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Erifft, Undreas Freiherr (Schrift. 
Reller, geb. in Bien 10. Mai 1819, 
gef. ebenda 13. December 1877). Es 
ıft ein eigenthümliches, ja räthfelhaftes 
Leben, welches wir im Folgenden darzu- 
flellen verfuchen wollen, das aber, von 
welchet Seite man es audy betrachten 
mag, von jener des Menichen, des 
Schriftftellers, des Politikers, immer un- 
gemein interefjant bleibt. Herausgeber 
diefes Lexikons ift Dr. Stifft nie näher 
geftanden, aber er hat ihn perfönlich 
gefannt und wiederholt mit ihm verkehrt, 
welche Begegnungen felbft den Berewig- 
ten in charalteriftiihem Lıchte zeigen. 
Undreas if ter erfigeborene Bohn 
des damaligen Bantiers, fpäteren Unter- 
Etaatsfecretärs und nachmaligen Quıs- 
befiger6 Andreas Freiherrn v. Stifft 
[ſ. d. S. 7]; faſt in allen Nekrologen 
wird er irtthümlich als der Sohn des be- 
rühmten Leibarztes Andreas Joſeph 
Freiherrn von Stifft [f. d. S. 9] be⸗ 
zeichnet. Dieſer aber war nicht ſein Vater, 
ſondern fein Großvater. Die Mutter Emi⸗ 
lie, eine geborene Gosmar, war die 
Echmefter der Battin des im J. 1873 
verfiorbenen Wiener Hof. und Gerichte. 
Abvocaten und Mufifgelehrten Leopold 
von Sonnleithner [Band XXXVI, 
S. 11] und, wenn id nicht irre, eine 
geborene Hamburgerin. Andreas er- 
hielt im Elternhauſe eine forgfältige Er- 
jiehung und zeigte früh fo hervorragende 
Briftesanlagen, daß Vater und Grof- 
vater große Hoffnungen auf ben fo 


bevorzugt beanlagten Knaben fepten. 
Sch acht Jahre alt, bezog er bereits 
das Gymnaſium, deſſen Befud nad 
einem bald darauf erfchienenen Gefepe 
feinem Schüler vor zurüdgelegtem zehn- 
ten Lebensjahre geflattet war. Nachdem 
er im Alter von zwanzig Jahren die juri- 
diſch politiſchen Studien an der Wiener 
Hodſchule beendet hatte, brachte er in 
der Wahl feines Berufsitubiums feine 
Neigung dem Wunſche der Eltern zum 
Opfer. indem er fi) für den öffentlichen 
Dienſt entichied und als Aufcultant bei 
dem niederöfterreichifihen Landrechte ein- 
trat, fih unter Ginem für die firengen 
Rrüfungen zur Erlangung der juridifchen 
Dociorwürde vorbereitend, welche ihn 
auh am 18. Mai 1842 zutheil wurde. 
So fand Stifft im Alter von erft 
23 Jahren an der Schwelle einer Lauf- 
bahn, welche bei feinen Talenten, ben 
Beziehungen feiner Familie zu hoben 
Würdenträgern des Meiches, mochte ber 
junge Rechtsgelehrte Diele oder jene 
Richtung des Stautsdienftes einfchlagen, 
eine glänzende zu werden verfprad. 
Allein es follte Alles anders fommen. 
„So gut”, bemerft fein Biograph, der 
ihm durch verwandtfchaftlibe Bande 
nahe fand, „fo gut Alles nah Außen 
bin angelegt ſchien, fo wenig ſtimmte 
das innere Eeelenleben des jungen Man- 
nes damit überein. Ungleich feinem 
Bater, der. ftrenge gegen fih und An 
dere, eine durchaus praftifchen Zielen zu- 
gewendete verftandesflare Natur mar, 
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hatte der Sohn eine weiche, ſchwankende, 
poetiſch angelegte unb zur Gchwärmerei 
neigenbe Eeele. Es ift nicht ohne Be- 
beutung, daß er ſchlieblich on einer Oe · 
hienfrantheit Rarb, und er fbeint von 
jeher an einer ſolchen gelitten zu haben 
oder doc fein Gehirn von anormaler 
Beſchaffenheit gemefen zu fein. ben 
in jener Zeit, in welcher der zum Ein . 
teitte in das öffentliche Leben mit alem 
Etforderlichen ausgerüftete junge Mann 
feine vorerwähnte amtliche Thätigfeit 
begann, alſo zu Anfang ber Bicrziger- 
Jahre, wurde er durch bie Vermitt- 
lung jeines ®reundes, des bamaligen 
Cuſtos der Bemälde- @alerie im Belve · 
dere Ludwig Schnorr von Karole- 
ield [Band XXXI, ©. 55], ber ſich 
ſelbſt in Verfuhe und in das Studium 
des animalıfhen Magnetismus vertieft 
batte, mit einer Dame, Anna ®..... 
befannt, welche als Helfeherin gar bald 
bie reizbare Phantafie des jungen Man- 
nes volends gefangen nahm. Schon 
nach kurzer Zeit zeigte fih der mächtige 
Ginflub dieſes Ftäuleins auf ihn; ob- 
gleich bedeutend älter als er, beſtrickte 
fie ihn vor Allem durch den geheimnib- 
vollen Zauber ihres Helfehens. „Bon 
ber Zeit an, ale Stifft mit bieler 
Dame in Verbindung trat, war fein 
Dichten und Trachten im fortwährenden 
Kampfe mit ben Pflichten, melde ihm 
Familie und Beruf auferlegten. Gr fand 
im Banne ber Seherin wie durch unficht- 
bare Beierhanb gehalten, und feine 
Verehrung für diefes nach feiner Anficht 
gorbegnabete Wefen nahm die dorm 
eines höheren Gultus an.” Diefe Ber- 
ehtung währe, ber Hellſeherin Tod über- 
dauernd, bit zu feinem legten Athemzuge, 
denn al6 fie wenige Jahre vor ihm Rat, 
tiß iht Hinſcheiden eine gewaltige Lüde 
in fein Leben und befchleunigte Las Ende 
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besfelben. Ueber den Verkeht mit fei- 
ner hellſehenden dFteundin fanden fich 
in feinem handſchriftliden Nachlaffe bie 
ausführlicften Aufzeichnungen, welche, 
nad Jahren geordnet, die Zeit von 
184—1836 umfaflen. Es fann nicht 
die Aufgabe diefes Wertes fein, des 
Nãheren in ben geheimnißvollen Rapport 
biefer beiden gieichgeſtimmten Seelen 
einzugehen. Rur im Ugemeinen fei hier 
angebeutet, daß cr ganz myfniſch · theo · 
logiſch angehaucht ift, daß der Mutter- 
goltes-Gultus und Chriſtusglaube darin 
eine nicht unweſentliche Rolle ipielen;; dab 
der Verkeht zwiſchen Beiden wirklid ein 
tein geifiger war, und dab Stifft 
fib ganz unter der Bormäßigkeit des 
myfifcen Ginfluffes feiner Breundin be- 
fand. Etliche Etelen aus jenen Aufzeich- 
mungen mögen das Vorgefagte befräftie 
gen. So ſchreibt er am 29. u. 3U. Sep- 
tember 1841: „Barum lebe ich nicht 
im Mittelalter, mo ber Duft der Kröm- 
migfeit die Erde durchzog? Es if von 
tieffter Bedeutung, dab der Ginzelne al 
Pietiſt ſich nicht glücklich fühlt, wenn 
er ein großes Herz hat; daß ihn nur 
ein Glaube, nur ein Gultus genügt, 
den die Weifen theilen konnen.” — 
Ueber fein Berhältnib zur Seherin fchreibt 
Stifft am 17. September 184, und 
er zöhlte damals erit 22 Jahre: „Mir 
murbe Mar, wie Du in Deiner höheren 
geinigen Kraft als Seherin Dib an 
Maria gebunden haft, um alfo das 
Gerierreih an Dich zu binten und mir 
im itdiſchen Leben zu offenbaren, was 
drüben ſich entfaltet.r — Gin anderes 
Mal: „Zedes andere Weib trägt mir 
den ſchoͤnen Leib als Signatur ihres 
Jos entgegen, in ıhr aber ſoticht zuerſt 
der Geift und feine Geftalt.” — Aus 
Diefen Tagebucblänern if einerfeits zu 
entnehmen, bab er feine Fteundin einmal 
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durch irdiſchen Ungeſtüm gefränft habe, 
anderſeits aber, daß dieſer Vorfall 
auch Anlaß zu völliger Vergeiſtigung 
ihre® Bundes wurde. In Bezug auf 
den lepteren Umftand fcdreibt er an 
einer Etelle: „Ja. wir folen Engel wer- 
den, das it das Höchſte; Mann unb 
Zungfrau, ohne Gatten zu fein, follen 
fich im Geiſt vermölen’; — und an 
einer anderen Stelle: „Nun ifl der hei- 
lige Augenblick eingetreten, wo der Geiſt 
den Geift allein mehr liebt. Diefe Nei- 
gung ift nun unzerſtörbar. Mir ift fie 
nit anders, als fei fie ein Sacrament, 
das der Seele ein unauslöfcliches Merk. 
mal eindrückt. Jenes Hellfehen war eine 
Communion, vieleiht eine Trauung.” 
Bir halten mit den meiteren Beleg- 
fielen, welche alle denfelben Charakter 
an fidy tragen. ein. Die Mahnung der 
Helfeherin , die fie ihm immer wieder 
vorhält: „Sei fromm, Andreas”, 
außert fich bald, als nicht umfonft 
gegeben , in feinem äußeren Verhalten. 
Der 23jährige Rechtsbefliffene geht wö- 
&entlid mehrmals zur Beichte und Com⸗ 
munion, hört täglich die h. Meffe, betet 
den Roſenkranz und empfiehlt ſich dem 
Schutze der Mutter Gottes und anderen 
Heiligen, er will fi geißeln und an 
Greitagen ein härenes Gewand tragen; 
mit dem Jeſukindlein im Arme fährt er 
nach Schönbrunn, die Gloſſen feiner 
Bekannten und Anderer kümmern ihn 
nicht , er verrichtet feine Andachtsübun- 
gen, während er fi für die Rigoroſen 
vorbereitet. In Diefer Weife geht es fort, 
und wie auch der Umſchwung ber Zeit 
immer dröhnenber und gemaltiger wird, 
er erfaßt wohl auch ihn, ja er reißt ihn 
fo zu fagen mit fi fort, fo daß der 
junge Stifft im Bewegungsjahre 
1848 unter den Radicalen alsbald einer 
ber Rabicalften if, aber er ändert ihn 
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nicht im Innenleben; im Gegentheil, 
wie Stifft aud im öffentlichen Leben 
mit einer Burchtlofigkeit und mit dem 
Muthe eines geifligen Bayard auftrat, 
in feinem Innenleben ift er fich gleich 
geblieben, er mwalfahrtet wie fonft zu 
feiner geiftigen &reundin, und zwar 
wenn fie in Wien lebt, täglich, wenn fie 
auf dem Lande wohnt, wöchentlich und 
füllt die Zeit der Trennung fleißig mit 
Briefen aus. Und diefe Briefe tragen 
noch in feinen legten Lebensjahren, als 
die Seherin bereits eine hotbetugte Ma- 
trone war, denfelben Beift phantaftifcher 
und religiöſer Ueberfchmenglichkeit, mie 
in feinen jungen Jahren. Wenn wir uns 
diefen Geelenzuftand Stiffts vor 
Augen halten, fo werden mir feine 
Handlungen und geiftigen Arbeiten zwar 
nicht rechtfertigen können, auch dadurch 
noch nicht zum vollen Verſtändniß der 
ſelben gelangen, aber wir weiden im 
Ganzen fein eigenthümliches Weſen leich- 
ter begreifen und ein milderes Urtheil 
über den genialen Sonderling fällen, 
ben feine fchreibenden Kollegen bereits 
einen Narren fchalten, als feine Leiche 
noch nicht erfaltet war, und im Nat- 
tufe mit einer Rüdjichtslofigkeit behan- 
beiten, die er ganz und gar nicht, 
am menigften aber ale ihr fnreibender 
Mitbruder und als Mitglied der Gefell- 
haft verdient, welche fie gebildet, und 
ber er feit ihrem Beftande angehörte. 
Kehren wir nun nad diefer, für das 
befiere Verſtändniß feines fonderbaren 
Weſens nothwendig gewelenen Ab» 
(dweifung zur weiteren Darftellung fei- 
nes Lebens zurüd. Stifft mar alfo 
nad beendeten Studien als Auſcultant 
ber niederöfterreichifchen Landrechte in bie 
Rechtspraxis eingetreten. In Dderfelben 
diente er unter den bezeichneten Verhält- 
niffen bis zu dem Sturmjahre 1848, in 
1* 
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welchem er im Gegenfage zu feinem Va - 
ter, einem ſtreng confervativen Manne, 
und trot feines eigenen meiden, man 
möcte faſt fagen unfelbfländigen We- 
fens, als Radicaler vom reinften Woſſer 
auftrat. S tifft arbeitete zunädft in 
der „Allgemeinen Defterreihifhen Zei- 
tung“, weiche bald nad) ben Märztagen 
an Stelle bes von Bilat [Band XXI, 
Seite 281] tebigirten „Defterreicifchen 
Beobachters · getreten unb beren Re- 
daction von Ernſt von Schwarzer 
[Band XXX, 6. 328] übernommen 
worden war. Die fhmanfende Haltung 
deeſelben mar aber nicht geeignet, 
Männer von Stifft's rabicaler Den. 
fungsart auf bie Dauer zu feffeln, bie- 
fer ſchied bald nachdem jener (am 
17. Zuli 1848) Minifler der öffent. 
lichen Arbeiten geworben war, aus und 
ging zu dem von Dr. 4. 3. Beder 
(8. I, 6. 207] begründeten und rebi- 
gitten Revolutionsblatte „Der Radicale” 
über. Dort trat er in ber Rummer 60 
vom 26. Auguft feinem früheren Re- 
dactionschef Schwarzer mit dem „Vae 
viotis“ überfchriebenen urtikel entgegen, 
woraus eine Gtele die publiciftifche 
Sptache Stifft's harafterifiren möge. 
«Wenn ein Minifter, fo fchreibt er, 
aufgehört hat für das Volk zu fühlen 
und zu arbeiten, wenn er ihm den Tag · 
lohn als Brobflumpen vor die düße 
wirft und es einer Vorbereitung nicht 
werth hält, daß derfelbe fünitig wird 
Meiner geknetet werben, wenn er fein 
Wort der Vermittlung findet und nicht 
lieber fein eigenes Leben preisgibt , ale 
das eines Mitbürgers zu opfern; wenn 
ein „Demokrat“ Arbeiter ſchlachten läßt, 
dann ift die Minifterbant nicht befer als 
die Bank, die den Galeeren · Sträfling 
trägt." Es ift dies eine Schreden erre- 
gende Sprache, bie, wenn fie auch aus 
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den hochgehenden Wogen ber 48er Re · 
volution fib erflärt, doch ganz eigen- 
thümlich auf den Lippen eines Mannes 
tönt, ber bei feinem Verkeht mit ber 
Helfeherin immer wieder bie Worte fei- 
ner Anna vernimmt: „Sei fromm, 
Andreas!”, ber in dem @lauben an 
Shriftus eine Gnade erblict, die nur 
Auserwählten zutheil wird. Großes Auf- 
fehen erregte ©.. als er am 11. Eep- 
tember 1848 als Vertheidiger in Straf- 
faben zum erften — zugleich legten — 
Male auftrat. Sigmund Engläm 
ber mar ber Veleldigung des Kürten 
Bindifhgräg und zugleid) der Vet . 
unglimpfung bes öfterreichifhen Dfficier- 
corp8 angeklagt. Bor dem Schwur · 
getichte Rand ihm Dr. Etifft als 
BVertheibiger zur Seite. Diefer löste 
in glängender Weife feine Aufgabe, ob- 
wohl er die vollftändige Losfprehung 
nicht errang. Wdes erfannte die glän- 
zende Dialeftit bes Mertheibigers an, 
der fich mit biefem maiden speech als 
Reber erften Ranges bocumentirte, aber 
nie wieder die Tribüne betrat, als hätte 
er nur zeigen wollen, was er fönne, daß 
er jedoch nicht Luſt Habe, weiter in dieſet 
Richtung thätig zu fein. Als dann fpäter 
die Bewegung alles Maß übetſchritt 
unb bie unheilvollen Octobertage über 
Bien hereinbraen, mirfte &., ber 
bereits eine ungeheuere Voltsthümlich- 
keit in ber revolutionären Menge beſaß. 
als Bice-Präfdent bes Gemeinberathes, 
in den er fhon früher gemählt wor- 
den mar, unb trat, ohne einen Nugen- 
blick zu zögern, für die ertremften Be- 
ſchlüffe mit feiner Unterfetrift ein. Daß 
aus folden Verhältniffen ein Bermürf: 
niß zwifhen Water und Sohn — das 
erſt nach Fahren beigelegt wurde — 
entforingen mußte, begreift fich leicht; 
wie es denn auch feiner befonderen Gr- 
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läuterung bedarf, daß unter ſolchen Um. 
ftänden fein Austritt aus dem Amte 
ftattfinden mußte, eher mag es Wun- 
der nehmen, daß er in der darauf fol. 
genden Weactionsperiode ftraflos aus. 
ging. Waren es Bamilieneinflüffe, mar 
es bie Furcht vor feinem Genie, war es 
beides, was ihn rettete? Darüber liegt 
nit vor. In der dem Bewegungs⸗ 
jahre folgenden Reactionszeit nun finden 
wir den Publiciſten Stifft als ein- 
fahen Zournaliften. In Leitartikeln und 
feuilletoniftifden Stimmungsbildern, Die 
er für den „Wanberer” lieferte, ver- 
wies er, mie einer feiner Biographen 
fhreibt, in prächtigen Bildern und 
Gleihniffen auf die verlorenen Güter; 
für die Verfländnißinnigen, welche zwi. 
ſchen ben Zeilen zu leſen verftanden, 
waren dieſe publiciftiichen Arbeiten ein 
wahres Labſal, mit dem man fi 
ſchadlos für vielfache Drangfale hielt. 
Benn bie Nekrologe über Stifft'e 
journaliftifhe Thätigkeit berichten, fo 
gebenfen fie einftimmig eines Umftanbes, 
den wir nicht unerwähnt laffen dürfen, 
da er, wenn er wahr iſt — und wer 
möchte ſolche Dinge erfinden? — ale 
ein Guriofum erſcheint, das nur durch bie 
im Gingange gegebene Darftellung er- 
Marlib iſt. Bevor Stifft nämlich täg- 
lich feine Thätigkeit im Redactionsbureau 
aufnahm, verrichtete er in irgend einer 
Kirche, welche gerade auf feinem Wege 
log. Miniſtranten -Dienft. Wer ihn in 
dieſem Dienfte gefehen, erfahren wir nir- 
genbs; der Erſte, der über diefe feine 
religiöfe Richtung Giniges meldet, if 
Gbeling, welcher ſchon in feinen 1851 
erfdienenen „Zahmen Geſchichten aus 
wilder Zeit”, Seite 108, berichtet: „daß 
Dr. von Stifft jun., der mit Bug und 
Recht den Ramen eines Publiciften ver- 
dient und einer der wenigen Defter- 
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reicher ift, welche zu ſchreiben verftehen, 
im Öegenfage zu feinem Ultra - Radica- 
lismus im miderfprudvollften Bietis- 
mus befangen, ftunbenlang Enieend im 
Stephansdom gefehen werben konnte.“ 
Ebeling's Beiſatz: „Tempora mutan- 
tur et nos mutamur in illis“, trifft 
bier gar nicht zu, da Stifft, wie wir 
berichtet, ſchon Jahre vor der Revolu- 
tion ſolchen religiöfen Verrichtungen hul- 
digte. In journaliftifher Thätigkeit 
verlebte Stifft das nächſte Decen- 
nium. Bolitit, Kunft, Literatur, gefell- 
ſchaftliche Zuſtände, Krifen — feine $e- 
ber bemwältigte die verfchiedenften Stoffe 
mit fpielender Leichtigkeit, mobei ihm 
fein eigenthümlicher Geift nicht minder 
als feine oft wunderbare Auffaffungs- 
gabe und der ihm immer gegenwärtige 
reihe Schap feiner Leſefrüchte außerfi 
wirffam zur Seite flanden. S. befaß 
eine Belefenheit, die nur den Wenigften 
in folder Fülle eigen fein mag, und über 
welche er bei feinem guten Gedächtnifſe 
trefflih verfügte. Unzählig find, wie 
fein Biograph berichtet, die Leitartikel, 
Gorrefpondenzen, Kritiken und Beuille 
tons, die er für verfchiedene Tagesblätter 
geichrieben. Er pflegte alle feine Graeug- 
niffe, felbft die geringften, forgfam aus- 
zufchneiden, zu fammeln und aufzu- 
bewahren. Er fammelte auch feine 
Briefe, die fib zu Zaufenden auf- 
gefpeichert in feinem NRadlafe — in 
befien Befiß nach Stifft's letztwilliger 
Anordnung fein Schwager F. Ger 
nertbh gelangte — vorfanden, und 
welche Zeugniß geben, daß er mit den 
herporragendften deutſchen Schriftitellern 
in freundlidem Verkehre geftanden. Es 
bleibt nur noch wenig zu fagen übrig. 
Mit felbftändigen in Bukform heraus- 
gegebenen Arbeiten trat Stifft erft im 
Sahre 1861 auf, er mar alfo damals 
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bereits ein fertiger Mann, 42 Jahre alt. 
Die Titel feiner Werke find: „Dramatisce 
Sthriſten“ 3 Bde. [dem Bühnen gegenüber 
Manufeript] (Wien 1861), 1. „Künft- 
lerin und Bajadere“, — 2. „Ein beut- 
[he Schaufpiel, — 3. ‚Die War- 
quife* [vergleidye darüber: „Der Bot- 
ſchaftet“ (Wiener polit. Blatt) 1862, 
Nr. 230]; — „Drei Büyer som Geiste. Ro- 
man" (Wien 1863), [vergleiche darüber: 
‚Blätter für literarifche Unterhaltung 
1863, &. 537]; — „Nord and Süd. Ranst- 
and Meise-Wriefe” (Leipzig 1863), — „Im 
Sturm des Febens. Roman? 2 Bde. (Wien 
1863); — „Culterstadien. Runst- and Reist 
beiefe ons der Schueij und Deutschland" (Ber- 
Iin 1865, D. Janke), wohl fein inhalt. 
volftes Buch, mit ausführlihen Dar- 
ftelungen von Bafel, Zürich, Bern, 
Neufchatel, Laufanne, Benf, mit Kunft- 
ſtudien über Düfleldorf und Weimar, 
und Biographien oder Biographifchen 
Stiszen über Männer wie Luther, 
Zwingli, Lavater, Bobmer, Her 
der, Klopſtock, Salame und Maler 
Leffing:; — „Modernes Leiden. Roman“ 
2 Bde. (Leipzig 1867) [vergi. darüber: 
„Blätter für literarifche Unterhaltung‘ 
1867, Rr. 46, 8.728], und „Renaissance 
und Uomantik. Roman 2 Bünde (Reipzig 
1869, 80.). Mit diefen fieben Werten, 
zufammen zwölf Bände, fließt S.'s 
felbftandige ſchriftſtelleriſche Thätigkeit 
ab, welche, ſowohl ihrem Umfang als 
ihrem geiftigen Gehalt nah, es nicht 
erklärt, daß ein Gchriftfteller wie 
Stifft in der „Befcichte ber neueften 
deutichen Literatur von 1830 bis auf bie 
Gegenwart.“ Bon Heintih Kurz (Xeip- 
zig 1872, B. ©. Zeubner, ſchm. 4°.) 
auch nicht einmal genannt erfcheint. 
Bar Stifft fon feinem ganzen 
Weſen nad) eine eigenartige Erfcheinung, 
ale vollendeter Sonberling entpuppte 


6 





Stift, Andreas (Edhriftfteller) 


er fib doch nur in feinem äußeren 
Bebaren, wodurch er leicht dem Begeg- 
nenden auffiel. Immer mit fi felbft 
fprebend, mit einem Bücherpatete bela- 
den, ſchritt er nicht, fondern ſchlurfte 
vielmehr faft unhörbar über die Straße 
dahin, fih um Niemand fümmernd, oft 
felbftgefallig lächelnd und mit der freien 
Band gefticulirend, den ihn Grüßen- 
ben entiweber flarr anfehend oder geban- 
kenlos, gewiß ohne ihn erkannt zu 
haben, wieder grüßend. Sommer und 
Winter fah man ihn in einem abgetra- 
genen Rode, mit fhäbigem Hute und 
einen rothen Regenfchirm unter dem 
Arme. Ohne geizig zu fein — denn für 
Bücher gab er anfehnlihes Geld aus — 
gönnte er fih faum ein ordentliches Mahl, 
obwohl er ſchon von ben Zinfen feines 
Vermögens allein fehr behaglich zu (eben 
im Stande war. Dieiem feinem außeren 
Weſen entiprechend , fah es in feiner 
Wohnung aus. Fahre hindurch bemohnte 
er in ber Yuguftinergaffe eine dumpfe 
Stube, in der er wohl felten einen Be- 
fuch empfing. Sein Stammgajthaus war 
feit Jahren der Gerftenbrand, ein 
in ®ien befanntes Gafthaus, und dort 
faß er oft ftundenlang, ohne ein Wort 
zu reden, nur den Geſprächen feiner Tiſch⸗ 
genoifen laufhhend, und wenn man ihn 
von der Debatte recht lebhaft intereffirt 
glaubte — war er verihmunden. — 
Was den Charakter feiner Schriften an- 
belangt, fo tragen fie ganz den feines 
eigenen Wefens, jenen Dualismus, der 
aus feinem öffentlichen Auftreten uns fo 
eigenthümlich berührt. In der Form- 
(ofigkeit feines Schaffens ift immer noch 
Syſtem, das an Stellen durchblitzt. 
Selbſt ein Srommer — nicht, wie ihn 
feine Collegen falten, Brömmler — 
fhrieb er doch die geiftreichiten Artikel 
gegen das Goncordat und Feuilletons 


Stift, Andreas (Echriftfteller) 


voll der beißendſten Sarkasmen über bie 
damals zur Schau getragenen From- 
meleien der herrfchenden Baıtei. MWäh- 
rend er mit wenig Achtung von ben 
Grauen fprach, fchrieb er feitenlange 
Hymnen im Beuilleten eines Blattes 
über eine Künftlerin, die er kaum je ge- 
ſprochen. Zn feinen Werken findet man 
neben den abftrufeften Tingen ganze ıSa- 
pitel von hinreißender Schönheit, und 
wenn oft fen Styl einem wilden ®e- 
ftrüppe gleicht, fo hanthakt er doc in 
der Hegel die Sprache mit wahrer Mei: 
ſterſcdaft. Ein durch und durch ritifcher 
Geiſt, war er kauffiſch und padte, wenn 
ein Ding ihn intereffirte, dasfelbe immer 
an der reden Stelle. Cine Sammlung 
feiner Bebanfen, Aphoriemen,, Genten- 
zen wäre das fhönfte Denkmal, das 
man ihm zu ießen vermöchte, da eine 
Gefammtausgabe feiner Scriften, wie 
eine Ausgabe feines Nachlaffes, ebenfo 
wenig dankbar ale denkbar if, In diefem 
fanden fi, außer einigen angefangenen, 
aus früherer Zeit herffammenden Dramen 
drei größere Romane im Manufeript 
vor, u. zw.: „Der Prinz von Urbino” in 
2 Bon. für den Stifft, troß vieler Be- 
mübungen und einflußteicher Verbindun- 
gen, feinen Verleger zu finden vermochte; 
— „Die legten Gläubigen" 2 Theile, 
und „Paraklet, eine Bamiliengeftichte in 
fieben Büchern“. von denen jedoch nur 
brei fertig geworben. Erbe diefes litera- 
riſchen Rad-faffes ift der fhon genannte 
Herr 5. Gernerth, fein Schwager. Ich 
ſelbſt hatte, wie ich im Gingange br. 
merkte, mit Stifft zwei Begegnungen. 
als im Jahre 1856 im Taichenbuch 
„Gedenke mein’ ein Gedicht „Mater 
dolorosa", Gpilode aus dem größeren 
Gebichte Twardowski erſchien, in 
deſſen Soge der Muttergottes - Gultus 
eine heroerragendere Stelle einnimmt, 


7 tft, Andreas (lint.-Ctaatöfecr.) 


was in einer Anmerkung des abgedrud- 
ten Gedichtes ausgefprocden war, br- 
ſuchte er mich und bat mid um nähere 
Andeutungen über Lie Eage und ben 
darin enthaltenen Marien -Gultus, die 
ib ihm auch gerne gab. Gin zweites 
Mal beſuchte er mich 1872 im Bureau 
und erbat ſich die Ginfiht in die fleno- 
graphifchen Berichte des Rranffurter 
Parlamente, aus denen er in den fol- 
genden Tagen Auszüge machte. Als er 
die Urbeit beendet, danfte er mir und 
bat mib, für meine Bildnißſommlung 
mei Porträts anzunehmen. Sie flell- 
ten feinen ®roßvater dar. Beide Male 
hatte ich Belegenheit, feine umfaffenden 
Kenntniffe, wie feinen blendenben, frei. 
lich auch jeder Schranke fpottenden Geiſt 
zu bewundern. 


Conſtitutionelle VorſtadtZeitung 
(Wien) 1877, Nr 348. — Preſſe 1877, 
Local Anzeiger vom 1%. Deceniber, Nr. 388, 
— Diefelbe 1878, Rr. 42 und 46: „Aus 
dem Leben eines Rätbielbaften.” Von z. Ger⸗ 
nertb. — Neues Wiener Tagblatt 
1877, Nr. 342. — Tasielbe Nr. 344: 
„Dr. Erifft als Bertbeidiger”. — Deutſche 
Zeitung (Wiener polit. Blatt) 14. Tecem- 
ber 1877, Rr 2138. — Neue freie Preffe 
1877, Nr. 4777 und 4779, in der „Kleinen 
Shronit®. — Die Morgenpoſt (Wiener 
polit. Blatt) 1877, Nr. 34$ — Brümmer 
(Franz), Deutihes Dichter Lexikon. Biogra- 
phiſche und bibliographiſche Mittheilungen 
über deutſche Dichter aller Zeiten (Eichſtärt 
und Stuttgart 1877, Krüll'ſche Vuchbhand⸗ 
lung, ſchm. 40.), Band 1I, Seite 392. — 
Unterbaltungen am bäußliden 
Herd 1864, Nr. 52. — Helfert (Zreiberr 
von), Tie Wiener Jouernaliſtik im Jahre 
1848 (Wien 1577, Manz'ihe k. k. Hefbuch⸗ 
bondlung, gr 80.), ©. 133, 177 und 210. 


Stift, Andreas Bieiherr (Unter 
Staatsfecretär und Landwirth. 
geb. in Wien im Jahre 1787, geft. 
ebenda 25. Juni 1861). Der Sohn dee 
berühmten kaiſetlichen Leibarztes und 
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Neformators der mebicinifhen Studien 
und des gefammten Medieinalweſens im 
Kaiferftaate, Andreas Joſeph Frei— 
herrn von Stifft [fiehe tie &. 9). 
Freiherr Undreas hatte im Gitern- 
baufe eine forgfältige Erziehung genoffen 
und, eigenthümlicdy genug, weder dem 
gelehrten Bade feines Vaters, noch ſonſt 
einer wiffenfhaftliben Richtung, Die 
ihm den Weg zu den höciten Stellen 
im Staate öffnete, ſondern anfanglid) 
dem Banfgefchäfte, fpäter der Land⸗ 
wirthfchaft fih gewidmet und mar 
aus Diefer in den Staatsdienft, in 
jener gewitterſchwangeren Zeit einge- 
treten, in der ſich die alten Beamten 
überlebt und es an neuen brauchbaren 
Beamten geradezu Noth war. Faſſen 
wir zunächſt den Staatsmann ins Auge, 
io hat ihm fein Yuf als ausgezeichneter 
Oekonom, in welcher Gigenfcaft wir 
ihn meiter unten noch kennen lernen, 
den Weg in den Etaatsdienft gebahnt. 
Gr galt ſtets als Finanzcapacität erften 
Ranges , dabei war er als Mitglied ber 
liberalen Partei in den vormärzlichen 
Ständen Nieberöfterreiche , in welcher 
man feinen Ramen in Gefelftaft des 
Grafen Breuner, Berdinands Grafen 
Golloredo-Rannsgfeld, des Frei- 
herein von Doblhoff, Karls Ritter von 
Kleyle, bes Fürften Lamberg, Ul- 
brechts Orafen Montecucculi und 
Ritter6 von Schmerling zu nennen 
pflegte, ehrenvoll befannt, und führte 
dies Die Berufung S.'s, der bis dahin nie 
im GStaatsdienfte geftanden,, als Unter- 
Staatsfecretär unter dem Finanzminiſter 
Philipp Breiheren von Kraus [Band 
XII, &. 150], im Winifterium ® ef. 
fenbergDoblhoff herbei. Zwei 
Jahre hindurch bekleidete er dieſe Stelle 
und trat von berfelben erfi zurück, als 
die Realifirung ber Märzverfaffung un. 
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wahrfceinlich gemorden war. Wie oben 
erwähnt, trat Stifft vom Bantlier- 
geſchäfte, dem er ſich urfprunglich zu- 
gewendet, zur Dekonomie über und 
galt bald als ein höcflausgezeichneter 
tationeller Detonom. Im Jahre 1833 
wurde er Mitglied der k. k. Landmwirth- 
ſchafis - Gefelfcaft in Wien, welche ihn 
alsbald in ihren Aueſchuß wählte, vem er 
durch 27 Zahre als eines der thätigften 
Mitglieder angehörte, bis er im Jänner 
1860, als 73jähriger Greis, Diele Stelle, 
ba er fie nur mehr dem Namen nach und 
nicht wie bisher in Thätigfeit befleiden 
fonnte, niederlegte. Am den Berhand- 
(ungen dieſer Befelfhaft zahlte er zu 
den thätigften und begabtefien Mitglie: 
bern, und in der von berfelben heraus- 
gegebenen „Allgemeinen land- und forft- 
wirthfchaftlichen Zeitung“ bilden feine 
Anfichten über Verpachtungs ˖ Grundſätze, 
Hypoihekar · Anſtalten, über Einfluß des 
Imports und Exports, über Hanbels- 
Bilancen, Sinflub der Örundentlaftung 
auf den bäuerlihen Grundbeſitz, über 
die Baſis der Grunbdfteuer und Die 
Parallele zwiſchen Grtrags- und Werth. 
fatafter, die werthvollſten Beiträge über 
die wichtigſten Bragen des volfsmwirth- 
f&haftlihen Gebiets. melde noch nad 
Fahren maßgebend fein werben. An 
einem feiner Nekrologe heißt es hinficht- 
lich dieſer Arbeiten ausbrüdlid: „Diefe 
Artikel mit feinen anderen Arbeiten 
würden in mandem anderen Lande als 
gefammelte Schriften das würdige Denk⸗ 
mal eines volkswitthſchaftlichen Talentes 
bilden.” — Profeſſor Arenſtein, wel⸗ 
cher eben die obgenannte land- und forft- 
wirthfchaftliche Zeitung redigirt, ichrieb 
anläßlich des Ablebens des Freiherrn 
von Stifft: „Ze feltener die Ramen 
find, melde bei völlig unabhängiger 
Etelung durch ihren Patriotismus und 
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durch ihr Rectsgefühl unter die Frei⸗ 
willigen des Kortfchritte geführt werden, 
defto mehr Anerkennung verdienen bie 
BWenigen, die gleih Baron Stifft 
ihre Sahne ftet6 nicht nur vertheidigen, 
fondern dem feindliben Sturm aud bie 
Conceſſion nit machen, fie jemals zu- 
fammenzurollen, und die nur mit ent. 
träfteter Hand, aber hoffendem Blide 
an ihr zufammenfinten.” Mit Wehmuth 
müffen wir die Worte lefen, welche dem 
Verewigten ein Bachmann zuruft: „Karl 
von Kleyle [Band XII, S. 85] und 
Andreas Freiherr von Stifft waren 
die Diosfuren der Landwirthſchafts - ®r- 
felihaft in Wien. Tie Gonflellation 
war ihrem Lichte nicht günflig, als fie 
culminirten, und als fi bie Wolfen ver- 
zogen — gingen fie unter.” Freiherr 
Andreas war mit Smilie, geborenen 
Gosmar, einer Echmefler der Sattin 
des bekannten Wiener Hof. und Gerichts⸗ 
Advocaten und Mufiffreundes Leopold 
Ritterven Sonnleithner [Band 
XXXVI, ©. 11] vermäft, melde ihm 
zwei Söhne und drei Töchter [fiehe die 
Stanmtafel] gebar. Bon den Söhnen 
ift Freihert Andreas befonders bemer- 
kenswerth. deſſen Biographie Seite 1 
enthalten. 


Komers (A. E.), Jabrbuch für öflerreichifche 
Landwirthe (8% ) 1862, ©. 325. — Bohemia 
(Brager polit. und beletr. Blatt, 49.) 1861, 
Nr. 151, ©. 1427. — Springer (Anton), 
Geſchichte Deſterreichs feit dem Wiener 
Srieden 1809 (Leipzig 1862, gr. 8%.) Bo. T, 
©. 303 und 396. — Vebfe (Eduard Dr.), 
Geſchichte des öfterreichifchen Hofes und Adels, 
und der öfterreihifchen Diplomatie (Hamburg, 
Hoffmann und Gampe, Mi. 8%.) Bd. X, ©. 59. 
— Tremden-Blatt. Yon Guſtav Heine 
(Wien, 4%) 1861, Re. 178. 


Yerträt. Im srefflihen Holzichnitte auf 
einem Blatte gemeinfhaftliih nit Monte 
eucculi, Shmerling und Dobibhoff 
im I. Bande, Eeite 17, de6 im Verlage von 
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N. von Wald deim in Wien 1872 erſchie⸗ 
nenen Werkes: „Das Jahr 1848. Geſchichte 
der Wiener Revolution.“ Tert von Heinrich 
Nefhauer Illuſtrirt von B. Kapler, 
8. Kriebuber und Anderen. 


Stift, Andreas Joſeph Freiherr 
(ff. Zeibarzt, Staats und Gon- 


ferenzrath, geb. zu Röſchitz in 


Niederöfterreich, nach feiner eigenen hand- 
ihriftlichen Notiz am 30., nach den Einen 
am 29. November 1760, nach den Ande⸗ 
ten erft 1766, gef. zu Shönbrunmn 
naht Wien 16. Zuni 1836). Sohn bür- 
gerlier Eltern, weiche Denfelben, da er 
Talent und Neigung für bie Studien 
zeigte, Audiren ließen. Nach beendeten 
BVorbereitungsfiubien bezog er die Wiener 
Hochſchule, auf welcher er fi ter Me- 
diein als Berufsſtudium zumendete und 
ım Sabre 178% Die Doctormürde er 
langte. Die Art und Weife feines Auf- 
treten, fein Scharfblid im Erkennen der 
Krankheiten, die Sorgfalt in ber Be- 
handlung der Kranken gewannen ihm 
bald das Vertrauen des Bublicums, und 
in die Häufer des hohen Adels und ber 
reichen Samilien wurde der junge, traf 
beliebt gewordene Arzt gern berufen. 
Im Anbeginn feiner Praxis war es ihm u 
noc gegönnt, die Muße feines Berufes 
wiffenfchaftlicher Wrbeit zuzumenden, und 
damals erichien feine „ Praktische Heilmittel- 
iehre" 2 Bode. (Wien 1790 und 1792, 
gr. 80.). Später, von feinem praftifchen 
Berufe zu fehr in Unfpruch genommen, 
konnte er fi Diefer Richtung desfelben 
nicht mehr widmen. Im Jahre 1794 
hatte Kaifer Franz I. für die Darfiel- 
[ung eıner zmedmäßigeren Organiſtrung 
Der ?. k. Joſephiniſchen mediciniich-dirur- 
giſchen Afademie einen Preis ausfchrei- 
ben laffen. Unter den Preisbemerbern 
befand fihb auch Andreas Stifft, 
und in ber That wurde feiner Schrift 
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der Preis von 40 Ducaten zuerfannt. 
Seine gebiegene Arbeit Ienfıe aber bie 
Aufmerfiamteit der bamaligen ärztlicyen 
Komphäen der Refibenz, u. U. des fai- 
ferlihen 2eibarztes von Störd, auf 
den jungen Arzt, und derſelbe murbe 
durch ah. Entichliefung im Jahre 1795 
zum zweiten Wiener Stabtphnfitus und 
Sanitäts-Magifter ernannt. In biefer 
Stelung bewährte fih Stifft balb in 
fo tühtiger Weife, dab ihn am 19. De- 
cember 1796 Seine Maieftät zum k. k. 
Hofarzt in Allerhöchſtſeinem unmittel- 
baren Dienfte ernannte; zwei Jahre 
fpäter aber wurde er wirklicher Pf. f. 
Reibarzt, als welcher ihm mit ah. Ent- 
(&liebung vom 23. Mai 1802 ber 
Hofraths - Charakter verliehen ward, 
und im folgenden Jahre, 1803, nad, 
Störd's Tobe wirklicher erſtet Leib- 
arzt. Eein ganzes übriges Leben ift eine 
ununterbrocene Kette von Beförberun 
gen zu Etelen und Aemtern, in wel» 
ben ber gelehrte und gebiegene Arzt 
feinen gangen Ginfluß zur Börderung des 
Dienſtes in die Wogſchale zu legen be- 
tufen war. &o murbe er am 14. Jän- 
‚ner 1803 Vice-Director des mebiciniften 
Studiums, aber no am 13. April 
d. 3. zum Protomebicus, Präies und 
Director der mebicinifden Bacultät und 
des mebicinifhen Studiums ernannt; 
1808 in die neu errichtete Siudien · Hof · 
eommiffion als Beifiper und Referent 
des mebicinifhen Studiums berufen; 
mit faiferfihem Gabinetefcreiben vom 
17. September 1810 als Hoftath in ben 
Staats. und Gonferenzrath überfeßt und 
zwei Jahre ipäter mit ab. Hand - 
jchtelben vom 1. Jänner 1813 zum 
Staats. und Gonferenzrathe ernannt, 
bie höchfle Etelle, die er in feinem Bate 
erteiben konnte. Im Jahre 1811 über- 
nahm Stift vom XVII. Bande an, 
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in Gemeinſchaft mit ſeinem Collegen 
dem k. k. Leibatzte von Raimann 
lSd. XXIV, S.232) die dortſehung 
der „Medicinifhen Jahrbücher ber k. k. 
öflerreicifcpen Staaten·. In allen fei- 
nen Stelungen bewährte er eine Im- 
ſicht und Tüchtigfeit in Grgreifung 
zweckmaͤßiger Anordnungen, bie fei- 
nem Ramen in der Geſchichte ber Ent. 
widlung und Bortbilbung der fanitären 
Verhättniffe im Kolferftsate überhaupt, 
wie in ber Mefibenzfabt Wien insbe- 
fonbere, eine bleibende Etelle jichern. 
As ©. k. Leibatzt hatte er mefentlichen 
Einfluß auf eine zwedtnäßige Aenderung 
in ber phyfiſchen Erziehung der Mit- 
gliedet des Koiferhaufes. Aus biefem 
Grunde verzichtete er zwei Fahre hin» 
durch auf ale Privatpraris, um Tag 
und Racht den Baiferlichen Kindern feine 
ungetheifte Wufmerffamfeit zuwenden 
zu Eönnen. Den Kaifer und d’e Kai 
ferin begleitete er in ben deldzug des 
Jahres 1805, und als bie Kaiferin, 
ſowie die Etzherzogin Yeopolbine 
mährend biefer Zeit gefährlich erkrankten 
und nad dem unglüdlihen Ausgange 
dieſes deldzuges ſich in einem bem 
Beinde preisgegebenen, von aller Ber 
deckung entblößten Drte befanden, traf 
er ale Bortehrungen zu dem Gchupe 
der beiden hohen Frauen und blieb un- 
unterbroden an ihter Seite. — Edenſo 
begleitete er ben Kaifer in bie Beldzüge 
der Jahre 1809, 1813 und 1814 und 
erhielt für die bei dieſen Dienftreifen be- 
miefene Umſicht im Jahre 1814 ben 
St. Etephanorden mit dem Breiherren- 
Rand; im Jahre 1815 das nur Weni- 
gen verliehene jülberne Civilehrenkreuz. 
Berfen mir nun einen Blid auf die 
zunãchſt durch ihn veranlaßten mebici- 
nifchen Reformen im Kaiferftaate, fo Ha- 
ben wir anzuführen, bab nach bem von 
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ihm ausgearbeiteten Gntwurie dag me-.Stifft, melter die Wichtigkeit der 
diciniſch chirurgiſche Studium auf allen Jennerſſchen Entdeckung alsbald in 
Lehtanſtalten der Monarchie, im Ban- | ihrer ganzen Tragmeite erkannt hatte, 
zen wie in ben einzelnen Zweigen, völlig | mit Entfchiedenheit an biefelbe heran, 


neu organifirt; daß auf feinen Antrag 
mehrere ganz neue mebdicinifche Xehr- 
fanzeln creirt und ältere bereits be- 
Rehende in einer den Forderungen der 
damaligen Wiffenfhaft entiprechenden 
Weiſe umgeſtaltet; baß zur Bildung fünf. 
tiger PBrofefforen der Heilfunde Pflanz- 
ſchulen ins Leben gerufen wurden, welche 
den fpäter in allen übrigen Lehrzweigen 
eingeführten zur Norm dienten. Die Er- 
richtung und Organifirtung der Studien- 
Hofcommilfion gefhah auf feinen Vor. 
ſchlag und nady dem von ihm entwor- 
fenen Plane, und feit er im Staate- 
tathe nicht blos dem mebiciniihen Stu- 
Dienfache, fondern dem Studien-Depar- 
tement im Allgemeinen vorſtand, ſchuf 
er in allen Zweigen des Lehrfaches me- 
ſentliche und nüßliche Einrichtungen. So 
3. ©. fei nur daran erinnert, daß auf 
feinen Antrag neue Lehrfanzeln des un- 
garifben Rechtes an der Wiener Uni- 
verfität und des öfterreihifchen Rechtes 
an ungarifben und fiebenbürgifcdhen 
Lehranftalten creitt wurden, fowie daß 
er an den 1811 wieder aufgenom- 
menen Verhandlungen über die Errich- 
tung des Polptehnifhen SInflitutes in 
Bien hervorragenden Antheil hatte. Bon 
Grund aus reformirt, ſchwang fi) das 
öffentlihe Sanitätsweſen auf eine bie 
dabin nicht gefagnte Etufe der Boll. 
fommenheit, und 3mar in einer Zeit, in 
welcher für derartige, auf ganze Länder 
fi) erfiredende Reorganifitungsarbeiten 
in den Zeitverhältniffen felbft das größte 
Hinderniß lag. Als in jenen Tagen 
die Kuhpockenimpfung in ärztlichen 
Kreifen wie im Publicum eine nicht 
geringe Aufregung bervorbradte, trat 





und um das Vertrauen des zmeitelnden 
Bublicums mit einem Male zu erobern, 
vaccınirte er felbft zunachft mehrere Mit- 
glieder der faiferlihen Familie, und nun 
wurden auf fine Beranlaffung, auf 
kaiferlichen Befehl, die von ıhm verfaß- 
ten Anordnungen zur Ausübung, Ber- 
breitung und Allgemeinmahung ber 
Baccination in allen Provinzen bes 
Raiferftaates erlaffen. Auf feinen dem 
Kaifer unterbreiteten Vortrag wurde das 
Ihierarznei-Imititut dem Hofkriegstathe, 
unter deffen Oberaufficht e6 bis dahin 
geftanden,, entzogen und ber Leitung 
der Etutien- Hofcommifjion unterflellt, 
zunächſt aber aud feine Erweiterung 
und Bervolllommnung angeordnet. Auch 
die Verbeſſerung des Beldfanitätemelens 
hatte Stifft ins Auge gefaßt und dar- 
über den Vortrag an den Kaiſer erſtattet, 
worauf die Errichtung eines eigenen von 
ihm vorgefhhlagenen Sanitätscorps ins 
Leben trat. Wie aus VBorflehendem er- 
fibtlih, hat er nach jeder Seite des 
Etaatsarzneimefens reformatorijch und 
in zmweddienlichfter Weife gewirkt. Als 
dann im Jahre 1826 Kailer Branz 
von einer lebensgefährlichen Krankheit 
befallen wurde, war es Stifft, der mit 
dem Aufgebot aller Kräfte den Kaiſer 
auf dem SKrantenbette behandelte und 
beffen Genefung erzielte. Der Monarch 
dankte feinem Lebensreiter durch Berlei- 
bung des Gommandeur - Kreuzes des 
St. Stephanordens und der Geheimen: 
Rathe-Würde. Noch einmal follte der 
Arzt Durch feine Gnergie in bedrangter 
Zeit in das öffentlihe Sanitätsweſen 
entfcheidend eingreifen. Im Jahre 1831 
btach die Cholera zum echten Male in 
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der Reſidenz aus. Die Beftürzung der 
Bevölkerung vor der unheimlichen Seuche 
war bei'pielos. Run trat Stifft, 
damals bereits ein fiebenzigjähriger 
Greis, gebieterifh in das um ihn herum 
ih ausbreitende Chaos. Die meiften 
Aerzte hatten den Kopf verloren. Unter 
denjenigen, melde bie Arena behaup- 
teten und der Seuche mit der Energie 
männlihen Muthes und den Waffen bes 
Geiſtes entgegentraten, hatte ſich ber 
Streit über Anftebarkeit oder Nicht. 
anitebarkteit der Seuche entfponnen, 
und fo trat auch Stifft in die Neihe 
der Kämpfer, erflärte fich auf das ent- 
fibiedenfte für die Nichtanftedbarkeit der 
Krankheit und traf danach alle Bor- 
kehrungen, indem er die Sperren auf 
heben, den Cordon auflöfen und den 
freien geſelligen Verkeht wieder herſtel 
len ließ. Es möge dahin geſtellt blei⸗ 
ben, ob mit feinem Machtworte die An- 
ſteckungsfrage gelöst worden, gewiß if 
es, daB damit die Panik ber Bevölkerung 
gebrochen und ein Zuftand geſchaffen 
wurde, welcher eine entſprechende Be- 
handlung der von der Seuche Befalle- 
nen und Ginführung angemeflener Prä- 
fervative ermöglichte. Im Jahre 1834 
beging der bamals 74jährige Breiß fein 
50jahriges Arztliches Jubiläum, aus def 
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fen Anlaß eine Medaille, deren Ertrag 
einem wohlthätigen Zwecke gemidmet 
war, geprägt wurde. Nur zwei Jahre 
überlebte der Greis dieſe Feier. Im 
Frühling 1836 bezog er noch im vollfom- 
menen Wohlbefinden feine Wohnung im 
faiferlihen Luſtſchloſſe Schönbrunn. Da 
wurde er von einem anfangs unidein- 
baren Leiden befallen, das aber alsbald 
einen acuten Charakter annahm und mit 
todtlihem Ausgange endete. Dab S., 
wie es bie und da mitgetheilt fteht, an 
der Cholera geftorben, it ein Märchen. 
Breiherr von Stifft ftand als Arzt und 
Menſch in gleich hoher Achtung; viele 
Fürſten zeichneten ihn durch Verleihung 
ihrer Orden, viele gelehrte Geſellſchaf⸗ 
ten durch Aufnahme in ihren Schooß 
aus. Was er aber als Menfh und 
Wohlthäter den Armen war, miffen nur 
Benige. Bor mir liegen handſchriftliche 
Mittheilungen von einem armen Ge— 
lehrten, der in feiner Roth wiederholt 
größere Deldfendungen anonym erhalten 
und feinen Helfer lange Zeit nicht geahnt 
hatte. Erft nah Zahren, als ber Dürf- 
tige durch Stifft's Vermittlung wieder 
eine Anſtellung erhielt, bie ihn vor mei- 
terer Roth fhüpte, erfannte er aus den 
Schriftzügen der Unterfcrift bes Decre- 
te8 und aus jenen der aufbewahrten 


Stammtafel der Freiherren von Stift. 


Andreas Jofeph 
1814 — 
geb. 30. November 1760, 


+ 16. Juni 1836. 
U., geb. Stu. 
Andreas Fauni, aroline, Eherefe, 
geb. 1787, om. Johann Hepomuk vom. Johann Anton vm Seintti. 
+ 23. Juni 1861. Ritter von Waimann. NUaimaun. 
Emilie Gosmar. 
Andreas Cheodor Chereſe, Anna Emilie 
geb 10, Mai 1819, grb. -.... vom. Stein vm. Frelin vmi. Geruerth. 
+ 13 December 1877. von Fühow. von Streit. 
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Abreffen der anonymen Ependen ben 
edlen Geber. Ueber Stifft's Kamilien- 
Rand und Nachkommen fiehe bie um- 
ftehende Stammtafel. 


Breiberrenkands-Diplom ddo. 
27. Auguft (ausgefertigt &. October) 1814, 
— Der Telegrapd (Wiener Unterhal- 
tungeblatt) 1836, Rr. 76. — Meyer (3.), 
Das große Gonverfation + Lerxiton für die 
aebilbeten Etände (Hiibburgbaufen, Biblio: 
arapdifhes Infitut, gr. 8). Breite Mr 
tbeilun. Ba ©. 109 [nad diefem 
1768 geboren]. — Neuer Rekrolog der 
Teutfhen (Weimar, ®. 8. Boigt, fi. 8) 
XIV. Jahrg. (1836), ©. 406, Rr. 135. — 
DeRerreihs Ohrentempel. Herau 
uegeben von Bobr und Höfel (Wien. 4%). 
— Defterreigifge Rational: Incy- 
tlopädie von Gräffer und Grifann 
(Bien 1835, 8), ®. V, ©. 208. — 
Ale Durlen, ausgenommen das Meyer. 
Ihe „Sonoerfations-Reriton“, das 1768 als 
5.6 Geburie jaht angibt, und das in Grat 
ericeinende Unterhaltungsblait „Der Bu 
mertjame* 1839, Rr. 144, mad welden 
Stifft im Zadte 1766 geboren iſt, geben 
ben 29. November 1760 als fein Geburts 
datum an. 














Yorträte. 1) Unterichrift: „Andreas Zofepb]] 
Stift. | Ritter def. ung. 
Ordens, des filbernen ] Gioil- 
Srentreuges, Großband des Aönigl. franz; 
St Nicael-Drdens, | Beiner falf. fönigl, 
adoſtol. ] Majetät mirfliher Gtaatt- und 
Sonferenj-Wotb, | erfer Leibe und Pr 
mebicus, Director der medicin. ] Btubien, 
umd Pröfes der medien. Bacultät 2c. 2c.*. 
[Die mit den doppelten Linien (1) unter- 
drogenen Stellen find mit dem Mappen 
ausgefült] Letronne dei. 1817. ®. Kir 
ninger scalp. 1818 (Bol). — 2) Unter 
f&nıft: „Andreas Joseph Freyherr | von! 
Suft | kals. könlgl. wirkl. geheimer-, 
dann Staats- und | Conferenz-Rath und 
erster Leibarzt“. Btauß foc. Bitb. Anfalt 
in Wien ($ol.). — 3) Unterfgrift: „Jos. 
Andr. SuM“, ©. Gb. de Ouerard pinx., 
Bao. Weiß seulp. (0.). — 4) Unterfchrift; 
„Andreas Jofepb | Breihere von Ctift“ 
BoherHöfel’s „Deferreihs Cbrentempel") 
4). — 3) Bitbograrbie von Gobl (Wien, 
Seotam. 301.). 
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Meaiten, 1) Anlählib der Benelung des 
Kaiferd Branz I. durd die Brmübungen 
des ibm behandelnden Leibartes Breiberrn 
Stifft wutde im Jadre 1826 eine Redaide 
geprägt, melde von 3. Lang ausgeführt 
mard. — 2) Ms Gtifft im Jadte 189% 
fein fünfslajäbriaes ärztliches Jubiläum be- 
ging, wurde gleldhfalis eine Medaille aeprägt, 
welche der berabmte Medailleur Bd ge- 
ſchnitten hat. 


Pur Genealogie der Feeiherren von Bit. Tie 
Stift ind feine uralte, ja nict einmal 
eine alte Zamilie, aber der Rame glänt 
durch die Träger Derfelben in der Gelchichte 
des Staates, dem fie angehören, und nanıent» 
lid) it «6 der Begründer diefer Bamılie, der 
taiſerliche Leibarıt Andreas Joſeph Zrei 
dere von Stifft, dem die Familie © 
und Ramen orevanft. Die Würden 
emter famen nicht nah und nacı an diefes 
Veihlecht. Mit Weberfpringung der niederen 
Adelofufe wurde Andreas Joieph Srifft 
fofort im Jadte 1814 in den erblännifcen 
Breiberrenfland erhoben und erhielt im Jahre 
1817 das ungarlihe Indigenat. Gegenwärtig 
blüpt das Befhleht noch fort, lebt aber, 
wie man zu fagen pflegt, nur mebr auf mei 
Augen. Gin Gntel des kalferlihen Leibarıtes 
Andrea6 Jofenb, der Breiberr Theodor, 
in der einzige männliche — und wenn Herr 
ausgeber nicht irrt — unoerbeiratete Eproffe 
der Bamilie. 


Wappen. Der Länge nach aripaltener 
©hllo. In dem zechten aolbenen Zelde bri 
aus der Zbeilungslinie die Hälfte eines 
ſowatien, ausgebreiteten voppelten Anlers 
mit einem Schwange und von ſich geftredten 
Bängen. In dem linten fibernen Belde 
befindet fih ein blauer Gpidel, belegt im 
Schlideshaupte mit einem fbernen Tapen» 
freue und befeltet im Scildesfuhe von 
aroei blauen Sternen mit fünf Strablen. 
Den Child det eine Breiberrntrone. 
Swildbalter. Zwei leoparbdirte goldene 
Löwen, melde den Schild mit ihren Branı 
ten faffen. 

















Stifter, Adalbert (Dichter und 
Maler, geb. zu Oberplan, einem 
Warfıfleden im füblihen Böhmen im 
Budmeifer Kreife, am 23. Detobet 1805, 
geh. zu ing am 28. Jänner 1888). 
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Stifter bat einen großen Theil fei- 
ner Lebensgefchtchte in feinen „Studien“ 
niebergefchrieben, denn bie Berfonen, die 
ex darm zeichnet, bie Oegenden, bie er mit 
dem Griffel bes genialen Künflers dar · 
ſtellt, Hat er felbf gefannt, Hat mit unb 
in ihnen gelebt unb manche, ja viele 
der Scenen, bie er fo unnahahmlic 
(kön ſchildett, ſelbſt mitgelebt, und nur 
er felbft hätte fein Leben erzählen Fön. 
nen. Es hätte ihm gegönnt fein folen, 
es zu thun, denn wir hätten bann ein 
Bert erhalten ebenbürtig ® oethes 
„Dichtung und Wahrheit" und vieleitt 
nur inniger und finniger, wärmer, und 
mit fatteren Barden gemalt als jenes, 
durch das wohl ein Haub olympiſchet 
Ruhe hindurdzieht und das uns wohl 
feflelt, aber felten erwärmt. Die ver- 
ſchiedenen Verſuche, Stifter's Leben 
in einem Eſſai zufammenzufaffen, find 
fammt und fonders fümmerlih genug 
ausgefallen. Gmil Kuh hat ein Langes 
und ®reites gefchrieben, worin auch 
Vortreffliches zu lefen, das aber um 
zwei Drittheile zu lang und, wie e6 ben 
Anſchein hat, gefrieben iſt, um ein 
dickes Buch zu machen. Hier kann nur 
in großen Umtiffen fein Leben gegeichnet 
werben, denn unfere Yufgabe il e6, nur 
das Gerüfte aufzuftellen, Steine, Mörtel 
unb Yufpup muß ber eigentliche Bio- 
graph Herbeifhaffen und fo den fiyl- 
vollen Bau vollenden. Stifter's Ba- 
ter befas in Dberplan ein Haus mit 
einer Meinen Feldwirthſchaft, war feines 
Zeichens eigentlich ein Leinwebet, gab 
aber das den Mann fümmerlid genug 
ernährende Gewerbe auf und betrieb 
neben feiner Beldwirthikaft einen Mei- 
nen vlachshandel. Seine Mutter Mag- 
balena war eine Tochter bes Dber- 
planer Bleifhhauers Kranz Briepeß. 
Adalbert, der Grfigeborene, hatte 
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noch vier Brüder und eine Schweſtet 
am Leben. Außerdem lebten noch bie 
Großeltern, väterliher Seits nämlich 
Auguftin Stifter, mütterliher Seite 
Franz Friepeß und die Großmutter 
Urfula, geborene Kary aus Ölödel- 
berg. Gin Knecht Simon, ein in ber 
Legende ber Heiligen ſeht bewanderter 
Mann, ift aud zu nennen. Diefe Ber- 
fonen umgaben den Knaben in feinen 
erften Lebensjahren und übten nict 
unmefentlihen Ginflub auf das tief- 
empfänglihe Gemüth besfelben. Wenn 
bie Mutter Hauptfächlich durch ihr inniges 
Semüth und ihre Liebe auf den Kleinen 
wirtte, fo that es bie Großmutter wie- 
der Durch ihre Gprüde und herrlichen 
Geſchichten, bie fie mit Wundern auszu- 
fatten und fo fhön zu erzählen verftand, 
dab fie biefelben immer wieber von 
vorn anfangen mubte. Auch ber Knecht 
Simon mit feinen Legenden that ein 
Uebriges, und fo fehlte nichis, um bie 
!leine Welt des übrigens fehr tebhaiten 
und mißbegierigen Stnaben mit Allem 
auszufülen, was ein Kindesgemüth be- 
glüdt. Im Alter von ſechs Jahren kam 
er in bie Drtsfhule, melde unter ber 
Leitung des Lehrers Joleph Ienne 
and. Zenne war ein ausgezeichneter 
Mann in feinem Berufe, und Stifter 
gedachte feiner in fpäteren Jahren immer 
vol Liebe und Dankbarkeit. In der 
Säule fubirte der Meine Wbalbert 
fleißig, auch lernte er die Geige frei 
hen, bie Glarinette blafen, und fingen. 
Der Rufitunterricht in der Schule war 
fo trefflich, daß, al der Knabe in der 
gmoeiten Glaffe ſaß, der Schulmeiſtet 
Haydn's „Echöpfung* mit feinen Zög- 
lingen aufführen fonnte, mobei aub 
Adalbert mit feiner gut geſchulten 
Stimme mitwirkte. Da berfelbe gute 
Bortferitte machte und überbies fehr be- 
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gabt war, beitand der Schulmeifter auf 
Kortfegung der Studien. Adalbert 
fam nun zu bem Carlan bes Ortes, der 
ihm lateinifben Borunterricht ertheilte. 
Mit dem Latein ging es aber fo fchlecht 
vorwärts, daß der geiftlihe Herr ben 
faft verhangnißvollen Ausſpruch that, 
„mit dem Stubiren fei es nichts, es fei 
[habe um jeben Örofhen, der Zunge 
fei ganz talentlos!" (Ob der geiflliche 
Herr noch den Ruhm feines talentlofen 
Schülers erlebt hat?) Da brab über 
die Samilie ein ſchreckliches Greigniß ber- 
ein. Es war im November 1817 und 
Adalbert zählte elf Jahre. Der Ba- 
ter befand fidy mit einer Ladung Flachs 
in Oberöfterreih , eines Morgens fuhr 
er vom Wirthéhauſe zwifchen Wels und 
Zambat meg, und eine halbe Stunbe 
fpater fand man ihn, nicht weit von 
jenem Dite, erdrüdt unter dem umge- 
fturzten Wagen. Ende November genann- 
ten Jahres fam die Nachticht nach 
Dberplan. Beftürzung und Jammer in 
der Bamilie waren groß, die arme Mut. 
ter mit den fünf Kindern mußte fich 
nit zu faſſen. Forderungen ftanden 
aus; da aber feine Schrift Darüber vor- 
handen war, gingen fie verloren; bin- 
gegen mußte Alles bezahlt werden, was 
Bläubiger an Schulden einforberten. 
Rur der Großvater Auguftin, ein bel. 
ler Kopf und praktiſcher Mann, trat 
heliend dazwiſchen und brachte Ordnung 
in Das Chaos. Im folgenden Eom- 
mer 1818 reiste der Sroßvater-mütter- 
licher Seits, Franz Briepeß, nah 
Dberöfierreih, um mandıe Geſchäfte, die 
nah dem Zode des Vaters noch unaus- 
gegliten waren, in Ordnung zu brin- 
gen, und bei dieſer Gelegenheit nahm 
er ben Knaben Adalbert, ungeachtet 
ihn der Caplan für talentlos erklärt 
hatte, mit, er wollte ihn irgendwo in 
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einer Schule unterbringen, In Biedt- 
wang erhielt der Großvater von feinem 
Neffen, ber dort Kapları war, ein Gm- 
pfehlungsfchreiben an Profefſſor P. Ro⸗ 
mualdb Strauß in Kremsmünfter, ber 
damals im Stiftsgymnafium in ben 
Srammaticalclaffen vortrug, und biefer 
wies Broßuater und Enkel an Bater 
Placidus Hall [Bd. VII, S. 237], der 
im folgenden Schuljahre die erſte Bram. 
maticalclaffe übernehmen follte. Pater 
PBlacidus nahm mit dem Fleinen 
Adalbert ein Examen vor, das über 
alle Erwartung günjtig ausfiel, worauf 
ec den Großvater beftimmte, den Kna— 
ben zu Wllerheiligen wieder zu bringen. 
Das geſchah denn au, und nun wurde 
Adalbert mit nocd einigen anderen 
Zöglıngen in der Familie des Stiftsamt- 
manns Johann Mayer untergebracht. 
Sn Kremsmüniter beendete Adalbert 
die ſechs Grammaticalclaffen und Die 
zwei philofophifden Jahrgange. Diefe 
acht Jahre in dem herrlichen berühmten 
Stift, in welchem die gemüthvollen und 
gelehrten Benebictiner, unter deren Lei. 
tung fid) fo mande bedeutenden Kräfte 
entwickelt haben, Geift und Heiz ihrer 
Zöglinge bilden, waren für unferen 
Adalbert eıne Duelle unverfiegbarer 
lieblichfler Grinnerungen. Hier unter 
waderen, würdigen, gründlich gebil. 
beten Lehrern, wie Blacidus Hall. %g- 
na; Reifhl u. U., gebieh Stifter 
geiſtig und förperlib, er war immer 
einee der beften Schüler, machte fi 
mit der Mufit immer mehr vertraut 
und bildete unter Georg Riezlmair 
[db. XXVI, S. 151) fein ſchon da⸗ 
mals unverkennbar bedeutendes Zeich- 
nentalent, das ſich mit Vorliebe auf 
die Landſchaft warf, aus. Hier lernte 
er die Koryphäen ber deuffchen Did) 
tung fennen, von benen ihn Schiller 
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vor Allen anzog und Goethe noch 
kalt ließ, während in reiferen Jahren 
Goethe an Schillers Plap trat, 
eine Wandlung, bie fih mit ber Gr- 
fenntnib, daß das Ideale in unferer ma- 
teriellen Zeit fi nur fchwer eine Stätte 
erobert, Leider in vielen Dichtergemü- 
thern volljiehen mag. ber auch bie 
Nitter- und Räuber-Literatur von Spieß 
[8d. XXXVI, &. 156] und Kramer, 
welche Frau Stiltsamimann Mayer 
mit großer Vorliebe hegte und pflegte, 
blieb Stifter nicht fremd und erfüllte 
ihn mit jenen Echauern, die fdon 
manches jugendliche Bemüth bei dirfer 
Lectüre empfunden. An Anregung zu 
eigenem Schaffen fehlte es ihm in ber 
trefflihen Stiftsfchufe gleitfals nicht. 
Brofeffor Reiſchl gab einmal zur Be- 
arbeitung in Jamben das Thema, das 
fi) auf Die Gründung des Stirtes 
Kremsmünfter bezieht, melde bekannt. 
lid durd Herzog Thaſſilo zur Erin. 
nerung an feinen Sohn, der bier bei 
einer Jagd durch einen Eber ums Leben 
fam, flattfand. „Das Freudenfeſt am 
Zrauerdenkmale” betitelte ſich die Ar- 
beit, melde bie Zöglinge einzuliefern 
hatten, und die befle war jene Stif. 
ter’s, die als Motto den Sprudy von 
Hegelippus trug: „Dulce est, inter 
majorum versari habitacula et vete- 
rum dieta factaque recensere memo- 
ria®, melden er fpäter feiner „Mappe 
meines Urgroßvaters® voranſetzte. Doc) 
bis dahin fattelte Stifter den Begafus 
nur auf Commando feiner Brofefforen, 
aus eigenem Antrieb beftieg er ben 
Hippogrtyph erft in den philoſophiſchen 
Studien, aber diefe Ausflüge ins Neid) 


der Phantafie erfolgten fo heimlich, daß! 
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haben. Als es nun galt, einen Lebens. 
beruf fi) zu wählen, entſchied fib ©. 
für das juridifhe Etudium, nach deſſen 
Vollendung er die Beamtenlaufbahn ein- 
zufchlagen gedachte, und begab ſich dem- 
nad) im Jahre 1826, damals 21 Jahre 
alt, nah Wien. Wie ſchon in Krems. 
münfter, erwarb er fib auch in Wien 
Durch Unterrichtertheilen feinen Lebens- 
unterhalt. Er beſuchte nun Die jurıdi- 
(hen Gollegien, aber mit mehr Eifer 
und Vorliebe trieb er unter Baum- 
gartner. Ettingshaufen und Lit. 
trom Naturlehre. Mathematit und 
Aſtronomie. Auch beſuchte er in Wien 
das Theater, das ihm mit den bama- 
ligen Künftlern wie Anſchütz, Coſte. 
noble, Heurteur, 2aRoce, Korn, 
Wilhelmi und ten Frauen Julie 
Bley, nachmaligen Rettich, Sophie 
Müller, Sophie Schröder unge 
ahnte Genüͤſſe bot. Indeſſen verihob er 
den Eintritt in ein öffentliches Amt, nach- 
dem er die juridifchen Studien beendet, 
von Tag zu Tag und lebte noch immer 
von feinen Unterrichtsitunden, Die ihm 
freilih , da er insbelondere in ange- 
fehenen Bamilien fehr gefucht war, nit 
fehlten. Gr malte audy in dieſer Zeit 
ztemlich viel, mit altgemwohnter Sauber. 
feit und jenem Detail, das mir [päter 
in feinen Dichtungen bewundern lernten. 
Gr that ſich aber darin nie felbft genug, 
und fo verfehwanden viele diefer Bilder. 
Was er mit ihnen gemacht, ift nicht be- 
kannt geworben, Allem Anfcheine nach hat 
er fie gar verbrannt. S. war gefellig. er 
verkehrte gern mit gleichgejinnten Etre- 
benden, beren es im Bormarz in Wien Die 
Hülle und Bülle gab, wovon ein fleiner 
Kreis fih täglich Abende im Gaſthof zur 


weber feine Lehrer noch feine Kameraden : „Kleinen Weintraube" am Hoi einfand, 
bavon eine Abnung hatten. Es fol au |und wo Stifter häufig anzutreffen 
keine Zeile aus jenen Tagen fi) erhalten ; mar und als heiterer Geſellſchafter galt. 
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Aub im Neunerfden fogenannten 
‚Silbernen Gaffeehaus“, mo fidh Allee 
einfand, was Wien in jenen Tagen an 
Eſptit befaß, erfehien Stifter, der ebenfo 
felbft zu genießen als Andere an feinem 
ftifhen geſelligen Wefen theilnehmen zu 
laffen verfland, als täglicher Gaſt. So 
gingen Die Jahre hin, und der Dichter 
mar noch immer ohne Staatsomt, fon- 
dern ertheilte nach wie vor Privatunter⸗ 
richt. Seine erite Liebe, Die ec im drit—⸗ 
ten Bande des „Rabfommers* mit 
aller Snnigfeit und Gefühlswahrheit 
fchildert, hatte er, nachdem bie Geliebte 
eine andere Wahl getroffen, vermwunden, 
und da trieb das Herz neue Blüthen: 
„Der erſten Rofe ſchneller Tod wedt ſei⸗ 
ner Thtänen Lauf, und dort, mo feine 
Thräne fiel, blüh'n neue Roſen auf*. 
Ein Hausboll, ein paar vergeffene Ueber⸗ 
ftuhe vermitteln die alte einfache Ge—⸗ 
fichte.. die ſich fehließlih in eine Hei- 
tat auflöste und des Dichters che 
lihes und häusliches Glück begründete. 
I Das Mädchen feiner Wahl Umalie 
war die Tochter eines in Ungarn im 
Nuheftand lebenden Xrtiflerie- Dfficiers, 
Romene Mohaupt. Echon als Stif- 
ter fi mit dem Gedanken trug, das 
Weib feiner eiſten Liebe zum Altare zu 
führen, hatte er die Abſicht, fi) um eine 
Anftelung zu bewerben. Als dann bie 
Sache einen unerwarteten Ausgang 
nahm, fühlte er feine Beranlaffung, feine 
bisherige Freiheit aufzugeben, und feßte 
jeine Untertihtsflunden fort; aber als 
das Berhälinib mit Umalien fich ent- 
ipann, erwachten feine alten Abfichten. 
Er bewarb fih um eine Profeſſur an der 
Forfllehr-Anftalt in Maria⸗Brunn nächſt 
Bien und harrte mit jedem Tage ber 
Entſcheidung entgegen. Inzwiſchen wurde 
das Berhältniß Umaliens zu ihren 
Verwandten in Wien, bei denen fie bis 
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dahin gelebt hatte, immer mißlicher, und 
um der Sadıe ein Ende zu machen, ſchritt 
mar, noch ehe eine Entſcheidung in der 
Bewerbung um die Profeffur erfloß, zur 
Heirat, zu welder Stifter von Ama- 
liens Bater. der in Miskolez lebte, 
bereitd die Ginwilligung erhalten. Am 
15. Rovember 1837 ließ fi Stifter 
in der Auguſtinerkirche ber Vorſtadt 
Landfiraße mit Amalie Mohaupt 
trauen. Traurig aber geftaltete ſich bas 
erfte Jahr der Ehe, in welches nur 
ein echte Dichtergemürh, mie ed das 
Stifters war, mit jo viel Selbfl- 
beherrſchung fich fügen fonnte: Stifter 
felbft erfranfte an einem Fußleiden, das 
ihn den ganzen Winter über ans Betr 
feffelte; die Brofeffur in Maria-Brunn 
war andermeit vergeben morben; fei- 
ner Gattin Schmweiter, welche das junge 
Ehepaar nah ber Heirat zu ſich ins 
Haus genommen, war bald danadı 
eıkranfı und geflorden; Amaliens 
Vater wurde vom Tode ereilt, als er eben 
im Begriffe ſtand, nah Wien zu feiner 
Tochter zu überjiedeln, die aus dieſem 
Anlaffe bereits eine größere Wohnung 
genommen; die Erbfchaftsangelegenhei- 
ten waren derart verwidelt, daB man, 
um langwierige Procefje zu vermeiden, 
die ganze Angelegenheit lieber fallen 
ließ und natürlich dabei nicht geringe 
Verluſte erlitt. Das mar das $litter- 
wochenijahr Stifter's. Als aber alles 
Ungemach, fo weit e8 in Menſchenmacht 
lag. bei Seite gefhoben, ftellte fich 
der Dichter auf eigene Füße, er gab 
fo wie bisher feine Lehrftunden und 
ſchrieb ſich allen Yebensjammer mit fei- 
nen Dichtungen, von deren Dafein fein 
Menſch etwas ahnte, hinweg. Erſt ein 
Zufall iollte den geheimen Dichter ent- 
been. An einem Frühlingstage 1840 
hatte Stifter ein paar Stunden im 
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Schmarzenberggarten feinen Dichterifchen 
Gedanken Audienz gegeben und biefel- 
ben mit Bleifeder niedergefckrieben. Nun 
machte er einen Beſuch bei der Batonin 
Mint, n. A. Münk, wo die Tocter 
derielten, 3d a, aus S.'ée Rocktaſche 
unbemerft eine Bapierrolle hervotzog, 
darin eine Weile (a8 und Diefelbe mit 
tem Ausrufe: „Mama, Mama! da fliegt 
ein Fräulein in die Luft, Stifter if 
ein heimlicher Dichter!“ der Mutter hin- 
überreichte. Run war es heraus. Stif- 
ter mußte vorlefen, und die Baronin 
machte meiter feine Umſtände, fontern 
ſchickte das Manuicript an Witthauer, 
den Redacteur der „Wiener Zeitichrift”, 
0.8 damals geachteiſten fchöngeiftigen 
Dlattes in der Refidenz. So eröffnete 
„Der Condor” den Reigen ber Dichteri- 
ſchen Schöpfungen S.'s, deren chrono- 
logiſche Folge auf Seite 27 angegeben 
it, Es folgten fich num in längeren und 
fürzeren Zeiträumen mehrere und tich- 
t:ten ſchon damals, ba fie vereinzelt er- 
ftienen , durch ihre Eigenart die Auf- 
merffamfeit auf den Dichter, welche 
ireilih einen ganz anderen, von Geite 
ber Leſer wie ber Kritik geradezu bemun- 
rernden Gharafter annahm, als dieſel⸗ 
ben im Jahre 1844 in den erften zwei 
Banden feiner „Studien“ gefammelt 
ın bie Melt traten. Während Die Kritik 
eine Zobesfanfare um die andere in Die 
Welt ftieß, verharrte der Dichter in fei- 
ner bisherigen beſcheidenen privaten 
Stellung als Xchrer oder als Vorleſer, 
fieilih mitunter in den hodften umi- 
hen der Meitden;, fo unter anderen bei 
der Fürſtin Echmarzenberg, Wutter 
des Feldmaiſchalls. bei Dem Fürſten Mit 
ternidb, mo der Sohn Rihard. ker 
nachmalige Geſandte in Baris, fein Zög- 
ling war. Auch verkehrte er font in 
‚böheren und gebildeten Kreifen. wie im 
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Haufe der Baronin Bereira, in wel. 
dem er Zedlitzz und durch Dielen 
Briliparzer kennen lernte, im ber 
Bamilie Collin, deren berühmtefler 
Sproß Heinrich Joſeph Gollin erfi in 
jüngfter Zeit in Berbinand Laban fei- 
nen begeifterten Biographen fand, und 
ın jener des berühmten NWugenarztes 
Briedriib Jäger [Bb. X, ©. 36], den 
er al8 Hausarzt bei dem Fürflen Met- 
teenmich kennen gelernt hatte. Auch 
brachte ihn Die Herausgabe jeiner „Stu⸗ 
dien* feinem Verleger, dem feinfühligen 
und um Defterreits poetiichen Verlag fo 
verdienten Buchhändler Heckenaſt in 
Beh immer näher und näher, bis fich 
zwiſchen Dichter und Herausgeber ein 
inniges freundſchaftliches Band geftaltete, 
wie etwa ein ähnliches feinerzeit zwi. 
ſchen Echiller und Gotta. Der außer- 
ordentliche Sıfolg feiner „Studien“, wel. 
cher fih mit jedem Tage fteigerte, rüttelte 
aber nicht an Der Befceidenheit des 
liebenswürdigen Dichters, der nicht An⸗ 
ftand nahm. In einem Briefe zu befennen ; 
„Es iſt möglih, daB die Leſer mich 
mit 205 beichämen, mie bei den erften 
Bänden, aber danı rührt es einzig Da- 
von her, daB ſie nicht willen, wie Alles 
hätte werden follen, aber ich weiß es 
und fehe die Kluft beitandig offen.“ 
Ueber feine häuslichen Berhältniffe in 
jener Beit, über fein gemüthlides Etill. 
leben mit der fchönen jungen Frau, über 
fein künſtleriſches Schaffen, auf welches 
wir weiter unten noch zurückkommen, 
gibt Emerich Ranzoni in einem Bei- 
trage zur perlönlichen Sharakteriftif des 
Dichtere, welder im „Goncordia-Kalen- 
der" abyedrudt erfehien, eine wohlge- 
zeichnete Studie, die uns den Dichter in 
feinem Wefen und Walten ebenjo treu 
als anſchaulich ſchildert. Es ift dies auch 
Der einzige Beitrag über Stifter, ber 


Stifter 


den Dichter unferem Berfländniffe naher 
bringt. Einen Sommerausflug im Zabre 
1845 abgerechnet, in weichem er Ober- 
öfterreih und feine Heimat Oberplan 
bejucht hatte. lebte er die Jahre hin— 
durb in Wien, gab Unterricht, beſchäf 
tigte ih mit den Raturmwiffenfcaften 
und nebenbei auch mit Geſchichte und den 
Staatswiffenihaften; auch fhuf er — 
aber immer langfam — ein und das 
ondere Kunftwerf, fo „Die Schweftern®, 
— ‚Der Baldgänger”, — „Procopus*. 
Den Sommer 1847 verlebie er in Linz, 
wo fein Bruder Anton in einem 
größeren Bauernhofe jenfeits der Do- 
nau einen ſchwunghaften Lederhantel 
betrieb. In jenen Tagen beſuchte er 
audy fein geliebte Kremsmünfter, mo 
er im Kreife feiner einfligen Lehrer die 
Studienjohre im Geiſte wieder durdy- 
lebte. Bon feinen „ Studien” maren be- 
reit8 vier Bande erfchienen und jrin 
Dichterruhm war begründet, freilich nicht 
fo mädtig, daß er ihm zu einer Lehr- 
fanzel verholten hätte. Die damalige 
Etudien-Hofcommiffion hatte auf Ules, 
was dichtete und fchriftfiellerte, ein 
ſchatfes Auge, und Beides galt gerade 
nidt ale Empfehlung. Kurand a's 
„Grengboten”, die damals über Defter- 
reich Alles berichteten, was man im 
Zanbe felbft nicht hören durfte, erzählen 
uns, daß Stifter in jenen Tagen den 
Gedanken fabte, eine Reihe öffentlicher 
Borträge über Literatur und Kunſt zu hal- 
ten, und mit großem Gifer die nöthigen 
Ginleitungen dazu traf. Die Sache bätte 
fih, nad Johannes Aprent's Bericht, 
immer aufs neue hinausgefchoben, bis fie 
in den Wirren des Jahres 1848 unter. 
gegangen. Dem iji aber niet fo. Die 
beſſet unterrichteten „Srengboten? er- 
zahlen vielmehr, dab die philofophifche 
Bacultat auf Stifter’s Anſuchen, äjthe- 
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tifhe Vorlefungen für Damen an der 
Univerfitäat zu haften, ablehnend ein- 
gerathen habe, indem das von Stif- 
ter vorgelegte Programm als ein völ- 
lig unfpftematifbes und verworcenes 
von der Studien-Hofcommıffion bezeich- 
net wurde. Man fieht, die Geſchichte 
mit dem Caplan, der den Knaben Stif- 
ter für talentlos erklärte, aus dem 
nie etwas werden würde, wiederholte 
ih an dem 42jährigen Mann, der, feit 
Sahren Lehter und Erzieher und ale 
folder ebenſo beliebt als geſucht. von 
hoher Behörde als unreif und unge 
eignet zu öffentlihen Borträgen ab- 
idlägig beftieden wurde! Rad diefem 
amtlien Beſcheide war S. nicht einmal 
für Domen-Vorträge verwendbar! Und 
was hat der fpatere Schulrath Stifter 
nicht Alles geleiftet! — Unter ſolchen 
Verhältniffen fam das Sturmjahr 1848 
heran. Hatte auch Stifter bei der 
Gigerart und Unverfänglicykeit feiner 
dichterifhen Arbeiten von Geite der 
Polizei und Genfur nie zu leiden ge- 
babt und ihn fein Verkehr gerade mit 
Bamilien, melde Die Bewegung mit 
Mißtrauen betrachteten, naher zufamnıen 
gebradht, fo vergaB er dob keinen 
Augenblid , daß der Dichter über den 
Barteien ſtehe, und begrüßte die eriten 
Bewegungen der heranbrechenben neuen 
Zeit mit lebhafter aufrichtiger Freude. 
Noch im April g. J. als eine Partei 
echter Batrioten Die „Gonftitutionelle 
Donan- Zeitung” gründete, welche anı 
1. April das erfte Mal eıfbien, finden 
wir Stifter unter den Mitarbeitern 
des Blattes, das fchon in der zmeiten 
Hummer deſſen Auffaß „Ueber Etand 
und Würde des Schriftftelers" bradite, 
der in Nr. 7 fehlod. Aber nur wenige 
Tage über drei Monate hielt fidy das 
Blatt. Die Bewegung in Wien wuchs 
2 * 
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Schwarzenberggarten feinen bichterifchen 
Gedanken Audienz gegeben und bdiefel- 
ben mit Bleifeder niedergefckrieben. Nun 
machte er einen Beſuch bei der Baronin 
Mint, nd. Münf, wo die Toter 
derſelben, Id a, aus S.'e Rocktaſche 
unbemerft eine Papiertolle hervotzog, 
darin eine Weile lad und dieſelbe mit 
tem Ausrufe: „Mama, Mama! da fliegt 
ein Sräulein in die Luft, Etifter if 
ein beimlicher Dichter!“ der Mutter hin- 
überreichte. Nun war es heraus. Stif- 
ter muſte vorlefen, und bie Baronin 
machte weiter feine Umſtände, fondern 
ſchickte das Manuferivt an Witthauer, 
den Redacteur der „Wiener Zeitfchrift”, 
des damals geadterften fchöngeiftigen 
Mattes in der Refidenz. So eröffnete 
„Der Condor“ den Meigen der bicbteri- 
ſchen Schöpfungen S.'s, deren chrono- 
logifche Folge auf Seite 27 angegeben 
it. Es folgten ſich nun in längeren und 
fürzeren Zeiträumen mehrere und rid- 
t:ten ſchon damals, ba fie vereinzelt er- 
ftienen,, durch ihre Eigenart die Auf: 
merffamfeit auf den Dichter, melde 
freilich einen ganz anderen, von Seite 
ber Leſer wie ber Kritik geradezu bemun- 
ternden Charakter annahm, als Ddiefel- 
ben im Jahre 1844 in den erften zwei 
Bänden feiner „Studien“ gefammelt 
ın bie Welt traten. Wahrend die Kritik 
eine Zobesfanfare um die andere in die 
Melt ftieß, verharrte der Dichter in fei- 
ner bisherigen beſcheidenen privaten 
Stellung als Lehret oder als Vorleſet, 
heifih mitunter in den höchſten Kami- 
ten der Meirben;, fo unter anderen bei 
der Fürſtin Echwarzenberg, Mutter 
des Feldmaiſchalls, bei dem Kürten Met» 
ternib, mo der Sohn Richard, der 
nachmalige Sefandte in Paris, fein Zög- 
ling war. Auch verkehrte er fonft in 
‚böheren und gebildeten reifen, mie im 
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Haufe der Baronin Bereita, in wel- 
chem er Zedlitz und dur dieſen 
®rillparzer kennen lernte, in ber 
Bamilie Collin, beren berühmtefler 
Sproß Heinrich Joſeph Collin erſt in 
jüngſter Zeit in Ferdinand Laban fei- 
nen begeiſterten Biographen fand, und 
in jener des berühmten Augenarztes 
Briedbriib Jäger [Bb. X, ©. 36], den 
er al8 Hausarzt bei dem Fürflen Met. 
ternich fennen gelernt hatte. Auch 
bradhte ihn die Herausgabe jeiner „Stu- 
dien“ feinem Verleger, dem feinfühligen 
und um Deflerreist® poetiſchen Verlag fo 
verdienten Buchhändler Hedenaft in 
Beh immer näher und näher, bis ſich 
zwifchen Dichter und Herausgeber ein 
inniges freundſchoftliches Band geftaltete, 
wie etwa eim ähnliches feinerzeit zwi. 
ſchen Schiller und Gotta. Der außer- 
ordentliche Gıfolg feiner „Studien*, wel- 
cher ſich mit jedem Tage fteigerte, rüttelte 
aber nit an der Befceidenheit des 
liebenswürdigen Dichters, der nit An- 
ftand nahm, In einem Briefe zu befennen: 
„Es iſt möglidy, daB die Lefer mid) 
mit Lob beihamen. mie b:i den erjten 
Banden, aber danı rührt es einzig da⸗ 
von her, daß fie nicht wiſſen, wie Alles 
hätte werden follen, aber ich weiß es 
und fehe die Kluft beitändig offen.“ 
Ueber feine häuslichen Berhältniffe in 
jener Zeit, über fein gemüthlides Etill. 
leben mit der fhönen jungen Frau, über 
fein fünftleriiches Schaffen, auf welches 
wie weiter unten noch zurückkommen, 
gibt Emerich Ranzoni in einem Bei. 
trage zur perfönlicen Sharakteriftif des 
Dichters, welchet im „Soncordia-Kalen- 
der" abyebrudt erfchien, eine mwohlge- 
zeichnete Studie, die uns den Dichter in 
feinem Weſen und Walten ebenjo treu 
als anſchaulich fhildert. Es iſt dies auch 
der einzige Beitrag über Stifter, der 
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den Dichter unferem Berflandniffe näher 
bringt. Einen Sommerausflug im Fahre 
18435 abgerechnet, in welchem er Ober- 
öflerreih und feine Heimat Oberplan 
bejucht hatte. lebte er die Fahre hin- 
durch in Wien, gab Unterricht, befcäf- 
tigte fih mit den Raturwiſſenſchaften 
und nebenbei auch mit Geſchichte und den 
Staatswiffenicaften; auch fhuf er — 
aber immer langfam — ein und das 
andere Kunſtwerk, fo „Die Schmeltern“, 
— „Der Woldgänger“, — „Procopus”. 
Den Sommer 1847 verlebie er in Linz, 
wo jein Bruder Anton in einem 
größeren Bauernhoje jenfeit6 der Do- 
nau einen ſchwunghaften Lederhantel 
betrieb. In jenen Tagen befuchte er 
auch fein geliebtes Kremsmünfter, mo 
er in Kreife feiner einfligen Lehrer Die 
Studienjahre im Geifte mieder durch⸗ 
lebte. Bon feinen „Studien* waren be- 
reits vier Bände erichienen und fein 
Dichtertuhm war begrüntet, freilich nicht 
fo mädtig, dab er ihm zu einer Lehr- 
fanzei verholten hätte. Die damalige 
Etudien-Hofeommiffion hotte auf Alles, 
was dichtete und fchriftfiellerte, ein 
ſcharfes Auge, und Beides galt gerade 
nicht als Empfehlung. Kurand a's 
„Grenzboten”, Die damals über Defter- 
reich Alles berichteten, was man im 
Lande felbft nicht hören durfte, erzahlen 
uns, dad Stifter in jenen Tagen ben 
Gedanfen fabte, eine Reihe öffentlicher 
Bortrage über Literatur und Kunft zu hal- 


ten, und mıt großem Gifer die nöthigen ! 


Ginleitungen dazu traf. Die Sache hatte 
fib, nad Johannes Aprent's Bericht, 
immer aufs neue hinausgefchoben, bis fie 
in den Wirren des Jahres 1848 unter- 
gegangen. Dem iſt aber nict fo. Die 
beſſet unterrichteten „Orenzboten? er- 
zählen vielmehr, dab die philofophiiche 
Bacultar auf Stiftet's Anfuchen, äjthe- 
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tifhe Vorlefungen für Damen an der 
Univerſität zu haften, ablehnend ein- 
gerathen habe, indem das von Stif. 
ter vorgelegte Brogrammı ale ein völ- 
lig unſyſtematiſches und vermorrenes 
von der Studien⸗Hofcommiſſion bezeich- 
net wurde. Man fieht, die Geſchichte 
mit dem Caplan, der den Knaben Stif. 
ter für talentlos erflärte, aus dem 
nie etwas werden würde, wiederholte 
ih an dem Atjährigen Mann, der, feit 
Fahren Lehter und Grzieher und ale 
folder vbenio beliebt als geiucht. von 
hoher Behörde als unreif und unge 
eignet zu öffentlichen Vorträgen ab- 
ſchlägig beftieden wurde! Rad) diefem 
amtlichen Befcheide war 8. nicht einmal 
für Domen-Vorträge verwendbar! Und 
was hat der fpatere Schulrath Stifter 
nicht Alles geleiftet! — Unter folcen 
Verhältniffen fam das Sturmjahr 1848 
heran. Hatte auch Stifter bei der 
Gigerart und Unverfänglichkeit feiner 
dichterifchen Wrbeiten von Geite der 
Polizei und Genfur nie zu leiden ge- 
babt und ihn fein Verkehr gerade mit 
Bamilien, melde die Bewegung mit 
Mißttauen betratteten, näher zufammen 
gebraht, fo vergaß er doch keinen 
Augenblid , daß ber Dichter über deu 
Barteien ftehe, und begrüßte die eriten 
Bewegungen der heranbrechenden neuen 
Zeit mit lebhafter auftichtiger Freude. 
Roch im April g. J. als eine Partei 
echter Batrioten die „Conftitutionele 
Donau Zeitung” gründete, welche am 
1. April das erfte Mal eiſchien, finden 
wir Stifter unter den Mitarbeitern 
des Blattes, das fchon in der zweiten 
Kummer deſſen Auffaß „Ueber Stand 
und Würde des Schriftftelers" brachte, 
der in Ar. 7 fchlod. Uber nur wenige 
Tage uber drei Monate bielt fih das 
Blatt. Die Bewegung in Wien wuchs 
2 * 
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und nahm einen ungeahnten Verlauf. 
Hätten die Wiener ihren Streit mit den 
vormärzlichen Gewalten allein auszu- 
tragen gehabt, wie ganz anders waren 
die Dinge verlaufen; aber da fam al®- 
bald der Abhub aus aller Herren Län. 
dern, um im Trüben zu filchen, und die 
Bewegung nahm eine Richtung, welche 
jeden Fteund des wahren Fortſchritts 
tief betruben und mit Sorge in die Zu- 
kunft bliden laffen mußte. Wien wurde 
der Schauplaß einer Wühlerei, die eben 
nur in Wien, in dieſem Gonglomerat 
aller Rationen, möglih if. Schon im 
Mai geftalteten fily die Dinge fo be- 
drohlib, daß fih Stifter's eine dü— 
ftere, Unheil ahnende Stimmung bemäd)- 
tigte und es ihm aus dem Babel ber 
freiheitlihen Bacchanalien hinausdrängte. 
So fiedelte er denn im Mai 1848 nad) 
Linz über, um Dort feinen bleibenden 
Wohnſitz zu nehmen. Aber auch das Linz, 
welches ihn noch im Borjahre fo wohl an- 
gemuthet hatte, war nicht mehr daß alte. 
Auch hier gingen die Wogen der Beme- 
gung höher, als &. vermuthet, unb fo 
fand er ſich auch ba vereinfamt. In 
einem Briefe vom September 1848 be- 
fennt Stifter: „Ich babe in biefem 
Sommer unendlich gelitten. Selbft der 
Tod ift füßer als fol ein Xeben, mo 
Sitte, Heiligkeit, Kunft, Göttliches 
nichts mehr ift und jeder Schlamm unb 
jede Thiexheit, weil jeßt Freiheit iſt, 
ein Recht zu haben meint, hervorzu- 
brechen.“ Zu dieſer unerquidfichen Stim. 
mung gefellte ſich die Unficherheit feiner 
eigenen Lage, denn er war feit jeher 
auf den täglihen Broberwerb geftellt. 
Wer dachte im Bemwegungsjahre 1848 
an Lehrer und Lernen? Und mit ber 
Poeſie war es unter folden Eindrüden 
auch nichts. Wer fragte in einer Zeit, 
wo bie Barricadenhelden mit Pflafter- 
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feinen allen geiftigen Aufſchwung nie⸗ 
derwarien, nad Boeten und Poeſie? 
Doh ganz ließ der Genius ſich auch 
von dieſen Echreden der freiheitlichen 
Drgien nit niederbrüden, und in bie- 
fem verhängniß ˖ und unheilvollen Zahre 
entftanden feine „Bunten Steine", Ge- 
fehichten aus dem Kinderleben, weldye ein 
Zuftrum fpäter gefammelt im Drud er- 
dienen. Als dann der Herbft 1848 heran- 
tam, erhielt Stifter eine briefliche Um 
frage, ob er nicht geneigt wäre, in das 
Unterrichts - Minifterium einzutreten. Er 
entgegnete: „er könne fich darüber erft 
ausſprechen, wenn er Urt und Umfang 
ber Geſchäfte kenne, welche er überneh- 
men folle*. Dabei hatte einftmeilen Die 
Sache ihr Beenden, bis im November 
1849 Miniſterialrath &rner [Band IV, 
&. 115] im Auftrage des Unterrichts- 
miniſters Leo Grafen Thun ihm 
die Stelle eines Schulraths und Sinfpec- 
tors der Onmnafien für Wien und Unter- 
öfterreih antrug. Stifter ermiberte, 
indem er für den Antrag danfte, daß 
ihm die Inſpection ber Volksſchulen in 
Dberöfterreich lieber wäre. Unb in der 
That wurde ihm aud im Juni 1850 
diefer Poften verliehen. Auf dieſem 
fühlte er ſich im rechten Bahrmwafler. 
Die Ausfiht auf eine Thätigkeit, bie 
ihm lieb und merth, melder er als 
jahrelanger praktiſcher Pädagog voll- 
kommen gewadhfen war, hob ihn und 
belebte ihn mit neuen Hoffnungen. Es 
galt. ein Feld bebauen, das lange ver- 
nachläſſigt war, aber einen Boden hatte, 
auf dem es ſich mit Srfolg füen und 
wenn das Unfraut ausgerottet war, aud) 
eine reiche und gute Grnte fich erwarten 
ließ. So hatte Stifter gedacht, mit 
dDiefen Hoffnungen hatte ec feine Stelle 
angetreten, er meinte, Ulles würde fo 
gehen, wie cr es fi) ausgeklügelt; er 
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foßte es erft inne werden, daß er nur ein 
Nagel mehr war in biefem Baue, und 
daß nicht der Nagel ſelbſt zuichlägt, ſon⸗ 
dern daß auf ihm zugefchlagen wird. 
Stifter faßte feine Stelle mit Ernſt 
und Gifer an, er bereiste die Provinz, 
um fid durch den Augenſchein über die 
Schul- und Unterrichteverhältniffe der- 
fefben zu unterrichten. Und er fand, daß 
ihm eim weites Feld zur Thätigkeit über- 
wıefen war. Gr wirkte aud, fo weit es 
ihm im Bereiche feiner Amtsbefugniffe 
überhaupt möglib mar, mit Gnetgie 
und Erfolg. insbefondere fah er auf ein 
menfbenmwürbiges Ausfehen ber an vie⸗ 
len Orten verfallenen und gerabezu 
geſundheitsſchädlichen Schulhäufer. Von 
den Gedanken beſeelt, „daß bie Erzie⸗ 
bung bie erfte und heiligfte Pflicht bes 
Staates“ fei, griff er, wo es galt, ener- 
giſch an, Tote ſich aber bald über. 
zeugen, daß feine eigene Anficht nicht 
auch die Anficht der ihm übergeorb- 
neten Gemwalten war. Seine Berichte, 
feine Vorſtellungen waren von bem 
heiligen euer ber Weberzeugung in 
einer fo wichtigen Staatsangelegenheit, 
als eg Unterricht und Erziehung find, 
beieelt. Aber Diejenigen, fo darüber zu 
entſcheiden hatten, lieben ſich von dieſem 
Feuer nicht erwärmen, fie nahmen bie 
Sachen nad der alten Schablone vor, 
und Stifter fah bald, daß er nit 
verftanden, ober wenn verflanden, mit 
Abſicht nicht beachtet wurde. Befchränft- 
heit, Etarrfinn und Leidenfhaftlichkeit 
vereiteften feine beften Abfichten; der 
Schultath war nicht ein Rath, der in 
Schulſachen helfend, unterſtützend, for- 
dernd eingeiff, er war nur ein Beamter 
mehr, ein Menfc ohne Gelbftänbigfeit, 
fonft nichts meiter, und hatte eben 
nur zu thbun. was ihm ein unmittelbar 
Höberer befahl. So fämpfte Stifter 
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einen jahrelangen Kampf gegen Gleich—⸗ 
giltigkeit, Stumpfheit, boshafte Nicht⸗ 
beachtung in einer Sade, bie ihm fo 
ſeht am Herzen lag, die er, und mit 
Recht, für eine der heiligften Pflichten der 
Menfchheit, für eine der höchiten des 
Staates hielt. Schon im Jahre 1859 
mubte er fcdreiben: „Zwangsarbeit 
nenne ih, wenn ich klar Wahres ver- 
leugnen, dem Gegentheil mich ſchwei— 
gend fügen und es fordern muß’. Für 
al dieſen Jammer, den er nun einmal 
nicht ändern konnte, hatte er Doch eine 
Panacae: die Poeſie, die ihm über 
alles Weh hinweghalf, das der menfc- 
lihe Schwindel der menfchlichen Ehr- 
(ihkeit in alle Glieder zu treiben ver- 
ſteht. Auch fein Dichterfranz, ber von 
Jahr zu Jahr neue Blätter anfegte, 
gab ihm einigen Erſatz für fein ver- 
fehltes Wirken auf anderem Gebiete, und 
mit dem Steigen feiner Anerfenrung 
wuchs feine Befcheidenheit, fein Ringen 
nach Bollendung und feine Liebe zum 
Schaffen. Da aber follten mit einem 
Male trübe Tage kommen; das Leid 
[ud fidy zu Gaſte in des Dichters Haus 
und ſchien bleibenden Velig von dem- 
felben nehmen zu wollen. Auf einer 
Neife, melde Stifter im Sommer 
1857 nach dem Süden bes Kaiferftaates 
machte, befudte er Stlagenfurt, mo 
ihm vor Kurzem eine Muhme geftor- 
ben, eine andere, Namens Joſephine, 
aber noch lebte. Und das Stifter'ſche 
Ehepaar beichloß, die Ueberlebende aus 
ihrer Vereinfamung zu befreien und mit. 
zunehmen. Diefer Gedanke wurde auch 
ausgeführt. Als fie nun von ihrem Aus. 
fluge, auf welchem fie Trieft und einen 
Theil des venetianifhen Gebietes be- 
ſucht Hatten, heimgelehrt, fand fich Die 
Samilie Stifter um ein lied, vor- 
benannte Joſephine, vermehrt. Frü- 
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her ſchon hatten fie, ba fie finberlos 
waren, eine Nichte Namens Juliona 
zu fi ins Haus genommen, an ihr 
Glternflele vertretend. Da trafim Jahre 
1858 Echlag auf Schtag dieſes trauliche 
Bamilienleben. Im Bebruar 1858 ftarb 
Stifters Mutter. Als er die Nach- 
richt von ihrem Ableben erhielt, rubte 
fie \hon in ber Erde. Wer es weiß, 
wie Stifter's Herz mit taufenb Fä⸗ 
den an feiner Mutter hing, mie er 
Alles, was er dachte, fann, Dichtete, 
nur auf fie und immer mieber auf 
fie bezog, ber wird es ermeflen, mie 
tief ihm biefer Verluſt zu Herzen ging. 
Wenige Monate nad) dem Ableben der 
Mutter erfrantte die Bafe Joſephine. 
Das Uebel nahm einen immer betenf. 
licheren Gharafter an und ging in 
ein Siebthum über, von dem fie nach 
etlihen Monaten auch der Allesbefreier 
Tod erlöste. Kaum war Joſephine 
in bie falte Erde gebettet, traf den 
Dichter der hartefte Schlag. Es wurde 
oben erwähnt, dab Stifters. um 
ihre Kinderlofigfeit meniger herbe zu 
empfinden, eine Nichte Namens Ju— 
liana ind Haus genommen. u 
liana, in einem ort an der türfi- 
ihen Grenze geboren, hatte ihre erften 
Kinderjahre, mie leichtbegreiflich, in 
jener Gegend der Uncultur in unge- 
bundener $reiheit zugebract. Eo much 
das Kind wild, unabhängig, unbändig 
heran. Im Altet von acht Fahren fam 
die fleine Wilde in S.s Haus, in dieſe 
Stätte des anheimelndften Friedens, der 
firengfien Ordnung und Pünktlichkeit, 
worauf S.'s Frau in treuer Sorge um 
ihren Gatten mit unracfichtlicher Ge⸗ 
nauigfeit hielt. Dies war nun freilich 
nicht nad) Julianens Sinn, und fie 
war ſchon, unfähig, ſich in diefen Bann 
ju fügen, wiederholt meggelaufen, ober 


22 


Stifter 


immer wieder ihren Pflegeeltern zurüd- 
gebracht worden. Stifters hatten fich 
mit dem Kinde unter foldyen Umftänden 
feine geringe Plage auf den Hals ge- 
laden, aber fie ertrugen Alles in ber 
Hoffnung auf die Zukunft, wenn bas 
Mödchen zur Jungfrau herangereift fein 
würde. Doch darin täufchten fie fich, es 
wurde mit Zulianen nur fcdhlimmer. 
Ale Mahnungen, Borflelungen blie- 
ben frudtlos. So hatte das Mädchen 
das 18. Jahr erreicht. Da war es eines 
Tages aufs neue verichwunden. Aber 
Diesmol fam es nicht wieder, murde 
auch nicht zurüdgebradht und alle Nach- 
forfchungen nad) ihm blieben erfolglos. 
Endlich, nach vier Wochen fehmerer Angſt 
für das Stift e r'ſche Shepaar, fand 
man AJulianens unverlepten Leichnam 
am Donauufer bei Wauthaufen. Gr 
war von dem Wafler, worin fie ihrem 
Leben ein Ende gemadt, ans Ufer ge- 
ſpült worden. Man muß S. gefannt 
haben, um zu ermefifen, wie ihm der 
Frevel diefer Amazone an fih und an 
feinem Haufe nahe ging. Gr war über 
ſolch' ungeahnten Ausgäng zu tief er- 
fhürtert. Je meniger er aber über 
Diefe unheilvolle Geſchichte Iprab. um 
fo tiefer fraß fie fi in fein inneres 
hinein. Immer mehr und meht 309 er 
fib in feine Hauslichfeit zurüd, zu wel- 
cher nur feine erprobten Freunde noch 
freien Zutritt erhielten. Dafelbit lebte er 
feinem amtlichen Berufe, welder ihm 
freilich wenig Freude einbracht-, feiner 
Lectüre, in der Goethe obenan land, 
ber Pflege finer Gactufe, welche mon- 
firöfe Pflanzenart er ſich fonderbarer 
Weife zur Liehlingspflanze ausgewählt 
hatte, und feinem Dichterifchen Schaffen, 
das fih Damals vorerſt in Studien zu 
feinem „Witifo” concenttirte, in mel- 
chem er ein Stüd der Geſchichte feines 
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engeren Vaterlandes bichterifch wiederzu 
fpiegeln die Abſicht hatte. Go floß fein 
Leben , je älter er wurde, defto gleich- 
mäßiger dahin, bis ſich Die erſten Borboten 
eines feron längſt heimlich eingenifteten 
Leidens meldeten. Im December 1863 
trat es zum erften Bale mit größerer 
Heftigkeit auf und feffelte ıhn ans Zim- 
mer. Als ein ſchwerer Winter überitan- 
den war, fuchte er mit Beginn der befie- 
ren Yahreszeit Grholung im Gebirge. 
50 begab er fihh denn an ein trauliches 
Plähchen am Munde des bapnerifchen 
Waldes, in der Nähe des Dreiieflel- 
berges. wo er auf dem Anweſen eines ihm 
beireunderen Baffauers, Herrn Roſen. 
berger, über den uns Herr Markus 
in feiner jüngſten Schriit über Stifter 
nähere Auficluffe bringt, den Sommer 
verlebte. Gr hatte fit) während dieſer 
Sommerftifhhe ſichilich erholt und kehrte 
neu geftärft nach Linz zurüd. Aber fein 
Uebel mar nicht gehoben. es fdlummerte 
nur, um im Darauf folgenden Winter 
mit neuer Heftigfeit zn erwachen. Dieb- 
mal verfuhr die Kranfheit viel unbarm- 
herziger mit dem Dichter, fie erfchütterte 
ihn in feinem innerften Selbſt, erfüllte 
ihn mit tieffter Sorge und brachte ihn 
auch phyſiich gewaltig herunter. Der 
einſt jo flattliche, behabige Mann mar 
wie umgewandelt. @ebeugt, gebrochen 
wanfte er Durd die Straßen, ein ®e- 
genftand tiefgefühlter Theilnahme für 
Ale, die ihm fannten. Sobald er fich 
ſtatk genub fühlte zu reifen, begab er 
fih nach Wien, um die dortigen Aerzte 
über feınen Zufland zu Rathe zu ziehen. 
Eie empfahlen ihm Karlebad, und im 
April 1864 begab er fib dahin voll 
Ruth und Hoffnung. Den Welt ber 
Jahreszeit verlebte er wieder am Fuße 
des Dreileffelborges. Den barauf fol- 
genden Winter brachte er nicht in Linz 
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zu, fondern miethete ſich in Kirchſchlag. 
einer in der Nähe von Linz auf einem 
3000 Zuß hohen Bergruden gelegenen 
Drtfchaft, ein, Die wegen ihres trefflichen 
Waſſers und ihrer gefunden Luft beliebt 
war. Dort lebte er in einem ganz fleinen 
Kreife lieber Menfchen, die ihn verftan- 
den und mwürdigten. Schon bei Beginn 
feines Leidens hatte fi Ihm die Frage 
aufgedrängt, ob er noch weiter zu Die- 
nen m Etanbe fein würde? Die mei. 
teren Phaſen feines Leidens ftellten dieſe 
Brage nur noch mehr in den Borbder- 
grund, und die Penſionirung nach dem 
damaligen Penfionsgefepge mit einem 
Drittel feines Gehaltes mar das dro- 
bende Phantom, das ihn fchredte und 
mit ftets fteigender Unruhe erfüllte. 
Aber diefe Frage follte ſich durch eine 
glüdlihe Fügung des Geſchickes über 
alles Erwarten günftig enticheiden. Hof- 
rath Kriegsau, bis dahin in Linz 
bei der Statthalterei bedienitet, mar 
eben nah Wıen ins Staatsininifteriunt 
berufen worden, mit weltem damals 
die Meitung des Unterrichtsminijteriums 
verbunden war. Miniſter Shmer 
(ing itand als Staatsminifter an ber 
Spipe beider. Hoirath von Kriegsau 
legte auf die Waage, mit welcher Stir. 
ter's Verdienſte im Staatsdienjie ge 
wogen worden, in bie hochauffliegende 
Schaale der vierzehn Tienitjahre, u 
denen aljo für den beretitigten Bezug 
der vollen Beniion noch ?6 Jahre feh!- 
ten, die literarifchen Verdienſte des 
Dichters, und fie ſank fo tief, dat 
er es unternehmen durfte. auf Benlic- 
nirung mit dem vollen Gehalte un? 
noch etwas darüber, nämlich Berleihung 
des Hofrathstitel® anzutragen. Wut 
den Vortrag des erleuchteten Minifters 
an den Raifer wurde Beides geneh- 
migt, und als die Kunte von dieſem 
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glüliben Ausgang zu Stifters 
Kenninib fam, mar es ein Freubenfeft 
feltener Art, meldes Stifter beging, 
der ſich immer gewünſcht hatte, frei von 
jeder anderen Berpflichtung, nur dem 
Genuſſe der Kunft und dem eigenen 
Schaffen des Schönen leben zu können. 
Sein Wohlbefinden ſchien ſich zu ftei- 
gern, mit frohem Muthe fah er feiner 
Genefung entgegen, bie er im Früh— 
jahre fi aus Karlsbad ganz zu bolen 
gedachte. Es war dies in bein unbeil- 
vollen Jahre 1866, in welchem zwiichen 
ſtammverwandten Bölfern eine Rivali- 
tätsfrage durch blutigen Kampf ent- 
fhieden werden folte. Stifter meilte 
in Karlsbad, dort traf ihn die Nadh- 
richt von dem unbheilvollen Ghlumer 
Nebel und der verhängnißvollen König- 
gräger Niederlage. Julius Walter in 
feiner Schrift „Neue Eprudelfteine* 
ihildert draſtiſch S's Hoffen und den 
Ausgang diefes Hoffens. Der Dichter, 
ein Defterreiher mit 2eib und Seele, 
war ins Mark feines Lebens von jenen 
Hiobspoften getroffen worden. Diele 
Aufregung konnte auf eine Gur, die 
ber größten Bemüthsruhe bedarf, nur 
hindernd einwirken. Gr verließ Karls. 
bad, trof im Juli zum Geburtstage 
reiner Ftau in Linz ein und bezog wieder 
ieine Sommerfriſche am Fuße des Drei- 
feffelberges. Kaum hatte er dafelbft Ruhe 
und Bafjung mwiedergewonnen, als ihn 
die Nachricht von der Erkrankung feiner 
in Yinz zurüdgebliebenen Frau in neue 
Aufregung verfegte, wozu ſich noch durch 
eine Berfühlung kötperliches Uebelbe⸗ 
finden geſellte. Doc bald fchien Diefes 
gehoben zu fein und ein Dritter Befuch 
der Karlebader Quellın, 1867, ihm 
auch wohlbekommen zu haben. Aber es 
waren doch weſentliche Veränderungen 
ın feinen Gewohnheiten eingetreten, Die 
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anf fehmeres inneres Unbehagen fchließen 
ließen. Seinen ihm fo lieb gewordenen 
Aufenthalt am Buße des Deeifejjelber- 
ges wollte er nicht mehr aufſuchen; 
auch Kirhfchlag, wohin man ihm zu 
gehen riet, fagte ihm micht mehr zu. 
Wohl ging er Ende September doc 
binauf, aber nur um etliche Tage dort 
su vermeilen. Alsdann kehrte er nad 
Linz zurüd, noch immer voller Lebens— 
hoffnung und fit mit Plänen zu fünftigen 
Ürbeiten tragend. Im October 1867 
machte er noch eine Reiſe nach feinem 
Beburtsorte Oberplan, um der Ein. 
iegung einer Gedächtnißtafel an ber 
außeren Kirchhofmauer zu Häupten des 
Grabes feiner Mutter beizumohnen. 
Gr hatte perfönlib noch die Arbeiten 
geleitet und mar Anfangs November 
jurüdgefehrt. Bald danach befiel ihn 
eine Orippe, welde er jedod) wenig 
beachtete, die fib aber in ein paar 
Wochen weſentlich verfchlimmerte. Die 
Zuftäande nahmen eine immer bebdent. 
lihere Wendung. Fieber, Nachtſchweiße 
traten ein und am 28. Jänner 1868 
des Morgens, ohne fichtlihen Todes: 
fanıpf, war Stifter enticlafen. Er 
war 63 Jahre alt geworden. Meh- 
vere Plane zu künftigen Ürbeiten, wie 
„Wok“, „Zawifb*, weldhe ſich on den 
eben noch fertig gewordenen „Witito* 
anfhließen und fo zu fagen ein treues 
Abbild der Vergangenheit feines enge: 
ten Baterlandes Böhmen geben follten, 
waren nicht zur Yusführung getom- 
men. — Bir haben im Borfiehenden 
vornehmlicy den Menſchen, den Berufs- 
mann und den Dichter im Auge gehabt. 
Es bleibt uns noch Giniges über ben 
Maler Stifter zu jagen übrig. Als 
folcher erſcheint auh Stifter in Nag⸗ 
lers „SKünftler- Lerifon? und im Un- 
bange zu Müller -Klunzgingers 
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„Künſitler aler Zeiten und Wölfer®, 
wo er als „Miniaturmaler” aufgeführt 
und von ihm gemeldet wird, „daß er 
fit aud in Miniaturen verfudt, die er 
roetifh behandelt hat. Wir nennen 
eine für Gaftelli auf Kupfer in Mi. 
niatur gemalte Mondicheinlandfchaft, 
weiche fich jept in der Sammlung von 
NR. Fiſcher in Wien befindet. Diefe 
ganze Notiz ift, abgefehen vom Doien- 
bilde, itrig und lückenhaft. Stif- 
ter war fein Miniaturmaler — daß 
Die Sajtelliiche Dofe eben ein Minia- 
turbild iſt. rühtt daher, weil man ja 
nicht Dofen in der Größe von Hut- 
fd achteln zu tragen pflegt — Stifter 
war Landſchaftmaler und als folder 
viel weniger beachtet, als er es ver- 
diente, ter Dichter deckte den Maler 
und Doch Ponnte ter eine neben dem 
anderen beftehen. Gr malte und malte, 
ober er that ſich nie felbft genug und 
lichtete fein Studium bald auf die Luft, 
tald auf die Beleudtung, danı wieder 
auf wechſelndes Grün u. ſ. w. So 
wollte er auf feine Bilder beſonders e.ne 
klare durchſichtige Luft hinzaubern; diefe 
ftudirte er dann während feiner Rund- 
garge auf den vormärzlichen Wiener Ba- 
fteien, nnb wenn er heimkam, ſchritt er 
zur Ausführung, war aber nie mit dem, 
was er zu Etande gebracht, zufrieden. 
Nakdem er nun eitel Luftftudien ge- 
macht, verlegte er fi auf Mondnächte, 
und wie früher fein Arbeitszimmer nut 
mit blauen Luftftudien in allen Abitu- 
fungen becoriıt war, gab es jept an 
alen Gen und Gnden traumhafte 
Mondnädte. Wahiſcbeinlich in diefer 
Zeit entſtand das obenerwäahnte Ca— 
Reltliibe Etudienbild. So lagen fid 
fein Wollen und fein Können immer in 
den Haoren. Rreilib nahm er es in 
Bezug auf letzteres genauer als die vie- 
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len Dupend- Maler, die uns mit ihren 
Epinatwiefen, hechtgtauen Wafferfällen 
und Baumcaricaturen & la Blumenkohl 
und Spargel die Natur verderben. 
Gm. Ranzoni bemerkt ausdrüudlicd: 
‚Stifter hat in ber Ihat unter 
der großen Anzahl Bilder, mwelde er 
gemalt, Dinge geihaffen, die durch 
die einheitliche und echtpoetiſche Stim- 
mung, melde in denfelben zum Aus- 
drud gebracht ift, wirklichen Kunſtwerth 
beiigen". Nur Weniges it von Stif- 
ters Bildern vorhanden. Wenn er ein 
Bild vollendet hatte, betrachtete er es, 
ward unzufrieden und — verbrannte e6. 
An der Jahres -Ausjtellung in der Aka⸗ 
demie der bildenden Künfie bei St. Anna 
in Wien , melde 1839 ftattfand, hatte 
Stifter gleich fünf Bilder: eine Ge⸗ 
birgslandichaft, einen alten Kirchhof, 
eine Herbfilondfhaft und zmei andere 
landſchaftliche Sujets ausgeftelt. Im 
fotgenden Jahre ein Seeſtück bei Mond- 
beleuchtung und im Jahre 1842 eine 
Belienpartie, welche nachher in das 
Gigentbum von Guſtav Hedenafi 
überging. Ulle diefe Bilder waren Del- 
gemälde. Eine feiner Yandfcaften hatte 
der Wiener Kunftverein gekauft und 
fie war nach Gratz gewonnen worden , 
ein Bild von feiner Hand bejaß feiner- 
zeit die Baronin Bereira. Db nicht 
noh bie und da, bei einem feiner 
Kreunde fi ein Bild Stifters vor- 
finde, laßt ficy nicht befiimmen. — Ueber 
Stifters eheliches Leben vermiffen 
wir bei Aprent nahe;u Alles; bin 
gegen fchildert Reizenbed dın Dicd- 
ter „als einen der zartlihften he 
männer, als einen von den Wenigen, 
die ihre Srauen als ihre Hausgotter 
lieben und verehren, und ber unabläffig 
bemüht ıjt, feiner Gattin das Scönite 
und Liebite des irdiichen Lebens darzu- 
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beingen®. Ranzoni zeichnet Gtif. 
ter's Gattin als eine ziemlih charak- 
teriftifche Silhouette, bie es uns ermög- 
licht, fie uns als bie ergänzende Hälfte 
des Dichters vorzuftelen. Wenn man 
Stifter in feiner Belammtheit als 
Dichter zufommenfaßt, fo war er ein 
Broduct jener politiſch verfommenen 
Zeit, mo in Deflerreih die Beiftesöde 
einer troſtloſen Wirklichkeit das Her- 
vorblühen einer lebenefcheuen, dem 
realen Dafein entfeemdeten Voeſie be- 
günftigte. Die Hauptfade bei Stif- 
ter bilden bie meifterhaften Raturfil- 
derungen, worin ihm faum ein anderer 
Dichter gleihtommt. Seine Menſchen in 
diefen Landfchaften find nur Staffage, 
und je älter er wurbe, um fo auffaßlender 
gleichen fie an Bedeutung ben Bäumen 
inmitten prachtvoller Landſchaftsbilder. 
Neben feiner wunderbaren Raturmalerei 
befaß er noch ben Zauber fünftlerifher 
Darielung in einer vollendeten mufer- 
giftigen Sprache. Als Profaiit feht ‚er 
obenan unter ben deutſchen Schriftflel- 
fern. Ihn a6 folben zu fubiren ift 
wichtig und lohnend. Da er an feinen 
Werfen immer befferte und feilte, haben 
wir uns bemüht, eine bibliographifche 
Darftelung derfelben nach allen ihren 
Auflagen zu geben. Und in einer großen 
Bibliothek folte Stifter durch alle 
‘Sbitionen feiner Schriften vertreten fein. 
Seine Meſchichten find alle Höhn ein- 
iacher Natur und auf wenigen Geiten 
erzählt, aber was und wie fi Ales um 
diefes bürftige Skelett der Erzählung her- 
umbaut, das ift intereffant zu beobachten. 
Sr duldete in feinem Styl nichts Wildes, 
. Verworrenes; ganz wie feine Frau 
jedes Staͤubchen in feinem Wohnzimmer 
wegwiſchte, fo fäuberte Stifter jeden 
Sag, jeden Gebanfen von allem Un. 
gehörigen unb that es fo gefhirtt, daß 
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man feinen Zwang daran merkt, daß 
ſich Alles leicht fliebßend herabliest. Es 
if immer wie in feinem Zimmer fo in 
feinen Dichtungen Ales nett, Ales 
blant, kurz wie aus dem Schädhtelden. 
Defterreich befigt feinen befferen Pro- 
faiten und Deutfcland to ber Un 
zahl feiner Schriftſteller nicht viele wie 
Stifter Gin Verzeichniß feiner 
Schriften, eine Chtonologie berfelben, 
eine Ueberficht feiner Bitbniffe, Rad 
tichten über fein Grab, das ihm auf 
dem Blödenflein errichtete Denkmal, 
Ausfprüche von Bahmännern über feine 
Bedeutung und Stelung als Dieter 
und Schtiftſielet und noh einige an- 
dere Gingelheiten folgen unten in ben 
Quellen. 


1. Pipliographifie Uebericht fämmilidher 

Werke Adalbert Zuifter's mit Perädfigt- 
(Bei einem 
At, wie es 
Stifter war, wird fih eine folde ger 
maue bibliograpbifce Ueberficht feiner Werte 
von felof erflären] „Btudien®. 1. und 
2. Band (Bed 184%, Hedena [Feipsig, 
©. Wigand]. 12%.) — Diefelben, 
3. bis 6. Band (ebd. 1347-1850, mit ger 
Rowenen Titeln; 3. © 
101 ©.; 5. 80. 38 © 
— Zweite Auflage. 1. bis 4, Band (eb. 
1887 umd 1818; 1 80. 39 ©.; 2. &b. 
388 ©.; 3. BD. 302 9.54.80. 105 ©; 
mit gefodenen Titeln). — Dritte Auf: 
tane. 1. bis &. Band (ebd. 1951). Der 
Band 2 Riblr.; die erfle Ausgabe in jehe 
Bänden 6 Ridir — Vierte und fünfte 
Auflage wie die dritte. — Behste 
Auflage. Mit dem Bildnufe des Verfet. 
fers (in StabiMib) und 8 Btahlfic-Bignet- 
ten nad) Zeihnungen von B. R. Geiger. 
2 Bände (Beth 1864, Hedenaf, ar. 5. 
XIV und 1097 2., 4 Thle.); day gehört, 
dem Raclaife ennommen, ein 3, Band, mit 
« Stapific Wignelten (ebd. 1873, gr. 36 
Vund 42 ©). — Biebente Stereo 
19D- Auflage. 3 Bände (rbb. 1867, 30, 
XVI und 1078 &., mit dem Bildnüffe des 
Verfaifers in Erapifih, 3 Tolr.). — „Stu 
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dien”, Stercstnp- Ausgabe in 3 Bänden. 
Mit dem Bildniffe des Berfaifers (in Stabl- 
Rib) (Veſid 1876, XIII, 347, 386 und 
39 S.). Inhalt. Band I: „Der Gondor”; 
— , Feldblumen“; — „Das Huideborf": — 
„Ter Hochwald“; — „Die Rarrenburg”. — 
Band II: „Die Mappe meines Urgroßoa- 
ters"; — „Abdias“; — „Das alte Siegel”; 
— ‚Brigitta”. — Band III: „Der Hage 
Rot"; — „Der Waldfleig” ; — „Zwei Schwe⸗ 
#ern”; — „Ter beichriebene ZTännling“. 
— QAusgabeu der einzelnen Schriften. „Der 
Haaeſtolz“ (Perth 1852. Hedenaft [Re:pzig. 
G. Wigand), 16. 189 S., mit ı Stahl» 
lid) — „Der HDodhmwald“ (erd. 1852, 
16%., 174 S., mit 1 Stabiftib). — Der 
jeibe (ebd. 1868, gr. 80., 831 S., nıit Illu⸗ 
Rrationen [Holzichnitten]), nab Zeichnungen 
von 3. M Kaiſer. 1 Rıbir. 15 Gr). — 
‚Der BWeipnahtsabend“" (ebo. 1864, 
gr. 4°., 67 ©, mit Illuſtrationen (Holz 
ſchnitien) nach Zeibnungen von J. M. Kal. 
fer). Abdruck der Erzählung „VBeratroftall“ 
aus „Bunte Steine" J— „Bunte Steine". 
Gin Feftgeſchenk (Peſtb 1853. 80, 264 S., 
3 Rtblr.). — Diefelben. 2. Auflage (ebd. 
1865, 8%.). — Diefelben. 3. Auflage (ebd 
1869, gar. 9. XXI und 836 5. mit ein- 
nedrudten Holzichnitten und 1? Holzſchnitt⸗ 
tafein, 2 Rıblr.).. — Tiefelben. 4. Auf 
lage (ebd. 1870, 8°., 342 ©. mit 1 Titel- 
blatte in Stabifiih, 1 Tble.). — Diefel: 
ben. 5. Auflage (Preßdurg 1876, 80 3 Tolr.). 
Sabatt: „Granit“ (Bechbrenner); — „Kalt. 
flein® (Der arme Wobltbäter); — „Turnia 
tin’ (Der Bförtner im Vinterbaus) ,— „Berg: 
keyſtall (Ter Weibnadtsabend) ; — „Kapen- 
filber" (Das braune Maͤdchen?); — „Berg: 
milh" (Wirkungen eines weißen Mantel). 
— „Lefebuh zur Börderung humaner 
Bildung in Realfhulen und ın anderen aur 
meiteren Biloung vorbereitenden Wittel- 
ſchuten“ (Benp 1563. Hedenaft). In Gemein⸗ 
ihaft mit Sobannes Aprent. — „Der 
Nach ſommer. Kine Erzählung” (ebd. 1865, 
8, 1347 S., mit 3 Stahlſtichen nah 3. V. 
Geiger, 8%, 3 Thlr., 2% Sgr.). — Davon 
auch eine zweite Auflage (ebd. 186.1. — 
„Abdiaée“ (Peſto 1866, Hredenaft, 76 5,, 
gr 4°., mit Süuftrationen nach Zeichnungen 
von 3. M. Kaifer in eingedrudien Holy 
ſchnitten, 1 Rtble. 15 &r). —, Witiko. Eine 
Graäblung“. 3 Bände (ebd. 1868 und 1867, 
9, XI und 1169 S, mit 3 Stahlſtichen. 
4 Iblr. 2% Sar.). — Nachlaß. „Briefe”. 
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Derausgegeben von Johannes Aprent. 
3 Bände (Peſth 1869, Heckenaſt. 8%, mit 
EStifter’s Bildnib in Stahlſtich, 3 Rthlr.). 
— ‚Erzsäblungen“. ſGeſammelt und den 
Nachlaſſe entnommen.) Herausgegeben von 
Sobannes Aprent. 2 Bände (ebd. 1869, 80., 
V, 313 und 320 S., mit Stablftidgen, 
2 Rthlr.) Iubalt. Band I: „Brocopus”; — 
„Die drei Schmiede ibres Glückes“; — „Ter 
Waldbrunnen“; — Nachkommenſchaften“; 
— „Gin Bang durch die Katakomben“; — 
„Aus dem baveriſchen Walde”. — Band II: 
„Der Walsgänger‘ ;— „Der iromme Spruch“; 
— „Der Kub von Sentze“; — „Zaverücht“; 
— „Zwei Witwen’; — „Die Baruiberzin 
keit”; — „Zwei Patabeln“; — „Gedichte“. 
— ‚VBermifhte Schriiten“ Heraus. 
geaeben von Johannes Aprent 2 Bänte 
(ebd. 1870, br. 80., V, 327 und V, 328 ©. 
2 Rtblr.). Inhalt. Band I: „Die Mapre 
meines Urgroßvaters“ (letzte Bearbeitung); 
— „Ueber Kunft im Allgemeinen”, — „Drar 
matiihe Dichtung und Tarftelung”; — 
„Rirhlihe Baumerfe‘; — „Bemälde‘,;, — 
„Die Borfie und ıbre Wirkungen”, — 
Band II: „Aus dem alten Wien’; — 
„Winterbriefe aus Kirchſchlaz“; — „Tie 
Schule und die Schulbildung”; — Kleine 
Aufiäge verfhiedenen Inbulte. Hie und da 
finde ih noh ein Bert Stifter’s: „Die 
Roienberge in Böbnten“ (Peſth 1862) ver: 
jeichnet, das jedoch in ten Bücherfatalogen 
nicht ırfcheint. 


II. Ueberfiht der Schriften Adalbert Stifter's 


nah der Zeit und dem Orte ihres Erfdhei- 
nens. Der Herausgeber des Stifter fchen 
Nachlaſſes, Johinnes Aprent, bat dm 
ertien Bande der „Briefe von Ndalbert 
Stifter” auf Seite I.XIX eine ſolche Ueber 
fiht geneben. Wr legen der folgenden bie 
Ueberücht Aprent's zu GStunde und eraän: 
jen nur die Yüden derielben. Da die als 
„Studien* und „Bunte Steine" gefammelten 
Graäblungen Stifter's, fowie die ven 
3. Aprent aus Stifter’ Nachlaß aelanı- 
melten „Grzäblungen” in der Form nidt 
unmeientlih von jener abwe:chen, in welcher 
fie u:fprünatih erfbienen, jo wird neben 
jenen Werke, das zuerſt Die Dichtung Stir- 
ter’s bradte, auch noch in Klanıntern der 
Titel der Sammlung beigefügt, im welcher 
fie ipäter erfchien. 1840. „Der Sondoı® 
Erfhien zuef in Witthbauers „Wie 
ner Zeitichrift" (dann in den „Studien?) — 
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„Das Haidedorf‘. Wirtbauers „Wie 
ner Zeitfheift* („Gtudien“, Bd. I. — 1841. 
„BeldbLumen". In dem von dem Grafen 
3. Mailäth berausgegebenen Taſchenduche 
„Zri6" („Gtudten“, Bo. I). — 1841 u 1812. 
„Die Rappe meines Urgrobvater 
ittbawers „Wiener Zeitiheift® 
(„Etwdien“, @. 11. — 1842, „Der Hodr 
wald“. In der „Jris* („Stubien“, Bo. H. 
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— 1843. „Die Rarrenbura". In der 
„Iri6* („Stuwdien", Vd. . — „Wirtun 
aen eines weißen Mantels”. In der 


Bittbauerfben „Wiener Zeitirift" (unter 
dem Titel „Beramilb* in „Bunte Steine"). 
— ‚Adias". In Shumaders „Ro 
vellen · Almanach“ („Etudien*, Bd. IH. — 
„Der ipäte Bfennig”. In dem von 
M. Kaltenbrunner zum Beften der durch 
Brand vrrunglüdten Bewohner von Spital 
am MWobrn beraußgegebenen „Album aus 
Dberöfterreib". — „Brigitta”. In dem 
von 3. ®. Seidl rebigirten Tafbenbuche 
„Bevente mein für 1849" („Stubien“, 9. IT). 
— 1844 Grfdienen die Bände I und IT der 
„Etudien" — „Das alte Ziegel”. In 
Shumauers „Rovellen-Almanad” („Eiu- 
dien“, 80. 11) ‚Drei Schmiede 
ibres Glüdesr. In Wittbauers „Wie 
ner Zeitfhrift” („Brräblungen*, ®. I). — 
„Sin Bang vur& bie Katakomben“. 
Im Somnelneite „Wien und die Wiener“ 
Wend 1819) — „Wiener Gtadtnof® 
Im obigen Werte „Wien und die Wiener“, 
— ‚Bwei Salonfcenen". Gbnda. [Rur 
den „Gang dur die Katakomben“ nabım 
ob. Apremt in den erflen Band der aus 
dem Raclaife berausgegebenen „räblun. 
gen" auf, wo er gar nit bineingebört; er 
befindet ſis dort in einer Folge von Aufläßen, 
betitelt „Aus dem alten Wien"). — 1845. 
„Der Waldfteig*. Im dem von Kalten 
brunner berausgenebenen „Oberöerreir 
Wilden Jadtbuche für Literatur und Landes: 
funde“, Jabra. 1845 („Etudien“, Bd. III). 
— „Der Hagelolzt. In Mailärd’s 
„Seiß 1845° („Stuoien“, %. TIL. — 1846 
„Der Weibnahtsabend“. In der von 
Andreas Schumacher cedigitten Zeiticheift 
„Die Gegenwart“, Jabra. 1946 (unter dem 
" Titel „Bergtpfol® in „Bunte Steiner). — 
„Zuverfigt". Im BWobthätigteits. Aivum 
„Moosrofen* (Wien 1846, Erödboher) („Er 
aäblungen“, Wo. ID. — „Zwei Game 
Rern“. In Mailatd's „Iris für 1846* 
Studien“, Br. TH. — „Der beiarie 
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bene Tännling". In dem von 9. D. 
auerländer verlenten „Rbeinihen Ta- 
f&enbude für 1846* („Gtubien“, Bb. III). 
— 1847. Gefbienen die Bände III und IV 
der „Studien“, — „Der Baldgänger“. 
In Maildtd's „Zeis für 1847° („Graäbe 
tungen“, ©. IL. — „Reine Herien“. 
In dem von Dr. Smeté berausgegebenen 











„Album für Leben und Run" (Macen 
1848). — 1848. „Brocopus“. In Mai 
1ätb’6 „Iris für 1848" („Grgäblungen“, 


®b. Ir. (Roc einer Mittbeilung des Herrn 
Sitas wäre „Brocopus“ nur ein mobifi- 
cirter Abbrud der vorgenannten @raäblung 
„Reine Heigen“.) — „Der arme Wobl- 
thäter“. In der „Aufria”. [Here 3. Aprent 
begnüyt fidh mit diefer Angabe, die uns im 
Zweifel läßt, ob die Zeitigift „Auftria* oder 
der Klang’ihe Kalender gleiben Ramens 
gemeint if. &päter etſchien Diele Erzählung 
unter dem Titel „Ralkftein" in der als 
„Bunte Gteine* erfhienenen Sammlung.) 
— „Menihenleben. Im obermähnten 
„Album für Leben und Kun“. Heraus 
gegeben von Dr. Smets. — 184. „Der 

















Besbrenner“. Im Tafhenbuhe von 
Spindier „Vergismeinnict für 1848“ 
(unter dem Titel „Granit" in „Bunte 


Steine”). — 1850. Geicienen die Bände V 
und VI der „Studien“. — 1852. „Der 
Bförtner im Hinterbanfe*. In der von 
Baul Nloi Rlar berausgegebenen „Ribulla. 
Zabıbuc für 1952° (Brag. 12°) (als „Tun 
walin® in „Bunte Steine”). — 1853. Gr- 
(dien die Sammlung feiner Gräblungen 
„Bunte Steine”. 2 Bände. — 1881. 
„Denfhlihes but. In dem von Helio« 
dor Trusfa anläßlich der Vermälungsfeier 
Seiner Majet des Kailers Branı Io 
fepb beraußgegebenen „Brüblinns- Hlbum“. 
— 1857. Griien feine Geaäblung „Rad 
fommer". 3 Bände. — 1839. Analbert 
Stifters „Bealeltende Worte“ zu den 
1859 in Wien bei Dittmarfb erfbienenen 
„Bedichten der Großeltern, ihren der And: 
beit entwachienen Entein und Gntelinen 
gewidmet von Ricol. von Lagufius". — 
1863. „Befebuc sur Zörderung bumaner 
Bildung in Realfbulen. In Gemeinisaft 
mit Job. Aprent“. — 1864. Zür biefes 
Jobr vergeichnet Herr Jobannes Arrent 
eine im „Düfeldorfer Künfter-Album* ers 
idienene Grsäblung „Der Waldbrum 
nen*, melde ec aud in den erflen Band 
der von ihm aus dem Raclafle gelammel« 
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ten und beraußgegebenen „Orzählungen“ auf- 
genommen bat. Bor mir liegt das „Düffel: 








dorfer Rünfller@ibum. Herausgegeben von 
Dr. Wolfgang Müller von Kön 
winter‘, XIV. Jabrgang, 





1864, worin 






Red. — ‚Rabtommenidafte 
Zobannet Aprent fügt bei: „Heimarten“. 
Berfiebe das, wer wolle, iſt „Heimnarten“ 
ein Jabıbud oder eine Zeitung ober was 
Anderes? Coles Gitiren oder gar nicht 
citiren bleibt fh gleich. Diefe Errählung ber 
finder fi im erflen Bande der von ihm aus 
dem Ralaife herausgegebenen „Grzäblun. 
— 1865. In biefem Jahre erfelen die 
„Witito“. 3 Bände — 1866, 
„Der Kuh ven Senser. In der zu @rap 
von 3. A Giegl berausgenebenen „Warten: 
Haube für Delerteich“ (aufarnommen in den 
imeiten Band der von 9. Aprent aus dem 
Rachlaife derausgegebenen „Erzäblungen“). — 
1869. Gricienen bie von Johannes Aprent 
beraußgegebenen drei Bände „Briefe von 
Adalbert Stifter";— ferner zwei Bände 
„Irzäblungen“ und zwei Bände „Ber 
mifgte Söriften“, ſammilis dem Racı 
tale enmommen. — 1871. „Lieder der 
Heimar*. PHerantaegeben von D. Lobs- 
dorf. Wit Beiträgen von G. Declobfobn. 
Ufo Horn und Adalbert Stifter (Brao 
4871, G. Hunger). Db ein oder mebrere 
Sevicte oder nur Ginleitendes aus Gtif 
ters Beder Rammt, fönnen wir nicht an- 
geben. — 1874. „Die Ruinen von 
Et Thomas“. Im „Defterreiiichen Volks. 
und Wirtbfeafts - Kalender für das Jahr 
1874" (Wien, bei Sromme). Aus A. Gtif- 
ters literariichem Racjlaffe mitgetbeilt von 
Dr. Inder Brofhko. — uber diefen Ar. 
beiten Stifter's, deren Gefceinen duch 
die beigefügte Jahreszahl feſtgeſtellt if, find 
mod} einige andere Arbeiten des Dichters 
anzuführen, melde in Joanne Uprent's 
mebenbel bemerkt ſeht oberfläclicher Urber- 
Aid feblen. „Der fromme Spruß. ub 
gebrudt im zweiten Bande der aus dem 
Rablafle gefammelten und berausgegebenen 
„Grräblungen“. — „Zwei Witwen“ (ab- 
gedrudt ebenda. — „Die Barmherzig. 
feit" (ebenda). — In Stifter's „Briefen“ 
geidjieht wiederbolt einer Gryäblung, „Das 
braune Rädcen“, Erwähnung; in mels 
Mer Gammlung fih diefeibe befindet, iR 
nicht angegeben. Run tommt ein „braunes 
Wäbben“ in dem erflen Wande der dem 
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Rablae entnommenen und griammelten 
„Grzäblungen“ (8. 120) vor; in den „Bun“ 
ten Gteinen“ handelt die Graäblung „Rapen- 
filber“ von einem braunen Mädchen, und da 
alle anderen in diefer Sammlung enthaltenen 
nach Gefteinen benannten Eräblungen einen 
diveiten Titel baben und ein foldher nur für 
„Rapenfilber” fehlt, fo vermuthen wir, dab 
unter dem Titel „Das braune Mädchen“ 
eben „Rapenfilber“ gemeint fel. — Auch hat 
Adalbert Stifter Anton Bärtners 
.Gedichte in oberöfterreidifher Boltsmund- 
ort“ mit einem MWormorte einbenleitet. — 
Berner feblen in Aprent'6 dhronologifder 
Ueberfiht alle Mrbeiten, melde er in die 
dem Raclaife ennommenen und aefanımel- 
ten „Bermiften Siriften* aufgenommen 
dat. Bie find in ver bibltograpbifchen Ueber» 
ficht der Werke Strfteı's aufaeydblt. Wu 
die „Zeitfarift für öferreicif@e Bomnafien“, 
melde Stifter einige Zeit aemeinfbaftlich 
mit Jod. Gabr. Beiol reoigirt bat, man 
Mebreres aus Stifters Beder enthalten 
und Wanses wohl in dem zweiten Theile 
der mebrermäpnten aus dem Raclaife bere 
außgegebenen „Bermifhten Gchrifien”, in 
den „Kleinen Auffägen verfhiedenen Inbal- 
tes" und im Aufiape „Die Schule und die 
Schulbildung” aufgenommen fein. ſich aber 
doc noch Manes unter dem Gchleier der 
Anonpmität verfieden, der von vielen Mite 
arbeiteen ber genannten Zritferift beliebt 
worten. 





III. Yorträte im Siahiich aud Yolyfnitt, und 
Codtenmaske. 1) Unteridrift: Bachmile des 
Namensguges „Adalbert Stifter". Gemälde 
von 8. Spetölo. Siadiſtid von Jof. Ar- 
mann 1868, au Abdrüde mit der Jabres: 
dad! 1869 (4) [aud dem erflen Bande 
der von Johannes Aprent beraußnegebenen 
„Briefe von Woalvert Stifter" (Bert 1869, 
ar. 12%.) und der jüngfen Schrift über 
a. Stifter von Markus beigegeben]. — 
2) Unteriheitt: Baciimile des Ramenszuges 
‚Mbalbert Stifter”. Daffinner gemalt. 
Siabiſtich von Katl Mabitnect in Bien. 
Verlag von Guſtav Hedenaft in Perth (89.) 
— 3) Unterfhrift: Bacfimile des Ramenszuges 
„Malbert Stifter". Darunter: „Beboren den 
28. Detober 1806 zu Oberplan in Böhmen“ 
S. von Binzer del. Karl Maver sc. 
Nbg. lauch ais Beilage zu Klar’s Tar 
Thenbuch „Libuifa”). — 4) Unterfgrift: „&. 
Stifter“. StablMib obne Angabe des Sie · 
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bers [eine fhlecte, etwas veränderte Gopie 
des Binzeriden Bildes]. — 8) Unter 
ferife: „Ndalbert Stifter“. Holafenttt ohne 
Angabe des geichners und Zplograpben ; 
aub im „Wiener Bunih“ 1868, Rr. 13. 
©. 100 ſſchlecter Nachſtich des Bildes im 
„Dabeim® von U. Toller]. — 6) Holy 
fhnitt ohne Angabe des Zeichner und Zpior 
arapden, mit dem Bacimile des Namentzuges 
„Woalbert Stifter“. ¶ Auch in Heinrid Kury’6 
„Seldichte der neueren deurfhen Siterar 
tur” u. fm. — 7) Unterfrift: „Malbert 
Etifter*. Holyfhnitt aus der „Reipsiger In. 
Reirten Zeitung". — 8) Unterfrift: „Aal 
bert Gtifter, geflorben anı 28. Januar (1888). 
Driginal- Zeichnung. Holfchnitt aus E (duard) 
H.colberger'6) Zutploar.) Mlafalt). I. M. 
Kaifer [Btifter in aanıer igur, fipend 
vor einem Staffeleibilde]. — 9) Untericri 
„Mbalbert Gtifter“. Holjiantıt Jobn s 
Aub in Bapnes „Zuufcirtem Zamitien- 
Sournal® 1868, Nr. 748. — 19) Unterichrift: 
Mealbert Stifter“. Holsicnitt. 4. Toller 
00.) X.(vlogr.) A (nfalt) von D. Rotb. 
Aub in der iQuftrirten Zeitfchrift „Dabeim“ 
— 11) Im Voltsalender „Das neue Jadt 
4874“ berausnegeben (Beb. Hedenaft) von 
Roiegger, befindet fih Stifter's Borträt. 
in feinen tegteren Jabten. im Holyfanitte — 
Godtenmaske Sufter's. Der Bilodauer Rint 
in Siny hat nach d«6 Dichters Ableben deffen 
Todtenmaste in gelungener Weile in Oops 
abgenomnten. — An die Biloniife Gtif 
ters reiben wir Gajetan Gerri's geferie: 
bene Eilhoueite Gtifter's. da fie denielben 
treffend mac dem Leben zeichnet „AS vor 
einigen Jabren (1844), fehreibt Gerri, „die 
erflen zwei Bände der „Studien" euicienen, 
Melten mir uns unter dem ®erfoffer jener 
reigenden Iddllen eine mehr (hmärnterifce, 
feelnde und einfhmeichelnde Berfönlichkeit 
vor, um fo mebr, da mir wuhten, daß er 
aub Malır fei. ei ipäterer perjönlicer 
Annäderung aber mußten wir über uns 
(elf Iäeln und faben ein, dab Romantit 
und Poefie aud in minder ätheriicher und 
adoniichet Hülle verftedt fein fan. Unmil- 
fürtic dachien wir bei feinem ırflen Anblide 
an einen brbäbigen. moblconditionieten 
kant wirtd. wie man deren in Dveröflerreid 
fo diele finvet. Diefe corpulente, kernige 
Gonfitution, diele cüfligen Arlasfhultern. 
diefer anfebnliche Kopf mit furgen braunen 
Haaren, diefe geiwiegte Haltung, der (dlidte 
Auedrud d:6 eima6 marbigen Geihtes, der 
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forfhende lid, der weitſtiebende Mund, 
diefeß ganze, laute, vielgefprädige, bocırinäre 
Befen — geroiß beredigt lolches Onfeinbie, 
ienigftens Auberlih, au unferem früberen 
Wilde; e8 fehlen dazu nur ned das obligate 
Gammelfäppden und die den Wirtben ange: 
Ramınte — Breundlictet. Uebtigens ein 
offener, oielfeitig gebildeter Mann und ein 
Gonfervativer vom reinen Waffer. Wird 
defonder6 von der entbufiaifhen WBetti 
Vaoli febr doch geihäpt. Stifter könnte 
gegenwärtig auf dem in Deflerreih bradı 
liegenven delde der idolliſchen Raturmalerei 
und der Volfsroman-Literatur jedenfalls die 
Dberderefhaft führen, obwohl Die Iepteren 
Bände feiner „Studien“ den früberen faum 
dos Waller ıeiben; allein eines fhönen 
Morgens befann er fih anders, lieh die 
„Kunft zu fabuliren® ibre Weat geben und 
murde piöplich wohldelalter — Sauitaid. 
Aub gut. Wir empiehlen ıpmı pringend 
Defterreih® Lehrer und Gaulurifler, und 
möge er tracten, daß fie ibn alle arifig, 
aber audı leiblic „äbnlio” werden.” 











IV. Gedenktafel. — Grabdeakmal. — Penamal 
auf dem Plödenein. — Ztfter-Bafe in Sin. 
Grocaktafel. An Adalbert Etifters Der 
burt6haus in Oberplan wurde eine Brdent: 
tafel angebracht und diefelbe am 25, Buguft 
188 feierlich enthüdt, bei welder Gelegen- 
beit eine gu diefem Iede von Jod. Habert, 
Drganit in Gmunzen, rigens componirte 
Befcantate abgefungen wurde. Die Gedent- 
taiel, von denn Finger Graveur Bıfher aus · 
gefübrt, beebt aus weidem Tiroler Marmor, 
mıt Golofäben umrabmt,: dacauf in gothir 
fer Sractur mit (chön verzierten Initialen 
die Infheift: „Aralbert Etifter's Geburts. 
aus“. — Pas Penkmal auf dem Diöden- 
Rein. Bald nad dem Tode des Dieter 
wurde der Gedanke angeregt, deinfelben ein 
Dentmal zu errichten. Der Berein „Die 
Deutihen ou6 dem füblihen Böhmen in 
Bien“ wählte zur Yusfübrung dieler Abſicht 
den Blödenftein, nämlich jenen Theil des 
Vöbmerwoldes, den Stifter zum Schau 
dlape einer feiner ommutbigften Rovelen, 
„Der Hobwald“, gemaat. Dort folte on ber 
Feiswand des Blödenfeiniers, die beroor- 
tagt über alles übrige Deſtein und über die 
mächtigen Bäume der „jungfräulichen Wild- 
miß”, und unter weldhe der Dichter des 
„Hohwaldes“ in feiner frommen Pbantafie 

„Walodauß” fellte, da6 den lieblichen 
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Töochtern des „alten Buraberrn von Wittinge- 
baufen”, Glariffa und Jobanna, unter 
der Dbbut des alten treuen Diener „Gre 
nor", während des Echwedeneinfalles zum 
Yufentbalte dienen follte, der Rame Stif— 
ter eingenraben werden. Der Fels erbebt 
fih in ſchwindelnder Höhe — man fhäßt fie 
99 Klafter über den See — und iſt diefer 
arobartige Kelsblod über ſechs Stunden weit 
fihtbar. Auf deffen Wand follte man nun 
den Ramen Adalbert Stifter in Riefen- 
goldbuhflaben ſchauen Die6 war das ur 
frrünglie und unbeftritten glücklichſte Pro- 
jet. Davon fam es — die Urſache iſt mir 
nit befannt — wieder ab und Brofeilor Ritter 
von Ferſtel Lıeferte einen Entwurf zu dent 
Dentmole für Etifter, das mwenigflens der 
utſprünglichen Idee fo nabe ale möglich 
tomnıt. Gin Riefenobelist, feinen Unterbau 
mit eingerechnet 15 Meter bo, ragt in den 
Better enıror. Die Befiger diefer annıutbigen 
Balvdesftelle, die Fürſten Jobann Adolph 
und Adolph Schwarzenberg. batten 
nicht nur die Grlaubniß zur Errichtung diefes 
Wenumentes gegeben, fondern auch das Forſt⸗ 
amt Krumau beauftiagt, der Unternebmung 
die nothwendig werdende Unterflüßung an- 
gebeiben zu laffen. Die Arbeiten begannen im 
Sommer 1876 und endeten in Gomnter 
1377. Am 26, Auguft 1877 fand die feier 
liche Enthüllung ſtatt. Von allen Eeiten 
mar die Menge au6 der Umgenend zur Feier 
berbeigeftrömt. Nachdem 3 C. Markus, 
der Vorſtand des Vereins Die Deutſchen 
aus dem südlichen Böhmen in Wien“, die 
Feftrede beendet batte, fielen die Balten von 
den bis dahin verbüllt gewefenen Stellen 
des Denkmals und nun fonnte nıan auf den 
vier Seiten des aus unpolirten Granit: 
quadern ausneführten Obeliskes leſen, auf 
ter Borderieite: „A. Stifter, | dem Did» 
te | des DHohmwald”; auf der Rüdfeite- 
„Errichtet 1876-1877”; links: „Auf Dir 
fem Anger, | An diefem Wafler | IR der Herz. 
flog | Des Waldes"; rechts: „Lieg’ in 
bobes | Gras geftredet, | Schaue febnenp: 
Rah der Felswand“ (Abbildung des 
Stifter⸗Obeliskes auf dem Bloͤckenſteine, in 
Hclsfehnitt, in der von G. von Bincenti 
kerausgegebenen „Heimat“ 1877, &. 864, — 
ebenda auf ©. 863 und 804 eine kurze Dar⸗ 
Relung der „Stiiterrfeier"] — Stifter's 
Grabdenknal auf dem Finzer Friedhofe. Kurze 
Zeit nah dem Tote des Dichters trat in 
Linz ein Comité zufannien, welches zu Weis 
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trägen für ein Denkmal auf dem Grabe des 
Dichters aufforderte. Ter merfwü:dig fiyli- 
frte Aufruf begann: „Ter Dichter bedarf 
des nur widerfirebend fib fügenden Steines 
nicht, dab er Zeugniß von ibm gebe...". 
(Was dat denn die Sprönigkeit des Steines 
mit diefem Act der Pietät zu fchaffen? Es 
bandelt fih do nicht un einen Curſus der 
Mineralogie, fondern einfah um die Auf. 
ftelung des Denkmals auf dem &rabe eines 
berübntten Dichter6.] Alioı diefer Aufruf er 
aing von Linz am 26. Aebruar 1870. Die 
Kofen des Denkmals beliefen fib nach dem 
Voranihlane auf 1300 fl. Da aber bis Zuli 
18571 bereits 1100 fl. eingegangen waren, fo 
fbritt man fofort an die Ausführung und 
im November 1874 ward das Denkmal auf 
dent Grabe aufgeftelle. Das Monument 
it ein Obelist aus geichliffenen Granit, 
welcher auf zmei aufeinander rubenden Wür⸗ 
fein fit erhebt. Das Ganze bat eine Höbe 
von vierzehn Zub. Das Grab fribft if von 
einen fciefliegenden Eteine bededt, auf den 
ein Lorbeerkranz aus Bronze angebradt ift. 
Tie Inſchrift cuf dem Obelisf lautet: „Adal- 
bert Stifter, geboren 23. October 1805, 
gestorben 28. Jänner 1868*“. Tas ganıe 
Srab mit dem Denkmal ift von einem ſchoͤn 
gearbeiteten Cifengitter unıgeben. Die „Neue 
ilnftrirte Zeitung‘ (Wien, bei Zamarsfi) 
brachte im Jabre 1877, in Wr. 11, Die Ab- 
bidung des Etifter - Grabdenfmal6 nad 
einer Zeichnung von 3. 3. Kirdhner, 
mit dem falſchen Datum 28. Februar ftart 
28. Sänner. — Stifier-Gafle. Ais in Jabre 
1869 in Linz die neue Nummerirung der 
Häufer und mit diefer die Benennung der 
neuen Etraßen burchgefübrt wurde, batte 
man außer nah Humboldt, ©oetbe, 
Schiller, Mozart, Schubert, 
eine Straße nah Anaſtafius Grün, eine 
andere nah Adalbert Etifter be 
nannt. 


V. Gedichte an Stifter. Jlluftrirte Haus. 


blätter. Redigut von A. Range. 1856, 
Ar. 4: „An Adalbert Stifter“. Bon Betti 
Paoli. — Linzer Zeitung, 3868, Run 
mer 23: „Adalbert Stifter”. Gedicht von 
Heinrich Reitzen beck. — Diefelbe, 1868, 
Nr. 26: „Sin Gopreifenzweig auf Stifter’s 
Grab”. Bon A. R. — Weue ılluftricte 
Zeitung (Wien, Zamatski. ol.) 1877, 
Nr. 11: „Adalb. Etifter’% Grab“. Gericht 
von Jordon Golf. Markus. 
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VE Austprühe der Arum aber Adalbert 
Butter. 96 1% zım Derausjeber kaum cın 
wertet Bol zer Sufteaung ın Ineracnchen 
Kreiten befannt, mie es jener mar, da Asale 
zert Btiitters „Erasıen“ sie Buch 
tie Bel ırcten Webl batte Ser Autet bereii 
feüber in neribiedenen Journaien und Alma“ 
nadıen joesgleihe 8. 37 u f.. II. Weterficht 
zer Srten Kuatbert Bnher's nad der Zeit 
und tem Erre ittes Griheinens) mehrere 
feiner Arteiten, wie „Let Sontor“. „Tas 
Haiteven”, „Irre Hodım. ‚Tıe Warten ; 
vurg“, „Arius“ u. u. eimeln rrideinen 
tailen, fo tab er dem Keienub cum, von 
dem ein großer Zhril ıhm mir Andacht 106, 
fein Neuling mar. Ta aber Almanade und 
(@önarıMige Dournale ielter con Arıitern 
von Aadır ariefen meiden. io hatte fh 
bie tiuentliche Kriut wech nicht mit idm 
belabt; au war e6 ein Anderes, die tis. 
ber einzeln eriilenenen Mlürben rines [hd 
rittiſchen Gentes gu einen Btraune gebun- 
ven beiſammen gu baben Jett kam die 
Ruf, unt fan berauſchend war der Weir 

dei denn Dibter entärnenguolmte und 

dor idn wicht Molg, mich übermütbin, ja, 

Fat mödten wir tagen, noch beibeidener 

madßte, denn er gritand ein, daß er Allee 

Lange nicht ſo nieberneldhnieben. wie er es ım 

Herien nefühlt, dab ed aber tür deilel heilige 

Gefühle dech mit Ionen Worten nicht 

meidan ul Anaftanus Grin und Yenan 

anren mit ıbren Weithten eine beutiſterte 

Mutnabne, aber ed rıboben ib dom nenen 

ven eidiüutennen, fib Felt audlenden Welt- 

Ibmeia det Yehten wie negen bie yelitude 

Tendeny deb Hıflcıen aus der Ruitit gene 

ande Limmen; nubt ſo ber Stifter, com 

von allen ten m ro enbienentönte, 
deren Rachdall wu yon an den fen vom 

Zricc-Aben eılauldten, treilih gu Wenn 

du Antemaer-dabie wo eh mir dei Inerani- 

sen Wornmnten Bert Ilse emum Lerleilt 

Ar und Heat eine name Mappe voll 

Undeut Deutrden Mitten ailen Rateneren, 

und wir meiten mu riniae berank, welde 

Autanmmen ein Gelammubıld der veiiuen 

gtertens Werken neben, jeder 
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wie cn Saauen auf Diele Beleabrung (äLt. 
Acer veibR kierer Schätten det nicht, fontern 
weigert nur den Gelammteindsud des Bild 
— Rutolpb Gotils all über Btifter 
„Iene Zeite der Reiuemolerei. die eiyentlih 
aus ze Webiere des Humor beransfält, 
fand in Wdaltere Stifter einen Aldn- 
genten Berireres Bei Adaldert Brifier 
vermuffen wir freilich jene töere, begeitere 
Aaturandadt, deren Homen den M 
f@rngein mir dem BU auf's innigfle ver 
mälen. Tre Menſchen find ihm nur die Siet. 
tage der Pandigaft; die Graäklung ſeldn 
berutt ın jeinen „Zuudien“ 6 Bände. 1844 
©16 1830] und in dem aroßen Romane ‚Roa · 
fonımer“ [3 Bände, 1837] ın der Regel auf 
dürfugen Motiven und wird von feinem 
geifig bedeutenden Eiandpunfte getzayen. 
Gluddlare der einfaden Mocal oder eine 
maialidiſche Groebung in das Unvermeidlide 
bilsen die geifligen und finlihen Mater der 
Eriterihen Lictungen. Die Wenigen 
bewegen ſich mit einer Reifen, yemmalten 
„Bianzepa“. und ein Gycus von Wand 
und Tedengemälden gibt fih uns für eine 
Roeruer aus. Eelbit wo Etlfter, wie 
im „Racfommer“, einen größeren Anlauf 
ammt und uns eine innere Budungese . 
faigyte darflellen wil, da verläuft Diefelbe 
obne alle bedeutenden Gnicnitie ; ein Mofait 
von „unten Bteinen“, pädayouıiden und 
äftetiihen Berrabtungen, Kun und Ratur- 
bilvern mub uns für den Mungel an fan 
nender Handlung entihädigen, und die geir 
ine Ausbeute, die Werberrlihung ſchlichter 
Hiusliateit, iR kaum des groben Autwandes 
wert. Srifter's Helden find die Steppe, 
die Wüne, die Daide, der Hobwald; aber 
in feiner Art und Were, die Ratur zu 
weten, fib mt findliher Vermunderung 
er urebea und Meines Leben zu Derfenten, 
uns ın eine Ztummung zu vrtießen, in wel 
Wer wir „de ıbrer veryängliäften Grideir 
mungen, jeten Vogel jedes Injert, Wed, was 
une ten alltäglich eriheint, wie ein ſcemt · 
auııged. ereutians Wunder anfaunen, 
dicien Schulderung des yangen Rıllen Haus 
dalter dc Nat mi fiheren Gontouren und 
Nadendem Celern ır Zrifter unüberiteff: 
‚db; gerade das Stiuleben der Empfindung, 
sat son hinen anderen Qntereilen gefört 
«it and die Yanditait in feltenem 
die Seelt. Bild reiht ſid an 
Zomnenmifroftope feiner 
336 Aleinde Geflalt und 
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Leden. Man vergleiche die Waldpoeſie der 
Romantiker mit ibrem jüngſten Nachzügler, 
mit der Waldpoeſie Stifter's man wird 
erſtaunen über die Wabrheit und Klardeit 
der Schilderungen dieſes Autors, während 
dort eine phantafifche Wundertbuerei in das 
Raturleden magiihe Kreife siebt, melde 
einen ganz anderen Mittelpunft und andere 
Nadien baben, Breilich gebt dieſe Klarheit des 
@inzelbildes, die bei Stifter fo wohltbuenp 
dervortritt, oft für da6 gröhere Sefanımtpdild 
verloren, indem die Banoramenmialerei Stif- 
ter’s ſich leicht ſelbſt überbietet und vie 
Buantafie, welche zu ſehr von jedem Pleinen 
Büde in Anſpruch genommen wird, fi daß 
&ınye mebr mofaitartig aufammenfegt, ale 
mit einem großen Blide überſchaut. Durch 
feinen Styl nimmt Stifter unter den öfter- 
reichiſchen Proſaiketn einen bervorragenden 
Hang ein; die Bildlichkeit iſt bei ihm gleich. 
fam mit organiſcher Gewalt herausgetrieben; 
man fühlt Die intenſive Kraft der Bezeich⸗ 
nung berauß, es ift eine Plaſtik des Styls. 
die nirgends in Manier übergebt * — Hiero- 
uymus Lorm ſchreibt üder Adalbert 
Stifter ſHleronymus Lorm bat keine 
Literaturgefchichte aefchrieben, aber in feinen 
Werten und Beuilletons begegnen wir oft 
Urtheilen über Schrififteller. Diele find duch 
uud durch eigenartig und das Ergebniß tiefer 
Denkart und geiftvoller Auffaſſung, dab uns 
ein foldyes oft wichtiger und treffender er 
ſcheint, als das Urtheil von zünftigen Litera- 
turhiftorifeen] anläßlich der erften zwei Bände 
‚„Erutien”: „Sina Zufall hat dich gezwungen, 
den mit Goldſtaub überfireuten Moder einer 
sroßen Stadt zu verlaffen, und du dünkſt dich 
faſt fein Menſch mebr, weil du den gemohn- 
sen Veitſtanz der Zeitbewegung, der ficy im 
den Gonpulfionen des Hungers, wie in den 
Berzmeiflungsneberben der Weberfättigung 
äußert, nit mehr vor den Wugen haben 
kannſt. In einem Dorfe übernadteft du und 
febnft dich weg mit dem erfien Morgenftrable. 
Dein Weg führt in die Berge, bald baft du 
ven rechten Pfad verloren, aber du dent 
wit daran, ihn wieder zu gewinnen. Ein 
Segen überfirömt dich, wie einen plöglich 
Sebendarwordenen. Tu fepeft dich auf ein 
Zeisäd und es wird dir zu Muthe, ale 
wäre du in diefem Angenblide er, aber 
(bon mit wachen Bewußtiein und bellem 
Berkande, auf die Welt gekommen. Die 
Sonne ſcheint wir bis ias Herz und auf das 
KRaufchen der Baͤume antwortet, unabhängig 
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von dir, deine Eerle mit eıner Stimme, die 
du bisher nicht in ihr vermuthet hätte. Du 
erfhridft vor dir ſelbſt, der mit der Natur 
innig verfchwifterte Gott in dir erwacht, wird 
unrubia und ſchlägt die Augen auf, bein 
gewohntes Selbft aber fühlt fih bier als 
ein under redenter Fremdling; an deinem 
Daupte, das weltummälgende Gedanken brü- 
tet, fliegt der neftbauendbe Vogel vorüber. 
er vollbringt fein Tagewert obne deinen 
weifen Ratb; unbefünmert um den pbilo- 
fopbiihen Zinn, den du in idr ntfalten 
legft, zerfpringen die Knospen. Einſam ſtehſt 
du auf der Bühne des Lenzes und ed macht 
dich traurig, daß du fo unbeichäftigt bleibft 
unter diefen Bäumen, Grätern, Quellen, Die 
alle eifrig mitwirfen an dem großen Schau- 
fpiele; du möchten die Grde füllen, deine 
eigentlihe Mutter, und dich losreißen von 
der Gtiefmutter Cwiliſation, für die du flet6 
nearbeitet haſt, blind, gequält und obne 
Siel, denn wie beneidensmwertb eriheint bır 
allen deinen Irrthümern gegenüber die bobe, 
fihere Bollendung der Ratur, die nicht er 
faubt, daß der Duell. gleich dir, einem ver⸗ 
ireten Xaufe folge, daß der Baum einer 
anderen Entwicklung, als der ibn eigentlich 
zukommenden entgegenftrebe! Dir mırd e6 
tlar, daß die Empfindung, die Dich jept 
überfonimt, wenn du fie aus dir heraus⸗ 
arbeiten fönnteft, bis zur Einficht, bis zum 
Gedanken, dir das urewige Raͤthſel der 
Schöpfung, die Oottesidee, loͤſen wuͤrde. 
Aber du weißt, daß dies ein nußloies 
Streben wäre, du möchten die Empfindung 
zum mindeften nur audiprechen können und 
eufft im Gefühle deiner Ohnmacht: „Bür 
dieſe Empfindung gibt e6 fein Wort!“ Und 
dennoch gibt es eines, der Dichter 
bat e8 gefunden, und will du es leien, 
fo wirf Journale und Broſchüren, Philoſo⸗ 
pbie und Jurieprudenz meit von dir und 
las dir die „Studien“ von Adalbert Gtif- 
ter fonımen. Die file Gemeinde der Wir» 
ner Schriftſteller verſammelt fi gern in 
Maſſe; der Mangel an einer in der Zeit und 
ihren Bedürfnilfen rubenden Etellung wird 
dem Ginzelnen weniger füblbar, wenn er 
diefen Mangel als den Charakter eine6 gan- 
jen Corps betrachten darf. Was kann «6 
Traurigeres geben für einen Dichter, al wenn 
er, die Wirklichkeit vergeifend und von gött⸗ 
lihem Wahnfinn trunfen, bei jeder unwill⸗ 
fürlihen Bewegung dıe ſchmerzhafte Zwangs⸗ 
jade fpürt! Der einzige Zroft bleibt ibm, 
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VI. Ausfpräde der Aritik Aber Adalbert 
Stifter. Es iR dem Herausgeber kaum ein 
dmeiter Ball der Aufregung in literarihen 
Kreifen befannt, wie es jener war, ba Ad 
dert Stifter's „Grupien* ald Buch in 
die Welt traten. Wobl hatte der Autor bereits 
früber in verfhiedenen Journalen und Amar 
nachen [vergleihe &. 27 u. f., II. Ueberfiht 
der Schriften Adalbert Stifter'8 nach der Zeit 
und dem Drre ihres Erſcheinens] mehrere 
feiner Arbeiten, wie „Der Gondor*, „Das 
Haidedori*, „Der Hohwalt*, „Die Rarten« 
burg“, „Mbdias“ u. a., einzeln eriheinen 
laſſen, fo daß er dem Lefepubiicum, don 
dem ein großer Theil ihm mit Andacht las, 
fein Reuling war. Ta aber Almanache und 
ſchoͤngeiſtige Journale felten von Kritikern 
KL Bade geiefen werden, io hatte ſich 
die eigentliche Kritit noch nicht mit ibm 
befaßt; oud war es ein Anderes, die bi6- 
ber einzeln erſchlenenen Blüthen eines fchd- 
pfetiſchen Genies zu einem Gtraube gebun- 
den deifammen zu haben. Jept fam die 
Kririt, und faſt betauſchend war der Weit» 
tauch, der dem Dichter entgegenquolmte und 
der ibn nicht ſtolz, nicht übermütbig, ja, 
fa moöͤchten wit fagen, noch befdeidener 
machte, denn er geftand ein, daß er Alles 
lange nicht jo niebergeidhrieben, wie er es im 
Hergen arfühlt, dab «8 aber für derlei heilige 
Gefühle doch mit irdiſden Worten nicht 
getdan it Anaſtaſius Grün und Yenau 
fanden mit ihren Gedichten eine begeifterte 
Aufnahme, aber es erhoben ſich doc genen 
den erdrüdenden, fich felbft quälenden Welt: 
fmerz des @epteren, wie gegen die politiſche 
Tendenz des Grferen aus der Kritit gegne 
tifhe Stimmen; nicht fo bei Stifter, dem 
von allen Zeiten ein GooS entgegentönte, 
deifen Rachball wir fogar an den Ufern von 
ÖSpreerätben erlaufbten, freilih zu Beninn 
der Bünfziger-Jahre, wo es mit der Iıterari- 
ſchen Production dort ſchlecht genug beflelli 
war. Mor uns lient eine ganze Mappe vol 
Urteile deutſchet Rrititer aller Kategorien, 
und mir greifen nur einige beraus, welde 
sufammen ein Gefanımıtbild der geifligen 
Reige in Stifter's Werken geben; jeder 
den Dichter von einer anderen Seite beur 
tbeilend, aber alle in der Ginftimmigkeit über 
feine dichteriſche Welonderbeit und feinen 
Genius zufammentreffend. Wir fügen den 
telben, da zu viel Licht die Genrnflände, vie 
es beleuchtet, doch nicht ganz genau ertennen 
täht, aud ein und das andere Wort ber, das 
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wie ein Schatten auf dielt Beleuchtung fält. 
Aber felbf dielet Schatten Mört nicht, fondern 
Reigert nur den Gefammteindrud des Bildes, 
— Rudolph Gottfhall über Etifte 
„Iene Seite der Ratucmalerei, die eigentlich 
aus dem Gebiete des Humors berausfält, 
fand ın Wdalbers Btifter einen alän« 
denden Veriteict Bei Adalbert Stifter 
vermiſſen wit freilich jene bötere, begeiiterte 
Roturandadt, deren Homnn den Men 
f@engeit mit dem AU auf's innighe vri- 
imälen. Die Menſchen find ihm nur die Staf- 
fage der Sandfgaft; die Graählung felb 
berubt in feinen „Studien“ |6 Wände, 1814 
dis 1830) und in dem groben Romane „Rad 
fommer“ [9 Wände, 1857] in der Regel auf 
dürftigen Motiven und wird von feinen 
geifig bedeutenden Standpunkte geitagen. 
Grundfäge der einfaben Moral oder eine 
fatalififhe Graeduny in das Unvermeidlide 
bilden die geifligen und firtlicen Unter der 
Btifterinen Dichtungen. Die Menigen 
bervegen ſich mit einer Reifen, yemialıen 
„Brandezga”, und ein Gpcus von Wand- 
und Dedengemälden gibt fih uns für eıne 
Rovıle” aus. Selb wo Stifter, wıe 
im „Wacfommer”, einen größeren Anlauf 
nimmt und uns eine innere Bıldungsae- 
Nichte varftellen mil, da verläuit diefelke 
ohne alle bedeutenden Einfahnitte; ein Molait 
von „Bunten Eteinen“, pävayogigen und 
äfbetiihen Betrabtungen, Run und Ratur- 
bilvern muß une für den Mangel an [panı 
nender Handlung entihädigen, und die geie 
Rige Ausbeute, die Werderrligung ſchlichiet 
Häuslichteit, in faunı des großen Aufmandes 
wett. Stiftes Helden find die Steppe, 
die Wühe, die Haide, der Yodmalo; aber 
in feiner Art und Weiie, die Natur zu be+ 
feelen, ſich mit kindlichet Vermunderung in 
ior großes und fieines Xeben zu verfenten, 
uns ın eine Stiimung zu verfegen, in mele 
wer mir jede ihrer vergänglicften Eriaeiv 
nungen, jeven Vogel. jedes Infect, Yes, was 
uns fonft alliãclich ericheint, wie ein ſtemit · 
artiged, beveutfanıe6 Wunder anflaunen, in 
diefer Schilderung des ganzen flilen Haus 
baltes der Natur mit ficheren Gontouren und 
slühenden Golorit iſt Stifter unüberteeff- 
jerade das Situleben der Enıpfinsung, 
von keinen anderen Jateteſſen geftdrt 
wird, yaubert und die Laadſwatt in feltenem 
lange vor die Seele. Bild reiht fih an 
Wild, unter dem Sonnenmitroftope feiner 
Bhantafie geninnt da6 Kleine Getalı und 
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Leben. Man vergleiche die Waldpoeſie der 
Romantiter mit ibrem jünaften Naczügler, 
mit der Waldpoefie Stifter's. man wird 
erftaunen über die Wabrheit und Klarbeit 
der Schilderungen vieles Autors, während 
dort eine phantaftifhe Wundertbuerei in das 
Natutleben magiſche Kreiſe giebt, welche 
einen ganz anderen Mittelpunkt und andere 
Radien haben. Freilich gebt diefe Klarheit des 
Einzelbildes, die bei Stifter fo wohltbuend 
Derosrtritt, oft für das größere Geſammtdild 
verloren, indem die Banoramenmalerei Stifr 
ter’s fih leicht ſelbſt überbieret und Die 
Phantañfie, welche zu jebr von jevem Meinen 
Bilde in Anfpruh genommen wird, ſich das 
&ınye mehr moſaikartia aufanınıenfegt, ale 
mit einem großen Blicke überihaut. Durch 
feinen Styl nimmt Stifter unter den öfter 
reihifhen Proſaikern einen bervorcagenden 
Rang ein; die Bildlichkeit if bei ihm gleich» 
fam mit organiſcher Gewalt beraußgetrieben; 
man fühlt die intenfive Kraft der Bezeich⸗ 
nung heraus, es ift eine Plaſtik des Sityls, 
die nirgends in Manier übergeht * — Hiero- 
aymus Lorm ſchreibt über Adalbert 
Stifter [Hieronymus Lorm bat keine 
Ziteraturgeiichte aefchrieben, aber in feinen 
Werken und Beuilletons begeanen wir oft 
Urtheilen über Schriftfteller. Diele find durch 
und »urch eigenartig und das Ergebniß tiefer 
Denkart und geiftooller Auffaſſung, daß uns 
ein foldyes ofı wichtiger und treffender er 
ſcheint, al& das Urtheil von zünftigen Litera⸗ 
turbiftorifern) anläßlich der erfien zwei Bände 
‚„Etrutien”: „Gin Zufall Hat dich gezwungen, 
den mit Goldſtanb überftreuten Moder einer 
großen Stadt zu verlaffen, und du dünkſt dich 
far kein Menſch mehr, weil du den gewohn⸗ 
ten VBeitötanz der Zeitbewegung, der fi in 
den Sonoulfionen des Hunger, wie in den 
Berzmeiflungsueberden der Ueberfättigung 
Außert. nicht mebr vor den Augen baben 
kannft. In einem Dorfe übernachtel du und 
febaft dich weg mit dem erſten Morgenitrabte. 
Tein Weg führt in die Berge, bald haft du 
den rechten Pfad verloren, aber du dent 
nit daran, ihn wieder zu gewinnen. Gin 
Segen überfirömt dich. wie einen plöglich 
Erchendaewordenen. Tu fegeft dich auf ein 
Zelſſtück und es wird dir zu Muthe, als 
wäre du in diefem Angenblide erſt, aber 
fhon mit wadhen VBewuhtiein und beilem 
Berkande, auf die Welt gefommen. Die 
Eonne f&eint dir bi6 ins Hetz und auf daß 
Rauſchen der Bunte antwortet, unabhängig 
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von dir, deine Eeele mit einer Stimme, die 
bu bisber nicht in ihr vermuthet bättefl. Du 
erfhridft vor dir ſelbſt, der mit der Natur 
innig verfchwifterte Gott in dir ermacht, wird 
unrubig und fchlägt die Augen auf, dein 
gewohntes Selbſt aber füblt ſich bier als 
ein anders redenter Fremdlina; an deinem 
Daupte, das weltumwälzende Gedanken brü» 
tet, fliegt der neflbauende Vogel vorüber, 
er vollbringt fein Tagewert obne Deinen 
meifen Ratb; unbekümmert um den pbilo- 
fophiihen Einn, den du in idr Gntfalten 
legſt, zeripringen die Knospen. Ginjam ſtehſt 
du auf der Bühne des Lenzes und ed macht 
dich traurig, daß du fo unbeichäfrigt bleibt 
unter dDiefen Bäumen, Grätern, Quellen, die 
alle eifrig mitwirken an dem großen Schau- 
fpiele; du möchten die Grove füllen, deine 
eigentlide Mutter, und Dich loßreißen von 
der GStiefmutter Givilifation, für die du ſtets 
nearbeitet haft, blind, gequält und obne 
Ziel, denn wie beneidenswertb erſcheint dir 
allen deinen Irrthümern gegenüber die bobe, 
fihere Vollendung der Natur, die nicht er 
faubt, daß der Duell, glei dir, einem ver⸗ 
irrten Yaufe folge, daß der Baum einer 
anderen Gntwidluna, als der ıbnı eigentlich 
zukommenden entgegenitrebe! Dir wird e6 
Mar, daß die Empfindung, die Dich jept 
überfonmt, wenn du fie aus dir berauß- 
arbeiten könnteft, biß zur Ginficht, bis zum 
Gedanken, dir da6 urewige Wätbfel der 
Schöpfung, die Gottesidee, loͤſen würde. 
Aber du weißt, daß dies ein nußloie6 
Streben wäre, du möchtet die Empfindung 
jun mindeften nur audiprechen können und 
rufft im Gefüble deiner Ohnmacht: „Bür 
diefe Empfindung gibt es fein Wort!” Und 
dennoch gibt es eines, der Dichter 
bat e6& gefunden, und will du es lefen, 
fo wirf Journale und Broihüren, PBbilofo- 
pbie und Jurisprudenz weit von dir und 
laß dir die „Studien“ von Adalbert Stif— 
ter fonımen. Die file Gemeinde der Wie» 
ner Schriftiteller verſammelt fih gern in 
Marie; der Mangel an einer in der Zeit und 
ihren Bedürfniſſen rubenden Stellung wird 
dent Ginzelnen weniger füblbar, wenn er 
diefen Mangel als den Gharafter eined gan- 
jen Corps betradhten darf. Was kann e6 
Traurigeres geben für einen Dichter, al& wenn 
er, die Wirklichkeit vergeilend und von gött- 
lichem Wahnfinn trunken, bei jeder unwill« 
fürliden Bewegung die fhmerzbafte Zwangs⸗ 
jade fpürt! Der einzige Troſt bleibt ihm, 
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dos es außer ibm noch Narren gibt, die 
rubig daßfelbe Schidial ertragen. So lieben 
fie e8, fi aufanınıenzuiegen und, wenn auch 
im ftillen Herzen rafend, kommt doch über 
ihre Lippen fein lautes Wort, das bie und 
da einen Aufieber reizen könnte; unfchuldige 
Novellen, tugenpbafte Verſe, unblutige 
Scherze tbeilen fie fi mit; fie, die gern 
nah allen Seiten der Windroſe zerftieben 
und vielleiht ſich gegenfeitig befäuipfen 
möchten, wenn ibnen der Raum dazu gene 
ben wäre, weilen friedlich bei einander und 
die Oöttin Goncordia lächelt ironifh zu 
diefer gezwungenen Eintracht. Fern von 
dieſen Kreiſe träumt Adalbert Stifter 
in feiner einſamen Zelle, aud er wird be 
wacht, aber er fiebt ed nicht; auch er trägt 
Ketten, aber feine Bewegungen waren nie 
fo wild, daß er fie hätte raſſeln bören koͤn⸗ 
nen. Nie drängte es ibn, die melodifiche 
Stinnme feiner Poefie in das Gewicr der 
Zeitlänıpfe tönen zu laflfen, darum mard 
ibm aud nie der Schmerz, dab ibm wäre 
Schweigen geboten worden. Die Kerker—⸗ 
ftäbe, an welchen die Einen rütteln. die An- 
deren leden, wie treue Hunde oder gefangene 
Schafe, fam er nie in die Rage, fennen zu 
lernen oder in die Verſuchung, wegzuwün⸗ 
fhen. Seine Muſe ging flet6 einfanı, bobe 
Gebirgswege, auf denen man den Lärnı der 
Erde wie ein ferned Gewitter verrollen bört. 
Sie lauichte den Geſpiächen der Bäume, 
den ©elängen der Voögel oder breftieg bie 
Ruine einer biftoriihen Vergangenheit, in 
welcher fie mit weibepoller Andacht wieder 
ein Lünftlerifches Leben mwedte. Bor Allem 
aber ſchloß fie ſich immer feſt an die Natur 
und ihre DOffenbarungen, und Keiner batte 
wie er ein fo Mares Auge für da6 irdifche 
Grün und das himmliſche Blau, diefe beiden 
Srievensfahnen, dazu beftinnmt, uns mit ber 
quallvollen Nähe der Grde und der troft- 
lofen Berne des Himmels zu verſöhnen.“ — 
Jobannes Scherr über Stifter: „..-Ih 
weiß von Stifter's Perſonalien nur, daß 
er irgendwo in Oeſterreich geboren wurde. 
Mir genügt, gu wiſſen, daß er ein Boet ifl. 
Der Dichtertitel it dermalen in Deutfch- 
land freilih faſt noch wohlfeiler geworden, 
als der Doctortitel, aber wenn auch billig 
angenommen ıverden darf, Daß es bei uns 
daheim nod viele leidliche Doctoren gebe, 
— die Dichter find bald gezählt. Zwar die 
verfhiedenen Gamaraderien creiren deren all. 
jährlich fo ziemlich ein volles Dupend, allein 
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die Staque und Blague bat, ſcheint ed, noch 
kein Mittel entdedt, ibre Diplome gegen die 
Keuerprobe der Zeit zu fihern Stifter 
it fein Product der Goterien, er wird die 
Goterien überdauern. In feinen Schriften if 
etwas vom echten Metall der Poeſie, etivas, 
viel fogar von lauterem Bolde. Der wech⸗ 
feinde Geſchmack des Publicums mag dieſes 
®oId zumeilen — ivie dies ja zeitweiſe felbft 
dem gediegenften begegnet — mit einer 
Staubfhicdhte der Unempfänglichleit bedecken, 
aber roften wird es nie und nur eines leilen 
Strihes von erfahrener Hand wird es be 
dürfen, daß es audy Denen, die nah uns 
fommen werden, in feinem reinen ®lanze 
und Schmelz entgegenleuhtee Stifter 
braucht nicht erft ausprüdlih zu verfihern, 
daß er zunädhft ganz abſichtslos und nur zu 
feiner eigenen Freude geichrieben. Jeder 
Fühlende erfährt, daß Stifter's Schriften 
durchweg Werke der Stimmung find. Sein 
Schreiben ift augenſcheinlich ein von der 
Außenwelt angeregtes, fondern ein innerlichſt 
quellendes. Wan kann am Ende, wenn man 
nänlih ein ®oetbe ift, fagen, daß der 
Poet die Poeſie zu commandiren im Stande 
fein müſſe; aber ſelbſt bei Goethe, wenig. 
ſtens in manden feiner fpäteren Broducte, 
erfheint mitunter die Poeſie febr als eine 
commandirte. Wan kann artefiihe Brunnen 
bohren und es if gut, daß man es fann. 
Sie liefern bäufig ganz vortrefflihes Trink. 
waifer, aber wir sieben doch den Felſenquell 
vor, der frei im Hochwald fprudelt. Stif 
ter's Dichten ift folh ein Naturbrunnen boch 
deoben Mar aus zackigem Oeſteine brechend, 
filbernen Schalles von Stufe zu Stufe fal- 
lend, dann launifher Windung durh Wald» 
ſchatten riefelnd und endlich weiter unten, 
im geweiteten Wiefentbale als fpiegelbeller 
Bach über bunte Kieſel bingleitend..... . 
Aber genug der Bilder. Was meines Willens 
allgemein feſtſteht, ift, daß unferem Dichter 
in der Muandfchaftsmalerei vermittelt des 
Wortes der Preis gebührt. In der Tbat, 
feine Landſchaften find bis ins Ginzelnfte 
vollendete Gemälde, mit der fauberften 
Miniaturmalerei aufgeführt und doch nicht 
im Detail fi verlierend, denn überall ge- 
winnen wir einen bedeutenden Geſammtein⸗ 
drud. Wober das? Wober die tiefpoetiiche 
Wirfung, welche, um nur zwei näcdhftliegende 
Beifpiele anzuführen, die Malerei der Wald. 
berrlichkeit im „Hochmwald“ oder die pracht⸗ 
volle Schilderung des Cistages ın den Gr- 
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zäblungen „Aus der Mapre meines Urgroß- 
vater6” bervorbringen? Sicher vermag ein 
bloßes Abfchreiben der Natur nicht fo zu 
wirfen. Stifter fchreibt die Natur ab, ja 
wohl, aber er fchreibt fie fo ab, wie fie fich 
in dem Yuge des Dichter ſpiegelt. — 
Das iſt's!“ — Levin Shüding fihreibt: 
.. ...Wenn man die duftig zarten Aqua⸗ 
rellfarben. dieſe weichen Pinſelſtriche findet, 
woraus Bilder voll unendliher Ruhe und 
innerer Harmonie entftanden find, fo glaubt 
man eber, fie müßten von einen Poeten 
einer neuen T.ake-school als von einer 
Literaturgröbe der bevdlkertften deutichen 
Stadt berrübren. Denn wabrlich, eine Natur, 
die tiefer den ftilen Zauber der Waldein. 
famteit oder eines abendlihen Horizonted, 
der mit feiner milden Barbenglutp über 
ſchlummernden Gefllden und blauen Hügeln 
lebt, enıpfunden hätte — eine Natur, welche 
treuer und inniger den Gotteßgedanfen, der 
au im unfceinbarften Haideblümchen lebt, 
zu erfaffen und zu verebren wüßte — eine 
ſolche Ratur haben die der Dichtung heiligen 
Sumbrrland- Seen nit an ibren Ufern er- 
btidt. Es iſt in dieſen Stifter'ſchen Schrif- 
ten ein tiefer Grundzug der Treue, welcher 
fie rein erbält von allen Außeren Einflüſſen, 
die ihm fremdartige Glentente aufdringen 
tönnten, und am allerwenigften iſt diele 
echte und unverfümmerte Dichternatur ge 
neigt, nur im allermindeften den Forderun⸗ 
gen eines zerftreuten, großftädtifchen Publi: 
cums nachzugeben, das rafcher und unge: 
Duldiger zu Ende fommen will mit den, 
was der Schriftſteller ihm vorzutragen bat, 
als dieſer felbft es nad feiner ibm angebo» 
senen Art und Weife zu geflatten für gut 
findet... Die Schönheit und die feltenen 
Vorzüge dieler Sammlung der „Studien“ 
baben wir ſchon feinerzeit hervorgehoben. 
Bon anderen Seiten begegneten fie jedoch 
vielfach dem Wormurfe, dab fich der Dichter 
mitunter in der Befchreibung des Einzelnen, 
im Ausmalen de6 Kleinen wie in einem 
ſchwer zu durdfchreitenden Dickicht verirre, 
und dies die künſtleriſche Gompofition bes 
Ganzen beeinträdtigt; daß das, was man 
Die Zabel nennt, von ihm in ungebübrlicher 
Weile vernadläffigt werde. Es iſt dagegen 
einzuwenden, baß dieſe Borliebe für das 
Einzelne und das Kleine nie zum ideenlofen 
Beſchreiben nur um des Beſchreibens willen 
werde, daß Stifter immer nur die außer 
gewöhnlige Wichtigkeit auf die Scene und 
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den Bintergrund feiner Gemälde lege, weil 
er fie als fomboliihen Ausdrud bes in 
ihnen fi bewegenden Menſchengeiſtes und 
der Empfindungen und Stimmungen des⸗ 
felben gebe; ferner daß in diefer tiefen Ra- 
turfombolif feine portifhe Kraft liege, daß 
er gerade Dadurch die wunderbare Harmonie 
zu erreichen wiſſe, welde über feine Arbeiten 
außgebeeitet liegt. Dennoch ift e6 nicht weniger 
wahr, daß die Art und Weile unfünftlerifd 
ift, in weiber Stifter als Dichter feine 
Feder zumeilen gerade fo braudıt, wie der 
Maler den Pinſel, dab er oft das Xeblofe, 
den er Leben einzubaucen firebt, bevorzugt 
vor dem, weldhen Gott ſchon das Leben 
eingebaudht bat, und daß er fih mitunter 
in einem träumeriichen Vergeſſen der Regeln 
der Sompofition geben läßt.“ — Briedrich 
Voigt fchreibt in den „Blättern für litera⸗ 
rifhe Unterhaltung“ über Stifter: „Bra 
gen wir nad demjenigen, was Stifter mit 
feiner Kunft und Aunftfertigkeit denn eigent« 
lich vor uns binflellt, fo befänden wir und 
in einiger Berlegenbeit, wenn wir die vor 
uns aufgerollten Bilder als Erzählung, Wo- 
velle oder Roman bezeichnen follten. Wir 
erinnern uns aber, daß er ſelbſt das bier 
Gegebene unter dem allgemeinen Titel „Stu- 
dien“ zufammtengefaßt, und finden darin einen 
Anbaltspunct zu näberer VBerftändigung. 
Studien find ungefähr gleidhbedeutend mit 
Aphorismen, Bruchſtücken. Notizen, zu weite 
rer Ausführung bie und da ſchon zufamnıen: 
gereibt oder die Uebergänge, die Verknüͤpfun— 
gen, die Begenfäge kurz und leicht andeutend. 
So etwa if ed aud bier. Es erfcheinen 
eine und mebrere Perfonen. fozar ein ganzer 
Saal voll, wirbeinden Tanzes; wir wiſſen 
nicht, was fie zufanımengeführt, was fie 
trennt, mit einem Worte, was fie wollen. 
Es ift uns aber — und den Grund dafür 
haben wir oben fhon darzulegen verfuht — 
es if uns unmöglidh, an ihnen vorüberzu⸗ 
geben, und da finden wir denn endlich ein 
Greigniß, ein Wort, einen Hauch als Loͤſung 
des ganzen lieblichen Räthſels, fo daß wir 
erft eigentlich da die Geſchichte felbft machen 
müffen, wo fie bei Anderen zu Ende zu geben 
pflegt. Diefe Gigentbümlichleit, unterfügt 
und geboben durch eine jugendfrifche, jugend. 
reine Sprache, klare, blübende Diction, gibt 
nun aber den Darftellungen jenen märden- 
baften Charakter, der uns ſcheinbar auß der 
ganzen gewohnten Wirklichkeit binmweghebt, 
io daß wir in einer feenbaften Welt felbft 
3 * 
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da zu athmen glauben, mo un der Dichter 
in ein gar enges Stübchen des vierten 
Etodes führt, von welchem aus wir nichts 
feben als ein Meines Stuück Rachtbimmel. 
Kunftlenner werden ihn Daber wohl in die 
Glaffe der Idealiſten verfegen, und es fann 
ibnen nicht an Gründen für diefe Maßregel 
fehlen, 2efer, die nur Etoff und immer Stoff. 
die aus einer Begebenbeit, aus einer Leiden- 
f&baft in die andere taumeln wollen, werden 
unferen Dichter einen Pbantaften nennen. 
dem, troß aller Plaſtik, die eigentliche, die 
wirkliche Wirklichkeit fo fremd ſei, wie Die 
Wolfen von gefleen. Beide mönen Recht 
behalten. Jene dagegen, bie in Adalbert 
C tifter einen Geift erfannten, der die Na⸗ 
tur wie das Menıhhenber; gleih Mar und 
fiber durchſchaut und darftellt, müſſen auf 
den Schatz hindeuten, deſſen Wertb und 
Größe aus den vorliegenden Blättern zu 
Tage leuchtet, fi der Hoffnung bingeben, 
daß aus dem Idealiſten und Pbantaften 
fhon ein Dichter bervorfchreite, welchem in 
der Gegenwart ein Ehrenplatz mit vollem 
Rechte gebührt.” — In einer kritiſch⸗biogra⸗ 
phiſchen Darftellung der öflerreidhifchen Dich 
ter des Vormärz, welche die Leipziger 
Jlluftrirte Zeitung“ (1846, 8. 126) 
brachte, beiht es anläßlich Stifter's: „Karl 
Bed, Eduard Duller, Kuranda, Her 
loßfobn, Drerlier-Manfred, Jacob 
Kaufmann, Moriz Hartmann, Zoieph 
Rank find Oefterreiher, und fie fchleppen 
die Vfähle ihres Zelte von einer Stadt sur 
anderen. Es liche fi ein eigener Artikel 
„Literarifhe Beduinen* und wieder ein trüb. 
finnigeg Märchen „Heimatlos" fchreiben — 
der Stoff dazu liegt auf der flachen Hand 
— man dürfte diefe Hand nur zur Fauſt 
ballen und eine Feder hineinzwaͤngen. Es 
gibt wieder Dichter, denen die Heimat fo 
seht and Herz gewachſen, die fich darin glück⸗ 
lich fühlen — eine rubige, in fich abgefchlof. 
fene Berföntichkeit, die den Unwillen nicht 
Pennt, erbält fie in der Schwebe über alle 
Bewegungen der Beit — es find dies die 
„Stillen im Lande” — Adalbert Stif. 
ter, der fi ſchnell in Deutfchland und 
Deſterteich eine feltene Anerkennung verfchafft, 
ift biefür ein gutes Beifpiel. Stifter, mit 
dem die dflerreihiihe Kritik lange nicht 
zurecht kommen fonnte. da er e6 anders 
trieb, als all die Anderen, ift den Anderen 
bald Aber den Kopf gewachſen und vertritt 
glängend die heimiſche Proſa. Seine Rovel. 
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len, meift Stillleben mit einer prächtigen 
"Raturanichauung, find proſaiſche Meiſter⸗ 


werte. Stifter bat fih nie mit der Laͤrm⸗ 
trommel vor die Thüre geſtellt — er bat 
mit Weite und Begeiflerung gedichtet, und 
nun find alle jene ruhig gedadhten, poctiich 
en:pfundenen, fünftierifch ausgeführten Ar- 
beiten, die er Befcheiden „Studien“ getauft, 
Meiſterſtücke der deutſchen Noovelliſtik gewor⸗ 
den — ein allgemeiner Erfolg kroͤnte fein 
erfleß, echte und rechtes Echaffen. In diefen 
Novellen if nichte zu finden von jener 
widerlichen Lebentanfhauung, die in vielen 
fogenannten „Tendengromanen” Orgten feiert. 
Der Stoff fände Raum in einer Hafelnuß, 
und dennoch ſchlaͤgt man darin gerne Blatt 
für Blatt um und findet auf jedem Blatte 
Dinge, die man wohl felber erfabren, die 
aber nie in ſolch poetiſcher Verflärung wie bier 
zum Ausipruch fommen. Stifter's Novellen 
find Idyllen der focialen Welt und dürfen mıt 
Recht Auerbach's berrlihen Dorfnovellen 
on tie Eeite geftellt werden. — Treffend 
ift, was in einen Berliner Blaste zu An 
fang der Fünfziger-Zahre — leider kann ich 
den Titel des Blattes nicht angeben — eın 
ungenannter Kritiker ſchreibt, nachdem die 
ſechs Bändchen der „Studien“ (1850) voll. 
fländia erfhienen waren, „Stifter iſt ein 
Dichter”, heißt es in diefem Urtheil, „er bat 
freili Die Feſſeln des Solbenmaßes und 
des Reimes abgeichüttelt und Iäßt die fanfte 
Strömung tief poetiſcher Empfindungen in 
freier, ungebundener Rede fich ergiehen, aber 
er iſt darum nicht weniger ein Dichter. 
Seine Empfindung if nit der fo vieler 
Dichter gleich, die bei ihren Herzensergiebun. 
gen durch Mablofigkeit und Ueberſchweng⸗ 
lichkeit ſich felbft zerrütten, es if nicht der 
Dcrean, über den die Stürme binbraufen 
und in dem alle Zläffe zufammenraufcen, 
fondern jene unterfte, lebendige und tiefe 
Quelle, die nur in einem leifen, feinem 
menfchlihen Ohre vernehmbaren Strömen 
begriffen, ibre ſtets frifhen Perlen an die 
Oberfläche des hingleitenden Bächleins auf: 
fteigen laͤßt. Daber auch die rubig fliehende 
Brofa ; die feinem Gemüth entſprechende 
Form für feine Schöpfungen iſt gleichfam 
das unüberfleidete, ungefhmüdte Herz der 
Dichtung mit feinen gleigmäßigen,, fieber- 
freien Bulsichlägen. Daß einem fo edlen, 
tief poetifhen Gemüth, wie Stifter es 
überall verrät, auch nur eine edle, ſchoͤne 
©prade zum Ausdrude feiner Anfchauungen 
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dienen fann, ift dur das eigenfte Wefen 
und den Üdel feiner Innerlichleit felbft notb- 
wendig bedingt. Was aber feine Schilde. 
rungen vorzugsweife charafterifirt und über 
ole ähnlichen Leiftungen in Vergangenheit 
und Gegenwart unzweifelhaft enıporbebt. ift 
die fhlagende Wahrheit und glüdlihe Wahl 
der einzelnen Ausdrüde, weiche bei der voll. 
fommenen Herrſchaft über die Sprade, die 
in jeder Zeile fih wohlthuend zu erkennen 
gibt, dutchaus nicht etwa beabfichtigt oder 
mübfem erbafcht erfcheinen. Es zeigt fidh 
in ihnen die unpergleichlihe Schärfe feines 
Dichterblides und Ohres, womit er an 
Allem, was er auf feinen Wanderungen 
durh die Ratur als ſchoͤn und poetiih er 
ihaute oder mit dem Gebdr wahrnahm, 
auch fofort daB innerfte Weſen Ler eigen- 
thümlichen Schönheit, das. wodurd fie ſich 
als Art von anderen Schönbeiten der Gat⸗ 
tung weſentlich lostrennt, ecfpäbt oder Die 
eigentbümliche poetifhe Bedeutung in Allem 
alücklich beraußfindet und fo auh in daß 
an fih Lebloſe ein nie geabntes inneres 
Leben bineinträgt. Was aber der Bli oder 
das Ohr in feiner eigenften Bedeutung ouf- 
gefaßt bat. Dafür findet auch wohl die 
Sprade leichter die Ausdrücke. die jene 
Bereutung volllommen deden. Wie Stifr 
ter alle Reiche der Natur, die Elemente, 
PBhänomene, ebenfo wie alle großartigen und 
winzia kleinen Werke und Werkchen, von 
Menidyenbänden gefügt und gebildet, in den 
Kreis feiner dichterifhen Anſchauung binein« 
jiebt, weiß er auch Allen und Jedem eine 
tceffende Bezeichnung, eine originelle Cha» 
rafteritil zu geben. So wird ibm der Wir 
derſchein der Abendſonne in den Fenftern 
eines Haufes zum „flüffigen Golde“; der 
krüppeldafte Wachholderſtrauch dünkt ibn 
„ein widerſpaͤnſtiger Geſelle, unüberwindlich 
zäͤhe in feinen Oliedern, wenn er einen 
moblriehenden Hirtenſtab follte fahren laf- 
fen“; er (haut nicht nur den fchwerfälligen 
Klug der Hummel, er bört „wie fie fo 
ihläfrig vorkeiläutet”,; er fiebt in ben 
Tropfen des Frühregens „die Perlen ver 
Brucdtbarkeit" vom Himmel berabfallen, läßt 
über dem ſchlafenden Knaben Felix „den 
bunten Zeppih der Träume fih weben“ 
und den Tag „feinen glänzenden Himmels⸗ 
bogen über die Haite fpannen”, oder als 
die Aehren in der Zeit großer Dürre fahl⸗ 
gran und weſenles ſtanden, ta dünkt es 
idn, als „erzählten fie bei jedem Hauche 
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der Luft mit leichtfertigem Rauſchen ihre 
innere Leere.” Durch die Hütte des Haide⸗ 
bauer6 „zieht Die Arbeit und Yreude des 
Landmannes duch SZabrtaufende einförmig 
und unerihöpft, geräufchlos ein Stud ihrer 
uralten Kette, an deren Glieder jedem ein 
Tröpflein Vergeffenbeit hängt”, und vor der 
Hütte fipt die fleinalte, blödfinnige Groß 
mutter, „ewig und unbegreiflich binauslebend 
wie ein vom Tode vergeifener Menſch, ein» 
fum und allein in der Geſellſchaft ihrer 
Todten, und zurüdipinnend an ibrer inneren 
ewig langen Geſchichte, und nur einzelne 
Blitze verratben dem Menſchenkenner, daß 
bier eine ungewöhnlihe Dichtungsfülle vor- 
übergelebt war, vorübergelebt in dem fchled- 
ten Gefäße eines Haidebauerweibes“. Und 
da im „Hochwald“ ver alte Zäger der Jar 
ten Johanna die Hand reicht, nennt er es 
„eine baroke Vermälung. als ſich ihre weiche 
Bleine Hand wie eine Taube in die Felſen 
feiner Singer dudte". Genug der Beifpiele. 
Jede Geite feiner Scriften beftätigt das 
Geſagte. — Dabei ift Stifter unübertreff- 
ih in feinen Schilderungen der Schönhei⸗ 
ten in dem mwunderreichen Leben der Nas 
tur. ... Gr bat nicht allein feinen Pinſel 
in die frifcheften Farbentoͤne der Wabrbeit 
getaucht, fondern weiß auch das innere taw 
iendjäbrige Leben, welches in nie ermüden⸗ 
der Abwechslung durch die ganze Natur 
ftürmt, flüflert, plätichert, zirpt und flötet, 
wie duch Zauber zu weden und wiederzu. 
geben, und ungezwungen fiebt fich der Lefer 
plöglih bineinverfegt in den hehren Saͤu—⸗ 
lentempel des Hochwaldes, in Lie lebene- 
warme Idylle der grünen Fichtau, in bie 
Wunderwelt an den Ufern des Traunfees, 
an den Fuß der Nipen, er fühlt fih fo von 
dem Zauber dieſes reichen Raturlebens wie 
von den weichen fofenden Armen einer trau» 
ten Freundin almälig felbfi unfangen und 
lebt fih in den poetifchen Duft hinein, den der 
Dichter über das Leben ausgegofien, das er 
gleichſam zum zweiten Male geſchaffen bat.” 


Quellen zur literariſchen harakterilik und 


zur Kritik feiner Werke. a) Algemeine Cha- 
rahterifik. Debatte (Wiener Parteiblatt) 
18568, Nr. 32, im Feuilleton: „Adalbert 
Stifter". [Cine kurze, aber geiftolle und zu 
treffende Charakteriſtik des Dichters in feinem 
von der Welt zurüdgezogenen Leben, Weben 
und Etreben.] — Die Breffe, 1968, 
Ar. 29, im Beuilleton: „Adalbert Gtifter”. 
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Bon 8. Sp.(eidel). — Neue freie Breffe, 
1868, Rr. 1337, im Beuilleron: „Adalbert 
Stifter“. Bon Karl von Thaler. — Reue 
Zeit (Olmüger polit. Blatt) 1868, Nr. 48, 
im Beuilleton: „Adalbert Stifter”. Bon Dr. 
Otto Zöbe. — 5) Weber feine einzelnen 
Werke. Ueber die „Studien“: Blätter 
für literarifhe Unterhaltung (Leipzig, Brod: 
baus, 4%,) 16. Mai 1845, Nr. 136, ©. 546: 
„Studien von Adalb. Stifter". Von Friedr. 
Voigts. — Peſth⸗Ofener Zeitung, 
1854, ©. 1651: „Studien. Don Abd. Stif⸗ 
ter”. — Schmidi (Dr. Adolph). Defter- 
reihifche Blätter für Literatur und Kunft 
(Wien, 40.) II. Jabra. (1845), S. 12 u. f.: 
Ueber die erftlen zwei Bände feiner „Stu: 
dien“. — Ueber ‚Rahfommer’: Guropa. 
Bon Guſtav Kühne (Reipzig, 4%.) 1858, 
Ar. 46, ©. 1483: Nachſommer. Bon N. 
Stifta". — Kritifhe Blätter für Litera- 
tur und Kunſt. Herausgegeben von 3. 2. 
Kober (recte Dr. 3. Hanus) II. Jabrg. 
(1858), ®. I. S. 124: „9. Stifter. Der 
Nachſommer“. Bon S.(hmidt) W. (eißen⸗ 
fels). — Ueber „Bunte Steine“: All 
gemeine Zeitung (Augsburg, Cotta, 49.) 
1853, Beilage, S. 826: „Bunte Steine. Bon 
N. Stifter. Bon ein Shüding — 
Örenzboten. Herausgegeben von Ignaz 
Kuranda (Reipzig, Herbig, 89.) 1833, 
8. 1, S. Mu. fi: „Aalbert Stifter”. — 
Der Salon. Beletriftifch-literarifhe Revue. 
Herausgegeben und redigirt von Johannes 
Rorpmann (Wien, gr. 8%.) I. Jahrgang 
(1853), ®d. I, 8. 336: „Stifter’8 Bunte 
Steine”. — Ueber „Witilo*: Silufrirte 
Zeitung (Reipzig, 3. 3. Weber, MM. Fol.) 
1865, Nr. 1160: „Bitito. Bon A. Stifter“ 
— Neue freie Breffe, 1865, Nr. 327, in 
der „Bücher Zeitung”: „Witilo‘. Bon Dr. 
Adolph Stamm. — Diefelbe, 1867, 
Ar. 1111, in der „Bücher⸗Zeitung“: „Litera- 
turbriefe". Von K. von Thaler. — Defter 
reichiſche Wochenſchrift für Wiſſenſchaft, 
Kunft und öffentliches Leben (Beilage zur 
faiferligen Wiener Zeitung, Wien, gr. 80.) 
Zabıgang 1865, ©. 110 u. f.: „Witiko. 
Von Adalb. Stifter”. Bon Hieronymus 
Lorm. — Ueber „Stifters nadhgelaf. 
fene Schriften": Die PBreffe (Wiener 
polit. Blatt) 1870, Nr. 35, im Zeuilleton: 
„Die Reliquien Adalbert Stifter's“. [Betrifft 
die von feinem Freunde Johannes Aprent 
aus Stifter's Naclaffe herausgegebenen 
„Briefe Ad. Ettfter'6", 3 Bände, und „Er 
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zäblungen“, 2 Bände.) — Wanderer (Wie 
ner polit. Blatt) 1869, Nr. 253, im Feuille⸗ 
ton: „Briefe von Adalbert Stifter“. 


Ouchen zur Biographie. a) Selbkändige Werke. 


Kub (Emil), Adalbert Stifter (Wien 1868, 
Tendler und Comp., 76 S., 80.). (Hub’s 
erfte Studie über Stifter, verfchieden von 
der folgenden, weit beifer, aedrängter, als 
Diele, in welcher er den Stoff ſchriftſtelleriſch 
breitgetreten und wohl einige Bogen mebr, 
aber nichts Weſentliches gefagt bat, was nicht 
in biefer Schrift bereits enthalten wäre.) — 
Kub (Emil), Zwei Dichter Defterreiche: 
Franz Grilparzer und Malbert Stifter 
(Peſth 1872, Hedenaft, 80.). [Seite 287—3516 
it U. Stifter behandelt; wie oben bemerft 
morden, breit, unnötbig in die Länge ge 
sonen und dadurch ermüdend.) — Markus 
(Jordan Gaj.), Adalbert Etifter. Ein Denk 
nal von — — (Wien 1879, Nf. Hölder, 
VII und 88 S., gr. 8%). [Nah einem Bor» 
worte nebſt Ginleltung folgt Stifter's 
Biographie: a) deifen Kindbeit; b) Lernzeit; 
e) wie Stifter Schriftfteller wird, d) der 
Schulrath Stifter; e) Stifter's Werke; 
N Stifters letzte Lebensjahre; g) Stif⸗ 
ter’6 Brad. Daran reibt fih in einem 
befonderen Abſchnitte eine Schilderung von 
des Dichters Heimat, und zwar: a) von der 
Donau bis zur Moldau; db) die Ruine Wit. 
tingshaufen; c) der Bloͤckenſtein; d) der Ro⸗ 
fenderger und der Dreifeifelberg ; e) Ober. 
plan; f) Friedberg; g) am Wilpwailer. Den 
Schluß bildet ein Abfchnitt über des Dich⸗ 
ter Denkmal, und zwar: a) zur Beidhicdhte 
besfelben; db) der Obelisk; c) Feſtreden. 
Als Kunftbeilagen find außer dem mit der 
Bignette des Roſenwappens gefhmüdten 
Titelblatte anzuführen: Stifter’s Porträt 
nah 8. Szekslyi, geftohen von Ar 
mann; — des Dichters Grab auf dem 
Sriedbofe in Linz, gezeichnet von 3. 3. 
Kirchner), in Holz gefchnitten von Krauß; 
— Anfiht im Holzfhnitte der Ruine Wit 
tingehaufen, — Anficht im Holzichnitte von 
Krumau, gejeignet von Aronflein; — 
Anfiht im Holzſchnitte des Bloͤckenſtein⸗ 
Sees; — Anfiht im Holzichnitte des Drei- 
ſeſſelfelſens; — Seite 81 wieder das Rofen- 
mwappen, in Holz geidynitten von Vollat, 
und Anficht in Holzichnitte des Stifter ⸗Denk⸗ 
mals im Böhmerwalde. — Adalbert Gtif- 
ter (Gaffel 1854, 160.). [Bilder einen Theil 
der unter den Namen „Moderne Gtaffiter“ 
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kefannten Sammlung.) — b) In Zetfchriften, 
Sammelwerken u. f. w. enthaltene Piogra- 
phien, Uchrelsge u. f.w. Allgemeine Zeir 
tung (Augsburg, Gotta, 40.) 1868, Beilage 
Rr. 31 und 86. — Blätter für Literarifche 
Unterbaltung (Leipzig, Brockhaus, 4°.) 1868, 
Rr 7. — Bodemia (Prager polit. und 
belletriſt. Blatt, 4%.) 1868 Nr. 80, im 
Seuilleton: „Bon Adalbert Stifter". Bon F. 
[Sine Begegnung mit Stifter im Nad- 
fommer 1868 in Karlsbad, wo er feines 
Leberleidend wegen weilte.) — Brümmer 
(&tanz). Tentiches Dichter⸗Lexikon. Biogta⸗ 
ptifhe und bibliograpbifhe Winberlungen 
über deutfhe Dichter aller Zeiten (Eichſtädt 
und Etuttgart 1877, Krüll'ſche Buchhand 
lung [H. Hugeldubel), ſchm. 4%.) Bd. II, 
S. 392 — Goncordia-Kalender. Her 
außnegeben von dem SZournalıften und 
Schriftſteller Verein „Soncordia® (Wien, 
Karl Fromme, 8%) 11. Sabrgang (1869), 
©. 209: „Adalbert Stifter. Sin Beitray zur 
verfönlidhen Sharakteriftiil des Dichter”. Bon 
Gm. Ranzoni. — Dabeim (iluftr. Beit- 
fohrift, 49.). Herausgegeben von Velhagen 
und Klafing in Leipzig, 1868, S. 348: 
„Adalber Stüter“. — Die Debatte, 
30. Zänner 1865, Nr. 239, im Beuilleton: 
„Adalbert Etifter”, Von F. U.(d17). [Ent. 
hält aus einem Briefe Stifter’s die Skizze 
einer Erzählung, mit deren Ausführung fich 
der Dichter trug, du der es jedoch nicht 
gefommen zu fein ſcheint. Die Erzählung 
mar, mie Heraufgeber fpäter erfuhr, für den 
„Botichafter" beſtimmt und blieb, da dieſer 
eingegangen, ungeihrieben.) — Diefelbe, 
23. PBebruar 1868, Rr. 33, im Yeuilleton: 
Stifter's Lieblinge”. Bon Friedrich Pole. 
[Berichtet über feine große Vorliebe für Cac 
tußgemwädfe.) — Europa (Leipzig, ihm. 49.) 
1868, Nr. 8. — Die Wartenlaube. Bon 
Graf Keil (Leipzig. 4%.) 1868, Nr. 8, 
S. 129: „Beim Dichter der Studien“. Von 
Mariam TZenger JEin Beſuch bei den 
Dichter in Ling im Sommer 1856.) — 
Grenzboten. Heraußgegeben von Ign. Ku: 
tanda (Leipzig, 8%.) 1847 Bd. IV, ©. 311. 
[Berichter über ein Geſuch Stifter’s. aͤſthe⸗ 
tiſche Vorlefungen für Damen an der Uni. 
verhität halten zu dürfen.) — Jliuftrirtes 
Zamilien-Journal (Reipzin, 4%). Her 
audgeueben von Payne. 1868, Nr. 783, 
©. 132: „Adalbert Stifter“. — Slluftrirte 
Hausblätter, 1856, Ar. 4. Wedigirt von 
8. Lange. Im Beuillston: „Ndalbert Stif- 
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tei“. — 3lluftrirte Zeitung (Leipzig, 
3.3. Weber, U. 801.) XIX. Bd. (RM. R. 
VII. Bd.), 23. December 1852, Mr. 495, 
©. Mt: „Adalbert Stifte”. Von A. S — 
Diefelbe, L. Bd. (1868), S. 119. — 
Kebrein (Joſeph). Biograpbifc-literarifche® 
2erifon der katbolifhen deutſchen Dichter, 
Volks⸗ und Zugendfchrififteller in 19. Zahr- 
bunderte (Zürich, Stuttgart und Würzburg 
1871, Leo Wörl, gr. 8%.) Bd. II, S 173. 
— Kralauer Zeitung, 186%, Wr. 17, im 
Zeuileton: „Adalbert Stifter's Studien". — 
Libuſſſa. Herausg. von Paul Alois Klar. 
Jahrbuch für 1833 (XII. Jabın.), 5. 317- 
„Adalbert Stifter“. Skizze von Henrich 
Reitzenbeck. — Männer der Beit. Bio, 
graphiſches Leriton der Gegenwart (Leipzig, 
Karl B. Lord, 4%.) II. Serie (1862), Ep. 57. 
— Magazin für die Literatur des Aus: 
landes. Herausgeneben von 3. Lehmann 
(Reipzia, 49) 1868, Wr. 29, 5, 433. — 
Meyer (3.), Das große Converſations⸗ 
Lerikon für die gebildeten Stände (Bildburg- 
baufen, Bibliograpbifhes Inftitut, gr 80.). 
V. Supplement Bam, S. 1048. — Mit. 
tbeilungen des Vereins für Gefchichte 
Der Deutihen in Böhmen (Prag, gr. 8°.) 
VII. Zabrg. (1868), 5. 34 u, f.: „Noalbert 
Etiiter“. Bon Dr. 2%. Ch — Nagler 
(8. 8. Dr.), Neues allgemeines Künſtler⸗ 
Lexikon (Münden 1839, E. A. Zleifhmann 
8°.) Bd. XVII, 5. 354. [Widmer dem 
Dichter folgende Worte: „Adalbert Stif⸗ 
ter, Maler zu Wien, ein jegt (1887) leben. 
der Künftler. Er widmete fi dem Genre: 
fache und ift auc als belletriftiiher Schrift. 
fteller befannt. Seine Erzäblungen find von 
großen ®ebalte” J— Neue freie Preſſe., 
1865, Nr, 452, in der „Kleinen Gbronit” : 
„Adalbert Stiter”. — Diefelbe, 1866, 
Nr 568: „Woiferfrage”. [Berichtet über eine 
Reibe naturwiſſenſchaftlicher Aufſätze, welche 
die „Linzer Zeitung“ aus der Zeder Stif' 
ter’6 brachte) — Dieselbe, 1868, Runı- 
mer 1226: „Noalbert Stifter. Nekrolon”. 
In derfelden Nummer auch eine Driginal« 
Sorrefpondenz aus Linz, welche über feine 
legten Augentlide berichtet und ibn in feinem 
bäuslidhen Leben und Schaffen ſchildert.]) — 
Diefelbe, 1868, Wr. 1455. [Aus dent 
Leben des Dichters, als er Hauslebrer bei 
Für Metternich war.) — Diefelbe, 
1872, 3. Juli, Rr. 2833: „Adalbert Stif⸗ 
tet. — Defterreihiihe SBartenlaube. 
Herausgegeben von Heiniih Hügel (Gradt, 
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chers [eine ſchlechte, etwas veränderte Gopie 
des Binzer'ſchen Bildes]. — 5) Unter 
ſchrift: „Adalbert Stifter". Holjſchaitt ohne 
Angabe des Zeichners und Tylographen; 
aub im „Wiener Punſch“ 1868, Ar. 13. 
©. 100 [fchledter Nachſtich des Bildes im 
„Dabeım“ von A. Toller). — 6) Holy 
ſchnint obne Angabe des Zeichnerß und Zylo» 
nrapben, mit dem Bacfimile des Namenszuges 
„Adalbert Stifter". Auch in Heinrich Kurz's 
„Oeſchichte der neueften deutichen Litera- 
tur" u.f. w. — 7) Unterſchrift: „Adalbert 
Etifter". Holzſchnitt aus der „Reipziger Illu⸗ 
ftrirten Zeitung“. — 8) Unterfchrift: „Adal: 
bert Stifter, gelorben anı 28. Januar (1868) ”. 
Driginat-Zeihnung. Holsfhnitt aus E (duard) 
d.(ollberger’6) X.(vloar.) A.lnflalt). 3. M. 
Kaifer [Stifter in ganzer Zigur, figend 
vor einem Sıaffeleibilde]. — 9) Untericrift: 
„Adalbert Stifter". Holzſchnitt Zobn sc. 
Aub in Baynes „Iuuftrirrem Famitien⸗ 
Zournal” 1868, Ar. 743. — 10) Unterichift: 
„Woalbert Stifter. Holzſchnut. A. Toller 
(ae3.) &.(plogr.) Alnfalt) von DO. Roth. 
Auch in der illuftrirten Zeitfehrift „ Dabeim” 
— 11) Im Bolköfalender „Tas neue Jahr 
1874 berausnegeben (Peſth Hraenaft) von 
Roiegger, befinde ih Stifter's Vorträt. 
in feinen legteren Sabren. im Holzſchnitte — 
Codtenniashe Stifter's. Der Bildbauer Rint 
in Linz bat nach d:6 Dichters Ableben deifen 
Todtenmaske in gelungener Weile in Oyps 
abgenonmien. — An die Bilonilfe Stif- 
ter’6 reiben wir Gajetan Cerri's gefchrie- 
bene Silhouette Stifter’s, da fie denielben 
treffend nah dem Leben zeichnet „AS vor 
einigen Jabren (1844) *, ſcoceibt Gerri, „die 
erſten zwei Bände der „Studien“ erihienen, 
ftelten mir uns unter dem Merfaffer jener 
reizenden Idyllen eine medr fhmärmeriiche, 
feſſelnde und einſchmeichelnde Perſoöͤnlichkeit 
vor, um fo mebr, da wir mußten, daß er 
auch Maler fei. Bei fpäterer periönlidher 
Annäherung aber mußten wir über une 
ſelbſt Iächeln und faben ein, daß Romantik 
und Poeſie au in minder ätberiicher und 
adoniſcher Hülle verftedt fein fann. Unmill- 
fürlih dachten wir bei feinem erften Anblide 
an einen bebäbigen. moblconditionırten 
Lantwirtb, wie man deren in Oberöflerreich 
fo viele finder. Diefe corpulente, kernige 
Sonftitution, dieſe rüfligen Atlasſchuliern. 
diefer anſehnliche Kopf mit furzen braunen 
Haaren, dieſe gewiegte Saltung, der ſchlichte 
Ausdrud des eiwas narbigen Gefichte, der 
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forfdende Blick. der weitftiebende Mund, 
dieſes ganze, laute, vielgefprädige, boctrinäre 
Weſen — gewiß berechtigt ſolches Enſemble, 
smenigften® äußerlich, au unferem früberen 
Bilde; es fehlen dazu nur noch das obligate 
Sammetfäppdhen und die den Wirtben ange» 
ffamınte — Freundlichkeit. Uebrigens ein 
offener, vielfeitig nebildeter Mann und eın 
Gonfervativer vom reinſten Woaifer. Wird 
befondere von der entbufiaftiihen Betti 
Paoli febr bodh geihägt. Stifter könnte 
gegenwärtig auf dem in Deiterreih brach 
liegenden Felde der idylliſchen Naturmalerei 
und der Volksroman⸗vLiteratur jedenfalls bie 
Dberberrfhaft führen, obmwobl die leßteren 
Bände feiner „Stıudien” den früberen kaum 
das Waller reihen; allein eines fcdhönen 
Morgens befann er dich anders, ließ die 
„Kunft zu fabuliren” ibre Wene geben und 
wurde plößlich wobldeitalltee — Sculratb. 
Auch gut. Wir enıpfeblen ihm dringend 
Defterreih6 Lehrer und Gculnreifter, und 
niöne er tiachten, dab fie ibm alle griftig, 
aber auch leiblich „aͤhnlich“ werden.“ 


IV. Gedenktafel. — Grabdenkmal. — Penkmal 


anf dem Biöcenfein. — Stifter⸗Gaſſe in Kinz. 
Gedenktafel. An Adalbert Stifter's Gr 
burt$baus in Dberplan wurde eine Ördent. 
tafel angebradt und Liefelbe am 23. Auguft 
1868 feierlich enthüllt, bei welcher Belegen 
beit eine zu dielem Zwecke von Job. Habert, 
Drganit in Omunden, eigens conıponirte 
Beftcantate abgefungen wurde. Die Gedent:. 
taiel, von dem Linzer Graveur Fiſcher aus 
geführt, belebt aus weißem Tiroler Marmor, 
mit Goldftäben umrabnıt,- darauf ın gotbi- 
fher Rractur mit ſchoͤn verzierten Initialen 
die Infchrift: „Adalbert Stifter’6 Geburts. 
baus“. — Pas Peuhmal anf den Plöchen- 
fein. Bald nach dein Tode des Dichters 
wurde der Gedanke angeregt, deinielben ein 
Dentmal zu erribten. Ter Berein „Die 
Deutihen aus dem füdliden Böhmen in 
Bien“ wählte zur Ausfübrung dieler Nbficht 
den VBlödenftein, nämli jenen Theil des 
Böbmerwaldes, den Stifter zum Schau 
plage einer feiner anmutbigften Novellen, 
„Der Hochwald“, gemacht. Dort ſollte on der 
Zelswand des Biödenfteiniees, die bervor- 
tags über alles übrige Geſtein und über bie 
mächtigen Bäume der „jungfräulichen Wild⸗ 
niß*, und unter welde der Dichter des 
Hochwaldes“ in feiner frommen Pbantofie 
das „Waldhaus“ ftellte, das den lieblichen 





Stifter 31 


Zöctern des „alten Burgberrn von Wittinge- 
baufen®, Clariſſa und Jobanna, unter 
der Dbbut des alten treuen Dieners „re 
nor“, während des Schwedeneinfalles zum 
Yufentbolte dienen follte, der Name Stif. 
ter eingearaben merden. Der Bels erbebt 
fih in ſchwindelnder Höhe — man fchäßt fie 
9:0 Klafter uber den See — und ift dieſer 
aroßartige Felsblock über ſechs Stunden weit 
fihtbar. Auf deifen Wand follte man nun 
den Ramen Adalbert Stifter in Riefen- 
goldtudflaben fhauen. Dies war das ur 
ſprüngliche und unbeftritten glücklichſte Pro⸗ 
jeci. Davon kam es — die Urſache iſt mir 
nicht bekannt — wieder ab und Profeſſor Ritter 
von Ferſtel lieferte einen Entwurf zu dem 
Denkmale für Stifter, das wenigſtens der 
urſprünglichen Idee ſo nabe als möglich 
komnit. Gin Rieſenobelisk, feinen Unterbau 
mit eingerechnet 15 Meter boch, ragt in den 
Aetber enıpor. Die Befiger diefer anmuthigen 
Baldeeftelle, die Fürflen JSobann Adolph 
und Wdolpb Schwarzenberg. batten 
nicht nur die Grlaubniß zur Errichtung diefes 
Monumentes gegeben, fondern auch das Forſt⸗ 
amt Krumau beauftiagt, der Unternebmung 
Die notbwendig werdende Unterflügung an⸗ 
gedeihen zu lajfen. Die Arbeiten begannen Iın 
Sommer 1376 und endeten im Gomnter 
1977. Am 26. Auguft 1877 fand die feier 
liche Gntbüllung ftatt. Bon allen Eeiten 
war die Menge aus der Umgegend zur Feier 
berbeigeftrönt. Nahdem 3 C. Markus, 
der Borftand des Vereins „Tie Deutfchen 
aus dem üblichen Böhmen in Wien“, die 
Beitrede beendet batte, fielen die Falten von 
den bı6 dahin verhüllt geweſenen Stellen 
des Denkmals und nun konnte man auf den 
vier Seiten des ans unpeolirten Granit: 
quadern ausgeführten Obeliskes Iefen, auf 
ter Vorderſeite: „A. Stifter, | dem Dich» 
tee | des Hochwalde; auf der Rüdfeite 
„Srrichrer | 1876—1877" ; Tinte: „Auf die 
fem Anger, | An diefem Wailer Iſt der Herz- 
fblog | Ted Waldes"; rechts: „Lieg’ in 
bobe& | Bras geftredet, | Echaue ſehnend 
Rah ter Felswand“. [Abbildung des 
Sıifter-Obelistes auf dem Blödenfteine, in 
Hclzichnitt, in der von G. von Vincenti 
berausgeaebenen „Heimat“ 1877, S. 864; — 
ebenda auf ©. 863 und 808 eine kurze Tar- 
ſtelluna der „Stiiterdcier".) — Stifter's 
Grabdenkmal auf dem Finzer Friedhofe. Kurze 
Zeit nah dem Tore des Dichters trat in 
in; ein Gomité zufawnıen, welches zu Bei: 
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trägen für ein Denkmal auf dem Grabe des 
Dichters aufforderte. Der merkwürdig ſtyli⸗ 
firte Aufruf begann: „Der Dichter bedarf 
des nur widerſtrebend fidhb fügenden Steines 
nicht, dab er Zeugnis von ibm gebe...”. 
[Was bat denn die Sproͤdiakeit des Eteines 
mit diefem Act der Pierät zu Ichaffen? Ges 
bandelt fich doch niht um einen Qurfuß der 
Mineralogie, fondern einfah um die Auf 
ftelung des Denkmals auf dem ®rabe eines 
berübntten Dichters.) Alioı diefer Aufruf er 
ning von Linz am 26. Achruar 1870. Die 
Kofen des Dentinald beliefen fih nad dem 
Voranfchlane auf 1300 fl. Da aber biß Juli 
1871 bereits 1100 fl. eingegangen waren, fo 
ihritt man fofort an die Ausführung und 
im November 1871 ward das Denkmal auf 
dent Grabe aufgefteli. Das Monument 
it ein DObelist aus gefchliffenem Granit, 
welcher auf zwei aufeinander rubenden Wuͤr⸗ 
fein fi erbebt. Das Banze bat eine Höbe 
von vierzehn Zub. Das Grab ſelbſt ift von 
einent fciefliegenden Eteine bededt, auf Dem 
ein Lorbeerkranz aus Bronze angebradt if. 
Die Inſchrift auf dem Obelisf lauter: „Adal- 
bert Stifter, geboren 23. October 18035, 
gestorben 28. Jänner 18685*%. Tas ganıe 
Grab mit dem Denkmal ift von einem fhön 
gearbeiteten Gifengitter unıgeben. Die „Reue 
illuſtrirte Zeitung® (Wien, bei Zamarski) 
brachte im Sabre 1877, in Wr. 11, die Ab- 
bildung des Etifter « G:abdentmal® nad 
einer Zeichnung von 3. 3. Kirchner, 
mit dem falfhen Datunı 238. Februar ftart 
28. Jänner. — Hifter-Gafe. Als in Jabre 
1869 in Linz die neue Nummerirung der 
Häufer und mit diefer Die Benennung der 
neuen Etraben burchgefübrt wurde, batte 
man außer nah Humboldt, Bcetbe, 
Sıhiller, Mozart, Schubert., 
eine Straße nach Nnaftafius Grün, eine 
andere nah Adalbert Etifter br 
nannt. 


V. Gedichte an Stifter. Jllufrirte Haus: 


blätter. Redigut von A. Zange. 1856, 
Kr. 4: „An Adalbert Stifter”. Von Berti 
Paoli. — Linzer Zeitung, 1868, Num: 
nıer 23: „Adalbert Stifter”. Gedicht von 
Heinrih Reitzen beck. — Diefelbe, 1868, 
Nr. 26: „Sin Copreſſenzweig auf Stifter’e 
Srab*". Von A. R. — Neue ılluftrirte 
Zeitung (Wien, Zamarski. %ol.) 1877, 
Nr. 11: „Adalb. Stifter's Grab“. Gedicht 
von Jordon Coj. Markus. 
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VI. Ausfpräde der Aritik über Adalbert 
Stifter. Es ift den Herausgeber kaum ein 
zweiter Ball der Aufregung in literariichen 
Kreifen befannt, wie e8 jener war, da Adal⸗ 
sert Stifters „Stuvien” als Bud in 
die Welt traten. Wobl batte der Autor bereits 
früber in verfchiedenen Sournalen und Alma⸗ 
nachen [vergleihe S. 27 u. f., II. Ueberficht 
der Schriften Adalbert Stifter’8 nach der Zeit 
und den Orte ihres Erſcheinens] mehrere 
feiner Arbeiten, wie „Der Condor”, „Dus 
Haidevorf”, „Der Hohmwalo”, „Die Narren: 
burg“, „Abvias” u. a, einzeln erfcheinen 
fallen, fo daß er dem Lefepubiicum, von 
dem ein großer Theil ihn mit Andacht laß, 
fein Reuling war. Ta aber Almanache und 
fhöngeiflige Journale felten von Kritikern 
vom Bache gelefen werden, io batte fid 
die eigentlihde Kritit noch nicht mit ibm 
befaßt; auch war es ein Anderes, die bis. 
ber einzeln erſchienenen Blüthen eines [chd- 
pferifhen Genies zu einem Strauße gebun- 
den betſammen zu baben. Jetzt fam die 
Kririt, und far berauihend war der Weit: 
rauch, der dem Dichter entgegengualmte und 
der ibn nicht ftolz, nicht übermütbig, ja. 
faft möcdten wir fagen, nody beſcheidener 
madte, denn er geftand ein, daß er Alles 
lange nicht jo niedergefchrieben, wie er es im 
Herzen gefühlt, Daß ed aber für derlei heilige 
Gefüble doch mit irdiiben Worten nicht 
getban it. Anaftofius Grün und Yenau 
fanden mit ihren Gedichten eine begeifterte 
Aufnahme, aber ed erhoben ſich doch genen 
den erdiüdenden, fidy felbft quälenden Welt. 
ſchmerz des Letzteren, wie gegen Die politiſche 
Tendenz des Erſteren aus der Kritik gegne- 
rifhe Stimmen; nicht fo bei Stifter, den 
von allen Eeiten ein Evoõ entgegentönte, 
deifen Nachhall wir fogar an den Mfern von 
SpreeAtben erlauicten, freilih zu Beginn 
der Bünfziger-Fahre, wo es mit der Iıterari- 
Shen Production dort ſchlecht genug beftellt 
war. Mor und liegt eine ganze Mappe voll 
Urtheile deutſcher Krititer aller Kategorien, 
und mir greifen nur einige beraus, welde 
zuſammen ein Geſammivbild Der geiftigen 
Reize in Stifter's Werken geben; jeder 
den Dichter von einer anderen Seite beur- 
theilend, aber alle in der Einſtimmigkeit über 
feine Dichterifhe WBelonderbeit und feinen 
Genius zufanınıentreffend. Wir fügen den 
ſelben, da zu viel Licht die Segenflände, die 
ed beleuchtet, doch nicht ganz genau erkennen 
läßt, auch ein und da6 andere Wort bei, das 
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wie ein Schatten auf diefe Beleuchtung fällt. 
Mber felbft dieſer Schatten flört nicht, fondern 
fteigert nur den Geſammteindruck des Bildes. 
— Rudolph Gottfhall über Stifter: 
„Jene Seite der Naturmalerei, die eigentlich 


‚aus Dem Webiete des Humors berausfällt, 


fand ın Udalbert Stifter einen glän- 
genden Berireter. Bei Adalbert Stifter 
vermiſſen wie freilich jene böbere, begeiiterte 
Naturandadt, deren Hymnen den Men- 
ſchengeiſt mit dem AU auf's innigfle ver⸗ 
mälen. Die Menichen find ibm nur die Staf- 
fage der Landſchaft; die Erzaählung felbft 
berubt in jeinen „Studien“ 6 Bände, 1844 
bie 1850) und in den großen Romane ‚Nach⸗ 
fommer“ [8 Bände, 1857] in der Regel auf 
dürftigen Motiven und wird von feinen 
geiftig bedeutenden Standpunkte getragen. 
Grundſätze der einfachen Moral oder eine 
fataliitifhe Ergebung in das Unvermeidlicdhe 
bilden die geiftigen und firtlihen Anker der 
Stifterihen Dichtungen. Tie Menſchen 
bewegen ſich mit einer fleifen, genialten 
„Brandezja”, und ein Cyclus von Wand» 
und Dedengemälden gibt fih uns für eıne 
‚Novılle* aus. Selbſt wo Stifter, wie 
im „Nachſommer“, einen größeren Anlauf 
nimmt und uns eine innere Bildungsge—⸗ 
ſchichie darfiellen will, da verläuit dieſelbe 
obne alle bedeutenden Ginfchnitte ; ein Moſaik 
von „Bunten Steinen“, pädayogıiden und 
äfthetischen Betrachtungen, Kunit- und Ratur- 
bildern muß uns für den Mungel an jpan: 
nender Handlung entihädigen, und die geis 
flige Ausbeute, die Berberrlihung fchlichter 
Haͤuslichkeit, ift faunı des großen Auimandes 
werth. Stifter's Helden find dıe Steppe, 
die Wülte, die Haide, der Hochwald; aber 
in feiner Art und Weile, die Natur zu be- 
jeeten, ſich mit kindlicher Verwunderung in 
idr großes und kleines Leben zu verienfen, 
uns in eine Stimmung au verfegen, in wel⸗ 
her wir jede ihrer vergänglichften Erſchei⸗ 
nungen, jeden Vogel. jedes Inſeert, Ulles, was 
uns jonft alltäglıch ericheint, ıwie ein fremd⸗ 
artige®, bedeutſames Wunder anftaunen, in 
diefer Schilderung des ganzen ftilen Haus 
haltes der Natur mit fiheren Gontouren und 
glübenden Colorit iſt Stifter unübertreff- 
lich; gerade das Stillieben der Empfindung, 
da6 von feinen anderen Sniereilen geftört 
wird, zaubert und die Landſchait in feltenem 
Glanze vor die Seele. Bild reibt fh an 
Bild, unter den Sonnenmilroftope feiner 
Phantafie gewinnt das Kleinfte Geftalt und 
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Leden. Man vergleihe die Waldpoelle der 
KRomantifer mit ibrem jünaften Radızügler, 
mit Der Waldpoeſie Stifter's. man wird 
erlaunen über die Wabrheit und Klarheit 
der Schilderungen dieſes Autors, während 
dort eine phantaftilbe Wundertbuerei in daß 
Raturleben magiſche reife ziebt, melde 
einen ganz anderen Mittelpunft und andere 
Nadien haben. Breilicy gebt diefe Klarheit des 
Einzelbildes, die bei Stifter fo wobltbuend 
dervortritt, oft fär das größere Geſammtvild 
verloren, indem die Banoramenmalerei Stif. 
ter’s fi leicht ſelbſt überbietet und vie 
Bbantafie, welche zu ſehr von jeden Pleinen 
Bilde in Anſpruch genommen wird, fi das 
®ınze mehr mofaitartig zufammeniept, ale 
mit einem großen Blicke überfhaut. Durch 
feinen Styl nimmt Stifter unnr den öfter 
reihifhen Proſaikern einen bervorragenden 
Rang ein; die Bildlichkeit iſt bei ihm gleich. 
fam mit organifcher Gewalt herausgetrieben; 
man fäblt die intenfive Kraft der Bezjzeich⸗ 
nung beraus, «6 ift eine Plaſtik des Styls. 
die nirgends in Manier übergeht * — Hiero- 
aymus Lorm fchreibt über Adalbert 
Stifter [Hlerongmus Lorm bat feine 
Literaturgeichichte gefchrieben, aber in feinen 
Werten und Zeuilletone begegnen wir oft 
Urtbrilen über Schriftſtell er. Diefe find durch 
und Durch eigenartig und das Ergebniß tiefer 
Denkart und geiftvoller Auffaſſung, daß uns 
ein foldyes oft wichtiger und treffender er 
ſcheint, als das Urtheil von zünftigen Litera⸗ 
turhiſtotitetn] anlaͤßlich der erſten zwei Bände 
„Studien“: „Sin Zufall hat dich gezwungen, 
den mit OGoldſtaub überſtreuten Moder einer 
großen Stadt zu verlaſſen, und du dünkſt dich 
fat fein Menſch mebr, weil du den gewohn⸗ 
ten Beitötanz der Zeitbewegung, der fi in 
den Gonoulfionen de6 Hungers, wie in den 
Bersmeiflungsneberden der Weberfättigung 
Außert, nicht mehr vor den Augen baben 
kannft. In einem Dorfe übernacteft du und 
fehnft dich weg mit bem erfien Morgenftrable. 
Dein Weg führt in die Berge, batd baft du 
ven reiten Pfad verloren, aber du dent 
nit daran, ihn wieder gu gewinnen. Gin 
Begen überflrömt dich, wie einen ploͤtzlich 
Sehendaewordenen. Tu feßeft Dich auf ein 
Beisfküf und es wird Dir zu Mutbe, ale 
wärett du in diefem Augenblide erft, aber 
(don mit wachem Bewußtſein und beilem 
Berflande, auf Die Welt zekommen. Die 
Sonne ſcheint dir bis ins Herz und auf das 
Raufden der Bäunte antwortet, unabhängig 
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von dir, deine Eerle mit einer Stimme, die 
du bısber nit ın ihr vermutbet hätteſt. Du 
erichridft vor dir felbfl, der mit der Natur 
innig verſchwiſterte Gott in dir erwacht, wird 
unrubig und fchlägt die Augen auf, dein 
gewohntes Selbft aber füblt fih bier als 
ein under6 redender Fremdling; an deinem 
Daupte, da6 weltumwälzende GOedanken brü- 
tet, fliegt der neftbauende Vogel vorüber, 
er vollbringt fein Tagewerk obne deinen 
meifen Ratd; unbekümmert um den pbilo- 
fopbiihen Zinn, den du in ibr Entfalten 
legſt, zerivringen die Knospen. Einſam ſtehſt 
du auf der Bühne des Lenzed und ed macht 
dich traurig, dab du fo unbeidhäftigt bleibft 
unter diefen Bäumen, Grätern, Quellen, die 
alle eifrig mitwirken an dem groben Schau: 
fpiele; du möchteſt die Grde füllen, deine 
eigentlihe Mutter, und dich losreißen von 
der Stiefmutter Cıvilifation, für die du flet6 
nearbeitet baft, blind, gequält und obne 
Siel, denn wie beneidenswertb erideint dir 
alen deinen Irrthuͤmern gegenüber die bobe, 
fihere Vollendung der Natur, die nicht er: 
laubt, dab der Duell. glei dir, einem ver 
irrten Xaufe folge, dab der Baum einer 
anderen Entwicklung, als der ibnı eigentlich 
zutonımenden entgegenftrebel Dir wird e6 
tlar, daß die Empfindung, die Dich jept 
überfonimt, wenn du fie aus dir heraus⸗ 
arbeiten könnteft, bis zur Sinfibt, bis zum 
Oedanken, dir das urewige Raͤthſel der 
Schöpfung, die Gottesidee, loͤſen würde. 
Über du weißt, daß dies ein nutloſes 
Streben wäre, du moͤchteſt die Empfindung 
zum mindeſten nur ausſptechen können und 
rufft im Gefühle deiner Ohnmacht: „Bür 
dieſe Empfindung gibt es fein Wort!" Und 
dennoch gibt es eines, der Dichter 
bat es gefunden, und willſt du es leſen,. 
fo wirf Journale und Broſchüten, Philoſo⸗ 
phie und Jurisprudenz weit von dir und 
toß dir die „Studien” von Adalbert Stif 
ter kommen. Die flile Gemeinde der Wie» 
ner Gchriftfteller verſammelt fi gern in 
Maile; der Mangel an einer in der Zeit und 
ihren Bedürfniffen rubenden Stellung wird 
den Ginzeinen weniger fühlbar, wenn er 
diefen Wangel al6 den Gharafter eines gan⸗ 
sen Corps betradhten darf. Was kann e6 
Traurigere6 geben für einen Dichter, als wenn 
er, die Wirklichkeit vergeifend und von gölt« 
lichem Wabnfinn trunfen, bei jeder unwill⸗ 
fürliden Bewegung die ſchmerzhafte Zwangs⸗ 
jade ſpuͤrt! Der einzige Zroft bleibt ihm, 
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daß es außer ibm noch Narren gibt, die 
rudig dasfelbe Schidial ertragen. So lieben 
fie es, fi aufanınıenzuiegen und, wenn aud) 
im ftilen Herzen rafend, kommt doc über 
ihre Lippen fein lautes Wort, das bie und 
da einen Aufieber reizen könnte; unichuldige 
Rovellden, tugendbafte Verſe, unblutige 
Scerze tbeilen fie fih mit; fie, die gern 
nah allen Seiten der Windrofe zerftieben 
und vielleiht ſich gegenfeitig befäupfen 
mödten, ıwenn ihnen der Raum dazu gege- 
ben wäre, weilen friedlich bei einander und 
die Göttin Concordia lächelt ironifh zu 
diefer gezwungenen Qintradt. Fern von 
diefem Kıeife träumt Adalbert Stifter 
in feiner einfanten Zelle, aud er wird be 
wacht, aber er fiebt es nicht; auch er trägt 
Ketten, aber feine Bewegungen waren nie 
fo wild, dab er fie bätte rajfeln bören koͤn⸗ 
nen. Nie drängte es ibn, die melodiſche 
Stimme feiner Poeſie in das Gewirr der 
Zeitlänıpfe tönen au laſſen, darum mard 
ibm aud nie der Schmerz, daß ihm wäre 
Schweigen geboten worden. Die Kerfer 


ftäbe, an welchen die Einen rütteln, die An⸗ 


deren leden, wie treue Dunde oder gefangene 
Schafe, kam er nie in die Lage, Pennen zu 
lernen oder in die Verfuchung, wegzuwün⸗ 
fhen. Seine Mufe ging flets einfam, bobe 
Gebirgswege, auf denen man den Lärın der 
Erde wie ein fernes Gewitter verrollen bört. 
Sie laufdhte den GOeſprächen der Bäume, 
den G&efängen der Bögel oder beftieg die 
Ruine einer biforiihen DVergangenbeit, in 
weicher fie mit weibevoller Andacht wieder 
ein fünftlerifches Leben mwedte. Bor Allem 
aber ſchloß fie fi immer fett an die Natur 
und ihre DOffenbarungen, und Keiner batte 
wie er ein fo klares Auge für daß irdifche 
Srüun und das himmliſche Blau, diefe beiden 
Friedensfahnen, dazu beflimmt, uns mit der 
auallvolien Nähe der Erde und der troft- 
lofen Berne des Himmels zu verföhnen.” — 
Johannes Scherrer über Stifter: „..-Ich 
weiß von Stifter's Perfonalien nur, daß 
er irgendwo in Deſterreich geboren wurde, 
Mir genügt, zu willen, daß er ein Poet if. 
Der Dictertitel if dermalen in Deuitſch⸗ 
tand freilih faſt noch wohlfeiler geworden, 
als der Doctortitel, aber wenn auch billig 
angenommen erden darf, Daß es bei uns 
daheim noch viele Leidlihe Doctoren gebe, 
— die Dichter find bald gezählt. Zwar die 
verfchiedenen Samaraderien creiren deren all- 
jührli fo ziemli ein volles Dugend, allein 


Stifter 


die Claque und Blague bat, fcheint es, noch 
fein Mittel entdedt, ihre Diplome gegen die 
Beuerprobe der Zeit zu fibern Stifter 
in fein Product der Coterien, er wird die 
Goterien überbauern. In feinen Schriften ift 
etwas vom echten Metall der Poefie, etiwas, 
viel fogar von lauterem Golde. Der wech⸗ 
felnde Geſchmack des Publicums mag diefes 
Gold zumeilen — vie dies ja zeitweiſe felbft 
dem gediegenfien begegnet — mit einer 
Staubfhichte der Unempfänglichkeit bedecken, 
aber roften wird es nie und nur eines leifen 
Strihes von erfahrener Hand wird es be 
dürfen, daB es auc Denen, die nah und 
fommen werden, in feinem reinen ®lanze 
und Schmelz entgegenleuhtee Stifter 
braucht nicht erft ausdrücklich zu verfihern, 
daß er zunaͤchſt ganz abſichtslos und nur zu 
feiner eigenen freude geichrieben. Jeder 
Fühlende eriährt, daß Stifters Schriften 
durchweg Werke der Stimmung find. Sein 
Schreiben ift augenfdeinlih fein von ber 
Außenwelt angeregtes, fondern ein innerlichft 
quellendes. Man fann am Ende, wenn man 
nämlich ein Ooethe ift, fagen. daß der 
Doet die Poeſie zu commandiren im Stande 
fein müſſe; aber felbft bei Goethe, mwenig- 
ſtens in manden ieiner fpäteren Producte, 
erfheint mitunter die Poefie febr als eine 
commandirte. Wan kann artefiihe Brunnen 
bobren und es if gut, daß man es kann. 
Sie liefern bäufig ganz vortreffliches Trink. 
waijfer, aber wir ziehen doch den Felſenquell 
vor, der frei im Hochwald fprudelt. Stifr 
ter’6 Dichten ift fold ein Naturbrunnen, body 
droben klar aus zackigem Geſteine brechend. 
filbernen Schalles von Stufe zu Stufe fal- 
lend, dann launifher Windung durd Wald⸗ 
ſchatten riefelnd und endlid weiter unten, 
tm geimeiteten MWiefentbale als fpiegelbeller 
Bach über bunte Kiefel bingleitend..... . 
Aber genug der Bilder. Was meines Willens 
allgemein feftftebt, ift, daß unferem Dichter 
in der Landſchaftsmalerei vermittelt Des 
Wortes der Vreis gebührt. In der That, 
feine Landſchaften find bis ins (inzelnfte 
vollendete Gemälde, mit der fauberfien 
Miniaturmolerei ausgeführt und doch nicht 
im Detail fi verlierend, denn überall ge- 
winnen wir einen bedeutenden Geſammtein— 
drud. Woher das? Woher die tiefpoetiihe 
Wirkung, welche, un nur zwei nächftliegende 
Beifpiele anzuführen, die Mulerei der Wald. 
berrlichleit in Hochwalde oder die pracht⸗ 
volle Schilderung des Eistages in den Er⸗ 
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zählungen „Aus der Mappe meines Urgrob. 
vater6” bervorbringen? Sicher vermag ein 
bloßes Mbfchreiben der Natur nicht fo zu 
wirten. Stifter fchreibt die Ratur ab, ja 
wohl, aber er ſchreibt fie fo ab, wie fie fich 
in dem Auge des Dichter fpiegelt.e — 
Das iſt's! — Levin Shüding fhreibt: 
„.,..-WBenn man die duftig zarten Aqua⸗ 
rellfarben, diefe reichen Pinfelftrihe findet, 
woraus Bilder voll unendlicher Rube und 
innerer Hormonie entflanden find, fo glaubt 
man eber, fie müßten von einem Poeten 
einer neuen J.ako-school al& von einer 
Literaturgröße der bevölkertſten deutichen 
Stadt herrühren. Denn wabrlid, eine Natur, 
die tiefer den flillen Zauber der Waldein. 
ſam keit oder eines abendlichen Horizontes, 
der mit feiner milden Aarbengluto über 
fhlummernden Oefilden und blauen Hügeln 
ftebt, empfunden hätte — eine Ratur, welche 
trener und inniger den Gottesgedanken, der 
aud im unfceinbarften Haideblünichen lebt, 
za erfaflen und zu verebren wüßte — eine 
ſolſche Ratur haben die der Dichtung heiligen 
Cumberland ˖ Seen nicht an ihren Ufern er- 
blickt. Es ift in diefen Stifter'ihen Schrif- 
ten ein tiefer Grundzug der Treue, welcher 
fie rein erhält von allen äußeren Einflüſſen, 
die ihm fremdartige Elemente aufdringen 
fönnten; und am allerwenigften ift dieſe 
echte und unverfümmerte Dichternatur ge: 
neigt, nur im allermindeflen den Forderun⸗ 
gen eines zeiſtreuten, großftädtifchen Bubli- 
cums wnachzugeben, das rafcher und unge: 
"Duldiger zu Ende kommen will mit dem, 
was der GSchriltfteller ihm vorzutragen bat, 
als dieſer feibft e8 nad feiner ihm angebo- 
renen Art und Weile zu geflatten für gut 
findet.... Die Schönheit und die feltenen 
Vorzüge dieſer Sammlung der „Studien“ 
baben wir ſchon feinerzeit bervorgeboben. 
Don anderen Seiten begegneten fie jedoch 
vielfady dem Vorwurfe, dab fich der Dichter 
mitunter in der DBefdgreibung des Einzelnen, 
im Ausmalen de6 Kleinen wie in einem 
{wer zu durdfchreitenden Dickicht verirre, 
und dies die Lünftleriiche Gompofition bes 
Ganzen beeinträdtigt; daß das, was man 
Die Zabel nennt, von ibm in ungebübrlicher 
Welle vernadläffigt werve. Es if dagegen 
einzumwenden, daB dieſe Vorliebe für das 
Ginzelne und das Kleine nie zum ideenloſen 
Belchreiben nur um des Beſchreibens willen 
werde, daß Stifter immer nur die außer: 
gewöhnliche Wichtigkeit auf die Scene und 
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den Hintergrund feiner Gemälde lege, weil 
er fie als ſomboliſchen Ausdrud des in 
ibnen fich bewegenden Menſchengeiſtes und 
der Empfindungen und Stimmungen des⸗ 
felben gebe; ferner daß in dieler tiefen Na» 
turfomboliß feine poetiſche Kraft liege, daß 
er gerade dadurch die wunderbare Harmonie 
zu erreichen wiſſe, welche über feine Arbeiten 
ausgebreitet liegt. Dennoch iſt e6 nicht weniger 
wahr, dab die Art und Weife unfünftlerifch 
ift, in weicher Stifter als Dichter feine 
Feder zumeilen gerade fo braucht, wie der 
Maler den Pinfel, dab er oft das Lebloſe, 
den er Leben einzubaucen firebt. bevorzugt 
vor dem, welchem Gott ſchon das Leben 
eingebaucht bat, und Daß er ſich mitunter 
in einem träumeriihen Vergeſſen der Regeln 
der Gompofition geben läßt.” — FSriedrich 
Voigté fchreibt in den „Blättern für literas 
rifhe Unterhaltung” über Stifter: „Bra 
gen wir nad demjenigen, was Stifter mit 
feiner Kunft und Aunftfertigkeit denn eigent- 
lich vor uns binftelt, fo befänden wir uns 
in einiger Berlegenbeit, wenn wir die vor 
und aufgerollten Bilder als Erzählung, No- 
velle oder Roman bezeichnen follıen. Wir 
erinnern uns aber, daß er felbit das bier 
Gegebene unter dem allgemeinen Titel „Stur 
dien“ zufammıengefaßt, und finden darin einen 
Anbaltspunct zu näberer VBerftändiygung. 
Studien find ungefähr gleichbedeutend mit 
Aphorismen, Brucftüden, Notizen, zu weite 
rer Ausführung bie und da fchon zufamnıen: 
gereibt oder die Uebergänge, die Verknüpfun— 
gen, die Gegenſätze kurz und leicht andeutend. 
So etwa if es auch bier. ES erfcheinen 
eine und miebrere PBerfonen. foygar ein ganzer 
Saal voll, wirbeinden Tanzes; wir willen 
nicht, was fie zuſammengeführt, was fie 
trennt, mit einem Worte, was fie wollen. 
Es ift uns aber — und den Grund dafür 
haben wir oben ſchon darzulegen verfuht — 
es ift uns unmöglidh, an ihnen vorüberzu⸗ 
geben, und da finden wir denn endlich ein 
Greigniß, ein Wort, einen Haud als Loͤſung 
des ganzen lieblichen Räthſels. io dab wir 
erft eigentlih da die Geſchichte felbft machen 
müffen, wo fie bei Anderen zu Ende zu geben 
pflegt. Diele Gigentbümlidkeit, unterftügt 
und geboben durch eine jugendfrifche, jugend. 
reine Sprache, Mare, blübende Diction, gibt 
nun aber den Darftellungen jenen märden- 
baften Charakter, der uns fcheinbar aus der 
ganzen gewohnten Wirklichkeit binmwegbebt, 
io daß mir in einer feenbaften Welt felbft 
3 * 
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da zu atbmen glauben, wo uns der Dichter 
in ein gar enges Stübchen des vierten 
Etodes führt, von welchem aus wir nichts 
feben als ein Mleines Stück Rachtbimmel. 
Kunftfenner merden ibn Daber wohl in die 
Claſſe der Idealiften verfegen, und es kann 
ibnen nicht an Gründen für diefe Maßregel 
fehlen, Leſer, die nur Etoff und immer Stoff. 
die auß einer Begebenbeit, aus einer Leiden⸗ 
I&baft in die andere taumeln wollen, werden 
unferen Dichter einen Phantaſten nennen, 
dem, trot aller Plaſtik, die eigentliche, die 
wirkliche Wirklichkeit fo fremd fei, mie Die 
Wolken von geftern. Beide mönen Recht 
bebalten. Scene dagegen, die in Adalbert 
Etifter einen Geiſt erfannten, der die Na- 
tur wie das Menichenherz gleih Mar und 
fiher durhfchout und darftellt, müſſen auf 
den Schag hindeuten, deifen Werth unn 
Größe aus den vorliegenden Blättern zu 
Zage leuchtet, fih der Hoffnung bingeben, 
daß aus dem Idealiſten und Phantaften 
ſchon ein Dichter hervorſchreite, welchem in 
der Gegenwart ein Ehrenplatz mit vollem 
Rechte gebührt." — In einer kritifdy-bioaru- 
pbifhen Darftelung der Öfterreihifchen Dich⸗ 
ier des Vormärz, welche die Leipziger 
Jiluſtrirte Zeitung" (1846, 5. 126) 
brachte, heißt es anläblih Stifter’s: „Karl 
Bed, Eduard Duller, Kuranda, Her 
loßfobn, Drerier:Manfred, Jacob 
Kaufmann, Mori; Hartmiann, Joſeph 
Rank find Oefterreidher, und fie ſchleppen 
die Pfähle ihres Zeltes von einer Stadt zur 
anderen. Es ließe ſich ein eigener Artikel 
„Literarifche Bebuinen” und wieder ein trüb. 
finniges Märchen „Heimatloß“" fchreiben — 
der Stoff dazu liegt auf der flachen Hand 
— man dürfte diefe Hand nur zur Kauft 
ballen und eine Zeder bineinzmängen. Es 
gibt wieder Dichter, denen die Heimat fo 
ıeht and Herz gewachſen, die ſich darin glüd- 
lich füdlen — eine rubige, in fich abgeſchloſ⸗ 
fene Berjöntichkeit, die den Unmillen nicht 
kennt, erbält fie in der Schwebe über alle 
Bewegungen der Zeit — e6 find dies Die 
„Stillen im Lande" — Adalbert Stif 
ter, der fi ſchnell in Deutfhland und 
Defterreih eine feltene Anerkennung verfchaflt, 
tft biefür ein gutes Beifpiel. Stifter, mit 
dem die dfterreihiihe Kritik lange nicht 
juredht kommen fonnte. da er es ander6 
trieb, als al die Anderen, ift den Anderen 
bald über den Kopf gewachſen und vertritt 
glänzend die heimifhe Proſa. Seine Novel. 
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len, meift Stillleben mit einer prächtigen 
* Naturanſchauung, find profaiiche Meifter- 
werke. Stifter bat fich nie mit der Lärm. 
trommel vor die Tdüre geftelt — er bat 
mit Weite und Begeifterung gedicdhtet, und 
nun find alle jene rubig gedachten, poetiich 
en:pfundenen, künſtleriſch ausgeführten Ar- 
beiten, die er Befcheiden „Studien“ getauft, 
Meiſterſtücke der deutſchen Novelliftit gewot⸗ 
den — ein allgemeiner Erfolg kroͤnte ſein 
erfteß, echte® und rechtes Schaffen. In dieſen 
Novellen iſt nichte zu finden von jener 
widerlihen Lebentanfhauung, die in vielen 
fogenannten „Tendenzromanen” Orgien feiert. 
Der Stoff fände Raum in einer Halelnuß, 
und dennoch ſchlaͤgt man darin gerne Blatt 
für Blatt um und findet auf jedem Blatte 
Dinge, die man mobl felber erfahren, die 
aber nie in ſolch poetifcher Verklärung mie bier 
zum Ausſpruch kommen. Stifter’ Novellen 
find Idyllen der focialen Welt und dürfen mit 
Recht Auerbach’6 berrliden Dorfnovellen 
an tie Eeite geflellt werden. — Treffend 
ift, was in einem Berliner Blatte zu An 
fang der Fünfziger⸗Zahre — leider kann id 
den Titel des Blattes nicht angeben — ein 
ungenannter Kritiler fchreibt, nachdem die 
ſechs Bändchen der „Studien” (1850) voll« 
fländia erfhienen waren. „Stifter if ein 
Dichter”, beißt es in diefem Urtheil, „er hat 
freili die Feſſeln des Sylbenmaßes und 
des Reimes abgejchüttelt und laͤßt die fanfte 
Strömung tief poetiſcher Empfindungen ın 
freier, ungebundener Rede ſich ergiehen, aber 
er iſt darım nicht weniger ein Dichter. 
Seine Empfindung if nicht der fo vieler 
Dichter gleich, die bei ihren Herzensergießun⸗ 
gen durch Maslofigkeit und Ueberſchweng⸗ 
lichkeit fi felbft gerrütten, es ift nicht der 
Dean, über den vie Stürme binbraufen 
und in dem alle Zläffe zuſammenrauſchen, 
fondern jene unterfte, febendine und tiefe 
Quelle, die nur in einem leifen, feinem 
menfchlihden Ohre vernebmbaren Strömen 
begriffen, ibre ſtets frifchen Perlen an die 
Oberfläche des bingleitenden Bächleins auf- 
fteigen laͤßt. Daber auch die ruhig fliehende 
Brofa ; die feinem Gemüth entiprecdhende 
Form für feine Schöpfungen iſt gleichlam 
das unüberfleidete, ungefhmüdte Herz der 
Dichtung mit feinen gleigmäßigen, fieder- 
freten Bulsichlägen. Daß einem fo edlen, 
tief poetifhen Gemüth, wie Stifter «6 
überall verräth, auch nur eine edle, ſchoͤne 
©prade zum Ausdrucke feiner Anfhauungen 
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dienen kann, ift durch das eigenfte Weſen 
und ben Adel feiner Innerlichkeit ſelbſt notb- 
wendig bedingt. Was aber feine Schilde⸗ 
rungen vorzugsweiſe harakterifitt und über 
ale ähnlichen Leitungen in VBergangenbeit 
und Gegenwart unzweifelhaft emporbebt. ift 
Die fhlagende Wabrbeit und glüdlihe Wahl 
der einzelnen Ausdrücke, melde bei der voll« 
kommenen Herrihaft über die Sprache, die 
in jeder Zeile fich wohlthuend zu erkennen 
gibt, Durkaus nicht etwa beabfichtigt oder 
mühſam erhaſcht erfcheinen. Es zeigt ſich 
in ihnen die unvergleichliche Schärfe feines 
Dichterblide® und Obres, wonit er an 
Allem, was er auf feinen Wanderungen 
durch die Ratur ale ſchoͤn und poetiih er- 
ihaute oder mit dem Geboͤr wahrnahm, 
auch fofort das innerfte Weſen ter eigen« 
thümlichen Schönbeit, das, wodurd fie fich 
als Art von anderen Schönbeiten der Gat⸗ 
tung weſentlich loßtrennt, erſpaͤht oder bie 
eıgentbümliche poetiſche Bereutung in Alenı 
gl!lũcklich berausfindet und fo auch in das 
an fi Leblofe ein nie geabntes inneres 
Leben bineinträgt. Was aber der Blid oder 
das Ohr in feiner eigenften Bedeutung auf 
gefaßt bat. Dafür findet auch mohl die 
Sprade leichter die Ausdrüde. Die jene 
Bedeutung vollkommen deden. Wie Stif 
ter alle Reihe der Ratur, die Elemente, 
Bhänomene, ebenio wie alle großartigen und 
winzig fleinen Werke und Werkchen, von 
Menihenbänden gefügt und gebildet, in den 
Kreis feiner dichteriſchen Anidauung binein« 
giebt, werd er au Allem und Jeden eine 
tceffende Bezeichnung, eine originelle Cha⸗ 
rafteriftil zu geben. Go wird ibm der Wi. 
derfhein der Abendfonne in den Fenſtern 
eines Haufes zum „flüjfigen Golde“; der 
früppeldafte Wachholderftraub dünkt ibn 
„ein widerfpänftiger Gefelle, unüberwindlich 
aäbe ın feinen Bliedern, wenn er einen 
swobltiehenden Hirtenftab follte fahren laf- 
fen"; er fhaut nicht nur den fchwerfälligen 
Blug der Hummel, er bört „wie fie fo 
ſchlaͤfrig vorbeiläutet” ; er fiebt in ben 
Tropfen des Frühregens „die Perlen ber 
Srucdhtborfeit" vom Himmel berabfallen, laͤßt 
über dem fcdhlafenden Knaben Felirx „den 
bunten Zeppich der Träume fich weden“ 
und den Tag „feinen glänzenden Himmels⸗ 
bogen über die Haite ſpannen“, oder als 
die Aehren in der Zeit großer Dürre fabl- 
grün und weſenles ſtanden, da dünkt es 
ion, als „erzählten fie bei jedem Hauche 
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der Luft mit leichtfertiigem Raufchen ihre 
innere Leere.” Durch die Hütte des Haide- 
bauer „zieht die Arbeit und Freude des 
Landmannes durch Sahrtaufende einförmig 
und unerfhöpft, geräufhlos ein Stüd ihrer 
uralten Kette, an deren Slieter jedem ein 
Tröpflein Vergeffenbeit hängt”, und vor der 
Hütte fipt die fleinalte, biödfinnige Groß 
mutter, „ewig und unbegreiflid binauslebend 
wie ein vom Tode vergeffener Menſch, ein 
ſam und allein in der Gefellfhaft ihrer 
Todten, und zurudipinnend an ibrer inneren 
ewig langen Geſchichte, und nur einzelne 
Blige verratben dem Menfhenkenner, daß 
bier eine ungewöhnliche Dichtungsfülle vor 
übergelebt war, vorübergelebt in dem fchled- 
ten Gefäße eines Haidebaueriweibes“. Und 
da im „Hochwald“ der alte Jäger der Jar 
ten Johanna die Hand reicht, nennt er es 
„eine baroke Vermälung, ale ſich ihre weiche 
kleine Hand wie eine Taube in die Felfen 
feiner Singer duckter. Genug der Beifpiele. 
Jede Seite feiner Schriften beflätigt das 
Geſagte. — Dabei ift Stifter unübertreff- 
ih in feinen Schilderungen der Schönbheie 
ten in dem wunderreichen Leben der Na 
tur. ... Ge bat nit allein feinen Pinſel 
in die frifcheften Karbentöne der Waubrbeit 
getaucht, fondern weiß auch das innere tau⸗ 
iendjäbrige Leben, welches in nie ermüden 
der Abwechslung turh die ganze Natur 
ftürmt, flüftert, plätichert, zirpt und flötet, 
wie durch Zauber zu weden und wiederzu⸗ 
geben, und ungezwungen fiebt fich der Leſer 
plöglih bineinverfeßt in den bebren Säu⸗ 
lentempel des Hochwaldes, in vie lebens⸗ 
warme Idylle der grünen Fichtau, in die 
Wunderwelt an den Ufern des Traunfees, 
an den Fuß der Alpen. er fühlt fi fo von 
dent Zauber tiefes reichen Naturlebens wie 
von den weichen fofenden Arnıen einer trau» 
ten Freundin allmälig felbft umfangen und 
lebt fi in den poetifchen Duft hinein, den der 
Dichter über das Leben ausgegoſſen, das er 
gleihfam zum zweiten Male geichaffen bat.” 


Quellen zur literariſchen Charahterilik und 


zur Kritik feiner Werke. a) Algemeine Cha- 
rahterilik. Debatte (Wiener Varteiblatt) 
1868, Ne. 32, im Feuilleton: „Adalbert 
Stifter“. [Eine kurze, aber geiftolle und zu⸗ 
treffende Charakteriſtik des Dichter6 in feinem 
von der Welt zurüdgezogenen Leben, Weben 
und Erreben.] — Die Vreſſe, 1968, 
Ar. 29, im Beuilleton: „Adalbert Stifter”. 
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Bon 8, Sp.(eidel). — Neue freie Breffe, 
1868, Nr. 1227, im Feuilleton: „Adalbert 
Stifter”. Von Karl von Thaler. — Reue 
Zeit (Olmüger polit. Blatt) 1868, Nr. 48, 
im Beuilleton: „Adalbert Stifter". Won Dr. 
Dtto Lobe. — Dd) Ueber feine einzelnen 
Werke. Ueber die „Studien": Blätter 
für literarifhe Unterhaltung (Leipzig, Brock⸗ 
baus, 40.) 16. Mai 1845, Nr. 136, ©. 546: 
„Studien von Malb. Stifter”. Bon Friedr. 
Voigts. — Peſth⸗Ofener Zeitung, 
1858, ©. 1651: „Studien. Bon A. Stif⸗ 
tr". — Schmid! (Dr. Wolpb), Deſter⸗ 
reichifhe Blätter für Literatur und Kunft 
(Wien, 49.) II. Jahre. (1845), S. 12 u. f.: 
Ueber die erften zwei Bände feiner „Stu: 
dien“. — Ueber Nahfommer’: Guropa. 
Bon Guſtav Kühne (Keipzig, 49%.) 1858, 
Ar. 86, S. 1483: Nachſommer. Bon 2. 
Stifte". — Kritifhe Blätter für Litera- 
tr und Kunft. Herausgegeben von 3. 2. 
Kober (recte Dr. 3. Hanus) II. Jahrg. 
(1858), Bd. I. S. 124: „N. Stifter. Der 
Nachſommer“. Don S.chmidt) W. (eißen⸗ 
fels). — Ueber „Bunte Steine’: All⸗ 
gemeine Zeitung (Augsburg, Sotta, 49.) 
1853, Beilage, S. 826: „Bunte Steine. Bon 
A. Stifter“. Bon Levin Shüding — 
Grenzboten. Heraußgegeben von Ignaz 
Kuranda (LReipzig, Herbig, 8%.) 1833, 
8. I, ©. Mi u. f.: „Adalbert Stifter. — 
Der Salon. Beletriftiifh-literarifche Revue. 
Deraußgegeben und redigirt von Sobannes 
Norpmann (Wien, gr. 8%.) I. Jahrgang 
(1853), ®d. I, S. 336: „Stifter’s Bunte 
Steine‘. — Ueber „Witilo": Illuſtrirte 
Zeitung (Keipzig, I. 3. Weber, kl. %ol.) 
1865, Nr. 1160: „Vitito. Von A. Stifter“ 
— Neue freie Breffe, 1865, Nr. 327, in 
der „Bücher-Zeitung": „Witifo‘. Von Dr. 
Molpp Stamm. — PDiefelbe, 1867, 
Ar. 1111, in der „BücerBeitung”: „Litera- 
turbriefe". Von K. von Thaler. — Defter 
reihifhe Wochenſchrift für Wiſſenſchaft, 
Kunft und öffentliches Leben (Beilage zur 
Patferlihen Wiener Zeitung, Wien, gr. 8°.) 
Jadrgang 1865, S. 110 u. f: „Witiko. 
Von Adalb. Stifter”, Don Hieronymus 
Lorm. — Ueber „Stifters nadhgelaf- 
fene Schriften": Die Preffe (Wiener 
polit. Blatt) 1870, Re. 35, im Beuilleton: 
„Tie Reliquien Adalbert Stifter's“. [Betrifft 
die von feinen Breunde Johannes Aprent 
aus Stifter's Nachlaffe herausgegebenen 
„Briefe Ad. Stifter's“, 3 Bände, und „Er—⸗ 
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zäblungen“, 2 Bände.) — Wanderer (Wir 
ner polit. Blatt) 1869, Nr. 253, im Feuille⸗ 
ton: „Briefe von Adalbert Stifter“. 


Ouechen zur Biographie. a) Selbhändige Werke. 


Kub (Emil), Adalbert Stifter (Wien 1868, 
Tendler und Comp., 76 S., 80.). [Rub’s 
erfle Studie über Stifter, vericdhieden von 
der folgenden, weit beffer, nebrängter, ale 
diefe, in welcher er den Stoff fchriftftelleriich 
breitgetreten und wohl einige Bogen mehr, 
aber nichts Welentliches gefagt hat, mas nicht 
in biefer Schrift bereits enthalten wäre.] — 
Kub (Emil), Zwei Dichter Defterreiche: 
Franz Brillparzer und Mdalbert Stifter 
(Beth 1872, Hedenaft, 80.). [Seite 287—316 
it U. Stifter bebandelt; wie oben bemerft 
worden, breit, unnötbig in die Länge ger 
sogen und dadurd ermüdend.) — Markus 
(Jordan Gaj.), Adalbert Etifter. Sin Dent. 
mal von — — (Wien 1879, Alf. Hölbder, 
VII und 88 S., gr. 8%.). [Rady einem Vor» 
worte nebſt Sinleitung folgt Stifter's 
Biographie: a) deifen Kindheit; db) Lernzeit; 
o) wie Stifter Schriftfieller wird; d) der 
Schulrath Stifter; e) Stifter's Werke; 
N Stifters letzte Lebensjahre; 8) Stif 
ter’6 Brad. Daran reibt fih in einem 
befonderen Abfchnitte eine Schilderung von 
des Dichters Heimat, und zwar: a) von der 
Donau bi zur Moldau; db) die Ruine Wit: 
tingebaufen; c) der Bloͤckenſtein; d) der Ro⸗ 
fenderger und der Dreifeifelberg ; e) Ober. 
plan; f) Briedberg; g) am Wilpwailer. Den 
Schluß bildet ein Abfchnitt über des Dich 
ter6 Denkmal, und zwar: a) zur Geſchichte 
desfelben; db) der Obelisk; c) Beltreden. 
Als Kunftbeilagen find außer dem mit der 
Vignette des Roſenwappens gefhmüdten 
Titelblatte anzuführen: Stifter's Porträt 
nah 8. Szeksl yi, geflohen von Ar 
mann; — des Dichters Orab auf dem 
Friedhofe in Linz, gezeichnet von 3. 3. 
Kliechner), in Hola geichnitten von Krauß; 
— anficht im Holzfchnitte der Ruine Wit 
tingehaufen; — Anſicht im Holzſchnitte von 
Krumau, gezeichnet von Kronſtein; — 
Anfiht im Holzſchnitte des Bloͤckenſtein⸗ 
See's; — Anfiht im Holzichnitte des Drei. 
ſeſſelfelſens; — Seite 81 wieder das Roſen⸗ 
mappen, in Holz geichnitten von Vollat, 
und Anficht im Holzfchnitte des Stifter-Dent- 
mals im Böhnerwalde. — Adalbert Stif- 
ter (Oaffel 1854, 16%.). [Bilder einen Theil 
der unter dem Namen „Moderne Glaffiter“ 
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kefannten Sammlung.) — b) In Zeitfchriften, 
Sammelwerhen u. f. w. enthaltene Piogta- 
phien, Uchrelasge u. f. w. Allgemeine Zei⸗ 
tung (Augsburg, Gotta, 40.) 1868, Beilage 
Ar. 31 und 86. — Biätter für literariiche 
Unterbaltung (Leipzig, Brockhaus, 4°.) 1868, 
Ar. 7. — Bobemia (Prager polit. und 
beilrtrift. Blatt, 49.) 1868 Rr. 40, im 
Beuilleton: „Bon Adalbert Stifter“. Bon $. 
[Sine Begegnung mit Stifter im Nad- 
fenımer 1868 in Karlebad, wo er feines 
Leberleidend wegen weilte.) — Brümmer 
(Sranz). Tentfhes Dichter⸗Lexikon. Biogro- 
pbiihe und bibliographiihe Winbeilungen 
über deuiſche Dichter aller Zeiten (Eichſtädt 
und Etutigart 1877, Krüll'ſche Budband- 
lang [9. Hugeldubel), ſchni. 4%.) Bd. IT, 
S. 392. — Goncordia-Kalender. Her 
ausgegeben von dem Sournaliften und 
Schriftfteller « Verein „Soncordia* (Wien, 
Karl Fromme, 8%) 1I. Zabrgang (1869), 
©. 209: „Adalbert Stifter. Sin Beitrag zur 
periönlichen Sharakteriftif des Dichters". Bon 
Em. Ranzoni. — Daheim (iluftr. Beit- 
fchrife, 10.). Herausgegeben von Belbagen 
und Klafing in Leipzig, 1868, &. 348: 
„Adalbert GStitter. — Die Debatte, 
30. Zänner 1868, Rr. 29, im Seuilleton: 
„Adalbert Etifter", Von %. U.chi?). [Ent. 
Hält aus einem Briefe Stifter's die Skizze 
einer Erzählung, mit deren Ausführung fich 
der Dichter trug, zu der ed jedody nicht 
gefommen zu fein fein. Die Erzählung 
mar, wie Heraufgeber fpäter erfuhr, für den 
„Botlhafter" beſtimmt und blieb. da diefer 
eingegangen, ungeſchrieben) — Diefelbe, 
23. Februar 1868, Nr. 53, im Feuilleton: 
„Erifter’s Lieblinge‘. Bon Briedrih Pole. 
[Berichtet über feine große Vorliebe für Gar 
tusgewächſe.]J — Europa (Leipzig, ichm. 89.) 
1868, Nr. 8. — Die Wartenlaube. Bon 
Era Keil (Leipzig. 40.) 1868, Nr. 8, 
©. 120: „Beim Dichter der Studien“. Von 
Mariam Zenger. [Ein Beſuch bei dem 
Dichter in Binz im Sommer 1856.) — 
®renyboten. Herausgegeben von Ign. Ku: 
tanda (Reipzig, 80%.) 1847 Bd. IV, ©. 311. 
[Qerichter über ein Geſuch Stifter's, äfthe 
tifche Vorlefungen für Damen an der Uni. 
verñtaͤt halten zu dürfen.) — Iliufrirtee 
BZamilien-Journal (Reipzin, 4%.). Her 
ausgeneben von Payne. 1868, Nr. 743, 
©. 132: „Adalbert Etifter”. — Zlluftrirte 
Hausblätter, 1856, Nr. 4. Redigirt von 
8. Lange. Im Feuilleton: „Adalbert Stif- 
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ta”. — Zllufrirte Zeitung (Leipzig, 
3.3. Weber, U. Fol.) XIX. Bd. (N. F. 
VII. ®d.), 35. December 1852, Nr. 495, 
©. All: „Adalbert Stifter”. Von A. S — 
Diefelbe, L. ®b. (1868), S. 119. — 
Kebrein (Iofepb). Biograpbifd-literarifches 
Leriton der katholiſchen deutichen Dichter, 
Volle, und Zugenpdfchriftfteller im 19. Jahr- 
bunderte (Zürih, Etuttgart und Würzburg 
1871, Leo Wörl, gr. 8%.) Bd. IL S 173. 
— Kralauer Zeitung, 156%, Nr. 17, im 
Zeutlleton: „Adalbert Stifter's Studien”. — 
Kibuffa. Herausg. von Paul Alois Klar. 
Zabrbudy für 1853 (XII. Jabra.), S. 317: 
„Aalbert Stifter“. Skizze von Heinrich 
Reipenbed. — Männer der Zeit. Bio. 
grapbifche® Leriton der Gegenwart (Leipzig. 
Karl B Lord, 4%) II. Serie (1862), Ep. 37. 
— Magazin für die Literatur des Aus— 
landes. Herausgeneben von 3. Lehmann 
(Xeipzia, 4%) 1868, Nr. 24, 5. 433, — 
Meyer (3.), Das große Converſations⸗ 
Leriton für die gebildeten Stände (Hildburg- 
baufen, Bibliographiſches SInftitut, ar 80.). 
V. Supplement Bam, 5. 1048. — Mit. 
tbeilungen des Vereins für Geſchichte 
ber Deutſchen in Böbmen (Prag, gr. 80.) 
VII. Jahrg. (1868), S. 34 u. f.: „Noalbert 
Stifter". Bon Dr. 2. Ch. — Nagler 
(. 8. Dr.), Neues allgemeines Künflier- 
Leriton (Münden 1839, E. A. ZFleiſchmann 
8%) ®v. XVII, 5. 354. [Widmer dem 
Dichter folgende Worte: „Adalbert Stifr 
ter, Maler zu Wien, ein jept (1847) leben. 
der Künftter. Gr widmete fi dem Genre: 
fache und ift aud als belletriftilher Schrift. 
fteller befannt. Seine Erzäblungen find von 
großen Gebalte” J — Neue freie Breffe, 
1863, Ne, 452, in der „Kleinen Ghronit” : 
„Aalden Stiter“. — Diefelbe, 1866, 
Nr 56%: „Waſſerftage“. [Berichtet über eine 
Reide naturwiſſenſchaftlicher Aufiäpe, welche 
die „Linzer Zeitung“ aus der Zeder Stif' 
ter’6 brachte]) — Dieselbe, 1868, Num⸗ 
mer 1226: „Adalbert Stifter. Nekrolon”. 
In derfelben Rummer auch eine Original: 
Correſpondenz aus Linz, welche über feine 
legten Augenblicke berichtet und ibn in feinem 
bäuslichen Leben und Schaffen ſchildert.] — 
Diefelbe, 1868, Nr. 1855. [Aus dem 
Leben des Dichters, al6 er Haußlebrer bei 
Fürſt Metternich war.) — Tiefelbe, 
1872, 35. Juli, Nr. 2823: „Adalbert Stif⸗ 
tet”. — Defterreihiihe Gartenlaube. 
Herausgegeben von Heiniihd Hügel (Graß, 
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4%) 111. Sabry. Beilage Nr. 13, ©. St: 
„Der Dichter der Studien. Gin Grinnerungb» 
blättchen“. Bon 3. 4. Siegl, — Defter 
reihifhe Revue (Wien G. Gerold'6 
Sobn, gr. 8%.) Jahrg. 1868, Heft VI, 8. 62: 
„Adalbert Stifter. Gine literar⸗biſtoriſche 
Stijze. Bon %. Tb. Bratronel. — 
Defterreihifher Volks: und Wirth 
Ihafts-Kalender (Wien, Karl Fromme, 
gr. 8%.) XIX. Zabrg. (1870). 5. 40, in der 
„Deſterreichiſchen Ehrenbale”. — Rofenger 
(B. 8.), Das neue Jahr 1874. Volkskalen⸗ 
der (Verb. Hedenaft), ©: 38 u. f.: „Gin 
Dichter von Gottes Gnaden* [Mit zwei 
Zylograpbien. welche Stiftes Bilpnih aus 
der legten Zeit und eine Anſicht feines Ge— 
burtöbaufes in Oberplan varftelen — 
Sonntags-Poft (Leipzig, Otto Wigand, 
gr. 40.) 1857, ©. 366 und 399: „Adalbert 
Stifter“ — Steger (Br.). Irgänzungs- 
blätter gu jedem Gonverfations » Lexikon 
(gr. 8%.) Bd. VIII, S 505. — Tage 
bote aus Böhmen (Prager polit. Blatt) 
16685, Nr. 38, im Reuilleton: „Adalbert 
Stifter“. Bon B... 9..-.. — Tanespoft 
(Rinzer polıt. Blatt) 1868. Nr. 27, im 
Aeuilleton: „Adalbert Stifter". Bon einem 
Landemanne. [Berichtet über eine Begeg 
nung mit dem Dichter im September 186%. 
der fih damals aus Gelundbeitsrudfichten 
im Landbaufe des Rofenberger am Ap- 
bange des Dreiſeſſelberges an der öÖfterrei- 
hifh-bayerfhen Grenze befand.) — Tele 
graf (Brager polit. Blatt) 1868, Nr. 25, 
im Beuilleton: „Woalbert Stifter”. Von 
A St. — Ueber Land und Meer (Stutt⸗ 
gart. Hallberaer, Kol.) XIX. Jabra (1868), 
Nr. 85, ©. 401: „Adalbert Stifter”. Bon 
9. ©. — Unfere Zeit (Reipzig, Brod: 
baus, Lex.80.) 1863, 10. Heft: „Stifter“. 
Bon Rudolph Gottſchall. — VBorarlı 
berger Volksblatt, 1868, Nr. 11, im 
Seuilleton: „Der Pfarrer in Kar“. — Wale 
ter (Julius), Neue Sprudelfteine Gin 
Karlsbader Bilderbuch (Wien 1876, Rosner, 
8.) S. 215—221. [Schildert eine den Dich: 
ter der „Studien” mit flüchtigen, aber doch 
Iharfen Zügen charalterıfirende Begegnung 
mit demfelden in Karlsbad.) — Wanderer 
(Wiener Unterbhaktungsblatt) XXXVI. Jahr» 
sang. Redigirt von Seyfried 93. Jänner 
1849, Nr. ıt: „Adalbert Stifter". Bon Dr. 
Hermann Meynert. — Derfelbe, 1868, 
Rr. 239, im Feuilleton: „Bon zwei Todten. 
Adalbert Stifter”. Bon Johannes Nord: 
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manı, — TDerielbe, 1868 Nr. 63, im 
Feutlleton: „Grinnerungsblatt an Adalbert 
Stifter“. Bon A. O. [Schildert einen Beſuch 
im September 1867 bei dem bereits leiden: 
ten Ticbter-) — Weber (Beda), Charakter⸗ 
bilder (Frankfurt a. M., 1853, Suuerländer, 
80.) ©. 163 u. f.: „Zwei Wiener Poeten 
(1846)°. [Gin wahrer Lobgeſang auf Stifs 
ter.) — Wiener Abendpoft. Abendblatt 
der Wiener (amtlichen) Zeitung. 1873, Rum: 
mer 108, ©. 861: „Zum Porträt Adalbert 
Etifter'6". Bon Kertbeny. — Wiener 
Zeitung. 1868, Nr. 53, 63 und 68: 
„Wdalbert Stifter”. Artikel I-IV. Von Emil 
Kuh. — Wıffenfhaftlihe Beilage 
der „Leipziger Zeitung” (Leipzig. 40.) 1868, 
Nr. 35 und 36. — BZellner’s Blätter 
für Theater, Muſik und bildende Kunft (Wien, 
kl. Bol) 1865, Nr. 1. [Aus einem Briefe 
Stifter6.)] — Handſchriftliche Notis 
zen des Herrn Silaß (Höfelmaper) in 
Wien, manche Lüden in Aprent's Aus 
gaben des Erifter'ihen Naclaifes ergänzend 
und manches Andere berichtigend. Heraus⸗ 
geber dieſes Lexikons ſpricht Herrn Silas 
für die fortgeſetzte Theilnahme, die er ſei⸗ 
nem Lexikon widmet, bier den wärniften 
Dant aus. 


Einzelnes. Stifter's Geburtsjahr. In mebreren 


Nekrologen und den mieiften Biograpbien 
Stifter’ findet ſich das Jabr 1806 als 
fein Geburtsjahr angegeben. Dies ift un 
ridbtig. Nah einem Documente, das in der 
Redaction der „Linzer Zeitung” fi befand 
und von Stifter felbft aefchrieben war, 
it der 28. October 1805 fein richtiges Oe⸗ 
burtspatum. — @in noch ungedructes Be- 
dicht Stifters. Gin ſolches entdalten Die 
Dichter Stimmen aus Defterreich Un» 
garn. Nedigiet von Penn. (Wien, ſchm. 
40.), 1877, S. 35: Gin nadgelajjenes Ge⸗ 
dBiht von Adalbert Stifter Der Ti: 
ter bat dasfelbe an Freiherrn von Zedlitz 
gerihtet. — Eine Uoveke Stifters. Der 
Gorrefpondent (Wiener Journal) 1873, 
Nr. 44 ©.8. enthält einen Aufſatz betitelt: 
„Tine Rovele von Adalbert Stifter.“ 
Von Hieronymus Lorm. [orın berichtet 
darın, doß am 22. Februar 1836 im Wie 
ner Burgtbester eın einactige6 Luftfpiel, be. 
titelt: „Das Geſpenſt“, nach einem älteren 
franzöfifhen Sujet, aufgeführt wurde. Den 
Indalt diefes Stückes benüpte ©- zu einer 
Novelle, in welcher er den Zauber feiner fei- 
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ren Seelenntalerei walten ließ, Die Novelle 
erihien in der Witthauer'ſchen „Wiener 
Z:itihrift“. Tiefe Zeitichrift aber brachte von 
Stifter’s Novellen folgende: „Ter Gon- 
dor” (1830), — „Das Haidedorf” (1840) — 
„Die Mappe nieines Urgrobvaters“ (1841, 
1842), — „Die Wirkungen eines weißen 
Mantel6* (1843) und „Drei Schmiede ihres 
Btädes“ (1844). Welche von den genannten 
Novellen ift die nah dem erwäbnten fran 
zöfiſchen Luftipiel bearbeitete?] — Stifter 
über Julian Schmidt. Die Briefe Stifter's 
entbalten manchen intereifanten und meiſt zu» 
treffenden Ausſpruch über vielgenannte Zeit» 
genofien, und es liebe fi eine ganz artige 
Blumenleſe zufammenftellen. Giner der be 
zeihnendften if Stifnrer's Anfiht über 
Sulian Schmidt. Hatte diefen ſchon der 
berücdtigte Zaffalle A ia Marfyas ge 
ſchunden, der fanfte Stifter that es in 
feiner milden Manier nidht minder, wenn 
er fchreibt: „rau von Binzer zwang mid, 
ibr zuzubören, da fie mir Julian Schmidt’ 
EAritik de6 „Rachfonımers* in den „Ürenzbo- 
ten® vorlas. Wie ift das Mäglih und albern! 
Nicht bios, daß der Mann auf feinen: äftbe 
tiihen Standpunkt überbaupt flebt, fei er 
nun fo oder fo, fondern dab er nur allerlei 
pbilofopbiibe Säge neben dem Werke jagt: 
fo find aud viefe Säge nicht wahr, fie kön» 
nen — — — — werden, ich 
wußte Diele alle laͤngſt und babe laͤngſt ihre 
Nichtigkeit und Semieinbeit erkannt, es ift 
nur die Anmaßdung bewundernsiwerib, womit 
der Mann Diele Dinge, die vielleicht fein 
Reichthum find, aufzäbit. Man fast mir, 
er fei noch jung. Seine Literaturgefchichte 
fand ih ein paar Mal in der „Allgenieinen 
Zeitung” abfertigend erwähnt. Wenn man 
jung ift, muß man freilidh Ziteraturgefchichte 
fbreiben. Zufälliger Weile fand ich in einem 
Probeblatte, das man mir ine Haus fandte, 
Diefer Tage noch einen Auffag von Julian 
Edymidt, der diefelbe fih aufichwellende 
Unreifheit und daber Anmaßung zeigte, wie 
die Rritil. Ob ver Mann Talente befigt, 
kann ih aus dem Wenigen nidt jagen; 
ober das kann ich fagen, daß er fleißig Ier- 
sen jolite, fall er Talente bat. Die Tages⸗ 
krnik ſchwebt mir bei nieinen Arbeiten nie 
vor Augen, und aufrichtig gefagt, ein Bubli. 
cam wabrefcheinlih überbaupt nicht, oder 
das nur eines einzigen firengen Mannes, 
der ich ſelbſt bin, und der ich leider nie 
zufrieden war, wa6 aber nidt bindert, 


41 


Stigelli 


daß ih mich meiner Haut webre, wenn 
nan mit andere Fehler aufbringt, als dıe 
ih babe, nur daß ih nie die Deffent- 
lichkeit zum Kampfplap wäble, fondern da 
lieber ſchweige. Bor der Meinung beſtimm⸗ 
ter höherer Menfchen babe ich eine ſehr große 
Edrfurcht und nehme ihr Urtbeil mit Unter» 
werfung an.” — Stiſter's Witwe. Die Schil⸗ 
lerſtiftung beihloß nah Stifter's Ableben, 
in Anerfennung der Verdienſte ded Veiſtor⸗ 
benen, der Witwe desfelben eine Ebtengabe 
von 150 Tdalern zu widmen (ein- für alle: 
mal oder jährlih 9). — Adalbert Stifter 
ein Schneider. Diele Guriofum verbanfen 
wir der @üte des in unflerem Werke ion 
öfter erwähnten Herrn Sil as, welde 
nänlid dem Herausgeber diefes Lexikons 
ſchreibt, daß in der „Wiener Zeitung” vom 
18. Februar 1876 im Todten-Berzeichniß fol 
gende Mittbeilung ftebt: „Stifter Adalbert, 
befugter Schneider, IX., Wäbhringerftraße 
Nr. 2. 


Stigelli, Georg (Sänger, geb. zu 
Angfetten, einem Dörfdyen auf der 
Würtemberg'ſchen Alp, im Jahre 1819). 
Wenngleich nicht in Deſterreich geboren, 
brachte Stigelli doch einen großen 
Theil feines Lebens auf Bühnen des 
Kaiferftaates zu. fo dab feine Auf- 
nahme in diefes Werf gerechtfertigt er- 
fheint. Stigelli ift nur die Ber- 
welfhung feines ſchwäbiſchen Namens 
Stiegele. Stigelli zeigte in früher 
Jugend gute mufifatifche Anlagen, vor- 
nehmlich für den Belang. Auf Zureden 
feiner $reunde gab er das juribifche 
Studium, dem er fich bereits zugemen- 
det hatte, wieder auf, um fi ganz 
auf die Ausbildung feiner klangvollen 
Tenorflimme verlegen zu konnen, wozu 
fi) ihm bei ben berühmten Sängern 
Binder, Jäger, Krebs, welde ba- 
mals auf der Stuttgarter Bühne wirkten, 
audy genug Gelegenheit darbot. Rady- 
dem er no durch einen erſten gelunge- 
nen Verſuch auf der heimifhen Bühne 
die Beglaubigung für feine Sängerzu- 
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kunft erhalten hatte. widmete er fi ber 
theatralifehen Laufbahn, und zwar zu—⸗ 
nächſt auf lauter öſterreichiſchen Yühnen, 
wie Linz, Ber, Wien, und mit durchwegs 
günftigen Erfolgen. Auf dieſe Weife im 
Geſange immer mehr gebildet, beichloß 
er, zur Vollendung feiner Kunſt einen 
Curs in Paris und dann in Mailand zu 
nehmen, und fo widmete er noch drei 
Jahre unausgefegtem Etubium, in der 
Seineftadt unter Ponchard, in Mai- 
land unter einem damals vielgefuchten 
Maeſtro Savalıere Micherouk, hinter 
weltem Namen ein Böhme zu fteden 
fbeint. Nun für den Gefang in ber 
Dper vollfommen ausgebildet, fang er 
vorerſt auf italienischen Bühnen und 
modte da feinen fchmätifhen Namen 
Stiegele in Stigelli ober 
Stighelli, wie er auch gefchrieben er- 
feheint, umgemanbelt haben. Er fang in 
dem zu jener Zeit noch öfterreichifchen Jta- 
lien auf den Bühnen von Mantua, Ba- 
dua, 2odi. dann in Mailand, und zwar 
zuerit im Xheater Carcano , fpäter im 
Teatro della Scala, auf welcher Bühne 
nur Sänger eriten Ranges zugelaffen 
werden. Das Bewegungsjahr 1848 un- 
terbradh feinen Triumphzug auf den ita- 
lienifchen Bühnen, und Stigelli, gend. 
thigt, Italien zu verlaffen, wendete fich 
Deutihland zu. In Branffurt am Maın 
wirfte er nunmehr als Sanger und ®e- 
fangslehrer. Im Jahre 1849 begab vr 
fib nach London und fand ſolchen Bei- 
fall, daß er im Frühjahr 1850 mieder- 
fehrte, worauf er im Goventgarben- 
Theater für mehrere Jahre engagirt 
wurde. Zur Seit, als Sornet [Bd. III, 
S. 3] das Wiener Hof-Operntheater di⸗ 
tigirte, trat Stigelli als Gaf auf. 
Im Jahre 1861 murde er au) engagirt 
und fong unter anderen den Sever 
in der „Rorma°, doch mit nicht ganz 
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glücklichem Erfolge. Die Schidfale auf 

feiner weiteren Künftlerlaufbahn find mir 

unbefannt. Db der im Jahre 1866 im 

Stadttheater zu Mainz als Helden- und 

Epieltenor angeftelt gemeiene Stie- 

gele unfer Stighelli ift, weiß ich 

nicht. S. hat fih auch mit einigem 

Glück in der Lieder- Sompofition ver- 

fucht. Seine Compoſition zu Heine's 

Gediht „Die fhönften Augen” Op. 2, 

für Bariton und Alt, ift volfsthüm- 

(ih geworben und mird auch jenfeits 

bes Dceans, ja überoll gefungen, wo 

fböne Augen einen des Sanges fundi- 
gen Jüngling anglühen. Ein Seitenftüd 
dazu: „Der fchönite Ort“, Gedicht von 

Dr. Keferitein, icrieb er als Duett 

für zwei weibliche Stimmen, und if das⸗ 

felbe in der „Leipziger Illuſttirten Zei 
tung“ [Bd. XVIII, S. 236] abgedrudt. 

Gin anderes Lied: „Ob fie wohl 

fommen wird“, für Tenor und So- 

pran, trägt die Opus-Nummer 9. Sonft 
iind dem Herausgeber von Stigelli's 

Sompofitionen noch Mkannt: „Abfcdiede- 

Empfindung”, Lied für Sopran oder 

Tenor; — „Abſchied“, von Uhland, 

für Tenor und Chor ad libit., und 

„Das Herz für unfer Volk“, gleichfalls 

von Uhland, für tiefen Tenor, — 

„Bier Lieder von Uhbland”, für Te 

nor oder Merzo-Sopran; — „Bene- 

zianifches Gondellied'. Stigelli's 

Liedercompofitionen it GErazie und 

voltsthümlite Melodie nicht abzu- 

ſprechen. 

Waldſtein (Max), Theater⸗Geſchichten (Wien, 
Peſth. Leipzig 1876, A. Harileben, 129.) 
© 216 u. f. — Recenſionen und Mit 
theilungen über Theater und Muſik (heraus. 
gegeben von dem Aürften Czartoryski, 
Mien, Wallishauffer Klemm],. 4%.) VII. Zabr. 
Bang (1861), 8. 617. — Zlluftrirte Zei 
tung (Leipzig. 3. 3. Weber, Bl. &ol.), 


Band XVIII, 10. Mpril 1852, Mr. 458, 
©. 236. 
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Verträt. Im vorbenannter „Iüuftrirter 
Zeitung” fein Bildnis im Holzſchnitte, obne 
Ungabe des Zeichners und Xylographen. 


Stifa, Johonn Wbalbert (T o n- 
feger, geb. zu Schlan in Böhmen, 
21. Mai 1779, Tobdesjahr unbefannt. 
Lebte noch im Jahre 1826). Den erften 
Unterricht in der Mufik erhielt er von 
feinem Bater, der in Schlan anfäfliger 
Bürger und als Chotaliſt bei der De- 
canat· Kirche zu Gt. Bottharb angefellt 
war. Epäter murbe er von dem Stabt- 
cantor fowohl im Geſange ald audy auf 
bem Glavier unterrichtet, wobei er 
großes Wufiktalent befundete und im 
Geſange trefflihe Fortſchritte machte. 
Luch im Drgelfpiele that fich der da⸗ 
mals erſt zwöltjährige Stila fo her- 
vor, daß, als der Drganift der Fran- 
ſiskanerkirche in Schlan ftarb, er deffen 
Stelle übernehmen konnte unb fie mit 
jeftem Grfolge buch mehrere Jahre 
erſah. So oft er aber die üblichen 
ateinifchen Shorale auf der Orgel fpielte, 
yerbroß es ihn, daß er den Tert nicht 
erftand, und fo ging fein Trachten 
mächft dahin, eine Etelle zu erlan- 
jen, welche es ihm ermöglichte, feine 
Studien fortzufegen. Als er ſich zu die- 
em Zwede auf bie Heife nah Prag 
segab, kam er in das eine halbe 
Etunbe vor der Stadt liegende Bene- 
Yictiner. Stift Et. Margaretha, wo er 
ben Die Orgel fpielen hörte. Er mel. 
sete fi) fogleih Bei dem Drbens-Ghor- 
gend um eine Bocaliftenftelle, ver- 
ıahm aber, daß alle befegt feien. Nun 
at er den Chotregens, das ſchöne Dr- 
jelmerf prokiren zu dürfen, was ihm 
uch ohne Anſtand geflattet wurde. 
Der Chorregens war in nicht gerin- 
jem Grade über die Sicherheit erftaunt, 
nit welcher der damals faum fünfzehn- 
ährige Jüngling das große und com- 
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plicirie Orgelwerk beherrfchte. ſowie über 
das feltene Geſchick, mit welchem dieſer 
es ſpielte. Er meldete dies ben Or- 
densobrren, und nad einer Berathung 
mit denfelben wurde befchloffen , Den 
jungen Mann als Orgelſpieler aufzu- 
nehmen, den bisherigen Organiften Wen- 
zel Jansky aber, welcher die Violine 
vorzüglidy fpielte, für dieſe anzuflellen. 
Hier fand nun Johann Stika 
Gelegenheit, feinem Bildungsdrange in 
den Wiffenfchaften wie aub in ber 
Mufit zu genügen. denn im Stifte tru- 
gen die Moͤnche dıe Gegenſtände in ben 
erften vier fateinijchen Glaffen vor, 
und er befuchte diefelben und machte 
im Latein, auf deſſen Pflege, wenn 
auch nicht gerade immer nad claffiiten 
Muftern, befondere Rüdfiht genommen 
wurde, die beften Foriſchritte. Im Or- 
gelfpiele vervolfommnete er fi in fo 
tüchtiger Weiſe, daß er öfter von geſchick 
ten Organiſten nad Prag eingeladen 
wurde, um an großen Befttagen bie Dr- 
gel zu fpielen und durch feine Kunflier- 
tigkeit im Vortrage das Feſt zu verherr- 
lien. Auch bot jih ihm im Stifte 
Gelegenheit dar, neben der Orgel noch 
auf anderen Inftrumenten, wie auf bem 
Violoncel, dem PBiolon, auf der Flöte 
und der Glarinette fi) auszubilden, 
und er madte in Behandlung ber 
genannten Inftrumente fo tüchtige Bort- 
fchritte, daß er fpäter, als er in Prag 
lebte, nicht felten für einen oder den 
anderen Kameraden und Freund, mel- 
chen Krankheit oder fonft eine Urſache 
verhinderte, im Orcheſter des Rational. 
Theaters, wo bderfelbe angeftelt war, 
zu fpielen, unentgeltlich deffen Platz 
einnahm und den Bart, als hätte er 
ihn. langft einftudirt, vom Blatte weg 
ſpielte. Durch diefe inftctumentale Viel⸗ 
ſeitigkeit wurde er aber auch in die Oe⸗ 
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heimniffe des vollftimmigen Sapes ein- 
geweiht. Nachdem er die vier Bramma- 
ticalclaffen im genannten Stifte been- 
det, begab er fih. im Jahre 1797, da- 
mals 18 Jahre alt, nach Prag und 
fand wegen feines ſchon in manchen 
Kreifen befannten trefflihen Orgelfpiels 
im Seminar des ehemaligen AWltjtädter 
Zefuiten-Gollegiums zu St. Salvator fo- 
fort eine Anftelung als Organiſt, gegen 
Koft und ein entſprechendes Jahres⸗ 
gehalt. Dabei blieb ihm noch Zeit übrig, 
Unterricht im Glavierfpiel zu ertheilen, 
und fo befand er fi in der angeneh- 
men Lage, nicht nur frei von Nahrungs- 
forgen zu fein, fondern auch mit eigenen 
Mitteln feine Studien fortlegen zu kön⸗ 
nen. Er beſuchte nun die Poeſie und 
Nhetorif, Die philoſophiſchen Jahrgänge 
und hörte zuletzt an der Prager Hoch⸗ 
fehule Die Rechte, welche er dafelbft auch 
vollendete. Gleichwohl hielt er in feiner 
mufitalifchen Ausbildung nicht inne, fon- 
derm vertiefte fich immer mehr in das 
Studium der großen Meifter im Reiche 
der Harmonien, und noch ein Stu. 
dioſus, trug er bereits auf der vierein- 
halboctavigen Orgel in der St. Salva- 
torkitche bei feftlichen Gelegenheiten die 
ſchwerſten Mozar t'ſchen Goncerte, 
welche für das Pianoforte geſetzt waren, 
:it ſeltener Vollendung vor. Als der 
befannte Harmonifer und Gontrapunc- 
tiß UbbE Dogler im Jahre 1801 an 
ber Prager Hochſchule feine Vorträge 
über Harmonielehre und Generalbaß 
hielt, hörte auch Stika diefelben, und 
noch im nämlidben Jahre trat er mit 
feiner erften Gompofition als fchaffender 
Mufitus auf. Es mar nämlich alther- 
gebracter Brauch, dab nad) beendeten 
philofophifhen Studien die Horer bes 
zweiten Jahrganges — der Phnfil, wie 
derfelbe genannt wurde — zu Ghren 
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ihrer Brofefforen eine feierlihe Gantate 
veranftalteten. Während nun den Zert 
derfelben der nachmalige berühmte Aſtro 
nom Defterreiche Joſeph Johann Lit. 


tom [Bd. XV, ©. 286] ſchrieb, fegte: 


Stika die Muſik dazu. Die PBrobuction 


gelang fo volllommen, daß der dabei am ' 


weiende Abbe Vogler dem Gompo- 
niften feine volle Unerfennung öffentlich 
ausſprach. Zn den nächſtfolgenden Fahren 
1801 — 1804 lag er den rechtsm:flen- 
ſchaftlichen Studien fleißig ob, verſah 
aber zugleich mit nicht geringerem Gifer 
bie Drganiftenftelle an der Domkirche zu 
St. Veit, woſelbſt er Gelegenheit fand, 
die Belanntfbaft Johann Kozeluch's 
[8d. XIII, &. 90) und feiner Tochter 
Barbara zu mahen. Kozeluch mar 
ein tüchtiger Gontrapunctift, der den 
jungen enthufigftiiben Organiften ©. 
mit allem Gifer in die Geheimniffe des 
Contrapuncts einmeihte, während feine 
Tochtet Barbara oderBabette, wie 
fie gemeinigliy genannt wurde, eine 
Meifterin auf dem Piano, auf welhem 
fie fib in Goncerten und bei anderen 
feſtlichen ®elegenheiten öffentlih hören 
ließ, ihn mit den Feinheiten eines ge- 
diegenen Pianofpiels in Fingerſatz und 
Vortragsweife vertraut machte. Nachdem 
er die juridifhen Studien beendet, galt 
es, fi für einen Beruf zu entfcheiden. In 
der Wahl zwifchen dem Staatsbienfte und 
feiner Kunft nicht lange ſchwankend, ent- 
ſchied er ſich für leßtere, wobei der Um- 
ftand den Uusfblag gab, daß er fib 
Durch Privatftunden im Bianofpiel als 
fehr geluchter Lehter während feiner Stu⸗ 
dien, und dann in den nädfifolgenden 
Jahren bis 1807 fo viel zurücgelegt 
batte, dab er im Stande war, fib ein 
Feines Häuschen in der Liliengaffe in 
der Altſtadt zu kaufen, das Prager Bür- 
gerredht zu erwerben und feine bisherige 
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wuftfalifche Beſchäftigung fortzufepen. 
Im Jahre 1809 bewarb fihb Stifa um 
die Damals erledigte Stelle eines Chor . 
regens an der St. Stephansfirhe und 
an der mit ihr verbundenen landesfürft- 
lihen Patronatskirche zu Gt. Ignaz, 
beren Verleihung dem Brager Magi- 
frate zufland. Am 13. Mai 1809 wurde 
ihm diefe Stelle zutheil, und er ver- 
fah biefelbe duch viele Zahre — er 
war nody im Jahre 18236 in feiner Un- 
Relung — dabei aber gab er als ge- 
ſuchter Lehrer in wohlhabenden und 
angefehenen Bamilien Unterriht auf 
dem Biono, in der Harmonielehre und 
im ®erteralbar, und er hat viele treffliche 
Schüler ausgebildet. Um das Jahr 
1815 hatte fih Stika verheiratet, 
und ein Sohn Joſeph aus diefer She 
befaß die muſikaliſchen Anlagen feines 
Vaters und war bereits als elfjähriger 
Knabe ein guter Sänger, zugleich bie 
Violine und das Piano mit vielem Za- 
ent und Geſchick fpielend. Stika, der 
Bater, war ein ungemein fleißiger und 
gewandter Gomponift. Faſt eın halbes 
Hundert Gompofitionen feiner Weber 
And im Stich erfhhienen, wovon hier 
unten eine Ueberficht in chronologifcher 
Folge beigeſetzt if. Eine anfehnliche 
Zahl anderer — welche auch angegeben 
werden — befindet ſich ungedruckt in 
Handfift. 


Berzeiguil der Eompofltiouen 3. U. 
Otita’s. a) Per tm Stich erfchienenen, im 
qrenslogiſcher Felge. 1806. „Grande Sonate 
in B, pour le Piano“. Op. 1 (Brag, 8. 
Saat). — 1867. „VI Menuets et Trios, 
pour le Pianoforte, ox6cut&s dans la 
salle Royale de Redoute“. Op. 2 (Haas). 
— „XIII Allemandes avec la Ooda, pour 
le Fortepiane, oxée. etc.“. Op. 3 (Brayg, 
Saat) — „Zwölf Landler nebſt Soda für das 
Bortepiano, aufgeführt in den k. k. prıv. Re 
Voutenfälen”. Op. & (Brag, Oaas). — „Be 
fonderer Narſch mit Trio in D für das Forte 
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piano”. Op. 3 (Prog. Haas). — 1808. 
„Sonate in A, pour le Pisnoforte...*. 
Op. 6 (Brag, ebd.) — „VI Menuets et 
Trios, pour le Pianoforte, exdc. ote.“. 
Op. 7 (Brag, ebd.) — „XIV Alleman- 
des aveo la Coda, pour le Pianoforte, 
exeo..... “. Op. 8 (Prag, ebd.). — „Zwölf 
Yändler nebft Soda für das WVianoforte”. 
Op. 9 (Brag, ebd.) — „Zwei Militär 
märfhe für das Pianoforte...*. Op. 10 
(Prag, ebd.). — „Sonate faciie et agröable, 
pour le Pianoforte. Befingert für miltel- 
mäßige Spieler”. Op. 11 (Prag und Wien, 
bei Haas). — „Mari der Brager Bürger- 
Savallerie zum Brohnleihnamsfefte. Für das 
Pianoforte*. Op. 12 (Prag. Haas). — 1809. 
„VI Menuets avec les Trios, pour le Piano- 
forte, ex6cutds....*. Op. 13 (ebb). — 
„XIII Allemandes aveo la Coda, pour le 
Pianoforte*. Op. 14 (ebd.). — „Zwölf 
Ländler nebſt Soda für das Bianoforte, 
aufgefübrt in den k. E. priv. Redoutenfälen“. 
Op. 15 (ebd.). — 1910. „Sechs Menuets 
und Trios für das Pianoforte, aufgeführt 
u. ſ. w.”. Op. 16 (Prag, bei Schödl). 
— „XI Allemandes aveo Coda, pour 
le Pianoforte, exzöoutdes....*. Op. 17 
(Brag. ebd). — „Zebn Ländier nebft Soda 
für das Bianoforte, aufgeführt u. f. w.?“. 
Op. 18 (ebb.). — 1812. , Sechs Menuets 
und Trios für das Pianoforte”. Op. 19. — 
„XII Allemandes avec Coda, pour le 
Pianoforte“. Op. 20 (ebd ). — „GEilf Laͤnd⸗ 
ler nebft Soda für das Pianoforte“. Op. 21 
(ebd) — „IlI Eccossaises, pour le Plano- 
forte”. Op. 2? (ebd.). — „X Allemandes 
avec Coda, pour le Pianoforte, aufgeführt 
auf den oberfiburggräfliden Wallis'ſchen 
Balle bei Anwefenbeit 33. allerböhften Ma⸗ 
jetäten im Sabre 1810“. Op. 23 (ebd.). — 
„Eilf Laͤndler mit Soda, aufgeführt auf den 
Bällen der k. k. priv. Scharfichutzen⸗Geſell⸗ 
ſchaft im Convictſale. Bär das Pianoforte“. 
Op. 24 (Prag, Shöd). — „Eilf Deutfche 
fanınıt Coda für das Pianoforte. aufgeführt 
im GSonpictfale u. f. w. wie beim vorigen“. 
Op. 25 (Prag, ebd.). — „Drei Maͤrſche für 
das Pianoforte, aufzeführt bei verichiedenen 
Selegenheits-Beftivitäten von der Harmonie . 
mufit der Prager Bürgermilig. Op. 26 
(Brag, Hoat). — 1818. „XII Allemandes 
et Coda, pour le Pianoforte, ez6cutees 
dans la salle de Redoute*. Op. 27 
(Prag, ebd.) — „Zebn Ländler für das 
Bianoforte, aufgeführt u f. w.“. Op. 28 
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(Brag, ebd.). — 1817. „Dreizebn Deutfce 
mit Goda, aus der Oper „SIofepb une feine 
Brüder“, im Glavierauszuge beraußgegeben”. 
Op. 29 (Prag, bei Marco Berra). — „Zebn 
Ländler für das Bianoforte”. Op. 30 (Prag, 
ebd.). — 1818. „Seh Walzer nebft Coda, 
zwei Gccoifaifee, ein TZampet, ein Cotillon, 
für das Pianoforte, auigeführt auf den berr- 
ſchaftlichen Societätsbällen”. Op. 31 (Prag, 
ebd.) — 1819. „X Valses avec Coda, pour 
le Pianoforte*“. Op. 32 (Prag, ebd.). — 
„VII Valses avec la Coda et I Kccossaise, 
pour le Pianoforte, ex&cutdes aux bals 
de MM. les Auditeurs de Droit“. Op. 33 
(ebd.). — „Sin böbmifches Lied (Ubohy 
plava) für eine Sopranftimne und daß 
Pianoforte”. Op. 34 (gedrudt im böbmifchen 
.Hylos“, Jabra. 1819*. — 1820. „IX Alle- 
mandes avec la Coda, pour le Pianoforte, 
ex6öcutdes dans 1a salle de Kedoute“. 
Op. 35 (ebd.). — „VI Valses avec la 
Coda, executdes dans ia salle de Redoute 
aux bals de Seigneurs arrang6des pour 
le Pianoforte“. Op. 36 (Prag, ebd.) — 
„Marcia funebris für das Bianoforte, auf- 
gelührt während des feierlichen Leichenzuges 
Seiner Durdlaudt des Feldmarſchalls Für- 
fen von Schwarzenberg“. Op. 37 (Brag, 
bei M. Berra) — 1821. „IX Allomandes 
avec Coda, pour le Pianoforte, ex6cutöes 
daus la salle de Redoute et du Bain“. 
Op. 35 (ebd... — „III Valses avec 
III Trios et Coda, II Eccossaises, pour le 
Pianoforte, ex&cutees etc.“. Op. 39 (ebd.). — 
1822. „Danses pour le Pianoforte, IX Alle- 
mandes, ein Sotillon und ein Badeltanz zur 
Baftnadht”. Op. 40 (ebd.). — 1823 „IX Alle- 
mandes et Coda pour le Pianoforte exz6- 
cut6es dans la salle de Redoute et du Bain“, 
Op. 4. — 1821. „Driginalwalzer für das 
Vianoforte, aufgeführt in den k. k. priv. Re 
doutenfälen und im Baade“. Op. 42 (Prag, 
M. Berra). — 1823. „Diverses Danses pour 
le Planoforte, X Valses avec Coda, I Po- 
lonaise, II Eccossalses, I Galop etc. etc.“, 
Op. 43 (Prag, M. Berra). — b) Ber in 
Handfchrift befindlichen Tompofitionen Stika’s. 
I) Can; und profane Alnfik, Mlärfche und Ge- 
fänge. „Siebenzebn Deutſche mir Soda, gefept 
für den im Jahre 1812 den 21. Juni in Prag 
abgebaltenen £. ?. Hofbal. Dem Berfailer 
wurde dafür im NWuftrage des Kalfer6 eine 
anſehnliche Geldbelohnung zu Theil. — Neun 
Variations concertantes für da6 Piano. 
forte und die Flöte, über das ruffifche Lied 
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„Schöne Minka“. — Sechs Lieder für eine 
Sopranftininte, mit Begleitung der Guitarre 
oder des Pianoforte: I. „Homne an Gott”; 
— 2. „Die Blinde beim Kreuz’; — 3. „Uuf: 
munterung zum Zanze”; — 4. „An die em 
babene Muitererde" , — 5. „Die drei Epochen 
der Liebe”; — 6. „Der Aſchermittwoch“. — 
Vier Lieder für eine Singftimme, mit Ye 
gleitung des PBianoforte: 1. , Trudchen und 
Amor ald Handelsjude“; — 2. „Die Schoͤ⸗ 
pfung der Liebe" ;, — 3. „Das Donnermwelter" ; 
— 4, „Aufden Melniter Wein“. — Mehrere 
Santaten für vier Eingfiinmen, mit Be 
gleitung des Pianoforte, aufgeführt bei Ge 
legenbeit verfhiedener Bamilienfefte. — Eine 
große Partie für die türkiſche Muſik. dem 
Rarlsbader bürgerlihen Schützen ˖ Corps zuge⸗ 
eignet. — Mehrere böhmifche Cantaten mit 
Begleitung der Harmoniemuſik, veranftaltet 
von verichiedenen Dominien und abgefungen 
bei verihiedenen Gelegenheitsfeftlichkeiten, 
darunter auch jene, welche bei der Ginwel- 
bung des neuerbauten f. f. Kreisanıtögebäu- 
des zu Schlan mit Zuziehung der beften 
Muſiker aus dem Rakonitzer Kreife aufge 
führt wurde. — Gin Volkslied des Prager 
büraerlihen ?. ?. priv. Scharfihügen-Gorps, 
anläßlid des Beſuches des Kurfürfien und 
Landgrafen Wilbelm I. von Heilen-Kaffel 
mit Begleitung der Harmoniemuflt auf ber 
Schügeniniel in Mai 1809 aufgeführt. — 
Ein Bolkslied mit Begleitung der Harmonie 
muſik zur Geier des am 30. Mai 181% in 
Paris abgefchloifenen Weltfriedens, abgefun. 
gen auf dem Altſtädter Ringe den 7. Sull 
181% durch Die drei priv. Bürgerchöre zu 
Prag. — NRundaefang mit Neciten, rien 
und Chören nebſt Begleitung der Harıno- 
niemufit zu dem am 23. Juli 1814 von den 
drei priv. Bürgerchören der königlichen Haupt⸗ 
ftadt Prag veranftalieten aroßen Nele auf 
der Schüßeninfel. — 2) Airdenmufik. Sin 
deutfches, zwei boͤhmiſche Meßlieder für das 
Land, für vier Singftinmen mit Begleitung 
der Drgel, zweier Trompeten und Pauken 
ad libitum. — Gin böhmiſches Meblied für 
die DBerftorbenen, auf den Tag ber armen 
Seelen eingeridhtet, für vier Singſtimmen 
und Drgel nebft Begleitung der Harmonie, 
zweier GSlarinetten, zweier Hörner und eineb 
Bagott. — Das große Halleluja von Weleba, 
zum Singen auf den Sräbern der Verſtor⸗ 
benen, für vier Singfiimmen und drei Bar 
faunen. — Gin deutfhes und ein böhmi⸗ 
ſches Abſchiedslied. beim Ginfegnen eines 
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Berftorbenen zu verwenden, für vier Eing- 
Rimmen, zwei Clarinetien oder Oboen, zwei 
Hörner. zwei Fagott und eine Bofaune. — 
Zwei Salve Regina zu bdemfelben Zwecke, 
davon das erſte mit obbenannter Harmonie 
begleitung, das zweite aber blos für vier 
Singſtiumen und drei Bofaunen. — Große 
Gantste („An die Mufit”) von Thomas 
Hober, für Das ganze Orcheſter. aufgeführt 
bei Gelegenbeit einer ım Gonvıictfale von 
den Hörern der Rechte veranftalteten muſi⸗ 
kaliſchen Akademie. — Xie in B für Die 
Eorranftimme auf die Worte „Justus ut 
palma florebit* mit darauf eintretendbem 
Chore in Es al6 Alleluja nebfi Begleitung 
des ganzen Drcheflers. — Duetto in D mit 
untermengten Chor; auch für Sopran mit 
concertanter Violine oder als Graduale 
für jede Zeftlichkeit und au als Ave Ma— 
rig 3u vier Singftimmen, mit &bor und 
Begleitung des vollen Orcheſters. — Beier 
lihe6 Kyrie für grobes Drchefter in F, Gio- 
ria in 2, Qui tollis in B, großes Quartett 
mit concertanten Blaßinftrumenten, Quo- 
niam abermals in D, mit einer figurirten 
Zuge in Cum sancto. Tas effectvolle Ton- 
ſtück it auch ale Hounus bei öffentlichen 
Akademien verwendbar. — Feierliches Te 
Deum in C, für vier Eingflinmen, zwei 
Biolinen. Viola, obligate Flöte, Fagott, Zwei 
Dboen, zwei Glarinetten, Bauten, Violon, 
Violoncello und Orgel. — Feierliche Meile 
für vier Eingflimmen, zwei Violinen, Viola, 
eine &löte, ein Fagott, zwei Oboen, zwei 
Hörner, zwei Glarinetten, Pauken, Biolon, 
Bioloncelo und Drgel. Das Kyrie und 
Gloria in D, Qui tollis in Fis-moll. Quoniam 
ia D, wit eintretender fiaurirter Fuge in 
Cum sancto, Credo in B, Et incarnatus 
in @ choral, Et resurrexit in B, Et vitam 
venturi in D fugatim, Sanctus in D, mit 
einer Fuge in Osanna, Benedictus in F, 
vierfimmiger Canon mit verblünter Blas 
infirumenten-Ziguration, dann Ossona in D. 
Agnus Dei in D uud Dona in D. 

Dlabacz (Bottfried Johann), Allgemeines 
hiſtoriſches Künftler » Leriton für Böhmen 
und zum Tbeile auch für Mähren und Schle⸗ 
fien (Bray 1815, Bottlieb Haafe, 4%.) Bo. III, 
Eeite 113. 


Stile, Zucob, Pfeudonym Jacob 
Glas, fiehe: Glag, Jacob [Band V, 
6. 207]. 
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Stillfried Ratenicz, Rüdiger Frei⸗ 
herr (Landwirth, geb. A. September 
176%, geft. 28. Auni 1833). Entſtammt 
einem alten, urprünglit böhmifcen, 
heut noch in mehreren, auch gräfliden 
Linien und Zweigen verbreiteten @&e- 
ſchlechte. über welches die Quellen S. 49 
nähere Nachricht enthalten. Freiherr N ü- 
diger fpielt auf landwirthſchaftlichem 
Gebiete in der Brage der Yeldwirth- 
[haft eine wicht unbedeutende Molle 
und zahlt unter den Männern des ho— 
ben Adels, melde zu Anbeginn des 
19. Zahrhunderts in Mähren und Schle- 
fien mit fo lohnenden Erfolgen die He 
bung und Förderung ter Landmirth- 
ſchaft, theil8 durch Unbau neuer Krucht- 
forten, theils darch Anwendung befferer 
Acergeräthe,, endlich aber durch eine 
rationelere Behandlung des Bodens 
anbahnten, zu den eriten. Auf ber 
in Hofwyl im Ganton Bern von Bel. 
fenberg ins Leben gerufenen,, nach- 
mais fo berühmt gewordenen landwirth- 
ſchaftlichen Lehranſtalt hatte er ficb mit 
den Reformen im landwirthſchaftlichen 
Betriebe, welche fih gegen den bie 
herigen veralteten, den Boden gerade 
zu ausfaugenden Vorgang geltend zu 
machen fuchten, vertraut gemacht, und 
als im Jahre 1809 über Thaer’s Bor- 
ſchlag die Frage: ob Dreifelder- oder 
Wechſel wirthſchaft, und die meitere, 
wie am zwecdienlichiien der Uebergang 
aus der einen in die andere bewerkſtelligt 
werden koͤnne, an die Tagesordnung 
fam, hatte ber Freihetr ſich entichloffen, 
diefe nit unwichtige Wandlung im 
Beldbaue einer genauen Prüfung zu 
unterziehen, und keinen Anftand genom- 
men, im Intereſſe derfelben den Verſuch 
zu wagen. Auf feiner Beſitzung Johanne- 
dorf führte er fonach an Stelle der bis- 
herigen Dreifelderwirthfhaft Die Wechſel⸗ 
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wirthſchaft ein und beharrte mehrere 
Jahre bei derfelben, bis er inne wurde, 
daß fein Keldbau dadurch im Körner- 
ertrage ganz herunter gefommen fei, 
worauf er fie wieder aufgab und zur 
Dreifelterwirthfchaft zurückkehrte. Uebri- 
gens war die Frage mit dieſem einzelnen 
Verfuche nichts weniger denn gelöst und 
der Kampf mit der Lofung: „hie Drei- 
felder- — hie Wechſelwirthſchaft“ dauerte 
noch lange fort und löste ſich endlich 
dahin, daß e8 mit dem einfachen Ey- 
flemmechfel durchaus nicht abgethan, fon- 
dern vielmehr nöthig fei, aud die Bor- 
bedingungen dazu ins Auge zu faflen, 
zu deren vornehmften aber die zu 
rechnen fei, „daß die Wechſelwirth⸗ 
ſchaft mit Berftand geführt werden 
will“, ein Erforderniß, das nah dem 
damaligen Bildungeftande des Land- 
volkes ein günftiges Ergebniß der Me- 
form durchaus in Brage ftellte. Gewiß 
it es, daß Kreiherr Rüdiger, ber 
überdies mit ber Infpection ber ſämmt⸗ 
lihen Fürſt Dietrichſtein'ſchen Heır- 
[haften in Mähren betraut war, in bie 
fer Angelegenheit im Borbergrunde 
ſtand; auch veröffentlichte er aus dieſem 
Unlaffe die Kachfchrift: „Bemerkungen über 
die Wechselwirth schaft, ans Erfahrungen und 
Beobachtungen gesammelt. Nebst einem An- 
bange über den Orbrauch der neuen Ackergerätbe 
und Maschinen. Don 3. ®. €. Bley" (Prag 
1813, 40.). Außerbem veröffentlichte 
Breiherr Rüdiger noch eine zmeite, 
eimen wichtigen Ratur- und Induſtrie⸗ 
Segenftand des Kaiferftaates, den Gra⸗ 
phit betreffende Schrift unter dem 
Titel: „Mittheilwogen über das Vorkommen, 
die Beschaffenheit, die besonderen Eigenschaften 
and den Gebrand oder die nützliche Bermendang 
des Oraphits (Plambago). Mit einem Anhang 
über das Entstehen and den Erfolg der Aus- 
fuhr der Grapbite seit dem Jahre 1827, ans 
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den österreichischen Ko.serstonten nad Eng- 
land* (Prag 1830, Enders, 80.). Frei- 
here Rüdiger, mwelder dreimal ver- 
mält war, it der Stammvater der 
fämmtlichen heut noch beftehenden öfter- 
reihifchen freiherrlien, im @egenfaße 
zu ben preußiften proteſtantiſchen, 
ſoͤmmtlich römifch - fatholiften Linien. 
Aus feinen drei Ehen hatte er 16 Kin- 
der, und zwar ſechs Söhne und zehn 
Zöchter. Rur die vier Söhne aus der 
dritten She Auguf, Philipp 
Franz, Eduard und Karl pflanzten 
das Geſchlecht fort. Der ältefte, Frei- 
here Auguſt ift zur Zeit k. k. Feldmar⸗ 
ihall-Kieutenant a. D. und zweiter In- 
haber des Infanterie-Regiments Rr. 50 
Ftiedrich Wilhelm Großherzog von Ba- 
den, — Philipp Franz, Herr ber 
Alodialherrfbaft Wiſowitz im Hrabdifcher 
Kreife Mährens, iſt Hauptmann a. D.; 
— Eduard if f. f. Kämmerer, wie 
auch feine beiden vorgenannten Brüder, 
und Karl ift gleihiald Hauptmann 
a. D. Ueber den ganzen heutigen Fa⸗ 
milienftand vergleiche die angefchloffene 
Stammtafel. 
dur Genealogie der Öferreichifchen Freiherren 
Stiäfeled. Bor Allem muß bemerkt werden, 
dab der Beiname Rattonig, deſſen fidh 
die Gtillfried vorden gemeinidyaftlic 
bedienten, durch das „Genealogifche Taſchen⸗ 
buch der freiberrlihen Häufer" vom Jahre 
1859 eine Veränderung dabin erfahren bat, 
daß fih die öfterreihifhen Linien nad 
einer im Mannesſtamme erlofhhenen böh- 
mifchen Jamilie: Stilifried-WRatenicz, 
die preußiſchen hingegen Stillfried-Rat 
tonig fchreiben. Die Stillfried find ein 
urfprünglich böhmifches altes Adelsgeſchlecht,. 
das fich fpäter in viele Zweige und Linien 
jertbeilte und über Mähren, das Edhlefildhe 
Gebiet biß nach Preuſßen hin ausdebnte. Die 
Genealogen leiten feinen Urfprung aus dem 
neunten Jahrhundert von einem Fürften aus 
dem Haufe der Przemysliden, dem Herzog 
Stoymir, mwelher Name in bdeutfcher 
Ueberfeßung Stiltfried lautet, ab. Nicht 
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geneigt, den Senealogen in ihre ſelbſt ageze⸗ 
genen labyrinthiſchen Sänge nachzufolgen. 
balten wir uns an bie ipäteren durch urkund⸗ 
lie Belege arflüägten Angaben, und nad 
Diefen finden wir bereits im Jahre 1207 — 
alfo immerkin in früher Zeit — einen HSirzo 
(Heinrich?) Ztillfried; im näm- 
tigen Zabrkunderte, im Jahre 12723 einen 
Hütter Conrad S., und zwei Jabrzebnte 
fpäter, 1292, einen Comthur des Jobon- 
niter - Ordens Seutpold ©. zu Meuwen: 
Etrge (dem keutigen Mailpera) in Rieder. 
Öerreih. Um die Mitte des 14. Johrhun⸗ 
Dert®, 1346, taucht der erfie Stillfried, 
Sermann auf Tuntihenporf, in der Graf⸗ 
ihaft Blag auf. Ein anderer Hermann 
Grillfried auf Radienicz, int Kaurzimer 
Kreiſe Böhmens, worin wir daß heutige Ra» 
tenicz der Öfterreihifhen Linien zu erken⸗ 
nen glauben, führte einen von Gold und 
Schwarz ſchrägrechts getbeilten Wappen- 
ſchild, welcher noch beut im Herzicilo des 
Stillfried’ihen Wappens erhalten if. 
Ginen gleichen botte auch die um dieſelbe 
Zeit aufblübende Fauilie de Smrz 
(Smirzicki) von Radnig. Den erften 
Grund zu der nadymaligen Oroͤße des Hanu⸗ 
fe6 legte Beorg Etillfried von Rad 
si auf Gteinau, Quntihendorf und 
Krainsdorf, der mit Anne, der Grbtochter 
des legten Herrn von Doßna auf Weurode, 
dieie in der Braffhaft Glatz gelegene Herr: 
fhaft erbeiratete, welche fib zur Gtunde 
nch im Befitze des einen der geäfliden 
Zweige der preußiichen Linien befindet. 
®eorg lieh fih auch mit diefem Befig- 
tbum am 3. Mai 1472 von König Bodie 
bead von Böhmen beilebuen. Von Georg 
führt die Stammilinie in ununterbrocdhener 
Zolge bis auf vie Gegenwart fort. Sein Gobn, 
gleihfalld Beorg genannt, vermälte fich um 
1480 wit Maria geborenen Pogorell;; deifen 
Sotn Jacob mit Raifarina geboreurn von 
Beihended, und deifen Sobn Heinrich (geb. 
1519, get. 16iS) mit Eliſabeth geborenen 
von Deunwig. Mit diefen legteren hebt unfere 
GStammtafel an. Heinrich batte zwei 
Eöbne, Bernhard und Hand. Bern 
bard war mit Margaretfa von Borſchnitz ver 
sıält und beißt, weil der aus dieſer Ehe ber- 
vorgegangene Gobn den Ranıen des Vaters 
fũ det, zum Unterihiede von demfelben, wel. 
her Berubard der Jüngere genannt wich, 
Bernhard der Aeltete. Bernbardb der 
Süngere, welder Landeshauptmannſoafts⸗ 
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Verwalter der Grafſchaft Olatz war, brachte 
mit Diplom ddo. 23. Mai 1662 der Erſte 
den Freiberrenftand in daß Haus Etill- 
fried, aber da er 1669 obne nıännlidye Er⸗ 
ben zu binterlaifen. ftarb, erloſch mit ihn 
diefe Linie. Dagegen pflanzte fein jüngerer 
Bruder Hans das Geſchlecht fort, und zwar 
if die umunterbrochene Stammesreihe fol- 
gende: Hans und Bardara Chrifine geborene 
von TUdiihwig; — Tobias (geft. im Felde 
1629) und Urluſa geborene von Salkenhayır, 
aus den Haufe Icutau; — Sans Bernhard 
und Bardara geborene von Tſchiſchwiz; — 
Bernhard und Bardare geborene von Wer- 
der und Schlenz, die lepte ibıed alten Haufeß, 
deren Bappen nun mit jenem der Still. 
fried verrinigt wurde; — Maimund Erd⸗ 
mann Auton (geb. 24. April 1672, geft. 
13. Zuni 1720) und Batharina geborene Grä⸗ 
fin Wieſchnin auf Neuhof (geil. 1725); — 
Sobaun Joſeph (geb. 1696, geſt. 1739) 
und Marie Mana Bräfin Saldurg (geft. 21. Dc- 
tober 1761). Diefe zwei leßtgenannten find 
die gemeinſchaftlichen Stammeltern aller heut 
blühenden Linien des Haufes Stilflfried. 
Sobann Zofepb war der dreizehnte Le. 
bensträger teine® Stammes zu Reurode in 
der Grafſchaft Sag, Mannrechtereifiger der 
Grafſchaft. k. k. Känımerer und batte mit 
feinee SBattin Maria Anna die Herricdhaft 
Angern im Marchfelde ererbt. Aus 3 0: 
bann Joſephs Ehe gingen fünf Söhne 
und vier Töchter bervor. Die Töchter hei⸗ 
rateten in Bamilien des boben Öfterreichifc- 
ungariihen Adels, in die der Grafen 
Nimpſch, Montecucculi⸗Laderchi 
und Feſtetiets de Tolna. Von den Söhnen 
pflanzten drei ihre Geſchlecht fort. Freiderr 
Michael (geb. 1726, gef. 21. Februar 
1396) ift der Stifter der erften preußi⸗ 
{hen Linie. Dusch Yamilienvertrag vom 
Sabre 4773 wurde er Befiper der geſamm⸗ 
ten Neuroder Güter und feierte mit feinen 
Brüdern Auguſtin und Ignaz Franz 
am 3. Mai 1772 ein Fer zum Andenken 
de6 breibundertjäbrigen Bamilienbefiges auf 
dem Schloſſe Reurode, im Sabre 1781 
wurde er erfter Allopialbefißer von Reurode, 
Herr der Herrihaften Rüders, Schnallen⸗ 
fein, Deutid +» Zicherbeney u. f. w. in ber 
Sraffhaft Glatz. Sr war königlih preußi⸗ 
fer Oberſt a. D. Mit feiner Gemalin Ba- 
sofina geborenen von Bisfe hatte er zwei 
Göhne, von denen ber ältere, Johann 
Joſeph, die gräflie beut in zwei Häu- 
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fern dem älteren und den neue 
ren fortblübende Linie ſtiftete; der jüngere, 
Friedrich, die erſte freiherrliche preußiſche 
Linie fortiegte. Michaels Bruder Ianaz 
Kranz (geb. 3. Sänner 173%, geft. zu 
Wien 13. October 1805), Herr auf Bunzen- 
dorf und Antbeil Ludwigsdorf in der Graf⸗ 
ſchaft @lak bis 1767, auf Rimmerfatt u. f. w. 
in Schlefien, fpäter auf Rotb Chota bei Ta. 
bor in Böhnten, ift mit feinen drei Frauen 
a) Joſepha Freiin von Rafkreuff, db) Io- 
fepßine Freiin von Grutifchreißer, und c) Ma- 
ria Anna von Dittersdorf, Stifter der zweiten 
freiherrlicdyen preufifchen Linie. Der ältere 
Bruder Smanuel (geb. 12. Jänner 1725 
geft. 8. October 1794), der beiden vorge 
nannten Michael und Janaz Branı, ift 
aber mit feiner Gemalin Antonla geborenen 
®räfin 3lerotin der Etammopater fänımtlidher 
beut noch vorbandenen öflerreichifdyen nur 
freiherrlichen Linien. Die preußiſchen Rinien 
find proteftantifh, die Öfterreichifchen pro- 
noncirt vömifch » fatboliid. — Was die 
Würden und Aemter, welde das Ge 
fhledht Stillfried erlangte, betrifft, fo 
wurde der freiberrlihen im Sabre 1662 an 
Bernhard den Jüngeren verliebenen 
Würde bereits oben erwähnt. An bie von 
feinem Bruder Hans geftiftete Linie kam 
der Sreiberrenftand erft mit feinem Urenkel 
Bernbard mit Diplon ddo. Wien 29. De 
cember 1680, bei welcher Selenenbeit die an- 
geerbten Wappen der Herren von Werder, 
Tehifhwis und Walditz mit dem der 
Samilie Stillfried vereinigt wurden. Den 
Reichsgrafenſtand erlangte bes Stifters 
der erften preußilchen Linie, des Freiberrn 
Michael Sohn Johann Joſeph von Kai. 
fer Franz II. mit Diplom ddo. 18. Eep. 
tember 1792, welche Erhebung am 24. Mai 
1794 die preußifhe Beſtätigung erbielt. 
Dann wurde Freiherr Rudolph (geb. 
14, QAuguft 1808), Gbef des beutigen neue: 
ren Hauſes der preußiihen Linie, erfler 
Majoratsherr auf Eilbig, Übrenritter des 
Malteſer Ordens, Ebrendoctor der Philo⸗ 
ſophie, koͤniglich⸗preußiſcher wirklicher Ge⸗ 
beimratb, Kammerherr, Oberceremonien⸗ 
meiſter, Ceremonienmeiſter des Dedens vom 
ſchwarzen Adler, Mitglied der General⸗Or⸗ 
densconmiffion, Vorſtand des koͤniglichen 
Heroldamtes und Mitglied der Akadeniie der 
BWillenfhoften und Künfte, mit Diplom von 
18. October 1861 und nach ibm fein jüngſter 
Sohn aus zweiter Ehe Paul Maria mit | 
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Diplom vom 17. März 1868 in den preußi- 
fben Grafenſtand erboben, und laut könıg» 
lih-preußifher Gabinetsordre ddo. Babelb- 
beta, 4. Juli 1868, der preußiſche Grafen» 
fand auf die geſammte Defcendenz des Grau» 
fen Rudolpb ausgedehnt. Ueberdies wurde 
Freihert, jegt Graf Rudolph am 25. Mai 
1858 zu Lilfabon von welland Seiner Ma- 
jetät König Dom Bedro V. von Bortu. 
gal zum Granden von Portugal mit dem 
Titel eines Brafen „von Alcantara“ ernannt 
und diefe Erhebung in Preußen s. d. 
10, April 1859 allerhoͤchſt beftätigt. — Was 
die Ftauen ber Öfterreiifchen freiberrlichen 
Linien betrifft, fo gehören fie den erften Fa⸗ 
milien des oͤſterreichiſch ungatiſchen Adels an, 
und wir finden darunter die Namen ber Fa⸗ 
milien Battbyanpyi, Blümegen, Slam: 
Martinig, Hondrichs, Leslie von 
Balgubain, Shaffgotfhe, Salburg, 
Wiefhnil, Woratzitzzky, Zierotin. 
Gegenwärtig zäblen die oͤſterteichiſchen Li⸗ 
nien des Haufes Stillfried nicht meniger 
denn vier ÖSternkreuz « Drdenedamen unter 
idren rauen, und zwar: Franziska Freiin 
Stillfried:-Ratenigp, Tochter des 
Freiherrn Eduard [S. 32, Nr. 2] und vor- 
nıalige Hofdame der mweiland Kaiferin Ka⸗ 
rolina Augufta; — LEudovica, Tod: 
ter des Freiherrn Müdiger [f. d. ©. 47], 
Hofdame Ihrer Paiferlihen Hobeit der Erz⸗ 
berzgogin Marie; — Hermine geborene 
Gräfin Battbyanyi. Grmalin des Krei⸗ 
bern Philipp Franz und Palaſtdame 
Ihrer Majeftät der Karferin Eliſabeth 
von Defterreih, und Maria geborene Br&- 
fin Leslie von Balgubain, Gemalin 
des Freiberen Eduard und Mutter ber 
obengenannten Zreiin Franziska. — Die 
Zamilie bar im Natbe und im Heere der 
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geftellt. Auch der Wiſſenſchaft ift dieſes 
Geſchlecht nicht fremd geblieben, und ba 
ben wir dem tüdtigen Landwirth Brei. 
beren Müdiger, als dem un die Hebung 
der Gultur des Bodens in Mähren und fonfl 
noch verdienten Manne, eine befondere Le 
bensffizze in unferem öſterreichiſchen Lexikon 
gewidmet, fo Pönnen wir nidbt umbin, 
aub in Kürze des gelebrten Grafen Mu» 
dolph zu gedenten, der, wenn auch zu 
unferem Kaiferftaate nicht näber in Bezie⸗ 
bung flebend, doch als Hiftorlograph feines 
Daufes bier in ebrenvoller Weife erwähnt 
werden muß. Graf Rudolph, deffen Wür. 





-Stilifried (Genealogie) bi 


den und Aemter oben aufgezählt vourden, 
nimmt unter den biftorifchen Yorfchern der 
@egenwart- eine bervorragende Stelle ein. 
Seine Hofäntter geftatten ibm no immer 
Zeit, fi gelebrten Arbeiten, die zunähft 
das Königshaus betreffen, welchem er dient, 
au widmen. Wir nennen bier die von ibm 
beraußgegebenen „Altertbümer und Kunſt⸗ 
dentmale des erlaubten Hauſes Hoben- 
zjollern” zwölf Hefte (Stuttgart 1838, u. f., 
Gotta, Imp. Fol. mit vielen Tafeln); — 
„Briedrih Wilhelm III. König von Preu⸗ 
Sen. das Wappen feines Reiches und Die 
Etammburg feiner Väter” (Berlin 1835, 
Gropius, gr. 4.); — „Benealogiihe Ge⸗ 
(dichte der Burggrafen von Nürnberg” (@ör- 
iip 1843, 2er. 89%); — „Der Schwanen- 
orden, fein Uriprung und Zweck, feine Oe⸗ 
ſchichte und Altertbümer” (Halle 1845, Oroe⸗ 
ger, mit vielen Tafeln); — „Monumenta 
Zollerana*, Quellenfammifung zur Geichichte 
des erlaudten Hauſes der Grafen von Zol: 
lern und Burggrafen von Nürnberg" (Hal. 
Ear. 1843, Groeger, ar. 40.); — „Breubens 
Monarchen. Eieben nab den beften Dri. 
ginal » ®emälden litbograpbirte Bilder nebft 
bikoriiber Sinleitung” (Berlin 1852, Graft 
und Korn, Inıp. %01.); — „Stammtafel 
und Beiträge zur älteren Geſchichte der Bra» 
fen Schafgotfche” (Berlin 1860, Deder, 40 
mit Abbildung und Stanmtofel in Fol.); — 
Auszüge aus dem aͤlteſten &läger Amts⸗ 
budye und der Adel des Glätzer Landes“ 
(ebenda 1861, gr. 49.); — „Regeften zur 
älteren Geſchichte der Grafen Mettib, Frei» 
berren von Tſchetſchau“ (ebd. 1870, gr. 40.); 
— „Stammtafel des Sefammthaufes Hoben- 
zolern nad autbentifhen Quellen zuſam⸗ 
mengeftellt® (ebd. 1869); — „Die Krönung 
Ihrer Mojeftäten des Königs Wilhelm und 
der Königin Auguſta von Preußen zu Kö» 
nia6berg am 18. Detober 1861” (ebd. 1872, 
Deder, Imp. Fol., mit vielen Tafeln); — 
„Hobenzolern. Geſchichte und Beichreibung 
der Burg nebft Borfhungen über den Ur- 
ftamm der Brafen von Zollern* (Rürnberg 
1871, Goldann, gr. 8%, mit vielen Nbbil« 
dungen); — „Die Attribute des neuen deut. 
{hen Reiches” (Berlin 1872, Dunter, bod 
40. mit vielen Abbildungen); — „Briedrich 
Bilbelm III. König von Vreußen und feine 
durcht. Soͤhue König Briedrib Wilhelm IV. 
nad Koller und König Wilbeln. Drei Le 
bensitiggen” (Berlin 1878, mit Stamnitafel 
und Kunftbeilage); — „Die älteren ®rab» 


Stillfried-Matenicz, Anguft 


ſtaͤtten des Hauſes Hobenzollern® (Berlin 
187%, mit vielen Abbildungen, gr. 80.); — 
„Die Zitel und Wappen des preußifchen 
Königsbaufes biftorifhy erläutert" (Berlin 
1875, G. Hergmann, gr. 40. mit vielen 
Holzſchnitten und Tafeln in gr. Fol.). Wir 
boben oben erwähnt, dab Graf Rudolph 
auch der Hiftoriograpb feines eigenen Ge: 
ſchlechtes if, und bat er in Diefer Hin« 
fibt im Selbſtverlage: Geſchichtliche Nach» 
richten vom Geſchlechte Stillfried von Rat- 
tonig” (Berlin 1870) berausgeneben. Meine 
Bemüdungen, Ddiefes Wert zur Einſicht zu 
erlangen, blieben leider erfolglos. 


Einige denkwärdige Iprofen des freiherrlichen 


Geſchlechts Still ſried, welche zu Bekerreidy in 
näherer Beziehung ſtehen. 1. Auguſt Frei⸗ 
hberr von Stiltfried - Ratienicz (geb. 
10. September 1806), ein Sohn des Frei« 
beren Rüdiger, deſſen Lebensſkizze S. 47 
mitgetbeilt worden, aus deffen dritter Ebe 
mit Karolina Jofepba Moby de Gor 
mere Marquife de Favras. Freiberr 
Auguft betrat die militärifhe Laufbahn. 
Sm Sabre 1839 vom Hauptmann im 1. Zaͤ⸗ 
ger : Bataillon zum Major im Grenz⸗Infan⸗ 
terie » Regimente Nr. 9 befördert, fam er 
aus diefem 1843 als Oberftlieutenant zum 
Grenz : Infanterie » Regimente Nr. 7, 1845 
als Dberft und Commandant zum Grenz 
Infanterie-Regiment Ar. 5. Im Jahre 1849 
zum General» Major und Brigadier in 
Groatien, am 13. Jänner 1852 zum Feld⸗ 
marfchall » Lieutenant und Divifionär im 
6. Armee-Gorps zu Trieft ernannt, wurde er 
(päter Divifiondr in 3. Armee⸗Corps und 
Gommandant des verihanzten Lagers zu 
Linz, aus weldher Stellung er im 3. 1860 in 
den Rubefland übertrat. Seit dem 3. 1857 
it Freihert Stillfried auch zweiter In- 
baber des SInfanterie-Regiments Großherzog 
von Baden Pr. 50. Für feine Verdienſte 
im Felde wurde er im Sabre 1849 mit dem 
Nitterkreuge des Leopoldorden6 mit der Kriegb- 
decoratton ausgezeichnet. Zreiberr Auguft ift 
(feit 42. October 1832) mit Maria Anna JIo- 
hanna geborenen Gräfin Clam ˖ Martinitz (geb. 
26. Februar 1802) vermält, und ſtammen aus 
dieſer She drei Söhne, Branz. Raimund 
und Karl, welde fänımtlih Officierftellen in 
der k. k. Armee befleiveten. Einer von ihnen, 
Raimund (geb. 6. Auguft 1839), im Jahre 
1973 mit dem Nitterkreuge des Franz Joſeph⸗ 
Ordens ausgezeichnet, meilt als oͤſterteichi⸗ 
4“ 





Stillfried-Rotenicz Eduard 


{her Staatsbürger gegenwärtig zu Polo: 
bama. — 2. Eduard Freiherr von Still- 
fried-Ratienicy (geb. 21. April 
1809), gleihfals ein Sohn des Freiberen 
Rüdiger aus deifen dritter Ebe und jün» 
gerer Bruder des Freiherrn Auguft [fiebe 
den Vorigen]. Freiherr Eduard fpielt als 
Führer der katholiſchen Partei in Defterreich 
eine Rolle: er trat als ſolcher beſonders 
in den Vordergrund, als die Lage des Pap⸗ 
fleß gegenüber den Maßnabmen des Königs 
von Stalien Victor Emanuel bedrobt 
fhien, und als dieſelbe im Jabre 1871 die 
Katboliten anderer Staaten zu Kundgebun- 
gen für die Sade des heiligen Vaters auf- 
tief. In Deſterreich fendete in lepterer An⸗ 
gelenenbeit das Wiedener katholiſch.politiſche 
Safıno eine Deputation an den Orafen An- 
draſſy ale Minifter des Aeußeren ab. Als 
Führer und Sprecher dieſer Deputation inter⸗ 
pellirte Freiherr Eduard S. den Minifter, 
was er zur Abhilfe der Lage des Papſtes 
zu thun gedente? Graf Andreffn lebnte 
es ausdrüdiih ab, dem beiigen Vater in 
DOefterreih ein Aſyl zu eröffnen, oder deflen 
Anſprüche auf Wiederherſtellung der weltlichen 
Macht und Herrlichkeit auch nur diplomatiich 
anzuerfennen oder zu unterflügen. Wie diefe 
offene und unzmweideutige Sprache des Grafen 
in den betbeiligten Kreilen aufgenommen wor: 
den, erfuhren wir aus den Blatte der römifchen 
Surie, den „Össervatore romano*, und dem 
Pariſer Journale „L’Univers“, weldye den 
oͤſterreichiſchen Miniſter des Auswärtigen 
einen „Wiener Sommunerb” zu neanen wag- 
ten, was aber weder die Politik des Srafen, 
noch die Lage des beiligen Voters zu ändern 
im Stande war. Und fo hatten die Schritte 
des Freiherrn Eduard und der von ihm ge: 
führten Deputation fein greifbares Reſultat er⸗ 
geben. Seiner Anficht in der religidfen Frage, 
namentlich in Bezug auf die in den legten 
Zabren vielfach erwogene Trennung der beiden 
Gewalten Staat und Kirche, bat Frelherr 
Eduard in einer Slugſchrift „Trennung 
der Kirche vom Gtaate* (Freiburg im Brei. 
gau 1876, Herder, 89.) Ausdrud gegeben. 
Breideerr Epward iR (ſeit 21. October 
1838) vermält mit feiner Bafe Marla Graͤ⸗ 
fin Ceslie von Balguhain, einer Tochter des 
Srofen Urnf Leslie, Erbherrn des Lebens 
Balgubain in Schottland, k. f. Mojors a. D., 
aus deilen Ehe mit Franziska Freiin von 
Gtillfried, Älterer Tochter des Freihberrn 
Emanuel. [Reue freie Preſſe 
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Stillfried-Ratenicy, Joh. Steph. 


235. Jänner 1872, Nr. 2662). — 3. Johann 
Stephan Freiherr von Gtillfried-Ra- 
tienicz (geb. im Sabre 1723, geft. 1767). 
Der ältefte Sohn des Freiherrn Johann 
Joſeph aus deilen Ehe mit Moria Anna 
neborenen Bräfin Salburg und ein Bru- 
der Gmanuels, des Stifter ber öfter 
reihifhen, und Michaels und Ignaz 
Franzens, der beiden Stifter der heutigen 
preußifhen Linien des Haufes Stillfried. 
As das in der Graffhalt Olatz gelegene 
Neurode nad der gemwaltfanen Ginverlei. 
bung Schlefiens von Seite Preußens unter 
deifen Oberberrlichkeit neftellt warb, weigerte 
fih Freiherr Jobann Stepban, dasfelbe 
von dem Könige von Preußen zu Leben zu 
empfangen ; er wurde in Kolge dieſer Buf- 
lehnung verbaftet und ftarb auch, unvermält, 
in der Haft. 


Wappen der Öferreichifchen Preiherren son 


Stilfried - Watienicy. Halb ſenkrecht⸗ und 
quergetbeilter Schild mit Herzichild. Diefer 
it von ®old und Schwarz fchrägredhtö ge⸗ 
theilt (Stammmvappen). — Im oberen ro 
tben Felde ericheint ein filberned Schräge- 
kreuz, in jedem Winkel von einer goldenen 
Roſe begleitet. Im zweiten oberen blauen 
Felde befinder fih ein in zwei Reiben von 
Roth und Blau gefchachter Querbalten. Das 
untere filberne Feld if mit einem von Sil⸗ 
ber und Schwarz fhhräge geſchachten Schil⸗ 
desfuße belegt, morauf ein fpringender, 
rechtsgekehrter Leopard (uriprünglid Luchs) 
von natürlicher Farbe erfcheint. Auf dem 
Schilde ruben drei gekroͤnte Turnierbeime. 
Yus der Krone des mittleren ragen zwiſchen 
von Schwarz und Bold mit abwechſeln⸗ 
den Zincturen quer getheilten Bäffelbörnern 
fünf, zwei rechtö, drei links abfliegende 
Gornetfähnlein, welche von Gold und 
Schwarz ſchraͤg getbeilt find; aus der Krone 
des rechten Helmes waͤchſt nad rechto ge 
wendet der im WBappenfchilde befindliche 
Leopard; aus jener des linfen zwilchen 
einem natürlichen Hirſchgeweih eine roth 
getleidete IIungfrau mit offenem Hals, gol⸗ 
dener Reibbinde, die Hände über dem grün: 
befränzten blondgelodten Haupie empor 
baltend. Die Helmpeden find fümmt- 
ih zur Rechten ſchwarz mit Gold, gur 
Linken rotd mit Gilber unterlegt. Der De 
vife: „Dulden und nicht dulden“ bedient 
fid nur die zweite preußifche freiherrliche 
Linie. 





EEE EEE EEE EEE m EEE EEE 
Johann Stephan [3] *) Emanuel Kidyarl 
geb. 1723, + 1767. geb. 12. Jänner 1725, geb. 1736, + 21. Kebrucr 1796. 
+8 Detober 179% Aurelina von Gieſe. 
r4 R —— ——— — — 
Antonie Graͤñn Zierotin Johann Zoſeph, 1792 Reichsgtef 
| geb. I Buti 1759, 


+88, October 1803 
| Elifebeth Gräfin Goch 
geb 1765, + 1802. 
| Beide die Gründer der gräfiden 
preußiichen, beute in zwei Häuiern. 
den älteren und dem neuerer, blü- 
benden Linie. 





Franziska Emanuel Agathe 
neb. 22. Auli 1756, geb. 1. Zuli 1757, neb 1703, +, 
+ 22. Märs 1838, + im Juni 1830, vm. Sadistans Örai Erdodı 


sm. Peter Graf Plümegen. 1) Mi. Eherefe Freiin von Steinpady wiedervin. Franz Graf Batthı 
neb 6. Jänner 1764. 
+ 30. November 1788. 
2) Joſepha Maria Sräfin Icyirnding 


ı sed. 6. Jänner 1773, + 1832. . 
7 Franziska Matie, 
geb. 29. October 1788 +, Sanonilfin in Brünn 
om. Ernſt Graf von Seslie von Palguhain +. geb. 1790, + 17. Mai 1522. 
1 1 1 2 
Fra nziska Aaria, Anton Rofatıe 
aeb. 28. Nov 1788, +, Sanonillin in Brünn, geb. 19. Dec. 1789, geb. 12 Jänner 1796, +, 
om. Ernf Graf Keslie geb. 1790, +4. Juni IS41, vn. Iohann Anton Graf 
ron Palguhain. + 17. Mai 1822. Antonie Woracziczhy- Bifinzen 
Gräfin Schaffgotſche +7. April 1827. ( 


geb 19. Oci. 1785, 





°) Die ın den Klammern [ ] befindlidyen Zahlen weiſen auf die kürzeren Bicgraphıen, mehr ih auf 8. 5 


JZu v. Wursbad’s bioar. Leriton Bd. XXXIX. 
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Stimer 


Etilp, Caspar (Maler, geb. zu 
Eger ın Böhmen, Beburts- und Sterbe- 
ort und Jahr unbefannt). Er lebte im 
18. Jahrhundert, zu gleicher Beit mit 
dem gleihnamigen Bildhauer Karl 
Stilp. der auch aus Eger ftammte und 
von dem mehrere beadhtenswerthe Ar⸗ 
beiten in ber Kloſterkirche zu Waldſaſſen 
berrühren. Saspar Stilp malte Mi- 
niaturbildniffe und übte feine Kunft 
mehrere Zahte in Wien aus. Gr hatte 
auch verſchiedene deutſche Stäbte bejucht, 
zuletzt aber in Preßburg feinen bleiben 
den Aufenthalt genommen, nachdem er 
daſelbſt als Zeichnungslehrer der Fräu⸗ 
leinſchule im Klofter Rotre-Dame ange- 
ftelt worden. Btilp war als Wi- 
niaturbildnigmaler feinerzeit ſehr ge- 
ſucht. — Der vorgenannte Bildhauer 
Karl Stilp führte unter den vor- 
erwähnten Arbeiten für das Kloſter 
Batdfaffen im Sahre 1606 aus: Sin 
Zobernafel aus Marmor, welches mit 
Statuen geft'müdt ift, dann bie zwi- 
ſchen den beiden Thürmen befindliche 
Statue des Heilands und die Stanbbil- 
Der in der Klofterbibliothet. Insbe⸗ 
fondere wurde das genannte Tabernafel 
feiner forgfältigen und zierlichen Arbeit 
wegen bewundert. 

(Hormayr'd) Archiv für Geſchichte, Sta- 
tiftit, Literatur und Kanft (Wien, 4%.) 1817, 
©. 371. — Biehler (3.), Meber Miniatur 
malerei. Mit Angabe vieler Künftler und 
Bibliotbefen, welche intereffante Manufcripte 


mit Miniaturen befigen (Wien 1861, Za- 
marski und Dittmarſch, 89.) ©. 85. 


Stimer, Ivon (Bildhauer, geb. 
zu Krainburg in Ktain. Beburts- 
und Gterbejahr find unbefannt). Gr 
[lebte in der zweiten Hälfte des adıt- 
zehnten Jahrhunderts. Ueber feinen 
Bildungs. und Lebensgang fehlen alle 
Rakrichten, nur durch ein Werk bat fich 
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Stipſicz, Joſeph 


die Etinnerung an Stimer erhalten. 
nämlich durch den von ihm im Jahre 
1783 in Holz geſchnitzten Hochaltar in 
der Stadtpfarrkitche zu Carlopago, einer 
Seeſtadt und Militärcommunität im 
kroatiſchen Küſtenlande, welchen Altar 
zehn Jahre ſpäter, 1792, Ivan Canko 
mit Farben und Vergoldung ausge- 
ſchmückt hat. 
Kukuljevie-Sakeinski (Ivdn), Slovnik umjet- 
nikah jugoslavenskih, d. i. Lexikon der ſüd⸗ 


flavifhen Künftler (Agram 1860, Ljud. Baj, 
ar. 8%.) ©. 430. 


Stipa, Robert (Benedictiner 
mönch, geb. zu Wien 29. November 
1781, geſt. im Benedictinerſtifte Melk 
am 11. Februar 1850). Im Jahre 1805 
trat Stipa in das Stift Meif. in mel- 
chem er bie Prieftermeihe empfing und 
dann mehrere Jahre Hindurb im Lehr. 
amte verwendet murbe. Mit befonderem 
Eifer betrieb er auch Mufit und war 
in derfelben ebenfo theoretifc als praß- 
tifh gebildet; fo fpielte er vortrefflich 
Piano und war ein gefchiefter Gei- 
ger und fehr gemwandter Drgelfpieler. 
Für die Hebung dieſer Kunft war ©. 
im Stifte ungemein thätig; vornehmlich 
durch ihn iſt daſelbſt ber Geſchmack 
in mufikaliſcher Richtung geläutert und 
gefördert worden. Die unten erwähnte 
Quelle, die feiner als eines „eiftigen 
Jüngers und Börberers der Tonkunſt“ 
gedenkt, berichtet jeboch nicht, ob er 
auch componirt babe. Wenn letzteres der 
Sal, fo werden wohl feine Compofi- 
tionen im „Mufit- Arhiv des Etiftes 
Meit" aufbewahrt fein. 

Schilling (©. Dr.). Das muſikaliſche Curopa 


u. f. mw. (Speyer 1842, %. C. Neidbard, 
80.) Seite 326. 


Gtipfieg zu Ternowa, Joſeph Frei⸗ 
herr (f. k. Beldmarfhall- Lien- 


Stipſicz, Joſeph 


tenant und Ritter des Maria The— 
refien- Ordens, geb. zu Debenburg 
am 15. Auguſt 1755, geil. zu Wien 
14., nah Iran Nagy am 16. Sep- 
tember 1831). Von einem abeligen un- 
garifchen Oeſchlecht abftammend, aus mel- 
em ſich ſchon ein . £. General Stip- 
ficz gegen ben Rebellen Rakoczy 
berühmt gemacht hatte, it Stipficz 
ein Sohn des Edelmanns Ignaz von 
Stipficz aus deſſen Ehe mit 3o- 
fepha Sreiin von Ujvary. Joſeph 
trat im Jahre 177% in öfterreichifche 
Kriegsbienfte bei Kaifer - Chevauplegers. 
Der Inhaber biefes Regiments, Fürſt 
Karl Liehtenftein, mwahlte ihn zu fei- 
nem Adjutanten. Im Türfenfriege 1788 
befond ſich Stipficy bei dem Treffen 
von Dubiga an bes Fürſten Seite. Kai- 
fer Joſeph ernannte ihn zum Haupt. 
mann im @eneralftabe bei der Armee, 
die ber Feldmarſchall Hadif ſ[Bd. VII, 
S. 166) im Jahre 1789 befehligte. 
Rad Hadik's Tode, 1790, nahm ihn 
Beldmarfhal Luudon [Band XVI, 
S. 66) zu fi. Bei der Belagerung von 
Belgrab zeichnete ih Stipficz fo 
aus, daß er zum Major und zu Lou—⸗ 
b o.n’6 Blugelabjutanten ernannt wurde. 
Nach dem Tode Diefes Keldheren machte 
er im Regimente Kinstn- Chevauxlegers 
den Feldzug 1792 gegen die Sranzofen 
mit. Der Prinz von Koburg, ber 
1792 den Oberbefehl erhielt, wählte 
ihn zu feinem Beneraladjutanten. In 
ber Schladht bei Neerwinden erwarb fi) 
©. den Maria Therefien Orden. Bon 
Leau rüdte in aller Eile eine feindliche 
Golonne gegen Et. Tron zu, in ber Ab⸗ 
fiht, fi) dort unferer fehweren Bagage 
und eines Theiles des Armee-Magazins 
zu bemädhtigen. Stipficz hatte nicht 
fobald bie Abficht Des Gegners erkannt, 
als er fih aus eigenem Antrieb mit zwei 
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Gavallerie- Divifionen, die eben unter 
feinem Befehle ftanden, auf den Feind 
warf, ihn mit allem Ungeſtüm angtiff 
und zulegt zu vollem Rückzuge zwang. 
Dadurch aber war unfer Sieg bei Reer- 
winden fozufagen vorbereitet worden. 
Für diefe rühmliche Woffenthat mwurbe 
&. in der 34. Promotion (vom 7. Zuli 
1794) das Nitterfreuz des Maria The- 
refien-Ordens zuerfannt. In der darauf 
folgenden Schlacht bei Famars zeichnete 
er fi neuerdings durd fein tapferes 
Verhalten fo hervorragend aus, daß er 
zum Oberftlieutenant befördert wurde. 
— Im Jahre 1794 madte ihn Kaifer 
Franz, der das Armee - Sommando 
übernommen hatte, zu feinem ®eneral- 
Adjutanten und bald darauf zum Ober- 
fen. Im Zahre 1797 befehligte Stip- 
ficz als Öeneral-WRajor eine Cavallerie- 
Brigade ; 1798 übertrug ihm ber Gr. 
berzog Karl, Oberbefehlshaber des 
Heeres in Deutfhland, die General. 
Commando ˖ Geſchäfte, wobei er zugleich 
allen Schlachten beimohntee — Den 
Sieg bei Stokach entihied Stipficz 
größtentheild durch Geiſtesgegenwart 
und ſchnellen Ueberblick. Bereits waren 
die Unſeren nahe daran, bie Schlacht zu 
verlieren, al8 S. die Sachlage erkannte 
und fofort das Sommando bes rechten 
Flügels übernahm. Run wirkte er durch 
feine Umfiht und perſoͤnliche Tapferkeit 
fo enticheibend, daß ſich Die Ounſt der 
Kriegsgöttin wieder den Unferen zu- 
wandte und fich enblid der Sieg an 
unfere Fahnen heftete. Der Generaliffi- 
mus Erzherzog Karl bezeugte dem Hel- 
den öffentlicdy feine höchſte Zufriedenheit 
und forderte für ihn als Belohnung das 
Commandeurfreuz des Maria Therefien- 
Drdens. Welche Kactoren damals mit- 
fpielten, dab Stipficz die verdiente 
Auszeihnung nicht erhielt, iſt nicht er⸗ 
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gründet, er rüdte dagegen zum Belb- | unfähig gemacht, wurbe er vom Kaifer 
marfchall - Lieutenant vor. — Im fol. ! in den Hof-Rriegsrath nach Wien an bie 


genden Jahre. 1801. wurde Stip- 
ſiez Inhaber des 10. Huszaren-Wegi- 
mente, deflen zweiter Inhaber er blieb, 
nachdem bosjelbe im Jahre 1814 an 
König Briedprih Wilhelm IM. 
von Preußen verliehen worben; zugleich 
erhielt er die Stelle eines Berpfle- 
gungs -Anfpectors in Wien. Im Jahre 
1804 erfolgte feine Grnennung zum 
General - Director der Hof-Kriegsbuch. 
haltung. — Im Jahre 1805 rüdte er 
wieder ins Feld und beforgte in dem 
gefährlichſten Zeitpunfte bei Ulm, nadı- 
dem alle commiffariatifhen und Ber 
pflegebeamten fich entfernt hatten, ganz 
allein, mit Aufopferung aller feiner 
Kräfte, die fonft unter viele Beamte 
vertheiften Geſchäfte. Nach dem Preb- 
burger Srieden in ben Hof- Kriegsrath 
berufen, übernahm er das Memonti- 
tungs-Departement und leiflete in bie- 
fem Gebiete, ein gründlicher Fachmann, 
die nüplichfien Dienfte. 1807 wurde er 
zum commanbdirenden General in 2inz 
ernannt, 1809 zog er aber neuerdings 
ins Feld und erhielt feine Stelle unmit- 
telbar um die Berfon des Erzherzogs, 
bierauf wurde er mirfliker Hof-Kriegs- 
tath und 1810 geheimer Rath. — 1811 
erhielt er das General Commando in 
Siebenbürgen unter gleichzeitiger Er— 
nennung zum bevolmättigten Hof. 
Sommifjär bei dem Landtage bafelbit. 
— Ws die Rufen 1812 die Moldau 
und Walachei bejiept hielten, comman- 
birte er ein Beobactungscorps von 
20.000 Rann. Bei diefer Gelegenheit 
verlieh ihm der Kaifer das Somman- 
deurfreuz des St. Stephanorbens, und 
1813 ernannte er ihn zum General 
der Gavallerie. In Bolge eines Bein- 
brudes zum ferneren Dienfle im Felde 


Seite des Feldmarſchalls Golloredo 
berufen. 1814 zum Bice- Prafidenten 
des Hof-Kriegsrathes ernannt, bewährte 
Baron von Stipſicz ben ganzen 
Umfang feiner Kenntniffe in der Mili- 
tärvermaltung und erhielt als Aus— 
zeihnung dafür das goldene Givilehren- 
freuz. Im Jahre 1820 wurde ihm die 
Donation „Ternowa” im Araber Go- 
mitate, 1821 der ungariſche Sreiherren- 
fland zutheil, nachdem er den öfler- 
reichiſchen bereits 1806 erworben hatte. 
As er im Jahre 1824 fein ZOjähriges 
Krieger - Zubiläum feierte, ehrte ihn 
der Kaifer durch Berleihung des Groß⸗ 
freuzes des Leopoldordens. Im Jahre 
1830 zum Chef der Militär Section 
im Staatsrathe ernannt, war ihm nur 
ein Jahr in diefer einflußreihen Sphäre 
zu wirken vergönnt. Als nämlich im 
September 1831 die Choleraepidemie 
in Wien ausbrah, wurde Stipficz 
eines ber eriten Opfer bderielben, im 
Alter von 76 Zahıen. Stipfiez, ein 
Charakter und durh und durch Ehren⸗ 
mann in des Wortes edeliter Bedeu⸗ 
tung, war fein Soldat nach der Sca- 
blone, der in den Reglemente Beſcheid 
und den Säbel mit Geſchick zu führen 
wußte. Gr hatte von der Pike auf zu 
dienen begonnen. Als er noch Gemei- 
ner war und von feinem Lieben Ub- 
ftied nahm, that er es mit ben 
Worten: „Lebe wohl, entweder ale ®e- 
neral oder nie fiehſt du mich mieber*. 
Das ihm von ihr verehrte Andenken, 
eine fhöne Pfeife, wollte er nicht eher 
denn al8 General rauhen und fie bis 
dahin im Tornifter bewahren. Gr hatte 
Wort gehalten und fie wirklich in dem- 
feiben liegen laflen, bi6 er, @eneral 
geworben, fie daraus heroornahm, 
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tenant und Ritter des Maria The— 
reſien Ordens, geb. zu Dedenburg 
am 15. Auguſt 1755, geit. zu Wien 
14., nah Fran Nagy am 16. Sep- 
tember 1831). Bon einem abeligen un- 
garifchen Geſchlecht abftammend, aus wel⸗ 
chem ſich ſchon ein. k. General Stip- 
ſiez gegen den Rebellen Rakoczy 
berühmt gemacht hatte, iſt Stipficz 
ein Sohn des Edelmanns Ignaz von 
Stipficz aus deſſen Ehe mit Jo— 
ſe pha $reiin von Ujvary. Joſeph 
trat im Jahre 1774 in öfterreichifche 
Kriegedienfte bei Kaifer- Chevauplegers. 
Der Inhaber biefes Regiments, Fürſt 
Karl Liehtenftein, wählte ihn zu jei- 
nem Adjutanten. Im Türfenfriege 1788 
befond ſich Stipficz bei dem Treffen 
von Dubiga an bes Fürſten Seite. Kai. 
fer Joſeph ernannte ihn zum Haupt. 
mann im Generalſtabe bei der Armee, 
bie der Feldmarſchall Hadik ſBd. VII, 
S. 166] im Jahre 1789 befehligte. 
Rad) Hadik's Tode, 179%, nahm ihn 
Feldmarſchall Luudon [Band XVI, 
©. 66) zu ſich. Bei der Belagerung von 
Belgrad zeidnete ſich Stipficz fo 
aus, daß er zum Major und zu Lo u⸗ 
don's Blügeladjutanten ernannt wurde. 
Nah dem Tode Diefes Keldheren machte 
er im Regimente Kinsky - Chevauxlegers 
den Beldzug 1792 gegen bie Sranzofen 
mit. Der Prinz von Koburg, ber 
1792 den Oberbefehl erhielt, wählte 
ihn zu feinem ®eneralabjutanten. In 
ber Schladht bei Neerwinden erwarb fich 
©. den Maria Therefien- Orden. Bon 
Leau rüdte in aller Eile eine feindliche 
Golonne gegen Et. Tron zu, in der Ab⸗ 
fiht, fi) dort unſerer ſchweren Bagage 
und eines Theiles des Armee-Magazins 
zu bemächtigen. Stipficz hatte nicht 
fobald die Abficht bes Gegners erkannt, 
als er fich aus eigenem Antrieb mit zwei 
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Gavallerie - Divifionen, die eben unter 
feinem Befehle ftanden, auf ben Feind 
warf, ihn mit allem Ungeflüm angriff 
und zulept zu vollem Rückzuge zwang. 
Dadurch aber war unfer Sieg bei Reer- 
winden fozufagen vorbereitet worden. 
Kür diefe rühmliche Waffenthat mwurbe 
&. in der 34. Promotion (vom 7. Zuli 
1794) das Nitterfreuz des Maria The- 
refien Ordens zuerkannt. In der darauf 
folgenden Schlacht bei Famars zeichnete 
er fi neuerdings durch fein tapferes 
Verhalten fo hervorragend aus, daß er 
zum Oberftlieutenant befördert wurde. 
— Im Jahre 1794 machte ihn Kaifer 
Franz, ber das Armee - Sommando 
übernommen hatte, zu feinem ®enetal- 
Adjutanten und bald darauf zum OÖber- 
fien. Im Zahre 1797 befehligte Stip- 
ficz als General-Major eine Cavallerie- 
Brigade; 1798 übertrug ihm ber Sry 
berzog Karl, Oberbefehlshaber bes 
Heeres in Deutfhland, die Beneral- 
Sommanbo-Gefcyäfte, wobei er zugleich 
allen Schlachten beiwohnte. — Den 
Sieg bei Stokach entfhied Stipficz 
größtentheil® durch Geiſtesgegenwart 
und ſchnellen Ueberblick. Bereits waren 
die Unſeren nahe daran, bie Schlacht zu 
verlieren, al8 S. die Sachlage erfannte 
und fofort das Commando bes rechten 
Flügels übernahm. Nun wirfte er durch 
feine Umfiht und perfönlihe Tapferkeit 
fo entichridend, daß fi bie Ounſt der 
Kriegsgöttin wieder den Unferen zu- 
wandte und fi) endlih der Sieg an 
unfere Bahnen heftete. Der Generaliffi- 
mus Erzhetzog Karl bezeugte dem Hel- 
den öffentlidy feine höchſte Zufriedenheit 
und forderte für ihn als Belohnung das 
Sommandeurfreuz bes Maria Therefien- 
Drdens. Welche Kactoren damals mit. 
fpielten, dab Stipficz bie verdiente 
Auszeichnung nicht erhielt, iſt nicht er- 
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gründet, er rüdte dagegen zum Belb- 
marfcyall - Lieutenant vor. — Im fol. 
genden Sahre, 1801, murte Stip- 
ſiez Inhaber bes 10. Huszaren-Megi- 
ments, deffen zweiter Inhaber er blieb, 
nachdem dasſelbe im Jahre 1814 an 
König Friedrich Wilhelm IM. 
von Preußen verliehen worben; zugleich 
erhielt er die Stele eines VBerpfle- 
gungs-Infpectors in Wien. Im Jahre 
1804 erfolgte feine Grnennung zum 
General - Director der Hof-Kriegsbuch- 
haltung. — Im Jahre 1805 rüdte er 
wieder ins Feld und beforgte in dem 
gefährlichften Zeitpunfte bei lim, nad 
dem alle commiffariatifhen und Ber- 
pflegsbeamten fich entfernt hatten, ganz 
allein, mit Aufopferung aller feiner 
Kräfte, bie fonft unter viele Beamte 
vertheiften Geſchäfte. Nach dem Preß- 
burger Frieden in ben Hof - Kriegsrath 
berufen, übernahm er das Memonti- 
rungs-Departement und leiflete in die- 
fem Gebiete, ein gründlicher Bachmann, 
die nützlichſten Dienfte. 1807 wurde er 
zum commandirenden General in in; 
ernannt; 1809 zog er aber neuerdings 
ins Feld und erhielt feine Stelle unmit- 
telbar um die Perfon des Erzherzogs, 
bierauf wurde er wirklicher Hof-Kriegs- 
tath und 1810 geheimer Rath. — 1811 
erhielt er das GeneralCommando in 
Siebenbürgen unter gleichzeitiger Er— 
nennung zum bevolmäkttigten Hof. 
Sommifjär bei dem Landtage bafelbil. 
— Ms die Ruffen 1812 die Moldau 
und Walachei befept hielten, comman- 
ditte er ein Beobactungscorpe von 
20.000 Bann. Bei diefer Belegenheit 
verlieh ihm der Kaifer das Somman- 
deurfreuz des Et. Stephanordens, und 
1813 ernonnte er ihn zum General 
ber Gavallerie. In Folge eines Bein- 
bruces zum ferneren Dienſte im Felde 
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unfähig gemadht, wurbe er vom Kaifer 
in den Hof-Rriegsrath nad) Wien an bie 
Seite des Feldmarfballe Golloredo 
berufen. 1814 zum Vice. Bräfidenten 
bes Hof-Kriegsrathes ernannt, bewährte 
Baron von Stipficz den ganzen 
Umfang feiner Kenntniffe in der Mil. 
tärverwaltung und erhielt als Aus- 
zeichnung dafür Das goldene Givilehren- 
freuz. Im Zahre 1820 wurde ihm die 
Donation , Tetnowar im Araber Go- 
mitate, 1821 der ungarilche Kreiherren- 
land zutheil, natdem er den öfler- 
teichifeben bereits 1806 erworben hatte. 
Als er im Zahre 1824 fein SOjähriges 
Krieger - Jubiläum feierte, ehrte ihm 
der Kaiſer durch Verleihung bes Groß⸗ 
freuzes des Leopolbordene. Im Jahre 
1830 zum Chef der Militär Section 
im Etaatsrathe ernannt, war ihm nur 
ein Jahr in diefer einflußreichen Sphäre 
zu wirken vergönnt. Als nämlid im 
September 1831 die GCholeraepidemie 
in Wien ausbrah, wurde Stipficz 
eines der eriten Opfer derfelben, im 
Alter von 76 Zahıen. Stipfiez, ein 
Sharafter und durch und durch Ghren- 
mann in des Wortes edeliter Bedeu- 
tung, mar fein Soldat nach der Sca- 
blone, der in den Reglemente Beſcheid 
und den Säbel mit Gefhi zu führen 
wußte. Er hatte von ber Pike auf zu 
dienen begonnen. Als er noch Gemei- 
ner war und von feinem Liebchen Ab⸗ 
ftied nahm, that er es mit ben 
Worten: „Xebe wohl, entweder ale Ge⸗ 
neral oder nie fiehſt du mich wieder”. 
Das ihm von ihr verehrte Andenfen, 
eine ſchöne Pfeife, wollte er nicht eher 
denn ale ®eneral rauchen und fie bis 
dahin im Tornifter bewahren. Er hatte 
Wort gehalten und fie wirflid in bem- 
feiben liegen laflen, bis er, General 
geworden, fie daraus hervornahm, 
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worauf fie feine Lieblingspfeife wurde, 
Den von ber Cholera bahingerafften 
edlen Greis nennt ein bichterifcher Nach · 
tuf: „Den beflen Menfchen, befen rei« 
nes Herz | für feinen Rächften glüht in 
Luft und Schmerz | den beften Gatten, 
der im treuen Band der heiligen Siebe 
Süd und Segen fanb | den beſten 
Bauter, dem im eblen Kreis | der Gei- 
nen wird des Erbenglüdes Preis | den 
treu’fien Diener feines Herrn, den 
Mann | ber auch im Meinten unrecht 
mie geihan | den felbft der deind mit 
feinem Worte fhmäht | ber nur bes 
Outen reine Saat gefä't*. Nicht nur in 
feinem Bade ols Sofbat gebildet. befaß 
er auch font vielfeitige Kenntniffe. Im 
Umgange theilnehmenb herzlich, unter- 
Rügte er Hlflofe nach Kräften. Bei 
fünf Belomarfällen, bei zwei Etzhet . 
zogen und bei Kaifer $ranz hatte er 
General- Adjutanten · Dienſte verrichtet. 
Ber die Wichtigkeit und Veranwortlich · 
keit dieſes Dienfles kennt, kann ermeffen, 
was ©. zu leiſten im Stande mar. 
© tipficz hatte drei Raıfern im Ganzen 
57 Zahre gebient und fich in den man 
nigfoltigen Stellungen, welche er wäh- 
tend einer fo langen Dienſtzeit zu ver- 
fehen gehabt, al ebler Ktiegeheld umb 
einfichtiger Staatsmann, als reiner Pa- 
triot und Menſch von Gharafter bewährt. 
Breiberrenfands-Diplom ddo. Bien 


18. März 1806. — Hirtenfeld (3), Der 
Militär. Maria Thereſten · Orden und feine 


Mitglieder (Wien 1857, Gtoatsdruderel, 
ML. 40.) Geite MT und 1137. — Nagy 
(lodn), Magyarorszdg caalddal czime- 


rekkel 6a nemzökrendi tädläkkal, d. 1. 
Die damillen Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Werd 1360, Mori Rath, 8.) 
©. X, ©. 378. — Th ürdeim (Undreas 
Graf), Die Reiter-Renimenter der f. f. oner. 
teigjifben Armee (Wien 1868, @eitler, 8%.) 
AT. ®b.. Die Ublanen, S. 215-248 


Dortät. Lenbold sc. (1.) 
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Dur Genealogie der Freiderren 





Stipfich, gerdinand 


Stipfc und 
ren heutiger Samiltenhand. Die Stinfich 
find im Geptember 1662 von Kailer Peo- 
dold I. in den ungarifcen Adelſtand erhoben 
worden. Die Stammebfolge if eine furke: 
Georg S. der eiſte Nbeldermerber, fein Sodn 
Ignaz und deſſen Gematin Joſeyha Breiin 
Uoäry, deren Sohn Joſeph, unfer Maria 
Zperefien-Drvensritter, weder mit Diplom 
vom 18, März 1806 die erbländifhe und 
{m Sabre 1821 die ungarifdje Greiberrenwürde 
erlangte. Des Maria Tberefien-Ordensritters 
Iofepb Breiberrn von Btinficy gleik- 
mamiger Eobn Joſeph (geb. im Jahre 
1803) war zulept Dberft und Gren-Gom- 
mandant in Rothentburm, Kinderlos binter- 
ieß er, al6 er am 30. Auguft 1847 ftarb, feine 
Sottin, Mofa geberene Gräfin Beihlm von 
Veihlen mit welcher er feit 1844 vermält 
war. Ueberbies leben noch amei feiner Schwe. 
Rem: a) Anna (geb. 1801), vermält feit 
19. Mol 1839 mit Sranı Haas von Bilgen 
[®. VI, S. 107], dem befannten Hippo» 
togen, deſſen Rame im „Beneologifhen 
Tafbenbub der freiberrliben Häufer für 
1869" in Hoens von Bilgen entftelt if. 
Ans Anna if feit 9. Februar 1858 Witroe. 
— b) Johanna (geb. 10. Jänner 1808), 
welche unvermält geblieben Die Breiberren 
von Stipiicy find dvennad im Dannese 
Ranıme erlofsen. 











Mod einige bemerkensmwertpe Mitglieder der 
Familie tip. 1) Der töniglihe Univer- 
fräts + Bibliordefar Alois Emanuel von 
Stipfich (se. 18. Geptember 1815). der 
in den Jahren 1801-4815 an der Vender 
Hocfhule Numismati und olte Geonrapbie 
vorteug und im Sabre 1808 das Wert 
„Archaoologine rituum grascorum Enchi- 
ridion® (Wet 1808. Ggenberger, 8.) im 
Drud berausgab. [Erneuerte vaterlän. 
Bifhe Blätter für den öferreidifhen 
Kaiferftaat (Wien, 9.) 1813, 5. 52.) — 
2. Berdinand Sripftca. Nat und in den 
Iabren 1792-1920 Brofeilor der Argneilehre 
und allgemeinen Pathologie an der Beftber 
Hobfcule. As Bactheitifteler veröffent- 
lidpte er die Werte: „De natura et rem 
Alte ealeull* (Posonii 1774) und „Identia 
institatorum facultatls medicae Postionsis 
adumbratio* (Befib 1791, Gonenberger, 8°.) 
Die Jenaer mineratogifhe Gefelibat er 
nannte ©. gu ihrem Mügliere. Berdinand 
€. Narb am 25. Miry 1820. Im Alter von 
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66 Jabren. — 3. Franz Stipſicz (geb. 
su Alba Regia 11. September 1785) wid- 
mete fi dem geiftlihen Stande, erlangte 
Die pbilofopbiibe und tbeologifhe Doctor: 
würde und wendete fih nad erlangten Wei: 
ben dem tbeologiihen Lebramte zu So 
lebrte er gu Tyrnau in den Jahren 1774 bie 
1777 das Vibelftudium, 1778—1802 griech. 
ſche Sprade. Im leßtgenannten Sabre wurde 
er Biarzer zw Altofen und zugleib Dice 
Erzdiakon, im Zabre 1808 Tomberr in 
Vrebburg, in Zabre 1805 Vice-Director der 
könig'ichen Akademie dofelbfi, am 16. Juni 
1807 Domiberr in Gran und zulept Lector 
des dortigen Domcapiteld. Wiederholt war 
er zu Tyrnau Praͤfect des geiftlichen Se⸗ 
minar6 und einmal auch Vice + Director 
des Lyceums dafelbfi. Er farb, 72 Jahre 
alt, zu Tytnau am 2. April 1817. [Memo- 
ria Basilicae Strigoniensis anno 1856 die 
31. Augusti conseoratse (Pestini 1856, 
J. Beime) et Kozma, gr. 8°.) p. 180.) — 
4. Gin zweiter Franz von Stipſicz war 
im Sabre 181% Hofrotb bei der föhislichen 
Kammer und Apminiflrator der Marma 
zoier Geſpanſchaft. Gr farb zu Dfen am 
3. Jänner 183%. Seine Gemalin herefla 
geborene Sreiin von Pergler überlebte ibn. 


Wappen. E:n rotb und blau quer getbeil- 
tere Schild; in dem erflen rotben Zelde ift 
eine ungariihe Krone zu ſehen; in den 
zmeiten zeigt fih ein goldener Loͤwe mit 
doppelt gefblungenem Schwanze, er bält in 
feiner rechten Pranke einen zum Gtreite 
werichteten bloßen Eäbel an goldenem Ge: 
fäße. in der linken aber eine weiße Bar- 
tenlilie an ihrem grünen Stengel in natür- 
licher Geſtalt. Den Schild bevedt die Krei- 
berrenkrone, auf welcher drei goldgefrönte 
Zurnierbeinte ruben. Auf dem mittleren ins 
Vıfir geftellten Helme zeigt fid eine zum 
Zluge gerichtete weiße Taube, einen grü- 
ven Delzmweig im rotben Schnabel baltend, 
die beiden dußeren einwärts gemandten 
Helme find jeder mit drei wallenden Strau- 
Senfedern, einer filbernen zwiſchen rotben, 
agiert. Helmdeden. Die des mittleren 
Helmes blau mit Gold unterlegt; jene ber 
beiden äußeren Helme find durchgehende rotb 
anıt Gilber. Shild halter. Zweieim 
märt® febente gebarniihte Männer mit auf: 
getbanen Bifiren, rothen Buſchen auf ben 
Helmen und Bebren, mit goldenen Gefäßen 
an einem ſchwarzen Gehaͤnge, die freie Hand 
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an der Hüfte figend, mit der anderen den 
Schild faifend. 


Stirnbramd, Ftanz (Bildnip- 
maler, geb. um das Jahr 1794). 
Im Zahre 1798 wurde bei Dreikceizen, 
zwijchen Yin, und Gbersberg. mo eben 
ein kroatiſches Regiment im Durd- 
marfihe gelagert hatte, ein Mleines Kind 
in einem Straßengraben liegend gefun« 
den — ob von einem Soldatenweibe 
weggelegt oder in dem Tumulte des 
Aufbruches beim plöplich anbefohlenen 
Abmarfch vergeflen und verloren, mußte 
man nit; ber Pfleger Reſer in Zell. 
hoi nahm fich des verlaffenen Kinbes an 
und übergab es der Obhut feiner Kö- 
chin. Als eines Tages fid Niemand 
bei dem etwa drei Johre alten Kinde 
in der Stube befand, nahm dasfelbe 
eine Wergrupfe, wie man folcde befon- 
ders im Mühlfreife zum Spinnen vor- 
gerichtet hat, um den Hals und lief in 
die nebenanitoßende Küche, durch Zu- 
fol entzundete fi) das Werg am nahen 
Herde bei offenem Feuer, und fo mar 
im Augenblick der ganze Kopf in Feuer; 
zum großen Olück trat im felben Mo- 
ment die Köchin in die Küche und hatte 
die Geiſtesgegenwart, ihre Schürze dem 
Kinde fogleih über den Kopf zu wer- 
fen und fo durch Zufammenbrüden das 
Feuer zu erfiiden. 1798 nahm fid bie 
verwitmwete Frau Major von Berner, 
eine Schweſter Refers, des Knaben 
an, führte ihm mit fib nach Enns und 
erzog ihm daſelbſt. 1805 ward er mie- 
ter nah Ring gebraht und in bie 
Yehre zum Lackiret und Scildmaler 
Rieger gegeben, der den begabten 
Burſchen recht liebgewann und bei 
deffen am 2. April 1808 erfolgter Taufe 
auch Pathe ftand. Da man troß aller 
Nachforſchungen nicht in Erfahrung brin- 


| gen fonnte, ob ber Knabe vor feiner 
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Ausfegung getauft worden fei, fo wurde 
biefer Act, um das Sichere dem linge- 
wiſſen vorzuziehen, jept nadträglih an 
demfelben vorgenommen, Der Knabe 
erbielt den Namen bes Heiligen, ber 
auf den Tag der Taufe fiel, Sranz, 
und meil er fih als Kind befonders 
die Etitne verbrannt hatte, den Ra- 
men Stirnbrand, melden er von 
diefer Zeit an führte Da er Zalent 
zum Zeichnen hatte und mit den Ge— 
falten feiner Phantafie die Wände zu 
beftigeln liebte, wollte man dieſem fei- 
nem Schaffensdrange eine entfprechende 
Richtung geben und brachte ihn zu dem 
Bimmermaler Hefner in Linn. Da er 
aber bei vemfelben im Kunftfache wenig 
peofitiren fonnte, fo übergab man ihn 
bem damals im guten Rufe ftehenden 
Maler Anton Hipenthaler [Bd. IX, 
S. 39]. welcher ein Schüler dee Krem- 
fr Schmidt [Band XXX, 8. 291] 
war. Nachdem er fih hier ziemlich gut 
ausgebildet hatte, fam er nady Frankfurt 
am Main in eine Blechwaarenfabrif, wo 
er namentlih damit befchaftigt wurde, 
die Damals üblichen Zuderdofen, Taſſen 
und auch Schnupftabakdoſen mit mweib- 
lichen Bildniffen nach vorgelegten Mu- 
fteen zu bemalen. Hierdurch gewann er 
eine große Fertigkeit im Bildnißmalen, 
wozu er überhaupt ſchon in Linz früh- 
zeitig Anlagen entwidelt hatte, mie 
dies auh Pillmein in einer feiner 
Schriften, jebod ohne weitere Bemerkung, 
anführt. Jm Jahre 1813 ging der etwa 
18jährige Kunſthandwerker nad Stutt- 
gart, warf ſich ausſchließlich aufs Por⸗ 
trätfadh und war barin fo glüdlih, daß 
er ſich bald einen Ramen erwarb und 
viele Beftellungen erhielt. In diefer Seit 
beſuchte er wieder Deflerreich und hielt 
fi, wie es fcheint. auch in Linz auf, da 
ihn Pillmein unter jenen Künſtlern 
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anführt, welche hier vorübergehend ver- 
weilten, und von denen manche gute 
Borträte hie und ba in Privathäufern 
anzutreffen feien. Später madte er 
Reifen im füblihen Deutfhland, Der 
Schweiz und nad) Parie. Bon 1820 
bis 1824 blieb er in Karlsruhe unb im 
legteren Jahre unternahm er eine Stu- 
dienreife nah Rom. Nach zweijährigem 
Aufenthalte daſelbſt fehrte er nach Stutt- 
gart zurück und genoß hier bereits einen 
fo hervorragenden Namen ale Künftler, 
daß er einen ehrenvollen Ruf nad Lud⸗ 
wigsburg erhielt, woſelbſt er innerhalb 
vier Jahre far fammtliche Mitglieder 
der föniglidy würtembergifchen Familie 
malte, unter weldyen ®emälden nament- 
[ih jene Der feit 1816 vermitmeten 
Königin Charlotte Mathilde, To- 
ter Georges II. von England, fehr 
gerühmt wird. 1830 kehrte er nad 
Stuttgart zurück, mo er nun bleibend 
feine Wohnftätte auffhlug. Sein Ruf 
als Borträtmaler flieg noch ſortwäh⸗ 
tend, und feinen Bildniffen begegnete 
man öfter in Den Ausftelungen deutfcher 
Städte. So hatte er ım Zahıe 1823 zu 
Karlsıuhe fehs Bildniſſe ausgeftelt; 
ebenfo in den Zahren 1827 und 1832 
mehrere berfeiben und 1854 in ber 
Kunft-Ausftellung zu Mainz ein blenden- 
des Bild: „Die Spanierin”, welches gegen- 
theilige Urtheile hervorrief. Zu feinen ge- 
(ungenften Arbeiten zahlt man feine „Bir 
Jahreszeiten. Dargestellt durch vier schwäbische 
Mädchen in Nationaltradt”. Diefelben find 
in vier Oroßfolio - Blättern von Edin- 
ger lithographirt, bei Voigt und ®ün- 
ther in Leipzig im Drud erſchienen. Sein 
Bildniß des Leibarztes C. 8. von Jäger 
hat Küſtner lithbographirt (Bol.) und 
jenes der Königin Pauline von Wür- 
temberg Fleiſchmann (gr. 8%) in 
Kupfer geflohen. Das Urtheil der Kri- 
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tif war im Anbeginn dem Künſtlet we⸗ 
nig günflig, ja geradezu abträglic, fpa- 
ter aber arbeitete ſich Stiernbrand 
durch, legte die ihm vorgerügten Män- 
gel ab und lieferte vortreffliche Bildniffe, 
insbefondere dann, wenn conventionelle 
Rüdfichten und Forderungen ihm freien 
Spielraum lieben. Ragler geht fo 
weit, den Yusiprud zu ıhun, daß in 
Stirnbrand's Bildern Form, ſcharf 
bezeichneter Ausdruck, glüdlide Anotd⸗ 
nung. Stimmung u. ſ. w. fo günſtig 
jufammenmwirfen, daß viele feiner Ur- 
beiten claffiiden Werth behalten. ©. 
malte aber nicht blos Bilbniffe, fondern 
auch Studienköpfe, Idealköpfe und &o- 
ſtume· Figuren. Im Johte 1864 war er 
zu Stuttgart noch künſtleriſch thätig. 
Mit vorſtehender Skizze find alle irri- 
gen Angaben in Ragler und Müller 
Klunzinger auf ®runb authentifcher 
Mittheilungen berichtigt. 


Kunft-Blatt (Etuttgart, Gotta, 49%.) 1823, 
Rr. 48, im Artikel: Kunſt⸗ und Induftrie 
Nusfellung in Karlsruhe im Mai 1823. — 
Dasfelbe, 1823, ©. 376, — Dasfelbe, 
1827, Nr. 53, im Artikel: „Die Kunft-Aus: 
Rellung in Karlsruhe‘. — Dasfelbe, 1832, 
Ar. 81, ©. 323: „Deffentlihe Kunft-Ausftel- 
tung in Karlsruhe im Mai 1832“. — Rhbei- 
niihe Blätter, Beiblatt zum Mainzer 
Journal, 1858, Re. 245, ©. 972: „Die 
Kunft-Ausftellung in Mainz’. — Nagler 
(®. 8. Dr.), Reues allgemeines Künftler- 
Lexikon (München 1839, E. A. Fleiſchmann, 
8.) Bd. XVII, ©. 376. — Die Künfe 
ler aller Zeiten und Völker.... Be 
sonnen von Prof. Fr. Müller, fortgefegt 
und beendigt von Dr. Karl Klunzinger 
und A Seubert (Gtutigart 1860, Ebner 
umd Geubert, gr. 8%.) Bd. III, ©. 607. 


Etig, Joſeph (Tiroler Shüben 
bauptmann, geb. zu Kitzbüchl 
26. October 1772, gefl. zu Billerfee 
13. November 1831). Schon im Alter 
von fieben Jahren trat er zu Kitzbüchl 
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in die Dienfte des dortigen k. k. Berg- 
baues, beſuchte zur weiteren Ausbildung 
in den freien Stunden die Berg- und 
Hütten ⸗Amtskanzlei und wurde nad 
Wjährigem Dienfte in den unterften 
Kategorien im Jahte 1799 als Blatt- 
fhreiber aufgenommen. Als in den 
Sahren 1796 bis 1800 in Zirol ber 
Kriegswirren wegen WVBertheidigungs- 
maßregelu gettoffen werden mußten, 
trat S. als Gemeiner ın die Schüßen- 
Compagnie des Kitbüchler Hauptmanns 
Schlecht et IBd. XXX, S. 69], madte 
mit derſelben die Kämpfe im Engadin 
und Südtirol mit und erhielt ſchon 1797 
für fein tapferes Verhalten die kleine 
filberne Zapferkeitsmedaille. Im Jahre 
1805 ale Feldwebel bei der Milizcom- 
pagnie des Kitzbüchler HauptmannsHör- 
warter [Bb. IX, ©. 129], zeichnete 
er fich insbefondere bei dem feindlichen 
Ueberfalle am Bothenbüchl und bei ber 
Berennung des Strubpaffes durdy Muth 
und Tapferkeit aus. In feinem Amte 
wurbe er indeß im Jahre 1803 . f. 
Berwesamts-Diurnift und 1804 ſubſti⸗ 
tuirter Acceffiſt. In diefer Eigenſchaft 
ſtand er, als das denkwürdige Jahr 
1809 hereinbrady und ſich von neuem 
die Schützen Sompagnien zur Abwehr 
des Feindes bildeten. Die Sturm-Gom- 
pagnie der Bergarbeiter von Kitzbüchl 
erwählte den bemährten Stit ein- 
fimmig zu ihrem Hauptmann. Run lieb 
6. die Verſchanzungen des vom Beinde 
im Jahre 1805 demolirten Strubpafles 
herftellen ſowie bei Waibting Die er- 
forderlihen Scanzarbeiten vornehmen, 
wohnte audy dem tuhmvollen Teeffen 
Dafelbft am 12. Mai und im Juni der 
Belagerung von Kufſtein bei, ohne je- 
doch bei legteren in active Verwendung 
gezogen worben zu fein. Als fib dann 
im Anfang September g. 3. eine frei- 
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willige Scharfſchützen Compagnie bil- !23. October der Feind nach Liſenhofen 


dete, wurde wieder Stitz zu ihrem 
Hauptmann erwählt. Dieſe Compagnie 
ſtand unter dem unmittelbaren Com— 
mando P. Joachim Hafpingeris 
[®v. VIII, ©. 34], der Diefelbe am 
15. September über Kigbüdhl nad) Wer- 
fen beorderte, wo fie fi ben Opera- 
tionen bei Beftürmung des Luegpaffes 
im Pongau anzufchliegen hatte. Da 
aber zur Bellürmung des Pafſes Lueg 
binreibend Titoler Schüßen - Sompa- 
gnien verfammelt waren, wurde Stitz 
von Hafpinger nad dem falzburgi- 
fhen Städtchen Radſtadt entfendet, um 
dort eine Bertheidigungs-Gompagnie zu 
organifiren, dann follte er den Paß 
Mandling an der fleierifhen ®renze be- 
fegen und von dort aus die Bemegun- 
gen des PBeindes beobachten. Dufelbft 
trat er auch in Berhandlung mit ben 
Repräfentanten von Oberfteiermart, um 
mit ihnen bie gemeinichaftliben Ber- 
theidigungsmaßregeln zu berathen. Nadı- 
dem zwei Sorporalichaften feiner Com⸗ 
pagnie mittlerweile von den Bewohnern 
der Stadt Auffee erfuht morden, eine 
franzöfifye Grecutionstruppe von 36 
Mann, welche fih in ber Kaferne von 
Auffee feigefebt, aufzuheben, und fie 
Diefe zuerft belagert, dann erfliirmt und 
zulegt die Franzoſen gefangen genom- 
men hatten, Behrte Stig mit feinen 
Zeuten nad) Rabitadt zurüd und blieb 
Dafelbft bi6 zum 17. Detober, alsdann 
drang er gegen Kärnthen vor, wo er 
wie in Oberſteiermark die Volksbewaff⸗ 
nung einzuleiten verfuchte. Am 21. ge 
rieth feine Compagnie in ber Nähe von 
Spital mit einer Abtheilung des von 
tem Vierkönig Staliens befehligten Re- 
ferve-Gorps in ein Treffen, 309 fi aber 
vor der bedeutenden feindlichen Ueber⸗ 
macht nad Lifenhofen zurüd. Als am 


vordrang, zog fh Stig mit ferner 
Gompagnie in den unfern von Rifen- 
hofen gelegenen Wald zurüd. Zu ihm 
gefellte fih noch Hauptmann Haraffer 
mit einer größtentheil® aus ranzionirten 
öfterreihiihen Militärs beſtehenden Com⸗ 
pagnie und zwei eifernen Gechspfünbern. 
Der überlegene Feind griff nun Stig 
und Haraffer an. Die Mannidyaft 
des leßteren gab fich größtentheils ge- 
fangen. Stiß aber zog ſich kämpfend 
zurück, erreichte nach vielen überflan- 
denen Drangfalen und auf Ummegen 
am 1. November Lienz in Zirol, mohin 
indeß die feindlihe Armee fon über 
Sunsbrud und Steinady vorgedrungen 
und mo jeder weitere Kampf nuplos 
war. Stig führte alfo feine Sompag- 
nie zurüd und erreichte mit derfelben 
in emem von Kälte, Hunger und allen 
möglihen Strapazen erfhöpften Zu- 
ftande in der Nacht vom 15. November 
die Heimat Kitzbüchl. Dort verblieb &. 
mehrere Wochen unbehelligt, dann wurde 
er am 26. December um Mitternacht 
von bayerifhen Soldaten verhaftet und 
in die Feftung Kufitein abgeführt. Eieben 
Wochen verbrachte er daſelbſt in einem 
Thurme, drei Wochen krank im Laza- 
rethe in harter Behandlung. Endlich 
nad mannigfachen Bemühungen frei- 
gelaffen, kehrte er in fo erſchöpftem Zu- 
ftande in feine Heimat zjurüd, daß er 
dafelbft drei Monate ſchwer frank da- 
nieberlag. Nach feiner Benefung ward 
er bei dem Föniglich bayerifchen Berg⸗ 
und Hüttenamte in Billerfee als Mate- 
tiafienfcbreiber angeftellt. In der Nacht 
vom 13. Auguſt 1813 wurde er aber 
wieder von der Seite feiner kranken Frau 
gewaltfam aus dem Bette geriffen und mit 
anderen Xiroler Anführern als Geifel 
nah München abgeführt, von wo man 
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ihn erfi nad achtwoͤcbentlicher Haft nad) 
Haufe entließ. Run endeten die Drang- 
fale dieſes tapferen Xirolers, der, als 
Zirol in Öfterreicgiichen Befig zurückkehrte, 
im Jahre 1818 previſoriſcher Gontrolor 
bei dem f. k. Bergamte in Klaufen, im 
folgenden Defiwitiver controlirender Amts- 
fchreiber bei dem Bergamte Schwaz 
wurde. In dieſer Stellung verblieb er 
bis zum Jahre 1824, das ihn ale fub- 
fütuirten Bermwalter nad Köflen brachte. 
Im Jahre 18236 wurde Etig als befi- 
nitiver Gontrolor zum Berg, Hütten- 
und Hammer-Verwolter in PBillerfee be- 
fördert, in welcher Stellung er vıer 
Sapre Ipäter im Alter von 59 Jahren 
Rorb, zwei Söhne und zwei Züchter 
binterlaffenb. 
Beternaper (Anton), Tirols Randesvertbei: 
digung nebft intereffanten Biograpbien und 
Gkigien merkwuͤrdiger Tiroler Landesvperthei⸗ 


diger. Drei Theile in einenı Bande (Innsbruck 
1833 9. Witting, 8%.) Br. II, ©. 17 u. f. 


Noch if eines Moriz Stitz zu gedenken, ber, 
als Bildwismaler in Wien ibätig, in ber 
Upril-UnsRelung 1866 des oͤſterreichiſchen 
Kunftvereins ein „Männliches Bildniß“ aus- 
geftellt hatte, das mit dem Breife von 100 fl, 
beivertbet war. 


Stipnlic, Richael (eroatiſch. Schrift 
fteiler, geb. im Bozeguner Gomi- 
tate Groatiens am 20. Rai 1753, gef. 
zu Agram am 6. Mai 1806) Bip- 
mete fig nady beendeten Studien dem 
Lehramte und wurde im Jahre 1780, 
damals 27 Jahre alı, als Brofeffor der 
Oeſchichte an der Akademie in Agram 
amgeftellt. Durch 28 Jahre, bis an feinen 
im Ulter non 58 Jahren erfolgten Tod, 
veriah er dieſes Lehramt und befleibete 
aud mehrere Jahre hindurch bie Würbe 
eines Prodirectors des königlichen Archi 
gnmnafiums daſelbſt. Bei feinem Ableben 
— er murbe von einer damals in Agram 
herrſchenden Epibemia hinweggerafft — 
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fand man in feinem literarifhen Nachlaß 
eine in lateinifher Sprache verfaßte „Ge 
fhichte der Päͤpſte“, ferner eine „Allge⸗ 
meine Geſchichte“, welch leßtere jedoch 
nicht vollendet war. In croatiidher 
Sprache fand jich eıne Anleitung zum 
Weinbau vor. Ueberdies find mehrere 
don ihm verfaßte Gedichte in flavonifcher 
Mundart handfchriftlicy verbreitet. 


Mikloushich (Thomas), Izbor dugovany vsa 
koverztneh za haszen y razveszelany® 
szlusechech“ (Ayram 1821, 8%) p. 102. — 
Paul Zofepb Safarif’s Geſchichte der ſüd⸗ 
flavifchen Literatur. Aus deilen bandſchrift⸗ 
lichem Nachlaſſe herausgegeben von Joſeph 
Siredet (Prag 1864, Friedrich Tempsky, 
8%.) IT. JIUhdriſches und croatiſches Schrift⸗ 
thum, S. 297 und 343, 


Stig, Slemens Kranz (Schaufpie- 
ler und bramatifher Schriftfteller., 
geb. zu Wien im Jahre 18%, gefl. 
ebenda 8. Mai 1872). Sein Bater war 
herrichaftlicher Beamter und fein Tauf- 
pathe niemand @eringerer als Fürft Cle⸗ 
mens Metternich. Die unteren Schu⸗ 
lien und das Gymnaſium befuchte Gtir 
in ®ien, und nachdem er leßteres be 
endet, trat er als Praktikant bei dem 
Wiener Magifttat in Dienfl. Damals 
fon, es war zu Anfang ber Bierziger- 
Sabre, regte Stix feine ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Schwingen, und inberBäuerle' 
[hen „iheater Zeitung" wie in Sey⸗ 
fried's „Wanderer® lafen sich feine 
erfien Flüge beobachten. Man begegnet 
in genannten Blättern oft dem Namen 
Stir unter humoriftiihen Aphorismen. 
Sie reihten im Vormärz aus, um eben 
eine Lüde zu füllen, für melde ber 
GSeper fein anderes paflendes Manu- 
feript Hatte. Allmälig wagte er fi ſchon 
an Größeres, und im Jahre 1845 
brachte er im Theater in der Joſeph⸗ 
ftadt fein erſtes — einactiges — Stud 
„Herr and Diran“ zur Aufführung. Zwei 
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Sabre fpäter wagte er mit niemand 
Geringerem, als mit Saphir zu ri. 
valifiren, denn er trat in einer zum 
Beten ber Hinterbliebenen des Schrift. 
ſtellers Wie veranfltalteten Akademie 
als Vorlefer & la Saphir auf. Im 
folgenden Zahre, 1848. verfuchte er fih 
auf journalifiifebem Gebiete und begann 
die Herausgabe eines humoriſtiſch 
fotirifhen Tageblattes mit dem echt 
vormärzlihen, Den MWeberfchriften der 
Bäuerle'fhen Theater - Zeitungs - Ru- 
briten abgelaufdten Titel: „Sr mengt 
fib in Alles“. Das Blatt erſchien in ben 
legten Tagen des Auli; fein Programm 
war vom 21. Juli batirt. Die erflen 
drei Nummern diefes bei M. Lell ge 
druckten Journals, das ale Motto die 
Phraſe: „Heiter auch in ernfler Zeit“ 
trug, erfbienen in Detav, Die vierte 
und legte in Quart. Uebrigens hatte er 
noch vor Ausbruch der evolution fei- 
nen Dienft im Magiftrate aufgegeben 
und war Schaufpieler geworden, ale 
welcher er noch die Stelle eines Theater- 
dichter6 zu übernehmen gedachte. Nach⸗ 
dem er die erſten Jahre an verfcie- 
denen Provinz - Bühnen das Lampen- 
fieber überflanden unb die wechielnden 
Bunctionen des Seſſelaustragens, An- 
meldens u. f. w. geübt, enblid aud 
einige eigentlichen Rollen gefpielt, kehrte 
erim Jahre 1852 nach Wien zurüd, wo er 
zunachft bei Director Carl an bem nad) 
Diefem benannten Theater ein Engage⸗ 
ment fand. Nach öfteren Unterbrechun⸗ 
gen besfelben fam er and Theater in 
der Joſephſtadt; zulegt ans Fürſſt'ſche 
Volks⸗Theater. Aus biefer legten Stelle 
verdrängte ihn ber Tod, der ihn im 
Alter von 50 Jahren ereiltee Stir 
hinterließ feine rau mit zwei Kindern 
in ben kümmerlichſten Berhältniffen. 
Während feines Aufenthaltes bei ber 
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Bühne hat Stir eine große Menge 
von Stüden gefchrieben, von denen fich 
manche gar nicht übel ausnehmen und 
ohne meiteren Zwed als den, einen 
Abend und eine Repertoirelüde auszu⸗ 
füllen, ihren Blaß behaupten. Aus ben 
früheren Jahren find Davon zu nennen: 
„Aahnschmerjen“ (im Garl-Theater);, — 
„Die schüne Schasterin, — „Bine Wien 
Bürgerstachter”, — „Der Yausberr in der 
Iosephstadt", — „Das Bergbünkeri? (diefe 
vier im Sofephflädter Theater); — 
„Die Familie Mott“ (im Bolke-Theater 
im Prater). — Aus den fpäteren Jaß- 
ren nennen wir bie einactigen Bluetten: 
„ur. 20 beim Moss oder Folgen einer Ienr- 
noluotij (1863) ;, — „Bauer and Debardeur?, 
Schwank (1865); — „Ein Rarren-Ball", 
Bafhingspoffe. — „Bir fischen Waterer- - 
madeln“, Pofle mit Geſang, und „Ber 
Rutsepeter”, parodirender Scherz (die 
legten drei im Jahre 1866), So 
harmlos fammtlicye Arbeiten von Stir 
find, denn Stirs vormärzlihe Mufe 
fommt nidt über den gemöhnlidyen 
Spaß hinaus, fo gefhah ihm doch das 
Unermwartete, daß ihm im Jahre 1871, 
alfo ein Jahr vor feinem Tode, ein 
Volkéſtück „Die Mlosterbraut" verboten 
wurde. Stir befaß heitere Ginfälle, 
ſchlagfertigen Witz. war aber gegenüber 
den Zeitverhältniffen von einer Raivität 
ohne &leichen, wofür fon die Thatſache 
ipricht, daß er im Juli 1848, als bereits 
die Bogen ber fünftli genährten Be⸗ 
wegung thurmhod) gingen, mit ber Her- 
ausgabe eines gewöhnlichen Wipblattes 
den Berfuch wagte, während den Wiener 
Damen vom Standl und ben Fiakern 
der Englänber- ®illi-Bed'ide 
Charivari“ (die Kagenmufit) faum noch 
Die richtige Farbe auftrug. 
IltuftrirtesWiener@rtrablatt, 11. Mai 
1873 Mr. 47: „S. 8. Stir. Von (Wiym- 
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mer). — Zellners Blätter für Theater, 
Aufit, Kunft u. ſ. w. (Wien, El. %ol.), 1872, 
Seite 136, 


Stobiecki, Johann (poln. Schrift. 
fteller, geb. in ®alizien im Sanofer 
Kreile im Jahre 1836). In der Lite- 
ratur befannt unter dem Pſeudonym 
Joſeph Sopa. Stobiecki beendete 
Die rechtswiſſenſchaftlichen Studien an 
der Lemberger Hochſchule. Längere Zeit 
wirkte er dann ale Mitarbeiter an dem 
in Lemberg erfcheinenden „Dziennik 
literacki“, b. i. Literarifches Tagblatt, 
welches die Eeften. namentlich jüngeren 
Kräfte der neuerwachten polnifchen Litera- 
tur in Galizien zu gewinnen und um fich 
zu vereinigen bemüht war. Stobiechi 
fhrieb damals literarifch-Fritiihe Efſays 
über die neu auftauhenden Koryphäen 
der Literatur in feiner Heimat. Noch 
mehr Aufmerkiamkeit erregte er durch 
feine eben im genannten „Dziennik“ 
abgedrudten Fragmente einer größeren 
Tragödie, betitelt „Samfon”, melde 
Schönheiten in Gedanken und Styl 
nicht gewöhnlicher Art aufzuweiſen hatte. 
Encyklopedyja powszechna, Dd. i. 


Dolnifches Converſations⸗Lexikon (Warfchau, 
Drgelbrand, 2er.-8%.), Od. XXIV, S. 167. 


Stel, Ftriedtich (Kandſchafts— 
maler, Geburtsort und Jahr unbe- 
fannt). Zeitgenoß. Vom Jahre 1856 
bis auf das Jahr 1870 erſcheint in 
den Monats - Ausſtellungen des öfter- 
reichiſchen Kunft - Vereins ein Künftler, 
der in den Ausftelungs- Verzeichniffen 
bald als Friedrih Stod, dann als 
F. Stod und enblihb als Johann 
Friedrich Stod, immer aber mit 
ben Beilage „Wien’ aufgeführt if. 
An den Berzeichniffen ‚des Jahres 
1868 wird auch fein Atelier (Wieden 
918) angegeben. . Rah den Begen- 
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fanden, die behandelt werden, läßt 
fib fließen, dab mit Dielen ver- 
(biedenen Namen nur einundderfelbe 
Künftler fib zeichnet, fo mie ferner, 
daß er ben Süden Italiens zu befon- 
derem Studium für feine landfchaftlichen 
Bilder — bisher nur Aquarelle — ge- 
macht bat. Da alle Nachrichten über 
dieſen Künftler fehlen, jo können mir 
hier nichts weiter thun, a:8 Die von 
ihm ausgeftellten Aquarelle, wie fie fich 
in der Reihe der Jahre im dilerreichifchen 
Kunft-Berein folgten, verzeichnen; es 
find: Im Jahre 1356 im März: „Par- 
tie auf der Strasse gwischen Sferraconallo und 
Palermo" Aquarell (vom Kunft - Verein 
angelauft, 20 fl); — „Partie bei Bin 
Donli zwischen Messina nnd Caormina“ Aqua- 
tel (vom Kunjt-Berein angefauft, 20 fl.); 
— im Juni: „Eingang des grossen MWofens 
von Yalırmo* Aquarel (40 f.);, — „Ein 
Cheil des kleinen Hafens von Palermo, im 
Bintergrund das Fort della Galita“ Aquarell 
(40 f.); — im Juli: „Küste von Gala- 
brien, von der Einfahrt in die Meerenge von 
Messina" (80 fl.); — 1858 im Septem- 
ber: „Gebirgslandschaft“ Aquarell (60 fl.); 
— 1359 im April: „Partie am Merrbasen 
son Neapel” Aquarell (15 fl.); — „Tınd- 
shaft" Aquarell (15 fl.);, — 1862 im 
März: „Amgegend bei Palermo” (150 fl.); 
— im April: „Rrengang bei Alcoma in 
Sicilin® (300 fl); — im September: 
„Stadien ons Sirilien® zwei WUquarelle, 
(Cigenthum des Herrn Frauenfeld); 
— 1868 im Zuni: „Die Benrdirten- Wand 
in Bagern® Aquarell. In einer Ausitellung 
bes Jahres 1870 im Wiener Künftler- 
hauſe war er durch ein Aquarell „An- 
siht son Palermo” vertreten. Auch hat er 
in den Bünfziger-Jahren in Hamburg 
in den Sälen ber Börfenarcaden vier 
Landfchaften ausgeftelt, darunter eine 
„Ansicht won Iansbrah und der Mmgegend”, 
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über welde die Hamburger Rachrichten 
günflig berichteten, doch dabei bie Be⸗ 
merfung machten, daß dieſe Arbeiten 
das „tünftlerifhe Berlin den beutfchen 
Balerien liefert", wonach alfo Stod 
als ein Berliner erfcheint, was denn doch 
nicht richtig fein mag, da er feit Jah- 
ten bereits in Wien malt und ausflelt. 


Monatd:Berzeichniffe de6 Öfterreichifchen 
Kunftvereins (Wien, 5%.) 1856, März, Nr. 69 
und 72, Juni, Rr. 60 und 62, Juli, Ar. 45; 
1858, September, Nr. 49; 1859. Anril, ©. 17; 
1862, März, Nr. 38. April, Nr. 4, Sep 
tember, Nr. 81 und 82; 1868, Juni, Ar. 214. 


Stock, Johann Martin (Maler 
und Radirer, geb. 3u Hermann 
ſtadtt in Giebenbürgen im %. 1746, 
get. um das Fahr 1800). Ueber ben 
Lebens. und Bildungsgang diefes bedeu- 
tenden Künſtlers, über den wir Füßli 
die erſten Nachrichten verdanken, ift nur 
wenig bekannt. Stock, ein Schüler 
von Meytens [Bd. XVII, &. 193], 
ließ fib in Prebburg nieder, mo 
er ſich buch feine Arbeiten bald den 
Ruf vines geſchickten Künſtlers erwarb. 
Mertwürdigerweife gedenkt Peter von 
Ballus in feiner Schrift „Prebburg 
und feine Umgebungen“ (1823), der 
Doch viel geringere Künftler, mie z. 8. 
den Zimmermaler Leider anführt, 
unſetes Stock nidt mit einer Gpibe. 
& tod malte Ultarbilder und Porträts, 
an welch leßteren man ihre Treue und 
charakter iſtiſche Auffafſung rühmte. Nag- 
ler nennt St ock einen „Mann von 
großem Reichthum der Phantaſie, ber 
fih überdies durch feine Sharafterzeich- 
nungen, in welchen die Satire und bie 
Ironie eine freie Rolle ſpielten, allge- 
meinen Beifall erwarb‘. Quirin Mark 
[®d. XVI, ©. 453] ſtach nady ihm das 
Bildnib des: Doctors der Chirurgie und 
Profeſſors Zofeph Jacob Blend ſBOd. 
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Stoch, Rorbert 


XXII, 6, 423], das Stod im Jahre 
1777 gemalt hatte. Jacob Adam [Bb.. 
I, &. &], der treffliche Kupferftecher, flach 
nah St o ck's Zeihnungen die Volks. 
trachten, welde das „Ungarifhe Ma- 
gazin“ (Preßburg 1781, 80.) enthielt. 
Auch find von J. M. Stod mehrere 
Hadirungen befannt, fo: „Abbildangen 
serschiedeneer Einwohner Mugeros and Sirben- 
büggens. 1. Felge uon jemaligen Kıgeanern® 
ſechs Blätter, gezeih ıet und geagt von 
J. M. Stock in Preiburg 1776, 8°., 
— und im vorbenannten „Ungarifhhen 
Magazin”, ein Bogel — „Bir uugarisge 
Trazpe“ — ın einer Landſchaft. In ſpä⸗ 
teren Jahren wendete ſich der Künſtlet 
dem Handel mit Gemälden zu. — Auch 
erfcheint in Ungarn in der ;weiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts no ein Hiftorien- 
maler des Ramens Andreas 6 ı od. 
von dem jich in der königlichen Kreiftadt 
Schäßburg (Segesvar) in ber St. Ri. 
colaificye ein ſchoͤnes Altarblatt be⸗ 
findet, das im Jahre 1788 gemalt iſt. 
Ueber beide Künſtler, dieſen Andreas 
und den obigen Johann Martin 
Stod, der auch blos ae Martin 
Stod erwähnt erfheint, wären nä—⸗ 
hire Nachrichten wohl wünjidhenswerth. 
Nagler (©. 8. Dr.), Deutihes allgemeines 

Künftler-Leriton (München 1839, @. U. Bieiich” 

mann, 8) Band XVII, Seite 379, 

Tſchiſchka (Kranz), Kunft und Alterıbum 


in dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaate (Wien 
1835, gr. 50) 5. 309. 


Stel, Rorbett (Rapuzyiner 
mönd unb Boet, geb. im Ziller 
thale Tirol8 am 6. December 1840). 
Nachdem Stock das Öymnafium be- 
enbet, trat er im Jahre 1860, 20 Jahre 
alt, in den Kapuzinerorden. In dem- 
fetben feßte er die theologilhen Sıus 
bien fort und erlangte im Jahre 1864 
die Priefterweihe. Das denkwürdige, 





Stock, Rorbert 


jedem Deflerreihher mit äßendfler auge 
ine Herz geichriebene Jahr 1866 rief 
aub den Pater Rorbert aus feiner 
einfamen Zelle hinaus auf den Kriege 
ſchauplatz. auf dem er namlich als Feld⸗ 
caplan ber tapferen Scharfihügen-Gom- 
pagnie Innsbrud. Sonnenburg biente. 
Dort ſtand er mit den feiner geißlichen 
Dehut anvertrauten Schügen wieberholt 
im euer und übte mit folder Hin- 
gebung und folhem Muthe fein prie- 
fterliches Amt, daß er nad) beendigtem 
Feldzuge mit dem goldenen geiftlichen 
Verdienfifreuge ausgezeichnet murde, 
Rach jeiner Rückkeht aus dem Feldzuge 
übertrugen ihm die Drbensoberen ein 
Lehramt aus ben theologifhen Begen- 
Randen am Hausfludium ber Drbens- 
provinz. In den Eechziger - Jahren 
bratte das „Südtitoler Volkeblatt” — 
fpäter „Tiroler Volksblatt" betitelt — 
in der Beilage manches lyriſche Gedicht, 
das durch Gedanke und Form von ge- 
wöhnlichen Reimereien grell abſtach und. 
id als die Arbeit einer echten Dichter- 
natur zu erkennen gab. Auch erichien 
im Zahre 1866, eben als der wälſchtiro⸗ 
liſche Krieg ftatıfand, eine Folge von Bil. 
dern aus biefem Kriege, voll marliger 
Kraft und hohen didhterifchen Schmwun- 
ges, melde alsbald allgemeine Aufmerk⸗ 
famteit erregten. Diele poetifchen Spen- 
den Hatten unferen Bater zum Berfaffer, 
der fich jedoch nicht nannte. Außer bie- 
fen patriotifhen Klängen hat Stod 
noch im Gebiete ber refigiöfen Lyrik und 
der Legende mandye Dichtung gebracht. 
Ob eine von ihm im Zahre 1870 beab- 
fichtigte Herausgabe feiner gelammelten 
Titoler Boefien zu Stande gefommen, ift 
dem Herausgeber dieſes Lexikons nicht 
befannt. Doc fcheint dies nicht Der 
Ball zu fein. 

Kebrein (Joſeph), Biograpbiic » literarifchee 
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Stoch, Friedrich 


Lexikon der Latboliihen deutſchen Dichter, 
Volks. und Jugendiciftiteler im 49. Jahr⸗ 
bundert (Züri, Stuttgart. Würzburg 1871, 
Leo Woͤrl, gr. 9), ®. I, ©. 175, 
[Kebrein ichreibt bezüglich des dichtenden 
Paters: „Wer erinnert fich nicht an die bert⸗ 
lien Bilder aus dem MWälfchtiroler Kriege 
1866, wahre CEdelſteine unter den patriotis 
fhen Gedichten Tirols, die großes Aufſehen 
erregten? Wen baben nicht die finnigen und 
innigen Waturbilder ergoͤtzt. berrliche Genre⸗ 
bilder in goldenen Rahmen? — Gebr gelun» 
gen find mehrere Traveftien, in faule Zuftände 
der Gegenwart mit fpißer, ſcharfer Klinge 
einichneidend. Die politifchen Lieder (gebar- 
nifhte Sonette & Ja Rü dert) bejeugen 
ein in dieſem Fache ſehr geübtes Talent, wie 
mir deren in der Gegenwart nicht viele ken⸗ 
nen. Der Feſtgtuß, an die Theilnehmer der 
erfien Plenarverſammlung des katholiſchen 
Zilialvereins in Bozen vertbeilt, erbielt un. 
getbeilten Beifall. Das Gelegenheitsgedicht 
jur 20Vjäbrigen Feier der Grrihtung des 
Schießſtandes in Oberbozen blieb geraume 
Zeit der Held des Zuges. Wir find über- 
zeugt. daß P. Rorbert Stor ein zweiter 
dermann Gilm [Bd. V, ©. 186) wird — 
aber ein chriftlicher. Zwar ift er nod nie 
unter feinem Ramen in die Deffentlichkeit 
getreten oder bat fi), mit didleibiger Poefie 
unter dem Arme, unter die jährlich in die 
Deffentlichkeit tretenden Dichterlinge gedrängt: 
aber fein Schrein birat Löttliche Perlen, von 
denen boffentliy mit der Zeit einige auf den 
Büchermarkt kommen. *] 


Noch fei Hier in Kürze des evanaeliihen Pfar⸗ 
rets zu Klofter Katzelsdorf bei Wiener-Reu: 
ſtadt in Nieveröfterreih, Friedrich Stod, 
gedacht, der in der zweiten Hälfte des ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderts in der religidfen Be 
megung jener Zage eine Rolle fpielte. Hanne 
Spriaf Freiherr von Polheim [Bd. XXIII, 
©. 63, Nr. 8), feiner Zeit Rector magnif- 
cus der Univerfität Roftod, hatte ibn von 
dort 1577 nad) Deiterreih gebracht. Daielbft 
fand er als Prediger ſolchen Beifall, daß ihn 
die Baronin Teufel 1578 nad Klofter 
Kapelsdorf als Prediger und Schulrector 
berief.” Als im Jahre 1580 eine Bifitation 
der Kirche flattfand, zu mwelder auch Dr. 
Bacmeifter aus dem Reiche terufen 
worden, wohnte S tod al& ordentlicher 
Viſitator derfelben bei und bei der Streit 
frage über die Erbſünde ſchloß er fidh dem 


v. Wurzbach, biogr Lexikon. XXXIX. (Gedt 18. März 1879.) 3 





Stochard, Iofeph Otto 


Artilel der Declaration, wie ibn die ver 
ſammelten Theologen gefaßt hatten, rück⸗ 
haltslos an. Mit einem Male aber änderte 
er feine Anfiht und erklärte in einem Briefe 
ddo. 19, Zuli 1381 an den Landmarſchall 
Sodann Wilhelm von Roggendorf [Bd. 
xXVI, S. 270, Nr. 6). der bekanntlich die 
Slaccianer in feinen Schug nahm, daß er 
die im Vorjabie abgegebene Erklärung wider: 
rufen und caffirt feben wolle. Auf eine Auf: 
forderung Dr. Bacmeifter's, die derfelbe 
an Sto«d gerichtet, bebarrte diefer bei feiner 
in den erwäbntn Briefe ausgefprocenen 
Anfıht. Bacnteifter erließ nun am 27. Jän» 
ner 1983 an Friedrich Stod eine ernfte 
Vermahnung, erfiens dab er das Wort ge 
brochen, und zweitens, daß er doc feinen 
ireigen Gedanken fabren laſſen wolle. Stod 
nab durch zwei Jahre Peine Antwort darauf, 
fo daB ibm Bacneifter am 11. Februar 
1585 wieder fchrieb und ihm erneuert feine 
Iretbümer vorbielt. Darauf endlich entichloß 
fih Pfarrer Stod zu einer Eiwiderung, 
in welcher er $laccius in deifen Tisputa- 
tion mit Strigelius vertbeidigte, dann 
aber feine eigene Lehre und Olauben von 
dem Sünpdenfalle unferer erfien Gitern, von 
der durch Ghriftum erworbenen Gerechtigkeit 
und Wiederaufrichtung des fündigen Dien- 
fhen ın der Rechtfertigung fo erklärte, wie 
er bielelben in NRoftod von den Theologen 
darftellen gebört baben wollte, und mit dem 
entfchiedenen Ausſpruche endete, Daß er bei 
diefer Lehre in Yufunit verbleiben werde. Ob 
damit dieſe freitige Angelegenbeit geendet, 
berichtet die bier folgende Quelle nicht. 
(Raupad, Evangelifhes Defterreich, Bo. V, 
©. 183 u. f.] 


Stodard von Bernkopf, SZofeph 
Dito Freiherr (f. f. Oberſt und Kit. 
ter des Maria Therefien-Ordens, geb. 
zu Klein⸗Przilep in Böhmen 22,, 
n. 9.23. Zanner 1766, geſt. zu Wilde. 
hut im Sjunviertel Oberöfterreichs am 
2. Auguit 1833). Entſtammt einem 
Scmeizergeichlechte, deſſen älteſte Sproj- 
fen Hohe Stellen in ihren Baterlande be- 
fleideten. Näheres über diefes Geſchlecht 
und defjen heutigen Bamilienftand enthal- 
ten S. 69 die Quellen. S.'s Vater war 
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Stocard, Iofeph Otto 


Bater Hauptmann in der kaiferlichen 
Armee und der Urgroßvater Oberſt bei 
Botta⸗Infanterie. Joſeph Otto trat 
am &. December 1776 in die WBiener- 
Neuſtädter Militär⸗Akademie und wurde 
am 5. April 1785 als Fahnencadet zu 
Franz Kinsky- Infanterie Ar. 47 au 
gemuftert. Im Türkenkriege rüdte ©. 
zum Lieutenant, im März; 1797 zum 
Hauptmann vor und erwarb feinem Ra- 
men durch Die heldenmüthige Verthei- 
digung ber Bergveſte Barb im Wofla- 
Thale vom 19. Mai bis 1. Zuni 1800 
eine bleibende Grinnerung. Auf einem 
allein ftehenden Belfen gelegen, bebherrfcht 
diefes Bort das ganze Thal und hindert 
die weitere Borrüdtung eines dafelbft ein- 
gedrungenen Feindes, fo lange die Be 
feftigungen nicht bei einer regelmäßigen 
Belagerung der längeren Wirkung der 
Geſchütze unterliegen. Nachdem bie fran- 
zöfifhe Armee den großen St. Bern 
hard überjchritten hatte, hing das Ge⸗ 
fingen der fühnen Pläne Napoleon 
Bonaparte’s haupıfahlid von Der 
jhnellen Ausführung berielben ab, und 
die ganze Unternehmung lief Gefahr, zu 
verunglüden, wenn die Vefte Bard das 
Voidtingen der Urmee für längere Zeit 
aufzuhalten im Stande war. Mit nur 
ahttägigen Vorräthen verfehen, wurde 
Diefes Bergfhlo dem Hauptmanız 
Stodard zur Bertheidbigung ander. 
traut, wozu ihm zwei Compagnien 
Kinsty-Infanterie mit 18 Geſchützen zur 
Diepofition flanden. Am 19. Mai er- 
fhien General Lannes und drängte 
die auf Dominirende Puncte vorge» 
fhobenen öfterreihiften Bolten zuerit ing 
das Dorf und in der Nacht auch au 
diefem in Das Echloß zurüd, auf deffers 
Vertheidigung allein man fich nun- 
mehr befchränfen mußte. Am 20. lie 


Wirthfchaftsbeamter in Böhmen, teffen | General Lannes den Hauptmann 6 - 


ernkopf. 


Freiherren-Linie der Stodard von Bernkopf. 
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Brocherd, Iofeph Otto 


Artikel der Declaration, wie ihn die ver 
fammelten Theologen gefaht hatten, rüd- 
baltslo6 an. Mit einem Male aber änderte 
er feine Anfit und erklärte in einem Briefe 
ddo. 19. Juli 1581 an den Landmarſchall 
Jobann Wildelm von Roggendorf [Bp. 
XXVI, 8. 270, R®r. 6). der befanntlich die 
Blaccianer In feinen Cup nahm, dab er 
die im Vorjabıe abgegebene Erklärung wider: 
rufen und caffirt feben wolle. Auf eine Aufı 
forberung Dr. Bacmeifter's, die derfelbe 
am Gtod gerichtet, bebarrte biefer bei feiner 
in dem erwähnten Briefe ausgeiprodenen 
Anfibt. Bacmeifter erlief nun am 27. Jän» 
mer 1383 an Friedrich Gtod eine ernfte 
Vermi ing, erſter ab er das Wort ger 
en, und jmeıtens, dab er doch feinen 
en Bedanten fahren lajfen wolle. Stod 
aab durch zwei Jahre eine Antwort darauf, 
fo daf ihm Bacmeifter am #1. Februar 
1385 wieder ſchtieb und ibm erneuert feine 
Iertpümer vorbielt. Darauf endlich entſchlob 
fi Pfarrer Stod gu einer Gimwiderung. 
in welcher er Flaccius in deilen Disputa- 
tion mit Etrigelius vertheidigte, dann 
aber feine eigene Lehre und Glauben von 
dem Sündenfalle unferer erflen Qitern, von 
der duch Gbrikum erworbenen Gerechtigkeit 
und Wiederauftichtung des fündigen Men- 
fen in der Rehifeuigung fo erflärte, mie 
er diefelben in Roflot von den Theologen 
darſtell en gehört baben wollte, und mit dent 
entſchiedenen Ausiprude endete, dab er bei 
diefer Lehre in Zufung verbleiben werde. Ob 
damit diefe flreitige Angelegendeit geendet, 
berichtet die bier folgende Quelle nicht. 
lRaupach, Evangeliſches Defterreih, Bo. V, 
S. 183 u. f.) 


Stodard von Bernkopf, Joſeph 
Dito Freiherr (f. f. Ober und Rit- 
ter des Maria Therefien-Drbens, geb. 
du Rlein-Brzilep in Böhmen 22,, 
n. 4.23. Jänner 1766, gef. zu Wilds- 
hut im Innviertel Dberöfterreihe am 
2. Augut 1833). Gntitammt einem 
Sqhweigetgeichlechte, deffen ältefte Sprof- 
fen hohe Stellen in ihrem Vaterlande be- 
tleideten. Näheres über diefes Gefclet 
und deſſen heutigen damilienſtand enthal- 
ten S. 69 die Quellen. S.'s Bateı war 











Stohard, Iofeph Otto 


Bater Hauptmann in der Baiferlihen 
Armee und der Urgrofvater Oberfl bei 
Botta-Infanterie. Zofeph Dtto trat 
am 4. December 1776 in die Wiener- 
Reuftäbter Militär-Afademie und wurde 
am d. April 1785 als Bahnencadet zu 
ran; Kinsky · Infanterie Nr. 47 aus. 
gemuftert. Im Türfenftiege rüdte ©. 
zum Lieutenant, im März 1797 zum 
Hauptmann vor und erwarb feinem Ra- 
men duch die heldenmüthige Verthei- 
bigung der Bergvefle Barb im Hofta- 
Thale vom 19. Mai bis 1. Zuni 1800 
eine bleibende Geinnerung. Auf einem 
allein ſtehenden Belfen gelegen, beherrfcht 
dieſes dort das ganze Thal und hindert 
bie weitere Vortůckung eines daſelbſt ein- 
gedrungenen Beindes, fo lange die Be- 
fefigungen nicht bei einer regelmäßigen 
Belagerung der längeren Wirkung ber 
Geſchutze unterliegen. Nachdem bie fran- 
zöffhbe Armee den großen St. Bern- 
Hard überfehritten hatte, hing das Ge · 
fingen der fühnen Pläne Napoleon 
Bonaparte's haupıfählih von der 
ſchnellen Ausführung derielben ab, und 
die ganze Unternehmung lief Gefahr, zu 
verunglüden, wenn die Veſte Bard das 
Borbeingen der Armee für längere Zeit 
aufzuhalten im Stande war. Mit nur 
apttägigen Vorräthen verfehen, wurde 
biefes Betgſchloß dem Hauptmann 
Stodard zur Vertheidigung anver- 
traut, wozu ihm zwei Gompagnien 
Kinsty-Infanterie mit 18 Gefhügen zur 
Dispofition fanden. Am 19. Mai er- 
ſchien General Lannes und drängte 
die auf bominirende Puncte vorge- 
ſcobenen öfterceigifken Poſten zuerſt in 
das Dorf und in ber Nacht auch aus 
diefem in das Schlos zurüd, auf deſſen 
Vertheidigung alein man fib nun. 
mehr beſchränken mußte. Am 20. lieb 


Wirthſchaftsbeamtet in Böhmen, teffen | General Lannes den Hauptmann ©. 
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Stockard, Iofeph Otto 


zur Uebergabe auffordern, erhielt jedoch 
von dieſem zur Antwort, „daß er ſowohl 
die Wichtigkeit feines Poſtens, ale auch 
die Mittel zu deffen Behauptung kenne“. 
Bonaparte rüdte am 23. aus Aoſta 
ſelbſt herbei, um fi von der Sachlage 
zu überzeugen. Da Stodard auf eine 
zweite Aufforderung ermwiderte, „daß 
fein Auftrag und die Ehre ihm gebieten, 
das Schloß bis auf das Aeußerſte zu 
dertheidigen”, fo ordnete Bonaparte 
die Erſteigung mit Sturmleitern an. Um 
Mitternacht f[ollte der Stucm in drei 
Kolonnen , jede 300 Grenabdiere ſtark, 
duch Referven unterflüßt und vom Ge⸗ 
netal Loiſon befehligt, beginnen. Schon 
war es den durch die Dunkelheit ber 
Nacht begünftigten ftanzöſiſchen Grena⸗ 
dieren gelungen, die Mauern unbemerkt 
zu erreichen, die Palliſadirungen hie und 
da zu Öffnen und einzudringen, als noch 
rechtzeitig ein Schuß von einer öfter- 
reichiſchen Schildwache fiel und die Ber- 
theidiger auf die brohende Gefahr auf 
merffam machte. Stockard läßt 
Leuchtkugeln werfen und entbdedte bie 
Feinde, die mit Leitern fi) den Mauern 
auf den Zellen nur mühfam genäbert. 
Mit rafchem Ueberblid der Lage find 
die Vorbereitungen zur Gegenwehr gleich 
getroffen und die Anftrengungen der 
Feinde zunichte gemacht. Das auf den 
richtigen Punct concentrirte Kartätfchen- 
und Kleingewehrfeuer bringt eine ſolche 
Unordnung unter die Stürmenden, daß 
fie von jedem weiteren Angriffe ablaffen 
und fih mil einem Berlufte von 270 
Mann zurüdziehen. Beneral Loifon 
felbft und der Brigadehef Dufour 
waren unter den Verwundeten. Nun 
glaubte man, am anderen Zag durch 
ein Bombardement ben tapferen Gom- 
manbanten zur Racgicbigkeit zu zwin⸗ 
gen, aber auch biefer Verſuch blieb 
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fruchtlos, denn das ganze Thal wurde 
von der Veſte ſo gut beſtrichen, 
daß die feindlichen Geſchütze bald zum 
Schweigen gebracht waren. Zwei Kano⸗ 
nen allein, welche die Franzoſen mit un- 
fägliher Mühe ſammt ben Laffeten auf 
dem Hüden zum Pafſe La Goul getra- 
gen und bort gededt in dem Thurme 
einer alten Kirche aufgeflelt Hatten, 
fonnten den Bertheidigern einigen Radı- 
theil bringen. Die Lage der franzöfifchen 
Armee wurbe täglich bedenklicher, Gene⸗ 
ral Lannes war zwar indeffen mit dem 
Bortrabe mühlam über den Albaredo 
gegen Jvrea vorgerüdt, fonnte aber 
keine Geſchütze mitnehmen und fah fi, für 
den möglichen Fall eines Angriffes, der 
größten Gefahr ausgefeßt. Da entſchloß 
fih Berthier zu dem äußerfien Mit- 
tel, die Befhüge und Pulverkarren an 
Schleppfeilen unter dem Zeuer der Veſte 
mitten durch Das Dorf zu bringen, um 
fie der operirenden Urmee nachzuführen. 
St wählte zur Ausführung dieſes Unter- 
nehmens die Nacht, nachdem er zuvor 
die Gefhüppferde und Bedienungsmann- 
fchaft über das Gebirge nad Ivrea ge- 
(hafft hatte. Stodard, die Abficht 
des Feindes vermuthend, ließ bei ein- 
brechender Dunkelheit Leuchtlugeln in 
das Dorf werfen, empfing die Sranzofen 
mit einem Kugel⸗ und Kartätfchenhagel 
und ließ dann Handgranaten und Beuer- 
töpfe in die Straßen fchleudern, fo daß 
mehrere Fuhrwerke unbraudbar wurden, 
Bulverkarren berftend in bie Luft flo- 
gen und allenthalben Entſetzen verbrei- 
teten. Mit großen Opfern wurde von 
den Sranzofen auf dieſe Weife im Ver⸗ 
Taufe mehrerer Nächte eine hinreichende 
Anzahl Geſchütze fortgefhafft und dann 
Beneral Chabran mit der Bezmwin- 
gung des Schloffes betraut. Die Be- 
ſchießung ber Vefte hatte inzwiſchen in 
5 * 
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dem Maße, als die Kranzofen immer 
mehr feften Fuß faffen fonnten, bis zum 
1. Juni tägli an Rabdrud zugenom- 
men, fo zwar, daß von mehreren Gei- 
ten Breſche geöffnet war und bie zer- 
fprengten Mauern feine Ausbeſſerung 
mehr zulieben. Am 1. Juni waren Die 
verpallifadirten Gingänge, das Vorwerk 
des Hauptthores und die unteren Linien 
gänzlich zufammengefchoffen, und hier- 
durch jebe Möglichkeit zur ferneren Ber- 
theidigung abgeſchnitten. Jet erft, nach 
vier fruchtfofen Aufforberungen zur 
Debergabe, war Stodard zu einer 
ehrenvollen Gapitulation zu bemegen 
unb räumte am 2. Juni Morgens bie 
Veſte. Die Befapung ward friegsgefan- 
gen nach Frankreich abgeführt, die Offi- 
ciere behielten ihre Waffen, die ganze 
Beſatzung ihr Eigenthum. Beinahe vier- 
zehn Tage hatte der muthige Stockard 
die VBorrüdung der franzöfifchen Urmee 
in die Ebene von Piemont aufgehalten 
und fi) die Bewunderung und Hodady- 
tung felbft bes Keindes erworben. Gr 
erhielt für diefe Waffenthat in ber 66. 
Bromotion vom 18. Auguft 1801 das 
Kitterfreuz des Maria Therefien-DOrbens 
und flatutengemäaß ben Zreiherrenftand. 
— Uber aud noch bei anderen Belegen- 
heiten zeichnete fib Stodard durd 
feinen Muth und feine Umficht aus, vor- 
nehmlich in den Zahren 1793—1795, 
während welcher er als Abjutant und 
Balopin bei mehreren Generalen und 
General · Stab8officieren zugetheilt war, 
fo am 2. October 1794 in der Affaire 
bei Rathem an ber Ruhr, wo ihm fein 
General, der Beldmarfchall - Lieutenant 
Für Reuß XV., öffentlibe Unerfen- 
nung zollte;, — dann aber vornehmlich 
im Gngabin, wo er am 30. Wpril 
1799, ohne Befehl erhalten zu haben, 
als Sapitan mit einer Gompagnie des 
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gangbare Pfade, 


Stokard (Genealogie) 


Infanterie Regiments Kinsky den Inn- 
fluß durchwatete und den Feind aus fei- 
ner dortigen Berichanzung, aus welcher 
diefer ben Unferen großen Schaden zu- 
fügte, in muthigem Angriffe vertrieb, da- 
durch aber weſentlich zum Gelingen bes 
Hauptangriffes der Unferen beitrug, wo⸗ 
mit das Gindringen ins Gngadin eben 
bezweckt worden war. — Endlich aber, 
im Zuni 1799 führte Stodard unier 
12.000 Mann ftarfes Corpse, dem ber 
Feind ben Rückzug von Gefleney nad 
Urſeren abgefchnitten hatte, über nur ihm 
bekannte unbegangene und oft kaum 
mit Ueberwindung 
aller Mühen und Drangfale on feine 
Beſtimmung und rettete dasfelbe vor 
der feindlichen Gefangenſchaft, der es 
fonft wohl kaum entgangen wäre. — 
Im September 1805 murde S. zum 
Major bei Zordis - Infanterie Nr. 59, 
im April 1812 zum Oberftlieutenant be- 
fördert und zugleih zum Gommandan- 
ten bes oberöfterreichifhen Grenz - Gor- 
done. Im Zuni 1825 als Oberſt pen- 
fionirt, farb Stodard im Alter von 
67 Zahren, eine zahlreihe Familie hin- 
terlaffend, weldye aus der Stammtafel 
erfichtlich ifl. 


$reiberrenftandes- Diplom ddo. 23. Juni 
1805. — Leitner von Feitnertreu (Tb. 
3of.), Ausführliche Beichichte der Wiener: 
Neufädter Militär, Alademie (Hermannftadt 
1852, Theodor Steinhaußen, $%,), S. 473. — 
Sirtenfeld (3. Dr.), Der Rilitär-Maria 
Therefien-Orden und feine Mitglieder (Wien 
1857, GStaatödruderei, fl. 49), Seite 6723 
und 1744. 


Dur Genealogie der Freiherren Stochard von 
Pernkopf. Die Stodard eridheinen bald 
obne e und mitt, Stokart; auch obne 
t, Stokar, auch als Stokhar, fogar 
Studar geſchrieben. Sie find ein altes 
Schreizer Geflecht, aus Bern und Schaff 
baufen ſtammend, von dem fidh bereit® im 
vierzehnten Jahrhunderte Nachrichten vor 


Stochard (Genealogie) 


finden. So trugen 3. B. ein Burkart und 
ein Walther Stokard im Jabre 1320 
von dem Grafen zu Nellenburg die Güter 
Singen und Rietben zu Leben. Burkard's 
Söhne Bernhard und Heinhard fielen in 
der Schlacht bei Sempah im Jahre 1386, 
Gin Alexander €. focht als faiferlicher 
Hauptmann in den mailändifhen Kriegen 
und murde von Kaiſer Marimilian I. 
ım Sabre 1501 mit einem neuen Wappen 
begnadigt. Im Jahre 1512 führte er in der 
Schlacht bei Rovara unter der eidgendffi« 
fen Armee das Panier von Schaffbaufen. 
Im Sabre 1529 erhielt Aleranpder eine 
Udels- und Wappenbeflätigung. Run zer 
freute fi die Familie in vieler Herren 
Länder, und wir finden Sproffen dieſes Ge⸗ 
ſchlechtes in frangöfiihen, bolländifhen und 
venetianiichen Dienften, wo fie meift anfebn- 
tige Stellen befleideten: fo war ein Bene: 
Diet S. Ratb und Känmerling bei den fran- 
zöftfhen Königen Heinrich II., $ranz II. 
und Karl IX.; ein Heinrich ©. fiel 1712 
bei Denain als bolländifher Dberftlieute 
nant, während fein Bruder Johann Nur 
dolph 1716 als venetianiiher Oberſt in 
Dalmatien ftand. Gin Yobann Friedrich 
war 1719 Reihsvogt und kaiſerlicher Poſt⸗ 
meifer; ein Georg ©. wurde im Jahre 
1692 als Geſandter an die oberöfterreichifche 
Regierung gelendet. Andere Sproifen dieſer 
Familie lieben fib in &riesland, im Elſaß, 
im Klettgau, ja fogar in Preußen nieder, 
wo ein Ehriftoph S. in Dienften de6 
Srafen von Dobna fland und 1693 in den» 
ſelben farb. In den älteren Oeſchichtswer⸗ 
ten, deren wichtigere wir weiter unten in 
den Quellen nambaft machen, begegnen mir 
ven Sproffen dieſes Haufes, welche vornehm: 
ih auch im Dienſte des Erzhauſes Habb- 
burg auf den Schladhtfeldern in Stalien, 
Ungarn und Boͤhmen fochten. In Böhmen 
diente ein Johann Stockard unter dem 
Gommando Wallenftein’s im Regimente 
Golalto, wurde fpäter des Herzogs Haupt⸗ 
mann auf deifen Burg zu Frievland und 
erlangte von ibm mit beionderem Diplome 
ddo. Friedland 11, Zuni 1630 eine Beftäti« 
gung feines Älteren Adels und das durch 
feine Semalin Batfarine, geborene Bernkopf 
angeerbte Wappen ihres ſchon 1872 gewapp⸗ 
neten Geſchlechtes, das ih nun Stodard 
von Bernkopf fhrieb. Der öfterreici. 
{de $reiberrenftand gelangte mit dem 
Moria Zderefien » Ordensritter Oberſt Jo⸗ 
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feph Otto S. mir Diplom ddo. 5. Junl 
1805 in die Familie, deren beutiger Stand, 
von Zofepb Dttos Großeltern Anton 
und Katharina Stodard beginnend, aus 
der angelchloffenen Stammtafel erſichtlich ift. 
So zablreih die Familie Stodard nod 
in der erften Hälfte unieres Jahrhunderts in 
der kaiſerlichen Armee vertreten war, denn 
fat ale Eöhne des Freiherrn Joſeph 
Dtto fanden als Diflciere in der kaifer- 
lichen Armee, gegenmärtig ift nur der Sproß 
des anderen Zweige diefer Familie, der ſich 
Stodar (obne dB) von Bernkopf ſchreibt, 
nämlid Karl Stodar von Bernkopf, 
in faiferlichen Dienften, und zwar als Lieu- 
tenant und GStabesofflcier-Adjutant im fünf 
ten böbmifchen PBeld : Artillerie + Regimente. 
(de Roo, DOefterreih. Chronik. P. IV, 
p. 149. — Bugger’6 Ghrenfpiegel des 
Haufes DOefterreih, p. 31. — Baber's 
Europaͤiſche Staats⸗Cantzley. P. XXXV, 


p.- 350. — Thesatrum Europseum, 
tom. VII, p. 648. — Ludolf, Theatr. 
histor. P. III, f. 391.) 

Wappen. In goldenem Schilde ein mit 


feinen Wurzeln ausgeriffener, kurzer, duͤrrer 
und dider Baumflod, auf deifen oberer 
glatter Fläche ein gegen die Rechte zum 
Flug gefchickter Mdler ftebt. Auf dem Schilde 
rubt die Zreiberrentrone. Auf derfelben er 
bebt fich der gefrönte Turnierhelm, deſſen 
Krone einen Adler trägt. Die Helmdeden 
find ſchwarz mit Gold belegt. 


Stodard. fiehe auch Stockert [6.73]. 


Stodau, Georg Braf (Mitglied 


bes verftärkten Reichsrathes im Jahre 
1860, geb. am 6. Mai 1806, geft. zu 
Napagedl 12. April 1865). Graf 


Beorg ift ein Sohn bes Freiheren, 
1812 in ben Grafenftand erhobenen 


Georg Adolph von Stodau. Braf 


Beorg trat jung in bie Paiferliche 


Armee, in melcder er bis zum Major 


vorrüdte. Lange vor 1848 — fchon 
im Schematismus bes Jahres 1843 


erfcheint er nicht mehr — war ber 


Graf mit Majors-Charakter aus ber 
activen Armee getreten. Im Jahre 1848 
aber trat er neuerdings in die Reihen 
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der kämpfenden Urmee, that freiwillig 
Adjutantendienfie bei Jeladid und 
nahm im folgenden Zahre als Balopin 
an bem Feldzuge in Stalien Theil. Er 
war Lieutenant bei Kürft Karl Liechten- 
flein-Uhlanen Rr. 9. Bei der Borrüdung 
auf Mailand gedenft die officielle Me- 
lation des Feldmarfhalle Grafen Ra— 
detzky auch des Befechtes bei Vicenza, 
das am 10. Juni flattgehabt und in 
welchem fih Georg Graf Stodau, 
damals DOrbonnanzofficier, freiwillig zu 
Fuß an die Spike ber Stürmenden 
flellte. Nach beendetem Kriege fehrte der 
Graf zu den Beihäftigungen bes Srie- 
bens zurüd und lebte abwechſelnd auf 
feiner Domäne Rapagebl in Mähren und 
in ®ien, wo er als Gurator des Stif- 
tungsvermögene der Therejianifchen Rit⸗ 
ter-Wademie thätig war. Im J. 1860, 
als mit faiferlihem Patent vom 5. März 
eine Verſtärkung des Neichsrathes Durch 
außerordentliche Reichstäthe angeordnet 
worden, wurden für Mähren Georg 
Graf Stodau und ber Fabrifsbefiger 
Philipp Schöller [Bd. XXXI, S. 96] 
in benfelben berufen. Man fah den Gra- 
fen im Reichsrathe wiederholt ba8 Wort 
ergreifen; und zwar zuerfi in der Situng 
vom 11. September 1860, anläßlich der 
Berathung des Militärbubgets, wo er 
die Modalitäten der Vorbereitung einer 
ſchlagfertigen Urmee und die Beilhaf- 
fung der dazu erforderlichen Geldmittel 
ins Auge faßte und fi insbefondere 
— eigenthümlid) genug, die glänzenden 
Waffenthaten unferer Freiwilligen - Ba- 
taillone in den Zahren 1848 und 1849 
ın Italien und Zirol mit Stillſchweigen 
übergehend — gegen die Errichtung von 
Freiwilligen Corps ausſprach, indem er 
meinte, daß eben ein großer Theil Der- 
jenigen, welche in foldye Corps treten, 
berufen fei, in bie reguläre Armee zu 
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treten, wo fie unzweifelhaft beſſere 
Dienfte leiften als im Freimilligen-Gorps. 
Gegen den nad diefer Invective auf 
die Kreimilligen von bem Grafen ©. ge- 
machten Vorfchlag einer eventuellen er- 
böhten Kriegsſteuer erhob fih Keichs⸗ 
rath Ultgraf und Bürft Hugo Salm- 
Salm, morauf über des Grafen &. 
Antrag, der ohne Unterflügung geblie- 
ben, zur Tagesordnung übergegangen 
ward. — Gin anderes Mal, in der 
Sitzung vom 21. September 1860, 
hielt der Graf eine längere Rebe, in wel⸗ 
cher er die Finanzlage des Kaiferjtaates 
nad) ihren verfhiedenen Seiten erörterte 
und zu dem GErgebniffe fam, daß durch 
Errichtung einer großartigen Realhypo⸗ 
thefenbant für die Gefammtmonardie, 
die dem Gredit des Betreffenden nicht 
duch Pfandbriefe und Bapiere, welche 
an der Börfe einen Cours genießen, fon- 
dern durch baares Geld Unterftüßung 
gewähren würde, die Binanz-Galami- 
täten Defterreichs weſentlich abgeſchwächt 
werden möchten, weshalb er nicht umhin 
fönne, den betrübenden und traurigen 
Sclubfolgerungen, welche mehrere Neb- 
ner vor ihm bei Betrachtung der Finanz. 
lage Defterreiche gezogen hätten, ent- 
gegenzutreten. — In der Sikung dom 
24. September 1860 aber fhloB fidh 
der Graf ausdrüdlih dem Untrage 
der Majorität an [vergleiche zum Ber. 
ſtändniß der Sachlage die Biographien: 
Stanz Hein [Bb. VIII, S. 215], Brei- 
herr von Lichtenfels [Band XV, 
S. 79) und Karl Maager [Bb. XVI, 
S. 185]. Der Kern der Rede bes Gra— 
fen liegt jedenfalls in den folgenden An- 
fihten über die fünftige Gonftituirung 
bes Reiches: „Soll eine Betheiligung 
der Länder an den öffentlihen Ange- 
legenheiten ins Leben treten, fo fann 
dies einerfeits nur mit Anfnüpfung 





Stochau 


on früher beftandene hiflorifhe Znfti- 
turionen gefchehen, ba es unmöglidy fein 
dürfte, ein neues öffentliches Xeben, eine 
ernfigemeinte Selbfiverwaltung mit Ig⸗ 
norirung berfelben dort zu fchaffen, wo 
fie in ben Gefühlen und Ueberzeugungen 
noch ungeihmwädht fortleben; anderer- 
feits aber märe dort, wo berlei bifto- 
tifhe Anknüpfungspuncte fehlen ober 
im einer zu fernen Vergangenheit liegen, 
durch die Schöpfung analoger Initi- 
tutionen jene ©leichheit der politifchen 
Rechte und Staatsbürgerpflichten zu ver- 
wirklichen, welche Seine faiferlihe Ma- 
jehat allen Bölfern und Ländern bes 
Reiches gewährt mwiffen wollen‘. Mit 
diefen im Reichsrathe gehaltenen Reden 
fchloß die politifche Thatigkeit des Gra- 
fen ab, der nur wenige Jahre benfel- 
ben überlebte, da er fchon 1865, im 
Alter von 59 Jahren, einem längeren 
Leiden erlag. Die Verdienſte des Grafen 
um den Kaiſerſtaot wurden durch ben 
Drden der eifernen Krone zweiter Clafſe 
und das Commandeurkreuz des Leopold- 
Drdens ausgezeichnet. Graf Georg 
war feit 25. November 1830 mit Fran⸗ 
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ziska geborenen Bräfin Fünfkirchen 
vermält, welche ihm drei Söhne und 
zwei Töchter gebar. — Bon den Göh- 
nen ift Graf Friedrich (geb. 28. FJanner 
1832) gegenwärtig Chef des Haufes, 
Befiper des Lehensgutes Skaliczka und 
Mitbefiger der Allodialherrfchaft Rapa- 
gedl in Mähren und (feit 8. September 
1857) mit Mathilde geborenen Brä- 
fin Chorinsky Freiin von Ledske 
(geb. 6. Juni 1837) vermält, deren 
Bildnib das „Wiener Salonblatt* 1875 
Nr. 46, nach einer Photographie aus 
dem Atelier Adele, gezeichnet von Jg. 
Eigner, veröffentlicht Hat, und melche 
in der bafelbft mitgetheilten Lebensſkizze 
als eine der geiftvollfien Damen der 
höheren Wiener Geſellſchaft bezeichnet 
wird. Mathilde if Mutter zweier 
Töchter, dieſe wie der heutige Bamilien- 
Rand der Grafen Stockau find aus ber 
angefchloffenen Stammtafel erfichtlidh. 


Wiener Zeitung, 1865, Nr. 88, ©. 202, 
— Thürheim (Andreas Graf), Die Reiter 
Regimenter ber e. £. öÖfterreichifchen Armee 
(Wien 1863, 5. K. Seitler, gr. 8%.) Bd. IIT, 
Die Ublanen, ©, 264, 


Familienſtand der Grafen von Storkan. 


Georg Adolph Freiherr von Stochau, 
1812 Graf. 


Georg 
geb. 6. 


5. 69) 


ai 1806. 


Ri 12, April 1865. 
Franziska Sräfın „Sünfkicchen, 
verwitw. Graͤfin Keſſelſtadt, 
geb. 23. Juli 1801. 


Friedrich 


Jr 18 Er 
geb. 28. Sänner —* * März 1833, geb. 31. 
183 1834, + 1876, 
vm. If. Graf 
Ielacic de Puzim 
+ 20. Mai 1859 
wiedervm. Adolph neb. 1. Tec. 1848. 
Graf Dubsky, 
Freiberr 
von Efebomisiye. 


m. Alfred 
Mathilde "Sräfin Sraf Stradywig. 
Cyorinsky 
geb. 6. uni 1837, 


Aßaria Eherefia 


Yantine 
web. Sept. geb. 19. Sept. 
1839 


ie Otto 
änner geb. 5. Oct. 1835. 
Aaria Yirginie 
geb. von Paltayji, 
om. Albert Oraf 
Saint-Iulien 


Georg 

geb. 7. Aprıl 1897. 
Eveline 

geb. von Baltayji. 


Franziska 


Sophie 
geb. I AIpril geb. 2. Juni 1874. 


Stocder, Joſeph 


Dur Senealogie der Grafen Stohan. Genealo⸗ 
aifhe Daten über die Grafen Stodau 
feblen dem Herausgeber des Lexikons gänz- 
ih, das „Diftorifch » beraldifhe Handbuch 
zum genealogiichen Taſchenbuche der aräf- 
lichen Häuſer“ (Gotha 1835, Perthes, 32.) 
beſchraͤnkt fih auf die flüchtige Bemerkung, 
„daß die Stodau ein „altes mäbrifches 
Adelsgeſchlecht“ feien, und dab Freihert Georg 
Adolph von Stodau im Jahre 1812 in 
den öfterreichiihen Srafenftand erhoben wor⸗ 
den“. Die Stammtafel gibt den beutigen 
Samilienftand. 


Wappen. Der Schild ift rorb, mit Gold 
überquer gefbeilt. Auf dem Scilte rubt 
die Srafenfrone. Die Helmdeden find 
roth mit Bold belegt. Die Schilphalter 
zwei zurüdfebende golvene reife. 


Stoder, Joſeph (Schulmann, gek. 
zu®ßriren in Tirol 11. Juli 1798). 
Die unteren Schulen und das Gymna- 
fium beſuchte er in feiner Baterftabt, 
dann in Innsbruck; Philofophie und 
Theologie hörte er am Lyceum zu Trient. 
Im Zahre 1821 erhielt er bie Priefter- 
weihe und trat in bie Seelforge ein, 
in welcher er durch anderthalb Jahre 
zu Unterpietl im Bufterthale thätig war. 
Nun wendete er fib dem Lehrfahe zu 
und wurde im Jahre 1823 Humanitäts- 
lehrer am Gymnaſium zu Feldkirch in 
Vorarlberg. Sin Bierteljahrhundert war 
er in dieſer Eigenſchaft bedienflet und 
hatte während diefer Zeit außerdem noch 
Sreiunterriht in ber Mineralogie und 
zulegt auch in der Botanik ertheilt. Im 
Sahre 1848 endlich wurde er Präfect am 
genannten Gymnafium, im folgenden 
Sabre Director desfelben und blieb Dies 
bis zu der im Jahre 1856 erfolgten 
Uebergabe des Gymnafiums an bie 
Sefuiten, wo er nah 33jähriger lehr- 
amtlicher Thätigkeit in ben Ruheftand 
übertrat. In feinem Lehrfache war 
Stocker auch ſchriftſtelletiſch thatig, 
und zwar erſchien von ihm: „inera 
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Stocher, Georg 


logische Anschanungsiehre für die k. k. Anter- 
ggmnasien® (Innsbtuck 1854, Wagner), 
weldhe von dem k. k. Unterrihtsmini- 
ſterium als Lefebucd, genehmigt und wo⸗ 
von im Jahre 1856 eine zweite Auflage, 
im Jahre 1857 aber eine von dem Bym- 
nafioldirector M arini beforgte ita- 
lienifte UWeberfegung gedrudt wurde. 
Im Jahre 1855 folgte Stoders 
zweite Schrift: „Botanische Anschanangs- 
Iehre" (Innsbrud 1855, Wagner), mit 
weldyer feine fchriftiellerifche Thätigkeit 
abſchließt. Ob Stoder, der jegt ein 
8Ojähriger Greis fein müßte, noch lebt, 
it mir nicht befannt. 


Ginene bandfdhriftlihe Vormerkun— 
gen. 


Hier ift eines merkwürdigen Mannes, des noch 
beut als der „felige Herr Jörg’ im Be 
tächtniffe des Tiroler Volkes lebenden Georg 
Stoder (geb. zu Eonnenburg im Bufter: 
tbale auf dem Stodergute im März 1641, gefl. 
zu Spinges am 19, März 1700) zu geden 
fen. Beorg betrat die tbeologifche Lauf- 
babn und wurde Seelforger in der durch das 
Mädchen von Spinges (Bd. XXXVI, ©. 171) 
berübmt gervordenen Bemeinde Spinges. 
Durch feine Beftrebungen fam die Stiftung 
der Guratie in Spinges zu Stande. Die 
Ueberliefernng weiß nicht genug Rübmliches 
von feinem Gifer auf der Kanzel und der 
Wirkung feiner Beredtſamkeit zu berichten. 
Gr befaß einen feltenen Scarfblid, um das 
Innere feiner Senteindelinder zu erforfchen, 
dabei gelang es feiner eindringlihen Rede 
und feinem treubersigen und doch würde 
vollen Weſen, die verftodteften Herzen zu 
gewinnen und zur Reue zu beivegen. Un 
dere wieder, fo von fchiveren Unfällen und 
barten Schlägen getroffen, muthlos gewor⸗ 
den und allen Glauben an eine Borfe 
bung verloren hatten, verftand er durch fein 
erbaulihes Wort, durch feine Troſtgründe 
und Borftellungen aufjurichten. So gewann 
er alsbald einen Ruf, der fi meit, weit 
über die Grenzen der feiner Geelforge an- 
vertrauten Gemeinde verbreitete, er wurde 
bei Lebzeiten ıwie ein Heiliger angefehen und 
aus fernen Gegenden, aus Bayern und 
Kärnthen wallfzbhrteten die Bedrüdten, fo 
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IroR fuhten. nah Spinges zu dem mürdi- | Landes-Baubirection in Wien, melde er 


gen Seelenarzte, den fie nie, obne Troft bei 
itm gefunden zu baben, verließen. Im Jahre 
168° unternahm P. Georg eine Wallfahrt 
ach WBaläfiina und nad ſelner Rückkehr 
erbaute er im Sabre 8685 die Gupelle des 
b. Grabes, eine Wallfabrtscapelle nach dem 
WBurter der Kirche des b. Grabes in Jeruſa⸗ 
lem, nur ım verjüngten Maßftabe. Als es 
im Sabre 1693 zum Kriege gegen die Türken 
fam, begab ih ©. auf den Kriegsichauplap 
nad Ungarn, um als Feldcaplan den öfter 
reichiſchen und baveriihen Truppen Dienfte 
su leiften, wobei er die verwundeten und 
franfen Soldaten pflegte und die niedrigfien 
und beſchwerlichſten Dienfle mit einer Ent: 
fagung und Selbfldemütbigung ohne Oleichen 
verrichtete. Nachdem er in fein Vaterland 
jurüudgelebrt war, mußte er auf dringen 
des Bitten der Gemeinde Spinges die Seel. 
forge wieder übernehmen, und er fepte fie 
bis an fein im Alter von 39 Jahren er- 
folgtes Ableben in der früheren Weiſe fort. 
Rod jeinem Tode wurde der edle Prieſter 
wie ein Heiliger verehrt. Die unten be 
zeichnete Duelle entwirft ein begeiftertes 
Bild von dieſem feltenen und hochwürdigen 
Prieſter des Herrn. [Weber (Beda), Zirol 
und die Reformation. In biftorifchen Bil: 
dern und Pragmenten. Gin katholifcher 
Beitrag zur näheren Gharaliterifirung der 
Bolgen des Dreißigjährigen Krieges vom 
tirolifden Gtandppunfte aus (Innsbrud 
180, Wagner'ſche Buchhandlung , 839.) 
©. 415, im Abſchnitte XIII: „Chriſti Grab 
zu SIerufalem. Oswald von Moltenftein 
n. f. w.‘] 


Etodert, Stanz Ritter von (Gen- 
tral-Infpector der Kaifer Kerbi- 
nands NRorbbahn, geb. zu Stodau im 
Böhmerwalde am 10. Februar 1822). 
Gein Bater ffand als Butsverwalter in 
Dienften der Graf Stadion'fhen Fa— 
milie. Als Ftanz 15 3. alt war, verlor 
er feinen Vater und mar nun für die 
Zukunft auf fich felbft angewiefen. An 
dem polytechniſchen Juftitute zu Prag 
beendete er mit ausgezeichnetem Erfolge 
feine tehniiben Studien und trat 1842 
n die Dienfle der niederöſterreichiſchen 


jedoch nah furzer Zeit verließ, um bei 
der ausſchl. privilegirten Kaifer Ferdi⸗ 
nands- Norbbahn bei dem Baue der 
Bahnftrecke Leipnit-Dderberg feine praf- 
tifhe Laufbahn zu beginnen (1843). 
Bald darauf führte er felbfländig den 
Bau der Flügelbahn nad) Troppau und 
der Montanbahn im Dſtrauer Kohlente⸗ 
vier durch. 1860 in das Sentral-Bureau 
nach Wien berufen, leitete er als ober- 
fer Chef des Bau- und Bahnerhaltungs- 
Dienftes den Ausbau der Kaifer Berbdi- 
nande- und Mährifch- ichlefiichen Nord- 
bahn in ihrer jepigen Auspehnung. Gin 
Hauptverdienft Stockert's ift es, zu- 
erſt auf Die überaus ökonomiſche Ber- 
wendung des Stahles für GEifenbahn- 
ſchienen hingemwiefen zu haben. Die Gin- 
führung von Stahlfchienen im großen 
Mapftabe begann auf der Kuifer Ber- 
dinands- Rordbahn in den Sechziger⸗ 
Sahren und ift heute beinahe eine all» 
gemeine geworben. Stodert hatte 
nämlich während feines langjährigen 
Dienſtes bei dem Baue von Gifenbah- 
nen und jpäter bei der Ueberwachung 
des Baudienftes fein Hauptaugenmerk 
auf die Abnügung der Schienen gemor- 
fen. War es nun fhon feinen Beobad)- 
tungen gelungen, die Einflüffe, welche 
die Zerflörung der Schienen herbeifüh- 
ten, beurtheilen und bemeffen zu fön- 
nen, fo liegt es nahe, daß ihn der fer- 
nere Gedanke befhäftigte, wie es mög- 
lich fei, dem Uebelftande einer fo raſchen 
Abnützung nad Kräften vorzubeugen. 
Und fo verfiel er auf die Anwendung 
von Stahlfhienen, wodurch es ihm ge- 
lang, bei der Bahn, an melder er 
bedienflet war, eine jährliche Griparniß 
von mehr als 100.000 fl. zu erzielen. 
Die von ihm nachgewieſene Geſetzmäßig⸗ 
feit der Abnützung von Gifenbahnfdie- 
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nen gab das Mittel an die Hand, die 
für ein bedeutendes Netz nothwendig er- 
wachfenden Koften für Scienenaus- 
wechslungen auf eine Reihe von Jahren 
öfonomifch zu vertheifen. Diejes Syſtem 
der jährlichen Scienenpräliminarien 
wurde im Laufe der Zeit auf den mei. 
fien Bahnen Deutfchlands nach der von 
Stodert auf der Kaiſer Ferdinands- 
Nordbahn eingeführten Weife angenom- 
men. Stodert hat über dieſen Ge— 
genfland im 13. und 14. Heft, 1872, 
ber „Zeitfhrift Des öſterreichi— 
(hen Ingenieur. und AUrditel. 
ten-Bereins* eire Abhandlung unter 
dem Titel: „Ueber Abnützung und Dauer 
der Ciſenbahnſchienen“ erfceinen laffen, 
wovon auch (Wien 1872, bei Waldheim) 
ein Scparat-Abdrud (in 80.) herausgege- 
ben wurde. Die langen und reichen GEr- 
fahrungen machten Sto dert zumgefud- 
ten Experten in ſchwierigen Gifenbahn- 
fragen, und fo wurde er auch im Jahre 
1877 in Angelegenheiten des Grpro- 
priationggefeßes für Gifenbahnen in 
eine Gnquete des Herrenhaufes berufen. 
Während feiner mehr als 35jährigen 
Dienfizeit bei biefer älteſten Eıfenbahn- 
gefellihaft Deiterreihs murde S. von 
Seiten der Regierung vielfach) ausge- 
zeichnet. Gr erhielt 1860 das goldene 
Berdienftfreuz mit der Krone, 1869 das 
Mitterkreuz des Branz Goleph- Ordens, 
1874 den Orden der eifernen Krone drit- 
ter Claſſe, den Titel eines k. k. Regie 
rungsrathes und ijt überdies Ehrenbür- 
ger der Städte Troppau und Mährijdy- 
Dftrau und Mitglied mehrerer gelehrter 
Geſellſchaften. Im Jahre 1874 erfolgte 
feine Erhebung in den öfterreichifchen 
Nitterftand. Storfert ift feir 1848 
vermält, und ffammen aus dieſet Che 
eine Tochter. Gmma, und drei Söhne, 
Robert, Louis und eo. 
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Wappen. Gin rother, mit zwei vierblätte- 
tigen Kleeblättern belegter fchräger Balken 
theilt den goldenen Schild. Rechts oben ift 
ein meißbeflügeltes Gifenbabnrad, links unten 
ein Baumſtock mit drei Aeſten. Devife: 
„Quod veram semper simplex.“ 


Stodinger, Beiname des Tiroler 
Malers Chriftoph Mayer, fiche: Mayer, 
Chriftoph [Bd. XVII, 8.95. in den 
Quellen, Rr. 23]. 


Stoeber, Franz Landihaft 
maler, geb. in Wien 1760, geft. zu 
Spender 4. October 1834). Ob er mit 
den beiden Kupferitehern Kranz und 
ZJofepH (fiehe die Bolgenden) ver- 
wandt, ift nirgends erlichtlih. Seine 
Eltern hatten ihn zum Goldſchmiede be- 
fimmt, und in der That widmete er fich 
diefem edleren Gewerbe mit allem Eifer. 
Zugleich aber benüpte er die Muße, die 
ihm feine Befchäftigung übrig ließ, Ach 
im Zeichnen zu üben, worin er fo augen» 
falige Proben feines künftlerifhen Be- 
tufes gab, daB ſein Dheim, der aud) 
Maler und nebitbei Gemäldehändler 
war, die Eltern überredete, den Knaben 
auf die f. &. Akademie der bildenden 
Künfte zu ſchicken. Daſelbſt entichied die⸗ 
fer fi) bald für das Landſchaftsfach und 
bildete fihb unter Johann Chriſtian 
Brand's ſBd. J, S. 110) Leitung in 
der Landichaftse- und Architecturmalerei 
aus, und wurde auch darin ein Schüler 
feines Meifters, daB er denfelben nach⸗ 
ahmte. Erſt jpäter, als er in Gemein- 
(haft mit feinem obenerwähnten Oheim 
eine Reife nach der Schweiz und in die 
Niederlande machte und fib ihm dort 
die Perlen der Kunſt in den reichen 
öffentliten Sammlungen wiefen , feßte 
er feine Studien nach befferen Muftern 
fort. Mit allem Eifer fuchte er bie 
niederländiichen Meifler und namentlich 
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ihre Golorit nadzuahmen, erregte aber 
dadurch den Verdruß feines früheren 
Meiftere Brand, melder nun, klein⸗ 
lid) genug, als Lehrer ber Landſchafts⸗ 
malerei an der k. k. Akademie der bil- 
denden Künfte ihm 1784 den erflen Preis 
verfagte. Ueber dieſe unberechtigte Zu- 
rüdfegung verbroflen, lehnte Stoeber 
den zweiten ihm zugedachten Preis ab 
und verließ Wien. Sr unternahm wieber 
eine Reife nad Holland, wohin ihn die 
liebgemworbenen Meijter zu neuen Stu- 
dien zogen, und nach der Rückkeht von 
dort lernte er in Speyer den bortigen 
Domdechanten Kreiheren von Hutten, 
einen eifrigen Bilberfreund und Samm- 
ler, kennen, der ihm die Aufficht über 
feine Salerie anvertraut. Stoeber 
arbeitete fleißig für den Dombechanten, 
in deſſen Sammlung bald zahlreiche 
Bilder des Künftlers zu fehen maren. 
Gines berfeiben, die „Mainen der altın 
St. Iacabskicche gun Spezer“, nach der im 
Sahre 1689 von den an ber Spike ber 
Givilifation fchreitenden Ftanzoſen an- 
gerichteten Zerſtörung, wurde befondere 
geruhmt und fpäter auch für die k.k. 
Bemälde-Balerie im Belvedere zu Wien 
erworben, mo es fich nody befindei. Es 
ift 713’ Hoch, 10%’ br., F. Stoeber, 
f. 1787 bezeichnet, auf Holz gemalt. 
Bon feinen übrigen zahlreichen Bildern 
wird namentlich fein „Rbeinfoll bei Schaff- 
baasın” erwähnt, er hat auch benfelben 
zu wiederholten Malen ausgeführt. Ober- 
Bauratd Bergmann in Wien befigt 
von Stoeber eine lavirte Zeid- 
nung, eine „Römische Zondshaft* vorftel- 
end (30 Gentim. h., 45%, Gentim. br.), 
und Dr. Aulic, ebenda, ein auf Holz 
gemaltes Bild „Strasse in einem Tandorte 
wit einer Schmiede" (65 Gentim. hoch, 
84 Gentim. br. und 1792 datirt). Wy⸗ 
zants und Ban Henben find bie 
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Künfller, die er fi vornehmlich zum 
Mufter nahm. Im Engert'ſchen , Ver⸗ 
zeichniß der Gemälde moderner Schule, 
welche zur k. k. Gemälde ˖ Galerie im Bel- 
vedere zu Wien gehören“, wird Wien, 
von Anderen Speyer als Sterbeort S.'s 
angegeben. 

Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines 


Künſtler⸗Lexikon (Münden 1839 © A. 
Fleiſchmann, 8%.) Bd. XVII, S. 382. 


Stöber, Franz (Kupferſtecher, 
geb. zu Wien 20. Februar 1795, geſt. 
ebenda 11. April 1858). Sein Bater 
Joſeph [i.d. S. 85] mar felbft ein 
geſchickter Kupferftecher, der jedoch von 
feinem genialen Sohne Franz weit 
überholt wurbe. Frühzeitig entwickelte 
fi} in &. bie Anlage zur Kunft, fpielend 
zeichnete er als Knabe und machte wohl 
auch Verſuche im Kupferftehen, wozu 
es ihm im Hauie des Vaters an Bele- 
genheit nicht fehlte. Mit 13 Jahren 
batte er den erften Kupferſtich ausge. 
führt. Nachdem er die Normalclaffen 
befucht, erhielt er regelmäßigen Unter- 
richt im Zeichnen, zuvötderſt vom Va⸗ 
ter felbf, dann aber in der Akademie 
der bildenden Künfte, wo er bie unter 
Brofeffor Hubert Maurer's [Band 
XVII, S. 140] Leitung flehende Gopir- 
geichnungsftule zwei Jahre befuchte. 
Aus derſelben trat er nun zum Anti. 
fen. und Mobdellzeichnen über, wahrend 
er ih im väterliben Haufe im Ku- 
pferflehen übte. Im Anbeginn ließ 
ihn der Vater Bignetten von Clemens 
Kohl [Band XII, Seite 288], einem 
Kupferſtecher von nicht gemöhnlicer 
Bedeutung, copiren, fpäter zog er ihn 
zu feinen eigenen Arbeiten heran, wie 
er es in der Regel mit ſeinen begab- 
teren Schülern zu thun pflegte. In der 
Schule wie im Haufe zeigte fih das Ta- 
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ent des Jungen , in der Akademie er- 
hielt er fon im zweiten Jahre feines 
Befuches den erſten Breis für das Xct- 
zeihnen in der Copirſchule; bald Dar- 
auf zweimal den zweiten Preis für eine 
Actzeihnung nach der Antike und zulept 
für eine Modellgeichnung nach der Natur 
die Sonnenfels'fhe Aufmunterungs- 
mebaille. So vorgebildet, begann er al. 
mälig mit eigenen Arbeiten aufzutreten, 
unter denen bie mythologiſchen Blätter 
zu dem bei Gräffer und Härter in 
Wien im Zahre 1815 erfchienenen „My- 
thos alter Dichter” zunächſt die Yufmerf. 
famteit auf ben jungen — damals zwan- 
zigiahrigen — Rupferftecber lenkten. Diefe 
mpthologifhen Blätter waren — 60 an 
ber Zahl — nad) Zeichnungen von Joh. 
Ender, Loder, Redl, Ruß und 
Schedy, mit einer Kraft und einem 
Schwunge des Briffels ausgeführt, die 
man vereint an Grabflicheiblättern zu 
finden nicht gewohnt war. Wohl lei. 
fieten John und Weiß Schönes in 
ihrer Art, aber e8 war doch immer 
weichlich anzufehen, wenn man es einem 
Stöberfhen Blatte entgegenhielt. Die 
Blätter Suropa, Marfyas, Pfyche erftes 
und zweites Blatt, Bellerophon, Phae- 
ton, Rallifto, Ikatus, Latona, Kab- 
mus, Prometheus find unvergleichlich 
fhön, und das Werk fand eine ungemein 
beifällige Aufnahme. Kein Wunder auch, 
daß nun Buchhändler und Verleger eine 
folhe Kraft für ihre Verlagswerke "zu 
gewinnen fuchten, und nur befonders 
glüdlihen Umftänden ift es zu verban- 
fen, daß fich ein Talent wie das S.'s 
im Kampfe ums Dafein nicht mit Vig- 
netten und Almanachbilderchen — deren 
er übrigens genug, freilih auch in fei- 
ner Art, ausführte — verzettelte, ſon⸗ 
dern noch Muße fand zu großen Werken, 
die feinem Namen in der Gefchichte Der 
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öfterreihiiben Kupferſtechetkunſt eine 
Ehrenftele ſichetn. Stöber war «6 
auch, welcher der Erſte in Deflerreich es 
verfuchte, flatt auf Kupfer- auf Stahl. 
platten zu fiechen, worauf er aud ein 
Privilegium nahm. Gr erhielt basfelbe 
am 14. Mär; 1829 auf fünf Jahre, und 
zwar auf feine Erfindung, auf Stahl. 
platten in allen Manieren zu arbeiten 
und dadurch eine meit größere Anzahl 
guter Abdrüde, als dies bisher mit 
Kupferplatten ber Fall war, zu gemin- 
nen , ferner dieſe Stahlplatten ſelbſt 
mehr oder weniger weich zum Gebrauche 
für Kupferfteher zu erzeugen, enblid 
die Stahlplatten unmittelbar nady dem 
Stihe, für den Kal, dab mehr als 
20.000 Abdrüde gemacht werden folle 
ten, dergeſtalt zu harten, daß fie 
nit nur für die Kupferdruckpreſſe, 
fondern aud dazu geeignet werben, 
durch Walzwerke in mweichere Metalle 
eingedrudt zu werden. Soldye Platten, 
gravirt oder geäßt, zeigten ſich fo dauer- 
haft, daß fie im ungehärteten Zuftande 
felbt nad) 17.000 Abdrücken noch nicht 
das Geringſte an der Schärfe der Zeidh- 
nung litten, während an Rupferplatten, 
nah 1200 Abdrüden fon die Um- 
tiffe fi) abgerundet zeigen. Stöber 
legte aber im Jahre 1829 — um dieſe 
Erfindung möglihft gemeinnügig zu 
machen, was ihm aud) gelang, da feit- 
bem nur Stahl- und nit Kupferſtiche 
gearbeitet wurden — fein Brivilegium 
freiwillig zurüd. Wenige Monate fpäter, 
am 7. Mai 1829, nahm Stöber ein 
zweites fünfjahriges Brivilegium auf Die 
Srfindung einer Methode, im Barben- 
plattendrud mehrere, in verichiedenen 
Manieren gearbeitete Kupfer- oder Stahl. 
platten mit verfchiedenen Barben mittels 
einer Vorrihtung in der gewöhnlichen 
Kupferdrudpreffe ohne Zeitverluft fo ge- « 
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nau auf ein und dasſelbe Papier abzu-| J. Steinmüller. Aber ſchon für Die 


drucken, daß ſelbe einen vollkommen 
illuminitten Kupferſtich, ja ſelbſt ein 
Bafler- oder Oelgemälde geben. Die 
ron Stöber in dieler Richtung gelie- 
ferten Broben übertrafen ſowohl die 
norbamerifanifhen fowie die englifchen, 
die z. B. feiner Zeit im Almanach Forget 
me not fo beliebt waren. Saͤmmiliche 
zum Stahliticy gehörigen Platten ſammt 
Bearbeitung in mehreren Manieren über- 
reihte Stöber im genannten Jahre 
dem techniſchen Gabinete, welches ber 
bamalige jüngere König von Ungarn, 
nadbmalige Kaifer Ferdinand I. hatte 
einrichten laſſen, und das feinerzeit 
feiner Volftändigkeit und Anwendung 
wegen von Fachmännern als Mufter- 
fammlung anerkannt war. Indeffen blieb 
Stöber immer noch mit Mleineren Ar⸗ 
‚beiten, als Bignetten und Almanadybil- 
dern, beichäftigt und in der That, in den 
SZahres - Ausftellungen der k. k. Aka. 
demie der bildenden Künſte bei Sanct 
Unna in ®ien, in denen er im Zahıe 
1816 auszuftellen begann und damit 
bis 1850 fortfegte, fah man von 1816 
ab bis 1828 meift nur fleine Bflätt- 
chen. Landſchaften, Bilbniffe, ideale Fi⸗ 
guren u. d. m. von feiner Hand, bis 
feine größeren Werke, zwei Borträte, das 
des Infanten. Don Miguel und ber 
Erzherzogin Henriette mit ihrer Toc- 
tee Marie, ihn auch als Meifter feines 
Baches in größeren Yormaten zeigten. 
Bald darauf (1832) fieb ber Wiener (erfle) 
Kunftverein, welcher feinen Mitgliedern 
für die nicht gezogenen Loosnummern 
eine Entſchädigung bieten wollte, eigens 
zu dieſem Zwecke werthvolle Kupfer- 
Biche anfertigen. Mit dem Bilde von 
Baldmüller, geflohen von 8. Rahl. 
eröffnete er 1832 feine erfie Verlofung. 
1833 folgte Th. Benedetti, 1834 


vierre Verloiung 1835 fiel die Wahl auf 
8. Stöber, ber mit feinem Blatte „Die 
Rückkehr von der Arbeit” nad) Walb- 
müller, den #eigen feiner Kunft⸗ 
vereinsblätter begann. Gleich Die nächſte 
BVerlofung, 1836, brachte wieder ein 
Stöberfhes Blatt „Zrinn's Ausfoll 
aus Ezigeth” von Peter Krafft; — 
jene vom Zahre 1838; „Der BPraffer” 
von J. Danbaufer; — von 1839: 
„Die Kloflerfuppe* von demielben Mei- 
fir; — von 1843: „Die Teftamente- 
Gröffnung“ ebenfalls von Danhaufer; 
— 1846: „Die heilige Katharina von 
Giena" von W. U. Nieder. Fein an- 
derer Kupferftecher ift in der Serie der 
Kunftvereinsblätter fo oft vertreten, aber 
auch feiner hat die glüdlih gewählten 
Driginale mit mehr Schwung , Kraft 
und Sorgfalt behanbelt, als eben Stö- 
ber. Außer diefen Kunftnereinsblättern 
ſtach &. noch die Bildniffe Ihret Maje- 
Räten des Kaiſers Kranz Joſeph und 


‚der Raiferin Elifabeth, zwei vorzüg- 


liche Blätter in Folio; radirte und flach 
viele Bildniffe in 40. und 89, unter 
denen die in zwei Heften herausgege- 
benen tabırten Bildniffe von Wiener 
Künfllern, nad Zeichnungen von 2. 
Danhaufer und dann mehrere in 
Kupfer geftohene von öjterreichifchen 
Berühmtheiten, wie Maler Johann En- 
ber, Feuchtersleben, Grillpar 
ser, Hammer-Burgitall, Gaftelli, 
Eophie Müller, Pannaſch, befon- 
bers hervorzuheben find, Dab der 
Künftler für Almanache und Zafchen- 
bücher, unter denen wir Caſtelli's 
„Selam“, Steph. Sſchütze's „Zafcen- 
buch ber Liebe und Freundichaft gemid- 
met’, Theodor Hell’s „Penelope, 
Hormanr's „Zafchenbud) für vaterlän- 
diſche Befchichte”, Clauren's „Vergib- 
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meinniht*, Tromlitz's „Bielliebchen® 
u. a. hervorheben, viel gearbeitet, haben 
wir bereits erwähnt; ja feit 1819 lieferte 
er — die Kunſt ging eben nah Brod — 
durch mehrere Jahre die Modenbilder 
zur Schick', nahmals Witthauer- 
[hen „Wiener Zeitfchrift”, welche freilich 
von den Buppenbildern anderer Mobe- 
blätter jener Tage ziemlich grell abfta- 
chen. In feinem Außeren Leben gingen 
in Anbetradyt der Würdigung feiner Lei- 
ftungen auch allmälig mande Berän- 
derungen vor fih. Schon im Jahre 
1835 wurde er Mitglied der k. k. Aka⸗ 
bemie der bildenten Künfte in Wien, im 
Sahre 1842 Hofkammer⸗Kupferftecher, 
dann Gorrector in ber ?. k. Alade- 
mie, 1844 Profeflor der Supferftecher- 
ſchule. Durch längere Zeit war er aud) 
Commandant tes feinerzeit beftandenen 
akademiſchen Gorpe, und viele Jahre 
hindurch wirkte er al8 Director des Wie- 
ner Künfller-Benfions-Inftitutes. Als er 
im Jahre 1858 im Alter von 63 Zah- 
ten ftarb, fprach ſich aflgemein die Theil« 
nahme aus über ben Berluft dieſes 
Künftlers, der, fill und befceiden, ein 
Freund heiterer Kreife und bürgerlicher 
Behaglichkeit, von Jedem, der ihn kannte, 
neachtet, vor ber Zeit hingegangen und 
manches ſchon begonnene, manches nahe 
der Vollendung gebrachte Werk unvoll- 
enbet zurüdgelaffen Hatte. Inter den 
zahlreihen Schülern, melde aus feiner 
Schule hervorgegangen, feien nur Karl 
B. Por [Bd. XXIII, E. 141], Leopold 
Schmidt [Bd. XXX, ©. 290, Nr. 85] 
und Zite? genannt. Die Zahl der 
Merle Franz Stöber's — Alles, Vig- 
netten, Xitelblätter, Kupfer zu Gebet- 
büchern und Werfen, Almanadyblätter, 
Porträte und feine großen Blätter zu- 
fammengerebnet — hat die „Defter- 
reichifhe National ˖ Enchklopädie“ bereits 
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im Jahre 1836 auf 1600 Stiche an- 
gelegt. zehn Jahre fpäter war fie bereits 
über 2000 Blätter geftiegen und mag bis 
zu feinem Ableben noch um ein halbes 
Taufend gewachſen fein. Unter feinen 
Merten befindet ſich aud eine Anzahl 
land ſchaftlicher Radirungen in Quart 
und klein Folio, welche nie in den Han⸗ 
bel gekommen und von Kennern ſehr ge- 
[hast werben. Wir laffen auf 8.79 u. f. 
ein Berzeichniß feiner vorzüglichften Stidye 
aus allen Kategorien folgen. Kaum wird 
ein vorzüglides Blatt, von den Haupt. 
blättern aber ficher nicht eines fehlen. Noch 
fei eines, und zwar bemerfenswerthen 
Umftandes gedacht. Stöber war ein 
Sammler, er fammelte namlich Dofen, 
welche, als foldye an fi von geringer 
Bedeutung, dadurch aber, daß jede ber. 
felben mit dem Driginalbilde eines 
Künſtlers geſchmückt mar, eine ebenfo 
eigenartige ald werthvolle Sammlung 
bildeten. Es wird in den Quellen 
Seite 83 eine alphabetiſche Ueberſicht 
jener Künſtler mitgetheilt, melde in 
Stöbers Dofenfammlung vertreten 
waren, und warb von einem Künſtler 
mehr als eine Dofe mit einem Bilde ge- 
ſchmückt, ift in Klammern die Zahl diefer 
Dofenbilder beigefügt. Es erfhien auch 
ein „Berzeichniß der Bemäldefammlung in 
Dofenform aus dem Nachlaſſe des Franz 
Stöber, f. k. Profeffor u. f. mw.” (Wien 
1862, Anton Schwieger, 23 &., 80.), 
woraus wir entnehmen, daß dieſe Loft- 
bare, in ihrer Art einzige Sammlung 
571 Stüde betrug. Eie wurde im Mai 
1862 zum Berfaufe ausgeboten. Gin- 
zeine dieſer Dofen enthielten geradezu 
Meifterwerte, wie 3. B. von Bou— 
her, Rigaud, Zintorettg, 
Belasquez. Defterreihifhe Künf- 
fer, darunter Die beften Namen, ma- 
ten in ganzen Euiten vertreten, wie 
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nit Bildern von Danhbaufer 
von Steinfeld neun, von 
tl fieben, von Gauermann 
von Fendi fünf Dofen, an- 
ieder waren mit Bildern von 
ing, Eybl. Füger u. f. w. 
At. Den erften Grund zu die 
dnen Sammlung batte Stöo- 
uch Ankauf der Lato u r'ſchen 
ung gelegt. Nach feinem Tode 
ein „Katalog der fremden und 

Kupferfiihe aus dem Nach⸗ 
eiland Franz Stöbers, k. k. 
6 u. ſ. w.“, welde am 15. De- 
1862 verjleigert wurden. 


bt der Arbeiten Franz Stöber's 
e, Radirungen, geſchabte Blät⸗ 
ſ. w.). J. Hauptbläatter. 1) „Die 
ehr von der Arbeit”. Gemälde 
. Waldmüller. Wiener Kunftver- 
tt für die vierte Berloiung (1835). 
er aefbmadvoller Stich (Fol.). Davon 
3 auch Eremplare vor der Schrift. 
Zriny’s Ausfall aus Gzigeth“. 
ve von P. Krafft. Wiener Kunft 
blatt für die fünfte Berlofung (1836). 
die zu große Verkleinerung der Fi— 
bat die Wirkung des fonft fchönen 
nit großer Sorgfalt ausgeführten 
> nit unbettächtlich gelitten (Du.- 
— 3) „Der Praffer”. Gemälde 
ff. Danbaufer. Wiener Kunftver 
tt für die fiebente Verlofung (1838). 
der berrlihfien Blätter Stöber's, er 
in alle Manieren (Radiren, Schneiden, 
‚adel, Bunctiren, Roulette, Mordant 
babgrund) angeivendet und damit eine 
irtung obne Oleichen erzielt (Qu.:%ol.). 
d von diefem Blatte auch Nekdrude 
den. Abet diefe wie die gewöhnlichen 
find ion felten. Das Blatt bildet ınit 
lofteriuppe“ noch immer einen belieb» 
ımud der Wobnungen älterer Wiener 
die noh im VBormärg mit Geſchmack 
ulıhen Räume ausichmüdten, wäh. 
an im vorkrachlichen Neu⸗Wien die 
der Salons mit nad der Elle be- 
tdeniälden (!) bebängte. — 4) „Die 
rfuppe*. Gemälde von 3. Dan: 

Wiener Kunftvereinsblart für Die 
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abte Verloſung (1839). Seitenftüd zum 
„Braffer“. Auch davon finden fi Aetzdrucke. 
Mit gleiher Vollendung geftochen wie das 
vorige. Es erifiren aud zwei Blätter „Stu 
dienköpfe” aus der „Klofterfuppe”. Aetzdrucke 
(4°), felten. — 3) „Die Teftanents. 
Gröffnung“. Gemälde von 3. Danbau- 
fer. Wiener Aunftvereinsblatt für die zwoͤlfte 
Verlofung (1848). Auch mit Anwendung 
verfchiedener Manieren ausgeführt. Gin un» 
gemein beliebtes, gleichfalls nicht mebr bäu- 
figes Blatt. — 6) „Die beilige Katba: 
rina von Siena”. Nah dem &emälde 
von ®. M. Rieder (und nicht, wie ibn 
Nagler nennt, Wilder). Wiener Kunftver- 
einsblatt füc die fünfzebnte Verlofung (1846). 
Es gibt davon auch Abdrüde vor aller Schrift. 
Das Original diefes Blattes befindet fich in 
der kaiſerlichen Belvedere-Salerie in Wien”. 
— 7) „Dolce far niente*. Eduard En- 
der pinx. Aus dem „Wiener Künftler-Album 
1857" (#%0l.). — 8) „La Madonna del 
Granduca“ Maria mit den Kinde. Ra 
pbael pinx. (ar. Fol.). Auch Abdrücke vor 
der Schrift. — 9 „Salomons Urtheil“'. 
J. ZFührich pinx. (CRoy. Qu.Fol.). Auch 
Abdrücke vor der Schrift. — 10) „Der 
Tod des Herzogs von Neihftadt”. 
Nah 3. Ender in PBunctirmanier ausge⸗ 
führt (Qu.Fol.). — 11) NRomanlectüre*. 
3. Danbaufer pinx. (gr. Fol.). Auch 
Abdrüde vor der Schrift. Hebt fich in feinen 
verfchiedenen Abftufungen des Dunkels nicht 
immter wirkungsvoll genug ab. Dieſe Platte 
wurde im Sabre 1852 von öfterreichiichen 
Kunftvereine angelauft. — 12) „DerBraut 
werber". Danbaufer pinx. (gr. Fol.). 
Abdrüde vor der Schrift. — 13) „Abnung 
der Befimmung". Nah Walpmüller. 
14) „Auftria”. Wlegoriee Rab Kupel: 
wiefer. Davon Drude auf chineſiſchem 
Papier. Es gibt auh Studien aus dem 
Blatte „Auftria*, die felten find. — 15) „Da 8 
Reb am Waffer”. Gauermann plus. 
(Fol.). Auch Abdrüde vor der Schrift. — 
16) „Wie Walpbädhlein wieder zum 
Tannenbaum zurückkam“. Sof. Füh—⸗ 
ti Inv. et del. — II. Yorträte. a) Won 
Yerfonen des allerhöchſten Kaiferhanfes. 
17) Kailer Franz I. Zwei Stunden nad 
dem Tode am 2. März 1835 gemalt von 
3 Ender (Qu.«Fol.). — 18) KRaifer 
Franz I, nad feinem Tode Nachmittags 
4 Uhr gezeihnet von Under (Du.-%ol.). 
— 19) tanz Jojepb I. Kaiſer von Oeſter⸗ 


Stöber, Franz 80 


reich, von Ar Schrogbera gemalt. Beide 
in Riniennianier geftodhen. — 20) Eliſabeth 
Kaiſerin von Oeſterreich Schrogberg ge 
malt (gediudt von dr. Kargl, Fol.) (Seiten⸗ 
ftü@ zu dem vorigen). — 21) Kaifer Fer 
dinand I. Nah Johann Inder — 
22) Henriette Erzherzogin von Defterreich 
mit ihrer Tochter (Fol). — 23) Bringeffin 
Therefe (Zol.). ſchoͤnes, zartes Blatt. — 
234) Erzherzog Ferdinand von Eſte (%ol.). 
— 25) Franc. Carolus Estensis Ar- 
chidux Austriae etc. Rah Schakini (40.). 
— db) Aünftllerperträte. 26) Sr. Amerling. 
— 27) Thomas Ender: — 28) Seb. Fendi. 
— 29) Job. Fiſchbach. — 30) fr. Bauer 
mann. — 31) of. Redl. — 32) Job. 
Schaller. — 33) % G. Walpmüller. 
Diele vorgenannten acht Bildniffe, mit Aue- 
nabuıe des von Redl (nike Roͤdl, wie ihn 
Nagler fchreibt), welches nad einem Bild- 
niffe Amerfing’s (1828) rabirt ift, fänımtlich 
von Joſ. Danbaufer (1834) gezeichnet, er- 
ſchienen in Wien im Johre 1835 als „Künftler- 
porträte” in zwei Heften. Das Amerling’iche 
Vorträt wie die Danhauſer'ſchen Zeichnun⸗ 
gen find ungemein geiſtvoll und charakteriſtiſch 
gehalten, und die Stöber'ihen Radirungen 
find meifterhaft. Diefe gar nicht mehr bäufi- 
gen Blätter kommen auch auf weißen und 
hinefiihem Papier vor. — c) Yorträte von 
Gelehrten, Schrifiielern, Dichtern u. A. in 
alphabetifcher Folge ihrer Namen. 31) Karl 
Agricola. Rab Agricola (4) — 
35) Albini (Facſimile des Namenszuges). 
Rademacher gezeichnet. Berlin (40.). — 
36) Adam Batthyanyi (sle) (Hormapr's 
„Zaihenbub”). — 37) Karoline Bauer. — 
38) 3. 5. Saftelli. von Saar pinx. (40), 
— 39) Johann Peter Serroni, Regierunge- 
fecretär zu Brünn. Rab Oirardoni (4°,), 
feltene® Blatt. — 40) Daffınger. Nach 
Daffinger (40), febr felten. — 41) Kranz 
Fürſt Dietrihftein, aud Gremplare vor 
der Echrifi. — 32, Jobann Ender. 1852. 
Eduard Ender pinx. (Radirung, gr. 49.). Bei 
lage zu Auer’ „dauft*. — 43) Ernſt Frei 
berr von Feuchtersleben. 1841.93. Dan 
bauier pinz. (60). — 44) Dr. Bölis, 
der Srfinder des nad) ihm benannten Epeife: 
pulvers (30,). — 45) Franz Grillparzer. 
1841. 3. Danbaufer pinx. (89). — 
46) Friedtich Halm. Stahlſtich 1841 (89). 
— 47), Sreiberr von Hammer-Burgftall, 
k. k. Hofrath. 1841 (80.). — 48) Joſeph Frei 
berr von Hormayr. P. Kraffı del — 
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49) Ich Nep Hummel. Grünler del. 
— 50) Jmmermann (Racfimile des Na⸗ 
menszuges). C. F. Leſſing gezeichnet. 
Duͤſſeldorf. — 51) Joſ. Klieber. Bildhauer 
(80). — 352) Die Brinzeffin von Leuchten⸗ 
berg. Nah Stieler (4%). — 53) Fürf 
von Liechtenftein (Hormayr's ,Taſchen⸗ 
bu“). — 34) Don Miquel von Portugal 
(Fol.). — 35) Eophie Müller, ?. k. Hof 
ihaufpielerin in Wien (8%), prächtiges, 
marfiges Blatt. — 56) Pannaſch (Bad 
mile des Namentzuges). von Saar pinx. 
— 37) Anton Better (49%). — 38) Bel» 
marfhal Radetzky. Nech Einsle, 188, 
geſchabt. — 39) I. N. Raimann, 
t. k. Ratb und Doctor der Heillunde (4.) 
— 60) Roͤßler, Bergbeamter (40). — 
61) Roufieau. 1833, Auf Kupfer geichabt. 
— 62) Rubens. 1843. Auf Kupfer geſchabt 
— 63) Schimonsky, Fürſtbiſchof von 
Breblau. Rah Bräuner (fol.). — 64) 2. 
Steinfeld, Maler (4%). — 65) Gelb 
bildniß. [Stöber's Bildnufe zählen nicht 
nur zu feinen beften, fondern zu den beflen 
Arbeiten des Grabſtichels überhaupt. (ine 
vollftändine Folge derfelben, in denen ale 
Manieren des Grabſtichels ausgedrückt find, 
dürfte beut zu Tage zufammenzubringen, 
faum mebr möglich fein. Diele dieſer Blät 
ter find gar nicht in den Handel gekommen 
und fomit ſchwer käuflich zu finden, andere 
find Beilagen von Werten, die auch nidt 
mebe bäufig find.) — III. Geſtochene Blätter ya 
Werken. a) Der Mythos alter Dichter 
in bildlihden Darftellungen (Wien, 
in Sommiffion bri Kath. Eräffer und Härter. 
gedrudt bei Anton Strauß, 1815, gr. 8®,), 
X Seiten VBorrede und Ginleitung. 132 Beiten 
Tert und 60 Blätter Kupferſtiche nad Zeich⸗ 
nungen von Joh. Ender (39), Loder (11) 
Redl (lt), K. Rus (2), Schedy (6) umd 
eine® obne Angabe des Zeichner. Mit diefem 
Werke, in welchem Stöber den ganzen 
Zauber feine® Grabſtichels. die ſchoͤnen, üp- 
pigen Geftalten des Olymps und der Mythe 
überhaupt ebenfo fräftig mie anmutblg und 
reizend darftellend, walten ließ, begründete er 
zunäcft feinen Künftlerruf. Es gibt davon 
zwer Ausgaben, in Bolio und in gr. 8%, Die 
Aodrüde in Zolio koſteten 60 Thaler, jene 
in gr. 80. 36 Thaler. Exemplare diefer beiden 
Ausgaben ohne Stodflede find felten. Reue 
Abdrüde erſchienen im Jahre 1829 bei Fir 
in Berlin. Ste kommen den alten nidt 
gleich. Ueberſicht der einzelnen Blätter 
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nah dem Zeihner. Rah Johann Inder: 
66, „Admetus"; — 67) „Adoni’; — 
6) „Altaeon’; — 69) „Die allgemeine 
Slutb”; — 70) „Die Nlciven”; — 71) 
„Apollo“ (die Räder des Prieſters Chryſes); 
— 72) „Avollo” (als Hin), — 73) „Arion”; 
— 74) „Bachus’ Zug nad Indien’; — 
75) „Uelleropbon”; — 76) „Sepbalus und 
Profkris“; — 77) „Shione” ;— 78) , Daphne”; 
— 79) ‚Deulalion und Pyrrha“: — 80) „Eu 
ropaꝰ; — 81) Glaukos“; — 82) „Hercuieß" ; 
— 83) „Dyacintbuß”; — 84) „Zalon” (Me: 
Dea); — 85) „Spas und Bollur” ; — 86) „Sa 
zu6”; — 87) Kadmus“; — 88) „Kallifto“ ; 
— 89) „Der Krieg mit den Giganten; — 


so, „Latona‘;, — 9) „Marivas; — 
92) „Meleageı”; — 93) „Rarkiffos‘; — 
9) „Orpbeus”; — 95) „PBbarton‘; — 


96) „Pine 1.”; — 97) „Bine IL"; — 
9%) „Brometheus”; — 99) Phamalion“; — 
100) „Sappho”; — 101) „Tantalus"; — 
102) Theſeus erlegt den Minotaurus“; — 
103) „Das Urtheil des Paris”; — 104) „Wei. 
berlift* (Jupiter und Zuno). — Nach oder: 
105) „Des Achilles Tor’; — 106) „Gepr 
und Holchone“; — 107) „Banymedes"; — 
108) „Hero und Leander”; — 169) „Io”; 
— 110) „Ipbegenia’6 Opferung“ ; — 111) „Ju: 
piter” ; — 112) „Incaon”; — 113) „Ban- 
dora”; — 114) „Seele; — 115) „Sify- 
Dhus”. — Rah Redl: 116) „Bluto” (Pro 
ferpina). — Nah Karl Rus: 117) „Suno” 
(die Puppe); — 118) „Kragaleus”. — Rah 
Schedy: 119) „Achelous“; — 120) , Endy ˖ 
mion“: — 121) „Hercules und Euryſtheus“; 
— 122) ‚Ledas; — 123) , Philemon und 
Baucis“; — 124) Prometheus“ — Nach 
einem ungenannten Zeichner: 125) „Defione“. 
[Mehrere dieſer ſchoͤnen Blätter kommen 
auch einzeln vor. Tasfelbe ift der Fall mit 
den Blättern des folgenden Werkes, welche 
fh an die vorigen anfchließen, aber den» 
felben an Schoͤndeit der Ausführung nad 
leben ; beide unterfcheiden fi auch durch 
die Zorm, indem bie folgenden in ova- 
len Medaillone, Die vorigen dagegen im 
länglihen Rechteck ausgeführt find] — 
b) Die Hauptgdttier der Röner und 
GSriſechen. Nah Zeihnungen von Johann 
Snder. 12 Blätter (Wien 1840). Ausgaben 
in Sollo und gr. 8%. — ce) Humoriftifche 
Scenen aus den Fabrten tes Zun 
ters Don Quirote von la Manca. 
31 Blänter nah Sonpel (Bien 1820, 40). — 
d; Die Titelkupfer zu Millor Welt 
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geſchichte. Saͤmmtlich nad Zeichnungen 
von Schedy. Es find deren 15 und nidt 
13, froie Nagler angibt, der wohl die in 
Reipzig 1777-1806 bei W. Vogel erfhie 
nene Ausgabe im Sinne batte, mäbrend 
Gtöbers Stiche den Schmud eines in 
Wien in 15 Bänden zrfchienenen Nachdruckes 
bilden. 126) „Karl der Große“. — 127) „Son: 
ftantin”. — 138) „Gzar Beter I”. — 
1239) Epaminondas“. — 130) „Heinrich IV. 
und Sully“. — 131) „EZ. Ewald Kleiſt“. — 
132) „Befangennebmung des Horja‘. — 
133) „Marie von Anjou”. — 134) Mucius 
Scaevola”. — 135) „NRero’. — 136) „Dia. 


vides“ — 137) „Berrus Gremita'. — 
138) „Schwerin’® Tod“. — 139) „Sceif 
Daber”. — 180) „Tod des Gropfürften 


Iwan“. Die bisber angeführten Stihe Stoͤ⸗ 
ber’6 in den genannten Werken kennt Her 
ausgeber aus eigener Anichauung und konnte 
fie daber auch genou angeben; die folgenden 
fennt er nur nach bibliograpbifdgen Angaben. 
So ſtach F. Stöber e) die Titelkupfer für die 
Werke Lafontaine's und f) zur „Undine”, 
welche im Berlage bei Haas in Wien er 
fhienen find; — g) für „Die drei Schmweftern 
aus Praa“ (Peſth, Hattleben); — h) zum 
Romane ‚Libuſſa“, nach Ender; — I) die 
beiden Zitelbilder zu H. von Gollin’s 
Werten, nah Kininger; — k) zu den im 
Müller'ſchen Verlage in Wien erfchienenen 
Jugendſchriften, meift nah 2oder’6 Zeich⸗ 
nung; — 1) für Schillers Gedichte (Leip- 
zig. Vogel) zwei Titelblätter: „Der Alpen: 
jäger” und eine Scene aus der „Bürgfchaft”; 
— m) für die PBrofpecte der freien Hanſa⸗ 
flädte (Wilman’s Verlag) zwei Blätter nad 
Riedel. — IV. Almanacdpblätter. Deren 
bat Stöber eine anſehnliche Menge gelie 
fett, er begann mit den Riedel'ſchen 
Almanaden, arbeitete dann für da6 von 
Saftelli herausgegebene Taſchenbuch „Se- 
lam" (1812 u. f.), nun aber folgten die zu 
ihrer Zeit fo beliebt gewordenen und noch 
beute in cultur und literarbiftorifhher Hin- 
fiht nicht zu unterfhäßenden Almanache 
„Die Rofen” (Leipzig, bei Leo), Stauren's 
„Bergißmeinnicht”, Theodor Hell’E „Vene 
lope", „Bielliebhen? von Tromlig, Ste 
phan Schüge’6 „Taſchenbuch, der Liebe und 
Breundfhaft gewidmet“ u. f. w., aus denen 
mir bier nur eine Ausmwabl feiner fchönften 
Blätter folgen laifen. Yür das Taſchenbuch 
„Benelopve*: 1826. 131) „Seb' ich nicht 
Weißes dort ſchimmern? Glaͤnzt's nicht wie 


v. Wut à bach, biogr. Lexiton. XXXIX. [Gedr. 6. April 1879.) 6 
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ſeidnes Gewand“. Aus Schillers „Erwar⸗ 
tung“. Schnorr v. K. del. — 1827. 142) 
„Mit züchtigen, verfhämten Wangen fiebt er 
die Jungfrau vor ſich ſtehn“. Zu Schillers 
„Xied von ber Blode*. Schnorr v. K. del. 
— 1828. 143) „Der Kampf nit dem Dra- 
hen’. Bon Sdiller. Nr. 1. — 144) Zu 
Schillers „Handfhuh”: „It Gure Lieb’ fo 
beiß, Gi fo bebt mir den Handihuh auf”. — 
1829, 145) Zu Schillers „Bang nad dem 
Siiendammer”: „Sie war fo fanft, fie war 
fo gut”. — 1830. 146) „Schönheit in Zreude“ 
Zu Edillers Gedicht „Die fchönfte Er. 
fheinung”. — 147) „Schönheit im Schnierz”. 
Zu Schillers Gedicht „Die fhönfte Gr- 
fheinunn”. — 1831. 148) „Sobanna von 
Gaftilien“. — 1832. 149) „Rapbaela. Zur 
nleihnamigen Erzählung von Tbeodor Hell. 
— 1833. 150) „Iacobea von Holland”. Zur 
aleihnamigen Gryählung von Charlotte von 
Glümer. — 1835. 151) „Aurelie”. Zur 
Erzählung „Aureliens Helv". Non Wilhelm 
von Lüdemann. Kür Clauren's 
„Vergißmeinnicht“: 1822. 152) „Daly“. 
Zur Grzäblung „Tie Braueninfel”. — 1823. 
153) „Das Icheidende Jahr”. — 154) „Do 
ralice” Zur Erzählung „Vater unfer, der 
du bift im Himmel. — 1824 153) „Die 
Gräfin Cherubin“. Zur gleihnumigen Sryäb: 
tung. — 1825. 156) „Der Sram der Liebe 
zehrt dabeim fein bleiches Mädchen auf”. 
Zur Erzählung „Der Bram der Liebe bat 
fie getödtei'. — 157) „Und es war mir, 
als ſprach fie mit den gefiederten Be 
wohnern des würzigen Himmelsgartens“. — 
158) „Zepbirine”. — 1826. 159) „Leopol- 
dine“. Zur Grzäblung „Das Batererbe”. 
Xoder del. — 1827. 160) „Shiarina”. — 
161) „Das war Graf Wangerin und fein 
Anderer“. Beide zur Erzählung „Der Fried- 
bof von Wüftentrud”“. — 1829. 162) „Pau: 
line tbat er da6? Eante er daß? Zur Er 
zablung „Tas Lilofiſchchen“. — 163) „Hann: 
chen". — 1831. 16%) Ohne Unterfchrift (Maͤd⸗ 
hen mit einem Bapagei am Arnı). Nach 
Joh. Ender — 165) , Pius“. Beide zur 
Erzäblung „Angelica Lindholm*. Bon Elau- 
cen. Kür St. Schütze's „Taidhen 
budh, der Liebe und Zreundfhaft 
gewidmet”: 1825. 166) „Weidendes Rind: 
vieb mit Hirtenlungen“. Klomp piux. — 
167) „Das Bobnenfeſt ver Niederländer“, 
©. Lundens pin. — 168) Maͤnnliches 
Vortiät, daneben ein Knabe mit wilden Ge⸗ 
flügel. Casp. Netfcher pinx. — 169) „Tas | 
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Bohnenfelt“. 3. Steen pinz. — 1927. 
170) „Mann, den ein Knabe den Becher 
vorbält”. B. ©. Murillo pinax. — 171) 
„Landihaft”. 9. Zaftleeven pinz. 
172) „Mann und Brau mit Hund und Die 
ner unter einem Baume“. G. Keller pinz. 
— KürTromlig’s „VBielliebchen”: 1838. 
173) „Sertraud”, — 174) „Sulia Bonzaga“, 
— 1831, 175) „Dberfi Rofen*. Zur Erzaͤhlung 
„Die feltfame Wette". M. Retz ſch gezeichnet. 
— 176) „Helene“. — 1832, 177) „Bhilipp 
Artevelde”. A, Repfch gezeichnet. — 118) 
„Maria Imeldi“. Zur Novelle „Die Alte von 
Burnatfh". Bon Tromlıg. — 179) „U 
nore*, Zur Rovelle „Das Bild”. Bon Trom 
tig. — 1839. 180) „Blanca”. — 181) „Ra 
ria Ogilvie”. — Für das Taichenbuch „Die 
Rofen*: 1827. 182) „Apollonia’. Zu 
„Stal’6 Brunnenfabrt”. Altdeutfhe Rovele 
von Georg Döring. — 183) „Sin ſtark 
entblößte® Weib preßt eine Roſe an bie 
Bruf“. — Für Hormayrs ‚Taſchen—⸗ 
buch für vaterländifhe Geſchichtes: 
184) „Brai Niklas Salm“. — 185) „Gli« 
fabeth von Tirol”. — Für Becker's „Ta 
fhenbud zum gef. Bergnügen": 1825. 
186) „Die Dämoneninfel®. Bon Tiedge. 
Nr. 1. 9. Ramberg del. — Für ver 
ihiedene Taſchenbücher, deren Titel 
ih nicht angeben fann. 187) Wignette zu 
Scchil ler's Gedicht „Die Bürgfhaft“. Nach 
Job. Ender. 1816. — 188) „Die Gräfin ooa 
Savern*. 18235. Zu Schillers „Kridolie 
oder der Gang nad den: Gilenbammer“. — 
189) „Aunigunde”, Zu Schillers „Hand: 
ſchuh“. 1828. — 190) „Der Alpenjäger”. Zu 
Schillers gleihnamigem Gedichte. 182%. 
191) „Heinrih II. ſchwoͤrt als Moͤnch im 
Klofter Et. Vannes dem Abte Riccard gur 
Regierung zurüdzutehren”., — 192) „Weib. 
neihent”. Joſ. und Fr. Etöber geflohen, 


©. Wolf gezeichnet. Berlin. — 19) ‚Ag 
nes, Albredt Türer'6 Frau”. Job. Ender del. — 
— 194) „Anm Brunnen fisende Maͤdchenge — 
ftalı mit um den Kopf gefhlungenem Tue 
und Waſſerktug. — 195) „Giifaberh” (anmuus 
Meere, mit vom Winde bemwegtem Gewande — 
Knieftüd). — 196) „Molly“. 1826. Naar 
Schedy. — 197, „Das Kind und lin 


Welt”. 
Auf Kupfer greichabt (49). — V. Heiligen 
bilder n. dgl. 198) „Madonna”. Nah Sch. 
Ender — 199) „Str. Julia”. Nieder ge 
zeichnet. of. und Fr. Stöber in Stakl 
geſtochen. — 300) , Vinc. de Baula“ (8°.), 


Nah Zofepp Tanhaufer. 1343>- 
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— 2301) „Ter Glaube“. Rah Johann En: 
der. Titelblatt au einem Gebetbuche (wenn 
id nicht irre. zu Albach's „Heilige An- 
länge”). — VI. Wedirungen. Diele Folge 
von Blättern, meift landſchaftlichen Inhaltes 
und barunter ganz vorzünlihe Blätter, ift 
nie in dem Handel gekommen Sie flammen 
alle and dem Anfange der FünfzigerJahre. 
202) „Urmaldpartie" (Fol.) — 203) „Gin 
ſchaͤnmender Gebirgsbach zwiſchen Wald und 
Bels” (tl. Jol.). — 204) „Felsblod” (fi. Quer» 
Bolio). — 305) „Rubines Gebirgswaſſer mit 
einer reigenden Föhrengruppe” (Seitenſtück 
m dem vorigen) (fl. 3ol.). — 206) „Ein 
Bindbruh”. — 207) „Thierflül" (Vieh⸗ 
tränle). Rab F. G. (auer mann). — 
208) Eine Nipenlandibaft"”. Im Vorder⸗ 
grunde Wierde und Kübe vor einem Brun- 
nen, als Gtaffage einer Dorfftrabe (ar. 40) 
— 209, „Gin Weib wit lofen Haaren, in 
Zrauer”. Bezeichnet Br. Stöber se. 1851 
— 210) Verſchiedene Fubformen. — 211) Der 
ſchiedene Hofequipagen. Bezeichnet Br. Stö- 
ber so. — 212) Vereindgefhent zum Al: 
prebt Dürer-Zefte in Jahre 1854 (0. R.). 
„Ein aufwartender Bintfher”. — VIT. ver- 
ſchiedenes, Belbilder, Agnarelic, Umriffe, Un- 
voßrndeies. Im Sabre 1528 befanden filh in 
der Zabres-Ausftellung in der k. k. Alade 
mie der bildenden Künfle bei Et. Anna in 
Bien zwei Deigemäloe : 313, „Die Geburt 
Shrifi" und 218) „Die Auferflebung Ghrifti”, 
als deren Maler Franz Stöber bezeichnet 
war. Run gibt es wohl nody einen zweiten 
Künftter Namens Franz Etoeber, der 
eben Maler ift ffiebe die ©. 74], von dent 
jedoch nur Profpecte und Landichafısbilder 
bekaunt find; alfo if unfer Franz Stöber 
allem Anfcheine nad der Maler der vorgenann- 
ten Bilder. 215) „Der Gamsgarkogel”. Nach 
Thomas Ender (Qu.Fol.) Aquarell. — 
2116) „Venus von Melos“. Umrib für die 
„Wiener Zeitfhrift", 1831, Nr. 107. — 
217) „Andreas Hofer’ Standbild". Umriß 
für ebendiefelbe. — 218) Drei Blätter „Qua: 
drilen” im Goftume. Nah Phil. von Stu⸗ 
benrauch. — 219) Allegorie „Die allge 
meine Weltkunde”. 1823. — 220) „Trans. 
Farent an der Annengafſe zur Rückkehr Sei» 
ner Majeflät des Kaiſers“ (ſehr gr. %ol.). 
— 221) Zwei Blätter weivlihe Studien 
aus dem Transparent (40.). — 222) Blei. 
Rıftgeichnung nah Amerling (32 Gentim. 
bob, 31 Gentim. breit). Im Befiße des 
Überbauratbes Bergmann. — 223) „Etia- 
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henanficht”. Zwei Stablſtiche in vericiede- 
nen Zuftänden (Qu 80.). — 224) „Die Ei- 
bullen in 8. Maria della Pace in Rom“. 
Rah Rapbael. Kupferfiih. Unvollendete 
Platte (Qu.Fol.). — 323) Porträt nad 
3. Danbaufer in Yquatinta. Zwei Blär 
ter verihledener Größe (gr. und fl. 49.) — 
236) Porträt nah NR. de Largillidre. 
Zwei Gtabifliche in verfchiedenen Zuftänden. 
Minicturform. Nr. 223 bis 226 im Beſitze 
der kaiſerlichen Akademie der bildenden 
Künfte in Wien. 


Ueberſicht der Maler und Seichner, nad) deren 


Originalen Franz Stöber geſtochen. Agri⸗ 
cola (34). — Amerling [31 und 222). — 
Bräuner [63). — Coypel [cj. — Daffin- 
ger [0]. — J. Dauhanfer [3. 4. 5, Il, 
12, 26, 27, 28, 20, 30, 32, 33, 43, 45, 199 
und 225). — Eiunsle [53]. — Eduard 
Ender [7 und 42]. — Johann Ender [iV, 
17, 18, 21, 66—104, b, h, 16%, 187, 193, 
198 und 201). — Thomas Ender [?15) — 
Führich [9 und 16). — Gauermauu [15 
und 207]. — Girardoni [39]. — Gränler 
149). — ©. Keller (173). — Kininger [i). 
— Komp [166) — P. Krafft [: und 46) — 
Qupelwieſer [14]. — Largilliere [226]. — 
C. 5. Leifing [50] — Loder [105 — 118, xæ und 
158). — G. Lundens (167). — Murillo 
1170]. — Casp. Retſcher (168). — Riedel 
[m]. — Rademacher (35). — NRamberg 
(186). — Raphael [3 und 224) — Redl 
[116). — Retzſch [175 und 177]. — Nieder 
[6 und 199). — Ruß [117 und 118). — 
Saar [38 und 56). — Schalini [25). — 
Schedy [119—124, 126-140 und 196) — 
Schnorr von Karolsfeld [141 und 132]. 
— Schrotzberg [19 und 20). — 9. van 
Steen [169). — Stieler (52). — Phil. 
von Stubenrauh [215]. — Waldmäller 
[t und 13) — Baftleeven [171). 


Ueberficht der Aeiſter in alphabetifdyer Folge, 


weldye in der Stanz Stöber'fdhen Bofen- 
Sammlung verireien waren. [Die in den 
Klammern eingeidhlojfene Zabl bezeichnet die 
Anzahl der mit den Gemälden des genann- 
ten Künſtlers neihmüdten Doien. Wir er 
balten dadurd Namen von Künftiern, die 
wir vergebens in Werken über Kunft und 
Künſtler fuben.)] Adamek. — Apri— 
cola (3). — Alconiere — Ulf. (8). — 
Jacob Alt (2). — Rudolph Alt. — Alt⸗ 
mann (2) — Altenkopf. — Amer 
ling (8). — Anker. — Ampferer. — 
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Bader. — D. von Ballarini (8). — 
Sranz Barbarini (5). — Adam Bartſch. 
— Beorg Bauer (7). — © Bayer. 
— Cornelius Bega. — Bernhard — 
Bifi. — C. 8%. Blau. — Bodmer. — 
Boucher (2). — Chriſtian Brand d.. (2). 
— Braekeleer. — Beter van Breugbel. 
— Brioſchi (2). — Brody. — Bruder 
mann. — 28eopolp Brunner (2). — 
Safanova (2). — Aler. Clarot. — Bon: 
sales Coques. — Eramolini. — Craes— 
becke. — Dolfinger (2). — Mler. von 
Dallinger (8). — Danbaufer (10). 
— Albin Dederd. 3. — Georg Deder 
d. J. — Deder sen. — Pauline Dein 
bardfleinn — Dellaqua (2). — 
Doorenpvlietb. — Joh. Dredsler (A®.) 
— Drerel. — Franz Eibl (4) — Eitz 
beimer. — Gouard Under. — Johann 
Gnder (2). — Thomas Inder (2). — 
Erhardt (2). — Ermels. — Zacob Eybi. 
— Joſeph Feid (4). — Peter Bendi (5). 
— Ferch (Berg). — Finkernagl. — 
Job. Fiſchbach (3). — Fixses — FSlad. 
— Alfred von Frank. — Karl Frühwirth. 
— Heinrich Füger (9). — Gaſſer. — 
Gauermannsen. (6) — J. N. Geiger. 
— Arnold von Geldern. — Franz Gerſt⸗ 
mayer. — Gerſtmeyer (8). — Franz 
Geyling (5). — C. Göbel. — Anton 
Grafſi. — Peter Grever. — Norbert 
Orund. — % Grünfeld. — Baron 
Haan. — Remi van Haanen (2). — 
Hamilton. — Anton Hanſch (d) — 
Joſeph Hardtmann. — Anton Hartim 
ger (3). — Hafhelmander. — Jofeph 
Heide (T). — Karl Herbftbofer sen. (2). 
— Karl Herbſthofer jun. — Hermann. 
— Herr (d) — Hidel. — Zob. Bapt. 
55 &ble (A). — Ferdinand Hofbauer (2). 
— Michael Hoffmann. — 3. Hoͤger (3). 
— Horner un Müller. — Hub. — 
Hueber. — Hugtenburg — Hum 
mel son. (4). — Karl Jäger. — Zanſcha. 
— %. Jaſchke (3). — Kiel. — Kinin 
ger (2). — 3. R. Klein (3). — of. 
Klieber (2). — Sob. Bapt. Anapp (3). 
— Knip (2). — Kobell. — Kowalsky. 
— Komwatfhb. — Beter Krafft (2) — 
Kreupinger. — Kriehuber — Kunz. 
— Ferd. Küß. — Fritz WAllemand. — 
3ob. Yapt. Lampi sen. (2). — C. Lavos. 
— Laufberger. — Laurenzi. — le 
boure — einer (2). — Le Brince (2). 
— Lieb (3). — Loder. — Löhr — Bu 
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roneſſe Löhr. — Loos (2). — Mala: 
teſta. — Auguſt Mansfeld (2). — 
Karl Marto sen. — Martgurt — 
Maulbertfb. — Joh. Mepgler (9) — 
Job. Meyer. — Job. Rep. Meyer (3). 
— Jod. Meiler (2). — Tobeodolinde 
Miglaria (d), — Vierte Rignard. — 
Mobn. — Mota (17). — Wolitor. — 
Monforno (2). — Morgret. — ol. 
Mökmer sen. (3). — Joh. Bart. Mül⸗ 
ler. — Reder. — NRejebbfe. — New 
gebauer — Riedermann (2). — Ian. 
Barogel. — ob. Paſſini (7). — Ust. 
Nitter von Berger jun. (2). — Eigmund 
Fitter von Perger jun. (2). — Aston 
Better (4). — Pettenkofen. — Unt. 
de Bian sen (3). — de Pian jun. — 
Wild. Bollat (3). — Povel. — PBreif 
berger. — Ih. Breleitbner — 
Raffalt sen. (2). — Raffalt jun. (3). 
— Rarl Rahl jan. (2). — Ramelmaper. 
— Mathias Ranftl (7). — Zerdinand 
Raud (13), — Raulino (4). — He 
bell (2). — Franz Reinhold (12). — 
Rembrandt —Rböder (2). — Richel. 
— Wilhelm Rieder. — Rigeaud. — 
&. Ritter. — 3. Rödler (5). — Anaa 
Rofenzweig (2). — Mlois Saar. — 
Sanchi. — Sanauirico (2). — Fra 
Scheyerer. — Schiavoni. — Anton 
Schiffer. — Johann Schiffer (2). — 
Schilcher. — Albert Schindler (2). — 
Johann Schindler (8) — Schinnas! 
(2). — Schleſinger (2). — Pauline von 
Schmerling — Schmid (2). — Johann 
Schnuser (4). — Ludwig Schnorr von 
Karolsfeld. — Zoh. Rep. Schödelbe» 
ger 5) — Shöller. — Schönber 
ger (8). — Bernhard von SG hrötter (2). 
— Heintih Shwemminger (2). — Ir 
fpp Shwemminger (kA) — Kal 
Smirih (2), — Stamu. — Gteg- 
meper. — Franz Steinfeld son. (16). 
— Wilhelm Steinfeld jun. (1) — 
Gtieg! (23). — Franz Stöber (2). — 
Joſeph Stöber (2). — Stöveiandt (A). 
— Sudi. — St. Sure — Sal Swo⸗ 
boda. — Rudolph Swoboda. — Adolpb 
Theer. — Tintoretto. — Tizianino. 
— Alexander Trichtl. — Zunner — 
Ulbrich. — Velasquez. — Wilh. Der 
fhuur. — Bigand. — Wald. — Wal 
mällersen. — 3. Wedl. — dran Wir 
linger (4). — Bild. Wirth. — Heintid 
BWüf. — Michgael Wutky (ik). — 3u 
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bradnitfhet. — Zanter (2). — Hein. 
rd Zimmermann. — Und nodh 64 Do: 
ien waren mit Bildern von ungenannten 
Meiftern verſehen. 


Burlen zur Biographie. Defterreihifche 
Rational» Encyklopädie von Bräf- 
fer und Ezilann (Wien 1837, 89%.) Bp. V, 
8. 206.37 — Iris. Grager Muſter⸗ und 
Modeblatt. Herausgegeben von Gajetan 
Gerri (ihm. 49.) 1858, Rummer vom 
1. Mei. — Frankfurter Gonverfa 
tionsblatt, 1838, Ar. 93. ©. 359. 
Defkerreidgifhe Zeitung (Wien) 1858, 
Rr. 86; 1861, Ar. 309, im Feuilleton. — Wie 
ser Zeitung , 1860, Abenpblatt Rr. 170, 
im Artikel: „Abenpblätter". Bon E. O. — 
(Dormayr's) Archiv für Geſchichte, Sta⸗ 
sit, Literatur und Kunſt (Wien, 40.) 
XVIII. Zabrg. (1827), Nr. 26, ©. 139. — 
Banderer (Wiener polit. Blatt) 1858, 
Ar. 86. — Wiener Beiertagsblätter, 
1858, Ar. 3. — Frankl (Ludwig Auyuf), 
Eonntageblätter (Wien, gr. 8%.) 1842, ©. 23; 
1848, S. 479; 1844, ©. 286 und 1143. — 
Kagler (8. 8. Dr), Neues allgemeines 
Künttler » Leriton (München 1839, ©. N. 
Sleiſchmann. 89%.) Bd. XVII, ©. 382. — 
Meyer (3.), Das große Gonverfations: 
Zeriton für das gebildete Publicum u. f. mw. 
«Hildburgbaufen. Bibliographifches Inftitut, 
er. 80.). Zweite Abtheilung, Bd. X, ©. 503. 
— Gonverfationsblatt. Herausgegeben 
won Franz Bräffer (Wien, gr. 80.) Jahr. 
sang 1819, Bd. ITI, ©. 268. — Handbud 
Für Kupferſtichſammler oder Lexikon der 
Hupferfiecher, Maler, Radirer und Form⸗ 
Uchneider aller Yänder und Schulen u. f. w. 
Auf Srundlage der zweiten Auflage von 
Mellers praktiſchem Handbuch für Kupfer 
Rihfammier, neu bearbeitet u. ſ. w. von 
Dr. phil. Andreas Andrefen. Nah des 
Herausgeberd Tode fortgefegt und beendigt 
von 3. E. Weſſely (Leipzig 1873, 3. ©. 
Beigl, gr. 8%.) Bd II, 2. Hälfte, S. 334. — 
Die Känftler aller Zeiten und Böl- 
fer.... Begonnen von Prof. Br. Müller, 
fortgefegt und beendigt von Dr. Karl Klun- 
iinger und W. Seubert (Gtuttgart 
1860, Ebner und Geubert, gr. 8%.) Bd. III, 
8. 608. — Kataloge der Zohres-Ausftel. 
Iungen in der k. f. Akademie der bildenden 
Künfte bei St. Anna in Wien (8°.) 1816, 
1823, 1824, 1826, 1828, 1830, 1832, 1834, 
1833, 1836, 1837, 1838, 1839, 1849 und 
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1841. — Berfhiedene Baleriefata- 
loge, Auctions-Bergeihniffe, Aub- 
ftellungsfataloge u. f. w. 


Yerträt. Bacfimile des Ramenszuges 
„Kranz Stöber 1834". Joſ. Danhaufer del. 
Br. Stöber sc. (4). [ſGeſchabte, mit 
lebensooller Wahrheit ausgeführte Skizze.] 


Stöber, Zoferh (Rupferfieher, 
geb. in Wien am 13. Juni 1768, gef. 
ebenda 12. März; 1852). Sein Bater 
war Straßenpächter, und der Sohn follte 
fi) dem Kanzleidienfle widmen. Nach⸗ 
dem er aber die Gymnafial und Huma- 
nitätsclaffen beendet, fiegte die Liebe 
jur Kunſt, und er trat in die k. k. Aka- 
bemie der bildenden Künfte in Wien ein, 
wo er fi) zunächſt unter Hubert Mau- 
rer's Leitung im Zeichnen, dann aber 
unter Shmuger im Kupferſtechen aus- 
bildete. Zwölf Jahre, innerhalb deren er 
zwei Preife errang, arbeitete er unter 
des Lepteren Führung und eignete fidy die 
gründlichften techniſchen Kenntniffe an. 
Um diefe Zeit trat in Wien das feiner- 
zeit vielgenannte und auf Die Gntwid. 
lung des Wiener Kunftlebens nicht ganz 
ohne Einfluß gebliebene Kunft- und In⸗ 
duſtrie · Comptoir ins Leben, mit mel- 
hem Stöber einen Bertrag abſchloß, 
in Kolge defien er als Director ber von 
ihm gegründeten geographifden Kupfer- 
ſtecherſchule angeftellt wurde. Auf diefem 
Poften war Stöber durch dreizehn 
Fahre in verbienftlichfter Weife thätig; 
er bildete mehrere tüchtige Schüler im 
Kartenfti heran, und eine flattliche 
Zahl vortreffliher Karten gingen unter 
feiner Leitung aus dieſer Anſtalt her- 
vor. Rachdem bdiefelbe fidy aufgelöst 
hatte, war Stöber wieder auf fib 
ſelbſt geftellt, und er widmete fidy fortan 
dem Stihe von Pignetten kleinerer 
Blätter für in- und auslandifhe Taſchen⸗ 
büdyer, Almanadye, Ausgaben beutfcher 
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Dichter u. ſ. w., wobei es natürlich, 
da für den Lebensunterhalt gearbeitet 
wurde, weniger galt, die Intereſſen 
der Kunſt zu fördern, als recht viel zu 
fhaffen. Und in der That, mit Aus- 
nahme der Wlmanadı - Blätter, unter 
denen namentlih die für Clauren's 
„Vergißmeinniht", an welchem Ta- 
ſchenbuche Vater und Sohn zu gleicher 
Zeit thätig waren, durch forgfältige 
Ausführung fi) auszeichnen, tragen 
die meiften anderen Arbeiten fichtlicd) 
mehr das Gepräge des freilich tüchtig 
geihulten Handwerks, als jenes ber 
Kunf. Joſeph Stöber arbeitete viel, 
theil8 nach eigenen Zeichnungen, theile 
nach Zeichnungen verfhiebener Wiener 
Künfller, unter denen wir S. Berger, 
oh. Ender, W. U. Rieder, Füh- 
ri, Mor. von Schwind, aber aud 
mandye auswärtige, wie: von Nam- 
berg Höder 8. Wolf, Opiz und 
Andere finden. Sein Eohn Kranz hat 
ihn in ftünftlerifcher Bedeutung weit 
überholt. Außer ibm Hat er aber 
noch mandıen tüchtigen Künfller heran⸗ 
gebildet, fo im geographiften Fache 
Joſeph Fiſcher und Borftingl, ale 
Kupferſtecher im eigentlichen Sinne aber 
Leopold Bayer, Joſeph Jung, Jo- 
bann und Leopold Müller, feine 
Schwiegerſoͤhne Hoffmann und Ko- 
vatfch, und Zinke. Stöber erreichte 
da6 hohe GBreifenalter von 83 Jahren 
und ftarb nur wenige Jahre vor feinem 
Sohne, befien Talent er in ebelfter 
Weiſe ſich hatte entfalten fehen. 


Ucherfiht der vorzüglichiten Arbeiten 
von Joſeph Gtöber. Hanptblätter. „Blu- 
men-Altar". Nah 3, D. de Heem. Mit 
Ariftlich » alegoriiher Einfaffung (gr. Qu. 
Bol.). Es gibt davon Nbdrüde mit und 
obne Widmung. Die Widmung ift an 
P. Ruttenflod. Vrälaten in Klofterneu- 
burg, gerichtet. — „Raifer Franz II. auf 
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den Meierbofe Broullidre mäbrend des 
Marſches vom 1. auf den 2. Juni 1794”. — 
„Kaifer Kranz überreicht dem bürgerlichen 
Dfficiers. Sorpe am 7. April 1793 einen 
filbernen Becher". — ‚Pallas“. Mit Helm 
und Echwert. Knieftüd. Nach dem Bemälde 
von Lenz in der Balerie des Fürken Kau- 
nis. Davon gibt e6 ſchwarze und colorirte 
Sremplare (Du.Fol.). — „Amor, auf dem 
Rubebette träumend, mit dem Bogen in ber 
berabgefuntenen Hand". Bunctirt und braun 
gedrudt (49.). — Pildnife. Der Schaufpieler 
Müller ale Greis im „Bruderzwift” von 
Kopebue. Atiedr. Mattbaeci del, (Bol.). 
Davon aibt es Abdrüde mit der Annonc 
des Schauiplelere und dem Drudfebler 1081 
flatt 1801 und Abdrücke mit der richtigen 
Jahreszahl. — Z3ffland 1799 (4). — 
Kaunig. — Bauline Fürſtin Shwarzen 
berg. — Stollberg. — Blätter zu Pilder- 
werken. „Sechzig bilpliche Vorftellungen aus 
der Bibel”. Mit diſtoriſchem Terte begleitet 
von 3. R. Zappe (Wien 1820; mit ver 
ändertem Titel ebenda 1828, CGerold, 80.). 
Die Zeichnungen zu dieſem Werke lieferte 
Stöbere Schwiegerſohn Jobann Ender 
(niht Endner, wie ibn Ragler nennt), 
und an 30 Stiche bat Stöber ausgeführt. 
— „‚Gehjig Abbildungen und Lebensbeichrei: 
bungen der Heilinen”. Rah W. U. Nieder's 
Zeihnungen in Siahl geflohen (Wien, bei 
Müller, 80.). Bei mehreren derfelben balf ihm 
fein Sobn Franz mit, der 3. B. auf dem 
Blatte „St. Iulia® [fiebe die Ueberficht der 
Arbeiten von Franz Stöber, Nr. 199] 
sugleih mit dem Vater al6 Stecher bezeich⸗ 
net if. Gin colorirtes Gremplar dieſes 
Werkes, deflen Text von Gilbert [Band 
XXXIV, ©. 291) verfaßt ift, befindet fi 
in der Bibliothek der k. k. Akademie der bil. 
denden Künfte in Wien. — „Kupferfanm- 
{ung der vorzüglichfien deutfchen claffifchen 
Dichter.” Herausgegeben von 3. Gtöber. 
3 Lieferungen zu Bürgers Schiller't 
und Goethe's Sedichten (Wien 1832, 8%.). 
— „Dovid’6 Vermandlungen in Kupfer vor: 
geftelt und mit den nörbinen Griäuterungen 
verfeben” (Wien 1791—1793; aud ebenda 
1817, 40). Der Tert zu dieſem Werke ift in 
Wien bei Alberti gedruckt. 3. Stöber 
lieferte zu demfelben den größten Theil der 
Blätter (75); die übrigen find von Blaſchke. 
Serfiner, Mansfeld u. N. geflohen. — 
Zerner ſtach er die Blätter zu Wieland'e 
und Klopflod’6 im Berlage bei Söfhen 
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in Leipzig (8%) erichienenen Werken. Endlich 
find von ihm aud geftohene „Snalilche 
Vorſchriften? (Wien und Peſth 1815, Qu. 
Bol.) erihirnen. — Almanachblätter. Im 
„Breund des Ihönen Beihledhts” 
(Wien). Jahrgang 1822: „Liebe und Zreund- 
ihaft. — „Dandamis und Amizek“. 
„Der kluge Arzt“. — „Das Herenmert‘. — 
„Die Baldcapelle”, zwei Blätter. Alle ſeche 
noch Zeichnungen von ©. Berger. — Im 
„Taſchenbuche zum geiellinen Ber 
gnüugen“. 1825: Zur Erzählung „Der Nacht. 
mwädhter von &t. Zobann”. Bon Fr. Kuhn. 
Rah Zeichnung von H. Ramberg 
1827: „Raifer Friedrich der Rothbart“. Nach 
Zeihnung von H. Ramberg — 1829: 
„Raria Tberefia zu Preßburg den 11. Sep. 
tember 1741°. — „Friedrich II. erflärt den 
Brinzen Leopold von Deifau auf dem 
Schlachtfelde zum Zeldmarihall. — „Der 
Aufftand der Bürger in Genua genen das 
öfterreichifche Militär”. Alle drei nad ob. 
Guader. — Für das Rheiniſche Ta 
idenbuc”. Herausgen. von Dr. Adrian. 
12%: „Der Er. Romans-Brunnen”. Roman 
von Walter Scott. — Kür das Taſchen⸗ 
buh „Bergißmeinnidht”. Herausgegeben 
von Clauren. 1819: „Sefus Shriftus, mein 
Buido!”. Nah Zeihnung von. Wolf zur 
Grzäblung „Der Liebe reinfles Opfer". — 
1822: „Schmetterlingsjäner". Rab H. Ram» 
berg zur Erzählung „Das Dijonröscyen“. 
— „Das Teftament“ — „Bott fei mit euch“. 
— „Der Bard" (sic). Alle drei zur Erzaͤb⸗ 
lung „Die Braueninjel”. — 1823: „Die 
Sellner und ewig und immir die Fellner“. 
Zur Grzäblung „Der Seneralbevollmäd. 
tigte". — „Liegt unier Chriſtpüppchen nicht 
da mie ein fchlummernder Engel ?". — „Näbher, 
näher". — „Wie fonderbar, wie fo ganz 
ionderbar*. Alle drei zur Erzählung „Vater 
unier, der du bift im Himmel, oder Ghrift. 
vappchen®. — 1824: „Hebe dich wen. ©a- 
ianas?“ Zur Etzählung „Der Zaftnadhtball”. 
— „Gie tennen doch, Durchlaucht, die Ge⸗ 
ſchichte dieſer ebernen Loöwin?“ — „Wo find 
wır denn ?%. Beide zur Erzählung „Gräfin 
Cbernbin“. — 1825: „Wir wollen uns beide 
aiht Areiten. — „Sin Wäochen, das feine 
Bajleriuppe kocen kann, ift zu bedauern ?*. 
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Bade zut Erzäblung „Der Oram der Liebe | 


bar fie getötet”. — „So mie diefer dachte 
he fih die Brüder Lehrlinge in den Bau- 
!ogen der uralten Vorzeit”. — 1826: „Ihre 
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lieber Gott, was iſt das für ein niedliches 
Madchen!“. Diefes und da6 vorine nad 
Zeichnungen von W. A. Rieder — „Wein 
mie ewig treuer Ambrofius”. Zur Graäblung 
„Das Vater⸗Erbe“. — 1827: „Und wär’ es 
auch zebntaufend mehr, es möge doch feine 
Unihuld auf". — „Frieden wollen mir flif- 
ten”. Rab Zeichnungen von W. A Nieder 
sur Erzäblung „Der Briedbof von Wüften- 
brück“. — 1828: „Sonradine*. — „Und ibre 
Lichtiheuen werden fleben vor ibm”. Nach 
Zeichnungen von Joh. Under zur Grzäb- 
lung „Die drei Waifen“. — „Wusjelen, dat 
müffen Se nich thun!“. Rad Joh. Inder 
zur Erzählung „Das Rilofilhchen. — „Du 
baft gerettet uns das Reben und gebalten Dein 
ebrlih Wort". Rah Jod. Ender zur Erzäb- 
fung „Das alte Schloß in WMarienlinde”. — 
1831: Ohne Unterichrift Eine auf ein Kiffen 
mit dem linfen Arne fich lebnende Krauen- 
aeftalt, die Rechte neben auf einem Zifche 
befindlichen Roſen. Rah Joh. Ender. Zur 
Erzählung „Angelica Lindholm“. — Im Ta: 
fhenbude „Helena für 1837° (Bunzlau, 
Appun): Drei Blätter nah Zeichnungen von 
Höder aun Romane „Die Venetianer“ von 
Herloßfopn — Zum Tafhenbude „Ura- 
nia*. 1827 : „Der Roman”. — „Die Wirk. 
lichkeit”. Zwei Blätter nach Zeichnungen von 
®. Opiz3. — 1830: „Der Liebedzauber". — 
„Der Ritter und fein Lieben". Beide zu 
Bürgers Gedichten nah Zeichnungen von 
®. Opiz. — In Tafhenbudhe „Roien“. 
Derausgeneben von Spinpdler. 1827: „Last 
uns fofend die Anmutb des Morgens ge 
nießen“. Zu „Itald Brunnenfahrt”. Altdeutiche 
Novelle von Georg Döring. — 181: 
„Marie und Anna’. Nah Job. Ender zu 
„Xorbeer und Myrthe“. Künftler-Rovelle von 
M. Niesner. — „Säcilie”. Nah I. Füh⸗ 
rich. Zur Grzäblung „Das Opfer‘. Bon 
Georg Döring. 


Onelen zur Biographie. (Hormayr's) Archiv 


für Geſchichte. Statiftil, Literatur und Kunft 
(Wien, 4%), XVII. Jahrg. (1826). Nr. 152 
und 153, ©. 815. — Nagler(®.8.Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-Reriton (München 
1839, E. A. Fleiſchmann, 8°.) Bd. XVII, 
S 388, — Defterreihifhe Rational. 
Gncyllopädie von Gräffer und Czi⸗ 
fann (Wien 1837, 5%, Bd. V, €. 208. 


‚ Außer dem bisber angefübrten Landſchafts⸗ 


Ercellenz erlauben gnädigſt“ — „Ab, du. 


maler Franz Stoeber und den beiden 
Kupferfiehern Franz und Joſeph Etö- 


Stöber, Karl 


ber begeanen wir den Namen EStöber 
noch öfter unter den öfterreichifchen Künft- 
lern. 1. So lebte ein Venediet Stöber 
zu Anbeginn des 18. Jahrhunderts als Bild» 
bauer in Wien und findet fi fein Name 
wiederbolt in den faiferlihen Hofrechnungen. 
Im Sabre 1741 arbeitete er an dem Ca- 
strum doloris des Kalfere JZofepb I, und 
im Jahre 1723 wurde feiner Witwe die dafür 
fhuldige Summe ausbezahlt. So heißt «6 
1713: „Dem Bildhauer Stöber wegen bei 
dem Burg » Ginfabrtstbor verridten arbei, 
tben 460 fl.“; — 1717: „‚Benedict Stoͤ⸗ 
ber, Bildhauer, arbeitet am Modell Lukas 
Hillebrandt's der Carlskirche. wofür ibm 
so fl bezahlt wurden”; — 1723: „Der Ma« 
cia Anne Gunſtin, vereb. Stöberin, 
wegen bei dem Sofepbinifchen Castro doloris 
(1718) ibrem abgeleibten Manne verfertigten 
Bildbauerarbeit 115 fl" 3. E. Schlager 
in feiner Xebensbefchreibung Rarbael Don: 
ner'6 (Wien 1548) gedenkt auch. diefes 
Künftlers. — 2 Gin Chriſtoph Etdber 
wirfte ım erſten Viertel des laufenden 
Zabrbunderts ale Schniger und Medailleur, 
und waren in der ZJahres-Ausftellung in der 
k. £. Akademie der bildenden Künfte bei 
St. Anna in Wien 1824 von feiner Hand 
zu feben: Friesverzierungen, aus Kreide 
grund gefchnitten und vergoldet, und 18238: 
Sine Krippe. aus Kreidegrund gefcdnitten 
und vergoldet, [Kataloge der Jahres ⸗Aus⸗ 
ftelungen in der k. k. Aladentie der bildenden 
Künfte bei St. Anna in Wien (8%.) 1824, 
8. 30, Nr. 24; 18238, ©. 23, Nr. 9.) — 
3. Endli finden wir noch in unferen Auf. 
zeichnungen einen Hermann Stöber, Bild- 
bauer feines Zeichens, in Wien, von dem 
wir jedoch nichts weiter als fein Geburts: 
und GSterbedatum anzugeben wiſſen; Her 
mann Etöber Wurde nämlich im Jabre 
1742 geboren und ftarb zu Wien am iA. März 
1790. Weber feine Arbeiten finden wir nirgende 
eine Erwähnung. 


Stöber, Kai (Gompofiteur, 
geb. zu Bresburg im Jahre 1816, 
geft. zu Wien am 21. Rovember 1835). 
Sein Bater war Glapierlehrer und wid⸗ 
mete fib nah vollbradhtem Tagemerfe 
ganz der Ausbildung feines einzigen 
Sohnes, der eine ungewöhnliche mufi- 
talifhe Befähigung an den Tag legte. 
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Diefer entwidelte auch in überrafchender 
Weife das ihm angeborene Talent und 
gab bereits im Alter von erft fieben 
Jahren in Preßburg das erfie öffentliche 
Goncert. Als er zehn Jahre alt war, 
1826, überfiebelten die Eltern nad 
Wien, und der Vater hatte daſelbſt mit 
manden Schwierigkeiten zu fampfen, 
bis es ihm gelang, von Leidesdorf 
(Bd. XIV, S. 324] und Moſcheles 
[Band XIX, &. 106] unterftügt, ben 
Sohn in einer öffentlihen Akademie 
auftreten zu laffen. Rachdem aber bies 
geihehen, waren auch alle weiteren Um- 
ftande behoben , denn der Knabe hatte 
die Aufmerkſamkeit des mufikliebenben 
Wiener Bublicums erregt und bdeffen 
Zheilnahme gewonnen. Bald wandte fi 
derfelbe auch der Sompofition zu; feine 
Ürbeiten, in denen fit ein für biefes 
Alter ganz ungewöhnliches Gompofl- 
tionstalent ausſprach, fanden Beifall 
und häuften ſich in Burzer Zeit fo raſch., 
daß ber faum zwanzigjahrige Jüngling 
eine Dpuszahl von nahezu dreißig Rum- 
mern aufzumweifen hatte. Da, im Jahre 
1835, wurde der iunge Mann von 
dem in Wien epidemifh herrſchenden 
Typhus ergriffen, und er fiel nach kurzem 
Krankenlager ein Opfer desfelben. Bon 
feinen Gompofitionen feien erwähnt: 
„Quatuor concertant en forme de Va- 
riations brillantes pour le Pianoforte, 
Harpe, Clarinette et Violoncelle“ 
Op. 6 (Wien 1833, Mecyetti), ein von 
Kennern gerühmtes Rufitftud ; — „Fan- 
taisie pour le Pianoforie sur deux tlẽ- 
mes fav. de Opera: Norma“ Op. 12 
(ebd. 1834), Profeffor 3. Fiſchhof 
gewidmet; — „Fantasisie über belichte 
Motive ons Beatrice di Sende’, — „Em- 
ldkezet az hazamruül. Erinnerung an fln- 
gern. Phantasie für das Pionoforte” Op. 1% 
(Wien 1834. Attatia und Gomp.). 





‚Btöbfel 


in für ben Spieler dankbares und den 
Zuhörer angenehmes groß ausgeführtes 
Baradelud ; — „Fantaisie brillante 
pour le Pianoforte et Violon“ Oeurv. 15 
Wien 1835, Berka); — „Phantasie über 
veliebte Matiur ans der Oper: Das Nachtleger 
au Grauada, für das Pienaforte® 16. Wert 
Wien 1835, Trentſensky); — „Phantasie 
iber Metiue ans Donigetti's Wahnsion® in 
F, Op. 20; — „Variations brillantes 
ur un Th&me de Opera: I Puri- 
antı di V. Bellini. Pour le Piano- 
‘orte“ Op. 29 (®ien 1836 , Trent- 
enefy), — „Duo pour le Pianoforte 
ı quasre mains“ Oeuv. 30 (Hambourg 
836, A. Kranz). Diefes letzte aus S.'s 
Lachlaffe veröffentlichte Werk hatte der- 
{be im Alter von 14 Jahren vollendet 
nd es Theodor Döhler gewidmet. 
Männer vom Fach bezeichneten es als eine 
n Blon, Haltung, Färbung und Durdy- 
ührung gleidy vorzüglihe Sompofition, 
ie in dem Gompofiteur nur einen geteif- 
en Mann vermuthen läßt. Richt Hein war 
der Nachlaß des jungen Tonkünſtlers. 
und fanden fih in demfelben unter an- 
deren vor: eine große Symphonie für 
da8 ganze Orcheſter, — ein Quartett, 
— wölf große Etuden für das Piano, 
— vier Duverturen für volles Orcheſter, 
— ein großes Quintett für das Piano- 
forte, — eine Fuge. — brei große Trios 
für das Pianoforte, — der Anfang 
einer Oper, — ein Trauermarfch, ben 
et fary vor feinem Ableben beendet, und 
noch eine anſehnliche Anzahl verfcie- 
dener anderer Tonftücke. 


Ooiner ($. ©. Dr.), Univerſal 2erifon 
Mt Tonkunſt. Reue Hand Ausgabe in einem 
Bande (Stuttgart 1849, Franz Köhler. Ler. 
#) €, 803. 


Etöbfel oder Stöfſel (Gründer 
der nahmaligen Wiener kaiſerlichen Por ˖ 
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zellan ⸗Fabtik. Beburtsort und Jahr, 
Sterbeort und Jahr unbelannt). Lebte 
im 18. Jahrhundert in Wien. An dieſen 
Namen knüpft ſich die Erinnerung an 
jene induſtrielle Anſtalt, welche, zu An⸗ 
fang des 18. Jahrhunderts durch Prı- 
vatmittel zur Anbahnung bes gewerb- 
liben Aufſchwunges im Kaiferflaate ge- 
gründet, nad ihrer Webernahme durch 
den Staat in einem Zeitraume von über 
anberthalbhundert Jahren im WWetteifer 
mit Sranfreih, Sachſen und Preußen Be- 
deutendes, ja Künftlerifches ſchuf, deſſen 
Werth die um die Mitte der Gechziger- 
Sabre des laufenden Jahrhunderts er- 
folgte Aufhebung der Anſtalt erft recht 
zur Erkenntniß gebracht hat. Der obige 
Eröbfel ober aub GStöffel, ein 
Flüchtling der berühmten Meipener Un- 
ftalt, brachte das Geheimniß der Meibe- 
ner Porzellan-Babrication, wonach ba- 
mals allerfeits geforfcht ward, im Jahre 
1718 nad) Wien. Mit einem Belgier Du 
PBaquier im Berein rief er eine eigene 
Vorzelan-Babrit ins Leben und erhielt im 
3.1720 auf fein geheimes Mecept ein aus. 
ſchließliches Privilegium auf 25 Jahre. 
Da aber der Anftalt, um fie in Schwung 
zu bringen, bie erforderlihen ®elbmittel 
fehlten, gerieth fie in Schulden und 
war nur dadurd vom Untergange zu 
retten, daß fie der Staat übernahm, 
was denn audy im Jahre 1744 erfolgte, 
in welchem jie auf Befehl der Katferin 
Maria Therefia in Eigenthum der 
Regierung überging, von welcher Du 
Paquier zum Director beflelt wurde, 
Was mit Stöbfel geſchehen, ob er 
bereits früher geflorben oder fi von 
dem Unternehmen getrennt, ift nicht be- 
fannt. Nur als, wenngleich treubrüchi- 
ger Verpflanzer des Meibener Geheim⸗ 
niſſes auf öfterreichifhen Boden bleibt 
er erwähnensmwerth. Du Baquier lei- 
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tete die Anftalt mit Umfiht, hob und 
erweiterte fie fo, daß die Zahl der Ar- 
beiter bis zum Jahre 1770 auf 200 
und bis 1780 auf 300 flieg. Den 
Höhepunct ihrer eigentliben fünftleri- 
[hen Blüthe erreichte aber die k. k. Por⸗ 
zellan-Kabrik erſt zu Ende des achtzehn- 
ten Yahrhunderts. unter der umfichtigen 
Direction Conrad Freiherrn von Sor- 
genthal’s [Band XXXVI, &. 21], 
aus welcher Zeit die Fabrikate der An- 
flalt zu heut noch gefudhten nnd werth- 
vollen Gegenſtänden zählen. Eine aus. 
gezeichnete Gollection aus dieſer Periode, 
dem Kürftenhaufe Dietrichitein ange 
hörig, in der erheblichen Unzahl von 
200 Stüden, war im Bebruar 1866 
im öfterreihifhen Mufeum ausgeftellt. 
Unter der Leitung Du Baquiers 
wurde aud) der Meine blaue öfterreidhifche 
Schild als Marke der Wiener k. f. Bor- 
jellan - Manufactur eingeführt. Jacob 
Falke, ber emfige Borfcher auf dem 
Bebiete der Kunft und insbefonbere der 
Wiener Kunft, fehrieb eine Geſchichte der 
k. f. Borzellan-Kabrif in Wien. 


Wiener Zeitung, 1866, Nr. 48, 5. 
‚„Alt-Wiener VBorzellan”. 


623, 


Etödl - Heinefetter, Clara, fiehe: 
Heinefetter, Clara [®b. VIII, &. 218). 


Ab Nachtrag zu den Quellen feien bier noch 
angeführt: Seyfried (Ferdinand Nitter 
von), Rüdihau in das Theaterleben Wiens 
feit den legten fünfzig Jahren (Wien 1864, 
8%.) &. 264. [Tbeilt uns die Pikanterie mit, 
daß die Sängerin, menn fie in der Oper 
befdhäftigt war, fein Hemd am Leibe tragen 
konnte!) — Die Bübne. Mitteilungen 
aus dem Gebiete der Mufil- und Theater: 
welt (Leipzig, VBanne. 80.). Erſter (und ein 
iger) Band, Eeite 33: „Glara Stödl-Heine- 
fetter. — Allgemeines Theater-Leri- 
ton oder Encyhklopaͤdie alles Willensmwertben 
für Bühnenkünſtler, Dilettanten und Tbea- 
terfreunde u. f. m. Herausgegeben von 
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8. Herloßfohn, H. Marggraff m ©. 
Neue Ausgabe (Nitenburg und Leipzig. ©. 9. 
80.) Bd. IV, ©. 203, 


Yorträte. 1) Unterfcrift: „Slara Gtrödl. 
Heinefetter”. A. Dworzaf sc. (4.) — 
2) Sofümbild: „Mad. Stödl-Heinefetter als 
Beatrice in den Obibellinen“. Gajetan del. 
J. W. Zinke sc. (49). 


Stöckl, Emil Ritter von (Arzt und 
Landes-SGanitäts-Meferent für 
Krain, geb. zu Klagenfurt in Kärn⸗ 
then 30. Jänner 1824). Der jüngere 
Sohn des damaligen Ef. k. Stadt- und 
Landrathes, nachmals Landesgerichts 
Präſidenten in Klagenfurt, Jacob 
Ritter von ©. (ſiehe denſelben S. 98) 
und Lo uiſens, geborenen Bogou 
(gef. zu Görz 19. März 1829). Bis 
zum neunten Jahre im VBaterhaufe durch 
einen Privatlehrer unterrichtet, fam er 
in das Convict des Benebictiner - Stife 
tes St. Baul in Kärnthen, wo er 
die drei erftien Grammaticalclaffen mit 
Auszeichnung beendete, das erite Jahr 
des Gymnafiums aber, ungeadtet er 
erfter Bramiant war, repetiren mußte, 
da er das zum Eintritt ins Gymnafium 
vorgefchriebene Alter von zehn Jahren 
noch nicht erreicht Hatte und eine Dis. 
pens troß feiner ausgezeichneten Befa- 
higung nicht erlangen konnte. Die vierte 
Glaffe des Onmnaliums, dann die bei- 
den Humanitätsclaffen und die philo- 
fophifhen Jahrgänge beendete er am 
Lyceum zu Klagenfurt, wo er aud) feis 
nen bisherigen Entſchluß, dem Priefter- 
flande fidy zu widmen, aufgab und das 
medicinifche Studium zu feinem Lebens⸗ 
beruf ermählte. Sr bezog demnady im 
Dctober 1842 die Wiener Hochſchule, 
an welcher er bie Vorträge ber Kory- 
phaen der Wiener Schule auf mebicini- 
ichem Gebiete, u. U. der Doctoren Ber- 
res [Bd. I, S. 333], End licher 
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[®.1V, S. 4], Rofitansty [Bb. 
XXVI, ©. 288], Rofas [®b. XXVI, 
©. 343]. Stoda [Bd. XXXV, &. 66] 
befuchte. Im Juli 1847 beendete er das 
mebieinifhbe Stubium. Die mebdicinifche 
Doctorwürbe erlangte er im denfwür- 
digen Jahre der Bewegung im Sep- 
tember 1848. Der freibeitlihen Be- 
mwegung, an welcher der medieiniſchen 
Facultãt der Wiener Hochfchule ihr Lö⸗ 
wenantbeil gewahrt bleiben wird, hatte 
ah Stödt ſich angefchloffen, und 
wenn es auch hiftorifb belanglos , fo 
it e6 immerhin als Suriofum ermäh- 
nenswerthb, dab bie Trommel, melde 
am 14. März 1848 duch Die Straßen 
der Alfervorfladt wirbelte, und hinter 
welcher die Mebiciner im Sreudentaumel 
der beginnenden Geiftesbammerung in 
Defterreih marfcirten, und die ein paar 
Tage fpäter bei dem großartigen Begräb- 
niffe der Märzgefallenen ihre dumpfen 
Zöne vernehmen ließ, von Stödl 
geidhlagen wurde, ber biefes wenig mu- 
fitalifche Inftrument am 14. März fi 
von der Mufitbande des in Wien gar- 
uifonirenden k. k. Bionier-Regiments zu 
verſchaffen gemußt hatte. Als nah Er⸗ 
theilung der Berfaffung die afademifche 
Legion zur Aufrehthaltung der Ruhe, 
Sicherheit und Ordnung in Wien fi 
bildete, trat auch Stö AI in Diefelbe, 
in welder das Mebiciner Cotps zehn 
Gompagnien zählte. Aus der Chargen- 
wahl ging der Zambour der Märztage 
als Lieutenant- Korps - Wbjutant hervor. 
Bald darauf wurde er Hauptmann der 
fünften Sompagnie, welche aus ®ro- 
fefforen und Spitalsärzten befland, und 
nah Rücktritt des Doctors Fiſchhof 
[Band IV, Geite 253) Gommandant 
des Mediciner- Gorpe, melden Poſten 
er bis Anfang September 1848 ver- 
fah. Als in der Nacht vom 21. Auguft 
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der von der Regierung zum Somman- 
danten der akademiſchen Legion ernannte 
t. f. Hauptmann Koller fein Legions- 
Gommando niedergelegt hatte, mußte 
Doctor Stö AL dasfelbe übernehmen. 
Uber keine dieſer Sunctionen hinderte 
ihn, feine wiſſenſchaftlichen Intereſſen 
im Auge zu behalten. Nachdem er, wie 
fbon erwähnt murde, im September 
1848 zum Doctor der Medicin promo- 
pirt morden, erlangte er im Ro- 
vember das Magifterium der Geburts. 
hilfe und am 31. December das Doc- 
torat ber Ghirurgie. Zu Anfang des 
Jahres 1849 überfiebelte er von Wien 
nad) Klagenfurt, wo er jedoch nur 
bis Ende Mai 1849 als Augenarzt und 
Arzt für interne Krankheiten thätig 
war. Denn da mittlerweile die Stelle 
eine® Secundararztes auf der internen 
Abtheilung des Spitald und die eines 
Alfiftenten an der k. k. geburtshilflichen 
Zehronflalt zu Laibach in Crledigung 
gefommen waren, hatte fih Stö dl! 
um beide beworben und fie auch im 
Mai d. 3. erhalten. Noh im Gep- 
tember d. J. wurde er zur ärztlichen 
Aushilfe bei Behandlung ber in drei Ort⸗ 
ihaften des Adelsberger Kreiſes auß- 
gebrochenen Cholera und im October 
d. J. als Aushilisarzt in die Cholera⸗ 
Abtheilung des k. k. Barnifons - Spi- 
tals in Laibach abgeordnet, und wenige 
Moden fpäter übernahm er als Ghef- 
arzt das Typhusſpital in der Peters- 
caferne ebenda. Ende April 1850 er- 
folgte feine Srnennung zum zweiten 
Stadt-Wrmenarzt, in welcher Gigenfchaft 
er durch 23 Jahre thätig war, im Zahre 
1851 wurde er Berichts- und Gefangen- 
hausarzt des Laibacher Landesgerichtes, 
1853 k. k. Polizeiarzt, im 3. 1854 Ober⸗ 
vorfteher des chirurgiſchen Gremiums und 
im Zuli 1855, anläblidy des Ausbruches 
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der Cholera in Krain, ftändiges Mit. 
glied der Sanitäts-Gommiffion in Lai- 
bab. Kine böhft verdienftlidhe Iha- 
tigkeit entfaltete er im Jahre 1859 
bei ber Behandlung kranker und ver- 
mwundeter Soldaten aus dem Feldzuge 
genannten Jahres, bei welcher Belegen- 
heit Die verwundeten Dfficiere im Filial- 
fpitale im deutſchen Haufe zu Laibach 
um eine Auszeichnung für den verdienten 
Arzt gemeinfhaftlich einfchritten. Nach. 
bem er von Seiner Majeftät zum Director 
ber Wohlthätigkeits-Anftalten in Laibach 
ernannt worden war, berief ihn wenige 
Monate fpäter, im Mai 186%, der Lai- 
bacher Magiftrat ald Ordinarius im ſtäd⸗ 
tifhen Berforgungshaufe. Im Auguft 
1870 wurde ©. in der Eigenſchaft eines 
k. k. Sanitätsrathes vrdentlihes Mit. 
glied bes Lanbes-Sanitätsrathes und 
mit ah. Sntihließung vom 25. Juli 
1873 Landes -Sanitätsrath und Megie- 
tungsrath bei der k. k. Landesregierung 
in Zaibab. Im Fahre 1874 mählte ihn 
auch der k. k. Landes - Sanitätsrath für 
Krain zu feinem Präſes, und die beiden 
leßtgenannten Stellen beffeidet er noch 
zur Stunde. Wie aus der vorfiehenden 
Veberfiht zu entnehmen, gab e8 feine 
Stelle im öffentlihen Sanitätsdienfte, 
welche Stö AI im Laufe einer I0jäh- 
rigen Praris nicht verfehen hätte, worin 
wohl zunächſt ein glänzendes Zeugniß 
des feſten Vertrauens und der Zuverficht 
von Seite der Stadt und des Staates 
zu gewahren ifl. Ungeachtet feine Zeit 
im humanen Dienfte der Menfchheit fo 
vielfeitig in Unfpruc) genommen murbe, 
verfiand er es dennoch, und zwar in her- 
vorragenber und tief eingreifender Weiſe, 
auch den politifhen Intereffen , melde 
in feiner neuen kibfigewählten, von zwei 
Parteien, der deutfhen und flavifchen, 
beherrichten Heimat oft fehr mächtig in 
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den Vordergrund traten, feinen Gin. 
fluß und feine erfolgreiche Thätigfeit zu- 
zuwenden. Seit dem Jahre 1861, ale 
buch den Umſchwung im Staatewefen 
der Monarchie die Wogen der politi- 
fhen Greigniffe hoch zu gehen begannen, 
geiff Stödl energifh in das auch in 
Krain erwachte politifche Leben ein. Gr 
leitete ebenfo die Bewegung für die Ge⸗ 
meinde-, Landtages und Heichstage- 
wahlen, als er durch feinen Einfluß we⸗ 
fentlich Die Wahl für Sandidaten der fibe- 
ralen Bartei förderte, fo daß er in den 
erften Zahren, da es galt, bie eben 
erwachte politifche Bewegung in den rich⸗ 
tigen Fluß zu bringen, als der eigent- 
liche Bührer der deutfch-liberalen Partei 
in Laibach erfcheint. Am 11. October 
1863 wählte ihn der deutſche „Lai- 
bacher Zurnverein? zu feinem Spredy- 
wart, welcher er ein Decennium lang, 
bis zu feinem im December 1872 erfolg- 
ten freiwilligen Austritte verblieb. In 
feine Zeit fällt der, auf das unlautere 
Treiben der von einigen Ultras auf 
gehegten flovenifchen Partei ein grelles 
Schlaglicht werfende Ueberfall auf bie 
deutfchen Turner, auf ihren Zurnfahrten 
in Jesca und Jancberg - Jofephsthat. 
Stöckl war es nun, der das energiſche 
Einſchreiten der Regierung gegen dieſen 
bösmwilligen Ueberfall mit aller Energie 
betrieb , in Folge deffen noc rechtzeitig, 
um ferneres Blutvergieben zu verhüten, 
eine Compagnie von Huyn-Infanterie in 
Joſephsthal einrüdte. Als in dem un- 
glückſeligen Bruderkriege des Jahres 
1866 der Laibacher Turnverein in ber 
Pflege der verwundeten Krieger ganz 
beſonders ſich hervorthat, wurde feinem 
Sprehwart, Dr. Stöckl, in Folge 
beffen die ah. Anerkennung ausgefpro- 
hen. Auch in feiner von 1868 bie 1871 
thätig vertretenen Stellung ale Director 
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des Laibacher Gafinovereind, der als 
Mittelpunct der deutfch-liberalen Partei 
anzufehen ift, fand S. Gelegenheit, für 
die Wahrung und Börberung feiner 
Bartei mit Rahdrud zu wirken. Im 
Sabre 1859 wurde er mit dem Nitter- 
kreuze des Franz Zofeph-Drdens aus- 
gezeichnet. Ueberdies if er Oberfchügen- 
meifter des k. f. priv. Schießſtandes in 
Laibah, welches Ehrenamt ihm bereits 
1857 zutheil ward, Ghrenmitglied des 
Ttieſter Schießflandes, des Erzherzog 
Rainer Veteranen - Vereins in Domzale 
und bes erflen SKrainer Beteranen- 
Vereins in Laibach. Er ift feit 1851 
mit Anna Edlen von Mayersfels, 
einer Tochter des Barnifons - Aubitors 
B. Ritter von Rayersfels, ver- 
heiratet. 


Laibadher Zeitung, Februar, Auauft 
1861 ; Zänner 1862; Nuguft 1863; Mai 
1864 ; Eeptember 1868; Zänner, März, 
April, Mai, Auguft 1869. 


Stöckl, Franz Zaver (Kunftdänp- 
ler, geb. in Wien 2. Auguft 1756, 
Todesjahr unbekannt). Sein Vater, Hof- 
bauvermwalter, wollte, daß der Sohn 
dem Staatsdienfte ſich widme, weshalb 
diefer auch nach beendeten Borbereitungs- 
fhulen das Gymnaſium befuchte. Aber 
bald entwidelte fih im Knaben die 
Neigung und das Talent zur Kunfl, und 
fo wurde ihm denn der Befudy der k.k. 
Akademie der bildenden Künfte geſtattet, 
mo er unter der Leitung ihres bamaligen 
Directors 3. Shmuper [Band XXX, 
S. 344] mit vielem Fleis und Gifer 
fib ausbildete. Mehr noch, als bie 
Ausübung ber Kunft felbft, intereffirte 
aber den jungen Mann das Studium 
ihrer Werke, deren Eigenthümlichkeit 
er mit befonderem Scharflinn und fel- 
tenem Sennerblide herausfond, und er 
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entfaltete dabei in der Folge fo viel 
Geiſt, fo ungewöhnliche Kenntniffe und 
ein fo ftheres Urtheil, daß im Jahre 
1782 feine Genennung zum Kunfthänd- 
ler in Wien, zum Stäßungs- Gommif. 
far in Kunſtſachen bei dem f. f. Mer- 
cantil- und Wechfelgerichte, und bei dem 
f.f. Judicium delegatum militare mix- 
tum in ®ien flattfand. Seine Kennt- 
niffe im ®ebiete der Kunft mehrte und 
fein Urtheil über ihre Werte bildete 
er nun noch mehr durch Meifen, auf 
welhen er die verfchiedenen Samm- 
lungen fremder Etädte einem forgiäl- 
tigen Studium unterzog und fidy fo zu 
einem Kenner erfien Ranges in feinem 
Bade emporſchwang. Gr legte nun 
felbft aus den verichiedenen Büchern der 
Kunft, beſonders aber in jenen des 
Kupferſtichs, Sammlungen an, die zu 
den gediegenften ihrer Art zählten und 
feinem Namen in der Kunftwelt einen 
ungewöhnlich guten Klang gaben. Es 
id gewiß, daß er bei diefen Sammlun- 
gen feinen eigenen Bortheil im Auge 
hatte und denfelben nichts weniger als 
in die legte Linie ſtellte; aber ebenfo 
gewiß ift e8 auch, dab nie die Sucht 
nad Gewinn feinen feinen, mwählerifchen 
Kunftfinn überwog, daß nimmer der echte 
feinfühlige Kenner und $reund der Kunft 
dem Kaufmann den Bortritt ließ. So 
fehen wir ihn denn auch als Gönner 
und Förderer der jungen begabten 
Künftler, in Folge deſſen ihm bie 
Kunſtwelt nody heute geſuchte und mit 
Wohlgefallen bettachtete Schöpfungen 
verdankt, ſo z. B. das Werk von Mart. 
von Molitar [Bd. XVIII, ©. 460], 
Friedrih Auguf Brand [Band II, 
&. 111], Karl Schallhas [Band 
XXIX, S. 111], Die heut noch werth- 
vollen von oh. Ziegler und Lorenz 
Janſcha [Bb.X, 8.90] geſtochenen 
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Brofpecte von Nieder. und Oberöfter- 
teib, Steiermatk und Kärnthen in 250 
Blättern. Aber auch font noch fchufen 
geſchätzte Künftler, wie Karl Agricola 
[Bd. I, S. 8) Adam Bartſch [Bb. I, 
S. 171), Karl Pfeiffer [8d. XXI, 
S. 184], Stanz Rechberger [Band 
XXV, Seite 95] u. 4. über feine An⸗ 
regung , auf feine Ddirecte Beffellung 
viele, und darunter werthvolle Blätter, 
Die vielleicht fonft nie zu Tage getreten 
wären. Nahezu ein halbes Kahrhundert 
ft Stockl im SKunfthandel thätig 
gewefen und hat benfelben in Wien 
nachhaltig gehoben, er felbft wurde 
dabei ein fo mohlhabender Mann, 
dad er, als 74jähriger Greis, fein Oe⸗ 
(haft in die Hände Johann Sigmund 
Bermann's [Bd. I, S. 321], der ſchon 
ein Jahr zuvor fein Befellfchaiter gemor- 
ben, übergeben fonnte, unter dem es noch 
einige Zeit die unter feinem Gründer 
erlangte Bedeutung behielt. Stöckl 
fuhr aber auch im Privatleten mie 
bisher fort, Kunft und junge Künſtler 
zu unterftügen. Wie als Kunftfenner 
in großem Unfehen, fand er auch als 
Menſch und Kaufmann in hoher Ach. 
tung, und als im Jahre 1805 der feind- 
lien Invafion wegen Die faiferliche 
Brivat- Kupferitih-Eammlung geborgen 
werden follte, ward fie von Seite des 
ab. Hofes unferem Stödt, ber beffen 
ganzes Bertrauen genoß, übergeben, 
und er rechtfertigte auch dasſelbe voll- 
ftommen, da er nad überftandener In⸗ 
vafion den ihm anvertrauten Kunſtſchatz 
im unverjehrten Zuftande wieder zurüd. 
ſtellte. Im Jahre 1837 war Sıöodl 
noch am Leben, er fland damals fchon 
im hohen Alter von 81 Jahren. 


Seferreihbifhe National» Incvnllo: 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1837, 8%.) Bd. V, S. 209. 
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Stöckl, Franz Zaver (Tänzer und 
Mimiker, geb. zu Befth im 3. 1812). 
Sein Bater war viele Jahre Kammer- 
Diener des als Dichter befannten unga- 
riſchen Grafen Gedeon Raday [Band 
XXIV, S. 171]. dann durch 30 Jahre 
Gaffier im Pefther deutfchen Theater unb 
farb 1855 im Alter von 86 Zahren. 
Der Sohn Franz fand fhon als zehn- 
jähriger Knabe Gelegenheit, die Bühne 
zu betreten, und zwar wirkte er an dem 
Peſthet deuticken Theater, an welchem 
fein Bater Baflier war, in Bantomimen, 
Balleten und Spectafeiftuden mit. Na- 
türlich blieb fein Sinn auch fpäter, als 
en Beruf zu wahlen mar, diefer Rich- 
tung zugewandt, und Stöd! gab bas 
Theater nicht auf. Befonders zogen ihn 
die Productionen bes als Thierbarfieller 
zu feiner Zeit vielgenannten Mayer 
bofer an, und er verfudte es, 
denfelben nachzuahmen. Dann trat er 
vorzugsmweife in den Rollen bes Boli- 
cinels und Harlefins auf und wurde 
jchließlich Ballet-Arrangeur. Im Jahre 
1829, erit 17 Jahre alt, wurde er im 
Kärnthnerthor- Theater al6 Tänzer und 
Mimiter angeftellt, und nun genoß er ben 
Unterricht des damalıgen Directors Du- 
port. Sieben Jahre — bis 1836 — 
wirkte Stö dl an dieler Bühne und 
tanzte in den Balleten „Aline Königin 
von Golkonda“, — „Blaubart”, — „Die 
beiden Sergeanten“, — „Wdelheid von 
Frankteich““ — „Die Maskerade auf 
dem Theater” u. a. die erften Partien. 
Während diefer Zeıt lernte er die Säan- 
gerin Klara Heinefetter [Bd. VIII, 
Seite 218] fernen, melde als Prima- 
donna an dem Wiener Hofoperntheater 
angeftellt war, und vermälte ſich mit ihr 
zu Beth im Juni 1837. In den nädıfl- 
folgenden Zahren, bie 1844, machte er 


ı mit feiner GOattin Gaflfpielteifen durch 
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Deutſchland, die er nur durch ein Lon⸗ 
Doner Gngagement auf drei Saifons 
unterbrah. In den Zahren 1844 bis 
1846 wirkte er wieder al6 Tänzer und 
feine Srau ale Sängerin am Wiener 
Öofoperntheater. Dann, im Fahre 1849, 
übernahm er die Direciion bes Theaters 
in Linz, welde er buch drei Jahre 
führte; im Jahre 1853 jene von Deben- 
burg , bie er ſchon nach zwei Jahren 
aufgeben mußte, ba er an beiben Unter- 
nehmungen fein ganzes, auf den Balt- 
ipielreifen mit feiner Frau erworbenes 
Vermögen verloren hatte. Der Berluf 
ihrer Stimme unb jener des Vermögens 
trübten allmälig die Sinne feiner Srau, 
bie, nachdem fie ganz dem Wahnfinne 
verfallen war, im Zahre 1855 ins Irten⸗ 
haus gebradht werden mußte. Stöckl 
aber übernahm, um ein Unterfommen zu 
finden, dıe Stelle eines Balletmeifteıs 
amı Theater in der Zofephflabt, deſſen 
Direction damals Johann Hoffmann 
[8b. IX, &. 172, Rr. 23) führte. In 
der Folge machte er nody mit einigen 
Meinen Slevinnen Goftfpielceifen, wirkte 
dann burd) eine Reihe von Jahren ab- 
wechſelnd als Balletmeifter und Tanz⸗ 
ſchulinhaber in Peſth, von April 1873 
bis Frühjahr 1875 als Balletmeifter am 
Sofephfädter Theater in Wien, als 
Hürft die Direction führte. Jetzt ein 
6Fjähriger Greis, bringt er fih in 
Bien als Tanzlehrer durch. 


Stockl, Zacob Ritter von (Präfi. 
dent des k. k. Lanbesgerichtes zu Kla⸗ 
genfurt, geb. „beim Klo zu Hot” im 
Brirenthale Tirol om 17. Mai 
1785. gef. zu Klagenfurt 23. April 
1855). Seine Gltern waren Landleute 
im Unterinnthale, ben Vater verlor ©., 
als er nody in der Wiege lag, und die 
Knabenjahre bracdte er auf den Alpen 
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zu. Endlich fam er auf die Schule nad) 
Innsbrud, wo er das Gymnafium und 
die pbilofophifhen Studien beendete, 
dann nad Salzburg, wo er bie Rechte 
hörte. Im Jahre 1805 war bas Kur- 
fürftenthbum Salzburg mit Berchtesgaden 
dem öfterreichifchen Kaiferflaate einver- 
feibt worden, und in ben Jahren 1807 
und 1808 hörte Stödl in Salzburg 
die juridifhen Vorträge. Zu Ende bes 
leptgenannten Zahres trat er bafelbft 
als Aufcultant bei dem mit dem WMer- 
cantile, Wecfel- und Griminalgerichte 
vereinigten Xandrecdhte ein. Nun fam 
das denktwürdige Jahr 1809, in mel. 
chem Oefterreih mit Anfpannung aller 
feiner Kräfte den Ftanzoſen Trop bot, 
ohne jedoch mefentlihen Vortheil zu er- 
ringen, denn im Wiener Frieden mußte 
es u. a. Salzburg an Bayern abtre- 
ten. Schon im Auguft 1808 als Lieute- 
nant in die falzburgifche Landwehr ein- 
getreten, machte Stö dl als Oberlieu- 
tenant den Feldzug 1809 mit. Gr war 
der legte Sommandant der Salzburger 
Hauptwade, denn nur ein paar Stun- 
den früher, als der Feind einrüdte, war 
6. von ber Wache abgezogen. Als Offi- 
cier des A. Ealzburger Landwehr. Ba- 
taillons focht er bei St. Midael und 
Raab mit Bravour, wurde bei Raab 
verwundet, verließ aber troßdem nicht 
das Schlachtfeld, fondern blieb bis zu 
Ende der Schlacht auf feinem Poſten. 
Als im Jahre 1813 wieder die Salz. 
burger Landwehr gebildet wurde, war 
Stöckl bei derielben in hervorragen-« 
der Weile thätig. Sein begeiſterndes 
an die Salzburger Hochſchule gerichtetes 
Wort wirkte damals derart, daß Die 
erfte Compagnie des erften Bataillions 
fh nur aus Studenten bildete, und 
als er dann in Beichaften ins Brirener 
Thal reiste, war es wirber feine Beredt- 
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famfeit, meldye bie herrfchende Abnei- 
gung des Landvolkes gegen den Ginttitt 
in Die Armee befeitigte, fo daß die Bil- 
dung bes dortigen Bataillon ohne wei- 
tere Schwierigkeiten zu Stande fam. 
Auch fpäter bei Ginübung ber Truppen 
that er fich eifrig hervor und bewies ſich 
überhaupt als fo verwendbar, daß ihn 
der Commandant des Bataillons zu 
feinem Abdjutanten wählte. Bereits im 
Sabre 1808 war er aud als Courier 
verwendet worden und Hatte als folcher 
wichtige Depefchen ind Hauptquartier 
nad Tirol und von da nad Altöttingen 
in Banern gebradt. Von lepterem Dite 
hatte er dann einen über taufend Mann 
ſtarken Transport gefangener Branzofen 
und Bayern ins Ealyburgijdhe geführt. 
Da er, ‘bei Raab von drei Kugeln, im 
Munde, an der Hand und am Fuße ver- 
wunbet, den mühfeligen Rüdzug mit. 
machen mudte, verfiel er in Folge der 
erlittenen Stropazen einem mehrmonat- 
lien Leiden. Nach geſchloſſenem Frieden 
legte er feine Officierſtelle nieder und 
trat in den Givildienft zurüd. Da Saly 
burg damals bayerifch war, biente ©. 
zunaähft unter Bayern. Im Mai 1814 
erhielt er aber eine Acıuarftelle bei dem 
Griminalfenate des Wiener Magiftrates, 
noch im nämlichen Jahre wurde er zwei⸗ 
ter Rathsprotofollift bei dem Pf. Stadt. 
und Landredyte in Laibach, im Mai 1818 
zweiter Gecretär ebenda und bereits am 
10. September 1818 Stadt ˖ und Land. 
rath bei dem neu errichteten Stabt« und 
Landrechie in Karlitadt. Am April 1821 
trat ereine Stadt- und Landrechtsſtelle 
in Klagenfurt an, wo er Ende Mai 
1830 zum Appellationsrath bei dem k. f. 
inneröfterreichift-Rüftenländifchen Appel- 
lationsgerichte aufrüdte. In diefer Sıel- 
lung wirkte Stö dl 21 Jahre. Am 
28. December 1849 murde er zum 
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Prafidenten des k. f. Yandesgerichtes tı 
Klagenfurt ernannt und blieb es aud 
nach der am 14. September 1852 ah 
angeordneten Berichtsorganifirung bis aı 
fein im Alter von 70 Jahren erfolgte 
Ableben. Noch ein Zahr zuvor war ihn 
in Würdigung feiner um ben Staat un! 
den Monarchen erworbenen Berbienfl 
mit ah. Entfchliefung vom 22, April 188. 
der Orden der eifernen Krone dritte 
Claſſe und ben Statuten des Orden 
gemäß im März 1855 ber erblandıfd 
Ritterſtand verliehen worden. Aus feine 
im Jahre 1814 mit Louiſe Bogou 
einer Tochter des nachmaligen Präfi 
denten des P. k. Wechfel- und Mercantil 
gerichtes Dr. Joſeph Bogou, gefchloj 
fenen Ehe ftammen zwei Söhne und ein 
Tochter. Diefe leßtere, Albine, if aı 
den Hof- und Gerichts Abvocaten Doc 
tor Rudolf in Laibach vermält; voı 
den Söhnen ift GOuſtav fürflih Win 
diſchgräß'ſcher Oberförfter in Loitſch 
und Gmil Doctor der Mebicin, E. I 
Regierungsrath bei der Landesregierung 
in Laibach, Landes - Sanitäts - Heferen 
für Krain und Gemeinderath der Lan: 
deshauptfiabt Laibach [fiehe defien Bio 
graphie S. 90). 


Klagenfurter Zeitung, 1855, Rr. 1% 
und 133, im Zeuilleton: „Johann Ritte 
von Stoͤckl. Nekrolog“. 


Wappen. Gevierteter Schild. 1: in Ooll 
ein natürlicher Hirſch auf grünem Boder 
einwaͤrts ſchreitend. 2 und 3: in Blau eir 
goldener, oben bakenförmig gebogener, fdhräg 
rechts geflellter Etab. A: in Silber ein aus 
nebreiteter rotber Adler mit ausgefcdhlagene: 
Zunge. Auf dem Schilde ruben zwei gold: 
gekrönte Turnierhelme. Aus der Kıone dei 
rechten Helmes wächst ein natürlidher Hirſch 
einwärts gekehrt und aus jener des Tinker 
ein dem im Ecilde erfichtlihen aähnliche 
Adler hervor. Die Helmdeden des rechter 
Helmes find blau mit Gold, jene des linken 
roth mit Silber unterlegt. 
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Soker den bisher angeführten find noch fol. 
gende Berfonen de6 Namens Stödel oder 
Stoͤckl denkwürdig: 1. Anton EStödl, 
ein beliebter Prediger zu Anfang des lau 
ſenden Jahrhunderts, der wohl auf einer 
andziarre der Wiener Erzdiöcefe fein Seelen. 
birteaamt urrfeben baben mochte. Ueber fei« 
nen Bidunge- und Lebensgang finden fich 
nirgends Aufzeichnungen, nur Schwaldop⸗ 
ler in feiner „Weichichte des neunzehnten 
Jahrhunderte“ dält ibn für bemerfenswertb 
ang, um von ihm au ermäbnen, „Daß er für 
bad Landoolk ſebr brauchbare kurze Prediaten 
auf alle Sonn: und Feiertage herausgegeben 
hat", In der That it auh Anton ©. auf 
bomiletiihem Gebiete ziemlich fruchtbar, und 
Einzeines von feinen Schrliten wurde wieder. 
beit aufgelegt. Daraus entnebnien wir auch, 
dab er fein Predigtamt über dreißig Jahre 
verieden Habe. Die Zitel feiner Schriften 
fad: „Homilien über die fonntäglichen Gvan- 
nelien zur Belehrung und Erbauung der 
Landlente, unter der Frübmeſſe vorgetragen“ 
(Wiea 1798, neue Auflage 180%, Ant. Doll 
$.); eine dritte Auflage erſchien als „Homi- 
lien und kurze Brevigten auf alle Feiertage 
des Jahres“ (ebd. 1809, 8%); — „Kurze 
Bredigten auf alle Sonn und. Beittage de6 
Zahtes, zut Belehrung und Grbauung der 
Landleute”, zwei Jahrgänge oder vier Bände 
(Mira 17991803, Y. Doll, 89.); — „Reue 
Tanppredigten über die fonn- und fefttäglichen 
Gvongelien mit einiger Rüdfiht auf das 
Eykem der reinen Morat“, zwei Bände (Wien 
10, Dog, 8%.) ; — „Auslegung der fonn- und 
Kftäglihen Gvangelien des ganzen Jahres, 
iM Belehrung und Grbauung des Land» 
Delle”, zwei Bände (Wien 1807, DoU, 80.); 
— Reue Eittenlebren für dad farholifche 
Bondpoit über Die ionn- und fefltäglichen 
Cengelien des ganzen Zahres“, zwei Bände 
(Bien 1819, Do, 80.). Run erfhien nad 
Ihngerer Pauſe anläßlich der damals den 
Laiſerſtaat bedrobenden Choleraſeuche ſeine 
„Leedigt für das Landvolk über das Ber 
halten eines Chriſten bei der immer naͤher 
Aridenden Cholera · Seuche. Sebalten anı 
3, September 1831" (Wien 1832, Doll, 
8.) (Schmwaldopier), Hiftorifches 
deſchenbuch [au u. d. T. „Geſchichte des 
aeunzebnten Jahrhunderts“]). Mit befonderer 
Rücficht auf die Öfterreichifhen Staaten 

(Bien, Anton Doll, El. 8%.). Zweites Bänd- 

Gen: Geſchichte des Jahres 1802", ©. 139.] 

— 2 Leonhard Etddl, oder wie er ſich, 
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der damalinen Zeirfitte gemäß, latiniſirt 
fhrieb: Stödelius (geb. zu Bartfeld ım 
Sarofer Gomitate Ungarns im Jahre 1510, 
get. 6. Juni 1560). Sein Bater, der Schloſ⸗ 
fer war, ließ den Eobn fludiren. Als Stu- 
diofus führte diefer ein wabre6 Wanbderleben, 
denn er fam von Bartfeld nah Kaſchau, 
von Kaſchau nah Breslau, von da nad 
Wittenberg. wo Lutber und Melandhtbon 
feine Lebrer murden und ibn dochſchaͤtzen 
lernten. Bald darauf verfab er in Cisleben 
die Nectorfielle, da er ſich aber dort in 
Glaubensſachen mit den Leuten nicht einigen 
tonnte, fo kebrte er in Kurzem nah Witten 
berg und von da trog aller Verſuche Me 
landhtbon’s, ibn an diefe Stadt zu feſſeln, 
in feine Heimat nach Bartfeld aurüd, wo er 
noch zwanzig Jabre als Schulrector wirkte. 
Kurz nad des Vaters Tode aab der Sohn 
von deſſen zablreihen Schriften die „Anno- 
tatlones locorum communium doctrinse 
christianae Philippi Melanchthonis* (Basi- 
leae 1561, Oporinus, 80), viele Jabre ſpaͤter 
erfi die „Postilla latina“ (Bartphae 1596, 
Fol.) heraus. Stödl wer ein eifriger Pro- 
teftant; das Glaubensbekenniniß der Gemein⸗ 
den von Kaſchau Leutichau, Bartfeld, Epe⸗ 
ries und Klauſenburg legte er dem Kaiſet 
Berdinand I. und dem Graner Erzbdiſchof 
Anton Berantius vor [Wallassky (Pau- 
Zus), Conspectus relpublicae litterariae ia 
Hungaria ab initils regni ad nostra usque 
tempora delineatus (Posonil et Lipsise 
1785, Ant. Loewe, 89%.) p. 114, — Horänyi 
(Alezius), Memoria Hungarorum et Pro- 
vincialium scriptis editis notorum (Posonii 
1777, A. Loewe, 8%.) Tomus III, p. 308.] 
— 3. Matthäus Stödel oder Stödl 
beißt auch der Urheber des gräßlidhen Bauern 
triegeß, der im Jabre 1524 in Salzburg aus⸗ 
brach. Gin Briefter, Namens Matthäus, 
der lutheriſch gepredigt hatte, war im Auf—⸗ 
trage des Erzbiſchofs Matthäus Lang ver 
haftet worden und ſollte in Ketten nach dem 
Schloſſe Mitterſill im Pinzaau abgeführt 
werden. Der Gefangene kam auf ſeinem 
Wege bei Sartenau vorüber in das Dorf 
St. Leondbard, in Salzburge nädfter Naͤhe 
zwifchen Grödig und Schellenberg, an-eine 
Schaͤnke, in welcher die Soldaten einkebrten, 
ihren Sefangenen vor der Schänktbüre unbe 
wacht fteben laſſend, da er ja mit Ketten ge 
föhlojfen, die unter dent Bauche des Pferdes, 
auf dem er ritt, durchgezogen waren. Es 
war Feiertag, und viele Bauern befanden 


o. Wurzbach, biogr. Lexikon. XXXIX. [Gedr. 15. April 1879.) 7 


Stöcel, Matthäus 98 


fih in der Schänte. Da ruft fie der Pfar- 
rer auf, ibm zu belfen, berichtet ibnen, 
wie ibm Gemalt angetban, wie er um 
de6 reinen Worte Bottes willen miß- 
bandelt worden, und fordert fie auf, ibn zu 
befreien. Das laſſen fih die Bauern nicht 
zweimal fagen, fie befreien den Priefter von 
feinen Banden, entreißen ibn den Soldaten, 
und an der Spige der Befreier ftand der 
Bauer Matthäus Stöckl. Diefer aber 
wurde das Opfer feiner That. Man batte 
fi feiner bemädhtigt, ihn duch das rüd- 
mwärtige Scloßtbor in der Veſte Hoben- 
Salzburg in feflen Gewahrfam gebracht, 
nah kurzem Verhoͤr verurtbeilt und ſchon 
am nädften Tage auf den Öffentlichen Richt. 
plaße enthauptet. Das war die Lofung 
au einem NAufftande, den die Freunde und 
Verwandten des Enthaupteten im ganzen 
Yande erregten. Die Bewohner der umlie 
genden Berge und Thäler, das ganze Pinz- 
yau erhob ſich und ariff zu den Waffen wider 
die „unbarmberzinen Webpfaffen zur Ret- 
tung der Unfhuld und zum Schutze des 
reinen Wortes Gottes". So wurde denn 
vom Mai 1325 ab der Erzbiſchof mit feinen 
Rätben in der Nefte Hoben-Salzburg bela- 
gert. Des Enthaupteten Stödl Bruder lieh 
auf die Häufer der vornehmſten Dompberren 
und fürftlihen Rätbe Zettel nıit den Worten 
kleben: „Diefes Haus ift mein, bis der Tod 
meines unfchuldigen Bruders gerächt wird“, 
Der Aufftand nabm fo überhand, daß Sigis⸗ 
mund von Dierrihftein, Landesbaupt« 
mann in Steiermark, zur Bewältigung der 
Aufrübrer entiendet werden nıußte. Indeſſen 
wuchs der Aufftand inınıer mebr und wurde 
ganz ernſtlich organifitt. Der Erzbiſchof in 
feiner Roth wendete fih an den fhmäbifchen 
Bund um Hilfe, und Herzog Ludwig von 
Bayern mit Freundsberg und Löffel. 
bolz fteliten fib an die Spige des von dem 
ſcowäbiſchen Bunde beigeftelltien 8000 Mann 
ftarten Gontingentes. be es jedoch zum 
Xosichlagen kam, wurden Verhandlungen 
angebahnt, in denen zuleßt die Bauern ganz 
erträgliche Zuneftändniife erhielten. Als aber 
der Vertrag hierüber dem Erzherzog Ferdi—⸗ 
nand zur Senebmigung vorgelegt wurde, 
verweigerte diefer nicht nur diefelbe, fondern 
verlangte, daß dent Rechte Genüge geichebe 
und die Vauernrebellen zur Verantwortung 
gejogen würden. So begannen die Wirren 
von Neuem. Erſt nachdem von allen Seiten 
Kriegshilfe aufyeboten worden und auß 
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Steiermark vier Fabnen, von ſchwäbiſchen 
Bundesfoldaten noch acht Bahnen angerüdı 
waren, gelang ed dem Erzbiſchofe im Herb 
1526 den Aufſtand zu bemältigen und bie 
Schuldigen zur Rechenſchaft zu sieben. Giche 
die untenbenannte Quelle, welche über dieſe 
denkwürdigen Gretgniffe ausführlich und nad 
geſchichtlichen Documenten berichtet. Das 
Salzburger Muſeum Carolino-Augustenm 
entbält (Katalog Nr. 228) ein Bildniß bes 
Bauernrebellen Stödl, über deilen Authen⸗ 
ticität jedoch dem Herausgeber alle Angaben 
fehlen. [Zauner (Judas Thaddäus), Ebro⸗ 
nit von Salzburg (Salzburg 1798, Dupie, 
8») Bd. IV, ©. 380-456 und Bd. V, 
5 1-19] — 4. Stödel, der Wiener 
Bolksfänger, eine zeitgenöffifhe Gpecialität 
des auf dem QAußfterbeetat ftebenden Urwie⸗ 
nertbums, über welch' beide uns Friedrich 
Schlögl in feinem fenfationellen Bude 
„Wiener Blut? fo pikante Auffhlüffe Liefert 
Stödel’s Tevife if, wie uns Eh dgl 
meldet: „Nur fan’ Schenirer!", woraus wit 
auf den Gharafter feiner Declamationen nad 
Reritationen fchließen können. In der That 
nennt er auch die Dinge bei ibren wahren, 
wenn au oft — übelriechendften Namen; et 
verbüllt auch die Zote nicht, er entziebt ihr 
ſelbſt das nothdürftigſte Gewand und ſchler⸗ 
dert fie hinaus unter feine lachenden Zuboͤret 
und fichernden Zubörerinen. Doch if fein 
Publicum fein ſolches, da6 nur der Zote 
wegen fommt, es ift nicht aus Demimonde 
refrutirt, im Gegentheil, es iſt der „untere“ 
Bürgerfland, der tagüber gearbeitet unb 
Abends ein paar Etunden laden will: der 
Befelle, der mit „ihr* kommt, wenn fie ihren 
Yusgang bat u. f. w. Stödel ſelbſt iR ein 
Urwiener und Sohn eines jeinerzeit viel 
beliebt geweſenen Volksſfaͤngers; er kennt die 
eleuſiſchen &ebeinnifle des Volksſaͤnger⸗ 
tbums, Wien und das Wiener Leben wie 
Wenige. Seine Vortragsweiſe ift originell. 
Wäbrend fein Vater mit dem „dünnften® 
Tadädl- Stinınihen die barmlofeflen Lieder 
zum Beten gab und wie ein frantes „Zel- 
fert“ fein befanntes „Bon Hieping fum ı ber, 
bab faft fan Ath'm mehr“ mübſelig zwitſcherte, 
ihnarrt fein Sobn — der jet aud 
ſchon den Sechzigern nahe fein mag — in 
gellendſter Weife die verfebmteflen Weime 
berab und fchaut fi dabei mit den malı- 
tiöfeften Augen dıe Wirkung an, melde bie 
gleih einem &ußregen aus feinen Munde 
bervorfchießenden, für andere Menſchen un- 
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autfprehlihen Worte auf feine elektrifirten 
3Zubörer machten. In den fogenannten „In 
termezzos führt Stöckel eine ganze „Rolle“, 
meift dummdreiſte Bediente und aͤhnliche 
Charaktere, durch umd iſt unerfhöpflih an 
drolligien Ginfällen und oft fonar redht 
wigigen Impromptus. Mit feinem Bublicum 
Recht Stödel ganz auf vertrautem Buße; 
er felbR nennt fih — in eigentbümlicher 
Refignation — den „baticheten Stödel", 
und bat er eine Piece anzulündigen, fo ge 
fbicht «6, indem er fagt: „Sogleidh folgt 
eine fomifhe Scene — das alfo fa Menſch 
damweil furtgebt!". Ge iſt das ein eigenes 
Leben, dieſes Wiener Vollefängertbum, das 
aber aud in Friedrich Schlöal feinen Ho» 
sartb gefunden bat. [Reue# Wiener TZag- 
biart, 1968, Rr. 282, im Zeuilleton: „Wie 
ner Roltsiänger nnd Volksfängerinen. Kleine 
Gultucbilder”. Von Friedrich Schlögl.) 


Stoecklein, Zofeph (Priefter ber 
Geſellſchaft Zefu, geb. zu Dettingen 
in Schwaben 30. Zuli 1676 , gef. zu 
®rap 28. December 1733). Trat im 
Ulter von 24 Jahren, 1700, in der 
öflerreihifchen Drdensprovinz als Zefuit 
ein, beendete im Drden die Studien, 
erlangte das Baccalaureat ber Philo⸗ 
fophie, die Doctormürde der Theologie 
und murde nad) abgelegtem Ordens: 
gelübde durch fieben Jahre in Ungarn 
im Bredigtamte verwendet. Darauf wirkte 
er zunächſt als Hector im Kollegium zu 
Reuftadt, dann aber burdy zehn Jahre 
als Feldcaplan bei den aiferlihen Trup- 
pen, mit denen er elf Schlachten und 
zabireiche VBelagerungen im Weich und 
m Ungarn mitmadhte und that fidy in 
Ausübung feines geiſtlichen Amtes auf 
dem Schlachtfelde, in Pflege ber Kranken 
fo hervor, daß er bei den aiferlichen 
Generalen unb felbft bei den fürftlichen 
Heerführern bes evangelifchen Olaubens 
zu hohem Unfehen gelangte. Buido Graf 
Starhbemberg befudhte ihn wie- 
berholt im Gollegium zu Gtatz, Prinz 
Eugen von Savomyen fland mit 
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ihm in freundſchaftlichem Briefwecſel, 
König Georg, damals noch Kurfürſt 
von Hannover, König Au guſt von 
Polen, der Herzog von Württemberg, 
der Herzog don Baden, alle bewarben 
fi) um feinen Befi und wünſchten ihn 
in der Gigenfchaft eines KHofpredigers 
an ihren Hof zu ziehen. Ebenſo erging 
aus bem Reich mancher Ruf an ihn, und 
wo er fein Predigtamt verfah, gewann 
er dem fatholifchen Blauben neue See⸗ 
len, wie dies in Hagenbach, Raſtadt, 
Baden, Speyer und Bhilippsburg der 
Fall war. In Siebenbürgen allein rief 
er 25 Gonvente ins Leben und führte 
durch fein überzeugendes Wort Viele in 
den Schoos der Mutterkitche zurüd. 
Als in Dien die Pe ausbrad, eilte er 
dahin, um phnfifhen und geiftlihen 
Beiftand zu leiften, und nadbem er, 
felbd von der Seuche befallen wieder 
genefen war. feßte er fih von Neuem 
der Gefahr aus, indem er wie früher 
unerfchroden fein Hilfse- und Tröfter- 
amt verrichtet. Dafür aber war er 
auch, mie uns fein Biograph im 
19. Jahrhundert berichtet, zu befon- 
deren Onaden auserfehen: fo hatte er 
— ein anticipirter Gaßner — einen 
vom Teufel Befeffenen mit wenigen Wor⸗ 
ten geheilt und in Reuſtadt zur Beit, 
da er dort als Rector hauste und von 
einem Gläubiger hart bedrängt warb, 
nach brünfligem Gebete wie burdy ein 
Wunder die erforberlihe Summe ge- 
funden! Zuletzt wirkte er in Gratz 
ſechs Jahre als Vorſtand ber fate- 
hetifhen Bibliothef und drei Jahre 
als Präfect über die Herausgabe ber 
Bücher. Auh war er fchriftfiellerifch 
thätig und fchrieb außer mehreren Late 
hetifhen Büchern ein Dankopfer für 
das befreite Ofen (Wien 1712, %ol.); 
— eine „Pergleihung der finefifhen 
7 ® 
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Chronologie mit den Epochen und Zeit 
altern anderer Rationen, ber mofai- 
fhen, ſyriſchen, egyptiſchen, indifchen, 
griechiſchen, römifchen und mit jener 
der heiligen Schrift mie anderer pro- 
faner Schriftfieller” ; — ferner „Auszug 
der Söhne Iſraels aus Egypten und 
ihre Reiſe durch die Wüfte bis ins ge- 
lobte Land, nah ben Berichten des 
P. Sicard von ber Geſellſchaft Jeſu. 
bes Ubtes von Baming und des Pater 
Felir aus dem Orden der Domini- 
caner zu Ulm, aus den Fahren 1485 
und 1586; diefe und bie vorige Schrift 
bilden ben 16. und 20. Band des von 
ihm herausgegebenen „Mercurius oder 
der neue Welt-Bote*, einer periobifchen 
Schrift, melde die Berichte ber Miffio- 
näre der Geſellſchaft Jeſu, ferner ver- 
fhiedene Briefe, Mittheilungen und 
Reifelchilderungen enthalt, die von 
Milfionären des Ordens aus beiden In⸗ 
dien und anderen jenfeits des Dceans 
gelegenen Ländern vom Jahre 1642 
bis zum Jahre 1758 nad) Cutopa ge- 
langten. Stoedlein felbft hat aus 
den Manufcripten und verläßlichen Mit. 
theilungen in fremden Gpradyen die 
erften fünf Bände diefer für die ®e- 
fhichte der Gultur der Länder und 
Völker jenfeite des Oceans wichtigen 
„ Berichte" redigirt. Jeder diefer Bände 
— der lebte ausgenommen , welcher 
nur vier Theile enthalt — umfaßt acht 
heile, ale Bände zufammen alfo 
36 Theile, deren erſte 25 Sto eck⸗ 
lein felbft herausgab, während bie 
übrigen von feinen Orbensbrüdern Franz 
Keller [Band XI, ©. 139, Nr. 2), 
Peter Brobft [Band XXIU, ©. 319, 
Rr. 3] und Karl Meyer (geb. zu Gr- 
furt 16. October 1678 und gefl. zu 
Paffaı 22. November 1742) heraus- 
gegeben wurden. Das ganze Werk er- 
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dien in den Zahren 1728 — 1758 in 
Bolio bei Beith in Augsburg und 
Brap; — ferner gab erBoffuet's, 
Biihofs von Meaur „L’Apocalypse® 
in Ueberfegung mit Erflärungen und 
Bemerkungen (Augsburg und rap, 
1718. Veith) heraus und beforgte 
den Drud der beutfchen Prebigten fei- 
nes Mitbrubers Gerard Bouly. Als 
er in feiner lebten Krankheit befliimmt 
erfuhr, daß fein Tod nahe bevorftebe, ließ 
er den Schreiner holen, damit diefer an 
ihm das Maß für die Länge des Gar- 
ges nehme. Unter feinem fchrifilichen 
Nachlaffe befand fi eine Darftellung, 
wie der Arianismus aus Siebenbürgen 
zu befeitigen fei. 


Mercurius oder der neue Welt-Bote. Korb 
gelegt von P. Franz Keller (Augsburg und 
Gratz, Veitb) XXIX. Theil, Nr. 372, S 181 
bie 154. — Stoeger (Joh. Nep.) , Scrip 
tores Provinciae Austriscae Societatis 
Jesu (Viennae 1855, Lex.-8°.) p. 340. — 
PBeinlih (Richard Dr.), Eeſchichte des 
©Oyninafiums in Gras. Zweite Periode. Im 
Jahresberichte des k. k. erfien Staats: Gym 
nafiums zu Bra für da6 Jahr 1870, ©. 150. 


Etädler, Smanuel (Maler, geb. zu 
Nikolsburg in Mähren im Jahre 
1819). Ueber das Leben diefes Künftlers 
find nur fehr dürftige und unzufommen- 
hängende Nachrichten vorhanden. Schon 
1847 berichtet Ragler über ihn ganz 
kurz, „Daß er fich durch fchöne landſchaft ˖ 
lihe Darftellungen befannt und viele 
Etudien in Mähren gemacht habe’. Rod 
weniger weiß das Müller-Klunzin- 
gerfce Lexikon der „Künftler aller Zei⸗ 
ten und Völfer* über ihn gu fagen, da 
es ihn einen Wiener Maler der Gegen- 
wart nennt, der befonders Aquarellan- 
jichten von Benebig und vom Bosporus 
in einem fräftigen Naturalismus und von 
überrafchender Wirkung gemalt. Dies if 
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Alles, was wir aus biefen beiden Werfen 
erfahren. Stödler vollendete an ber 
Wiener Alademie der bildenden Künfle 
Das Studium des Landſchaftsfaches unter 
Thomas Ender [Bb. IV, &. 41] 
und Möbmer [Bb. XVIH, ©. 431], 
auch begegnen mir feinen Wrbeiten auf 
den Jahres-Ausftelungen ber genann- 
ten Akademie feit dem Jahre 1838, wo 
der Künſtler erſt 19 Jahre zahlte, mit 
nur feltenen Unterbrehungen bis zum 
Sabre 18523 und von diefem Jahre ab 
bis 1869 in den Monats - Ausftelungen 
bes öfterreichifchen Kunftvereins. Um die 
Bitte der Bierziger-Jahre unternahm er, 
Der Erſte. welcher die engen Schranfen 
unferer meift höchftens bis zu den Schwei- 
jeralpen, aber faum darüber hinaus 
fich wagenden Landſchaftsmaler durch⸗ 
brach, eine längere Kunſtreiſe in den 
Drient, aus weldhem er, nachdem er auf 
feiner Heimreife noch in Bukareſt einen 
längeren Halt gemacht und für den ba- 
mals regierenden Fürſten der Walachei 
viel in Del und Aquarell gemalt, im 
Jahre 1847 eine mit Stubien reichge- 
füßte Mappe zurüdbradte. Nach feinen 
Bildern zu urtheilen, behnte er feine 
Neifen über mehrere Kronländer Deller- 
reichs, wie Ungarn, Mähren, Dalmatien, 
nad ber Schweiz, Italien, Montenegro 
aus und durchwanderte insbejondere 
Stalien öfter unb mit Vorliebe. Da er 
ruffifher Hofmaler ift. fo liegt die Ver⸗ 
mutbung nahe, daß er auf einer Reiſe 
nad Rußland feine Kunft in St. Peters⸗ 
burg erprobt babe. Im Künftlerhaufe 
zu Bien hatte er 1877 eine flattliche 
Folge von Uquarellen, theils Gopien 
noh Zizian, Ban Dyf und Roma— 
nino da Brescia, theils Driginalauf- 
nahmen kirchlicher Interieurs von Padua 
und Ravenna ausgeftellt, welche fanmt- 
ih für die Kaiſerin von Rußland be- 
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Rimmt waren. Im folgenden Zahre, 
1878, lenkte der Künftler nach anderer 
Seite hin die allgemeine Yufmerffamteit 
auf fi), und zwar Durch eine nicht unbe- 
beutende Schenkung, welche er aus dem 
Nachlaſſe feines Vetters dem k. k. Inſti⸗ 
tute für öfterreichifche Geſchichtsforſchung 
machte. Dieſer ſein Vetter iſt der bekannte 
1854 zu Wien verſtorbene Sphragiſtiker 
und Kunftarhäolog Eduard Melly 
[8b. XVUI, &. 331], und der Nachlaß 
beftand in einer großen Siegelfammlung, 
einer reichhaltigen Bibliothek und aus 
theilweife noch ganz unbenügtem band- 
ſchriftlichen und artiftifhen Material. 
Dabei iſt zu bemerken, daß ber Künſtler 
diefe Sammlungen nicht ererbt, ſondern 
aus Pietät für Melly aus deflen Rad 
laffe um eine nicht unbeträchtliche Summe 
angefauft hat. Daburdy, daß biefe Samm- 
lung nicht zerfplittert, fonbern einer die 
Ausbildung vaterländifder Hiftorifer fo 
erfolgreich pflegenden Anftalt zugewendet 
wurde, hat fich der Künftler Doppelt ver- 
dient gemadt. Die legten Nachrichten 
über S. ſtammen aus einer Benetianer 
Gorrefponden; in der von Dr. Käb- 
debo herausgegebenen „Defterreichifchen 
Kunſt ˖ Chronik“, welder zufolge er fich 
im December 1878 in Benedig befand, 
wo er das berühmte Gemälde von 
Tizian „Die Darftelung Maria im 
Tempel’ in Originalgröße für einen 
Berliner Bankier copirte. Da wir aus 
einer Angabe ber ausgeftelten Werke 
dieſes Malers, der früher einer ber 
fleißigften Ausfleller war, ein ziemlich 
treues Bild feiner künſtleriſchen Thätigkeit 
und Sichtung gewinnen, fo laflen wir 
unten bie Ueberficht jener feiner Gemälde 
folgen. Dabei aber drängt fich uns fol- 
gende Beobachtung auf, Der Künfller. 
der feit Jahren weder auf den Jahres⸗ 
Ausftelungen der k. k. Akademie ber 
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bildenden Künfte, noch in den Monats- 
Ausflellungen bes öflerreichifehen Kunft- 
vereins unvertreten mar, glänzt durch 
feine Abwefenheit nicht nur auf der drit⸗ 
ten allgemeinen deutſchen Kunflaus- 
ftellung in Wien (September 1868) und 
ber erflen, zweiten und britten großen 
internationalen Runftausftellung im 
Künftlerhaufe in Wien (April 1869, 1870 
und 1871), fondern aud in ber Kunft- 
halle der Wiener Weltausftellung im 
Fahre 1873. Bon Störler's Arbeiten 
waren zu fehen (De. bedeutet Delbild, 
Ag. Aquarel): in den JZahres-Aus- 
ftellungen bei St. Anna, im Jahre 
1838: „Dürnstein an der Donon”’, De., — 
1839: „Donan-Londshaft”, De. ,; — „Mühle 
im Bielerthale bei Boskomitz in Mähren”, De. ; 
— „Maine Boskomit; in Mähren J.“, De.; 
— 1840: ‚Cornobbio am Comerste“, De.; 
— „Dos JVaslithal im Ganton Bern”, De.; 
— 1841: „Abendlandshaft", Aqu.; — 
„Dos Wetterborn in der Schweijz“, De, — 
1842: „Dos Yoslithal im Berner Oberlande 
in der Schweiy“, Ag, — „Isola bella im 
Xage maggiore*, Aqu.; — 1843: „Berenna 
am Comerste“, Aq.; — „Partie von Weissen- 
kirchen in Niederösterreig", Uq., — „Ansidt 
son Iorern”, De; — „Mühle in der Schmeig“, 
De; — „Bregeng an dem Bodenser", De.; 
— 1844: „Partie ans dem Städtchen Sillän 
in Angarn“, Aq.; — „Zigenuergruppe”, Aq.; 
— ‚Limtastein in Angarn“, De. ; — „Shloss 
Crencsin in Angarne, De, — 1845: ,Ma- 
gadina am Tage maggiare, in der Ferne Xo- 
tarno”, De.; — „Partie ans dem Waslithale 
mit dem Wetterharn in der Schweig*, De.; — 
1846: „Ruine Boskosit in Mähren II.“, De. 
(50 f.); — „Sednitj in Angarn“, De. 
(120 fl.); — 1848: „Cürkishes Costün“, 
2 Aquarelle (beide Gigenthbum des 3. 
Gunkel); — „Fürken am Beirauisteste yn 
Sugrna‘, Aq. (100 fl.); — „Der grosse 
Boyar m Constontinopel® (70 fL.);, — „Bie 
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Platonen non Bojakdere am Bosporus”, De. 
(200 fl.);— 1850: „Anssicht anf Smgrna*, 
De. (300 fl.); — 1852: , Anitht anf das 
schwarze Merr won der asiatischen Seite des 
Bosparus® , De. (200 fl); — 1858: 
„Heberfaprt von Venedig nad Chiena“, Aq. 
(324 fl.); — „Derfalgte Schmaggier”, Aq. 
(200 fl.) ; das erftere Der zwei legtgenann- 
ten Bilder war auch im namlihen Jahre 
mit mehreren anderen Wquarellen des 
Künftlers in der Brera in Mailand aus- 
geflellt, wo fle ſämmtlich allgemeine An- 
erfennung fanden; nur war der Name 
des Künfllers im Katalog und in ben 
Sournalen zu Stodler entfellt, — in 
den Monats. YWusftellungen des 
öfterreihifhen Kunftvereins, 
1852, im April: „Baino bei Eriest“, De, 
(350 fl.); — im September: „Eingang in 
den Dom ju Spalato*, Aq. (75 fl); — 
1853, im Jänner: „Aussiht auf Monte- 
negro, den See von Scatari und Albanien”, 
Bleiſtiftzeichn. (80 fl.); — im Bebruar: 
„Perianik (Xeibgarde) des Fürsten son Mentr- 
negro", Aq. (40 fi.); — „WMontenegriner?, 
Ya. (35 fl.); — „Der Woimod son Mante- 
negro“, Ag. (AO fl.); — im März: „Ont- 
tara und die Berge won Montenegro‘, De. 
(120 fl.; vom Kunftvercine angefauft); 
— im December: „Antike Ruinen bei Ser- 
venta”, Aq. (130 fl.; von ebendemfelben 
angefauft); — „Partie hei Capri”, Aq. 
(100 fl.); — „Partie bei Sarrenta“, Aq. 
(80 fl); — „Das üsterreigishe Gesamdt- 
schoftshotel in Bnjakdere in Lonstantinapel” 
(40 fl.); — 1854, im Jänner: „Partie 
son Capri”, Ag. (90 fi.); — „Wasserfall 
bei Duare in Dalmatien”, Aq. (60 fl), — 
im Februar: „Aaubende Sthnitterin“, Wa. 
(60 fl.]; — im Mai: „Ein Cürke“, Ag. 
(40 fl): — „Ansfehrt nam Bosporus ins 
schwarze Meer", Ag. (35 fl.); — 1855. 
im Zanner: „Copbane in GConstautinspel”, 
De. (300 fl.); — 1857, im Juni: „An- 
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Schauer bei der Regatta in Venedig“, Ag. 
(200 }.); — 1858, im Bebruar: „Palast 
Rıyyonice in Veuedig““ Aq. (160 fl.); — 
„Eine Grientalin", Aq. (200 fl.),;, — im 
März: „Ein Yüger in der Tagune“, Ya. 
(160 fl); — „Buyantinisches Kreuz in der 
Zirthe del Carmine in Venedig“, Ag. (160 fl.); 
— im Ipril: „Bir Risitebräce in Venedig“, 
ag. (300 fl.) ; — im Mai: „Der Bersager®, 
Aq. (Cigenthum des Barons Horväth); 
— „Bie Senfjerbrähe in Venedig“, Aq. 
(80 fi.); — „Srirhishes Mädchen“, Aa. 
(160 fl.) ; — im Juni: „Rircengängerinen. 
Metiv aus der Rirche ai Frari in Venedig“, Ag. 
(200 fl.) ; — „Gsual grande in Benedig", 
Aq. (150 f.); — im September: „Partie 
aus der Kirche San Marco in Benrdig. Der 
Alter son Sansesins”, Ag. (vom Kunſtver⸗ 
eine angelauft; 100 fl.); — im NRovem- 
ber: „Ein: Odaliske”, Ag. (25 Napoleons: 
B’ory; — „Kosaken - Commandant von der 
Sentje-Tinie im Ranhasas”, Ag. (25 Napo- 
leonsd'or), — 1859, im Jänner: „Tesr- 
yalt in 8. Giorgio maggiore", Aq. (100 fi.) ; 
— im Februar: „Ratbhans in Serravalle”, 
Ya. (IV fl); — „Eine Bandıl’, Aq. 
(130 }1.); — „Iuneres der Mercnskirde”, 
Aq. (160 f.); — im April: ‚ Venttiani- 
she Madden”, Aq. (60 fl.); — „Ein 
Kigrauria“, Ag. (130 fl.); — „Xeiden- 
begünguiss anf der Insel San Miele”, Aq. 
(180 f}l., vom Kunſtvereine angefauft); 
— im Rai: „Madsnna della Salate in De- 
sedig", Aq. (120 fl); — „Denetianisher 
Ash". Ua. (70 f.); — im December: 
oIusel Binderra uud Giergio Mangiore in 
Beardig*, Aq. (120 f.); — „San Migıle 
bei Benedig“, Ag. (50 fl); — „Serrasalle 
bei Benedig”, Ag. (90 fl); — 1860. im 
Jänner: „Eine Brartianerin®. Aq. (60 fl.); 
— „Jer Tirbisbste", Ag. (150 fl.),;, — 
im April; „Kandshoft bei Anssıe”, Aq. 
(250 f.); — „Seebad GOstende", Aq. 
(120 fl.); — „Soantagsmergen in Chioggia 
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bei Benedig“, Ag. (100 fl.); — 1869, im 

Mai: „Ans Montenrgro, De. Stöckler 

zahlt zu den erften Aquarellifien der ®e- 

genwart, er befißt eine virtuoje Aquarell. 
tehnif. Mit einem überaus feinen Far- 
benfinn verbindet er große Raturwahrbeit; 
er ift ein kräftiget Naturalift, aber über 
allen feinen Aquarellen fhwebt der Haud) 
ber Poeſie. Daher erfreuen ſich auch feine 

Arbeiten grober Beliebtheit und wandern 

aus dem Ausftellungsfaale in Privatbe- 

fig. Mit einem feiner Aquarelle hat der 

Künftler aub das „Benetianifte Ul- 

bum* meiland der Frau Erzherzogin 

Sophie gefbmüdt. In der modernen 

Schule der k. k. Gemälde - Balerie im 

Belvedere it Stödler durd zwei 

Delbilder, die fhon erwähnte „Unficht 

auf das ſchwarze Meer in der Umgegend 

von Gonftanrinopel" und das prächtige 

Architekturſtück „Der Palaf des Belifar 

in Sonftantinopel*, vertreten. Gin Bra- 

vourftüd if Das Bild in Lebensgröße mit 

Wafferfarben, „eine Dame aus der Ro- 

cocozeit? darſtellend. In jüngfter Zeit 

erft (mit ah. Entſchließung vom 7. Fe⸗˖ 
bruar 1879) murde ber Künftler „in 

Anerkennung feines verdienftvollen ge- 

meinnüßigen Wirkens“ mit dem Fitter- 

freuze des Ftanz Zofeph-Ordens ausge- 
zeichnet. 

Nagler (8. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler- Leriton (Münden 1839, E. 9. 
Fleiſchmann. 8%.) Bd. XVII, ©. 386 [nennt 
ibn in einer zweizeiligen Notiz ſchon 1885 
„einen jet lebenden Künftler, der durch ichöne 
landſchaftliche Darftellungen bekannt ift und 
viele Studien in Mäbren gemadt bat”]. — 
Frankl (Ludwig Auguft Dr.), Sonntags⸗ 
blätter (Wien, gr. 8%.) 1847 [läßt ibn in 
Wien geboren fein]. — Engert (Erasmus 
von), Verzeichnis der Gemälde wioderner 
Schule, welche zur E. k. Gemälde» Galerie 
im Belvedere zu Wien gehören (Wien 1871, 
G. Gerold's Sohn, 8%.) S. 36 [nennt ibn 
Emil ftatt Smanuel]. — Kataloge der 
Zahres - Ausftelungen in der k. k. Akademie 
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der bildenden Künfte bei St. Anna in Wien 
(8%.) 1838-1846, 1848. 1850 und 1852. — | 
Monats-Berzeichniife ver Ausftellun: 

gen des Öfterreichiichen Kunftvereins (Wien, 

8%) 1852, April und September; 1853, 

Zänner, Februar und März; 1854, Jänner, 

Kebruar und Mai; 1855, Jänner; 1857, 

Suni; 1858, Februar, März, April. Mai, 

Zuni, September und November; 1859, Jän: 

ner, Februar, April, Dai und December; 

1860, Jänner und April; 1869, Mai. 


Stodlin, fiehe: Stoflin. Johann. 


Stöger, Bernhard, früher Anton 
(gelehtte Bemedictiner, geb. zu 
Baffau 12. Zänner 1757, gef. ebd. 
6. Mai 1815). In feiner Geburtsftadt 
Paffau beſuchte Stöger die Studien- 
anftalten und hörte dofelbft auch Die 
philofophifhen Vorträge. Bei feiner 
Vorliebe für die Wiffenfchaften und von 
ber Ueberzeugung erfüllt, dab das Klo- 
fierleben in feiner Abgeſchiedenheit von 
allem weltliben Treiben zunächſt biefen 
Drang entfprecdyend zu erfüllen vermöge, 
trat er in das Benebictinerfiift Oberalt- 
aich, mo er mit befonberer Luft mathe- 
matifche Difeiplinen und orientaliiche 
Sprachen trieb. Dafelbft erhielt er on| 
Stelle feines bisherigen Taufnamens 
YUnton den SKloflernamen Bern 
hard. Zur weiteren VBervolfommnung 
in den Wiffenfhaften ichiefte ihn fein 
damaliger Abt nah St. Smmeran in 
Negensburg, wo er unter dem Fürft- 
abt Göleftin und Pater Augufin 
Ler glänzende Fortſchritte machte. 
Nun war fein Entſchluß gefaßt, fi 
dem Lehramte zu widmen, aber vorher 
mußte er body in die Seelforge treten 
und fom auch, nachdem er anfangs 
Dectober 1780 primicirt hatte, zunächſt 
als Pfarrer nad Bogenberg. Das aber 
war nur eine Uebergangsitufe zur Bro- 
feffur, denn thatſächlich wurde ec ſchon 
im Sahre 1782 in ein Kloſter zurüd- | 
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berufen, um feinen jüngeren Mitbrü- 
dern zunächſt Mathematik und orienta- 
lifte Spraden, von 1784 ob Mathe- 
mati? und Logik vorzutragen. Im Jahre 
1785 erhielt er einen Ruf als Profeffor 
der Logik an die Hochſchule zu Sal. 
burg. Neben ber Brofeffur verfah er 
feit 1792 auch noch das GSecretariat 
ber Hochſchule und feit 1797 bie af 
demifhe Predigerkanzel. Go wirkte 
Stöger dafelbit durch volle fiebzehn 
Jahre, bis 1801, wo ihm der Wunfd, 
einige geit in feinem Kloſter ausruhen 
zu dürfen, gewährt wurde. Nach fei- 
ner Rückkehr dahin erhielt er bie ein- 
trägliche Kloſterpropſtei Gaflersliorf, 
wo er neben Seelſorge und öfonomi- 
ſchem Berufe der Pflege der Wiflen- 
ſchaften treu oblag. Aber nicht fange 
folte er dafelbf bleiben. Nachdem in 
Bolge der Säcularifation aud fein Stift 
aufgehoben worden, drang er auf feine 
Enthebung und verlies Gaffersflorf, um 
fi einftmeilen in Bogen, einer Drt- 
fhaft im bayerifchen Unterdonaukreiſe 
privat aufzuhalten. Nach einiger Zeit, 
1804, erhielt er bie Profeffur der claff- 
fhen lateiniſchen und griechiſchen Lite⸗ 
ratur und im folgenden Jahre das 
Nectorat an der Studienanftalt zu Dil⸗ 
lingen. Nach vierjähriger Wirkfamteit 
in dieſem Amte fam er in gleider 
Eigenſchaft nah Straubing, wo er 
aber nur zwei Jahre lehrte, da aud 
das dortige Studium aufgehoben wurde. 
Nach kurzer Ruhe, die ihm bei feinem 
kränklichen Zuftande mehr als ven nö- 
then gemwefen, übernahm er noch im 
Sabre 1811 das Nectoramt der Stu- 
dienanflalt zu PBaffau, wo ihn aber 
ſchon nah einiger Zeit ein Schlag» 
anfall hinderte, feines Umtes weiter zu 
walten. Run nahm er auf ein Jahr 
Urlaub, in der Hoffnung, nad Ber 
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lauf desſelben fein Umt wieder antreten 
zu Eönnen. Doch biefe Hoffnung erfüllte 
fi nidyt. Schon wor ihm daher als 
Ginecure ein Canonicat im falzburgi- 
ſchen GShorherrenflift Mattfee zugedacht. 
als er, im Alter von 58 Sahren, zur 
ewigen ſtuhe einging. Stöger war 
nad) verfchiedenen Richtungen, vornehm- 
li aber auf philoſophiſchem Gebiete 
ſchrifiſtelleriſch thätig. Die Titel feiner 
Schriften find in chronologifcher Folge: 
„Tentamen finale ex linguis Hebrea 
et Graeca“ (Straubing 1783, 40.); — 
„Hätte ans der reinen Mathematik, gar 
SHentliden Prüfang im Stifte Oberaltaich 
sergelegt" (Straubing 1783, 40.); — 
„Positiones ex Hermeneulica sacra 
V. ee N. Testamenti“ (BRatisbonae 
178, 8%); — „Synopsis institutio- 
num philosophicarum...“ (Ratisbo- 
nae 1785, 80.); — „Tentamen finale 
Jublicum ex Logica et Metaphysica...“ 
(Salisburgi 1786, 40.); — „Synopsis 
instiusionum biennalium ex unirersa 
Philosophia theoretica....“ (ibidem 
1787, 80). — „Anleitung jam Ste- 
din der theoretischen Philosophie" Drei Theile 
(Salzburg 1788—95, 80.); — „Anhang 
mw 1. Chril: Skitje einer allgemeinen seinen 
Kogik" (ebd. 1792), — „Positiones ex 
Logiea et Metaphysica...* (Salisburgi 
1788, 3%); — „Ueber die Stage: welder 
Fehrroritag in der Dhilssophie ist anf deutschen 
Siuisersitäten der nütglihere — der dentsche 
oder der latrinische? Eine Dorlesung bei Er- 
sung der öffentlichen Gollegien gehalten“ 
(ebr. 1790, 80.); — „Warmonie der mah- 
sea Grundsätze der Kirche, der Moral und der 
Beraunft... . mit der bürgerlichen Berfossung 
bes franyasischen Clerns. Ans dem Sranyäsischen 
übersetzt" (ebd. 1792, 80.); — „Stell viner 
ãfentliches Prüfung” (ebd. 1793, 80.); — 
„Kaut's Preirgemens ya jeder künftigen Me- 
tsphesik,, die als Wissenschaft wird auftreten 
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können" (ebd. 1794, 80.); — „De eo 
utrum Kantiana Kategoriarum ta- 
bula sit omnibus numeris absoluta ?“ 
(ib. 1795, 80.). — „Oratio in Annt- 
versariis Electionis Solennis Dev. Ar- 
chiepiscopi pro literis dieta“ (ib. 1796, 
40.); — „Rontische Rritik der reinen Der- 
nenft in einem gedrängten Ausınge“ (ebenda 
1797, 80.); — „Compendium institu- 
tionum logiearum* (ib. 1798. 8”.);, — 
„Heber dir beste Art, den öffentlichen Tehr- 
vortrag anf Akademien zu benütſen. Eine 
Rede...” (ebd. 1799, 80.); — „Btist- 
liche Reden, gehalten bei deu akademischen Got- 
tesdienste gu Saljdarg“ zwei Bande (Strau- 
bing 1803, 8°.), au unter dem Titel: 
„Predigten über wichtige ®egenftände 
der chriftlihen Religion und Moral”; 
— „ Rede über die gegenwärtige Einrichtung 
der voterländischen Bumnasial-Institute nad 
Studienschnien überhanpt nnd den Zustand der 
Tebtanstolten in Dillingen insonderheit... * 
(Dillingen 1809, 49). Außerdem er. 
Rattete Stöger, nadydem er Im Jahre 
1809 das Rectorat der kaiſerlichen Stu⸗ 
dienanftalt in Straubing übernommen 
hatte, Die Jahrerberichte über diefelbe 
für 1810 und 1811. Auch febrieb er 
für die oberdeutiche Literatur - Zeitung 
verjchiedene Recenſionen. Stögers 
umfoflende Kenntniffe in den verfcie- 
denen Difciplinen des menſchlichen Wiſ. 
fens befähigten ihn ganz befonders für 
das Lehrfach und die Ruhe und Slar- 
heit feines Gedankenganges vornehmlich 
für das philofophifche. Sein Vortrag 
ohne Schullehrer⸗Pathos war natürlich 
und fließend. Seine fchriftftellerifche Tha- 
tigfeit erfuhr mannigfache Angriffe. doc 
eigentlih nur ven jener Seite, auf ber 
man es nicht begreifen fonnte ober 
wollte, dad ein katholiſcher Prieſter 
auch ein confequenter Denker fein könne. 
Als fein Klofter der Säcularifation an- 
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heimfiel, ging ihm daß ſehr, ja fo nahe, fein Fortkommen erleichterte; auch ließ er 


daß er in jeinem Unmuth auch feine 
Bropftei zu Gaſſersſtorf niederlegte, die 
zum Stifte gehörte. Während er zu jener 
Zeit privatifirte, dachten wohl Wenige, 
daß ihm dieſer Vorfall fo empfindlich 
getroffen, und doch hatte feine Befund: 
beit dabei den erften Stoß erlitten. 
Erin Rectorat zu Dillingen entbehrte 
auch nicht mancher Reibungen, die ihm 
die Verſetzung auf einen anderen Boten 
wünſchenswerth madten, melde denn 
auch erfolgte, aber leider wieber an 
eine Anſtalt — bie Studienfhule zu 
Straubing — die fhon zwei Sabre 
danach aufgehoben murde. Diefer fich 
öfter wiederholende Wechſel in feiner 
Xebensftellung, der ihn noch dazu in 
fpateren Jahren getroffen, und beion- 
ders der Schmerz über die Auflöfung 
der renommirten Hochſchule, an wel- 
her er durch zwei Decennien in rubm- 
voller Weife gewirkt, mar nicht ohne 
nachhaltigen Einfluß auf fein körperliches 
Befinden geblieben und hatte wohl zu⸗ 
meiſt fein fruhes Ableben veranlaßt. 
Kapfer (Cbriſtian Gottlob), Nollftändiges 
Buͤcher⸗ꝰLexikon, enthaltend ale von 1750 
bis zu Ende des Jahres 1832 in TDeutfc: 
land und in den angrenzenden Ländern ge: 


drudten Bucher (Xeipzig 1335, Ludwig Schu 
mann, 3%), Bd. V, 5. 340 


Etöger. Johann Auguſt (Theauter- 
Director, geb. zu Etoderau in 
Niederöfterreich ım Jahre 1791, geh. zu 
Prag 7. Mai 1861). Sein Bamilien- 
name ift eigentlib 3. U. Althaller, 
den er bei feinem Uebertritte zur Bühne 
mit dem Namen Etöger vertaufchte. 
Die unbemittelten Eltern ſchickten den 
Knaben nah Wien. wo er fludiren und 
für den geiftlichen Stand ſich vorbereiten 
folte. In Wien gelang es ihm. Sing. 
fnabe in Kirchen zu werden, was ihm 


ſich in Knabenchören im Kärnthnerthor- 
theater verwenden. Nach Beendigung des 
GOymnafiums begann er das Studium 
der Theologie und trat ins Seminar. 
Wenn er dafelbit bei feſtlichen Antäffen 
in der Kirche mitfang, erregte feine 
berrlihe Zenorfiimme Auffehen, und es 
bedurfte nicht großer Lleberredungskünfte, 
daß er den Eeminarstalar auszog und 
fi) der Bühne widmete. Auf dieier wirkte 
wohl feine herrliche, flangvolle Stimme, 
aber feine Ungefhielichkeit im Spiel und 
feine nichts weniger als bühnengerechte 
Griheinung, benn er war von Meiner, 
unterfeßter Geftalt, von einem ganz und 
gar nicht fnmpathifcen Aeußeren, ver- 
darben leicht Die Erfolge, die er mit feiner 
Prachtſtimme erzielte. Gr wanderte nun 
unter dem Künitlernamen Stöger von 
einer Bühne zur anderen, fang in Wien, 
Olmütz, Brünn, bis ihn der befannte 
Heldenfpieler Franz Rudolph Bayer 
[Bond I, Eeite 194], der Vater ber 
berühmten Tragodin Marie Bayer 
Bürd, von feiner Stimme entzudt, 
dem Director des Prager Theaters Lie 
bich [®d. XV, 5. 99] empfahl, welcher 
ihn denn auch für Das föniglich ſtändiſche 
Theater in Prag engagirte. Trog S tö- 
ger's unüberwindfiher Ungefcidtichkeit 
imSpiele hatte fih doch das Prager Pu- 
blieum, von deſſen Organ entzückt, bald 
an ihn gewöhnt, und wie ſchön die Stimme 
Fang, erfahren wir von niemand Berin- 
gerem als von dem fpäter berühmt ge- 
wordenen Staatsmanne von Brofeic- 
Dften, der fih darüber in einem Briefe 
an feinen Etiefvater Schneller außerte. 
Lie bich farb in der Blüthe feine: Jahre 
und hinterließ das Theater feiner Witwe 
Johanna, geborenen Wimmer, 
welche felbit früher im Fache der Heroi- 
nen geglänzt. Diefe führte, von Stö- 
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ger und dem Schauſpieler Ferdinand 
Polamsfi [Band XXIII, Seite 57] 
als ſtillen Theilnehmern unterftügt, Die 
Direction fort, bis Anfangs März 1821 
Ftanz von Holbein bielelbe über- 
nahm. Das fleine Gapital, welches ſich 
Stöger als Tenorift eripart, benüpte 
er nun zu einem ſelbſtſtändigen Unterneh. 
men. Im Bereine mit feiner bisherigen 
Directorin Liebicd pactete er das 
Räanbifbe Theater in Gratz. Bald dar- 
auf verheiratete er ſich mit der Witwe. 
Schon gedieh das Unternehmen glän- 
zend, als ein ſchweter Schlag ih und 
eine Ftau traf. Das Theater war 
von ben fleirifhen Ständen prachtvoll 
teftaurirt und feine Wiebereröffnung be- 
teit6 anberaumt worben, als es am Tage 
vor berfelben nieberbrannte. Gin großer 
Theil des Stögerfhen Fundus ging 
babei in den Slammen auf. Run begab 
fid Stöger mit feiner deutſchen Gefell- 
[haft nad Trieft und fand trotz der durch 
waͤlſche Sänger verwöhnten Bevölkerung 
doch bie freunblichfte Aufnahme. Darauf 
übernahm er nody das Prebburger Thea- 
ter. wo fich die Verhältniffe für den jun- 
gen Director auf das günftigfte fügten. 
Gs fand naämlich daſelbſt gerade bie 
doppelte Königsfrönung, zuerſt die der 
Roilerin Karolina Yugufa, 
dann die des jüngeren Könige von 
Ungarn Ferdinand, fltt. Auch 
folgten mehrere Landtage von längerer 
Dauer, und fo gedieh in jener Zeit, 
dba das deutihe Wort noch nicht ver- 
vehmt und der Gplinber - Terrorismus 
noch nicht in Scene gefebt war, bas 
Iheater, das von Magnaten, Epelleuten, 
Juraten gern beſucht wurde, vortrefflih. 
Im Zahre 1832 gab 5. die Bühnen in 
Trieft und Preßburg auf und übernahm 
das Joſephſtädter Iheater in Wien. Da- 
feibft pflegte er im Anfange die Oper 
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und befaß an dem Bariton Pöck aud 
eine gediegene Kraft, aber das Bublicum 
biefee Bühne verlangte weniger nad) 
Sängern, als nad einer guten Local. 
poffe. Schon neigten fh Stöge r's 
Derhältniffe in Wien fehr zum Nieber- 
gange, als ihm ein Zufall zu Hilfe fam. 
Berbinand Raimund [Band XXIV, 
S. 254] hatte fib mit der Direction 
des Leopoldſtädter Theaters entzweit. 
fein neueftes Stüd „Der VBerichwender” 
dem Director Stöger zur Aufführung 
überlaffen und war felbit auch auf deſſen 
Bühne als Schauipieler aufgetreten. S. 
erzielte mit dieſem Stüde, das am 
20. Februar 1834 zum erfien Male auf- 
geführt wurde, eine lange Weihe von 
ausverkauften Haufern. So mar jene 
gefahrdrohende Klippe umſchifft. Zu 
feinem weiteren Glücke ging die zehn. 
jährige Bachtzeit Der drei Directoren des 
Prager fändifhen Theaters, Kainz, 
Polawsky und Stepansk, zu 
Ende. Es murde ein neuer Concurs 
ausgefhhrieben, und? Stöger. von 
hohen Bönnern unterjtüßt, trug den 
Sieg über feine Mitbewerber davon. 
So fonnte er feinen Wiener Gontract 
noch vor Ablauf desfelben löjen. Am 
1. Mai 1834 eröffnete er Die Meihe der 
VBorftelungen an der Prager Bühne. 
Innerhalb 48 Stunden waren über- 
tafchende Veränderungen mit den inne- 
ren Räumen des Schaufpielhaufes vor- 
genommen worden. Gine flärfere Br 
leuchtung , neue und ſchöne Decoratio- 
nen, eine brillante Garderobe, Alles 
foüte mithelfen be6 Publicums Bunft zu 
erobern, das mit zaher Treue an dem 
verdrängten Theater - Directoren - Klee- 
blatt hing. Die erfien Tage gaben 
wenig Hoffnung auf eine gebeihlicdhe 
Zußunft. Als aber am vierten Tage 
Die erfte Oper, Roſſini's „Barbier”, 
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mit Bol, Demmer. Breifinger| faufte, um darin ein Berlagamt unter- 
und Brava in Scene ging, als dann | zubringen. Dies geichah 1846, im zwölf⸗ 


in den fpatern Opern Brau Romet- 
Podhorsky und Fräulein Jenny 
Lutzzer, nahmalige rau Dingel. 
Nedt, auftraten, da war Alles gewon 
nen, und Stöger erfreute fich der allge 
meinen Anerkennung, die befte deutfche 
Dper, die Prag je befaß, zu dirigiren; 
ja dieſelbe behauptete bald den Wang 
über die meiſten Hofopern Deutid- 
lands. Uber aub im Schaufpiel gewann 
er Kräfte, melde den Ruf der Bra- 
ger Bühne begründeten, mir nennen 
nur Bayer [Bd. I, S. 194], Po⸗ 
lawsky ſBd. XXIII, S. 57), Feiſt⸗ 
mantel [Bd. IV, ©. 165], Friederike 
Herbft [Band VIII, &. 361]. Sto- 
ge rs Unternehmen gedieh, und nun 
ging er daran, in der Rofengaffe ein 
neues Schaufpielhaus. mit welchem eine 
Meboute verbunden, und morin aud 
dechiiche Stücke gefpielt werden follten, zu 
erbauen. Aber dem neuen, 1842 vollen- 
beten Bau 308 das Glück aus dem alten 
nicht nady. Diefes neue Theater ward am 
28. September 18423 eröffnet; Tol d's 
„Zauberfchleier" machte wohl einige volle 
Häuſer, aber es waren auch die erften 
und legten, was nun folgte, war das 
BVorfpiel des ganzlichen Verfalls, woran 
Stöger felbft nicht geringe Schuld 
trug, denn es hatte ficb feiner eine un- 
felige Bauluft bemächtigt. Nachdem er 
fib in Wyſocan angekauft, errichtete er 
dort eine große Defonomie, ferner cine 
großartige Ziegelbrennerei, und ber Di- 
tector fümmerte fib mehr um feine Fel⸗ 
der und Ziegel, als um die Stüde, Die 
man im Zheater gab, und die Darfteller, 
welche diefelben fpielten. So ging bie 
Bühne ibrem Verfall entgegen, und ©. 
mußte noch froh fein, als ihm die 
Staateverwaltung den neuen Bau ab- 


ten Zahre feiner Direction, mit welchem 
fein Pacht ablief. Gr wurde nicht mehr 
erneuert; Johann Hoffmann [fGd. IX, 
S. 172, Re. 23], damals Theater-Direc- 
tor in Riga, übernahm die neue Leitung 
zu Oftern 1846. Uber das Prager Bu- 
blicum vergaß troß der Bernadlaffigun- 
gen, die fib Stöger in den legten 
Sahren hatte zu Schulden fommen laf 
fen, defien Berdienfte nicht und geleitete 
ihn, als er am A. April 1846 mit ber 
legten Vorſtellung fchloß, unter Fackel⸗ 
fhein und Mufik nad Haufe. Zwei 
Sahre privatifirte er, dann übernahm 
er wieder das Zofephftädter Theater in 
Wien, aber die nun folgende Zeit war 
nicht danach angethan, die Bühne gebei- 
ben zu lafien. Mit empfindlicen Ber- 
(uften gab er das Unternehmen wieder 
auf. Zu diefem Ungemach gefellte fi 
das herbere, der Tod feiner Gattin, Die 
ihm ſtets durch ihren Geiſt und Ge 
ſchmack wie ihre Erfahrung mit Wath 
und That zur Seite geflanden. Bie- 
der wurde die Prager Bühne ausge 
ſchrieben, und die Grinnerung an ihre 
Blüthezeit unter ibm war noch fo 
mächtig im Bublicum, daß er ben 
Sieg über feine ziemlich zahlreichen Mit- 
bewerber davontrug. Bon Oſtern 1852 
ab war fie ihm für ſechs Jahre zuge 
fallen. Wenn aud im Anbeginn die 
Dper mit Steger (Staszic) [Bb. 
XXXVII, Seite 315], Dr. Sh mid 
[Band XXX, ©. 282, Rr. 76]. Luiſe 
Meyer -Duftmann [Band XVIU, 
Seite 160, Nr. 96) wieder den Ölany 
punct der Stöger'fchen Leitung bildete, 
blieb es doch nicht lange fo; bald ging 
es rückwärts. Gtöger war alt gewor- 
den, er befaß nicht mehr bie einflige 
Gnergie, und im legten Jahre feiner Lei- 
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tung, 1858, war e6 nur noch bie Pofſe 
die das Unternehmen über Waffer hielt. 
Run übernahm Director Thbo me das 
Theater, doc blieb S. mit biefem durch 
geheimen Sontract geſchäftlich verbunden. 
Wieder ſollte ein foffpieliger Bau, jener 
des Neuftädter Theaterd vor dem Wob- 
thore, zur Ktifis führen. In welchem 
guten Andenfen aber Stöger bei den 
Bragern fand, zeigte ſich mieder bei 
Gröffnung bes Reufläbter Theaters, bei 
welcher nur er, obgleidy in der Direction 
gar nicht genannt, ſtürmiſch hervorge: 
rufen wurde. Denn ber aalglatte, unſym⸗ 
pathifhbe Director Thome erfreute ſich 
wenig Wohlmollens von Seite ber Pra- 
ger. Aus der Kriſis, deren nächſte Folge 
die Auflöfung der Compagnieſchaft mar, 
ging Stöger, wohl mit nit unbe- 
deutendem Berlufte hervor, doch immer. 
bin noch foviel rettend, um ſich ins 
Brivatleben zurüdziehen zu fönnen. Gt 
überfiebelte num nab München zu feiner 
Tochter, aber fon nad drei Jahren 
ereilte ihn, im Alter von 70 Jahren. 
der Tod. In der Geſchichte des Prager 
Theaters fpielt Stöger neben Liebicd 
Die bervorragendfle Rolle, und wie unter 
diefem vornehmlih das Schauſpiel, fo 
blübte unter jenem die Dper, und das 
BVierteljahrhundert des Stöger'fden 
Wirkend an der Brager Bühne als Eän- 
ger und Director ift deren bisher nicht 
wieder erreihte Glanzepoche. — Et ö- 
g er's Tochter Augufte widmete fich der 
Geſangskunſt. Zur dramatiſchen Gän- 
gerin ausgebildet, betrat fie im Jahre 
1858 am königlichen Hoftheater in Han- 
nover die Bühne, fam von bort an das 
Iheater nah Wunden und fang im 
Brübling 1861 am Wiener Hofopern- 
theater die Gtifabeth in Wagner's 
‚Zannhäufer*, den Fidelio in Beet. 
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Agathe im ‚Freiſchütz“. Obgleich ihr 
Baftfpiel glüdiidy ausfiel, kam es doch 
nicht zum Engagement. Sie kehrte baher 
nab Münden zurück, mo fie bis zum 
Fahre 1864 verblieb, in welchem fie 
zum Hoftheater in Darmftadt übertrat. 
Daſelbſt wurde fie im Jahre 1865 
von einem Halsleiden befallen, das all- 
mälig einen immer fchlimmeren Gha- 
rafter annahm und endlich ihren Tod 
zut Bolge Hatte. In München hatte fie 
fi) mit einem Herrn Xehfeld, Stoll 
meifter des Prinzen Karl verheiratet. 
Wenn auch ihr Spiel Manches zu mün- 
ſchen übrig ließ, ihr Geſang war tadellos. 
Sieverbandb mit einem ausgiebigen, inder 
Mittellage Flangvollen gefunden Mezzo⸗ 
fopran eine feltene Zonhele und #ein- 
heit in der Ausfprade des Gefungenen. 


Necenfionern und Mitibeilungen über Thea- 
ter und Mufit (Wien, 40.). Herausgeber 
Joſ. Klemm (recte die Fürften Czarto⸗ 
rysti) VII. Jabra. (1861), Nr. 20 ©. 319: 
„Nekrolog“. — Diejelben, Nr. 13, ©. 233 
und Nr. 16, ©. 256. über feine Tochter 
Augufte — Bohemia (Prager polit. und 
belletr. Blatt) 1564. Rr 148 und 149: 
„Sobann Auyun Stöger“. — Zwiſchen⸗ 
Akt (Wiener Theaterblatt) 1861, Nr. 126, 
im $enilleton. 


Etöger, Johann Repomuf (Briefter 
der Befellfdaft Jeſu, geb. zu Klagen- 
furt in Kärnthen am 5. Rovember 
1792). Ein Sohn des f. k. Uppellations- 
rathes zu Klagenfurt Johann Georg 
Edlen, nahmaligen Freiherrn von Stö- 
ger [ſ. d. S. 116]. Er beendete in Kla⸗ 
genfurt und Wien die Studien und trat 
dann in den kaiſerlichen Gtaatsdienft 
über, welden er aber 1818 oder 1819 
wieder verließ, um fih dem geiftlichen 
Stande zu widmen. 1821 erhielt er die 
Briefterweihe. Am 25. November 1822 
trat er in das Noviciat der Geſellſchaft 


hoven’® gleihramiger Dper, und bie Jeſu, und zwar in Galizien, weil in fei- 
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ner anderen Provinz des öfterreichifchen 
Kaiferftaates damals Häufer der Geſell⸗ 
ſchaft beftanden. Bon 1822 bis 1832 
brachte er in Galizien zu, theils im No- 
viciate, mit Studien beſchäftigt, theils 
als Regens des Convictes in Xarnopol. 
1832 wurde er von feinen Oberen in das 
Moviciathaus der Geſellſchaft Jeſu zu 
Gratz berufen. Dort legte er am 2. Fe⸗ 
bruar 1833 feine feierlihe Profeß ab 
und wirkte bann fünf Jahre als Pre- 
diger und Beichtvater, in dieſer Zeit 
auch feine erften afcetifhen Schriften ver- 
faßend, die bei Sirolla, Ferſtl und 
Kienreich verlegt find. Vom Herbfte 
1837 an war er im neu eingerichteten 
Gollegium auf dem Srauenberg bei Linz 
weitere fünf Jahre als Prebiger, Beicht- 
vater und Erercitienmeifter, vom 1. No⸗ 
vember 1838 bis 15. December 1842 
als Hector des Gollegiums thätig. 1842, 
am 22. December trat er das Wecto- 
tat der therefianiichen Ritterakademie 
in Annsbrud an und verwaltete ba$- 
felbe bis zum Zanner 1844; im lept- 
genannten Jahre fam er nad Linz als 
Pater Spiritual, Prediger, Beichtvater 
und Grercitienmeifter. Vom 22. Pe- 
bruar 1845 bis in Die zweite Hälfte 
bes Jahres 1848 wirkte er als Gecre- 
tar (Socius) des Provinciale in Inne 
brud, vom Herbfie 1848 — 1850 aber 
in Baris als Beichtvater und Prediger 
für die dort wohnenden Deutfchen. Auch 
da gab er mehrere Schriften heraus, 
1850 nad Mom berufen, wurde er zum 
Mector des beutichen Pilgerhaufes dell’ 
anima ermannt. 1852 fehrte er nad 
Defterreich zurück, vermweilte über zwei 
Sabre in Linz als Provinz-Procurator, 
Beichtvater, Prediger und kam 1855 
in derfelben Gigenfcaft nad Wien. Bis 
zum Dctober 1856 wohnten die Ba- 
tres im deutſchen Haufe in der Ginger- 
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ſtraße, dann kamen fie in das Univer- 
fitätsgebäude. Bon 1861 —1871 Hatte 
P. Stöger neben feinen übrigen er- 
mähnten Yemtern noch das eines Supe- 
rior des Haufes. Am 6. Zänner 1871 
feierte er feine Secundiz. Die Männer- 
Gongregation übernahm er 1869, ale 
Pater Slemens Schrader [Bb. XXXI, 
S. 253], welder fie zehn Jahre vorher 
gegründet oder eigentlid erneuert hatte, 
nad) Rom abberufen wurde. Die Sorge 
für dieſelbe ift jebt die Hauptbefcaäfti» 
gung Stoͤg er's, body hört er audy noch 
Beichten, befuht Kranke und verfaßt 
Heine Schriften afcetifchen Inhalte. Auf 
afcetifhem Gebiete hat er eine große 
Fruchtbarkeit entwickelt. Wir führen 
weiter unten feine zahlreichen Schriften 
in chronologifher Bolge an. Sein 
Hauptwerk aber ift das Lexikon ber 
Schriftfieller aus bem Orden der Gefell- 
(haft Jeſu öfterreichifcher Provinz. Das 
Werk erfhien anfangs ohne Nennung 
feines Namens unter dem Titel: „Sersp- 
tores Provinciae Austriacae Socie- 
tatıs Jesu. Collectionis Scriptorum 
ejusdem Socielatis Universae To- 
mus primus“ (Viennae 1855, typis 
Congregationis Mechitaristicae, ſchm. 
40,, Titelblatt). Ein Blatt: „Collegia, 
Residentiae et Missiones Provinciae 
austriacae Anno 1793; ein Blatt: 
„Ad Lectores ; &. 1 —&: Biogra- 
phie des Ordensſtifters Ignaz Zoyola 
und dann Eeite 5—408 die Biogra- 
phien der Schriftfieller des Ordens in 
alphabetifcher Folge; Seite 400 — 414: 
Additamenta. Nachdem dieſer erſte (und 
einzige) Band fertig geworden, wurde 
ein neues Xitelblatt ausgegeben, das 
folgendermaßen lautet: „Seripiores Pro- 
vinciae Austriacae Societatis Jesu ab 
ejus origine ad nostra usque tempora. 
Opera Joannis Nep. Stoeger“ 





Stöger, Zohann Repomuf 


(Viennae, Ratisbonae 1856, Typis 
Congr. Mechit., Georg Joan. Manz). 
Diefes im Banzen gut gemeinte Werk ift 
vom wiſſenſchaftlichen Geſichtspuncte in 
feiner Ausführung leider verfehlt, da der 
Berfofler die Titel der Werke der Schrift. 
fieller bes Jeſuitenordens, mögen diefe 
in deutſcher ober einer anderen Sprache 
erſchienen fein, ins Lateiniſche überfeßte, 
ein Vorgang, ber ben Geſetzen der Biblio- 
graphie zumiberläuft und ben Rupen 
des Werkes zweifelhaft macht. Diefer 
Arbeit voran ging die fleinere: „Zlisto- 
riographi Societatis Jesu ab ejus ori- 
gine ad nostra usque tempora“ (Ratis- 
bonae 1851, Manz, VI und 138 Seiten, 
gr. 8°.). Seine übrigen Schriften, welche 
wir unten folgen laffen, find meift afce- 
tifcher Ratur und in deutſcher Sprache 
erfienen. Darunter heben mir befon- 
dere das Lebensbild des Etzherzogs 
Maximilian von Defterreich-Gfte 
unb bie drei Folgen „Kleiner Leſungen“ 
hervor , weldy' leßtere, im volfsthüm- 
lien Zone gehalten, theil® biographi- 
ſchen, theil& belehrenden und bas menfdy- 
liche Herz erhebenden Inhaltes, zu den 
beften Schriften biefer Kategorie geho- 
ren. Stöger ift jept ein Greis von 
87 Zahren. 


Ueberſicht der Schriften 3. U. Stoeger's in 
Srensisgifger Felge. „Büchlein von ber 
Liebe des Herzens Jeſu“ (Brap 1826, Zof. 
Eirolla, &.), fiebenmal aufgelegt — „Iefu, 
dein Herz. Rovenne” (Brap 1836, Ferſtl. 
120.). — „Iefu, dein treues Herz. Novenne“ 
(Gras 1837, Eirollo, 120.). — „Der ferapbifche 
Liebesmonath” (Grap 1837, Kienreich, 120.). 
— Der Heine Jeſn, die Liebe unſeres Herzens. 
Zür das He der Geburt Chriſti“ (rap 
1838, n. A. 1844 und 1833, Girolla, 120.), 
Ta Die bisher angeführten Schriften troß 
ihrer wiederholten Auflagen in allen Bücher⸗ 
Berzeihniffen feblen, fo war ich gendtbigt, 
ibre Titel aus dem Lateinifhen zu über. 
fegen, in welcher Sprache fie der Autor im 
Verzeichnifle feiner Schriften angibt. Die 
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folgenden bingenen find nad ihren deutſchen 
Driginaltiteln aufgeführt. — „Xaveri: Büd- 
lein zur Uebung des Geeleneifers, für die 
neuntägige Andacht vor dem Feſte bes Heili- 
gen, für die zehn Xaveri-Zreitane und die 
fogenannte Gnaden-Rovenne” (Binz 1838, 
n. 9. 1839, 1880, Qurih 12%.) — „Die 
Liebe Gottes. Zur Uebung des innerlichen 
Sebetes. Gin Betrachtungsbüchlein für Seelen, 
die nach der Vollkommenheit ftreben“ (Augs⸗ 
burg 1843, Bellmann, 120.; 6. Nuflage Re 
nensburg 1876, Manz). — „Vredigt zur 
Secundiz-Kener des hochw. P. Odilo, Ju⸗ 
beipriefter" (Linz 1842, Haßlinger, 80.) — 
„Der verborgene Onadenſchatz im Beicht— 
bören® (3. Aufl. 1344); — „Gifer für das 
Heil unferer Seelen" (1844). — „Das Ründ- 
niß des Ariedens mit Bott. Gin Andadts- 
büdlein für das täglihe Leben und die 
ilen Tage geiftliher Grercitien® (Inne. 
brud 1847, Wagner, 19%). — „Die afce 
tifche Literatur über die geiftlihen Uebungen 
nebft einer Burgen Abbanplung über das 
Erercitienbüchlein“ (Innsbrud [Paris] 1830, 
gr. 8%.) — „Maria auf dem Himmelsthrone. 
Gin Votivbüchlein“ (ebd. 1850, 2. Aufl. 1858, 
32%). — „Die Himmelsktone, das boͤchſte 
Ziel der ariftliben Hoffnung“ (Regensburg 
1850, Manz; 2. verb. Aufl. ebd. 1852, 5 Aufl, 
1862; 6 Aufl. 1877, gr. 80.). — ‚Neue Be 
kehrungsgeſchichten aus dem Zoveri-Büchlein ' 
jur Uebung des Eeeleneifers. Miffions- An- 
denfen“ (Münfter 1851, Goppenratb, 16°). 
— „Der treue Freund. Gin Handbüdlein 
für geiftligde Uebungen“ (1864), — „Maria, 
bie Liebe priefterlicher Herzen” (1855, gr. 80.). 
— „Herz Iefu Büchlein von der Liebe. Gin 
vollftändiges Bebet- und Tugendbuch u. f. w.”, 
8. Aufl. (rap 1859, Wießner, 120. mit zwei 
Stahllichen). — „Die Liebe und Eprade 
unferer Mutter Gıne Eammiung kirchlicher 
Gebete und Hymnen u. ſ. w.” (1856, 2. Aufl. 
1867, 80). — „Tugendleben. Gin Nachtrag 
zu dem Andachtbuche Die Liebe und Sprache 
unferer Mutter“ (Min. -Ausg. 1857, mit einem 
Stahlſtiche). — „Die Pilgerreife zum Him- 
melreich und leitende Oedanken zur Eelbft- 
betradhtung bei den geiftllihen Uebungen” 
(Regensburg 1861 ; 2. fehr verm. Aufl. 1869, 
Many, 8%). — „Das Kindlein Sefu, die 
Liebe unferer Herzen. Vorbereitungsandacht 
zum heiligen Weihnachtsfeſte“ (3. Aufl. Wien 
1864, Eartori, 1 Etabiftiih, 80; 6. und 
7. Aufl. ebd. 1865; 8. Aufl. ebd. 1869; 
9. Aufl. 1870; 10. Aufl. 1879). — „Ma 
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rimilian Erzhberzog von Üefterreich « Efte, träge zur Himmelskrene“, 2. Aufl. (Regens. 


Hoch- und Teutichmeifter. Gin Lebensbild” burg 1873, Manz). — „Tos Glüd einer 
(Wien 1566, Ler +89, mit eingedrudten Holz Bott geweibten Braut. Mit einen Anbange 
fhnitten und 1 Porträt in Stablſtich). — über die Gebeimniſſe in dem beiligen Herzen 


„Bilder aus ben Leben heiliger und frommer Jeſu“ (Regensburg 1869, Manz; 4. Aueg. 
Seelen, gelanmelt aus ibren Lebensgeſchich⸗ ebd. 1876, 160.) 
ten älterer und neuerer Zeit”, 3 Bändchen 
(ebd. 1866, 8%). — „Kleine Lefungen, ge 
fanımelt aus verfchiedenen ofcetifhen Schrii⸗ 
ten®, 12 Hefte (Wien 1867, Medhıtariften« 
Songr.-Budbandlung, fi. 8%.). Heft t: „Rine 
Predigt im Kerker“. — Heft 2: „Der intritt 
in den Himmel“, — Heft 3: „Belebrunas- 
oelhichten". — Heft 4: „Lebenktbilder”. — 
Heft 3: „Der böcfte und feltenfie Adel”. — 
a Mi —* * bes —— Fa °:| Stöger, Michael Franz (Brofeffor 
„Hürft Odescalhi" — Heft 8: „Die Kriege. 2: 
Fahne de Herzens Jefu“. — Heft 9: „Böll der Bolitit an der Lemberger Hoc- 
lie Liebeszriben". — Heft 10: „Sine rö. ihule, geb. in Wien 22. September 
mifche Jungfran“. — Heft 11: „Gin alter | 1796, geft. zu Lemberg 18. Jaänner 
3 
Kapuziner*. — Heft 12: „Chriftliher Helden» 1834). Die Eltern wendeten auf Erzie- 
mutb”. — Reue Zolge. 12 Hefte (ebd. . . . 
18671868. Mapır und Gomp., 8%.). Heft 1: | hung und Ausbildung ihres einzigen 
„Lieben und Leiden“. — Heft 2: „Die nol Sohnes alle Sorgfalt an. Als er acht 
dene Stiege‘. — Heft 3: „Eine Theater | Zahre alt war, ſchickten fie ihn in die 
prebigt*. — Heft A: „Zwei junge Mädchen”. | $. k. Rormal- Hauptfchule bei Gt. Anna 
— Heft 3: „Sin Vermälungsfelt!. — Heft 6: | , . , 
Die erfe Brediat“. — Heft 1: „Der ehr in ®ien, in weicher er bı6 1809 verblieb. 
Im leptgenannten Jahre bezog er das 
„Liebe flott Rache”. — Heft 9: „Gine Braut Oymnafium zu den Schotten, wo er mit 
| 


Hermann (Heinridy), Handbuch der Geſchichte 
des Herzogtbums Kärntben in Vereinigung 
mit den Öfterreichifhen Fürſtenthümern (Kla⸗ 
genfurt, Zeon, 80.) III. Bo6. 3. Heft (1860): 
„Sulturgeihicdte Kärntbens vom Jahre 1790 
bis 9857 (1859) oder der neueften Zeit”, 
Eeite 199. 


würdige Nicolaus Lancicius“. — Heft 8: 

des Herzens Jeſu“. — Heft 10: „Das grobe | Auszeichnung lernte. 1818 begann er die 
Vorbild, — Heft 11: „Eine fromme Gar- . 
meliterin“. — Heft 12: „Die ſchoͤnſte Lebens. philoiophiigen Studien an ber Wiener 
tbätigfeit“. — Dritte Folge 12 Hefte Hochſchule. Rahdem er die zur Yus- 
(ebd. 18691871). Heft 1: „Die fatbolifhe | Übung des Privatunterrichtes vorgefchrie- 
Liebe". — Heft 2: „Gin glüdlicher —8 benen Prüfungen mit beſtem Erfolge ab- 
— Heft 3: „Werth der Eeele”. — Heft 4: 
„Rofergelbichten®. — Heft 5: „Das Braut: gelegt, wirkte er als Erzieher in mehre- 
Meid-. — Heft 6: „Die Liebe des Herzeng | TEN ahtbaren Wiener Bamilien, nicht 
Jeſu“. — Heft 7: „Der Ruf der Kirchen: | ohne zugleich feine Studien fortzufegen. 
gloden“. — Fo 8: „Hera Jeſu ˖ Novenne“. 1818 widmete er fich der Zurisprudenz, 
— Heft 9: „Tie marianiihe Sodale“. — 34 

Heft 10: „Die Engelwelt“. — Heft 11: „Das aus welcer er 1824, wie ein Jahr zuvot 
himmliſche Gaftmabl“. — Heft 12: „Cine, aus ber Philoſophie, die Doctorwürbe 
edle Miſſionärin“. — „Lebensbüd einer Gar: | erwarb. Kaum zwei Jahre hatte er ale 
meliterin. Mit einen Bildnijfe der heiligen praftifker Rechtsgelehrter gewirkt, als 
a en er er underhofft den Antrag erhielt, bas 
und neue geiftlice, Als Weibnacte- und Lehramt ber Philoſophie an der Wiener 
Neuijahrégeſchenk für die marianiſche Con. Hochſchule zu ſuppliten. Da entſchied er 
aregationꝰ (1870, 32%.). — „Les dames du ſich denn für den akademiſchen Lehrberuf. 
sacre coeur. Traduit de l’allemand par - . f 
Horcule de Sauelldres“, 24 edit. Am 11. März 1827 erfolgte feine Ernen- 
(Resensburg 1873, 100.. — „Unfere liebften | nung zum Profeffor der Statiftit an der 
Gevanten. Gin Blick nah Jenieits, Rad : Hochſchule in Lemberg. Als folder 
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jupplitte er fon im näditen Jahre | Stage, ob bei der öffentlichen Ausftellung 
Die Lehrkanzel für Politik. welche er im | eines wegen Berbrechen oder fchwerer 


Sabre 1830 bleibend übernahm, mäh- 
rend er die Vorträge aus der Statiſtik 
bis zur Ernennung feines Nachfolgers 
noch fortfegte. In feinem Lehramte ent- 
wickelte er eine energifhe Zhätigkeit, 
theils in lehrender, theils in fchrififtelle- 
riiher Richtung; aber auch außerhalb 
feines eigentlihen Witkungskreiſes war 
er nach verfcbiedenen Seiten bin rührig, 
fo als Witglieb der Provinzial-Sommif- 
fion zur Beförderung der Induſtrie und 
Des Handels, des Oſſolins ki'ſchen 
Inſtitutes und des Sparcafle - Surato- 
riums. Gben beichäftigt, im Auftrage ber 
Regierung ein Handbuch der politiſchen 
Geſezkunde, für deren faſt unüberfeh- 
bares Feld ein entiprechender neuerer Leit- 
faden fehlte, zu bearbeiten, wurde er im 
fhönfen Wannesalter von erfi 38 Jahren 
vom Tode ereilt. Der größte Theil feiner 
Arbeiten ift in periodiſchen Fachſchriften, 
und war in Wagner's „Zeitfchrift für 
öfterreihifche Rechtsgelehriamteit”, im 
Mäühtlfeld⸗Hohl er'ſchen, ſpäter Rid- 
ler'ſchen „Archid für Geſchichte“, in der 
„Steiermätkiſchen Zeitſchrift“ und in der 
Lemmberger deutfchen Zeitichrift „Mnemo- 
fyne* enthalten. Im Buchhandel fam 
von ihm nur das folgende Werk heraus: 
„Berstellung der gesttjlichen Berfassong der 
geligischen Iudenschaft*, zwei Bande (Lem⸗ 
berg, Przemysl, Stanislawov und Zar- 
nom 1833, Kuhn und Millikowski, 8°.) 
nebft Graßl's „Das befonbere Cherecht 
der Juden“ die Hauptquelle zur Kennt- 
nid ber iftaelitifhen VBerhältnifje in Bali. 
sin. In Bagner's „Zeitidhrift für 
öfterreihifhe Rechtsgelehrſam— 
keit“ erfhien: „Die jüdiiche Bevölkerung 
in Galizien und ihre Gpidenzhaltung, 
nach öflerreihifhen Geſetzen“ [1829, 
8. I, ©. 363]; — „Erörterung der 


Bolizeiübertretungen Berurtbeilten auf 
der ihm anzuhängenden Tafel fein Rame 
ausgedrüct fein dürfe?“ [1831, Bd. I, 
S. 174], — „Strafrehtsfall zur Erläu- 
terung des $. 168 des I. Theiles und 
der 88. 213 und 269 des II. Theiles 
des Strafgeſetzbuches“ [1832, Bd. II, 
S. 82); — „Einige Worte zur Etläu⸗ 
terung bes 8. 15 des II. Theiles des 
öfterreichifchen Strafgeſetzbuches“ [1833, 
Bd. I, &. 136]; — „Ueber das neue 
Yuswanberungspatent in feiner derogi- 
renden Kraft” [1833, Bd. II, S. 66]; 
— „Ueber den Begriff der Butsunter- 
thänigfeit nach öfterreichifhen @elepen* 
[1834, 8b. II, &. 123] — und „Strai- 
rechtsfall zur Erläuterung des 8. 269 des 
UI. Theiles des Strafgefeßbucdyes” [1834, 
Bd. II, S. 306); — in dem von ©. 
Megnerle von Mühlfeld und Gm. 
Th. Hohler herausgegebenen „Reuen 
Urhiv für Geſchichte, Staaten- 
kunde u. f. w.“: „Die jüdiſche Real⸗ 
fhule in Brody* [1829, Bo. I, &. 297]; 
— „Ueber die Holz. Production und 
GSonfumtion in Balizien® [ebd., S. 257]; 
— „Bemerkungen über Galiziens Salz. 
fiedereien® [ebd., &. 473]; — „Anden- 
tungen über die Forſtgeſetze für Galizien“ 
[ebb., Bd. II, S. 661]; — „Rotizen 
über die Lemberger Zudenfchaft” [1830, 
Bd. II, 6. 341]; — „Notizen über die 
Bufominaer Zudenfcaft® [ebd., 5.381]; 
— in Ridler's und Veith's „Defter- 
reichiſchem Archiv für Geſchichte, 
Erdbeſchreibung, Staatenkunde, 
Kunf und Lıteratur‘: „Galiziens 
Sluffe* [1831, Bd. I, &. 221]; — 
„Aderanjiedlungen ber Juden in Gali- 
jien® [ebd., S. 263], — „Bemerkungen 
über die Getränke in Galizien® [ebd., 
5. 538], — „Nationalverjciedenheiten 


v. Wurzbad, bioge. Lexikon XXXIX. [Gedr. 23. April 1879.) 8 
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in Galizien“ [ebb., Nr. 69], — „Notizen 
über das Rechtsſtudium an der Zember- 
ger Univerfität" [ebb., Re. 135]; — 
‚Verhältnißzahlen der Ehen in Galizien“ 
[1832, Bd. I, S. 305]; — „Alge- 
meine Bemerkungen über Lembergs 
Sterbeliften (Cholera 1831)° [ebd., 
Nr. 43]; — „Statiltiihe Notizen über 
die Rechtshörer zu Lemberg” [ebb., 
©. 584 und 1833, Bd. III, S. 536]; 
— „Pferdeprämien in Galizien“ ſebd. 
&. 337]; — „Ueber Saliziens Straßen“ 
[ebd., S. 437); — „Beichreibung der 
Karpathenftraße in Galizien” ſebd., 
€. 577]; — „Ueberſicht des erften Re⸗ 
gulitungsplanes für das Kirchenweſen 
dee nicht unirten ®riechen in ber Bufo- 
wina” [ebd. 8.85]: — „Bevölferungs- 
Verhältniffe Galiziens bis incl. 1830* 
[1833, 86. III, ©. 243]; — „lieber 
fihten Galiziens aus flaatswirthicaft- 
lihen Gefichtspuncten” ſebd. S. 348]; 
— „Dbflprämien in Galizien“ [ebenda, 
6.534]; — „Belchreibung der Dela- 
tyner Straße" [ebd., 6.1]; — „Sum- 
marifche lleberficht der Stranfenanflalten 
Baliziens* ſebd. S. 376); — „Pferde- 
prämien in Galizien“ ſebd. &. 185]; 
— in der neuen Bolge der „Steier- 
märtifhen Zeitfchrift": „Ueber 
das fogenannte „zur Hälfte Säen® in 
Galizien“ [1834, Band I, 4. Heft, 
S. 79]. Ueberdies fol Stöger auch 
für das mit der „Deutſchen Lemberger 
Zeitung verbundene Unterhaltungsblait 
„Mnemoſyne“, eine wahre Yundgrube 
zur Kenntniß des vormärzlichen Bali. 
ziens, gearbeitet haben, welches jelbfl 
in ©alizien heut fchon fehr feltene Blatı 
ich leider nicht einfehen fonnte. Wenn es 
in einer Quelle überdies heißt, daß er 
aub für die „Rozmaitosei“, d. i. Mi- 
fcellen, das Beiblatt der amtlidhen „Ga- 
zeta Lwowska&, d. i. 2emberger Zei- 
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tung, mitgearbeitet babe, fo bürfte 
diefe Mittheilung dahin richtig zu ftel- 
len fein, daß einige feiner Artikel aus 
der, Mnemoſyne“ in den „Rozmai- 
tosci* überfegt erfhienen feien. Stö- 
ger war ein gründlidher Fachmann; in 
der Wahl feiner Stoffe fhlug er den 
hierbei ficherfien und mirffamiten Weg, 
den praftifchen, ein. Was er fchrieb, war 
genau aus den Quellen gefhöpft, und 
nicht feine Schuld ift es, wenn feine reich- 
baltigen Materialıen zu einer ®efammt- 
ftatiftit Galiziens feine weitere Vermer- 
thung gefunden haben. Gr Hat ale 
Deutfcher für Galizien weit erfprießlicher 
gewirkt, als die Gingeborenen ſelbſt, von 
denen Damals für das Land fo gut wie 
nicht8 geleiftet wurde. Als er flarb, war 
fein Verluſt für die Wiffenfchaft ein 
empfindlicher, für Galizien aber, befien 
Berhältniffe er nach allen Seiten zu er- 
gründen und in flaren leberfichten zum 
Nupen des Landes barzuftelen ver- 
Rand, ein geradezu unerfeglicher, denn 
nah feinem Ableben blieb das von 
ihm mit ſolchem Grfolge bebaute Ge 
biet unbearbeitet und verwahrlost. — 
Sm Zahre 1796 erfchien von einem 
Michael Stöger in Wien bei Raul. 
fuß ein „Braftifcher Unterricht in ber 
Rechenkunſt und die darauf anmenb- 
baren Aufgaben”, mit Kupiern, in $olio. 
Beitfchrift für Öfterreichifche RNechtsgelebrſam⸗ 
feit Hergausgegeben von Dr. Aug. Wine. 
Warner (Wien, 8%) 1834, Notigenblatt, 
S. 63: ‚Nekrolog Stöger6" Don Haim 
bergeer. — Mnemoſyhne (Remberger 
deutiche8 Unterbaltunasblatt) 1834, Nr. 30: 
„Nekeolog”. Don Dr. Nowotny. 
Defterreihifhe National⸗Encypklo—⸗ 
pädie von Öräffer und Czikann (Wien, 
80) Bd. V, ©. 209. 


Roh find mebrere Perſonen des Ramens 
Gtöger ermwäbnenswertb: 1. Eine Emilie 
Stöger bradte auf die 1826er Zabres- 
Aueftelung der . f. Aladenıie der bilden 





Stöger 


ven Künfte in Wien ein von ibr mit Waſſer⸗ 
farben gemalte® „Blumenftüd“. Später bat 
fie nicht ausgeſtellt. [Rataloge der Jabre& 
Ausſtellungen der k. k. Akademie der bil 
denden Künfte bei Et. Anna in Wien (8°) 
1826, 6 11, Rr. 152.) — 2. Yerdinaud 
Eröger, Vrieſter und Lehrer der Kir 
hengefhichte an der Wiener Hochſchule in 
der zweiten Hälfte des achtzebnten Jabrbun- 
derts. Weber fein Leben find nur febr düri- 
tige Daten vorbanden. Um fih dem Stu⸗ 
dinm der Theologie zu widmen, trat er in 
das Wiener erzbifböflihe Alumnat ein. Da 
ibn die tbeologiichen Difciplinen nicht ab» 
bielten, fi zu geläuterteren Grundſaͤtzen zu 
eefennen, Gıfer für Vernunft und Wabr- 
beis, Abſcheu genen Mibbräude, insbejon» 
dere gegen Aberglauben an den Tag zu 
fegen, fo batte er wätrend feines Auf: 
entbalte® im Alumnate mit vielerlei Wi» 
derwärtigleiten und Anfeindungen zu länı 
pfen, welche fi ſelbſt dann noch fort 
fegten, al6 ibm Kaiſer JSofepb TI. 
das Pebramt der Kırchengefhichte an der 
Wiener Univerfität derlieh Im Jahre 1786 
vertaufehte er Daßielbe nit dem Direc 
toxate der tbeologiiben Bacultät an der 
Unioerfirät au 2öwen, wurde aber ſchon im 
fotgenden Jahre wieder nah Wien zurüd: 
berufen. Wie lange er daſelbſt noch ge 
wirft. ift nicht befanat, In feinem Fache 
auch ſchriftſtell eriſch thaͤtiga, gab er folgen» 
des Werl in Driginal und Ueberſetzung 
beraus: „Introductio In historiam eccle- 
siasticam Novi Testamenti* (Wien 1776 
ITrattner], gr. 8%.); — „Sinleitung in 
die Kircbengefchichte des neuen Teſtamen⸗ 
tes”. Aus dem Lateinifchen (ebenda 1786, 
von Mösle, 8.) — 3. Eines Friedrich 
Stöger gedenkt anläßlid feines Ablebens 
die „Aügemeine Zeitung”. Derfelbe (geb. im 
Zabre 1888, geſt. zu Wien am 16. Februar 
1875) war als tafentvoller Bildhauer befannt. 
Ueber feine Arbeiten liegen leider keine näheren 
Nachrichten vor. [Allgemeine Zeitung 
(BUugsburg, Gotta, 49.) 1375, Nr. 57). — 
4 Sin Etdger, deifen Taufnamen nicht 
befaunt iR, war Kammermaler des Erzber⸗ 
3006 Albrecht. Nach näheren Angaben über 
jein Leben und feine Arbeiten fuchen wir 
vergebene. Nur aus dem Aufnabme-PBroto- 
kolle der Zöglinge der k. k. Akademie der 
bildenden Künfte in Wien bekommen wir 
Kenntnis von feiner Eriftenz, da dort fein im 
Jahre 1823 geborener Sohn Ludwig ale 
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„Sohn des Kammermalers des Erzherzogsé 
Albrecht” bezeichnet il. — 5. Pie Frii- 
herren von Stöger. Es beitand oder beftebt 
noh eine FBreiberren- Familie von 
Stöger, welcher der Jefuiten-Superior der 
öfterreichiichen Drdens » Broving Johann 
Baptiſt Stöger, deſſen Lebensſtizze 
©. 110 miigetheilt worden, angebört. Tiefe 
Familie ſtammt aus Böhnien, und der aus 
derfelben zuerft bekannt gewordene Sproſſe 
war Ealjverwalter in Böhmen und pflegte 
innerhalb dreibig Zabre zweimal mit wire 
licher Lebensgefabr feines Amtes. Sein 
Sobn Johann Beorg lebte in der zweiten 
Hälfte des achtzebnten Jahrhunderts als Hof⸗ 
und Gerichte-Advocat. Es wird in deilen 
Adelediplom ausdrudlih angeführt, „Daß er 
der Erſte gemeien, welder fich zu dem 
Amte eines Advocaten der Armen aus 
Liebe und Gifer für den Staat, mit Hint- 
anfegung vortbeilbafter Außfichten ange 
boten und dieſes Amt in vwoürdiger Weife 
verieben” bube. In Anbetrabt der Ber 
dienfle feines Water und feiner eigenen 
wurde er niit Diplom ddo. 27. Mpril 1782 
in den erbländiihen Modelftand mit dem 
Ehrenworte „Edler von" erhoben. — Sein 
Sohn, gleihiall Johann Georg genannt, 
widmete ſich nach beendeten juridiſchen Stu- 
dien der Beamten » Yaufbabn, er wurde 
inneröfterreichiicher Appellationsratb in Klar 
genfurt und nad dreißigjäbriger Anıtsfüb- 
rung in Anerkennung feiner treuen Dienfte 
mit Diplom ddo. 9. März 1801 in den 
Ritterſtand erhoben. Nah eilfjähriger 
Dienflleiftung als Hofratb der oberften Ju: 
ſtizſtelle zum Bräfidenten des Mercantil- und 
Wechfelgerichtes in Wien befördert, ward 
er als folder mit Diplom ddo. 7. Eep: 
tember 1819 baronifirt. Eein Gobn ift der 
obenerwähnte Jefuitenordens Superior 5 o- 
bann Baptiſt Stöger [Adelftande 
Diplom ddo. 27. April 1782. — Ritter 
Rande-Diplom ddo. 9. März 1801. — 
Greiberrenftands « Diplom ddo. 
7. Erptember 1819. — Wappen. Gin balb 
in die Länge und Quere getheilter Schild; 
im oberen rotben Felde ift ein rechts⸗ 
nelebrter halber Mann in einem kurzen 
mit goldenen Knöpfen befegten Bauernkleid 
und mit einem runden Bauernbute zu feben, 
der mit dem audgeftredien rechten Arnıe 
einen geflügelten Mercurſtab aufseht bält 
und die linke Hand in die Eeite ſtemmt. Im 
linten blauen Zelde befindet fi ein gol⸗ 
8 * 
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dener Stern. Im unteren filbernen Felde it | Mit Kupfern (Brag 1802, 2. Auflage 


ein rotber, aufrechtſtebender Löwe mit offenem 
Rachen und audgeihlagener Zunge fichtbar. 
Auf dem Schilde rubt die Freiberrenfrone, 
auf welder fich drei gnefrönte Zurnierbelme 
erbeben. Aus der Krone des rechten Helmes 
Reiat der oben beſchriebene Mann, jedoch ein- 
waͤrts gekehrt, empor; aus der Krone des 
linten Helmes wächst der rothe Löwe, in der 
schten Pranke einen goldenen Stern bal- 
tend. Auf der Krone des mittleren ins Nifier 
geftellten Helmes ſteht ein aufrechter, rechts⸗ 
gekehrter ſcawarzer Adler mit offenem Schna⸗ 
bei, roth ausgeſchlagener Zunge, auegebrei. 
teten Flügeln und von fich gefpreizten Waf- 
fen. Die Helmdeden. Die des rechten Hel- 
mes find rotb mit Silber, die des linken blau 
mit old, jene des mittleren rechts roth mit 
Eilber, lint6 blau mit Gold unterlegt. 
Schildhalter. Zwei aufrechte goldene 
Löwen mit offenen Rachen und roth ausge 
fhlagenen Zungen. (Die Wappen des ein- 
fachen Adels⸗ und des HRitterftandes find in 
den Figuren der Felder identifch, nur in der 
Gintbeilung der Felder und im Helmſchmuck, 
den deraldiſchen Abflufungen des Adelsranges 
entſprechend, verichieden.)) 


Stöhr, Auguſt Leopold (Gapitu- 
lar und Gommanbdeur des FKreuz- 
heiren-Ördens mit dem rothen Kreuze, 
geb. zu Karlsbad in Böhmen 
22. Mai 1764, geſtorben zu Gger 
25. März 1830). Gr widmete fidy nadı 
beendeten Gymnafial- und philojophi- 
ihen Studien dem geiflliben Stande, 
trat in ben Drden der Kreughberren 
mit dem rothen Sterne, wurde Geel- 
iorger, fpäter Dedant an der Decanat- 
kirche in Karlsbad, endlich Somman- 
deur feines Didens zu Eger, wo er im 
Alter von 66 Zahren ftarb. Um feine 
Vaterſtadt Karlsbad hat fih Stöhr 
durch Grforfhung ihrer Gefcichte große 
BVerdienfte erworben und durch eine begei- 
Rerte Darftellung der Raturfchönheiten 
dieſes Gurortes mefentli zu deſſen 
Weltrufe beigetragen. Im Drud find 
von ihm erſchienen: „Ansicht nnd neueste 
Beschreibung von Rarlsbad. mie es jest ist“ 


Wien, Prag und Karlsbad 1812); — 
„BRaiser- Karlsbad und dieses meitberähmten 
Gesundheitsortes Deukmürdinkeitn" Mit 
2 KR. (Karlsbad 1810; 2. Aufl. 1813; 
3. Aufl. mit vielen neuen Zufäßen und 
KR. 1819, gr. 80.; 4. Aufl. unter bem 
Titel: „Kaifer-Rarlebad im Jahre 1822; 
ein Handbuch für Gurgäfte und anbere 
Freunde Diefes weltberühmten Babe 
ortes" Mit 3 Unfichten Karlbads, ebb. 
1822, Franiek, 80.; 5. Aufl. ebenda 
1830, gr. 80., mit einer Karte). Im 
Scieshaufe zu Karlsbad wird eine 
Chronik des bortigen Schützenvereins 
noch zur Stunde aufbewahrt. Sie wurde 
von unferem Pfarrer Stöhr aus 
Quellen erforfht, gefammelt und ber 
Scügengefelfhaft übergeben. Sie ent. 
balt ganz curieufe Saden. Im Jahte 
1864, zu feinem 100jährigen Geburts- 
tage. befhloß die Karlsbader Stadt⸗ 
gemeinde, in Würdigung der Verbienfle 
desfelben um feine Baterflabt ihm in 
der Kirche des Gurortes, in welcher er 
fo viele Jahre als Seelforger gewirkt, 
eine Denktafel zu errichten. 
Wochenblatt für Karlsbad (40) 186%, 
Nr. 18, — Walter (Julius), Reue Spm- 


deifteine. Sin Karlsbader Bilderbuh (Wien 
1876, Rosner, 80.) S. 55. 


Auber obigem Karlsbader Dechant St ddr 
find noch folgende Perſonen dieſes Namens 
erwähnenswertb: 1. Leonhard Etöhbr, 
Doctor der Rechte und Landesadvocat in 
Böhmen. Aus den Gebiete der Rechte 
wiifenfcaften find von ibm folgende Werke 
ju verzeihnen: „Handbuch der älteren bür⸗ 
gerliben Gelege für das Königreih Boͤh⸗ 
men“, 1. (und einziger) Theil (Vrag und 
Wien 1788, Schönfeld, 89%); — „Verlud an 
einen: Lehrbuche über die praftiiche Rechts 
roiffenichaft ın ibrem ganzen Umfange im 
Königreihe Böhmen, mit Hinfiht auf deifen 
Braucbarfeit für Praktiker“, A Bände (Prag 
1796, 1. Band bei Berabet, 3. bie 4. Band 
bei &. G. Galve, 80.); die zweite verb. und 
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yerm. Auflage erihien unter dem veränderten 
Titel: „Berfuh zu einem Lebr- und Hand» 
buche über die praktiſche Rechtswiſſenſchaft 
nad) ihrem ganzen Umfange in den ?. E. 
öfterreih. -beutfhen Erbſtaaten, mit befon- 
derer Beziehung auf Böhmen“, 4 Theile in 
5 Bänden (Prog 1818—1834, Casp. Widt- 
mann, 8%.); — „Aphorismen ftaatswiilen- 
ſchaftlichen, ſtaatswirthſchaftlichen und oͤkono⸗ 
miſchen Inbaltes“, 3 Baͤndchen (Prag 1815 
bis 1818. Widtmann, 80.). — 2. Ein Phis- 
lipp Stöhr lebte zu Anfang der Zwanzi⸗ 
ger-Iabre de6 laufenden Jahrhunderts als 
Doler in Bien. Bon feinem PBinfel war 
1822 in ver Jahres Ausfiellung der k. k. 
Alademie der bildenden Künſte bei St. Anna 
in Bien außer drei in Del gemalten Bild- 
niffen noch ein größeres Delgemälde zu feben: 
„Bebirgäberoohner, melde zur Adventzeit in 
den Straßen Roms vor den Heiligenbildern 
fpielen. Nach der Ratur gemalt”. Wahrichein- 
lich die von den Künftlern fo oft dargeftell. 
ten Bifferari. In der Kolge bat er nidht 
wieder ausgeftellt. Wir fuchen feinen Namen 
in Werfen über Kunft und Künftler Defter 
rrichs vergeblih. [Kataloge der Jabres- 
Unskellungen der k. k. Akademie der bil 
denden Künfte bei Et. Anna in Wien (8°.) 
1822, ©. 25, Rr. 249; ©. 26, Rr. 272 und 
29) — 3. Wenzel Stoͤhr if ein zeit 
genöffiihe Prager Muficus, von beifen Com⸗ 
pofitionen bereit6 mebrere im Drud er 
ſchienen find, fo im Sabre 1863: „Antoi- 
netten » Botla" (Prag, Schale und Wer 
ler); — „Die Gratulantin. Polka fran» 
oalfe” (ebd.); — „Fanchon. Polka trem- 
blante* (Prag, Bleilher); — 1863: „Der 
dentihe Turner. Quadrille” (ebd.); — 1861: 
„ADG-Salopp” (ebd.) und „Builerl-Bolka 
frangatfe" (ebd.). 


Störck, Anton Freiherr von (f. k. 
erſter Zeibarzt unb Dberdirector 
des allgemeinen Krankenhaufes in Wien, 
geb. zu Sulgau im vormals vorber- 
fterreihifken Schwaben am 21. Fe 
bruar 1731, geft. zu Wien 11. Kebruar 
1803), Stö rd erfcheint verſchieden, 
bald mit, bald ohne € geſchtieben; auf 
feinen Bildniffen immer mit €, Dagegen 
in ben Quellen, welche über fein 2e- 
ben Racricht geben, auf beiderlei Weife. 
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Frühzeitig verlor er feine armen Eltern, 
fam in jungen Jahren nady Wien und 
wurde daſelbſt im Armenhaufe erzogen. 
Sreunde und Wohlthäter machten «6 
dem mittellofen Jungen möglich zu ſtu⸗ 
diren. Go beendete er das Gymna⸗ 
fium, dann die philofophifchen Studien, 
worauf er 1752 die Magifterwürbe er- 
langte. Rachdem er fih aus dem mebi- 
cinifhen Studium im Jahre 1757 un- 
ter Ban Smwieten bie Doctor 
würde erworben hatte, begann er feine 
Thätigkeit als praktifcher Arzt, als 
welcher er durch einige glüdliche Gu- 
ren, melde befannt wurden, bald 
großes Vertrauen im Bublicum gewann. 
Am 30. Juni 1758 wurde er erfter 
Phyſicus im Bädenhäufel (nicht wie 
mar wohl bie und ba hört: Baden- 
häufel). So hieß im Volksmunde bie 
in ber Währingerfiraße von ber Stabt 
Wien gefiftete Berforgungs - Anftalt 
für alte gebrechliche Mitglieder der 
Bäckerzunft, welche Anſtalt feit 1656 
als Unterkunftsſtätte für verarmte Wie⸗ 
ner Bürger überhaupt dient. In Folge 
feines ſtets wachfenden Rufes als praf. 
tifber Arzt wurde Störck bereits im 
Alter von 29 Jahren (1760) k. k. Leib- 
mebicus. Um dem überbürbeten Ban 
Smwieten in deſſen umfafjenden Ge⸗ 
fhäften einigermaßen Grleihterung zu 
gewähren, wirkte er vom 2. Rebruar 
1771 als Aſſeſſor bei der f. k. Stu 
dien- und Bücherrevifions - Hofcommif- 
fion und vom 27. Zuni als zweiter Bra- 
fe8 und Director der mebicinifhen Fa⸗ 
cultät und des mediciniſchen Studiums 
an der Wiener Hodfdhule. Noch am 
1. Juli d. 3. ernannte ihn die Kailerin 
zum Protomedicus und im folgenden 
Fahre zum erſten Leibarzt mit dem Ti. 
tel eines f. f. Hofrathes unter Belaffung 
in feinen feßtgenannten Unftellungen, in 
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melden er zum Decan ber mebicini- 
[hen Sacultät und fpäter zum Rector 
magnificus der Wiener Hochſchule er- 
wählt wurde, Die Kaiferin hatte zu 
feiner ärztlihen Kunſt befonderes Ber- 
trauen und ließ fib, im Zahre 1767 
von den Boden befallen, von ihm be- 
handeln. Nachdem er fie aus Diefer 
gefährlihen Krankheit gerettet, erwählte 
fie ihn auch zu ihrem Leibarzte. Früher 
ſchon begleitete er in feiner Gigenfchaft 
als Leibarzt den Kaiſer und die Prinzen 
wiederholt auf ihren Reiſen; fo 1764 
den Kaiſer Franz J. Stephan und 
die Erzherzoge Jofeph und Leopold 
zur Krönung nad Frankfurt am Main; 
im folgenden Jahre den Kaifer auf der 
Reife zum Beilager des Erzhetzogs 
Leopold nah Annsbrud, und 
1769 fandte ihn bie Kaiferin ale 
ärztlichen Begleiter ihrer Tochter, der 
Erzhetzogin Amalia, nad Parma. 
Im Borftehenden gaben wir nur eine 
Ueberficht feiner öffentlichen Stellungen 
als Arzt. Zu diefen gelangte er eben- 
fo durch die oben erwähnten glüd- 
lichen Suren, wie durch den Ruf feines 
glänzenden gründlihen Wiſſens und 
feiner Gelehrfamkeit, wovon er durch 
zahlreihe Schriften die ſchönſten Pro⸗ 
ben gab. Wir laffen bier zuerft die in 
der lateinifhen Sprache verfaßten Dri- 
ginalmerfe , dann die Weberfegungen 
derfelben folgen: „Dissertatio inaugu- 
ralis medica de conceptu, partu natu- 
rali, difieili et prasternaturali“ 
(Viennae 1757, 40); — „Annus me- 
dieus I“ et II”, quo sistuntur ob- 
serraliones circa morbos aculos et 
chronicos, adjiciunturgue eorum cura- 
tiones et quaedam analtomıcae cada- 
verum secliones“ (Viennae 1759; ed. 
altera 1760, 1762. Trattner, 8°. maj.); 
— „Tractatus medicus cum diversis 
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exzperimentis de Cicuta“ Cum Figg. 
(Lausannae 176., Pott et soc. 89.); 
— „Libellus quo demonstratur, Ci- 
eutam non solum usu ınterno tu- 
tissime exhiberi, sed et esse simul re- 
medium valde utile in multis morbis, 
qui hucusque curatu impossibiles dıce- 
bantur“ (Vindobonae 1760; ed. al- 
tera 1761, Trattner, 80%.); — „Libellus 
secundus, quo confirmatur: Ciew 
tam non solum usw interno tulissime 
exhiberi ete.“ wie der frühere Titel (ib. 
1761, 80.); — „Libellus, quo demon- 
stratur: Stramonium, Hyoscya- 
mum, Aconitum non solum tuto 
pusse exhiberi usw inferno hominıbus, 
rerum et ea esse remedia in mullıs 
morbis maxime salutijera“ (ib. 1762, 
edit. alt. 1776, 8°. maj.); — „Libellus, 
quo demonstratur: Colchici autum- 
nalis radicem non solum tuto posse 
echiberi hominibus, sed et ejus usw 
interno curari quandoque morbos dıf- 
Keillimos, qui alüs remediis non ce- 
dunt“ (ib. 1763, 89%. maj.); — „Libel- 
lus, quo demonstratur: Ilerbaın rete- 
ribus dietam flammulam Jovis, 
posse tuto et magna cum ulilitate ex- 
hiberi aegrotantibus“ Cum fig. (ibid. 
1769 , 8%. maj.); — „Instäuta facul- 
tatis med. Vindobonensis“ (ib. 1775, 
80. maj.); — „Praecepta medico prac- 
tica in usum chiruryorum castren- 
sium et ruralium ditionum austriaca- 
rum. E lingua germanica in latin. 
versa per Joh. M. Schosulan“ 
2 tomi (Viennae 1776, ed. alt. 1781, 
Beck, 8%. maj.); — „Libellus, que 
continuantur experimenta et obser- 
vationes circa nova sua medicamenta“ 
(Viennae 1765; edit. nova 1769, 
Trattner, 8°. maj.); — „Liöellus de 
usu medico Pulsatillae nıgricantis® 
Cum figg. (ibid. 1771, 8%. maj.). — 
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Deutſche Ueberfeßungen und Bear- 
beitungen einzelner Schriften Störd'e: 
‚Mediciniibe Zahrgange, in melden 
Beobachtungen über acute und chroni- 
ſche Krankheiten u. ſ. w. enthalten find“ 
(Bien 177%, Heubner, ge. 8%), — 
‚Medicinifch - praftiicher Unterricht für 
Die Feld. und Landwundärste der öfter- 
reichifben Staaten” zwei Theile (Wien 
1776; 2. Aufl. 1786; neue Aufl. 1789, 
gr. 80.);, — „Allgemeine Anleitung zur 
Vorbeugung ſowohl als zur Heilung ber 
Hundswuth“ (ebenda 17.., Zrattner, 
[Haller in Bern] gr. 80), — „Zmwo 
Abhandlungen vom Nupen und Ge- 
braub des Brennktauts und des 
weißen Dyptam. Aus dem Latein.“ 
Mit zwoen KR. (Nürnberg 1769, Fels. 
eder, 80.); — „Abhandlung von ber 
Sinpfropfung der Kinderblattern” (ebd. 
1771, gr. 80.); — „Abhandlung von 
dem heilfamen Gebrauhe der Küchen- 
[helle Mit KK. (ebd. 1771, Fels⸗ 
eder. 8°), — „Abhandlung von dem 
Gebrauche und der Nutzbarkeit der Lich t- 
blume, berausgeg. von 5.5 chim.“ 
Mit KR. (Zürich 1764, Orell Füblı u. 
Gomp., gr. 80.); — „Beobachtungen 
von dem Bebraude und Nußbarfeit des 
Schierlings.“ Aus dem Lat. (Wien 
1773, Trattner, gr. 80.), — Anhang 
dazu. Mit KR. (ebd. 1764, gr. 80.): — 
„Beobadytungen von dem Gebraudye 
und der Rupbarkeit bes Schierlinge. 
Aus dem Lateinifhen von Beo. Ludwig 
Rumpelt" 3 Theile (Dresden 1765, 
Ritter), — „Abhandlungen, daß der 
Stehapfel, das Tollfraut und 
Gijienbhütlein nidt nur innerlich 
ganz fiber den Menfchen gegeben mer- 
ben können, iondern aud in vielen Außer- 
lichen Krankheiten heilende Mittel find. 
Aus dem Lat. überfept von®. Re us 
bofer: Mit KR. (Wugsburg 1763, 
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Lotter, 80.); — „Abhandlung von dem 
fiberen Bebraudye und der Nupbarfeit 
des Stechapfels, Bilfentrautes 
und Eiſenhütleins. Aus dem Latei- 
niichen. Nebft einer Vorrede von Biften 
von 8. Schin z.“ Mit KR. (Zürid 
1763, Drell, Füßli und Comp. gr. 80.). 
— Franzöſiſche Ueberſetzungen: 
„Traité d'inoculation trad. de l'alle- 
mand“ (Vienne 1778, Trattner, 80.); 
— „Traitö oü il est d&monstr& quon 
peut non seulement donner laCigu® 
interitrement sans le moindre dJan- 
ger etc.“ 2 vols. (Vienne 1771, Tratt- 
ner, 8%.);, — „Exp£riences et obser- 
vations sur l’usage interne de la 
pomme 6&pineuse, de la jus- 
quiame et de laconit, traduit 
du latin“ (Paris 1763, 120.); — „Ob- 
servations nouvelles sur l’usage de la 
cigu&, traduites du latin” (Vienne 
et Paris 1762, 120); — „Me&moires 
et observations sur l’usage interne du 
colchiqgue commun, les feuilles 
d’oranger etle vinaigre destille 
eto.“ (Paris 1764, 12°); — „Obser- 
vations sur l’usage interne du col- 
chique d’automne, du sublime 
corrosif, de la feuille d’oranger. 
du vinaigre destillö etc. par 
Storck, parl,ocher etdeHaen“ 
(Paris 176%, Didot, 12°.), der Ueber» 
feßer der vier vorgenannten Schriften ift 
Lebégue de Presle; — „Experien- 
ces et observations sur l usage interne 
de la pomme €pineuse, de la jus- 
quiame et de l’aconit etc. etc. tra- 
duit du latin par M. de la Cour“ 
(Paris 1763, Didot le jeune avec fig., 
120.); — „Dissertation sur l’usage de 
la cigu& trad. du latin par P. Jos. 
Mar. Collin“ (Paris 1763, 12°.). 
Wie vorftehende bibliographifche Ueber- 
fibt der Driginalfchriften S.'6. melde 
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wiederholte Auflagen erlebten, wie der 
Ueberſetzungen derſelben, deren einzelne 
oft von verſchiedenen Autoren zugleich 
ausgeführt wurden, beweist, erregten 
diefe Arbeiten, worin er feine Beobady- 
tungen aus ärztlicher Braris und an zahl. 
reich angewandten Heilmitteln niederlegt, 
in Fachkteiſen große Aufmerffamteit. In 
einer Zeit, in welder man es bald mit 
reizenden unb narkotiihen Mitteln, 
bald wieder mit tonifirenden und um- 
fimmenden verfudhte, aber immer nur 
eben mehr verfuchte, als mit fefter Zu- 
verfiht auf die Wirkung des Mittels 
dasfelbe anmandte, in welcher man 
alfo mehr den Zufall als die ärztliche 
Kunft walten ließ, in einer folchen 
Zeit mußte das Borgehen eines Arztes 
von Störck's Art jomohl in Fach⸗ 
freifen als im Bublicum Die höchſte 
Theilnahme finden. Denn nicht den Zu- 
fall mehr ließ er walten, fondern durch 
Prüfungen einzelner Arzneimittel an Ge- 
funden und Kranfen ftellte er genaue 
und umfichtige Unterfuchungen an, und 
durch feine muftergiltigen Arbeiten über 
Aconit, Clematis, Cicuta virosa, Col- 
chicum, Hyoscyamus, Pulsatilla und 
Stramonium, welche innerhalb der Jahre 
1760-1765 erfchienen, gab er mweıth- 
volle monographifche Beiträge zur Phar- 
makodynamik. Wie er hier auf rengärzt- 
lihem prattifchen Bebiete im Dienfle ber 
leidenden Menfchheit fegensreich maltete, 
fo entfaltete er auch, als Drganifator 
vornehmlich der empirifchen Richtung hul- 
digend, zum Beten des öfterreichifchen 
Medicinal- und Unterridhtsmefens eine 
energiſche Thätigkeit, wozu fich ihm bei 
feiner hervorragenden Stellung als kai. 
ferliher Leibarzt, Prafident bes gelamm- 
ten mebicinifhen Studiums und Ober- 
director des Wiener allgemeinen Kran- 


kenhauſes reichlich Belegenheit darbot. : das Pönigliche 
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Störd, ein durchaus offener und 
entfchiedener Gegner de Haans 


[Bo. VII, ©. 176). wurde ale ein 
itrenger abjolutiftiiher Pedant in den 
Reformen des mebicinifhen Stubdien- 
weſens verfchrieen, mar aber in Wahr- 
heit ein umfichtiger, wenngleich ener- 
gifcher Meformator. Go verfügte er in 
feinem bereits 1772 entworfenen Stu- 
dienplane, welcher drei Jahre ſpäter als 
„Fecultatis medicae Vindobonensis 
Statuta®* im Drud erfhien, Die Roth- 
wendigkeit eines dem mediciniſchen Stu⸗ 
dium vorhergehenden Lehrcurſes und 
eine beſtimmte Reihenfolge der mebi- 
cinifhen Studien, und fon die nad 
de Haöns 1776 erfolgtem Tode 
durch ihn veranlaßte Berufung bes be- 
rühmten Maximilian Stoll zur Ober 
leitung ber mebicinifben Klinik ber 
Wiener Hochſchule gibt Zeugniß, mit 
welcher Umficht und welchem Scharf. 
bli® er in der Wahl feiner Männer 
vorging. Wie fhon aus den in ber 
Lebensſkizze angeführten WUemtern, zu 
welden er berufen murbe, erhellt, 
hand er als Arzt und Mann ber Bil- 
fenfebaft in hoher Achtung ; aber aud» 
fonft noch genoß der einflige Wailen- 
knabe, der ſich felbit emporgerungen, 
mannigfacber Ehren und Yuszeihnun- 
gen. So wurde er mit Diplom ddo— 
Wien 22%. April 1775 in den öfler- 
reihifhen Kreiherrenftand erho- 
ben und am 22. Juni 5777 als Land» 
mann in ben niederöfterreicdhifchen Her» 
renſtand aufgenommen. Witgliedebi- 
plome fandten ihm: am 6. Auguſt 1767 
die botanifche Gefellihaft in Rlorenz. 
am 10. Zuni 1768 die gelehrte Geſell⸗ 
ihaft zu Gießen, ferner am 28. Eep- 
tember 1776 die mebicinifhe Geiell- 
(haft zu Baris, am 10. November d. J. 
medicinifhe Collegium 
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zu Sdinburgb, am 5. Juli 1780 die 
Aademie der Wiffenfhaften zu Nea- 
pel, am 20. Juni 1798 das philofo- 
phiſch · mediciniſche Inſtitut zu Venedig 
und am 22. Juni d. 3. das koͤnigliche 
mediciniſche Collegium zu Madrid. — 
Anton Freiherrn von Störd's 
minder berühmter Bruder Matthäus 
war gleichfalls Arzt. Als Leibarzt bes 
Großhetzogs von Toscana leiſtete er 
bei einer im Toscaniſchen ausgebroche⸗ 
ven verheerenden Gpidemie in deren 
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von den Ürzeiten bı6 auf die Gegenwart. 
Mit beionderer Berudfihtigung der Neuzeit 
und der Wiener Schule (Wien 1862, Brau- 
müller, gr. 8%.) S. 280, 297, 299, 304, 305, 
352 und 353. — (De Luca) Das nelehrte 
Defterreih. Gin Verſuch (Wien 1778, von 
Trattner, 8%.) I. Bos 2. Stüd, S. 2740. — 
Meyer (3.) Das große Gonverfations-Leri. 
ton für die gebildeten Etände (Hildbury- 
baufen, Bibliograpbifche® Inftitut, gr. 89.) 
Zweite Abiheilung, Vo. X, ©. 510. 
Defterreihifhe NRational-SEncoflo- 
pabie von Öräffer und Czikann (Wien 
1837, 8%) Bd. V, ©. 2310. — (Schmal. 
dopler), Geſchichte des neunzebnten Jahr- 


} 


Belampfung mit Gefahr feines Le—⸗ 

bens die treiflihiien Dienfte. In Wür—⸗ 

digung diefer feiner eigenen Verdienfte, 
aber, wie aus dem Wortlaute des 
Diplome erfichtlich, noch mehr ob jener 
feines vorgenannten Bruders, wurde 
e mit Diplom ddo. 12. März 1779 
in den Kreiherrenftand erhoben. 
Bon den Freiherren von Etörd 
lebte no ein Karl Freiherr von ©. 
(96. zu Zungbunzlau in Böhmen am 
. Juli 1799) in ben Siebenziger- 
Jahren zu Wien. Gr war ein Zög- 
img der Wiener - Reufabter Militär- 
Üodemie, aus welcher er im Jahre 
1819 als Kaifercader zu Marichall- 
Irfonterie Rr. 18 ausgemuftert wurde. 
In Jahre 1824 fam er als Fähnrich 
M Spulay · Infanterie Rr. 60, rückte 
in feinem Range bis 1844 zum wirt 
lichen Hauptmann vor und trat 1850 
alt Major in den Ruheſtand. 


dreidertenſta ads Dipltom ddo. 22. April 
im, _ Allgemeine Literatur-Zeir 
tung (4%) 1803, SInteligenzblatt März, 
°. HB. — Annalen der öflerreichifchen 
diteratut (Wien, 40.) 1863, Intelligenzblatt, 
& 3% — Baur (Samuel), Allgemeines 
biloriſch bioaraphiſch⸗ literariſches Handwor⸗ 
lerbuch aller mertwürdigen Berfonen, die in 
dem erſten Jabrzebent des 19. Jahrhunderts 
Arftorben fina (Ulm 1816, Stettini, gr. 80.) 
®. II, Ep. 589. — Hirſchl (Bernbard 
Dr.), Sompendium der Beichichte der Medicin 


bunderts. Mit beionderer Hinfiht auf die 
öfterreihiiben Staaten (Wien, Ant. Doll, 
8°) III. Bändchen ‚Geſchichte des Jabres 
1803, ©. 19 u. f. — Gprenzel (Kurt 
Nitter), Verſuch einer pragmatiihen Ge 
fhichte der Arzneifunde in den legten Jadr⸗ 
jebnten (Halle 1801, &ebauer, 8%.) fiebe im 
Regiſter. — BVBebfe (Eduard Dr.), Ge⸗ 
fhichte des Öfterreihifhen Hofes und Adels 
und der öfterteichifchen Diplomatie (Hamburg, 
Hoffmann uno Campe, 8°) Bd, VIII, 5.291. 


Yorträte. 1, Unterfhrift: „Anton Störck]| 
k. k. Hofrath und Leibarzt“. J.C. Krü- 
ger Pictor et Calcographus Scalpslt 
Berolini. A. 1769 (8°) — 2) Unterfcbrift: 
„Anton Störek | J. R.K., aub K. k. apost. 
Majest. | Hofrath, erster l,eib- und | Pro- 
tomedicus | geb. zu Sulyau den 21. Febr. 
1731“. J. E. Mansfeld d. et sc. 1773 
(8%.). — 3) Im Gürtel des Medaillon: 
Anton Liber Baro De Störck*. SInfcrift 
des Steines: „Tibi cura magni | caesarls 
fatis data (Horat.)®. Mansfeld fec. (8°). 
— 4) Als Buͤſte. Unterfchriit des Fundamentes 
der Büfte: „Antoine | Störck | Orr A. et 
Med. | de L. L. M. M. J. er | R. Apost.“. 
Mansfeld sc. (9). — 5) Unterfarift: 
„Stoerck“. Litbograpbie obne Angabe des 
Zeichners und Lithographen (4%.). — 6) ©. 
Kollonitfb inv. 3 GE. Manpfeld sc, 
1179 (8%). — 7) ©. ®. de Vigiliis inv. 
I. &. Mansfeld sc. (4%). — 8) 3. Jar 
cob& fec. Schwarzkunſt (89.). 


Wappen. Viergetbeilter Schild mit einem 
filbernen, mit goldener Krone gezierten Herz. 
ihild. Sm Herzſchild: Aufgrünem Stunde 
jur Rechten eine weiße, aufrechte fleinerne 
Säule, an welche ein aufrechtſtehender, 
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rechtsſehender rotbfarbiger Löwe mit offenem 
Rachen, rothbautgeichlanener Zunge und über 
fih gemundenem Echweife, mit beiden vor- 
deren Pranken, und zwar mit der rechten 
oben, mıt ber linten unten, fich bält. Wap⸗ 
penſchild. 1: In ®old ein lints aufwärts 
bis auf die binteren Füße bervorragenper, 
zum Sprunge gerichteter fchwarser Bod 
mit zurüdgebogenen filberfarbenen Hörnern. 
2 und 3: In Rotb zwei filberfarbene Quer» 
balfen. 3: In Gold ein rechtögeiwendeter 
Stord in natürlicher Sarbe, mit rothem Schna: 
bei und rotben Füßen, den rechten in tie 
Höhe, im Schnabel aber eine grüne Schlange 
baltend. Auf dem Schilde rubt die Frei. 
berrenktrone, auf welcher drei offene gefrönte 
Turnierbelme fih erbeten. Auf der Krone 
des mittleren ins Viſier neftellten Helmes 
jeigt jich der vocbeichriebene Storch mit der 
Schlange im Schnabel. Aus der Krone des 
binteren Helmes wächst zur Hälfte rechts ge: 
kehrt der ebenfalls ſchon befchriebene ſchwarze 
Bod, und aus jener des vorderen Helmes der 
im Herzſchilde befchriebene rotbe Löwe, links 
gekehrt, dis auı Hälfıe bervor, mit von fid 
geftredten vorderen Pranken, offenem Rachen, 
aufgeichlagener Zunge und über fi) gewun⸗ 
denen Schwerfe. Die Helndeden. Jene 
des vorderen Helmes find zu beiden Seiten 
word mit Silber, des binteren Helmes beider 
feit6 ſcowarz mit Bold und des mittleren zur 
Linken fbwarz mit ®old und zuc Rechten 
rotb mit Silber unterlegt. Schildbalter. 
Zmei goldene, aufrechtſtebende, zurückſehende 
Löwen mıt offenem Racen, rotbausgeicla- 
aener Zunge und über ji gewundenem 
Schweife 


Störk, Karl (Arzt. geb. zu Ofen 
am 17. Sertember 1832). Der zmeit- 
ältefte Schn eines in Dfen lebenden 
praftiihen Arztes. Nach ceenderen Onm- 
naftal- und philofophiichen Studien be- 
309 er im Herbfte des Jahres 1850, der 
Medicin fib widmend, die Peſther Uni. 
verfität, welche er jedoch ſchon 1851 
verließ. um — angezogen von den Korn- 
phäen der zur Zeit noch ın Blüthe itehen- 
den „Wiener Schule" — feine Studien 
an der Wiener Hochfchule zu befchließen. 
Am 13. Juli 1858 erlangte er bie 
Doctorwürde der Mebicin und Ghirur- 
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gie und das Magifterium der Geburts. 
hilfe. Gr betrat die praktiſche Lauf 
bahn im k. k. allgemeinen Krankenhauſe. 
wo er in Burger Zeit die übliche Ecala 
Der fecundaräritlichen Bunctionen unter 
dem Directorate des Dr. Helm und der 
Primarärzte Profefforen Türd, Dittl, 
und Sigmund durchlief. Ludwig von 
Türe mar es vornehmlih, der des 
jungen Arztes opiermwillige Thätigfeit an- 
läßlidy der Typhusepidemie des Jahres 
1859 an vorgefeßter Stelle belobend 
würdigte und auch ſonſt deſſen mwerf- 
thatige Beſtrebungen und felbflänpige 
Urbeiten anzuertennen Belegenheit fand. 
Die erften Verſuche Garcia's in Paris 
können der Wiener Hochfchule den durch 
mühevolle Korfbung erworbenen Ruhm, 
die Lehre der Laryngoſkopie begründet 
und deren Eriolge dem Heilverfahren, 
der Praxis zugeführt zu haben. nidt 
ftreitig machen. Die Kachgelehrten mögen 
in ber Frage des Brioritätsitreites zwi⸗ 
ſchen Turd und Gzermaf entfcheiden: 
ihrem meientlichen Jnhalte nach bezieht 
fi) diefelbe doch nur auf phyſiologiſche 
Unterfucbungen des Kehlkopfes mit Hilfe 
des Spiegels. Hingegen in der Frage 
der Anmendung der Laryngoſkopie zu 
therapeutiiden Zmeden kann wohl 
zweifellos Yudwig von Turd und 
neben ihm Störk das Verdienſt der 
eriten Snitiative nicht beflritten werden. 
Am 28. Juni 1858 erjchien die erſte 
Publication Türck's über Diefen Gegen- 
and, und ſchon am 26. Rovember d. 3. 
trat Störf mit einem umfangreidhen 
Vortrage vor Die k. k. Geſellſchaft der 
Aerzte in Wien, in welchem er der Erſte 
das Verfahren, mit Hilfe des Spiegele 
Heilmittel unmittelbar im Kehlfopfraume 
anzımenden, Darlegte. Der Bortfchrtt 
gegenüber der bisher nahezu ausſließ 
li in Anwendung geftandenen Inbala- 
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tionsmethode war ein epochaler und‘ 
öffnete der Entwicklung der Lehre neue, | 
ungefannte Bahnen. Seit jener Zeit hat : 
Störk ununterbroden auf dem Gebiete ı 
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im &, f. allgemeinen Krankenhauſe abge- 
haltenen Vorträgen theoretiſche Kennt⸗ 
niß und praktiſche Gewandtheit in die⸗ 
ſem jungen Zweige der operativen Me- 


ber Laryngoſkopie als viel beichäftigter | dicin, wobei das reich zuftrömende kli⸗ 


Arzt und Lehrer in Wort und Schrift | 
gewirkt und feinen geringen Theil beige- 
tragen zur Erhaltung nicht nur des Rufes 
der Wiener Hochſchule, ſondern auch jener | 
ungefhwädten Anziehungskraft, deren: 
fih diefelbe insbelondere auf Dem Gebiete 
der laryngoſtopiſchen Doctrin dem Aus- 
(ande gegenüber erfreut. — Seine Lechr- 
thätigkeit begann Störf im Jahre 1859 
fhon als Secundararzt mit Grtheilung 
von Privatcurfen, wozu ihn die Direc- 
tion des k. k. allgemeinen Kranfenhaufes 
ermächtigte. Am 4. Mai 186% habilitirte 
er fich als erfter PBrivatdocent für Laryn⸗ 
goflopie und Krankheiten des Stehl- 
kopfes und bes Rachens, und mit ah. 
Gntfcließung vom 9. Juni 1875 wurde 


er auf Vorſchlag des k. k. Profefforen- ; 


Gollegiums der medicinifhen Facultät 
zum f. k. Brofefjor für Laryngoſkopie an 
der Wiener-Univerfität ernannt. — S.'s 
Bedeutung für die praftifche Entwid- 
lung dieſer Lehre liegt, nebit der von 
ihm auf eine hohe Stufe gebrachten 
operativen Technif, in der großen Zahl 
Der von ihm erfundenen und conftruir- 
ten Snftrumente und fonftigen Unter- 
fuchunge- und Operationsbehelfe. Sein 
Beleuchtungeapparat hat durch bie ein- 
fache und billige Heritellbarkeit alle frü- 
beren Medien nahezu vollfländig ver- 
brangt, und die verbreitete Anmendung 
feiner Aeßmitteltrager. gededten und 
ungededten Polypenmeſſer, Buillotinen, 
Schlingenſchnüret und andermeitiger 
Behelfe lieb Wien zum Hauptbezugs— 
plage für larpngojtopifche Inſtrumente 
werden. — Eine große Zahl in. und aus- 
ländifher Schüler holt fih aus Störk's 


niſche Material die mannigfaltigfte Lehr 
fülle Darbieret. 5. it in feinem Fache 
auch fhriftitellerifch ungemein thatig. Be⸗ 
züglich feiner zahlreichen Beröffentlichun- 
gen muB auf Die Jahrgange von 1859 ab. 
der „ Wiener mediciniihen Wochenichrift”, 
‚Medicinifden Preſſe“, „Wiener medici- 
nifchen Rundichau* und von Virchow's 
„Archiv“ verwiefen werden. Die Titel 
feiner im Buchhandel erichienenen Schrif- 
tın find: „Sur Largngoskopie. üleber Er- 
kraukung des Kehlkapfes and das operatiue Heil- 
uerfahren bei demselben" (Wien 1859. 2. W. 
Seydel): — „Targngoskopische Mittheilungen * 
(ebd. 1863), — „Largngoskopische Opera- 
tionen* (1870); — Neue Folge (1872); 
— „acher Targugoskopie” (Leipzig 1872. 
Breitlopi, Ler.-8°.). Dieje Abhandlung 
bildet zufammen mit C. Gerhardt 
„Ueber Diagnofe und Behandlung der 
Stimmbandlähmung” Wr. 36 der von 
Richard Volkmann herausgegebenen 
„Sammlung kliniſcher Vorträge in Ver⸗ 
bindung mit deutſchen Klinikern“: —, Bii- 
träge gar Jtilnug des Porendgm- and Egsten- 
Reopfes" (Erlangen 1874, Ente); — 
„Ein nener Athmungsapparat" (Wien 1874, 
L. W. Seydel); — „Mittbeilangen übre 
Asthma bronchiale und die mechanische 
Zangenbehandinng. ebst einer Abhandinng 
über Yastenreiy" (Stuttgart 1875, Ende, 
gr. 80). — „Rlinik der Reankheiten des 
Kehlkopfes, der Hase and des Radiens" zwei 
Bände (Stuttgart 1876, Ende, Ler.-80., 
mit Holzfchnitten, Shromorplogr. und 
Schwarz. und Karbdrudtafeln), S.'s 
hbervorragendite Arbeit, das erfte um- 
faffende Wert über Kehlkopffrantheiten. 
An Anerkennung feiner Berdienfte um 


Stövelandt 


die Wiffenfhaft und die Uusbildung 
zahlreicher ruflifcher Herzte wurde Störk 
von dem Kaiſer von Rußland mit dem 
St. Annen-Diden ausgezeichnet, von 
der New-York Laryngological Society 
zum Shrenmitglied und von der nafur- 
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft zu Dresden 
zum correſpondirenden Mitgliede er- 
nannt. Auf der Wiener Weltausſtellung 
1873, an welcher er ſich in der Collectiv⸗ 
Ausftellung ber 16. Gruppe im Pavillon 
für Ganitäts- und Hilfsvereinsmefen 
mit laryngoſkopiſchen Inſtrumenten be: 
theiligt hatte, wurde ihm die Kortichritts- 
mebaille verliehen. Seit 2. Auguft 1868 
ift er mit Bertha von Wiener, Toch⸗ 
ter des Meiche- und böhmiſchen Land- 
tagsabgeorbneten, PBräfidenten der Pra- 
ger Advocaten » Kammer Dr. Friedrich 
Ritter von Wiener, verheiratet. 


Stönefandt, Friedrich Adolph (Tand- 
fhaftsmaler, geb. zu Danzig im 
Sahr: 1808, gefl. ebd. 10. Zuli 1838). 
Gr ift wohl ein Bruder oder boch naher 
Verwandter des Architekten und Malers 
Chriſtian Heinrih Stövefandit, 
ber im Jahre 1840 als afademifcher Leh- 
rer in ber Reißclaffe der Kunft und Ge⸗ 
werkſchule zu Berlin angeftellt war und 
fih durch mehrere ardhiteftoniiche Zeich- 


nungsvorlagen befannt gemadt hat.. 


Adolph verlor feinen Vater, welcher 
Tifchlermeifter in Danzig wor, in frü- 
ber Jugend, und feine Mutter heiratete 
1815 zum zweiten Male, gleichfalls 
einen Ziichlermeifter, Namens S dh ä⸗ 
fer. Im Alter von zehn Jahren be- 
ſuchte der Knabe, der Talent für Die 
Kunft zeigte, die Danziger Kunftfchule, 
an mwelder Verch, Greußenberg 
und Director Breifig die Studien 
des jungen Malers leiteten. 1823 wurde 
er Schüler von Gregoroviuß, bei 
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dem er bis 1827 blieb, wo er nad 
Berlin ging. Dort arbeitete er ein 
Jahr als Schüler des bekannten De- 
corations- und Panoramen - Malers 
Gropius. 1828 aber begab er 
ih nad Wien, wo er durch nahezu 
zehn Jahre als Zögling der E. k. Ufa- 
demie der bildenden Künfte, unter Tho- 
mas Ender, Better, Möp- 
mer, fi fortbilbete und im Jahre 
1830 den ‚ein Bunde l'fcen 
Preis erhielt. In der Zeit feines Wie 
ner Aufenthaltes beſuchte er öfter zu 
landfchaftlihen Studien Tirol, Steier⸗ 
marf, auch einen Theil Italiens, und 
beſchickte fleißig die Jahres» Ausflel- 
lungen der k. f. Akademie der bilben- 
den Künfte, wodurch mehrere feiner Kr- 
beiten in weiteren Kreifen befannt wur- 
den. So waren von feinen landichaft- 
lihen Delgemälden zu ſehen, in ber 
Jahres - Ausftellung 1832: „Drei Kant- 
schaften aus Gbersteiermark" ; — 1834: 
„Ein Eisenpammer in Steiermark“ 
„Klostergeng von Wenberg in Steirrmark® , 
— 1835: „Eine Baneramähle bei Schlad 
ming in Gbersteiermark" ;, — „Aussicht anf 
den Steinberg bei Berchtesgaden”; — „Der 
Waldbach am Königssee bei Berchtesgaden“ ; 
— „Der Watgmenn bei Berchtesgaden’, — 
„Der obere Mönigssee bei Berchtesgaden; — 
1836: ‚Eine waldige Gebirgsgegend' ; — 
„Ein Bauernhaus in Ciral“; — „Eine län- 
liche Borbolle?; — „Eine Htadie nad der 
Natur; — 1837: „Aussicht gıgen das Ers- 
felshorn in Berchtesgaden‘ ; — „Sunuenanter- 
gang bei hrrannahendem Gewitter“; — , Kirthe 
in der Romson im Vaherischen Jachlande. — 
Im Juli 1837 kehrte er nah Danzig 
zurück, wo er 1838, eıft 30 Jahre 
alt, bei feiner Mutter flarb. Viele 
feiner Arbeiten, die fi) durch große 
Naturwahrbeit und friſches Colorit 
auszeichnen, befinden fib im Privat- 
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befite. Der öſterreichiſche Kunftverein 

friſchte das Andenken an den zu früh 

verblibenen Baler, der feine eigent- 

lie Ausbildung an der Wiener E. f. 

Alademie der bildenden Künfte erlangt 

hatte, wieder auf, indem er im De- 

cember 1871 deſſen Delgemälde „Ber 

Yaystrin® ausfiellle. Das oberbanerifche 

Gebirgsland. diefe Fundgrube landſchaft ⸗ 

licher Schäße, war das Lieblinge- 

land 5tövefandt's, und fein lep- 
tes Bemälte behandelt den Oberfee bei 

Berchtesgaden, viele fhönere Hälfte des 

Königsfees. 

Kataloge der Jabres-Ausftellungen der 
d 8. Akademie der bildenden Künfte bei 
©. Anna in Bien (8%) 1832, ©. 17, 
Rt. 83 umd 87, 5 232, Nr. 170, 1834, 
© 21, Rr 160 und 8. 33, Mr. 375, 1835, 
©. 13, Rr. 68 und 69, &. 17, Wr. 130, 
©. 18 Nr. 143 und 144; 1836, ©. 13, 
Kr. 85, ©. 14. Rt. 8 ©. 15, Ar 12 
und 113, ©. 16. Rr. 136 u. 151; 1837. 
©. 18, Rr. 144, ©. 19, Nr. 157 und 158 
— Sqchaluppe zum Damıpfboot (Danziger 
2ccalblatt, 4°.) 1838 Nr. 84 


Etsff. Alois (Maler, Ort und Jahr 
feiner Geburt unbefannt), Zeitgenos. 
Offenbar ein junger Künfller, ba er 
noch um die Mitte ber Sechziger-Zahre 
die k. &. Akademie der bildenden Fünfte 
in Wien befudhte, wo er 1866 mit 
einem Bundelfden Gtiftungspreife 
ausgezeichnet wurde. Rachdem er bie 
Akademie verlaffen, wibmete er fi) dem 
Bildnißmalen und befuchte verfchiedene 
Städt: der Monardie, fo im Herbſt 1868 
die Stadt Krems, wo Die unten bezeich- 
nete Quelle auf feine Leitungen im Por- 
trätfache aufmerkſam machte. 


Kremfer Wochenblatt (gr. 4%.) 1868, 
Nr. 37: „Borträtmaier Stoff“. 


Etsffela Dalla Croce, Giufeppe 
Bartolomeo (Urhäolog, geb. zu 
Vallarſa im Gebiete von Roveredo 
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in Südtirol im Jahre 1800, geft. zu 
Roveredo am 14. Jänner 1833). 
Nachdem er im Elternhauſe und auf 
dem Gpmnafium zu Roveredo feine 
wiſſenſchaftliche Vorbildung genoffen 
hatte, hörte er zu Padua die theolo- 
gifhen Studien, worauf er fih tem 
Lehramte widmete und in verhältniß- 
mäßig jungen Jahren die Profeffur 
der Humanitätsclaffen am Gymnafium 
zu Roveredo erhielt. Im Ulter von 
ert 33 Jahren murbe der firebfame 
Forſcher vom Tode dahingerafft. Einige 
Vorträge, melde er in der Accademia 
degli Aggiati in feiner Vaterſtadt Rove⸗ 
tebo gehalten und aus tenen auch Gin- 
zelnes im Drud erftienen, befunden 
feine Thätigkeit auf archäologiſchem 
Feld und dieſem verwandten Gebieten. 
Gr mar noch Hörer der Theologie, als 
er in einer Berfammlung der eben 
genannten Gelehrten - Befellihaft eine 
ſprachwiſſenſchaftliche Abhandlung vor- 
trug, worin er für eine große An- 
zahl Wörter der Moveredaner Mund- 
art die Ableitung aus der griechifchen, 
arabifchen und hebräiichen Sprache nach⸗ 
wiee. Bei feinen 18 SJabren gab er 
damit ebenfo Beweiſe eines ungewöhn« 
lichen Scarffinnes, wie einer gründ- 
lichen ſprachlichen Bildung. Bald darauf 
veröffentlihte er zu Venedig bei Bat- 
taggia ein Bändchen Ganzonen reli- 
gidfen Inhaltes, welche troß ihrer poeti- 
[hen Sprache und gewählten Form 
doch verriethen, daß er feine Erfolge 
minder auf poetifchem, als wiffenfcaft- 
lihem Gebiete zu fuchen habe. Nach 
feiner Rückkehr ins Vaterland wendete 
er ſich mit befonderer Vorliebe alterthüm- 
lihen Forſchungen und Studien zu; 
vorerjt, im Jahre 1819, veröffentlichte er 
eine Abhandlung über die in Roveredo 
aufgefundenen Römergräber, deren In- 
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(dritten er mit großem Scharffinne zu 
erflären fuchte; als dann fpäter zu San 
Pietro nächſt Ala und auf dem ande 
bei Bolano je eın romifcher Meilenzeiger 
aufgefunden wurde, veranlaßte ihn dies, 
über die Richtung einer Nömerftraße in 
diefer Gegend nacdzuforichen, und in der 
That entdedte er eine folche bisher un- 
geahnte Straße auf dem linken Ufer des 
Eiſchthales; endlich wies er nach, daB 
das heutige Ala mit dem alten Balatium 
des Antoninifchen Ztinerars identiich fei. 
Mit diefen durchaus unangreifbaren Ent- 
dedungen woren audy die Römerfunde 
bei Roveredo, für welche bis dahin feine 
richtigen Anhaltspuncte vorlagen, ein- 
fach erklärt. Nun beſchäftigte er fidy mit 
Etudien über ein in der Bibliothet von 
Noveredo aufbewahrtes Manuicript aus 
dem Nachlaſſe des berühmten Tarta- 
rotti, welches Srläuterungen über das 
dem Gajus Balerius Marianus 
in der Stadt Trient errichtete Monument 
enthätt. Als Franz XZaver Luſchin 
[Bd. XVI, S. 164] im Jahre 1823 den 
fürſtbiſchöflichen Stuhl von Xrient be- 
ftieg, bradten ihm Präfect und Bro- 
feffjoren von Roveredo, einer hergebrach- 
ten Sitte Huldigend, eine Feſtſchrift dar, 
und dieſe war eben die gedrudte Aus- 
gabe obigen nie wieder unter die Preſſe 
gefommenen Manuſcriptes Tarta- 
rotti's, deren kritifche Redaction unje- 
rem Stoffella übertragen und von 
ihm mit aller Umſicht und mit fritifchem 
Geiſte ausgeführt wurde. Nidhtsdeflo- 
weniger hatte jeine MWrbeit eine fehr 
unerquidlide literarifche Polemik im Be- 
folge, die nur durd Stoffella's jedem 
Kampfe abholden Sharakter ihren Ab- 
bıudy fand, ohne daß die Streitfache einem 
endgiltigen Abjchluffe zugeführt worden 
wäre. Weitere Vorträge in den Berfamm- 
lungen der Accademia degli Aggiati 
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hielt er über die Verhaltniffe der Stadt 
Riva zu Römerzeiten, ferner über Jupiter 
Stator aus Anlaß einer in Cavadine auf- 
gefundenen Bronceftatue, welche er nad 
ihrer ganzen Grfcheinung ale eine Statue 
dieſes Gottes erfannte und erläuterte, ob- 
gleich bis dahin keine folche aufgefunden 
worden. Zur Zeit, als Erzherzog Ferdi. 
nand, ber damalige jüngere König von 
Ungarn, Südtirol befuchte, verfaßte ©. 
eine Beichreibung der neuen Straße von 
Ballarfa, an welche er hiftorifche Kückblicke 
über diefen Straßenzug anfnüpfte, und 
lieferte bei feiner Schilderung, bis in bie 
Zeiten des Mittelalters zurüdgreifend, 
nicht unintereffante Sulturbilber. Dabei 
befchreibt er den Feſtzug des Erzherzogs, 
ben feierlichen Empfang der Diefem aufder 
Reife durch jene Gegenden von den Be 
wohnern derfelben bereitet word, und fei 
nebenbei bemerft, daß die an verfchiebenen 
Stellen befindlichen lateiniften Infchrif 
ten, welche dem reifenden Bürflen ent- 
gegenftrahlten, von Stoffella verfaßt 
waren. Biele feiner Bleineren Arbeiten, 
Anzeigen und Kritiken hiftorifcher, um 
jene Zeit erſchienener Werfe übergehend, 
gedenfen wir nur noc feiner größeren 
Abhandlung über Leben und Echriften 
des Gav. Pompeati, eines gelehrten 
NRoveredaners, und jener über das Leben 
des zu früh verfiorbenen Humaniften 
Gaetano Tachchi. Schließlich fei bemerkt, 
dab S. einige Zeit Das Moveredaner %o- 
calblatt „Messagiere Tirolese* redigirt 
und überhaupt viele feiner kleineren Ar⸗ 
beiten fiterarifchen, ſprachlichen und 
arbäologifhen Zuhaltes in den Spalten 
besfelben veröffentlicht hat. 


Florilegio scientifco - storico letterario 
del Tirolo italiano (Padova 1856, 8.) 
p. 39: „Discorso Intorno A. B. G. Stof- 
fella Dalla Croce“, letto da Giuseppe 
de Telani. [Cine jener langatbhmigen, 
ſchwulſtigen afademiihen Reten, die aul 
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einem Viertelbundert Geiten oberflädhlich 
das fagen, was in 20 bis 30 Zeilen genau 
gefagt werden fünnte.) 


Roh iſt einer anderen Tiroler Familie, der 


Stoffela von Alta Rupe au gebenfen, 
weicher der als Frauenarzt feinerzeit febr 
aeiuchte Peter Stoffela angehört. Ob 
zwifhen den Gtoffella Dalla Groce 
und den Stoffela von Alta Rupe ver 
mwanttidaftliche Beziehungen vorbanden find, 
ik unbefannt, in der Gchreibung des Na 
mens unterfcheiden fie fich, indem fich jene von 
Dalla Groce mit zwei, dagegen die von 
Yılıa Rupe mit einem I fchreiben. Peter 
Etoifela (geb zu Ballarfa bei Roverebo 
9 März 1795, gef. zu Wien 28. April 
1871) beendete in Wien tie mediciniſchen 
Etudien und erlangte dafelbft im Jahre 1822 
daraus Lie Doctorwürbde. Schon nad kurzer 
Zeit wurde er Aififtent und Stellvertreter 
des berühmten Arztes Malfatti Edlen von 
Monteregio [Bo. XVI, ©. 327). Bald 
flieg der junge Arzt, der namentlich bei 
Zrauenfranfheiten vie günftigften Erfolge 
erzielte, im Hufe; er wurde Arzt am beraog- 
lihen Hofe zu Modena, lehnte aber die 1842 
ibm angetragene Profeifur der mediciniſchen 
Kinit in Modena ab Im Sabre 1850 ward 
er Consiliarius der Kailerin Maria Anna 
Bia. Mit ab. Handichreiben ddo. 30. Mai 
1363 wurde ihm der Orden der eifernen Krone 
dritter Claſſe und in Folge deilen der erb- 
ländifche Ritterſtand verlieben. ©. vermälte 
ih am 16. Rovenber 1830 mit Augufe, 
geborenen Örunwald (geft.). Aus diefer Ehe 
ſtammen drei Edbne und eine Tochter, Ans 
gela (geb. 16. Noveniber 1832), vermält 
mit Infius Alob, Doctor der Medicin, ?. ?. 
eo. 8. Profefior an der Wiener Hochſchule 
und Profecter an der Rudolph » Stiftung. 
Bon den Göbnen ift Theodor (geb. 14. Oc⸗ 
tober 1838) bereits geftorben; Auguſt (geb. 
14. Juni 1834, vermält mit Ida, geborenen 
Leiter, Witwer und Doctor der Rechte in 
Bien; Emil (geb. 13. Auguft 1835), trat in 
die Zubflopfen des Vaters und wurde Arzt, 
er vermälte fib (am 6. Auguft 1861) mit 
Marie Oppoſzer (neb. 8. Zuli 1839), Tochter 
des berübmten Arztes IBo. XXV, S. 76]. 
Doctor Emil ift Theaterarzt des k. k. Hofe 
Operntbeater6 in Wien, Brivatdocent der 
fpecielen Therapie und Propäpdeutit an der 
medicinifh-hirurgifhen Facultaͤt der Wiener 
Hochſchule und befigt außer Decorationen 
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von Stalien, Rußland und Sachſen aud 
das Ritterkreuz des Franz Joſeph⸗Ordens. 
Aus feiner Ehe find drei Kinder vorhanden: 
Emil (geb. 24. Zuli 1862), Helene (aeb. 
28. Mai 1864) unb Wirginie (geb. 1. Fe 
bruar 1866). Der obengenannte ältefte Sohn 
Peters, Dr. Auguſt, buldigt auch der dra⸗ 
matifhen Mufe, denn ein im Sabre 1863 in 
Ealzburg aın dortigen Theater von den Pſeu⸗ 
donym Edmund Türen aufgeführtes ein 
actiges Luſtſpiel „Kine Viſitenkarte“ bat ibn 
zun PVerfajfer. [Ritterftands- Diplom 
ddo 5. December 1863. — Wappen. Schild 
getbeilt in drei Felder. Das obere Zeld zeigt 
einen reißenden Strem, über welchem fieben 
goldene Gterne leuchten. Die unteren zwei 
Zelder zeigen links einen Biber, rechts eine 
Eule. (Diefe ganz underaldiiche Belchreibung 
des Wappens entnebnien wir dem ‚Genea⸗ 
logifhen Taſchenbuche der Ritter- und Adels- 
geichlehter" (Brünn, Buſchak und Irrgang, 
320.) I. Jabra. (1870), ©. 411.) — Auch 
der Seidenfubrifan D. A. Stoffela aus 
Roveredo in Zirol ıft erwaäͤhnenswerlh. Der 
felbe ift erſter Erfinder und Ginfübrer der 
Seide & tours compt&s (1581). Sn feiner 
mechaniichen Filatur ift ein Syſtem nad 
ibm Stoffela⸗Syſtem benannt. Schon im 
Jahre 1843 erhielt er von dem niederöfter- 
reichiſchen Gewerdevereine die goldene und 
zwei Jahre fpäter in der Wiener Ausftellung 
die filberne Medaille erfter Claſſe; in der 
Ausftelung des Jahres 1854 zu Münden die 
Medaille erfter Claſſe; in jener zu Paris 
1855 ebendiefelbe; in der Yusflellung zu 
London 1862 erwedte feine Grpofition von 
Greggien und yezwirnter Seide in Fach— 
freifen verdiente Aufmerkfamkeit und wurde 
die Firma mit der Medaille ausgezeichnet 
und dem Cbef derfelben, D. A. Stoffela. 
in Würdigung feiner um Emporbringung der 
Seideninduftrie in Defterreih ermorbenen 
Verdienfte das goldene Verdienſtkreuz mit 
der Krone verlieben. [Arenftein (of. Dr.), 
Defterreihb auf der internationalen Ausſtel⸗ 
lung 1862 (Wien 1862, Staatödruderei, 
ihm. 49%) ©. 71. — Derfelbe, Defter 
reichifcher Beriht über die internationale 
Ausftellung in Rondon 1862... (Wien 1863, 
Staatsdruderei, ſchm. 40.) S. L, Nr. 486 
und 491.) 


Stohl, Sranz (Maler, geb. in 


Wien im Jahre 1799). Sohn eines k.k. 
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Hofbeamten. Bei dem Talente, meldes 
er früh für die Kunſt zeigte, befuchte er die 
k. k. Akodemie der bildenden Künſte in 
Wien. Aber die materiellen Berhaltnifie 
der Bamilie geftatteten es ihm nicht, eine 
Lebensrichtung weiter zu verfolgen, von 
welcher ein Erwerb, der ihn felbfiftändig 
machen follte, nicht fobald abzufehen war. 
In Folge deffen mußte er zu eigenem 
Leid der Kunftrichtung entfagen und in 
Kanzleidienfte bei dem durchlauchtigen 
Fürſten Joſehh Shmwarzenberg ein- 
treten. Die Thätigfeit in feinem neuen 
Berufe nahm ihn jedoch night fo fehr in 
Anfpruh, daß ihm nicht Zeit geblieben 
wäre, die freien Stunden der Kunft zu 
widmen, und da er im Borträtmuien 
ziemlich glücklich war, verſchaffte ihm 
dasſelbe einen Nebenverdienſt. Die auf 
den Sclöffern des Fürſten zerfireuten 
geſchichtlich fo intereffanten Ahnenbilder 
tegten ihn überdies an, eines und Das 
andere derfelben zu coriren. In feinem 
Dienfte — im Expedit der fürfllihen da- 
maligen Hof-, heute Gentral-Kanzlei — 
waren Ihm feine Verwendbarkeit und 
ausgezeichnet fhone Schrift auch förber- 
(ih, und fo rüdte er im Laufe der gei- 
ten zum Hof-Erpeditor vor, in welcher 
Stellung er bis zu feiner um 1859 
wegen andauernder Kränflichkeit erbete- 
nen Berfeßung in den Ruheſtand verblieb. 
Seiner äjthetifh angelegten und kunſt 
begabten Ratur genügte der mechanifche 
Kanzleidienft nit. In feinen Mupe- 
flunden malte, zeichnete und falligraphirte 
er fleißig, und bei feiner guten Stimme 
und feinem Darftelungetalent mwirfte er 
auch auf Dilettanten-Theatern mit. Da 
fib ihm öfter und leichter als Anderen 
Gelegenheit darbot, manches Kunftwerf 
zu fehen und es aufmerffam zu ftudıren, 
bildete er ſich allmälig ein gefundes 
Kuniturtheil, welches ihm bei feinen 
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eigenen Urbeiten am beften zu Statten 
fam. Leicht erregbar, fabte er Alles an, 
was eben zu Tage trat und allgemeine 
Aufmerkſamkeit erregte, und als feiner 
zeit der Mesmerismus und Magne 
tismus einen großen Theil des Publi- 
cums in nıcht gelinde Srregung verfeßte, 
wurde auch er ein Adept der beiden ge- 
heimnißvollen Erſcheinungen. Schon oben 
geihah feiner Kopien der Ahnenbilber 
des Fürſtenhauſes Schmarzenberg 
Erwähnung. Gr hatte bereits mehrere 
berjelben in Aquarell gemalt und damit 
folden Beifall gefunden, daß er einzelne 
Blätter für die verfchiedenen Kamilien- 
glieder des Fürſtenhauſes zu wiederholten 
Malen ausführen mußte. Dies brachte 
ihn auf den Gedanken, diefe Gemälde 
in Lıthographien herauszugeben. So 
kam das fchöne Werk: „Ahnensaal der Für- 
sten von Shwargenberg. Grjeichnet wen 
Scanı and Midhaerl Stop, wit erklä- 
rendem Cexte von A.Beh" (Wien, bei 
Hofelib, ol.) zu Stande. Wie aus 
dem Titel erfichtlih, betheiligte fich 
an der Ausführung der Bildnißreihe 
neben Franz Stohl aud fein Bruder 
Michael; fpäter aber zeichnete mehrere 
Bilder der gefhidte Maler Franz 
Heinrich ſBd. VII, S. 229]. und 
wieder andere Franzens Gohn 
Heintid [j.d. S. 130] auf Stein. Die 
Copien dieſes legteren, damals noch fehr 
jungen Künftlers find begreiflichecmeije 
die ſchwächſten. Die Biographien zu 
dem Ahnenfaal redigirte, wie auf dem 
Titel angedeutet ift, Anton Bed. Her 
ausgeber dieſes Lexikons berichtigt nun 
an diefer Stelle feine Angabe im Artikel 
über das Fürſtenhaus Schwarzen 
berg im XXXII. Bde, S. 9, zweite 
Epalte, Zeile 12 und 13 von oben, wo 
er als Verfafler des erklärenden Tertee 
Karl Bed bezeichnet und die Frage 


. 
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ſtellt ob es der Dichter Karl Beck ſei? 
Richt dieſer iſt der Verfafler, ſondern Hof- 
tath Dr. Anton Ritter von Beck, Director 
ber. Hof und Staatsdruckerei, damals 
Gtyeher der jungen Fürſten Schmwar- 
jenberg, welcher ſelbſt auc mehrere 
Biographien des Ahnenſaals fchrieb; 
andere verfaßte der Bibliothefar und 
fürklihe Rath Emerich Thomas Hobler 
[®. X, &. 218], wieder andere der 
gegenwärtige fürfilihe Sentral-Arhivar 
Nolph Franz Berger ſBd. I, &. 301]. 
Kur Cine Biographie, die des Helden- 
marſchalls Karl Küfen Shwar- 
jenberg, wurde von deſſen Sohne 
driedet ich dem Landsknecht [Band 
A, &. 58] verfaßt, aber blos als 
Ronufcript für die Mitglieder des Für- 
Aenhaufes und für Freunde berfelben 
gedtudt. Bon Seiner Majeftät dem 
tegietenden Kaifer ward das im Jahre 
1853 pollendete Wert huldvoll in die 
Priwanbibliothet aufgenommen und dem 
Kinfier Franz Stohl die goldene 

Kreide für Kunſt und Wiſſenſchaft ver- 
Üben, — Ueber Franzens Sohn 
deinrih fiehe den folgenden Artikel 
und über feine drei Töchter Eleonore, 
Ratie und Sidonie unten die Quel- 
ie, Branz Stohf lebt, feit zwanzig 
Scbren im Ruheſtande, ein SUjähriger 
Oris, aber geiſtig frifh und für alles 
bdone in Kunſt und Wiſſenſchaſt beſeelt, 
M Bien. 

Badler (®.8. Dr.), Reues allgemeines Künſt⸗ 
ler·Lexikon (Münden 1839. E. 9. Zleiſch⸗ 
monn,8°.) Bd. XVII, 8.395.— Meyer (J.), 
Das große Gonverfations - Leriton für die 
gebildeten Stände (Hildburghauſen, Bibliogr. 


Saftitut, gr. 8%.), zweite Abtheilung, Bo. X, 
E. 518. ' 


Neber Franz Stohl's Familie. Außer dem Sohne 


Heinrich, veflen Lebensflizze folgt, bat 
Frauz ©. noch einen Sohn Lucas und 
drei Töchter: Eleonore, Marie und Si⸗ 
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donie. Lucas midmete ſich der gelehrten 
Laufbabn, wurde nad beendeten mebicini- 
fhen Studien Arzt und lebt zur Zeit als 
fürſtlich Schmwargenberg’icher Leibarzt 
im Sommer in Migen, im Winter in Wien. 
Bon feinen obengenannten drei Schweftern 
betrieben Marie und Sidonie mit 
befonderem Gifer die Mufit und mid» 
meten fib den Glapierunterrichte. Marie 
war durch zwanzig Jahre Xebrerin im Haufe 
Sr. Durdlaudt des regierenden Fürſten 
Alois Liechtenſtein und ıwurde fpäter die 
Gemalin des f. k. Oberfien Ludwig Brei. 
berrn von Dogellang, der im Sabre 1873 
zu Yaufa in Oberöfterreih farb. — Eleo 
nore (geb. gu Wien 1832), der Schweftern 
jüngfte, befaß ein bervorragendes G©efangs» 
talent, womit fie nit nur mufilalifche 
Freundeskreife, namentlihd perfönlihe Ber- 
ebrer und freunde eines Franz Schubert 
[®. XXI, 8. 30], wie $. von Spaun 
[®s. XXXVI, © 80), ®rillparzer 
[Bd. V, ©. 338), Morig von Shmwind 
[®d. XXXIIT, ©. 127], Ed. von Bauern. 
felo [Bd. I, S. 186], fondern auch ernfte 
Mufiktenner, wie Ed. Hanslid ſBd. VII, 
©. 334] und Gaͤnsbacher Sohn entzüdte. 
Lepterer war e8 auch, welcher weſentlich 
das Sefanastalent Eleonorens fünf: 
lerifh ausbildete. Daß fie fidh bei einem fo 
berporragenden Kunfttalent doch nicht der 
Öffentlichen Ausübung desſelben zugewendet, 
entfprang auß ihrer Scheu vor Allem, mas 
Bublicum beißt, denn fie war zu zart be 
faitet, als daß fie fich dem eifigen Hauche der 
Deffentlichleit hätte ausjegen mögen, Wieder» 
bolt brachten durh Eleonoren$ Stimme 
entzüdte Dichter derfelben Widmungen dar, 
deren einer als der von Defterreiche erftem 
Dichter herrührenden bier gedacht fei. Grill: 
parzer wohnte nämlich einen mufifalifchen 
Abende bei Hofratb von Spaun bei und 
ale er Eleonoren dort fingen gebört, gab 
er feinen: Entzücken über den empfangenen 
Genuß durch folgende ihr auf ein Blatt 
Papier eigenhändig geichriebene Worte Aus- 
drud: „Wir fahn uns anı traulichen Drte,| 
Ich babe Dir finnend aelaufcht, | Und gern 
bäatt’ ich oft meine Worte | Mit Deinen 
Tönen vertaufht”. Wir haben dieſes fin: 
nige echt Brillparzerihe Quatrain 
bier nur angeführt, weil es ın allen Aus 
gaben feiner Gedichte und auch in dem für 
Freunde desfelben als Handfchrift gedrudten 
„Wiener Örillparzer-Albun (Stuttgart 1877, 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XXXIX. [Gedr. 2. Mai 1879.) 9 
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Gotta, 8%.) feblt. Eleonore Stohl wurde 
nachmals die Gattin des berühmten Bildni6- 
maler6 Sranz Schroßderg und flarb 1873, 
4 Jahre alt, zu Wien. Diefer Künftler ver 
mälte fib aber in folgenden Sabre zum 
zweiten Male, und zwar mit der obener- 
mähnten Schweſter feiner erften Frau, Sir 
donie Stohl, welche nun an den binter- 
bliebenen nıinderjäbrigen Töchtern aus ibres 
Batten erfter Ehe, Helene, Sidonie 
und Eleonore Schrotzberg, Wutterftelle 
vertritt. 


Stohl, Heinrih (Maler, geb. in 
Wien im Jahre 1826). Gin Sohn des 
Franz Stohl [f. db. S. 127]. Da er 
Zalent für die Kunft zeigte, fam er im 
Sabre 1841, im Alter von 15 Sahren. 
in die k. k. Akademie der bildenden 
Künfte in Wien. Später begab er fi 
nad) Mündyen, wo unter des funftfin- 
nigen Königs Yudwig Wegide Männer 
wie Gornelius, Schnorr von Ka- 
tolsfeld, Kaulbach, Schmwind, 
Adam eine fünfllerifhe Thätigkeit ent- 
falteten, deren Erzeugniſſe nody Jeder, 
der Münden heute befucht, dafelbft in 
Kirchen, im königlichen Palaſte und in 
den öffentlien Sammlungen bewundern 
wird. Dort unter den genannten Mei- 
fern ermeiterte Heinrich feine Kunſt 
anfhauungen und kehrte dann nach Wien 
zurüd. Dafelbft begann er feine fünfl- 
lerifche Thätigfeit zunächſt mit Lithogra- 
phiren, und zwar wählte er dazu Werke 
bes Malers Ranftl [Band XXIV, 
S. 328], wir gedenken hier nur der Bil- 
der: „Die Waisen der Stadt‘, — „Die Wai- 
sen des Zandes‘, — „Die Witwe‘; dann 
machte er Pferdeftubien und malte für 
den Grafen Johann Waldſtein Pferde- 
bildniffe in Del. Epaäter begab er ſich 
nad Trieſt, mo er eine große Unzahl 
Bildniffe zeichnete und in Del malte, und 
von da nah Venedig, wohin ihn vor. 
nehmlid der berühmte Aquarelliſt Karl 
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Werner zog, in deſſen Haus er fein 
Atelier auffhlug. Bald bildete fi) dort 
eine Meine Künftlercolonie, zu weldher von 
öfterreihifhen Malern nebſt Stohl 
u. 4. Ludwig Baffini [Bd. XxI, 
S. 326, in den Quellen] und Romako 
[8d.XX VI, 6.315] gehörten. In Bene 
dig malte Heinrich eine grobe Anzahl 
Aquarelle, von denen in den Monats. 
Ausftelungen des öfterreichifchen Kunfl- 
vereins viele zu fehen waren, beren 
Ueberficht weiter unten folgt. Mit ber 
Veberfiedlung Werner's nad Leipzig 
löste fi der Kreundes- und Künfler- 
kreis, der ſich um diefen gefammelt, auf, 
nur Stohl blieb noch zehn Jahre, viel- 
befhäftigt von der hohen Ariſtoktatie 
und von Kunfifreunden. Er malte unge- 
mein fleißig, copirte viele Gemaͤlde der 
großen Künftler, melde die Lagunen- 
ftadt birgt, und die Presfen, melde 
die St. Marcuskirche ſchmücken. Ab und 
zu ftelte er auch aus, und vom Jahre 
1854 an treffen wir feine Arbeiten ziem- 
lih oft in den Monats - Ausftellungen 
des öfterreichiichen Sunftvereins, und 
zwar maren bafelbfi zu fehen: 1854 im 
November: „Anticamera im Dogenpalaste”, 
Aquarell (200 fl.); — „Empfangyimmer für 
die Gesandten im Dogenpalaste", Aq. (vom 
Kunftverein angefauft, 80 fl.); — „Wel- 
licher Studienhopf", Ag. (40 f.); — ‚Br 
netionerin", Aq. (A0 fl.); — „Brunnen is 
Dogenpolaste", Aq. (60 fl.), — „Stalin- 
kopf, ein Müddhen", Aa. (30 f.); — „dr 
dienkopf,, ein Gondelführer"‘ Aq. (30 fl): 
— 1855 im März: „Madonns mit Im 
Rinde und vier Meiligen", Aq. nad bem 
Altarbilde Siovanni Bellini's in Be 
nebig (375 fl.),;, — im November: „Is 
Innere der St. Marcuskircht in Venedig", Uq. 
— 1856 im Sebruar: „Churstähle in her 
Kirche ai frori in Venedig", Ag. (vom Kunſt⸗ 
verein angefauft, 80 fl.); — „Portal det 
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St. Kenskirde in Bersna”’, Uq., — „Innere 
Ausiht der Eaufcapelle in 5. Marco”, Aq. 
(Eigentum des Herin Figdor); — 
1858 im April: „Zimmer ans Denedigs 
Glansgeriade", Aq. (100 fi.); — „Heiten- 
gartel am Dam ju Derana”, Aq. (vom Kunft- 
verein angefauft, 130 fl.); — Ranjel 
ie der Wire Son Sermo jn Derano”’, Aq. 
(120 fl.); — im Mai: „Parte van Arel 
ia Beardig", Aq. (angelauft von der Grä- 
fin Harrach. 120 fl.);, — 1859 im 
März: „Fanrrıs eines Yalastes yn Denedig“, 
Ya. (Eigenthum ber Gräfin Harrad); 
— „Iuners eines wenrtionischen Janses aus 
der Saptjeit“, Ag. (20 Rap.); — „Palayyo 
Use sm Canal grande”, Ag. (20 Rap.); 
— „Juxeres der Kirche So. Marie nuoua oi 
ziracsli", Ag. (Eigenthum des Grafen 
Alles. Erd õdy); — „Palayyao Sagreda mit 
dem Craghetts Sa. Sofa am Canal grande”, 
Ag. (25 Rap.); — im December: „Ein 
Crödler®, Ag. (50 fl); — „Eine Tautın- 
spiehrin", Aq. (120 fl.); — 1862 im 
März: „Macht in Gberitalien®, Aquarell 
(160 fi.); — „Seitenportal sines Domes yw 
Braun’, Aq. (40 fl); — „Bei in Mo- 
sun’, Ma. (30 fl); — „Santa Sosca”, 
Aq. (30 fi.); — im Mai: „Partrüt einer 

Bar’, Aq.; — im December: „Sri 

Stitin“, Aq. (a 50 fl., b 35 fl.); — 

„Ai Stadien", Ag. (& 20 fl.); — 1863 

im Jünner: „Studie“. Ag; — „Alpın- 

sig’, Aq. (35 fl.); — im April: „Awei 

Inisgaftlihe Stedien*, Ag, — 1866 im 

debtuar: „Madsune mit dem Rinde”, Go- 

die nach dem in Verona aufgefundenen 
Gemälde Raphael's. Aa. (100 fi.); 
— im April: „Roaben mit Yonden spie- 
kb’, Aq. (angefauft, 40 fl.); — „Suul- 
kisder im Sälitten", Aa. (20 fl); — 
‚Baserafamilie", Ag. (50 fl); — „Feli- 
yartie wit Schafen”, Aq. (30 fl.) ,;, — „Mäb- 
Gen mit Ziegen", Ya. (20 fl.); — „Plerde 
der Crãakt“, Aq. (30 fl.); — 1868 
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im April: „Dogenpalost in Benedig im Mon- 
denschein" ; — „Biagya delle Erbe in Berona’; 
— im Mai: „Rirthe dii Mirocali in Denr- 
dig", Ag. (Gigenthum des Grafen Bic- 
toe Wimpffen). — Biele von den 
Arbeiten des Künſtlers gelangten in den 
Befib Seiner Majeftät Des regierenden 
Kaiſers, weiland Ihrer faiferlihen Ho- 
heit der Erzherzogin Sophie und 
anderer Kunſtfreunde. Des Künftlers 
angenehmen, ganz der Kunft gewib- 
meten Wufenthalt in Venedig trübte 
plöglich ein fchweres Nervenleiden, wel⸗ 
ches ihn befallen hatte. Man ſprach da- 
von, daß das Herz dabei eine Rolle 
gefpielt. Stohl fehrte nach Wien zu- 
rück und lebt feither abwechſelnd in 
Stalien und in Oefterreich feiner Kunſt. 
Noch fei hier erwähnt, daß der Künft- 
ler im Jahre 1865 zu Verona bei An- 
tonio Tortella eine „Heilige Familie“ 
von Raphael entdedte, von melder 
fi Sopien unter dem Titel „Madonna 
di Roreio* in Paris und andermwärts be- 
finden; und daß er das Ghrenbürgers 
Diplom ber Stadt Trieft für den Bür- 
Ren Felix Schwarzenberg mit Sce 
nen aus ber Geſchichte Trieſts ausge- 
fhmüdt hat. 
MonatsVerzeichniſſe der Ausftellungen 
des öfterreichifchen Kunftvereines, 1854 No 
vember und December, 1855, März und 
November; 1856, Februar; 1858, April und 
Mai, 1859, März und December; 1862, 
Mär; und December; 1863, Jänner und 
April; 1866, Februar und April; 1868, 
April und Mai. — Die Künftler aller 
Zeiten und Völker u. ſ. w. Begonnen 
von Profeffor Ir. Müller, fortgefegt und 
beendigt dur Dr. Karl Klunzinger und 


A. Seubert (Stuttgart 1868, Ebner und 
Seubert, gr. 8%.) Bd. IV, Nadıträge, ©. 413. 


Stohl, Michgel (Uquarelimaler, 
geb. zu Wien im 53. 1813). Gin jün- 
gerer Bruber des Franz S. [S. 127], 
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pon dem er den erſten Zeichnenunterricht 
erhielt, da er ſchon frühzeitig ein bedeu- 
tendes Malertalent an den Tag legte. 
Später bezog er die £. f. Akademie der bil. 
denden Künfte in Wien, wo er fi) unter 
der befonderen Leitung des Hiftorien- 
maler6 Ludwig Ferdinand Schnorr 
von Karolsfeld ſBd. XXXI, S. 55] 
in feiner Kunſt ausbildete. 1831 ge 
wahn er auch mit einer Zeichnung nad) 
der Antike den erfien Preis. Im folgen- 
den Fahre malte er für die Öruftcapelle 
des Büriten Schwarzenberg einen 
h. Arggdins“, worin fich bereits fein 
glänzendes Talent für Geſchichtsmalerei 
befundete. Doch gab e6 damals nad) 
diefer Rıdtung im Kaiſerſtaate wenig 
genug zu thun. Der Bedarf ward von 
einigen bevorzugten Künftlern hinreichend 
gedeckt, und fo nahm denn Michael an 
der von feinem Bruder Stanz begonne- 
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durh fam er auch in nähere Berührung 
mit hervorragenden italienifhen und 
deutſchen Sünftlern, von welch feßteren 
mehrere in Trieft und Mailand fidy be- 
fanden. Im Jahre 1842 begab er fidy 
nah Rom und trat mit Künfllern wie 
Auguft Riedel, Waldemar Hotten- 
toth, Leopold Pollak [Bb. XXI, 


S. 75], Karl Mayer ſBd. XVIU, 


€. 149, Re. 85), Karl Rahl [Band 
XXIV, &. 230] und Anderen in freunb- 
fhaftlihen Verkehr. Dort wurde er 
auch der Großfürſtin Maria Nico 
laemna, vermälten Herzogin von 
Leuchtenberg, vorgeftellt und von ihr 
mit dem auszeichnenden Auftrage beehrt, 
fie felbft, ihren Gatten und ihre Kinder zu 
malen. Der Künftler entledigte fich Diefer 
Aufgabe mit fo glänzendem Grfolge, daß 
ihn der Kaifer Nicolaus im folgen 
den Jahre bei feiner Anmefenheit in Rom 


nen Arbeit des Ahnenfaales des Kürften- | mit einem koftbaren Geſchenke auszeich 


hauſes Schwarzenberg ziemlid) thäti⸗ 
gen Antheil unb lithographirte mehrere 
Blätter diefes Hiftorifhen Porträtwerkes 
in treffliher Weife. Dann half er auch 
dem im Fache des lithographirten Bor- 
träts berühmten, und mir glauben faum 
zu weit zu geben, wenn wir fagen un- 
übertroffenen Meifter Joſeph Krie- 
buber [Band XIII, Seite 219] bei 
beffen Arbeiten. Im Zahre 1840 folgte 
er einem Rufe des kunftjinnigen fönig- 
lidy belgiihen Gonfuls von Graig- 
her nach Trieft und fand dort an bem 
Runftfreunde Johann Grafen Wald⸗ 
tein einen fein ſchönes Talent fördern- 
den Mäcen. Bald erregte er durch feine 
ebenfo ähnlichen als geiſtvoll ausgeführ- 
ten Aquarelbildniffe die Aufmerkſamkeit 
in weiteren Kreiſen, die königliche Ba- 
milie Bourbon zu ®örz und bie Her- 
zogin Litta in Mailand beriefen den 
Künftfer, ihre Bildniffe zu malen. 


nete und ihn audy einlabete, die norbifche 
Hauptftadt zubefuchen. 1848 vertrieb den 
Künftler die Revolution aus der ewigen 
Stadt und er kehrte nah Wien zurüud, 
dafelbfi bis 1852 verbleibend. In diefem 
Sahre folgte er dem Rufe in die Gzaren- 
hauptfladt, mo er aber, bed Klimas und 
der Lebensweife ungewohnt, [wer er- 
krankte. Dem Genefenen eriheilten bie 
Großfürftin Maria Nicolaewna und 
ihre Schwägerin, die regierenbe Kaiferin 
von Rußland, den Auftrag zur Ausfüh- 
tung einer Folge von Aquarell-Gopien ber 
Gemälde der bedeutendften alten Meifter, 
welche fi) in den Oalerien zu Wien, 
Dresden, Paris, Berlin, Madrid, Se 
ville, London und Caſſel befinden, und 
nun beſuchte 5. innerhalb der Jahre 
1853— 1872 die genannten Städte und 
führte über 300 Gopien der herrlichſten 
Werke älterer Künftler in Aquarellbildern 


Da-laus, melde in einem eigenen Saale 
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ber Gremitage zu St. Petersburg zur 
Schau fliehen. Roh im Jahre 1872 ftellte 
er zu Gaffel eine Folge der dort copir- 
ten Bemalde von Rembrandt, Nu- 
bens, Tizian u. A. aus, und Kenner 
bewunderten, da der Vergleih mit den 
Driginalen möglich war, mit welcher 
Meifterfchaft er Die Gigenthümlichkeiten 
feiner Borbilder wiederzugeben verfiand, 
mit welch feiner Smpfindung und vollen- 
detet Technik er die eigenartigen Reize 
jedes Driginals auf jeine Aquarell ˖ Copie 
übertrug. In Ausftelungen waren von 
diefen Arbeiten bes Künftlers nur wenige 
zu fehen, aber einmal doch, in der 
April - Ausftellung 1860 des öflerreici- 
[hen Kunſtvereins, konnten Kenner die 
herrlichen Aquarelle S.'s bewundern: 
je eine Gopie nah Berugino, Ra- 
phael, Corregio, Rrancesco Fran. 
cia, und vier nah Murillo aus der 
damals nody in Wien befindlichen, fpäter 
nad) Peſth gewanderten Gezterchäzn- 
Galerie, dann je eine Copie nah Ra—⸗ 
pbael, ®iulio Romano, Tizian, 
Aleffandıo VBarotari, Aleffandro 
Sano und zwei nah Murillo aus der 
Dresdener Galerie, je eine nah S orre- 
gio und Buido Rent aus dem Louvre 
zu Barid, eine nab Tizian in der 
Wiener Belvedere- und eine nad Ma- 
phael Meng 6 in der Dresdener Balerie. 
Bon anderen Arbeiten des Künſtlers 
find mir befannt: mehrere Lithogra- 
pbien in dem Werke ‚ Chriſtliches Kunft- 
fiteben in der öfterreihifben Monardie” 
(Brag 1839, Roy.Fol.), und zwar „Shri- 
ſtus am Kreuze. Bater in Deine Hände 
u. ſ. mw’, nah 8. Suppelwiefers 
Driginal, im Befipe des Fürften Liech- 
tenſtein; — „Chtiſtus am Delberge. 
Wachet und betet u. f. w.“, nad) L. F. 
Schnorr von Karolsfeld; — ‚Die 
b. Lubmilla, Herzogin von Böhmen, mit 


133 


Stohl, Michael 


ihrem Enkel, dem h. Wenzel, dem Got: 
tesbienfte beimohnend* ‚nad Franz Kad⸗ 
life Driginal, im Befite eines Herrn 
Veith; — „Die b. Budula, von Da- 
monen gequalt, auf dem Wege nach ihrer 
gele*, nah Joſ. Führich's Original, 
im Befiße des Herren Joſ. Saringer; 
— ferner „Müdden, die Haart fledtend”, 
eine Lithographie nah Adolph Hen- 
ning; — „Dir Girolerin', Aquarell (Höhe 
33, Breite 26 GSentim., 1851 gemalt). 
jept im Befipe bes Grafen Victor von 
Wimpffen; — „Die drei Grafien“, nach 
dem Driginale von Rubens in der Ga⸗ 
lerie der ka k. Akademie der bildenden 
Künfte in Wien, Aq. (Höhe 61, Breite 
50 Gentim.); — „Die b. Familie”, Aq. 
(Höhe 68, Breite 53 Sentim., bezeichnet 
1876); — „Maria mit Iesns and Iahannes“, 
Ya. (Höhe 74, Breite 55 Gentim., be- 
zeichnet 1877); die leßtgenannten vier 
waren in der biftorifhen Kunft-Ausftel- 
fung zu fehen, welche 1877 aus Anlaß 
der Sröffnung der neuen k. k. Akademie 
der bildenden Künfte in Wien flattfanb. 
In der dritten allgemeinen deutſchen 
Kunft-Uusftellung in Wien im Septem- 
ber 1868 fah man zmei allerliebfte Dri- 
ginal-Aquarelle: „Zur silbernen Modzeit* 
und „Im Atelier", erfteres mit dem ori- 
ginellen Titel ftellte einen Pokal, Obſt, 
ein Päckchen Gigarren, alfo eigentlich) 
ein Stillfeben und wahrfcheinlih Gaben 
der Gattenliebe anläßlich der filbernen 
Hochzeit dar. In der erften großen inter- 
nationafen Kunftausfielung im April 
1869 zu Wien befand fidy eine „Maria 
Verkündigung“, Aq. (50 Rapoleonsd'or), 
in der Kunfthalle ber Wiener Weltaus- 
ſtellung 1873 aber mar der Künftler 
durch vier Porträt-Aquarelle, eines nad 
Rubens (440 fl.) drei nah Rem—⸗ 
brandt, und zwar; „Rembrandfs 
Mutter" (275 f.); — „Rembrandts 
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Bürgermeister* (275 fl.) und ein anderes 
Bildniß (275 fl.) vertreten. Michael 
Etohl murbe anläßlich der oberwähn- 
ten, für das ruffifche Kaiferhaus gemal- 
ten Aquarelle mit dem Titel eines fai- 
ferlich xuffifhen Hofmalers und bei ®e- 
fegenheit, als er in Mabrib bie Königin 
Iſabella von Epanien abconterfeite, 
mit einem fpanifchen Orden ausgezeichnet. 
Wir haben aus BVorftehendem erfehen, 
daß des Künſtlers Wirken fat völlig 
in Gopien der in europaifchen Galerien 
befindlichen Meifterwerke aufgehe. Da- 
durch wurde er felbfländigem Schaffen 
entzogen, dem er fid in früherer Zeit 
mit fhönem Grfolge hingab. So z. B. 
find aus der Zeit feines Aufenthaltes 
in Rom anzuführen: „Die Schadpartie” 
(1847); — „Schafe in einer Londschaft® ; 
— „Posthof mit Pferden", — ferner von 
feinen Bildniffen das nach der Todten- 
masfe ausgeführte des Fürſten Belir 
Schwarzenberg, das dann von 2. 
Sichling in Kupfer geftochen, von dem 
Maler Franz Heinrich aber für den 
„Ahnenfaal* lithographirt wurde. Wah- 
rend feines Aufenthaltes in Rom nahm 
der Künſtler ein römifches Mädchen an 
Kindesftatt an und forgte für deffen treff- 
liche Ausbildung. Tasfelbe fand in fei- 
nem Neffen, dem Sohne des Malers 
Franz, bem gegenwärtigen Leibarzte 
des fürſtlich Schwatzenberg'ſchen 
Hauſes Dr. Lucas Stohl ihren Gat⸗ 
ten. Michael Stohl nimmt unter den 
Aquarelliſten der Gegenwart einen her- 
vorragenden Plaß ein. Gr iſt ein fcharfer 
Zeichner, Meifter der Farbe und hat 
einen ungemein glüdlichen Blick für das 
GSharakteriftiihe feiner Vorbilder, das er 
mit einer Wahrheit und Beinheit ohne 
Bleiben aus dem Driginale in die 
YWquarellcopie überträgt. Die Ausfel- 
lung in der Kunftpalle in Wien 1873 
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gab Gelegenheit, feinen Styl mit dem 

der Gngländer, denen ja im Aquarell 

weitaus die Palme gebührt, zu verglei- 
hen und in der That, feine Leiftungen 

— bie leider nur Gopien waren — geben 

den herrlihen Echöpfungen eines Sit 

Sohn Bilbert, Poynter, Smith, 

Gollingwood, Topham u U 

nichts nad). 

Frankl (Ludwig Auguf), Eonntagsblätter 
(Wien, gr. 80.) II. Jahrg. (1843), S. 60%. 
— Neue freie PBreffe, 1872, Rr. 238%: 
„Runftausftellung in Kaſſel“ — Die Künſt⸗ 
ler aller Zeiten und Völker u. ſ. w. 
Begonnen von Profeifor Fr. Müller, fort 
gefeht und beendigt von Dr. Karl Klum 
zinger und 9. Seubert (Stuttgart 1964, 
Ebner und Seubert, gr. 8%.) Vd. III, ©. 610. 
— Verzeichniß der, Austellung des öfer- 
reichiichen Kunftvereine, 1860, Monat Rai, 
Nr. 67-87. — Kunſtblatt (Stuttgart, 
Gotta, 4%.) 1840, Rr- 80: „Ghriftliches Kunſt⸗ 
ſtreben“. — Berfhiedene Kunfl und 
Auctions-Kataloge. 


Stohl, fiehe auch Stoll [S. 156). 


Stojackonie, Aler (ſerb. Schrift 
tefler, geb. zu Sambor, einer Ort⸗ 
ſchaft in der weſtlichen Halfte — der 
fogenannten Bacska — der ferbiidhen 
Wojwodſchaft, im Jahre 1822). Gr 
wendete fi) anfangs dem theologiſchen. 
fpäter jedody dem lehramtlichen Berufe 
zu und war 1847 als Lehrer der allge- 
meinen Gedichte am Gymnaſium zu 
Karlſtadt in Eroatien thatig. In der 
Bolge fcheint ec biefe Stellung aufgege- 
ben zu haben, da er zu Anfang der Sech 
jiger-FJahre als Soncipift bei der Gtatt- 
halterei in Temesvar bebienftet mar. 
Außer verfchiedenen in Zeitfchriften her- 
ausgefommenen Artikeln, theils Hifte- 
tifchen , theils numismatifchen Inhalts, 
vornehmlih über ferbifhe Münzen. 
find im Buchhandel von ihm erſchienen: 
„Istorija vostocnoslarenskog bogosiu- 
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senija i kyrillskog kmjizesiva kod 
Slavenah zapadne crkve“, d. i. Be. 
ſchichte ber altflanifhen Kirche und der 
cyriſliſchen Literatur bei den Glaven der 
abenbländifhen Kirhe (Neufap 1847); 
— „Crte zirota naroda srpskog u un- 
garskım oblastimb“, d.i. Skizzen aus 
dem Leben des ferbifcben Volkes unter 
magyariicher Botmäßigfeit (ebd. 1849). 
Stojackovié fcheint entweder ge- 
florben oder aber doch aus dem Staals- 
dienfte getreten zu fein, da fein Name 
im Hof. und Staatshandbuch der öfterrei- 
chiſchen Monarchie nicht mehr vorfommt. 


Kridek (Vädcslav). Anthologie jihoslovanska 
s pfedchäzejicf kratkou etc etc, d. i. 
Südſlaviſche Anthologie u. f. mw. (Prag 
1863, A. Storch, 8%.) ©. 249 und 298. — 
Ilirska 2itanka za gornje gimnazije. 
Knjiga druga, d. i. Illyriſches Lefebuch für 
bie Obergymnafien (Wien 1860, k. k. Schul. 
büder-Derlag, gr. 8%.) ®d. II, ©. 368. 


Stejafovie, Beorg (f.t. Hofrath 
des oberfien Berihtshofes zu Wien, 
geb. zu Balanka im Bacfer Somitate 
Ungarns ım Jahre 1811, gef. zu Wien 
28. Rovember 1863). Er mar ferbifcer 
Rationalität und griechifch nicht unirter 
Religion. Rad beendeten Rechtsſtudien 
erlangte er das Doctorat und lieb ſich in 
Beith als Advocat nieder; er zeichnete fich 
in der PBroceßführung hervorragend aus 
und mar insbelondere Vertreter fer- 
bifcher Barteien. As im Jahre 1842 
die Familie ODbrenopics aus Ger- 
bien vertrieben wurde, übertcug ihm 
Fürft Miloſch die Kührung derjenigen 
Broceffe, welche er gegen die fürftlich 
ferbifhe Regierung anhängig gemacht 
hatte. Stojafovic mußte zu diefem 
Zwede drei Jahre in Belgrad verweilen, 
und e6 gelang ihm, Proceſſe zum Theil 
auf Dem Kechtswege zu gewinnen, zum 
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er an dem befannten Slavencongreſſe in 
Prag, [päter an der ferbifchen Volksver⸗ 
fammlung in Karlowitz theil, und von 
da nad Peſth zurüdgefehrt, warb er 
von der Ko ffuth'fhen Mebellenherr- 
ſchaft drei Monate lang gefangen gehal- 
ten. Aus dem Gefängniffe entlaſſen, be- 
gab er fih nah Wien und ſchloß fich 
ber k. k. Regierung enge an, die ihn 
megen feiner hervorragenden juridifchen 
Kenntniffe der im Zahre 1849 tagen- 
ben Geſetzgebungs - Sommiffion beigab. 
Rad) Beendigung des ungarifchen Krieges 
wurde er Uppelationsrath bes Pefther 
Dberlandesgerichtes und als folder ſpä⸗ 
ter nady Temesvär überfegt. 1856 er- 
nannte ihn die k. k. Regierung zum 
Hofrathe bei dem Wiener oberflen Ge⸗ 
richtshofe. Rah Auflöfung desfelben, 
foweit dies auf Ungarn Bezug hatte, 
wurde er Septempir in Beith. trat Die- 
fen Dienft jedoch nicht an, iondern nahm 
einen dreimonatlihen Urlaub, während 
welcher Beit er bei dem legten Karlowitzer 
Serbencongrefje als Schriftführer mit- 
wirkte, als folder die bekannten Kar⸗ 
lowißer Befhlüffe redigirend. Mittler. 
weile war er zum Referenten ber juri- 
difchen Abtheilung der föniglich - unga- 
rifhen Hofkanzlei ernannt worden. Hier 
that er fi bejonders dadurch hervor, 
daß er die ihm von feinem Chef Grafen 
Borgac zur Berbefferung des Jufliz- 
wefens für Ungarn aufgetragenen Ur- 


beiten mit mufterbafter Umſicht aus- 
führte. Stojalopvic, ein rein 


demoktatiſcher Chatakter, war in poli- 
tifcher Richtung ein ausgefprochener Ser- 
benfreund und plaidirte in lepter Zeit 
zwar nicht für die Gonftituirung ber 
Wojwodina, wohl aber für die Errich⸗ 
tung eines ferbifchen Diftrictes. 


Theil durch dieſelben für feinen Clienten GSroß⸗Becskereker Wohbenblait, 1863, 


günftige Vergleiche zu erzielen. 1848 nahm 


Nr. 49: ‚Nekrolog“ — Preſſe (Wiener 


Stojan 136 Stojanovic, Ifidor 
polit. Blatt) 1863, Nr. 329, Abendblatt. — I Gın Bligo (Gregor) Stojan befand fid 
Brünner Blatt, 1863, Nr. 280, — um die Mitte der Nierziger-Jabre als Maler 
Wiener Zeitung, 1863, Nr. 277. — in Wien, und in der 1844er Jabres⸗Ausſtel⸗ 


Grembdben. Blatt. Bon Guflao Heine 
(Wien 4%.) 30. November 1863, Nr. 329. 
— Glasnik dalmatinski, d. i. Dal 
matinifber Bote (Zara, Kol.) 156%, Wr. 3. 


Yorträt. Ueberfcrift: „Dr. Jiri Stojako- 
vie*. Holzjihnitt ohne Angabe des Zeichner 
und Zylograpben. Medaillon, zu beiden Eei. 
ten von Lorbeeszweigen umrahmt, in der 
sechifhen Zeitichrift „Praha“, d. i. Prag, 
1867, Nr. 23, &. 353, 


Stojan, Michael (Debant, geb. 
in Unterfleiermart 1804, geit. zu 
Braslomce 1863). Dem geifilichen 
Stande fih widmend, beendete er in fei- 
ner Heimat die theologifchen Studien, trat 
in derfelben in die Seeljorge und murde 
zulegt Dechant zu Braslomce, einer Drt- 
[haft in der Laventer Diöcefe, die unter 
der oberhirtlihen Leitung des Fürft- 
biihofs Anton Martin Slomset [Bd. 
AXXV, 5.145] ftand, mit welchem Kir- 
henfürften ihn freundfcaftliche Bande 
verknüpften. Gr beforgte eine Seit 
lang Die Herausgabe des eben von 
Shomsek begründeten Jahrbuches 
„Drobtince“, welches auf die religids 
fittliche Bildung der in Unterſteiermark 
anjäffigen Siovenen, deren geiftige Bil 
dungsmittel noch jſehr dürftig waren, 
abzielte und Hierin nicht ohne Erfolg 
blieb. Gr fchrieb auch, von feinem bi. 
ſchöflichen Freunde aufgefordert, einige 
floveniihe Volks. und Andachtsbücher, 
fo 3. B.: „Marije rosen kvet“, d. i. 
Maria die Rofenblüthe, — „Milosreno- 
ati do Sivalı“, d. i. Mitleid mit den 
Menicen, u. m. a. — Die unten bezeid- 
nete Quelle verfprach, eine ausführlichere 
Biographie Stojan's in einer ihrer 
fpäteren Rummern zu bringen, ich konnte 
aber feine finden. 


Slovenski glasnik, d. i. Elovenifcher 


Verkünder, 1863, ©. 160, 


lung der k. k. Akademie der bildenden Künfte 
bei Zt. Anna war von feinem Binjel 
eine „Ideale Landſchaft“ zu feben. Weitere 
Nachrichten über dieſen Künftier feblen. 
[Kataloge der Jubres: Ausftellungen ber 
k. k. Alademie der bildenden Künfte bei 
St. Anna in Wien (8%) 184 ©. 7, 
Nr. 373,] 


Stojanopie, Zfidor (ferb. Schrift. 
fteller, geb. zu Kanizſa in ber 
Baceka im Jahre 1809, geft. zu Bel. 
grad 12. Juli 1849). Das Bym- 
nafium befuchte er zu Szegedin, dann 
dem Studium der Rechte fi wibmenb, 
bezog er die Peſther Hochfchule. Kaum 
hatte er dafelb} 1835 Die Studien been- 
det, als ihn der Kürft von Serbien Mi- 
loſch Obrenovies als Profeffor der 
Poefie an das neu errichtete Gymnafium 
in Kragujevac berief. Diefe Stelle ver- 
fah er bis Mitte Mär; 1839, wo er das 
Lehramt aus der allgemeinen Gefchichte 
eıhielt, aber noch im December d. J. 
wurde er zum Brofeffor der Philoſophie 
an dem nmeueröffneten Lyceum ernannt, 
in welcher Eigenſchaft er bis an feinen 
im beften Mannesalter von 40 Zabren 
erfolgten Zod wirkte. Stojanovié, 
mit Vorliebe geſchichtlichen Studien ſich 
hingebend, hat jih um die Erforfhung 
der Quellen der neueren ſerbiſchen Ge— 
[dichte namhafte Verdienſte erworben. 
Mit ganz befonderer Sorgfalt fuchte und 
fammelte er die Quellen zur „Sefchichte 
der Zeit des ichwarzen Georg (Kara 
Djiordje)“ [Bd. X, 8. 463], melde 
brucftüdmweife im „Glasnik“, d. i. Ber 
fündiger, dem Organ ber ferbifchen Ge⸗ 
jeüfchaft, veröffentlicht wurbe. Außerdem 
hat Stojanovic noch folgende Schrif. 
ten berausgegeben: „Mravouditeine 
daöne u Stihovi“ (1833), — „Preod- 
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nica steobdite istorie sceta“ (1844), |za mladez“, d. i. Anleitung zu einer 


und „Brzouki bukrar“ (1846). 


guten und criftlihen Erziehung und 


Slovnik nanöny. Redaktori Dr. Frant. einige Eprüce für die Jugend (Offet 
Lad. Rieger a J. Maly, d. i. Conver⸗ 1844); — „Crietici s polja pobvznoga 


fetions-Leriton. Redigirt von Dr. Franz Lad. 
Rieger und I, Maly (Brag 1872, 3. 8. 
Kober, Lex⸗80.), Bd. XI, ©. 194. 


Etojanovie , Michael (croatiſcher 
Schriftfteller, geb. zu Babina- 
grod in der flavonifchen Mikitärgrenze 
am 26. September 1818). Sohn mittel- 
lofer Eltern, die Kinderjahre auf dem 
freien Felde, wie es in feiner Heimat 
Gitte, verlebend, fam er in die Haupt- 
ſchule feines Geburtsortes und aus bieler 
ale Schreiber zu einer Gompagnie. Da 
ihm diefer Dienft nicht zufogte, fo mwid- 
mete er ſich ſchon in kurzer Zeit dem 
Lehramte. In den Jahren 1832—1835 
war er 2ehrer an der Volksſchule zu Sama 
an der Save, alddann begab er ſich nadı 
Vinkovce, hörte dort den patagogifchen 
Gurs, legte Daraus die vorgefchriebene 
Prüfung ab und nahdem er fie gut 
befanden, fam er als Hilfslehrer der 


razmisljavanja za domacu mladez“, 
d. i. Blumen auf dem Felde andäch⸗ 
tigen Nachdenkens für die vaterlandifche 
Jugend (Zemun 1857, 8%); — „Slike 
is domacego Sivota sa slavonskog na- 
rodu i iz prirode s dodatkom slavonske 
pucke sigre“, d. i. Gemälde aus dem 
häuslichen Xeben des flavonifhen Vol⸗ 
tes und feiner Natur, mit Zugabe fla- 
vonifher Volksbräuche (Zemun 1858); 
— „(Qudoredda®, d. i. Sittliher Le⸗ 
benswandel (Agram 1865); — „Zmaj 
sedmoglaui® , d. ı. Der fiebenföpfige 
Lindwurm (ebd. 1862), ein epifches Ge⸗ 
dit; — „Zdravoslouje“, d. i. Befund- 
beitsiehre (ebenda 1865), Bearbeitung 
nach der deutihen Schrift von Dr. W. 


S. Pißling; — „lJocaretro“, d. i. 


Obſtzucht (Wien 1869); — „Upucenje 
u sadenje sumskih drveca“,d.i. An⸗ 
leitung zur Anlegung von Baumfchulen 


Reihe nach an die Hauptichulen in Kopa- | (Wien 1869); — „Sdirka hroatskih na- 


nice, Brood und Otok. 1844 murbe er 
wirklicher Lehrer an der Hauptichufe fei- 
nes ®eburtsortes, 1880 Lehrer an der 
Hauptfchule zu Karlowiß in der fer- 
bilden Militärgrenze. Nachdem er fich 
1857 an ber Realſchule zu Mitromig 
der Brüfung aus den vorgeſchriebenen 
Fächern für höhere Pädagogik unter- 
zogen batte, wurbe er Überlehrer an 
der Hauptichule zu Zemun und Mit. 
Director ſämmtlicher dortigen Volks- 
fhufen. Auf diefem Poften wirkte er 
noch im Jahre 1870. Stojanovic 
id in feinem Fache als Lehrer und 
aub auf culturgeſchichtlichem Gebiete 
ſchriftſtelleriſch thaätig. Die Zitel feiner 


Schriften find: „Uprave za dobro i 


rodnih poslovica i Fecih“, d. i. Samm- 
lung ceroatifcher Volksſprichwörter und 
Medensarten (Agram 1866), — „Pucke 
pripovddke i piesme“, d. i. Volksſagen 
und WVolfslieder (Agram 1867). In 
dem von Span Kufuljevid-GSal- 
cinsfi in Agram herausgegebenen 
‚Archiv für füdflavifche Geſchichte (Ar- 
kiv za povestnicu jugoslavensku) hat 
Stojanovic mehrere für die Bultur- 
und Literaturgefhichte der Südſlaven 
ungemein interefjante Arbeiten veröffent- 
licht, fo [bon im I. Bande: „Nésto o 
nadoj povéêstnici“ [Seite 216]; — im 
lI. Bande: „Obidaji kod Zenitbe, kod 
kumovanja, kod koledovanja i t. d.“ 
Hodyzeit- und Leichenbräude, Kolenden 


krepostno vladanje i nekoje poslorice |u. |. w. [&. 216— 403], eine Arbeit, 
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welche verdeutfcht Zu werden verdiente, 
da in ihr ein reiches Material über die 
Sitten und Bräuche der Sübflaven ver- 
arbeitet it; — im IV. Bande: „Ginige 
Befonderheiten aus Sprmien" (Njekoje 
znamenitosti iz Sriema) [&. 178 u. f.]; 
— im V. Bande: „Einzelnes über Ent- 
ftehung der Namen der Stadte, Märkte, 
Dörfer in Slavonien-Syrmien" (Sitnice 
i postanjec imena njekih gradovah, 
trgovistah i t. d.) [8.189 u. f.], ein 
inhaltreicher Beitrag zur topographifcyen 
Sprachfunde Als Lehrer verfah ©. 
feine Stelle mit Umfiht und befaß auf 
feine Schüler großen Einfluß. In den 
Bermegungsjahren 1848 und 1849 hörte 
Alles auf feinen Rath und verhielt fi) 
nach den Anordnungen, Die er gab. 
Als Schriftfteler ift er echt vollsthim- 
(ih, in feinen cultuthiſtoriſchen Arbeiten 
über flavonifche und croatifhe Sprich- 
wörter, Bollsfagen und VBolfslieder 
geradezu bahnbredhend, weil er ber 
Erſte auf dieſem wichtigen Gebiete 
forgfältig fammelte, fichtete und Die 
Ergebniffe feines Fleißes veröffentlichte. 
Außerdem arbeitete Stojanopic in 
den genannten Gebieten ber Boltslite- 
tatur, Landwirthſchaft und Gulturge- 
ſchichte für Die meiften Beitfchriften fei- 
ner Heimat mit. Wir nennen von 
diefen den von 2. ©. herausgegebenen 
„Morgenftern® (Danica) in Agram, 
ben ebenda ericheinenden „Bolksfreund* 
(Prijate puka), den „Sübdflaven” (Ja- 
dranski Slavjan) in Trieſt, die „Agra- 
mer fatholifhe Zeitung (Zagrebacki 
katolicki list), dann den „Ugramer 
Kalender“ (Kolendar Zagrebacki), den 
„Volkskalender“ (Kolendar za puk), die 
in Ugram herausgegebene „Landwirth- 
(haftlihe Zeitung” (Gospodarski list), 
den „Neven“, ein in Agram herausgege- 
benes Unterhaltungsblatt. Zum Gchluffe 
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fei nody erwähnt, daß Stojanopic 

auf AlterthHümer und alles in dieſes 

Gebiet Einfchlägige ein achtfames Auge 

hatte, e8 der Bernichtung entzog und 

die Sammlungen des Agramer Mu—⸗ 
ſeums bereit mit mehreren für dasfelbe 
wichtigen Gaben beſchenkte. Daß er 
bereits geftorben, entnehmen wir aus 

Sofepp Balentinellis „Supple 

menti al saggio bibliografico della 

Dalmazia et del Montenegro® (Z# 

grabia 1862), wo Seite 99 feine „Po- 

smertni ostatak“, d. i. Nachgelaflene 

Ftagmente (Dedenburg 1853, 8%.) am 

geführt werden, melde u. a. Die Ueber- 

feßung der Etzählung von Zi dokfe 

‚Diocletian in Salona" enthalten. Rad 

Balentinelti fält fein Ableben in 

oder vor den Anfang ber Fünfziger- 

Fahre. 

Kfiiek (Väcslav), Anthologie jihoslovanskk 
s predchäzejici kratkou etc. etc., d. I. 
Südflavifhe Anthologie u f. w. (Vraa 
1863, A. Storch, 8%.) ©. 296. — Illirska 
&itanka za gornje gimnazije.. Kajige 
druga, d. i. Illyriſches Leſebuch für Ober 
gninnafien (Wien 1860, k. k. Schulbücher⸗ 
Verlag, gr. 8%.) Bp. II, ©. 310. — N 
predak, d. i. Der Bortichritt (Zeitfchrift, 
Agram, 80.) 1860, Nr, 24, 5. 373: „Mijat 
Stojanovid«. Bon Sl. B-. 


Stoiber, Ernſt (Gomponift, geb. 
zu Hüttendorfim V. U. M. B. in 
Niederöſterreich am 12. December 1833). 
Sein Vater, Oberlehrer in Hüttendorf 
und ein tüchtiger Muſiker, ertheilte ihm 
den erften Unterricht in ®efang, Violine, 
Slavier, Blöte und Drgel. Schon mil 
acht Jahren fonnte ©. lepteres Inſttu⸗ 
ment bei Schulmefien handhaben. Mit 
neun Jahren wurde er vom Oberlehrer 
von Miſtelbach Joſeph Oſpann ia 
Generalbaß unterrichtet, und die Reſul ⸗ 
tate eines zweijährigen Fleibes waren: 
einige Tantum ergo, Offertorien, eine 
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Stetter mifentlich zu dem Gelingen 
der Aufftelung der pradtvollen B u- 
ko w'ſchen Orgel in der Stiftskirche 
beitrug. Nach Vollendung diefes Werkes 
übernahm Broieffjor Köhler Die Ieber- 
wachung und Pflege desfelben, fomie 
die Drganifteniielle; Stoiber aber, 
unter des fpäteren Bofcapellmeilters 
Rotter [Bb. XXVII, S. 166] Direc- 
tion, die Organiftenftelle am Hof zu ben 
fieben Chören der Engel. Wahrend Diefer 
Zeit ging die prachtvolle Kirche Altier- 
chenfelds ihrer Vollendung entgegen, auch 
die Orgel war aufgerichtet und Stoi- 
ber oit Gelegenheit geboten, vor ho- 
ben und höchſten Beriönlichkeiten Diefes 
Snftrument in feiner ganzen Klangfülle 
zu Gehör zu bringen. Die Bolge davon 
war, daß ihm die Chorregentenflelle am 
Schottenfelde angetragen wurde, welche 
er auch annahm und durch fünf Zahre 
verſah. Damals 26 Zahre alt, der 
jüungfte Chorregent Wiens, errichtete er 
eine Mufiffchule, die fich befonderen Zu- 
ſpruchs erfreute, fo daß fie in Zeit von zwei 
Fahren eine Anzahl von 60—80 Kna⸗ 
ben und Mädchen heranbildete, welche 
ein Nepertoire von nahezu 100 drei. und 
vierfiimmigen Sinderchören zu bemäl- 
tigen im Stande waren. Als um dieſe 
Zeit eine geiteigerte Thätigkeit der ver» 
fhiedenen Wiener Männergeiangvereine 
begann, übernahm er 1864 auf einige 
Zahre die Chormeifterftele der „Wiener 
Liedertafel”, während er gleichzeitig den 
„Leopoldftädter Sänger - Berein” grün- 
bete. Nah fünfjähriger Thätigkeit als 
Ghorregent am Schottenfelde fam er in 
gleiher Stellung an die italienifche Na- 
tionalfirche, im welcher er zwei Jahre 
verblieb und Beethoven‘. und Schu- 
mannihe Meſſen, ferner größere 
Baffionswerfe zur Aufführung brachte. 
Durch Meberanftrengung batte er fich 


140 


Stoiber 


ein Hals. und Nervenleiden zugezogen, 
woran er mehrere Jahre litt, fo daß er 
ih, um feine Geſundheit herzuftellen, 
einfiweilen von allen Bereinen fernhielt. 
Sindeffen wurde durch den Wüdtritt 
Förchtgott's Die Befangsprofefjur im 
„Vereine zur Bejörderung echter Kirchen. 
mufif* erledigt und Stoiber bdiefelbe 
übertragen. Durch 13 Jahre wirkte er auf 
dieſem Poften, anfänglich im Geſangun⸗ 
terricht, fpäter im Orgelfpiel; als dann 
1872 eine Brüfungs-Sommiljion für Be 
fühigung der Lehrer ernannt werden ſollte, 
fiel die Wahl auch auf ihn, und verfieht 
er heute noch die Stelle eines Prüfungs 
Gommiffärs. Den Poſten als Shormeifter 
des „Wiener Männer - Sängerbunbes?’ 
legte er nach zehnjähriger Dienflleiftung 
nieder. Zur Zeit wirft er in mufila- 
lifcher Richtung noch als Chormeiſter 
zweier Männergefangvereine, des „Kauf. 
männifchen” und des „Buttenbergbun- 
bes", iſt überdies EhrenChormeiſter von 
fünf Männergefangvereinen und Ghrem 
mitglied vieler anderer. Am 6. April 
1879 wurde Stoibers 2öjährige 
Thätigkeit als Muficus in Wien gefeiert, 
und aus diefem Anlab eine Yeffchrift 
veröffentlicht. Bei diefem Felle kamen 
folgende neue Gompofitionen Stor 
bers zum Vortrag: „Das hohe Lied” 
und Schuberts Lied: „Auf den 
Waſſern zu fingen“, von Stoiber bar 
monifitt. Als Somponilt war er thätig 
auf dem Gebiete der Kirchenmufilt und 
auf jenem des meltlihen Liebes für 
Chöre und einzelne Stimmen. Hier 
folgt eine Ueberficht feiner Gompofitio- 
nen, von denen mehrere auch gebrudt 
erſchienen find. 


Veberfiht der Eompofitionuen Gteiber’s. 
[Die no nicht gebrudien und nur als 
Manufcript vorhandenen find mit einem 
Stern (*) bezeichnet). Op. I. *„II Tan- 
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tum ergo*, für Sopran, Alt, Tenor, 
Rob und Ordefter. — Op. 2. *,Meftie”, 
wie oben. — Op. 3. *,Requiem”, für 
Eopran, Alt, Baß und Organon. — Op. 4. 
° Bariationen“, für Glavier. — Op. 5. 
* Zwei Dffertorien“, vierflimmig mit 
Drcheſtet. — Op. 6. *,Bräludien“ für 
die Orgel. — Op. 7. *,Bünf Lieder“, 
für eine Singſtimme und Glavier. — Op. 8. 
a) Baflfions. und b) DOfterlied a) uni- 
sono mit Orgel, b) für Eopran, Alt, Te 
nor und Baß und Orgel ad libltum. Beide 
als Beilage einer Zeitſchrift. — Op. 9. 
° Water unfer”, fehslimmiger Männer: 
Chor. — Op. 10. „Ave Maria”, für eine 
Eingflimme und Orgel. — Op. il. Wenn 
die Hoffnung nit wär”, gemifdhter 
Sbor. Diefes und das vorige als Beilagen 
einer pädagogiihen Zeitſchrift. — Op. 12. 
e»Frühlings⸗⸗Pagert“, Gantate für 
Bänner - Chor, Soli und Orcheſtet. — 
Op. 13. *,3mwei Maͤnner⸗Choͤre“. — 
Op. 14. „Bräludien und Gadenzen“, 
für die Orgel. Als Beilage einer pädagogi- 
ſchen Zeitfchrift. — Op. 13. »,Ave Maria” 
und „Pater noster“, für eine Öing- 
fiaıme mit Drgel. oder Harmonium⸗Beglei⸗ 
tung. — Op. 16. *°,I. Pange lingua*, 
„I. Tantum ergo*, für gemifchten Chor 
mit zwei Glarinetten und zwei Fagott. — 
Op. 17. * „III Tantum ergo®, für vier 
Männerflimmen. — Op. 18. „Berietteln 
und eine $uge“, für die Drgel. Als Beir 
lage einer pädagogiihen Zeitſchrift. — 
Op. 19. *,3mwei Galon-Stüde”, für 
Siavierr. — Op. 20. * Drei Kinderlie 
Der”, für eine Singſtimme und Glapier. 
— Op. 21. ?° Drei Sonaten”, für Ela 
vier. — Op. 22. *„Tantum ergo“ und 
„Bater unjer”, vierfiimmiger gemiſchter 
Ghor. — Op. 33. *,Ave Maria” und 
„Pater noster“, für eine Soloſtimme nıit 
Drgel. — Op. 3. * Violin-Duette”. 
— Op. 235. *, Drei Sugen”, für die Orgel. 
— Op. 26. *,3wei Glaviertüde”. — 
Op. 27. *, Drei Terzette”, für Sopran, 
Alt und Baß. — Op. 28. * Antipbhonen", 
für das ZFrobnleichnamsfeſt — Op. 29. 
° 3mwei Befpern“, für vierfimmigen Chor, 
Soli u. Drgel. — Op. 30. „Bute Nacht" 
(Ständen) , vierfiinnmiger Männer « Shor 
(Bien, Beflely). — Op. 31. „Erübling 
glaube" („Die linden Lüfte find erwacht“), 
vierfimmiger Männer-Ghor (Wien, Kratoch» 
will). — Op. 32. „Zrüblingegruß, 
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(„Leife zieht durh mein Gemüth“). und 
„Das Beilhen“ („Ein Veilchen auf ber 
Wieſe ftand“), zwei Solo-Quartette (Wien, 
Kratochwill). — Op. 33, „Wann und 
Wo?" („ES wıud Ddereinft ein Röschen 
blübn“), Männer » Chor miit Tenor. Solo 
(Wien, Kratochwill). — Op. 34. * Drei 
vierbändine Märihe*. — Op. 35. 
*»,Z3ebn Squale”, für drei und vier Po- 
faunen. — Op. 36. Rr. 1: „Ständen“, 
Männer-Shor mit Eolo-Quart, — Wr. 2: 
„Zu deinen Füßen will ih rubn“, 
Bariton-Eolo mit Brumm⸗Chor, — Nr. 3: 
„Abfchied" Chor im Volkston (Wien, 
Krarchwil). — Op. 37. Sechs Chöre im 
Volkston (dem niederöfterreichiichen Sänger: 
Bunde gewidmet): Nr. 1: „Es ſteht in 
meinem Garten’, — Nr. 2: „Früh 
lingemabnung: Heda, bolla auf 
gemacht!" — N. 3: „Mein Schag 
batmid verlaifen”, — Ar. 4: ‚Was 
fang’id an? Ab, wo ih gerne bin“, 
— Nr 35: „Ih bab’ im Traun ge 
weint‘, — Nr. 6: „Ich liebe, was fein 
if? (Wien, Schreiber und Franz). — 
Op. 38. Nr. 1: *,Zarte Liebe ſpricht 
in Sarben”, und Nr. 2: „Gefunden“, 
zwei Lieder für eine böbere Singſtimme 
und Glavier. — Op. 39. Wr. I: 3wie⸗ 
geſang“, und Nr. 2: „Weil wir dod 
fheiden müffen”, zwei Männer: Shöre 
oder Quartette (Wien, Weilely)- — Op. 40. 
„DO trodne diefe Thräne nicht”, Ba 
riton-Solo mit BrummGhor (Aigenverlag). 
— Op. 4. „Grüß dich Gott, du bol« 
der Shap“, TenorEolo mit Chor und 
Brummftimmen (Wien, Weilely). — Op. 42. 
„Ich darf dich nicht lieben“, Männer« 
Cbor (Eigenverlag). — Op. 43. „Stille 
Nacht”, Maͤnner⸗Chor. — Op. 4. „Lie 
besglüd”, Männer Chor (Gelbftverlag). 
— Op. 45. Wr. 1: „Waldeszgauber”, 
und Wr. 2; „Mein Sehnen”, Männer- 
Chöre (Selbfiverlag). — Op. 46, „Silber 
nes Bächlein“, MännerGhbor (Selbſtver⸗ 
lag). — Op. 47. „Seemannslied“, Män- 
ner⸗Chor mit Eolo«Quartett oder kleinem 
Chor (Eelbfiverlan).. — Op. 48. „Der 
Abend" MännerGhor (Selbfiverlag). — 
Op. #9. „Sängerluft”, Männer-Ehor mit 
Solo-Quartiett oder kleinem Chor (Selbft- 
verlan).. — Op. 50. „Die Lerdhen“, 
Männer: Chor (Seibfiverlag). — Op. 31. 
„Feſthymne“, Männer-Ghor mit Harmonie: 
oder Giapierbegleitung (Selbftverlag). — 
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Op. 52. Nr. 1: „Liebchen, wache auf“, 
und Nr. 2: ‚Wenn's mwinterlih fiö- 
bert”, Solo,.Quartette (Eigenverlag). — 
Op. 53. „Keine Sorg’ um den Weg”, 
Männer: Chor (Selbftverlag). — Sämmitliche 
im Gigenverlag erfchienenen Gompofitionen 
find bei Gutmann in Wien, im Opern 
Theater in Commiſſion. 

Quellen zur Biographie. Mufiler-Gourier. 
Wochenſchrift für die mufitaliihe Welt (Wien, 
4°.) II. Jahrg (1879), Nr. 23: „Ernft 
Stoiber". 

Porträt. 
Gigner. 


Ebenda. Lithographie von Sg. 


Stoich, Dominit (Branzisfaner 
Mönd, geb. in Raguſa, Geburtsjahr 
unbefannt, geft. in Rom im Sahre 
1853). Nachdem er die Humanitäts-. 
claffen und philofophifchen Studien im 
Collegium der Pıariften zu Ragufa be- 
endet hatte, trat er zu Zara in den Dr- 
den der Sranzisfaner und feßte feine 
Studien im theologifchen Beneral-Semi- 
nar fort. Vort verlegte er fich mit befon- 
derem Eifer auf das Studium Der Bibel 
und der orientalifhen Spradyen, ohne 
jedoch Die anderen Bebiete der Gottes- 
gelehrfamtkeit zu vernacläffigen. Nach er- 
langter Prieftermeihe wurde er Advent» 
prediger in der Metropolitanfirche zu Zara 
und erwarb fich alsbald den Ruf eines 
ausgezeichneten Kanzelredners. Wenn er 
prebigte, reichte die große Kirche nicht 
aus, die Menfchenmenge zu fafjen, welche 
berbeiftrömte, den trefflihen Prediger 
zu hören. Nach Ragufa zurüdberufen, 
wurde ihm die Auffiht über die Gon- 
ventualen feines Kloſters übertragen, 
und damals verfaßte er bie: „Brevis- 
sims cenni sul novizialo e sul melodo 
di educare i novizj*, deren Drudort 
uns nicht befannt if; — ferner „Slave 
Karmelitanske; izgorovene“, d. i. Be 
rühmtheiten aus dem Orden der Kar- 
meliter. Predigten (Spalato 1850, Bi. 
perata). Auch verfaßte er nod ein 
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Andachtsbuch („Quaresimale“, wie ber 
übliche Titel folder ajcetifcher Schriften 
lautet) in ilyrifher und italienifcher 
Sprache. Nachdem im 3%. 1846 in feinem 
Orden das Hausltubium der Theologie 
eingerichtet worden, wurde er zugleid 
mit feinen Ordensbrüdern Johann Go. 
Cusmich, Urban Bogdanopid 
und Sebaftian Franco vich zum 
Profeffor an dieſer Lehranftalt ernannt. 
Aber ſchon nad kurzer Zeit folgte er 
einem Nufe nach Rom , wo er im Klo⸗ 
her Sarı Bartolomeo die Lehrkanzel der 
Moral übernahm, jedoch bald darauf in 
der Vollkraſt feiner Jahre ftarb. Auch 
in der Boefie verfuchte fih Stoich, wie 
aus einer illyrifchen Dichtung zu ent- 
nehmen, welche in ber Feſtſchrift: „Per 
la fausta elezione a Ministro provin- 
ciale de’ minori osservanti di Ragusa 
del P.M. R. Benigno Albertini 
ete.* (Ragufa 1832, Martecchini, 8®.), 
mit Beiträgen Underer abgebrudt ift. 


Fabianich (Donato P.), Storia dei fratl 
minori dai primordi della loro istituzione 
in Dalmazia e Bosnia fino ai giorni nostri 
(Zara 1864, Battara, gr. 8%.) Tomo II, 
p. 213. 


Stojfonic, Athanafius (gelehrter 
Eerbe, geb. zu Ruma im Gprmier 
GSomitate am 20. September 1773, gef. 
im Jahre 1833). In feinem ®eburts- 
orte erhielt er die erfte Erziehung, und 
da dort zu feiner Zeit eine lateinifde 
Schule blühte, machte er fich in biefer 
auch die erſten Kenntniffe aus ber latei⸗ 
nifchen Spradye zu eigen, bann feßte er im 
Dedenburg an dem evangelifhen Ay 
ceum feine Studien fort und nachdem er 
die höheren Grammatical- und Humani- 
tätsclaffen beendet hatte, begab er fich nad 
Szegedin, mo er bie philoſophiſchen Vor 
träge hörte. Der Archimandrit Johann 
Raic [Bb. XXIV, ©. 249], der Stoj- 
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topics Eifer und Talente erfannte, be- 
fiamte ihn, dab er fich zur Bortfeßung 
feiner Studien nad Deutfchland begab, 
wo er zu Göttingen Die Gollegien aus 
Boyft, Philofophie und anderen Begen- 
fanden hörte und bie philofophifche Doc- 
torwürbe erlangte. Darauf fehrte er in 
feine Heimat zurüdd, wo ſich Die alte Ge⸗ 
ſchichte von dem Bropheten im Vaterlande 
wiederholte. So hatte er daſelbſt 1802 in 
ſerbiſchet Sprache zunächſt ein Lehrbuch 
über bie Theorie des Styls erſcheinen 
lafien, das wenig beachtet mwurbe; in 
einem in den Zahren 1801 — 1803 in 
ſerbiſcher Sprache herausgegebenen Lehr- 
buche der Phyfik ſtand er in der Behand- 
lung diefer Wiffenfhaft ganz auf der 
Höhe der Zeit. Aber während man in 
feiner Heimat weder von ihm noch von 
feinen Schaffen Kenntniß nahm, wurde 
die rufifhe Negierung auf ben fireb- 
famen jungen Gelehrten aufmerffam 
und berief ihn im Jahre 1803 als Pro- 
kffor der Phyſik an die Univerfität in 
Sharlom. Zn diefer Stelung wirkte er 
wabläffig und rüſtig fort und gab meh- 
wre wiſſenſchaftliche Werfe in ruffifcher 
Sprade heraus, und zwar: „Anfangs 
gründe der Phyfik“, zwei Bände (1809); 
— ‚Edugmittel wider den Blitz“ (1810); 
ein ‚Syſtem der Phyſik“ (1813); — 
Eine «Binfifhe Aſtronomie“ (1813); — 
eine, Phyfiſche Beographie* (1813); — 
eine Abhandlung über Blikableiter 
(1813), — eine andere „Ueber Entmwäffe- 
tung feuchter Ebenen® (1827), endlich eine 
über „Neteo rſteine und ihren Urfprung”. 
In XXV. Bande ber Gilber t'ſchen 
„Annalen für Phyfit“ (1809) veröffent- 
lidte er auch Nachrichten von mehreren 
in Rußland gefallenen Luftſteinen. So 
tüdte er in feinem neuen Aboptiv-Vater- 
lande von Stufe zu Stufe vor und 
Wurde zulegt Staatsrath, in welcher 
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Eigenfhaft er im Ulter von 60 Jahren 
zu St. Petersburg ftarb. In feiner 
früheren, wie in feiner letzten Lebens» 
zeit gab er auch einige fchöngeiftige 
Arbeiten heraus, fo im Jahre 1801 
den Roman „Aristid? und Natalie“ und 
1830 den zweiten , Randor oder ‚die Ent- 
büllung der egtgptischen Geheimnisse“. Auch 
beſchäftigte er ſich mit einer Ueberfeßung 
der Bibel ins Serbijche, wobei er aber 
nicht ganz ehrlich vorging, wenn es ſich 
damit fo verhält, wie Safarif berichtet. 
But Stephanowitſch Karadſchitſch 
[Bd. X, S. 464] hatte nämlich feine 
Üeberfegung des neuen Zeftamentes vol. 
lendet und der Bibelgefellihaft über- 
geben. Diefe Ueberfegung habe Stoj- 
Eovic einzufehen Gelegenheit gefunden 
und fie nun durch und ducdh ruflo-flode- 
nifirt — die Handfchrift befindet fih in 
der Wiener E. k. Hofbibliothet — die 
Wrbeit von Karadſchitſch aber, über 
weldye er fein Outachten abzugeben auf- 
gefordert worden fei, als zu gemein ver- 
worfen und feine Berballhornung ber 
Bibelgefelfhaft aufgeſchwatzt, von wel. 
her jie auh im Sabre 1824 heraus- 
gegeben wurde. Stojkovié's fcrift- 
ftelerifche Thätigkeit blieb in wiffenfchaft- 
lichen Kreifen und auch fonft nit un- 
beachtet, fo haben ihn u. U. die minera- 
logiſche Geſellſchaft in Jena, die könig- 
(ih böhmiſche Geſellſchaft der Wiffen- 
haften in Prag und die königliche So- 
cietät der Wiſſenſchaften in Göttingen 
unter ihre Mitglieder aufgenommen, und 
ber die Wiffenfhaft in Ungarn mächtig 
fördernde Erzherzog Palatin Joſeph 
ihn für Die Ueberſetzung eines ruffifchen 
Werkes über die Waffer-Gommunicationen 
in Rußland durch Verleihung eines foft- 
baren Ringes ausgezeichnet. 


Annalen der Literatur und Kunft des In- und 
Auslandes (Wien, Anton Doll, 4°.) Jahrgang 
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1808, Intelligenzblatt, Wr. 15, Sp. 138 — 
(Schmwaldopler), Geſchichte des neun- 
zebnten Jabrbunderts. Mit beionderer Hinficht 
auf die öfterreichifchen Staaten (Wien, Anton 
DoU, 8%) I. Bänpden (1801), ©. 238; 
II. Bändchen (1802), ©. 150; IV. Bändchen 
(1808), S. 163. — Neue Unnalen der 
Riteratur des Öfterreichiichen Kaiferftaates 
(Wien, Doll, 4%.) I. Zahrg. (1807) Bo. II, 
Intelligensblatt Monat Deceniber, Sp. 268. 
— Dobrowsky (J.), Slovanfa. Zur 
Kenntniß der alten und neuen flavifchen 
Literatur, der Sprachlunde nach allen Mund: 
arten, der Geſchichte und Alterthümer (Prag 
1815, 80.) ®b. I, ©. 215. — Abbands 
lungen der königlich döhmiſchen Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften (Prag). Neue Folge, 
IV. Band (1857). 




















Stofaläti, Karl (Maler, geb. in 
Volhynien um das Jahr 1794, gefl. 
zu Rzeczyce nächſt Rozwadow in Gali- 
jien um das Jahr 1839). Sohn mittel. 
lofer Eltern. Gin volhyniſcher Edel⸗ 
mann, der das Talent des Knaben er 
fannt hatte, ſchickte ihn auf feine Koſten 
nah Wien und ließ ihm daſelbſt im 
Zeichnen und Malen ausbilden. In der 
Folge begab fih Stokalski nad 
Salizien und hielt fich ununterbro- 
hen im Rzeszower Kreife auf, wo er 
auch zu Rzeczyce im beften Mannes- 
alter von 45 Jahren flarb. LGr mar 
ein fehr gemwandter Porträtmaler, wie 
dies feine Bildniffe der Familie Lu⸗ 
bomirsfi zu Rozwadow, ber Fa- 
milie Mnis zek und des Domheirn 
Tomicek, meld letzteres ſich zu 
Ptzemysl befindet, bezeugen. Aber auch 
einige [chöne Altargemälbe find von ihm 
befannt, fo in der Kapuzinerficche zu 
Rozwadow eine „Verkündigung Mariä" 
und in der Pfarrkirche zu Krasno nächſt 
Rzeszow eine „Bimmelfahrt Nariä“. Rei- 
ber fehlen nähere Nachrichten über Reben 
und Schaffen diefes Künftlers. 


Bastawiecki (Edward), Siownik malarzdw 
polskich tudziez obceych w Polsce osia- 


Stoklas 


diych lub ezasowo w nie) przebywajacych, 
d.i. Lerikon der polnifchen Maler, wie auch der 
fremden, die ſich in Polen bleibend nieder 
gelaſſen oder aber nur einige Zeit aufgebalten 
baben (Warſchau 1851, Orgelbrand, Lex.80) 
Bd. II, ©. 225, 


Stofard, fiehe: Stodard von Bern- 
fopf [S. 66). 


Stofau. fiehe: Stodan [S. 69). 


Stoflad, Eduard (Shulmann und 
Zeichner, geb. zu WBalahifh- Me 
leritfch in Mähren am 9. Mai 1848). 
Nachdem er die unteren Schulen beendet, 
bereitete er fi in Prag auf das Leht⸗ 
amt vor. Rach den abgelegten erfor- 
derliben Prüfungen wurde er 1863 
Afiftent an der Realſchule in Alt⸗ 
Brünn. Bon dort famı er im folgenden 
Jahre als Lehrer an die Aderbaufchule 
zu Prerau, dann an bie Realichule zu 
Telfh und ſpäter an die Stadtſchule 
zu Göding, von meld Iepterer er 
1872 als Lehrer an die Stadiſchule zu 
Wiener - Reuftadt nächſt Wien verfept 
wurde, auf welchem Poſten er wohl noch 
zur Stunde thätig fein mag. Geit Be- 
ginn feiner lehramtlichen Thätigkeit 
wirkte er in feinem Bade auch fchrift- 
Relerify, und zwar zunächſt für ben 
von Bitäf herausgegebenen „Grzieher“ 
(Pestoun), für Demi’s „Mäbhrifhen 
Zandwirth* (Hospodar moravsky) und 
für den von Mathonov redigirten 
„Beldbauer“ (Rolnik); fpäter fchrieb er 
naturgeſchichtliche Artikel für Urbanef's 
„Lehrer-Zeitung" (Uditelsk6 listy). Auch 
gab er einige der im Verlage bei Fr. 
Urbanek in Prag erſchienenen Schul. 
und praftifben Handbücher heraus, 
wie: „F'ysika pro hlavnı!, nAärodnd a 
vy3il divéi äkoly“, d. i. Phyſik für 
Haupt, Volks. und höhere Mäbdhen- 
ſchulen (1872) und „Zaklady chemie pro 
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nızsı, stredn: a obdanske äkoly“, d. i. 
Giemente der Shemie für untere Mittel- 
und Büurgerichulen. Als Zeichner führte 
er aus: eine Folge von Aufichten von 
„Celtsch und seiner Mmgebung“, eine andere 
von „Bsdurt; (Stadt im Snoimer Wreise) and 
seiner Augebang“ und lieferte Die Zeichnun- 
gen von nahezu hundert Abbildungen 
aus dem Thierreihe für Soukup's 
„Pfirodopis Mali&kych‘“, d. i. Ratur- 
geſchichte für die Kleinen. 
Slevnik nanöny. Redaktorfi Dr. Frant. 
Lad. Rieger a J. Maly, d. i. Sonverfa- 
tions-2erifon. Redigirt von Dr. Franz Lad. 


Nieger und J. Maly (Prag 1859, 3, 2. 
Kober, 2er.-8%.), Bd. XI, S. 62%, 


Steklin, Johann (k. 2. Oberfi, geb. 
.ju Karlitabt in Sroatien am 9. Dcto- 
ber 1813. gef. zu Cilli in Steiermark 
am 25. Mär; 1875). Im 3. 1825 tıat 
er in die Wiener-Reuftädter Militar-Ala- 
demie ein, aus welcher er im Dctober 
1833 ale ZFähnrich zu Mayr von Hel- 
benfeld - Infanterie Rr. 45 ausgemuftert 
wurde. Im Regimente rüdte er 1837 
zum 2ieutenant, 1845 zum Oberlieute- 
nant, 1848 zum Hauptmann zweiter, 
1849 zum Hauptmann erfter Slaffe und 
Ende Zanner 1858 zum Major vor. Im 
Detober 1860 fam er als Oberftlieute- 
sant zum Snfanterie - Regiment Graf 
Goronini Rr. 6, deffen Oberfi und Gom- 
mandant er am 1. Mai 1865 murbe. 
Im März 1867 trat er in den Ruhe⸗ 
Rand, Pehrte aber fchon am 3. Zuni 1868 
als Dberft zu feinem Regimente zurüd. 
Am 1. October d. 3. in den bleibenden 
Rubeftanb verfept, lebte er anfänglich 
in Ygram, fpäter in Cilli, wo er aud), 
62 Jahre alt, farb. Stoklin machte 
bie Feldzüge 1859 in Stalien, 186% 
gegen Dänemark, 1866 wider Preußen 
mit. In legterem Kriege kämpfte er 
als Oberſt mit zehn Sompagnien feines 


v.Bursbad, biogr. Yeriton XXXIX. [Gedr. 10. Mai 1879.) 


145 


Stoklin 


Regiments und einer halten Escadron 
des 4. Huszaren- Regiments von Cſeh 
am 29. Zuni gegen die ganze Avant- 
garbe - Brigabe des erflen preußilchen 
Garde Corps, nämlich gegen vier Füfe- 
lier-Bataillons, zwei Jager-Gompagnien 
und drei Huszaren »- Gscadronen, mit 
einer vier- und einer fechspfündigen Bat- 
terie. Der Kampf währte über drei Stun- 
den. Die Aufgabe jener zehn Gompag- 
nien war: den Rüdmarfdy der übrigen 
acht Gompagnien bes Regiments, welche 
den aus Trautenau gelommenen Train 
bes zehnten von Feldmarſchall ˖ Lieutenant 
Baron Gablen; befehligten Korps 
nach Jaromét escortirten, und den Rüd- 
zug der Arridregarde dieſes Corps zu 
decken. Diefer Uebermacht gegemüber 
mar der Kampf der zehn Compagnien 
ein verzmweifelter, nur zu bald wurden 
fie von dem Gegner in beiden Blan- 
fen gefaßt, worauf fi) das Geiecht in 
erbittertiter Weife in den engen Gal- 
fen der Stadt fortfeßte. Oberſt Stok⸗ 
lin murde gleih zu Anbeginn bes 
Kampfes fchwer verwundet, und ber 
Oberſtlieutenant, ebenfalls fon bleſ—⸗ 
firt, eilte vom Berbandplage zurüd, 
um den Befehl zu übernehmen, aber 
bald madıte eine zweite Wunde ihn 
fampfunfähig. Sammtliche berittene Difi- 
ciere batten im Gefechte bereits bie 
Pferde unter dem Leibe verloren, Die 
meilten Abtheilungen fochten nur mehr 
vereinzelt auf eigene Fauſt um die zur 
Dedung des Rüdzuges haltbaren Ob- 
jecte. Da kam es wenige hundert 
Schritte von der Elbe zu einem furzen, 
aber äußert erbitterten Kampfe um 
nicht8 Beringeres als das Palladium des 
zweiten Bataillons, um feine Fahne. 
Ale Dfficiere des Batailluns waren 
(ängjt verwundet, und der Bahnenführer 
Schi mehrte fich gegen den in hellen 
10 
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Haufen auf ihn eindringenden Feind! 
wie ein Löwe. Lödtlich getroffen, brach, 
et, feſt das Palladium noch haltend, | 
zufammen, zwei preußifhe Solbaten | 
veriuchten , Die Fohne Der diefelbe 
fcampfhait umklammernden Rechten zu 
entreißen, aber der Zugführer Gutmann 
Fiſcher (au Petervaſello in Ungarn 
1839 geboren) ſprang hinzu und hieb die 
beiden Preußen nieder. Ihrem Führer 
folgten nun mit begeiſtertem Muthe die 
übrigen Leute feines Zuges und drangen 
auf dıe feindlichen Garde - Füfeliere mit 
ſolcher GErbitterung ein, daB mehrere der- 
felben unter den Bajonneten der Unferen | 
auf dem Plage blieben, die übrigen aber 
die Flucht ergriffen. Fiſchet jedoch, ob- 
wohl von Wunden bededt, brachte unter 
dem Schutze des Mefles feines Zuges das 
Kleinod des Bataillons über die Elbe 
glüdlih im Sicherheit. Der Komman- 
dant diefes braven Regiments, Oberſt 
Stoflin gerieth unter der fchweren 
Berwundung hilflos in feindliche Oefan- 
genſchaft. Später wieder frei geworben, 
erhielt er am 3. October 1866 für die 
rubmvolle Führung feines Regiments 
im Königinhofer Gefechte den Orden 
der eifernen Krone dritter Glaffe, über- 
dies warb ihm aber die noch größere 
Auszeichnung zutheil, daß er ob feiner 
Vermundung an der linken Hand von 
da ab das Recht hatte, fein Regiment 
mit verforgtem Säbel zu comman- 
diren, ein Vorrecht, womit, fo weit dem 
Herausgeber dieſes Lexikons befannt if, 
bisher noch fein Stabsofficier der kaifer- 
lien Armee ausgezeichnet wurde. 
Evoboda (iobann) Tie Zöglinge der Wie- 
ner-Neuflädter Militär Akademie von der 
Gründung des Inſtitutes bis auf unfere 
Tage (Wien 1870, Seitler, ſchm. 8°.) Sp. 575. 
— Neue freie Preiie (Bien, ol.) 
1875, Rummer vom 31. März in der „Rlei- 
nen Chronik“. 
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Stolba, Franz (Brofeifor de 
Chemie am é„echiſchen polytetniften In- 
Ritute zu Prag, geb. zu Königgrap, 
am 24. Mär; 1839). Sein Vater Franj 
diente bei dem f. f. Kreisamte in König: | 
graß. Den erften Unterricht erhielt ber 
Knabe in der Drtsfchule, als fpäter 
der Bater nach Prag überfeßt wurde, 
beendete der Sohn dafelbit die erfe 
Lateinclaffe, und nad bes Vaters Ber: 
feßung nad) Bilfen genoß er bie bortige 
Unterrealfchule. Mit 14 Zabren, 1854, 
befuchte er die höhere deutiche Realſchule 
in Brag, wo er 1856 am polytechnifcden 
Snfitute das Studium Der Chemie und 
der anderen naturwiffenfchaftliben Ge⸗ 
genjtände begann. Seine Bermenbbar- 
keit dafelbft war eine fo vorzüglıde, , 
daß er nad) Beendigung feiner Stubien, 
1860, eine Stelle als Stipenbilt im 2 
boratorium des Profeſſors Balling 
[Bd. I, S. 135] erhielt. Im Jahre 1862 
wurde er von dem föniglih böhmiſchen 
Landesausichuffe zum Bibliotheks Aſfi⸗ 
Renten an der Technif ernannt, mit wel. 
cher Anftelung ihm Gelegenheit zu mei- 
terer miffenfchaftliher Ausbildung ge- 
boten, aber auch Zeit gelaflen war, feine 
Arbeiten im Laboratorium fortzufegen,, 
Als der Wffiitent der Chemie in den 
Kuheſtand übertrat, wurde Stolba 
zum Aififtenten der allgemeinen Ghemie 
an der Technik berufen, bald darauf 
andy zum GSachverfländigen bei ber 
k. k. Binanzbehörde. Faſt in biefelbe 
Zeit fiel gleichfalls feine Grnennung 
zum Lehrer der Chemie an der beutfcd- 
&echifchen Gewerbefchule zu Brag. Rad 
dein Ableben des Profeffors Balling 
fupplirte er vom 28. März 1868 bie 
allgemeine und bie technifdye Chemie m 
beutfher, und nad dem in bemfelben 
Jahre erfolgten Tode des Profeſſort 
Stange! [Bb. XXXVII, 6. 130] au 


— — —— 





Stolba, Franz 


:chifcher Sprache. Mit Decret vom 
September d. J. erhob ihn der 
esausihuß zum Supplenten der 
iſchen Chemie und chemifchen Ency⸗ 
idie in Deutfcher Sprade ; mit 
tovember d. 3. zum fupplirenden 
effor der technifchen Chemie in cechi- 
Epradye, am 1. October 1869 aber 
wirklichen Profeffor des genannten 
es, welches er zur Zeit noch veıfteht. 
n im folgenden Jahre erhielt er den 
iß unter den Sachverfländigen ber 
t Prag, nah Bélohoubek's 
tritt von der Profefjur an der erften 
iereiſchule auch diefen Poſten. Wäh- 
feiner ganzen Lehrthätigkeit wirft 
[ba zugleich als Kachfchriftiteller. An 
ren Werfen aus feiner Feder haben 
zwar bisher nichts zu verzeichnen, 
o thätiger aber iſt er als Mitarbeiter 
[genden periodifchen Fachſchriften in 
her und fSechiſcher Sprade: in 
mann's „Sournal für praßtifche 
nie”, im „Xoto8*, in den Abhandlun- 
der „Eigungsberichte der föniglich 
niihen Geſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
. in der „Zeitfchrift für analytiſche 
nie” von Srefenius, in Ding. 
6 „Bolytehnifhem Journal“, in 
ners „Jahrbuch für Landwirthe“, 
'iva“, „Prümysinik*, d. i. Der Ge⸗ 
$mann, „Pamäatky archeologick&“, 

AUlterthümliche Dentwürdigfeiten; 
sopis cukrovarnicky“, d. i. Zeit 
t für Zuderfabrifen, „Hospodafski 
nik“, d. i. Der landwirthichaftliche 
ımler, u. m. a. Durch dieſe ebenfo 
nigfaltigen als zahlreichen Arbeiten 
te fi Stolba insbefondere auf 
Gebiete der analytiſchen Chemie 
: Debeutenden Ramen. Auch neue 
ſoden in der quantitativen Beftim- 
j einzelnec Chemicalien fand er 
entdeckte neue Stoffe, beſchtieb diefe 
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oder andere noch wenig bekannte und 
bereicherte Das Gebiet der chemifchen 
Zechnologie mit neuen WBahrnehmun- 
gen. In Folge deſſen wurde er auch 
unter bie Mitglieder verfchiedener ge- 
lehrter Geſellſchaften, fo der königlich 
böhmifchen Geſellſchaft der Wiffenfchaf- 
ten, des archäologifchen Vereins, bes 
Bereins zur Weckung des Gemwerbegeiftes 
u. 0. aufgenommen. 


Slovnik naudny. Redaktori Dr. Frant. 
Lad. Rieger a J. Maly, d i. Gonverfas 
tions-2eriton. Nedigirt ven Dr. Franz ad. 
Rieger und 8. Maly (Prag 1859, 3. 2. 
Kober, Ler.80.), Bd. XI, S. 219, 


Stolba, Joſeph (Schriftfteller, 
geb. zu Königgräap 3. Mai 1848), der 
jüngere Bruder des Franz S. [fiehe 
den Vorigen S. 146]. Rachdem er das 
Gymnaſium in der Brager Altſtadt been. 
det hatte, widmete er fih dem Studium 
der Rechte. 1870 trat er eine Erzieherftelle 
im Haufe des Grafen Albrecht Kaunitz 
an, und er war auf diefem Poften zwei 
Sabre thätig, während welcher Zeit er 
mit der gräfliben Familie auch größere 
Reifen machte, die fi) über ganz Deutfch- 
land nach Belgien und über Oftende nach 
London ausdehnten, 1872 übernahm er 
die Redaction der „Divadelni Svet“, 
d. i. Die dramatifhe Welt, einer Samm- 
lung von Sechiſchen Driginal-, ſowie 
Veberfeßungen fremder Dramen, und 
noch im October d. J. jene des von 
der Buchhandlung Dtto herausgegebe- 
nen iluftrirten Wochenblattes „Paledek“, 
d. i. Der Däumling, eines ganz im 
im Geiſte der Münchener „Bliegenben 
Blätter” gehaltenen Sechifhen Wipblat- 
tes. Im Jahre 1873 unternahm er 
eine Reiſe nah Oſtindien und Rorb- 
amerifa. Schon während feiner Univer- 
fitätsftudien befchäftigte ſich Stolba 
mit fchriftflelerifhen Urbeiten, welde in 
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verſchiedenen secifchen Blättern. fo im 
„Svetozor“, d. i. Weltpanorama, in 
den „Kvöty“, d. i. Bluthen, und in ver- 
fchiedenen Kalendern erfdienen. Die Gr- 
gebniffe feiner oberwähnten Reife mit der 
gräflich Kaunitz'ſchen Bamilie legte er 
zunächſt in einer Folge von Feuilletons 
nieder, weiche als „Klepy z cest“, d. i. 
Plaudereien von ber Heife in der „N&- 
rodn& Noviny*, b. i. Rational.Zeitung, 
und fpäter, 1873, gefammelt in einem 
Bande herausfamen. Mit befonderer 
Vorliebe aber pflegte er das Drama- 
tifche Bebiet, und ſchon 1869 fdhrieb 
er feinen erſten Verſuch, das einactige 
Luftfpiel „A prece“. d. i. Rur vor- 
wärts, welches auch im nämlichen Jahre 
im Prager Interimstheater aufgeführt 
wurde. Diefem Stüde folgte bald bie 
Poſſe „Bratraneo“, d. i. Der Neffe. 
1870 bradte er zur Aufführung: 
die Dreiactigen Luftfpiele „Jenom ne 
pisemnd“, d. i. Nur nid ſchriftlich, 
„Unos“, d. i. Die Entführung, „Tak 
je to na tem sodie“, d. i. So geht 
es halt auf diefer Welt. und die drei. 
actige Pofle „Spiknute v Podmazove“, 
d. i. Verfhmwörung in Podmazov; — 
1871 das breiactige Luſtſpiel „Zapovd- 
zend ovoce“, d. i. Verbotene Früchte. 
Aus leptgenanntem Jahre ſtammt auch 
fein vieractiges Scaufpiel „Maticino 
dsto“, d. i. Das mütterlidye Grbtheil, 
das, obgleich von dem deutfchen Inten- 
danten empfohlen, von der Polizei zur 
Aufführung nicht zugelaffen wurde. Bon 
feinen dramatiſchen Arbeiten iſt auch 
Cinzelues, z. B. „Der Neffe”, im Drud 
erfhienen, und zwar im 99. Hefte ber 
bei Bospifhil in Prag verlegten 
„Biblioteka divadelne“, d. i. Iheater- 
bibliothek. 


8Slovnik nautny. Redaktofi Dr. Frant. 
Lad. Rieger a J. Maly, d. i. Sonver 
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fations-2erifon. Redigirt von Dr. Franz Lad. 
Rieger und 3. Maly (Prag 1872, 3. 2. 
Kober. 2er..80) Bd. XI, S. 219 und 220, 
Nr. 2. 


Etolberg, das Grafenhaus. Diefes 
alte und hochedle Geſchlecht, deſſen Ur 
fprung ſich urfundlidy bis auf ben An 
fang des elften Jahrhunderts zurüd. 
führen läßt, fteht zum Kaiſerſtaate in 
zu lofen Beziehungen, als daß hier 
feine genealogiſche Darflelung gegeben 
werben fünnte. Es wird fomit hinfict- 
lih einer ſolchen auf unfere Quellen 
verwiefen, welche die Werke angeben, 
in denen ausführliche Daten über Viele 
erlauchte Familie enthalten find. Dos 
machen wir im Nachſtehenden jene Ber- 
fönfichkeiten der Bamilie Stolberg 
namhaft, melde dem Kaiſerhauſe ge- 
dient , oder fonft in einer oder ber 
anderen Beziehung zu Defterreich fliehen. 
So begann 1. der Lübeder Domberr 
Chrifian Emk Graf Stolberg 
Stolberg (geb. 30. Zuli 1783, 
gefl. 22. Mai 1846), ein Sohn des in 
der deutfhen Literatur befannten Did) 
ters Grafen Friedrich Leopold 
(geb. 7. November 1750, geft. 5. De- 
cember 1819) aus deſſen erfter Che wit 
Henriette Gleonora Agnes 
von Wipleben (geb. 9. October 
1761, get. 15. November 1788), in 
jungen Jahren feine militärifche Lauf 
bahn im 3. Uhlanen - Regimente Gıy 
herzog Rarl und ſtand mit bemfelben 
im Feldzuge 1814 als Oberlieutenant bei 
der Armee in Zıalien. In den ®efechten 
bei Sereto, Gerlongo und Goito am 
8. Zänner g. J., in melden das Wegi- 
ment des Grafen gegen bie feindlichen 
Reiter-Regimenter: Huszaren und Köni- 
gin-Dragoner in wiederholten Attaquen 
mit feltener Bravour kämpfte, murbe 
Straf Ernſt, wie er fih kurzweg 
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nannte, verwundet. 1827 war er Oberſt⸗ 
lieutenant im 10. Cüraffier - Regiment 
König Ludwig von Bayern, 1831 Oberft 
im 11. Güraffier-Regiment, in weldyem 
er bis zu feiner im Jahre 1837 erfolg. 
ten VBeförberung zum General. Major 
verblieb.” Er farb als k. k. Keldmar- 
[hal - Lieutenant. Graf Ernft ver 
mälte fib am 24. November 1818 mit 
Joſephine geborenen Bräfin von 
®allenberg (geb. 10. Mai 1784, 
geh. 19. Mär, 1839), aus welcher 
Ghe drei Töchter, Agnes (geb. 1. Sep- 
tember 1819), Ziabella (geb. 7. Mai 
1824), Gabriele (geb. 26. Auguft 
1827), und ein Sohn Bünther (geb. 
22. Rovember 1820) noch am Leben 
find. Ueber den Letzteren fiehe S. 150, 
Nr. 6. — 2. Ehrikian Karl Fürſt 
Stolberg-Wernigerode (geb. 
24. Juli 1725, geflorben zu Oedern 
21. Zuli 1764), ein Sohn Fried⸗ 
ih Karls, des erſten Fürſten 
von Stolberg, und Luiſens 
geborenen Gräfin von Nafjau-Saar- 
brüd. Zürſt Chriſtian Karl diente 
in der Paiferliben Urmee, in welcher 
er in jungen Zahren bie hötften Etel- 
len erreichte, zulegt General. Feldzeug · 
meifter und G®ouverneur ber Beftung 
Bhilippsburg , fowie General - Major 
bes hollandifhen und oberrheinifchen 
Kreifes war, in welchen Eigenſchaften er, 
erft 39 Jahre alt, das Zeitliche fegnete. 
Aus feiner Che mit Eleonore Chri— 
ſtiane Gräfin Reuß-Lobenftein ent- 
fproß ihm nur ein Sohn, Karl! Hein- 
rich (gefl. 1804), mit bem auch die fürfl- 
liche Linie des Haufe Stolberg, welche 
der om 18. Bebruar 1782 gefürftete 
Graf Friedrich Karl geftiftet hatte, 
erlofh. — 3. Gottlob Friedrih, Graf 
Stolberg (geb. 20. n. U. 30. Juni 
1706, geft. 4. Auguſt 1737), eın Sohn 
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des Grafen Chriftoph Friedrich 
(geb. 18. September 1672, geftorben 
22. Auguft 1738) und Henriette 
Katharinens Freiin von Bibra und 
Modlau. Graf Gottlob Kriedrid 
diente in der kaiſerlichen Armee, und 
zwar im Sinfanterie - Regimente Ferdi. 
nand Herzog von Braunfchmeig-Wolfen- 
büttel-Bevern Rr. 29, mit welchem er 
in mehreren Seldzügen in Stalien, auf 
Gorfica und in Ungarn tapfer focht, 
wofür er zum Witter des Johanniter- 
ordens gefhhlagen und zum Hauptmann 
im Regimente befördert wurde. Als fol- 
cher fampfte er in dem für die faifer- 
lichen Waffen unglüdliben Treffen bei 
Banjalufa in Bosnien und fand da- 
ſelbſt, erſt 31 Jahre alt, den Helden. 
tod am 4. Auguft 1737. — 4. Guſtav 
Adolph, Graf Stolberg-Werni- 
gerobe-Gedern (geb. 6. Juli 1722, 
geft. 5. December 1757), ein Sohn des 
nachmals gefürfteten Grafen Sriebrich 
Karl und ein Bruder des Gou- 
verneurs der Feſtung Pbhilippsburg 
Strafen Cheriſtian Karl ſſiehe die 
Nr. 2]. Aud Graf Guſtav Adolph 
diente in ber Paiferlichen Armee, in mwel- 
cher er bis zum Range eines k. k. Oe⸗ 
neral - $eldmachtmeifter8 und Gomman- 
danten von Nieuport aufſtieg. In der 
unglüdlihen Schladht bei Leuthen, am 
5. December 1757, in welder König 
Friedrich II. den Prinzen Karl von 
Lothringen ſchlug, fand der 35jährige Ge⸗ 
neral den Heldentod. Er war (feit 22. Dc- 
tober 1751) mit Prinzefiin Glifaberh 
Vhilippine Glaude de Hornes 
vermält, doch blieb die Che kinderlos. 
Gräfin Elifabeth war Baifer 
liche öſterreichiſche Sternfreuz - Didens- 
dame und erhielt vom Kaifer von Ruß- 
land eine Penfion; fie ftarb zu Frank⸗ 
furt am Main 26. Jänner 1826, Ihre 
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Tochter Prinzeffin QZuife Marim i-; Lieutenant 


liane (geb. 21. September 1752, 
geft. 29. Jaͤnner 1824) vermälte fich 
17. April 1772 mit dem englifden 
ThronsPratendenten Jacob Eduard 
Stuart Prinzen von York; feit 1780 
gefchieden, wurde fie am 31. Yanner 
1788 Witwe. Die Brinzefiin Luiſe war 
eine Sreundin des Dichters Vittorio A I- 
fieri. — 5. £udwig Graf Stolberg 
(geb. 13. Jänner 1505, geft. 24. Auguft 
1575), Der zweite Sohn des Grafen 
Botho, genannt „ber Glüdielige”, 
Nitters des goldenen Vließes, und Un- 
nas geborenen Gräfin Epftein und 
Königftein. Graf Ludwig befleibdete 
bei den Kaiſern Karl V., Berbi. 
nandbI und MarimilianllI. die 
Stelle eines kaiſerlichen Rathes, wurde 
zu vielen Gefandtichaften verwendet, 
galt als ein vortreffliher Nedner und 
war bei Abſchluß des Paffauer Bertra- 
ges, 2. Auguft 1552, mit thatig. Aus 
feiner Che mit Walpurga Orafin 
Wied batte er drei Töchter: Ka- 
thbarina, Elifabeth und Anna, 
melde in die Bamilien Wertheim und 
Shberftein, Manderfheidb und Gri- 
hingen, und Löwenſtein heirateten. 
Mit den vorgenannten fünf Sproffen 
des Srafengefchlehtes Stolberg ha— 
ben mir jene genannt, melde in ber 
Vergangenheit zu Defterreich in näherer 
Beziehung geftanden. Meberbliden wir 
nur noch jene Glieder dieſes Grafen- 
gefchlechtes, welche zur Stunde in öfter- 
reichiſchen Dienjten ftehen. — Dies find: 
6. Graf Günther (geb. 22. Nov. 1820). 
Bom jüngeren (fatholifhen) Zweige ber 
zweiten Dauptlinie des Haufes Etol- 
berg- Stolberg, ein Sohn des 
Strafen Chriſtian Ernſt [S. 148, 
Ar. 1]. Er trat in jungen Jahren in bie 
Baiferliche Armee, in welcher er 1842 
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bei König von Gadfen- 
Güraffieren Nr. & war. 1854 murde 
er Major im 4. Uhlanen-Regiment, fam 
aus diefem 1855 in gleicher Gigen- 
(haft ins 5. Uhlanen ˖ Regiment und lebt 
feit 1858 als Major im Ruheſtande zu 
Nemetefeg bei Totis in Ungarn. Geit 
7. Zuli 1862 ift der Graf mit Chri. 
ffine Gräfin Kalnofy von Körde 
pataf (geb. 28. Auguft 1831) ver- 
mält, doch find aus diefer Ehe keine 
Kinder vorhanden. — 7. Ein zweiter 
Graf Günther (geb. 7. Februar 1845) 
it der jüngfte Sohn des Grafen Bern 
bard, der gleihfalls in einem Ef. f. 
Reiter. Negimente als Dificier gedient 
(geb. 30. April 1803, geft. 24. Sanner 
1859), aus deffen Ehe mit Amalie 
Gharlotte Agnes geborenen Gräfin 
Seher-ThoB (geb. 8. Zuli 1809, ver- 
mält 8. Jänner 1833 und feit 1865 
fatholifb). Graf Günther iii 
Kämmerer, dient in der k. k. Armee, 
war im Jahre 1873 als Oberlieutenant 
im Ublanen-Regiment Fürſt Montenuovo 
Nr. 9 Tienftfämmerer bei Etzherzog 
Sranz Karl, wurde fpäter in das 
6. Uhlanen-Regiment überlegt und Gei- 
ner faiferlichen Hoheit des Erzherzogs 
Karl Kerdimand Hofftaate zuge 
theilt, in welchem er die Erziehung der 
Söhne Seiner faiferlihen Hoheit, der 
Erzherzoge Friedrich, Karl Ste 
phban und Eugen leitet. — 8. Der 
ältefte Bruder des Grafen Günther, 
Graf Friedrich (geb. 24. December 
1836) , it GShrenritter des Malthefer- 
Drdens, k. f. KRittmeifter a. D. und 
Herr der Herrfhaft Bruftave in Schie 
fien, feit 14. Zuli 1866 mit Bertha 
geborenen Grofin Falkenhayn 
(geb. 25. März 1844) vermält. Doc 
find aus diefer Ehe feine Kinder vor- 
handen. — 9. Gin anderer Bruber 
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der zwei leptgenannten Grafen Gün- 
ther und Friedrich von Stol- 
berg- Stolberg. GBraf Bernhard 
(ged. 8. September 1838) diente an- 
fnglib auch in der Pf, k. Armee, und 
zwar im 9. Uhlanen - Reziment Fürit 
Karl kiehtenttein 1862 als Lieutenant; 
im folgenden Jahre bereits als Oberlieu- 
tenamt, in weldyer Chatge er noch 1866 
fit befand. 1869 finden wir ihn jedoch 
nicht mehr im Stande der Armee; jeden. 
fls bald nachher in den geiftlichen 
Etand eingetreten, taucht er ım Jahre 
1873 018 Weltpriefter zu Malmö in 
Ekmweden wieder auf. 10. Gin 
Letter der drei leßtgenannten Grafen 
ztiedrich, Günther und Bern 
hard, Graf Keopold (geb. 4. April 
1816. Eohn des Graien Zofeph 
Theodor (geb. 12. Auguſt 1804, 
ge. 5. April 1859) aus deſſen Gh: 
Mt Maria Thereſe geborenen 
Safn von Spee (gef. 1. Bebruar 
1850), dient auch in ber Baiferlichen 
Armee, und zwar als Oberlieutenant im 
I. Oblanen-Regiment, it aber zur Zeit 
beurlaubt. — 11. Gin anderer Graf 
Sespold (geb. 24. Februar 1799, geil. 
I. Auguft 1840). Oheim tes Vorge— 
Mnnten, ftand im öfterreichifhen Etaats- 
diente, zulept als f. &. Qubernialraıh und 
Keishauptmann des Brünner Kreiſes. 
St war (feit 15. September 1838) mit 
Chtiſtiana geborenen Gräfin Stern- 
berg Manderſcheid (geb. 28. März 
1798,, einer Tochter des berühmten 
Kunffreundes und Sammlers Grafen 
dran; Joſeph [Band XXXVIII, 
E. 286] vermält. welche am 21. De- 
tember 1840 an den Kolgen der Entbin⸗ 
dung ftarb, ihren Warten fomıt nur um 
etliche Monote überlebte. Der nachge⸗ 
borene Sohn heist Grof Franz (geb. 
19, Eep:ember 1840) und lebt zu Rödel- 
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wig in der ſächſiſchen Oberlauſitz. — 
12. Da der „Militar-Schematismus des 
öfterreichifcehen Kaiſerſtaates des Jahres 
1863* einen Franz Graien Stol:- 
berg als Unterlieutenant zweiter @laffe 
im 2. Uhlanen- Regimente Karl Fünrſt 
Echmarzenberg anführt, Die Kamilie 
Stolberg aber zu jener Zeit nur ein 
Mitglied dieſes Namens hatte, fo müßte 
dies des Grafen Ferdinand (geb. 
1775, ge. 1854) am 3. Juni 1815 
gebotrener Sohn geweſen fein, der gegen- 
wärtig Mujoratsherr der Fideico nınip- 
Herrichaften Peterswaldau in Schleſien 
und Tervueren ın Belgien, erbliched Mit- 
glied des preußiichen Hertenhaujes und 
feit 23. October 1855 mit Slotilde ge- 
borenen Srafin Robiano-Borsbeef 
(geb. 12. Zuni 1834) vermalt it. — 
13. Bon den rauen der Familie Stol- 
berg find vier zur Zeit Bailerliche öfter: 
reichiiche Sternkteuz Ortensdamen, und 
swar: Anna (geb. 28. Februar 1844) 
geborene Brafin Arco-Zinneberg, 
vermält (jeit 12. Mai 1866) mit Wl- 
fred Grafen zu Stolberg-Stol- 
berg; — Bertha (geb. 25. Mär; 1844) 
geborene Gräfin Falkenhayn vermält 
(feit 14. Juli 1868) mit Friedrich 
Grafen Stolberg-Stolberg. ff. 
Rittmeiſtet a. D. [S. 130, Nr. 8], — 
Maria Iulie (geb. 14. Juni 1808) 
geborene Gräfin Sallenberg, ver- 
mält 17. Mai 1836 mit Andreas 
Grafen Stolberg, verwitwet feit 
27. März 1863, — und Srafin Maria 
(geb. 25. April 1835), Tochter des 'Nra- 
fen Bernhard [S. 150, Nr. 9], Hor- 
Dame der Erzherzogin Margarethe 
Sophie, Tocdter Seiner f. k. Hoheit 
des Erzherzogs Karl Ludwig. — 
14. Eine Toter des k. k. Seneral-Mau- 
jors Grafen Guſtav Adolph[E. 149, 
Nr. 4)], Gräfin Franziska Claudia (geb. 
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27. Juni 1756), ſeit 6. November 
1774 mit dem Grafen Nicolaus 
AUrberg und Balengin, k. k. Beld- 
marfball. Lieutenant und Oberfl-Stall- 
meifter in Brüffel vermält, war feit 
180% Dame d’honneur ber franzöfi- 
Shen Raiferin Joſephine und kaiſer⸗ 
liche öfterreihifte Sternkreuz - Orbene- 
dame, feit 1814 Witwe. 


Onclen zur Geſchichte und Geucalegie des 
Haufes Stolberg. Delius (Heinrich), Botbo 
Graf von Stolberg, Ahnberr der Fürſten 
Quropas. Senealoniihe Darſtellung u. f. w. 
(Böitingen 1799, 4%). — Wendt (Christian 
Ernst von), Stemma sistens imperato- 
res, reges, principesque Europae a Ro- 
thone VII. comite Stolbergae et \Wernige- 
rodae descendentes; specimen genealogico- 
historicum s. 1. d. (Norimbergae 1820, 
Yol.). — Goth (M.), Fragmentum inclytae 
Familiae Stolbergicae (T.ipsiae 1720, 80.). 
— Zeitfuchs (3. A), Stolbeigiſche Kir 
hen: und Stadr-Hiftorien (Aranffurt und 
Leipzig 1717, 40), — Länder, Geſchichte 
der gräflihen Häufer und Grafidhaften Wer- 
nigerode, Stolberg u. f. mw. (Gıisleben und 


Sangerbaufen 1844, 89.) — Numisna 
tifhe Zeitung, 145, S 21 u f.; 
1854, Nr. 10 uf — Sroßes voll. 


ſtändiges (fogenanntes Zedler'ſches) 
Unioerſal⸗Lerikon (Halle und Reipzin, 
Sobann H Bedler, fl. 8ol.) Band XI, 
Sp. 350 —3%7,. — Genealogifhes 
RNeihs. und ZStaats:-Handbuh auf 
das Jatr 180% (Fronffut a. M. 1404 
Barrentrapp und Werner, 8%.) Band I, 
S. 353, 355 und 420, Tasfelbe, 
66. Jabra. (1835), 5. 725 und 730. 
Hopf (Karl Dr.) Hiſtoriſch genealogiſcher 
Atlas feit Chriſti Weburt bis auf unfere 
Zeit (Gotba 1858, 5. U. Pertbes, kl. Fol.), 
©. 262, Tatl 456. — Gotbaifdheß 
genealogifhes Taſchenbuch der 
aräflidhen Häufer (Gotha, Juſtus Ber: 
tbes. 320,,, 110. Jahrg . 1873, 5 269 — 277. 
— Dasfelbe, Jahrg 183%, 5. 21% und 
Jabıg. 1815, 5 283. 


Wappen. Gin ſchwarzer Hirſch im filber- 
nen Felde. Dieies Stammwappen bildet den 
Herzſchild des beutigen Graf Stolberg’ 
fhen Wappens. Dan erzäblt fib davon: 


152 


Stolicyka 


als den Stammbderrn der Stolbera be 
jeıhnen. babe un das Jabr 566 im deutſchen 
Harz einen ſchwarzen Hitſch gefangen und 
denfelben dem eben damals in Deutibland 
befindlichen Kaıfer Juſtinus zum Beichenfe 
gemadt, der an diefem wunderbaren Br 
iente foldhe Areude gebabt, daß er dem Co⸗ 
lonna nidt nur den Hatz, wo das Tier 
aetfangen worden, erblich gefhentt, fondern 
ibm auch den ſchwarzen Hirfh ins Wappen 
gegeben babe. 


Stoliezta, Berdinand (Beolog, 
geb. zu Hoch wald in Mähren im 
Mai 1838, get. zu Murghi am 
Shayok auf der nördlichen Seite des 
Safler Pafles in Ladak in Kentral-Afien 
am 19. Juni 1878). Noch Ginigen iſt er 
der Sohn eines ehemaligen Gehegefoͤr 
flers in Kremſier, nad Anderen märe 
fein Bater Oberft in der ®. k. Armee 
gewefen. Das Erſtere Dürfte das Richtige 
fein, denn zu Anfang der Vierziger⸗ 
Sahre befand fich fein Oberfi Namens 
Stoliczka in der faiferlichen Armee. 
Nach Beendung der Oymnaſialſtudien in 
Prag follte er fi dem geiſtlichen Stande 
widmen. Uber der Sinn bes wibbegıerigen 
Jünglings ftand nad) Anderem ale nad 
der behäbig beihaulihen Ruhe eines 
Pfarrhofes. Er bezog die Wiener Hod- 
ftule, um fi unter Sue ausfcließ- 
ih tem Studium der Naturgeſchichte 
und Geologie zu widmen. Nachdem er 
das philofophiite Doctor - Diplom er 
langt hatte, erhielt er eine Anſtellung 
an der geologifben Weiche - Anflalt in 
Bien. Bon dort folgte er ohne Zögcen 
einem Rufe des auf geologifhem @e- 
biete al8 Wutorität geltenden Dr. Xho- 
mas Oldham nad) Indien, unb 1863 
zum Paläontologiſten bei der Geological 
Survey, d. i. bei der geologiſchen 2an- 
desaufnahme von Indien, ernannt, ent- 
wickelte er dafelbft nicht nur in feinen 
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läontologie, Tondern auch als Zoolog | diefer Reife, frank in Galcutta. Ende 
eine erfolgreiche Thatigfeit. Im Journal Mai 9. 3. hatte er fih fo weit erholt, 
der Geiellſchaft erfchien im Jahre 1868 | um fih nat Simla, im Juni aber 
feine erflie Abhandlung unter dem Zitel: | nah Panji bei Chini begeben zu fonnen, 
‚Ormithologifbe Beobachtungen in Dem | und er hoffte, feine Arbeiten im Spithi- 
Sedletich - Thale. im Nordweſten des ı thale fortzufegen. Aber noch zu ſehr an- 
Himalaya’. Diefer folgten in kurzen | gegriffen, mußte er fein Vorhaben auf- 
Friften mebrere andere, in denen er jeine | geben und nach Galcutta zurüdfebren, 
Beobadytungen über verſchiedene Zweige | wo er fein Werf über die Gaflropoden 
der Raturgeichichte niedergelegt batte. | der Kreide-Kormation Indiens fortietzte. 
Diele Urbeiten find das Ergebniß feiner | Auf jeiner Reiſe aber traf er mit feinem 
geologiſchen Reiſen im Himalaya, deren | Director Thomas D[d ham zufanmen, 
furttbare Unftrengungen den jungen Ge- | und da die Zeit feines Engagements 
lehrten im Sommer 1865 ouf das Kran- | ablief, verpflittete er ſich contract- 
tenbett warfen. Gr hatte nämlich das | lich, noch zehn Jahre im Dienjte der 
Epithithal und die Hochgebirge bis in | englifhen Regierung zu verbleiben. In 
das Thal des Indus nad) Hanle durch. | einem Briefe an Hofrath Haidinger 
wandert und fo die Himalaya-Kette zwi- | aus dem Jahre 1866 erfahren mir 
{hen dem Eutlus und Indus in einer | Näheres über die Gropartigkeit der 
Höhe von 19.000 Fuß durdy ben Ba- | bortigen amtlichen VBerhäftniffe auf geo- 
rang fa Pab überfchritten. An einem | logifhem Gebiete. Nachdem namlich 
Schreiben an Hoftatb Haidinger!Docor Old ham die WReorganija 
aus Simla im Himalaya, datirt vom | tiven dea Government geological 
3. October 1864, fichildert er die Be- | Survey. der geologiſchen Reichsanftalt 
ihwerden feiner Wanderung. Wäh- | für Indien, durchgeführt hatte, beftand 
rend er Hunger, Durft und Kalte litt, Dielelbe aus einem Superintendanten 
nahm er die geologifchen Aufnahmen | (D'Old ham) mit 1500 fl. Silber 
vor. Durch drei Monate fah er im: monatlichem Gehalt, vier Beologen mit 
diefen troftlofen, von keiner Menichen- , je 1000 fl. Monatsgehalt (einer davon 
feele bewohnten Höhen nicht einen | war unfer Stolıcyta), vier Öeologen- 
einzigen Baum. Gr hatte nah Mög. Uffifienten mit monatlich je 700 fl. 
Iıhfeit gelammelt, Draba für Stur, | und adt Aſſiſtenten mit monatlichen 
Brimeln für Scott, thierifches Leben | je 150 fl. Dies waren bie feften 
fo viel als möglich beobadtet und ı Bezüge. Außerdem ober erhielten alle 
im ganzen Spithithale nur drei Helices, | Geologen und Afiiitenten monatlich je 
eine Buppa und eine Symnaea unb 150 fl. für Quartier und Pferde und 
damit eine volftändige Himalaya-Zauna , 4 fl. täglıch für ihre Perſon auf Reifen. 
für Franz von Hauer gefunden. Das | Wie ſchon oben bemerkt, vergab St o- 
übrige Gryebniß feines Sammelns be- liczka in ber ferne nie feiner Heimat, 
trug an 30 Mineralien und verfchiedene | und einen ſchönen Beweis dafür, mie 
Gegenftände, Schriften, Waffen und. er an diefelbe dachte, gab er in dem 
Gemälbe, wenn man die legteren fo nen⸗ | Geſchenke einer Sammlung inbifcher 
nen darf. Bis tief in den Krühling 1866 ı und tibetanifher Münzen und Wlterthü- 
lag er. erf&öpft von den Strapazen i mer, welches er im Jahre 1867 dem 
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Wiener ff Münz und Ant:itencabi- ı Ntödeltomweniger ſetzte er feine Arbei- 


nete Dargebracht, aus melchem Anlaſſe 
ihm Seine Majettat der Kailer die 
goltene Medaille für Kunft und Wiffen- 
haft verlieh. So hatte er im Dienfte 
der Wiſſenſchaft bis 1873 unter müh- 
feligen Reifen in verfibiedenen Theis 
[en des Himalaya verbradht, eine Fülle 
der intereffanteften Beobachtungen über 
die geologifhen und paläontologifchen 
Berhältniffe jenes höcften Bebirges der 
Erde angeftellt und wollte fich eben zu 
einer Reife nad Europa rüften, als er 
Nachricht von der Kafd:gar-Erpedition 
Borinth's erbielt, und nachdem die— 
felbe fein Anerbieten, ihr feine Kräfte 
als Naturforfcehber zu widmen, angenom- 
men hatte, gab er den Plan, rad 
Europa zurüdzutehren, wieder auf. Da 
er von einer ſchweren Krankheit, Die er 
fich bei feinem unermüdlichen Borfchungs- 
eifer auf den anftrengenden Gebirgs— 
teiien zugezogen, faum erjt genejen war, 
fo hielten ihm feine Sreunde, um ihn 
von feinem Vorhaben abzubringen, bie 
Strapozen, Denen er neuerdings, und 
noch dazu zur Winterszeit, entgegen 
gehe, vor Augen. Aber er ließ fich in 
feinem Entfchluffe nicht wankend machen 
und zog mit Forſyth. Schon bei dem 
Uebergange der 15.000 — 18.000 Fuß 
hohen Bälle Sentral-Afiens im October 
1873 hatte er emen acuten Unfall von 
Rückenmarkentzündung, erholte fich je- 
doch nach einiger Zeit mieder. Auch 
die Strapazen der Reife nach Kaichgar 
überftand er glüdlich. Nachdem er aber 
von dort aus auch noch Die unabjeh- 
bare Hodebene der Bamirfterpe., ge- 
nannt Nabel der Welt, befucht hatte, 
fühlte er beim Ueberfchreiten der Kara- 
forum-fette am 16. Juni 1874 aber- 
mals Die böfe Krankheit, Doch diesmal 


ten fort und zeigte ſich noch ſtatk genug, 
auf dem Fußmaiſche Beobachtungen an- 
zuftellen. Ginige Tage danach bemerkte 
er, während er an dem Südabhange 
des Pafſes Hinatitieg, eine elien- 
gruppe, welche feine Aufmerkſamkeit fe 
felte. Er flieg vom Pferde und Pletterte 
zur Höhe. kehrte aber fo erfchöpft zu⸗ 
ru, Daß er unfähig mar, weiter zu 
gehen oder zu reiten, und nur mit vie 
ler Mühe zum Nachtquariier gebracht 
werden konnte. Oberſt Gordon 
welcher dieſen heil der Forſyth 
fen Erpedition leitete, ließ den fol. 
genden Tag halten, umStrolicykta 
eine Grholung zu gönnen. Um balb 
Ein Uhr Mittags verlangte der Kranke 
noch zu trinken und nahm etwas Port⸗ 
wein, eine balbe Stunde ipäter wor er 
ſchmerzlos entidlafen. Der fo hochver⸗ 
diente raftloie Forfcher ift nur 36 Jahre 
alt geworben, von benen er zwölf 
im aufopfernditen Dientte der Wiſſen⸗ 
haft und der englifhen Regierung ver- 
lebte. Wir können die einzelnen Ab— 
bandlungen, welche er verfaßt hat, und 
die in englifch indiſchen periodiſchen 
Rachichriften, vornehmlich in den „Re- 
cords of the geological Survey of In- 
dia“ abgedrudt find, Hier nicht ange 
ben, Da fie uns leider nicht zuganglid 
waren. Mit feinem einbandigen Haupt 
werfe über die Paläontologie von In- 
dien hat er fich ſelbſt als gründlider 
und feharffinniger Forſcher, mit ihm zw 
gleid) aber dur die Pracht der Aus 
Rattung die engliihe Regierung id 
ein herrliches Denkmal gelegt. — Wäh—, 
rend feiner Thätigkeit an Der geolo 
gifchen Reichsanitalt in Wien hat Doc 
tor Stoliczka Mebreres in ben 
‚Sigungsberidbten derfai 


höher hinauf im Nacken und im Kopfe. ;ferliden Akademie der BWif 
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enſchaften, 
aturwiſſenſchaftliche Glaffe”, 
eröffentlicht, u. zw.: „Ueber eine ber 
hreideformation angehörige Süßmafler- 
ildung in den norböftlihen Alpen“ 
Kit 1 Zafel [Band XXXVII, ©. 121 
md Band XXXVIII, Seite 482 bis 
196]: — „Ueber bie Baftrtopoden und 
Aephalen der Hierlagfchichten" Mit 
7 Tafeln [Bd. XLI, ©. 561 und Band 
LI, 1. Abtheilung, S. 157— 203] ; 
— „Dligocane Brnozjoen von Latdorf 
inBernburg” Mit 3 Tafeln [Bb. XLIV, 
l. Abthlg. 5. 629: Bd. XLV, 1. Ub- 
heilung. &. 71-94]; — „Eine Revi- 
fon der Baftropoden ber Goſauſchichten 
in den Oſtalpen“ Mit 1 Tafel [Bb. LII, 
l. Abthlg, S. 101, 104— 223]. Auch 
emtielten die Sitzungsberichte feine bei- 
| den erwähnten Schreiben an Hofrath 
| Heidinger, das eine aus Gimla, 
| das andere aus Kaſchmit [Band L, 
I Abihlg, S. 379 und Band LII, 
; 1. Abthlg, Seite 664 u. f.]. — Bon 
' Rurghi am Shayok traf feine Leiche 
an 23, Juni in der zwölf Märfche ba- 
| von entfernten Etadt eh ein, in mel. 
ber fe von Mr. For ſyt h mit ben 
: Offiieren der Miſſion in voller Uni- 
frm empfangen wurde. Darauf nahm 
Dr. Bellom die Section bes Leich- 
Bm vor, deren Ergebniß mar, daß 
alem Anfcheine nah Stoli c3fa's 
Id als eine Folge der Ueberanftren- 
gung während jeiner mühevollen, ben 
Körper erftöpfenden wiſſenſchaftlichen 
Ontertuhungen auf ganz außerordent. 
Üben Hchen eingetreten fei. Nun wurte 
der Sarg gefchloffen, mit der britifchen 
dlegge bedeckt und von ſechs Soldaten 
Am Beſtattungsorte getragen, wohin 
fine große Anzahl von Eingeborenen, 
Kohamebanern, Sikhs und Tataren 
bolgte. Die Zrauergebete las in An— 
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mathematifch- [| wefendeit der h.roorragenditen Mitylie- 


der der Million Mr. Korinth. Das 
Grab des öiterreichifchen Gelehrten b:- 
findet fich in einem Garten ganz in der 
Rähe der Behaufung Capitän Mollon's 
in einem Hain von Weidenbäumen. Die 
Lage diefer Ruheftätte ift eine fo fichere 
und glüdlicy gewählte, dab ſie zu allen 
Zeiten von den Eingeborenen in Ehren 
gehalten und von den Europäern ge- 
pflegt werden fann. Die englifche Me- 
gierung hat befhloffen, dem in ihrem 
Dienfte erlegenen Forſcher am use des 
Himalaya ein Denfmal zu errichten, wel- 
bes — nah einem in ven Zeitungen 
veröffentlichten Entwurfe — aus einem 
Sranitobelist mit entſprechenden In— 
ſchriften im lateinifcher und engliicher 
Sprade auf Marmortafeln beitehen fol. 
Sehr bedeutend waren die Sammlungen. 
welde Dr. Stoliczta hinterlaffen. 
Was aus ihnen geworden, nachdem Mr. 
Forſyth tiefelben eingefehen und dar- 
über dem Lord Worthbrod, Vic 
fönige von Andien, perſönlich Bericht 
eritattet, ift nicht befannt. Die engliichen 
Blätter waren voll der innigiten Theil- 
nahme und Trauer über den Hingang 
des von Allen geliebten und von feinen 
Gollegen bemunderten Gelehrten. Gin 
englifche8 Journal nahm nit Anftand, 
den Ausipruch zu thun, daB es wohl 
in der ganzen Stabt Bombay vom Ge- 
neral »- Oouverneur abwärts nicht eine 
einzige Perſon geben dürfte, deren Hin- 
tritt auch nur den zehnten Theil der 
Trauer verurfacben möchte, melde Der 
Tod des öfterreitifhen Gelehrten in der 
ganzen miffenichaftlihen Welt hervor- 
gerufen. In Stoliczta verliert Die 
MWiffenfhaft feinen gemöhnliben Schü- 
ler, fondern einen Auserwählten, mel- 
cher, wenn e6 ihm vergonnt gemelen 
wäre. bie wunderbaren Wiffensichäge 
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Dis er aufgeipeichert, 
zu einem ihrer größten Apoſtel fich 
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zu verwerthen, | verfummern zu laffen, Denn t 


ein Inſtitut, welches Defterreic 


emporgelhwungen hätte. Gr mar einer | [ande den meilten Beifall unt 


jener feltenen Bildner, welche der Ur- 
beit von Myriaden Form und Bebdeu- 
tung geben, und deren Tod nicht me- 
niger bedeutet, als eine wahrnehmbare 
Verzögerung bes menſchlichen Kortfcrit- 
tes. Sein unmittelbarer Borgefepter, der 
ihm im Mufeum zu Salcutta eine In- 
fchrifttafel fegen ließ. Sir Thomas Old⸗ 
ham, ſchreibt: „Wir haben einen uner- 
meplichen Verluſt erlitten; ich habe nie 
einen Mann gekannt, der mehr durd- 
fattigt gewefen von Liebe zu feiner 
großen Aufgabe. Das unablenkbare 
Streben nad Wahrheit, unbeirrt durch 
Vorurtheile oder perfönliche Rüdfichten, 
war bei ihm wie ein natürlicher Inſtinct, 
und fein Beilpiel, welches immer zum 
Buten war, übte einen Ginflub weit 
über fein engeres Gebiet, an allen Bunc- 
ten wiſſenſchaftlichet Thätigkeit im engli- 
fhen Reiche“. So laſſen ſich englifche 
Etimmen vernehmen. Cine öfterreichifche 
Stimme fügt hinzu: Und dieſer Dr. 
Stoliczka, Defterreihs Stolz in Eng⸗ 
lands überireifhen Golonien, war ein 
Zögling deiſelben geclogifchen Reiche. 
anftalt, an deren Bellande der hoch⸗ 
geborene Graf Ugenor Goluhomsfi 
im Jahre 1860, alfo eben in dem Zahre, 
in melden Stoliczfa nod an ber- 
felben arbeitete, rüttelte und Die Her- 
abjegung ihrer Dotation fordeıte, bis 
ihm der erlaudte unb erleuchtete Hugo 
Altgrof Salm - Reifferfheib ener- 
gifch entgegentrat mit den Worten, „dab 
vielleicht höhere Summen an andere 
Dinge vergeudet würden, welche nidt 
den Nutzen bieten, den bie geologifche 
Reihsanftalt leiftet; dab es eine Ehren- 
ſache für die öfterreihifhe Monarchie 
fei, die geologifche Reichsanſtalt nicht 


größte Ehre bereitet habe‘. 


Neue freie Preſſe (Wiener p 
1866, Nr. 835: ,Geoloaiſche Au 
Oſtindien“; 1867, Nr. 988; 1868 
1874, Rr. 3590; „Dem Andenten € 
—AllgemeineZeitung (Augs 
40.) 1874, Ar. 192 und 220; 18 
©. 148. — Breffe (Wiener x 
1863, Nr. 259: „Fine Entdeckun 
Sremben:Blatt. Bon Gu 
(Wien, 4°.) 1865, Nr. 239, 186 
1871, Nr. 148, — Die Urne 
für allaemeine Nekrologie. Bon 
Shramm.-Macdonald (Re 
G. ©. Theile, 8%) II. Jahra. (18 
— Records of the geological 
India, 1874, Auguſtdeft. — 8 
(Prager illuftrirte Zeitichrift) 18 
[sıbt unrihtig Kremfier als € 
Geburtsort an). 


Stol, Franz (Buitar 
tuos, geb. zu Shönbru: 
Hiesing bei Wien am 26. 4 
geft. zu Amſterdam in den 
Fahren). In früher Jugend e 
aus Neigung Das Quitarrelpiel 
auf er fi mit um jo größe 
verlegte, je ſchönere Fortſchritt 
machte. Um die Meifterichafi 
Kunft zu erlangen, wurde vr ei 
des berühmten Maurus Bi 
der eben damals in Wien 
wahrhaft bewunderungswürbi 
tarrefpiel die allgemeine Aufn 
erregte und für längere Zeit 
des Tages war. Brei Giuli 
fih nod) viele Zahre (1807 — 
Bien aufhielt. eignete er ſich 
techniſche Fertigkeit im Spieli 
nachdem er bei Emanuel For 
IV, S. 273) Unterricht in der 
tion genommen, faßte er den 
id ganz der Muſik zu wid 
begann Ouitarre-Goncerte zu g 


Stoll, Franz 


machte große Kunſtreiſen durch Deutfc- 
land. $rankreih, Holand Rußland, und 
imn Jahte 1836 traf er wieder in Wien 
ein, wo er mehrere Soncerte gab, in wel. 
Gen ihm die Kritik fogar die Palme 
über feinen einfligen Lehrer Giuliani 
paerfannte. Die Blätter von damals, 
welche über feine Goncerte berichteten, 
nannten ihn geradezu den „Baganini 
der Quitarre®., Mber auch im Aus. 
lande, namentlib am fädfifhen Hofe, 
hatte er die glänzendften Triumphe zu 
vergeihnen. Stoll hat aud Giniges 
für die Quitarre componirt. In diefen 
Sompofitionen fpricht ſich Benialität in 
Grfindung wie in ber Behandlung bes 
Jafrumentes aus. Im Stich if davon 
zur Beniges erfchienen und dem Heraus- 
geber find bekannt: „Lituana. Passo 
earaiteristico"“ und „Variationen über 
„Ja ich lob' mir die Stadt“ aus „Der 
Banır als Millionär“, weldye die Opus. 
Anamıı 9 tragen. Bon Wien aus fepte 
Stoll feine Kunftteifen fort und ließ 
fh julegt in Amſterdam bleibend nieder, 
Bo er bereits in den Bierziger-Jahren 
geſtorben fein fol. 
Reue Univerfal-Leriton der Tonkunft 
Bär Künftler, Kunſtfreunde und alle Gebil⸗ 
beten. Angefangen von Dr. Julius Schlade⸗ 
bad, fortgefegt von Ed. Bernedorff(Offen⸗ 
bad 1861, Job. Andre, gr. 8%.), Bd. III, 
6.660. — Gabner (F. ©. Dr.), Univer 
fal-2eriton der Tonkunft. Reue Handausgabe 
in einem Bande (Ötuttgart 1849, Franz 
Köhier. %er.-8%.) ©. 805. — Schillins 
(®. Dr.), Das mufitalifche Quropa (Speyer 
1842 3. G. Neidbard, gr. 80.) ©. 327. — 
Haneıid (Eduard). Geſchichte des Concert⸗ 
mwefens in Wien (Wien 1869, Braumüller, 
se. 9.) ©. 343. 
yerträt. Unterihiift: „Franz Stoll”. 
Kitzerow Sec. Gedruckt im litbograpbifchen 
Inflitute von Charles Fuchs in Hamburg 
(Eithographie in Fol). 
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in anderer Zrany Stoll war zu Ende des 
vorigen Sahıhunderts Penfionär der k. k. 
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Akademie der bildenden Künſte in Wien und 
erhielt wiederbolt Preiſe, im Jobre 1792 für 
eine in Stahl als Punzen zu einen Medail⸗ 
lon bearbeitete „Minerva mit der Lanze, um 
die fih ein Delzweig fhlänyelt“, und 1794 
ebenfall6 für eine in Stabl zu einem Mebail» 
Ion gravirte „Benus mit Adonie“. Ueber 
feine ipäteren Arbeiten und feine Schidfale 
fehlen olle Racrichten. 


Stoll, Zohann Ludwig (Poet, geb. 
in Bien im Jahre 1778, geft. ebd. 
nah Gräffer am 22. Jun 1815). 
Der durch feine Echidiale dentwürdige 
Sohn des berühmten Arztes Marimi- 
lian Stolt. deſſen Biographie [fiehe 
die &. 161] folgt. Seine Mutter, die er 
früh durch den Tod verlor, war die Toch- 
ter des fürftlih Es zterhazy'ſchen Leib⸗ 
arztes Molitor Edlen von Mühl. 
feld. Wir haben hier ein Dichterleben vor 
uns, über deffen Einzeinheiten wir uns 
vergebens in den umfafjendften Werken 
über Deutfche Literatur, wie bei Heinrich 
Kurz, Wolff. Jördens u. 4. um 
fehen, einen geifvollen Poeten und 
Schriftfieller, deſſen die Literaturgefchidy- 
ten Laubes, Menzelis, Gott 
ſchall's u. 4. gar nicht gedenken, und 
dem felbft Goedeke in feinem „Orund- 
riß zur Beichichte der deutſchen Dichtung. 
Aus den Quellen“, diefem Monumente 
deutfchen Fleißes und deutſcher Gründ- 
lichkeit, nur wenige Zeilen mwibmet. Und 
doch if Zutereffantes über fein Leben, 
BVerdienftlihes über fein Schaffen zu 
berichten. Freilich fiel fein Hinfcheiden in 
das ereignißreiche Jahr 1815, in wel- 
hem unter der Bülle des politifchen 
Treibens "und Drangens das Ginzel- 
leben, und gar wenn dieſes in Noth und 
Kummer verhaudhte, ſpurlos hinüberging. 
Erſt zehn Zahre zähte der Sohn, ale ihm 
der Bater 1788 ftarb. Ein zarter Knabe 
von ſchwachlicher Conſtitution, bedurfte 
er forgfärtiger Pflege. Die Mittel dazu 
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waren reihlih worbanden, Denn fein 
Vater hatte ihm das anjehnliche Ber- 
mögen von 200.000 fl. hinterlaffen, wo⸗ 
durch der junge Stoll fi in der Rage 
befand, ein Uebriges für feine phnfifche 
und geiftige Ausbildung zu thun. Sein 
Erzieher, ein emigıirter Abb& Namens 
Staß, fügte fich leider Ten Yaunen des 
talentbegabten Zöglings nur zu leicht. 
Der junge Stoll wollte zunächſt reifen, 
mit welchem Plane fein Mentor fich ganz 
einderftanden erflärte, aber dieſes Project 
blieb, fo lange das Vermögen dem Erben 
nicht ausgefolgt war, unausführbar. 
Endlich ward dieſes Hinderniß befeitigt, 
und der junge Stoll hatte über fein Erbe 
zu verfügen. Wie es gefchehen Eonnte, 
daß der feurige, genußfüchtige und uner- 
fahrene minderjährige Jüngling, der 
den Werth des Geldes gar nicht zu wür- : 
Digen verſtand, uneingefchräntter Herr | 
feines Bermögens wurde und über das⸗ 
felbe nach feinen Launen und nicht nad) 
ben Bedürfniſſen eines geregelten Lebens⸗ 
ganges, die er bei fo fchönen Einkünften 
immer noch glänzend befriedigen konnte, 
verfügte, ift noch unaufgeflärtt. Mit 
feinem nachgiebigen Mentor durchzog 
er Stalien, Frankreich, Belgien, GEng- 
land, Deutſchland, flürzte ſich überall 
fopfüber in den Strudel der Genüſſe 
und warf das Geld mit vollen Händen 
hinaus. So waren nad) wenigen Jah 
ren zwei Drittbeile des anfehnlichen 
Erbes vergeudet. Aus einer Mitthei- 
lung des alten Juſtinus Kerner, 
der 1809 Längere Seit in Wien ver- 
mweilt und viel mit Stoll verkehrt 
hatte, erfährt man, dab bdieler um 
das Jahr 1798 ſich in Berlin aufgehal- 
ten, um Fichte zu hören. Gin eigent- 
lies Brodfludium habe er nie betrie- 
ben, hingegen in Spraden und philofo- 
phifhen Studien ſich ernftlich ausgebil- 
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det. Don Berlin fei er nah England 
gegangen und habe in 2ondon mit 
Schaufpielern in leichtem Zugenbiinne, 
oder richtiger jugendlichem Leichtfinne, 
den größten Theil feines Vermögend 
durchgebracht. Bon London nach Deutlich» 
land zurückgekehrt, habe er in Weimar, 
wo er den ihm befreundeten Falk vorge 
funden, mit dem Heinen Refte feines Ber . 
mögens als Privatgelehrter fich nieber- 
gelaffen. Hier lernte er Leo von Seder 
dorf[Bd. XXXILI, S. 268], den jungen 
Feuergeift fennen, der ſpäter als Land 
wehr- Hauptmann in der öfterreicifchen 
Armee bei Ebelsberg (6. Mai 1809) ben 
Heldentod fand. Sedenborf, be 
mittlerweile nah Wien gegangen mat, 
um feinen franten Bruder zu pflegen, 
nahm bdafelbit jeinen bleibenden Aufent 
halt. Stoll 309 ihm in einiger Zeit 
mit den Trümmern feines Vermögens 
nad. Da er, der bisher ganz feinen 
Launen gelebt, ſich nicht für eine be 
fiimmte Laufbahn entſcheiden fonnte, fo 
privatificte er und verband fidy dank 
mit Sedendborf zur Herausgabe 
einer Zeitfehrift „PBrometheus”, in wel 
cher fhon die im Denken, Fühlen und 
Leben ſtets widerſtrebenden Glemente 
ODeſterreichs Norddeutſchland näherge⸗ 
bracht und befreundet werden ſollten. 
Durch die auf ſeinen Reiſen gemachten 
Bekanntiſchaften gelang es ihm, gute 
Namen für fein Unternehmen zu gewin- 
nen, unter Anderem erſchien auch ®oe- 
the's Feſtſpiel, Pandora's Wiederkunft® 
im 1. und 2. Hefte des „Brometheus*. 
Bis zum Jahre 1808 kamen davon 
ſechs Hefte Heraus, die Fortfegung unter- 
blieb des bevorfiehenden Kriege® wegen. 
Sedenborf, fampfesmutbhig. wie er 
war, zog in benfelben und kehrte nicht 
wieder. Stoll blieb zurüd und wurde 
von der Nachricht Des Heldentobes feines 
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FIreundes auf das tieffie erjchüttert. Skon |auh nur einigermaßen beutich verftan- 
früher hatte er eine Stelle gefuct und | den, fanden Geſchmack daran, ſchon ge- 
eıne folche als Thenter-Regifjeur unter | rei duch die von Grüner dabei 
der Direction des Grafen Balffn!befindlichen frappanten Bilder. Stoll 
[8>. XXI, €. 202] erhalten. Als Dann | wohnte im erzbifhöflihen Gebäude auf 
die Franzofen in Wien einrüdten,, ge- |dem Heidenfchuß, ober dem Freiherrn 
lang e6 dem Poeten, ſich dem Leibarzte |von Rettz er in einer ärmlichen Stube. 
Ropoleons J. R. Sorvifart zu|in der er auf einem Recaud den gan. 
nähern, der bie „Aphorismen zur Cr- | zen lieben Tag bindurc ſchwarzen Kaffee 
fennınig und Behantlung der Fieber" kochte und ihn leidenichaftlid trank. Mit 
von Stoll's Vater ins Kranzöfifche über- | ihm befannt, wollte ich ihn befchäftigen. 
ießt botte. Corviſart interefirte fih für | Ich fprach von einer ausführlichen Bıo- 
den jungen Mann, defien brüdende Lage : graphie Schillers. Stoll mar gleich 
ihm bald befannt geworden, unb feinem | bereit Dazu, verlicherte, viel noch Unbe⸗. 
Fürworte gelang es, ihm eine Boritel- kanntes au wiſſen, da er mt dem Dic- 
lung bei Kailer Napoleon zu ermwir- | ter perfönlihen Umgang gehabt, wies 
fen, der dem verarmten Sohne des be- | mir auch zwei Briefe Schillers an 
rühmten Arztes eine Meine Benfion aus- | ihn. Ich ſchaffte Das Material, mußte 
feßte. Diejer Umftand, mie ferner Die | einen Gelbvorftuß leiften, erhielt aber 
Thatſache, dab Stoll, ols der Auf- | fein Manufcript. Bon Stoll wendete 
uf zur Bildung einer Landwehr erging |ich mich ab, übertrug die Sade dem 
und Alt und Yung fich begeiftert unter | gebildeten und geiſtreichen nadmaligen 
die Bahnen fchaarte, es unterließ, gleich- | Domprebiger Khünl [Bb. XI, &. 237] 
fall dem Waffenrufe zu folgen, machte | und das Buch erfchien unter dem Titel: 
ihm die Wiener feindlih gejinnt, und | „Biographie Schillers und Anleitung 
er verlor feinen Poſten als Theater | zur Kritik feiner Werke‘. Da es Abſatz 
Besifieur. So in ſchwere Bebrängnib | fand, fo verfiel ich auf eine andere bio- 
verfept. melde fi nur noch fleigerte, | graphiiche Speculation, machte mich, da 
als nah RapoLleons Abgang von |es dem Manne bot gar fo fchlecht ging, 
Bien feine Benfion mit einem Male | wieder an Stoll, fam aber ebenfo 
ausblieb , friftete er mit Schriftftellerei | arg an. Dem guten Stoll war leider 
kümmerlich fein Dafein. Aus dieſer Zeit | nicht mehr zu helfen. Der edle Juſtinus 
verdanfen wir Bräffer, der den Dichter | Kerner mird daß ſelbſt eingejehen ba- 
perfönlich kannte, einige Nachrichten über | ben®. So GOräffer, an deſſen ®laub- 
benfeiben. Bräffer ſchreibt: „Um feine würdigkeit in diefen Saden nicht zu 
färgliche Gziftenz zu friften, fuhr Stolf | zweifeln if. Was nun Zuftinus Ker- 
fort, literarifh thätig zu fein. Alsbald | ner betrifft, den Erſterer am Schluffe 
las man an den Straßeneden afficirt: | nennt, fo nahm er fi während feiner 
Bei Geiſtinger ift erſchienen: „Reo- | bereits erwähnten Anmefenheit in Wien 
terpe. Schneden - Almanah von 3. L. des verlaffenen Stoll warm an. 
StoLll’. Dieſes geniale Product, an | Gr erfannte in ihm, Den er nod 
weildem übrigens bie & o et he'ihe |in ipäten Jahren, wenn er befjen im 
Edule nicht zu verfennen, machte Ein- | Beiprähe dachte, „den guten lieben 
deud; felbf die Frtanzoſen, wenn fiel Stoll* nannte, den wahrhaft genialen 
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Poeten. Oft nahm er ihn mit fib ins: 


Gaſthaus, um ihm doch die nothwen- 
digſte Lebensbedingung zu gemähren. 
Bingen fie zufammen fpazieren, fo mußte 
er oft die Maffenden Wunden an defjen 
Stiefeln mit engliſchem Pflafler zufammen- 
leben. Dabei lernte er die guten Gigen- 
fhaften und den Geift Stoll’s, der fi 
befonders in deffen Dramatiichen Arbeiten 
fundgab, immer mehr ſchätzen und ſuchte 
den Dichter zu bewegen, feine Boefien 
zu fammeln, für melte er ıhm einen 
Verleger zu verihaffen verſprach. In 
Kurzem war der erfte Band zufammen- 
geftelt. Die Berlagshandlung Braun 
in Karlsruhe übernahm auf Kerner's 
Verwendung den Verlag dieſer vielver- 
ſprechenden PBrobucte, und wirklich er- 
ſchien bald der erſſe Band, ber ein Ge⸗ 
dicht „An Napoleon", vielleiht Das 
fhönfte, das je auf ihn gemacht murbe, 
dann die dramatiſchen Arbeiten „Das 
Bild Amos’, „Scherz und Ernſt“ und 
„Die Schneden” enthielt, mofür der 
Verleger an den Dichter 500 fl. iendete. 
Dadurch in Die Lage geſetzt, nad Paris 
reifen zu fönnen, um Dort perſoönlich 
feine Penfiong - Ungelegenheit zu betrei- 
ben, ging Stoll fogleidy dahin ab und 
erwirfte auch ein günftiges Reſultat. 
Aber nad) Wiederausbrudy Des Krie— 
ges änderte fich die ganze Sahe. In 
der größten Roth kehrte er nad Wien 
zurück. wo er bald im Glınde jtarb. 
„Wie Andere Der BWeintraube, ward 
Stoll mohl der Kaffeebohne Opfer” 
meint Gräffer. — Friedrich Sch !e- 
gel beforgte Das Reichenbegängniß, und 
Uhland ferieb auf Stoll das Ge— 
Dicht „Auf einen verhungerten Dichter“, 
worin eine Strophe deſſen verwaister 
Zugend gedenft: Die Mutter farb 
dir frühe | Man fah an dem Berluftj 
Daß dir Bein Heil erblühe | Von einer 
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ird’fehen Bruft®. — Auch Gaftelli ge 
denft in den „Memoiren jeines Lebens“ 
(8b. I, S. 140) Stoll's, den er im 
Sahre 1807 kennen gelernt. Er berichte 
nur wenig über ihn, „daß er fidh zu je 
ner Zeit eines ehrenvollen Rufes er- 
freute, melder durch ein paar Gedichte 
und fein unaufführbares Luftfpiel „Die 
Schhneden” entſtand, allmalig ſchwächer 
wurde und endlıh mit ihm ins Blaue 
verfhmand, wohin auch feine wenigen 
Werte fi verloren”. — Wenig ift, was 
Stoll herausgegeben. In cdhronolo- 
gifcher Folge erſchienen: „Scherz amd Ersst. 
Ein Spiel in Bersen“‘ (Berlın 1808, VI u. 
86 S.), eine freie, aber fehr gelungene 
Bearbeitung des Luſtſpiels „Defiance et 
malice“ von Dieulafoy, einem 1823 
verflocbenen ungemein frubtbaren fran- 
söfifhen Vaudeville-Dichter; — „Iemt 
Bildsänle. Beselishaftsspiel in einem Aufıng“" 
(Wien 1808, 8%); — „Die Scarden- 
komödit. Ein scherrhaftes Gaschenbud auf das 
Jahr 1830. Rebst einem Anhange hleiuer Gr- 
dicpte" (Wien 1810, 120), — „Partishe 
Schriften“ Erſter Theil (Karlsruhe 1811, 
80.). welche die vorerwähnten Gchrif- 
ten geſammelt enthalten. Der mit 
Seckendorf gemeinſchaftlich heraus. 
gegebenen Zeitſchrift „Prometheus" iſt 
ſchon gedacht worden. Einzelne Gedichte 
Stoll's enthält Seckendorf's „MRu- 
ſen Almanach“ für 1807 und 1808. 


Kebrein (Joſeph), Biograpbiich + lit erariſches 
Lexikon der katholiſchen deuiſchen Dichter, 
Volks und Jugendſchriftſteller im 19. Jabr- 
bundert (Zürich u. ſ. w. 1871, Woͤrl, ar. de.) 
Bd. II, ©. 183 [nach dieſem geft. am 22. Jän 
ner 1815). — Goedeke (Karl), Grundriß 
zur Geſchichte der deutihen Dichtung. us 
den Quellen (dannover 1859 u. f. 2. CEhler 
mann, 8%.) ®b. III, 5. 56 ſauch nach dieſem 
geh. am 22. Jänner 1815). — Brümmer 
(Zranz), Deutſches Dichter-Leritfon. Biogra- 
pbifhe und bibliograpbifhe Mittheilungen 
über deutfche Dichter aller Zeiten (Eichflaͤdt 
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und Stuttgart 1877, Brüll'ſche Buchhand. | immer noch vermeinte, fein Sohn werde 


lung, ihm. 4°.) Bo. II, ©. 398. [gibt auch 
glei den Borigen febe düritige Notizen und 
den 22. Zänner 1813 als feinen Todestag 
en] — (Schmwaldopier); Gefchichte des 
neungebnten Jahrhunderts. Mit befonderer 
Hinfikt auf die Öfterreihiihen Staaten 
(Wien 1807, Anton DoU) III. Bändchen: 
Geſchichte des Jahres 1803”, S. 161. 


Stoll. Leopold, fiehe: Stoll, Mari- 
silian IS. 167, in den Quellen Rt. 1]. 


Stoll, Rarimilian (Arzt und Pro⸗ 
effor ber Klinit an der Wiener Hoch⸗ 
hule. geb. zu Erzingen in Baben, 
inem fürflib Schwarzenberg'ſchen 
Rarttfleden, am 12. October 1742, geft. 
u Wien 23. Mai 1788). Sein Vater 
ebte als Wundarzt zu Grzingen; ein ber 
kamilie verwandter Priefter nahm ſich 
es Knaben an und ertbeilte ihm den 
tften Unterriht. Als er neun Jahre 
ft war, folte er unter der Anleitung 
es Baters fi dem Geſchäfte desſelben, 
er Wundarzneikunſt widmen, body fügte 
rt fih nur mit Widerfiteben. Schon 
yiente er über anderthalb Zahre in bie- 
em Berufe, als er eines Tages dem Bater 
ei der Behandlung eines Landmannes, 
‚er beim Boumfällen fid) Die linfe Hand 
ıbgehauen, hilfreichen Beiltand zu lei. 
ten hatte. Der Anblid des blutenden 
Janbflumpfes entfeßte ihn aber fo fehr, 
aß er nicht im Stande war, länger beim 
beſchäfte zu bleiben, und der Vater fein 
Borhaben, ihn dafür auszubilden, auf- 
ben mußte. Stoll nahm nun den 
en Unterricht wieder auf, erlernte im 
Baterhaufe Latein und begab fih dann 
ich Rottweil, wo er ſich im Kollegium 
er Zefuiten für die gelehrte Laufbahn 
orbereitete. Dort war ed zunächſt ein 
ttbodorer Zefuit Ramens Merz, der 
berwiegenden GSinfluß auf ihn gewann 
nd die Hoffnung bes Vaters, ber 


d. Wurzbach, biogr. Lerikon. XXXIX. [®edr. 15. Mai 1879.) 


zur Chirurgie zurückkehren, vereitelte, 
da fich derſelbe mit einem Male ent- 
ſchloß, den geiftlihen Stand zu wählen, 
und 1761 — in einem Xlter von neun- 
zehn Jahren — fi) in den Drben der 
Geſellſchaft Zefu aufnehmen lied. Nadı- 
dem er Das dreijährige Nopiciat über- 
ftanden, fchieften ihn feine Ordensoberen 
al8 Lehrer der Humanitätsclaffen nad) 
Hall in Tirof, fpäter nad Ingolſtadt 
und zulegt nach Eichftädt, wo er aber 
mit feinem Vorgeſetzten fich entzweite und 
in Folge deſſen, nad) febsjährigem Auf- 
enthalte im Orden, Denfelben 1767 wieber 
verließ. Nun erſt entichloß er fich Mebi- 
ein zu fludiren und begab ficy zu diefem 
Zwecke zunächſt nad) Straßburg, aber 
fhon im folgenden Jahre nah Wien, 
wo er ein Öciüler des berühmten 
de Haen [Bb. VII, S. 176] murbe. 
1772 erlangte er die mebicinifche Doc- 
torwürde. Der ausübenden Kunſt fich 
wibmend, nahm er zunäcft die Stelle 
eines Kreisphufifus in Ungarn an, wo er 
Gelegenheit fand, das berüchtigte Theiß- 
Rieder zu beobachten, und dann auch bie 
Grgebniffe feines forgfältigen Studiums 
biefer Krankheit niederfchrieb. Gr nahm 
feinen ärztlichen Beruf ungemein ernft, er 
ftudirte die Natur und die Symptome 
der Krankheit mit rafllofem Gifer, je 
mehr er aber in feine Wiſſenſchaft fich 
vertiefte, um fo unzulanglicher erwies 
fi) ihm Diefelbe, und Dies erregte dann 
Das Bedenken, ob er auf diefem Gebiete 
Erſprießliches leiften werde, in fo hohem 
Maße in ihm, daß er oft nahe daran 
war, der Arzneifunft Lebewohl zu fagen. 
Gluͤcklicher Weife waren aber diefe Stim- 
mungen nur vorübergehend und er blieb 
der Wiffenfchaft erhalten, freilih, um 
dann feinen in der Bollfraft des Lebens 
erfolgten Hingang nur um fo jchmerz- 
11° 
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[ider empfinden zu laffen. Zwei Jahre 
b:reits hatte er in Ungarn die ärztliche 
Thätigfeit ausgeübt; aber durch bie 
Unftrengungen bes Dienſtes und ver 
forgfaltigften raftlofeften Studien, die 
richt felten fein Leben gefährdeten, war 
tin Körper gebroden, und um Die 
ftmer bedrohte Geſundheit wieder her- 
j.ılellen, kehrte er nach Wien zurüd. Um 
tiefe Zeit, 1776. war de Haen, welder 
jeit 1754 das mebdicinifde Glinicum der 
Wiener Hochſchule geleitet, bereits er- 
Pranft, und noch während deſſen Kranf- 
heit übernahm Stoll am 13. Rai 1776 
Das Yehramt als außerordentlicher Pro- 
feffor in der Bürgerfpital-Klinif, welche 
im November d. 3. in das unirte fpani- 
fte Spital in der Karls. (jet Waifen- 
haus) Gaſſe am Ulfergrund überfiedelte. 
Unter Stoll wurde der Wirkungskreis 
der mediciniihen Klinif in Folge des von 
dem Kreiheren von Störcd [fiehe ©. 117 
dieſes Bundes] ins Leben gerufenen Stu- 
dienplanes erweitert und noch ſegensrei— 
cher gejftaltet, indem Stoll nicht mehr 
wie de Haen gebunden mar. Lieber 
die Verhältniffe der Wiener Klinif zur 
Zeit ihres neuen Leiter6 berichtet aus- 
führlib Dr. Guſt. Lo ebel in feiner 
in den Quellen angeführten Abhand⸗ 
lung, auf melde wir bie Bachmänner 
vermweifen. Aber Stoll, ald de Haen's 
Nachfolger, nahm an Ruf und Glanz 
feines Namens in kaum geahnter Weife 
zu. Gr mwurde der Arzt des hohen 
Adels und aller Berühmtheiten jener 
Zage, und nicht bloß ihr Arzt, Die 
Fürſten Czartoryski, Kaunitz, 
die Beldmarfhale Hadif und Lou— 
don wurden auch die Freunde ihres 
Hausarztes. Weit über die Grenzen der 
vieich6hauptitadt , die ſich des Olückes 
erfreute, ihn in ihrer Mitte zu haben, 
verbreitete fih fein Ruf. Die , Bieder⸗ 
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manns ˖ Chronike fchrieb damals; „Sein 
ungemeinen Zalente in der Heilkund 
und feine trefflihen Schriften in dieſer 
Bade erwarben ıhm den Ruhm eine 
ber größten Aerzte in Europa ; fei 
Eifer, ſich ganz dem Beften der Menſch 
heit zu weihen und dem ärmften Krarı 
fen unentgeltlih ebenfo willig zu bie 
nen als dem vornehmften und reichfien 
machte ihn zum Liebling der ganzen Kai. 
ſerſtadt.“ Kür die Impfung entwidelte er 
eine große Thatigfeit und miethete zu bie 
ſem Behufe in jedem Sommer einen groben 
Garten. Im Zohre 1788 trat mit einen 
Male in Wien ein entzündliches cheuma 
tifches Fieber auf, dem mehrere Werk 
jener Tage einen anftedenden Charakter 
zuſchtieben. Auch Stoll wurde davon 
befallen und genas. ber feine Gen» 
fung war nur von furzer Dauer, wenige 
Wochen danach, am 22. Mai ergriff ihn 
in Bolge einer eingemurzelten, aus 
Ungarn mitgebrachten Gicht pföglid 
ein heftigeres Sieber, dem er ſchon am 
folgenden Tage erlag. Die Aufregunz, 
welche jein Tod in allen Kreifen der Re 
ſidenz hervorrief, können wir nicht ſchil⸗ 
dern, nur aus der großen Zahl von 
Trauergedichten und Nachrufen, melde 
ihm, wie feinem feiner Borgänger und kei» 
nem feiner Rachfolger je in ähnlicher Weile 
und folcher Menge, zutheil wurden, läßt 
fih die getrüdte Stimmung ermeffen, in 
welcher ſich Die Wiener Bevölkerung über 
den Berluft des großen Arztes befand. 
Stoll war aub als Schrififteller in 
feinem Bade thatig. Bon feinen Ar⸗ 
beiten gab er felbfi mehrere herauf, 
während viele aus feinem Rachlaffe von 
Anderen veröffentlicht wurden. Berner be 
forgte er auch die Drudlegung einiger 
Werfe feiner Amtsvorgänger. Die Ti- 
tel feiner Schriften find: „Zässes ım- 
augurales medicae* (Viennae 177%, 
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4), anläslich der Crlangung feiner 
Dortorwürde herausgegeben und von 
3. Syerel in den vierten Band von 
Giolle „Ratio medendi* aufgenom: 
men, wo er fie der Rachricht von deffen 
beben und Schriften Seite 25 u. f. ange- 
kant hat; — „Ratio medendi in noso- 
emo practico Findobonensi“, Pars I 
(Viennse 1777); — Pars II (ibid. 
1718);— Pars III (ibid. 1780, 8°. maj.); 
— neue Auflage biefer Drei Bände mit 
einem allgemeinen Megifter (ebd. 1787, 

- 8%. mai); — auch zu Leyden 1786 und 
* pa Baıis 1787 nachgedruckt. Rad) S.'s 
Kode gab Eyerel noch heraus: Pars 
. IV-VII (ibid. 17891790, 8°. maj.). 
. ine deutiche Ueberfeßung, unter dem 
Tnel: „Heilungsmethode in dem pratti- 
ſchen Rrankenhaufe zu Wien; überfegt 
und mit praktiſchen Zuſätzen begleitet”, 
erſchien von Gottlieb Lebreht Sabri in 
vier Binden, jeder zu zwei Abtheilungen 
(Bietlau 1783 — 1791, 80.); ein Aus- 

. 3u8 aus dieier Ueberſetzung in zwei Thei- 
len (ebd. 1794), — franzöfiiche Ueber- 
feßungen erfchienen unter bem Titel: 
„Mödecine clinique trad. du latin par 
C.J.Bobe et augm. de notes“ (Paris 

‚ au VI [1798], 8°), unb „Mödecine 
prxatique de Max. Stoll. Traduction 
 Röürelle, & laquelle on a joint une 
tioa du même auteur sur la 

- tiere m&dicale; l’Eloge de Stoll 
" PrViog-d’Azyr, deux tables, l’une 
‚ Malytique, l’autre de matieres“, avec 
ka notes de MM. Pinel, Mahon, 
Bandelocque etc. Par P. A. O. 
Mshon, III partes (Paris 1801, 80.). 
— ,Aedt über die Vorſüge der griechischen 
Spreßgr; bey der fegerlichen Eraftunug der ahade- 
wishes Bariesungen” (Wien 1785, gr. 80.); 
— Aphorismi de cognoscendis et curan- 
is febriöus" (Viennae 1785, 8°. maj.); 
- nuchgedrudt (Tieini 1794 [Viennae, 
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Schaumburg et soc.], 8°. maj.); — 
deutfh überfeßt: „Aphorismen über die 
Erfenntniß und Behandlung der Fieber. 
Aus dem Lateinifhen von Zof. Eyerel“ 
(Wien 1737, Kurzböck, gr. 80.) ; — fran- 
zöfifhe Ueberfegungen: „Aphorismes 
sur la connaissance et la curation des 
fi&vres..; traduits en francais par 
J. N. Corvisart, avec le texte 
latin.“ (Paris au V [1797], Mequignon 
l’aine, 80); — „Aphorismes sur la 
connaissance et la curation des fi&- 
vres... traduits en frang. par P. A. O. 
Mahon“ (Paris au IX [1801], Gabon 
et Comp., 8°. ; aud) Paris 1809, Gabon, 
Brosson, 80.); — of. Eyerel ließ 
diefem Werke Stoll’$ „Commentarii 
in M. Stolli Aphorismos de cogno- 
scendis et curandis febribus“, Tom. VI 
(Viennae 1788 — 1793, Beck) folgen, 
wovon ebenda (1789--1791) eine beut- 
fbe Ueberſetzung in drei Theilen erfchien ; 
— in Mohrenheim's „Wiener Bei- 
tragen zur praftifchen Urzneitunde, Wunbd- 
arzneitunft und Geburtshilfe” (Wien 
1781) ſteht Stoll’s „Abhandlung vom 
Krampfhuften” [Bd. II], und „Gefldichte 
einer Waflerfucht des Herzbehälters, einer 
Magenentzündung fammt der Leichenöff- 
nung” [ebd.), — und inder „Samm- 
lung auserleſenet Abhandlungen zum 
Gebrauche prattifcher Aerzte‘, beraus- 
gegeben von C. E. Rapp u.. (Leipzig 
1773 u. f.): „Bon der Wirkung der 
dephlogiftijirten Auft in einer Engbrüftig- 
keit“ [Bd. IX, Stüd III, ©. 478 u. f.]. 
Berner gab Marimilian Stoll her- 
aus: „Operum posthumorum Antonii 
de Haen Pars I.“ (Viennae 1779, 
8%.); — „Constitutiones epidemicae et 
morbi potissimum Lugduni Batavorum 
observati a Gerh. van Swieten. Tomi 
duo“ (Viennao et Lipsiae 1782, 80.), 
wovon eine deutfche Ueberſetzung erſchien, 
11 * 
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mit Borrede, Erläuterungen und Ber- 
zeichniß der Krankheiten, von A. G. We⸗ 
ber, zwei Bande (Leipzig 1785, 80.). 
Nach Stoll's Ableben wurden außer 
den bereits erwähnten Bänden IV— VII 
der „Ratio medendi“ nody herausge- 
geben: „Dissertatio de materia medioa 
practica® (Aug. Vindelio, 1788, 8°.) ; 
beutfh mit Anmerkungen, von 3. ©. 
Eſſich (ebd. 1788, 80.), eine unechte 
Ausgabe der Stollfhen Borlefungen 
über die Kunft, Recepte zu fchreiben, von 
welcher fälflic) vorgegeben wurde, das 
Munufeript dazu habe ſich unter Stoll's 
Papieren gefunden; Eyerel beforgte 
deshalb einen echten Abdrud mit Wegy- 
laffung der Formeln in den weiter unten 
verzeichneten „Praelectiones in morbos 
chron.“, Bd. II, 8.445 u. f.; — „Ueber 
die Einrichtung der öflerreichifchen Kran- 
fenhäufer. Herausgegeben von Geo. 
Adalbert von Beeckhen“ (Wien 1788, 
8%); — „Praelectiones in diversos 
morbos chronicos edidit et praefatus 
est Jos. Eyerel. Tomi 2“ (Viennae 
1788/89, 80.); — ein Nachdrud (Tieini 
[Wien 1794, Schaumburg und Somp.], 
80.); — in deutſcher Heberfegung : „Vor- 
lefungen über einige langwierige Kran. 
heiten. Aus dem Raclaffe des Berfaf- 
fers herausgegeben und aus dem Latei- 
nifchen überfegt von J. Eyerel. Zwei 
Bände" (Wien 1788 und 1791, gr. 80.); 
— und daraus in franzöfifcher Ueber⸗ 
fegung: „Manuel des goutteux, ou 
Dissertation médioale sur l’arthrise 
ou la goutte, d’apres les lecons de 
Maxim. Stoll, soutenue par And, 
Szoots; augm. de notes et de röfle- 
xions pratiques tir6ees de Vogel, 
Lentin etc. Le tout trad. du latin et 
de l’allemand en franç. par B. Du- 
thilleul“ (Paris 1803, 120.); — „Dis- 
sertationes medicae ad morbos chro- 
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nicos pertinentes in Universitate Vin- 
dobonensi habitae, edidit Jos. Eye 
rel“, Vol. I-IV (Viennae 1788 & 
1789, 89%. maj.); — „Briefe an die Frau 
von #* über die Pflicht der Mütter, ihre : 
Kinder zu ftillen; herausgegeben und mit: 
Zufägen vermehrt von Rof. EHerel® 
(Bien 1788, 80.); — „Lehrbegriffe vor: 
den außerlichen Arzneymitteln ober tem 
[he materia medica chirurgica, 4» 
gehenden Wundärzten zum Beften üben 
feßt. Bon 3. ©. Eſſich u. A.“ (Uuge 
burg 1789, 80); — eine andere vid 
fpätere Ueberfeßung erfhien unter bem: 
Titel: „Abhandlung über bie praftifge 
Arzneimittellehre (für Chirurgen). mb : 
dem Lateinifchen überſetzt“ (Regensburg 
1834, Buftet, 8%), — „Rettungsmitlel 
in plößlichen Unfällen. Rad dem Later 
nifchen bearbeitet unb mit Zufägen ver 
mehrt von C. U. S." (Leipzig 1704 
Hertel, 8%); — ferner gehören no: 
hieher: „Anleitung, Kranke zu eramiab 
ten, zum Gebrauche angehender Aerzte. 
(Aus dem Nachlaffe M. Stoll’s her 
ausgegeben)" (Marburg 1792, Krieger, 
120); — „Ueber die Krankheiten ber 
Anfluenze, nebft Bemerfungen über Max. 
Stoll's Gaftricismus. Von Np. F. P. I. 
Hanfen" (Schleswig 1840, Bruhn. 80.) : 
An Ehren, außer der Liebe, Verehrung‘ 
und Bewunderung ber ganzen Bevölfes 
rung ber Reichshauptſtadt. war Stoll 
nicht viel zutheil geworden. Die bamm 
lige Zeit ging mit dergleichen außen 
fihen Gunftbezeugungen ſehr fparfam 
zu Werke; wir wiſſen nicht viel mehr 
von Stoll, als daß er Paiferlider: 
Math; gemefen. Ob ihm auswärtige und 
einheimifche wiſſenſchaftliche Gefellfha' 
ten ihre Diplome zugefendet, if nie 
gends verzeichnet. Freilich muß auch 
daran erinnert werden, daß Stoll 
in der Vollkraft feiner Jahre und fe: 
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zu fagen plöglib dahingerafft wurde. 
56 Johre nad feinem Tode gedachte 
man — nad einem unerwarteten An- 
ſtoß von außen — des großen Klini- 
fer6 wieder. Der zu Como 1842 ver- 
orbene Doctor Zofeph Frank [Band 
IV, Seite 323] hatte das Bilbniß fei- 
nes Vaters, des berühmten Johann 
Beter Frank [Band IV, S. 320]. 
und jenes Marimilian Stoll’ 
der mebicinifhen Bacultät der Wiener 
Hochſchule teſtamentariſch geſchenkt. Am 
14. November 1844 wurden beide Bild- 
niſſe im großen, zu biefer Beier eigens 
geſchmũckten Hörlaale für praftifche Me- 
diein aufgehängt und enthüllt. Doctor 
Wiühelm Lippic [Band XV, Eeite 
229) entwidelte hierbei in einer gehalt- 
vollen lateinifhen Mede StoLll’s Le 
ben und Birken, wie jenes 9. ®. 
Sranfs, und darin fommen Stoll's 
Verdienſte um feine Wiffenfbaft zur 
vollen Beltung. Der bamals ausgeipro- 
chene Wunſch, Diefe Feſtrede im Drud 
zu fehen, ging, fo viel uns bekannt if, 
nicht in Grfülung. Es muß der Sad. 
kritik eingeräumt bleiben, barüber zu 
entiheiden,, welche Stellung Stoll 
in feiner Berufswiſſenſchaft, namentlich 
aber in der Wiener Schule einnimmt. 
Eines jedoch fieht fe: er war der erfte 
bilorifhe und geographifde 
Arzt, er wies bie große Berfciedenheit 
und Veränderlichkeit berfelben Krankheit 
nah Zeit und Ort nah. Da er aber 
doch ein reizbares, für alle krankhaften 
Emwitkungen hoͤchſt empfängliches Or⸗ 
gan im Menſchen haben mußte, um jene 
verãnderlichen Kinflüſſe zu erklären, fo 
[bien ihm Die Balle dazu am geeignet- 
fien, und infoferne es ihm nun darauf 
onfommen mußte, Die fremden An- 
Redungsftoffe auszuſcheiden, wählte er 
dazu als fein Univerfalmittel Die Vomitive. 
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Stoll, Maximilian 


Unabiihtlih it auch Stoll der eigent- 

liche Urheber der afuftifhen Diagnoftik, 

Leopold Auenbrugger's „Inventum 

novum ex percussione thoracis hu- 

mani... morbos detegendi“ war zwar 
nicht unbeadhtet geblieben, aber doch mehr 
nur von befonders denkenden und unun- 
terbrochen forſchenden Yerzten in Unwen- 
dung gebradht worden. Auch Stoll 

Hatte fih der Auenbrugge rien 

Grfindung bedient und berfelben in 

feinen „Aphorismi de cognoscendis 

et curandis febribus® Grmwähnung ge- 
than. Aber erft einem fremblänbifchen 

Arzte, dem Leibarzte Napoleons, 

Dr. Corviſart, folte es vorbehal. 

ten bleiben , in feinen erlauternden Bor- 

lefungen über Stolf's Aphorismen, 
worin er bie Bedeutung und Wichtigkeit 
der Auenbrugger'ſchen Methode er- 
fannte, diefelbe feinen Solegen zu Ge— 
müthe zu führen, und die beimifche Er— 
findung mußte erft vom Auslande impor- 
tirt werden, um eine förmlihe Revolu⸗ 
tion in der ärztlichen Diagnoftif zu bewir⸗ 
fen und den eigentlichen Ruhm ber Wie- 
ner mebicinifhen Ecule zu begründen. 
Stoll war mit einer Tochter des fürf- 
lich Eszterhazy'ſchen Leibarztes Doc- 
tor Molitor Gblen von Mühlfeld 
vermält, durch deffen einflußreiche Ber- 
mittlung er eben an de Haen's Stelle 
zunächft ale „außerordentlicher Lehrer® 
getreten war. Aus diefer bald durch ben 

Tod getrennten Ehe ſtammt ein Sohn, 

Johann Lud wig, deffen unglüdlidyes 

Leben im vorigen Artikel ſS. 157] dar⸗ 

geſtellt worden. 

I. Piographifge Onchen. Denkmal auf Mari. 
milian Gtoü, feinen Freunden gewidmet. 
Verfaßt von PBezzi, berausgegeben von 
Blumauer (Wien 1788, Rud. Gräffer 
und Gomp., 3 ©., 80.). — Gruner (Cbri⸗ 
ſtoph Gottfr.), Almanach für Werzte und 
Nichtärzte (Jena, Gtabl, 8%.) Jahrg. 1788. 


Stoll, Razimilian 


—BienermedicinifgeMonaticrift, 
Band I, Gtüd 1, Geite 6 u. f. Don 
©. Em Kletten — Archiv fi 
Sefichte der Argneifunde. 





Seite 78-119: „Bragmente zu einer fünf: 
tigen Biographie Marimilion Stone“. — 
Dentwürdigkeiten aus dem Leben aus, 
gegeichneter Deuticher des achtzehnten Jabr: 
bunderts, ©. 523. — Brief in's Ausland 
über eine Leiche noffaung in der prattifden 
Lebtſchule zu Wien (von Leneling) (Wien 
1187, 15 ©, 9). — Srepmütbiges 
Schreiben an das Wiener mebicinifce und 
nichtmedieinifhe Publicum in Betreff der 
Beldulbiaung des Herm von Etoll (von 
Acor) (Wien 1787, 16 ©. 9), — Stoll 
und feine Weider in ihrem mahren Lichte 
won Rath) (Wien 1787, 19 S. 8). — 
Stoll's Lehre vom Schatlad- Birber, dere 
tbeibigt gegen eine fchiefe Beichuldiaung de& 
‚Herrn Dr. ©. Ui. von 3. ®. der Yan. D. 
(Wien 1789, Geo. Bit. Wuderer, 15 &., 
8.). — Wiener medicinifge Boden 
f&rift. Redicict von Dr. 2. Wittele 
bofer. XXT. Jahrg. (1874). Ep. TU, 135 
u. f.. in des Dr. ©.(uftao) R(öber's) „De. 
fbictliben Notizen über das medicinifdhe 
Stinicum der Wiener Univeifitätt. — Defter 
teihifhe Rational + Ancpklopädie 
von Gräffer und Czitann (Wien 1857, 
9.) ®. V, 6. 211 — Andrdd (Samuel), 
Elogium sepulchrale tamulo M. Stoll In- 
seriptum carminam paribus centum (Vien- 
ao 1788, 89.). — Srantl (Rudwig Auguft), 
Sonntageblätter (Wien, 8%.) V. Jabrgang 
(1846). Rr. 36, S 857 [mit der unridtinen 
Angabe des Zodesjabres 1789 flatt 1788]. 














11. Gedichte anf tal. „In wortem Stoll. 
Threnodia. Auetoro Alzingero“ (Vindo- 
bonae apud Rudolphum Graoffor et s00., 
1787, 4 BL, 46). — „An bie Breunde des 
feligen Stol* (Wolff, m. Dr.), Beilage 
sur „Wiener Zeitung“ (1 BL. _ ‚Am 
Grabe Etols. Gedicht von Aletten (Wien 
1787, 18 ©, 8). — „Bel Stol’s Grabe 
gelungen. Seinen Freunden und allen Golen 
Deutfchlands gewidmet“ (Wien 1787, 4 Bl. 
Gerihn. — „Auf Gtol’s Tod“. Von Eber- 
dard Weislimg. Post fata suporstes 
(0. D. 1787, 8 ©., eine Vorrede und Ge. 
dicht). — „Zeof-Ode für die Zöglinge Etol’s. 
Gerwidmet von einem Husländer", Gedicht 
3. R. S.linner) (0. D. 1787, 4 81., 80). 
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Stoll, Rozimilian 


— „Dank an Stoll. Bon 
Ketten), einem feiner wi 
Schüler (Wien 1787, Jod. Martin Weimar, 
16 &.,8.). Gedicht — „Retto fünf Bög 
Sin Winlermãdrchen. ald Stoll franf mar 
on Enerei) (0. D. 1187, 10 6., ae). 
— „Der Audienztag am Hofe des Jupiters. 
Bei Gelegenbeit der Genefung der Madame 
Aamberger dutch Here Stol* (Bien 1187 
(23. Mai), von Yaumeifter'fche Buhbruderei, 
9, 16 6.). Dramatifhe Scene. — „Hafate 
für unfern Gtol“. Hrrausgegeben von I 
zinger (Wien 1782, Jof. @dl. von Kur 
bei, 8 ©. 9). Gebiht. — „An Herm 
Marximilian StoU, f. t. Rath, Profeffor der 
praktifchen Argneifunde an der boden Sarie 
Au Wien und Mitglied der Lönigl. medicar 
fen Bacultät zu Kopenhanen. WS om 
18. Braßmonden 1781 das Bel der Blab 
ternimpfung gefepert ward“. Mon Bottiieb 
Leon (Wien 1781, Jof. Cl. von Kurgbed, 
9, 481). Gedicht 


III. Porträte. 1) Unterfchrift: „Dr. Max. Stoll,! 
Professor der Klinik In Wien*. Obne In. 
gabe des Zeichnerß und Rupferfichers (f. 6, 
Doal). — 2) Litbographie obne Angabe des 
Beichners und Sithograpben (4.) [auch in der 
„Oalerie berühniter öfterreichifcher Merzte]. — 
3) Medailonbild. Im oberen Abſchnitte des 
Mevaillons: „Maximilian Stoll, k. k. Rath 
und Professor zu Wien“. Im Dentftein 
unter dem Medaillon: „Wünscht Aorzten 
seine Kunst | Und Köı sein Herz*. 
. Henne so. (89). — 4) Boreflier sc. 
@). — 9 3. @. Mansfeld (8 
9. Tardien sc. (9). — 6) Bon 9. ©. 
Klinger vor dem eıflen Bande von Wit: 
wers „Arhlo für die Befbichte der Aryueir 
kunde. — 7) B.Riningerdel. 6. Koblse. 
1789. Rnierüd dl. 4) — 8) Büfe. 
Q. Mark sc. (9). — 9) Auch befindetfih 
fein Wiloniß vor dem dritten Bänden der 
in Seipyig bei Gngelmann 1833 u. f. ber 
außgegebenen „Medieinifhen Unterhaltungs 
bibliottet“. 


|ıv. Ston's Pidtiotgeh, „Catalogus librorum 
viri excollentissimi ao celeberrimi Domlal 
Maximilian! Stoll consiliarli cas. rag. use 
medicione prasticas Vinde- 
Auf der Medigrube Rräd 
9 bis 112 u. f. w. (Viennae ex offene 
Schmldtlana, 80., 160 &.; 4 Runimern in 
Bol.; 178 in 4".; 1180 in 9. es minorl 
































forma, 168 im Appendir; Gumma 1308). 





Stolle 


ionen des Namens Stoll erfcheinen noch 
bemierfenswertb: 1. Ter Blumenmaler Leos 
yelb Stoll, der bereits im Sabre 1834, 
dann 1838 und 18409 die Jahres⸗Ausſtellung 
bei St Anna ia Wien befhidte. Nach einer 
vieljäbrigen Pauſe begegnen wir feinen Blu: 
menflüden in den Monats-Ausftellungen des 
Öfterreichilchen Kunſtvereins. So waren denn 
von ibm zu fehen bei St. Anna in Sabre 
1834: „Blumen, welde mittelft der Anfange- 
bucftaben ihrer botanifchen Benennung Die 
Borte „Gott erhalte Franz den Kaifer“ finn« 
lich darftelen"; — „Blumen und Früchte“ 
— und zwei „Blumen : Senälde‘; — im 
Sabre 1838: „Blumen“; — 1840: „Blunen. 
Srüdte und Papagei”; — dann in den 
Monats - Ausftelungen des öfterreichiichen 
Kunftvereins 1868 in December: „Blumen 
und rüchte“ (600 fl.);, — 1869, im März: 
„Blumen und Arüdte" (350 fl); — im 
Juni: „Blumen“, Aq (60 fl); — „Blumen 
und Früchte“, Aq. (60 fl); — „Arüchte und 
Blumen” (330fl.); — „Blumen und Früchte“ 
(330 fl.); — zulegt in der Ausftelung des 
Künftierbaufes in Wien 1869: „Stillleben“ 
(450 fl.). fämmitlih Delbilver. IPietzniag 
(Franz), Mittbeilunsen aus Wien (80.) 1834, 
82. III, ©. 209. — ®%, Ein P. Stoll in 
ein ungarifcher Lirder-Sompoflteur, von dem 
im Zabre 1870 bei Taborßky und Poeſch 
in Peſth ein Lied, betitelt „Emlskül«, d. i. 
Zum Andenken, für eine Gingftinnme, mit 
Begleitung des Pianoforte erfchien. 


Stoll, ſiehe auch Stohl [Seite 127 
Diefes Bandes). 


Stoll, P.. fiehe: Stoll, Marimılian, 
in den Quellen, auf diefer Spalte, Nr. 2. 


Stelle. Gottftied Unton (Gifter- 
cienfermönd und Virtuos auf der 
Bolaune, geb. zu Kunersdorf im 
Jungbunzfauer Kreiſe Böhmens am 
27. Zänner 1739, gef. zu Prag am 
39. Rai 1814). Früh trat er in das 


Siftercienferftift zu Königsſal ein, wo er. 


fich auf der Pofaune, für Die er von 
Jugend an eine befondere Vorliebe hatte, 
fleißig fortübte. Bald erlangte er eine 
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Yuber den bisber erwähnten denfwürdigen Ber: | 


Stolle, Marie 


ſolche Fertigkeit in Behandlung derfel- 
ben, daß er öfter Eolopartien vortragen 
fonnte. Dot mollte er fih noch weiter 
ausbilden und nahm daher Unterrict 
bei dem als virtuofer PBofaunift geltenden 
P. Hermolaus aus dem Oiden ber 
barmherzigen Brüder. Nachdem er es 
zu großer Vollendung im Spiele gebratt 
hatte, diente er mit feiner Kunſt zunachit 
dem Giftercienferitifte, fpielte aber auch 
bei feſtlichen Anläffen in anderen Kirchen 
Nah Aufhebung feines Stiftes zog er 
nad) Prag, wo er unentgeltlichen Unter- 
richt auf der Pofaune gab, auf welcher 
er lange geit als der größte Birtuos 
in Böhmen angeiehen wurde. Als im 
Jahre 1797 fih der Eurfüritliche fachfifd e 
Hof in Prag aufbielt, mußte fib Pater 
S. vor demielben hören laffen und em- 
tete einen fo glänzenden Beifall, das ihn 
der Kurfürft mit einem koſtbaren G:- 
fchenfe augzeichnete. Der berühmte Wald⸗ 
hornift Wenzel Zaluzan. tanz 
Weiß und der Pofaunift Franz Wa— 
nierZomsfn waren Stolle's Schu- 
ler. Bon feinen Gompvofitionen find 
außer etlihen Arien und Soloftüden 
insbefondere zwölf Goncerte, welche er 
für fein Inſtrument gefchrieben, bekannt. 
Slovnfk nauöny. Redaktori Dr. Frant. 

Lad. Rieger a J. Maly, db. i. Gonver- 

fationg »-Lerifon. Redigirt von Dr. Zranz 


Lad. Rieger und 3. Maly (Prag 1872, 
Kober, Ler80) Bd. XI, 5. 19%, 


Noch fei bier erwähnt: Marie Stolle, nah 
Einigen eine geborene Wienerin, die nad 
denn Abgange der Gallmeyer diefe den 
Wienern eriegen follte. Al6 Berliner Soubrette 
befaß fie in Theaterfreifen einen ausgebreite 
ten Ruf und erfreute fich großer Beliebtheit. 
Shr „VBiepmaglied” iR im Norden volkstbün'- 
lich geworden. Sie fpielte vordem im Wall- 
ner-Xbeater, bis Director Strampfer fie 
für da6 Theater unter den Tuchlauben — 
das vormalige Wiener Mufit-Gonfervatorium 
— engagirte, wo fit im Sommer 1872 in 
Hugo Müller's ,Spitzenkönigin“ als Hulda. 


Stolterfoth 


welche Role fie in Berlin über bundert 
Male mir glänzendem Grfolge gefpielt, zum 
erften Male auftrat. Aber die Wiener bingen 
zu febr an ihrer alten Pepi Gallmeyer, 
und Fräulein Stolle konnte ibr Talent 
in den übrigens für dasfelbe zu beengten Ver: 
bältniffen des Etrampfer-Theaters nicht zur 
Geltung bringen. Im Sabre 1877 begegnen 
wir ibr dann mieder auf den Theater an 
der Wien, wo fie beffere Grfolge erzielte. 
(Illufrirtes Wiener Grtrablatt, 
1873, Nr. 165: „Eine Zufunfts-Sallmeyer“ 
[mit Porträt in Holzſchnitt, in ganzer Figur]. 
— Der Flob (Wiener Wigblatt) 6. Sep 
tember 1873, Nr. 5% [mit Borträt von 
Demare). — Die Bombe (Wiener Witz⸗ 
blatt) 1877, Nr. 39 (mit PVorträt).] 


Stollewerf, Nina, vermälte Rofthorn, 
fiehe: Nofthorn [Bd. XXVII, ©. 88, 
Nr. 3]. 


Etolterfoth, Gottfried (Gefhict- 
[hreiber, geb. zu Neuſohl in Un- 
garn am 14. Bebruar 1732, gefl. um das 
Ende des 18. Jahrhunderts). Die unten 
bezeichnete polnifbe Quelle nennt ihn 
ausdrücklich einen gebürtigen Ungarn, und 
die deutfhe gibt genau Ort und Jahr 
feinee Geburt on. Ueber Stolter- 
foth'6 Lebensverhaltniffe und den Ub- 
gang aus feiner ungarifchen Heimat find 
nur ſehr lüdenhafte Nachrichten vorhan- 
den. Allem Unfceine nad if er ber 
Sohn eines Epangelifhen in Ungarn, 
der demfelben, nach dem dortigen Brauche 
feiner Glaubensgenoſſen, die leßte wiffen- 
fhaftlihye Ausbildung auf einer fremd- 
ländifchen Hochſchule zutheil werben ließ. 
Nach beendeten Vorbereitungsfiubien be- 
zog daher der Sohn die Univerfität in 
Königsberg, woſelbſt er die Rechtswiſſen⸗ 
haften ftudirte und dann bei dem Stabdt- 
gerichte in Dienfte trat, in welden er bis 
an feinen Tod, ber um das Ende des 
18. Zahıhunderts erfolgte, verblieb. Die 
Titel feiner Schriften find in dronologi- 
[her Folge: „Grundriss einer Oeschichte des 
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Stolterfoth 


Königreichs Angarn" (Danzig 1798, Breite 
fopf, 80%.) ; — „Erben Tadwigs des Zweiten, 
Königs in Angarn* (ebd. 1759, 80.); — 
„Etwas für die Ronfmannshaft” (Marien 
burg 1761, 8%); — „Die Glürseligkel 
der Rinder, die in der ersten Blüthe ihres Alters 
sterben" (Danzig 1762, Bol.); — „Un 
Kranke. Eine Wohenschrift" (ebd. 1764, 
80.); — „Rursgefosste Beschihte nad Btasts- 
uerfassung van Palnisch-Preussen in alten amd 
nenern Zeiten" (Danzig 176%; neue Auf 
lage ebenda 1768, 80.); — „Graudriss 
einer allgemeinen and gregmatischen Weltge- 
schichte” (ebd. 1764; neue Auflage 1768, 
80); — „Entwurf riner pragmatisthen Gr 
schichte von Pohlen, bis anf jetſt glearmürdigst 
regierende Königliche Majestät Stanislase 
Augastom, insonderheit für junge Standes 
und andere wohl ju ergiehende Persenen...." 
(Danzig 1766, Daniel Meißner, 882 ©. 
80.); — „Begtrüge ju den nenesten und merk- 
wärdigsten Staotsueränderungen und Begebes- 
heiten in Polen* (ebd. 1768). Diefe Schrift, 
obgleih fie den erwähnten Titel fühtt, 
iſt doch nur eine Fottſetzung der früher 
genannten, denn die Baginirung, welde 
bei lepterer bis Eeite 882 reicht, hebt bei 
erfierer mit Geite 883 an und fegt fid 
bis 1298 fort. Stolter foth's Scrif 
ten über Bolen lehnen ſich an die Arbei- 
ten Lengnich's an, welche fie ergänzen, 
neu bearbeiten und für den Bebraud 
handfamer geftalten. 


Meufel (Joh. Georg). Das gelebrte Teutid» 
fand (Lemgo 1784, Meyer, 8%.) vierte dev 
mebrte und verbefferte Auflage, Bd. II, 
©. 639. — Encyklopedyjs powss®% 
chna, d. i. Polniſches Gonverfations-Lerl 
ton (Warfchau, Orgelbrand, gr. 8°.) Band 
XXIV. ©. 184. — Boldbed (3. Be) 
Siterarifche Nachrichten von Preugen (Berlin 
1781 u. f.) ®b. I und II. 


Stolz, Damit, fiehe: Stolz. Ono 
[&. 178, im den Duellen, Rr. 1]. 


Stolz, Eduard 


Stolz, Eduard (Tonfeper, geb. zu 
salzburg 1820). Ueber feine Eltern 
nd feinen Bildungsgang in den Zugend- 
ıbren liegen feine Radırichten vor. Gr 
beint früh Talent für die Mufit gezeigt 
ı haben und in biefer tüchtig ausge⸗ 
ildet worden zu fein, denn im Alter von 
eunzehn Jahren, 1839, war er bereits 
Yirector des Konfervatoriums in Arad, 
ı welcher Stellung er bis 1850 wirkte. 
Isdann Lam er als Sapellmeifter an das 
eutfcbe Theater in Peſth und blieb es 
nter ben Directoren Kalis, Heiner 
nb Witte bis zum Jahre 1854, wo 
e in gleicher Gigenfhaft im Wiener 
sarl-Theater, als dasſelbe unter der Lei- 
ung Neſtroy's fland. eintrat. 1855 
ing er in gleicher Eigenſchaft an das 
oſephſtädter Theater über, und die 
‚eit, in welcher unter feiner Leitung an 
iefer kleinſten Nefidenzbühne Wag- 
ıer’6 damals gewaltigfies Wert „Der 
tanmhäufer" zur Aufführung gelangte, 
yar eine der glänzenditien Berioden feines 
ünftlerifhen Wirkens. Wagner dankie 
uch in einem eigenhändigen Schreiben 
em firebfamen Gapellmeifter für die um 
ie Aufführung feines Werkes erworbenen 
zerdienfie. Vom Zofephftädter Theater 
ehtte S to 13 1858 zum Sarl-XTheater zu- 
ück und ſchrieb für dasſelbe einige Werte, 
eldye fich von Seite des Publicums ber 
teunblichfien Theilnahme erfreuten. Wir 
iennen davon bie Bofle mit Befang „Ebro- 
ralischer Ausinn“, welche wohl die Runde 
mabte durch alle größeren Bühnen 
Deutfhlande. Im Genre der italieni- 
ten Oper gehalten, geſchickt inftrumen- 
tirt, enthalt fie Ginzelnheiten, welche 

Simem lange in den Ohren blieben und 
{mmer gern gehört wurben. Richt minder 
gefelen feine Gompofitionen zu dem 

Zaubermächen „Die Blumengeifter*, zu 

Smars Zauberpoffe „Die letzte Baftei“ 
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Stoltz, H. 


(im Clavierauszuge bei Glöggl), zu 
Berg’s „Einer von unfere Leut“ (im 
Glavierauszuge bei Haslinger) und „Der 
Waifenbub* (im Glavierauszuge bei 
Glöggl). Als Director Cornet das 
Berliner Bictoria - Theater übernahm, 
berief er Stolz vom Garl-Theater an 
feine Bühne, von diefer ging lepterer 
nah Hamburg und von da an das 
Landestheater in Gratz, wo er vier 
zehn Jahre wirkte und fih um die He 
bung der Oper in ber Murfladt unbe- 
ftreitbare Verdienfte erwarb. Bon Grat 
folgte er einem Rufe des Directors 
Hirſch nad Wien, als diefer im Jahre 
1876 die Komijche Oper dafelbft übern. m- 
men hatte. Bon Stolz's Sompofitionen 
it Manches im Drud eıfhienen, fo aus 
„Siner von unfere Leut“ das Glödchen- 
Gouplet „Beim Armen - Zahnarzt" und 
die Gouplets 's hat Herr Pharao, der 
König, d’ Züden* und „In der Fruh 
eıne Semmel”, alle drei im Jahre 1860 
bei Haslingerin Wien; bei Glöggl 
in ®ien eine Quabrille über die belieb- 
teftien Motive aus der Poſſe „Siner von 
unfere Leut“. Noch gedenken wir feiner 
bei Spina in Wien im Jahre 1860 
erfchienenen Lieder - Sompofition „Der 
deuiſche Meitersmann” , Gebiht von 
8. Ullmaper, für eine Singftimme, 
mit Begleitung des Pianoforte, einer 
zweiten: „Der deutsche Sänger”, für eine 
Singſtimme, feines Liedes „Kingorns Wein 
and Sronen® (Peiih 1850, Yözlanolgyi), 
und feines „Wiener Bekruten - Marsches‘. 
6 M. Ziehrer's Deutſche Muſik⸗Jei— 


tung (Wien, gr. 40.) III. Jabrg. (1876), 
Nr. 29 (15. Zuli). 

Yorträt. Unterfhrift: „Eduard Gtolz". 
Lithographie von D. Jul. Würbel (4) 
in der vorbenannten Ziebreriihen „Muſik⸗ 
Zeitung”. 


Mit Obigem nicht zu verwechſeln ift der Com⸗ 
ponft $. Stolg, von dem bei Ta- 


Stolz, Joſeph 


borßky und Poeſch in Peſth die Com— 
poſition „Dalär-Induls“, d. i. Geſangver⸗ 
einsmarſch, nach der Melodie des Männer: 
quartetts „Ariih, ganze Compagnie“ im 
Drud erihienen if. 


Stolz, Georg, fiehe: Etolz, Dito 
[S. 179, in den Quellen, Rr. 2]. 


Stolz, Jacob, fiehe: Stolz, Dito 
(S. 179, in den Quellen, Nr. 3]. 


Etolz. Zofeph (Arzt und Direc- 
tor der Landes. Sırenanftalt zu Hall 
in Tirol, geb. zu Matrei in Tirol 
4, December 1811, gef. zu Hall 
8. Bebruar 1877). Stolz ift der Sohn 
des Pfarrmeßners zu Matrei Franz 
Stolz, und Bruder des Bildhauers 
Michael S. [f. den Folgenden ©. 173]. 
Wie mehrere Mitglieder der Familie, 
zeigte auch Zofeph Talent zur Kunfl 
und follte, da fein jüngerer Bruder 
Michael fih der Bildhauerei ge- 
widmet hatte, die Malerei zu feinem 
Lebensberufe wählen. Er fam daher in 
feinem 14. Jahre zu dem in weiten Krei- 
fen befannten tüchtigen Maler Kirc- 
ebner [Band XI, S. 307, in der 
Quelle] zu Gögens bei Innsbruck, um 
feinen eriten Unterricht zu erhalten. Doch 
ſchon nad Ablauf eines Jahres ver: 
ließ er denfelben und erklärte, „fudiren 
zu wollen‘. Diefem Wunſche gemäß 
wurde er 1826 an dos f. f. akade⸗ 
mifbe Gymnaſium zu Innsbruck ge- 
bracht, welches er ſechs Jahre hindurch 
befuhte. Sein vorzügliher Bortgang 
an diefer Lehranftalt berechtigte zu den 
beften Hoffnungen. Nah Beendigung 
der zweijährigen philofophifchen Stu- 
bien an der Univerfitat zu Innsbruck 
entibloß er fib zum Studium ber Me- 
dicin. Im Herbſte 1833 bezog er die 
Univerfität in Wien, wo fich die mebi- 
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ciniſche Schule bereits zu jener Blüthe 
zu entwickeln begann. die ihr ſpäter den 
noch beſtehenden Weltruf verſchaffte. Im 
nächſten Studienjahre 1833/35 begab er 
fih auf die Iniverfitat zu Padug, kehrte 
aber nad) Ablauf desfelben wieder nad) 
Wien zurüd, wo er nun durch beinahe 
ſechs Jahre mit dem größten Gifer fei- 
nem Fachſtudium oblag.e Schon am 
8. Bebruar 1839 wurde er als erſter 
tirofiich-fRändifcher Zögling in das k.k. 
cbirurgifte Dperationsinfitut in Wien 
aufgenommen. innerhalb des zmeijäh- 
tigen Surfes, den er an diefem Znitıtute 
beftand, bildete er fidy unter v. Watt. 
mann's Anleitung zu einem gefdidten 
Operateur heran. Rachdem er bereits am 
10. December 1839 die Doctormürbe 
der Medicin und Geburtshilfe erlangt 
hatte, wurde er nunmehr noch Doctor ber 
Chirurgie und Mugıfler der Augenheil⸗ 
funde. Mit feiner tbeoretifben Ausbil. 
dung bielt die praftifche gleichen Schritt. 
So befuhhte er 183%40 die chirurgiſche 
Abtheilung des Profeſſors Schuh [BR. 
XXXI, Seite —7], genoß den Unter 
iht Rofa 6 [Band XXVI, ©. 343] 
über Yugenoperationen und wohnte im 
Jahre 1840 den täglichen Drdinationen 
an der k. k. Irrenanſtalt in Wien bel. 
Aus diefer Zeit regen Strebens ſtammt 
aub feine freundfchaftlide Verbindung 
mit mehreren Studiencollegen, Darunter 
mit PBrofeffor Sigmund von Jie 
nor [Bd. XXXIV, S. 272] in Bien. 
Als er 1842 nad) feiner Heimat zurüd. 
fehrte. war er nach allen Bichtungen 
für den Arztlichen Beruf umfaſſend vor 
bereitet. Insbeſondere brachte er eime 
Eigenſchaſt mit. die in Tirol zu ben 
größten Seltenheiten gehörte, nämlich 
feine miffenfhaftlihe Ausbildung und 
Geſchicklichkeit in der operativen Ghirur- 
gie. Derfelben verdankte er auch bie 
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Ernennung zum Hauswundarzte an ber 
f. k. Zerenanftalt zu Hal. Sr begab ſich 
an den Drt feiner neuen Wirkſamkeit 
Ende April 1841. Sofort entwidelte 
er als praktiſcher Arzt, namentlich ale 
Dperateur, eine ausgebreitete Ihätig- 
feit, wovon mehrere Xrtifel in der 
„Oefterreichif den mebicinifhen Wocyen- 
ſchrift“ Zeugniß ablegen. Insbeſondere 
möge erwahnt fein, daß er zuerft in 
Tirol die Narkofe durch Schwefeläther 
bei feinen chirurgifchen Operationen an- 
wandte. Im Dctober 1842 bemarb er 
ih um die erledigte Lehrfanzel der 
Anatomie an der medicinifch-chirurgifchen 
%ehranftalt zu Innsbruck, ohne jedoch 
Diefelbe zu erhalten. Um Diefe Zeit 
fdeint er den Entſchluß gefaßt zu haben, 
feine Thätigkeit in erfler Linie der Pfn- 
hiatrie zu widmen, der er feinen blei- 
benden Huf verdanft. Er unternahm im 
3.1844 auf eigene Koften eine Reife na 
Deutſchland, Belgien und Frankreich, 
um die Srrenanftalten diefer Länder ein- 
gehend zu fludiren. Der Bericht über die 
franzöfifben Srrenanftalten (die Irren⸗ 
abtheilung in der Salpetridre, die Pri- 
vat - Jrrenanftalt bei Form und Venres 
und die Nouvelle Süret& in Bicätre) 
jollte in den „Mebicinifchen Jahrbüchern 
des k. k. öfterreichifchen Staates“ erfchei- 
nen, jedoch gelangte nur ein Theil des 
Manufcriptes in den legten Banden die⸗ 
fer Zeitfhrift zum Abdrude, der Reſt 
ging während der Wirren des Jahres 
1849 verloren. Bon 1844 on trat Doc- 
tor Stolz mit Erfolg als pfychiatrifcher 
Scriftfteller auf. Seine wiffenfchaftliche 
Xhätigfeit, weldye wir zum Schluffe ver- 
zeichnen, fand Anerkennung bei der f. f. 
Beiellfchaft der Werzte und bei bem 
Vereine für Pſychiatrie zu Wien, welche 
ihn, Die erſtere am 26. März 1855, der 
legtere am 30. Mai 1869, zum corre- 
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fpondirenden Mitglied» ernannten. Bei- 
nahe neun Zahre verfloffen nach jeiner 
Rückkehr von der oben erwähnten feife, 
und noch immer wollte es ihm nidt 
gelingen, eine feinen Kenntniffen und 
daran gewendeten eigenen Opfern ent- 
iprecbende Lebensſtellung zu erlangen. 
Eeine Bewerbung um bie im 3. 1850 
errichtete Kreis - Sanitärsratheftelle in 
Innsbruck war aucd erfolglos geblir- 
ben. Als aber 1854 der Director der 
Landes - Srrenanftalt zu Hal Doctor 
Tifhallener aus dem Amte trat, 
wurde Doctor Stolz mit 1. Juni 
1854 an deſſen Stelle berufen. Die 
Reformen, welche er in demfelben ein- 
führte, Hat er felbit geichildert in der 
Abhandlung: „Medanilcher Zwang bei 
der Behandlung der Geifteskranken und 
die allmälige Befeitigung desfelben in 
der Srrenanftalt zu Hal in Zirol”, 
welche im XXVI. Bde. der „Zeitfchrift 
für BPinchiatrie* abgebrudt if. Dar- 
aus laffen wir hier jene Stelle folgen, 
Die zugleihb eine kurze Darftellung 
des Entwicklungsganges feiner pfychia- 
trifchen Thätigfeit gibt: Ich betrat, 
fhreibt Dr. Stolz, Die Anftalt in Hal 
als Hausmundarzt im Jahre 1841. Wer 
damals die oft peinliche PBrocedur des 
„Kopfbrechens“ mit anſah, mußte von 
Mitleid gegen die armen Kranken er- 
griffen werden. Kein Wunder alfo, wen: 
wir Aerzte und Anitaltspriejler die Aus- 
breitung des „non restraint“ in Eng 
land mit Freuden begrüßten, und von 
diefer Zeit ber fchreibt ſich meine Bo:- 
liebe zu diefer Behandlungsweiſe. Der 
damalige Bubernialraty und Landes- 
protomedicus Dr. Zoh. von Chrhart 
[®d. XI, S. 399), befannt als Heraus- 
geber der „Salzburger medicinifch-chirur- 
gifhen Zeitſchrift“, fprach fi) ebenfalls 
für die milde Behandlung der Geiftes- 
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kranken aus. Ich ſuchte daher ſchon da— 
mals durch oftmalige und genaue Beob- 
achtung der Geiſteskranken Mittel und 
Berfabrungsweilen aufzufinden, um fie 
entweder ohne Beſchränkung und Zwang 
oder wenigſtens durch Milderung ber- 
felben unſchädlich zu maden, und war 
fo glücklich, ſelbſt noch während der 
Amtsführung Tihallener’s und fogar 
mit deffen Beiftimmung mande Zwangs- 
anmwendung zu verhindern oder zu mils 
dern. Ein gefbicter Wärter der Tob- 
Abtheilung ging auf meine Unfichten ein 
und war mir zur Grreihung meines 
Zieles fehr behilfid. Am 1. Juni 
1854 wurde mir nad der Zubilirung 
des Directors Tfchallener die Direc- 
tion der Anftalt hoben Ortes übertragen. 
Ich fepte mein Beſtreben, Förperlichen 
Zwang und Beihränfung in der Be- 
handlung Geiſteskranker möglihft zu 
vermindern, gewiflenhaft und beharrlich 
fort. Die Umſtände waren für mein Un- 
ternehmen damals nicht die günftigften 
u. f. w. Zu diefem Ulem fam nod) der 
Umftand, daß ich außer durch den An- 
ftaltscaplan Sebaſtien Ruf [Band 
XXVII, ©. 240]. in ber Anftalt felbft 
anfanglidy feine morafifche Unterſtützung 
fand. Als fpäter auch in der deutfcen 
Journaliſtik das Bedürfnib der wirk. 
lichen Verminderung der Zwangs und 
Beſchtänkungsmittel ftärker betont wor- 
den war, wurde auch meine Stellung 
eine freiere. — Aus dem Ungeführten 
ergibt fib, daß Dr. Stolz in Deutfd- 
land und Deflerreich jedenfalls einer der 
Erſten war, die fi mit Entfhiedenheit 
dem Syſteme bes „non restraint“ 3zu- 
wandten. Ganz von demfelben humanen 
Beifte getragen war eine andere Neues 
rung, die beim Publicum von Innsbrud 
und Hall anfangs Auffehen erregte. Es 
ift die im Jahre 1856 eingeführte jähr- 
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lihe Faſtnachts Unterhaltung der Srren 
gemeint, die nicht blog den Zwed hat, 
auf die Kranken aufheiternd zu wirken, 
fondern auch die Anftalt der Befellfchaft 
zu nähern, deren Enmpathien für Irte 
[hwer zu gewinnen find. Im 3. 1868 
erfuhr Stolz's pſychiatriſche Wirkſam⸗ 
keit eine neue Erweiterung. Bereits 
1360 wurde durch Landtagsbeſchluß 
die Vergrößerung der Itrenanſtalt zu 
Hall zum Behufe der dauernden Unter- 
bringung unbeilbarer gefährlicher Irten 
bewilligt. Dr. Stolz; unternahm im 
Herbite 1867 eine zweite Neife nad 
Deutichland, um die neueren Verbeſſe⸗ 
tungen in der Einrichtung der dortigen 
Srrenanftalten kennen zu lernen. Größ 
tentheil8 ‚nach feinen Angaben murde 
dann ber Plan für das neue Gebäude 
entworfen. Dasjelbe ging fo ſchnell feiner 
Herſtellung entgegen, daß es bereits im 
Jahte 1868 bezogen werben konnte 
Dody bald erwies ſich die ermeiterte 
Srrenanftalt für den neuen Zmwed ale zu 
klein. Der Landtag beichloß daher, für 
Die Irren italienifcher Zunge eine eigene 
Anftalt zu gründen. Dr. Stolz, von 
der f. k. Statthalterei der Commiſſion, 
welhe zu dieſem Zwecke die nöthigen 
Erhebungen zu pflegen hatte, im Gin 
vernehmen mit dem Lanbesausichuffe als 
Mitglied zugetheilt, unternahm ale fol- 
ches in jenen Jahren mehrere Meifen. 
1870 wurde er von dem Lande 
ausfhuffe in deu neu errichteten Lan- 
des - Sanitatsrath gefandt und in die 
fer Gigenfhaft noch zweimal beftätigt. 
Aber auch fonft ;wirkte er ganz im 
Seite der Humanitäat. Viele Jahre 
hindurch behandelte er die kranken Zög- 
linge des vaterländifchen Taubſtummen ˖ 
Inſtitutes, ohne irgend einen Anfprud 
auf Vergütung zu erheben. Ebenſo wib- 
mete er den zahlreihen Armen der 
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Etadt Hall unentgeltlich feine Thatig- | lungen verzeichnen wir: „Dissertatio 


feit unb mar bei epidbemifhen Kranf. 
beiten ſtets unverbroffen mit feiner 
allenthalben gefuchten Hilfe gegenwärtig. 
An ehrenvollen Zeugniflen der betreffen- 
den Gorporationen, Wemter und Ge- 
meinden fehlt es nad dieſer Richtung 
nicht. Seine Verdienſte um die Behand- 
tung kranker und vermwunbeter Krieger 
im Sabre 1859 wurden in einem Gr- 
laffe Seiner kaiſerlichen Hoheit Des Srz- 
herzogs Karl Bictor, vom 14. April 
1860, in ehrenvolifter Weile anerkannt. 
Sein langjähriger Wunſch, eine Ber- 
wendung im Lehramte zu finden, ging 
1873 in GStfüllung, indem er zum 
Euppfenten für Pſychiatrie an ber 
Univerfität zu Innsbruck beftelt wurde. 
Eeitdem bielt er jeden Sommerfemefter 
Vorträge über diefen Gegenſtand, ver- 
bunden mit Elinifhen Demonftrationen 
in der Anftalt ſelbſt. Auch als Lehrer 
machte er fich bald fehr beliebt und 
feine Vorleſungen fanden zahfreihen Be- 
fu. Spöter wurde er zum Sraminator 
der Pſychiatrie bei den Phyſikatsprüfun⸗ 
gen ernannt. So erweiterte ſich fort- 
während ber Kreis feines für Das Land, 
Die Wiffenfchaft und die feiner Obhut 
übergebenen Kranken gleich verbienft- 
vollen Birfene. Da erlag er mitten 
unter feinen Arbeiten einem Sclagflufie. 
Noch wenige Tage vor feinem Tode, am 
8. Bebruar 1877, Hatte er ein umfang- 
reiches Werk über Die Spidemien für den 
Sanitätsrath vollendet. Dasfelbe ift 
binfichtlicy feiner Beobachtungen über bie 
fanitären Berhältnifie ber verfchiedenen 
BDevdlterungsclaflen Tirols von nicht ge- 
ringem Intereſſe, und einige Zeit hieß 
es, daß c6 durch den Drud veröffent- 
lit werben folle. Bon feinen übrigen 


inauguralis: De praestantia sectionis 
venae jugularis externae" (Viennae 
1839); — „Bemerknogen über die tirolische 
Landes - Irsenanstalt in Boll" (Innsbruck 
1869, Wagner). — An den „Mebdici- 
nifhen Jahrbüchern des öſter— 
reichiſchen Kaiferftaates” 1844: 
„Ueber Irrfinn bei Rindern mit Rüd- 
fit auf einen befonderen Sal“ [XLVI. 
Band]; — 1848: „Bericht über Die 
Irrenabtheilung in der Salpetridre, über 
die PBrivat-Irrenanftalten bei Ivry und 
Venres und über die Nouvelle Sürete 
in Bicätre* [Bd. LXIV—LXVIJ;, — in 
der „Zeitfhrift für Pſychiatrie“ 
Bd. IV (1847): „Sal von dreimal ver- 
ſuchtem und endlich volzogenem Selbft- 
mord‘; — Bd. VIII (1851): „Zur fort» 
ſchreitenden und allgemeinen Boroie*; 
— Band XXV (1868): „Mecanifcher 
Zwang (förperlihe Befchränfung) bei 
der Behandlung der Geiltesfranfen und 
die allmälige Befeitigung desſelben in 
der Srrenanftalt zu Hall in Tirol’; — 
Bd. XXVIII (1871): „Der erfte Ball 
don politifch.refigiöfem Wahnfinn aus 
der neueiten geitperiode in der Tiroler 
Zandes-Irrenanitalt"; — Bd. XXXIII 
(1876): „Gedanken über moralifches 
Irreſein (moral insanity)*; — in der 
‚„Zeitfchrift der Geſellſchaft der 
Aerzte inWien" IX. Jahrg. (1853): 
„Neuer Berfub zur NRadicaloperation 
ber Leiſtenbrüche“ [Bd. Il]; — in ber 
‚Wiener mebicinifhen Boden: 
ſchrifte Jahrg. 1870: „Shloroform 
und Schwefeläther als Hilfsmittel zur Er- 
kenntniß pſychiſcher Zuftände* (Nr. 25), — 
im „Boten fürZTirol und Borarl. 
berg" 1863: „Die Verforgung unheil- 
barer gefährlicher Irten, eine brennente 


theils im Buchhandel erfchienenen, theils | Landesfrage* (Nr. 9—12 und 17—24;. 
in Fachblättern abgedrudten Abhand- | — Der Mathematiker Dtto Stolz, 
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deſſen Lebensſkizze [fiehe die S. 177] 

folgt, dürfte wohl fein Eohn fein. 

Dr. Sofenb Stolz, Director der Lande. 
Srrenanftalt zu Hal in Tirol. Nekrolog 
(Innsbrud 1878, Wagner, fl. 89%.).— Bote 
für Zirot und Borariberg, 1878, Mr. 32: 
„Rekrolog”. 


Stolz, Michael (Bildhauer, geb. 
zu Matrei in Zirol, Geburtsjahr un- 
befannt). Zeitgenob. Da er der jüngere 
Bruder des 1877 verftorbenen Directors 
der Tiroler Landes-Frrenanftalt zu Hall, 
Joſeph Stolz ſſiehe den Borigen] 
it, fo bürfte feine Geburt um das 
Sahr 1815 fallen. Sein Bater hatte 
ih in Wien febs Jahre lang in der 
Bildhauerei ausgebildet, war aber, durch 
Bamilienverhältniffe gehindert, dieſe 
Kunft zum ebensberufe zu mählen, 
nach Tirol zurückgekehtt, wo er Pfarı- 
meßner zu Matrei wurde. Da Michael 


entfchiedene Anlage zur Kunft des Na- | 


ters zeigte, fo gab ihm derfelbe ben 
erfien Unterricht darin, und der Sohn 
machte fi) fpäter durch feine Arbeiten 
einen Ruf, Der weit über die ®renzen 
feines Baterlandes reichte. Wer eigent. 
ih feine ferneren Lehrmeifter geweien, 
wo er fih zu dieſer Tüchtigfeit in der 
Technik und gefunden künſtleriſchen Auf. 
foffung feiner zu löſenden Aufgaben 
emporgearbeitet, finden wir nirgends 
angedeutet, wie denn der Meifter aud) 
lange im Stillen, ohne fonderlich be- 
metkt worden zu fein, gearbeitet hat. 
Erſt durch den Hodaltar in der Stadt. 
pfarrfirche zu Wels gelangte fein Ruf zu 
eigentliher Bedeutung. Der alte, ſchon 
fehr fchabhafte Bau mar bereits 1844 
abgebrodyen worden, und die Aufftellung 
eines neuen hatte fib in Folge miß- 
licher Umflände mehrere Jahre Hin» 
dur verzögert. Gine zu dieſem Zwecke 
1853 endlid, eröffnete Subfeription in 
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der Pfarrgemeinde wurde 1855 geichlof- 
fen. Bon verfchiedenen Seiten, von dem 
Bildhauer Schneider [Band XXXI, 
Seite 37, Ne. 11] in Linz, Sriedrich 
Diebosid in Münden und Prany 
Sitte [Band XXXV, Eeite 37] in 
Wien, liefen nun Nltarprojecte ein, 
über welche man ſich aber nicht einigen 
fonnte, fo dab man Mihael Stoly 
ber damals bereits Lehrer an ber Ef. 
Dberrealfhule in Innsbruck war, zur 
GEinfendung eines Entwurfes aufforberte. 
Zu Weihnachten 1855 fam er felbft 
mit feinem Brojecte nah Wels, mo 
man fib nah genauer Prüfung für 
dasfelbe entſchied. Anfangs September 
1856 war das Werk fertig, und am 
29. d. M. fand die feierliche Cinweihung 
desfelben ftatt.e Da dieſes Werk we 
fentlih zur Charakteriftit des Schaffens 
diefes Künftlers dient, geben wir bavon 
eine gebrängte Beſchreibung. Der reiche, 
aber nicht übergroße gothifhe Bau if 
in den firengen Formen gehalten, wie 
man fie am Uniange des 14. Jahrhun⸗ 
ders handhabte. Die Vorberfeite ber 
Menfa if mit den Bildniffen Chriſti und 
der Apoſtel geſchmückt. Diefe Pleinen 
Statuen fiehen unter mit Säulchen und 
Fialen (die mit Blumenknäufen verzier- 
ten pyramidalen Ausläufe der Strebe⸗ 
pieiler) gezierten Spitzbogen, wodurch 
die Menſa das Anſehen eines großen 
altdeutſchen Reliquienſchreines erhält. 
Ein weit ausladendes Gefims vermittelt 
den Uebergang vom Keliquienſchrein zum 
Altartifche. Auf dieſer Menfa erhebt fich 
der Altaraufſatz. Gr wird burch vier 
aufftrebende Pfeilerbündel, der.n Sofel 
mit den auf Goldgrund gemalten Bild 
niffen Der vier großen Propheten und 
Der vier Evangeliften geziert find, In 
drei Theile zerlegt, welche in ber Höhe 
in drei Biebeln enden, von denen der 
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nittfere die beid.n anderen nerhältniß- 
näßig überragt. Jeder der Drei Theile 
:chäft zunächfi einen ſchön gegliederten 
Interbau von der Höhe der Pfeilerſokel. 
luf Diefem Unterbau erhebt fih in den 
Seitentbeilen je eine Riſche, welche dıe 
tirchenpatrone, die beiden h. Johannes, 
en Täufer und den Gvangeliften, auf- 
ıehmen. Jede Riiche it mit einem Gie- 
yet mit Kreugblumen gefrönt. Der mitt- 
jere Theil befteht unten aus dem ori- 
zinell und ſchön conftruicten Zabernafel. 
Darüber erhebt ſich die Hauptnifche zur 
Aufnahme der Statue ber Unbefledten. 
Dos Tabernakel und diefe Niſche er- 
glänzen ım reichſten Schmude. Die weite 
Hohlkehle, welde Tabernakel und Eta- 
tue umgıbt, nimmt unter reichen Balda- 
dhinen. wie man es an ben Bortalen 
mittelalterliher Dome fieht, Engel⸗ 
geftalten in fih auf, welche die ncun 
GHöre der Engel repräfentiren. Den 
Giebel dieſer Mittelnifhe ziert ein Ne- 
tief, das die h. Dreieinigkeit darftellt, 
den Vater mit Bezug auf das h. Meb- 
opfer, den hingeopferten Eohn im 
Edoofe. Sowohl ber ſchmuckvolle Bau 
mit feinen mannigfaltigen bedeutfamen 
Verzierungen, wie die reiche, bunte, aber 
wohlgeftimmte Baflung des Altares nach 
mitteialterfihem Muſter, eine in Zirol 
noch nicht dageweſene Ausführung, ma- 
hen einen ebenfo anfprehenden als er- 
bebenden Gindrud. Bald darauf erhielt 
unfer Rünftler Aufträge von dem Sir- 
&enrathe zu Münfter in Weſtphalen für 
einen neuen Altar in der bortigen Lieb- 
ſrauenkirche. Gr löste Die Aufgabe in 
einer feinem Rufe entfprechenden Weife. 
Der tar if in reichem, rein gothi- 
ſdem Style gehalten und verbindet auf 
das glüdlichite die conftructiven Formen 
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auf ber einfaben, mit einem fräftig 
vorfpringenden Sims und mit Def. 
fin gezierten Menfa in drei Xheilen 
neben einander empor. Der mittlere 
Theil überragt die zwei ableitigen, und 
jeder heil endet wieder in brei Bal- 
dadıınen, von denen ebenfall immer 
der mittlere der höchfie iſt. Ueber diefen 
erhebt fich noch hoch, den drei heilen 
entiprechend und künſtlich verbundenes 
luftiges Moaßwerk. Der mittlere Theil 
enthält unten den Zabernafel in zwei 
übereinander angebradıten Abtheilungen; 
bie untere gemauerte und durch ein 
eifernes, mit dem Bilde des Befreuzig- 
ten gefhmüdtes Thörchen verfchließbare 
zur Ginfegung des Allerheiligfien; Die 
obere, eine reich gezisıte Niiche zur Aus- 
feßung desfelben. Die Giebel am Taber- 
nafel find mit Engeln, melde die Lei. 
denswerkzeuge tragen, unter zierlichen 
Baldachinen geſchmückt. Da der Altar 
der Mutter Gottes geweiht ift, trägt er 
auh ihr Bildniß. Neben dem Taber— 
nafel it im Bezuge zu diefem und zum 
Geheimniß der Wandlung Maria und 
der Grzengel Gabriel, das Geheimnib 
der Menſchwerdung angebracht. Oben 
erbliden wir in der Hauptnifche unter 
den brei Baldachinen des mittleren Thei- 
les die Hauptvorftellung, die Krönung 
Marien durb den göttlidhen Sohn. 
Der ewige Vater erfcheint unter den er- 
höhten mittleren Baldacinen und En- 
gel feiern den Triumph mit. Unter Die: 
fer VBorftelung, in der Predella zu fel- 
ber, ift das felige Hinfcheiden der Got⸗ 
tesmutter Dargeflellt. Die zwei Seiten- 
theile enthalten unter den Baldachinen, 
an Flügelaltäre erinnernd, zwei Reliefs, 
groß genug, daB die Vorflellungen auch 
von der Kirche aus gefehen werden fün- 
nen, das auf der Epiftelfeite Die Oeburt 


agenthümlichen ornamentalen ; er fteigt | des Heilandes. das auf der Grangelien- 
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feite die Anbetung der h. drei Könige! bild, ferner für die Kanzel den Erlöfer 


daritelend. Unter den Mittelbaldachinen 
über diefen Tafeln find zur rechten Seite 
Johannes der Täufer und Johannes 
der Evangeliſt angebracht, als die be- 
deutungsvollen Repräſentanten des alten 
und neuen Bundes; auf der entgegen- 
gefeßten Seite begegnen ſich der Juden⸗ 
und der Heidenapoftel Betrus und Pau⸗ 
lus, andeutend die Erweiterung ber 
Kirche durch die Belehrung und Auf 
nahme der Heiden in dieſelbe. Zu un- 
terſt an den Seitentheilen find die bei. 
ligen Berwandten Maria’s und die bei- 
den Erzengel Michgel und Raphael zu 
fehen. Das ganze Werk, kunſtgerecht in 
feiner Anordnung, muftechaft in feiner 
Ausführung bis in die Einzelheiten, if 
ebenfo richtig in feiner kirchlichen Auf. 
faffung, als jinnig in der Ausbeutung 
ber heiligen Öeheimniffe der Kirche. Die- 
fer wie der Welfer Hochaltar find ale 
des Künſtlers Hauptwerke zu bezeichnen. 
— Zunächſt an dieſe reihen fi feine 
plaftifhen Schöpfungen für den Hoc) 
altar, die Seitenaltäre und Die Kanzel 
der Pfarrfirche zu Andelsbuch in Vorarl- 
berg; auch den Bau der Kirche hat der 
Künftler im 3. 1859 übernommen und 
muftergiltig felbft ausgeführt. Er fertigte 
dazu die Statuen der Apoftelfüriten 
Petrus und Paulus in Lebensgröße, für 
den Hochaltar bejtimmt. Diele fhönen 
Stanbbilder find trefflich modellirt und 
ausgeführt, voll Kraft und Leben, Aus- 
drud und Würde. Bür die reiche Menfa 
find in Relief gearbeitet: Chriſtus am 
Kreuze, ein Herz-Zefubild und der Eu- 
gel mit dem Schweißtuch; für die Men- 
fen der Seitenaltäre: Die Unbefleckte, der 
h. Dominicus, die h. Katharina von 
Siena, der h. Joſeph, der h. Aloyſius 
und Antonius. Außerdem arbeitete er für 


einen dieſer Altäre ein ſchönes Kruzifix⸗ 


und Die Symbole der vier Evangeliſten. 
— Die nahfte bedeutendere Arbeit war 
die Tiroler Landes-Adrefje vom Jahie 
1863, deren Blan wie ben Grund: 
gedanfen zu den Illuſtrationen auf den 
ſechs Pergamentblättern er ſelbſt ent 
worfen und beren Zeichnungen Auguſt 
von Wörndle componirt und au 
geführt hat. Die Ornamente ber ein- 
zelnen Blätter, fowie der Dedel, find 
aub nad den Zeichnungen unferes 
Künftlers ausgeführt. Werner rühren 
von ihm die Entwürfe und Zeichnungen 
zu zwei Ölasgemälden und zu zwei 
tomanifchen Altären für die nad) ihrem 
Brande im romanifhen Styſe umge 
baute Kirche zu Blatt in Paffeier. Alle 
diefe Arbeiten veranlaßten, dab Stolz 
im Sahre 1867 mit einem Stipendium 
betraut wurde, welches ihm ermöglichte, 
eine Kunftreife nad Stalten anzutreten. 
Im’ October g. 3. brach er denn auch 
von Innsbruck auf, überfchritt, nachden 
er Die Kunft- und Baudenkmale Süb- 
tirols befihtigt, Anfangs Rovember bie 
Beronefer Klaufe, bereiste den genannten 
Monat hindurch das toscanifdye Gebiet 
und traf am 7. December in Rom ein. 
Als im Frühjahr 1868 fein Urlaub zu 
Ende ging, bat er um Berlängerung 
besfelben und erhielt ihn bis zum Ab⸗ 
laufe des Schuljahres 1868. Nach feiner 
Rückkehr trat er mit mehreren Werfen 
auf, welche den Einfluß Diefer Kunftreife 
deutlich an fich tragen, fo zunächſt mit 
einer Statue der unbefledtten Jungfrau 
für Die Pfarrkirche in Kaltern, meldet 
Bebild zu den fhönften Gchöpfungen 
der heutigen Bildnerei zu zählen iſt. 
Die in einfachſter Faſſung, ruhig und 
edel gehaltene Statue, gebüllt in ben 
weißen mit goldenen Lilien befaeten 
Mantel, deffen Bordurenrand die Stern- 
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ider der lauretaniihen Litanei zieren, 
t eben fo originell als durch ihren Lieb- 
iz fefelnd. Bon feinen übrigen Arbeiten 
ien noch erwähnt ber im fireng 'gothi- 
ven Style ausgeführte Altar in der go- 
iſchen Capelle des Schlofles Ambras in 
irol, teren Reflauration zu Gnde ber 
eihziger -Jahre (1867 — 1868) ftatt- 
nd. Ungemein finnig hat der Künftler 
ie &iebe und Anhänglichkeit des Tirolers 
ir fein angeflammtes Kaiferhaus in 
iefem Werke auszubrüden verftanden. 
n Relief⸗-Figütchen find nämlidy die 
atrone des Kaiſerhauſes: Franz Jo. 
ph, Eliſabeth, Giſela und Ru. 
olph datgeſtellt. Der obere Aufbau 
es Altars enthält den Zabernafel für 
e Aufbewahrung und Ausſetzung des 
Uerheiligſten und die von einem Bal- 
achin überdachte Statue bes heiligen 
licolaus, bes Batrons der Gapelle, in 
ollem bifhöflichen Ornat mit Sold- und 
liſdſtickerei, in feiner gefhmadvoller 
Beife prachtvoll ausgeflattet. Auch die 
brige Drnamentit if ebenfo zart als 


zählt zu den begabteften und phantafıe- 
vollften Künftlern feiner Battung. Seme 
Entwürfe gothifcher Altare, in feinem 
Atelier zu fehen, find ebenfo präch⸗ 
tig als originell. Gr verſchmäht jene 
berüchtigte Stanzengothit, melde ale 
Sclavin der Mode die Yeußerlichkeiten 
der wahren Oothik als Zierat fi an- 
eignet, ohne die Geſetze der Ardhitel- 
tonik gründlich zu ſtudiren. Gr iſt in 
den Geiſt des gothiſchen Styls einge- 
drungen, und in feinen Werfen pußt bei 
freiem Fluß feiner ſchöpferiſchen Phans 
tafie Alles harmonifch zufammen. 


Katholiſche Biätter. Herausgegeben vom 
fatbolifchen Gentralvereine in Linz (4°) 
Jahrg. 1856, Nr. 85 und 86: „Die Fin- 
weihung des neuen Hocaltars in der Stadt. 
pfarefiche zu Wels’. — Bote für Zirol 
und Vorarlberg, 1857, Nr. 45: „Kunft”. — 
Morgenblatt (Gtuttgart, Gotta) 1858, 
©. 24: „Gorteipondenzs aus Tirol’. — 
Tiroler Stimmen (Inn6brud, 49.) 1863, 
Nr. 180— 182: „Die Landes-Adreffe” [eine 
ausführliche Beichreibung der Illuſtrationen 
nebft Angabe des Antheils der einzelnen 
Künftier an der Ausführung derfelben). 


sch durchgeführt. In den legten Jahren | 


wurde dem Künfller die Weilauration 
er berühmten Kreuzigung von Wechſel⸗ 
rg in Gadfen übertragen. Gegen- 
ärtig zeichnet derfelbe einen Seiten⸗ 
tar für St. Pauls (über Etſch), 
er, dem Kirchenpatron gewidmet, unter 
nem reich detaillirten gotbifchen Oie⸗ 
elbau das Leben bes Apoflelfürfien in 
genbarifchen Ecenen darſtellt. Diefe 
deliefs gruppiren fih um die Haupt. 
gur, welche ale Statue den mittle- 
m Balbadhin einnimmt und fi) wirk⸗ 
m ale die Weihefigur des ganzen 
Mars manifeftitt. Der Heibenapoftel 
ndet in der Menſa die erſte Abdora- 
on bes Jeſukindes durch die Magier, 
16 Borbild der Berufung des Heiden- 
ums zur Ghriftus. Religion. Stolz 


Stolz, Otto (Mathematiker, 
geb. zu Hall in Tirol im Jahre 1842). 
Wir vermuthen in ihm einen Sohn des 
Tiroler Landes - Srren - Arztes Joſeph 
Stolz [fiehe die &. 170). Nachdem er 
das philofophiihe Studium an ber 
Snnsbruder Hochſchule im Jahre 1863 
beendet hatte, begab er ſich an die Uni- 
verfität in Wien, an welcher er mehrere 
Jahre hindurch ausſchließlich mathe. 
matifhe und aftronomijche Vorlefungen 
befuhte und dann die philofophifche 
Doctorwürde erlangte. 1867 wurde 
er zum Affiitenten an ber Sternwarte 
der Wiener Univerfität beftelt und 
habilitirte fich noch in demfelben Jahre 
als Privardocent für das Gebiet der 
gefammten Mathematif, als welcher 
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er Gollegien über Jntegral- und Dif- 
ferentialrehnung, analytiihe Geometrie 
des Raumes und der Kegelfchnitte, fyn- 
thetifche Geometrie, Theorie und Un- 
wendung der Determinaten, meift vor 
anfehnlicher Zubörerzahl abhielt. Nach⸗ 
dem er als Brivatbocent eine hervor- 
tragende Lehrbegabung an den Tag ge- 
legt, ſowie durch bie in der Zwiſchen⸗ 
zeit in den „Sitzungsberichten der 
faiferlihen Akademie der Wiſ— 
fenfhaften“ veröffentlichten Abhanbd- 
lungen: „Ueber die Axen ber Linien der 
II. Ordnung in allgemeinen trimetrifhen 
Bunctcoordinaten® [Heft LV, 2. Ub- 
theilung, ©. 104 — 223] und „Ueber 
die Kriterien zur Unterfheidung der Ma- 
zima und Minima von Sunctionen meh- 
rerer Beränberlihen® [Heft LVII, 
2. Abtheilung, S. 280— 308] Beweiſe 
eines feltenen mathematifchen Talentes 
geliefert hatte, erhielt er wiederholt 
Staats - Reifefipendien zu dem Zwecke, 
auf den Univerfitäten in Berlin und 
Oöttingen, an welchen die neuere Rid)- 
tung der mathematifhen Forſchung ihre 
glänzendſte Bertretung findet, feine 
höhere Ausbildung zu fördern. Diefer 
Aufgabe fam er nach buch den Beſuch 
der Borlefungen der in ihrem Fach an- 
erkannten Profefforen Clebſch und 
Klein in Böttingen Kroneder 
Kummer und ®Beierftraß in 
Berlin, wie auch durch thätige Theil. 
nahme an den von den beiden Zegteren 
geleiteten Uebungen des mathematifchen 
Seminars. Bon literarifhen Arbeiten 
Tieferte er in tiefer Zeit außer einigen 
kleineren Auffügen zwei größere Urbei- 
ten auf dem Gebiete der ſphäriſchen 


Ztrigonometrie und der analptifchen 
Geometrie, von denen bie eine in 
Shlömilds, die andere in 


Clebſch's mathematiidem Sournal 
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erftien. 1871 nah Wien zurüdge- 
kehrt, nahm er feine Vorträge an 
der Univerfität daſelbſt in ermeitertem 
Umfange wieder auf, und wurden bie 
felben ſtark befucht. Uber nicht Lange 
folte fib die Wiener philofophifhe 
Facultät biefes ihres ausgezeichneten ' 
Mitgliedes erfreuen. Nachdem nämlich 
für die mathematifch- naturwiffenfchhaft. ' 
lie Gruppe der philofophifhen Facul⸗ 
tät an der Hochſchule zu Innebrud im . 
Jahre 1871 eine zweite mathematifche ' 
Lehrkanzel ſyſtemiſirt worden, erfolgte | 
feine Berufung für diefe Profeffur, m | 
welder er noch zur Stunde wirkt. Außer 
den bereits erwähnten wiſſenſchafiliden 
Ürbeiten, bie bisher von ihm veröffent- 
liht wurden, ift noch eines längeren, 
1876 gehaltenen Vortrages zu gebenfen, 
welcder, nachdem er zuvor im „Bot 
für Tirol und Borariberg“ erfcienen, 
unter dem Titel: „Die Sonne. Bopaläre 
Dortrag, gehalten am 18. Märı 1876 in ber 
Anis der Aninersität gu Innstrah" (Inne 
brud 1876, Wagner, 80.) im Sonder 
abdrude herausfam. Bleichfalle im &e- 
paratabdrud find die oben erwähnten, 
in den „Eißungsberichten ber kaiſerlichen 
Alademie der Wiſſenſchaften“ fiehenben 
Abhandlungen herausgegeben worden. 
Dumreiher (Armand Preib.), Die Ber 

mwaltung der Univerfitäten feit dem legten 


politiihen Syſtemwechſel in Defterreich (Bien 
1873, Hölder, gr. 8%.) ©. 45 u. f. 


Noh find anzuführen: 1. Domini Gtolr 
Zeitgenoß, Arzt zu Mäbriih-Schönberg. Im 
Jahre 1849 war Dr. Stolz im Bee 
mebrerer verbotenen Drudfchriften und wurde 
in Bolge deffen von den damaligen Militär 
gerichte zu einer mehrmonatlichen ÜrceAftraft 
verurtbeilt. Als er nun im Jahre 1861 von 
den Landgemeinden des Wahlbezirkes Göw 
bera in den erflen mäbrifhen Landtag gr 
mählt wurde, ließ der Statthalter von äh 
ren eine neue Wabl ausſchreiben, indem e 
geltend machte, daß Dr. Stolz in Belgt 
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der obermwähnten Verurtheilung nicht das 
palive Wahlrecht befige. Dagegen erklärte 
der Landtag, dab nur ibm die Prüfung der 
Babler zuftehe, und fegte zur Prüfung jener 
des Dr. Stolz einen Ausſchuß ein, welcher 
fh für die Wiltigkeit derfelben ausſprach, 
worauf von Geite der Regierung diefe Ange 
legenbeit fallen gelaffen wurde und der Ab⸗ 
geordnete jeine Stelle im Landtage einnahm. 
In der Folge nicht wieder gewählt, betbei- 
ligte er ſich im Jahre 1869 in bervorragen⸗ 
der Weife an der Gründung des „Bereins 
der Freidenker“ in Mäprifh-Schönberg, eines 
Vereines, dem rein losmopolitifhe An. 
fSanungen zu ®runde liegen und welcher, 
als der erfte dieler Art in Mähren, Dumas 
nität, wahre Bildung und Yufliärung baupts 
ſaͤchlich durch öffentlihe Vorträge und mittelft 
Lectüre freifinniger Zeitichriften und Werfe 
fördern fol. Dr. Stolz's Name fam aber 
in6befondere in die Deffentiichkeit, ale er 
feinen am 13. September (Mariä Namen) 
1867 geborenen Sohn auf den Namen Ha 
miltar Maria taufen laffen wollte und 
der Goplan und nach diefem der Pfarrer ſich 
weigerten, darauf einzugeben. Das war keine 
gelinde Aufregung in Mäbhriicdh - Schönberg! 
Der den Schönbergern wohl kaum bekannt 
gersefene Name Hamilkar wurde mit einem 
Male aus feiner biftorifhen Dunkelheit ge: 
riſſen und bildete den Gegenſtand der Kaffee 
geſell ſchafis und Bierbaus: Debatten. Im 
Allerheiligen-Kalender fand er fidh nicht vor, 
und munter die elftaufend SJungfranen der 
b. Urfula ließ er fib als männlidher Rame 
nicht einreiden Endlich wurde durch Sprach⸗ 
foriher beranegebradht. dab der Rame Ha⸗ 
miltar ein punifchbebräiicher fei und nichts 
Anderes heiße als Gottlieb, wie er 3. B. 
im Slaviſchen ale Bogumil, im Briecis 
fhen als Theophil vorfomme. Da fich die 
Geiftlichkeit, wie erwähnt, weigerte, an dem 
Meinen Hamilfar Stolz den Tauf 
act vorzunehmen, und fih der Vater feinen 
anderen Namen aufoctropiren lieb, fo wurde 
Dem aus der Kirche ungetauft zurückgebrach⸗ 
ten Knaben zu Haufe von der Hebamme die 
Rotbtaufe gegeben. [Reue freie Preffe, 
1867, Rr. 1102: „Sorreipondenz aus Mäh- 
rifh » Schönbera”.) — 2. Georg Stolz, 
im Sabre 1793 Corporal im Güraffier-Regi- 
mente Rr. 3, König Johann von Gadien. 
Ueber ibn beridtet Graf Thürheim's 
Geſchichte der oͤſterreichiſchen Reiter : Reni- 
sıenter” , dab er am 3. Mai 1783, ale 
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fein Regiment bei der Reih&Armee in den 
Niederlanden fland, den Poften Raimes mit 
nur wenig Mannſchaft gegen einen an Zabl 
weit überlegenen Feind durch mebrere Stun⸗ 
den mit aller Tapferkeit hielt, bi6 Major 
Bimercati mit einer (Gecadron zur 
Unterflügung berbeieilte und den Feind, 
dem er überdied noch eine Kanone ab» 
nabın, zurüdichlug. Corporal Stolz wurde 
für fein ausgezeichnetes Verbalten mit der 
fildernen Tapferkeitsmedaille decorirt. Später 
zum DOfficier befördert, trat er 1827 als 
Escadrons⸗Commandant aus den Neiben 
der Armee. [Tbürbeim (Andreas Graf). 
Die Reiter-Reaimenter der k. k. öfterreichifchen 
Armee (Wien 1862, Seitter, gr. 8%.) Bd. IT: 
„Die Güraifiere und Dragoner”, ©. 86.) — 
3, Zacob Stolz if ein zeitgenöffifdher 
ziemlich fruchtbarer Componiſt, von dem wir 
nachftehende Sompofitionen, weldye im Drud 
erfchienen find, verzeichnen können: „Neben 
Dir Neben dir if das liebfte Plägchen 
mir“, für Alt (oder Bariton) mit Piano- 
forte, Op. 7 (Berlin 1876, Simon); — 
„Volonaife. Für das Pianoforte zu vier 
Händen und auch für zwei Pianoforte“, 
Op. 9 (Wien 1868, Ludwig); — „Erinne 
tung an ®rag”, Op. 25 (Wien 1364, Epina); 
— „Kinderball. Tänze für Pianoforte zu 
vier Händen, im leichten Style für kleine 
Hände” Nr. 1: „Polka“. — Nr. 2: „Wal: 
ser”, Op. 26 (Wien, Lupwig); — „Ave 
Maria”, für At und Biolinfolo, mit zwei 
VBiolinen, Viola und Baß obligat, zwei 
Dboen und Glarinetten,, und zwei Hörrern 
ad lid., Op. 33 (Augsburg 1876, Böhm); 
— ‚Epbeufranz. Schottifh”, Op. #1 (Wien 
186%, Ludwig); — „Aleluja”, Doppelfuge 
für Drgel, Op. 47 (Münden, Aibl); — 
„La Caressante. Polka frangaise“, Op. 49 
(Wien 186%, Ludwig); — „Nocturne* 
(Des), für Piano, Op. 52? (Berlin, Eim- 
tod); — „Der Traum. Tonftüd”, Op. 53 
(Wien 1866, Ludwig); — „Arabeste. Polka 
francaife”, Op. 56 (ebd. 1869, Ludwig); — 
„Die Forelle", Volta für Pianoforte, Op. 57 
(Berlin, Simon); — ‚Gondellied“ (Gluͤck⸗ 
liche Fahrt“), für Pianofortee Op. 39 (ebd. 
Simon); — „Rondo“ (C), für Pianoforte 
zu vier Händen, Op. 60 (ebd. Simon), — 
„Scherzo für kleine Hände obne das Ueber 
und Unterfegen,, mit SHandftellungsmediel 
durch Engſtellung und Fingerwechſel für 
Pianoforte zu vier Händen“, Op. 61 (Ber: 
lin, Eimrod); — „Menuett” (9), für Pia⸗ 
12* 
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noforte zu vier Händen, Op. 62 (Berlin, 
Simon); — „Bier Mleine Cbarakterſtücke 
für Meine Hände ohne Gebrauch des Ueber: 
und Unterfegens. 1) Ginfamteit. 2) Schlum⸗ 
merlied. 8) Luſtbarkeit. 4) Gondellicd“, 
Op. 63 (Wien 1865, Slöggl); — „Theo 
retifch « praßtifhe Glavierihule in neun Ab» 
tbeilungen. Dom erften Anfang bis zur 
böberen Ausbildung u. f. m.*, I. Abthei⸗ 
lung, Op. 69 (Grag, Wießner); — „Sor 
nare* (D), für Bianoforte zu vier Händen, 
Op. 70 (Berlin, Sinon); — „Anleitung 
zum Gebraude des Doppel-Hanbleiters für 
den Glapier » Unterricht“, Op. 71 (Gratz, 
Wießner); — „Herzensluft. Polka frangaife”, 
Op. 73 (Offenbah, Andre); — a) „Bu 
fhingefreuden. Walzer”; — b) „Auf dem 
See" („Und friſche Nahrung, neues Blut”, 
Gedicht von Wolfg. von Goethe), Ghor 
für Männerfimmen (Wien 186%, Glöggl); 
— eo) „Zur Grinnerung an die Wiener Welt 
ausftellung 1873. Grüße aus Steiermark an 
Wien. Walzer für Orcheſter“ (Offenbach 
Andre); — d) „Bolonaife”, für zwei Pia 
noforte zu acht Händen; für Bianoforte zu 
vier Händen” (Wien, Ludwig). 


Stoos, Pavao (Paul) (croatifcher 
Poet, geb. zu Dubrapice in Eroa- 
tien im Zahre 1806). Gr befleidete Die 
Stelle eines Pfarrer und Untererzbia- 
kons im Kulpathal in Groatien. Außer 
zahlreichen Gelegenheitsgedichten in croa- 
tifber Sprache, welche in Ivan Kukul. 
jevic Safcinsfis „Bibliografia 
hrvatska®, d. i. Croatiſche Bibliogra- 
phie (Agram 1860, D. Albrecht, 80.) 
Seite 154—155 und 225—226 aus. 
führlich verzeichnet find, und worunter 
fib Gedichte an den durchl. Erzherzog 
Albrecht, an Ban Gyulay, Ban 
Jelasié, an Ljuderit Gaj, Biſchof 
Georg Haulik, Iv. Kollar u. A. 
befinden, verfaßte er folgende Schrif⸗ 
ten: „Govor prigodom deestoleine 
uspomene najglasovitiega tlirskoga pes- 
nika Ivana Gundulica“, d. i. Rede 
gehalten anläßlich der zmweihundertjähri- 
gen Gedenkfeier des berühmteften ily- 


riiben Tibters Span Gundulié 

(Agram 1839, Gaj, 80.); — „O po- 

boljäanıu dudorednosti sodcenstva”, 

d. i. Bon der Bervollfommnung der geiſt⸗ 

fihen Beredtfamkeit (Agram 1848, 8°.) 

— „Soko hervatski ı slavska mati u 

12 pevanjah“, d. i. Der croatifche Falke 

und die flavifhe Mutter in 12 Gefän- 

gen (Agram 1849, 80.); — „Kitice 
cdrkvenih pelamah 3 naperi za rame 
prigode*, d. i. Strauß kirchlicher Lieder 
mit Geſängen für verfchiedene Gelegen- 
heiten (agram 1858, Albrecht, 8°.). 

Auch in lateinifher Sprache dichtete 

Stoos, mie dies feine „Ode honori- 

bus Georgü Haulik ... episcopi Ze- 

grabiensis“ (Zagrabise , 4°.) zeigl. 

Daß er in der croatifchen Sprache als 

muftergiltig erfcheint, bemeist feine Auf 

nahme in das ilyrife Lefebuh für 

Obergymnaſien. 

Paul Joſeph Safarik's Geſchichte der ſüdſla 
viſchen Literatur. Aus deſſen handſchriftlichen 
Nachlaſſe herausgegeben von Joſ. Jiresek 
(Brag 1888, Friedt. Tempéky, 80) II. ZU 
riſches und croatiſches Schriftthum, S. 801 
und 3283. — Ilirska ditanka za goraje 
gimnazije Knjiga druga, d. i. Illyriſchet 
Lefebuh für Obergymnafien. Zweiter Band 


(Wien 1860, k. k. Schulbücher - Verlag 
gr. 80.), S. 103. 


Stoppani, Johann Baptiſt (gelehr- 
ter Pramonftratenfermönd, geb. 
zu Dresden in Sachen am 22. Sep — 
tember 1778, gef. im Etift Stra— 
ch o w bei Prag 4. Zuni 1836), Ya 
Alter von fünf Jahren fam er mit ſe 
nen Eltern, welche bis dahin in Dre = 
ben feßhaft waren, in Die Moldauſta 
wo er bei den Biariften das Gnmnaflce 4 
und an der Hochſchule das Stubl x 
der PHilofophie und Ahrologie been, 
Ende October 1800. 22 Jahre al, „2 
er im Stifte St ynew in den Pre — 
Aratenferorden _ in welhen e 


Stoppani 


10. Detober 1802 die Drbensgelübde 
ablegte, feine in der Taufe erhaltenen 
Ramen Karl Anton mit den Klofter- 
namen Johann Baptift vertaufchenbd. 
Um 6. Sebruar 1803 erhielt er die 
Priefterweihe,. worauf er zunächſt im 
Bredigtamte thätig war. Schon ber 
Abt Adolph Schramek [Band 
XXXI, S. 255] beſtimmte ihn zu lite⸗ 
tariſchen Atbeiten, und deſſen Nachfol⸗ 
ger, der wegen ſeiner Gelehrſamkeit 
rühmlichſt bekannte Abt Milo Grün 
[Band V, Seite 392], welcher bald 
nach ſeiner Erwählung im Stifte eine 
theologiſche Lehranſtalt errichtete, über- 
trug ihm 1804 das Lehrfach der Her- 
meneutit des alten und neuen Bunde. 
1807 am 5. Juni befand Stop⸗ 
rani eine öffentlibe Disputation 
und erhielt am 25. Rovember 1809 bie 
theologifche Doctorwürde. In leßterem 
Jahre fupplirte er an der Prager Uni- 
verfität Die Hermeneutik des neuen 
Bundes und lehrte dann im Stiite das 
Bidelftubium fort, bis 1815 die Haus- 
lehranſtali aufgegeben wurde. Darauf 
DAL ET zuerſt als Correpetitor der Zög- 
—— Stiftes und von 1816 an 
er — thätig. 1818 ward 
an dern ecan ber theologifchen Bacultät 
um & iderfirät zu Prag ermählt, 1822 
dem Prior in Strachow, und nad)- 
er 1834 7b R 

anſtrengen über ſein Anſuchen e⸗ 
EG, dag n Amtes eines Rovizenmei- 
batte ent et durch 18 Jahre verfehen 
Würde „oben worben, bekleidete er die 
Rem NP Gonventeptiors bis zu fei- 
iſche TG; A. Stoppani's fhriftftelle- 
© Quf Gpkeir beſch rãnkt fid) vornehm- 
’Nen, S togtommſchriften und Recen⸗ 
“un "80h er heraus: „Positiones 
" Doa, ” Yuemafe #/se0l0gtco, quas 
—E m ma 720 aula Carolina 


"oumanir« (Progse 1807, 
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40.); — „Sütye aus der Hermenentik, den bi- 
blishen Alterthümern und der Einleitung in die 
göttligen Bücher“ (Prag 1805) ; aus den 
nämlichen Begenfländen gab er von 1806 
bis 1812 alle Jahre ſolche Thefen in 
Drud; — „De studii diblici veteris 
Testamenti, quantum ad christianos 
Thheologos attinet, necessitale et prae- 
stantia“ (1809); — „Sanctı Polycarpi 
Episcopi Smyrnae et sacrı Martyris ad 
Philippenses epistola“ (1810) ; dieſe 
beiden Werkchen wurden den Thefen an- 
gehängt, weiche vorſchriftsmäßig an Mö- 
fterlihen theologifchen Lehranftalten in 
den öflerreichifhen Staaten erfcheinen 
ſollen; — ferner veröffentlichte er in 
Brints ,Theologifdher Zeit. 
[hrift": „Lehrten Jeſus und feine 
Apoſtel das nahe Ende der Welt und 
die baldige Wiederkunft des Meſſias auf 
Erden?“ [II. Zahrg., Bd. II, Heft 1]; — 
„Sinige Ideen zur Beurtheilung des 
moralifchen Theiles des alten Bundes’ 
[IT. Jahrgang, Band II, Heft 1); — 
„Etwas über die Vorliebe Jeſu für die 
ifraelitifbe Nation* [II. Jahrg., Bd. I, 
Heft 1]; überdies ftammen aus feiner 
Feder viele anonyme Aufſätze in ver- 
ſchiedenen Zeitſchriften; auch hat er meh⸗ 
tere Gedichte in lateinifher und beut- 
fber Sprache verfaßt. — Stoppani 
war von früher Jugend an, wohl in 
Folge feiner anftrengenden Studien, be- 
nen er mit nicht zu bandigendem $euer- 
eifer Tag und Nacht oblag, nervenfei- 
dend, und da Das Leiden mit den Jah⸗ 
ren zunahm, fo mag auch daraus Die 
verhältnißmäßig geringe ſchriftſtelleriſche 
Thätigkeit zu erklären fein, bie fid 
fonft mit feiner ebenfo umfangreichen 
als gründlichen Gelehrſamkeit faum zu- 
fammenteimen läßt. Merkwürdig if 
das Vorgefühl, welches ihn bie Nähe 
feines Todes mit Beflimmtheit vor- 
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herfehen lief. Wenige Tage vor fei- 
nem Ableben verließ er fein Gemad, 
begab fih in die Kirche und legte 
die Beichte ab. An feine Zelle zurüd- 
gelehrt, bat er, daß ihm bie legte 
Delung gereiht werde. Der fpätere 
Subprior Gabriel Müller gab fie 
ihm wohl, doch gegen feine innere 
Veberzeugung , da er auch nicht das 
geringfie Anzeichen eine® gefleigerten 
Kranfheitszuftandes an ihm gemahrte. 
Aber nah Empfang des Sacraments 
twaf Stoppani der Schlag, und 
unter großen Qualen haudte er bald 
darauf feine Seele aus. Er zählte zu 
den nicht eben wenigen Zierden feines 
Stiftes. Gr befaß ein umfaflendes 
Wiſſen, war namentli in orienta- 
liſchen Eprahen gründlich bewandert 
und verband mit dem Scharfblidt des 
fritifchen Geiſtes ein feltenes Gedächt- 
niß, fo daß er im Stifte das „le 
bendige Belehrten-Leriton* hieß. Dazu 
war er bei echter Srömmigfeit von 
engelbafter Sittenreinheit und ein Wohl. 
thäter der Armen, denen er über feine 
Kräfte fpenbete, fo daß er das No- 
thigfte nicht felten felbft entbehrte. Der 
Ruf feiner Gelehrſamkeit reichte weit 
über die Mauern feines Stiftes hHin- 
aus, und Dafür ſpricht die Thatfache, 
daß Kaifer Franz, ber befannter- 
maßen auf Die Gelehrſamkeit nicht ge- 
trade große Stüde hielt, bei einem Be- 
fube Strachows im Jahre 1824 den 
„gelehrten Bater Stephan", wie er fi 
ausgedrückt haben fol, zu ſehen wuͤnſchte. 
Wie wir ſchon oben bemerft, flieht Die 
Bahl feiner Schriften mit feiner gerühm- 
ten Gelehrtheit nicht im Einklange, und 
auf mein Anfuhen im Stifte um Auf. 
Härung über diefen Punct wurde mir 
ber Beſcheid: daß Stoppani, ein 
intimer Freund bes berühmten Bern- 


hard Bolzano [Bb. II, S. 35] und 
des ehemaligen Directord bes Wenden- 
Seminars, nachmaligen Ganonicus in 
Bauen Ftanz BPrihbonsty [Band 
XXIII, Seite 295], weldy legterer ihm 
gleihfam Berleger mar, bis Ende ber 
Zwanziger - Zahre anonym fehr viel, 
feit 1832, als feine Rervenzuflände 
überhand nahmen, aber nur nod we 
nig gefchrieben haben fol. Die Stra- 
homer Bibliothek befift von Stop 
pani's gedrudten Sachen nichts, ba- 
gegen in Handichrift ein umfargreicdyes 
Wert: „Status vitae religiosae*“, wel- 
ches er gleihlam ale Handbud für fein 
Rovizenmeifteramt nieberfchrieb, und das 
noch heute von dem jeweiligen Rovizen- 
meifter als manuductio ad vitam regu- 
larem vorgetragen wird. Als im Jahre 
1829 die Zubelfeier des 5. Johann von 
Nepomuf begangen wurde, hatte ber 
Univerfitätsrector Dr. Kan? a [Band 
X, Seite 438] die Feſtrede zu halten, 
und dieſes Meiſterwerk geiftlicher latei- 
nifcher Rhetorik war eine Arbeit Stop 
pani’s. Der gegenwärtige hochwürdige 
Prälat des Stifte® aber hatte bei ihm 
eine Snterpretation der Propheten und 
ein Wert über die Kirche in Handſchrift 
gefehen. Wo aber dieſe beiden Schrif⸗ 
ten, die fih nicht in der Klofterbiblio 
thet befinden, hingefommen find, if 
nicht befannt. 
Waitzenegger (Kranz Joſeph), Gelehrten 
und Schriftſtell er⸗Lexikon der deutſchen katho- 


liſchen Geiſtlichkeit (kandsbut 1820, Joſeph 
Thomann, 80.) Bd. II, S. 426. 


Storch, Anton (Tonſetzer, geb. in 
Wien 25. December 1843, geft. ebenda 
19. April 1873). Ein Sohn des Sapeli— 
meiſtets A. M. Srorh ehe bdielem 
©. 184]. Er wid „Ad unter Anleitung 
feines Vaters Do. gutut, U wehe 


er ein ausggep AN golent vereietig 
K\ 
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ihzeitig verfuchte er fich in Mei- | chorald „Ruhe fanft“. 
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Seine Sompo- 


mpoiitionen. welche beifällige ! fitionen folgen unten. 


ıng fanden. Balb wagte er fich 
e Aufgaben, da fich fein Talent 
zur Bühnenmufit hinneigte , fo 
te er eine Operette, melde bei 
übrung anfprady und ihm bie 
fterftelle in der Joſephſtadt ein- 
t biefer Stellung fhrieb er 
ie Zonflüde für die Bühne, 
Chöre und Lieder. Ginem 
n Rufe folgend, ging er als 
fier nah Olmüt, fpäter ale 
ich Efſſek und Wiener-Reuftabt 
e dann wieder nach Wien zu- 
‚ er am Gtrampfer - Theater 
Bon Wien fam er an daß 
heater, in eine Stellung, melde 
ı früher Durch Ueberanftrengung 
e Gefundheit vollends unter- 
h längerem Krantenlager erlag 
Leiden. Zwiſchen Vater und 
tichte das innigfte Verhältnib. 
ch's Na hlafſſe fanden ſich unter 
Tompofitionen zwei prächtige 
Männerſtimmen, die er ſeinem 
Geburtétagsgabe mit der Auf- 
Reinen guten Vater, Herrn 
orch in Liebe und Verehrung” 
In einer Zeit, wie die unfere, 
Finem förmlich wohl, einen fol. 
nesact zu verzeichnen. Zn feinen 
freute fid ber junge Muficus 
eliebtheit. Der Wiedener Maͤn— 
e⸗ ihm auch auf dem Schmel- 
‚ofe ein ſchönes vom Bildhauer 
ten w af ausgeführtes Dent. 
en Die Gntbüllung desſelben 
eig 1874 in Öegenmwart 
no. Publicums fat. Da 
8 Einer Febe am Gtabe in 


) 
N "op prhörblid unterfagt 


and MMufik zu Voläsühen u. f. w. 


Berzeihnifi der Eompofitionen des Anton 


Storch (Sohn). I. Operetten, $Kiederfpiele 
„Die 
Zungfer Zant’’. Lebenſsbild. — „Beine 
Leute”. Poſſe. — „Was ein Weib kann”. 
Poſſe. — „Die Mufitanten“. Voſſe. — „Neue 
freie Zeit”. Poſſe. — „Sin Nactſtaͤndchen“. 
Poſſe. — „Der Räuber Mohr”, Parodie. 
— „Sine Griſeldis wird geſucht“. Voſſe. 
— „Eine Wiener Cameliendame“. Drige 
nal » Sittenbild. — „Jugendfünden, oder 
eine Sefchichte von anno dazumal”. Lebens: 
bild. — „Sid. und Trans⸗vLeithanien“. Pa: 
rodie. — „Königin Chignon“. Zauberpoife. 
— ‚Ein Wiener Halodri*. Pole. — „Ein 
bürgerlicher Held“. Lebensbild. — „Leben 
und Bühne”. Lebensbild. — „Affe und Bär”. 
Poſſe. — „Renz in Stoderau”. Poſſe. — 
„Bepi’s Ertempore" (Berl. Ballmapyerı 
Poſſe. — „Salzburger Nockerl“. Poſſe. — 
„Der Kanıpf der Slemente*, Pofle. — „Ein 
Sohn aus dem Volke“. Volksſtück. — „Fin 
alter Sünder”. LXebensbild. — „Bogo, der 
Affe von Peru". Volksſtück. — II. Andere 
ECompofitiouen (gedrudte). Botpourri 
über ungarifhe Motive aus dem Volksſtücke 
„Jud und Deferteur” von A. M. Storch. 
Op. 1 (Bien t861, Gloͤggl) — Bot 
pourris nah Melodien beliebter Opern 
und Operetten. Rr. 21: „Die Kinder des 
Pflanzers“. Volksſtück. arrangirt von Anton 
Storch (Wien 1862, Gloͤgal). — Ö’fanzin 
mit Chor: „Wenn da Bua fenfterin funımt”, 
aus „Die Kinder des Pflanzer6" (Wien 186%, 
Gloͤggl). — „Zwölf Uhr". Polka Mazurfa 
(Wien 1863, Slögg) — Gouplet aus 
Berha's Lebensbild „Die Jungfer Zant’“: 
„G'wiſſe Herrn. die mit der Beder" (ebd. 
1864). — „Stuperi-VBolla Mazurkas 
(Wien 1865, Gloͤggl) — „Jetzt nebts 
106°. Quadrille nah Motiven aus Dffen- 
bach's Operette „Barifer Leben” für das 
Pianoiorte (ebd. 1867). — Auch verfaßte er 
noh den Glavierauszug zu der Üperette 
feined Vaters „Teer Schneider von Kabul, 
oder das Feſtkleid', welcher in viergebn Num⸗ 
mern bei Oloͤggal in Wien eridienen if. 
Niele6 noch befindet fi im Nachlaſſe, den 
fein Bater befigt. 


! ; eier 
3 "Ach bie 8 ur auf Schramm-Macdonald (Huyo Dr.), Die 
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(Leipzig 1876, E. G. Theile, 8%.) I. Jahrg. 
(1873), ©. 103, 


Stord, A. M. (Tonfeper, geb. in 
Wien 22. December 1813). Der Sohn 
eines Wiener Bürgers und Hausbefigers. 
Gr folte ein bürgerliches Gewerbe erler- 
nen, aber ſchon in jungen Jahren zeigte 
er ein außergewöhnliches Mufiftalent, fo 
daß er fi im der forgfältigen Pflege 
jeines erften Lehrers Mihael E del 
[nel entwidelte und die Muſik zu fei- 
nem Lebensberufe erwählte. Bald über- 
holte der Zögling feinen Meifter, und es 
ftellte fi die Nothwendigkeit einer höhe- 
ten Ausbildung für den Heinen Geiger 
heraus. Gr fam demnad an das Wiener 
Gonfervatorium, wo er den Unterricht 
der ausgezeichneten Biolin- Brofefforen 
Georg Hellmesberger [Band VIII, 
Seite 284] und Böhm [Band II, 
©. 20) genoß, aber auch bei Glement 
[Bd. II, ©. 384] und Mayſeder 
[8d. XVII, S. 195] Unterriht nahm 
und fi zum Goncertfpieler ausbildete. 
ECompofition fiudirte er bei Kepler 
[Band XI, S. 200] und Ignaz von 
Seyfried [Bd. XXXIV, S. 176). 
Nun trat er als Soloſpieler und Or- 
chefter - Director im Theater an ber 
Bien an die Stelle feines mit Tod 
abgegangenen Lehrers Clement. Nach 
einer Reihe von Fahren aber vertaufchte 
er die Geige mit dem Tactflode, zunächſt 
als Gapellmeifter im Garl- und fpäter 
im Sofephftädter Theater. In Diefer 
Sphäre entfaltete er eine ſtaunenswerthe 
Fruchtbarkeit, indem er die Muſik zu 
vielen Opern, Operetten, Bolfsflüden, 
Boflen und Ballets componirte. Obgleich) 
diefe Kundbgebungen feines reichen Ta- 
lentes ihm Beifall und Anerkennung ein- 
trugen, fo war es doch erfl ber von 
Dr. Augut Shmidt [Band XXX, 
©. 219] ins eben gerufene Wiener 


Männergefangverzin — der erfte, welder 

in Defterreich entftanden — durch den fein 
Name zu einem ber populärften in 
Deutſchland wurde. Gr trat demſelben 
bei defjen Begründung im Jahre 1843 
als Mitglied bei, wurde aber in furger 
Zeit, nah dem Rücktritte der beiben 
erften Ghormeifter Berdinand Füſcht 
[Band IV, Seite 395] und Ignaz Le 
winsky [Bb. XV, 6. 48], gleichzeitig 
mit Guſtav Barth zum Chormeiſter 
gewählt und wirkte als folder durch acht 
Fahre. Die Lieder, Männer - Chöre und 
Bocal-Quartette, welche er in dieſem Zeit- 
raume gefchrieben (bie Zahl reicht bie au 
taujend hinan), find heimifcdy geworden m 
allen Rännergefangvereinen und fomit is 
allen Bauen Deutfchlands und brachter 
ihm als Anerfennung mehr denn Hundert 
Chrendiplome von WMufit. und Gefang- 
vereinen ein. Viele von diefen Sompo- 
fitionen fiehen noch gegenwärtig auf bem 
Programme ber vorzüglichften Lieberto- 
feln Deutfchlande. Im Jahre 1854 
wurde ihm der ehrenvolle Antrag geftellt, 

in Linz die Mufit-Direction bes dortigen 
Mufitvereins, der Liedertafel und bes 
Vereins für gemifchten Ghorgefang, 
gleichzeitig aber auch Die Leitung ber 
DOpernaufführungen im Theater zu über 
nehmen. In dieſer Stellung verblieb er 
bis 1868, in weldyem Jahre er, den brie- 
genden Einladungen des Directors Hof 
mann [Bd. 1X, ©. 172, Nr. 23] om 
Joſephſtädter Theater in Wien folgend, 
zum 2eidwefen feiner vielen Fteunde und 
BVerehrer in Linz nach feiner Vaterftob® 
zurüdtehrte. Nachdem er längere Zeil 
unter Hofmann thäatig gewefen, trat = 
ans Gorl-Theater und fpäter ans Strans-“ 
pfer-Theater über. Als bie öfterreichifche ® 
Männergefanguereine zu einem „GäwE 
gerbunde“ Arupnunesten, fel 1854 
da es bie IN nes Bunbes-Shorzuram 
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Meifters fich erfreuen, erfennen wir aus 
einer eigens vorgenommenen Zufam- 
menfiellung jener Sompofitionen, welche 
zum öfteflen von dem Wiener Männer- 
gefangvereine aufgeführt wurden. Und 
da ericheint Storch als der dritte in 
der Reihe mit 31 GChören in 68 Auf- 
führungen und wird nur von Herbed 
mit 46 Ghören in 86 Aufführungen und 
von Skubert mit 34 Ghören in 
128 Aufführungen übertroffen. Zunächſt 
Storck folgen dann in abfleigenber 
Linie: Franz Abt (26 Ch. 86 A.). 
J. Otto (23 Ch. 61 4.), Mendels. 
ſohn (21 Ch, 92 A.), Conradin Kreu- 
zer (20 6., 37A.), F. Küfen (14 Ch., 
36 A.). ©. Efſer (13 Ch, 40 A.), 
Silcher (12 Ch. 39 A.). H. Schlä. 
ger (12 Ch., 16 A.). Guſtav Barth 
(12 Ch. 18 A.), Kranz Lachner (10 Ch., 
31U)H Marſchner (10 Ch. 26%.). 
Engelsberg (10 Ch., 23 A.) und 
Schumann (10 Ch., 20 A.). Und die 
Vorgenannten find ſämmtlich Namen 
vom beſten Klange in der Muſikwelt der 
Gegenwart. Wir lafſen nun eine Ueber. 
fiht der Werfe Stordy's folgen. Was 
bie größeren Rummern, ald Opern und 
Dperetten, betrifft, fo fommen mir der 
Volftändigfeit nahe. Was Hingegen 
die Meineren, bie Lieder - Gompofitio- 
nen!, anbelangt, fo überfteigen nad) 
Storch's eigener Angabe biefelben 
die Zahl Taufend und wohl die Halfte 
davon ift gebrudt. Bon den gedrudten 
Nummern konnten daher nur die am 
meiften ins Publikum gebrungenen, 
von ben übrigen blos bie beften ausge. 
wählt werben. 


Ueberficht dee Compofitiouen von 
A. M. Storch. 


I. Opern. Amaranthe. Nah Redwitz 


Lyriſche OHper. — „Die Zaubergaben“. 


Von Stix. Komiſche Oper. 
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II. Operetten. 
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„Der Schneider von Aw 
bul, oder das Feſtkleid“. Komifbe 
Dper in einen Acte. Worte von B. Krone 
und 9. War. Glavierauszug mit Tert (Wien 
1865, Gloͤgal). Es find vierzehn Nummern, 
und den Clavierauszug bat Storch's Eobn 
Anton [f. d. S. 182] eingeribte. — 
„Prinz Taugenichts“. Operette. — 
„Romeo und Julie” Parodiſtiſche Ope⸗ 
rette. — „Die Werbung“. Komiide Dpe 
tette. — Van Dyd*. Hiſtoriſche Operette. 


11I. Mufık zu folgenden Stähen. [Die mit 


einem Steinen (*) bezeichneten find im 
GSlavierauszuge bei Gldgg! in Wien rw 
fhienen.) „Zantippe* Märchen. — „Fir 
BDerfhwender. Maäarchen. — „Ein 
DHerenproceh". Märhen. — „Beten 
wardein” Hiftorifhes Schauſpiel. — 
„Das bemooste Haupt“. Hiſtoriſchet 
Schauſpiel. — „Der Generalsbefehl 
Hiſtoriſches Schaulpiel. — „Mir fällt 
nichts ein“. Poſſe. — Liebestraume. 
Zaubermärchen. — „Das Drafel”. Brobeb 
Ballet in zwei Acten. — „Tobias Hagel 
brunner“. Poife. — „Zopf und Braut“. 
Poſſe. — „Der falihe Bropbet‘. Ta 
veflie. — „Zwei Bifltolen*. Schaufpiel — 
„Die Töchter Lucifer's“. Parodiſtiſches 
Zaubermärhen. — „Dummer Zeufel, 
böfes Weib". Zauberpoſſe. — „Sturm 
und Welle" Zaubermärden. — *, Gin 
Handwertsburfhen-Jur". Poſfſe. — 
„Lectionen in der Haustyrannei”. 
Pole. — „Undanf“ Poſſe. — „Der 
Stein der Weifen’. Zaubermärchen. — 


„Bauer, Berameifter, Butshderr“. 
Poſſe. — *,Gine Bauernfamilie”. 
Schauſpiel. — —,Das Märhen vom 


Schneeberg”. Zauberpoffe. — Ambros 
der Starke". Schaufpiel. — „Nur far”. 
Poſſe. — „Die Roſe vonKrippenftein". 
Ledensbild. — „Bagatl*. Zauberpoffe 
[Erſtes Auftreten des Fräuleins Geiſtin⸗ 
ger.) — Harlekin in der Blumen — 
welt". Dialogiſittes Ballet in drei Acten— 
— ‚Anitta”. Großes Ballet in zwei Acten — 
— ‚Der Teufelflein in. Mödlinge — 
Volksſage. — „Das Wirthehaus a + 
der Wegfheid". Lebensbid. — Eir— 
arme Millionädrin” Bolle.. — „De < 
Kind der Natur‘. Lebensbid. — „B_ 
nora PBepiter, Yarodiftiihe Bofe _ - 
„Kein To gebt Zoubermärhen ee 
‚Sin Ena gut. Qebenbil. — · 
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ermeifter“. Poſſe. — „Ueber den 
nering“. Poſſe. — „Die Zei 
Zouberinärhen. — „Zeifer!". Poſſe. 
in moderner Kauft“. Sauberpofle. 
te Wablbrüder“. Dalmatinifhe 
— „L!eonore‘, Nah Bürgers 
ge". Bolksfage. — „Gin Gorporal 
deſſen“. Poſſe. — „Satanella”. 
iſtiſches Märchen. — Froſchmirl“. 
nt. — „Die Züdin von Conſtan⸗ 
Schaufpiel.— Die luſtigen Mäp. 
Boile. — „EindeutfherHafpel”. 
— „Das neue Syſtem“. Poſſe. — 
Schmied von Adhenfee‘. Bolks. 
- „‚Sternenfabrt”. Zaubermärchen. 
hule der Roth“. Lebensbild. — 
enmärchen“. Zaubermärchen. — 
enlo6". Poſſe. — ‚Eine barm 
e Schweſter“. Poſſe. — „Mit 
üſchſe“. Poſſe. — „Ein vergifte 


bemann". Poſſe. — „Gi6 und 
“. Voſſe. — „Shah dem Haus⸗ 
. Varodie. — Fru⸗fru“. Paro⸗ 


—„Der Müllerſohn von Gö— 
- Bofle. — „Sin bobler Zahn“. 
— „Bon Etufe zu Stufe auf. 
 Bofle. — „Der legte Menſche. 
ſtiſches Zaubermärhen. — „Die 
I6platte*, Voitstüd. — „Bold 
ds Race”. Voltstüd. — „Der 
7 Boltsfüd. — „Der Traum 
8* Komödianten“. Phantafli. 
* ide. — „Die wilde Lori“. 
Prag = »Iud und Deferteur”. 
FR „Wien, wie e6 weintund 
nebid, — „Braumeifter 
Mdlere, Pole. — „&olo“, 
. T «ine verfolgte Um 
Id. _° — „Die Diebsnetil“, 
Offe _"Trbeiter und Millio 
, Vor Die Rofe vom Jeſui— 
te,. d — „Der Sobn des 
teben&bid. — Zam 
us ‚Die Bran ofen in 
— tunsizüd. — ‚„Bte und 
ip Uber ärchen. — ‚@iens 
39 Iuperpoflte — Die 
er ana er 68”. Maͤrchen. — 
I, > 3 oft Ion“. Voſſe. 
de, In HArme ito'. Epe: 
RE DH  enti”. Pofle. 


ns m_ sT3 _ Te — "Der 
Ne. —  ,„Blauman 
d.e is 33. ener Kof. 
iecs vr fm innal-2enir. 
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Rebensbild. — *, Der Teufelsbanner” 
Phantaſtiſches Märchen. — „Maledetto”. 
Parodie. — „Die Turner von Wien“. 
Bilder aus dem Wiener Volksleben. — 
„Das Schneeweibchen“. Märhen — 
° Derkepyrerjdrgel". Volksſtück. — „Der 
Diebsfänger* Bol. — „Tie rotbe 
Liefel". Sharakterbild. — „Süße Race". 
Melodpram. — „Zabipeim". Volksédrama. 
— ‚Des Mädchens Rache oder a 
britant und Künftlerin"®. Lebensbild. 
— „Die Armen und Elenden“. Boll 
drama. — „Der Froſch im Stadtpark". 
Burleste. — „Mitternacht. Bote 
drama. — „Der Traun des Jubi- 
lars“. Poſſe. — *, zwoͤlf Ubdr*. Bilder 
aus dem Wiener Volkeleben. — „Wien bei 


Nacht". Volksſtück. — „Zünftaufend 
Bulden" Poſſe. — „Saukler und 
Bauner*. Poſſe. — „Drei Nächter. 


Phantaſtiſches Maͤrchen. — „Die Regen: 
trud und das Feuermwichtel“. Sauber- 
märdhen. — „Eduard und Kunigunde“ 
Poſſe. — „Zur Shiller-Feier". Feſt⸗ 
fpiel. — „Franz Müller". Volksſtück. — 
„Das Soldatenkind“. Lebensbild. — 
„DieRäuberbraut”. Volksſtück — „Krie 
ger und Künftler“. Charaktergemälde. — 
„Der falfhe Blondin". Poſſe. — „Die 
Abbrandierin”, Lebensbild. — „Prinz 
Qugen der edle Rittet“ Volksſtück. — 
„Sine neue Wirthſchafterin“. Poſſe. 
— ‚Eine gebildete Köhin”. Poſſe. — 
„Tehtl-Mechti" Localpoſſe. — „Kur 
teufelswilde. PBarodirender Eder. — 
„Brübere Berbältniffe". Bofle. — „Inı 
Thiergarten‘. Schwan — „Sin 
Stündhen auf dem Gomptoir“ 
Schmanf. — Zwei von unfere Leut'“. 
Schwank. — „Berlaffene Kinder“. Zeit 
bild. — „DreiScelbfimörder". Schmwant. 
— „Der erſte Schuß". Zeitbild. — „Kür 
Baterland" Zeitbild. — „Alles mo 
bit" Schwant. — Schnarchen beißt 
die Parole". Poſſe. — „Die Wirtbe- 
tochter". Poſſe. — „Neu:FJerufalem“. 
Volksſtück. — „Die ſchoöne Rinzerin“. 
Poſſe. — „Tbereje". Volksdrama. — 
„Himmel und Hölle". Volksdrama. 


„Die vier 
Evangelien zur Brobnleihnams. Brocef- 
fion. Für vier Männerftimmen" (Wien 1860, 
Slöggl, 8%). — „Te Deum“ (jur Syl⸗ 
vefterfeier). &ür vier Männerflimmen (Soli 
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bie Stunde repetirt" (ebd.). Dieſe letzten 
drei aus der Poſſe von Berg „Zwölf Uhr“. 
— „Ausmarfb zu Sängerfabrten”: 
„Aub in der Ferne leuchten uns Sterne“ 
Kür acht Kindertrompeten von Metall, 
Triangel, große und kleine Trommel, Zeller 
und Männer-Shor” (ebd. 1863, Blögsi). — 
„Bondoliera’: „DO komm zu mir“. Ge 
diht von Seibel. Für Männerftiinmen: 
Tenor-Solo, Solo. Quartett und Chor mit 
Pianoforte (oder Harfe). Bartitur und Stim« 
men (ebd. 1863, Gloͤgal) — „Des Mis 
chels Mütze ſtammverwandt“: „GB 
braust beran der Sturm der Zeit“. Gedicht 
von Wagner Komiſcher Männer-Gbor. 
Partitur und Stimmen (ebd. 1863, Ölöggl) 
— „Aufdem Poſten“. Gedicht von einem 
öfterreihilhen Feldjaͤger aus dem ſchleswig⸗ 
bolfteiniihen Yeldzuge 1864: „Da fteb’ ich 
auf dem Poften“. Für eine Singfinime (ebd. 
1864, Gloͤgal). — D'Erinnerung“. Ge 
bit von Anton Langer: „3 war a jung's 
Weiberl". Zür eine Singſtimme (ebd. 186%). 
— ‚PBofillonlied*, mit Chor: „Leuteln 
paßt's auf und bört’6 an Euch die G'ſchicht“. 
Aus 3. Kaifer’s Poſſe „Zoralfängerin und 
Poſtillon“ (ebd. 1864). — Epolo-Cow 
plet mit Dialog aus dem Lebensbilde „Des 
Mädchens Rache”: „Ia die Männer Bug 
behandeln” (ebd. 1864) — „Schlitten: 
fabrtliied": „Liegt im Tbal der Echnee fo 
weiß“. Aus „Übenteuer in Amerika“ von 
Berla (ebd. 1864). — Goupler aus 
5. Kaiſer's Lebensbild „Der Menſch denkt“: 
„Die jüdiidhe Judith" (ebd. 186%). Die vier 
legtgenannten auch im Clavierauszuge — 
„Bundeslied": „Steig auf in braufenden 
Accorden". Gedicht von Dr. W. Luſtkandl. 
Für Männer-Shor mit Harmoniebegleitung. 
Partitur und Stimmen (ebd. 1864, &löggl). 
— Gel-Ghor für das Qutenbergfeft Ty⸗ 
pograpbia”: Sangeswogen, ftrömet nieder“. 
Gedicht von 3. Bernbofer. Doppel-Ghor 
für Männerftinmen. Bartitur und Stimmen 
(ebd. 1864), — Motto des niederöfterrei« 
chiſchen Sängerbundes: „Deutfches Lieb voll 
Greibeitsgiutb". Gedicht von Baron von 
Ricci. Für vier Männerftimmen. Partitur 
und Stinımen (ebd. 1864). — „Lied des 
Arbeiters": „Rur rüflig bei dent Werte”, 
Gedicht von G. DB. Hansgirg. Für Män- 
ner-Sbor mit Golo. Partitur und Stimmen 
(ebd. 1864) — „Im Beetbovengange 
zu Heiligenftadı": „Wo Zeugen alter 
Eitten vom Berge niederihauen*. Gedicht 
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von G. Bergamenter. Chor für R 
nerftimmen (ebd. 1864), — „Im Gız 
birge": „Im Gragebirge wie pochen 
Hänımer fo laut”. Gedicht von G. ®. Haı 
girg. Chor für Männerftimmen (ebd. 186 
„Aue'n NRabmwaıd” Defſterreichiſch; „€ 
Naßwald fchnurgrad fein ma eini in d'Stad 
Chor und Soli (ebd. 1864). Bilder «a 
Nr. 6 der bei Blöggl kerausgegebei 
„Shöre für Männerftinmen‘. — „Ritt 
lied". Mit Chor von Hans Mar: „T 
it ein wack'rer Rittergmann*. Für Barit 
Solo, Moaͤnner⸗Chor und Wianoforıe (e 
1864). — „Die nädhtliden Reiten 
„Der düſt're Mond beginnt den Lauf“. ( 
dicht von U. Blaukowski. Für vier R: 
nerfiimnten. Partitur und Stimmen (ed 
186%). — Lied aus D. 3. Berg’s „Bel 
dete Köchin”' „Meine Seligkeit is d’Lite 
tur“. GSlavierauszug (ebd. 1866, Gloͤagl). 
„Den deutfben Shügen in Bieı 
Gedicht von L. A. Frankl. Kür vier Mänr 
fimmen. Bartitur und Stimmen (ebd 18 
Spina). — ,I3mHolzfhlag". Defterreicdi 
(ebd., 1868, Blöggl). — „E’ Nabwalt 
Bl äaut’. Gedichtvon Bergamenter(ebt 
— ‚D’Bamsjaga” (ebd.) Tiefe und 
vorigen zwei bilden Wr. I, 2 und 3 
„Sechs Lieder aus'n Naßwald“. Zür t 
Männerfiimmen. An anderer Gtelle fin 
fi die genannten Lieder als Gompoftior 
feines Sobnes Anton bezeichnet, doch gli 
ben wir, daß U. M. der Somponift if. 
„Bruppe aus dem Tartarus“. Gedi 
von Schiller. In Muſik gefegt von Br: 
Schubert. Für vier Männerſtimmen 
Bianoforte, eingerichtet von A. M. Stor 
Partitur und Stimmen (ebd. 1869, Gloͤge 
— „Eie gab mir eine Rofe”. Gedi 
von Schirmer, Chor für Maͤnnerſtimm 
Partitur und Stimmen (ebd. 1869). — „Ü 
Kleeblatt'l“. Komiſches Tetzett⸗Ouodlil 
für zwei Tenore und Baß mit Pianofor 
Partitur (ebd. 1869). — „Meine See 
gleicht der Blume* Gedicht von E. 9 
Dettinger. Soli und Gbor für Mäsm 
flimnıen. Bartitur und Stimmen (ebd. 1869; 
— ‚Heimatland, du Wunderblund 
Gedicht von Aug. Gilberflein. Got 
Männerftinnıen mit Pianoforte Bari, 
und Stimmen (ebd. 1869). — „Birk 
ben treu dir, Vaterland!" ba 
Männerfimmen. Wartitur und Ex 
(ebd. 1869, @löggl). — „So erklärt \ 


Gedicht von U. Gilberftein. — 
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die Stunde repetirt" (rbd.). Diefe lepten 
drei aus der Pofle von Berg „Zwölf Uhr“. 
— ‚„‚Ausmarfb au Sängerfabrten": 
„Aub in der Kerne leuchten uns Sterne“. 
Für acht Kindertrompeten von Metall, 
Triangel, große und kleine Trommel, Zeller 
und Männer-Sbor“ (ebd. 1863, Blögal). — 
„Bonpoliera’: „DO fomm zu mir". Ge 
dbiht von Seibel. Zür Männerftinmen: 
Zenor-Solo, Solo Quartett und Chor mit 
Pianoforte (oder Harfe). Bartıtur und Stim⸗ 
men (ebd. 1863, Ologal) — „Des Mi. 
chels Mütze Namnpverwandt": „GB 
braust beran der Sturm der Zeit“. Gedicht 
von Wagner. Komifher Männer-Cbor. 
Partitur und Stimmen (ebd. 1863, Gloͤggl) 
— „Aufdem Poſten“. Gedicht von einem 
öfterreichifchen Feldjaͤger aus dem ſchleswig⸗ 
bolſteiniſchen Feldzuge 1864: „Da fteb’ ich 
auf den Boften“. Für eine Singſtimme (ebd. 
1864, Glogal). — „D’Crinnerung”. Ger 
dicht von Anton Yanger: „I war a jung’s 
MWeiberl*. Für eine Singſtimme (ebd. 186%). 
— ‚Boftillontlied*, mit Chor: „Leuteln 
paßt's auf und hoͤrt's an Euch die G'ſchicht“. 
Aus 8. Kaifer’s Poſſe „Xocalfängerin und 
Voftilon" (ebd. 1864). — Solo⸗Cou—⸗ 
plet mit Dialog aus dem Lebensbilde „Des 
Mädchens Rache”: „Sa die Männer klug 
behandeln” (ebd. 1864). — „Schlitten 
fabrtlied": „Liegt im Thal der Echnee fo 
weiß". Aus „Übenteuer in Amerifa“ von 
Berla (ebd. 1864), — Goupletr aus 
5. Kaiſer's Lebensbilo „Der Menich denft*: 
„Die jüdiiche Judith" (ebd. 186%). Die vier 
legigenannten auch im Clavierauszuge — 
„Qundestied“‘: „Steig auf in braufenden 
Accorden". Gedicht von Dr. W. Luſtkandl. 
Kür Männer-Shor mit Harmoniebegleitung. 
Partitur und Stimmen (ebd. 1864, Blöggl). 
— Feſt⸗Chor für dab Gutenbergfeſt Ty⸗ 
pographia": Sangeswogen, ftrdömet nieder“. 
Gedicht von 3. Bernhofer. Doppel-Gbor 
für Männerftinmen. PBartitur und Stimmen 
(ebd. 186%), — Motto bed nieberäfterrei. 
chiſchen Sängerbundes: „Deutfches Lied voll 
Breibeitsglutb". Oedicht von Baron von 
Nicci. Kür vier Männerftimmen. Bartitur 
und Stinmen (ebd. 1864). — „Lied des 
Arbeiter6": „Nur rüftıg bei deu Werke”. 
Gedicht von 6. DB. Hansgirg. Für Män- 
ner-Shor mit Golo. Partitur und Stimmen 
(ebd. 1864) — „Im Beetbovengange 
zu Heiligenftadı”: „Wo Zeugen alter 
Sitten vom Berge niederihauen”. Gedicht 
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von ©. Bergamenter. Chor für Mär 
nerftimmen (ebd. 1864), — „Im Grage 
birge": „Im Erzgebirge wie pochen bie 
Hämmer fo laut”. Gedicht von G.B. Hank 
girg. Chor für Männerflimmen (ebd. 186)3. 
„Auen Naßwald“ Oeſterreichiſch; „Bon | 
Naßwald ſchnurgrad fein ma eint in d'Stadr. | 
Chor und Soli (ebd. 1864), Bilder and 
Rr. 6 der bei Blöggi herausgegebenen | 
„Shöre für Männerfiinmen‘. — „Ritter 
lied", Mit Chor von Hans Mar: „Das 
it ein wack'rer Nittergmiann”, Zür Bariton 
Solo, MännerGhor und Pianoforte (ebd. 
1864). — „Die nädhtliden Reiter“ 
„Der düſt're Mond beginnt den Lauf“, Ge 
dicht von A. Blankowski. Für vier Ri 
nerftimmen. Partitur und Etimmen (eb». 
186%). — Lied aus D. 8. Berg's „Bebil- 
dete Köchin" „Meine Seligleit is d’Litera- 
tur“. Slavierauszug (ebd. 1866, Bidagl). — 
"Den deutfben Schützen in Wien". 
Bericht von 2.9. Frankl. Zür vier Männer 
flimmen. Bartitur und Stimmen (ebd. 1868, 
Epina),. —, ImHolzſchlas“. Deſterreichiſch 
(ebd., 1869, Gloͤgal). — „E’ Rabwalder 
O'läut“. Gedichtvon Bergamentercebb.). 
— D'Oamsjaga“ (ebd.) Dieſes und bie 
vorigen zwei bilden Nr. 1, 2 und 3 ber 
„Sechs Lieder aus'n Nabwald“. Kür vier 
Männerfimmen. An anderer Gtelle finden 
fih die genannten Lieder als Gompoftionen 
feines Sobnes Anton bezeichnet, doch glam: 
ben wir, daß U. M. der Componift if. — 
„Bruppe aus dem Tartarus". Gedicht 
von Schiller. In Mufik gelegt von Aranz 
Schubert. Für vier Männerfimmen mit 
Bianoforte, eingerichtet von U. M. Storch. 
Partitur und Stimmen (ebd. 1869, Biöggi). 
— „Eie gab mir eine Rofe‘. Gedicht 
von Schirmer, Ghor für Männerflimmen. 
Bartitur und Stimmen (ebd. 1869). — „Ein 
Kleeblatt'l“. Komifches Terzett-DQuodlibet 
für zwei Zenore und Baß mit Pianoforte. 
Partitur (ebd. 1869). — „Meine Seele 
gleiht der Blume” Gedidht von E. WM. 
Dettinger. Soli und Gbor für Mänuen 
flimnıen. Bartitur und Stimmen (ebd. 1869). 

— ‚Heimatland, du Wunderblume. 
Gedicht von Aug. Silberftein. Ghbor fir 
Männerftinnien mit Pianoforte. Partitur 
und Stimmen (ebd. 1869). — „Wir blei 
ben treu dir, Waterland!" Ghor & 
Männerfimmen. Partitur und Gtim * 
(ebd. 1869, Gidao.- „So extlartſi N 
Gediht von g, giterkein. Ban 


— 
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9 Heine Kür At oder Bariton. — 
„Allein*. Sediht von Stainhbaufer — 
„An ihre Augen“. Die beiden legteren für 
Sopran oder Tenor. — „An mein Lieb“. 
Gedicht von Caj. Gerri. Kür eine mittlere 
Stimme. Op. 121. — „Fromme Bitte 
an Maria" Op. 13. — „Was der 
Mond ſagt“. Gouplet aus „Der lebte 
Fiaket“. — „Die gelnidte Rofe*. Gr 
dicht von Schilling. Kür eine Singftimnte. 
Op. 1206, — „Des Jänerd Haus“. Lied 
für eine Singſtimme mit Pianoforte und 
Horn. — „Das Bögelein‘. Bon de la 
Motte Fouqueé. Kür eine Singſtimme mit 
Pianoforte und Bioloncell (oder Waldhorn). 
Op. 10, — „Lieder-Rranz“. Ghöre und 
Quartette für den Männergefangperein 
in Wien. Zmei Hefte. — „Die Nonne“. 
Ballade von Ubland. Pür eine Sing: 
fimme mit Begleitung des WPianoforte. 
Op. 11. — „3 bab a mal a Ringer! 
kriegt”. Für eine Eingftimme mit Beglei⸗ 
tung des Pianoforte. Op. 119, — „Polka 
Ständchen“. Für vier Männerflimmen mit 
Begleitung von vier Waldbörnern oder Piano» 
forte. Op. 101. — „Sängerfabrten“. 
Driginal: Gompofition für Männerflimmen. 
Sechs Hefte. — Sechs Lieder. Für Män 
nerfiimmen. Op. 80. — „Soldaten 
Shmud". Wachſtubengeſang eines Ga» 
deten und Beteranen. Für Zenor und Baß 
mit Pianofortebegleitung. [Bon diefen zu. 
legt angeführten Liedern und Ehören fcheinen 
jene, welche eine Opus-Zahl baben, aud im 
Stich erihienen zu fein.) 


VII. Quellen zu A. Al. Stordy's Biographie. 
Allgemeine Wiener Mufitl-Zeitung. 
Herausgegeben von Dr. Auguſt Schmidt 
(40.), 1846, Nr. 69 und 70: „M N. Storch's 
Sompofittionen für den Männer-Chor. — 
Neue freie Breffe (Wiener polit. Blatt) 
1865, Nr. 8735: „Sängerfeft*. 


VIII. Yorträte. 1) Litbograpbie von Eybl 
aus dem Sabre 1846 (Wien, Gloͤggl, öol.). 
— 2) Geſchabtes Blatt, ohne Angabe des 
Zeichners und Stechers. Mit dem Aacfimile 
des Rantenszuges „A. M. Storch“ (49.), 
[Knieſtück. Der Componift ift in finnender 
Stellung, ſich anlehnend, dargeſtellt.) — 
3) Lithographie von Prinzbofer (Bien, 
Muͤller's Witwe, Fol.). — 4) Auf einem 
Blatte mit Binder, Brod, Zr. von 
Supp6 und 9. E, Titi. mit Bacfinile 
von Kriebuber (gr. Qu.Fol.). 


Storch, Franz de Paula (Ar zt und 
Botaniker, geb. im Wildbade ®a- 
Rein am 30. März 1812). Sein Bater 
Dr. Stanz de Baula Storch mirkte 
35 Jahre ald Badearzt in Baflein, Der 
Sohn beendete in Salzburg das Gymna- 
fium und bie philofophiiden Jahrgänge: 
be3og 1832 die Univerfität in Wien, wo 
er fih mit ber Klora ber Umgegend 
eifrigſt befhäftigte, und begab ſich dann 
nad) Badua, um die Flora Der Guganeen 
und der venetianifchen Geſtade des Adria- 
tifhen Meeres zu fludiren. 1838 erlangte 
er zu Badua die mebicinifche Doctor 
würde. Als Inaugural-Differtation ver- 
öffentlichte er bie Schrift: „Conspectus 
avıum Saltsburgensium“ (Patavii 1839). 
Nun fehrte er heim und verblieb 1839 
auf Dem mütterlichen Gute Glanegg bei 
Salzburg; im Sommer 1840 befudhte 
er aber das Bab Fuſch, in der Abficht, 
ſich während der Curſaiſon dafelbft als 
Babearzt niederzulaffen, Doch örtliche und 
menfchliche Hinderniffe wirkten zufammen, 
daß er fein Vorhaben aufgeben mußte. 
Nach feiner Bermälung im Spätherbſte 
1840 überfiebelte er nah Salzburg, wo 
er mehrfach zu Aushilfsdienfien in An- 
ſpruch genommen wurde; fo fupplirte er 
neben jeiner Stelle als zweiter Stadt. 
arzt zweimal den Secunbariuspoften im 
allgemeinen Krantenhaufe, buch zwei 
Jahre die Brofeffur der Naturgefcbichte 
am f. f. Obergymnafium und 1849 bis 
1850 den Chefarzt: des k. f. Militär 
fpitale. 1858 erhielt er das Phnfitat 
in St. Johann, daß er bis zum Jahre 
1871 verfah, in welchem er von ber 
Regierung in den Ruheſtand verfekt 
wurde. Seit dieſer Zeit befucht er im 
Sommer Hofgaftein, wo er als Babe- 
arzt wirft. Neben feinem ürztlihenm 
Berufe it Storch aud ale Botanik 
Entomolog und Gulturbiftoriter fhri CT - 
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fiellerifch thätig und hat nach dieſen 
Nichtungen außer ber fchon erwähnten 
ZnauguralsDiffertation folgende Arbei- 
ten veröffentlicht: „Die Wainerische Moor- 
badranstalt bei Salzburg” (1842), — „hir 
gen u riner aaturhistarischen Gopagrapbie des 
Yerzogtpums Saljſberge“ (Salzburg 1857, 
Mayr, 80.), wovon nur der erfte Die 
Bora von Salzburg umfaffende Theil 
erfhienen ifl. Derfelbe enthält außer 
einer „GBefchihte der botaniihen For⸗ 
fdungen® von Beintih Reißenbeck 
und einer „Darftellung der Begetations- 
verhältniffe des Kronlandes Salzburg“ 
von Dr. Anton El. Sauter, auß 
Storſch's Feder eine „Snftematifche 
Ueberficht ber Kamilien, Battungen und 
Arten der Bora von Salzburg“, welche, 
da keine Standorte, keine Blüthegeit, 
überhaupt feine meiteren ben eigent- 
lien Rupen einer Flora beleucdhtenden 
Rotizen beigefügt find, einen höchſt pro- 
blematiſchen Werth befigt, was auch von 
den folgenden in den „Rittheilun- 
gen ber Sefellfhaft für Saly- 
burger Landeskunde” enthaltenen 
Beiträgen gilt; diefe aber find im Ber- 
einsjahre 1863, ©. 117: „Brundzüge 
zu einer Käferfauna von Salzburg“; — 
in den Vereinsjahren 186%, 1867 und 
1868 Bortfegungen des „Catalogus 
Faunae Salisburgensis“ „u. zw. „Di- 
Piera“, „Mammaliat und „Lepido- 
un Bon den folgenden Arbeiten 

“© fonnte ich die genauen Büchertitel 


* 1954 anonym erfchie- 
Fandfarte von Gaſtein 
onfihten, __ en lithogtaphirten Thal⸗ 

——— 

a 7 . q ' 

n —— Sa ttlercru A. 

5. — gen, für welde 


eine 
mit derfch ieden 
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er auch, ohne fidh zu nennen, zahlreiche 
Gorrefpondengen und gelegenbeitliche 
Mittheilungen gefchrieben hat. Im Ma- 
nufeript und druckbereit jind: „Topo⸗ 
graphiſch geſchichtliche Notizen über 
St. Johann und Umgebung’; — eine 
Sammlung Bafteiner Volksſagen“; — 
„Hofgaftein. Ein Kührer für Gurgäfte 
und Reiſende“; und außer einer Kauna 
der Wirbelthiere von Salzburg, an wel- 
cher er feit längerer Zeit arbeitet, berei- 
tet er jür das Jahr 1880 als Feſtgabe 
zur zwölften Sacularfeier Wildbad Sa- 
Neins ein größeres Wert „Das Gaſtei⸗ 
ner Thal und feine Thermen“ vor. Auch 
ale Sammler thätig, befigt Storch 
eine reihhaltige Sammlung von Gegen- 
ftänden aus den drei Reichen der Natur. 
Storch (Franz de Paula), Stizien zu einer 

natur-biftorifden Xopograpbie des Herzog⸗ 

tbums Sa zburg (Salzburg 1857, Mapr, 

8) S. 44, in der Abbandlung von 9. 


Reitzenbeck: Geſchichte ter botaniichen 
Borfhungen in Salzbury“. 


Story, Karl Boleslaw (Schrift⸗ 
heller, geb. zu Klattau in Böh- 
men am 18. Rovember 1812, gefl. am 
21. Rovember 1868). Die Schulen be- 
fuchte er in feinem Geburtsorte Klattau, 
fpäter in Budweis, zulegt in Prag. In 
lesterer Stadt betrat er im Jahre 1833 
die Beamtenlaufbahn, und zwar bei ber 
Staats-Buhhaltung, von wo er 1862 
als Rechnungsrath zur Landes - Buchhal⸗ 
tung veriegt wurde. Schon in feinen 
Studentenjahren faßte er eine große Nei- 
gung für die Sprache und Literatur 
feine® engeren Baterlandes und beihäf- 
tigte fich mit Bleineren fchriftfielerifchen 
Arbeiten. Seine erflen Verſuche waren 
lyriſche Gedichte, von denen einige in 
Amerlings „Kvetomluva“, d. i. 
Blumenfprade (Prag 1833), erſchienen. 
Die genannte Schrift „Kvätomluva“ 
13 
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tt der erſte und zugleich einzige Theil 
einer unter dem Zitel „Slovanka“ von 
Jof. Franta und SI. TZomitel 
veranftalteten Sammlung volfsthüm- 
liher Geſchichten. Den erfien Berfucben 
lieb Storch in dem decifchen Unter 
haltungsblatte „Kvety“, d. i. Blüthen, 
1834 feine „Tfieky“, d. i. Splitter, 
folgen, unter welchem Gollectivtitel eine 
Reihe originaler Aphorismen zufammen- 
gefaßt if. Um Diele Zeit murbe er 
ein fleißiger Mitarbeiter des „Sv&tozor“, 
eines in den Jahren 1834 und 1835 
von V. 3. Safarif, dem berühmten 
Sprad und Nitertbumsforfcher, redi- 
girten ilufteirtin Volksblattes. 1843 
übernahm er die Hedaction des „Vlasti- 
mil“, d. i. Der Baterlandsfreund, 1845 
jene ber „Veela“, d. i. Die Biene, in 
welcher ihn Havlidef ablöste. Neben 
feinem amtlihen Berufe und feinen 
redactionellen Wrbeiten bildeten vor- 
nehmlich Philoſophie, Geſchichte und 
Politik den Gegenſtand feiner beſonderen 
Studien. 1846 wagte er ſich im Blatte 
„Krety“ unerſchrocken auch auf das 
fpradhlie Gebiet, und zwar befämpfte 
er die bis dahin übliche Echreibmweife 
des au und w, das erftere wollte er 
durch ou, letzteres Durch v erſetzt wiſſen; 
gegen welche Reform Palack y im 
„Musejnik“ auftrat, und worüber ſich 
zwiſchen Storch und Haplidet all. 
mälıg eine heftige Polemik entipann, Die 
zulegt durch Havlicek auf das Ge- 
biet der Perfönlichkeiten hinübergezerrt 
wurde. Uber auch nad einer anderen 
Seite ih Storch's Wirkſamkeit in diefem 
Blatte bemerfenswerth. Es entſtand nam- 
lih unter den éechiſchen Schriftitellern 
ein Streit darüber, ob denn bie deutſche 
Literatur überhaupt und die beutiche 
Philcfophie insbejondere wohlthätig oder 
ſchädlich auf die Entmwidlung ber böhmi- 
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(hen Literatur wirke. Storch ſtellte 
ſich auch in dieſer Frage ganz einſeitig 
auf den nationalen Standpunct. indem 
er fi) gegen bie deuiſche Philojophie 
entſchied; Cupr aber trat für dieſelbe 
ein. Nun, mas des Erſteren pbilofophi- 
fte Arbeiten betrifft, fo ift wirklich in 
ihnen feine Epur beuticher @eiftestiefe 
zu entdeden. Schließlich wurbe die Fehde 
auh von anderen Zeitfchriften aufge 
nommen. Hablisek trat natürlid 
gleihfals gegen bie Pflege beuticher 
Philofophie unter den Böhmen auf; aud 
Dr. &abler und Smetana betheilig- 
ten fi (im „Oft und Welt”, 1847) on 
diefer Streitfrage. Im Jahre 1848 über 
nahm Storch die Redaction des Wochen 
blattes „Kvöty“, welches Denn auch, von 
dem politifchen Treiben jener Zeit mib 
fortgeriffen, mit politifhen Artikeln auf 
zumarten begann, die gar nicht in dat 
Blatt gehörten. Natürlich fonnte and 
er als Redacteur nit umhin, ber 
Welt feinen Standpunct Mar zu legen, 
der, wie der „Slovnik“ mit bewunber® 
der Theilnahme ſich außert, den polit« 
(hen Seherblick 8Storch's bekundet, 
welcher fchon damals — alfo vor mehr 
denn einem Bierteljahrhunderte — für 
den Föderalismus einftanb und in fd- 
nen Leaders für dieſe Staatsforn 
energiſch eine Lanze brach. Beſonder 
auf den in den „Kvety“ am 15. Zul 
erfehienenen Artifel: „Rakousky and 
Hssky ve Vidni“, d. i. Der öfterrer 
chiſche Reichstag in Wien, macht ber 

„Slovnik nauöny® aufmerffam, wei 

darin mit prophetifhem Oeiſte der bew 

tige Stanbpunct des Föderalismus Mer 

gelegt fei. [Weldye Standbpuncte gab e 

im Jahre 1848 nicht? Und wie weit # 

der Föderalismus in Defterreich bie bear 
gefommen?|. Won derlelben politiiden 


— — — — —·— 


Anſchauung Dyrhdrungen find dam 
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Stord's fpätere gleichfalls in ben 
„Kröty“ unter dem Xitel: „Zpäted- 
nietvi* erfhienenen Artifel, welche ſich in 
Ueberfegung am treffendften durch, Reac⸗ 
tions-Dufeleien“ ausdrüden laffen. In 
der Folge ſchrieb er für mehrere Cechiſche 
Blätter, vor Allem aber für die Muſeal⸗ 
Zeitfchrift” (Musejnik) zahlreiche Ar- 
titel, von denen bie nachflehenden ins» 
befondere hervorgehoben werden mögen: 
„Filosofie a nase literatura“, d. i. 
Bhilofophie und unfere Literatur (1848); 
— „Komensköho snahy pansofick6“, 


d. i. Die panfophifchen Beſtrebungen 
des Gomenius (1851); — „Histo- 
rie a vzdelanost“, d. i. Geſchichte 


und Gultur (1856); — „Noviny a 
novinäfstvi“, d. i. Zeitungen und gei- 
tungsichreiberei (1857); — „Velk& a 
mal& literatury s obzvlästnim ohle- 
dem na na$i“, d. i. Die große und bie 
kleine Literatur mit befonderem Hinblid 
auf die Eechifhe (1861); — „Komens- 
köho panergesie“, d. i. Die Panergefie 
Des Gomenius (1861) u. U. — Bon fei- 
nen im Buchhandel erfchienenen Arbeiten 
find zwei JZugendfchriften zu verzeichnen: 
„Därek hodnym diveinkam“, d. i. Ge 
fen? für artige Mädchen (Prag 1846 
DB. Kreömar, 120.), und „Därek hodnym 
chlapecküm®, d. i. Geſchenk für artige 
Knaben (ebenda 1846), welche beide 
Schriften theils Driginalarbeiten 8.'6 
theils Bearbeitungen von ihm aus dem 
Sranzöfiihen („Le livre de petites fil- 
les“) enthalten; — ferner „Dejiny Ne- 
mecka a Francouzska“, d. i. Deutiche 
und franzöfifhe Geſchichte (Prag 1849); 
— „Jak se mäme pfi voleni na snemu 
sachovati?“, d. i. Wie haben mir uns 
bei der Reihstagsmahl zu verhalten? 
(Prog 1848), —  „Konstitueni zübav- 

i ik, Ctens pro vzdeland obecenstvo“ » 
; d. i. Gonftitutionelle Unterhaltungs. 
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ſchrift. Lefeftüde für das gebildete Bu- 
blicum, früher unter dem Zitel: „Kvety 
a plody“, d. i. Blüthen und Früchte, 
eine mit Unterftugung von Mehrteren ber- 
ausgegebene Wochenſchrift (Prag 1848, 
Bofpifhil). Auch überfepte er aus dem 
Sranzöfifchen des 3.3. Porchat die 
Schrift: „Drei Monate unter dem 
Schnee”, unter dem Titel: „Tfi m£- 
sice pod sn&hem“ (Prag 1852, 8°.). 
Außerdem war er auf afthetiihem und 
ſtyliſtiſchem Gebiete ein ſehr fleibiger 
Mitarbeiter des Rieger-Maly'ſchen 
»Slovnik nauöny“, d. i. &echifches Gon- 
verfations - Lerifon , und gegen Ende 
ieines Lebens fchrieb er viel für den 
von Skrejsovsky herausgegebenen 
„Svetozor“. 
Svetozor, d. i. Die Bilderwelt (Prager 
illuſtr. Blatt, fl. 301.) 1863, Nr. 49, ©. 461. 
— Korunsa, d. i. Die Krone (ein zu 


CEbrudim ausgegebenes dehiihes Blatt) 
1868, Ar. 27, 


Verträt. Holzichnitt nach einer von einem 
Lichtbilde von 3. Brandeis gezeichneten 
Sopie, im „Svetozor“ 1868, 5. 455. 


Stordenau, Sigmund von (gelehrter 
Jeſuit, geb. zu Hollenburg in 
Kärnthen am 17. Auguft 1731, geft. 
am 13. April 1798, n. A. fhon 1797). 
Die Bamilie hieß urfprünglid Stord- 
mann, feitdem aber ein Franz 
Sigmund S. (1708) mit dem Brä- 
bicate „vonSötorhenau* in den 
Udelftand erhoben wurde, bebiente fie 
fid) nur diefes Prädicates. Sigmund’s 
Vater war Pfleger zu Hollenburg in 
Kärnthen, einer unweit Klagenfurt gele- 
genen Drtichaft, nicht zu verwechſeln mit 
dem Markte Hollenburg bei Thalern in 
Niederöfterreih. Erſt 16 Jahre alt, trat 
Sigmund in den Orden ber Gefel- 
[haft Jeſu, in welchem er bis zu deſſen 
Auflöfung verblieb. Nah abgelegten 
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Ordensgelübden erlangte er zunächſt die 
vhiloſophiſche und theologiſche Doctor⸗ 
würde und wurde dann im Lehramt: 
verwendet. Man verlieh ihm, dem 
damals Dreißigjährigen, die Lehrkanzel 
der Logik und Metaphyſik an der Wie- 


ner Hochſchule, zu deren Ruhm er durd | 


ein Zahrzehent wirkte. Rah Aufbe- 
bung feines Ordens begab er fi in 
feine Heimat zurüd, mo nod feine 
Mutter lebte, bei ber er in bemfelben 
Kämmerchen, das er als Student inne 
hatte, wohnte. Hatte er aud) aufgehört, 
Drbensmitglieb zu fein, fo befolgte er 
doc nach wie vor die DOrdensregeln mit 
unverbrüdhlicher Treue und theilte feine 
Beſchäfiigung zwiſchen wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten und Ausübung wohlthätiger 
Handlungen. Als dann im April 1781 
die Erzhetzogin Maria Anna [Banb 
VII, Seite 26, Rr. 212], die vormalige 
Aebtiſſin des adeligen Fräuleinſtiftes in 
Prag, ihren bleibenden Aufenthalt in 
Klagenfurt nahm, wurde Bater 6 i- 
gismumd zu ihrem Hofprediger er- 
nannt und blieb es bis zu Dem im 
Jahre 1790 erfolgten Ableben der Erz⸗ 
herzogin. Nun kehrte er mieber in 
feine fozufagen Möfterlibe Abgeſchie⸗ 
denheit zurüd, in melder er nad 
fieben Jahren flarb. In feinem Bade 
war Stordenau ununterbroden bie 
an fein Hinfcheiben ſchrifiſtelleriſch tha- 
tig; die Titel feiner Schriften in chro- 
nologiſcher Folge find: „Institutiones 
logieae“ (Viennae 1760, und noch öfter, 
80%.), — „Institutiones metaphysicae®. 
Parıes quatuor (ibid. 1769, 8°.; editio 
altera ib. 12777, 80. maj.); auch erfchie- 
nen von biefem und dem vorigen Werke 
unbetechtigte Nachdrucke zu Venedig 
(129); — „Orandsätye der Logik" (Augs⸗ 
burg 1774 8%); — „Dir Philosophie der 


Reiigion®, 1. bis 7. heil (ebd. 17731 
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bis 1781; aub 1785 —1789 und Wien 
1803. 80.); — „Angaben gar Philosophie 
der Religion“, 9. bie 5. Band (Augsburg 
1785 — 1789, 8%); — „Tractatus de 
religione et theologia nalturali desum- 
tus“ (Viennae 1786, A. Doll, 80.); — 
.X. 3. Spittler’s Grundriss der dhristligen 
Kirche. Mit einer DBorrede® (Wien 1796, 
80.), eigentlich eine Widerlegung bes 
Spittlerfhen Buhes; — „Sellnen 
Arkanden ans dem inneren Artchine der Meli- 
pionsphilesaphie" (Augsburg 1791, 8%); 
— „Der Olaube der Christen, wir er segn sall, 
ein philosophisch-teologisch- morelisch-prahtisces 
Wırk....* (ebd. 1792, 80); — „Ger 
liche Reden anf alle Sonntage des Jahres. &r- 
halten wor Ihrer kais. Moheit der Erykerragin 
Morionne ju Mlagenfart*, vier Bände 
(ebd. 1786, 80.); — „Die Moral des Chri- 
sten, wir sie segu soll; in geistlichen Meden 
anf alle Festtage des Iahres zingekleidet”, 
1. Band (ebd. 1793); — 2%. Band: 
„Beben anf die Sıste A. X. Scan” (ebb. 
1794); — 3. und 4. Band: „Rıdır uf 
die Festtage der Veiligen“ (ebd. 1795 und 
1796. 89.). Die erften zwei Bände diefer 
Reden find audh von N. F. Olten m 
lateinifcher Meberfegung unter dem Titel: 
„Sermones sacri in omnes totius anni 
dominicas“, tomi duo (Posonii 1808, 
Schwaiger [Eggenberger], 8°.) erfchie 
nen. Berner ſchrieb er für Die „Bey 
träge zu verfchiedenen Wiſſenſchaften 
von öfterreihifhen Gelehrten?“ (Wien 
1775) die Abhandlung: „Ueber die Träg 
beit ber Materie, infoferne fie bie Fähig- 
keit zu denken ausfchließt” und überfepte 
kurz vor feinem Zobe des Pater Wine, 
Huby berühmtes Wert: „Considere 
tions propres & faire naitre et à entre- 
tenir l’amour divin dans nos coeurs®. 
Storche nau's Hauptwerk bleibt ab 
feine „Philofophie der Religion‘, wor 
er das Unhaltbare der modernen Re 
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1 beweifen ſucht. Seine Ur- 
den zu feiner Zeit in großem 
‚und fie swmwürbden nod heute 
gen Neben , wenn fie nidt 
‚ wite pbilofophifhe Schriften, 
wa hr Wefleres an bie Stelle 
Aalen, Wig unlöstlichen Beheimnifjes 
a mnsüchen Werruunft gelept haben, 
vehrangt worden wären. 6.6 Schrift 
Der Haube der Cheriſten, wie er ſeyn 
fol’ ik au ins WFranzöfiſche überiept 
worden. 


Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex.-#.) p. 339 [nach diefem geftorben im 
Jahre 1797). — Herrmann (Heinrid), 
Handbuch der Geſchichte des Herzogthums 
Kärnthen in Bereinigung mit den öſterrei⸗ 
chiſchen Yürftentbünern (Klagenfurt 1860, 
Xeon. 8°.) Bd. III, Heft 3: „Culturgeſchichte 
Kärntbens vom Jahre 1790-1857", ©. 172 
und 179. — (De Luca), Das gelebrte 
Drfterreih. Gin Verſuch (Wien 1778, von 
Xtatimern, 8%.) I. Bde. 2. Stüd, ©. 207. 
— Brogramm des k. k. Etaatsgynına- 

Rums zu Klagenfurt 1851 (Klagenfurt 1832, 
3. Leon. 9.) ©. 38. 


Eterd, Zoieph GE. (Architekt, 

Be. uu Wien 22. April 1830). Be- 
wis in ben unteren Glaffen ber Volks. 
Rule Hatte St or ® einen unbezwing- 
baren Drang zum Zeichnen und Malen 
usb er war feft entſchloſſen, Maler zu 
werben. Über der Vater, ein unbe 
mittelter Uhrmacher, theilte bie in bür- 
—* Kreifen landläufige Anficht von 
Im heit einer Künftler - Exiſtenz. 
gung bes Pos ausgefprochenen Rei- 
gercht qu aben wenigftens theilmeife 
für eine, en, befiimmte er ihn 
und —— 0er Bolfeen Rund 
Deffinatenr, Bei ag, ber Sohn follte 
frie wer n, — für textile Inbu- 
greifen, m en Ind uſtriezweig alfo 
alleisı in ben Drei. 
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fünftlerifh) gebildete Kräfte von aller- 
dings befcheidener Qualität in An- 
fpruh nahm. Stord mar zufrieden 
damit, fonnte er nun doch feiner Rei- 
gung zum Zeichnen nachgeben. Im 
Sabre 1844 bezog er die Akademie 
der bildenden Künſte in Wien. Blu 
menmalen bei ®rofefior Wegmayer, 
Drnamentit bei Bongiovanni, Gom- 
pofitionen für tertile Induflrie bei Bro- 
feffior Gruber waren die Begenftänbe 
feines eifrigften Studiums, fo zwar, daß 
ihm im Sabre 1849 bei der von ber 
Akademie veranftalteten Breisausichrei- 
bung vom Gollegium drei erfte Preife 
jzuerfannt wurden. Gine der Aufgaben, 
Entwurf eines indifhen Shawls, ber 
fi dur nichts weiter auszeichnete, 
ale dab Stord bei der Compofition 
an altorientalifhe Mufter anzufnüpfen 
verfuchte, erregte im Gollegium Die 
Aufmerffamteit Ban der Rüll's 
[Band XX, Seite 422]. Gr ließ ben 
jungen Seichner zu fi kommen und er 
tundigte fich eingehend nach deffen Ber- 
bältniffen, worauf diefer unter Anderem 
ihm erzählte, daß ein Wiener Shawl- 
Fabrikant fi erboten habe, Die ge- 
nannte Sompofition fofort ausführen 
zu laſſen, wenn ſich Stord ent 
fließen Fönne, die Zeichnungen von 
einem in dieſem Fache anerkannten Dej- 
finateur in Paris figniren zu laffen, 
da er felbft ſich nicht getraue, eine 
von dem herfümmlihen Bormen- Cha- 
raktet fo ganz abweichende Sompofi- 
tion, die ihm übrigens gefalle, ohne- 
weiters zur Ausführung zu übergeben. 
Ban der Null, fibtlib entrüfte 
über eine fo bemüthigende Zumuthung, 
Drang nun in Stord, fofort einen 
Kunftzweig zu verlaffen, melder in 
einer fo erbärmlihen Abhängigkeit von 
den Franzoſen ſtehe. „Widmen Gie 
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tements, namentlic den Bibliothelsraum | ter eines Megierungerathes ; 
Leitungen auf der Mündener Kunfl 


für Herrn von Waldheim; vollendete 
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für jene 


eine Bolge von Borlagen für genähte | und Bemwerbe-Ausflelung im Jahre 1876 


und gellöppelte Spigen für die kunſt⸗ 
gewerblichen Fachſchulen und das Go- 
mite zur Hebung der Spitzeninduſtrie im 
Erzgebirge; entwarf ein Shmudflüd für 
Frauen, im Style des 16. Jahrhunderts; 
das Banner des Wiener Männergefang- 
vereing, weiches, in origineller Weife ge- 
halten, von der bisherigen Bahneniorm 
ganz abweicht und einen großen Kranz 
von Eichen. und Xorbeerblättern zeigt, 
innerhalb deffen zwei Schilde mit den 
Abzeihen Des Vereines fich befinden; 
vom Snopfe des Banners flattern lange 
weißrothe Bänder. Und ganz in neuefler 
Zeit übernahm er im Nuftrage des 
Wiener Gemeinderathes die Austattung 
der Huldigungsadreffe desfelben anlap- 
li der Feier der filbernen Hochzeit 
Ihrer Majeitäten des Kaifers und der 
Kaiferin, gemeinfchaftlih mit dem Ma- 
lr Zaufberger [Band XIV, 
Seite 220]. Gr beforgte hierbei bie 
ganz im Geiſte ber alten Stleinmeifter 
durchgeführte äußere Ausſchmückung. 
Durch ſolche Tüchtigkeit auf kunſtge⸗ 
werblichem Gebiete erwarb ſich der 
ſtrebſame, in feinem Zweige bahnbre- 
chende Künftler mannigfache Yuszeich- 
nungen. So mählte ihn im Jahre 
1866 die k. f. Akademie der bildenden 
Künfte in Wien zum mirflien Mit: 
gliede; 1869 murbe ihm, gelegentlich 
der Bollendung des Hof-Operntheaters, 
das Mitterfreuzg bes Kranz Zofeph- Dr- 
bens verliehen ; 1871 erfolgte feine 
Grnennung zum Brüfungs Commiſſät 
für Lehramts Candidaten des Freihand⸗ 
zeichnens an Mittelſchulen; 1873, an⸗ 
läßlich der Wiener Weltausſtellung, er- 
bielt er den Orden der eifernen Stone 
Dritter Claſſe, 1875 Titel und Charak⸗ 


das Ritterkteuz des Verdienſtordens 
der bayerifhen Krone. In welch ber- 
vurragender Weile feine Bührerfchaft 
an der Wiener Sunftgewerbefhule bes 
k. k. öfterreichifhen Mufeums fich betha- 
tigt, dafür verzeichnen mir nur de 
eine Thatfache, daß auf ber Ausftel⸗ 
lung in Amfterdam im Sahre 1877, 
wo Defterreih durch 32 Ausfteller ver 
treten war, von denen zehn den erfien, 
drei den zweiten Preis und vier das 
Diplom erhielten, zu zehn Kunflob- 
jecten, welche mit ſechs erften Preifen, 
refpective vier Diplomen ausgezeichnet 
wurden, die Entwürfe von Stord 
herrühtten und biefer alfo nicht went- 
ger denn zehn Mitarbeiter - Medaillen 
davontrug. 

Defterreihifhe Kunſt⸗GEbronik. Her 
ausgegeben von Dr. Heinrich Käbdebeo 
(Wien, 4%) I. Zabre., Nr. 3, S. 43 und 
4, Nr. s85, S. 38, Nr. 7 S. 108, Wr. 9, 
S. 135. — Ranzoni (Gmerih), Wiener 
Bauten (Wien 1873, Lebmann und Wengel, 
ft. 8) S. 43 — Neue freie Preſſe, 
1866, Nr. 776. — Neues Wiener Tag 
blatt, 1869, Nr. 121, im Beuilleton: „Ausb 
denn neuen Opernbauie” [mit intereflanten 
Enthüllungen]). — Salzburger Bewerbe 
blatt. Herausgeneben von Samillo Sitte 
(Salzburg, 4%.) 1877, ©. 49. — Wllgeo 
meine Zeitung (Augsburg. Gotta, AP.) 
1878, Ar. 239, 27. Auguft, Beilage, ©. 3718, 
im XXI. Wiener Briefe von v. B.(incenti) 
[meiche das intereffantefte und reichholtigſte 
Material über das Wiener Kunſt⸗ und Gul- 
turleben dieſes Decenniums entbalten]. 


Storf, fiehe: Sterd, Joſeph 6. 
[S. 197]. 


Storno, Ftanz (Zeihner, Di 
und Jahr feiner Geburt unbekannth. 
Zeitgenoß. Unhe Wohreihnungen NER 
nen einen SE y, Stotno. Rauch 


Storr 


tangfebrer-Meifter in Debenburg. und 
einen F. Storno, Arditelten ebenda. 
Beide haben Zeichnungen, unb zwar 
Erſterer auf der Wusftellung bes öfter- 
reichiſchen Kunſtvereins vom Mai 1856 
zwei Sederzeichnungen: „Die sieben letyten 
Bert” und „Emma und Eginherd", zum 
gleihnamigen Bediht von Pfeffel; 
— Lpterer aber auf jener des öfter- 
reihiihen Muſeums im Dectober 1868 
Neliefs: „Bir rier Jahresgeiten" audge- 
left, welche Bildhauer Schönfeld 
falem Unfceine nad ber im Band 
XXXI, Geite 156, Rr. 1 in den 
Quellen erwähnte Holzſchnitzer Joſeph 
Schöonfeldl modellirt bat. Ge- 
nauere Rachrichten über Franz und 
8 Etorno, in welchen wir einen 
und denſelben Künftler vermuthen, fte- 
hen uns nicht zu Gebote. 


Srempden - Blatt. Won Ouſtav Heine 
(Wien, 4%) 1868, Ar. 278, in der Rubrik: 
„sbeater und Aunfl“. — Monat: Der 
zeichmille Des öfterreidiſchen Kunftvereins 
(Wien 89.) 1856, Mai, Nr. 65 und 66, 


Storr, Iofevp (Blumenmaler, 
geb. im Jahre 1803. geft. u Wien 
am 13. Februar 1845). Ueber bdiefen 
im ſchönſten Mannesalter geſtorbenen 
Blumenmaler iehlen alle Rachrichien. 
Bon feinem Dafein erhalten wir ein- 
sig duch den Ausftelungskatalog der 
k. f. Akademie der bildenden Künfte 
bei Et. Unna in Wien vom Jahre 
1842 SKenntmiß, wo er drei Del- 
gemäafde: ein „Fcäßtenstüh" ; — „Rosen 
tn rinem Blase’ und „Blumen und Früchte“ 
ausgeftellt hat. — Wir willen nur noch, 

dab fein Sohn Alsis (geb. im Zohre 
1829) im April 1844 als Zögling in der 
tk. Akademie der bildenden Künſte in 
Bien Aufnahme gefunden bat. Aber auch 
über diefen fehlen uns weitere Rachrichten. 
Setaloge der Jahres⸗Ausſtellung der kur. 
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Stotter 


Akademie der bildenden Künſte dei St, Anna 
in Wien (80.) 1842. S. 2%, Nr. 279, 5.25, 
Nr. 295 und 299, 


Stotter, Joſehh (Bürger und 
Magiitratsrath, geb.inInn% 
brucd im Jahre 1817, gen. daſelbſt 
am 12. November 1872). Als mit dem 
Umſchwung der Zeiten auch dem Bürger 
das Recht eingeraumt wurde, ın öffent- 
liten Angelegenheiten mitzufprecen, 
fuchte er al8 Bürger und Handelsmann 
von Innsbruck in einer den Forberun- 
gen der Gegenwart entiprechenden Weiſe 
für das öffentliche Gemeindeleben zu 
wirten. Schon lange ein Mann bes 
Vertrauens feiner Mitbürger, wurde er 
im Sabre 1860 zum @emeinde- und 
Magiftratsrath gewählt, und aus diefer 
Beriode datiren mehrere feiner Maß— 
nahmen, welche ihm ein ehrenvolles Un- 
denken fibern. Als Local-Öchulauffeher 
zu Dreiheiligen überwachte er den Unter⸗ 
richt in der Volksſchule und intereffirte 
fi) befonders für die Errichtung von 
Brdbelfhen Kindergarten. Längere 
Zeit verfab er auch das Amt eines 
Unteridüpenmeiflere am Landes-Haupt- 
fdbießftande, und im Jahre 1866 mwahlte 
ihn die Bürgerfhaft zum Hauptmann 
der Stadtwehr. Die Verſchönetung der 
Stadt, in der er lebte, lag ihm fehr 
am Herzen, und in feiner Stellung war 
es ihm vergönnt. derfelben zu einer mo- 
numentalen Zierde zu verhelfen, indem 
ihm die Zdee zum Bau des Bıun- 
nens auf Dem Margarethenplage, zur 
Grinnerung an bie 500jährige Vereini- 
gung Titols mit Oeſterreich, ihre Ent- 
Nehung verdankt. Ihre Verwirklichung 
ſollte er nicht mehr erleben. Einer Krank⸗ 
beit, Die ihn befiel, folgte der Tod fo 
plöglidh, daß der allein flehende Mann 
über fein anſehnliches Vermögen nicht 
mehr verfügen konnte, dba er font gewiß 


Stoß 


einen Theil desjelben communalen und 
wohlthätigen Zwecken gemidmet hätte. 
Die Iheilnahme, melde dem Verblice- 
nen im Tode bewieſen wurde, zeigte, wie 
er bei Lebzeiten in Ghren ftand. 


Bote für Tirol und Vorariberg, 1%. Novem: 
ber 1872, Nr. 263, 5. 1819. 


Stog, Otto (Thiermaler, Ort 
und Fahr feiner Geburt unbetannt). Gin 
zeitgenöffifcher Kunitler, der in Wien 
lebt. wo er fi auch in feinem Fache aus⸗ 
gebildet haben mag. Zuerſt trat er im 
Sahre 1841 in der Austellung der 
f. k. Ufademie der bildenden Künite bei 
St. Anna in Wien mit einem Del- 
bilde, ein „Aeitpferd® darſtellend, auf. 
Damals wohnte er in der Leopoldſtadt 
Nr. 4. Nach jiebenjähriger Paufe erfcheint 
er wieder in ber Jahres - Ausftellung 
1848 mit „Porträts englischer Bollbintcaren 
mit ihren Fohlen‘, Eigenthum des Für— 
ften Alois Liechtenſtein, und ein zwei- 
tes Bıld ſtellte: „Hornuieh in den Alpen“ 
dar. Wieder nach mehrjähriger Pauſe 
beihidt er 1852 die Austellung ber 
f. k. Alademie der bildenden Künste mit 
„Arobischen Bollbiutpferden ans dem k. k. Mi- 
litärgestüt Babolna*, welches Bild mit dem 
Preiſe von 600 fl. bewerthet war; eben!o 
die April-Ausftellung des öflerreichifchen 
Kunfivereinsg vom felben Jahre mit einem 
Delbilte „ Steierischer Bauer mit seinem Pferde“ 
(WO). Runmaren in den Monats-Aus- 
ſtellungen des öfterreichifchen Kunſtvereins 
in den folgenden ſechs Jahren in faſt un- 
unterbrochener Folge Thierbilder von ihm 
zu ſehen. Gr fielte aus: 1853 im April: 
„Heimkehr von der Hasenhetye” (400 fl.); — 
im Mai: „Pferde im Stall“ (220 fli); — im 
uni: „Arabisches Bollblot ans dem Gestüte des 
Königs voa Württemberg‘; — , Mutterstaten 
in ihren Boxes“ (180 f.); — im Juli: 
„Englisches Balbblat und schottischer Zanng” 
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Stradgeig, Ri 


(260 fl.); — 1854 im Ap 

Ptferdejacht im k. k. Geste 

1855 im April: „Arabisge 

im Stalle" (200 fi.); — | 

bruar: „BWeimkehr un 

(125 fl.) ; „Rest uni 

(125 fl); — im Müı;: | 

der Parforerjogd” (200 fl.); - 

Bebruar: „Englishe Ballklıt. 

Zwerg - Birshkup" (150 f.); 

März: „Englische Vallblathes; 

and Chief aus dem Kaiseeliden 

Kisber" (300 fl.). — Nach 

Bauie fah man ebenda 186} 

„Porträt aus dem Garenssıl‘ 

Seiner kaiſerlichen Hoheit 

3096 Leopold; — 1869 i 

„Ratıen" (AO fl); und in 

lungen des Künftlerhaufes 

Jahre 1870: „Pferde im 

„Statınfohlen". — In eine 

Kunflauction des Jahres 1 

Alerander Poſonyi ink 

teie, befand fi) auch ein 

Künftlers „Drei MReitpferde*, 

zeichnung aufeinem Quer - 

Auf vorftehende Mittheilun 

ten fich unfere Rachrichte 

Künſtler, der in feinem zi 

gtenzten Babe — ale Pi 

vornehmlich von ben erclu 
der hohen Wiener Geiellft: 
zu fein fcheint. 

Kataloge der Jabres Ausſtell 
Alademie der bildenden Künfl 
in Wien (80.) 1841. S. 19, 
S 16, Nr. 250, S 17,38 
8. 5, Nr. 38. Monc 
niſſe des öfterceichilchen Kun! 
80.) 1852, Aprıl; 1853. Apı 
Juli; 1854, April; 1855, % 
bruar [beißt bier Anton & 
1857, AZetruar, 1858, März; 


Strachwitz, Moriz Gr: 
geb. zu Frankenſtein 


is, Moriz 


m Gute Betromig, am 
gef. zu Wien am 
Sin Sohn des Grafen 
mip (geb. 14. April 
ebruar 1863), Herrn 

k. Kammererd und 
und Lu iſens gebore- 
ınsta (geſt. 1835). 
‚ erhielt er im Eltern- 
e Mutter, welche Die- 
der Tod dem erit drei- 
1. Da der Vater, ale 
:ath und Landſchafts 
tigt , nur felten bie 
ıte, fihb nach dem leb- 
: Knaben umzufehen, 
Haufe, mie in jo pvie- 
samilien, die Marime 
rer möglichſt zeitig an 
gewöhnen, was ſich 
immer racht, fo blieb 
der Mutter Tode fich 
jen. Es fehlte die ge- 
: an forgfältiger Wahl 
' beides bei einem fo 
sen Zemperamente wie 
m jo nöthiger gemeien 
dete feineHauptlectüre, 
Alten, was aus feinen 
ar heraustklingt. Tage- 
ſematik ber Alles ver- 
ındhabte er mit mufter- 
e metriiche Form, denn 
bar das jelbitverfaßte 
Taielrunde“, welches 


203 





— — — — — — — 


Strachwitz, Moriz 


Tagesordnung waren und ſich bereits 
jener kritiſche vornehm abfertigende Ton 
geltend zu machen begann, der fpäter 
Nord und Süd in zmei fich faſt feindlich 
gegenüberftebende Theile ſchied und noch 
heute nicht gewichen ift, denn in Berlin 
weiß man halt noch immer Alles beffer 
als anderswo in der Welt. In Berlin 
vollendete der gräflibe Dichter Die 
redtswiſienſchaftlichen Studien und ‚be- 
trat alsdann die amtlite Laufbahn 
als Meferendar bei dem Kreisg:richte zu 
Grottkau. Gine Reife nah Schweden 
und Norwegen foll er nah Ginigen vor 
Antritt dieies Dienftes, nach Anderen erſt 
fpäter unternommen haben. Doch fei dem, 
wie ihm wolle; Dem noch ganz von ben 
Eindrüden der Nordlandsfahrt erfüllten 
jungen Grafen behagte die erwähnte 
Stellung bei dem Kreisgerichte nicht, er 
gab diefelbe auf und überfiedelte auf fein 
But Scebetau in Mähren, mo er ganz 
feiner Welt, die er fich in feinen Dichtuns 
gen aufgebaut, lebte, bis ihn die Wan- 
derluft wieder ergriff, die ihn, wie vordem 
nach Norden, jegt nah Süden trieb. Er 
kam nad) Venedig, wo er fit mit den Ge⸗ 
danken trug, in diefer „ Stadt der Boeten?, 
wie er fie brieflich nannte, und die zudem 
eine Adelsſtadt war, zu bleiben und zu 
dichten. Aber da erfaßte ihn Krankheit, 
und fo trachtete er leidend heimmärts, 
fonnte aber nur nob Wien erreichen, 
wo er von einer älteren Verwandten ge- 
pflegt, erft 25 Jahre alt. feine Augen 


ge Knabe bei einem | ſchloß, gerade ein Jahr vor jener mit der 
ine Srühreife beweifen | Erhebung ın den Märztagen von 1848 
„Tieder eines Ermaden- | beginnenden neuen Epoche in der Deut» 
Oymnaſiaſt geichrieben | ſchen Befchichte, ja auf dem Gontinente 
wanzig Jahren (Br:8- | überhaupt. Bei fo furzer Lebensdauer ift 
.) veröffentlichte, als er | denn auch die dichtende Thätigkeit S.'s 
Sreslau machte. 1833 | eine quantitatıo nur geringe. Außer den 
ie Berliner Hochichule, | ſchon genannten „Liedern eines Erwa. 
Bruno Bauer an der | chenden“, von denen 1850 eme zweite 





Strachwis, Moriz 


vermehrte und 1355 eine fünfte Auflage 
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Strachwis, Moriz 


; Zrauerlied auf den blutigrothen Nieder- 


eribien, wurden noch veröffentlicht: „Bene | gang des märzlicben Freiheitßmorgens 
Gedichte“ (Breslau 1848; 2. Aufl. 185%), | gefungen haben. Iſt es auch nict viel, 


„Gedichte“, Befjammtausgabe (ebd. 1850; 
6. Ausgabe 1870, Trewendt). Bon fei- 
nen ungedrudten Wrbeiten find nur die 
Bragmente einer Tragödie „Kodrus” 
befannt. Daß in feinem Nachlafſe gewiß 
noch Anberes, und zwar nicht Unbedeu- 
tendes vorhanden gemefen, daran if 
faum zu zweifeln, mo es aber während 
der Sturmbewegung des Jahres 1848 
bingefommen. weiß man nidıt. Heraus. 
geber diefes Lerifons hat aus dem Munde 
einer dem Berewigten nahegeftandenen 
Berfon gehört, daß die letzten Wocen 
des Sterbenden ungemein fchwere, mit- 
unter erf&hütternde gewefen. Wie fi 
der Dichter ferner entwidelt hätte, ift 
faum zu befimmen. Aus feinen erften 
Bedichten tönt noch ganz der freiheitliche 
Sänger, der alle Schranken nieberreißt, 
heraus. Die Etrophe: „Magſt du, Zorn, 
mid) immerhin verderben in dem Leuch- 
ten, in dem Lodern, beffer in den Klam- 
men fterben, ols im faulen Schlamme 
modern”, charafterifirt feine Damaligen 
Verſe. Aber lange hielt dieſe fortfchrittliche 
Stimmung bei ihm nicht vor, denn ale in 
Breußen die Vorboten der Adhtunbvier- 
jiger- Bewegung gar deutlich ihre Noten 
fangen, da richtete er die ſchärfſten Pfeile 


gegen die neuen Freiheitsbeſtrebungen — 


man lefe nur fein Gedicht „ Der gordifche 
Knoten” oder fein prächtiges „Der Hım- 
mel ift blau, den grünen Pocal mit rin- 
nendem Golde befeuchtet”. Wenn er 
gar dıe Greigniffe des Achtundvierziger- 
Jahres erlebt und die blutigen Berirrun- 
gen gefeben hätte, in welche der Kampf 
um ÖGeminnung bes Geiltesfrühlinge 
ausgeantet, dann würde er wohl flammen- 
den Zornes von den Freiheitsmördern 
ib abgemandt und ein tiefdüiteres 


was er gefbrieben, und ob dieſes We- 

nige im Barbentone wechſelt, das Ge⸗ 

dicht „Germania“ ſichert doch feinem 

Namen eine ſchoöne Unſterblichkeit, es if 

der Ausdruck ber höchſten Begeiſterung 

des Poeten von Gottesgnaden, und in 
feinen Romanzen und Hiftorien find 

Dichtungen enthalten, die ihm eine Etelle 

an der Seite Uhl and's, des Altmeifers 

der deutihen Ballade, anmweifen. Daß 
er in feinem Unmuthe fidh gegen Heine 
und deſſen Schule gewendet, wird ihm 
von Allen, fo auf denfelben ſchwoͤren, übel 
genug angerechnet; aber er hatte — und 
darin war er Volblut-Xriitofrat und 
mahnt mitunter an den „verabfchiebe- 
ten Landsknecht“? — den Muth, bie 

Wahrheit zu fagen und was ihm ale 

ſchlecht, als nichtsnutzig erfchien, einfach 

ſchlecht und nichtsnutzig zu nennen. Gr 
war, als er ſtarb, noch nicht abgeklärt, 
es mar fein Geiſt in voller Gährung. 

Was wäre aus ihm geworden, melde 

Gaben hätte er uns geboten, wenn er zur 

Ruhe und Reife gefommen wäre! Rur 

Einer übertraf ihn unter Jenen, bie furz 

vor der Märzbemegung ihr Sturmlied 

fangen: Mar Baldau, der um elf 

Tage jünger war al8 Strach wiz (biefer 

13., Wal dau 24. März 1822 geboren) 

und aus deſſen „Blättern im Winde 

eine gar herrlihe Melodie zu rauſchen 
begann; aber zu früh, freili einige herr- 
libe Spenden („Sordula’, „Rahab*®, 

„Nach der Natur”) hinterlaffend, ver- 

ſtummte audı diefer edle Sänger. 

Kurz 1Heintih), GBeihidhie der neueſten 
deutihen Literatur von 1830 bis auf bie 
Gegenwart. Mit ausgewählten Etüden amd 
den Werken der vorzüglihften Schriftfteller 


[dee „Geſchichte der deutfchen Literatur® 
4. Band] (Leipzia 1872. ®. © Teubner, 
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wurde nämlich fder danalıge Oberſt Bro, ' (er, geb. gegen das Gnde des vorigen 


ch as ka [®d. XXIII, S. 326) von dem 
aus Piacenza nit 18.000 Mann vorgerüdten 
feindliben Divifione-®eneral Grenier bei 
San Lazzaro mit außerordentlidher Heftig⸗ 
keit angegriffen. Proch aska konnte mit 
feiner Meiner Schaar einer folchen Ueber- 
nacht nicht Widerftand leiften, er zog fi 
dader zurüd, befegte in der Nacht die vor« 
liegenden Häufer mit Infanterie und lieb in 
San Lazzaro ein kleines Kavallerie. Piquet 
und binter demfelben einen Unterſtützungs⸗ 
voften zurüd. Diefe vorgefbobenen Truppen 
griff der Feind an. Die Huszaren zogen fich, 
wie fie Befehl batten, eilends zurück, der 
Keind folgte ihnen ungeflüm nad; nun 
fiel ihm die in den Häufern verftedte In⸗ 
fanterie in den Rüden, die Huszaren aber 
benügten diefen Moment, kehrten um, 
bieben ein und nahmen einen feindlichen 
Dfficier und einen Trompeter gefangen, und 
ale Ober Prochaska's rechte Flügel⸗ 
colonne in Gefahr ftand, zur Hälfte abge- 
ſchnitten zu werden, flürzte fi Rittmeifter 
Gtaf Strahmwmip auf die das Waſſer 
durchwatende feindliche Infanterie und machte 
viele Gefangene. Herausgeber diefes Leritons 
vermutbet in diefem Grafen Sobann 
(Hans) den Vater des Dichter Moriz 
Srafen Strahmisp [fiebe die S. 202), wel: 
cher fpäter aus den Reiben der Lailerlichen 
Armee trat, ſich der Verwaltung feiner Ouͤ— 
ter widmete und am 418. Februar 1963 ftarb. 
— 2, Graf Mauriz Strachwinz (geb. 
9, April 180%), deſſen fchon oben gedadt 
wurde, ein Sobn des Grafen Kari Maria 
(geft. 3. April 1837) und Antonien6 ge: 
borenen Freiin von Rotbſchüt (gef. 
14. Dctober 1831), diente im k. k. Ublanen- 
Regiment Kürft Kıechtenftein Nr. 9, in wel« 
chem er 1849, als dasſelbe in Ungarn ftand, 
Lieutenant war. Im Gefechte bei Berod 
am 21. Suni, wo eine Escadron des Regi« 
ments zugleid mit einer Divifion Civa— 
lart-Üblanen fi feh6 bi6 acht feindlichen 
Huszaren⸗Escadrons entgegenmwarf und nad 
sweimaliger Attake dieie nebft der ganzen 
feindlichen Savallerie zum Rückzuge zwang, 
befand ſich unter den Ausgezeichneten auch 
Mauriz Gräf Strachwitz. Nach beendig⸗ 
tem Feldzuge wurde er mit tem WRilitär 
Verdienſtkreuze Decorirt. 


Strad, Zofeph (. k. Hauptmann 
und kriegsgeſchichtlichet Schriftftel- 


oder zu Anfang des laufenden Zahrhun- 
berts). Ueber den erften Bildungsgang 
diefes verdienftvollen Officier6 fehlen alle 
Nachrichten. Gr trat in jungen Jahren 
al8 ex propriis-Gadet in das Wiener 
k. k. Snfanterie » Regiment Hoch⸗ unb 
Deutibmeifter Rr. 4, in welchem er 
ftufenweife bis zum Jahre 1843 zum 
Gupitänlieutenant, zulegt zum Haupt. 
mann vorrüdte, als ſolcher lieb er ſich 
vor 1848 in den Ruheſtand verfegen. 
Nah einer Mittheilung von befreundbe- 
ter Hand hätte er bereits die Feldzüge 
1814 und 1815 mitgemadt, und dann 
dürfte Die Zeit feiner Geburt wohl ſchon 
in die legten Zahre bes 18. Zahrhun- 
derts fallen. Als penfionirter Haupt 
mann wurde cr bem Kriegsarchive zu- 
getheilt und erhielt die Schriften-Abthei- 
lung der kriegsgeſchichtlichen Section 
unter feine unmittelbare Leitung. Da- 
fetbjt entmwidelte er eine unermüblide 
und nahezu aufreibende Thätigkeit unb 
war Jedem, der mit kriegsgeſchichtlichen 
Arbeiten beſchäftigt im Kriegsarchiv nad 
Quellen forſchte, mit warmer Theil 
nahme burd Rath und That in bereit« 
willigfter Weiſe behilflib. Als Streff 
leur im Zahre 1860 die „Defterrel- 
chiſche Militär-Zeitfchrift" ins Leben tief, 
wurde ihm Stra in eigener Gom 
mandirung zugetheilt, welcher fi um 
die Gründung bdiefes , einer Armee wie 
der Paiferliyen in feiner Außeren or 
wie feinem geifiigen Gehalt nad wir 
digen Fachblattes weſentliche Verdienfe 
erwarb. Er war auf dem Gebircte 
der Kriegsgefchichte ſchriftſtelleriſch thä- 
tig. Die Titel feiner im Drud erſchie ˖ 
nenen Werfe find: „Href Redetjhg, 
k. k. Feldmarschall, während seiner dre- 
undsechrigjährigen Dienstyit. Mad üsterreigt 
schen Feldatten“ (Wien 1849, Ked und 





Strad 


Sohn. gr. 80., mit Holzſchn.); — „Bir 
Genrrale ber üsterreichishen Arme. Rad h. k. 
Stechen wud anderen gebrachten Quellen“ 
(Bien 1850, Red, 12°), worin Erz 
berzog Albrecht, Gonflantin Baron 
dD’Aspre. Joſeyh Baron Barco, Lud- 
wig von Benedek, Friedrih Johann 
Baron Bergeran der Bleiffe. Fried⸗ 
ri Baron Bianchi, Eduard Graf 
Slam -Bollas, Karl Hitter von 
Culoz, Korl Doell, Karl Bor; 
towsti von Gorzkow, Franz Graf 
Bnyulai, Wilhelm Freiherr von Ham- 
merfein, Karl Mitter von Hart. 
lieb, Zulius Baron Haynau, Hein- 
ri Ritter von Heß, Joſeph Baron 
Jelasié, Leopold Graf Kolomwrat, 
Friedeih Fürſt Liechtenſtein, Berbi- 
nand Freiherr von Maperhofer, La- 
vol Graf Rugent, Franz Öttinger, 
Anton Freiherr von Buchner, Joſeph 
Graf Radetzky, Daniel Rasztich, 
Gigmund Baron Reiſchach, Georg 
Freiherr von Rukawina, Franz Graf 
Schlick, Edmund Fürſt Schwarzen⸗ 
berg, Felix Fürſt Schwarzenberg, 
Balthaſar Freiherr von Simunich, 
Julius Gtaf Straſſoldo, Auguſt 
Freiherr von Stwretnik, Georg Graf 
Thurn, Ludwig Kreiherr von Wel⸗ 
den, Alfred Fürſt Windiſchgrätz, 
Guſtav Wocder, Ludwig Freiherr von 
Wohlgemuth, Eugen Oraf Wra- 
tislaw, Karl Zeioberg und Tho— 
mas Baron Zobel, in quellenmäßig 
gearbeiteten Lebenoſkizzen dargeſtellt wer 
den; — ferner „Geschichte des Reiser Jä⸗ 
ger -Hıgiments in den Feldjügen 1838 und 
139° (Wien 1852); — „Dos Eiroler 
Yıgır- Rıgiment Moiser Scan; Joseph I. in 
im Seldgnge 1859, als Sartsehiung yu dem 
Kerigen Werke. Mach den Gingaben des Rıgi- 
uents yusammengestellt" (Bien 1864, 3. 
Kiemm, gr. 8%): — „Ongigse Desk. k. 
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6. Draganer - Regiments Graf Firgariaent® 
(Wien 1856, Staatsdruderei) , — „Bes 
Hopal - Denkmal in Knaim und das k. k. 
10. Seldläger- Bataillon non der Errichtung bis 
ur 50jährigen Inbelfeier. Ein nad ontben- 
tischen Arkunden und den Seldarten des k. k. 
Mriegsarchiues Insammengestelltes Geschichts 
werk“ (Wien 1864. mit 3 Holzfchn. und 
1 Photogt., Ler80.). Auch bat ©. 
fleißig für die frübere Schel s'ſche 
„Militäar-Zeitfebrift", dann für den von 
Hirtenfelb herausgegebenen „Sol- 
datenfreund”, nachnalige „Militär-Zei- 
tung“, und für die erfien Jahrgänge 
der Streffleurften „Defter 
reichiſchen Militär - Zeitfchrift“ 
geichrieben ; aus biefer leßteren gedenfen 
wir feiner Biographien und Nefrologe: 
‚Kriedrih Kleinert, k. k. Artillerie- 
Dberlieutenant in der Schlacht bei Ma- 
genta 1859° [1860, 8b. II, S. 337]; 
— ‚Peter Freiherr Pirquet-Mar- 
Daga-Gefenatico, k. f. Beldzeug- 
meiſter“ [1862, ®b.I, ©. 315]; — 
‚Heintih Freihert Sunftenau, k. k. 
Feldmarſchall Lieutenant“ [1863. Band 
IV, S. 404] und feines „Beitrages zur 
Geſchichte des Inianterie « Regiments 
Erzherzog Sigmund’ [1862, Band I, 
Seite 379). Noch fei einer Militär- 
fiftung gedacht, melde Hauptmann 
Strad im Jahre 1856 für Das 
Tiroler Jäger ˖Regiment Kaifer Franz 
Joſeph zut Erinnerung an das Wirken 
des Feldzeugmeiſters und zweiten Regi. 
ments Inhabers Peter Kreiherrn Pir⸗ 
quet von Gefenatico [Band 
XXII, Seite 342] und defien am 
22. Zuli 1848 bei Rivoli gefallenen 
Sohn Anton [Band XXII, Seite 
339] mit 1500 fl. öfterr. Wahr. in 
einer fünfpercentigen Staatsjculbver- 
fhreibung errichtete und Beldzeugmeifter 
Beter Breiherr von Birquet um 
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1000 fl. vermehrte. Die Antereffen die | meınem Lobe und. nach vielen traurigen, 
fer Stiitung find jährlich am 12. März | herben Grfahrungen, mit meiner Men. 
zum Anbenten on die glüdlıche Rettung | fchenliebe fehr geizıg geworben, aus bem 
Seiner Mäjeſtät des Kaiſers aus Mör- | aber, was ib über Strad fagte, können 
derhand, zu gleichen Theilen an fünf | Sie um fo mehr entnehmen, wie body ic) 
ichwer vermunbete bedürftige Invaliben | ihn Nele. und wie fehr ib ben braven, 
und in deren Srmanglung an fünfzehn | verdienten Mann zu ſchäten weiß.“ 

der bravften Veteranen des Tiroler Zü- 
ger- Regiments zu vertheilen. Der be- Stradiot-Mende, Pauline von (Sän- 
treffende Regiments - Sommandant hat |gerin, geb. zu Wien im Zahre 1832). 
das Vorichiags- und der jeweilige zmeite | Tochter des Hoflecretärs bei ber k. £. 
Snhaber des Megiments das Berlei- | Hof-, Haus und Staatskanzlei, Louis 
bungsrecht. Im Jahre 1877 war Strad|von Strabdiot, entwickelte fie ſchon ale 
noch am Leben und zählte bereits act. | Kind große Fähigkeiten für dıe Kunf, 
zig Jahre. Sr ftand, wie ein höherer , namentlich für Mufit und Malerei, und 
Militär mir mittheilte, bei der Streff- | concertirte bereits in ihrem fiebenten 
leur’fhen Zeitung in anfttengendfter | Fahre in $amiliencirkeln. Bei dieler be- 
Verwendung; man nügte dort den ſonderen Vorliebe für die Kunft wurde 
alten Mann, der in Priegsgeichichtlicher 
Hinficht eine [ebendige Regiftratur war, 
gehörig aus, und er war gutmüthig 
genug. fi) wie ein wahres Lafl- und 
Badthier gebrauchen zu laflen. Und 
boch wurde diefem alten Soldaten, die- 
ſem gründlichen und fleiBigen Arbeiter, 
ber fo Vielen die unerfchöpflichen Quel- 
len feiner ardivalifhen Kenntnifie auf 
das bereitwilligfte und uneigennüßigfie 
erſchloß, nie eine außere Auszeichnung, 
auf Die er gerechteften Anſpruch hatte, 
zutheil. Bor mir liegt das Schreiben 
eines höheren und als militärifcher 
Schriftfieller rühmlichft gefannten Dffi- 
ciers, und darin fleht folgende Stelle: 
„So fehr mich die mir verliehene Ordens: 
auszeichnung freute und freut, fo würde 
ih. wenn idy, fie an der Brufl, Strad 
begegnen mwürte, fie vor Scham mıt der 
Hand bededen oder wenn möglich in 
die Tajche ſtecken, fo lange ich mit der- 
felben nicht meinen alten Freund und dieſer Kunft, und zwar auf der Bühne, 
literariichen Protector Strack gefhmüdt | zu widmen. Der Verwitklichung dieſes 
fühe. Dies meine Anficht über Strad's | Bedanfens trat die entichiedene Beige 
Wirken und Verdienſte. Ich bin in|rung des Vaters entgegen. Mit dem 





chern mit Sorgfalt betrieben. In ben 
Unfangsgrünben des erfteren unterrichtete 
fie Riechling; die Ausbildung in be 
Malerei erhielt fie durh Maler BWur 
zinger. Sie wurde bald eine vorkefp 
liche Bortepianofpielerin, und auch in bet 
Malerei brachte fie ihr fchönes Talent 
zur Geltung. Außerdem übte fie fih 
in Sprachen, vorhberrfchenb aber, Ihrer 
muflfafifchen Neigung folgenb, bildete fie 
ſich Im Piano und, als es die Zahre geflat 
teten, im Geſange aus. In feßterem, zu 
welchem ihre fhöne Stimme fie befonbers 
befähigte, wurde ber rühmlichft befannte, 
damals eben in Wien befindliche Gapel- 
meifter Dtto Nifolai ihr Lehrmeiſter. 
Die junge Sängerin glänzte bald is 
Kirchengefange,;, mit der Wortbilbung 
wuchs auch die Luſt und Neigung zum 
Belange immer mehr, und fo gefchah e®, 
daß fie den Entſchluß foßte, fich ganz 
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sfelben fiel jebod) Diefes Hinder- | von da nach Hamburg, wo fie zum erften 
meg und, dem inneren Drange | Male die Fides im „Propheten" fang. 


wurde Fräulein Stradiot 
n. Ihre künſtleriſche Laufbahn 
fie in Stalten. In Mailand trat 
auf, und da fie mit ihrer [honen, 
gef&bulten Stimme auch eine be- 
? Aubere Erſcheinung verband, 
e bald der Liebling des Mailaͤn⸗ 
‚Hicums, melces fie mit Beifall 
yeren Auszeihnungen überfchüt. 
bdem fie aus Stalien nah Wien 
fehrı war, hörte fie daſelbſt der 
e Regiffeur Schmidt des Dres- 
yftheaters, der fie, ihr ungemöhn- 
ılent erfennend, für dieſe Bühne 
e. Un derfeiben gewann fie als- 
eSympathien des Publicums 
Intendanz, von welcher fofort 
alt verboppelt und ihr Gontr.ct 
i Fahre verlängert wurde. In 
fernte die Künftlerin den Schau- 
Mende kennen, der gleichfalls 
Hofbühne engagiet war, und 
deſſen Satıin. As Mende 
uf an das Stadt - Theater zu 
annahm, ſuchte fie um ihre Ent- 
nah, welche fie erſt nach vielen 
ingen erhielt. Sie ging nun auch 
teslau. wo fie zunächſt als Lu- 
Borgia auftrat. Nach Ablauf 
ahres befuchte fie mit ihrem Gat⸗ 
m, wo fie am Hofoperntheater in 
08 Hochzeit“ zuerſt die Bräfin, 
ven Fidelio fung. Die ange 
n Unterhandfungen führten jedoch 
em Engagement, und die Gänge. 
ym jenes an, welches ihr der Direc- 
'ffmann in Brag unter bei wei. 
Abeilhafteren Bedingungen anbot. 
nem Weijährigen Aufenthalte da- 
Fi bas Baar einem ehrenvollen 
em dreimonatlichen Gaſtſpiele 


N, dann . . 
i lin 
bag 8 üg es nad Berlin und 


bioh. gerifom XIXIAIX. [Gedr. 10. Juni 1879.) 


Von anderen Rollen, welche ſie daſelbſt 
mit glänzendem Erfolge ſpielte, nennen 
wir nur noch Fidelio und Donna 
Anna in „Don Juan". Auf einen An- 
trag ber Intendanz bes Hoftheaters in 
Stuttgart ging die Künftlerin nach Ub- 
lauf des Hamburger Gontractes nad 
der Hauptfladt Württembergs, wo fie 
noch um bie Mitte der Bünfziger-Jahre 
fi befand. Im Zahre 1857 fung fie 
in Wiesbaden und 1858 bie erſten 
dramatiſchen GBefangspartien im Stadt⸗ 
Theater zu Duffeldorf. Bis dahin trirt 
fie nob immer als Ftau Stradiot—⸗ 
Mende auf; 1863 aber nur mehr als 
Frau Stradiotinden von Walters— 
Dorf dirigirten vereinigten Theater zu 
Königsbrrg in Preußen, wo fie außer in 
ber Dper auch in cdhargirten Rollen des 
Schaufpiel® mitwirfte und noch 1867 
thätig wor. Im Jahre 1870 ift ihr 
Name bereits von der Bühne verfehmun- 
den. Die lepten Scidfale der Künftlerin 
find nicht befannt. Ihr Satte hatte in 
den Jahren der Trennung von ihr an 
den Theatern zu Baffau, Afchaffen- 
burg, Eifurt und zuletzt in Hamburg 
geipielt. 
Meyer (3), Das große Converſations⸗ 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg- ' 


baufen, Vibliogr. Inftitut, gr. 80.). Supple⸗ 
ment Bd. V, 5. 1059. 


Bie Samilie von Stradist. Die Sängerin 
Bauline von Stradiot gehört einer 
urfprünglid niederländifhen Familie an, 
welche in Sabre 1742 aus ibrer Heimat 
nach Bödnien überfiedelte und am 27. Sep⸗ 
tember 1821 die Raiferlide Bewilligung er 
bielt, von den ererbten Adelsvorzügen in ben 
öfterreichifchen Erbftoaten ungebindert Oe⸗ 
brauh zu machen. Der beutige Zamilien- 
ſtand befteht aus den beiden Brüdern @eorg 
(geb. 1812), Bezirksvorſteher in Nenfion. 
und Karl (geb. 1819), Oberinipecior bei 
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der k. f. priv Kaiſerin Eliſabeih⸗Weſtbahn 
ın Wien Georg vermälte ſich 1833 mit 


Anne Czejka; aus diefer Ehe ſtammen 


Karl (neb. 1845), Toctor der Rechte, und ; 


Emma, mit einem k. k. Notar in Kut 
tenberg verheiratet. 


EStrnehuber, Alerander (föniglicher 
Profelfor an der Antifenclaffe der 
Akademie der Künſte in Münden, geb. 
zu Mondfee in Oberöfterreid‘ am 
28. Bebruar 1814). Sein Vater ftand 
als Stallmeifter in Dienften des Kürften 
Wrede, den er überall hin begleitete 
und fo auch nad) Mondiee, wo bie ehe- 
malige Benedictiner-Ubtei, jept Schloß, 
eine Befißung des Fürftenhaufes Wrede 
it. Dort wurde Straehuber geboren. 
Noch ein Kind, fam er mit feinen Eltern 
nad Ellwangen in Württemberg und 
fbon im Alter von fieben Jahren nach 
München, welches feine zweite Heimat 
wurde und es bis heute geblieben ift. 
An Münden befudte er die deutichen 
und dann die lateinifhen Schulen, um 
fib, auf den Wunſch der Eltern, dem 
geiftlihen Stande zu widmen. Aber da 
der Drang zur Kunſt unmiderftehlid) 
in ihm hervortrat. jo erlangte er nach 
beendeter zweiter Yateinclaffe von feinen 
Eltern die Gılaubnid, Die polytechnifche 
Schule befuhen zu dürfen. Gr zählte 
vierzehn Jahre, als er an Diefer An- 
kalt, weiche unter Rhomberg's kei. 
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feld in der Gomponirclaffe arbei- 
tete. Unter der Leitung biefe6 genialen 
Malers, der ihm überdies mit väter 
licher Theilnahme zugethan war, und 
dem er noch heute eine pietatvolle 
Grinnerung bewahrt, bildete er ſein Ta⸗ 
[ent vollends aus und machte ſich all. 
mälig felbitändig. Im Anfange feiner 
Laufbahn hatte der junge Künftler mıt 
mancherlei Hinderniffen zu fampfen und 
da auch die Kunft nah Brod gehen 
muß, nicht immer berfelben ebenbürtige 
Arbeiten auszuführen. So 3. B. zei. 
nete er viel für den Kylographen Neuer 
in Münden, welcher vor Gaspar 
Braun im Holzſchnitte etwa basfelbe 
leitete, was feinerzeit Gubitz in Ber 
lin. Seine Lehrer, welche ihm wohlwol. 
ten und eine Kraft wie die feinige an 
rechter Stelle thätig zu fehen mwünfchten, 
bemühen fib reblich, ihn für die Ukade- 
mie zu gewinnen. Doch es war ein wahres 
Verhängnis, dab, je energifcher Diefe Be 
mühungen wurden, unb immer, wenn er 
jich dem Ziele nahe glaubte, er bemfelben 
durch ein eigenthümliches Zufammen- 
treffen von Umſtänden nur um fo ferner 
gerückt wurde. So follte er denn fon 
im 3. 1846 als Goriector an der Akabe- 
mie angejtellt werden, war von dem 
Profefforen - Sollegium auch einftimmig 
dazu gewählt und bereits davon verftän- 
digt worden, Damit er fih dem Director 


tung fland, von Brofeffor Mitterer, ‚des Inſtitutes vorfielle, als ihn diefer in 


einem um die erfte Pflege dis Stein. 
druckes in Münden hochverdienten und 
geſchickten Yehrer, in die Glemente ber 
Zeichenkunſt eingeführt wurde. Aus der 
polytehnifhen Schule trat er im Jahre 
1829 zur Akademie der bıldenden Kunite 
über, an welcer er zuerft unter Hein- 
rich He und Glemens Zimmer 
mann in ber Nntifenclaffe, Dann 
unter Julius Schnorr von Karolek- 


nicht geringer Verwirrung empfing und 
ihn eröffnete, daß bier ein Irrthum ob- 
walten müffe, indem von dem Könige 
ſchon ein Anderer für dieſen Poſten er- 
nannt fei. Nachdem dieſer Undere einige 
Sahre den Gorrectorpoften verſehen und 
dann eine andere Anftelung erhatten 
hatte, fiel neuerdings die Wahl für die 
erledigte Etelle von Seite der Brofefforen 
einfimmig auf Straehuber, und «ed 
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wieberbolte fi ganz diefelbe Scene, wie 
das erfie Mal, was unferen Künftler tief 
verfimmte, ja beinahe entmuthigte. Noch 
eınmal wintte ihm eine Ausficht, welche 
ihm ein glüdliches Reſultat zu verbeifen 
fdien. Sr folte nämlich nah Rhom- 
berg’s [Band XXVI, Seite 4], 
feines ehemaligen Lehrers, im Jahre 
1853 erfolgtem Tode BProfeffor Der 
Zeihentunft an ber Münchener polptich- 
niſchen Schule werden. Uber auch dicfe 
Hoffnung zerfchlug fib. und zwar ein- 
fach dadurch, daß nah Rhomberg's 
Tode dieſe Stelle überhaupt nicht 
meht beſetzt wurde. So war er denn 
innerhalb zweier Decennien, in der Boll- 
Praft feines Schaffens, in ſietem „Lan- 
gen und Bangen in fhwebender Bein“ 
gehalten und durch die Verhältniffe ge- 
nöthigt worden, fein fünftleriites Kön⸗ 
nen, ftatt großen Werken, wozu er feiner 
ganzen Richtung nad veranlagt mar. 
fleineren, wenngleich oit hötit bedeuten- 
den Aufgaben zuzumenden. Gntlid, 
nachdem er bereits am 10. November 
1853 zum Ghrenmitgliede der Akademie 
der bildenden Fünfte ernannt woiden. 
erhielt er am 15. Mai 1862 — 48 Jahre 
alt — die Sorrectoritelle für die Anrifen- 
claffe der Akademie, am 28. Janner 1865 
Titel und Rang eines Pöniglichen Bro- 
feſfſors und am 26. Mai 1868 die Stelle 
eines witklichen Profeſſors an der Ala- 
demie, in weldyer der Künfller zur Stunde 
noch thätig if. In früherer Zeit malte 
er manche Studientöpfe, fpäter aber 
widmete er ſich fat ausfchlieplich dem 
Zeid:nen, und in dieſem Rache wird er 
wohl faum von einem Künftler der Be- 
genwart erreicht. Was er als Zeichner 
zu leiften vermag. erfehen wir auß feiner 
auch in Photographie vervielfältigten 
Sepiazeichnung des Gartons von Kaul. 
bat „Die Dutnenfhlacht“, welche er in 
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cobi ausführt, und in melder der 
Stechet — fo verdienftlih fonft auch 
Jacobi's Stib it — doch dem Zeich⸗ 
ner nicht gleidfommt. Es ift dies ein 
Blatt von einer Markigkeit und Sicher- 
beit im Auedrud einer jeden Geſtalt und 
in der Durchführung des Details, bie 
man fehen muß, um die ganze Bedeu- 
tung des Künftlers als Zeichner würbi- 
gen zu fönnen. Herausgeber diefes Lexi⸗ 
£ons hat alle Mühe darauf verwandt, 
eine möglichft volltändige Ueberſicht der 
Werte S.'s zu liefern. Wenn es ihm 
auch gelungen, wenigitens von allen ber 
deutenderen Arbeiten desielben Kenntnib 
zu erlangen, fo war er doch in beren 
Chronofogie minder glüdlich und fonnte 
nicht von jeder einzelnen die Zeit, in 
welcher fie entſtanden, mit Sicherheit 
angeben. Auf Seite 213 folgt die Ueber- 
fit der Zeichnungen des Meiftere. Wie 
bemerkt worden, hat S. in früheren 
Jahren auch gemalt, es ſind jedoch aus 
dieſem Zweige feiner Kunft nur etliche 
Studienföpfe befannt. Auch ale Radirer 
hat er ſich verfucht, Boch erifiiten von 
feiner Hand nur 3wei Radirungen, 
beide Seltenheiten. Die eine iſt aus 
dem „König Yudwig-Ulbum” ein Blatt 
nah Kaulbach. welches den „König 
Ludwig und die Malerei" darftellt und 
für die Kunſtanſtalt Biloty umd 
Loehle von Straehuber im Jahre 
1851 radirt wurde. Diefes Blatt ift mit 
Umfiht und Sorgfalt und ungeachtet es 
ein erfter Berfuch, doch mit großem Ber 
Rändniffe und mit richtiger Benützung 
der Wirfung ausgeführt, nur möchten 
wir bemerken, daß die Radirung die 
fräftigen breiten Linien einer Grayon- 
zeichnung. und eine folce it das Dri« 
ginal, nicht ganz genügend mieberzu- 
geben vermag und ein: Ausführung im 
14° 
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einen Theil desfelben communalen und 
wohlthätigen Zwecken gewidmet hätte. 
Die Theilnahme, melde dem Verbliche— 
nen im Tode bewiefen wurde, zeigte, wie 
er bei Lebzeiten in Ehren fiand. 


Bote für Tirol und Vorarlberg, 14. Novem: 
ber 1872, Rr. 263, 5. 1819. 


Stoß, Dito (Thiermaler, Drt 
und Jahr feiner Geburt unbefannt). Ein 
zeitgenöffifcher SKünitler, der in Wien 
lebt, wo er fi) audy in feinem Sache aue- 
gebildet haben mag. Zuerſt trat er im 
Jahre 1841 in der Austellung ber 
k. k. Akademie der bildenden Fünfte bei 
St. Anna in Wien mit einem Del- 
bilde, ein „Aeitpferd“" bdarftellend, auf. 
Damals wohnte er in der Leopoldftabt 
Nr. 4. Nach jiebenjähriger Baufe erfcheint 
er wieder in ber Jahres» Ausftellung 
1848 mit „Porträts englischer Bollbintracen 
mit ihren Fohlen, Gigenthbum des Für- 
fien Alois Liechtenftein, und ein zwei⸗ 
tes Bild jtellte: „Wornuieh in den Alpen“ 
dar. Wieder nach mehrjähriger Baufe 
beihidt er 1852 die Wusiiellung der 
k. k. Afademie der bildenden Fünfte mit 
„Arabischen Bollbiutpferden ans deu k. k. Mi- 
litärgestüt Bobolna*, welches Bild mit dem 
Preiſe von 600 fl. bewerthet war; ebenio 
die April-Ausftellung des öflerreichifchen 
Kunlivereins vom jelben Jahre mit einem 
Delbilte „ Steirrischer Baer mit seinem Pferde” 
(200 fl.). Runmwaren in den Monats-Aus- 
ftelungen des öjterreichifchen Kunſtvereins 
in den folgenden ſechs Zahren in faft un- 
unterbrocdhener Folge Thierbilder von ihm 
zu fehen. Gr fiellte aus: 1853 im April: 
„Heimkehr won der Vostahetje“ (400 fl.); — 
im Mai: „Pferde im Stall* (220 fl.); — im 
Juni: „Arabisches Vollblut ans dem Gestüte des 
Münigs von Württemberg"; — „Mutterstuten 
in ihren Boxes" (180 fi.); — im Juli: 
„Englisches Yalbbiot and schottischer Danny° 
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(260 fl.); — 1854 im April: „Arabisge 

Dierdeyudt im k. k. Gestüt Babolua“; — 

1855 im April: „Arabisher Vellbintheugst 

im Stalle” (200 fl.); — 1856 im Fe⸗ 

bruar: „Veimkehr von der Birhmeih® 

(125 fl); — „Rast anf der Pasıta® 

(125 f.); — im März: „Mückehr zes 

der Harfarcrjogd” (200 fl.); — 1857 im 

Bebruar: „Englische Vollbintstute und eine 

Zwerg - Birshaah“ (150 f.); — 1858 im 

März: „Englische Bollbinthengste: Reuelen 

and Chief ans dem kaiserlichen Militärgestüte 

Kisber* (300 fl.). — Nach mehrjähriger 

Pauſe fah man vbenda 1864 im Jänner: 

„Porttät ans dem Caronssıl’, Eigenthum 

Seiner faiferlichen Hoheit des Erzher⸗ 

3098 Leopold; — 1869 im December: 

„Batın“ (40 fl); und in den Wusflel- 

lungen bes Künftlerhaufes in Wien im 

Jahre 1870: „Pferde im Stelle” und 

„Stotenfohlen®. — In einer (der XVL) 

Kunflauction des Jahres 1869, welche 

Aerander Poſonyi in Wien veranflal- 

tete, befand fi auch ein Blatt unferes 

Künftlers „Drei Reitpferde”, eine Bleiſtift⸗ 

zeihnung aufeinem Quer - Quartblatte. 

Auf vorftehende Mittheilungen befchrän- 

fen fi unfere Nachrichten über diefen 

Künftler, der in feinem ziemlich engbe 

grenzten Babe — ale Pferdemaler — 

vornehmlich von ben erclufiven Kreijen 
der hohen Wiener Geſellſchaft beſchäftigt 
zu fein ſcheint. 

Kataloge der Fabres-Ausftellung in der £. 8. 
Akademie der bildenden Künfte bei Et. Anna 
in Wien (80.) 1841, S. 19, Rr. 246; 1848, 
S 16, Nr. 250, 5 17, Nr. 237, 1832, 
8 5, Nr 35. — Monatd-Verzeide 
niffe des öfterreichifchen Kunftvereins (Wien, 
s0.) 1852, April; 1853. April, Mai, Iunt, 
Juli; 1854, April; 1855, April; 1856. Be 
bruar [beißt bier Anton Stolz], März; 
1837, Febtuat; 1858, März; 1864, Jänner, 


Strahwig, Moriz Graf (Dichter, 
geb. zu Frankenſtein in Schlefien, 
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Strachwitz, Moriz 


nahe dem väterlichen Bute Petromwig, am 
13. März 1822, gef. zu Wien am 
11. März 1847). Ein Sohn des Grafen 
Hans Strahmip (geb. 14. April 
1792, gef. 18. Bebruar 1863), Herren 
auf Petrowip, k. f. Kämmerer und 
Kittmeifters a. D., und Luiſens gebore- 
nen von Schimonsfa (geit. 1835). 
Die erfte Erziehung erhielt er im Eltern- 
baufe. Die treffliche Mutter, welche bie- 
felbe leitete, entriß Der Tod dem erit drei- 
zehnjährigen Knaben. Da der Bater, ale 
Butsbefiger, Landrath und Landſchafts⸗ 
Director vielbefchäftigt , nur felten die 
Zeit erubrigen fonnte, fih nach dem leb- 
haften talentvollen Knaben umjzufehen, 
unb überdies im Haufe, mie in fo vie- 
len hochadeligen Bamilien, die Marime 
herrichte, die Kinder möglichſt zeitig an 
Selbiändigkeit zu gewöhnen, mas fi 
früher oder fpater immer rächt, fo blieb 
auch Moriz nad ber Mutter Tode fich 
meift felbft überlajfen. Es fehlte die ge- 
hörige Zucht, ſowie an forgfältiger Wahl 
ber ®ectüre, meld beides bei einem fo 
lebhaften und feurigen Temperamente mie 
bem feinigen nur um fo nöthiger geweſen 
wäre. Geſchichte bildete ſeineHauptlectüre, 
beionders die der Alten, was aus feinen 
Liedern ziemlich Mar herausflingt. Dage- 
gen war ihm Mathematif über Alles ver- 


haſt. Frühzeitig handhabte er mit mufter- ' 


bafter Sicherheit Die metriiche Form, denn 
merriih tadellos war das ſelbſtverfaßte 
Gedicht „Arthurs Tafeltunde“, welches 
der erſt neunjähtige Knabe bei einem 
Feſte vortrug. Seine Frühreife beweiſen 
unwiderleglich die ,Firder eines Ermahen- 
d23*, welche er als Gymnafiaſt gefchrieben 
und im Alter von zwanzig Sahren (Bres⸗ 
lau 1842, Bern, 80.) veröffentlichte, als er 
feine Studien in Breslau machte. 1843 
begab er ſich an die Berliner Hochicule, 
mo Hegel und Bruno Bauer an ber 
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Tagesordnung waren und fich bereits 
jener fritifche, vornehm abfertigende Ton 
geltend zu machen begann, ber fpäter 
Nord und Sud in zwei fich faft feindlich 
gegenüberſtehende Theile ſchied und noch 
heute nicht gewichen iſt, denn in Berlin 
weiß man halt noch immer Alles beſſer 
als andetswo in der Welt. In Berlin 
vollendete der gräfliche Dichter Die 
rechtswiſſenſchaftlichen Studien und ‚be- 
trat alsdann die amtlite Laufbahn 
als Meferendar bei dem Kreisg:rihte zu 
Grottfau. Eine Reife nah Schmweben 
und Norwegen fol er nah Ginigen vor 
Antritt dieies Dienſtes, nach Anderen erft 
fpater unternommen haben. Doch fei dem, 
wie ıhm wolle, dem noch ganz von den 
Gindrüden der Nordlandsiahrt erfüllten 
jungen Grafen behagte die erwähnte 
Stellung bei dem Kreisgerichte nicht, er 
gab diefelbe auf und überfiedelte auf fein 
But Scebetau in Mähren, wo er ganz 
feiner Welt, die er ficb in feinen Dichtuns 
gen aufgebaut, lebte, bis ihn die Wan- 
derluſt wieder ergriff, die ihn, wie vordem 
nach Norden, jept nach Süden trieb. Gr 
fam nach Venedig. wo er ſich mit den $e- 
danken trug, in diefer „Stadt der Poeten?, 
wie er fie brieflich nannte, und Die zudem 
eine Adelsitabt war, zu bleiben und zu 
dichten. Aber da erfaßte ihn Krankheit, 
und fo trachtete er leidenb heimmärte, 
fonnte aber nur nob Wien erreichen, 
wo er von einer älteren Verwandten ge- 
pflegt, erſt 25 Jahre alt, feine Augen 
ſchloß, gerade ein Jahr vor jener mit der 
Erhebung ın den Märztagen von 1848 
beginnenden neuen Epoche in der deut- 
fhen Gefchichte, ja auf dem Gontinente 
überhaupt. Bei fo furzer Lebensdauer iſt 
denn auch die dichtende Thätigfeit S.'s 
eine quantitativ nur geringe, Außer den 
ihon genannten „Liedern eınes Era- 
chenden“, von denen 1850 eıne zweite 
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vermehrte und 1353 eine fünfte Auflage ' Zrauerlied auf den blutigrothen Nieder- 


erjchien, wurden noch veröffentlicht: „Rene 


Oedichte“ (Breslau 1848; 2. Aufl. 1854), | 


„Gedichte“, Sefammtausgabe (ebd. 1850; 
6. Ausgabe 1870, Trewentt). Bon fei- 
nen ungedrudten Wrbeiten find nur Die 
Bragmente einer Tragödie „Kobdrug“ 
befannt. Daß in feinem Nachlaffe gewiß 
noch Anderes, und zwar nicht Unbedeu- 
tendes vorhanden geweſen, daran if 
faum zu zweifeln, mo es aber während 
der Sturmbewegung bes Jahres 1848 
bingefommen, weiß man nidt. Heraus- 
geber dieſes Kerifons hat aus dem Munde 
einer dem Verewigten nahegeftandenen 
Perſon gehört, daß die legten Wocen 
des Sterbenden ungemein ſchwere, mit- 
unter erf&bütternde geweſen. Wie fich 
der Dichter ferner entwidelt hatte, ift 
faum zu beftimmen. Aus feinen erften 
Gedichten tönt noch ganz der freiheitlicye 
Sänger, der alle Schranfen niederreißt, 
heraus. Die Strophe: „Magſt du, Zorn, 
mich immerhin verderben in dem Leuch- 
ten, in dem Lodern, befjer in den Klam- 
men fterben, als im faulen Schlamme 
mobern*, charakterifirt feine damaligen 
Berfe. Uber lange hielt Diele fortfchrittliche 
Etimmung bei ihm nicht vor, denn als in 
Preußen die Vorboten der Achtundvier⸗ 
ziger Bewegung gar deutlich ihre Roten 
fangen, da richtete er die ſchärfſten Pfeile 


gegen die neuen Breiheitöbeitrebungen — 


man lefe nur fein Gedicht „Der gordiſche 
Knoten" oder fein prächtige „Der Him- 
mel ift blau, den grünen Pocal mit rin- 
nendem Golde beieudtet”. Wenn er 
gar dıe Greigniffe des Achtundvierziger- 
Jahres erlebt und die blutigen Verirrun- 


gang des märzlichen Freiheitsmorgens 
gejungen haben. Iſt es auch nicht viel, 
was er gefhrieben, und ob dieſes We- 
nige im Farbentone wecfelt, das Ge— 
diht „Sermania” fichert Doch feinem 
Namen eine fhöne Unſterblichkeit, es if 
der Ausdrud der höchſten Begeiſterung 
des Poeten von Öottesgnaden, und in 
feinen Romanzen und Hiflvrien find 
Dichtungen enthalten, die ihm eine Etelle 
an der Seite Uhland's, des Altmeiſters 
der deutichen Ballade, arnmeifen. Daß 
er in feinem Unmuthe fih gegen Heine 
und deffen Schule gewendet, wird ihm 
von Allen, fo auf denfelben ſchwören, übel 
genug angerechnet; aber er hatte — und 
darin war er Vollblut. Xritofrat und 
mahnt mitunter an den „verabiciebe- 
ten Landskaecht“ — den Muth, bie 
Wahrheit zu fagen und was ihm als 
ſchlecht, als nichtsnugig erfchien, einfach 
ſchlecht und nichtenugig zu nennen. Gr 
war, als er ftarb, noch nicht abgeklärt, 
ed war fein Geift in voller Bahrung, 
Was märe aus ihm geworden, melde 
Gaben hätte er uns geboten, wenn er zur 
Rube und Reife gefommen wäre! Rur 
Einer übertraf ihn unter Jenen, die kurz 
vor der Märzbemegung ihr Sturmlied 
fangen: Mar Baldau, ber um eff 
Tage jünger war al8 Stradmwip (biefer 
13. Wal dau 24. März 1822 geboren) 
und aus deſſen „Blättern im Winde‘ 
eine gar herrlibe Melodie zu rauſchen 
begann; aber zu früh, freilich einige herr» 
lihe Spenden („Sordula’, „Rabab°, 
„Nach der Ratur*) hinterlaffend, ver- 
ſtummte auc dieſer edle Sänger. 


gen gejehen hätte, in welche der Kampf Kurz (DOeinrich), Geichihle der neueflen 


um Geminnung bes Geiltesirühlinge 
ausgeattet, dann würde er wohl flammen- 
den Zornes von den Freiheitsmördern 
fich abgemandt und ein tiefdüfteres 


deutichen Literatur von 1830 bis auf bie 
Gegenwart. Mit ausgewählten Etüden aut 
den Werken der vorzüglichften Schriftfteller 
(der „Geſchichte der Ddeutfchen Literanm” 
4. Band] (Leipzia 1872, ©. & Zembner. 


Strachwiß (Genealogie) 


fm. 40) S. 206. — Brümmer (dran), ' 
Deutiches Dichter ˖ Lerikon. Biograpbiiche und | 
biblioararbiihe Mittbeilungen über Deutfche | 
Tiater aller Zeiten (Eichſtaͤrt und Stuttgart | 


1877, Krul’ide Bachbandlung, ſchm. #0.) | 


8. II, ©. 405. — Dabeim (ifluftrirtes 
Blart, Leipzig Belbasen, 4%), 1866, S. 115: 
„Aus dem deutlichen Dichterwald. I. Lebens 
bilder zeitzendificher Boeten. — II. MRorıg 
Graf Straͤchwitz““ Ton Dr. Wild. Herb. 


dur Genralsgie der Grafen Strachwitz. Die 
Sıradmig find eine fchlefilhe Adels. 
familie, wolche fich früber in vielen Linien 
und Zweigen ſtark ausbreitete, bis fie in der 
erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts nur noch 
in zwei Häufern, Strahmwig vom Hauie 
GroßbeZauche Eufllo und Strad- 
mig vom Haufe Gebersdorf blübte. 
Bride Hänuſer vereinigten im Sabre 1627, 
bei einer Sufanımentunft 3u Zoptau in 
Schleñen, ihre Wappen, deren Hauptemblem 
ein biustender Eberkopf war. Diefe Wappen⸗ 
pereinigung nebfi dem bei dieſem Anlaffe 
geſchloſſenen Familienvertrag beftätigte Kai⸗ 
er Ferdinand Il. ddo. Wien 20. Yuli 
1617. Maximilian Strachwitz auf 
Urnsdorf und deſſen ebelihe Nachkommen 
erhielten mit Diplom ddo. Regensburg 
22. September 1630 von Raifer Ferdi 
sand II. den Reihsfreiberrenftand. 
Der apoſtoliſche Vicar Mauriz Freiherr 


von Strach witz (geſt. 1781), Adminiſtrator 


des Bisthums Breslau, ſtiftete das Fami— 
lie afid eicommiß Groß⸗ und Klein⸗Weigels⸗ 
dort, Boruichowiz und Ramiſchau, deſſen 
erſter Beßtzer ſein aͤlteſter Bruder Johann 
Feiedrich, Bteslau⸗Brieg'ſcher Landſchafts⸗ 
Director wurde. Sein dritter Bruder, Karl 
Zofeph, Ado. 6. Juli 1798 mit dem 
Beädicate von Broß-Zaude und Kam: 
minig in den preußiihen Orafenftand er 
boben, erbielt Denielben von Kaifer Franz I. 
ddo. Bien 2%. Maͤrz 1799 beftätigt. Die 
heute noch ſtark verbreitete und in gräflichen 
wie freiherrlihen Linien biübende Familie 
iR eime vorherrſchend preußifche, und fleben 
Die gräflichen Linien nur durch die Nachkom⸗ 
men des Brafen Karl Maria, !. f. Rän- 
merer6, in einigen Beziehungen zu Oeſter⸗ 
reich. Des Grafen Kari Maria Enkel, 
Graf Rudolph (neb. 1828), if k. k. Kaͤm⸗ 
merer und Major a. D.; beilen Obeim 
Graf Mauriz (geb. 1808), Herr auf Bichel 
in Steiermarkt, gleihefalls 2. k. Kämmerer; 
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Mauriz' älteſter Zotn Alfred Karl 
(aeb. 1829), mit Warıa Thereſe Gräfin Stockau 
[fiede Seite 71 vieles Bandes) vermält, 
war ®. f, Hauptmann; Alfred Karls 
Bruder Zdenko Karl (neh. 1839) it ff 
Kämmerer, Rıttneifter a. ©, und Her auf 
Mamling und Steriinga in Uberöfterreich 
Die Schwefter beider, Gräfin Helena (geb. 
1841), ift Ehren Stiftsdame des adelig melt- 
lichen Damenſtiftes „MatısSchul* au 
Brünn; des Grafen Kari Maria Schweltir 
Antonia (acb. 1805) vermälte Heinrich 
Oraf Arco (gef. 1871) if Befigerin der Herr» 
{haft Gotſchdorf hei Jägerndorf in Deſter⸗ 
reichiſch ·Schleſien und Sterntreuz- Ordens» 
dame. — Rod loier find die Beziehungen 
der freiberrlihen Linien, von weidhen eine 
Tochter tes Freiherrn Karl (geb. 1796), 
die Zıeiin Eliſabeth (ned. 2 November 
1820), Klofterfrau bei den Salefianerinen in 
Wien if; ein Bruder von ihr, Freiherr 
Hugo aber war im Sabre 1867 Oberlieu« 
tenant im k. k. CüraſſierRegiment Herzog 
Wilbeem von VBraunfhmwein und Wdjutant 
desfelben. Zur Stunde befindet fib kein 
Sproß der Zamilie Strachwitz in acti⸗ 
ven Dienfte der k. k. Armee; dagegen ift 
der obsenannte Zdento Karl Graf 
Strachwiz Nbgeoroneter des Sroßarund: 
befißes im oberöſterreichiſchen Landtage, und 
er mie noch vier andere Mitglieder der Fa⸗ 
milie, die Grofen Alfreo Karl, Maris 
milian, Maurig und Rudolph beilei- 
den die k. E. Kämmeretswürde. — Aus frü- 
berer Zeit lebt da6 Andenken zweier Grafen 
Strahmwisp in der kaiſerlichen Arnıee 
1. Der eine, Graf Johann, zeichnete fih 
am 28. September 1813 als Oberlieutenant 
bei Graf Ravdepfy-Huszaren Nr. 3 bei Cirk⸗ 
nig ganz befonders aus. Daſelbſt war ein 
feindliher Nachtrab durch ven Wittmeifter 
Püspöky aus dem Orte getrieben wor—⸗ 
den, während aber der Yeind auf den 
Rückzuge begriffen ift, ordnet der damalige 
Dberft Anton Gundakar Graf Starbem- 
berg [®o. XXXVII, ©. 137) die Attafe 
an, und Graf Strahmwiß mit Lieutenant 
Holling führt diefeibe mit fo glänzenden 
Erfolge aus. daß außer mehreren Zodten 
und Berwundeten 600 Mann, drei Stabes» 
und niebrere Oberofficiere in die Hände der 
Unieren fallen. — Im Feldzuge des Zabres 
181% zeichnet fidh der mittlerweile zum Ritt 
meifter beförderte Graf Jobann bei San 
Lazzaro wieder aus. Am 23. Febiuar g. 9. 


Strack 


wurde nänııdh Ider damalige Oberſt Bro: ' 
hbaskta [Bo XXIII, 5. 326) von dem 
aus Piacenza mit 18.000 Dann vorgerüdten 
feindliben Divifions-®eneral OGrenier bei 
Son Lazzaro mit außberordentlicher Heftig- 
keit angegriffen. Prochaska konnte mit 
feiner Meinen Schaar einer folchen Ueber. 
macht nicht Widerſtand leiften, er zog ſich 
dader zurüd, befegte in der Nacht die vor: 
liegenden Häufer mit Infanterie und ließ in 
Ean Laziaoto ein kleines Gavallerie Piquet 
und binter demfelben einen Unterſtützungs⸗ 
poften gurüd. Diefe vorgefhobenen Truppen 
griff der Feind an. Die Huszaren zogen ſich. 
wie fie Befehl batten, eilends gurüd, der 
Feind folgte ihnen ungeffüm nad, nun 
fiel ibm die in den Häufern verftedte In⸗ 
fanterie in den Rüden, die Huszaren aber 
benügten dieſen Monent, febrten um, 
bieben ein und nahmen einen feindlichen 
Dfficier und eınen Trompeter gefangen, und 
ale Oberſt Prochaska's rechte Flügel⸗ 
colonne in Oefahr ſtand, zur Hälfte abge⸗ 
ſchnitten zu werden, ſtürzte ſich Rittmeiſter 
Graf Strachwinz auf die das Waſſer 
durchwatende feindliche Infanterie und machte 
viele Gefangene. Herausgeber dieſes Lerxikons 
vermutbet in dieſen GOrafen Johann 
(Hans) den Vater des Dichters Moriz 
Grafen Strach witz [fiebe die S. 202), wel⸗ 
cher ipäter aus den Neiben der kaiſerlichen 
Armee trat, fih der Verwaltung feiner ®ü: 
ter widmete und am 18. Februar 1963 ſtarb. 
— 2. Straf Mauriz Strahmwip (geb. 
9. April 180%), deflen fchon oben gedadıt 
wurde, ein Sohn des Grafen Kari Maria 
(geft. 3. April 1837) und Antonien6 ge 
borenen #treiin von Rotbfhürp (geſt. 
14, Dctober 1831), diente im B. k. ÜUblanen: 
Regiment Zürft Lrechtenftein Wr. 9, in wel 
chen er 1849, als dasfelbe in Ungarn fland, 
Lieutenant war Im Gefechte bei Perod 
am 21. Zuni, wo eine Escadton des Negi- 
ments zugleih mit einet Diviſion Giva- 
tart - Üblanen fih feh6 bis acht feindlichen 
Huszaren ⸗Escadrons entgegenwarf und nach 
jroeimaliger Attake dieſe nebft der ganzen 
feindlichen Gavallerıe zum Rückzuge zwang, 
befand fi unter den Ausgezeichneten aud 
Mauriz Graf Strachwitz. Nach beentig- 
tem Feldzuge wurde er mit tem NMilitär—⸗ 
Verdienſtkreuze decorirt. 


Strack, Zofeph (f. f. Hauptmann 
und kriegsgeſchichtlichet Schriftftel- 
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ler, geb. gegen Das Gnde des vorigen 
oder zu Anfang des laufenden Jahrhun—⸗ 
derts). Ueber den eriten Bildungsgang 
diefes verdienfivollen Officiers fehlen alle 
Nachrichten. Gr trat in jungen Jahren 
al8 ex propriis- Cadet in das Wiener 
?. k. Infanterie - Megiment Hod- und 
Deutichmeifter Rr. 4, in weldhem er 
ftufenweife bis zum Jahre 1843 zum 
Gapitänlieutenant, zuletzt Zum Haupt. 
mann vorrüdte, als foldyer lieh er fi 
vor 1848 in ben Ruheſtand verfegen. 
Nach einer Mittheilung von befreunbe 
ter Hand hätte er bereits die Feldzüge 
1814 und 1815 mitgemadt, und dann 
dürfte Die geit feiner Beburt wohl ſchon 
in die legten Jahre des 18. Zahrhum 
derts fallen. Als penfionirter Daupt- 
mann wurde er dem Kriegsarchive pi- 
getheilt und erhielt die Schriften-Abrhei- 
lung der kriegsgeſchichtlichen Section 
unter feine unmittelbare Zeitung. Da- 
fetbft entwidelte er eine unermüblide 
und nahezu aufreibenbe Thätigkeit und 
war Jedem, der mit friegsgefchichtliden 
Arbeiten beſchäftigt im Kriegsarchiv nach 
Quellen forſchte, mit warmer Theil 
nahme durch Rath und That in bereit« 
willigfter Weife behilflib. Als Streff 
leur im Jahre 1860 Lie „Deflerrei- 
chiſche Militär-Zeitfchrift" ins Leben rief, 
wurbe ihm Strad in eigener Gom 
manbirung zugetbeilt, welcher fih um 
die Brundung biefes , einer Armee mie 
ber Faiferlihen im feiner äußeren Forn 
wie feinem geifigen Gehalt nach wür 
digen Fachblattes weſentliche Verdienſte 
erwarb. Er war auf dem Gebiete 
der Kriegsgeichichte ſchriftſtelleriſch tha- 
tig. Die Titel feiner im Druck erſchie ˖ 
nenen Werke find: „Bra Raderıke 
k. k. Feldmarschall, während seiner Ark- 
andsechgigiäbrigen Dienstirit. Nach üsterreigi- 
schen Seldarten® (Wien 1849, Ked und 
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Sohn. gr. 80. mit Holzſchn.); — „Bir 
Grarrale der üsterreichischen Armee. Mach k. k. 
Feldarten wud amderen gedracten Quellen“ 
(Wien 1850, Ked, 129.) worin Erz. 
herzog Albrecht, Gonflantin Baron 
D’Aspre. Zoleph Baron Barco, Lud⸗ 
wig von Benedek, Friedrich Johann 
Baron Berger an der Bleiffe. Fried- 
rich Baron Bianchi, Eduard Graf 
Glam.Gallas, Karl Hitter von 
Culoz, Karl Doell, Karl ®ory 
tomwstfi von Gorzkow, Franz Graf 
Syulai, Wilhelm Freiherr von Ham- 
merſtein, Karl Ritter von Hart. 
lieb. Zulius Baron Haynau, Hein- 
ih Ritter von Heß, Joſeph Baron 
Jelacdiée, Leopold Braf Kolomrat, 
Friedrich Fürſt Liehtenftein, Ferdi⸗ 
nand Freiherr von Mayerhofer, La. 
vol Graf Nugent. Franz Ottinger, 
Anton Freihert von Buchner, Joſeph 
Graf Radetzky, Daniel Rasztich, 
Sigmund Baron Reiſchach, Georg 
Freiherr von Rukawina, Franz Graf 
Schlick, Edmund Fürſt Schmwarzen- 
berg, Felix Fürſt Schwarzenberg, 
Balthaſar Freiherr von Simunich, 
Julius GOraf Straſſoldo, Auguſt 
Fteiherr von Stwetnik, Georg Oraf 
Thurn, Ludwig Freiherr von Wel⸗ 
den, Alfred Fürſt Windiſchgrätz, 
Guſtav Wocherr, Ludwig Freiherr von 
Wohlgemuth, Eugen Graf Wra— 
tislaw, Karl Zeisberg und Tho- 
mas Baron Zobel, in quelenmäßig 
gearbeiteten Lebensſkizzen Dargeftellt wer- 
den; — ferner „Geschichte des Raiser 3G- 
ger - Aıgiments in den SFeldjügen 1838 und 
1839° (Wien 1852); — „Das Ciroler 
Yüger- Rıgiment Maiser Scany Joseph I. in 
Dem Feldjage 1859 , als Fartsetiung ju dem 
serigen Werke. Nach den Gingaben des KAtgi- 
ments yosammengestellt" (Wien 1864, 8. 
Klemm, gr. 80.), — „Seshidte des k. k. 


6. Dragoner - Regiments Graf Firgnelment® 
(Wien 1856, Staatsdruderei) ; — „Das 
Mopal - Denkmal in Knaim und das k, k. 
10. Feldjüger- Bataillon von der Errichtung bis 
gar 5Ofährigen Jubelfeier. Ein nah anthen- 
tischen Arkunden und den Seldarten des k. k. 
Ariegsarchives gusommengestelltes Geschichts 
werk‘ (Wien 1864. mit 3 Holzſchn. und 
1 PBhotogr., Ler80.). Auch bat ©. 
fleißig für die frühere S he 8'fche 
„Militar-Zeitfhrift”, dann für den von 
Hirtenfeld bHerausgegebenen „Sol. 
datenfreund”, nachmalige „Militär-Zei- 
tung“, und für die erflien Jahrgänge 
der Streffleurften „Defter 
reihifhen Militär - Zeitfchrift" 
geickrieben ; aus dieſet leßteren gedenfen 
wir feiner Biographien und Nekrologe: 
‚Briedrih Kleinert, 8. k. Artillerie 
Dberlieutenant in der Schlacht bei Ma- 
genta 1859" [1860, Bd. II, ©. 337]; 
— ‚Peter Freiherr PBirquet-Mar- 
daga-Gefenatico. k. k. Feldzeug⸗ 
meiſter“ [1862, ®r.I, ©. 315]; — 
„Heinrich Fteihetr Sunftenau, k. k. 
Keldmarfchall-Lieutenant” [1865, Band 
IV, S. 404] und feines „Beitrages zur 
Geſchichte des Infanterie » Regiments 
Erzherzog Sigmund” [1862, Band I, 
Seite 379). Roh fei einer Militär- 
fiftung gedadt. welche Hauptmann 
Strad im Jahre 1856 für das 
Tiroler Jäger Regiment Kaifer Franz 
Joſeph zur Etinnerung an das Wirken 
bes Feldzeugmeiſtetrs und zweiten Regi. 
ments Inhabers Peter Freihertn Pir- 
quet von Gefenatico [Band 
XXII, Seite 342] und befien am 
22. Zuli 1848 bei Rivoli gefallenen 
Sohn Anton [Band XXII, Seite 
339] mit 1500 fl. öfterr. Währ. in 
einer fünfpercentigen Staatsſchuldver. 
ſchreibung errichtete und Beldzeugmeifter 
Peter Freiherr von Birquet um 
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1000 fl. vermehrte. Die Intereſſen die- meinem Lobe und. nad vielen traurigen, 
fer Stiitung find jährlich am 12. März | berben Erfahrungen, mit meiner Men- 
zum Andenfen an die glüdlıche Rettung | fehenliebe fehr geizig geworden, aus dem 
Seiner MRäjelät des Koilers aus Mör- ! aber, was ib über Strad fagte, fünnen 
derhand, zu gleichen Theilen an fünf) Sie um fo mehr entnehmen, wie hoch id 
ichwer verwundete bedürftige Invaliden ihn Nele. und wie fehr ih ben braven, 
und in deren Grmanglung an fünfzehn | verdienten Mann zu ſchäten weiß.“ 

der brapften Veteranen des Tiroler Zü- 
ger- Regiments zu vertheilen. Der be- 
treffende Regiments - Sommandant hat 
das Vorſchlags ˖ und der jeweilige zmeite 
Inhaber des Regiments das Berlei- 
hungsrecht. Im Zuhre 1877 war Strad 
noch am Leben und zählte bereits acht- 
zig Rahre. Gr ftand, wie ein höherer 
Militär mir mittheilte, bei der Streff. 
leurffhen Zeitung in anfttengendfter 
Verwendung; man nüpte dort den 
alten Mann, der in riegsgeichichtlicher 
Hinfiht eine lebendige Regiftratur mar, 
gehörig aus, und er war gutmüthig 
genug. ſich mie ein wahres Lafl- und 
Bacthier gebrauchen zu laffen. Und 
doch murde dieſem alten Soldaten, die 
ſem gründlichen und fleißigen Wrbeiter, 
der fo Vielen die unerfchöpflichen Quel⸗ 
len feiner archivaliſchen Senntniffe auf 
das bereitwilligfte und uneigennüßigfie 
erfebloß, nie eine außere Auszeichnung, 
auf die er gerechteften Anfpruch hatte, 
zutheil. Bor mir liegt das Schreiben 
eines höheren und als militärifcher 
Schriftſteller rühmlichft gefannten Dffi- 
ciere, und darin fteht folgende Stelle: 
„So fehr mich die mic verliehene Ordens⸗ 
auszeichnung freute und freut, fo würde 
ich, wenn idy, fie an Der Bruſt, Strad 
begegnen mwürte, fie vor Scham mit der 
Hand bededen oder wenn möglich in 
die Taſche ſtecken, fo lange ich mit der- 





Streadiot-Mende, Bauline von (Säüm 
gerin, geb. zu Wien im Zahre 1832). 
Tochter des Hoffecretärs bei der k. EL 
Hof-, Haus- und Staatskanzlei, Louis 
von Stradiot, entwickelte fie ſchon old 
Kind große Fähigkeiten für die Kunſt, 
namentlich für Mufit und Malerei, und 
concertirte bereits in ihrem ftebenten 
Fahre in Familiencitkeln. Bei dieſer be 
fonderen Borliebe für die Kunft wurde 
der Unterricht des Kindes in beiden %&- 
chern mit Sorgfalt betrieben. In ben 
Anfangsgrünben beserfteren unterrichtete 
fie Riechling; die Ausbildung in ber 
Malerei erhielt fie durch Maler Wur 
zinger. Gie wurbe bald eine vortreſſ 
liche Sortepianofpielerin, und auch in ber 
Malerei brachte fie ihre fehönes Talent 
zur Geltung. Außerdem übte fie fid 
in Sprachen. vorherrfhenb aber, ihrer 
mufitafifchen Neigung folgend, bildete fie 
fid im Piano und, al6 es bie Jahre geftat- 
teten, im Befange aus. In feßterem, zu 
weldem ihre ſchöne Stimme fie befonders 
befähigte, wurde ber rühmlichſt befannte, 
damals eben in Wien befindliche Gapell- 
meifter Otto Nifolai ihr Xehrmeifler. 
Die junge Sängerin glänzte bald im 
Kirchengefange, mit ber Portbilbung 
wuchs auch die Luft und Reigung zum 
Geſange immer mehr, und fo gefchah «6, 
daß fie den Entſchluß faßte, fib ganz 
felben nit meinen alten Freund und | Diefer Kunft, und zwar auf der Bühne, 
literariichen Protector Stra gefhmüdt | zu widmen. Der Verwirklichung dieſet 
fühe. Dies meine Anfiht über Strad's | Gedankens trat die entſchiedene Weige⸗ 
Wirken und Verdienſte. Ich bin in |rung des Vaters entgegen. Mit dem 
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Tode desielben fiel jedoch dieſes Hinder- 
nı8 hinweg und, dem inneren Drange 
folgend, wurde Fräulein Stradiot 
Eangerın. Ihre künſtleriſche Laufbahn 
begann fie in Stalien. In Mailand trat 
fie zuerft auf, und da fie mit ihrer ſchönen, 
trefflich gefhulten Stimme auch eine be- 
fttidende äubete Erſcheinung verband, 
wurde fie bald der Liebling des Mailän- 
der Publicums, welches fie mit Beifall 
unb anderen Auszeichnungen überfchüt- 
tete. Nachdem fie aus Italien nah Wien 
zutückgekehri war, hörte fie daſelbſt der 
Damalige Regiffeur Schmidt des Dres- 
dener Hofıheaters, der fie, ihr ungewöhn- 
lies Talent erfennend, für dieſe Bühne 
engagirte. An derfeiben gemann fie als- 
baid bie Sympathien des Publicums 
und der Sintendan;, von welcher fofort 
ihr Gehalt verdoppelt und ihr Controct 
auf zwei Jahre verlängert wurde. In 
Dresden lernte die Künftlerin den Schau: 
ſpieler Mende kennen, der gleichfalls 
bei der Hofbühne engagicet war, und 
wurbe befien Satıin. Als Mende 
einen Ruf an das Stadt - Theater zu 
Breslau annahm, fuchte fie um ihre Ent- 
laſſung nad, welche fie erſt nach vielen 
Bemühungen erhielt. Sie ging nun auch 
nad Breslau. wo fie zunächſt als Lu—⸗ 
cretia Borgia auftrat. Rad) Ablauf 
eines Jahres befuchte fie mit ihrem Bat. 
ten Wien, wo fie am Hofoperntheater in 
Figarto's Hochzeit? zuerſt die Gräfin, 
dann den Fidelio fung. Die ange⸗ 
fnüpften Unterhandlungen führten jedoch) 
zu feinem Engagement, und die Sange- 
tin nahm jenes an, welches ihr der Direc- 
or Hoffmann in Prag unter bei wei. 
sem vorthellhafteren Bedingungen anbot. 
Nach einem zweijährigen Yufenthalte da- 
ſelbſt folgte das Baar einem ehrenvollen 
Rufe zu einem dreimonatlichen Gaſtſpiele 
in Stettin, dann ging es nach Berlin und 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XXXIX. [Gedt. 10. Juni 1879.) 
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von da nach Hamburg, wo ſie zum erſten 
Male die Fides im „Propheten“ fang. 
Von anderen Rollen, welche fie daſelbſt 
mit glänzendem Erfolge fpielte, nennen 
wir nur noch Fidelio und Donna 
Yırna in „Don Juan”. Auf einen An- 
trag ber Intendanz des Hoftheaters in 
Stuttgart ging die Künitlerin nach Ub- 
lauf des Hamburger Gontractes nad) 
der Hauptfladt Württembergs, wo fie 
noh um die Mitte der Bünfziger-Jahre 
fi befand. Am Jahre 1857 jung fie 
in Wiesbaden und 1858 die erſten 
dramatifhen Gefangspartien im Stadt- 
Theater zu Düffeldorf. Bis dahin triıt 
fie nob immer al8 Frau Stradiot- 
Mende auf; 1863 aber nur mehr als 
Frau Stradiot indem von Walters- 
dorf dirigirten vereinigten Theater zu 
Königsberg in Preußen, wo fie außer in 
der Oper auch in dyargirten Rollen des 
Schaufpiel8 mitwirfte und nod 1867 
thatig war. Im Jahre 1870 ift ihr 
Name bereits von der Bühne verfehmun- 
den. Die lepten Scidfale der Künſtlerin 
find nicht bekannt. Ihr Gatte hatte in 
den Jahren der Trennung von ihr an 
den Theatern zu Baflau, Wfcaffen- 
burg, Eifurt und zuletzt in Hamburg 
geipielt. 
Meyer (3), Das große Gonverfationg- 
Zeriton für die gebildeten Stände (Hildburg 


baufen, Vibliogr. Inftitut, gr. 80.). Supple 
ment Bd. V, 5. 1039, 


Bie Samilie von Stradist. Die Sängerin 
Bauline von Strapdiot gebört einer 
urfprünglid niederländifhen Yamılie an, 
welche im Sabre 1742 aus ibrer Heimat 
nah Bödmen überfiedelte und am 27. Gep- 
tenıber 1821 die Raiferlide Bewilligung er 
bielt, von den ererbien Adelsvorzügen in den 
Öfterreichifchen Grbftoaten ungebindert Oe⸗ 
brauch zu machen. Ter beutige Zamilien- 
ftund befteht aus den beiden Brüdern @eorg 
(geb. 1812), Bezirksvorſteher in Nenfion, 
und Karl (geb. 1819), Dberinfrecior bei 

14 


Straehuber 


der ?. f. priv. Kaiſerin Eliſabeih⸗Weſtbabn 
in Wien Georg vermälte ſich 1833 mit 
Anna Czeita; aus dieſer Ehe ſtammen 


Emma, mit einen P. Ef. Notar in Kut—⸗ 
tenberg verheiratet. 


Straehuber, Alerander (föniglicher 
Brofelfor an der Mntifenclaffe der 
Akademie der Künfte in München, geb. 
zu Mondfee in DOberöfterreihh am 
28. Kebruar 1814). Erin Bater ftand 
als Stallmeifter in Dienften des Kürften 
Wrede, den er überall hin begleitete 
und fo auch nad) Mondiee, wo die ehe- 
malige Benedictiner-Abtei, jetzt Schloß, 
eine Befitung des Fürftenhaufes Wrede 
it. Dort wurde Straehuber geboren. 
Noch ein Kind, fam er mit feinen Eltern 
nad Ellwangen in Württemberg und 
fbon im Alter von fieben Jahren nach 
München, mwelces feine zweite Heimat 
wurde und es bis heute geblieben ift. 
In Münden beſuchte er Die deutſchen 
und dann Die lateinifhen Schulen, um 
fib, auf den Wunſch der Eltern, dem 
geiftlihen Stande zu widmen. Aber da 
der Drang zur Kunft unwiderſtehlich 
in ihm hervortrat, fo erlangte er nach 
beendeter zweiter Yateinclaffe von feinen 
Eltein die Sılaubniß, Die polntechnifche 
Schule beſuchen zu Dürfen. Gr zählte 
vierzehn Jahre, als er an Diefer An- 
ftalt, melde unter Rhomberg's kei- 


einem um die erite Pflege des Siein— 
dDrucdes in Münden hochverdienten und 
geſchickten Yehrer, in die Glemente der 
Zeicheukunſt eingeführt wurde. Aus der 
polytechnifchen Schule trat er im Jahre 
1829 zur Afademie der bildenden Kunite 
über, an melcher er zuerit unter Hein- 
ich Heß und Glemens Zimmer 
mann in der Antifenclaffe, Damm 
unter Julius Schnorr von Karols— 
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jfeld in Der Gomponirclaffe arbei- 
tete. Unter der Leitung dieſes genialen 


Karl (neb. 1845), Doctor der Rechte, und. Malers, der ihm überdies mit vater 


licher Theilnahme zugethan war, und 
dem er noch heute eine pietätvolle 
Erinnerung bewahrt, bildete er fein Ta- 
(ent vollends aus und machte fidy all. 
mälig felbitändig. Im Unfange feiner 
Laufbahn hatte der junge Künftler mit 
mancherlei Hinderniffen zu fampfen und 
da auch die Kunft nah Brod gehen 
muß, nicht immer berjelben ebenbürtige 
Arbeiten auszuführen. Eo 5. B. zeich⸗ 
nete er viel für den Kylographen Neuer 
in Münden, welcher vor Caspar 
Braun im Holzſchnitte etwa basfelbe 
leitete, was feinerzeit Gubitz in Ber 
lin. Seine Xehrer, welche ihm mwohlmoll- 
ten und eine Kraft wie Die feinige an 
rechter Stelle thätig zu fehen münfchten, 
bemühlen ſich redlich, ihn für Die Wade 
mie zu gewinnen. Doch v8 war ein wahres 
Verhängnis, dad, je energifcher Diefe Be 
mühungen wurden, und immer, wenn er 
iich dem Ziele nahe glaubte, er demfelben 
dur ein eigenthümliches Zujammen- 
treffen von Umſtänden nur um fo ferner 
gerüdt wurde. So follte er denn ſchon 
im J. 1846 als Gorrector an der Afabe 
mie angeltellt werden, war von dem 
Profefioren - Collegium auch einftimmig 
dazu gewählt und bereits davon verftän- 
digt worden, damit er ſich dem Director 


tung fland, von Profeſſor Mitterer, : des Inſtitutes vorftelle, als ihn dieſer in 


nicht geringer Verwirrung empfing und 
ihm eröffnete, daß bier ein Irrthum ob- 
walten müffe, indem von dem Stönige 
fhon ein Anderer für Diefen Poſſen er- 
nannt fei. Nachdem dieſer Andere einige 
Sahre den Gorrectorpoften derfehen und 
danıı eine andere Anftelung erhalten 
hatte, fiel neuerdings die Wahl für bie 
erledigte Etelle von Seite der Brofefforen 
einftimmig auf Stiaehuber, und es 
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wieberbolte fib ganz diefelbe Scene, wie 
das erfle Mal. was unferen Künftfer tief 
verflimmte, ja beinahe entmuthigte. Noch 
einmal winkte ihm eine Außficht, welche 
ihm ein glüdliches Refultat zu verheißen 
fdien. Er folte namlih nah Rhom- 
bergs [Band XXVI, Seite 4]. 
feines ehemaligen Lehrers, im Sabre 
1853 erfolgtem Tode Profeffor der 
Zeichenkunſt an der Münchener polytrch- 
nifdyen Schule werben. Aber auch diefe 
Hoffnung zerſchlug fib. und zwar ein- 
fab dadurch, daß nah Rhomberg's 
ode Diele Stelle überhaupt nicht 
mebr befetzt wurde. So mar er denn 
innerhalb zweier Decennien, in der Boll 
kraft feines Schaffens, in ſietem „Lan- 
gen unb Bangen in fchwebender Bein“ 
gehalten und durch die Verhältniffe ge- 
nöthigt worden, fein künſtleriſches Kön- 
nen, ftatt großen Werfen, wozu er feiner 
ganzen Kichtung nach veranlagt mar. 
fleineren, wenngleidy oft höchſt bedeuten- 
den Wufgaben zuzumenden. Endlich, 
nachdem er bereits am 10. November 
1853 zum Shrenmitgliede der Akademie 
der bildenden Künfte ernannt worden, 
erhielt er am 15. Mai 1862 — 48 Jahre 
alt — die Gorrectorfielle für die Antiken⸗ 
claffe der Alademie, am 28. Zanner 1865 
Titel und Wang eines Föniglichen Pro- 
feſſors und am 26. Mai 1868 die Stelle 
eines wirkliben Profefiors an der Ala- 
demie, in welcher der Künftler zur Stunde 
noch thätig if. In früherer Zeit malte 
er manche Studienköpfe, fpäter aber 
widmete er ſich faſt ausfchließlich dem 
Zeichnen, und in diefem Sache wird er 
wohl faum von einem Künſtler der Oe⸗ 
genwart erreicht. Was er als Zeichner 
zu leiften vermag. erfehen wir aus feiner 
aub in Photographie vervielfaltigten 
Eepiageihnung bes Gartons von Kaul. 
bach „Die Hunnenſchlacht“, welche er in 
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Grob-Folio für den Kupferftecher Za- 
cobi austührte, und in mwelder Der 
Stecher — fo verdienſtlich fonft auch 
Jacobi's Stib it — doch dem Zei» 
ner nicht gleichfommt. Es iſt dies ein 
Blatt von einer Markigkeit und Gicher- 
beit im Auedrud einer jeden Geſtalt und 
in der Durchführung des Details, die 
man fehen mud, um die ganze Bedeu- 
tung des Künftlers als Zeichner würdi⸗ 
gen zu fönnen. Herausgeber diefes Leri- 
fons hat ale Mühe darauf verwandt, 
eine möglichft vollländige Ueberſicht der 
Were 5.8 zu liefern. Wenn es ihm 
auch gelungen, menigftens von allen be» 
deutenderen Arbeiten desielben Kenntnib 
zu erlangen, fo war er doc in beren 
Ghronologie minder glüdlidy und fonnte 
nicht von jeder einzelnen die Zeit, in 
welcher fie entſtanden, mit Sicherheit 
angeben. Auf Seite 213 folgt die Ueber- 
fiht der Zeichnungen des Meiſters. Wie 
bemerft worden, hat S. in früheren 
Sahren auch gemalt, es find jedody aus 
diefem Zweige feiner Kunft nur etliche 
Studienköpfe befannt. Auch ale Radirer 
bat er ſich verfucht, doch erifliren von 
feiner Hand nur zwei Radirungen, 
beide Seltenheiten. Die eine ift aus 
dem „König Qudmwig-Album“ ein Blatt 
nah Kaulbach. welches den „König 
Ludwig und die Malerei” darftellt und 
für die Kunftanftalt Biloty umd 
Loehle von Straehuber im Jahre 
1851 radirt wurde. Diefes Blatt ift mit 
Umſicht und Sorgfalt und ungeachtet e6 
ein erfter VBerfuch, doch mit großem Ber- 
Randniffe und mit richtiger Benützung 
ber Wirkung ausgeführt, nur möchten 
wir bemerken, daB die Radirung die 
fräftigen breiten Linien einer Grayon- 
zeichnung, und eine folche it das Ori⸗ 
ginal, nicht ganz genügend wiederzu- 
geben vermag und eine Ausführung im 
14 * 
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Holzſchnitte vielleicht mehr angezeigt ge- 
weſen wäre. Diefe Radirung hat eine 
nicbt ganz unintereffante Geſchichte. Cs 
war Straehuber's erſter Berfuch die- 
fer Art. Bon der genannten Anftalt 
wurde ihm die grundirte Kupferplatte 
geliefert. Nach mehrwöcbentlicher Arbeit 
verdarb diefelbe beim Aetzen mit einem 
Male, indem fi beim Aufgießen Des 
Scdeidewajlere der ganze Grund mit 
der Zeichnung von der Platte löste und 
oben ſchwamm. Das Unglüd mar ge- 
fhehen, aber nun galt es, herauszube- 
fommen, ob der ſchwarze Grund, mit 
weichem dem Künftler die Kupferplatte 
geliefert worden, oder das von ihm ver- 
wendete Scheidemafler an der Sata- 
fitophe Schuld trug. Straehuber 
radırte auf eine andere, bedeutend klei. 
nere Platte eine eigene, den „Racheengel* 
aus der Bibel darftelende Zeichnung, 
welche er mit demfelben Sceidemafler 
aßte, und zwar mit vortrefflichem Erfolge. 
Die Urſache der Kataftrophe lag alfo an 
der Grunditung der ihm überlieferten 
Platte und nit an feinem Scheide- 
waſſer. Auf einer zweiten, gut grun- 
dirten Platte führte dann der SKünftler 
erftere Radirung auch anftandelos aus, 
und dieſe eben ift die in der genannten 
Kunftanftalt erſchienene. „Der Rache— 
engel“ aber, den er zum Nachweiſe ge- 
ſtochen, worin der Grund des Kehl- 
ſchlagens der erſten Hadirung zu fuchen 
fei, il nur in einem im Befiße des Künft- 
(ers befindlihen Sremplare vorhanden 
und fomit ein wahres Unicum. In jüng- 
der Zeit erfi wurden die Verdienfte des 
Künftlers von jeinem Könige durch Ber- 
feihung des Nitterfreuzes des Ordens 
vom h. Michael gewürdigt. Wenn mir 
feine fünftlerifche Thätigkeit in Worten 
zufammenfaffen, fo müſſen wir vor 
allem betonen, daB er ein eminenter 
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Zeichner, von dem fhon Nagler im 
Jahre 1847, alfo vor mehr als dreißig 
Sahren, fihrieb, daB „feine Zeichnun- 
gen zu den geiftreichfien Grzeugnifien 
der neueren deutſchen Kunft gehören”. 
Deffen fi vollkommen bewußt, pflegte 
er denn aud, wenn es nur irgend 
möglih mar, feine Zeichnungen und 
Skizzen immer felbit auf den Holzſtock 
zu übertragen, damit beim Schnitte bie 
geiftreihe und formvollendete Behand⸗ 
(ung der Sompojfition fo wenig ale mög- 
lich verliere, ein Umftand, der wohl zu 
beherzigen ift, wenn man gewahrt, wie 
oft Künftler ihre im Holzſchnitte repro- 
Ducirten Werke nicht wieder erfennen, da 
der Tylograph dieſelben unbarmherzig 
verſtümmelt. Aber nicht blos in der 
Formvollendung der Zeichnung ſteht ©. 
ale hervorragender Meiſter da; auch feine 
große Erfindungsgabe reiht ihn den erften 
Künftlern der Zeit an; feine eichnun- 
gen zu Luthers „Geiſtlichen Liedern” 
und zur „Bibel" befunden diefe Gabe, 
fowie tiefes Gefühl für Schönheit unb 
Anmuth und faft an Raivität fireifende 
Kindlichfeit des Gedanfens. Wenn fein 
Name bisher im großen Publicum weni⸗ 
ger gekannt, fo entipringt Died aus dem 
Umflande, daß man feinen Arbeiten faſt 
nie in den Ausftelungsfälen begegnete, 
in den Künftlerfreifen und in der flilleren, 
aber feinfühligen Gemeinde ber echten 
Kunfifreunde Dagegen gilt S. ale ein 
Meifter erftien Ranges, als ein Künftler, 
vor dem die Mufe fi nicht verhüllt, 
fondern zu welchem fie leuchtenden Auges 
blickt, ale wollte fie fagen: „Siner meiner 
edeliten, begabteften Jünger, dem es zwar 
nicht gegönnt war, Großes zu ſchaffen. 
der aber in Allem, was er ſchuf, groß ifl*. 
Straehuber verheiratete ih im Mai 
1844 mit Magdalena, der Tochter 
des koöniglich bayerifhen Hofmuficus 
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Stahl, und von den Kindern dieſer 
Ghe trat ein Sohn, Mar, in den geift- 
lichen Stand und beffeidet zur Stunde 
die Stelle eines Sooperators bei St. Lud⸗ 
wig in Münden; neben feinem priefter- 
lien Berufe beſchäftigt fich derfelbe mit 
naturwifjenfdaftlichen, vornehmlidy aftro- 
nomifhen Studien und Beobachtungen, 
— ein zweiter Sohn, Sigmund, ift 
zur Zeit Profeſſor an der Föniglichen 
Kunſtgewerbeſchule in München und ins- 
befondere gefhidt in Grfindung von 
Drnamenten;, — ein britter, Zulius, 
widmet fi) der Kunſt, ift aber zur Zeit 
noch am Bolntehnitum. Das Mono: 
gramm des Künftlers in feinen verfcie- 
denen Formen ift: 


AKGEN 


Urberkägt der Arbeiten Strachuber's. Der Um. 
ſchlag mit vier Bildchen zu des Guido von 
Srres „Beichichte der Jungfrau von 
Drleang® (Münden 1835), mit dem an 
Ba6 Dürer'fhe mahnenden Monogramm 


18 As. — Mehrere Blätter im „gef 


Palenber” von Br. Or. Bocci, ©. Gör—⸗ 
re6 und ihren Freunden (Münden, Gotta’: 
fde Buhbandlung, Ihm 49); für dieſe 
erſte deutſche illuftrirte Jugend 
zeitſchrift ſchrieb die Gedichte ſäammtlich 
Guido Grres, dagegen ſtammen bie 
Zeichnungen dazu von mehreren Künftlern, 
die Mebrzabl wobl von B occi felbk, 
Die anderen von Feodor Dies, Br. Hoff: 
ſtadi, Saspar Braun, 82. Orimm, Bals 
teaberger, Kadlik, Steinle, Frau 
fein Luife Wolf, Kaulbah und Strae— 
buber, Dr 9. Holland, der in fei- 
ser pietätvollen und inbaltreihen Mono: 
grapbie: Franz Oraf Bocci als Dichter 
und Künftler“ die erſte ausführliche Nadı. 
richt über den Feſtkalender“ bringt, konnte 
dazu ſelbſt nur erfi die zweite — wie er 
vermuthet, etwas veränderte — auch durch 
Umzeichnung einjelner Blätter von der erften 
abweichende Auflage, welche bei den Me: 
&itarifien in Wien berauslam, benützen. 
Bir führen daraus nah Holland's juver⸗ 
täffigen Angaben folgende Blätter Strae⸗ 
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buber's an: 1. Het. ©. 7: „Abendlien” 
mir Mufit von P«ç(occi) und „Bianette”, 
von Straebuber,;, — III. Heft, ©. 7: 
„Ave Maria”, componirt von Etraebuber; 
— IV. Heft, S. 7: „Das Gewitter“, mit 
Mufit von Bocci und Zeichnung von S. 
— V. Heft, ©. 3: „St. Katbarina”, Zei. 
nung von 6. nah Fräulein Luiſe Wolf; 
— VI Het, Bl. 6, auf der Wüdfeite des 
größeren an zwei Seiten eingefchlagenen 
Blattes: „Des letzten Kaifere Tod", von 
8 PB. das Bild auf der Rüdieite nad 
8. Schulz auf Stein gezeichnet von S.! 
— X. Heft. ©. 1: „St. Wenzel”, nad 
einer Zeibnung von Führich. auf Stein 
übertragen von S., — ©. 3: „Der Bilchof 
Kollonig", nad der Zeichnung von Kad⸗ 
ti, ausgefübrt von S.. — auf der Rüd:- 
feite des Blaties 6: „Der faule Bakel“, nad 
der Zeihnung von Steinle, ausgeführt von 
Etraebuber. — Und da die drei Bände 
des „Feſtkalender“ je einen befonderen Titel 
mit iluftrirter Rückſeite baben, ift auc 
noch der Titel des II. Bandes anzuführen, 
deifen Nüdieite: „Die fieben Werke der 
Barmderzigkeit”, gezeichnet von ©., darftellt. 
Auch bat er fchließlih Für die erſte Ausgabe 
dieſes Feſtkalenders die Vor. und Nüdfeite 
des Umfchlages entworfen und litbograpbiet. 
— Für „Martin Lutheer's deutfche geift- 
liche Lieder“ (Leipzig 1840, Härdtel, gr. 49), 
welche G. Winterfeld zur vierten Säcu- 
larfeier der Erfindung der Buchdruckerkunſt 
in Pradtausflattung berausgegeben, bat 
Etraehbuber 35 Initialen und ein Fron—⸗ 
tifpice componirt und felbfi auf Holz gezeich- 
net. Hier fei nebenbei bemerft, daß Strae« 
buber dem Initial in der Typographie 
fogufagen wieder @ingang verſchaffte. Nach 
Nagler's „KünftlerLeriton® beträgt die 
Zabl der verzierten Initialen 40, und ift 
auch das figuralifche Titelblatt von unferem 
Künftler gezeihnet. — Die bisberigen Ar 
beiten baben lange noch nidt die Meiſter⸗ 
haft des Zeichners ahnen laſſen; erft bie 
drei folgenden bald nacheinander erfhienenen 
Werke: „Der Nibelungen Roth", — der 
„Thomas a Kempis" und „Die Bibel”, 
zeigen die ganze fünftlerifhe MWollendung 
Straebuber's und weifen ibm in der 
deutfhen Kunft der Gegenwart eine ber 
erften Gtellen, wenn nicht die erfte als 
Zeichner an. Wir lajfen über die genann- 
ten Werke näbere Angaben, fo weit es ge- 
lungen, diefelben durch eigene Anficht zu ge- 
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winnen, bier folgen. Zür die Nibelungen 
bat Straebuber nur die Zeichnungen feir 
ned Lebrers und Meifters Julius Schnorr 
von Karolsfeld auf Holz übertragen. Der 
Titel dieſes Werkes it: „Der Nibelungen 
Nold“, iluftrirt mit Holzfchnitten nach Zeich- 
nungen von Zulius Schnorr von Karole- 
feld und E. Neureutber (Stuttgart 1842, 
Cotta). Die Holzfchnitte zu den von ©, 
Bfiger bearbeiteten Zerte find in der 
xylographiſchen Auftalt von Braun und 
Schneider in Münden, von Deffauer, 
Reble, E Kretzſchmar, Kreuzer u. N. 
ausgefübrt. Nur die Zeichnungen Echnorrs 
bat S., wie oben geſagt worden, Direct 
auf Holz übertragen, worauf fie von den 
verfchiedenen genannten Künftlern gefchnitten 
wurden. Ueberkaupt pflegte Straebuber, 
wenn e6 nur möglich war, feine Zeichnungen 
ſelbſt auf das Holz zu übertragen, damit 
von der Genauigkeit und Reinheit feiner Ar- 
beit nidyt6 durch einen Goriften, ter e6 da» 
mit nicht immer fehr ernft zu nebmen pflegt, 
verloren ging. — In A. Swoboda's6 1843 
zu Prag erihienener deuticher Ueberſetzung 
der vier Bacher von der Nadfolge 
Chrifti des Ttomas a Kenıpis find von 
Straebuber geieichnet das Porträt, das 
Zitelblatt, vier Snitiafen und vier ganze 
Bilder mit Schlußvignetten. Der Künitler 
übertrug Ddielelben wieder eigenhändig auf 
Holz, worauf fie von EG. Kretzſchmar 
neidhnitten wurden. Tie Originalzeidnungen 
befinden fich in Befige des Künftlere. Die 
Holzſchnitte wurden auch zu der öechiſchen 
und lateiniihen YAusnabe dieſes Werkes ver- 
wendet. — Für die „Vibel oder die heilige 
Schrift des alten und neuen Teſtaments, 
nad der deutihen Ueberſetzung ven Dr. 
Marıin Zutber“, welche im Sabre 1846 bei 
Gotta in Sturtgart in einer Groß Quart- 
und In FolioAusgabe erfchien, bat Strae⸗ 
buber zugleich mit ©. Jäger, Julius 
Schnorr von Karolsfeld und Eduard 
Steinle, meld leßterer aber nur ein 
Blatt: „Moſes, der die Geſehestafeln zer 
ſchlägt“. gezeichnet bat, eine anſchnliche Un- 
zahl Blätter componirt und auf Holz über 
tragen, wilde dann von W. Beorgp, 
Herburger, Kretzſchmar, Kreuzer und 
Rupprecht in ter rylograpbifhen Anftait 
von Braun und Schneider in Münden 
ausgeführt morden. Es find 38 Blätter, von 
denen nur zwei Straebuber'6 Monogramm 
nit haben: „Marias Verfündigung” und 
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„Tie Samaritanerin anı Brunnen“. Diele 
beiden bat der Künfller in einer Zeit febl- 
neichlanener Erwartungen und einer dadurch 
verbitterten Gemüthsſtimmung ausgefübrt, 
und fie erfhienen ihm fu wenig gelungen, 
daß er es unterlieh, fein Monogramm beizw 
fügen. Da alle übrigen fein Monogremm 
tragen, welches in der Lebensſkizze in allen 
Formen mitgetbeilt ift, fo find fie leicht er- 
fennbar. Ueberdies find das Titelblatt zum 
Pſalter, 2 Gvangeliften, 5 Ginzelafiguren zu 
Briefen und Epiſteln, ſämmtlich verzierte 
Snitialen, zufanımen deren 18, bie Ecluß- 
vignette, der Erzengel Michael mit Drna- 
nıent und das Titelblatt zum neuen Teflament, 
ja feibft auch die Titelichriften von ibm come 
ponirt. Tie Zeichnungen Straebubers 
fanden die verdiente Anerfennung, und der 
Schüler ftebt neben feinen Meiſter eben- 
bürtig da. Das engliſche Kunftblatt „Art- 
Journal“ (London, Beorge Virtue, ar. #*.) 
bat rine Folge der Zeichnungen dieſer Bi. 
bel als Proben deutſcher Zeihentunft im 
III. und IV. Sahrgange ter neuen Eerie 
(1851 und 1852) aufgenommen und foyw 
jagen in indirecter Weife Straehbuber dıe 
Palue zuerkannt, da es im Jabrgange 1831 
in der Auswadl der 22 Blaͤtter zwei von 
Schnorr, neun von Jager und eilf von 
Straebuber (5. 27, 59, 9, 91, 1, 
216, 282 und 283) und in Jahrgange 1853 
unter zwölf Blättern fieben, alfo im Ganzen 
unter 34 Blättern 18 von ihm mittheilte. Außer 
diefen Driainal- Gompofitionen aeichnete er 
aber auch mehrere Blätter von Gteinle, 
Dpverbed und Schnorr für eben dieſe 
Bibel auf die Holsftöde. Ein großer Theil 
der Driginalgeihnungen dieler Bibel gelangte 
fpäter in den Befiß des Waters Magnus 
in Berlin. — Die Nbdrüde diejer Holz 
fhnitte, welche „Die beilige Ecdhrift des 
Alten und Neuen Teſtaments. Aus der Yul- 
gata überiegt von Joſ. Kranz von BilioLi” 
(Regensburg 1866, Puſtet, ar. 4%.) entbaͤlt. 
find nah fchon ſtark abgenüsten Glichss 
oußgeführt und laſſen nur ſchwer Die martige 
Schönheit und reine Zeichnung der Stra 
hubet'ſchen Driginale ertennen. Bei diefer 
Gelegenheit fei noch erwähnt, dab ©. fchon 
um die Mitte der DreibigerJabhre für eime 
„Bibel”, mit deren Herausgabe ih damals 
der Regensburger Buchdaͤndler Buftet irug, 
mit mebreren Zöglingen der Münchener Ufa- 
demie Blätter geliefert bat, welche jedoch 
Puſtet, der die Bıbelausgabe fallen ge: 
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laflen, fpäter für antere paſſende Schriften 
feines Berlages verwendete. Kür ein 
Miſſale, weldes ver voraenannte Buch 
händler Buftet im Jahre 1847 berausgab, 
zeichnete Etraebuber in großer figuraliſch 
orsanıentirter Autfübrung die Initialen A, 
B, C, D, E, zwei G, mei J, K, P, 8, 
und V, ferner in kleinerer Korn das ganze 
Apbabet und mebrrre Schlußzeichen — Kür 
Georg Sherers Bub „Die ſchönſten 
deutfchen Volkslieder mit ihren eigenthüm⸗ 
lien Eingweifen” (EGtuttnart 1853, 40), 
zeichnete er zu der älteren Qutlage zwei 
Zigural » Binnetten, und für die neuefte 
(1379) im Erſcheinen begriffene awei Bil: 


der. — Bür Georg Scherer’6 „Bub für: 


homme Kinder in Bildern und Liedern“ 
(Münden 184, 4. Aurl., von J. Braun 
und Schneider), lieferte er die Wilder zu 
©. 3: „Morgenlied’; — ©. 4: „Selus der 
Kinderfteund‘;, — ©. 13: „Das Glödlernn 
im Derzen" und S. 75: „Epruch” (gotbifche 
Sopele mit Initiale). — Für Desielben 
„Alte und Reue Kinderlieder Kabeln. Eprüche 
und Kätbfel. Mit Bildern nah Driginal» 
jeichbnungen von GC. von Heided, W. von 
Kaulbach u. A” (Reipzig 1819, Guſtav 
Mader. fl 40.), componiırte er Bilder zu 
S. 1: „Morgenliee”, von W. Hen (läny- 
tie Snitiale); — ©. 3: „Wandersmann 
und Verde”; — ©. 21: „Denne und Küch— 
lein®, von ©. Scherer, — ©. 25: „Vo 
geld Freude“, von Deinbarpdftein, und 
5. 8%: „Shriftliadlein und Gt. Nicolaus”; 
Pie Driginalzeibnungen erwarb Profeflor 
Mangnus in Münden. — Ferner find von ©. 
ſämmtliche Bilder für das von Zofepb Trau- 
gott Xöichle berausgegebene Kinderbuch: 
Himmelsblümchen für fromme Kinder mit 
Bildern” (Rünchen 1848, Kaifer, 9.) — Für 
das von zriedrich Adoipb und Otto 
Strauß berausgegebene Wert: „Die Län. 
der und Etätten ver beiligen Schrift. In 
ausgewählten Bildern mit erläuterndent 
Terte“ (Stuttaaıt 1861 , Vibelanftalt der 
Gotta’ihen Buhbbandlung, gr. 4°), welches 
30 colorıne Stahliſtiche, 6 Lithograpbien, 
66 Holzichnittiafeln und eine litbograpbirie 
Karte enthält, beibeiligte ih Stracbuber 
in Bemeinidhaft nit Berany, Halbrei. 
ter u. U. an der Ausführung mehrerer 
Blätter. — Für drei Fenſter der Paulskirche 
in London zeichnete er in der zweiten Hälite 
der Sechziget⸗Jahte die Cartons mit über 
iebensaroßen Figuten nad den von Julius 
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Schnmorr componirten Aquarellen. Die 
Cartons, an 30° boch, ſtellten dar: a) „Tie 
Bekebrung Bauli”, — db) „Die Kreuzigung 
Shrifi* und ce) „Tie Hemmelfabrt“. — Zu 
Anfann der Fünfziger + Jabre vollendete er 
den Crininalcarton au einem Zenfter im 
Dome zu Regensburg, darftellend:: „Abri- 
ftuß übergibt Petrus die Schlüſſel“. — In 
die zweite Hälfte der Züniziger-Jabre fallen 
feine Arbeiten zu ſechs Fenſtern der Katbe- 
drale in Glasgow, und zmar fünf drei- 
feldrige Sonpofitionen (Aquarellgeihnungen) 
darſtellend: „Der barmbersine Samaritaner”, 
— ‚Arabams Opfer‘, — „Das Studium 
der Bibel von verſchiedenen Ständen” und 
„Sfaaf und Sacob”, und ein Barton: „Sauls 
Salbung, Königsrubm und Tod®. — Zu dent 
von Hofratb Dr. F. K. Hermann 
berausgenebenen „Kalender aui das Jahr 
1843° (Münden, 4°) lieferte Strae 
buber die Zeichnungen zu „Wolf und 
Armbruſt“. — „Die Herren von Nefen- 
bofen” und das figuraliiche Initial des 
Buchſtabens G, zu den „altdeutihen Eprü- 
hen’, von ©. 3. D. — Außer den bit: 
berigen Arbeiten Straebuber's find dent 
Heraußgeber dieſes Yerıtons noch folgende 
Gompofitionen desſelben bekannt: „Jeſfus 
beilt die zwei Beleifenen® und „Anbetung 
der b. drei Könige“, beide Bleiſtifizeichnun⸗ 
gen von Zräulein Emilie Linder in das 
Baſeler Muſeum geitiftet, wo ich diejelben 
in Jahre 1878 fab; — „Der zwölfjährige 
Kaifer Karl enıpfängt den Papſt Ste 
pban 11.” — „Karl der Große enıpfängt 
die Geiandten des Dejiderius und des 
VBapftes”, — „Kari der Große zieht gegen 
Deiiderius über die Alpen“, — „Karl 
der Grobe fhidt dem Papit Geichente”, 
diefe vier Entwürfe bat Straebuber für 
den Saal Karls des Großen in der Mün- 
chener Königsburg gezeichnet; davon find je- 
do& nur die eıften zwei inı genannten Saale 
von Echter und Balme in enkauſtiſcher 
Manier ausgefübrt worden; ſämmtliche DOri- 
ginatentwürfe befigt der Künftl:r. — „Das 
Gedenkblatt des Gefangvereines der Mün- 
chener Künftler: Neu-Gngland“. eine alle- 
goriihe Zeichnung anläßlih der Vermälung 
des Könige Marimilian am 12. October 
1882, farbige Federzeihnung auf Perga- 
nient. — „Engel und Lilien“, Gedenkoblati 
für den Prinzen Luitpold anläßlidh der 
Geburt ieines erften Sohnes Lud wia 
Allegoriſche Scenen in der arabesfenartigen 
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Kinfaffung der Widmung. — Farbige Be 
derzeihnung 1835 „Salomens Urtbeil”, ein 
Albumblatt, welches nach Rondon kam — 
Das Blatt Nr. 10: Leopold der Schyre. 
Markgraf in Oſtbavern“, für das im Aui— 
trane des Könige Mar TI. ausgeführte 
Wert: „Zwölf Bilder aus dem Leben baye 
rifcher Fürſten“ (München 185., gr. Quer 
Fol.). — Das gefhidhtlih allegoriihe Ti- 
telblatt für das Werk von 3. A. Meßmer 
„Das beilige Land und die heiligen Etät- 
ten. Gin Pilgerbuh u. f. w.“ (Münden 
1861, Vogel, gr. 4%.) — Zeichnung zu 
einem Mufitwerte von Mendelsfohn: 
Bartboldpy: „Alles, was Ddem bat, 
lobe Bott den Herrn“, über Beftellung 
der Firma Breitkopf und Haertel in 
Leipzig. Da aber nicht Zeit genug geblieben, 
das Blatt zu radiren, wurde Mendels⸗ 
ſohn daß Drininal zum Geſchenke gemacht. 
— Tie figuralifhen Zeichnungen für drei 
Tafeln in Groß Zolio zu einen arditeltoni- 
ſchen Werke des Architeften Eduard Mep- 
ser. — Zeidhnung im Umriß des be 
rübnıten Bildes von Kaulbackh „Das 
Narrendbaus”, wenn Herausaeber nicht irrt, 
für das Stuttgarter „Morgenblatt”. — Die 
Unriffe für die Gartons mehrerer Bilder 
von Kaulbad, fo die „Schlaht bei Sa: 
lamis“, — „Die Reformation”, — „Nero“, 
nicht zu unterfhägende Gontpofitionen, da 
der Künſtler diefeiben nad den Mleinen, oft 
nur flüchtig bingeworfenen Skizzen ausju- 
führen batte. — Für ein Werk von Leo von 
Klenze, welches die Räume der Münchener 
Refidenz darflelte und für den Kaiſer von 
Rußland beſtimmt war, die Bilder mehrerer 
Säle, u a. „Rudolpb von Habsburg dent 
Priefter mit der b. Wegsebrung begegnend 


und ibm fein Roß anbietend”, — „Karl 
der ©roße im Kampfe gegen Wittekind“ 
u. a. — Auguſts Grofen von PBlaten 


Hallermünde Büfte, noch einem Relief 
von Woltered gezeichnet von Straebu- 
ber, geftoden von Schüs (Mi, Fol.). — 
„Das Monument Mar Zoſephé J.“, ardi- 
teftonifh angeordnet von 2, von Klenze, 
ausgeführt von G. Rauch, gegoifen von 
3. B. Etiglmapyer, litbograpbirt von 
Straebuber 1835 (gr. Bol.) — „Be 
jwingung und Berurtbeilung der Raubritter 
durch Rudolpb von Habsburg”, nad 
dem Garton Schnorr's von Karolsfeld 
für eines der großen Wanpdgemälde im Saale 
Nudolpds von Habsburg in der Münde: 


216 


Straehuber 


ner föninlihen Reſidenz. litbogre 
S. (ll. Du Fol.). — „Venelope* 
von 9. Merz (Verlag von ©. 
in Darmftadt, Mi. 49.) — „Ei 
Länıner bütend“, litbograpbirtes 
1836 (fi 8%, — „Wieland der 
au6 der Nibelungen Sage. — „S 
fih zu erfennen“, — „Die Sodo 
den mit Blindbeit geichlagen”, 
Flucht nach Egypten?, — „Der 
fündet den Hirten die Geburt Gb 
Blätter Bleiftiftzeihnungen aus 
der Dreibiger- Jahre. — Die Ker— 
folgenden Blättern erhalten wi 
„Bilder-Shronif der königlichen | 
Reſidenzſtadt Münden von 15. 
19. Zabrhundert”, von Joſ. Ma 
welder im zweiten Bande, Si 
gende Arbeitern S.'ks verzeichnet: 

baldus”, in ganzer Figur, Bleifti 
(M. Fol.); „Neſſus entführt Di 
und mird von Herkules getödt 
Litbograpbie (ar. Qu.⸗Fol.); 

nahms⸗Diplom des Künftlerverein! 
umgeben von fünf figuralifchen 

gen® (gr. Qu.Hol); — „Magd 
Shriftus die Füße“. — „Die 5 
der Apoftel”, beide 1835 in Hela 
von Reuer (fl. Qu.&ol.), - 
„Zwölf Monate“, Holzichnitte zu 


lender. fecbs Blätter, auf beid 
gedruckt (fl. 89). 
Quellen zur Biographie. Nagle 


Dr.), Reues allgemeines Künft 
(Münden 1839, E. N. Bleiicht 
Bd. XVII, S. 451. — Die 

aller Zeiten und Bölker.. 
nen von Prof. Ir. Müller, 
und beendigt von Dr. Karl Kl 
und 4 Seubert (Stuttgart 18 
und Seubert, gr. 8°.) ®b. IIT, : 
Meyer (3.). Das große or 
Lexikon für die gebildeten Stände 
baufen, Bibliogr. Inflitut, gr. 8 
Abrbeilung, Bd. X, ©. 579. — 
Monogrammiiften, Bd. I. — R 
Geſchichte der neueren deutichen 
Reber (Franz Dr.). Geſchichte 

deuiſchen Kunft von Ende de6 dc 
bunderts bi6 zur Wiener Ausfte 
(Stuttgart 1876, Meyer und Zill 
S. 344 [weiß von ihm eigentbüm 
nichts Anderes anzugeben, als 

Schüler Schnorr's, 1814 gebor 
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an der Münchener Akademie tbätin iſt!!!. 1837, Gerold 80.); — „Diamanten and 


— The art Journal. New Series vo- 
ame III (London, Georg Vertue, gr. 4°.) 
1851, ©. 27, 59, 91, 92, 111, 216, und 1852 
5.38, 8%, 128, 253 und 317: „Examples 
of german Artists“. 


Strahl, Adolph (Schriftfeller, 
Dit und Zahr feiner Beburt unbekannt). 
Unter diefem Pfeubonym ließ der aus 
Ungarn nad Wien gefommene Schrift- 
Al farı Schodel. vermuthlic ein 
Shwager der Sängerin Rofalia & ch o- 
del [Band XXXI, S. 69], in den 
Dreifiger- und Vierziger- Fahren eine 
Rebe von Reifefchilderungen und belle- 
hififhen Arbeiten im Druck erfcheinen. 
Bermöge feiner Stellung im f. f. Bücher- 
wifionsomte war es ihm ein Leichtes 

geweſen, Berbinpungen mit Wiener 
Vuchhändlern anzuknüpfen, die feinen 
ı Äterarifhen Beftrebungen um fo will 
fühtiger entgegenfamen, als in ben vor- 
nmatzlichen Tagen die Buch- und Ber- 
Iogshandlungen mehr ober weniger von 
den Bücher - Revifionsämtern abhängig 
waten. In Kolge vielfach gegen Strahl 
ethobener Klagen über Misbtauch feiner 
omtlihen Stellung und anderer Unge- 
öripkeiten trat an den Grafen Sed.- 
nißky die Nothwendigkeit heran, ihn 
fines Dienfles zu entlaffen. Was S.'s 
ſcriſtſelletiſche Arbeiten betrifft, mit deren 
Beröffentiihung er im Jahre 1837 be- 
gann, fo fprechen die wiederholten Auf- 
lagen, weldhe einzelne berfelben erlebten, 
für eine nicht gewöhnliche Theilnahme 
des Boblicume. In den Scilderungen 
feiner Reifen Durch Italien, die Schweiz, 
den Rordweſten Guropas und ben 
Drient zeigt er fi) als fcharfer Beob- 
“er und guter Erzähler. Die Titel fei- 
net Sreugniffe lauten chronologiſch ge- 
otdnet: Momantische Zeitbilder. 1. Die Lacher 
in Nabglen. 3. Yossn nnd Nabbahra” (Mien 


Perlen. Novellen and Erzählungen des Ans- 
londes in freien Sebertragangen“, mit Zitel- 
tupfer (Wien 1838, Heubner; 2. Aus- 
gabe mit vier Kupfern, ebd. 184%, 120), 
— ‚Erlebnisse rines Touristen in Italien und 
Sirilien“ (Wien 1839; ebd. 1841, Hirfch- 
feld, gr. 12%); — „Die Belagerang von 
Bonifagio und der Wntergang des MWansıs Teta. 
Awei Ergüblangen* (Wien 1840, Rohr- 
mann [Schwiiger], 80.); — „Wosili and 
Aglae, oder die nene Delena. Eine Ergäblung 
ans der nenesten Deschichte des Drients* (Wien 
1840, Wolfa, 8%); — „Das alte und das 
neue Briechenland. Eine Parallele gegogen anf einer 
Reise nach Athen und der Insel Morea" (Wien 
1840, Braumüller und Seidel, gr. 120., 
neue unveränderte Ausgabe, ebd. 1841, 
Stodhölzer von Hirfchfeld [Leipzig, Ein- 
horn], 89%), — „Ein Sommer in der 
Schweij. Reistbilder ans den Alpen“ (Leipzig 
1841, Volckmar ſWien, Tendler und 
Schaefer], gr. 120.); — „Abentener eines 
Dentschen in England”, mit Zitelb. (Wien 
1842, Sommer, gr. 129%); — „Bagatr- 
reotgpen ans Algier® (Wien 1842 [Reipzig, 
Bleifcher). gr. 120). 


Strahowskh, Bartholom. (Kupfer 
ftecher, geb. in Prag um 1683, Zo- 
Desjahr unbefannt). In der Zaufmattri- 
kei zu St. Rochus auf dem Strahom bei 
Prag, von 1683 und 168%, ſteht als 
Pathe unferes Künftlers eın Anverwand- 
ter Desjelben, Namens Johann Gtra- 
bomsty. aus dem Dorfe Motol bei 
Prag, eingefchrieben. Außer diefer Notiz 
findet fich nirgends ein Hinweis auf S.'s 
Jugendzeit. Auch über feinen weiteren 
Lebens. und Bildungsgang weiß nicht 
einmal ber fo emfig forichende Dlabacz 
etwas zu berichten. Sein Name hat fi 
nur noch auf einem halben Hunbert 
Kupferftiihe erhalten, welche aus Heili- 
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genbildern, Anfichten von Grab- und 
Denkſteinen, aus Siegeln, Bildniffen und 
dergleichen beftehen. Daß er von 1721 
bis 1757 feine Kunft in Breslau aus. 
übte, erhelt aus jenen Blättern, auf 
denen er feiner Unterfchrift den Namen 
diefer Stadt beigefeßt. Ein einziger 
Kupferſtich (35), welcher die Siege des 
Königs von Preußen darftellt, ließe wohl 
aus den feinem Namen beigefügten Wor- 
ten sc. und excud. die Folgerung zu. 
daß er auch einen Kunfthandel betrieben 
habe. Strahowsky's Blätter laffen 
wir in vier Abthellungen folgen. 


Ueberfiht der Urbeiten von Bartbolo: 

maus Strahowsky. 

I. Heiligen- und religiöfe Bilder. 1) „Namen 
Jeſu“. Strahowsky sc. Wratislaviae 
(Fol.) In Reopolo Grim’s „Dissertationes 
Theologicae“ (Wratislawiae au. 1731 ex- 
cusae). — ?) „Marienbild zu Warta”. 
Strahowsky focit \Wratislawiae (80.). 
— 3) „Marienbild zu ®laß”, nebſt ver 
Srabftätte ded Prager Erzbiſchofse Arnoıt 
von Pardubitz. Strahbowsky feecit, 
Wratislawise (8%). — 8) „Marienbild 
bei den Franzielanern in Ramslau”. Stra- 
howsky fecit, Wratislawiae (80) — 
3) „Marienbild“, mit der folsenden 
Unteribrift: „Du Mein Andr’ Eftber baft 
den Aman überwunden, und Mardodyrum 
ſchon zum Todt verdanıbt entbunden, Erwerb 
mır bei Növero die obnendl. Gnadens⸗Huldt 
Frey Auch mih Lab Bier ortbs ABzaͤhlen, 
was vErſchuldi“. Tas Bild ift insbefondere 
noh dadurch bemerfenswertb, dab die vor. 
ſtehende Unterfhrift ein Akroſtichon, naͤmlich 
den Namen des durch den Strang unſchul⸗ 
dig bingerichteten Andreas Faulhaber 
entbält. Es iſt Strahowsky sculp., 
Wratisl. bezeichnet. — 6) „Der b. Jana 
von Loyola“, den Drachen mit dem 
b. Kreuze bannend, mit der Unterfcrift: 
„S. Ignatius de Loyola Societ. Jesu Fun- 
dator. Quis est hic et Jaudabimus eum? 
feolt enim mirabilia In vite sua. Eocli. 31, 
V. 9%. Strahbowsky sc., Wratislav. 1721 
(8°). Diefer Kupferſtich bildet das Titelblatt 
ju denn Werke des polniſchen Jeſuiten Ste 
pban Borın6li „Apocalypsis ascetica seu 
Exzerciia S. P. Ignatii*. — 
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b. Janaa“, als Stifter und erite 
der Weiellfipait Jeſu. Strahow 
Wratisl. 1731 (&o0l.). — 8) „Dei 
Tbomas von Aquin“, vor di 
fir fniend und von zwei Engeln 
Aus dem Munde des gefreuzinten 

neben die Worte: „Bene scripsis 
Thoma“. Unten fteben die Berie: 

Angelicum monstrant consortia 

Doctrins »summum Summa proba 
Omnibus inusignem pandunt Insi 
stitz (Ottonls Wenceslai) | No: 
alis Angelus esse suis“. Unter d 
eines Engels liest man: „Strahow 
Wratisiawiae 1725“ (%0l.). Diei 
befindet ſich al6 Titelbild vor de 
dee Svau Förſchan, 3. J. Ph 
»„Oratio de S. Thoma Aquinate 
lawiae hablta®. — 9), „Der b. 
von Aquin—“. Gtrabomsty 
(Fol). Derfelbe Heilige in anderı 
als Zirelblatt zu ded Caspar Jo 
teinifher Lobreve auf ibn (173%, 
10) „S.Dominicus“. Strahow 
Wratisiawine 1728 (8%). — 11) „' 
lige Hedwigis“, in de St. Be 
zu Lieunitz Strabomely se 

12) „Der fromme Grneft“, 
von Prag. Barthol. Strahowsk 
Wratisi. (8%). — 13) „Die bb. 
nes und Baul” mit Abbilou 
Kirche. Strahowaky fecit Wra 
(8%). — 14) „Der b. Dnuphei 
ibn der Gngel das 5. Abendwmal 
Strahowsky fecit Wratisiawiae 


Ir. Bie Bilduife. 15) „Jacob Rain 


neral des JeſuitenOrdens. — 1 
b. Franz Boruias“*. General des 
Ordens (&ol.). — 17) „Eoverardı 
curianus Belga”, &enrrul des 
Ordens. — 18) „Claudius Aqu. 
Generalis Soc. Jesu. — 19) „: 
Vitellescus, Romanus“, Gen 
20) „VincentiusCaraffa“, G 
— 231) „Franciscus Piccol 
Senensis*“, Gen. S. J. — 22 
xander Gottifredus“, Gen. 

23) „GBoswinus Nickel, Ger 
Gen. S.J. — 24) „Joannas 

Oliva, Genuensi»", Gen. S. J. — 
rolus de Noyelle, Bruxelleusi 
S. J. — 26) „Thyrsus Gonzal 
spanus“, Gen. 8. J. — 27) „M 
Angelus Tamburinus“, Gen. 


n der Kirche zu Er. Johann in Liennip auf- 





Strahowsky, Barıholomäus 


235) „Franeiscus Retz, Bohemus Pra- 
gensis", Gen. 8. J. Tie Blätter I, 7 und 
13 bie 28 befinden fidh audy in Leop. Grim's 
„Dissertationes Theologlese*“ (\Wratisia- 
wiae an. 1731, excusao ful.) und ift jedes 
mi den Namen des Künftlers, des Ortes 
umd der Jabreszahl (Strahowsky sc., 
Wratisi. 1731) bezeichnet. — 29) „Geor- 
gius Thebes J. U. D. Syndic. Lignit 
nat. A. C. MDCXXXVI D. VIIL Jan. 
Den. A. NDCLYXXIX D. XVI. Sept. aet. 
ana, LII. Mens. VIII. D. III*. Tarunter 
ſechs deutſche Verſe von M. G. B. Scharff; 
bez⸗ichnet: „Bart. Strahowaky seulp., 
Wratisiawiae* (Fol.). Titelbild zu des 
G.Thebefius’ „Siegnipiiche Jahrküder.... 
berantgegeben von WM. Gottfried Baltd. 
Eharffen" (Jauer 1733. cl) — 30) Bor 
hör des Hetzogs Friedrich IL. — 31) Vorträt 
dei Hetzogs Ariedridy III. — 33) Porträt 
der Derzogs Heintich des Tiden — 
3) Ibbildung des Herzogs Wenzel L., 
wie fenod 1733 in der Kirhe zu St. Jo: 
donn ın Yirgnig zu feben war. — 34) Bild- 
wih des Hergoge Ludwig I., weldes in 


dewahtt wird. Auf demſelben Btatte befin- 
den fh noch zwei Sigille: „Ruperti 
primi daels Silesie ete.* und „Wences- 
Il secandi episcopl wrat. etc.“. 


I. Gißsrirge Blätter. 35) „Vorficellung 
der Sieze, die der König von Preu— 


Im ttfohten bat”. Bezeichnet „Barth. 


—-m io 1 


Strahowsky sc. et excud. Wratisiawiae 
sans fils- (Fol.) — 36) Die Lebens: 
seihinte des Arnof”, erſten Erzbiſchofs 
DoR Vrag. aui einer Kupfertafel vorgeſtellt. 


Derichnet Barth. Strahowsky, sculp. 
Vrauai (30), 


N. verſdiedene Aennmente, Grabfeine, Si- 
El am Wappen. 37) Monument dem Bo- 
letlaus Altus in der Stiftskirche zu Reu- | 

: aus Meifing errichtet, mit den Wap- | 
den des Herzogs von Meran und ter Stadt 
‚ar. — 38) Grabſtein des Herzoas Den: 
ME Barbarus. in der &t. Bartholo- 
alt, iu Trebnig; mit zwei Sigillen. 
— MM Grabſtein des Serzoge Hein 
RT, in der Vränonftratenier Kirdye 
6, Vincenz in Breslau‘. — 40) Grab» 

deinrib6 IV. an der Domkiche zu 
lan, 41) Giabſtein des Herzoge 
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Breslau, mit einem Siaill des Herzogs Bo⸗ 
leslaus — 42) GSrabſtätte des Herzone 
Boleslaus von Brian. — 43) Grabflein 
des Herzogs Wenzel I. und jeiner Be 
malin Anna, in der Kirche au Zr. Io: 
tann in Riranig. — Zerner die Siegel: 
4) Des Herzegs Heinrich IV.; 
45) Bol co's, eiſten derrogs von Schie 
fin und deren von Vörftenbergb; 
46) Des Herzoss Boleslaus. — 47) Des 
Herzoss Wenzeslaus; — 48) Des Her 
3096 Ludwig IT; — 439) Ter Derzogin 
Glifabetb; und 30) Tas „Warpen der 
Nachkommenſchaft Kriedrihe II." — Tie 
Bildniſſe Ar. 30—34. vie Tenkmale und 
Grabftätten Ar. 37—43 und die Zirnel und 
Warpen Nr. 14—30 gebören au des Georg 
Ibebeiius,Liennsiichen Jahrbücdern“. 
berausgegeten von 9.2 S h arffen 
(Jauer 1733, Aul.) und find alle mit des 
Künste Namen Etrabomsfpy sc. oder 
sculp. bezeihnet Strabowsky's Arbeiten, 
von denen die meiſten in der Strabomwer 
Stiftebibliotbet aufbewahrt werten, find 
forgfältig und fauber geflohen; Fübly 
jun., der ibn Florian Bartholomäus 
nennt und von ibm rinen Bartbolo: 
mäus Stradowsky unterfhridet, be 
jeichnet ıbn als einen guten Kupterftecher. 


V. Quellen zur Biographie. Füßly. Alge 


meines Küniller: Lerifon (Fol.) S. 632. — 
Nanler (G. 8. Dr.), Neues allgemeines 


Künftler - Leriton (Münden 1839, GE. N. 
Fleiſchmann, 8%) Bd. XVII, 2. 433. 
Des vorerwäbnten Bartbolomäus Stra: 


bomsty Zobn, Johann Bartholomäus 
(geft. um 1790), übte auch die Kunſt ſeines 
Vater aus, dem er jedoch darin naditand. 
Er beisp eine eigene Driuckerei und ſtach 
eine Kolge von Schladhtplänen aus bei Zeld. 
jügen des fiebenjäbrigen Krieges. Non an 
deren Blättern feines Grabſtichels find be 
fannt die zwei Bilt niſſe: „Der Fürſtbiſchof 
Graf Schaffgotidhe* (dol.) und „Der 
Beiftlibe Wernlich“ (4%), und die zwei 
Anfıhten: „Das Stift Syarnewanz”, und 
„Das Armenhaus zu Kreuzburg“ (1783), 
beide in Keltv. 


Strafe, Adolph Wilnelm (Schrift⸗ 


Reller, geb. zu Krabsice an per 


einzig VI. in der Et. Glarafiıwe zu Rzipa, Geburtejahr unbefannt , gef. in 
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Sonden 17. Februar 1872). Nachdem 
er im Haufe feines Vaters, eines evan. 
geliften Berftlihen 4. C. zu Krabsice, 
die erſte Etziehung genofjen, beſuchte er 
das Gymnaſium zu Zittau in Saclen, 
weiches er mit dem Zeugniß der Reife 
verließ, um auf der einziger Univerfität 
zu fludiren. Obwohl von deutfcher Bil- 
dung durchtränkt, bewahrte er Doch treu 
die Liebe zur Mutterfprache, auf deren 
Studium er fi mit befonderem Gifer 
verlegte, ohne dabei die anderen flavi- 
(hen Zdiome zu vernadläffigen. Da in 
Leipzig mehrere Serben, Polen und 
Laufiger Wenden ftudirten, trug er ſich 
mit dem Plane, einen flaviften Ver— 
ein zu gründen. Zroßdem Brofefior 
Wuttke diefer ſlaviſchen Propaganda 
an der deutihen Hocſchule mit aller 
Entſchiedenheit entgegentrat, fanden ſich 
doch die flavifhen Studenten in beim- 
liden Conventikeln zufammen. in ihrem 
Treiben vornehmlih von dem durch 
feine fchrififtelerifhen Agitationen be- 
fannten Dr. S m oler unterftügt und 
durch den Zuwachs mehrerer Slaren 
von den Univerfitäten zu Hale und 
Berlin audy numeriſch geſtärkt. Im Be: 
wegungsjahr 1848 mit dem ruffifcen 
Emigranten M. Bakunin bekannt 
geworden, ſchloß er ſich dieſem ener- 
giſchen Agitator des Slaventhums bald 
in engerer Freundichaft an; lebhaft auf 
beffen Gedanken über Die Zukunft der 
flavifchen Melt eingehend, machte er mit 
ihm zu agitatorifhen Zwecken Reiſen 
dur Poſen und Schlefien und wurde 
ein eifriger Vermittler des Gentral-Aus- 
ſchuſſes der flavifhen und deutſchen 
demofratifchen Smigration. Nach einem 
fürzeren Yufenthalte in Dresden begab 
er fi 1849 nad) Brag, wo er bis zur 
Verhäugung des VBelagerungsftandes 
politiih wirfte. In Begleitung feines 
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Bıuders, mit dem er von früher 

gend an zufammenlebte, zur Kortfeß: 
der Studien nad Leipzig zurüdgele 
ſah er diefen bald darauf wegen de 
Theilnahme an den Prager Maiuntu 
verhaftet. und auf feine eigene Sicer! 
bedacht, flüchtete er von Leipzig 

ein anderes deutſches Gebiet. Als 
aber daſelbſt in Erfahrung brachte,! 
die Unterfuhungs-Commiffion auf d 
Prager Hradſchin fi ale Mühe g 
feinen Berftet ausfindig zu mad 
flob er, ſich nicht länger in Deutfdl: 
für fiher haltend, über den Ganal n 
England. Kaum hier angelangt, erh 
er auch ſchon Die Nachricht, dab ihn | 
Kriegsgericht in Prag zum Tode 
urtheilt habe. In London war es fi 
angelentlichfte Sorge, ſich die Kennt 
des Engliſchen anzueignen, mas iein 
taftloien Eifer auch bald fo gründlich 
lang, daß er eine Stelle als Lehrer 

lateinifhen und griechiſchen Sprade 
einem der Aälteften Privatinftitute am 
ten konnte. 1856 erlangte er eine 4 
ftentprofeffur an der Londoner Unit 
fitäat, 1858 das Diplom eines Doct 
der Bhilofophie und 1861 die englıl 
Staatsangehörigkeit. Erſt 1862 mac 
er wieder öffentlih von ficy reden, ı 
namlich das geheime Gircular weg 
der Friciſchen Zeitichrift „Svobod 
einigen Staub aufwirbelte. Gr v 
wahrte fi in einem Gingefendet di 
London 23. Detober 1862 dageg 
daß er während feines furzen Aufe 
haltes in Böhmen ten Schriftfteller 
Sabina, mit welhem er über e 
auslandifche Zeitihrift oder Broſchü 
nie gefprochen, dazu aufgefordert he 
für jenes Journal Artikel zu liefe 
Betreffs der Verdächtigung feiner e 
nen Berfon und feiner Familie babe 
ſich bei dem Secretär des Auderen E 
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tes Carl Ruſſell beſchwert und den- ' ol8 Hauptmann in dieſem Regiment, mit 
felben gebeten, dahin zu mwirfen, dab; welchem er fich an jedem jemdlichen Zu- 
ibm — Dr. Strafa — durch ben | fammentreffen rühmlich bethriligte, be- 
englifchen Gefandten in Wien der Name | jonders aber bei Eiſtürmung des Dorfes 


des Angebers mitgetheilt werde. — Auch 
in der neuen Heimat bewahıte Strafa 
die Liebe zum alten Vaterlande. Gr 
gründete 1869 zu Londen einen eechiſch⸗ 
mahriſchen Lefeverein, deffen Vorſtand 
et bis zu feinem Tode blieb. Es iſt er- 
Märlih, daß Cechen. wenn fie London 
Welnhten, feiner fi) gern erinnerten, 
und Tharfache, daß er ihnen ein treuer 
ud junerläffiger Führer duch Das 
Labytinth diefer Weltſtadt mar. Auf 
lurnafififchem Gebiete fhrieb Strafa 
nit nur für einige Krauenblärter, fon: 
dein er zeigte ſich auch in mehreren 
politiſden Zeitungen in der Richtung 
thätig, daß er das britiſche Volk über 
die Ziele ber FTechiſchen Nation auf. 
jaflüren fuchte, doch hat nichts verlau- 
bet, ob jenes ſich diefelben befonders zu 
Herzen genommen. Als Bacfhriftfteller 
mat er ſich durch Die Herausgabe 
&in „Miupnice anglickä“, d. i. Engli- 
Ken Sprachlehte (Prag 1862, Kober) 
belonnt. Un der Vollendung eines 
* eedijch engliſchen Wörterbuches hinderte 
. an der Tod, dem er im beflen Mon- 
iöalter erlag. 
Sr&rozor (Prager illuftriute Zeitſchrift, 
N. Fol) 1872, Ar. 9. — Bobemia (Pra⸗ 


nee polit. und beiler. Blatt, 49.) 1862, 
d Ar. 236, ©. 1020 
r 


Straka, ran; (f.f. Oberſt, geb. 
zu Brag 7. Zuli 1749, gefl. zu Stadt 
Steyer in Oberöfterreih 4. Auguſt 
1837). Zrat im Sabre 1769 in die 
Biener - Neuflädter Militär - Alademie, 
sus welcher er im Apıil 1779 ale Fah⸗ 
nencader zu Langlois-Infanterie Nr. 59 

ausgemuſtert wurde. Der Beginn der 
franzöfifhen Feldzüge (1792) fand ihn 








wer 


Bierbed bei Löwen in Süd-Brabant am 
22. April 1792, wo er unter den Aus. 
gezeichneten genannt wird. Am 24. Mai 
1809 zum Major vorgeräckt, wurde er 
1811 in das Regiment Kaiter Joſeph 
Pr. 1 übeiſetzt, in welchem cr fi 1813 
als DOberftlieutenant befonders in der 
Schlacht bei Dresden (27. Auguſt) und 
bei Leipzig (18. October) vortheilhaft 
hervosthat. Am Geiechte bei Hochheim 
(9. November) ſtellte ſich Feldmarſchall 
Gyulai an die Spitze des von 
Strafa commandirten Bataillons, um 
eine rechts von der Straße befindlice 
Bleibe, melde den Gingang in Die 
Stadt fjperrte, zu erftürmen. Nach Stre- 
berung dieſer Schanze, mobei den 
Dbeifllieutenont Da8 Pferd unter dem 
Leibe erſchoſſen ward, vereinigte ſich 
derfelbe mit dem Bataillon SKottu- 
linsty, welches eine Schanze links von 
der Straße genommen hatte, und warf 
fib auf das von den Franzoſen verram- 
melte und fräftig vertheidigte Stadt. 
thor. Die beiden Bataillone drangen 
ein, nahmen 800 Mann von der Br- 
faßung gefangen und jagten bie übrigen 
in die Flucht. Diefe ſchöne Waffenthat 
erwarb Strafa den ruffiihen Wiladi- 
mirOrden. Auch im Jahre 181% fand 
er Gelegenheit fib auszuzeichnen. Er 
wird in der Relation über das Treffen 
bei Solombe& (24. Jänner), in welchem 
der franzöfifhe General Mortier ge 
jwungen wurde, Bar-fur-Aube dem 
Corps Gyulai’s zu räumen, wegen 
feiner Tapferfeit befonders rühmlich er- 
wähnt. Nab dem Feldzuge trat er als 
Dberft in Penfion. 

Sooboda (Ichann), Die Zöglinne der Wie 
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ner: Neuftädter Militär» Alademie, von der 
Gründung des Suftitutes bis auf unfere 
Tage (Wien 1870, Beitler, ihm 49%.) Sp. 95. 


Straka, Miloslam (Sechiſcher Poet, 
geb. 1833, geſt. zu Prag 27. Mai 
1855). Ueber die Eltern und bie häus— 
lichen Verhälmiſſe diefes Boeten fanden 
wir feine Nachrichten vor. Er lag den 
höheren Etudien ob, als ihn das Ge⸗ 
{hi auf das Kranfenlager warf, mel- 
ches er lebend nicht wieder verlaffen 
follte. Zm allgemeinen Krankenhauſe zu 
Prag fand der vielverfprechende Dichter 
fein alzu frühes Ende. Gin deutjcher 
Nachruf nennt Miloslam Strafe, 
welcher in zwei Sprachen ſchriftſtelleriſch 
wirkte, einen hochbegabten Poeten, der 
nicht nah Art fo vieler jungen Leute 
gerathen war, die, wenn fie «in paar 
Bogen Papier mit Verfen oder Profa 
vollgefhhrieben, ſich auch ſchon fertige 
Literaten, wahre ſchriftſtelleriſhe Größen 
dünken. Im Gegentheile, mit bebeuten- 
der poetilcher Begabung ein bei fo gro- 
Ber Jugend feltenes Wiffen verbindend, 
war er Die treuhberzigfie Beſcheidenheit 
felber und arbeitete mit raftlofem Fleiße, 
mit unerbittliher Strenge gegen fich 
ſelbſt, an der Entwidlung und Aus: 
bildung feines Talentes, welches, fofern 
es ihm gegönnt gemefen wäre, fich vol: 
fommen zu entfalten, ohne Zmeifel noch 
Bedeutendes geleiltet haben würde. Bon 
Strafa’s Arbeiten in feiner Mutter- 
ſprache brachte zu Lebzeiten desſelben 
die Sechiiche Unterhaltungszeitfchrift „Lu- 
mir“ zwei Etzählungen: „Lea® und 
„Kletha“; ungleih mehr Producte im 
Gechifchen Idiom enthält fein literarifcher 
Nachlaß, und zwar: „Ozveny srdce“, 
db. i. Das Eco des Herzens; — „Jiein v 
roku 1620, d. i. Gitſchin im 9. 1620, 
ein biftorifher Roman; — die Dramen 
„Zulina® und „Manlius*, und etliche 
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Novellen und Irzählungen. Ve 
Merken in deutfter Sprade e 
in den „Brager Srinner 
1854 die Erzählungen: „Des 
Liebchens — „Maria; — 18 
Weihnachtsmärchen“. Im Nach 
den ſich vor: „Phantafieblum: 
Sammlung Gedihte, — „Pf 
Treue’, Trauerfpiel, — „Nur fi 
aliance*, Luſtſpiel, letzteres 
Adreffe an die Direction des ft 
Theaters in Brag. In einem 
wird im Hinblid® auf den Umſt 
die Arbeiten des jungen Boeten 
das Niveau des Gewöhnlichen 
von dentſcher Seite der Wunſc 


ſprochen, daß eine verftänd 
wahl derfelben im Drud « 
möge. 


Grinnerungen (VPrager Untertal 
40) 1855, €. 187. — Sloveı 
viny 1855, Wr. 66. 


Noch find erwähnenswerth: 1. Adam 
Viarrer der Wfarrgenteinde Et. 
Wien, Conımandeur des ritterlid 
ordens mit dem rotben Eterne. % 
bruar 186%, dem Tage der Beier ji 
undaswanzigjährigen Jubiläums al 
murde er in Würdigung der Wert 
er ſich als Seelenbirt und Arme 
feine Gemeinde erworben batte, 
des Wiedener Gemeindebauies, 
einer zahlreichen gemäblten Ber! 
durch den Bürgermeiſter Dr. Fe 
der großen goldenen Ealvatormı 
ihmüdt, diefer höchſten Auszeichnu 
die Vertretung der Refidenzſtadt zı 
das Recht bat. Zugleich ward d 
gen Priefter im Namen feiner 9 
durch den k. k. Arienebuchbalter K 
bei ein fünftierifh vollendeter, ı 
n:alerei veizierter Kelch Uverreicht. 
der desſelben ftellen dar: Adam, 
betend ten b. Karl Rorremäus, t 
fepb, den b. Michael, die unbeflec 
Maria, das Herz Jeſu und Mariä 
der Platte unter Dem Kelchfuße 
Inſchrift lautet: „Er Hochwürd 
Adam Straka, Commandeur des 
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Krmadends mir tem tothen Sterne, bei 
Gelegenbeit Seiner 23jäbrigen Yubelfeier ale 
Parıre zu St. Karl anı 24. Februar 1864 
von den Pfarrkindern Jewidmet, auf An⸗ 
sezung ted Kari Wolfbeiß unter Mitwir⸗ 
ung des Joſeph Rogenhofer und Wi. 
chacl Bereit“. Zur böberen Weibe des 
Reflek fine ein Herr Ferdinand Zrübs 
mirtk em Kapital von taulend (Bulden, 
mit deffen Intereffen alljäbrlih am Tage der 
Iobelieir Arme der Pfarrgemeinde betbeilt 
werden fellen [Ceflerreichiiber Nolke. 
(reund (Biener Blat:, Zol.) 1864, Kr 43, 

im zeuileron: „Sr. hochw. Pfarrer Adanı 
Eiata"] — 2. Johann Strafa (Senior 

dee Donter proseftantiihen Kirche, geb. zu 
Jotowice im Trentſchiner (Somitate Unaarns 

im Jabre 1746, geſt. am 28. Jänner 1304). 
Cr kar viele, meiſt tbeologiihe Werke ins 
Cechiſche überießt. von denen jedoch nur die 
felgenten im Trucke erihienen find: „Maly 
kaueyonalik“, d. i. Ein Meines Liederbuch 
(Stawnica 17%; neue Auflage Boftıic 
1806). 26 geiitlihe von S. gedichtete Rieder 
entalten); — „Wdecny protostant swemu 
snäsellw&mu cisarf z nem preloiil J. Stra- 
ka a wydäl St. Leska“, d. i. „Der ſeinem 
toleranten Kaiſer dankbare Proteflant, aus 
ten Deutſchen übeiſetzt von J. Straka 
und berausgeachen von St Leska (Prag 
1762, 850); — „Krätkö a pochopitéediné w 
näboienstwi krestansken wyucowani*,d. i. 
Kurıe und lcıchifohliche Unterweifungen ın 
zer chriſtlichen Slaubenslehre (Byſtricz 1788, 
Zunnfer), eine Ueberiegung aus dem Teur 
ichen. Seine Ueberfepung der Reden Zolli. 
tofer's in zwei Bänden, aus dem Sabre 
1785, in ungedruckt geblieben. — 3. (in an- 
derer Johann Stroka, feines Zeichens 
Maler, zeb. zu Ende des 13. Jabrbunderis, 
arlt. 23558 erwarb fih vielfache Bertienite 
um feine Vaterſtadt Königgrätz, in welcher 
er von Jubre 1538 bis an feinen Tod balo 
tie Bırmas-, bald die Rathwüide bekleidete. 
Auf Straka's VBeranlafjung wurden viele 
auten (1543 eine der aniebnlihfien Baftcien 
ter Stodt) und fonft erbeblidye Urbeiten 
1335 ver Buß ber berübunen „Glede der 
Brreler“ [Zebriük] tür die Heiligengeiſtturche) 
ausarfübıe Aus dem Uniſtande, daß ihm Die 
Dberaufñcht über tie Mühlen und Thürme 
der Stadt, ſowie über die Vertheidigungs⸗ 
bauten an den dieſelbe berübrenden IAlüſſen, 
Wlbe und Mcler, übertragen war, Düfte fich 
wobl Die Vermuthung tecifeigen lajjen, 
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tab er der Mrchitectur nicht unfundig, Ja 
Bauberr in Königgrüß new fen. Wat Straka 
als Maler betrifft, fo iſt nmidte davon be. 
fannt, wo er ib in feiner Kunft ausge 
bildet Auch hat fih fein S-mälde von ıbm 
bis auf uns erhalten, nur ſeviel Nebt fe. 
daB er fih an der Ausmalung der älteren 
Königgräßer Kancionale betbeiliate. — Vıel: 
leidt ein A uierdes Jobann ıt Paulus 
Errafa, gleichialls Maler au Koönraarätz, 
dei fih unter dem Namen Baulus Bıca 
in Ztadtratbe befand. Yıca. Wıcus 
(Elſter), auf Cebifb Straka, iſt die La 
tinifirung feines Namens Auch von feinen 
Malereien bat ſich nichts erhalten — 4. Noch 
ein Johann Straka vder. wie er aud 
geidhrieben wird, Stracka, lebte als Hilo» 
tienmaler ın Wien, wo er 1747 y„ıboren 
wurde und am 2, Arıil 1816 Aa: Ueber 
feine Arbeiten Liegen aleichfolls feine Nach- 
rihten vor. — 5. Zum Schluſſe fer noch 
der alten cechrihen Adelsfamilie Straka 
ven Nedabylic gedacht, werde um Daß 
Jadt 1771 mit Wenzel Adam Georg 
Strafa, tem legten männlichen Spioſſen 
dieſes einft machtigen Geſchlechtes erloich 
Das anſehnliche Fideicommißerrinögen und 
d’e Intereſſen der Güter wurden ın Avlye 
einer legnwilligen Nerfugung eines Johann 
Peter Straka von Redabolic auf Sii— 
pendien zur Unterflügung adelıger Studiren- 
der töbmufcher Abkunft verwendet Tas 
übrige Bermögen fil an te6 Wenzel 
Adam Geora aus der re mir Jehanna 
Sranzisfa Diofante nebeienen Gräfin Ronigs- 
feld erzeugte zwei Töchter @lsöbetb ver 
müälte VlRanow, und Franziéka vermälte 
Leveneur. Dir diefen Angaben des „Slovnik 
naucuy* ſiimmen die Des Frarz Nlafahın 
dem weitet unten angegebenen Buche nicht 
aanz üreein. Mor Allen nenne Qlafät 
dieſe Familie eıne graflide. während fie 
nach zwei Diplonten, dent rınen vom 6. Mai 
1721 und einem zweiten von 7 Detober 
1738, nur eine freiberriihe war Wach 
Vlaſat wäre die Familie bereits ın der 
erften Sülfte des 18. Jabrbunderts erloſchen, 
wäbrend, wie wir oben ſchon bemerkt, der 
letzte mänuliche Zprefe Wenzel Adam 
Georg Freiberr von Stiafa erſt um daß 
Jahr 1771 das Zeitliche ſeänete Was nun 
die obenerwähnte Stiftung betrifft. ſo ıf fie 
in der That eine bösit anſernliche und 
Rammt aus Dem Jabre 8709, in welchen 
Peter Stuaka — Baron oder Oraf — 
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von Nedabylic uud Libéan, Seinerk.k. 
apoſt. Majeſtäaät Kämmierer und gedeimer 
Ratb. feine Fideicommißherrſchaft Okroublic, 
dann die Güter Lıbcan und Ober⸗Weckels⸗ 
dorf, welche zuſammen auf 377.000 fl. abge- 
fhägt wurden, und überdied ein Gapital von 
38.542 fl. zur Stiftung einer Akademie für 
Adelige befiimute Nach dent Tode Des 
Stifter wurden jedoch die aus den Gütern 
und den Gapitale entiallenden Gelder in 
Folge Hofdecretes vom Jahre 1782 zu Jabreb- 
ftivendien für fludirende Sünglinge aus dem 
böbmifchen Herren» und Ritterſtande ver« 
wendet, welche Gerflogenheit beut zu Tage 
noch in Kraft beflebt [Slovnik naucny. 
Redaktori Dr. Frant. Lad. Rieger a 
J. Maly, d. i. Converjationd-Leriton. Re 
digirt von Dr. Kranz ad. Rieger und 
J. Maly (Brag 1859, 3.2 Kober, Lex.80.) 
Bd. VIII, S. 1045. — Vlafal (Hranz), 
Ter altböbmifche Adel und feine Nachkom⸗ 
menfhaft nah dem bdreißsinjährigen Kriege. 
Hiſtoriſch genealogiſche Beiträge (Prag o. J. 
(1866). B Styblo, 12%) S. 141. — Nä- 
rodni pokrok, d. i. Nationaler Fort⸗ 
ſchritt (polit. Prager Blatt) 1868, Nr. 200, 
203, 207, 212, 226, 255 und 263, im Feuille⸗ 
ton: „Jän Petr Straka z Nedabilico a osu- 
dore jeho nadace*, d. i Joh. Peter Straka 
von Redabylic und feine leptwilligen Stif 
tungen.] 


Strakaty, Johann (Schriftfiel- 
ler, geb. zu Prag 22. October 1835), 
ein Sohn des Sängers Karl Stra. 
katy [f. d. S. 225], Nachdem er den 
erften Unterricht in der Elementarſchule 
genoffen hatte, beſuchte er das Altftädter 
Gymnaſium, wo er fih unter. Chmela 
[Bd. XI, E. 380], Klicpera [Bd. XII, 
S. 88], Lebeda u. 9. für die mwilfen- 
[daftlibe Laufbahn vorbereitete. Nach 
beendeten philofophiihen Stubien bezog 
er Die Prager Hochſchule, um ſich den 
Rechtswiſſenſchaften zu widmen, aus 
denen er 1859 die Doctorwürde erlangte. 
Im Sahre 1868 wurde er Aovocat, trat 
aber fhon drei Jahre fpater zun Note: 
tiat über. Als Mitglied der Rotariats- 
fammer mar er ſtets beitrebt, in Diefer 
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gleiches Recht für beide Nationatitaten 
jur Geltung zu bringen. Als Rechte 
gelehrter auch ichriftftelerifch thätig, lie. 

ferte ec für die Cetifcbe juridiſche Zeit 

[hrift „Pravnik® (Der Zurift) mehrere 

fahmiffenfchaftfihe Abhandlungen. Gr 

it ſtändiger Berichterftarter über bie 

Ihätigfeit des Prager juridifhen Vereins 

und Mitglied der Commiſſion für Nid- 

tigftelung der Cechiich-juridifchen Zermir 

nologie und Phrafeologie. Auch auf po 

litiſchem Gebiete machte er von ſich eben. 

Auf BVorfchlag der Bertrauensmanner 

bes Glubs der Sechijchen Abgeordneies 

im Zahre 1867 und fpäter wiederholt 

zum Abgeordneten im Wahlbe;ick er 
Landgemeinden Blatna, WMirovic unb 

Brezina gewählt, unterjchrieb aub e 
die berüchtigte Declaration. Bereits ol 
Student war Strafaty ein groke 
Lıebhaber der Bühne. Epäter ein belid> 
tes Mitglied und zweiter Megiffeur des 
von Mifulics [Bb. XVII, &. 296] 

geleiteten Dilettantentheaters, in melden 
er in Bemeinfhaft mit Shmwanda vom 
Semlic [Bb. XXXII, &. 276] befon- 
ders bemüht war, die Aufführung dedhie 
fher Boritellungen in Gang zu bringen, 
famen ihm die an diefer Bühne gemad- 
ten Erfahrungen trefflih zu Statten, als 
er im Jahre 1870 als Mitglied bes Bra- 
ger Bühnen-Auefchuffes duch das Ber- 
trauen desfelben zum artiftitchen Leiter 
des cechifhen Landestheater berufen 
wurde, in welcher Gigenfchaft er zwei 
Jahre lang nicht ohne Erfolg thätig war. 
Aus der Zeit diefer Wirkſamkeit ſtammt 
feine Bearbeitung mehrerer Stüde für 

die Eechifche Bühne. 


Slovnık nauöny. Redaktorfi Dr. Fraat. 
Lad. Rieger a J. Malf, d. i. Gonse 
ſations⸗Lexikon. Redigirt von Dr. Fram Las. 
Rieger und 3. Maly (Prag 1972, 3.8 
Kcbrr, Yer.:8%,) Bd. XI, ©. 196, 
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Strafaty, Karl (Sänger, geb. zu 
Jlatna 2. Zuli 1801, n. A. 1804, 
‚ef. zu Brag 26. April 1868). Sein 
Bater und Großvater waren Bürger zu 
Blatna, ihres Zeichens Töpfer. Beide 
ber Rufit kundig, ertheilten fie ihm 
den erſten Unterricht in dieſer Kunft. 
In der Abfiht zu ſtudiren, befuchte er 
das Gymnaſium in den erſten Clafſen 
ja Pillen, in den weiteren zu Prag; 

dabei übte er aber fleißig Geſang uud 

Kladierfpiel, von erflerem öfter in Kir- 

&en bei feierlichen Anläffen Proben fei- 

mer Kant ablegend. Während er 1823 

bit 1824 den philofophifhen Studien 

Oblag, trat er wiederholt in Goncerten 

auf, die zum Beſten armer Studenten 

veranfaltet wurden. Er hatte bereits 
drei Gemefter feines juridifchen Stu⸗ 
biums hinter fi), als er basjelbe auf 

Zureden des Directors des ftändifchen 

Thealers in Prag Johann Repomuf 

Etäpanet (8b. XXXVIII, &. 205] 

aufgab und der Bühne fich mwibmete. 
Um 22 Aprit 1827 trat er zum erften 
Rale in der &chifhen Vorftelung des 
„Brifhüg" ale Saspar auf, und 
Kar unter fo großem Beifall, dab er 
ſoſort als Mitglied des ſtändiſchen Thea- 
lert engagiet wurde. Gr führte nun 
nech und nach mehrere andere Partien 
ſo glängend duch, daß ihn nict nur 
daB Brager Theater Bublicum zu fei- 
nem Lieblinge erfor, fondern auch das 
Uusland feine Blide auf ihn richtete. 
! Ba erhielt er die vortheilhafteften An- 

käge von den Bühnen zu Dresben und 

Berlin, aber bie Unhänglichkeit an feine 
deimat und Dankbarkeit für die ihm 
erwiefene Theilnahme in Prag bemogen 
ihn, jebes noch fo glänzende Gngage- 
ment abzulehnen. So blieb er denn un- 
unterbrochen bie zu feiner im Sahre 
1858, nach breißigjähriger Wirkſamkeit 


— — — 


». Wurabach, biogr. Zeriton XXXIX. [Gedr. 12, Juli 1879.) 
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erfoigten Verſetzung in den Ruhejtand 
der Prager Bühne treu, zu deren Blanz 
ber trefflihe Künſtler nicht wenig bei. 
getragen. Am 30. Zanner 1853, dem 
Zage der 2dijährigen Feier feiner Wirt- 
ſamkeit al8 Sänger, verehrten ihm Die 
Bürger der Stadt Prag einen herrlichen 
Pocal. Als er fünf Jahre fpäater, am 
4. November 1858, von der Bühne Üb- 
ſchied nahm und zum feßten Male in 
der Mole des Sommandeur in M o- 
zart's „Don Juan” auftrat, wurde 
ihm in Anerkennung feiner Berdienfie 
um bie Oper und um die Brager Wohl- 
thätigfeite-Anftalten, für welche er fo 
oft unentgeltlidy gefungen, das Bürger- 
recht der Etadt verliehen. Während 
feines Wirkens aui der Brager Bühne 
fang Strakaty in 149 Opern und 
Singfpielen 253 verfchiedene Bartien, 
und zwar 191 deutliche und 62 Scchifche, 
(eptere blos an Sonn. und Feiertagen, 
da nur an diefen Sechiſche Vorftelungen 
ftattfanden. Außerdem führte er noch 
119 Rollen in 44 böhmifhen Schau- 
fpielvorfielungen duch. Im Ganzen 
wirkte er in 3230 (371 bohmifchen und 
2359 deutſchen) Aufführungen. Zu fei- 
nen Ölanzpartien gehörten der ſchon er- 
wähnte Saspar im , Freiſchütz“', Sa- 
taflro in der „Zauberflöte, Zampa 
und der Wafferträger in ben gleich⸗ 
namigen Opern, Fauſt inSpohrs 
„Fauſt“, Bietro in der „Stummen 
von Bortici*, Don Juan und Bedro 
im „Don Juan". Intereſſant iſt es, 
wie Strafaty in manchen Opern alle 
Partien feiner Stimmenlage durdhipielte, 
fo 3. B. fang er im „Don Juan” Die 
Zitelpartie 31mal (18mal Sehifh, I6mal 
deutfh), und 118mal die Partie des 
Don Pedro; in Webers „Rei. 
fhüg* den Saspar 82mal, dann den 
Kuno und ben Gremiten; in ber 
15 
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„zauberflöte" den Saraftro 59mal | ferifte Ausübung des Geſanges veriagt 


und den Sprecher 2d9mal; in Auber's 
„Stumme von Bortici" den Bietro 
45mal, den Moreno 26mal, den Bo- 
rella fehemal; in Roffin!s „Bil 
helm Zell“ den Tell zweimal (decbifdy), 
den Walter Fürſt A0mal, den Geß— 
ter 42mol, den Arnold Melchthal 
zwölfmal. Konnte Strafaty bei 
einer 30jährigen Wirffamteit als Eän- 
ger auch nit bis in die legten Fahre 
den Schmel3 und Vollklang feiner 
Stinnme bewahren, fo bracte er doch 
immer noch Kigenfchaften feines Geſan⸗ 
ges zur Beltung, welche nicht grell ge- 
gen Die Leiftungen feiner früheren Zeit 
abſtachen. Insbeſondere aber blieb er 
a!s Lieder- und Kirchenſänger immer 
gleih wirkſam. In erſterer Eigenfchaft 
befigt er unftreitig als Förderet und 
Verbreiter der Cechifehen Volkslieder, Die 
er mit einer Lieblichkeit und Wärme ohne 
Sleihen vorzutragen und Dadurch in 
ben meiteften Kreifen einzubürgern ver- 
ſtand, bedeutende Berdienfte. Berner 
nahm er fi der Pflege claffiicher Mu- 
fit in Prag befondere an, in den Son: 
certen des Vereins zur Unterflüßung ber 
Witwen und Waiſen von Tonkünſtlern 
bemühte er fid) die hervorragenden Zon- 
werte großer Meifter, die Dratorien 
eins Bach, Haendl, Mendels. 
fohn u. 9. zur Aufführung zu bringen 
und war darin immer als erjte Kraft 
thäatig. Auch dem Kirchengelange mid- 
mete er ale Eorgfalt und Aufmerfiam- 
feit und wirkte an den großen Kirchen⸗ 
und nationalen Feſten flets perfönlich 
mit. Für die nationale Bühne bewahrte 
er aub im Wuhellande ein Irbhaftes 
Intereffe und ließ es fich nicht nehmen, 
in den Cecifhen Vorftellungen immer 
noch als Bafı auizutreten. Gegen das 
Ende feines Lebens, da ihm die fünft- 


mar, madte er fi noch als Lehrer in 
feinem Bade nützlich. Daß er mehreren 
Befangvereinen, wie der Beseda und 
ber Beseda umdlecka, Jahre hindurch 
als VBorftand oder Ausihußmitglied on- 


gehörte, fei mur nebenbei erwähnt; das 


Prager Mufit-Soufervatorium und ber 


$efangverein Hlahol ernannten ihn u 


ihrem Ghrenmitgliede. Strafotp 
hatte fih bald nach feinem UÜchertritte 
zuc Bühne mit Kathbarına Sir 
bad, einer Tochter des Brager Bär 
gers und Müllers Johann Strr 
bab und Schweſter des ehemaligen 
Neichstagspräfibenten Dr. Strobad, 
vermält, aus welcher Ghe ihn vie 
Söhne und drei Töchter überleben. 
Strafaty’s Tod war ein plöglicer. 
An dem Tage, an dem er von ihm über 
raſcht wurde, war er noch wohl, nad 
Tiſch legte er fi) wie gemöhnlid nie 
der, um fein Mittagsſchläfchen zu halten, 
aus demfelben jedoch erwachte er nicht 
wieder. 


Monatſchrift für Theater und Muſik. Her 
ausgeber Joſeph Klemem (die Fürſten Ggee- 
torysti) (Wien, 40.) IV. Jabrg. (1338) 
S. 35, im Artikel: „Brag’. — Slavris- 
(Pantheon.) Sbirka podobizen, autografd 
a Zivotopisü pfednich muZü deskoslovrem- 
skych, d. i. Slavin. Sammlung non Yil- 
nijfen, Yutograpben und Lebensbeichreibun 
gen denkwürdiger öechiſch⸗ſlaviſcher Männer 
(Praa 1872, Bartel. 8%) Bd. II, ©. 18. — 
Svötozor (Prager illuflrirtes Blatt) 186%, 
Nr. 18, S. 178 und Wr. 28, ©. 176 — 
Tagesbote aus Böhmen, 1868, Ar, 119, 
im „Zeuilleton®. — Bobenia (Prager 
polit. und beülerr. Blatt, 4%.) 1837, Rr. 236, 
Beilage, und 1868, Nr. 102, Beilage — 
Ueber Land und Meer. Allgemeine il 
ftrirte Zeitung (Stuttgart, Hallberger. U. %el.) 
Yabıg. 1868, ©. 543 [nad dieſem gef. am 
24. April 1868). 


Yorträte. 1) Unterichrift: „Karel sıra 
katy. Kreslil H. P.“ Schulz se. (in 
Holy). Im „Svötozor“ 1868, Ar. 26, ©. 281, 
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— 2) Unterſchrift: Facfimile ded Namens⸗ 
inges „Karel Strakaty?. Trefflicher Holy 
ſchnitt aus F. Bartel’s zolograpbifcher 
Anſtalt in Brag, im zweiten Bande des von 
demielben verlegten Pantheons „Siarin*. 


ton einem Rarl Strakaty, Tabak⸗Diſtricts 
Berteger in Bohmiſch⸗Leipa, ift aus dem 
Jahre 1847 eine Goldatenfiiftung vorbanden, 
beflebend in einer fünfpercentigen Staats⸗ 
ihwfdverihreibung von 500 fl., deren jäbr« 
liche SIutereffen on jedem 15. Auguft, als 
dem Gedächtnißtäge de im Sabre 179% 
etfochtenen Gieges bei Rovı, an aht Mann 
(einen Gorporal und fieben Gemeine) des 
Infanterie: Hegimiente Hoch und Deutſch⸗ 
weiter Ar. 4, worunter fi immer ein Mann 
ver lechtten Gompagnie zu befinden bat, 
von Regınıents-Gommando zu vertbeilen find. 


Straksſch, Alerander (Schaufpie 
fer und Bortragsmeifter des von 
Laube dırigirten Stadt-Theater6 in 
Bien, geb. zu Eperies in Ungarn, 
von jüdifchen Eltern, Geburtsjahr un- 
belannt (wohl um 1845). Ueber feinen 
Vildungs und Lebensgang in der Zeit 
dor dem Betreten ber Bühne find die 
Märigten ebenfo ſpaͤtlich, als feiner 
häteren rühmlichen Ahätigfeit als dra- 
Bilder Bortragsmeifter nicht Ermäh- 
nung genug gefchieht. Strakoſch wid⸗ 
mt: fih in jungen Jahren ber Bühne 
md war ein Schüler Sonnenthal's 
(Cord XXXV, 6. 345]. Wo er die 
eiften Proben feines Mimentalentes ab- 
legte, ıR nicht befannt, in Der erften 
Hälite der SechzigerJahre war er Mit- 
glied des deutfchen Theaters in Beth, 
wo fi in der Meinen, fa unfceinbaren 
Geſtalt bald cin nicht gewöhnliches bra- 

motifches Talent befundete. Da jeinem 
Bortfikrittsbrange auch bald das Thea⸗ 
er in Peſih nicht mehr genügte, ging 
r im Jahre 1866 nach Baris. Wie «6 
ım bort gelungen, alle für Die, fo 
une Ramen bie Seineſtadt betreten, fi 
ıfthürmenden Hinderniffe zu beſiegen 
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und ein Goncert zu veranftalten, ift nicht 
befannt. Genug, das Goncert fand im 
Salon Scribe ſtatt, Strakoſch becla- 
mirte ben größten Theil der „Olocke“ 
von Schiller und eine größere 
Scene aus Ghafefpeares „Ham- 
let" und feierte einen entſchiedenen Er- 
folg. „Wenn es einem Trogiker ge- 
lingt*, ſchtieb damals ein grobes Ba- 
riſer Blatt, „in einem fchledt gebauten 
und unanfehnliden Saale. auf einer 
nadten Eſtrade von vier Fuß Breite 
Inteteſſe zu erwecken und zu rühren, 
muß er ein mwabrhaftes Berdienft in 
Vortrag und Haltung, ſowie eine tiefe 
Gmpfindung der dramatiihen Poeſie 
befigen, und in dieſer Beziehung ver- 
dient A. Strakoſch neben ben be 
ten Künftlern Deutfchlands genannt zu 
werden. Sein bemundeiungsmwürbdiger 
Vortrag ermöglichte es uns, troßbem 
wir feine Sprache nicht verftehen, mit- 
ten durch die Wogen feiner bald ſchwa⸗ 
hen, bald gewaltigen, bald fanften, 
bald Fräftigen Declamation dem Ideen . 
gange zu folgen”. Rach dieſer Vorftel- 
lung bie ee, Strafofc flehe im 
Begriffe, Die Echule des Barifer Gonfer- 
vaturiums ;u befuchen, arbeite fleißig 
mit Herrn Martel, bereite fich vor, in 
bie Claſſe Negenier's eınzutreten, und 
bege die Abſicht, fich der franzöſiſchen 
Bühne zu widmen, für welde er nur 
die Ausiprache zu erlerne: nöthig habe, 
was ihm bei feinen Mitteln nicht ſchwer 
fallen werde. Welchen ber bezeichneten 
Wege oder ob er keinen derfelben ein- 
geſchlagen, it nicht bekannt. Mehrere 
Jahre war nun der Name Gtra- 
koſch veriholen — mir ſuchen ihn 
auh um dieſe Zeit in den Bühnen- 
Almanachen ven Entfh und Roe 
der vergebens — als im Jahre 1873 
Laube mit einem aus allen Bauen 
15 * 
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Deuiſchlands zuſammengewürfelten Ber- 
ſonal, in welchem nicht ein einziger Name 
von Klang hervorragte, das Wiener 
Stadt ˖ Theater eröffnete. Da gingen 
Vorftelungen, wie „Des Meeres und 
der Liebe Wellen‘, „Maria Stuart“, 
„Wilhelm Tel", „Uriel Acoſta“ u. a., 
lauter Stüde , in welchen die Darftel- 
lung, fol fie nicht die gewaltige Dicy- 
tung wirkungslos machen, mit dieſer 
auf gleicher Höhe fliehen muß, in fo 
abgerundetem vollendeten Sharafter, in 
einer bisher faum an der Hofbühne 
durchgeführten Einheitlichkeit und Brü- 
eifion über Die Bretter, daB das an 
Butes gewöhnte Wiener Theater - Bu- 
blicum darüber in nicht gelindes Gr- 
ffaunen gerieth, welches fi mit der 
Bortjegung der Daritellungen nur noch 
fleigerte,, bis endlich dem eigentlichen 
Urheber derfelben, dem Vortragsmeifter 
Sırafofd fein Recht, und fein Name 
als folcher allgemein genannt und ge- 
priefen ward. Seit biefer Zeit wurde 
er fozufagen eine populäre Berfönlicy- 
keit Wiens, der Meffias aller fünftigen 
Heroinen, Naiven, Unftandsbamen ir- 
gend einer Hofbühne, der letzte Hoff 
nungsanfer aller relegirten Studenten 
und falliten Handlungscommiß, die auf 
der Bühne ihre Zufluchtsflätte fuchten. 
Bald Mlang fein Rame in aller fünf. 
tigen erſten Heldinen und Bonvivants 
Munde, man konute fein Wiener Blatt 
auffchlagen, ohne auf den Namen Stra. 
tofch zu floßen, vom Salon Zaube 
bis zur ſtillen Ede eines abgelegenen 
Bierhaufes hörte man den Ramen Stra- 
koſch, und zuletzt bemachtigten fi) auch 
die Wißblätter der Reſidenz feiner Per- 
fönliyfeit, um fie dem großen Bubli- 
cum in den mannigfachſten möglichen 
und unmöglidhen Shargen vorzuführen. 


Aus u abgerifjenen hie und ba zer. 
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freuten Mittheilungen erfähr 
nun, die Wahrheit ift auch ni 
bürgen — baß feine linke H 
weife gelähmt und Dies die He 
fei, melde ihn nöthige, ſic 
Bühne als Künftfer, binter 

al® Bortragsmeifter thätig zu 
der That find bereits manche 
Kräfte aus feiner Hand hetvor 
manches fchaufpielerifhe Ta 
fihtlihen Abwegen begriffen 
auf den rechten Pfad zurückge 
in mandyer Berfönlichfeit den 
ten Genius gewedt. An den 

giihen Grfolgen bes Wien 
Theaters bat neben Laube 
tragsmeifter ben Löwenantheil 
fofhb war mit Untoni 
(geb. 1851) vermält und v 
felbe am 1. October 1873 

Tod. In zweiter She fol er 
mit Fräulein Shratt ı 
haben. 


Sltluftrirtes Wiener Gr 
2. Jaͤnner 1873, Ar. 2. — € 
Ein Ritt durh Wien auf db 
Felde. Gedichtet von —. Illuſtti 
von F(recſay) (Leipzig 1876, : 
— Neued Fremden-Blatte< 
1866, Nr. 230, — Jlluftricte 
reien. Bon $. Schlefinger ı 
1873, Nr. 50: „Der Vortrags 
Wiener Etadt-Theaters”. 


Worträte und Ehargen. 1) Ho 
A. v. R. Hempel, in Sch 
„Süuftrirten Plaudereien“, 187. 
— 2) Charge von Dombp, 
tus” (Wiener Spottblatt), 1874 
3) Zeihnung von Weir, eb 
Mr. 2. — 4) Sharge in ganzer ' 
Angabe des Zeichnerd im „Kite 
Ar. 9, — 5) Holzſchnitt von 
ler nah Seihnung von Weir 
ftrirten Wiener Ertrablatt“, 1873 
6) Charge von Klid. Strako 
nem Stedenpferd „Zaube r 
Witzblatt „Der Floh“, 29. Sept 
N. 39, — 7) Gharge von 
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ad). in der „VBonibe” von ?. Erp, 
1875, Nr. 35: Bullet im Stadt 
(getanzt von Strafofh und 
th). — 8) Charge von Laci von 
fan). in Sonimors „Fin Nitt durch 
a ſ. w.“. — 9) Gharge von Reb- 
a der „Bombe“ vom 18. Mai 1879: 
Bortragsmeifter des Stadtiheaters bat 
Rungen feiner Schüler am Schnürl”. 


iteſch, Moriz (Pianovirtuos, 
!emberg im Jahre 1830). Nach 
insdorfund Schladebad. 
Iniverfal-2erifon der Tonfunft“ 
Roriz Strakoſch in Lemberg 
d'Elvert in feiner in ben 
verzeichneten „Geſchichte ber 
Mähren und Schlefien® nennt 
einem Brünner Blatte „unferen 
nn’, hält ihn daher für einen 
ı Brünner ;, mit dem Zufape, 
atofch Anverwandte in Brünn 
wiß befiße, ſchließt es die An- 
chi aus, daß diefer aus Lemberg 
fein könne. Nachdem unier Bir- 
Bien, von Simon Sechter 
XXIII, Seite 250] in ber 
ionslehre unterrichtet, feine mu- 
Ausbildung erlangt hatte. trat 
kunſtreiſen durch Guropa, wo 
reih, Gngland und Spanien 
in Öffentlihen Goncerten auf. 
ifpiele anderer Birtuofen fol- 
‚he für ihre Ernte den europäi- 
ben nicht mehr ergiebig genug 
fegelte auh Strakoſch im 
45 über den Dcean nach Ame- 
er fib als Birtuos mit Erfolg 
5 und als Sompofileur eine 
ätigkeit entwidelte, wobei ihm 
&, wenigftens im Anfange, 
verwandter Mar Marepet 
I, 6. 439], Director der großen 
Bhiladelphia und Nem-Nork, 
war. Gine nordamerikaniſche 
verichtete im Jahre 185% über 
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Strafoft, „dab er das Biano mit 
al der poetifhen Schönheit und jenem 
feelenvollen Ausdrudte fpiele, welche ihn 
fo berühmt gemacht haben“ ; auch erfah- 
ten wir aus demfelben Blatte, daß er 
verheiratet fei, denn es gefcieht darin 
au feiner reizenden und geiftreichen 
Frau Erwähnung, welche englifche Balla- 
den mit eblem Vortrage und Gefühl 
finge. Als Gompofiteur hat er viele 
Slavierftüde im Geiſte der modernen 
Richtung (nichtsfagenbe Salonmufif) ge- 
ſchrieben, wovon unten eine freilich nur 
lüdenhafte Ueberfidht folgt. Bon größe- 
ren Werken feiner Feder haben wir aber 
auch zwei Dpern, eine deutfche, „Sarda- 
nopal“. und eine italienifche, „Gioranna 
di Napoli“, zu verzeichnen. 


Ueberſicht der Elavier-Gompofitionen des 
Morik Strakoſch. a) Kit Bpussahl. 
„Souvenir de bonheur. Nocturne roman- 
tique“. Op. 21 (Mailand, Ricordi). — „Dat 
Zauberglöddhen. Charakterſtückt. Op. 22 
(Reipsig. Schubert), — „Reminiscence 
d’Albano di Sangalli- (Mailand, Ri- 
cordi); tränt mit dem vorigen gleiche Opus 
sabl. — „Una notte d’ estate a Napoli. 
Mosaico sopra motivl popolari napolitani®. 
Op. 26 (Milano, Bicordi). — „Tarantella 
Siciliana“. Op. 28 (ibid.).. — „Souvenir 
du Lac de Como. Gran Mazurka“. Op. 29 
(ibid.). — „Yankee Doodle. Variation de 
Concert“. Op. 30 (Hamburg, Schuberth). 
— „La Nayade. Etude melodique* (Mai. 
land, Ricordi); trägt gleich der vorigen Com⸗ 
pofition die Dpuſszahl 30. — „Banjo. Ca- 
priecio earactöristique“. Op. 31 (Hamburg. 
Schuberth und Somp.). — „La bella Tori- 
nese. Polka®. Op. 33 (Mailand, Nicordi). 
— „Ta Willis. Etude fantastique®. Op. 33 
(ebd.).. — „Premier amour. Meditation® 
(Hamburg Gcdubertb); trägt gleich der vorie 
gen Sompofition die Opuszabl 33, — „II 
Vesuvio. Rimembranza di Napoli. Fanta- 
sla“,. Op. 34 (Mailand, Ricordi). — „Les 
adieux. Mazurka“ (Hamburg, Schuberib); 
trägt gleih dem vorigen die Opuszabl 34. 
— „La röve d’amour. Polka de Salon“. 
Op. 85 (ebd,).,. — „Addio all’Italia. Al- 
bum“. Op. 36. Inhalt: 1. „Le Ruisseau. 
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Deuiſchlands zufammengewürfelten Per- 
fonal, in welchem nicht ein einziger Name 
von lang hervorragte, das Wiener 
Stadt Theater eröffnete. Da gingen 
Borftelungen, wie „Des Meeres und 
ber Liebe Wellen‘, „Waria Stuart“, 
„Wilhelm Tel", „Uriel Acoſta“ u. a., 
lauter Srüde , in welden die Darftel- 
fung, fol fie nicht die gewaltige Did- 
tung wirkungslos machen, mit dieſer 
auf gleicher Höhe fliehen muß, in fo 
abgerundetem vollendeten Sharafter, in 
einer bisher faum an der Hofbühne 
durchgeführten Einheitlichkeit und Prä⸗ 
ciſion über die Bretter, dab daß an 
Gutes gemöhnte Wiener Theater - Bu- 
blicum darüber in nicht gelindes Er— 
ſtaunen gerieth, welches fib mit der 
Bortfegung der Daritellungen nur noch 
fleigerte, bis endlich dem eigentlichen 
Urheber derfelben, dem VBortragsmeifter 
Strakoſch fein Recht, und fein Rame 
als folcher allgemein genannt und ge— 
priefen ward. Seit biefer Zeit murbe 
er fozufagen eine populäre Berfönlidy- 
keit Wiens, der Meſſias aller künftigen 
Heroinen, Raiven, Anftandsdamen ir- 
gend einer Hofbühne, der legte Hoff 
nungsanfer aller relegirten Studenten 
und falliten Handlungscommiß, die auf 
der Bühne ihre Zufludtsflätte fuchten. 
Bald Mang fein Rame in aller fünf. 
tigen erften Heldinen und Bonvivants 
Munde, man konnte fein Wiener Blatt 
auifchlagen, ohne auf den Namen Stra. 
koſch zu floßen, vom Salon Laube 
bis zur flillen Ede eines abgelegenen 
Bierhaufes hörte man den Ramen Stra- 
koſch, und zuletzt bemädhtigten ſich aud) 
die Wigblätter der Reſidenz feiner Ber- 
fönlicykeit, um fie bem großen Bubli- 
cum in den mannigfachſten möglichen 
und unmöglihen Chargen vorzuführen. 
Ans den abgeriffenen bie und ba zer- 
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freuten Mittheilungen erfä 
nun, die Wahrheit ift auch 
bürgen — baß feine linfe 
weiſe gelahmt und dies Die 4 
fei, welde ihn nöthige, 
Bühne als Künftler, hinten 
als Bortragsmeifter thatig 
der That find bereit mand 
Kräfte aus feiner Hand herv 
manches fchaufpielerifche 2 
fihtlihen Abmegen begriff 
auf den rechten Pfad zurüd 
in mancher Berfönlichkeit di 
ten Genius gewedt. An beı 
giichen Erfolgen des Wi 
Theaters hat neben Laub 
tragsmeifter den Lömwenanth: 
fofb war mit Unton 
(geb. 1851) vermält und 
felbe am 1. October 1873 
Tod. In zweiter Ehe foll e 
mit Fräulein Schratt 
haben. 


Sltluftrirtes Wiener & 
2. Jänner 1873, Ar. 2. — 
Ein Ritt durch Wien auf 
Felde. Sedichtet von —. Illuf 
von Blrecfan) (Leipzig 1876 
— Neued Fremden -Blat 
1866, Nr. 230. — 31iluſtrir 
reien. Bon F. Schlefingen 
1873, Nr. 50: „Der Vortra 
Wiener Stadt- Theaters“. 


Yorträte und Ehargen. 1) | 
A. v. R Hempel, in S 
„Süuftrirten Plaudereien“, 1: 
— 2) Charge von Domb: 
tus” (Wiener Spottblatt), 18 
83) Zeihnung von Weir, 
Nr. 2. — 4) Charge in ganze 
Angabe des Zeichner im „R 
Nr. 9a, — 3) Holzſchnitt vo 
ler nad Zeihnung von We 
firirten Wiener Grtrablatı”, 18 
6) Charge von Klid. Straf 
nem ÖStedenpfed Laube 
Witzblatt „Der Tiob“, 29. Se 
Nr. 39, — 1, Charge von 
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fay). in der „Bonbe* vom ?. Sep: 
1875, Rr. 35: Ballet im Stadt. 
(getanzt von Strakoſch und 
rice6). — 8) Charge von Laci von 
fa y). in Sonimors „Gin Ritt durch 
u. f. w.“. — 9) Charge von Reb- 
2 der „Bombe" vom 18. Mai 1879: 
3ortragsmeifter des Stadttbeaters bat 
Aungen feiner Schüler am Schnürl”. 


fh, Moriz (Pianovirtuos, 
temberg im Zahre 1830). Rad) 
tneborfund Schladebach'⸗ 
Univerfal-2erifon der Tonkunfſt“ 
Roriz Strakoſch in Lemberg 
; d' Elvert in feiner in ben 
derzeichneten „Geſchichte der 
n Mähren und Schlefien® nennt 
yeinem Brünner Blatte „unferen 
ann“, halt ihn daher für einen 
en Brünner ; mit dem Zuſatze, 
tatofch Anverwandte in Brünn 
elowiß befige, ſchließt es die An- 
nicht aus, daß diefer aus Lemberg 
8 fein fonne. Nachdem unier Vir⸗ 
n Wien, von Simon Se chter 
XXXNI, Seite 250] in ber 
fitionefchre unterrichtet, feine mu- 
e Ausbildung erlangt hatte. trat 
uensareifen dur Guropa, wo 
in " England und Spanien 
eifoje lichen Concerten auf. 
e anberer Birtuofen fol. 
ben für ihre Ernte den europäi- 
nicht mehr ergiebig nenu 
fegent. giebig genug 
üb auch Strakoſch im 
et Den Ocean nach Ame⸗ 
ung 8 Virtuos mit Erfolg 
" alS Gompofiteur eine 
el erstswichelte, wobei ihm 
Verigftens im Anfange, 
Mer Mar Marepget 
139], Director ber großen 
&lpbia une Rew-Horf, 
Gire mordamerikaniſche 
im abre 1855 über 
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Strafoft, „daß er das Biano mit 
al der poetifhen Schönheit und jenem 
feelenvollen Ausdrude fpiele, welche ihn 
fo berühmt gemadıt haben“ ; auch erfah- 
ten wir aus demfelben Blatte, daß er 
verheiratet fei, denn es gefcieht darin 
auch feiner reigenben und geiftteichen 
Frau Erwähnung, welche englifche Balla- 
den mit edlem Vortrage und Gefühl 
finge. Als Gompofiteur hat er viele 
GSlavierftücde im Geifle der modernen 
Richtung (nichtsfagende Salonmufif) ge- 
ſchrieben, wovon unten eine freilich nur 
lüdenhafte Ueberfiht folgt. Bon größe- 
ren Werken feiner Feder haben mir aber 
auch zwei Opern, eine deutſche, „Sarda- 
nopal*. und eine italienifche, „Gioranna 
di Napoli“, zu verzeichnen. 


Ueberfiht der Elavier-Eompofitionen des 
Mori Strakoſch. a) Kit Bpussahl. 
„Souvenir de bonheur. Nocturne roman- 
tique“. Op. 21 (Mailand, Ricordi). — „Das 
Zauberglöddhen. Chatakterſtückt. Op. 22 
(Reipsig, Schuberth). — „Reminiscence 
d’Albano di Sangalli- (Mailand Ri. 
cordi); tränt mit dem vorigen gleiche Dpus⸗ 
sabl. — „Una notte d’estete a Napoli. 
Mosaico sopra motivl popolari napollitani®. 
Op. 26 (Milano, Bicordi). — „Tarantella 
Siciliana“. Op. 28 (ibid... — „Souvenir 
du Lac de Como. Gran Mazurka“. Op. 29 
(ibid.). — „Yankee Doodle. Variation de 
Concert“. Op. 30 (Hamburg, Ecdubertb). 
— „La Nayade. Etude melodique* (Mai. 
land, Ricordi); trägt gleich der vorigen Com⸗ 
pofition die Opuszahl 30. — „Banjo. Ca- 
priecio cearactöristique“. Op. 31 (Hamburg, 
Schuberth und Gomp.). — „La bella Tori- 
nese. Polka®. Op. 33 (Mailand, Ricordi). 
— „La Willis. Etude fantastique“. Op. 33 
(ebd.). — „Premier amour. Meditation® 
(Hamburg Gcdubertb); trägt gleich der vorie 
gen Sompofition die Opuszabi 33 — „IL 
Vesuvio. Rimembranza di Napoli. Fanta- 
sia", Op. 34 (Mailand, Ricordi). — „Les 
adieux. Mazurka“ (Hamburg. Schuberib) ; 
trägt gleih dem vorigen die Opuszabl 34. 
— „La r&ve d’amour. Polka de Salon®. 
Op. 35 (ebd.). — „Addio all’Italia. Al- 
bum«. Op. 36. Inbalt: 1. „Le Ruisseau. 
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Etude earactériſtique“; — 2. „Inno popo- 
!are composto in augurio di felicitä per 
!’anno 1847 al Sommo Pontefice Pio IX. 
da Gaetano Magazzari trasc.“; — 3. „Deh! 
calma, o ciel, Preghiera nell’Otello traser. 
per la mano sinistra*; — 4. „Le Deöpart. 
Nocturne®; — 5. „Toujours en avant. 
Galop de Concert“, — „Le Ruisseau. 
Etude caraoteristique* (Hamburg, Schu» 
berth); träst auh die Oputzahl 36. — 
„Idylle. Etude“. Op. 37 (ebd.). — „Musi- 
cal Rockets® (mufilulifhe Raketen) (ebd.); 
trägt dieſelbe Opuszabl, mie das Borige, 
Nr. 37. — „Bolero“. Op. 38 (ebd.) — „Ca- 
price russe“ (ebd ), mit gleicher Opuszabl 
wie das vorige. — „Saluto a Napoli. Caprice 
sur des Motifs napolitains“. Op. 39 (ebDd.). 
— „Postillon. Polka“. Op. 40 (Reipain, 
Scyhubertb). — „Loreley. Fantaisie roman- 
tique“. Op. 41 (Schuberth). — db) Ohue 
Opuszahl. „Amusement sur lArietta: Son 
giovin giuliava, de l’opera: Leonora 
de Mercadante“ ebd). — „Biuette 
musicale* (Hamburg, Schubertb und Comp.). 
— „Caprice €legant sur: Ernani de 
Verdi“ (Mailand, Ricordi). — „La Con- 
fession d’une jeune fille. Idylle (Ham: 
tura, Ecbubertb und Somp.). — „Petite 
Fantaisioe sur des Motifs de Dom Seba- 
sien de Donizetti* (ebd) — „Petite 
Yantalsie sur des Motifs de Merca- 
dante“ (ebd.).. — „Petite Fantaisie sur 
des Motifs de Robert le Diable de Meyer- 
beor“ (ebd.) — „Ocuvres choisies“. 
Rr. 1—7 (ebd.). Nr. 1. „The Magic Bell. 
Röverie“; — Rr. 2: „Othello. Preghiera 
p. la main gauche“; — Wr. 3: „Tremolo 
en Octaves“; — Wr. 4: „Flirtatioo-Polka, 
Burlesque musical. Edition de concert“; 
— Nr. 5: „Un Carnaval & Naples. Polka“; 
— Pr. 6: „Le Papillon. Polka“; — #r T: 
„Souvenir de Niagara. I.e Tourbillon, 
Etude earacteristique*. — „Sweet-Hearts- 
Polka“ (Licbhen-Volla). — „Morceau de 
Concert“ (hamburg, Schubertb) — „Lina. 
Arietta per B* (Mailand, Ricordi). — 
„Sea serpent. Polka“ (Berlin 184.) — 
„Valse melodique* (Mailand, Ricordi). — 
„il canto veneziano, (La mia gondoletta) 
(ebd ). — „Lina. Arietta per Basso“ (ebd.). 
— „Valse mölodique“ (Milano, Ricordi). 
— „Duo coüucertant sur: i due Foscari di 
Verdi- (Mainz, Schott) — „Preghiera 
nell’opera: Otello di Rossini pour la 
main gauche“ (cbd.). — „Fede, Speranze, 


Caritdä. Tre cori religiosl di Rossini’ 
(ebd.).. — „Robert le Diable de Meyer 
beer. Fantaisioe* (ebd.). — „Reminiscenes 
sur: I Lombardi de Verdi“ (Mailand, 
Ricordi). — „Souvenir de Vionne. Valse 
styrienne“ (Berlin. Bod). — „Gil amantli 
Indiani. Ballata de eonte Litta, trase. ® 
variats (Milano, Ricordi),. — „Un Caras- 
val & Naples. Polka“ (Hamburg, Sch⸗ 
berb). — „Tee Bal. Valse de chante® 
(BattioWalzer); wurde von Gh. Bauk, 
A. Lacher und Robert Witmann kranfe. 
— „Caprice sur des Motifs des Due Fos- 
cari de Verdi* (Mailand, Ricordi). — 
„Funtasia brillante sopra temi dei Das 
Foscari* (ibid.).. — „Fantaisie sur des 
Motifs de Giovanna d’Arco de Verdi® 
(ibd.). — „Petite Fantaisie sur des Motids 
de !’Ode Symphonie le Dösert de F.D» 
vid“ (ibid.). — „Caprice élégant sur des 
Motifs d’Ernaui de Verdi“ (ibid.). Wie 
aus vorfiebender Ueberficht der Compofitionen 
mit Opuszabl erhellt, tragen nicht wenige 
Sompofitionen dieſelbe Opuszabl. Ob dieſt 
doppelte Numerirung ein Verſehen es 
Künftlers, der in Amerika vergeſſen, was & 
in Guropa geichrieben bat, oder ob dies vom 
den Berlegern berrübrt, die in Betreff ber 
Nummeranführung eben nicht ſerupulös Ans. 
kann nicht angegeben werden. 


Quellen zur Biographie. d'Elvert (Ehrikise 
Ritter von), Geſchichte der Mufit in Mähren 
und Defterreihiih- Schlefien u. f. w. (Brünn 
1873, Winiker, gr. 8%.) im Anhange. 8. 179. 
— Neues UniverfaloXeriton der Tom 
funft. Angefangen von Dr. Schladebach, 
fortgef. von Ed. Bernsdorf (Tresor 
1857, Rob. Schäfer, or 8°.) Nachtrag. 
©. 333, 


Strambio, Gajetan (Arzt, geb. zu 
Gislago im Mailändiſchen um 1755, 
geh. in Mailand 3. Rai 1831). Sem 
Vater, ein tüchtiger Arzt, beflimmte ihr 
für denfelben Lebensberuf. Er fchidte 
ihn auf die Univerfitär Bavia, mo zu 
jener Zeit die mebicinifchen Wiffenfchai- 
ten von audgezeichneten Aerzten gekehrt 
wurden, unter denen wir nur ben be 
rühmten Borfieri von Kanilfeld 
[Band II, ©. 76), Brofeffor der praf- 
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tiſchen Heilkunde an ber dortigen Kl'- 
nif, hervorheben wollen. Rad been⸗ 
deten Studien betrieb Strambio bie 
arztliche Prazis zu Carnago, einer Ort- 
[daft im Gebiete von Eeprio , fpäter 
zu Trezzo an der Abba. Es war im 
Jahre 1782, als in Italien eine aus- 
fagartige Krankheit, bort Pellagra ge- 
nonnt, verheerend auftrat und von den 
ersten theils verfannt. theils gar nicht 
erfonnt, namentlid unter der armen 
Bevölkerung ſich in erfchredender Weife 
verbreitete. Weber bie Wiſſenſchaft, 
welche nah dem Siß ber Krankheit 
forſchte. noch Die Begierung, melde 
Ules that, um der Zunahme derfel- 
ben vorzubeugen, erzielten einen nenn- 
baren Grfolg. Die bedeutentften erste, 
wie Srapoli, Bherardinit, 
Zametti, gingen mit dem ganzen 
Reichthum ihrer Srfahrung an die Gr- 
forfehung des Uebels. das große Ho'pi- 
tal in Mailand (Spedale Maggiore) 
und Die patriotifche Geſellſchaft hatten 
Bramien darauf gefept, aber fein Ge⸗ 
lehrter erfchien, um ben Preis zu holen. 
Inzwiſchen war Strambio feinerfeits 
auf das emfighe mit dem Studium der 
Krankheit befchäftigt und veröffentlichte 
zunächſt feine Schrift: „De pellagra, 
Cajetanı Strambio M. D. Oöser- 
vatıones in regio pellagrosorum noso- 
comio factae a calendis juni anni 
1784 usque ad finm annı 1785“. 
Diele Abhandlung lenkte die Aufmerf- 
- famfeit ber Regierung auf den Ber- 
faffer. und auf Vorſchlag des oben- 
genannten Borfieri, melder bie 
Geſchicklichkeit feines Kollegen ſchätzte, 
wurde berfelbe von Kaiſer Joſeph II. 
jum Ghefarzt des im Zahıe 1784 eigens 
für bie von der Pellagra Befallenen in 
Legnano errichteten Spitals ernannt. 
In diefer Gigenfchaft mirfte er bie 
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jur Echließung dieſer Anſtalt Gnde 
1788. In jener Zeit veröffentlichte 
Strambio nod die folgenden Ectif- 
ten, Bortfeßungen feiner erften; „De 
Pellagra, annus secundus; sive ob- 
servaliunes, quae in regio nosocomio, 
quod in oppido Legnanı pellagrae 
morbo laborantibus augusta pielas 
eunstituitt Cajetanus Strambino 
rogius ejusdem nosoromii director col- 
legit anno 1786* (Mediolani 1787): 
— „De Pellagra, annus tertius, sive 
obsercationes etc.“ (ibid. 1787). Nach 
Aufhebung des Spitals in Legnano fam 
Strambio als Primararzt an das 
große Epital zu Mailand, wo er zur 
Fottſetzung feiner Etudien über Diele 
Seuche die fpeciel für Bellagrakrante 
eröffnete Wbtheilung zugemiefen erhielt. 
Als Ergebniß feiner mehrjährigen Beob⸗ 
ahtungen veröffentlihte er im Jahre 
179%, und zwar diesmal in italierifcher 
Sprache, noch zwei neue Abhandlungen, 
worin er geyen den fi vorbrangenben 
Bromnianismus, deſſen Anwendung in 
der genannten Krankheit ihm ale ge- 
radezu unzuläffig erſchien, mit Gntfcie- 
denheit zu Belde 309. Da fib dieſes 
neue Syiem in der arztliben Welt wi- 
der Erwarten fchnell einbürgerte, fo 
hatte er, als Gegner desfelben von 
alem Anbeginn, feinen leichten Kampf 
zu beſtehen, der freilih mit feinem 
Triumphe endete, als ſelbſt die För⸗ 
derer des Bromnianismus, beffen Un- 
baltbarkeit erkennend. Gegner dieſer 
Meizlehre wurden. In feiner Etellung 
als Epitalsarıt entfaltete er eıne uner- 
müdliche Thätigfeit und galt nicht blos 
im Krankenhauſe, fondern auch außer- 
halb desfelben als ein theilnehmender 
Arzt, ale ein wahrer Schutz und Hort 
der leidenden Menichheit. In der Folge 
wurde er Director der Frrenabtheilung, 
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und auch hier brach fich fein Humanis- | geſchwungen, der heute fiegreich gegen 


mus Bahn, zu einer Zeit. wo man bie 
Irren mehr als vernunfilofe Thiere, 
denn als vernunftgetrübte Menfchen be» 
ttachtete und demgemäß behandelte. Gr 
forderte in feinen Berichten und Antra- 
gen an die Megierung dringend den 
Bau eines neuen Irrenhauſes an Etelle 
der Senavra, von welcher er bis in 
die Ginzelheiten hinein nachwies, mie 
mangelhaft fie in ben Grundbedingun- 
gen einer dem ſchwerſt leidenden Theile 
ber Menſchheit gewidmeten Anftalt jei. 
Sr forderte eine folche, gelegen in land- 
licher Gegend, in gefunder uft, in an- 
genehmer, das Auge erfreuender Lage, 
mit reichlibem Wafferzufluß, mit großen 
licht- und [uftreihen wohnlichen, behag- 
lidy eingerichteten Räumen, mit Garten- 
anlagen, mit Blägen, geeignet zu man- 
nigfachen Berrichtungen, daneben aber 
eine ganz neue, man möchte fagen: 
motalifhe Heilmethode. Man fieht, 
Strambio nahm mit feinen Brin- 
cipien in der pfociatrifchen Behand- 
lung der Geiftesfranfen einen Stand- 
punct ein, welcher fih erſt ein halbes 
Jahrhundert fpäter Bahn zu brechen 
und feften Boden zu gewinnen begann. 
Er ſchrieb in einer feiner Abhandlungen 
die denkwürdigen Worte: „Wus follen 
alle diefe gepriefenen Heilarten, die AUb- 
ſchwächungsmethode, bie Reizmittel und 
alles Andere, mas die mebdicinifche Mode 
erfunden hat, menn der Arzt es nicht 
verfteht, mit moralifchen Hilfsmitteln 
die Seele zu heilen. Der Arzt wäre 
doch wahrhaft lacherlich, welcher in ber 
Pharmazie ein Mittel finden wollte für 
Jenen, deffen Geift durch verfagte Liebe, 
durch gezwungene Ehelofigfeit oder durch 
Dermögensverluft getrübt worden“. So 
batte ih Strambio bereits auf jenen 
Standpunct in ber Piydiatrit empor- 


ale Anhänger der alten Zmangsmittel- 
theorie behauptet wird. Neben biefen 
beiden Hauptrichtungen feines mebic- 
nifhen Wirkens, welche im Borftchen- 
den gezeichnet wurden, war er fonft 
noch in feinem Fache praftifch und theo- 
retiſch thätig; er veröffentlichte in Ich 
terer Beziehung verſchiedene Abhand- 
lungen in Bachblättern, u. a. über eim 
in den Jahren 1795/96 ausgebrodene 
Viehſeuche, deren Anſteckbarkeit und 
pathologifben Charakter er gründlich 
erörterte, über das Wellen und bie 
Bedeutung ber Fieber; über Wffectio 
nen des Gehirns und den Kreis ihrer 
Ausdehnung im Hinblid auf ihren 
Urfprung, und mehrere andere. So 
entwidelte Strambio bis in fein 
hohes Alter eine fegensreiche Thatigfeit. 
Seine Hauptarbeit aber bleibt immer 
die Unterfuhung über Wefen , Grfcei- 
nungen und Heilung der Bellagra, und 
fein Sohn Johann mahrte das Anden- 
fen des Vaters und der Hauptarbeit bed 
felben, indem er deſſen Anfichten und 2eb- 
ten in der unter dem Titel: „Cagioni, 
natura, sede della Pellagra desunta 
dai libri di Gaetano Strambio (Mi- 
lano 1824, Bocca, 8°.) herausgegebe- 
nen Differtation zufammenfaßte. Gine 
beutfche Ueberfegung erfchien unter dem 
Titel: „Abhandlung über das Pellagra: 
aus dem Stalieniichen mit Zufägen ous 
Allioni's neuefler Schrift und An- 
merlungen von 8. Chr. Weigel" (%ein- 
jig 1796 [Joabim], 80.). 
Castiglioni (Cesare), Su’ I Titoli ad uns 
publica Riconoscenza dei giä tempo de- 
funto Dottore Gaetano Strambio. Parole 


dei Dottor fisico (Milano 1837, Gius. 
Chiusi, gr. 8%). 


Strampfer, Friedrich (Schaufpte 
ler und Theaterdirector, geb. zu 
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Orımma in Sadfen im Jahre 1823). | hob das jugendlihe Bemuptiein, und zu- 


Ein Bater Heinrich Strampfer, 
feld Shaufpieler, war einer jener „wei- 
Ben Sclaven Sarl’s”, bei welchen diefer 
den Umfand einer zahlreichen Familie 
dayu benüpte, fie im Bagenausmaß auf 
bas empdrendfle zu drüden. Um feine 
Bamilie zu erhalten, mußte der alte 
Etrtampfer jede freie Stunde zum 
Copiten der Rollen verwenden. Als 
Etaupieler erhob er fich kaum über das 
Kipeou des Gewöhnlichen, als Menſch 
aber erwarb er fich Durch feine Befcheiden- 
beit und die ſtrenge Ehrenhaftigkeit feines 
Charaktets die Achtung nicht nur feiner 
Collegen, fondern auch ber bürgerlichen 
damilien, welche den gebildeten Mann 
gem in ihre Kreife zogen. Im Bewe- 
gungsjahre 1848 trat auch der fonft fo 
friebliehende, harmloſe Mann in die Ra- 
 fonalgarde, fämpfte im October g. 3. 
als Barbift mit den kaiſerlichen Truppen 
und fiel als Bertheidiger einer Barricabe 
auf derfelben. n. A. in einem Gefechte 
mit einer Jaͤger · Compagnie. Ob fo oder 
fo. das if einerlei. genug, die zahlreiche 
Bamilie hatte ihren Ernähret verloren. 
— Sem Sohn Friedrich entfchied fi 
für die Yaufbahn des Yaters, wozu ıhn 
eine vortheilhafte äußere Erfcheinung, 
Lebe zum Fache und Zalent, wenn eben 
Mb kin hervorragendes, befähigten. 
Bon Frau von Go ethe, welche damals 
in Bien lebte, und Karl Laroche wurde 
1843 der kaum jwanzigjährige S. der 
detendanz des Hoftheatets in Weimar 
Ampfohlen, wo ihm von Seite berfelben 
Bath fteundliche Berückſichtigung. von 
ſuer des Publicums ein gütiger Empfang 
zolheill wurden. Dei Verkehr mit Män⸗ 
Km wie Freiligrath, Liszt. Ge— 
Kal, mir Frauen wie Schröder. 
Ierrient. Lola Montez und na- 
wenig der Enkelin Goethes, Alma, 


Ifegt fand der junge Dariteler Gnade vor 


den Augen der Primadonna des dortigen 
Hoftheaters Anna von Dttenburg. 
Obgleich fih die Herzen fanden, ftanden 
doch bie Dinge nichts weniger denn gün- 
tig für das junge liebende Paar; vor 
Allem eiferten die ahmenfiolgen Ber- 
wandten Annas mit oller Strenge 
gegen eine ehelite Berbindung mit 
einem Theaterfinde, aber auch cin ande- 
tes Hinderniß trat der Verwirklichung 
ihrer Wünfche entgegen, das religiofe: 
Strampfer war nämlich Lutheraner 
und Anna von Ottenburg Katholifin. 
Da die Liebenden einig waren, fuchte 
Strampfer nah einem Baftor, der 
alle Bedenken bei Seite ſchieben und ihre 
Hände zufammengeben follte, aber lange 
vergebens, denn erft im Herbft 1845 ge- 
lang e8 ihm, im jhwarzburgifiben Dorf- 
chen Milbig einen ſchlichten Pfarrer, Na- 
mens Fiſcher, zu entbeden, der feinen 
Anftand nahm, die Patholifhe Anna 
mit dem lutheriſchen Strampfer, 
welcher überdies nicht die erforderlichen 
Legitimationspapiere befad, zu frauen. 
Denn [bon Strampfer's Bater hatte 
als Student aus feinem Baterlande 
Boyern fich geflüchtet, fomit fein Heimat- 
recht verfeherzt ; feine Mutter, die Tochter 
eines in der Theaterwelt ziemlich befunn- 
ten, aber ewig wandernden Zheaterprin- 
civals, Namens Nuth, beſaß feine Ka- 
milienpapiere, er felbft war zwar in 
Sacfen geboren, aber Die erforderlichen 
Bapiere heibeizuſchaffen koſtete viel Zeit 
und vielleicht auch Geld, das er nicht 
befaß, und fo war er, jeit dem fechsten 
Jahre fern von feinem Boterlande, 
gleihfam verſchollen und ein Fremdling 
in feiner Heimat. Paſtor Fiſcher aber 
glaubte, der Bormalien entbchren zu fön- 
ven und nahm die Trauung ohneweiters 
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vor, 
Euspendirung vom Amte. Die VBermäl- 
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Gr büßte ſeine Handlung mit der | 
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Theaters in Temesvär, wo ihn aber das 
Glück eben aut nicht zu fehr begünftigte, 


ten aber follte e8 noch empfindlicher tref- | denn faum hatte er das Theater am ber 


fen. Nachdem dem Großherzog Karl 
Sriedrih von ſeinem Intendanten 
diefer ungefeglibe Schritt des jungen 
Shepaares vorgeiragen worden, erließ 
derfelbe ddo. Weimar 21. October 1835 
eine motivirte Verfügung. welcher zufolge 
die Che Strampfers für nichtig 
erflärt und dem Ehepaare eröffnet wurde, 
daß es feine Gage noch duch zwei Mo- 
nate, bis zum Schluffe des Jahres, aus. 
gezahlt erhalten folle, nach dieſer Zeit 
aber der fernere Auienthalt ihm in Wei- 
mar unterfagt fei. Mit diefem Ausgonge 
feiner ungefrglichen Handlung nahm auch 
das Schickſal des jungen Schaufpielers 
eine ftlimme Wendung. Ohne Mittel 
verließ er mit feinem jungen Weibe Die 
Stadt Weimar und wanderte nun von 
Bühne zu Bäͤhne. Gr jpielte in Trieft, 
Hermannftadt, Laibach und anderen 
Drten. Weber dieſes Wanderlebin S.'6 
gehen die buntelten Gerüchte um. Im 
Sahre 1850 vertaufckte er den Echau- 
fpieler mit dem Director, und als 
folcher ſchleppte er feinen Ihespisfarren 
in Ungarn von einem Erädichen zum 
anderen. Seine Frau Unna, Die troß 
der Richtigfeitserflärung ihrer Che durch 
den Großherzog von Weimar treu an 
ihres Gatten Eeite ausgehattt, ftarb, 
nachdem fie ihm einige Kinder geboren, 
und nun dirigitte S. auf eigene Yaufl 
feine GOeſellſchaft. Um das Wifen feiner 
Unternehmung zu arafterifiten, erzählt 
man fib, menngleich ſcherzweiſe, daß 
Strampfer mit feiner Truppe einmal 
in einem Meinen Orte Ungarne die „Räu- 
ber" Schiller’ habe aufführen laſſen, 


wobei’ dıe Rauberbande von einer wirk . 


lichen dargeſtellt worden fei. Bald Darauf 


Wien gepadtet, als fein in Zemesvär 
zurückgelafſener fundus instructus dort 
in erecutiver Belbietung um ben 
Schätzungswerth etlicher fiebzig Gulden 
veräußert wurde. Mit der überrafden- 
den Srlangung der Direction Des Thea 
ters am der Wien bat es folgende Be 
wanbtniß. Als Strampfer zum erfen 
Male im Zahre 1862 nab Wien kas 
(nach Anderen hätte er ſich 1848 dafelbfl 
an der freiheitliben Bewegung, welchet 
fein Vater zum Opfer fiel. betheiligt), 
war über das genannte Kunflinfhtut, 
welches ſich lange Zeit unter Pokorny 
Sohn nur mit Mühe über Wafler gehal- 
ten, bereits der Coneuts verhängt. Dem 
Thrater-Agenten Adalbert Prix war eb 
gelungen, die Pokorn y'ſchen Gläubiger 
gegenüber den Mitbewerbern Bınder 
fen und Röhring zu Gunſten Stram- 
pfer's zu ſtimmen. deſſen Schwager, in 
einer Wiener Buchdruckerei bedienfet, 
dem mittellofen Manne durdy Grlag der 
Gautionsfumme und des voraus zu be 
zahlenden vierteljährigen Pachtſchillings 
jur Seite land. Mit fo erborgtem Gelde 
begann ©. das gewagte Epiel, und doß 
er es geminne, erichien ihm bie Glüd® 
göttin in der Beftalt der Zofephine Ball: 
mener. Es iſt für die Wandelung der 
Stimmungen im Bieltopf Bublicum be 
merkenswerth, mie dieielbe Schaufpiele 
rin, melde noch wenige Jahre zuvot 
während ihres Baftipieles im Aoleph 
Kädter Theater unbeachter geblieben. jet 
mit einem Male, und noch dazu in einem 
Stücke, weldes von einem Berliner Bla- 
giator aus Vrucbtheilen älterer Öfterrei- 
chiicher Vollepoj'en zufammengefügt war, 
nämlich in der Poffe „Der GBolbontel" 


erhielt Strampfer die Direction des |von Pohl, die Ounſt tes Publ cume im 
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Sturm eroberte und nun die eıfle Zug- | ald auf die „Schöne Helena“ „Der Blau- 


frafı des Theaters an der Wien wurde. 
Dem „Goldonfel" folgte „Die elegante 
Zini*, dann „Eine leichte Perſon“, welde 
beide dem Bräulein Gallmeyer auf 
ben Leib geichriebene Stñcke den Direc- 
tor Strampfer, der bisher mit frem- 
dem Gelbe gearbeitet, fofort von allen 
feinen Verpflichtungen frei machten und 
mit eigenen Mitteln fchaffen lieben. Das 
Glück war auf feiner Eeite und io an 
dielelbe gebannt, dab er es magen 
durfte, mit dem größten theatraliichen 
Blödfinn, dem berüchtigten „Schafharl?, 
wozu freilid; die berühmte Parifer San- 
canifin Rigolboche nah Wien ver 
fhrieben worden war, die vermwöhnten 
Augen ber Biener zu amüfiren, melche 
über Die glänzende Ausflattung und bie 
Anitüden der Pariferin den erbarmlichen 
Inhalt vergaßen. Bisher hatte die Gall- 
mener faft unbefchränft geherricht, es 
aber auch die Direction fühlen laffen. 
Auf die Dauer konnte die Verbindung 
zwiſchen zwei Gharafteren, wie Director 
und Zocalfängerin es waren, doch nicht 
betebe*, und bei dem Gallmeyer- 
Guftus, der damals in Wien an der 
Tagesordnung, zweifelte fein Menſch 
an dem Ruine des Directors. wenn er 
biete feine Zugkraft, flatt daß fle ferner 
für ihn ziehe, einfach weiter ziehen liebe, 
Über endlich, obwohl Strampfer fie 
nicht wollte ziehen laſſen, zog fie felbii 
fort. und zwar zum GarlsTheater. Der 
Ruin Strampfer's trat aber nicht nur 
nit ein, fondern fein Glücksſtern flieg 
noch höher. als nacd dem Abgange ber 
Beltmenyer Fräulein Geiſtinger. 
in Weſen und Erſcheinung der vollendete 
Gegenſagß der Grfteren, ale „Echöne Hr- 
lena® ihren Ginzug hielt. Der Erfolg 
war ein beifpiellofer. Die ausverfauften 
Häufer folgten fih; dies änderte fi nicht, 


bart* auf dem Repertoire erfebien, und 
beide Stücke wurden von der „Sroßher- 
zogin von Gerolſtein“ uberflügelt, welche, 
wie alte Theaterbefucher ausrechneten, 
dem Iheoter an der Wien mindeftens 
zweihunderttaujend Gulden einbrachten. 
Als dann zwei einfache Boflen, „Rr. 38” 
und „Die Brobirmamiell*, über die Bret- 
ter gingen, murde e8 auch nicht anders, 
auch dieſe brachten überrafibend hohe 
Einnahmen. Was Etrampfer unter- 
nehmen mochte, Alles flug ein, es folg- 
ten die Dffenbabiaden, das GBaftipiel 
Damifon's, die wit ungeheuren Srld- 
opfern erfauften Vorſtellungen der plum- 
pen Miß Menken und endlich mit In- 
fcenefegung des veralteten „Baperl” von 
Elmar die Vorführung überſeeiſcher 
Beſtien. Zu diefen Glücksfällen gefelte 
ih noch der Umitand, dad Director 
Treumann, um von den Carl'ſchen 
Erben einen ermäßigten Pacht zu erzielen, 
denfelben erflärte, den Bachıvertrag noch 
vor beffen Ablauf auflöfen zu mollen. 
Wider Treumann's Erwarten gıngen 
aber die Carl'ſchen Erben darauf ein 
und fchloffen raſch einen Vertrag mit 
Strampfer ab, der nun mit einem 
Male Director zweier Theater geworben 
wäre, wenn nic auffallender Weiſe die 
Regierung ſich dazwiſchen gelegt hätte, 
welche dem Director Strampfer die 
Conceſſion zur Leitung der eben gepad)- 
teten Bühne vermeigerte, mas freilich 
nicht geringes Beſremden hervorrief, da 
man ber Anficht war, der Director, mel- 
ber Die Befähigung zur Yeitung ber einen 
Bühne befiß-, werde davon ein gut Theil 
auch zur Leitung der zweiten noch übrig 
haben. Director Strampfer befaß deu 
Barktvertrag und konnte dennoch Die 
Direction nicht antreten. Obgleich es 
für Mn fton von Vortheil gemelen wäre, 
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28 Garl-Theater geitlofjen blieb, 
‚e man doch nicht fo ftörend in das 
igen des Publicums eingreifen. 
iefem Grunde wurde die Ungele- 
it Dadurch vermittelt, daB Stram- 
fein Recht an Director Aſcher 


ıt, wobei er, ohne felbft das geringite | hielt Dies aus, fo lange er konnte, aber 


er gebracht zu haben, einen mäßigen 

oinn von einigen Taufend Gulden 
yeimste, welche ihm Aſcher bezahlte. 
16 immer er unternahm, ſchlug ein, 
d nachdem er fein dur die Bühne 
worbenes fon bedeutendes Vermögen 
oh überdies, wie man ficb erzählte, 
uch glüdliches Spiel in Papieren an- 
bnlich vermehrt hatte, war er theater- 
üde geworden. trat 1869 feinen Pacht 
gen Ablöfung von 45.000 fl. an feine 
achfolger Steiner-Geiftinger ab 
nd zog fib ins Brivatleben zurüd. 
irector Stramp fer wurde Landwirth 
nd bewinthichaftete, ganz dem Genuß 
nd Frieden des Landlebens fich hin- 
:bend, in eigener Perſon den fauflich an 
b gebraten Wegfteidhof am Buße 
8 Schneeberges. Da mit einem Male 
tlautete es: Strampfer habe den 
ten Mufitvereinsfaal unter den Tuch- 
uben um 117.000 fl. gekauft, in ber 
bfiht, denfelben in ein Stabt-Theater 
mzumandeln. Und in der That verhielt 
ſich fo. Im Zahre 1870 war der Um- 
ıu des alten Muſikvereinsſaales in ein 
heater vollendet, und diefes erhielt nad) 
nem Grbauer den Namen „Strampfer- 
heater”. Aber aus dem Theater an der 
lien war das Glück dem „Etrampier- 
heater“ unter den Quclauben nicht 
ichgezogen. Schon die ungünftige Lage 
efelben, die befhränften, ja ungemüth- 
ten inneren Räumlichkeiten, fpäter bie 
irverhältniffe hießen das Unteıneb- 
en nicht auffommen. Strampfer 
te eine grofe Summe zu. Um bie 
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Verluſte auf dieſer Seite auszugleichen, 
übernahm er das Peſther deutſche Ihea- 
ter unter anfcheinend fehr günſtigen Ber- 
hältnifjen. Aber auch Ta wurden feine 
Grwartungen getäufcht. Gr mußte täg- 
lich bei zwei Theatern darauf zahlen. Gi 


endlich waren feine Reichthümer, fo groß 
jie auch gemwefen fein mochten, erichöpfl, 
und im Herbſt 187% fah er fi 
genothigt, feine Zahlungen einzuftehen 
und den Concurs anzuſagen. Sein Etern 
war am Theaterhimmel Wiens unter 
gegangen. Für einige Jahre verſchwand 
nun der Name Strampfer aus bt 
Theater. Beichichte Wiens, bis er im 
October 1878 von neuem auftaucte 
Damals meldeten die Blätter, Stram 
pfer habe die am Schottenring nen 
erbaute ‚Komiſche Oper" übernommen, 
an welcher feit ihrer Gröffnung im 
Jahre 1873— 1878, alfo innerhalb fünf 
Sabre, ſechs Theater - Directoren ga 
Grunde gegangen find. Da die Ergeb 
niffe dieſer Unternehmung bisher fo 
unglüdlidhe gemefen, fo erſchien ſchon 
die Bezeichnung „Komifche Dper* mit 
Unglüd gleichbebeutend (nomen est 
omen), und Director Strampfers - 





erftie That war, bad er ben Ramen u: 
„Komiſche Oper” verbannte und an «F- 
defien Stelle den allgemeineren und aud — — 
zweckgemäßeren Titel „Ring · Theater" 9 ' 
feßte. Am 27. September 1878 erdff 3 
nete er das übernommene Theater mit ul Be 
einem neuen Etüde von Unzengru- — 
ber, betitelt: „Der alte Wiener‘. ls u T P 
Reiter des Unternehmens zeichneten ber 9 2 
Deffentlichkeit gegenüber Herr Stromzmeeı 47 

pfer und feine Echmwefler Srau 85” °F Ps 
tel. deren Gemal dem Grfleren I > 


Jahre 1862 die Pochtung des Theat —  — «T - 
2 oe“ ein erwägen — — — 
itector StVVvet gen — 
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ten den talentvollen Knaben für ihren. 


Drben gewinnen, nit im Mindeften 
gefallen und um feinen reichbegabten. 
Schüler einer folhen Gefahr zu entzie- 
ben, ſchickte er ihn auf die Univerfität 
Leipzig... Indem Stranitzky fo deri 
einen Gefahr entging. gerieth er in eine 
noch drohendere, denn, wenn in Breslau 
die Zefuiten-Komödien gefährlich erfdie- 
nen, um wie gefährliber mußte die in 
Leipzig ihre Staatsactionen darftellende 
Veltheim'ſche Komödiantentruppe, 
eine der berühmteften Banden ihrer Zeit, 
für Stranigfy werden! Ind in ber 
That, gar bald dem berüdenben Büh- 
nenzauber verfallen, hing er das Stu- 
Diren an ben Nagel und wurbe Mitglied ; 
jener Zruppe. Nochdem er einige Zeit: 
mit derfelben umbergewandert, verließ er 
fie. da er von einem fchlefifhen Grafen 
den Antrag erhalten hatte, ihn auf 
einer Reife nach Italien zu begleiten. 
Dort. in der Heimat der Buffonerien 
und des Rolicinell, lernte er die Cha⸗ 
raktermasken ber italieniichen Komöbie 
kennen, deren eine er ſpäter zuerft blos 
copiren. dann aber zu einer Geſtalt 
formen follte. welde lange das deutſche 
Iheater beherrfhte. NRaddem Stra 
nistn mit feinem Herrn Stalien be- 
ſucht hatte, entließ ihn Diefer, und der 
Neilebegleiter ſtand aller Mittel ent- 
klöst auf ſich felbft geftelt ta. Im 
Bolgenden weichen tie Angaben über 
fein Thun und Laſſen von einander ab, 
ja über feine LXebensverhältniffe vor 
feiner Ankunft in Wien, das er als 
Mann von etwa vierzig Jahren betrat, 
entbehren wir jedes ficheren Anhalts- 
puncted. Das Wiener Stadtgewährbuc 
vom Jahre 1717 nennt ihn pag. 44 
vom 8. October „Mund und Zahn- 
arzt". Rad) einer anderen Beıfion hätte 
ihn die Gräfin Yurora von König $- 


mark, die befannte Beliebte des Kur⸗ 
fürfen Auguſt II. von Sadfen, durch 
eine Verkettung von Berbältniffen zugleich 
mit mehreren anderen Mitgliedern ber 
Beltheim’fhben Truppe, welde ihr zu 
fällig nüglid geworden, kennen gelernt 
und wie jedem derſelben fo audy ihm einer 
ihr unwillkütlich geleifteten, aber uidt 
unmichtigen Dienft in ihrer Urt zu wer 
gelten gefuht. Stranipfpy, ber um 
diefe Zeit bereits in den Schlingen einer 
Kollegin von der Beltbei m'ſchen 
Truppe, Düe. Starke, gefangen war, 
erhielt von ber Grafin Aurora Es. 
pfehlungen für Wien zugefagt, wohin 
er fich, nachdem er feine Wugufte zum 
Altar geführt, begeben follte. Was 
daran Wahrheit ift, laßt fi), da be- 
fimmte Rachrichten hierüber fehlen, niet 
fenftelen. So viel ifl gewiß. daß ſich 
Stranigfy mit feiner Chehälfte im 
Jahre 1706 in Wien befand, unb kai 
mit Hojbecret ddo. 12. Juli 1706 „Der 
Maria Monika Stränizkin, Maria 
Hilferdingin und Maria Nafze 
tin nomine ihrer verreisten Männer 
als hochdeutſche Komödianten die Lizenz 
gleihfalls deutiche Komödien zu halten, 
verwilliget worden“. Gin zweites Decret 
vom 16. Juli d. 3. eriheilt dem „I o- 
ſeph Stranigfy, Johann Hil. 
ferding und ber Anna M. Mafjze. 
rin die Bewilligung zur Haltung hoch⸗ 
beutfcher Komödien und die Belaffung 
der Hütten am Weuenmarft bie nad 
der Faſchingszeit“. Diefe drei Unterneh 
mer ficheinen in Aufführung ihrer Vom 
felungen unbeittt geblieben oder vie 
leicht weiter gewandert zu fein, de— 
bucch mehrere Jahre fommt ihr N 
in den Acten nicht vor, bis wieber b — 


ein Hofdecret vom 30. April 


deutſchen Komöbdianten auf ben — 


Anton Stränigfn bie Beni, I” 
— 
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deren Titel bibliographiſch genau mie-|fer" (o. J. Pintzkerthal [1787], 8°. 
dergegeben wurde, iſt nicht mit anderen | herausfam. Man ſieht, Prehauſe 
ahnlidy betitelten Sammlungen, darun« | nahm es mit dem literarifchen Gigen 


ter einer Bierteljahrfitrift von H. U. O. 
Reichard aus den Zahren 1778—97 
und einer zweiten (1784 in London 
[Nürnberg bei ®rottenauer) erfihiene- 
nen) zu verwechfeln. Unfere, das ift 
Stranigfy's Olla Potrida enthält 
66 Geſpräche Fuchsmundi's, d. i. Hank. 
wurfis, mit allerlei Leuten über allerlei 
Begenftände in Verſen und PBrofa, und 
erihien alem Anſchein nak als neue 
Titel- Auflage unter dem Zitel: „Der 
kurtzweilige Satyricus..." (Sosmopoli 
1728, 8 Bl., 5248. u. 2 Bl. Reg.), 
eine von Stranigfy in Ausficht ge- 
ſtellte Kortfeßung fam nicht in Druck. Die 
eıfte Ausgabe der Olla Potrida ift heute 
(don fehr felten, und Gräffer theilt 
mit, Daß er eine folde mit 36 fl. habe 
bezahlen fehen. Was nun ihren Zuhalt 
betrifft, fo hat derfelbe fogar vor dem 
Berliner Nicolai Gnade gefunden, ter, 
wie befannt, im 4. Bande feiner berüch- 
tigten Reifebefhreibung über Alles, was 
Defterreih und Wien betrifft, fehimpft, 
diefer Olla Potrida aber, Die in ber 
That auch aus Defterriih ſtammt, im- 
merhin Spuren von echter vis comica 
einzuräumen gezwungen ill. Außer der 
Olla Potrida veröffentlihßtee Stra- 
nigfen nur noch feine „Xastige Megss- 
Beschreibung. Ans Salybarg in verschiedene 
Tünder. Berausgegeben von 309. Antoni 
Stranitykhi, oder den Segenannten Wien- 
zerischen Mannss Warst” (o. O. u. J., 40.); 
wovon eine zweite Auflage unter dem 
Titel „Der Wienerifhe Hannpwurft oder 
luſtige Reyfebefchreibung aus Salgburg 
in verfchiedene Länder. Mit einem An- 
hange: Hannswurſtiſche Träume auf 
jeden Monat eingetheilt von Joh. Wur- 
Rio. Herausgegeben von G. Brehau- 


thum nidt zu genau, denn er a 
mahnt den Namen Stranigfy's ar 
dem Titel gar nicht, fündern geberbı 
ih als ter alleinige Verfaſſer dieſe 
Reifebefchreibung. Ob die an die voı 
genannten zwei Schriften fich anteibeı 
den: „Hannsmwurfiifhe Traume alle 
Bnäbig Hocgeneigten Bönnern ber hi 
figen beutfhen Schaufpiele zu eine 
Neuen Jahres ˖ Geſchänke dargereicht vo 
Johanne Wurſtio“ (o. D. u. 3. 40. 
auch von Stranitzky herrühren, od« 
ein Wer Prehauſer's oder ein 
Anderen find, fann Herausgeber nid 
iagen. Man hat viel über die Unit: 
lichkeit der Stranitzky'ſchen Poſſe 
geſchrieben und geſprochen. Nun. Tı 
gendſpiegel waren dieſe Komödien nid 
und gaben ſich auch nicht dafür; aut 
waren fie nicht fein, ſondern derb un 
ungeſchlacht, aber doch weit menige 
ſchlimm als die überzuderte Krivolitä 
der modernen Poſſe und kaum ſchlin 
mer als die lüfternen Handgreiflid 
feiten, welche uns das Wiener Voll: 
ſängerthum zur Stunde noch auftifd: 
So führt ein Stüd Stranigty's de 
Titel: „Der großmüthige Ueberwinbe 
Seiner Selb mit Hannswurſt de 
UeblBelohnten Liebhaber Viller weib 
Bilder oder Hannswurſt der Meiſte 
Bofe Weiber gutt zu machen“. Di 
Theaterzettel verfpricht Dann: ein Brami 
paar, eine verliebte Gräfin, einen ver 
liebten Kronprinzen und einen verliebten 
Höfling , außerdem: „Weiber, fo we 
man haben fann*. Run, im Texte de 
Stüdes finden mir wohl ſtarken Tabat 
genug, wodurch auch die verfchnupfteft 
Nafe noch immer zum Rießen gereijl 
werben fann, aber doch nichts, was 


“er ur Jar 


_. 


‚Defo beſſet.“ — 
».Wurzbac, bioar. Lexikon. XXXIX. [Gedr. 13, Juli 1879.) 
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nicht noch ftärker heut zu Tage auf den 
Biene Bühnen oder in den Kneipen 
ber Bollsfänger zu hören wäre. Denn 
, 8. die Srflärung des Wortes Liebe, 
weit Stranipty dem Hanswurſt in 
den Rund legt, ift freilich arg, fehr arg, 
aber wir haben mindeſtens Aehnliches, 
wenn niht Schlimmeres in Darftellun- 
gen ter Voltsbühne ber Gegenwart 
vernommen. Wenn dann ber Autor 
dem Hanswurft vorfchreibt, fi) zu be- 
tinfen und alle jene Handlungen aus- 
jführen, welche Leute, beren Magen 
überladen it, vorzunehmen pflegen, fo 
iR das nicht afhetifh, und auch nicht 
ait dem naturalia non sunt turpia 
ju mtikuldigen, aber noch immer 
nicht ſo vermerflich, ale das, was heut 
iu Tage unfere dramatiſchen Clowns 
borbringen; und mag man, mas 
Stranigkn vorfcreibt, anekelnd 
nennen, fo iſt das, mas die heutige 
Vollemuſe leiſtet, unfläthig, cyniſch, 
gemein. Dabei bringen wir die heute 
Ur Rode gewordenen CEhebruchsſtücke 
Mit der daran gefnüpften Moral — 
Bahres Arſenik für den Volksgeiſt — 
gar niht in Betracht. Um aber von ber 
Kt und Weile der Stranitzkky'ſchen 
Crempores unferen Leſern menigfiens 
ihenngeweſe einen Begriff zu ge 
ben, ſo laſſen wir hier mit Ausſchluß 
feiner obſednen Pikanterien, worin er 
Reilih Meifter und deshalb auc ber 
nt bes Theater- Mob mar, eine 
Meine Probe folgen: „Wie befindeft du 
bh? fragt ihm (den Hanswurft) einer 
der Ritfpieler: — „Richt allzu mohl* 
wider Stranitzky, „ic habe mich, 
kitbem id dich nicht gefehen,, verhei- 
tale, — „Run. das if ja gut”. — 
Richt wie du denkſt, denn ich habe 
tine fhlimme Frau befommen”. 
‚Richt fo böfe, als 
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bu meinft, denn ihr Heitatsgut befand 
in 20.000 ®ulden®. — „Ei nun, das 
troſtet. — „Eo fehr eben nicht, denn 
ih babe für diefe Summe Schafe ge- 
kauft, welche alle an Schwindel um- 
famen®. — „Das ift in der That ein 
ſchlimmer Zufall®, „Nicht gar fo 
fhlimm, denn ich habe aus ihren Zellen 
mehr gelöst, als die Schafe mich koſte⸗ 
ten®. „Auf diefe Weife if der Scha- 
den erfeßt worden”. — „Nidht fo, wie 
du glaubft. denn mein Haus, in mel- 
chem ich das Geld hatte, ift von den 
Blammen aufgezehrt worden’. — „D das 
it ein großes Unglück!“ — „Im Begen- 
theile, denn meine Frau iſt zugleid, mit 
dem Haufe verbrannt®. Wir feben, die 
Sache läbt ſich fomifch genug an, und 
das Bublicum war nicht undantbar und 
lachte aus vollem Halfe. — Ein anderes 
Mal klagt Jemand dem Hansmurft feine 
Roth, daß er fo fett fei und fein Mittel 
dagegen finde. Gr fragt ihn nun, ob 
er feines wiſſe. „D”, meint der Hans. 
wurft, „dazu kann id Cuch guten Rath 
geben, wenn Ihr nur meder Fleiß noch 
Unfoften fparen mollt*. ‚D ih 
wollte es an nichts ermangeln laffen“. 
‚Run fo nehmt zum Erſten ein 
Pfund Sorge alle Morgen in &ueren 
Leib fein nüchtern zum Anbiß; danach 
zwei Pfund Schmwermüthigfeit mit Thra- 
nen durhmifcht zum Mittagmahl; — 
item eine gute Gchüffel voll betrübter 
Gedanken, anftatt des Galates mit 
Wermuth zugerichtet, zum Besper- oder 
Halbabendbrot und dann auch foviel 
hunderttaufend Herzensangft zum Nacht. 
effen und bringet die Racht hin mit Pto⸗ 
cefien und Mecdten, mas Cuch's koſtet 
unb wie viel Ihr vergebens aufmwenden 
müßt, fo wird Euer fetter Leib bald 
ſchlank, mager und gefchmeidig werden". 
Man fieht, Hanswurft verfteht es, fei- 
16 
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Doch können die Preiſe unm 

geweſen fein, denn ein halbet 

dert fpater, 1772, betrugen 
wie wir dies aus Dr. Burn 
kaliſcher Meife erfahren, in 

44 kr. im Barterre 22 fr. uı 

Salerie 16 fr. Nicolai 

gar von einer Zehn - Kreuzer- 

Kärnthnerthortheater. Als S 

wenige Monate vor feinem ! 

von der Bühne Abſchied na 
er dem Bublicum den Hansr 
baufer als feinen Nadf 

Seine Battin, allgemein „ZT 

mwurichtin® genannt, überieb 

fie ect im 3. 1758 ftarb, um 

Durch den Kauf des Hauies 

Salzgries war S. Bürger 

geworden, überdies joll er 

gemwefen fein und im Rom 
feloft feinen Zahnladen au’ 
haben. Mit Ausnahme etlıd 

1717, 1718 und 1719, in : 

mit Johann Helverdin 

ſchaftlich dirigitte, führte € i 

die Direction ſelbſtändig. 

I. Wie Stranigky darauf verfic, 
Hanswurfi anzunehmen Die Ang 
diefen Namen erfunden, iſt 
Derfelbe ift alt, febr alt und r 
ftens in das 16. Jahrhundert zu 
Lutder kennt ibn, aud in 9: 
Komödien tritt er auf. Stranii 
nur der Erſte als Rolennamcı 
men und ibn fozuiagen den tl 


Typus aufgedrückt. Noch in ver 2% 
fhen Ttuppe ſpielte er den , 


nem Bublicum auch gelunde hausbadene 
Moral in draftifher Form aufzutifcen. 
Aber nit blog auf der Bühne, aud 
in feinem Berfehr außerhalb derfelben 
war er vol Schnurren und Laune. Ale 
in einer ®efellfchaft von einem vor kur⸗ 
zer Zeit verflorbenen Kaufmann geipro- 
chen murde, bemerkte ein anmelender 
Arzt, daß er mit Jenem große Aehnlich⸗ 
feit gehabt habe. Auf diefe Rede rief 
Stranigfy, der gleichfalls anmefend 
war, dem Doctor zu: „Sie irren fich, 
Herr Doctor, der Mann hat in feinem 
Leben keinen Menſchen umgebradt”. — 
Us man ein anderes Mal einer Frau 
gedachte, die eben einen rechten Lüdrian 
von Sohn durch den Tod verloren hatte, 
bemerfte Stranitzky: „Diele Frau 
muß nun die reinlihfte Perfon von 
Bien fein, da fie eines fo großen Un- 
flath6 los geworben iſt.“ Daß er bei dem 
Diener Publicum fib großer Beliebtheit 
erfreute, erhellt daraus, daß er fi 
durch fein Komödienfpiel ein nicht unan- 
ſehnliches Vermögen erwarb [vergleiche 
in den Quellen: S. 244, IV. Das Haus 
Stranigfy's in Wien]. Bei der Rir- 
drigkeit der damaligen Gintrittspreife 
wil dies Etwas bedeuten. Denn zu 
Stranitzky's Zeit war der Hütten- 
Gıntrittöpreis urfprünglib von ber 
Dbrigkeit feftgefept und flieg von einem 
Groſchen zu „ebner Erde” und zmei 
Grofhen auf den für „das adeliche 
Brauenzimmer und Gavalier zuegeridhten 



















erhechten Benkhen und Bünen” (Bale- 
rien) in der Theaterhütte und im Ball- 
baus auf refp. zwei unb vier Groſchen. 
Ueber die Preifeder Plätze im Kärnth- 
nerthortheater zur Zeit der ftädtifchen 
Adminiftration fehlen die näheren Nad)- 
weifungen. Lady Montague bezahlte, 
wie fie dies im ihrer Reiſebeſchreibung 
berichtet, einen Ducaten für die Loge. 


welche der italienifhben Bübn 
Figur zu den ertemporirten Ztüc 
chen er auftrat, doch nicht rechı pı 
Diefe Zigur bieß Kourtifan. war at 
beit ein deutfcher, nicht oder ıven:. 
Bauer, der einen bausbadenen © 
oft bandgreifliden Zote verdand 
Name SKourtiian paßte zu Der 

durh Stranigly metamorpte 
wie die Kauf aufs Auge Di 
diefem Minen ein, und er dad 


are 1m 
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eatipehende Aenderung des Namens feiner 
Role. Nachdem er lange gefonnen und alle 
Kamen. die ihm eingefallen, verworfen batte, 
jigte ihm eines Tages einer feiner Gollegen 
einen Rupferfiich, auf melden ein Theater» 
Briacipal Namens Bed, der nebenbei auch 
quadfalberte und krante Zähne riß. dargeftellt 
war. Dieſet Director und Zıbnreißer in 
Einer Berfon batte das Blatt ſtechen lajfen, 
um eb grati6 zu vertbeilen oder auch. wenn 
ihm Qiner etwas dafür bot. zu verkaufen. 
Us Etranipky vieles Bild genauer be⸗ 
tzadpete, fand er die unter dasſelbe gedrud: 
tem Berfe, weiche woͤrtlich lauteten: „ALS 
malter und Hanns Wurft ih im Porträt 
bier Reh, | Ich made Wind und Luft, ich 
mie Ediff und Ser, | Ih babe viell«s 
Lem, viel Stäre und viel Häufer, | Ich bin 
keis Bring, fein Fürft, kein König und kein 
Kapkr, | Eın Künfkler der bin ich, wer dieß 
sit glauben wid, | ep fib auf einen 
Stahl ud halte mir nur ſtill. | Ich nehm 
die Böhme aus, fuptile und bebände, | So 
hat dr Ehmerg, die Qual auf einmal 
gleich ein Ente, | Ich bin ein folder Mann, 
der noch viel mehr kann machen; | Wer mich 
“gun ſieht, den mache ich zu lachen, | Drum 
nd ich mein Borträt zum Angedenken bin, 
Gin jeder ſehe nur, wie gemerös ich bin; 
IM ford're nichts dafür, dod wer mir will 
WAL geben, | Dem wünfche ich vergnügt und 
lange Zeit zu leben.“ Nachdem Stranigfn 
biefe derſe noch einmal geleſen, rief er frob- 
lodeid aus: „Ich hab's, ich bab’6, Hank. 
DER if mein künftiger Rame; einen präd- 
neten Namen, einen paifenderen für meine 
Aellen kann es nicht geben!“ So wurde der 
Kontkifan aus der ertemporirten Rcmöpie 
verbannt und an deifen Stelle der Hanswurſt 
engeführt, der noch eine große Rolle in der 


She des deutihen Theaters fpielen 
ſollte 


u. beririte des Hauswurſt Stranighg. Ob 


Mertihe Bildniſſe Stranigkn’s vor- 

en find, kann ich ebenfo wenig angeben, 
alt woher das im „Beierabend* (Wien, bei 
Iamarsli) [fiehe Die Quellen, S. 246] auf. 
deaommene Bilonib Stranitzko's genom: 


Mm if, Das in deſſen Selbfiverlag er. 


ſdienene Buch ‚Luſtige ReybeBeſchreibung 
dm Ealgburg im verfhiedene Ränder. Her: 
Migegeben von Zofepp Antoni Stranitzky 
er den fogenannten Hans. Wurft* (ohne Jadt 
Mm Der, 4°.) entbält dreizeen Bilder in 
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geihabter Manier. Auf jedem Blatte erfcheint 
er al6 Hunsmurft mit einem Bauer aus der 
Gegend, in mwelder er fi eben befindet, 
Die ganze — übrigens imaginäre — Rene 
gebt von Salzburg nad Moskau, Grönland. 
Schweden, der Eteiermart, Schwaben, Hol. 
land, Tirol, Italien. Böhmen und in Die 
Türkei. Nirgend findet der Reiſende Be 
bagen und wäblt endlih Wien zum bleiben» 
den Aufentbaltsort. Tab dieſes Buch feiner- 
zeit Beifall fand, beweist der Umftand, daß 
es im Jahre 1787 in zweiter Auflage erfchien, 
welche von Stranitzky's Nachfolger Pre 
dauſer berausgegeben wurde. 


III. itel einiger Aomödien von Strauitzky. 


Im Drucke find die Komödien S.'s, mit 
Ausnahnie der obenerwähnten „Olla Potridas, 
nicht erſchienen, aber aus einer Sammlung 
alter Tbeaterzettel ift zu entnebmen, wie das 
eigentlihe Stud und der nicht bineinge 
börende Hanswurſt (anfänglich immer getrennt 
geihrieben: Hannes Wurſcht) ineinander 
verflodten waren. Solche Titel find: „Der 
grossmüthige Ueberwinder feiner ſelbſt mit 
Hannswurſt den: übelbelohnten Liebhaber”. 
1724. — „Treiunpb römifher Tugendt und 
Tapferkeit oder Wordianus der Groſſe mit 
Hannss Wurſcht dem lächerlihen Liebes. 
ambajladeur, Gurieufen Befehlshaber, Ber: 
meinten Todten, Ungefchidten Mörder, ge 
jiounyenen Spion 2c. und was noch mebr 
tie Comoͤdie erflären wırd. Comp. Sn dif. 
1724 Jahr d. 24. Jänner“. — „Die Enthaub- 
tung des Weltberübmten Redners Giceronis 
mit Hannes Wurſcht dem feltfanıen Zäger, 
lufigen Yallirten, verwirtten Vriefträger, 
lüherliben Schwimmer, übel belonten Bo- 
ten2ac. Dass übrige wird die Action ſelbſt vor- 
ftellen. Componirt im Jahr 1724 d. 12. Juny“. 
— „Die Verfolgung aus Liebe oder die grau» 
ſame Könizin der Zegeanten Atalanta mit 
Hanns Wurſcht, den lacherlichen Liebe: 
Ambaſſadeur, betrogenen Guriofitätenfeber, 
einfältigen Meichlmörder. Intereffirten Kam⸗ 
nıerdiener, Webl belonten beeder Achfeltrager, 
Unſchuldigen Nrreftanten, SIntereifirten Auf 
feber, Wohl exercitten Soldaten, und Sn: 
fpector über die bei Hoff auf der Stiegen 
Eſſende Salantonıo, den 90. July 1724, — 
„Nicht diefem. dem es zunedadt, fondern 
den das Glücke lacht, oder der grosamüthige 
Frauenwechſet unter fönigl. Berfonen mit 
Hanns Wuribt, den VBerretbereyIntrigan- 
ten und übel belonten Lirbes.@nvope. Vien- 
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nae die 27. July anno MDCCXXIV®. — 
„Die geftürzte Tyrranney in der Perſon dess 
Wuͤttrichs Pelifonte oder Triumph der Liebe 
und Rade mit Hanns Wurfht, den netreuen 
Spion, einfähigen Soldaten, leichifinnigen 
Liebhaber und was für Luſtbarkeiten ferner 
jeyn, wird die Action felber vorftehlen. Wien 
den 29. Zuli A. 1724. — „Ter betrogene 
Ehmann oder Hanne Wurſcht, der ſeltſam 
und läcderlihe Zungfraun Zminger, Einfaͤl⸗ 
tige Schilowadt, Alla modiſcher Jäger, 
Beängfligter Liebbaber, Bralende Duellandt, 
ducchgetriebener Kupler und großmütiger 
GErretter feines Herrn. Viennae 3. August 
MDCCXXIV® — „Der grossmütige Ueber: 
winder feiner felbft mit Hanns Wuricht, den 
übel belonten Liebbaber vieller Weibsbilder 
oder Hanns Wuricht der Meifter: böfe Weis 
ber gut zu machen. Mebres wird die Action 
feibft den geneigten Leſer vorſtellen. In Wien 
7. Auguft 1724. — „Sieg der Unſchuld 
über Hass und Berreterey oder Scepter und 
Kron bat Tugend zum 2obn, mit Hanne 
Wursht, dem Doctor in der Ginbildung 
Undt Seltſamen Somplimentario. Im JAHR 
1724, — ‚Triumph der Ghre und bes 
Gluͤckes, oder Tarquinius Superbus mit 
Sanns Wurfcht, den unglüdfeligen Verlieb⸗ 
ten, dDurchgetriebenen Hofföchrang, intreffirten 
Kupler, Närriihen Grossmütigen und tapfe- 
ren Schloss Stürmer. Im Sabr 1724. — 
„Der Tempel Dianae oder Spiegel wabrer 
und treuer Freundfhaft mit Hanne Wurfcht 
den fehr übel geplagten Junggefellen von 
zwey alten Weibern. Somponiert von eInen 
In VIenn anVVesenDen CoMICo JAHR 
(1724) Monsieur stranützsskü*. Aus den 
bisherigen Ziteln der einzelnen Stüde, in 
melden wir auch feben, dab S. mit ber 
Grammatik auf ziemlih fdiefem Zube ge: 
ftonden und über den Gebrauch des Dativs 
und Accuſatios noch nicht im Reinen, doc 
wieder ein folcher Wagehals mar, daß er in 
den Zitel ein Chronogramm einzufchmuggeln 
verftand, erfennen wir, wie der Hanswurſt 
in die eigentlihe Staatsaction eingreift, daß 
aber diefe felbft noch nicht in ibm aufgeht, 
fondern ibre Gtelle behauptet, wenngleich 
Hanswurft als Hauptintrigant in derſelben 
erfcheint. Und in diefer Hinfiht haben bie 
Stranitzky'ſchen Stücke nod etwas vor 
denen der Nachfolget voraus, denn unter 
diefen, unter Brebaufer und Kurz Ber 
nardon, ging fhon die Staatsaction im 
Hansmwurft auf, und biefer ift nunmehr der 
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olleinige Herrſcher auf der Yübne. Finige 
Komötientitel beweiſen ſchon, dab es ſich in 
dem darzuſtellenden Stücke gar nicht mehr um 
eine Staatsaction drebt, in welche Hanswurk 
al$ Deus cx machina eingreift, fondern baf 
daß ganze Stück dur und durd Hantwun | 
fliade if; aus der Ungabl derartiger Titel ſam⸗ 
nein wir nur eine Meine Blumenleſe, fie wire 
jedody zur Befätinung des Geſagten gemügen. 
— „Hannsmurft der unvorfihtige Schwaͤßer“; 
— ‚„banswurft der PBandur im Quartier“; 
— „Handmwurft der mufitaliihe Geifenfieder®; 
— „Sanswurft der Boltergein”; — „Hasb 
mwurft der im Zafching gefoppte Fhemann“: 
— ‚Hanswurſt der verliebte Haushofmeiſte 
— „Hanswurft der Advocatengeift“; — „Denk 
wurft, ein fubftituirter Bräutigamb”; — 
„Hanswurſt der glüdlihe Nachtvogel”, — 
„Hanswurft Marquefe von Wurſtenfelde; — 
‚„Hanswurft, ein arabifher Renegat‘,; — 
„Hanswurſts verftörtes Hochzeitsfell‘; — 
„Hansmurft, ein lebendiges Geſpente; — 
„Hanswurft der Bauerncupido‘; — „Hank 
wurft, Doctor nolens volens“; — „Han 
wurft der Diener zweier Herren“; — „Hank 
mwurft der Herenmeifter aus Liebe" u. ( ® 


IV. Bas Haus Strauighn’s in Wien. Ueber 


dasfelbe gibt Karl Aug. Schimmer ia 
feinee „Ausführliben Häufer: Shronit de 
inneren Stadt Wien” folgende intereffauk 
Notizen. Auf dem Saljgried befand Fb 
da mit der urfprüngligden Nummer 8 
verfebene Gebäude, welches bei ber a 
fin neuen Numerirung im Sabre 1175 
die Nummer 345, bei ber zweiten im 
Jahre 1795 die Nummer 191 erhielt. &t 
ift das Haus, mo beute die Lottogefäl« 
Direction fih befindet. „Int Jahre 1717”, 
berichte Shimmer und ſchon ve 
tm Schlager, „baute auf einem $ertif- 
fationsgrunde Joſeph Ant. Stranitzkr, 
der einft fo beliebte ertemporirende Komiker, 
befannt als der Hanswurſt, von dem Oe⸗ 
winne, welden er ale Pächter des Biadb 
theater6 bezogen hatte, diefes Haus in feiner 
dermaligen ®eftalt, im Wertbe von beiläufig 
50.000 fl., worauf blos 8.060 fl. Echulben 
lafteten. Nachdem er fi 1727 wegen Allers⸗ 
Ihwäde von der Bühne zurüdgezogen hatte, 
überließ er das Haus noch vor feinem um 
1735 erfolgten Ableben feiner Battiin Merie 
Monika, genannt „die Sanswurftin”, na 
deren 1758 erfolgtem Ableben e6 an Die Abrig 
gebliebenen Kinder Ignay, Ke6per, 
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Branz und Dominik Stranitzky, Ju⸗ 
liana Schledl und Franziska Scha— 
ranzkd, beide geborene Stranitzzky, fiel, 
weiche es um 1760 dem Abte von Klein« 
mariagell verfauften. Rad Aufhebung dieſes 
Stiftes 17823 kam es dem Stifte Melt, 1783 
jenem zu Kremsmünſter zur Nominiftration 
zu. 1798 ging e6 an die niederöfterreidhifche 
Etaattgüter-Adminiftcation über, welche bier 
ideen Eig nahm, wie nady deren 1831 erfolg» 
ter Dereinigung mit der Sameral : Gefällen: 
Bermaltung bie f. k. Xotto-Direction, beren 
Umtsgebäude das Haus noch dermalen if.“ 
Yußer diefem Haufe befab aber ©. nod ein 
große Gebaͤude in Bumpenvorf. 


V. Urtheile über Stranigkg. Den Literatur. 
biftoritern it Stranigfn faft völlig fremd 
geblieben. Nur Menzel und Heintih Kurz 
widmen ibm einige Zeilen. Heinrih Laube 
sennt nicht einmal feinen Namen. Und 
doch ift Stranigfn eine fo bedeutende 
Griheinung, daß felbft rende, wenn fie 
Wien befuhen, Rott; von ihm nebmen, ob 
tadelnd, ob lobend, das kommt bier meiter 
aihht in Betracht. Die zartnerpige Lady 
MRontague, welche während ihres Beſuchs 
in Wien im Jahre 1716 der Darftellung der 
Geſchichte des Amphitruo beiwohnte, fand 
wohl „das Sltück nicht nur mit unanftändigen 
Uusoräden, fondern auch mit folhen ®rob» 
heiten gefpidt. melde der britiſche Pöbel 
nit einmal einem Marktſchreter verzeihen 
würbe". Run, ohne Stranigty und feinen 
Voſſen das Wort reden zu wollen, meinen 
roir do, es fei aller Welt bekannt, daß 
der englifhe Pöbel, allen Poͤbels Poͤbel, 
in den Matrofentneipen noch beut zu Tage 
viel Schlimmeres zu bören befommt, als 
von Stranitzky der Wiener Pöbel vor 
bundert Jahren. Alſo der Entrüftungsichrei 
der Lady if bier am unrechten Plage und 
an bie unredte Adreſſe gerichtet. — Die 
„Shronologie des beutihen Theaters", ein 
mit klarem Blide und großer Bachkenntnik 
gefchriebene® Buch, urtbeilte rubiger und 
cichtiger. „Weil die italieniihen Komödian- 
ten zur Zeit, al6 Stranitzky in Wien zum 
erfien Male auftrat, da6 Terrain beberricdh- 
ten, wollte berfelbe*, fo fchreibt die „Shro- 
nologie”, „ihre WBuffontheater ganz natio. 
malıfiren und ward dadurch der Vater der 
beutihen Hanswurſte. Hans war in Action 
und Kleidung die Garicatur des italieniichen 
Harlefin. Poͤbelhafte Echerze, tölpifcher Witz, 
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olberne Einfälle, unfinnige Poſſen, ſchmutzige 
Zoten, ale6 Dies von einer öffentlichen 
Bühne berunter zu fagen, dazu gab ibm und 
feinen Nacfolgern Hut und BPritfbe das 
Privilegium. Sıranigfn erböbte den Reiz 
feiner Scherze durch den Gebrauch des Salz 
burger und baprifchen Dialektes, welcher für 
Wiener Zufchauer an und für fib fon viel 
Lächerliches batte..... Bon den Schaufpielern 
des Stranigftn iſt nur ein gewiſſer Boͤ—⸗ 
nide befannt, der fi im Komiſchen bervor: 
tbat. Gine Kleinigkeit von ihm, fein Sprich⸗ 
wort: „Das Theater ift fo beilig mie (der 
Altar und die Probe wie die Sakriſtey (!!!y”, 
würde ıh nicht anführen, wenn fie nicht 
bewiefe, wie ehrwürdig ebemals den Schau⸗ 
fpielern ihre Profeſſion geweſen fei". 
Menzel ſchreibt: „Stranitzkv bradte 
wieder fröhliches Leben und einen luftigen 
Volkston auf die Bretter, indem er bie 
Komödien des märdenbaften Gozzi aus 
Stalien nah Wien verpflanzte und bdafelbft 
das liebensmwürdige Leopoldſtädter Theater (?) 
gründete, das bis auf dieſe Stunde, nun 
fhon über hundert Jabre lang, feinem volks⸗ 
tbümlichen (Sharakter treu geblieben tft, ibm 
aber eben nur treu bleiben konnte, fofern es 
fi in einer niederen Sphäre bielt“. Und 
an einer anderen Stelle fchreibt Menzel: 
„Man dürfe Stranigfo — den er neben 
Abradam von Sancta Slara ſtellt — 
nicht vergeflen, der ebenfalls in Wien und 
ebenfalls humoriſtiſch wirkte, obwohl nicht 
von der Kanzel, fondern von der Bühne 
berab. Er war der berühnitefte Schaufpieler 
feiner Zeit und führte 1708 das erfte 
deutfhe Theater in Wien ein. Geine 
glüdlihe Mifbung des altdeutfchen märchen- 
bafıen Zaſtnachtsſpiels mit der italieniichen, 
durch Gozzi verevelten Poeſie fagte und 
fagt dem beiteren Charakter ber Defterreicher 
befonders zu und war bei weiten den fläg- 
lichen franzöfiihden Antiten Lobenſte in's 
vorzuzieben, obgleich Etranigfy feines 
wege zur Höhe des Andreas Oryphius 
fi erhob". — Was Heinrih Kurz über ibn 
fhreibt, unteriheidet ſich nicht von Dem eben 
angeführten Urtheile Menzel’s. Der 
ernfte Schlager feloft fann nit umbin, 
zu bemerken, „dab die unerfhöpflide Laune 
feines genialen, aus dem Leben gegriffenen 
Improovifirens jedes Stüd bob und ihn zum 
ausſchlieblichen Liebling des Theaters ma dhte, 
welches er bis nabe an fein Lebensende nicht 
verließ”. Freilich würde das, was für jene 
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Zeit „anftändigere Form“ genannt werden 
muß, beut zu Tage unfere empfindfamen 
Eittenrichter geradezu die Hände über den 
Kopf aufammenidhlagen und den geſammten 
Schwefel und Pechvorratb der Hölle über 
das fündige Wien-Sodoma und Gomorrba 
beraufbefhmwören laſſen, aber damals, als 
Stranitzkky das Theater von den Buffo- 
nerien und Zoten des Harlefin und aus 
den italienifhen Feſſeln befreite und eine 
nationale, freilihd erft nur volksgemäße 
Bühne berftellte, war es doch ein großer 
Schritt zum Beflern; der Galzburger Bauer 
Sans Wurf, den Stranitzky auf die 
Bretter gebracht, bewegte fi, menngleich 
Ihwerfälliger, fo doch anftändiger als der 
perlotterte, frivole Harlefin, dem gar nichte 
beilig war; während er noch immer die Lach. 
nıuffeln eines „verebrlichen PBublicums“ in 
Bewegung zu erhalten bemübt war. unter 
ließ er es nit, auch zu den Herzen feir 
ner Zubörer au fpredben und zualeich mit 
dem Zwerchfell die Gefüblänerven erzittern 
ju laffen. 


VI. Quellen zur Biographie. Brümmer (Irz.), 
Deutfches Tichter.2eriton. Biograpbifche und 
bibltograpbifche Mittbeilungen über deutfcdhe 


Dichter aller Zeiten (Eichſtätt und Gtutt- . 


sart 1877, Krül’ihe Vuchbandlung [9. 
Hugendubel]. fm. 40.), Band II, S. 405. 
— Chronologie des deutihen Theaters 
(Keipzig 1774, 80). ©. 43, 52 und 67. — 
Monatfchrift für Theater und Muſik. 


Herausgeber Joſeph Klemm (eigentlich Fuͤr· 


ſten Czartoryski) (Wien, Wallitdauſſer'⸗ 
ſche Buchhandlung, 40), IV. Jahrg. (1858), 
Eeite 72 im Auffape: „Zur Geſchichte der 
k. Hoftbeater in Wien”. — Beierabend 
(Wien, Zomarsti, 4%), Band I, Seite 8 
und 20: „Drei Brößen der Wiener Volks⸗ 
bühne (Stranigfy — Kurı — Re 
Rropy)". — Frankl (Ludwia Auauſt Dr.), 
Sonntagsblätter (Wien, gr. 8%.) II. Sabre. 
(1843), ©. 195: „Hannsmurft in Wien‘. — 
Bremden: Blatt. Bon GOuſtav Heine 
(Wien 40.), 22. December 1865, Nr. 353, 
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mann, 80%.) Bo. II, 9. 540, 
®räffer (Franz), Kleine Wü 
ren. Hiſtoriſche Rovellen, € 
Fresken, Skizzen u. f. w. zu 
und Gharafteriftit Wiens und 
(Wien 1835, Zr. Bed, 8%.) Bd. 
„Hanswurſt in Wien“. — Ders: 
ner Dofenfüde, nämlih: Bey 
Sonverfationsbildchen , Auftritte 
Wien und tie Wiener betreffen 
(Wien 1852, Groß, 8°%.), Br. . 
„Komödienbütte des Stranigy“. 
felbe, Hiforiich-bibliogropbiid 
lei (Brünn 1824), 5. 88: „Der 
Stranipfy und Prebaufer”. - 
mayer's) Arhiv für Geſchi 
ftit, Literatur und Kunſt (Wien. 
Seite 95: „Zur Geſchichie det 
Theater". — Dae Neue 
Blart (Wien, gr. 49%), 187: 
„Die Unfittlihleit auf der 8 
Deferreihifbe Nation: 
flopadie von GÖräffer um 
(Wien 1837, 8%.) Band V, Ze 
Schlager (3. E.), Wiener: 2 
dem Mittelalter. Reue Folae (o 
8%). Der ganzen Bolge ®p. 1] 
bis 292; „Aus dem Leben und 
dramatifben Kunft in Wien bie 
des achtzehnten Jahrhunderts”. — 
Theater. Zeitung. Von Apolpi 
(Wien, gr. 4%), XIII. Jabraa 
Nr. 64: „Stranigy und Vrebaı 
Korntbeuer. — Wiener. 
1861, Abendblatt Ar 151—170: 
und feine Gefährten Epiſode au 
fligen Scaujpielerleben”. Won 
Meynert. — Zellners 
für Theater, Mufit und bilde 
(Wien, Bl. Kol), XII. Jabrga 
Nr. 63, im Artikel: „Tie Tbeate 
Wien” 


Stranover. 5. (Maler, 


Siebenbürgen um dos 


Zodesjahr unbefannı). Ueber i 
lie und die Lebensverhältniff 
Künftlers fehlen alle Rachrich 
fein Meifter in der Kunft wi 
Bogdani, ein Maler aı 
ungarifben Geſchlechte, genann 
durch eigenes Talent gebildet. 


I. Beilage: „Vom erſten Hanswurſt und 
der Wiener Volksbühne. — Balerie 
von teutfhen Schaufpieleen und Schau⸗ 
(pielerinen der älteren und neueren Seit 
(Wien 1783, Edler von Gpbeu , 8°), 
Seite 233. — Goͤdeke (Kar), Grund 
riß zur Geſchichte der deutſchen Tichtung. 
Aus den Quellen (Hannover 1859, 2%. Ehler- 
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Früchte und Vögel gemalt und in Zeid) 
nung und Färbung die Ratur treu nad)- 
geahbmt babe. Stranover verlieh 
fein Baterland Siebenbürgen, bielt fi 
längere Zeit in Dresden auf und ging 
fpäter nach London, wo feine Frucht⸗ 
und Blumenftüde Beifall fanden. Biel. 
leicht begab er fi dahin auf einen Ruf 
feines Meiſters, der bereits zu Anfang 
des achtzehnten Zahrhunderts, zur Zeit 
der Regierung der Königin Unna 
(1702— 1714), mit feinen Arbeiten die 
freundfichfie Aufnahme in England ge- 
fanden hatte. Faſt ein halbes Jahrhun- 
Rn ſchein Bogdani bdafelbft gelebt 
ya haben. Die großen Summen, weldye 
er ſih duich feine Bilder erwarb, wurden 
von feinem liederlihen Sohne vergeu- 
det, fo daß er in feinen hohen Jahren 
im binerſter Armut flerben mudte. Eein 
Zogling Stranpver arbeitete Fruct- 
und Olumenftüde, aber auch Geflügel 
und todtes Wild. Deferreichiiche Werke 
über Lunfſt und Künftier gebenten iei- 
mr nicht, in öflerreichifchen Balerien 
ww ommlungen ift er auch gar nicht 
bereiten. Hingegen find in der Galerie 
‚ M Sawerin folgende Werke feines Bin- 
fels dothanden: „Ein lenggeshwännter Affe 
wi der linhen Dfete an einem Banmymeig sich 
baltıad, mit der cedpten Ptlanmen pflücend; 
demselben mehrere Früchte und tin Merr- 
aringeg (32 Zoll breit, 261, Zoll 
bed, Galerie Rr. 398), — „Ein weisser 
velliger sityender Juud mit braunen Ohren. Bor 
deaullen eine Milsne, eine blane Erenbe, 
En pürziche. einige Müsse nnd Feigen; ua 
Naka ein Kieingr Dopsgei und auf einem 
Naige rin Dampf“. Geitenffüd zu dem 
dotigen, baher gleihe Maße (Balerie 
Ar 412); — „Eine au einem Nagel hän- 
grade Rebe mit gmwei grünen @rouben, deren 
Stlagschetten an der Rüchmwand sidtbar sind“ 
(331, Zoll hoch, 271, Zoll breit; Ga⸗ 
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lerie Nr. 447), — auch ein „ Smytstüd, 
dem vorigen ähnlich, nar ist statt ymei blanır 
eine grüne Eranbe ju sehen. GOegenſtück zu 
dem vorigen (Balerie Rr. 47); — 
„Ein Papagti und ein Kleiner Bagel mit drei 
Cronben” (32 Zoll breit, 26%, Zoll hoch; 
Salerie Nr. 551); — „Ein alter Fason 
mit fangen Fasanen und einer anf rinem Aste 
sittenden Tachtaube“ (Bleihe Maße mit 
dem vorigen, Balerie Rr. 555); — „Eine 
Weintraube“ (151, Zoll hoch, 12 Zoll 
breit; Galerie Nr. 38). — Diele fieben 
Stüde, fämmtlidy gut erhalten und mit 
Stranover's vollem Namen gezeich- 
net, aber ohne Jahreszahl, find nach 
des gegenwärtigen Galerie - Directors 
Dr. Schlie Ausſpruch nidt ohne 
Werih, jedenfalls von höherem Wertbe, 
old defien Vorgänger, der Hoimaler 
Leuthe, dieſen Frucht und Xhier- 
ftücken im Kataloge der Schweriner 
Balerie zuerfannt hat. 

Nagler (Bd. 8. Dr.), Neues allgemeines 


Künftier-2eriton (Münden 1839, E. X 
Fleiſchmann. 8%.) Bd. XVII, S. 460. 


Stränsfg, Anton (Gonfiftorial- 
rath und Schul-Öberauffeher in 
der Königgräper Didcefe, geb. zu Belifo 
Ret bei Landskron am 29. October 
1793, geft. am 14. Auguft 1858). Nach⸗ 
dem er die Ortsſchule beſucht hatte, kam 
er nah Mähriſch-Trübau auf das Gym. 
nafium, weldyes er 1811 befhloß. Bon 
feinem SObeime, dem Ehrendomherrn 
Hof. Stransfy, unterftüpt, fonnte er 
zu Brag die philofophifken Vorträge 
hören, nad deren Beendigung er zu 
Königgräß dem theologiſchen Erudium 
fib widmete. Bereits im vierten Zahı- 
gange bdesfelben wurde er Präfect des 
Alumnats, und noch im November dieſes 
Jahres empfing er die Priefterwerhe. In 
ber Seelforge war er zunächſt als Uus- 
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hilfsprieſter, vom April 1819 aber al8 Ga-  fepungen herausgegeben. und zma 
plan thätig. In legterer Eigenſchaft er- | „ Modlict kniäka pro vojaky*, d. i. 
bielt ec am Königgräger Gymnaſium an- | betbudy für Soldaten (Königgräag 18% 
fange proviſotiſch, doch Ion nad) weni- | 120.); Sıranstn hat dieſes Andach 
gen Monaten definitiv das Xehramt der | budy aus dem Deutfhen bearbeitet u 
Katechetik, welches er in verdienftlicher | vermehrt; fpäter beforgte Lev. Gep 
Weiſe bis Ende des Schuljahres 1829 | eine neue Bearbeitung bes Stränst 
verfoh, mo er an Stelle bes zum Gano- | fdyen, welche im Jahre 1853 auf Kofl 
nicus beförderten Wenzel Balenta, |des Bifhofs von Reutra Emerich Bal 
nad vorher abgelegtem Goncurs, die gyay [Bb. XXI, ©. 257, in den Qu: 
Profeffur des PBaftorals, der Katechetik | len] bei den Mecitariften in Wien ı 
und Pädagogik an der theologiihen Lehr- | fbien, — „Modlie! kniäka pro Feme 
anftalt in Königgräß anırat. 1830 er- |nickd towaryde zwiäit kdyZ do swe 
nannte ihn fein Biſchof zum Conſiſtorial |jdau*, d. i. Gebetbudy für Handwerk 
tathe, 1842 zum Borfigenden im bifchöf- | gefelen, insbejontere wenn fie in d 
lien Sonfiitorium; 1844 erhielt er ein | Welt wandern (ebd. 1824); — „Pan 
Ehrencanonicat an der Kathedrale ber | krestanskd. Knizka vyucdopacıi a mas 
genannten Stadt. Nach dem Tode des | dic! pro pannyit.d.“, d.i. Die hrü 
Dr. of. Liboflao Ziegler präfentirte | Iıhe Jungfrau. Belehrungs- und G 
ihn die Raiferin Maria Anna zum |bauungsbud für Mädchen u. f. w. (& 
Dechanten in Chrudim, im nämliden niggrätz 1825, Bofpifil; 2. Aufl. 189 
Jahre wurde er noch Rector des bifchöf- | ebenda; 3. Auflage 1843, mir K.: nem 
lihen Seminars zu Königgrag, acht Mo- | Ausgabe Trautenau 1852, fi. 89). - 
nate fpäter wirklicher Domberr und 1851 | Kerner überfegte er ins Sechiſche: dei 
Scuf-Oberaufieher in der Königgräger | Aegidius Jais oft verlegtes Andacht 
Didcefe. Bis 1855 erfreute er fib unge |buh „Outer Same auf gutes Erdreich 
trübter Geſundheit, in dieſem Jahre aber | das im Zahre 1846 in Königgräg ti 
begann er zu kränkeln, er brauchte nun | fhien, — Wleranders Fürſten von H0 
gegen fein Leiden die Quellen zu Marien- | Henlohe „Der nad dem Geifte dt 
bad, bis auch diefe, wie früher mancher- | fatholiichen Kirche betracbtende Chrift 
lei Guren, nichts mehr fruchteten und er | im Jahre 1823 von Poſpiſil in Ki 
im Alter von 65 Jahren vom Zod dahin- | niggraß herausgegeben, — und beiorg! 
gerafft wurde. In feinen verſchiedenen prie- | eine Cechiiche Uebertragung des berübs 
fterlihen Bunctionen entfaltete er die ver- | ten Werkes „Die Nachfolge Chrifti” vo 
dienftlihfte und erfprießlihfte Wirkiam- | Thomas a Kempis, wovon unter bil 
keit: er war als Conſiſtorialrath feines | Titel „Zlata kniha Tomäde Kempit 
Biſchofs rechte Hand, als Wector des | sk&ho o näsledoväni Krista“ bie 185 
Seminars der Bater feiner Ulumnen, |bei Bofpifil in Prag vier Auflage 
als Schul-Dberaufieher der emfinfie Hör- | herausgefommen find. Als fein Haup! 
derer de6 jugendlichen Unterrichtes, wozu | werk jedoch if die Gründung einer Ju 
er als praftifcher Pädagog fi) felbft vor- | gendzeitfchrift zu bezeichnen, betitel: 
bereitet und herangebildet hatte. In fei- | „Pfitel miädeße. Casopis pro desko 
nem Gebieie fchriftftellerifch thätig, hat |slovansk& närodni ikoly. Vydardı 
er felbRändige Wrbeiten, ſowie Ueber- |od konsistofe krälovehrsdeck6*, d.i 
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zendfreund. Zeiiſchrift für Lecho- 
BVolfsihulen. Herausgegeben 
ı Königgräßer Sonfifiorium. In 
haft mit 3. 8. Ziegler be- 
r die Rebaction dieſes Blattes, 
em feit 1823 bis 1848 38 Heite 
n find. Das Sturmjahr 1848 
ie vieles Andere, auch Diefes gute 
inweg. Bei der Herausgabe des 
an-Befang- und Ghoralbudes*, 
über Beranlaffung des SKönig- 
Biſchofs Karl Hanl [Bb. VII, 
J veranftaltet wurbe, hatte er an 
zwahl der Lieder und Herftellung 
te der älteren Kicchenlieder wefent- 
Intheil. Zum Schluffe fei noch er- 
dab er der Erſte war, welcher im 
latt „Skolnik* im Jahre 1857 
wegung zur Gründung der Etif. 
„Dedietva maliökych“ gegeben, 
Zweck darauf gerichtet war, die 
id mit guten und ihrem Alter ent- 
mden Büchern zu verfehen. 
tk Vydal J. A. Srütek, d. i. Der 
ılmann. Herausgeneben von J. A. Sru. 
(Maigaräg. 60) VIII. Jahrg. (1866), 
Kuf— Jungmann (Jos.), Historie 
atary kesk6, d. i. Geichichte der Lechi- 
Üiteratuc (Prag 1849, %. Rimnäg, 
- #.), zweite, von W. W. Tome 
ur Aufl, ©. 629. — Sembera (A. V.), 
07 fedi a literatury leskoslovenske, 
Geichichte der Eecoilarıihen Sprache 
Literatur (Wien 1868, ar. 80), Vek 
I, d. i. Neuere Zeit, S. 29d. 


rausky Edler von Dresdenberg, 
(Ef. Beneral-Major, geb. 
ünn 18. October 1831). Sein 
‚ gleihfals Franz mit Tauf- 
(geb. im Zahıe 1789, geft. zu 
u 7. October 1865, Mitglied 
taria - Therefien » Militärftiftung 
e). trat im Alter von 19 Zab- 
bie Reihen der Paiferlihen Armee 
ym ın berfelben an ben Feldzügen 
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von 1809, 1812 und 1813— 15 mit 
Yuszeihnung theil. 1847 wurde er als 
Oberſt penfionirt. Sein Sohn 
Franz fam im Jahre 1842 in die 
Wiener - Reuftädter Militär - Alabemie, 
in welcher er am 1. April 1849 als 
BVBorzüglichfter feiner Glaffe zum Lieu- 
tenant nieberer Gebühr ernannt und 
nad) Beendung des höheren Surfes am 
1. Augufi d. 3. als Lieutenant höherer 
Bebühr zum Pionnier - Corps ausge- 
muftert wurde. In demfelben machte er 
den ungarifhen Beldzug 1849 mit, 
nahm heil an der Belagerung von 
Komorn und rüdte am 2. März 1850 
zum Oberlieutenant vor. Ob feiner Tüch⸗ 
tigkeit im Dienfte wurde er bereits im 
Bebruar 1853 Hauptmann zweiter Clafſe 
im Genetal - Quartiermeifterftabe , im 
Mai 1856 Hauptmann erfter Glafle 
ebenda und Anfangs Zuni 1857 Bro- 
feſſor des Adjutantendienſtes in ber 
Kriegsfchule. Rah Auflöfung diefer lep- 
teren im Jahre 1859 fam er in Die 
Directions- Kanzlei des Beneral- Quar- 
tiermeifterftabes , im März des folgenden 
Jahtes nach feiner Beiörderung zum 
Mojor im Adjutantencorps in die ſechste 
Abtheilung des Kriegsminifteriums, be- 
ten Borftand er im September 186% 
wurde. In dieſer Anftelung tüdte er 
am 31. Zuli 1865 zum Oberftlieutenant 
im 5. Infanterie-Regiment, am 17. Juni 
1866 zum Oberften in demfelben vor. 
Am 7. Mai 1868 fand feine Ginthei- 
lung zur Dienftleiftung bei der Truppe 
im Infanterie Regimente Beldmarfcall. 
Zıeuienant Bhilippovice Nr. 35. am 
23. April 1869 feine Ernennung zum 
Megiments » Gommanbdanten bei Zohn- 
Snfanterie Nr. 76 ſtatt, in melder 
Gigenfchaft er fpäter als Generalſtabs 
chef unter dem commandirenden ®eneral 
für Böhmen Alex. Freiheren von Koller 
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fungitte. Zum General- Major beför- 
dert, wurde er Vorſtand des Präjidial- 
Bureaus im failerliben Reichs - Kriegs- 
minifterium. In Würdigung feiner 
Dienftleiftung als Vorſtand der feche- 
ten Mbtheilung des Weiche - Kriens- 
minilteriums erhielt er 1868 den Dr- 
den ber eilernen Krone dritter Claſſe. 
Am Jahre 187% wurde er mit dem 
Mitterfreuge des Leopoldordens ausge. 
zeichnet. 


Spoboda (Iobann), Die Zöylinge der 
Wiener - Neuflädter Militär - Akademie von 
der Sründung des Juſtitutes bis auf un 
fere Tage (Wien 1870, ihm. 49.), Ep. 811. 


Etransty, Gabriel ſiehe: Strandfy, 
Joſeph [E. 252, in den Quellen Wr. 1]. 


Etrandty, Johann fiehe: Strandky, 
Joſeph [S. 252, in den Quellen Rt. 2]. 


Stranskh, Joſeph (Violoncellif 
und Compoſiteur, geb. in Wien 
9. Auguſt 1810). Die Nachrichten über 
bie Lebensumfiände diefes ziemlich frucht- 
baren und in Lehrkreiſen beliebten Gom- 
ponilien find fehr fparlib. Die Mufit- 
Lerifa von Bernsdorf-Schlade 
bab, Schilling kennen feinen Na- 
men nicht, vieleiht wenn er Organift 
in einem mecklenburgiſchen Dorfe geme- 
fen wäre und ein paar Bugen gefcr'e- 
ben hätte, würden fie von ihm Notiz 
genommen haben, da er aber nur ein 
Wiener Gomponift, halten fie es für 
überflüfig, feiner zu gebenten. In den 
Jahren 1829 — 1834 mar er Zögling 
in der Bioloncelichule des Wiener Gon- 
fervatoriums. Ob er mit dem Stransky 
identiſch, der jchon in Zahre 1821 in 
der Knabenſchule des Conſetvatoriums 
fih befand, können wir nicht jagen. Aus 
der in den Quellen angeführten „Mufit- 
Zeitung” erfahren mir dann, daß er 
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bereit8 im Jahre 1841 als Con 
in Wien befannt war, menigftens 
ihn der um Deiterreich® und fpeci 
Wiens Mußſikgeſchichte mannigfad 
diente Alois ud 6 [Bb. IV, ©. 
in einer Liffd der Wiener Compt 
im genannten Jahre an. Wer fein 
meifter in der Sompofition gemefe: 
fahren wir nirgends, Such 6 nem 
einfah Bioloncelif, Gaßner 
fügt hinzu, „daß er als fold« 
Orcheſter des k. k. Hofburgtheat: 
Wien (1849) angeſtellt ſei“. Frül 
{bon verſuchte er ſich in Compofi 
für fein Inſtrument, das Violoncel 
mit Nummer 1 bezeichnete Opus eı 
aber erfi im Zahre 1845. Ga 
berichtet ferner, „dab Stran: 
Ürbeiten, faft Durdgängig im leid 
Style gehalten. bei den Liebhaber 
fes Inſtrumentes Beifall fanden 
jie meift bei Mecdetti, dann bei 
linger und fpäter bei Witzen 
im Stich erſchienen, zum großen 
aber nur im Manuſecripte vorh 
find*. Darauf befchränfen fidy all 
tihtig zu bezeichnenden Notizen 
ihn. Wir laffen das Verzeichniß 
Gompofitionen nad der Drdnun 
welcher fie erfibienen find, folgen: 


Ueberfiht der Eompofitionm 3. Stra: 
„Introd. et Var.“ (Thöme fa 
l’opera: Norma), av. Pfte. Op. 1 
(Wien 1835, Mechetti). — „Rond 
av. Pfte. Op. ? in C (cbd.). — 
tyrolien varie*, av. Pfte. Op. : 
(Wien 1845, Wigendorf), — „Muf 
fhe Blumenleie“. Op. 4 Rr. ft: 
zetti: „Wuccetia Boraia“ (Wien 1843, 
linger). — „Fantaisie sur un mo! 
Linda de Chamouniz”, de honizett 
Pfte. (Wien, Wigendorf), mit der gl 
Opuszabl wie das vorige. — „Der ja 
Dpernfreund“ Ausgew. Melodien 
Pianoforte. Op. 3. Rr. 16 (Wien, Hasli⸗ 
Ar, 1 „Rucretia Borgia, — Rr. 2,9 
die Regimentötoggre”, von Donizett! 
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Ar. 3 „Somnambulc”, — Rr. 4 „Rorma“ 
— und #Rr. 3 „Burıtaner*, von Bellini. 
— Ri 6 „Die vier Haymonskinder“, von 
®aife — „Fautaisie av. Pfte “. Op. 6 
(Bien, Bigendorf). — „Dölassements 
pour les Amateurs. M&lodies cone. ot fae.“ 
Op. 7. Nr. 1—6 (ebd.). Rr. 1 „I.ucia di 
Lamermoor®. — Wr. 3 „Syar und Zimmer⸗ 
mann“. — No. 3 „La Sonnambula®. — 
No. & „Les Huguenots“. — Wr. 3 „Das 
Nachtlager von Branada”. — No. 6 „La 
Part da Disable*. — „Fantaislie sur 
des Thämes des Quatre fils d’Aymon de 
Balfe*, av. Pfte. Op. 8 (Wien, Witzen⸗ 
vorf). — „Fantaisie sur des Thömes 
d’Alessandro Stradells, de Filoto w“, 
av. Pfie. Op. 9 (ebd.) — „VI Pidces de 
Salon sur des Thämes des Op6ras far. 
et des Thömes originaux av. Pfte.“. Op. 10, 
Ro. 1—6. (ebd.). No. t „Capriccio sur 
Haas Heiling de H. Marschner“. — 
No. 3 „Fantsisie originale“. — No. 3 
„Polaeca sur Linda de Chamounix“. — 
Xo. % „Rondo sur le Postillon de Lonju- 
menu". — No. 5 „Variations (Original)“. 
— No, 6 „Caprice sur Robert le Diable“. 
— „Divertissement sur des Thömes 
#Ernani de Verdi, av. Pfte.“. Op. 11 
(ebb.).. — „Fleurs des Op6ras. 
VI Me&lodies conc. et fac.“. Op. 12. 
(ebd.). Rr. 1 „Die Zigeunerin. — Nr. 2 
„Gelifario. — Nr. 3 „Der Foͤrſter“ (1’äme 
en Peine). — Nr. 4 „Anna Boleyn“. 
— No. 5 „Ls Straniera®. — Rr. 6 „Die 
Ausketiere der Röninin“. — Phantaſie 
über Lieder von 3. C. Füchs, mit Piano- 
forte”. Op. 13 (ebd.). — „La Mölancholie, 
Nosturae av. Pfie.“. Op. 14 (ebb.). — 
„Zranfcriptionen beliebter Lieder, Ge⸗ 
fünge und Romanzen mit Bianoforte“. 
Op. 15. Ar. 1-20 (ebd.). Rr. 1 „Echiffers 
Sub". — Nr. 3 ‚Widmung‘. — Nr. 3 
„Ter Böylein Laubhüttenfefl. — Nr. 4 
„Die ſtilen Wanderer”, alle vier von 
Füchs. — Nr. 3 „Sängers Lebemohi“. 
— und Rr. 6 „Tie beiden Racdhtigallen“, 
von Hadel. — Wr. 7 ‚Radıftüd‘, — 
Ar. 8 „Eebniudht”, — und Wr. 9 „Wiegen: 
ie", von Schubert. — Rr. 10 „Die Rad. 
tell”, von Blabieff. — Nr. 11 „Abend: 
laäuten“, — Nr. 12 „Die Brüde"., — und 
Br. 13 „Herbftlied”, von Bivoda; „Staͤnd⸗ 
qen“ von Hadel. — Nr. 14 „Olga“, 
den Titl. — Rr 15 „Das Müplrad“ 
= und Nr. 16 „Sretbens Klage“, von 
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Kreutzer. — Nr. 17 „Der Zigeunerbub im 
Norden”, von Reibiger. — Nr. 18 „Ruder 
[hlag”, von Füchs. — Nr. 19 „Agathe“, 
von Abt. — Nr. 20 „Wanderers Abend⸗ 
lied", von Füchs. — „III Nocturnes av. 
Pfte.“. Op. 16. Nr. 1 in C; Nr. 2 in F; 
Nr. 3 in 4. —, Vierund zwanzig leichte 
Vebungsftüde für zwei Violoncells“. 
Op. 17 (Reipzie, Leudardt). — „Morcoaux 
6l6gants et caractöristiques av. 
Pfte.«. Op. 18, No. 1—6. (Wien, Bipen- 
dorf). No. 1 „I.e Desir ardent“. — No. 2 
„L’Inquistude. — No. 3 „I.a Plainte 
d’amour“. — No. 4 „Aux Alpes". — No. 3 
„Souvenir de Bali“. — No 6 „Te Carna- 
val de Venise“. — „Bouquet de Melo- 
dies des Op6ras far. av. Pfte.“. Op. 19, 
No. - 26. (ebd.). No. I Mercadante: 
„Il giuramento*. — No. 2 Meyerbeer: 
„Robert le Diable“. — No. 3 „Lucia di T.a- 
mermoor“. — No. % „La fille du Rögiment“, 
par Donizetti. — No. 5 „Ernani*, — et 
No. 6 „Rigolerto®, par Verdi. — No. 7 
Meyerbeer: „Le Prophäte*. — No. 8 
Rossini: „Il Barblere di Seviglia“. — 
Mr. 9 Balfe: „Die Zigeunerin‘. — No. 10 
Bellini: „I.a Sonnambula“. — No. Hi 
Meyerbeer: „Les Huguenots“. — No. 1? 
Donizetti:„l.ucrezia Borgia“. — Pr. 13 
Lorking: „Saar und Zimmermann“. — 
Nr. 14 Roffini: „Wilbelm Te. — 
Mr. 15 Meyerbeer: „Der Nordſtern“. — 
No. 16 Donizetti: „Linda di Chamou- 
nix®. — Wr. 17 Weber: „Oberon’. — 
Mr. 18 Voieldieu: „Die weiße Danıe*. 
— N 19 Weber: „Der Freiſchütz'“. — 
Ar. 20 Kreutzer: „Das Rachtlager in 
Granada“. — Pr. 21 Auber: „Die Stumme 
von Portici”. — No. 22 „Il Trovatore“, 
— et No. 23 „Nabucodonosor“, par Verdi. 
— No. 24 Auber: „I.a Part du Diable“. 
— Nr. 25 „Die Zauberflöte”, — und Nr. 26 
„Don Juan“, von Mozart. — „Sch 
Studien für Violoncello, mit Begleitung 
des Bianoforte*. Op. 20 (Kripzin, Leuckardt). 
— „Duo concert. Sur deux themes de 
l’opsera Lucia di Lamermoor“. Op. 21 
(ebenda), — „Les deux amis. Petits 
morceaux sur des Tbömes des Oporss 
fav.“. No. 1—6. Op. 22 (ebenta). No. 1 
„Robert le Diable,. „Ia Sonnambula“. 
— Nr. 2 „Die Zigeunein“. „L’Elisir 
d’Amore*. — No. 3 „Les Huguenots“, 
„La fille du Regiment“. — Pr 4 „Wil- 
beim Tel“. „Rabucovonoior". „Linda di 
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Chamoynix“. „Lucia di Lamermoor*. — 
Mr. 5 „Don Juan“. „Der Freiſchütz“. „Die 
Zauberflöte. — Nr. 6 „Ieffonda”. „Die 
vier Haymonskinder“. — „Six 6dtudes 
par Vcllie. av. Piano“. Op. 23 (ebbd.). 
— ‚Lieder ohne Worte Bon M. 
Haufer tranferib. mit Pianoforte“. Nr. 1 
bi6 10. Op. 24 (Wien, Weilely und B.). 
Nr. 1 „Liebeslied (Chanson d’amour). — 
Nr. 2 „Wiegenlied" (Chanson de berceau). 
— Nr 3 ‚„Scifferlied" (Barcarolle), — 
Ar. & „Die Launenbafte” (La Capricieuse). 
— Nr. 5 „Die Sehnſucht“ (Le Desir). — 
Nr. 6 „Abendlied" (Chanson du Soir). — 
Nr. 7 „Die Blume” (Preghiera). — Wr. 8 
„Der Traum” (Elegie), — Nr. 9 „Das 
Fiſchermädchen“ (Barcarolie), — Nr. 10 
„Das Wiederfehen" (Romance). — „Volfb: 
lieder. Bbantafien mit Bianoforte”. Op. 23 
(Wien, Wipendorf). Ar. 1 „Böbhmifches 
Lied". — Nr. 3 „Ruffiiches Lied’. — „Sch 
Lieder von Schubert, mit Pianoforte 
tranſer.“ Op. 26 (Wien, Epina). Nr. 1 
„Ave Maria”. — Wr. 2 „Der Alpenjäger“. 
— Nr. 3 „Lob der Thraͤnen“. — Rr. I „Lied 
der Mignon‘. — Nr. 5 „Der Blumenbrief”. 
— N. 6 „Rofamunde. Romanze‘. — 
„Album. Morceaux differents av. Pfte.“. 
Op. 27 (ebd.). No. I „Les Huguenots de 
Meyerbeer“ — No. 2 „Fantaisie sur 
deux thämes de L,. von Beethoven“. — 
Nr. 3 „La Traviata di Verdi“. — „So- 
nate pour Piano et Violoncelle®. Op. 28 
(Leipzig, Leudardi). — „III Nocturnes faci- 
les pour Vclle. av. Piano“. Op. 29. — 
„Sechs Etudien für Violoncello und Piano» 
forte”. Op. 30 (ebd.). 


Quellen zar Biographie. Allgemeine Wie: 
ner Mufil. Zeitung. Derausgegeben von 
Dr. Augut Schmidt (49) 1841, ©. 337: 
„Ueberfiht der gegenwärtig in Wien leben» 
den Gomponiften uw. f. w.’. — Oaßner 
(8. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der Tonkunſt. 
Neue Handausgabe in einen Bande (Stutt- 
gart 1849, Franz Köhler, Lex.80.) ©. 805. 


Noh find folgende Berfonen des Namens 
Stransky ermwähnenswerb: 1. Gabriel 
Etransty, ein zeitgendffiiher Maier in 
Brag, der in der Kunft » Ausftellung ber 
Geſell ſchaft patriotifcher Kunſtfreunde dafelbft 
im Jahre 1857 zum erſten Male mit einem 
‚„Stilleben” vor das Publicum trat, bier: 
auf erft 1866 in der Sänner-Ausftellung des 


öfterreichifchen Kunftvereins ntit zwei in Del | 
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gemalten „Fruchtſtücken? (eines 80 fl., i 
andere 110 fl.) erihien und im folgen 
Sabre wieder in der Brager Ausftellung et 
falls mit zwei „Sruchtflüden” (eines 80 
das andere 150 fl.). Weitere NRadırid 
über ibn fehlen. [Monat6:PVerze: 
niffe des öÖfterreihiihen Kunftver 
(Wien, 8%) 1866, Jänner, Ar. 70 u. TI. 
Kataloge der Kunft- Ausftelungen 
Sefellihaft patriotiicher Kunflfreunde (Vt 
Haafe Söhne, 89), 1857, ©. 4, Nr. 
1867. ©. 2, Rr. 18, ©. 4, Kr. 70). 
2. Johann Stransky, eın Brünner 
&hiteft des achtzebnten SJabrbunderte , 
Mähren tbätig, über melden uns Ham 
in feiner in den Quellen benannten Sct 
fpärlihe Notizen mittbeilt. Stransko 
beitete in der erften Hälfte des 18. |ı 
hunderts, um 1730, in Brünn. Bon 
find die Pläne zu mehreren bervorragen 
Gebäuden, unter anderen jener zum ( 
Dietrihftein’fhen Palais , deflen ı 
damaliger Zeit reich verzierte Facade glı 
falls von ihm entworfen if. Auch in 
Malerei und Plaſtik fol er, wie un 
Quelle berichtet, fehr erfahren gemwelen | 
[Oawlik (Ernft), Zur Geſchichte der v 
funft, der bildenden und zeichnenden Kü 
im Warfgrafentbum Mäbren (Brünn 1 
12°.)]. — 3. Paul Stransky (aeb. 
Zapa, einem armfelinen Dorfe bei Altb 
lau, im Sabre 1583, gef. zu Tborn 
3. 1647). Gin berühmter, aber parteii' 
Geſchichtſchreiber Boͤhmens. der durdy fe 
Haß gegen die Latbolifche Kirche, die D 
{hen und das Haus Habsburg fih der 
fonderen Bevorzugung feitens einer Bart 
Böhmen erfreut, melde, ihres Daterlar 
Sntereflen verfennend, in der Verneir 
jedes Ausgleichsverſucht ibre unerreichb 
Ziele zu fördern vermeint. Strant 
widmete fih zu Prag der Rechtswiifenfd 
promovirte 1607 daſelbſt zum Doctor 
Weltweisheit und ging darauf nad : 
merig, wo er Ötadtichreiber, dann Ro 
berr und zugleih Gurator der Pönigli 
Gintünfte wurde. Zur Secte der mäbril 
Brüder fih befennend, war er den Rx 
lien feindlich gefinnt und gab feinem 
gegen dieſelben, fobald fih ihm Bam 
beit dazu darbot, Außdrud, griff 
durch auch flörend in fein eigenes 

Als nämlih im Sabre 1617 zum 


liten das Bürgerrecht in Leitmer 
ten, wurde ihnen daßfelbe verm 
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bebeutenden als eigenartigen Känſtlets 
mit der Beit ein Nimbus gebreitet hat, 
welcher nicht nur die Ungaben über feine 
Geburt, fondern auch bie weiteren Mit- 
theilungen über feinen Lebens und Bil- 
dungsgang als jo unbeflimmt erſcheinen 
läßt, daß in das Dunkel der durch⸗ 
aus widerfprechenden Nachrichten wohl 
ſchwerlich Klarheit zu bringen ift. Ueber- 
einflimmend lautet nur, daß er in Wien 
das Gymnafium, dann das polyted)- 
niſche Anftitut befudte und aus diefem 
zur Afabemie der bildenden Künfte über- 
trat, in welcher er, wie berichtet wird, 
nur wenige Wochen verblieb. Hierauf 
wurbe er ein Schüler Waldmüller's, 
blieb e8 aber auch nur für kurze Zeit, 
namlich fünf Monate, da er 1847 in bie 
kaiferliche Armee eintreten mußte. In 
diefer diente er mehrere Jahre. Schon 
hierin weichen die Angaben völlig von 
einander ab. Rad Pecht [vergleiche 
bie Quellen S. 261) „bringt er es raſch 
zum Ürtillerieunterofficier, weshalb er 
fit) denn auch fpäter den Ramen 6 a- 
non beilegte*. Nach Anderen habe er 
bis 1854 als Lieutenant in einem Gü- 
taffier- Megiment gedient, in ber Bri- 
gade Ditinger den ungarifdhen Feld⸗ 
zug 1849 mitgemadyt, auch an jenem 
ber Südarmee unter Hardegg-Güraffieren 
tbeilgenommen und 1853 quittirt. Vom 
Jahre 1854 ab, nad feines Vaters 
Zode, widmete er fih, dem Drange 
zuc Malerei folgend, diefer Kunft, ohne 
aber eine Schule zu befuchen, fonbern 
nur in näherem Verkehr mit den Schü— 
fern Rahl's, welcher den meiften Ein- 
fluß auf S.'s künſtleriſche Entwicklung 
übte. Diefer Cinfluß zeigt fich auch 
inſofern als vorherrſchend bei unſerem 
Maler, ale wir denſelben nur nad) 
großen Vorbildern arbeiten und in fei- 
nen Werfen immer nur im großen Style 
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ſich entfalten ſehen. Und wenn es Kleı- 
nigkeiten find, in welche fi einmal fein 
gewaltiger Künftlergeift, gleichſam einen 
Ruhepunet fuchend, verfentt, fo ifl er 
doch au in diefen nie Mein und unbe 
deutend, fondern es blickt felbft aus 
folhen Bagatellen der G ano m'ſche 
Feuergeift hervor. In Bezug auf biefe 
Studien flimmen die Nachrichten über 
den Künftler wenigſtens in ben Haupt 
momenten einigermaßen überein. Schwer 
aber ift es, das Leben bes Künſtlert. 
der bald da, bald dort auftaucht, weiter 

zu verfolgen. Seine Biographen melbe 
nur im Allgemeinen, daß er Franfreid, 
England, Italien, Spanien durchreitt, 
dann in Afrika feiner Leidenfchaft als 
Jäger und Fiſcher nach Herzensluft ge 
fröhnt, fpäter Guropa wieder aufge 
fucht, mehrere Jahre in Karlsruhe ge 
lebt und die Künftlerverhältniffe biefer 
Stadt außer Rand und Band gebraht 
babe, doc endlich nah Wien zuräb- 
gekehrt fei. Im Folgenden theilen wi 
auf Grundlage ber Nachrichten, mit 
folde von Zeit zu Zeit in ben Zow 
nalen aufgetaudht, genauere Angaben 
mit. In Wien erregte zuerſt ein ib 
der Schaufpielerin Kathi S hi ller 
das in der April-Husftelung 1857 p 
fehen war, große Aufmerkſamkeit. Die 
durch ihre Anmuth bekannte Künſilern 
fügt fi mit ber rechten Hand aufelr 
Buch mit der Auffchrift „IH. Krone”. 
Das Bild it mehr als ein blohes 
Bildnif : das verkörperte Leben is 
Farbe und Auffaffung. Mit großer 
Virtnofität gemalt, if es eim mahred 
Charakterſtũck und repräfentirt in det 
Dargeftellten die letzte Prieſterin The 
liens aus ber erlofhenen Schule ter 
Krones. Run blieb ber Rame bed 
Künftlers wieder verfhollen, bi6 es 
einige Jahre fpüter hieß, er lebe im 
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8. Dofelbfi ſoll er in den Ateliers 
Baul Delarocke und Horace 
rnnet Studien gemadt, dann von 

fi nad Oltenißza in der großen 
lachei begeben und die Gaflireund- 
ft D mer Paſchas genofien haben. 
0 befindet er fib wieder in Paris, 
mt aber noch im namlıdhen Jahre 
b Wien, wo feıne „Moderne Iodith‘ 
Heben erregte. Das Bild, das eine 
ftige, dabei fhöne Mädchengeflalt, bie 
wa Hohn halt, darſtellt, wurde fo- 
at als Allegorie aufgefaßt, aber ver- 
eben gedeutet, bi6 auf die direct an 
strefhirip la gerichtete telegra- 
hie Anfrage eines großen Kunfl- 
wundes: welche Idee feinem Bilde zu 
drunde liege? auf gleihem Wege bie 
Antwort erfolgte: „ Bermania und golli- 
Kber Haha“. Es war dies fozufagen ein 
Wophetiibes Bild, da erſt ein Jahr⸗ 
whent fpäter die Feſſelung des galli- 
Ren Hahnes durch die Germania er- 
ſolgte. Borberhand nahm der Künftler 
kimen Aufenthalt in Wien, wo er im 
folgenden Jahre (1861) durch feine 
Reihsrathscaricaturen von ſich reben 
nachte, Während Ginige biefelben ver- 
eufelt ſchlecht fanden, ſchwärmten An- 
ete für den Genius bes Malers, ber 
ih wieber in anderer Geſtalt, als Gari- 
auf, offenbarte. Wir halten bie 
satire miht für des Malers ftärffte 
zeite und meinen, daß er mit biefen 
eihrungen feinen Künſtlerruhm nicht 
eihert habe. Auf der Rückkehr von 
ner Reife, welche er 1862, n. U. 1863 
it dem Grafen Wilcyet nah Lon- 
on unternommen. um Thiere für den 
t Wien gegründeten zoologifhen Bar- 
A juerwerben, wurde er duch Kranf. 
Mgenöthigt, im Karlsruhe zu bleiben, 
v et denn auch 1863 fein künſtleriſches 
em aufftlug. Rur ab und zu hörte 


* 


oO 


5 Strafdiripka 


man jegt feinen Namen noch nennen, 
wenn feineBilder in öffentliben Aus. 
ſtellungen nicht mehr die Aufmerffam- 
keit, fondern vielmehr die Bewunderung 
ber Beichauer erregten. Dies war der 
Hal mit feinem tizianifch gemalten „Fisd- 
markt", dem „Mäddhen mit den Früchten”, 
dem „Pagın“ und „König Mommon’, Bil- 
dern, welche den Gindrud machten, ale 
fonne fein moderner Künfller fie gemalt 
haben, und die das Wirderaufleben 
einer entſchwundenen Olanzepoche ber 
Malerei zu befunden febienen. Bon an- 
deren Werfen feines Pinſels aus ber 
Seit feines Karlsruher Aufenthaltes find 
befonders hervorzuheben ein großes 
„Ecce homo-Bid“, Sanon's erjter 
Verſuch auf religiöfem Gebiete, dem 
feine ganze Richtung bisher ferne ftand; 
und ein „Bildaiss der Gräfin Flemming‘, 
der Gemahlin des Pöniglich preußifchen 
Sefandten in Baden. — Mit einem 
Male verlautete, ber Künfller, welcher 
bereitd früher Soldat gemefen, fühle 
neuerdings (186%) den Drang in fich, 
auf dem Schlachtfelde Xorbeeren zu ern- 
ten, er warte nur die Aufftellung einer 
Armee für Schleswig-Hollein ab, um 
fich an die Spike einer Freimilligen- 
fhaar zu ftellen, die er zumeiit aus 
Studenten — Polhtechnikern in Karls— 
ruhe und Heidelberger Mufenföhnen — 
bilden wolle. Der Künftler, hieß es fer- 
ner, habe fogar bereits den Plan dazu 
entworfen und bDemielben ein Brome- 
moria beigefügt. Kaum aber war die 
Runde von diefem etwas abenteuerlichen 
Broject in die Welt gedrungen, als Ga- 
non felbft telegraphiſch nat Wien mel- 
dete, daß an dem ganzen Gerücht fein 
wahres Wort fe. — Inzwiſchen ar- 
beitete er zu Karlsruhe in aller Stille 
weiter. Da ging Im Jahre 1866 die 
Nachricht Durch Die Blätter, daB Liebe 
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den Böen gebänbigt, d. h. dab es einer 


ameritanerin gelungen, feinen unrubie 


gen Einn zu befbwictigen und ben 
abenteuernben Künfiler an bie Eüßig- 
feit des häuslichen Philifteriums zu ge 
wöhnen. In der That, der Künftter 
batre geheiratet unb mar bann im 
Jahre 1869 aus Karlsruhe nach Stutt · 
gart überfiedet. Im Mai des folgen- 
den Jahres wußte bie font gut unter- 
richtete „Defterreichifhe Gorrefpondenz* 
zu melden: „daß ber Künftler aus 
Ufrita fommenb auf feiner Fahtt nah 
Stuttgart in Wien vermeilt habe“. — 
Während feines Auienthaltes in Karle- 
tuhe malte er mehrere Deden- und 
Banbgemälde für den großherzoglichen 
Bartefaal auf dem Karlsruher Bahn- 
hofe, fowie für veridiedene Privat. 
häufer in Ftantfurt. An Staffeleibil. 
bern aus biefer Beit find von ihm be · 
tannt: „Grammell nor dr eicht 
Karls l.”, für den Herzog von Go- 
burg, unb „Miden mit der Hatte“. 
Nach feiner Rüdfehe aus Uftifa treffen 
mir in feinen Arbeiten auf Motive aus 
dem Drient: „Arikanishe Timenjagt* — 
on Claus 1873 radirt 
ethändlerin" — „Bajadırı 
melde Bilder gleich feinem „Diogenes“, 
tiden mit Singen" — „Fihmarkt® 
und „Der Page" für das tömiſche Bad 
in Wien beftimmt waren. Algemeines 
Auffeben erregte aber in der Kunſthalle 
der Wiener Weltousftelung 1873 fein 
toloffales Im Gentratfaale doſelbſt aus- 
gefteltes Gemälde „Dir Zope 3 
das ungeachtet einer großen Menge vor- 
zügligger Bilder, melde dieſen Eaal 
fhmüdten, neben Wiertz's „Sturz ber 
Engel“ faf allein die Aufmerkſamkeit 
ber Beſucher feflelte. Man bezeichnete 
damals jenes Wert als bas ſchönſte 
und reiffte des Künfllers, und als ein 
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berühmter Maler der deutſchen 
beim Beſuche ber Kunfipalle | 
erblickte, tief er, erflaunt, es ur 
übrigen zu finden: „Das ift 
ein alter Meiſter!“ Als er abe 
näher an das Gemälde heran 
den Ramen Canon las, entfd 
ihm unwiltürlib die Worte: „€ 
fann der Mann!" In diefen beibı 
iprüden eines Mannes, und no 
eines Künfilers, liegt bie ganz 
des Bildes. Im folgenden Jah 
fen Gamom mehrere Yufträg 
Bien, wo er, ba ihn bie Ausf 
für längere Seit bafeloft feffeln 
im Haufe des Malers Krape 
der Wieden in der Starhembı 
fein Atelier auffplug, mweldes i 
Wandſchmuck von Waffen, & 
und Jagbteophäen eine fünf 
Illuſtration feines unſteten A 
lebens bot. Im Jahre 1875 erl 
von Seite des öſterteichiſchen 9 
tiums ben Yuitcag, bie Norbpc 
au porträtiren, zu welcher Aufg 
Anbetracht, daß es galt, lauter ( 
terföpfe abzunehmen, faum ei: 
tigerer Künftler als Ganon | 
werben konnte. Zu biefem Zwe 
gab er ſich mad Biume, wo il 
f. Geebehörde ein geräumiges € 
als Atelier überließ. Daſelbſt 
er feine Aufgabe aus, indem 
einer Gpifode der Rorbpol-Err 
bie Mitglieder in Porträtähnlicht: 
flellte, wobei er theils nach der 
theils nad Photographien ar 
Nach Wien zurücgefehrt, wurde 
Aufträgen faft überfbüttet. Run 
wir feine Arbeiten folgen. und 
erſt Diejenigen, welde in ben 
lien Ausfelungen zu fehen ı 
dann jene, von deren Bode 
die Zournafe berichteten. Daß 
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Ueberſicht nicht vollſtändig iſt, begreift 
fich leicht, aber kaum dürfte eine eini⸗ 
germaßen bedeutende Arbeit des Künft- 
lers vermißt werden. Im Jahre 1857 
war es das erſte Mal, daß Sanon 
mit einem Werke vor die Deffentlichkeit 
trat, es war das in der Lebensſkizze 
erwähnte Bild ber buch ihre Grazie 
das Wiener Bublicum befttidenden Xo- 
ealfüngerin Kathi Schiller [Band 
XXIX, Seite 318]. Dann folgte noch 
vor Ende des Jahres ein männlidhes 
Bortrat, im Katalog als Eigenthum 
is Herrn Ef art bezeichnet. Run 
bradte jetes der folgenden Jahre eine 
eder die andere Arbeit; nie aber waren 
die Uusfiellungen des öſterreichiſchen 
Kunfivereins mit Bildern Ganon's 
überfluthet, mie dies aus ber folgenden 
Deberfipt hervorgeht: 1858, im No- 
bember; ein „Männlides Porträt® (Gigen- 
tum des Srafen D'Sullivan de 
Gras); — „Weibliges Porträt” (Eigen- 
Ham des Heren von Schwarz); — 
Wräliger Studienkspf” (Gigenthum des 
Goa D'Sullivan); — 1859, 

im Februat: „Bildniss des Grafen Edmand 
Kigy, — 1860, im Jänner: „Mit- 
Gi it FSuhen“ (Von Baron Eina 
angefauft und vom Kunſtverein als 
Främienblatt vervielfältigt; 700 fl.); — 

im Rn: „Bir moderne Indithe (1000 fl.); 
— in Aprıl: „Porträt; — im uni: 
„Beibliges Portrit“; — im September: 
Beiliges Porträt” (Gigenthum bes 
Hm Friedrich von € hey); — 
1861, im März: „Der Liebesantrag* 
Eigenthum des Ritters v. GBalvagnı), 
m April: „Dorträt® (Eigenthum bes 
Beim Bigbor); — im Mai: „Wassır- 


38 (Eigenthum bes Hern J. B. 


euptmann); — 1862, im Februar: 
au Yarträtg“; — im Mai: „Weibliches 
fr, — ‚An Maren’; — 1863, im 


°.@urabadı, biogr. Lerifon. X) IX. (Geor. 12. Zuli 1879.) 
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September: „Der Selamander“ (450 fl.): 
— im November: „Schwarzwälder Müdden” 
(Eigenthum des Herin 3. Kraper: 
600 fl.); — 1866. im September: 
„Der Küdenmeister", aus einem Cyclus 
von Wanbdbildern für einen Jagd⸗ 
faal (Gigentbum des Grafen Wil. 
e3ef); — 1867, im Februar: „Der 
Schatsgeäber; — „Era“ (800 fl.; von 
Kunitvereine angefauft); — 1868, im 
Februar: „Wein, Web and Gesang“ 
(Sigenthum des Grafen O’Sullivan); 
— im März: „Selbstporträt"; — im Zuli: 
„Drei Strolge" (Gigenthbum des Herrn 
3. 8. Hauptmann); — 1870, in 
einer Ausftelung des Künftlerhaufes : 
„Geflügeloerkäuferin; — 1871, in der 
März - Ausitellung des öfterreichifchen 
Kunfivereing : „Ein Edelfränlein Küchte 
eredengend‘ (Eigenthum des Herrn Alb. 
Landau in Bien); — 1872, im März: 
„Studienkopf” (Gigenthum des Banfiers 
id. Reizes), — im April: „Kari 
Stadienköpfe” (beide Gigenthum des Herren 
Teitelbaum); — in ber II. großen 
internationalen Kunft-Ausftellung 1870 
in ®ien außer dem bereits erwähnten 
„Page“, der inzwifchen Gigenthum des 
Herrn von Silm in Stuttgart gemwor- 
den: „Bajudere" (Sigenthum des Ban: 
fiers Dreifuß in Giuttgart), 
ein „ Samilienbild" (Eigenthum des Herrn 
Niehammer, ebd.); und „Afrikanische 
Iarg-Sityang*; — in der III. großen in- 
ternationalen Kunſt⸗Ausſtellung ebenda: 
„Diogenes; — „Mädchen mit dem Sterro- 
shop". — Bon jenen in ber Preffe er- 
wähnten Bildniffen find nur foldye be- 
fannt gemorden, von welchen die „Neue 
illuſtrirte Zeitung“ mehr freimüthig als 
ſchmeichelhaft berichtet, „daß deren Zu- 
funit nicht in der Galerie, fondern in 
ber Rumpelkammer zu ſuchen“; wieder 
andere, die man, um eine ganze Slaffe 
17 
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zu bezeichnen, Bıldniffe von fefpects- 
pverfonen, gemalt für Sipungsfale auf 
gemeinichaftlihe Koſten des Anſtalts. 
perfonales, nennen möchte, ferner fol- 
gende Bildniffe: Baronefje Liebig; — 
Reichsfinanzminifter Freiherr von Hof- 
mann, beide aus dem Jahre 1878; — 
Gräfin Sch nborn, Knieſtück; — 
Bürgermeifler Dr. Felder, ganze Bi- 
gur, für den Berathungsjaal der Wie- 
ner Großcommune befiimmt; — Hugo 
Altgraf Salm; — Nitter von Rauth- 
ner; — Brofeffor Benedict,; — Graf 
D’Sullivan; — Bilhof Kolonicz, 
für die Graf Wilczefffhe Ahnengalerie 
auf Schloß Seeborn; — Feldzeugmeifter 
von Hauslab, im Auftrage des Un— 
terrichtsminiſtes; — Baronin Bour- 
going-Kinsfy,;, — Brafin Wurm 
brand, — Grid) Altgrof Salm und 
feine Söhne, — die Dedenbilder im 
Salon Aufpig: Poeſie und Malerei 
und die Entwürfe einer großartigen 
Speifefaal. Decoration für New -Yort, 
darunter ein üppiges Gelagebild von 
40 lebensgroßen Figuren. Die künſt⸗ 
lerifche Bedeutung Canon's ift je nad) 
dem Etandpunct, den der Kritiker gegen- 
über dem Maler einnahm, eine ver- 
fbiedene. Der Künfller ſelbſt hat duch 
fein Auftreten nichts dazu gethan, die 
Kritit zu geminnen, für um fo mid) 
tiger erfcheinen uns alfo die Stimmen 
derfelben, von denen wir S. 259 eine 
Blumentefe folgen laſſen, aus welcher 
troß allen Wenn und Aber noch immer 
fo viel übrig bleibt, daß wir es in Ga- 
non mit eirem Künftler zu thun haben, 
deren nicht dupendmweife umberlaufen. 
Treffend bemerkt der Berichterflatter in 
der „Allgemeinen Zeitung® Herr von 
VBincenti, dba er uns den Künftler 
zum erften Male vorführt: „daß bei 
Canon tie Hingebung an tie alten 
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Meiſter eine fo abſolute, daß fie a 
feinen Bildern jenes merkwürdige, 

tififirende Gepräge verleiht, welches 
originelle Signatur feines Schaffens 
worden ift, fo dab fall jedes Cant 
ſche Bild on irgend einen Altmeifter 
innert”. Zn der That, es gibt Gem: 
vonGanon, die man für en 
RNembrandt's, dann wieder V 
Diyyk's, Jordaens', Rubens’ ha 
möchte. Aber mögen dem Künſtlet 
mitunter Künfteleien unterlaufen , 
ftaut doch aus diefen „alten Biide 
faft immer der gefunde robufie San 
unferer Zeit heraus, jener originell 

anlagte Maler, welcher die aus I 
„Alterthümeln“ für mindere Zalı 
allzeit erwachfende Gefahr der 9 
Ihwommenpheit und Unklacheit niem 
zu fürchten haben wird. Director $r 
Reber in feiner „Sefchichte Der neue 
deutfeben Kunft“ klammett fidh aber e 
an bdiefes Rahahmungstalent unfe 
Künſtlers, von dem als einem R 
folger des durh Rahl brgründ: 
Monumentalfiyls er berichtet, dab 
ſich mehr von der Tradition Des I 
ſtets emancipirt hat, als dies de 
unmittelbaren Schülern Bitterfi 
©riepenterl u. A. gelungen ift, i 
lid) um dafür in idealen Arbeiten ei 
fat arbaiftiften Eklekticismus bis 
Fmitation der Benetianer und Rube 
zu verfallen. An einer anderen St 
ranmt er aber doch die Thatſache 
daß Canon, dann Gaul, ebenjals 
Schüler Rahl's, und H. von Ang 
es find, welche dem Bildniß dos v 
moderne Bepräge geben und ihren i 
über Deflerreich hinaus verbreiteten. 
Ganz eigenartig ift aber die Ghaı 
teriſtik ſowohl des Meniden wie I 
Künftlers, welde der bekannte Kun 
biftorifer Friedrich Pecht von Ganom 
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Etrafhiripfa entwirft. Er hat 
dieielbe zuerit in der „Allgemeinen Zei- 
tung", dann aber in feinen im Eonber- 
abdrud erfhienenen „Studien aus bem 
Künchener Glaspalaſt“ veröffentlicht. 
Da fie uns als eine Ergänzung des in 
unſetem Werke über Canon Geſagten 
erſcheint. theilen wir dieſelbe in den Quel 
len 6. 261 mit. Endlich erwähnen wir 
als eines Suriofums, dab in der Sep- 
tember-Ausftellung 1851 des Diterceichi- 
kben Kunftvereins eine Statuette in 
np, einen blinden Glarinettfpieler 
darftelend, zu fehen war, auf welcher als 
Gigenthümerin eine Frau 2. ©. v. 8. 
und als Bildner ein Johann Stra- 
ſchitipka in Wien verzeichnet Rand. Ob 
unfer Raler Johann Strafhiripfa- 
Canon und der eben erwähnte Bilt- 
bauer Johann Straſchiripka iden- 
ti find, kann ich nicht beftimmen. 


I Uoproäuctionen der Werke des Aünfllers und 
Heljfänitte nach feinen Zeichnungen. In der 
Lebentikizze wurde berichtet, daß fein „Maͤd⸗ 
Sen mit Fifhen“ vom Kunſtverein als Bra. 
mundlen vervielfältigt worden; ferner dab 
fen By „Die Flamingo ⸗Jagd“ Johann 
Glaus taditt dat. Nach ſeinen Zeichnungen 
find im Holzſchnitt erſchienen: „Die fünf 
inne, ], „Das Geſicht“ in „Ueber Land 
Em Mer“, Bd. XV (1865), Nr. 1; — 
I. ‚Der Geſchmack“, ebenda, Nr. 9; — 
ID. „Ver Geruch“, ebenda, Nr. 19, — 
IV. „Das Gefühl”, Bo. XVI (1866), Nr. 28; 
7 V. ‚Das Gehör“, ebenda, Nr. 33, alle 
anf von Biſchoff in Holz geſchnitten; — 
Die Jabreszeiten"; „Der Frühling“, 
®. xviii (1867), Nr. 30; — „Der Sont 
MR, ebenda Kr. 46, — „Der Herbfl“, 

XVII (1866), Re. 3; — „Der Winter“, 
da, Kr. 12; — „Bier Kindertppen“; 
Ritt (döm, aber pfiffig‘; — „Arm, aber 

1, Out, aber leihtfinnig* ; — „Dübfch, 
® fol“, Bd. XIII (1864), Nr. 4, S. 61; 

R eRindertypen aus der Echule*,; 
bo eher", — ‚ABC.Schütz“; — „Sünden. 

ai — ‚Echreibmeifter", ebenda, Bd. XVII 

1,86), 8. 18; — „Die Walkyter. Ge 
Br ron Scheffel, illuſtrirt von Ganon, 
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vıer Jluftrationen, ebende, Bd. XVII 
(1366), Ar. 39, 5. 612 und 613 — „Pom—⸗ 
pejanifhe Merkwürdigkeiten“, ebd., 
Bo. XVIII (1867), Rr. 28; — ‚Aus dem 
Soldatenleben“: „Ter Recrut“; — 
„Tas Säbelfchleifen’ ;, — „Die Feldküche“s; 
— „Der Bolten”; — „In Sturm’; — „Ber 


wundet”; — „Der Tod"; — „Begraben”; 
— „Gluͤckliche Heimfebr“, ebenda. Bod XIII 
(1864), Ni. 32; — „Aus den Zeiten 


dee Fauſtrechts“, ebenda, Bd. XXVIIT 
(1872), Nr. 51. — Auf der Loͤwen⸗ 
fäbrte*, nad einer Efinze, ebenda, Band 
XXX (1873), Nr. 283, S. 535 — „Die 
Oetränke“: „Mih’; — „Kaffe; — 
„Thees; — „Sin Ecdhnäpscen”, ebenta, 
X. XL (1877/78), Nr. 27, ©. 577; — 
das erfie Bild, Milch“ war aber bereits 
in XXIV. Wande (1870), Nr. 43, abge» 
drudt. — „Charakterköpfe“ aus „König 
Manınton“, Autogramme von Hant Ga 
non, in der „Neuen illuftrirten Zeitung“ 
(Wien, Zamarsti) 1874, Nr. 21. — „Sofeph 
Haydn“ ebd. 1875, Wr. 16. 


II. Zur Peurtheilung Canons. Sanon- Stra: 


ſchiripka if als Künftler eine fo unge 
wöhnlidhe, durch und durch eigenartige Gr 
fheinung, daß es zur VBeurtbeilung feines 
ganzen Weſens nicht unwichtig erfcbeint, die 
Erimmen der Kritik über feine Werke zu 
vernehmen. Hermann Becker, ber fachge: 
nıäße Kunftkrititer der „KRölniichen Zeitung“, 
nennt im Sabre 1862 Canon's fpäter von 
Joſeph Bauer trefflich litbograpkirtes „Ri- 
fhermäddhen” „ein farbenpräctiges, wir⸗ 
fungsvolles, ſchoͤn behandeltes Bild“. Das 
iſt das einzige uneingeſchränkte Lod, 
das dem Künftler zutheil wird. — Schon 
B. B. (Berti Paoli?) findet ein von 
Canon in der April-Autftellung des Jahres 
1861 ausgeflelltes weibliches Borträt „frei 
und grandioß im Entwurfe, in der Aus—⸗ 
fübrung aber nicht obne einen frankhaften 
Zug". „Möge Canon fib hüten“, fügt 
B. P. binzu, „Diefen Zuge ſich binzugeben. 
Sein großes Talent würde davon ſchweren 
Nachtheil erfahren. Den Zauber diefes Ta: 
lentes fann Niemand ſtärker empfinden als 
ih, doch geflebe ich, dab mandes Bild Ca⸗ 
non’ mir Heine’s „ölorentinifhe Nächte” 
ins Gedächtnis zurücktuft. Das fchaurige, 
unbeinliche Woblgefallen an der farblofen 
Blaͤſſe des Marmors und des Todes, das 
dort geſchildert wird. findet ſich auf Ca⸗ 
17* 
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non's Bildern wieder. Wie wenige Künſtler 
weiß er ibnen eine Seele einzubaucen, aber 
nur zu oft fcheint diefe Seele in fich felbft 
wie in einen Abgrund niederzuftarren und 
von aller Freude am Irdiſchen troftloß abge: 
löst. Die Auffalfung eriheint bei dem in 
Rede flebenden PVorträt tadelnswertb, weil 
darin nur die fubjectivre Stimmung des 
Malers ihren Ausdrud findet. An Kraft und 
edler Einfachheit des Vortrages fteht das 
Bild jedoch Hinter Canon's beften Arbeiten 
nicht zurüd.“ — Gin anderes Mal bemerft 
dieſelbe kritiſche Stimme: „Daß Canon, 
dem jede maleriſche Coquetterie, jedes abſicht⸗ 
liche Reizmittel fremd iſt, nur durch Echtheit 
und Größe im Bunde mit einem unberück⸗ 
baren Schönbeitsfinn wirke. Die Natur bat 
für diefen Künftler fo viel getban, daß er, 
um des Erfolges ſtets gewiß zu fein, nur 
ſtets fich fetbft treu zu bleiben brauche”. — 
Richt fo mild faßt der Kritiker J. R. in 
Zellners „Blättern” den Künftler an. In 
dem meiblihen Porträt, das ım Mai 1862 
im Öfterreichifhen Kunftverein ausaeftellt 
war, erblidt diefer Kritiker wieder eine der 
dem Künftler fon geläufig gewordenen 
weiblichen Geſtalten, die alle, mie es fcheint, 
das vielbeiprocdhene und Aufſehen erregende 
„Bifchermädchen" gebar; dieſe fih aus Mor- 
pbeuß’ Armen erbebende Poloffale weibliche 
Figur ift daber von fprecdhender Familien. 
aͤhnlichkeit und beftätigt uniere Anfidyt, mit 
weicher wir wohl nicht allein fteben dürften. 
Sanon will immer virtuoier werden (das 
moderne Birtuofentbun — in der Mufit 
bereit übermunden — greift jetzt ſtark in der 
Malerei un fih), das ift jedoch zu bevauern, 
bier tritt uns die Sucht nah Apartem auf. 
fallend entgegen; er wird allmälig barı in 
der Zeichnung, edig und geſchmacklos im 
GSolortt. Sanon folge unbekümmert feinem 
Talente, er wird, folgt er treu und redlich 
der Natur, fiher in der rechten Bahn bleiben ; 
wer mebr fucht, vorzugsmweile in der Wahl 
feiner Motive, als die Wahrheit zuläßt, 
greift ſchon falib aus und nerätb fomit von 
der ficheren, feften Straße in den Sumpf. — 
Schlimm fertigt Sp(eidel) den Künftler 
bei Beurtheilung eines im Jahre 1862 aus. 
geſtellten weiblichen Porträts ab, daß er als 
nichts mekr denn „geniale Strumelpeterei” 
bezeichnet. Gin anderes Mal, da Speidel 
den „Rüdenniifter” befpricht, meint er, „daß | 
in Ganon gefunder Farbenfinn fiede, dab 
er einen kreiten, fräftigen Vortrag befige, 
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das dieje Einenſchaften, freilich theilmeife ns 
Robuſte gefteigert, fih aud in dieſer Com⸗ 
pofition begegnen, in welcher der Kopf tes 
Müdenmeifter6 und die Hunde zu deſſes 
Zügen weitaus das Beſte feien“. „ber“, 
fhreibt Speidel weiter, „aus der Unbe 
bolfenbeit der Geſtalt, aus ibrer Disproper 
tion und innerliben Lebrbeit gebt beutlid 
bervor, dab Canon die menſchliche Geſtalt 
nur in den Theilen fludirt hat, die zur Zerte 
aung eines Porträts oder Studienkopſes 
ununıgänglich notbwendig find. Er folle Ab 
daber, bevor er wieder eine volle Figur auf 
die Leinwand bringt, einen ganz nackten 
Menſchen genau betrachten.” — Anch der 
Kritiker ©. im „Defterreichifhen Volke⸗ 
freund” bemerft über das „Schwarzwälder 
Maͤdchen“, „daß die Gefichtsbilpung unge 
mein intereſſant, das dunkle Augenpaar fprt® 
chend fei, dab aber den krankhaft blaſſers 
Teint Sanon gewiß nidt im Schwaz 
malde gefunden tabe”. — Gin andere E 
Kritiker im „Vaterland“ nennt Ganon's irc 
Jahre 1867 ausgeſtellte „Eoa“ eine ablomm “ 
derlihe Schöne, deren faffrangelbes ham ' 
und grünes Gemand fo fonderbar ungefunen- 
Reflexe à la couleur d’un falsen pour” 
über die Fleiſchpartien diefer in ungrajidfeem 
Stellung figenden Dame werfen“. — Ta 
gegen meint 3. N(ordpmann) im „West 
derer”, wo er über des Künfliers Bild Weiee— 
Weib und Belang” uribeilt, „dab fich in de —# 
felben wieder Die Lowenpranke des geniale —® 
Künftlers zeige, der aber leider mit ne 
Uebermutbe coquettirt, auf Abmwegen fe 7 
Kunftziel erreichen zu wollen. Doch Eine” * 
muͤſſe auch bier außgefprochen werben, da * 
er mit einen Befenftielenohimme 
Vefferes zu Stande bringt als mar 
hberfeiner Genoffen mit dem fein 
bebaarten Binfel.” — Der Kunfttitil= ? 
des „Neuen Wiener Tagblattes“ mein be 
Würdigung des vorgenannten Bildes. „va " 
diefe Lautenfpielerin, vor der Weinbed e 
fleben, und welche den Lutber’ihen Sorn e 
illufttire, im Rembrandtiigen Golowe ! 
unter Serbeiruf aller gelbliden und bräum =" 
lihen Zöne der Palette gehalten fi. ZZ «€ 
Kopf fei recht hübfch, der Hals unſchoͤn, > o E 
trefflih da6 Beiwerk, wie Glas und Juftzr 
ment. Canon ſucht, wie einft Rahl. Bir 
Alten, aber nicht die der Hiftorie, fonne:ı 
des Genre; es zieht ihn zu ben bexberw 
Niederländern." Des reformatorifchen 
Geiſtes des Kuͤnſtlets gedenkt quer der 
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iker der „Neuen freien Preſſe“, wenn er 
eibt: „daB die neuere Zeit (1868) in dent 
ner Maler Canon ein eigentbüntic 
tegendes Glement in das file Karlsrube 
ihrt babe. Gr frappirte die jungen Leute 
coloriftifhen Kunfftüden und neuer 
bit, die einen Augenblid felbft den alten 
birnter vermwircte, und trat dem Neatiiten, 
Icher die ganze Wirkung feiner Kunft auf 
Voyfiologie des Auges zurüdführen und 
afael’8 Zauber auf den ausfchliehlichen 
‘iz der Farbe befchränten wollte, mit einer 
8 realiftifhen Maler⸗Aeſthetik gegenüber. 
ne Che zähmte den Feuergeift in der 
tueften Zeit”. — Am enıfchiedenften und 
üdihtsiofeken aber tritt dem Künftler der 
Rritifer des „DBaterland”, Abani. entgegen. 
Eon bei dem Bilde „Wein, Weib und 
ang" beklagt er e6, „Daß in die Bewun⸗ 
wa des Künſtleis fib aufridtige Trauer 
In ibm gebe vielleicht eines ver 
—8 Talente aller Zeiten zu Grunde. 
bei mangelbaften Studien, bei einem 
ihren ohne Gleichen, bei einer Haltlofig- 
und Zerfabrendeit ein Bild bervorzau- 
kann, wie dieſes, was mürde Dent 
—R ja nur ſchwer ſein, wenn er 
es Smeben und moralifben Halt mit. 
te. jene Haupıgrundfagen gedeiblichen 
TELLE in jeder Kunſt. Ganon hatte 
IeER Wilder ausgeftellt, welche mannig⸗ 
C Bier in Zeichnung und Colorit auf- 
' Veberall in größeren Gompofitionen 
(a ein unfteter Geift, feine Fabrigkeit, 
— gel an bebarrlihem Studium. Sein 
Am geftellter Frauenkopf (Februar 1868) 
Doͤchſt feſſeindes. wahrbaft claffifches 
As Wert eines Meiſters. Die Auf 

z naͤbert ſich jener der beſten Meiſter 
SD erlaͤndiſchen Schule Das Colorit, 
= a unbedingt berrihenden Braun, ift 
ic wohltuend, barmonifh. Der Aus⸗ 
Do Geſfichtes ift nicht zu beichreiben. 
aler bat fo viel Edles, Dobes und 
Tnnlihes in tiefes Weib bineingelegt 
Weigjeitig al’ dıes fo rubig und im 
Ang zum Ausdrud gebracht. daß man 
“ Dor diefem Bilde fo mander anderen 
Nür, „Sb merte”, ſprach ein galliges 
nen neben mir. „der Menich bat wo 
en unbelannten Rembrandt aufgefun: 
U und bindet uns die Gopie für ein Ori⸗ 
U auf.” Der Mann bat neben einet 
begründeten Anfhuldigung eine ſehr be- 
Andete Kritik ausgeſprochen. — Gin an- 
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dernial nennt Abani das Selbfiporträt 
Ganon’s (Mai Ausftelung 1869) „eine 


Berle aus der Ban Do» Periode dieſes 
wandelbaren, flottirenden Künſtlers“, und 
fhließlih thut er den Autfprub: „in Ga 
non ift das größte Talent beinabe vergraben. 
Es feblt ibm an äftbetiihem Knochengeboͤude. 
Seine Sallertennatur nimmt au leicht fremde 
Gindrüde an. In dem Bilde, welches wir 
gleihmwohl nit nenug bewundern und loben 
fönnen, ſcheint er niht er it Rem 
brandt. Wollte und könnte er einmal fo 
ganz er felber fein, die Zukunft hätte eine 
bob Stelle in der deutſchen Aunft für ibn,“ 


III. Onchen zur Yritik Strafchiripha's. Köl. 


nifbe Zeitung, 1861, Pr. 343: „Die 
zweite Deutihe allgemeine und biftorifche 
Kunſtausſtellung“. Von Hernann Beder. 
— Delterreidbifhe Zeitung, 1861 
Nr. 100, im Feuilleton: „Die Ypril-Wus- 
ftelung des öfterreihiichen Kunftvereins”. 
Don Beécetti) Baoli. — Zellners 
Blätter für Tbeater, Muſik und bildende 
Kunſt (Wien, Et. Sol.) VIII. Jabra. (1862), 
Nr. 38: „Der alte und der neue Kunftver» 
ein“. Von T. R. — Diefelben, Nr. 4. 
— Das PBaterland, 1862 Nr. 64, im 
Zeuilleon. Bon Sp.(et del). — Das: 
felbe, 1867, Rr. 59. Bon A—I. — Das: 
felbe, 1868, Rr. 52, 72 und 240; „Defter 
reichiſcher Kunftverein‘. Bon Abani, — 
Die Debatte (Wiener volit Blatt) 1868, 
Nr. 243: Vom Künfllerfelt". Mon C. Abani. 
— Breife, 1863, Rr. 263, im $euilleton: 
„Kunftberihte. — Deſterteichiſcher 
Volksfreund, 18683. Nr. 271: „Aus dem 
öfterreihifhen Aunftverein®. — Reue freie 
Vreiie (Wiener polit. Blatt) 1366, Nr 780, 
im Feuilleton: „Der öſterreichiſche Kunftver- 
ein“. Bon S.(peidel). — Diefelbe, 
1868, Nr. 1875: „Dritte deutihe Kunſt⸗ 
ausſtellung“. — Wanderer (Wiener polit. 
Blatt) 1868, Nr. 278, im Feuilleton: „Allge⸗ 
meine Runftausftelung“. Bon 3.(obanne6) 
N. (ord mann). — Neues Wiener Tag 
blatt, 1868, ir. 299, ım Zeuilleton: „Die 
Deflerreiher auf der dritten deutfhen Kunſt⸗ 
ausftellung”. 


IV. Friedrich Pecht über Tanon-Strafcdiripha. 


Canon ift ein viel bejferer Zeichner als 
Lembach, und fo erfheint denn auch feine 
Modellirung der Flaͤchen in Kopf. Die Durch⸗ 
bildung der Hände unftreitig noch feiner, 
wie die Figur correcter. Gr eignet fi darum 


Straſchiripka 26 
ebenſo ſehr fürs repräjentative Bildniß, als 
Lembach fürs intime; auch iſt ſeine Farbe 
nur in der Carnation der Lembach's voll 
fonımen ebenbürtig, ja vielleiht noch indie 
vidueller, Gewänder und Hintergrund bleiben 
weit binter dem coloriftifhden Reiz, dent 
genialen Bortrag zurück, den der Letztere 
diefen Dingen zu geben verfiebt. So kann 
man 3. 2. um feine Danıe allerdings nicht 
berummgeben. wie bei Zembacdh, der ein 
Meifter des Helldunkels ift, weil ſich ihr 
Kopf nicht recht vom Hinterarunde trennt. 
Bermag man nun in jedem Bilde des Letz⸗ 
teren den inneren Zuiammienbang mit feinen 
Autor felber aenau nachzumweiien, fo mirb 
nie da bei Canon's bezaubernder Schö- 
pfung febr viel ſchwerer, weil ih feinen 
Lebensaang viel weniger fenne und er dem 
zu widerfprechen fcheint, was ich von feiner 
VBerfönlichkeit weiß. Selbfi dieſes Wenige ift 
ober wo moͤglich noch intereilfanter als bei 
dem Müncener Meifter. Aus Böhmen ſtam⸗ 
mend, ich meiß nicht, ob Seche oder Jude 
oder beides, kommt er zum Milkär und 
bringt es raſch zum Artillerie-Unterofficier, 
weshalb er fih denn audy fpäter den NRanıen 
Sanon beilegt. Voll Geil, leichter Auf: 
faſſungskraft und faft unglaublicher Suada, 
dabei von einem fühnen, übermältinenden, 
umgreifenden. wahrdaft vulcanifhen Wefen, 
eignet er fidh ſelbſt in diefer untergeordneten 
Epbäre raſch eine ganz ungewöhnliche Bil. 
dung und Belefenbeit, die vollkommenſte 
Beberrihung der deutfhen Sprache an. Cr 
vermebrt beide, als er, befreit von Militär, 
ed endlih dazu bringt, in die Rabl'ſche 
Schule zu kommen, noch durch den Umgang 
mit diefem fo bochgebildeten Künftler. Gleich 
feine erften Leiſtungen erregen großes Auf 
feben und er felber nody mehr durch alle 
möglichen Abenteuer, in die ibn jein beftiges 
und vordringendes Temperament überall ver; 
widelt Canon bei fich ſehen, bießb ungefäbr 
dasielbe, ale einen Drcan bei fi zu Gaſte 
laden — jet mag er fi wobl ausgetobt 
baben. So miachte er fi denn in Wien 
durch Händel, Duelle, Schulden, Liebetaben: 
teuer und was meiß ich mas, bald ebenio 
befannt als gefäbrli, wenn nur die Hälfte 
davon wahr ifl, was man tort feinerzeit 
darüber börte. Nur über fein Genie war alle 
Welt, felbft feine Seinde — Freunde waren 
nicht au treffen — einin. Er 309 alfo nad 
Deutfbland. erſt nah Münden, mo ich ibn 
aber nur einmal in meinem Leben fprad 
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und von dieſer verheetenden 

weggeſchwemmt worden wäre. 

er nach Karlsruhe, deſſen ſtille 

Denkart er im Handumdreb 
Dramengift verwandelte; 309 
der Umgegend umber und w 
jabrelangem Aufentbalte e6 

mwanderndes Pulverfaß die ti 
welt über den Haufen. Ru 
unter der ſchwaͤbiſchen Harik 
ſchäumende Moſt fih doh r 
„Barralaureus" allmälig 3 
Mein abgeklärt zu baben, r 
lange in der Welt berumgel 
batte er fhon in Wien die tr 
träte geliefert, fo malte er in 
leidenfchaftlicher Jaͤger auch Sc 
Sresfen, Hiftorienbilder, Lan 
alles Möglidhe, batıe ichon aı 
lung von 1869 bier (in Münd 
eines der reizendften Krauenbil 
kurz er zeigte eine ebenfo gro 
als Reichthum des Talenteé 
aber eine Leichtigkeit, ſich in 

Stylformen und Manieren |! 
die Einem faſt unmöglih < 
feine eigene Verfönlichkeit zu e 
er nicht in Allen breit und aroßa 
nie mager, ſchwächlich oder fi 
den wäre. So batte er für dıe 
ausftellung aus Stuttgart ei 
feiner Art vortreffliches, fire 
religiöfe6 Bild, welches in Korr 
blatte® die Toleranz predigen 
fert, da6 an Rubens, wic 
Borträt an Ban Dyk erınner 
batte er balb Stuttgart gema 
diefe alänzend reiche, erpanfive 
am Neſenbach fein Echauplag 
nenllar, und io finden wir il 
feit längerer Zeit in Wien a 
erſten Borträtmaler mit Recht ar 
(Behr (Ar.), Aus den Muͤn 
palaftl. Studien zur Drientin 
außer demſelben wäbrend der 
Kunftinduftrie - Auzftelung Des 
(Stuttgart 1876, Gotta, 80) 


Biographie. V 
aen ber Geielidal für ver 
Kunft (Leipzig, Seemann, 49) 
(1873). Nr. 1 [komm daſelbſt 
von Straidıripfa vor) — 
firırte Zeitung. Redigirt dc 
Nordmann (Bien, Zamarst 
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1878, Bd. I, Ar. 4. — Der Fortſchritt 
(Wiener Blatt) 1860, Nr. 12 [dort beißt es 
im Feuilleton: „Ganon (rin Nom de guerre 
für den Spröbling einer wohlbefannten Wie 
ner Familie)“. Run ich lebte dreißig Jahre in 
Bien und babe den Ramen Straſchiripka 
nur aebört, als fi der Pſeudonym Hans 
Canon aus demfelben entpuppte, denn ein 
Johann Straibiripfa, wictbichaftlicher 
Shriitfeller und Verfaſſer der folgenden 
wei böcftense in Fachkreiſen gangbaren 
Werke: „Die aerichtliche Sequeftration land: 
täflıher Herfbaiten, Güter und Gülten“ 
(nz 1830. Zof. Fink, 80) und „Schäßunns: 
ummdfüge zum Behufe der Ausmittlung des 
wannen Realitäten und Sachenwertbes” 
(Bien 1844, Mansberger, 80) dürfte doch 
ur in den engften Kreifen befannt fein. Uebri⸗ 
tent dermuthen mir in diefem Autor den 
Beter des Qünſtlers Canon.] — Gratzer 
Zeitang, 1860. Wr. 96, im Bericht über 
die Bemätde-Ausftellung. — Volköftinme 
(Oraper Blatt) 1861, Wr. 54, im Feuilleton. — 
Donau Zeitung (Wien) 1861, Wr. 226. 
im Zeuilleton: „Aus Wien“. — Fremden. 
* Bon Buflav Heine (Wien, 40) 
RM. 11 und 18. — Neue freie 
nelfe, 1870, Rr. 2051. — Dieielbe, 
in Ma 3158, Beilage: „Die Defterreicher 
entraliaale.. — Der Wanderer, 

* Ar. 36. — Die Breffe, 1867. %o. 
eier vom 20. Jänner. — Neues 
48 den. Blatt (Wien, 4%.) 1867, Wr. 16 
wein. in den Kunſtnotizen“. — Allge: 
s e Zeitung (Augsburg, Gotta, 40) 
Septem ber 1875. Beilage Nr. 261: 
„ener Briefe LI“. Bon B.lincentil 
io iefelbe, 1876, Beilage Nr. 156: 
878 ner Briefe. LXII”. — Diefelbe, 
Dier Ür. 35: „Wiener Briefe. LXXV*. — 
3 Iee. 28. Mär; 1873, Beilage Nr. 139 
Slae 816, Rr. 206: „Aus dem Münchener 
u, laß. Von Ar. Pecht. — Die 
* m at (Wiener illuftrirtes Blatt, 40.), 
. 8.135: „Dans Ganon’s Bildniif:“. 
onat6:VBerzeihniffe der Aub 
gen des Öfterreichiichen Kunſtvereins 
en, 8%) 1858, Rovember, Nr. 2, 10 u. 
' 1859, Zebruar, Ar. 28; 1860, Jänner, 
2; Märı. Rr. 28; April, Ar. 9; Juni, 


ſtelun 


3; 1862, Februar, Nr. 11; März, 
ber S; Mai, Nr. 25 u. 50; 1863, Eeptem. 
Iren Nr. 28; Rovember, Rr. 7; 1866, Gev- 

ber, Rr. 89; 1867, Bebruar, Rr. 21 u. 44. 
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VI. Vorträte. 1) Unterfchrift: „Hans Canon“. 
Zeihnung von W. A.(tev), Holzſchnitt aus 
der X. U. von Baar und Biberbofer. 
— 2) Ueberſchrift: „Canon + Strasirpbfa“ 
(sic), Janaz Qigner (deal.), 9874 [der 
Künitler als Türke mit verfchrantten Beis 
nen auf der (Erde fißend und eine “Wielfe 
ſchmauchend. Wit einem dreiſtrophigen mebr 
gutgenteinten als beionder6 gelungenen (de 
dichte. Tas Bildniß befinde: ih auf S 18%, 
Ar. 2 der „Neuen fliegenden Blätter“, 187%]. 
— 3) Sclieklih fei noch bemerft. daß auf 
der Rudirung des Bildes „Die Alamingo- 
jagd“ von 3. Claus, links der Künftler 
ſelbſt dargeftelt if. Seines Selbitporträte, 
das in der März Autftellung 1868 zu ſehen 
war , ift bereits cben in der Lebensſkizze 
gedacht worden. 


Etrajoldo, jiehe: Strafloldo, S. 282. 


Straß Ritter von Hohenſtraeten, 
Karl vgn der (Mitglied bes Ab— 
geordnetenhauſes des öſterreichiſchen 
Reichsrathes, geb. zu Neutitſchein 
in Mähren am 7. Mai 1817). Er ent. 
ſtammt einer niederländifhen, jebt in 
Belgien, Preußen und Deflerreih an- 
fäffigen, in legterem Reiche feit 1875 
in ben Witterftand erhobenen Kamilie 
[fiehe die Quellen S. 264]. Sein Ba- 
ter Karl Daniel war Doctor ber 
Mebicin und k. f. Regimentsarjt, Die 
Mutter Barbara eine geborene 8a- 
ſchank. Karl widmete fihb nah be 
endeten Vorbereitungsſchulen den rechts⸗ 
und ftaatswiflenfchaftlichen Studien, aus 
denen er am 2. April 1840 die Doctor- 
würde erlangte. Am 7. Auguſt 1846 
erfolgte feine Ernennung zum mähriſch. 
feblefifhen Agenten und am 31. October 
1848 zum mähr.-fhhlef. Landes. Advo⸗ 
caten für Bieli in Sclejien, wo er 
feit 27. März 1849 zugleich als Wechfel- 
notar fungirte. Anfangs Jänner 1855 
fam er als Adpocat nach Neutiiſchein, 
von da am 13. October 1860 in glei- 
her Eigenſchaft nad) Brünn. Am 8. Mai 
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1848 ging er aus ben Wahlen für dei 
mährifchfchlefifhben Landtag als Bertre- 
ter der Stadt Bielig, am 13. Mai aus 
jenen für das Frankfurter Parlament 
(eonftituirende deutſche Noationalver- 
fammlung) als Abgeordneter des Bir- 
liger Wahlbezirtes hervor. In Frank. 
furt vertrat er zu dieſer Zeit, wie auch 
fpäter, den großöfterreichifchen Stand- 
punct. Im Sahre 1861 wurde er wie- 
der in den maähriſch ſchleſiſchen Landtag. 
Diefes Mal als Vertreter des Landwahl- 
bezirkes Neutitichein - Sulnef . Freiberg 
gefhict, im Landtage aber fand im 
namlichen Jahre feine Wahl zum Ab. 
geordneten des öſterreichiſchen Weiche. 
rothes fiatt. Bei der neuen Wahlperiode 
im Jahre 1867 fendeten ihn die Städte 
Neutitfhein und Gtramberg „in den 
mäbrifchen Landtag und dieſer ihn am 
10. April d. 3. in das Abgeordneten- 
haus des Heichsrathes. In der Reiche- 
raihs Seffion 1872 war ©. mit der 
Berihterftattung über die neue Straf: 
proceßordnung betraut. Am 21. Zan- 
ner 1873 erfolgte feine Wahl zum Mit- 
gliede des Staatsgerichtshofes. In An. 
betracht feiner vielfachen Verdienfte als 
Rechisanwalt, Landtags: und Heiche- 
tathsabgeordneter wurde ihm mit ah. 
Handfdireiben ddo. 17. April 1873 der 
Orden der eilernen Krone dritter Clafſe 
und den Statuten desfelben gemäß im 
Fahre 1875 der erbläudifche Ritteritand 
mit dem Prädicate von Hohenftrae- 
ten verliehen. Am 12. Mörz; 1876 
wählte ihn die Stadt Brünn zu ihrem 
Bürgermeifter. Einige Zeit war van der 
Straß auch in feinem Fade fchrift- 
ftellerifh thätig. Der von Dr. Wild. 
ner von Maithſtein in den Jahren 
1839— 1844 herausgegebene „Jurift“ 
enthält von ihm folgende Auffäge: „Wi- 
derlegung der in dem 3. Heite, Bd. X 
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de3 „Juriſt“ aufgenommenen Abbanl 
lung über bie Begriffsbeftimmung di 
Ausdrude „Blutsverwandte“ un 
‚Blutsfreundfhaft" ind 
88. 141 und 142 der allgemeinen, bar 
216 und 217 der galizifhen Gericht 
ordnung” [Bd. XI, S. 86 u. f.]; - 
„Beitrag zur Beantwortung der Frag 
Kann ein Kind nah öſterreichiſchen & 
fegen mehr als Einen leiblichen Vat 
haben?" [Bd. XV, S. 470] und „Kaı 
den übergangenen Kindern eines enter 
ten Notherben auf Grund des 8. 7. 
des a. b. ©. B. ein Klagerecht zukoı 
men?" [Bd. XVI, 8.435). — Ue 
Stra$'s Familienſtand aus feiner & 
mit Smilie Meißner jiehe d 
Quellen. 


Der Reichsrath. Bıograpbifche Skizzen ! 
Mitglieder des Herren, und Abgeordnet: 
Hauſes des oͤſterreichiſchen Reichsrathes (WB 
1861, FIt. Forſter, 8%.) Heft J, S. 48. 
Ritterkands:Diplom ddo. Wi 
23. Juni 1875. 


Zur Genealogie der Familie Yan der Str 
Die Voreltern Karls van der Str 
(nicht zu verwecdieln mit der urfprüng 
aus der Schweiz ſtammenden Familie v 
der Straßen, aus welchet etlihe Bpro! 
für Deſterreich denkwürdig find und de 
weiter unten Grwäbnung aeichiebt) flama 
aus dem Hennegau, wo Ende des fiebie 
ten und Anfang des achtzehnten Jabrbunde 
Jean van Doerftraeten au Gbido 
lebte. Diefer batte auß feiner Ebe mir I 
geborenen Ber einen Sobn Norbert (g 
1705), der (feit 6. November 1731) ı 
Maria Joſepha geborenen Raton vermält w 
Aus dieſer Ebe ſtammen zwei Söbne: X 
noni van Overſtraeten und Dat 
(Denis) Joſeph van Dverſtraete 
genannt van de Stradt. fpäter van | 
Straß. Benoni (geb. 19. Juli 1735) © 
mälte fib anı 10, Februar 1756 mit Bei 
Joſepha geborenen Sourmanoy und war 
nit derfelben der Stifter der noch in Belalt 
blühenden Linie, genannt van de Strade! 
Danil Zofepb (geb. 12. Februar 178 
gef. zu Brob-Blogau am 12. Mai 110 
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kitere bie öferreihiibe Linie. Sein älterer 
Soon Karl Daniel Jacob van der 
Erra# (geb. au Blogau 23. Auguft 1770, 
geh. zu Reutitichein am fi. Auguft 1827) 
gerniätte ſich am 22. Juni 1813 mit Bar- 
Barca Safhank (geb. 20. October 1792, geft. 
6. October 1657) Aus diefer Ehe Nlanımt 
ver Reichtratbsabgeordnete und jegige Bür⸗ 
germeifter der Stadı Brünn Karl van ber 
Straß Ritter von Hobenflraeten, deiien 
Lebensitigge S. 263 mitgetbeilt wurde. Karl 
von der Straß vermälte fih am 21. Sep 
tember 1848 mit Emilie Meißner (geb. 6. Juni 
1828), der Tochter des (1863 geftorbenen) 
etaͤlich Podſtatzky⸗Liechtenmſt ein'ſchen 
Bintihaftsdirectors Ferdinand Meibner. 
Aus dieſer Ebe ſind zwei Kinder vorbanden: 
eis Eohn, Karl Ferdinand Daniel (geb. 

iu Bielig 10. Detober 1849), Doctor der 
Recht und E. k. Lieutenant ın der Reſerve, 
und eine Tochter, Emilie Barbara Jo⸗ 
fepbe (aeb. zu Bieliz 7. December 1852). 
Danil Joſephis jüngerer Sobn Joſeph 
Sottlieb Anton (geb. 31. März 1777, 
ver. zu Oppeln im Jahre 1840) vermälte 
Rb am 25. November 1799 mit Joßanua 
Eleonora geborenen Schild (geft. 1822) und 
iR mit ihr der Stifter der in Preußen 
(Ehlefien und Weftphalen) blübenden Linie 
dan der Straß, feit 1862 genannt von 
Overkraeten — Von den oberwähnten 
ven der Straben find vornebmlich zwei 
ermäbmenswerth: die beiden Brüder Piero: 
Ramnd und Ehriftopb. I. Hieronymus, 

da Tüngere Sobn Mihaels von der 
Straßen, kurfürſtlich fächfifchen Hofratbes, 
un Marparetbe Kummer's, folgte 
kinem kriegetiſchen Drange und zog mit 
leb6 Reitern in Die ungariiben Känıpfe, 
ACH deren Beendigung er mit anderen Eoel- 
leuten nad Wien zurückkehrte. wo ibn Rai 
Mt JFetdinand 11. auf da6 buldvollſte 
Mat. Wei dem bald darauf erfolgten 
Birderguspruce des Krieges mit den Türken 
ſaadit ipm der Kaiſet nochmals binab ıng 
“arland. Nachdem er dort die länafte Zeit 

mu löwengleicbein Murbe geſochten, wurde 
et bei Priftine mit noch vielen Anderen von 

2 Türken nievergebauen. Sein Bruder 
kegorius fand ein gleiches Loos in einem 
Mehte gegen die Dänen. — 2. Hierony⸗ 
9 aͤlteſtet Bruder Ghriftopb (geb. 
12, gen, 1360) wählte vie Belebrtenlauf. 
®n; er machte feine Studien an Deutichen 
N) iatienifhen Hochſchulen, wurde Beifiger 
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am KRanımergerichte in Speyer, dann Bro- 
feiffor zu Sranffurt a. d. O. und kurbran⸗ 
denburgiicher Rath, als welcher er den Ber 
bandlungen über den Paſſauer Vertrag und 
des tridentinifchen Concils beiwobnte. In 
bober Gunſt ftand er bei den Kaifern Kari V., 
Kerdinand und Marinilian II., die 
ibn bei den widtigften Sachen des Reiches 
zu Ratbe zogen und deren Vertrauen er in 
fo bobem Grade befaß, Tab er bei Hofe ge: 
meiniglih nur der „Vater Straß” genannt 
wurde. Gr flarb am 21. März 1560, erft 
48 Jahre alt. aus feiner Ehe mit Magdalena 
Scheiße mehrere Schne und Töchter binter- 
lajiend, von denen einige in vornebme Fa⸗ 
milien, einer, Sobann Georg, in bie 
Thun'ſche beiratete. 

Wappen. In Blau ein idıänrecdter golde⸗ 
ner, mit einen fchmarzen Loͤwen belegter 
Balken, begleitee von je eınem ven Roth 
und Gold geichachten Ndlerflügel. Auf dem 
Schilde ruben zwei einander zugekehrte ge 
frönte Turnierbeine. Aus der Krone des 
erfien wächst der vorbridhriebene ſchwarze 
Löwe, auf jener des linken erbebt fih ein 
geichloffener, von Roth und Gold geihad- 
ter Adlerflug. Helmdecken. Jene des erften 
Helmes find ſchwarz, die des ziveiten rotb, 
beide mit Gold unterlegt. 


Etraßen, von der, fiehe: Straß Rit- 
ter von Hohenftraeten, Karl varı ber 
[auf diefer Seite erſte Spalte]. 


Etraßer, Wierander, jiehe: Straßer 
von Keidegg, Wolfgang Friedrih Wil. 
heim [S. 276, in den Queen, Rr. 1]. 


Straßer. Alois (Bürgermeifter 
von Hall, geb. zu Jenbach in Tirol 
17. September 1806, get. u Hall 
18. Zuli 1865). Sein Bater lebte zu 
Jenbach im Unterinnthal, einem durch 
Berfertigung von Stahl. und Gifen- 
waaren mannigfaltiger Urt mohlbefann- 
ten Dorfe, und erwarb ſich um die Ber- 
beſſerung der Stahlbereitung grobe und 
anerkannte Verdienſte. Den Sohn lieb 
er ftudiren. Nachdem dieſer die Rechts. 
wiffenfchaften beendet, trat er zunacft 


Straßer, Ao:2 26 
in den Staatediert und rldiz on Ri: 
ritterliten Scnäre. weite er enge 
fhlagen, almäliz 7’6 zum Rath Er 


dem Ihberland-szert: °n Jarskro? 
vor. Im Jahre 1854 aber 53 er a3 
Liebe zur Unathängızfer den Staate- 
tıenft auf und trat zur Aeoccater über, 
ouf tie er ein Jahr vor ferren Tote 
rerzibtere. In dreſen einraten Rahmen 
einge hillen Meniſchenedens tzlen jedct 
noch mante Ronerte, weiche naher 
betratrer zu werden verdienen. Im 
dentwurd'zen Jahr: 1348 war E. der 
volksthümlide Adlatus der Cbzrcon- 
mandanten der Sandesvertheitizung, zu- 
er des Etzherzegs Zchann, daran 
des Generals ron Roßbach. Ws ım 
genannten Jahre tie Rahlen für ben 
cenſtituitenden Reicbstag ſtatt'anden, 
wurde er, Damals ?.f. Landrath im 
Bahlkezirfe Wilter. gewählt. Im 


Reidétag arbeitete er in zwei Ausitüf. - 


fen. in jenem für die Unterrittsangele- 
genbeiten und in dem zur Berathung 
des Milıtär- Confcriptions-Orjeges. Im 
E& gungsiaale ſaß er im retten Centrum 
swifben Klebelsberg und Gredler. 
neben weltem Haslmanier 
Blog haite. 
beifiammen war. Ber Grreuerung ber 
Borttandsmahlın des Hauſes am 
17. Yuguft 1848 ging neben Etr>- 
bad ale Präfitensen. und Hagen- 
ouer als erten Bıce- Beafidenten, 
Etraßer als zweiter Vice - Priniden: 
aus Ter Urne hervor, und blieb er es 
bi6 zur nächſten Wahl am 1}. Exer- 
tember. wo Der Abgeordnete Yafjer 
an feine Erelle trar. Als Parlam:nte- 
mitglied erlangte er bald einen felten 
Ginfluß im Haufe, das er ron mehreren 
Journalen 0ol8 fürftiger Juſtizminzet 


jenen 


tariften Thärgkeit in jenen Zagen it 


Sırıkıer, Fcit 


tun. 


r - 


2 ner en, 
‚Biere Zetins* 
zeit vebenen J.1.Tssemml 
merpelrie er in der Eu 
3%. Juii den Rinanimnıter 

dıten Miiftens tügte und; 
verlangte, wober dieſe Richtbec 
enes nicht aufgehoben: Belege 
durd Die den chnek:es tehr E 
Zuftänten unterer Staatdhra 
azlt2 Sinna-me von 2330 - 
entiegen würde. Die zusmwerd 
jetenfaus ungenüugente Wrta 
B.nanzminifters gipfelte ın ten 
‚daS das Srempelgeisg ſolde 
ım Auge gehabt, die regelmi 
Bany der poiititen Tagei 
bradten, während auker ker 
Zeitung® tie ücrzen Mütter 
mit Srörterung velitacher & 


zet 


ſæäftigten:? — In den dara: 


je das Die Tiroler Trias. 


ten Jshren der Reaction ze 
von allem öffentl:hen Leden 
die Reaction auf ibrem G:r 
Hand, auch aus dem amtiık 
und lebte nun unabhang:z a:8 
ın weiter Sizenitar: ihn fein 
lides Weien, jen Bier: und! 
zu einem ge’utten Anwalt mat 
aber nıt der Karaftesche © 
das relitiihe Leben in Oefiet 
dert erwatte und das katetlic 
rem 3. März 1860 eine V. 
des Reitsrathes Dach außerc 
Reidsräthe anc:tzeie, warde 
in denſelben berufen. Hier 
a"en wichtigen Ftagen mt off 
tückhaltloſem Freimuth aut. € 


er ın der Sizung rom 11. & 
bezeichnet wurde. Aus ferner parlamer- ! 


wo in der Dekar:e die Lartcı 
merie zur Sprache fan, BaR t 
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N Qute Dienfle geleitet, in Nord- 
ber ebenio überflüfjig fei, als fie 
A verſtanden habe, ihrer Aufgabe 
tipredhen. Sie habe ſich mit Klei⸗ 
äten befchäftigt und dadurch den 
Mamtern große Laſten burch Ge- 
te auſgebütdet, an denen eigentlich 
8 gelegen war. Im meiteren Ber- 
feiner Rede wies er nach, wie in 
I, diefem Lande der Treue und 
benheit gegen bus ah. Kaiferhaus, 
we Ginführung der Gendarmerie 
Renge Verbrechen, ja fogar vor- 
nicht gekannte Majeftätsbeleidigun- 
wgefommen jeien, einfach darum, 
fd Gendarmerie und Volt gegen- 
gar nicbt verflanden, und daß es 
gegeben, wo die Gendarmerie fo- 
m Verbrechen provocirt habe. In 
fung des nachifolgenden Tages, 
ie Brage wegen Subventionirung 
net Kronländer verhandelt wurde, 
fe er in der Debatte: „Ic be- 
e nicht, daB im Allgemeinen eine 
ing die andere unterflüßen fol. 
fo lange alle Brovinzen zu dem 
Maate Defterreih gehören, kann 
auch mit Grund gerechten Anfprud) 
ushilfe aus dem Staatsſchatze ma- 
Bein Länder nicht vermögen Die 
' für das und jenes ollein zu tra- 
io fol man fie alfo unterftüßen, 
werden die Kronländer feſter zu 
er halten und den mwohlmollen- 
Abſichten Seiner Majeflät bes 
6 mit alen Kräften und wahrer 
wiligkeit an die Hand gehen“. 
eich freimüthiger Weile und die 
genbeit vom praftifden Geſichts 
erfaffend, hielt er anläßlich des 
tweingefäls in Tirol eine Rebe 
ie Wein- und Bierſteuer, über 
über das Tabafsmonopol, bei 
gterem Buncte er, da Mono: 
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pole die freie Gultur und Ausbeutung 
des Bodens befchranfen und in national: 
wirthfcaftliber Beziehung ungemein 
ſchädlich feien, die Bitte ausfpricht, Die 
Möglichkeit einer zeitigen Auflaffung 
Diefes Monopols fofort in reiflite Gr- 
wägung zu ziehen. — In der Sigung 
vom 19. September 1860 wies er bie 
Uebelflände des damaligen Gebühren- 
gefeßes an einem praftiihen alle fchla- 
gend nah, — und in der Gikung 
vom 24. September gab er, ohne Lie 
Barben grel aufjutragen, vielmehr mit 
möglichfter Schonung in ber Darfiellung 
ein treues Bild der Binanzlage des Kai- 
ferflaates, wobei er namentlih tie 
Scönfärberei der officiöfen Berichte, 
welche gewöhnlich die Dinge ganz aı:- 
ders ausmalen, als fie wirklich find, mit 
GEntichiedenheit verwirft. — Als er aber 
in der Sigung vom 26. September in 
ber Stage über die fünftige Gontti- 
tuirung bes Kaiferftaates das Wort er- 
griff, da flimmte auch er mit ben 
Schlußanträgen ber Minorität (ver- 
gleihe zum Verſtändniß der Sachlage 
die Biographien: Hein [Band VIII, 
6.215) und Maageı [Band XVI, 
S. 185)), und wenn er auch nicht mie 
Maager das entfheidende Wort 
Conſtitution unerfchroden gerade- 
heraus ſprach, fo war es nicht Zag- 
haftigkeit oder gar Furcht, die ihn hin- 
derten, es zu thun, fondern nur der noch 
beftandene Schein der Unausführbarkeit, 
der auch ihm irre geleitet. Dem Gebdan- 
fen der Reichseinheit aber gab er ın 
einer ſchwungvollen und trefflich geglır- 
derten Mede, in welcher er verfchiedene 
Anfichten der Majoritöt mit Klarheit und 
richtig angemandtem Batriotiemus ent- 
fbieden miderlegte, unverhohlen Aus- 
druck. Wir find bisher Stroßer in 
feiner öffentliben und politifchen Wirk. 
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famteit gefolgt, aber fein Biograph in 
der „Allgemeinen Zeitung“ meint denn 
doch, daß troß hoher Stellung und 
Ehre Amtsftube und Parlamentshaus 
für Straßer's Geiſt nicht eine eigent- 
lich beimifhe Stätte waren. Der 
E hmerpunct feines Wefens zog nach 
einer anderen Richtung. Vom Haus 
aus heiteren Sinnes, theilnahmsvoll, 
wohlmollend, hing er mit ganzer Seele 
am Volke, deffen Dichten und Trachten 
ihn feit jungen Jahren erfüllte, in deffen 
Dörfern und Hochthälern er fib am 
meiften heimiſch fühlte. Ueber die Sit- 
ten und Bräuche, über die Gewohnhei⸗ 
ten und Gigenthümlichkeiten bei den Fe— 
fien der einzelnen Dörfer und Gemein- 
den wußte Niemand beffer Beicheid als 
der „Herr Rath”, wie man ihn zu nen- 
nen liebte. Auf alle Offenbarungen des 
Volksgeiſtes hatte er von jungen Jah- 
ten ber fein Wugenmer? gerichtet und 
bemahrte, mie es in feinem Nachrufe 
heißt, „in treuer Grinnerung einen leben- 
digen Schag von volksthümlichen Sit- 
ten und Bebrauchen, von Bauerntragd- 
dien und ländlichen Satyrjpielen, von 
rührenden Liedern und kecken Schnaber- 
hüpfeln, von Anekdoten und Sagen”. 
In früheren Jahren war er auch fehrift- 
fielerifch thätig und nahm für feine No- 
vellen den Stoff aus dem eben und 
Dichten des Volles, mit dem er durch 
taufend Fäden zulammenhing. Und kein 
©eringerer als C. Steub, der dem 
dahingefchiedenen Rreunde in feinem 
„Herbftausflug nad Zirol* ein ehrendes 
Fteundesdenkmal jepte, bezeichnet S.'s 
Novellen als fo „vortrefflib", dab fie 
gelammelt zu werden verbienten. In 
feinem fchriftlihden Nachlaß fand ſich 
eine Sammlung von alten tirolifchen 
Volksſchanſpielen, Anekdoten und Gin- 
zeljügen aus dem Jahre 1809 u. d. m. 
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vor. In religiöfer Hinſicht verdanl 
mit echter Srömmigfeit die hume 
Duldfamkeit, und Daher traf 

umfo ſchwerer der lärmende Hader, 
in legter Zeit aus der von gem 
Seite geihürten Unduldfamtkeit in | 
fhönen Zirol entfprang. Diefer Geift 
Intoleranz vergiftete ihm auch die R 
der legten Lebensjahre. Als Bür, 
meifter der Stadt Hall war er auf! 
tegfte bemüht, dem gefuntenen Ba 
Rand derfelben wieder aufzubelfen # 
hatte mit einem erfahrenen Ingenk 
den Plan befprochen und ausgearbei 
in Hal ein großes Soolbad auf fl 
tien zu errichten. Alles lieb ſich guta 
und das Unternehmen würde gewiß j 
angeftrebten Ziele geführt haben, wa 
nicht ein clericales Mitglied des Gtal 
tathes die Ginwendung erhoben hal 
ein foldes Unternehmen werde nın d 
Unfittlicheit befördern und — Pııl 
Ranten ins Land ziehen. Das Lofum 
wort mar gefprocen, und nun berg 
der Krieg der Glaubenspartei gegen N 
fes harmlofe und fo gut gemeinte Pr 
ject. Offen und heimlich wurde dageg 
gearbeitet, und Straßer mußte! 
fallen laffen. Und wenn ihn fon di 
verffimmte, fo empfand er nod le 
haftere Betrübniß bei dem Gedanke 
daß bei ſolchen Verhältniffen, bei d 
Möglichkeit confeffionelle Bedenken 
jeder befiebigen Angelegenheit zu erhebt 
in Zirof, deſſen Aufſchwung im voll 
wirthſchaftlichen ®ebiete eben fo mögl 
als dringend geboten, vorberhand jel 
größere Unternehmen unausführbat | 
Wie er fein Vaterland liebte, bal 
iprechen feine legtwilligen Anordnung 
Sein Vermögen von 40.000 fl. ® 
mete er mohlthätigen Sweden 3ı 
Stipendien, eines für das Oymnafü 
Das andere für einen Techniker aus d 
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ande, follen gegründet werden. 
aupterbe des Vermögens ift der 
Armenfond. Gine große goldene 
le im Werthe von über 100 fl. 
er dem Landesmufeum. Seine 
mbedeutende Bibliothek befiimmte 
n größten Theile jener bes Gnm- 
as in Hal. Die in feinem Nach⸗ 
vorhandenen zahlreihen und be⸗ 
% für Die Gefchichte des Jahres 
wihtigen Briefe — darunter vom 
309 Johann, von Schuler, 
‚&teub, Dr. Gredler. Docs 
ois Fiſcher u. A. — follten dem 
Hogen und Geſchichtsforſcher Se⸗ 
Ruf [Band XXVII, S. 240) 
handigt werben. Die Hülle bes 
digten wurde auf bem Priebhofe 
bad im Grabe feiner Mutter bei- 
. Der Holler Armenfond lieb das 
mit einem Denfmal ſchmücken. 
und Schüpen:Zeitung (Innb- 
. 4%), 1865, Wr. 86 und 90, in den 
teipondengen aus Innsbrud“. — Inn» 
tung, 1863, Nr. 183, im Feuilleton: 
WEraber”. — Bote für Tirol und 
ulberg (Innebrud) 1865, Nr. 186. — 
er Beitang, 1865, Nr. 178. — 
bandlungen des öſterreichiſchen ver 
m Reichsratbes 1860. Nach den fieno- 
hen Berichten (Wien 1860, Friedrich 
. 80.) ®o. I, S. 98, 245, 267, 
319, 425, 520, 325, 561, 576, 609, 626, 
657 nad 744; Bo II, ©. 261 und 392, 
tät. Gin ſehr gelungenes Bildniß S.'s 
a nah feinem Ableben in der Kunſt⸗ 
ang C. 9. Czichna in Innöbrud. 


afer, Alois, fiehe; Straßer von 
J. Wolfgang Friedrich Wilhelm 


277, in den Quellen Nr. 4, 
). 
Ber, Franz Seraph , fiehe: 


von Keidegg, Wolfgang Fried- 
yelm [S. 276, in den Quellen 
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Straßer, Gabriel (1.), Georg mit 
Taufnamen (gelehiter Benebdictiner, 
geb. zu Steinbach bei Steyer am 
15. Bebruar 1752, geil. zufXreme. 
münjter 6. Upril 1814). In das 
Benedictinerftift Kremsmünijter trat er 
1776 ein, nidt aber, wie e6 in der 
‚Defterreichifhen Rational » Enchflopa- 
die” heißt, 1766, wonach er zu jener 
Zeit erfi 14 Jahre alt gemwefen wäre. 
1777 wurde er von feinem Brälaten 
auf die Hochſchule zu Salzburg geſchickt, 
um daſelbſt das geiftliche Recht zu hö⸗ 
ren. Noch im nämliben Jahre kehrte 
er in das Stift zurüd, wo er am 
7. September als neuer Brieftec beim 
Altare die achttägige Yubelfeier aur 
1000jährigen Giündung des Stiftes 
Kremsmünfter eröffnete. Sein Abt ver- 
wendete ihn hierauf im Lehramte. und 
‚war als Katechet von 1779 — 1783, 
als Lehrer der Srammaticalclaffen von 
1783 — 1786 und von 1789 — 1804, 
als Brofeffor in den Humanitätscloffen 
von 1786-—1789 und von 1804 bis 
1806. Mit dem lepteren Sabre trat 
Straßer an die philofophilche LXehr- 
anftalt über, wo er bis 1811 griechiſche 
Philologie vortrug. Sr befab tiefgehende 
Kenntniffe in der ctaffifhen Literatur 
und der Gefchichte und erwarb fih um 
die reichhaltige Bibliothek und das Xr- 
hin des Stiftes bedeutende Verbdienfte. 
Die Muße feines Lehramtes widmete er 
ber Sefchichtsforfhung, zu welcher ihn 
ebenfo große Vorliebe hinzog, als ein 
ungewöhnlicy treue Gebächtnib befon- 
ders befähigte. Bei der Gewiſſenhaftig 
feit jedoch, mit welcher er in feinen Ar⸗ 
beiten vorging, und bei dem Umftande, 
daß er fih die Materialien aus Dem noch 
nicht gefichteten Stiftsarhiv mühlam 
bervorfuchen und die Ordnung degfel- 
ben alfo zur nächſten Aufgabe machen 
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mußte, befchrankt ſich Die Ausbeute fei- | 


nes Forſchens nur auf ein einziges und 

leıder auch unvollendetes Wert, betitelt: 

„Bremsmünster, aus seinen Jahrbüdern“ 

(Steger 1810, Greis, 80.), erfter und 

einziger Band, der bis zur Thronbeftei- 

gung des Kaifers Rudolph von 

Habsburg reiht. Sonderbarer Weife 

vernichtete er felbft Die Vorarbeiten zur 

Bortfegung. Sonſt erfchien von ihm 

noch im Drude: „Sestliger Empfang 33. 

kk. Mojestäten Strang II. und seiner Gema- 

in&beresio gan Wien d. 28. Henmongat 

im 3. 179% von Scankfart 0. Mi.“ (Wels 

1792, 8%); — „Biographica Eren- 

berti III. Abbdatis Cremifanensis 

vita defuncti epistola“ (Styrae 1800, 

Fol.). Auch gab er noch einige Pleinere 

Gedichte heraus, 

Deftlerreihiihe National Gncvtlo 
pädie von Öräfferund Czikann (Bien, 
80.) Bd. V, ©. 215. — Pachmayr (P. Ma- 
rianus), Historico . chronologica Series 
Abbatum et Raligiosorum Monasteril Cre- 
mifanensis etc. (Styrae 1777, Ab. Wim- 
mer, kl. Fol.) p. 857. — Hagn (Theo: 
dorich), Das Wirken der VBenedictiner-ANbtei 
Kremsmünfter für Wiſſenſchaft u. j. m., 
5.89, 94, 230, 232. 234. 279 und 3I6 — 
Baterländiihe Blätter für den öfter 


reichifhen Kailerftaot (Wien, U. Strauß, 40.) 
Jadra. 181%, 5. 290. 


Straßer, Gabriel (II.) (gelehrter 
Benedictiner, Aſtronom der 
Sternwarte zu Kremsmünjter, geb. zu 
Waldzell in Oberöfterreih am 
13. Sebruar 1824). Nah Beendigung 
der philoiophifken Studien zu Krems— 
münfter trat er Dafelbit 1844 in 
den Benebdictinerorden , in welchem er 
feinen Zaufnamen Mathias mit dem 
Kiofternamen Gabriel vertaufhte. 
1848, nach Schluß des dritten theolo- 
giſchen Curſes, empfing er die Priefter- 
weihe. Hierauf fand er im Stifte felbfi 
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theils bei der Sternwarte, the 
Lehramte Verwendung, und 3m 
Adjunct des Aftronomen von ff 
1860, als Afronom von 1860— 
als Lehrer der Mathematit und 
von 1852 — 1871; überdies al 
feffor der Phyſik am Obergym 
des Etiftes von 1851 bis zu 
Emeritirung als Önmnafiallehre 
genmwärtig ift er Director der 

warte und meteorologifcher unt 
netifeher Obfervator. WUus dem | 
der Mathematit und Aftronomis 
welchem er bereits feir Fahren 
ftellerifch wirkt, find folgende U 
von ihm in Drud erſchienen: 

shnittslinien nad den wichtigsten 3 
mit Rücksicht der geshidtlidhen E 
lang‘. als Gymnafialprogramm 

bei Feuchtingers Erben, &9.); — 

von Beters in Altona veröff 
ten „UftronomifhenNacrid 
„Blaneten-Beobahtungen am We 
Preife“, angeftellt an der Sternwe 
Kremsmünfter, von 1854— 1860 : 
fhaftlih mit Neslhuber, vor 
bis 1877 allein; — „Beobak! 
von Mond und Mondfternen von 
bis 1877°, deren Reductionen feil 
Straßer ohne Beihilfe beior; 
und „Kometen-Beobadhtungen feit 
bis 1877"; — im, Jahrbuchde 
Wiener Sternwarte" „ 
fchnuppen-Beobadtungen* (Yabıg. 
und 1873); — im „Reperto 
für phyſikaliſche Technik, 
thematiibe und aftronom 
Snhrumentenfunbe* (Ri 
1875, Dldenbourg, 89%): „Rei 
der meteorologifhen Beobadıtunge 
ber Sternwarte Kremsmünfters im: 
nium 1873 bie 1875, — un 
‚Sigungsberihbten Der m 
naturmwiffenfhaftliden 6 
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der faiferliben (Wiener) Akade- !fchichte, Anekdote und Gerücht. 


nieder Wiſſenſchaften“, zweite Ab . 
theilung, Band LXXXVIII (1878. Mai. 
Heft): „Ueber die mittlere Temperatur 
von Ktemsmünſier“; — in den „Sircu- 
laoren zum Berliner aftronomi- 
ſdea Jahrbuch“. Nr. 103 und 105: 
„Bergleihsfterne für Blaneten‘; — in 
der ‚Bierteljahrfchriftderaftro- 
nomifhen Befellfhaft“: „Dector 
SugufinResihuber. Biographiice 
Ski; [Bd. II, 2. Heft). Mittheilun- 


: gen von aftronomilhen Beobachtungen 
* enthalten auch Bd. XXX und XXXV 
wasſchumacher's, Nachrichten“, und 


netedtologiſche Nachrichten die „Linzer 
Zetung“ und das „Linzer Volksblatt“. 
— Gabriel Strabers Verdienfie 
wurden ab. Ortes und in Kreifen der 
Biffenfbaft wiederholt gewürdigt. Un- 
lid der Eäcularfeier des Stiftes 
Kiemsmünſter im Jahte 1877 wurde 
F. Gabriel mit dem goldenen Ber- 


* bienfitreuge mit der Krone ausgezeichnet, 


die meteorologifche Geſellſchaft in Wien 
und die aſtronomiſche in Leipzig zählen 


ihn zn ihren Mitgliedern, und Die Ge— 
‚ meinde feines Geburtsortes Waldzell 


verlich ihm das Chrenbürgerthum. 


Boggendorff (3. 6.7, Wiographifc-Litera- 
riſches Handwoͤrterbuch zur Gefchichte der 
exacten Wiſſenſchaften (Reipzig 1863, 3. Anı- 
brof. Bart, gr. 8%.) Bd. IL, Ep. 1020. 
— Reper (3.), Das große Converfations- 
Leriton für die gebildeten Stände (Hil dburg⸗ 
baufen, Bibliograpbifhes Inſtitut, gr 89.). 
V. Enppfenient.Band, ©. 1062. 


Etraßer. Sofeph (Erfinder der 
Rd ibm benannten Pierres de Strass, 
leble im 18, Jahrhundert). S. war ein 

ner Bürger in den Tagen Maria 
Üerefia 8 und ihres Gemahls Franz 
8tephan. Im Leben diefes nicht 
Unntereffanten Mannes miſchen ſich Ge- 


1 Straßer, Sofeph 


Es 
würde fich unter allen Umſtänden ver- 
lohnen, die Wahrheit zu erforſchen, um 
ſo mehr, als die vor länger denn einem 
Jahrhundert erfundenen Pierres de 
Strass der Erfindung der neueiten Zeit, 
Spelfteine künſtlich nachzuahmen, Gon- 
currenz machen und jedenfalls tie Brio- 
ritat für fih haben. „Pierres de 
Strass“ nannte man nämlich in der 
zweiten Hälft: des vorigen Jahrhunderts, 
wie uniere unten genannte Quelle berich- 
tet, „das befannte Artefact, Das man vor- 
züglich zur Verzierung der Knöpfe auf 
Stautsfleidern liebte‘. Heutzutage ver- 
fteht man unter Pierres de Strass, oder 
kutzweg Strass, eine auß fehr reinen Ma- 
terialien zufammmengefeßte, duch Metall- 
oxyde verfchieden zu farbente blei- und 
borarhaltige Glasmaſſe, welche zur Nac- 
ahmung von Edelſteinen dient und wenn 
fie farblos ifi, die fünftlichen Brillanten 
bildet. Man erzählt nun über die Ent- 
ftehung dieſer fünftlihen Brillanten oder 
Pierres de Strass Folgendes; Vor dem 
ehemaligen Burgthore in ber Joieph- 
ftadt wohnte im 18. Zahrhundert in 
einer der belebteren Straßen in einem 
Haufe zu ebener Erde ein Wiener Bür- 
ger — nah Einigen Jumelier — Na— 
mens Joſeph Straßer, der einen 
gioßen Theil feines befteidenen Einfom- 
mens auf allerlei chemiſche Experimente 
verwendete. In den Benftern feiner 
Wohnung ſah man denn audı zu jeder 
Sahreszeit Proben der Grgebnijje feiner 
chemiſchen Verſuche, von denen es nicht 
feſtſteht, ob er fie aus Spielerei oder 
im Ernft anftellte. Sene Proben ſahen 
Mineralförpern ähnlich und zeichneten 
fi insbefondere durch mannigfaltige, 
mitunter bellglänzende und durhidim- 
mernde Färbung aus. Diefe hellmeißen, 
tothen, grünen, mildweißen oder an— 
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bersfarbigen Körper in abmecfelnber 
Kınftalform nahmen ſich wie große Ebel- 
feine aus. Mit folden falfchen Steinen 
ſchmuͤckte eines Tages Jofeph Stra⸗ 


ber drau und Töhter, um fie auf 


eine Tanzbeluftigung in bem beliebten 
Saal zur „Mehlgrube“ zu führen, wo 
dergleichen Unterhaltungen fattzufinden 
oflegten. Die Bomilie erregte aber gro- 
bes Auffehen durch ihr fhimmerndes 
Gefhmeide, in welchem man echtes 
Edelgeſtein vermuthete, und als fie nach 
einigen Stunden des Ballvergnügens 
den Saal verlaffen wollte, flellte fich 
ihr ein Mann mit der menig erfreu- 
lichen Mittheilung entgegen, daß Gira 
ber fein Gefangener fei. Dergleichen 
unmotivirte Eingriffe in bie perfönliche 
Breiheit waren in ben Tagen des vor- 
maligen Polizeiſtaates weder ungemwöhn- 
ti, nob für das große Publicum be- 
fremdend. nur für den Einzelnen, der 
davon betroffen wurde, nngemüthlic 
und oft auch folgeneeih. Kurz. Stra 
Ber murbe verhaftet. Der Schmud 
hatte ben Atgwohn ber Behörde erregt, 
fie hielt ihn für echt und Etrabßer 
für verbächtig, daß er auf unerlaub- 
tem Wege in deffen Bejig gelangt ſei. 
Im Berlaufe der Unterluhung fielte 
ſich der eigentlihe Gacverhalt heraus, 
unb Straber kam ohne meiteres 
Ungemad ale das der überfiandenen 
Haft davon. Als ihm feine Freiheit on. 
gefünbet wurde. erhielt er ben Befehl, 
fihh dem Kaifer vorzufielen. Es waren 
nämlich die Steine, melde nod mehr 
Bewunderung erregten, nadıdem man 
erfahren hatte, daß fie nicht echt, fon. 
bern Etzeugniffe Straßer's fein, auf 
Befehl des Kaifers Branz Stephan 
diefem ſelbſt vorgelegt worden. Befannt 
ift, wie den Kaifer das Studium der Edel. 
feine intereifirte und mie Dur ben vor 
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feinen Augen gemachten Verſuch, aus 
zwei Meinen Diamanten einen größeren 
herzuftellen, die @emwißheit gemonnen 
wurde, bab der Diamant aus reinem 
Kohlenſtoff beſtehe. Es kann daher nicht 
Bunder nehmen, dab ben Monarchen 
Straßers Steine lebhaft intereffirten, 
und er Aufteag gegeben hatte, daß der 
fteigelaffene Straßen fich ihm vorſtelle. 
Als diejer vor dem Kaifer erfchien, fand 
er benfelben im Bamilienfreife eben mit 
feinen falſchen Edelſteinen befkäftigt. 
Der Monarch ſprach dem erflaunten 
Straßer feine Bewunderung über 
die Erfindung aus; tie Kaiferin aber 
ließ ihm eine anfehnlıhe Summe bafür 
auszahlen und rieth ihm, bamit Gr 
ihäfte nad dem Auslande zu maden, 
mo gewiß bie Steine verbiente Würbis 
gung fänden. Gine grünfarbige Gat- 
tung biefer Eteine, von melder ein er 
fonders großer gleichfaus ım frenfter ber 
ebenerdigen Wohnung bes Erfinders auf- 
gelegt war, feffelte vor allen anderen die 
Aufmeitfamkeit eines Ftemden, der in 
Abweſenheit Straber's mit befen 
rau und Töchtern des grünen Stei- 
nes wegen unterhandelte, zu gleider 
Beit aber auch für eine ber lepteren In- 
tereffe gewann, welches fich balb in eıne 
Bermälung diefes Bremben mit derſelben 
auflöste. Diefer Brembe aber war nit 
mand Geringerer als der berühmte englie 
fhe Optiter Dollond (geb. 1706, 
gef. 1761), der im Jahre 1757 duch 
Grfindung der adhromatiften Bernröhre 
eine der folgenteichſien Entdeckungen im 
Gebiete ber optiſchen Wiſſenſchaſt machie. 
wozu ihm eben jener Straßerfte 
grüne Glasflub, eine Mifhung von 
Blint- und Kronglas, dur melde zu 
cut farbenfreie Berngläfer gewonnen 
wurden, verhalf. Die unecten Brıl- 
lanten aber, melde Straßer's Ger 
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haftung auf dem Balle in ber „Mehl« 
grube“ veranlaßt hatten, machten ihren 
Weg nad drankreich, von mo fie [pü 
ter mit dem verftümmelten Namen Pier- 
res de Strass nah Defierreib zurüd 
tmportirt wurden, Unechte Brillanten 
führen nod heute den Ramen Pierres 
de Strass. Der wahre Grfinder ber- 
felben iR jebob unfer Wiener Bürger 
Joſeph Etraßer und bie Ableitung 
des Namens Pierres de Strass von ber 
Stadt Straßburg, mit ber Ungabe. daß 
die Pierres de Strass daſelbſt erfun- 
den worden. ift eine ungerechtfertigte 
und ganz untictige. Go beiläufig lau- 
ten bie Grgebniffe der gerfiteuten und 
durb noveliftiihe Zuthat verbrämten 
Mittheilungen über den Grfinder ber 
Pierres de Strass, und es mürbe fi 
wohl der Mühe verlohnen, den Dingen 
auf‘ den rund zu gehen. Meine Racı- 
forfbungen über Zofeoh Straßen. 
tefen @eburts. und Gterbebatum ich 
gu ermitteln fuchte, blieben erfolglos. 
eflens weil ich fie nicht perſonlich an- 
fielen fonnte, zweitens aber weil ich 
auf eine einzelne Perſdnlichkeit, die ich 
zwar in meinem Werke nicht übergehen, 
aber bob nur als eine neben Taufenden 
behandeln fann, nicht Wochen zu ben 
mühjeligften Borfhungen in alten Uc- 
ten und Protofolen zu verwenden im 
Etande bin. Die vorflehenben Angaben 
aber bieten genug Anlaß, die Spuren 
zu verfofgen, denn jedenfalß find, wenn 
Bas Mirgetheilte fih al begründet er- 
meist, Pierre de Stı und das zur 
Herflellung achromariicher Bläfer erfor- 
berliche farbenfreie Glas für Defterreich 
wm Anſptuch zu nehmen. In troden- 
hier. fort gefchäftsmäßiger Weile berichtet : 
bie unten verzeichnete Quelle, deren ! 
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Mittheilung, weil fie kutz if, wört-! 
hi veröffentlicht wird. Daß die Be! 


». Bursbag, kicgr Leriton XXXIX. [dr 13. Juii 1679 ] 
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ſchichte der Grfindungen Straßers 

auch auf fhöngeiftigem Gebiete ver- 

merthet wurbe, begreift fi bei dem In- 
tereffe, ben Diefer Etoff fhom dem trode- 
nen Borfter bietet, wohl leicht. Schon 

Kari Müller, ein Sohn des (1841 

verflorbenen) Wiener Kunfthändlere 

Heinrich Sriedrih Müller, mel- 

ber in der Bibliothek und Galerie Eri- 

ner Baiferlihen Hoheit des Erzherzogs 

Albrecht ol Bibliothekar und Ga- 

lerieinfpector angeftellt mar (geftorben 

49. November 1868), veröffentlichte im 

Jahre 1857 ein Büchlein unter dem Ti- 

tel: „Studien zur Befchichte Deflerreichs 

im nodelliftiſchen Gemwande* (Wien bei 

Bihler's Witwe und Sohn), worin fit 

auch bie Etubie: „Joſeph Gtraber, ber 

Goldſchmied von Wien und feine 

Steine“ befindet, melde damals bie 

Runde durch Defterreih® und Deutfch- 

lands Journale machte. Im 3. 1856 

aber ging über bie Bretter des Wiener 

Burgtheatirs das mehractige Luſtſpiel 

„Pierres de Strass" von Salmofer. 

jedoch ohne fonderliken Erfolg. Hinter 

dem Pfeudongm Salmofer ver 
barg ſich der als Topograph gefdäßte 

Dr. Wolph ShmiedL, deſſen Bio- 

graphie dieſes Lerikon [Band XXX, 

€. 199] enthält. 

Baterländifge Blätter für den öfter: 
teichifen Kaiferflaat (Wien. Teen, 4) 
111. Jahrgang 11810), S 149 in ver jweiten 
Mifeelle, dieſe lautet wörtlic: „Jedermann 
tennt das unter den Ramen Pierres de Strass 
detannie Artefact, das man dor mehieren 
Jabren voryüali zur Veryierans der Rnöpfe 
auf Zraatötleidern liebte. Aber nur menigen 
Werfonen dürfte befannt fein. mober fie ihren 
Namen haben, Zie baten ibn von einen 
gewflen Ziraßer, der in Wien in der 
Worftadı Johpffazt lebte uns Ach mit ver. 
iietenen Artelacten aus dem Mineralteice, 
vorgünlih mr Dlasfäffen beibäftite. Tie 
Atanaoien ianden an seinen uneihten Gtele 
Aeınen Beihmad unz nannten Fe mu Bere 
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derbung feines Nanıens Pierres de Strass. 
Diefer Mann batte einft zu irgend einen 
Verſuche einen großen Klumpen grünen Glas— 
fluß verfertigt; er gab den Verſuch auf und 
der grüne Klumpen lag Sabre lang auf feinem 
Zenfter. Ginige Engländer, die Etraßern 
befucbten, fragten ibn um den Preis dieſes 
Flufſes; für ibn war er ohne Werth, er gab 


des Jahıes 1759, wo er bereits Stal 
officier war, hervorragend aus. In! 
Schlacht bei Kunersdorf am 12. Aug 
1759, in welher 2oudon den Kör 
Friedrich II. ſchlug, wurde bi 
nach Beginn des Kampfes Oberft Alı 











ihn umfonft bin. 


Gläſer ſchniti.“ 


Straßer, Methodius, ſiehe: Stra⸗ 
ber von Keidegg, Wolfgang Friedrich 
Wilhelm [Seite 277, in den Quellen, 


Nr. 3]. 


Straßer von Obenheimer, Michael, 
ſiehe: Gtraßer von Reidegg. Wolfgang 
Briedrih Wilhelm [Seite 277, in den 


Quellen, Nr. £]. 


Etraßer, fiehe: Straßer von Rei⸗ 
Wolfgang Friedrich Wilhelm 


degg . 
[S. 277, in den Quellen, Nr. 5]. 


Etraßer von Keidegg, Wolfgang 
Friedrich Wilhelm Kreih. (f. k. Oberfi 


und Ritter des Maria Therefien-Or- 
dens, geb. zu Himmelau in Kärn- 
then im Jahre 1715, geft. zuFlagen- 
furt 24 März 1791). Gr ſtammt 
aus der berühmten ehemals reichen, 
fpater verarmten oberöfterreihifchen nad) 
Kärnthen überfiedelten Bamilie der 
Straßer, über melde in den Quel- 
len Seite 275 Näheres mitgetheilt wird. 
Erſt fehszehn Jahre alt, trat er 1732 
freiwillig in Die Raiferlihe Armee, in 
welcher er im 23. Infanterie-Regimente 
1736—1739 den Zürken- und 1740 bis 
1748 den ſpanifchen Grbfolgeftieg mit- 
madte und bis zum Hauptmann vor- 
rückte. Mit feinem NRegimente zog er 
audy im fiebenjährigen Kriege ins Feld 
und zeichnete fih zumal im Beldzuge 


Der Flußklumpen kam 
nah England und derfelbe ift es, aus dem 
Dolland (sic) feine erfien berühmten grünen 











Ernſt Graf Hacrach [Bam V 
S. 368] fo ſchwer verwundet, daß 
das Gommando des Regiments nied 
legen mußte, worauf ee Straß 
übernahm. Seldmarfhall Loudon ha 
das Negiment an den Rand des Kur 
grundes poftirt, welchen zu forciren } 
Preußen alle Anftrengung machten. Ab 
Straßer, fletS an der Spitze d 
Regiments, eiferte dasſelbe dur 3 
tufe und eigenes Beilpiel zur Stan 
haftigfeit an und ließ fortwahrend e 
heftiges ®emwehrfeuer fpielen, mweldes ı 
den Reihen Des Gegners folhe Be 
heerungen antidptete, Daß dieſer nid 
länger Stand zu halten vermochte un 
ungeachtet ber Gegenwart des Königs 
der feine Truppen zur Ausdauer ermun 
terte, endlich zurüdyumeichen begann. 
Mit welcher Hartnädigfeit auf beiden 
Seiten gefämpft wurde, beweist br 
Umftand, daß in dem von Stragpet 
commandirten Regimente nicht weniget 
denn 34 Oberofficiere theils gefallen, 
theil8 verwundet waren. Oberit Stra 
Ber felbft zahlte zu den Verwundeten, 
blieb aber deſſen ungeadtet bis zum 
Ende des Kampfes auf dem Plage, um 
dur jeine Gegenwart jede Gefährdung 
des fiegreichen Ausganges zu vermei- 
den. Gr wurde für feine Waffenthat 
in dem zu Dresden abgehaltenen Or 
denscapitel in der fünften Promotion 
vom 23. Jänner 1760 mit dem Milter- 
freuze des Maria Therefien-D:dens auf 
gezeichnet und dann den Statuten de& 
felben gemäß in den Rreiherrenftand er- 
hoben. Im Jahre 1768 zog ſich Zeei- 
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hett Straßer, in den Ruheſtand ver- 
fegt, nad Klagenfurt zurück, wo er im 
bohen Alter von 76 Zahren ftarb. 


Hirtenfeld (J.), Der Militär-Maria There. 
fien Orden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
EStaatsdruderei, fl. 40) S. 102 und 1729. 


Ueber die Familie der Strafer zu Weidegg. 
Die Straßer gebören zu den älteften Fa— 
milien des Erzſtiftes Salzburg und zu den 
Korppbäen des Berabaues in der erzreichen 
Zeuerakette in Gaſtein und Rauris. Eie 
„battm ihre Hauptſchmelzwerke an der Bad⸗ 
bräde und auf der Kötfchau. Urkunden vom 
Jadre 1422 melden von einem Johann 
Straßer in Gaſtein, und ein Ritter Hand 
Straßer zu Riederalm war 1453 Pfle⸗ 
a zu Halmberg. Ein dritter Hand Stra⸗ 
ber (geb. 1529, geft. 1363) war Ratbebür: 
IT zu Steger, 1540-1548 Stabtrichter, 
dann Bärgermeifter daſelbſt. Seine Gemalin 

4, eine geborene Schachner, gebar ibm 
eim Tochter, Warbara, vermälte Wolf 
Nohberer aus &teyer, der man, nachdem fie 
1391 geflorben, als Wiedertäuferin das Be 
Gräbnig auf dem Gottesader verweigerte, 
aut welchem Grunde fie von ibrem Bruder 
du Dponig beftattet murde. — Gin Mars 
Etraker, zur Zeit des Bauern 
1325 Dauptmann der Gafteiner, 

bat fh um den Bergbau in den falzburgi- 
(dm Tauem viel verdient gemacht. Der 
Danptigag der Straber'ſchen Bergredte 
in Gaftein und Rauris lag auf dem Nabd- 
deutberge in dem Etollen, der „Urfprung 
Oder die Jalbelin“ genannt, neben welchem 
dir Familie noch ein gıoßed Haus zu Hof: 
Hein, einen Hof zu Reidegg am Miter 
berg bei Heiging, woher fie ih Straßer 
von Reidegg ſchrieb, einträglihe Tafernen 
OR der alten Wildbadſtraße auf der Kotſchau, 
OR der Bopbrüde und im Wildbade Mühlen, 
Rieden, Gülten und Güter, Fiſch⸗ und 
rechte beſaß. Martin Straßer in 
af mit Chriſtoph Weitmofer 
(wi. 2, Mai 1358) verdankt der Ort Lend 
der dirſcfurt feinen Urſprung als Hütten» 
und Holzmagazin für die Bold» und 

Sibbererje zu Gaſtein und Rauris. Er ſtarb 

in Jebte 1560. — Sein Sohn, gleichfalls 
ig mit Vornamen, war ſalzburgiſcher 

Oberkjägermeifter. Ais folber befand er fid 

u haus Chriſtoph Grafen von Hoben 

mb, Chriſtoph Geißkofler und anderen 
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Vornehmen im zablreichen Geiolge des Fürſt⸗ 
Erzbiſchefs Wolf Tietrib von Raitenau, 
als diejer am 31. Juli 1591 Gaſtein befuchte. 
Von dieiem Martin Straßer ift eine 
fhbön geprägte tbaleräbnlihe Medaille be 
fannt. Diefe zeigt auf der Aversfeite inner 
dalb einer Ranpverzierung die Umſchrift: 
„Martinus * Strasserus * in * Neidegg“; in« 
nerbalb eines Kreiles das Straßer'ſche 
Mappen: auf weißen Schilde drei rotbe 
Kugeln, im Felde 15—85, auf der Nevers 
feite die Unterfchrift: „Eufemia * Strass-erin® 
g.(eborene) V.(on)* Pyrhing“; im felde 
15—85, innerhalb eines Kreiſes da6 von 
Poyrbingfhe Familienwappen: in der 
oberen Hälfte des fchräg durch die Mitte 
getbeilten Schilde drei goldene Weden auf 
ſchwarzem Grunde, in der unteren brei 
ſchwarze Weden auf goldenen Grunde. Die 
Abbildung Nr. 47 auf Tafel X in dem 
Werke von Joſ. Bergmann „Medaillen 
auf berühmte und auegezeichnete Männer 
des öfterreichifchen Kaiferftaates vom XVI. 
bis zum XIX. Jabrbunderte (Wien 1844, 
40.) ift nicht richtig. — Gin Daniel Stra: 
Ber (geb. 1558, gell. 26. März 1595), ge 
meiniglih der „reihe Straßer“ genannt, 
war 1579 Bürgerneiftlee von Etever und 
kaufte die Herrihaft Gleiß von Gotthard 
von Scherffenberg. — Gm anderer 
Martin Straber kaufte in: Sabre 1620 
den Propſt; oder Ligelbof zu Sagrig im 
Mölltbale in Oberfärntben von den einit 
ıeichen, aber Damals fchon verarmten Bugen 
von Kircheimeck und Eagrig. Dieſer 
Propſthof. den Martins Tochter erbte, 
fam an deren Gatten Bernbard von Hin 
melberg aus einen uralten, 170% erloſche⸗ 
nen kaͤrnthneriſchen Geſchlechte Gin Adam 
Straßer, Handelsfactor zu Lend, ftand 
1611 mit feiner Hausfrau auf der Lifte fec- 
tirender Perfonen. Um die Mitte des fieb- 
zehnten Jahrhunderts waren die Straßer 
im Salzburgifhen bereits völlig verarmit. 
Zu jener geit fcheinen fie nad Kärntben 
überfiedelt zu fein. In Salzburg mollte 
man fie, da fie nicyt mebr im Lande wohn: 
ten, aus der Landtafel loͤſchen. [X och 
Eternfels (Iofepb Ernſt). Die Tauern, 
insbefondere das Gaſteiner Thal und feine 
Heilquelen (Münden 1820, Lindauer, 89.) 
S. 247 und 258. — Preuenhuber (Nu 
lentin), Annales Styrenses ſammt deſſen 
übrigen biftorifhen Schriften (Nürnberg 
1740, Fol.) ©. 318.) 
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Noch find folgende Perſonen des Namens 
Straßer anzuführen: 1 Alexander 
Straßer (60. Nbt des Benebdictinerftif- 
tes Kremsmünſter. geb. zu Kremsmünſter 
28. September 1656, geſt. 24. September 
1731). _ Gr war der Sohn des Stiftskäm⸗ 
merers Stroßer und bie nad feinen: 
Zaufnanıen Wolfgang Heinrich, welchen 
er mit dem Klofternamen Alexander ver 
taufchte, als er in den VBenedictinerorden 
trat, in welchen er 1679 die Profeß ablegte. 
Nahden er 1684 die Prieſterwürde erlangt 
batte, wirkte er im Lehramte. zunähfi anı 
Gymnaſiuni, dann in den Humanitätsclaffen. 
Hierauf verfab er der Reihe nach die Stifis- 
ämter des Kellernieifters, Küchenmeiſters und 
Zcaffners bis zum Jahre 1698, wo er zum 
Prior erwäblt wurde. Als fpäierer Pfarrer 
von Pottenbach flieg er 1709 zum Range 
des Prälaten empor, ald welcher er, einer 
der bedeutendſten Aebte des Stiftes, bis au 
feinem Tode in Amte war. Bon 1692 bis 
170% fübrte er ein Tagebuch, welches von 
Theodor Hagn in deilen Werk über daß 
Wirken der Benevictinerabtei Kremsmünſter 
für Wilfenihaft, Kunft und Zugendbildung 
(S. 87) ale wichtin bezeichnet wird. Auf 
den Umfand anfpielend, dab Straßer, 
weicher als Abt in ökonomiſcher Richtung 
das Stift in Hlor bradpte, feinen Ordens⸗ 
brüderi aber fchroff und abſtoßend gegenüber: 
aeftanden babe, meint genannter Autor, „daß, 
wenn ibn die Ginen in Hinblid auf feine 
Tbaten Magnus nannten, die Anderen, Die 
ihn den Beinamen Severus ertbeilten, auch 
nicht Unrecht bätten“. Gin vorberrfichender 
Zug in baushälterifhben Gebahren unfere6 
Abtes it die Luft zu bauen, zu verihönern 
und Alles auf einen glänzenden Zuß herzu⸗ 
richten. In dieſer Hinſicht erfceute fich feiner 
Munificenz beionders die Stiftskirche, deren 
Inneres er mit Lunftreiher Pracht aus⸗ 
(hmüden ließ. Die Bildhauer Remele aus 
Krenısmünfter, 3. Bd. Spag und Sobann 
Prezer aus Linz meißelten an den Nltären, 
Portalen und Statuen; die Maler Anpr. 
Wolf aus Muͤnchen, Röfelfeld aus Gar 
ften und Remp walten zablreihe Altar⸗ 
blätter; den Kirchenſchatz bereicherte er 
mit Loftbaren firchlihen Gewaͤndern, Ge 
räthen und Schmudgenenftänden; ten Kaifer 
ſaal zierte er mit den Bildniifen fänınttlicher 
Kailer von Nltamente, mit den Außs 
boden aus retbem Marmor., mit einen zwei⸗ 
ten Springbrunnen. Tann erbaute er, viele 
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fleinere Bauten ungerechnet, die beiten noch 
beute beitebenden Meierböfe, das Sologe 
bäude über den Eingangsthore mit mehreren 
Statuen von Remele, die gegenmättige 
biſchoͤfliche Reſidenz in Linz. Nach auben bin 
trat er feiner Würde gemäß imponirend und, 
wo e6 galt, fein Klofter zu vertreten, mit 
aller Liberalität auf; fo fpendete er große 
Sunimen, um den gefunfenen Randescredit 
wieder bersuftellen, gab reichlich zur Dotation 
des Nordicum in Linz, kaufte den Gtodhel, 
befreite ibn von allen Zafen und ſcherkte 
ibn der Landſchaft zu einen Zucht⸗ umb 
Arbeitsbaufe, unterflügte verarmte Klöfer 
und Gdelleute und übte durch feine patric- 
tifhe Freigebigkeit mädtigen Einfluß. Ybt 
Straßer ftarb als Jubelprofeß und feinem 
Nachfolger binterlieh er in eıner Inſtructien: 
„Principia regnantis Abbatis Cremifanen- 
sis“ feine reichen Grfabrungen in den wodl⸗ 
mollendften Ratbichlägen, ferner ſehr beden 
tende Geldſummen und große Borräthe an 
Silber, Mobilien und Ütenfilien. So jehrte 
man ein halbes Zabrbundert bindurch an den 
vorhandenen Kaffee, Zuder und Gemün. 
Gluͤckliche Speculationen hatten ibn in die 
Rage gelegt, für fein Stift in fo opulenter 
Weile vorzuiorgen ; das gemeine Volt fu 
die Urfache in unreinen Quellen, da es 8 
für einen Ndepten bielt und die wunderni 
ten Gerüchte üter ibn in Umlauf bradk. 
[Pachmayr (P. Marianus), Historico-chre 
nologica Series Abbatum et Religiosoram 
Monasterii Cremifanensis etc. (Styras 
1777, Ab. Wimmer, kl. Fol.) p. 648672] 
— 2. Franz Seraph Straßer (geb. I 
Waldkirchen am Weſen im oberoͤſterreichiſchen 
Decanat Peuerbach am 1. Auguſt 1806, jef- 
im Stifte St. Florian am 29, Auguſt 1858). 
Gin evenfo ausgezeichneter Priefter als tref 
liber Echulmann. Nach in Linz beemdeiert 
Studien trat er 1827 in das regulirte Gber- 
berrenftift zu St. Zlorian, wo er 1831 di 
Prieſterweihe erbielt und zunädrt in der Ertl- 
forge ıbätig war. Aber ſchon im folgendtiE 
Sabre berief ibn fein Abt, Damals Generdl- 
Tirector der Gymnaſien von Oberöfleneil 
und Salzburg, an das k. k. Symnafina iR 
Linz. Daſelbſt wirkte Straßer 25 Jatı 
auf das verdienftlihiie, 1832— 1836 alt 
Gymnaſial⸗, 1856-1846 als Humanitaͤtt⸗ 
lebrer, 14416— 1849 als Präfect und 1849 
bis 1857 als proviſoriſcher Director des nach 
der neuen Drganıfirung aus acht Claffen 
beitebenden Ober und Unter®onnafiumt. 
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AS Vräfed und Director war er in einer 
eteignißreichen Zeit (1818-1857) auf ta6 
erfolgreicifte bemüht, Die Anfalt Ihren höheren 
Zioeden entiprehend zu Leiten, fie im Bere: 
gung: te 1848 von ollen Verſuchen der 
Berfübrung, die nur zu fihtlich an fie beran- 
taten, fern zu halten und, als ber neue 
Studienplan in Leben trat. im Geile des · 
felben ein einbeitlihe® Zufammenirten der 
Derfchiedenen Lebrträfte gu Stande zu bringen, 
Dabei gina er den armen Studenten bilf- 
teih zur Gete, indem er fie ebenfo aus 
Gigenem mit Geld, Kleidern und Büchern 
unterftügte, als ihnen aud anderweitige 
Gönner und BWohithäter verſchaffie. Gr war, 
wie ein au6führlicher Rachruf ihn bezeichnet, 
„ein mürdiger Mitbruder feiner Eriftögenof. 
fen, ein liebevoller Golege der Profefforen, 
eim moblmeinender Rebrer und Bilfreiher 
Bremad der Schüler und tücdtig al6 Bor 
fieber der Lehranftalt“. 1857 erbielt er feiner 
@eihmäcten Gelundbeit wegen die Eriaub . 
6 zur Rüdkebr In das Etift, wo er nos 
in demfelben Jahre einem eiden erlag, an 
dem er bereitß in der Icpten Zeit feines Di. 
vectorats gelitten. [Pinger Zeitung, 1858, 
Nr. 205, im Peuileron: „Rerolog".) — 
3 Metgodind Sıraber. So beißt der 
tepte im Jahre 1783 zu Lord verftorbene 
An des 1125 gefliteten und am 21. Mai 
noi aufgebobenen Benedictinerflofters Gleink 
im oberäfterreichifen Zrauntreife. Metbor 
dus 6. mar aub Definitor ver Minoriten 

und jein Gratflein befindet fib vor der 
Kirgentpüre der berübmten von Kaifer 
Rat I. erbauten Gt. Raurenztirche In Lord. 
A Bihael Straber Edler von Oben 
heimer (geb. zu Pillen 5. April 1811). 
On Zopn des 8. 8. Dfficiers Aole Stra 
Her. der, erft 25 Jahre alt, in der Shhlacht 
del Dresden im Jahre 1813 den Heloentod 
fir das Raterland arfunden, und der Anna, 
boremen Dollefhall (geb. 1773, 
13). Auch Michael trat in die F 
\e Amer, in deren Weiden er naderu 
9 Jahre diente. Im Würdigung feiner wie, 
Aerelt vor dem Feinde erprobten Tapferkeit 
Runde er mit Diplom ddo. Wien 30. Decem ⸗ 
der 1870 in den erbländifhen Adelſtand mit 
um Yräbicate „von Dbenheimer“ erho- 
den. Hub feiner Ge (feit 3. Rovember 1832) 
wit Ba geborenen Obenfeimer (peb. 
1. Auguft 1822) fanımen drei Eöbn 
Arany Bincenz (aeb 19. Geptember 
1853 zu Drebburg), &. £. Lieutenant im 
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10. Beld + Areilerie « Regimente; Joſeph 
Karl (ach. 28. Jänner 1857 zu Therefien“ 
Radt in Bönten), in der £. k. Biener-Reu- 
Mädter Milität · Atademie ausgebildet, und 
Ludwig (geb. zu Mainz 29. Mai 1844), 
f. £. Dberlieutenont Im 32. Infanterie-Regie 
mente und Lehrer an der f. 8. Miliräe-Ober: 
mealſchule zu Mäprifh-Weihlirden. Dber- 
tieutenant Ludiwıg vermälte fib (23. Mar 
4873) mit DO ttilie, geborenen Waritib 
(geb. 28. Jänner 1855), und find aus diefer 
Ehe zwei Eöbne: Ludwig (geb. 3. Deiober 
1874), und Hugo (geb. 12. December 
4875) vorbanden. (Wappen. In Schmwarı 
ein filbrener Biabl; rechts drei übereinander- 
Rebende filberne ofen mit goldenen Bupen. 
tint6 ein goldener doppelfchwänginer Löwe. 
Auf dem Schilde rubt ein aefrönter Turnier 
beim, aus deſſen Krone der goldene Lime 
bervorwäßst. Die Helmdeden. Lints und 
rechts fhmarg, lints mit Güber, rechts mit 
Gold unterlegt.) — 5. Roc führt den Ra 
men Straßen eine traurige Verübmtbeit 
Näeres über dieſelde hricb Jofai lVd. X, 
©. 246) al6 politifer Slüchtling unter dem 
PVeudongm Eajs. Dieſer Straber war 
urfprünglih ein vermögender Handels mann 
in Benh, verlor aber in doise widtiger 
Scidialsfhläge allmälig fen ganzes Hab 
und Gut, fo dab er zur Zriftung feines 
Lebens fihh gemdtbigt fab. ais Marfetender 
mit den Truppen in den fransöflhen Redo · 
Iutionsfrieg au diehen. Das Geihäft war 
einträglich, und er febrte nach dem Cinmatiche 
der Alileten in Paris ale wohlbabender 
Mann in feine Heimat zurüd, Aber das 
Wandern hate ibm nicht nur zu Vermögen 
verbolfen, londern aud den dang zu eınım 
wüften, regelloien ®eben ım ıbm gewedt, 
welches er in Bed fo lange fortfepte, bı6 
er mieder als Bettler daftand. Um viele 
Zeit verliebte er ſich in ein ſchoͤnes Mädchen, 
in die Tochter des — Schatfrichiers. Der eher 
malige dandels mann und Martetender wurde 
nun der Eidam des Henfers, dann Gebilfe 
und zufept Nachfolger desielben. MS oi. 
ber hatte er Die traurige Aufgabe, am 6. De» 
tober 1849 an neun von den dreigehn Opfern 
von Arad fein Henferamt zu üben. Indem 
nämlich Deffewffo, Kib, Oberfllieutenant 
2azar und Echmweidel den Soldatentod 
durd Gefciehen fanden, wurden Aulich, 
Damianis, Aneyıh. Latner, Leir 
ningen, Nagy Sandot, Pöltenderg, 
Tördk und VBecfeg dur den Strang hin 

















Straßern 


gerichtet. Zeit dieſer Erecution aing mit dent 
Henker Straßer allmälia eine große Ver 
änderung vor ich. Er verfiel endlich in Tief 
iinn. Tie legte Zeit verlebte er als Bfründ- 
ner in Veit, und an einem WMaitage des 
Jahres 1868 fand man den fiebzigjäbrigen 
Henker Straber entieelt im Garten dee 
Eliſabetbeums daſelbſt. Gr hatte fi felbft 
den Zod gegeben. [Neues Hamilien 
Journal (Wien, 40.) 1868, Wr. 44: „Gin 
Henkerleben“ — Neues Wiener Tay 
blatt, 1868. Nr. 182: „Ueber den Selbft. 
mord des früheren Echarfrichter Ztraßer“. 
— Eremden-Blatt. Bon Buftav Heine 
(Wien, 40.) 1868, Ar. 141. — Süpddeutfche 
Vor (Klagenfurter pelit Blatt) 1868, Num⸗ 
mer ron 28, Mai.) 


Straßern, Anten Ritter von (Hu- 
manif, geb. im Jahre 1813, geft. in 
Wien am 13. November 1869). Sein 
Vater oder Großvater, Joſeph Stra— 
Bern, Beſitzet der Herrfchaft Kotting- 
brunn in Niederöfterreih, wurde 1787 
in den erbländifchen Ritterftand erhoben. 
Ueber den Bildungs. und Lebensgang 
Antons liegen feine Rachrichten vor. 
Gr brachte seit Jahren den Sommer 
in Baden bei Wien zu, wo er ein Haus 
befab und als Sreund der Armen und 
Dürftigen denielben in aller Stille reich- 
lich aushalf, nebitbei aber auch als 
Eonderling galt, wofür man gemeinig- 
lich Jeden anzufehen pflegt, ber, um 
feine Umgebung ſich meiter nicht füm- 
mernd, eben von feinen Menſchenrechten 
Gebtauch macht und ganz nad, feiner 
Bacon lebt. In einem unfceinbaren, faft 
ärmlihen Gewande wurde er auf der 
Bromenade der Stadt, am meiften aber 
in der Arena gefehen, die er regelmäßig, 
troß Wind und Wetter befucte, und in 
meldyer er, wie es in einem ihm gemibd- 
meten Nachrufe heißt, bei eintretendem 
Regen unter aufgefpanntem Schirm bis 
auf den legten Mann ausharrte. So 
lebte er, von den Armen und Dürftigen 
wohlgefannt, fonft aber wenig beachtet, 
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feine Tage dahin. Erft m’t feinem Ab⸗ 
leben richtete fi die allgemeine Auf 
merkſamkeit auf den edlen Mann, ber 
ih nah feinen fegtwilligen Verfügun— 
gen als einen Wohlthäter Badens a 
ganz großartigem Maßſtabe erwies. 
Wenn fih die anfangs auf Millionen: 
bezifferte Erbſchaft, Die Baden zugefaler 
fein folte, auf über 200.000 fl. rer 
cirte, fo war es noch immer eine anfehr 
lie Summe, welche der Verftorbene zu 
Gunſten feiner Lieblingsſtadt hinterlich- 
So follen ein Surhaus und ein Spk 
errichtet und an verfchiedenen Puncit — 
Berfchönerungen durch Ulleen und Pr 
anlagen ausgeführt werden. An due 
paffenden Etelle auf dem Kirchenplüfue— 
it dem Erzherzog Unton, als erkeummmm 
Verſchönerer Badens, ein Denfaa p 
errichten. Dem Theaterdirector fiel Ece 
anfehnliches Legat zu, auch mat 
Herausgabe eines in Baden zu erſche⸗ 
nenden Blattes in Ausſicht genommen" 
Andere Verfügungen beflimmen: die 
befferung der Gehalte und Penſiuc* 
der Sommunalbeamten, die Tilgung de 
Gemeindepaſſiven; dab die anfehnlidee“ 
Summe, melde ber Berftorbene in = 
Stadt hergeliehen — man gab fie il 
über 40.000 fl. an — vor 20 Jahre 
nicht zu fünden und di: Sinterefien ww " 
die Sommune zu zahlen find. Ua WE 
Mopithäter Badens ihre Dankbak — 
zu bezeugen, beſchloß die Bemeindenr — 
tretung eine neuzueröffnende Gem # 
und einen Plag nad feinem Iıcmrme 
zu benennen. 


Tagespreife (Wiener Localblat) mE 
Ar. 39: „Die Erbihaft der Stadt On er“ 
Bon Asmodi. — Reues Bien Tia— 
blatt, 1869, Nr. 323, und 1870, a. _ 1. 


Etraßgi, Jacob Ritter vom (et. 
Hauptmann, geb. in Jahn. ir 
gef. au Wien 5. Mal BR, et 






Pattie pr; Icottmien-, _ Die Ausſt. 
1813 lung des nächften Jahres, 1846, brach 


tergetecht⸗ (85 Al.) und einen o Hinterpalte 
eine | (6% fl.); — an der Ausfkelung don 


dieſes Beifpier iener von 1848 mit einer „Soldattustene 
usharren ermunternd, (150 A.) und einem Thierſtück: ‚Beim. 
Ausgange der kehrendes Bentepferd⸗ (400 f.). — Nach 








nun fah man feine Arbeiten Öfter in 
Wurde er mit Dem Drden Ausſtelungen, ſo: 1855, im Juni: 


4 auf der Wohlſtatt, worauf e einer Medrjährigen Pauſe wahrend wel 
* nach dem Verbanbpfage ſchaffe cher der Künſtler verſchollen ſchien, trat 
kam s aßgi in das er in der Fear ug, 1854 ph 8 
Be Ndalidenha 6, mo Man ihm Öfferreichifchen Kunftvereing mit drei Bi/ 
Einen a der waltungogeſchäf dern: „Der Perdehändtere. —T oBie Ange. 
übert I. welche er 3 Öff Jahre lan „ Itregaläre Kosahen (280 fi.), auf und 
rer Umſicht fip Für feine 
T fer be 


den erfand erhoben. Troßdem feine Februar: » Escort: eines gefangenen engli. 
me ; 


Rung; — im April: „Die fatale Sitnotion® 
(450 f.); — und in der Raturforfger. 
Ausftenung d. J.: o Vorpasten, tiraillirende 


Defte fr Ibifger Härıgo ender Infanterige. — Adantgorde: — Scdhleiqh. 
eraue⸗ Neben von 3 rtenfe ld (Wien attonille __ Ein Kir Spefongener®. — 
IX N | Drgang (1861 ’ u Prarang 


“ I. a D . . * 
eigen Militar. Beitung „Cürkisge Reiter di, Teiche EINES gefallenen 
isn Otũcier Pländernd«. _ 1861, 


November: „Ans dem italienischen 
— geb. im Jahre 1827), Er if Seldynge® (Eigenthum der Grjherzogin 
Pildegarpyg. — 1863, im ge. 


ereits na zwei Jap. Maj. Joſeph Saille ); — „Jäger?, 
eſchiert⸗ er Die Ausſtellung bei deichnung Eigenthum des Grafen 


Straßern 


gerichtet. Seit tiefer Grecution ging mit den 
Henker Stroßer allmälia eine aroße Ver: 
änderung ver ich. Fr verfiel endlich in Tief 
finn. Die legte Zeit verlebte er als Pfründ- 
ner in Veit, und an einem Maitage des 
Sahres 1868 fand nıan den fiebzinjäbrigen 
Henker Straber entieelt im Oarten de6 
Eliſabetheums daſelbſt. Er hatte ſich felbft 
den Tod gegeben. [Neues Gamilien. 
Journal (Wien, 49%) 1868, Nr. 4: „Gin 
Henterleben”. — Neues Wiener Tag 
blatt, 1868, Nr. 142: „Ueber den Selbft, 
mord des früheren Echarfrichter8 Straßer“. 
— Fremden⸗Blatt. Don Buftav Heine 
(Wien, 40.) 1868, Ar. 141. — Suͤddeutſche 
Von (Klagenfurter polit Blatt) 1868, Num: 
mer rom 28. Mai.] 


Etraßern, Anton Ritter von (Hu- 
manif, geb. im Jahre 1813, geft. in 
Wien am 13. November 1869). Sein 
Vater oder Großvater, Joſeph Etra- 
Bern, Beliger der Herrſchaft Kotting- 
brunn in Niederöfterreich, wurde 1787 
in den erbländifchen Ritterftand erhoben. 
Ueber den Bildungs. und Lebensgang 
Antons liegen keine Nachrichten vor. 
Gr bradte feit Jahren den Sommer 
in Baden bei Wien zu, wo er ein Haus 
befab und als Freund der Armen und 
Dürftigen denfelben in aller Stille reich. 
lich aushalf, nebftbei aber auch ale 
Sonderling galt, wofür man gemeinig- 
lich Jeden anzufehen pflegt, der, um 
feine Umgebung fichb meiter nicht füm- 
mernd, eben von feinen Menfchenrecten 
Gebrauch maht und ganz nach feiner 
Bacon lebt. In einem urfdeinbaren, faft 
armlihen Gewande wurbe er auf ber 
Promenade der Stadt, am meiften aber 
in Der Arena gefehen, die er regelmäßig, 
trotz Wind und Wetter befuchte, und in 
melcher er, wie e6 in einem ihm gemwid- 
meten Nachrufe heißt, bei eintretendem 
Regen unter aufgefpanntem Schirm bie 
auf den legien Ranıı ausharrte. So 
lebte er, von ben Armen und Dürftigen 
wohlgefannt, fonft aber wenig beachtet, 
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feine Tage dahin. Erſt mit feinem Ab⸗ 
leben richtete ſich die allgemeine Auf 
merffamkeit auf den edlen Mann, ber 
ſich nad) feinen feßtwilligen Berfügun- 
gen als einen Wohfthäter Babens in 
ganz großartigem Maßitabe 
Wenn fih die anfangs auf Millionen 
bezifferte Erbſchaft, die Baden zugefallen 
fein follte, auf über 200.000 fl. rebw 


2 


exwieſs. 


cirte, fo war es noch immer eine anfehe 


lihe Summe, welche der Verftorbene ju 
Gunſten feiner Lieblingsftadt hintetließ. 
So follen ein Curhaus und ein Spital 
errichtet und an verfchiedenen Puncten 
Berfchönerungen durch Alleen und Bark 
anlagen ausgeführt werden. An eine 
paffenden Etelle auf dem Kirchenplaße 
ift dem Erzherzog Unton, als erfem 
Verſchönerer Badens, ein Denkmal zu 
errichten. Dem Theaterdirectot fiel ein 


anfehnliches Legat zu, auch war bie 


Herausgabe eines in Baden zu erfäe- 
nenden Blattes in Ausficht genommen. 
Andere Berfügungen beflimmen: die War, 
befierung der Gehalte und Penfienca, 
der Sommunalbeamten, die Tilgung det 
Gemeindepaſſiven; daß bie anfehnlide : 


Summe, melde ber Berflorbene in bet - 


Stadt hergeliehen — man gab fie af 
über 40.000 fl. an — vor 20 Jahre 
nicht zu fünden und di: Intereſſen ar 
die Commune zu zahlen find. Um dem 
Wohlthäter Badens ihre Dankbarkeit 
zu bezeugen, beſchloß die Gemeindever 
tretung eine neuzueröffnende Straße 
und einen Pla nah feinem Kamen 
zu benennen. 


Tagespreffe (Wiener Localblar) 199, 
Rr. 39: „Die Erbſchaft der Stadt Baden'. 
Don Admodi. — Neues Wienertap 
blatt, 1869, Nr. 323, und 1879, Wr. 9. 


Etraßgi, Jacob Ritter von (f. k. 
Hauptmann, geb. im Zahre 178, 
gef. au Wien 5. Mai 1860). Erſt 





Straßgſchwandtner 


fünfzehn Jahre alt, trat er in das fa. 
ferliche Infanterie-Regiment Hod- und 
Deutfchmeifter Nr. 4, mit weldem er 
bie Beldzüge von 1805, 1809, 1813 
und 181& mitmadte. Hatte er bereits in 
der Schlacht bei Alpern eine gefährliche 
Ropimunde erhalten, fo verlor er in 
ner am Mincio, am 8. Februar 1814, 
den rechten Buß. Hierbei legte er eine 
zanz befondere Brobe feiner Topferkeit 
ıb. Auf die Arme zweier Soldaten ge- 
tützt, blieb er, durch dieſes Beifpiel 
eine Zeute zum Ausharren ermunternd, 
bis zum fiegreihen Ausgange der 
Schlacht auf der Wahlftatt, worauf er 
Ach erft nach dem Berbandplape ſchaffen 
ieß. 1817 fam Straßgi in das 
Wiener Znvalidenbaus, wo man ihm 
inen Theil der Bermaltungsgefcäfte 
ıbertrug. welche er zwölf Jahre lang 
nıt grofer Umficht führte. Kür feine 
Lapferfeit wurde er mit dem Orden 
ver eifernen Krone dritter Clafſe aus- 
jezeihnet und den Ordensſtatuten ge- 
naß mit Diplom ddo. 7. Zuli 1829 in 
Jen Ritterftand erhoben. Troßdem feine 
chweren Berwundungen die Quelle 
chmerer Leiden waren, die ihn durch 
6 Jahre qualten, erreichte er doch 
a8 hohe Alter von 79 Zahren. 
JeRerreihifher Militär: Kalender. 
Herautgegebrn von 3. Hirtenfeld (Wien, 
fl. 8%) XII. Jabrgang (1861). S. 164, — 
Deſterreichiſche Militär » Zeitung. 


Herausgegeben von 3. Hirtenfeld (Wien, 
gr. 4%) 1860, 5. 334, 


Straßgfchwandtner, Anton (Thier- 
aaler, geb. im Jahre 1827), Cr ift 
er Sohn eines Leberhändlere. Im De- 
ember 1843 wurde er als Zögling in die 
k. Akademie ber bildenden Künfte auf. 
enommen, mo er jib dem Lındfcafte- 
‚che widmete. Bereit6 nach zwei Jah⸗ 
n beihidte er die Ausflellung bei 
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Et. Anna zu Wien mit einem „Ehirrstük“, 
einer „Landschaft mit Staffagr“ und einer 
„Partie bei Schottwien". — Die Ausitel- 
(ung des nächften Jahres, 1846, brachte 
von feiner Hand drei Soldatenftüde: 
ein „Gekecht ymischen feanyösischen Draganern 
and Gardekosaken“ (200 fl.), — ein „Rei- 
tergefeht" (85 fl.) und einen „Binterhalt” 
(65 fl.); — an ber Ausftellung von 
1847 betheiligte er fib mit dem Bilde: 
‚ Plündernde BRosaken® (300 fl.), — an 
jener von 1848 mit einer „Soldatenstene* 
(150 fl.) und einem Thierſtück: „Beim- 
kehreudes Bentepferd‘ (400 fl.). — Nach 
einer mehrjährigen Pauſe, während mwel- 
cher der Künſtler verfchollen ſchien, trat 
er in der Februar-Ausitellung 1854 des 
öfterreichifchen Kunſtvereins mit drei Bil- 
dern: „Der Pferdehändler”, — „Die Findt“, 
„Irregnläre KRosahen“ (280 fl.), auf und 
nun ſah man feine Arbeiten öfter in 
Ausftellungen,, fo: 1855, im Juni: 
„Dedetten in der Krim“ (250 fl.); — im 
Suli: „Russische Soldaten von der Fonragi- 
rang heimkehrend" (700 fl.); — 1856, im 
Kebruor: „Escorte eines gefangenen eugli- 
schen Ofütiers in der Krim“, Bleiftiftzeich- 
nung; — im April: „Die fatale Sitnotion 
(450 fl.); — und in ber Raturforfcer- 
Ausftellung d. J.: „Dorpasten, tirsillireude 
Infanterie; — „Avantgarde; — „Sgleich 
patronille; — „Ein Brirgsgelangener?; — 
„Türkische Reiter die Leiche eines gefallenen 
sassischen Gffciers pländernd‘; — 1861, 
im Eeptember: „Aeitergrappe" (500 fl.); 
— „Reiter Sharmätrel® (1200 Branch); 
— im November: „Ans dem italienischen 
Feldinge“ (Eigenthum der Erzherzogin 
Hildegarde): — 1863, im Be 
bruar: „Spayirrritt" (550 fl.); — 1868. 
im Juli: „Das Hebblatten‘, — „Iüger”, 
Delbild (beide Eigenthum bes Herr 
Mai. Zofepp Sailler); — „Iäger”, 
Zeihnung (Eigenthum des Grafen 
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Grennepville); — „Der Wildshäty“ 
(Eigenthum des Herrn Dav. Sin gen); 
— „Dorposten”, Delbild; — 1870. im 
Mai: „Der Rosshändler“ (Gigenthum des 
Herrn Granichſtätten); — 1871, 
im December: „slhlanenpatronille im Walde 
noch dem Feinde spähend“ ; in Der 
III. allgemeinen deutſchen Kunſt ˖Aus— 
ſtellung in Wien, im September 1868: 
„Der Kriegsgetangene“', Delgemälde; — 
„Der Pferdepändler", Oelg.; — „Araber 
im Binterhalt“, Delgemälde;, — in ber 
I. großen internationalen Kunft » Aus- 
ttellung in ®:en, im April 1869: „Ein 
Morgen ans dem Reiterleben" (300 fl.); — 
„Des Reiters letſter Sross on seine Fahne“ 
(300 fl.), — „BYandegespaun®; — in der 
II. großen internationalen Kunft- Aus- 
ftelung in Bien, im April 1870: „Der 
Steinmagen“; — „Sonragear" (280 fl.); — 
in den Ausſtellungen des Wiener Künftler- 
haufes 1869: „Sum Abmarsche“ (300 fi.) ; 
— 1870: „Sur Stärkung“ (400 fl.), und 
1874: „Wallenstein's Reiter im Binter- 
halte”. — Sein großes Gemälde „Die 
Schlacht von Aspern“ erjcien nach einer 
Zeihnung von J. Schönberg in der 
„Neuen Illuſtrirten Zeitung (Wien, 
Zamarsfi) im Jahrgang 1875, Nr. 21. 
— Bon anderen Urbeiten des Künftlers 
find mehrere Bilder und Gartons zu 
nennen, welche in der aus Anlaß der 
Gröffnung der neuen ?. f. Akademie 
der bildenden Künſie fjtattgefundenen 
Ausftelung im Jahre 1977 zu fehen 
waren, und zwar: „Rasaken”, auf Hol; 
gemalt (bezeichnet und Datum 1865, 
Eigenthum des Herrn 2. Lobmayer); 
— „Ein Ücberfall®, gleichfalls auf Holz 
gemalt (bezeichnet und Gigenthum bes 
Henn B. Krziſch); „Cürkische 
Reiter anf der Ancht“ (bezeichnet und 
Eigenthum des Herrn Kranz Maper), 
und zwei Cartons: „Scattfuhrwerk* (be- 
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zeichnet und Eigenthum des Baron! 
Mayı von Meinhof) und „I 
auf Raninden* (bezeichnet und Datum 
1867. Gigentbum des Kunfthändlers 
Herrn D. Miethkey); in der 
XXI. Sunftauction ber Kunſthändler 
Miethke und Wawra im WRüy 
1870 famen zwei auf Holy gemalt 
Delbilder ; „Rosahen anf Borposten? (br 
zeichnet Toniötradgfbwandt 
ner, 1856) und „Postillen sein Pferd is 
den Stall führend" (auch mit dem Namen 
des Künſtlers bezeichnet) zum Verkaufe: 
— in einer im Jahre 1869 von bem 
Kunfthändler Alex. Bofonpi verar 
ftalteten Auction befanden fib ein auf 
Garton gemaltes Bild: „Das Arhblatten‘ 
(bezeichnet 1867), und eine DBieiftift- 
zeichnung: „Rahende Cheranx!egers“ (ber 
zeichnet 1854); — die im November 
1870 verfteigerte Kunſtiammlung det 
Marcus Amodeo in Trieft enthielt 
ein auf Holz gemaltes und fignirtel 
Deibild: „Der var einer uarbeigiehenden Eruppt 
sich uerbergende Fonrageur“. — Sn der m 
bernen Ubtbeilung der k. k. Gemälde⸗ 
Balerie im Wiener Belvedere iſt ber 
Künſtler durch ein köſtliches Bild: „Fa 
tale Situation“ vertreten, es if auf 
Leinwand gemalt und „Anton Strab 
gſchwandtner, Wien 1856° bezeit- 
net. Es zeigt ruffiiche Soldaten, welche 
mit einem beutebeladenen Eſel, ter fit 
aber weigert, einen Steg zu überfchreiten. 
ihren Berfolgern zu entfommen fuden. 
Wie geihäpt die Arbeiten des Künfilert 
noch heute find, bafür ſpticht ber Um 
ftand, daß in einer Zeit, wie die unferige. 
in welder in Folge der Dur ganı 
Europa herrfehenden finanziellen Roth: 
lage die beften Kunſtler feiern, in der Xuc- 
tion der Delzelt'ſchen Galerie In Wien 
(18. und 19. Rovember 1878) Straf- 
gfhmwandtners Bild: „Der Gtein- 


— 
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ohne Erfolg beherriht. An feinen Sol⸗ 
datenbildern gibt er hübſche und kecke 
Proben aus dem Leben des Kriegers im 
zer Hand gingen auch ziemlich | Kampf und Frieden. Wir hörten ihn 
ıd darunter fehr beliebte litho- | einmal und nicht mit Unreht den öfter 
te Blätter hervor. Von diefen | reihiiben Raffet nennen. Weniger 
wir nur außer dem nad F. glücklich ift er in feinen Jagdbildern, 
rmann lithographirten „Der | die ftark in Manier ausarten und mit 
neiler”, folgende nah feinen | ben köſtlichen Stüden eines Quido 
Zeihnungen: „Die Rüdkehr ins Hammer, Kroner, Bodmer, 
— ‚Der Sturm auf Ofen", — Deiker u. 4. fib nicht meffen fön- 
:eihs Heerführer‘, — „Batterie | nen. Wenn aber bag Müller-Klun- 
ider* worin er eine Helden. ı zinger'fce %eriton „Die Künftler aller 
8 ®. f. Artillerie - Hauptmann | Zeiten und Bölfer“ des Künftlers Kön- 
titter von Schneider [Band nen und Schaffen mit den Worten zu- 
S. 15] verherrlihte, — „Der ſammenfaßt: „Straßgſchwandtner 
ind jein Roß“, — „Grab Ko- | in Wien ift ein Zeichner und Maler der 
— mehrere Blätter in dem bei | Örgenwart, der ohne befonderes Ta- 
erno in Wien erfchienenen | lent Landſchaften, militärifhe Scenen 
teihiften Heldenſaal“, an mel. | und Fagdgeftichten zeichnet und malt, 
& auder ihm noh Sreisaufjbie er felbft lithographirt*, fo ift das 
apler betheiligten;, — „Ko. |eine an Ungerechtigkeit grenzende Härte, 
— ‚Rufüfbe Infanterie”; — |die mad feiner Seite hin eine Be- 
nige Blätter in der von 2. J. | retigung hat. 


enn verlegten Serie: „Citeus Rational-Zeitung (Berlin) 1858, Nr. Sit: 
— Yu gab er noch mehrere „Die allgenieine deutiche Kunftausftellung in 

. Mündyen*. Bon Ernſt Zörfer. — Wan 
Lithographien beraus, u. zw.: 


_ BR derer (Wiener polit. Blatt, 1868. Nr 278: 
k. öfterreichifche Armee nad der| „Allgemeine deutſche Kunſtausſtelluns“. — 
Adjuſtitung“, 5 Blätter, Quer- 


Ter Salon. Wodenidrift. Redigitt von 
Wien bei Stammler und Karl. ; 0. Rordmann (Wien. Walisbauffer, 
6%, Reihsthaleı) ; — „Reit 


ben verhältnibmäßig hohen 
‚on 600 fl. erzielte. Uber ber 
: Bat nicht nur Delbilder gemalt, 








ar. 80.) II. Zabıg. (185%) Bd. I, im Bei- 

blatt „Wiener Runftblatt”, S. 20: „Zebruar- 
und Pferdelaunen”, 18 Blätter, 
.Lithographien, Qu.Fol. («bd., 
böthaicr),;, — „Zagd- Album”, 
tter Jagdarten. Original⸗Litho 
im Tondruck (Wien bei Paterno, 
teichsthaler), und „Jagd · Aben- 
umoriſtiſch datgeſtellt“, 12 BL., 
»Y. Fol. (Wien bei Stammler 
elften, 10 Reichsthalet). — 
Igitmwandtner hat fih in 
;oldatenbildern und Jagdſtücken 
pelgente geſchaffen, das er ge- 
ig in Defierceih allein und nict 


Ausfelung”. Bon Nigner — Monatb- 
Verzeichniffe des öfterreihifher Kunſt⸗ 
vereins, 1854, Februar; 1855, Juni, Juli; 
1856, Februar, Mprit; 1861, September; 
1863, März; 1868, Juni, Juli und Auguſt; 
1370, Wai; 1871. Tecember. — Kataloge 
der Aabres » Ausfellungen der k. k. Aa 
demie der bildenden Künft- bei St Anna in 
Wien (80) 1845—1848. — Le Nord (Brüf 
feler polit. Blatt) 1564, Nr. 359, ın der 
Nubrit „Varietes: Le monde des arts“. 
Der Berichterftatter Petrus Cuyp meldet: 
„Parmi les artistes dont les oeuvres 
seront exposees et offertes à l’attention 
publique il en est un, — un Allemand 
ou un Hollaudais — dont le nom est 
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Inserit pour la premidre fois dans los Leopold Grafen Straffoldo 


Catalogues. Ce nom est si &trange, que 
je ne puis resister à l’envie de le citer 
en falsant tous mes efforts pour le copier 
avec une exactitude historique. L’artiste 
s’apelle: Antoni Strassgschwandt- 
ner!!“ f[!! Die zwei legten Ausrufungs 
seichen gehören dem Herausgeber.) — Neues 
Wiener Tagblatt, 29. Jänner 1874, 
Nr. 23, in der Rubrik „Theater und Kunſt“. 


Straßmann, Maria geborene Dam- 
böd. Maria Damböck, auf deren 
Lebensifizje Im IV. Bande dieſes Wer. 
fee S. 138 wir verweifen und welche 
wir hier ergänzen, hriratete den Sthau- 
fpieler Julius Straßnann 9m 
Jahre 1861 gaftirte fie mit ihrem 
Satten im Wiener Sarl-Theater; 1865 
befand fie fih mit demfelben nohb am 
Münchener Refidenztheater, 1870 find 
aber Herr Straßmann und Frau 
Straßmann-Dambhöd Mitglie- 
der des von Laube dirigirten Stadt. 
Theaters in Reipzig. Im Zahre 1878 
it eine Srau Strabmann (Straß. 
mann-Dambör?) Mitglied des 
k. k. Hofburgtheaters in Wien. 
Recenſionen und Mittbeilungen über Thea— 

ter und Munt (Wien, 40.). Derausgeber 
3oj. Klemm (recte die Fürſten Czarto— 


ry6ki) VII. Jabra. (1861), erſtes Halbjubr 
5.301 und 316. 


Straßnitfi, Leopold Joſeph, ſiehe: 
Schulz von Straßnitfi, Leopold Karl 
[Bd. XXX, &. 188). 


Straſſoldo, Julius Cäſar Graf (f. k. 
Feldmarſchall Lieutenant und 
Nitter des Maria Therefien-Ordens, 
geb. zu Görz im Yahre 1791, nad 
Strad 1793, get. auf dem Familien. 
ſchloſſe Straffoldo im Herzogthume 
Friaul am 21. September 1855). Bon 
der erſten Rinie des Haufes Graffem- 
berg. Der Sohn des f. . Kämmerers 
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Franziskas, geborenen GE 
Auersperg, k. k. SternkreuzOr 
dame. Ueber das altadelige, name 
in Oeſterreichs Kriegsgeſchichte hi 
ragende Ftiauler Geſchlebt der S 

ſoldo bringen Näheres die Q. 
Seite 285. Zulius Cäſar Gr 
betrat im 16. Lebensjahre die mil 
he Laufbahn als Cadet im 4. 2 
Anfanterie-Regimente Hoch und De 
meifter. Dem eigenen Berbdienjte 
danfte er am 15. Februar 1809 di: 
nennung zum Fähnrich im Regin 
und fchon zwölf Tage fpäter murt 
bei feiner Vorliebe für den Dienft be 
Jägern, als Unterlieutenant zum 5. 

jäger-Bataillon eingetheilt, in welche 
nach der Schlacht von Aſpern zum f 
lieutenant vorrüdte. Seine angebı 
Kaltbiütigfeit erregte fchon damalt 
Bewunderung feiner lintergebenen 
beftigften Seuer und in den gefährli« 
Situationen bewahrte Strafic 
ftets jene Ruhe und Sicherheit in 
feinen Handlungen, wie auf dem | 
cierplage in riedenszeit. Bei War 
wurde er verwundet und leitete blu 
feine Zirailleurs an Die für den 7 
gefährlichen Orte. Beim Ausbruch 
Kampfes zwiſchen Bronfreih und ! 
land im Jahre 1812 gehörte das 5. 
ger - Bateilon zu dem von dem { 
marfchall Karl Kürten u Schwar 
berg befehligten Auriliarcorps, in 
Brigade Suden unter dem Belb 
ſchallLieutenant Trautenberg. 

10. Auguft 1812, als die Divifion T 
tenberg vor Bruzanı anfam, mo 
gnier mit dem flesenten Gorpe (2 
fen) mit dieſet und der Divition 

mont fi) vereinigte, um den feımbl 
Beneral Lambert zu attaquiren, d 
auch von Poſit'on zu Pofition bie K 
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brodb Drangte, gerieth das B. Zäger- 
Bataillon auf einem bei 1200 Schritt 
langere Damm in das heftige Ranonen- 
feuer zuıb mußte biefe gefährliche Strede 
durchf ctoreiten. um ein @irthehaus zu 
fürm era, welches mit Infanterie und drei 
Kanorren befeßt war. Etraffoldo an 
der S pipe feiner Abtheilung war einer 
ber Exfen, die fi) bem gefährlichen 
Punkt @ näherten, er bedrohte, indem er, 
duch @ünen Moraft marend, des Feindes 
finte WSlante zu umgehen mußte, diefen 
deratt. dab der Ftontalongtiff gelang. 
Während der Salacht bei Podubje om 
1% Wuaguft 1812 kämpfte er wieder in 
vn Dotderſten Reihen. Alle folgenden 
Sechre machte er theilweife aud als 
Condognie · Commandant mit. Im Jahre 
ANZ Rand er bei der leichten Divifion 
des deldmotſchal » Lieutenants Grafen 
dubaa. Im Auguft wurde er zum 
Gopitänfieutenant beförbeit, als ſolchet 
aadte er bie Afairen bei Reichenberg 
und Babel in Böhmen, dann jene bei 
Etolpen und Filhbah in Sochien und 
drei @efechte in der Dresdener Haıde mit. 
Die Divifion Bubna marigirte nach 
@eipzig und beiheiligte ſich in der dafelbft 
vorgefallenen großen Schlacht in rühm- 
uichet Weile. Rach der Ehladt von 
Leipzig fam ein Theil der Divifion 
Bubna, darunter auch das 5. Jäger 
Bataillon, zum Gernirungscorpe von 
Dresden auf das rechte Eibeufer. Bel 
dem großen Ausfal Aniangs Rovember, 
den der Marlhol Mouton-Lobau 
unternahm. vertheibigte Hauptmann 
Etraffoldo mit ſeiner Gompagnie 
den Wold auf der Meifener Strafe mit 
großer Bravout, wofür er auch vom deld · 
morſchall · Lieutenant Prinzen Wied- 
Runkel öffentlich belobt wurde. Nach ber 
Sapitulation führte ex mit feiner Gom- 
pagnie bie erfle Solonne ber gefangenen 
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Dresdener Garnifon nad Altenburg. 
Dann eifte er zur Divifion Bubna on 
den Rhein. Im folgenden Zahre Rand 
er in der Divifion Lederer unb Brigade 
Scheither während bes Mariches nach 
Paris. Bei Mason fam das Bataillon 
in ein hartnädiges Gefecht, in dem er 
um zweiten Male verwundet wurde, 
demungeachtet folgte er feiner Truppe 
und zog mit ihr zu Anfang Wpril in 
Paris ein. Im Jahre 1815 rüdte er 
zum wirklichen Hauptmanne vor und 
murbe zugleid zum 3. Beldjäger-Batail- 
fon überfept; ais folder madte er den 
Feldzug 1815 in der Brigade Baron 
Baumgarten im Reicipe-Armeecorps 
des Etzherzogs Berdinand diEfte 
mit. 1820 und 1821, nachdem er an dem 
dom Keldmarſchall - Lieutenant Baron 
Biandi in fehs Wochen beendeten 
Beldzug gegen Neapel theilgenommen, 
beiand er ſich im Damafigen Decupations- 
Heete bis zum Abzug ber k. f. Truppen 
aus dem Königreihe. Im Jahre 1833 
murbe er in feinem Bange Major und 
in das Raifer-Jöger-Regiment eingeiheilt, 
wo er auch im März 1836 zum Oberfl- 
lieutenant vorrüctte. Im Zuli desſelben 
Jahres wurde er zum Dberfien und 
Gommandanten des 26. Yinien-Infante- 
tie-Regiments König Wilhelm der Nier 
berlande ernannt. Bei feiner befonderen 
Vorliebe für die Zägertruppe bat er nach 
einigen Zahren um die Biedereinthei- 
fung zu derfelben, was ihm im Jahre 
1841 unter Verleihung bes Gommandos 
beibem 10. Jäger-Bataillon auch gemäbıt 
wurde. Wis er 1846 zum General · Wajot 
und Brigabier in Itolien ernannt wor- 
den war, fam fein chemaliges 10. Jäger- 
Batailon wieder unter feine Befehle; fo 
traf ihm das verhängnißvolle Jahr 1848 
in Berona. Run fügte es fi, daß Ge · 
neral Graf Etraffoldo und das 
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10. Zäger-Bataillen an ein und derjel- | digung der Brigade Straffoldo die 
ben Stelle und am nämlichen Tage, das | Stellung auf dem (damals not nid 
ift bei Santa Rucia, die höchften Beweife | verfchanzten) Rideau vor Berona nihk 
von Klugheit, Umſicht und Tapferkeit an | haltbar gemefen wäre, und hätte dem 
den Tag legen konnten. Die Thaten des | Feind fi dort feftgefegt, fo wäre diem 
10. Zäger-Batailons unter Kopal|Offenfivfraft Veronas gelähmt gemelen — 
[®d. XII, S. 421] find befannt, S.'s Am 29. desfelben Monats (Mai) fob # 
Lriftung ergibt fi) aus ber folgenden | Straffoldo mit feiner Brigade be a 
Darfielung. Mit feiner fehr fchwachen | Gurtatone und Montanaro, Tags darau F 
Brigade, die nur aus bem 10. Yager- | bei ®oito. In ber Relation des Feld — 
Bataillon, dem feinen 3. Bataillon vom ! marfhalls Grafen Radetzky ſteht er 
Eczherzog Sigismund - Anfanterie- Reyi- | Name Straffoldo an der Epige Der- 
mente, der fechspfündigen Gavallerie- | jenigen, welde der Feldherr wegen ihre 
Batterie Nr. 3 und aus der erfien Major: | perfönlichen Aufopferung, Zapferfeit un 
Divifion von Radepfy-Huszaren gebildet | Gemandtheit vor Allen bezeichnete. Arzz 
war, befämpfte er bemungeachtet, daß | 23. Juli 1848, als die Attaque gegent 
der ihm zugemwiefene Bertheidigungs- | Sommacampagna angeordnet wurde und 
Rayon in feinem Berhältniffe zu feiner | die beiden Brigaden Supplikaz un D 
Schwäche ftand, ben ihm fehr überlegenen | Wohlgemuth duch das verheerend € 
Feind, der mit der piemontefifhen Bri- | euer der Biemontefen am meiften litters, 
gade Hofta und den Barden Santa | ftand Straffoldo mit feiner Brigabe 
Zucia angriff, Durch beinahe drei Stun- | (zulammengefegt aus dem 10. Säger-. 
den im Orte felbft auf das heldenmü- | ben zwei erften Feldbataillonen Prim 
thigfte und nahm dann, ale er der Uebet | Hohenlohe Wr. 17 u. m. a. mit bes 
macht dennod meiden mußte, einige Generalſtabs Hauptmann von Kuhn) 
hundert Scritte hinter dem Drte auf|in Reſerve, er erfaßte den günftigflert 
dem die Ebene von Verona einjchließen- ı Yugenblid und rüdte gegen Somma- 
ben Rideau abermals Stellung. In diefer ! campagna vor; durch fein Andrängen 
Poſition verblieb er felbft dann, als ihm | gelang es dann, biefen Ort zu eroberrt- 
vom erften Armee⸗Corps Commando der | Rühmlihft genannt wird ferner Stra f- 
Befehl zufam, fib nadı Verona zu re-|foldo in den glüdlichen Gefechten bei 
pliiten, weil er die Wichtigkeit feiner | Dliofi. Monte Vento, Balleggio, Vicenza. 
Stellung ebenjo fchnell erkannte, al8 den | Monte Berico, Pabua, San Belice. 
Bortheil, welcher durch Die Befthaltung | Bufiasco, Ga Berbe und befonbers in 
des Mideaus für die das Dorf San| Sambaloita, wo feine Brigade neum 
Maffimo vertheibigende Brigade Gy u- | der fechjehnpfünbigen Geſchütze während 
lai erwuchs. Diefes Gefecht war eines | des Gefechtes dem Feinde abnahm. Gr 

der rühmlichfien des ganzen Beldzuges. | befehligte beim Vorrücken ber Armee 

Die großen Folgen der Schlacht von | nah Mailand die Avantgarde ˖ Brigade. 

Santa Yucia für den glüdlichen Aus | Der Feldmarſchall Graf Radegky 

gang desſelben find allbefannt. Der !nannte in der Melation, welche er nel 

Feldmarſchall Graf Radetzk y felbii | der letzten entſcheidenden Gpoche bed 

gab dem General Straſſoldo Das | Beldzuges dem k. k. Kriegsminifterium 

Zeugniß, dad ohne die tapfere Verthei- einfandte, den Beneral Straffolbe 
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tr Jenen. welche ihm fo wiürbig 
mit der ganzen Sraft ihrer 
Ranben hatten. Jedoch in ſei⸗ 
enheit drängte ſich Derfelbe nie 
ußte hohen Orts erſt aufge 
den, um den Therefien-Orden 
:il die Statuten dieſes Ordens 
m. Mittlerweile verlieh ihm 
fat der Kaifer Das Gommanı- 
s Baiferlichen Leopold-Ordens. 
ebereröffnung der Zeindielig- 
t den König der Sardinier, 
nfwürbigen Beldzuge der fünf 
nd Graf Straſſoldo mit 
ıde (wieder das 10. Jaͤger⸗ 
ataillons Hohenlohe - Infan- 
7) das Avantyarte- Geiecht 
ır3 bei San Siro und Gam- 
k. k. Militär-Berdienfifreuz 
ı bier zutheil. In Folge 
luſſes des Militär - Maria 
Stdens word ihm im Juli 
Ritterfreuz zuerkannt. Im 
rückte GenetalMajor Straſ⸗ 
Feld marſchall⸗Lieutenant vor 
im nämlichen Jahre das 
yrdene 61. Linien-Infanterie- 
Zur Wabrung des Andenkens 
von Santa Lucia ließ der 
U Graf Radetzky jene Re 
Batterien, welche zur Boll: 
Befeftigung von Verona auf 
permanent erbaut wurden, 
men jener Generale bezeich- 
n 6. Mai 1848 daieibft fo 
iten; und fo erhielt jene 
elte den Drt vertheidigte, 
ioldo fo heldenmüthig be- 
nen Namen. uber feinem 
a den Grafen auch S:icilien, 
id Papſt Bius IX. mit 
zeichnet. Im Fahre 1853, 
:6 Tienfles, trat Graf S., 
ons -Gcmmandant in Mai- 
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land, über fein Anfuchen in ben wohl 
verdienten Ruheftand und begab fich auf 
das Familienbeſitzthum Straſſoldo nad 
Friaul, wo ihn die Gholera, Die eben in 
jenen Gegenden fo verheerenb auftrat, 
am 21. September 1855 babhinraffte. 
Der Graf blieb unvermält. Als Soldat 
von bewunderungsmwürbiger Tapferkeit. 
in feinem Wefen anſpruchslos, gegen 
feine Untergebenen ſtreng, jedoch gerecht, 
als Menfch bieder und haraftervoll, war 
er eine Zierde der Baiferlichen Armee, in 
welcher fein Andenken fortlebt. 


Strad (Joſeph), Tie Generale der öfterreichi- 
fhen Armee. Rah ER. Feid.Acten und anderen 
gedrudten Quellen (Wien 1850, Keck und 
Eobn, br. 12%,) S. 527. — Hirtenfeld 
(3. Dr.), Ter Militär Maria Therefien- 
Orden und feine Witglieder (Wien 1857, 
Staatödruderei. Mi. 4%.) Bo. IT. 5. 1508, 
— Militär,Zeitung. Peraudgegeben von 
3. Hirtenfeld (Mien, gr. 49%.) 1853, 
Kr. 118, 5 793: „Mekrolog“. — Defter 
reichiſche Zeitung (Wiener polit. Blatt) 
1855, Nr. 381. — Meyer (3.), Tas große 
ConverſationsLerikon für die gebildeten Staͤnde 
(Hildburabaufen, Bıbliogr. Snfitut, gr 80.). 
V. Zupplenentband. S. 106%, Nr. 2. 


Kur Genealogie der heutigen Grafen Straſoldo. 
Tie Samilie Straffoldo (aub Stra 
foldo geſchrieben) — bis zum 16 Jahr 
bundert in deutſchen Quellen aub Straffau, 
Straffer, im Stalieniihen Strafo ge 
nannt — ift eine der älteften des Görzer und 
Kriauler Landes und zugleich eine der erften, 
welche in der Gefhichte mit dem (igen- 
namen genannt wersen. Auch bier verliert 
ih die Geſchichte in Weberlieferung, welche 
bis in Die älteften Zeiten zurüdreidt. Ein 
Werner J. von Straſſau wird al Stamm. 
vater dieſes Geſchlechtes bezeichnet Um vie 
Mitte des fünften Jahrhunderts (453) foll er 
aus Kranken nach Friaul gekommen fein. Die 
Tradition nennt ibn einen edlen, mädtigen 
Mann Im ſechsten Jabrbunderte wurde mit 
den Ruinen der benadybarten Stadt Aquileja 
zum Schuge und gegen die Einfälle der wan⸗ 
dernden Voͤlker das Schloß „zu den zwei 
Thürmen“ (alle due Torri) erbaut. welches, 
wie Balluadıo berichtet, ın Der Aolae, 
1585, von den Qigentbür ern den Nanıen 
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Straiioldo erbielt — Gin Bonamaro 
von Straffau kämpfte in Heere Pipins 
aegen die Avaren. — Agone Lango⸗ 
bardo, einer der Abgeſandten Karls des 
Großen an den buzantinifchen Kaifer Nice 
pboruß, 811, fol nach Palladio glei 
falls ein Straffau geweſen fein. — Wer; 
ner II. lieb 815 durh den Notar und 
Kanzler von Aquileja, Zortunato, ven 
mit obigem Werner I. beginnenden und 
eilf Generationen unifajlenden Stammbaunı 
feiner Yamilie entwerfen. KRaifer Dtto er: 
Härte 962 die Familie Straffau, wie 
gleihfals Palladio berichtet, als eine 
reichöfreie. So meit reicht die Ueberliefe 
rung. Die Faämilie zäblt vornebmlih im 
Heere, dann in der Tiplonatie und in der 
Kirche Männer. deren die Geſchichte an 
vielen Stellen gedenft und denen eine 
dauernde Erinnerung gebührt. Sie war im 
Mittelalter beiondere mächtig, fpielte unter 
ven Patriarchen, zur Zeit der Venetianer 
derrfhaft und in Dienften des Habsburger 
Kaiierhbaufes cine große Rolle, übte nicht 
unmeientlihen Einfluß auf die öffentlichen 
Ungnelegenbeiten aus und war die Urheberin 
gewaltiger Thaten, günftiger und ungünfliger, 
wie fie in den Parteilänıpfen vergangener 
Zeiten berporaerufen wurden. Seit 1260 
ward fie von den Patriarchen mit Leben 
bedadht; fie erbielt 1300 das Bürgerrecht 
von Üdine und nabm im Parlanıente den 
achten Platz unter den Lebensträgern ein. 
Die legte Belehnung erfolgte im Jabte 1357, 
Auch von den Herzogen von Defterreich batte 
fie Inveſtituren, die erſten, welche dieſe 
Dynaſtie in Friaul machte. Vielfache Be. 
lehnungen durch die Grafen von Görz hatten 
den Örundbeiig der Familie ſebr vergrößert. 
Sie war in Kärntoen, Görz und Zriaul 
ungemein reich begütert. An Kärntben batte 
fie vom Grafen von Goͤrz das Schloß 
Aichelburg im Gailtbale, von Kailer Mar 
Gormons mit Umgebung zum Pfande; ferner 
gehörten ihr Güter in Gopdroipo, Gaftel- 
nuovo, Belgrado, Fraſoriano, Zuins, For: 
nelli, Preſet, Chiamarcis, das Gebiet von 
Monfalcone mit Stadt und Weſte, die 
Schlöller in Strafſoldo mit zwölf Ortfchaf 
ten, Vileſſe, Vila Vicentina, damals nur 
ein Wald und von der Bamilie an die 
Hetren von Oorgo um einen Zins über. 
lajfen, welcher noch heute bezabit wird, 
Rofazzo mit dem Scloffe Pillanova bei 
Farra und Ya Grotta, Soffumberg mit 
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Umgebung, Nusdorf, Medea, Corona und 
Moraro in der Grafihaft Börz, in deren 
Hauptftadt felbft ein Palaſt, den die Grafen 
von Börz mit mehreren Gütern der Familie 
geihenkt, Lavariano, Chiafottis, Farra, eine 
uralte Grafſchaft, Volzano, Gefligna u. a. 
und als Pfand das Schleß Duino. Anz 
Ganzen erftredte fi ihr Güterbefig über 
neunzig Ortfhaften. Tie Familie, beute nody 
in vielen Sprojfen blübend, ıwar in früberern 
Zeiten fo zablreih, daB idr Stammbaum 
an männlihen Sproifen allein nıcbr als 
vierhundert aufweist. Sie zweigte ebedem ikx 
ſechs zehn Siämme (Häuier) ab, von dene 
vor Kurzen noch fünf beftanden, und jwoxr 
einer derfelben, Stamnı Graffemberg. im 
zwei Linien. Da ftarb 1830 mit dem Grafemz 
Julius Joſeph [S. 291, Nr. 10), dem 
legten Eprößling des Hauſes Chiaforıis, 
Dieied und 1370 in der Manneslinie mit 
FSlaminio Srafen Etraffoldo das Haus 
Shiantarcis aus. Das leßtere blüht nun 
noch weiblicher Seits in $laminio $ 
Gattin und feinen drei Töchtern, von denen 
eine, Laura, mit Johann ®rafen Portie ver- 
mält if. So beiteben im Augenblid noch 
drei Stämme (Häuier), nämlich I. Haus 
Villanora, 11 Haus Graffemberg 
[nit Sraffenberg, wie es im „Bene 
logiihen Taſchenbuch“ immer heißt) in zwi 
tinien und II. Haus Schoffenbers 
(Soffumbergo), welche ibren Nam 
von den Bejigungen der Familie Billa 
nova in der Srafihart Goͤrz. Eoffumbergo 
ins ttalienifchen Friaul und Graffentberg ia 
Weichbilde der Stadt Götz führen. 9a 
denifelben erbaute der einer alten Goͤrzet 
Familie angehörige Kanınıerfecretär Zen: 
graf zu Aniana des 17. Jahrhunderts anf 
dent feiner Gerichtsbarkeit unterſtehenden 
Grunde einen Balaft, welcher nebſt dem 
Dazu gebörigen Gebiete von ibm dei 
Nanıen Zengraf erbielt. Als die Kamilie 
Zengraf ausflard, gelangte diefe VBefigung 
an eine Linie der Familie Straifolde. 
welche fih danah Straifoldo-Zengraf 
nannte, fpäter aber den Namen Gtral 
foldo-&raffemberg fi beilegte, ber 
das obenerwähnte III. Haus Straffolde 
jur Stunde no führt. Die Vefisung aber 
ging in Jahre 1822 von der Fumilie Straf: 
foldo an die Strafen Coronini-Gron 
berg über. — Heinrich und Hartwig von 
Straffoldo [liebe Legıeren &. 290, Rr. 3) 
erfiäcte Kaifer Friedrich AT. A221 zu 
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n ın Kraul. Dieſe wurden 
(Beyeniage zu den übrigens 
Rinifterialen. Unter dem Pa— 
» Berra (1300) nabım die 
Yie Etrafioldo in ibren 
der Herzog von Deiterreich 
mliben Zabre Gabriel und 
1 S. mit ewigen Gütern in 
n Rechte der Afterbelehnung; 
erfte Act vieler Art, welchen 
n Orfterreib in Friaul vor 
on welden aud die Straf. 
Gebrauch machten. So be 
o von Straſſoldo 1301 
ngrispach mit Gütern in 
zca und Medana. Gabriel 
der Warlanıentsrätbe des 
ttobono, verlieb 1307 den 
rtis mehrere Jurisdictionen 
wegen Geldbedarfes in den 
ubigen Zeiten. — In der 
des 18, Jahrhunderts fteben 
»o bereits in Dienften der Der- 
eich; fo finden wir Franz von 
rätor und Gapitän des Her 
Bardone. Unter der öfterrei 
tung machte fih die Familie 
um Fürſt und Land vielfach 
iblten mebrere ihrer Sproſſen 
ichnetſten Männern in „Deere, 
Monarchen und in der Kirche. 
iero ale Staatsmann, Mi: 
Jenmütbiger Vertbeidiger von 
tee ın Staats: und Jrieg6- 
in neuerer Zeit der Maria 
Julius Eäafer und der 
der Lombardei, ipäter in 
tihael Graf ©. geleiftet , ift 
Artikeln dargeftelt. Die Ber: 
nilie wucden aber wiederholt 
Weiſe gewürdigt. So erbiel. 
tr Orpheus, Richard und 
Kaifer Ferdinand im Jahre 
berrenitand, und des Kai: 
t Zerdinand III. verlieh 
Georg Karl ©. 1641 Die 
ırafenwürde — Richard 
31 zun Grbland.Jäuernieifter, 
rſi ⸗Eiblandmarſchall der Graf⸗ 
— Pompejus, Nicolaus, 
„Johann, Mathias und 
aten am 4. September 1664, 
11. December 1693 in vie 
andmannſchaft. Wir fir 
jſoldo in den verſchiedenſten 
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ordentlichen und auserordentlichen Dienſten 
des öſterreichiſchen Staates und feiner ein- 
zelnen Kronländer. So war Nicolaus 
von ©, deſſen Aufnabıne unter die Patricier 
von Görz 1463 ftattfand, zweimal, 1463 und 
1865, Gapitän dieier Stadt. Gin Peter 
von &. murde 1375 ftändifber Kataflrsi- 
Commiſſaͤr und 1537 ftändifcher Deputirter. 
Sillo von ©. wobnte 1590 als ftändıfcher 
Abgeordneter der Leichenteier des Erzherzogs 
Karl, Marius Graf ©. 1661 als Erb⸗ 
land - Rägermeifter der Gıbbuldigung des 
Kaıfers Leopold I. bei. Marzius Graf 
&. ging 1635 als fändifcher Abgeordneter 
an den Hof, war 1654 ftändiicher Deputirter 
in Gradisca, 1635 fländiicher Commiſſär, 
16357 Röniglicher Commiſſär zur Cinführung 
des Gapitäns von Herberftein. Peter 
Graf Straiioldo it 1654 Landſtand von 
Sradisca. Drei Mitglieder der Familie fehen 
wir als Räthe ter Regierung in rap, 
Marzius 1627. Weit 1671 und Joſeph 
1716. Anton Graf S. begleitet als Page 
1703 den Grzberzon Karl nach Epanien. 
Leopold Adam veriab 38 Jabre die Etelle 
eines Landesverwefers in Görz, nahm im 
3. 1728 die Huldigung für Kaiſer Karl VI. 
entgegen und wurde 1733 zum (aritär von 
Goörz ernannt. Bei der Grohuldigung der 
Stände an Kaiſer Karl VI. 1726 nahm 
Marius Graf S. ale Grbland« Jäger: 
meiſter tbeil. Julius Yofepb Graf ©. war 
1744 landesfürftliher und Philipp Graf 
©. 1751 tandftändifcher Commiſſär in Katar 
firalangelegenbeiten, Karl Graf ©. 1761 
einer der von den Ständen zur Ordnung 
des Archivs beauftragten Patricier; endlich 
Vincenz Graf Straffoldo, Zreiberr au 
QVillanova, Her zu Mortegliano, 
Chiaſottis, Malifana und Fratta, 
ungatiicher Indigena, f. k. Känımerer, wirk⸗ 
licher Hofratb bei der k. k. vereinigten böb» 
miſch⸗oſterreichiſchen Hofkanzlei, Hofkammer⸗ 
und Miniſterial⸗Banko⸗Deputation und Praͤſes 
der k. E. Bankal-Dreyif.-, dann Tabak und 
Siegel: Sefälls-Gameral-Directionen. Deijen 
Bildniß bat der Kupferfieher A. Kobt 
1789 nah ©. Kneip vortrefflib (89) in 
Kupfer geflohen. Biographien befonders 
hervorragender Mitglieder dieſer Yamilie 
folgen Ginen Etammbaum derfelben zu ent- 
werfen, wor ich außer Stande. Tie Bebelfe 
dazu — obwohl mir deren in Ausficht geftellt 
wurden — find mir leider nicht zugekommen, 
daber muß ich mich beichränfen, den heutigen 
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Familienſtand nah den noch boeſtehenden 
Haͤuſern darzuſtellen. 


Heutiger Familienſtand des Grafengeſchlechtes 
Strafoldo. Wie ſchon in ver vorſtebenden 
Veberficht bemerkt wurde, blühen zur Stunde 
nob vier Häuſer des Grafengeſchlechtes 
Straffoldo. drei im Mannesſtamme, das 
vierte nur in weiblicher Defcendenz. 1. Haus 
Billanova;, II. Haus Graffenberg 
in zwei 8inien; III. Haus Sceiien- 
berg, im !Befige der Lebensgüter zu Straf 
fo!do, Schoffenberg, Suftions de Smurgbin, 
Poivano und Mortegliano,; IV. Haus 
Shiamarcislim Mannesftamme erlofcen ı. 
1. Haus Billanova Genenmärtiger |bef 
desfelben ift Graf Franz Wilhelm (geb. 
9, Februar 1816), Lehensberr auf Ranziano, 
Fideicommißbefiger der Gründe in Gargaro 
und Gbiapopano, vermält «T:ir 3. Jänner 
1844) mit Antonie, geborenen Srangoni von 
Donnersfeld (geb. 3. Detober 1824). Aue 
diefer Ehe find folgende Kinder vorbanden : 
1. Anton (geb. 3. Jänner 1845), vermält 
(feit 20. Auguft 1866) mit Anna, geborenen 
Boronin Moscon de Mostoni; — ? Clifa: 
beth (geb. 20 Eeptenber 1847), vrrmält 
(feit 1868) mir Auguſt Ritter von Bodmann; 
— 3, Göleftine (geb. 1. November 1850). 
Des Srafen Franz Wilhelm Water. Graf 
Anton (geb. 8. October 179%) war zwei: 
mal verbeiratet, zuerft (feit 23. Junı 1815) 
mit Eliſabeth von Grabitz (geb. 9. November 
1797, get. 11. März 1833), dann mit Rarv- 
fine Coleſtine von Pannowig (geb. 16. Auguſt 
1798, vermält seit 7 November 1833, get 
1878). Aus beiden Eben find Kinder vor: 
banden; aus der erften bie vollbürtigen Ge⸗ 
ſchwiſter des aegenwärtigen (Shef6 des Hau⸗ 
ſes Franz Wilhelm: Bräfin Karoline 
(geb. 20. Eeptember 1817). Gräfin Therefe 
(neb. I. Mai 1819), vermält (icit 7. Kebruar 
1842), mit Ernſt Freiberrn von Acchlburg; 
Gräfin Elementine Wilhelmine (ueb. 
7. Mai 1824); Gräfin Erneftine Friede⸗ 
rike (geb. 12. Jänner 1826), und Gräfin 
Amalie (geb. 19. September 1829), prü 
bendirte Stiftsdame im adeligen welilichen 
Tamenftifte Marta Schul zu Brünn; aus 
ver zweiten Ehe: Graf Heinrich «geb. 
15. Maͤrz 1837), Ferner jind nody am Yeben 
eine Schweſter des Grafen Anton, die 
Gräfin Erneſtine (get. 7. October 1847), 
vermält «ieit 10. Juni 1825) mit Georg Frei 
berrn von Loratellt, Witwe feit 2. Juli 1862. 


— — — — — 
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und eine Nichte des &rafın 
Gräfin Maria Katharina 
tober 1848), die Tochter jein 
Grafen Leopold (arb. 29. Jun 
15. Juli 1860) aus deifen (am 
1844 geichloifenen) Ebe mit Mar 
geborenen de Binignio (Bevigni) 
Berg (geb. 6. Teceniber 1817, £ 
centber 1858); ferner von dem 
Großvaters, dem Gratın Karl 
Friedrich (geb. 13. Mai 
16. April 1834), aus deſſen (am 
1508 gefchloif-ner) Ehe mit Ci 
borenen Freiin von Herbert-Rui 
1786, geft. 3. April 1860), cı 
Iſabella (gev. 16. Zebruar 18 
freuz-Ordenedame — II. Haus 
berg. Erſte Linie. Cdei verielt 
Joſeph Erraifolde, öreiherr 
femberg (geb. 27. November 1 
diefer Linie leben außer feiner 
falie, geborenen Edlen von Horvat 
dee Grafen Franz Stiafie 
1854), und jeiner Schwerter Al 
26. Februar 185%) noch Die 
Regina, neborene Gonteffa Shrug 
(ſeit 1849) des Orafſen Ferdin 
deſſen Bruder Graf Karl Peter 
(neb. 6. Juli 1795), endlich die N 
der beiden Brüder Des Cdeis, 
Nep. Dominit und Anton 
Meter Paul. Jobann Rep. 
(geb. 4 Auauft 1798, get. 2 
1866) war vermält mit Auguſte, 
Gräfin ChurnHoſert und Daffal 
20. April 1806). Aus diefer Gbe e 
Karl (neb. 7. Zuni 1831), ? 
mann a D.; — Hermine ıaet. ' 
1834), vermält (ſeit 20. Detober 
dem k. k. Rittmeiſtert von He 
1. März 1872); — Julius (ge 
1836). k. f. Haupimann in der Y 
Nicolaus (eb. 13. Zuli 1838) 
Sofepb Peter Paul (ged. 5. 
get. 22. Juni 1857) war .E. 
und vermält mit Iherefe Marie El 
borenen Gräfin Zhurn-Hofer und 
(geb. 19. Noveniber 1810, nefl.). 
Ede Nammen folgende vier Toͤchte! 
Therefine (geb. 14. Februar 1840 
(ſeit 14 Februar 1863) mit Micha: 
von Loratelli; — Valerie Afabel 
(aeb. 18 Zebruar 1847), vermält ( 
tober 1869) mit Albin Freiberrn x 
bach zu Liefenbad und Mabweg, k. 
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— Jolpenna Amalie (geb. 3. Rovember 


Straſſoldo (Quellen) 


(Graeeii 1697, 80.). — Document! storiei 


1848) . und Mathilde Auguſte (geb. | delle famiglie comitali Strassoldo e NDella 
25. Setıruar 1850). — Zweite Linie. Torre (Venezia 1863). — Mantica (Cesare 
Chef Werieiben it Graf Leopold (geb. e Guido), Nozze Braida Strassoldo-Sofum- 


berg. Alcuni documenti antichl sulla no- 
bile famiglia di Strassoldo (Udine 18°9, 
G. Seitz, gr. 8.) — Smitmer ($ramı 
Pauli Edler von), Collectanea historica 
austriaca. Band VII. Geneulogifhe Auf—⸗ 
zeichnungen aur Geſchichte des garäflichen 


5. M Ar, 1831), ein Eobn des Grafen Jo: 
ſephe 2. f. Saurimanns a. D., und Juflas, 
gebote nr en Gräfin Relgrado. Graf Leopold. 
dideic © umißbefiper, vermätte ſich am 29. April 
1818 mi it Eleonore, geborenen Gräfin von 
Yan und Littitz (neb. 3. Jänner 1850), 


aus Toeiher he eine Tochter, Maria (geb. 
"6, Mär 1872) vorhanden ift. Außerdem 
leben von diefer Linie noch die Nachgelaſſe⸗ 
WR Des Oheims de6 Wraien Leopold, 
naͤmlic die Witwe des Giafen Michael 
[Rebe deſſen Lebensſtizze S. 293]. Marie 
Yun, geborene Fretin von Malowetz zu Malo⸗ 
wis und Rofforg (geb. 28. October 1821, ver 
mält 30. November 1850, Wuwe 26. Tecem- 
ber 1873), und deren Kinder Julius Edfar 
(geb. 1%. Augun 1851) und Joſepha The: 
zefe(arb 14. Rovember 1853). — III. Haus 
Echoftenbera. Chef deeſelben ift Graf 
Johaum (aeb. 30. Juli 1839), Erbbert au | 
Ecoffenberg, ein Sobn des Srafen Julius | 
(geb. 18. Märı 1808, net. 37, Detober | 
1869) nnd Maria Anna Helenens, geborenen 
pon Xgricola (neb. 31. Augurt 1813, vermätt | 
30. Eeptember 1832). Graf Jobann bat 
folgende Geſchwiſter: Inlie Wenvenuta 
(sek. 4. Juni 1836), Triſtan (geb. 21. De- 
cember 1840), Otto (geb. 29. December 
1843), Ida (geb. 17. Aebruar 1837) und 
Bulmar Moriz (geb. 17. Juli 1851). 
Auch ent noch ein Obeim des Grafen Jo⸗ 
bann, nämlih Graf Marzius (geb. 
16. März 1809). — IV. Haus Cbiamar 
eis. Dasfelbe ift mit Graf Flaminio (geb. 
T. April 1787, geft. 6. Februar 1870), Lebens: 
berm von Mjelo, Gbiamarcis, Wulıfana, 
Boivano, Senegliano und Cavezano, im 
Mannesftanıme erloichen. Es leben zur Zeit 
nch deſſen Gattin Couife, geborene von Bo— 
shetii (geb. 22. Dctober 1782, vermält 
30, April 1811), und deren Töchter: Zaura 
(geb. 18. Juti 1812), vermält (ſeit 28. Ze 
bruar 1836) mit dem Grafen Johann Porria 
und Brugnera, Therefe (geb. 7. Jaͤnner 
1813) und Katharina (geb. 17. März 
1315). 


Buchen jur Genealogie des Grafengeſchlechtes 


Straffoide. Muetinger (Ludovicus 8. J.), | 
Nobilitas virtute elevata sive gloriosi 
ilustr. Prosapiae do Strassoldo Hoross | 


Geſchlechtes Straſſoldo. — Diplomatifche 
Nachrichten über dus altadelige Geſchlecht 
der Herren Straſſaw, Strazzowe, Strafe, 
nunniebrigen Örafen Strajfoldo [beive Manu: 
feripte im k. k. gebrimen Haus, Dot und 
Staats-Achiv]. — Broßes voliftändi- 
ges (fonenanntes Zedlerihes) Univer 
ſal⸗Lerikon (Halle und Leipzin, Robann 
9. Zedler, kl. Kol.) Bo. XL, S. 673. — 
Soburgifher Zeitungseriract ouf 
das Jabr 1722, ©. 104: „Majur A. 1722«, 
— TDerfelbe, 1724, S. 48. — Kneſchke 
(Ernſt Heinrih Brof. Dr.), Neues allgemei- 
nes deutiches AdelsLexikon u. ſ. w. (Leipzig 
1870, Friediich Voint, gr. 80%) Wand IX, 
S. 18 — TDerfelbe. Deutfhe Grafenbäu: 
fer der Gegenwark, Bd. II. 5. 334536, 
— Morelli di Schönfeld (Carlo), Istoria 
della Contea di Gorizia in quatro volumi 
(Gorizia 1855, Paternolli. br. 8%.) Vol. III, 
p. 344—35? [aber auch fonft noch an mebre⸗ 
ren Stellen dieſes Werkes). 


Wappen des Grafenhanſes Strafoldo. Quadrir⸗ 


ter Schild mit Herzſchild. Tiefer leptere 
ift von Gold und Schwarz ſechsſsmal quer 
geftreift. 1: In Bold ein zweiköpfiger, ge 
Prönter ſchwarzer Adler. 2 und 3: In (Bold 
das vorwärts gekebrte Bruftbilo eines Mob: 
ten mit filberner Kopfbinte, rotbem Korallen: 
Shraebänge und Halsband. 4: In Gold 
abwechſelnd Drei ichwarze und Dıei weiße 
Straußfedern in Foim eines Fächers us 
fammengeitilt. Devije: „Intima candeut®, 


Einige befonders hervorragende Sprofen des 


Srafenhaufes Strafoldo. I. Bernhard von 
S. iſt ebenfo befannt ald Kriegsheld wie 
al6 Zrautemann in der zweiten Hälfte 
des 14. Jahrhunderte. Als in Aolge der 
Ernennung des Gardinals D’Ulecon zum 
Pattiarchen Parteiungen eintraten, und 
viele Burgberren, die ibn nicht anerkennen 
wollten, 1381 das Gapitanat Monfalcone 
injurpirten, nabın Bernbuard und mit ıbm 


v. Wurzbad), bıogr. Lexikon. XX XIX. (Beor 19, Juli 1879.) 19 


- tbätigen Antbeil 


Straffoldo, Bermanicus 


Peter von Straiioldo an den Wirren 
Nachdem die Warfchälle 
des Patriarchen Nicolaus von Spilim 


berao und Deinrih von Fagagna in 


die Straſſol do'ſchen Befißungen ringe 
brochen waren und dieſelben unter Raub 
und Verwüſtung durchzogen halten, drangen 
die Straffoldo, NWepreifalien übend, in 
das Gebiet von Cividale und tbaten ein 
Mleiches. Bernbard und Jacob von S. 
eılangten 1385 für fi und ibre beider. 
feitigen Nachkommen das Bürgerrecht in 
Udine. In vemielben Jahre unterwarf fich 
Bernbard dem päpftliden Nuntius Fer— 
dinand, Warriarden von Serufalen; 
1386, wo ein Zwieipalt in der Kamilie 
Kolloredo ausbrach, finden wir Bern 
bard bdafelbft als Friedensſtifter; 1388 er- 
kennt er feine Leben ale von der Kirche 
„egeben an und ſchwört ihr Treue. Als die 
ÜUdinefen mit den Patriarhen im Streite 
lagen, wurde er von ihnen nah Ron ge- 
iendet, um fie vor dem Papſte und dem 
Sardinal Brata zu vertreten. Im Zabre 
1393 finden wir ibn als Gapitän und Bo» 
delta von Aquileja. — 2. Friedrich von 
Straffoldo «geft. im Sabre 1533), eın 
Sobn des birübhmten Soldoniero 5. 
des Hofmarſchalls Leonbards, legten Gra⸗ 
fen von Görz. Friedrichs Vater Sol» 
doniero wurde ven feinem Fürſten meb» 
rere Male nah Venedin abaefhidt, um in 
Staatsiadhen mir Dem Senate der Toyen: 
ftadt zu verbanceln, ten Sohn Friedrich 
verwendete Kaiſer War 1. zu Geſaändſchafté⸗ 
dienften an die Höfe der Türkei, Polens 
und Rußlands. Der GMoͤrziſche Geſchichts⸗ 
forſcher Katl Morelli von Schönfeld 
beklagt es, daB ibm alle Urkunden feblen. 
welche näbere Nachrichten über dieſen be 
rühmten Sprojfen der Graſſchait biächten. 
An der St. Nicolauskirche zu Belgrad be 
findet fi das Orabdentmal Arıed 
rih6 mit folgender Inſchritt: „Soldoniero 
Strassoldo | I,sonardi Gor. , Com. illustris- 
simi Marescalco | Simul et Capit. in 
Cast. Nov. | Angelaey. Turr. | Parenti- 
bus MUCCCCHXXXITIIIIMCCCUXCVIIL| 
Fredericus ıer pro Maximil. Caes. | ad 
Turcarum Polonorum | Koxolonorum 
Principes Legatus | Sibique et Suis I. 
MDXXXIII.“ — 3. Germanicuß von S., 
lebte im 16. Jahrhunderte. Gr diente ım fair 
ferlichen Heere, in welchen er 1596 die Stelle 
eines Feldmarſchall Lieutenunts bekleidete. 
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Als 1596 die denkwürdige 
von Raab, welches feit vier. 
fenbänden fich befand, durch 
ftatıfand, wobnte auh Ber: 
Ueberfalle bei. Rachdem 
marche'ſche Vetarde das in 
einander yriprengt worden 
Babecourt uns OÖpernp 
zoien und Wullonen auf ! 
und gegen das Schloß, Pet 
den Ungarn auf die Wälle 
®ermanicus von Straj) 
Teutidın in die Sajfen ter 
einfiel, wo die Türen — 
ihnen oft gegen Daufen — ı 
genwebr leifleten. In der ) 
Veberfall begonnen, Die auf 
begrüßte die Chriſten ale & 
wieder, 1601, zeichnete ſich 
cuß in der Schlacht bei K 
4. Heinrich von Etrajieli 
Beginn des 15, Jabrhunder 
mete fih dem geiſtlichen Stu 
1402 zum Biſchoſe von Ge 
Stadi im Venelianiſchen, ne 
zu Poittegeuaro reſiditende 
Titel führt, erwaͤhlt. Nach vo 
ertkiärte ader das Capitel dı 
Anton Panciera: zu dieſer 
gen worden zu dein, da vd 
vorigen Patriarchen Anten L 
neuen Biſchof feine beſonder 
wendet babe Teflenungead 
Warl Heinrichs aufıedt 
den zu ſein, da er neh i 
alſo ſieben Jadte nad ſein 
eıbobinem Proteſt ale Bilde 
dia erwähnt wırd. — 3. Haı 
lebte in den Tagen Kaiſer Ar 
war deſſen Geaneialbevollmäch 
waltete vinen groben Tdeil vc 
Stadt Tıeviio, mit welcher 
den Patriarchen verbunden bo 
in ihren Adel auf. Tarüber 
Antänger des Patriarchen in 
tung. Nun batte Hartwig 
Ginevra, weide urprüngli 
tıh von Qucayna verliebt 
ſcheinlich in Folge police 
zwiſchen Hartwig und Foi 
das Verlöbniß aufzeboben, de 
vermäblie ih mit ODdotic 
alta. Als nun tie Anbän, 
ardhen und unter Dielen vc 
Miniſterialen gegen Dartwig 
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nel WEI Sucagna, der verfhmäbte 
Bräutig me m. on die Spike bderfelben. Aber 
ug ke Partei Straſſoldo gewann 


neue Aue Wyänger. Der Kampf entbrannte mit 


Die feiner Zeitung anvertraut war, den Kampf 
unermübdet fortfegend und immer vordrin« 
nend, den Feind aus allen feinen Stellungen 
vertrieb. 1796 wurde er Oberſtlieutenant, 
1799 Oberſt im Regimente und farb als 


und plus auderten gegenfeitig ibre Wefigungen. 
us em Patriarch den VBarlamenterutb auf. 
forderte „_ Diefen für das Rand fo verderb- 
lien WERZ irren ein Ende au machen, veriuchte 


leßteree -— beide Parteien zu bewegen, fih ven 


Vatianckiyen zu unterwerfen und von ıhm | 


Berti ag mg für die verübten Bemalttbaten z 
erbittern _— Dagegen jedoch fträubte fich die Bar- 
ti. der Miniſterialen, die zuletzt den Batriar- 
hen gearaz für ſich gewann, fo daß bderielbe 
die hezen Grundberren verurtbeilte. Dieie 
aber Ax> Pellirten an den päpflliben Stunt 
und Ewneuerten 1219 ibe Bündnis mit den 
Zwila au cm. Vermittelnd wirkte der VBapft, 
indem eg die freien Grundderten von ibrem 
ben Tre xoijanern geleifteten ide entband und 
idnen Dur ihr Haupt, Hartwig ven 
Straf Toldo gebot, den Pattiarchen Ber 
tbeolD wust weiter zu belätigen. In Folge 
deſſen Unterwarien ſich 1220 die 


freien | 


aller SB amt), und die Ötreiter = 


Srund D erıen deu Patriarchen, Der idnen | 


vole WR 


@rgebung angedeiben ließ und Die bei 
. Brain ag 


des Kampfes von idnı confiscir- 
a Sin zer wieder berausgab. — 6. Jacob 
.. V 50190 lebte in der erſten Hälfte des 
"IR rhundertd. Gr befand ſich unter den 
Kiga efäbrten, welche den Kailer Karl V. 
auf de Men im 3. 1561 unternommenem Zuge 
Der D je olgierifben Seeräuber broleiteten 
—8 Dch die Elemente herbeigeführte unglück⸗ 
—** Ag ggang dieſer Erpedition iſt bekannt. Zu 
aäbıe = welche bei deiſelben ıbren Tod fanden, 
—— Jacob Straſſoldo. — 7. Fo: 
x Graf Etrafioldo (geb. au Börz 
beuar ne 1742, gef. zu Mailans 19. Ze 
Die RR 2 801). Gr tat im November 1752 ın 
welch Tener-Reuftädter Militär-Alademie, aus 
len er anı 14 Yuyuft 1760 als Zähnrich 
Euie  y-Infanterie Rr. 22 eingetbeilt wurde. 
zum Su weife vorrüdend, brachte er es 1793 
aldınn ajor bei Belgiojofo-Infanterie Wr. 44, 
Site. cher er noch in demielben Jahre in dem 
feine Te ber Sofpetto mit zwei Divilionen 
Stue Heginientes von dem franzöfiſchen 
OrlBrunet gefangen genommen wurde. 


Im for genden Jahre ranzionirt zeichnete er 
fü ag 


tale an 
% 
de 


e S mit diefen bei der Einnahme des 
„“ Eettepani am 23. Juni 1795 aus, in- 
\er gitde ganzen linken Angriffscolonne, 


rn — — — 


S Commandant eines Grenavier-Ba: ; 


folder zu Mailand Leitner von Leitner— 
treu (Ib. Joſ.), Ausführliche Geſchichte 
der Wiener - Neuſtädter Militär Akademie 
(Hermannftadt 1852, Theodor Steinbaußen, 
w,.5 474) — 8. Zulius Cäſar Sraf 
S. diente unter Kaiſer Rudolph ll. in der 
kaiſerlichen Armee, focht gegen die Türfen 
in Ungarn und blieb 1596 bei Gran in einem 
Gefechte geuen die Ungläubinen. Gr war itn 
Zabre 159% General geworden und fein Nanı e 
wird in den damaligen Türkenkriegen ruhm— 
vol genannt. — 9, Julius Edfar Graf S. 
[iiebe dıe beiondere Lebensſtizze S. 282). — 
10. Julius Joſeph Graf Straiioldo 
(aeb. im Jahre 1773, geſt. in Mailand im 
Sabre 1830). Er tritt erft mit dem Gnte 
der napoleoniihen Herrichaft in Stalien, m 
Jahte 181%, in den Vordergrund, als er den 
Borfig in der proviſoriſchen Sommiifion zu 
Vologna führte, welche nah Abzug des 
napoleonlihen Heeres unter Murat mit der 
Regierung der Delegationen betraut war. 
Ten ibm bierauf übertragenen Polizeidirec- 
tor-Boften in Mailand verfab er bis zu 
feiner am 13. Zänner 1818 erfolgten Wadl 
zum NRegierungs - Prälivenien für die Lum- 
bardei, in welder Stellung er bis an frinen 
Tod verblied. In vie Zeit feiner Verwaltung 
fallen an beſonders vemerkenswerthen Gr: 
Läffen und Anordnungen: die mit 12. Jun 
123 publicirte Verfügung bezüglich des 
Tirertoriums der Sparcaſſen; der im nänıe 
lichen Rabre nah den Plänen des Architekten 
Julius Alwiietti in Angriff genommene 
Bau des großartigen Spital der barmhergi⸗ 
gen Zchweftern (Fate bene sorelle); ter 
bereits 1805 begonnene, aber erft 1827 zu 
Ende gefübrte Bau des Ampbitbeaters in 
der Arena. Nah dem Tode des Grafen 
wurde demſelben in der Kırdye Santa Maria 
della passione ein Tentmal errichtet. Muoni 
(Damiano), Collezione d’Autograti di 
faıniglie sovrane, celebritä politiche, mili- 
tarl, eccleslastiche, scientifiche, letterarie 
ed artistiche illustrata con cenuni biografici 
ecc. ecc. (Milano 1859, Franc. Colombo, 
Lex.-8%.) p. 103.) — 11. Xeopold Graf &. 
(geb. zu Görz 9. Aunuft 1739. geit. zu 
Wien 17. Auguft 1809). Er trat im Novem⸗ 
ber 1732 in die Wiener» Weufädier Militär- 
10 * 
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Arademie, aus welcher er im Mai 1759 als 
Zäbnrih zu Feldzeugmeiſter Freiherrn von 
Angern-Inionterie Nr. 49 ausyentuftert wurde. 
Durch Ghargenfauf war er bereits im Alter 
von 30 Jahren Oberftlieutenant. 1773 wurde 
er Dberfi im Infanterie Regimente Ludivig 
Heſſen⸗Darmſtadt Nr. 35, 1783 General und 
Brigadier in Syrmien. An den daielbit ftatt- 
aefundenen kıiegerifchen Greignilfen der nädy 
hen Jahre nahm er rühmlichen Antbeil. 1789 
zum Zeldmarfchall-Lieutenant erboben, erhielt 
er den Auftrag, das in Peftb zur Verftärkung 
aufgeftellte Gorps an die Donau zu fübren. 
1791 ernannte ihn der Kaifer zum Inbaber 
des Infanterie « Regiments Nr. 27, heute 
Xeopold König der Belgier. Bald tarauf 
trat der Graf in Benfion und ftarb, 70 Jahre 
alt, in Wien. — 12. Michael Graf ©. 
[fiehe die beiondere Lebeneflizge S 293). — 
13. Moriz, five: Orpheus [Nr. 1%], au 
Unde des Textes. — 14. Orpheus S. war 
Oberſt in der failerlichen Arnıee. Unter dem 
Strafen Trauttmangpdorff diente er 1617 
im venetianiſchen Kriege. 1625 von den 
Goͤrzer Landſtänden an den Paiferlihen Hof 
gefendet, um die Anertennung des Landes 
als deutfche Provinz zu erwirken, erzielte 
er, wie der befannıe Majeflätsbrief vom 
Jahre 1625 erweift, einen vollftändigen Gr- 
folg. Später fungirte er als Wicedonus im 
Krain und 1643 als Sapıtän von Wquileja. 
Bei der Belagerung der Etadt Iglau im 
Qabre 1647 wurde er tödtlid verwundet. — 
Sein Bruder Moriz trug in dem Treffen 
bei ®radidca 1616 eine ſchwete Verwundung 
davon. — 15. Peter Stroffoldo lebte 
in 16. Jahrhunderte. Gr ift ein Sohn Nie 
hardß6, der A511 der Vertbeidigung des von 
veretianifchen Truppen vergeblich belagerten 
Gratisca beimohnte. Die Mutter GSiro: 
lama ſtammt aus den alten Wenettaner 
Geſchlechte der Sufani. Mit feinem Bruder, 
welcher des Vaters Namen Richard trug 
und gegen die Mitte des 16. Jahrbunderte 
unter Karl V. als Oberſt in Flandern 
diente, wurde auh Peter Solvat. Der 
Krieg, den Marimilian I. mıt den Bene 
ttanern führte, ſowie verfhiedene Anläſſe, 
welche die Grafen von Goͤrz zu den Waffen 
riefen, erwedten bei den Zürften ven Oedan⸗ 


ten, in der GSrafichaft ein firhendes Gorps 
Nah Aufftelung eines folen , 


zu balten. 


Straffoldo, Richar 


Nachtheile einer zügellofen Co 
zu fehr empfinden. Da flellte Gr 
an die Spige der Stadttruppen 
fhaft eines kaiſerlichen Dberf 
Straffoldo, und Dicer ı 
darauf bedacht, dem aller Zudht ı 
baren Corps einen Geiſt ein; 
ebenifo dieſem als der Bürger 
famı. Er führte bei feinen Trupp 
ment ein, mit weichen fich d 
fo zufriedengeftellt zeigte, daß 
Straffoldo das Kapitanat 

verlieh, welches derſelbe zugl« 
Dberfiftelle über die Stadtiru 
feinen Tod behielt. Aber Bere 
allein ein tüchtiger Kriegemann 
auch in Staatsſachen ließ er fid 
verwenden, und Kaiſer Mari 
entfendete ibn zugleich mit 4 
Spinola zu Unterhandlunge 
Adel Staliens wegen Leiſtung 
wie an Truppen zu einem Krie 
Türken 158% ſchickte ihn Kaifer I 
als außerordentlihen Gejandten 
©renor XIII., um dieſen aufz 
er die Rechte des Fürſten von ! 
Slaudio Tari, eines Leben 
deutfchen Kaiſers, gegen den fich 
Herzog von Parma aufgereizten 
eıboben hatten, ſchütze und aufr 
16. Raimund Anton Graf 

befondere Lebensflizge ©. 295]. 
eindo von Straffoldo lebte 
hundert. Er zog unter Kaifer & 
mit 300 Reitern ın das gelot 
madıte den Kreuzzug gegen d 
mit, 1189 fand er daſelbſt in 

zwiichen Gilicien und Armenier 
— 18. Richard Graf Strai 
ju Farra am 24. Drtober 1651 
ın feıner Familie vorberrichen> 
geifte befeelt, irat er in noch jı 
in eine jener Miliztruppen ein, 
das Ende des 16. Jahrbund 
Grafſchafi Görz nach Steierma 
tien gegen die Türken entfer 
1605 befand er ih auch unter j 
tern, welde, von Catl Form 
febligt, an die fleiriihen Grenz: 
damals bereits bot fih ihm dis 
durch feine Bravour und jein 
Talente die Aufmerkſamkeit d 


Ferdinand auf fih zu Ienf 
erfien Bewegungen der Venenic 
alaubte derſelbe am beiten für 


füblte man aber bald den Mangel eines ent 
fprehenden Reglement6 und wo man einen | 
Außen erbofft batte, mußte man leider Die, 
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ber Brooia) gu forgen, wenn er Gtraf 
won beffen Derfönliem Mutd und 
feper Umfiht er ich überzeugt hatte, 
mit Dem Gommando der Beung Gradisca 
je; und als 1615 die Beindfeligkeiten 
venetianifcher Seits wieder begannen, er 
meuerte der @rgbenog in einem an Gtraf- 
fo1do am 9, December d. 3. erlaffenen 
en die Verfiherung des in ibm ge 
Vertrauens und machte ihn bei feiner 
temehre für die Grbaltung der unfer 
fein Commando gefelten Beftung verantı 
mwortlid. Der bald uf ausgebrocdene 
Krieg reptfertigte die Grwartungen des Era 
berzons. Btrafioldo gemabrte bald, daß 
ale Bemühungen des Beindes zunäaft aegen 
Die Zeſtung gerichtet felen, dader eine Belar 
setung al6 erfte Operation zu gemärtigen 
Rebe. Et traf ale Mabregeln dagegen und 
leiftete beidenhaften Wi 


























erkond, Ale Anı 
Arengungen der Wenetianer, fich der geſtung 
Au bemädtigen, fheiterten an im und 
feinen trefflichen Anordnungen. Der Feind 





fbicte ipm ein Gehreiben au, in melden er 
ibm mittpeilte, dab neue Belagerungstruppen 
ao Anzug. fen feten, dab dutch die ver- 
eloten Kräfte die Schung beiungen. dann 
aber auch an der gefammten Belapung obne 
Mateefegiep eim eremplarildes Beifpiel Aa 
Mitt werde, es bänge alfo nur von Straf 
N2ldo .6, fi) uno die Garnifon zu reiten, 
dir Weiden Fall ihm eine anfehnliche Beldr- 
—8 und eine Summe von 25.000 Duca- 
anne? Bolo fer fi. Der Gommandant 
kofe Orxtete in einer Weile, wie fie fold ehr- 
 Untrage aesiemte: Es ſtede ihm nicht 
Pi mit dem Zeinde im anderer Weiſe zu 
8* als mit Kanonen, Mustketen und 
er habe nie etwas gelban, 

mit folchen Anı 
die für Beiglinge 
inder berednet fein, ihn au ber 
{mpfen®. Ader die Wertheidigung des ibnı 
und annertrauten Blades mar nicht die 
enge Hufgabe de6 Grafen, die Lage de6 
Aauım Landes, die Leitung aller anderen 
wdetwachte er; durd feine 
die fi erprobten, murbe er 
dor alen Eiritten und Abſichten des 
Vegners genau unterrichtet und traf fofort 
feine Wnordnu danab, [o dab ein 
Deraihasihreiber jener Greignifle Icreibt: 
ven Trauttmansdorff und Mara 
das die erflen Öfereicifcien @enerae, 
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ihren Operationen erſt die eigentliche Be- 
meaung gab.“ Im Zabre 1620 erbielt S. du 
feinem bisberinen Poren auch noch jenen 
eines Obernen der übrigen Truppen im 
Sande; 1622 wurde er Krirgerarb, und als 
neue Gefabten von Seite der Venetianer das 
Sand bedrohten, übertrug ibm der Kaifer mit 
Weebl vom 5. Juli 1630 noch die Ober 
Intendanz der Gaftele von Trie und Siume 
Sr bielt auch den tapferen Rriegsbelden bach 
in @bren. 1631 verlieh er ihm das @rbland- 
jäaermeifler-imt der Grafihaft Bär. 1648 
die Gioil-Jurisdiction von Salcano und die 
Geiminalgerichtäbarfeit von Mevra, Moraro 
und Gorona. Bon fonftigen Unternehmu ngen 
Richards iſt mod zu erwähnen, daß ibm 
die Gemeinde Barra die Cinführung des 
Condenis der Dominicaner verdantt. Straf: 
foldo farb bodbetagt, 80 Jahre alt, und 
wurde in ber Viatttirche gu Barra in der 
Samilienaruft beinefept, wo feine Rudeſtäue 
ein Denttein mit folnender Infhrift begeich- 
net: „Richardus de Strassoldo | Comes 
Sa. Ro. Imp. Co, Elisabethar | Suae con- 
jugl grati anim! | erexit monumentum | 
Anno 1649 | Sicelne 's amara mors?| 
Separas, non superas | distinguis, non 
extinguls | et sub cinore Igais | latitat“. 
[Reuffenbad (Mb. Reichsiteiperr), Water- 
landiſches Chrendud (Bien und Leiden 
1877, 8. Probasta, 80.) ©. 220-230]. — 
19. Goldoniero ©., Hofmarigall des @ra- 
fen Leonard von Bdiy, firbe: Fried: 
tih Straffoldo [B. 290. Rt. 2, 
im Terte]. 








Straffoldo - Orafenberg, Micael 
Graf (Staatsmann, geb. 23. März 
1800, geft. auf Schloß Gtraffoldo 
bei Odtz 26. December 1873). Gr if 
ein Bruber des Maria THerefien-Ritters 
Zulius Gäfar Graf ©. [fiehe defen 
befondere Biographie S. 282]. Nab 
beendeten Studien wählte er zu feinem 
Lebensberufe den politiſchen Verwal. 
tungsdienft, dem er zunähft in Vene · 
big und dann In ber Lombardei oblag. 
Rad Wien zur f. f. vereinigten Hof- 
Manzlei — heute Miniflerium bes In- 
nern — verfeßt, arbeitete er eine Reihe 





Gtrafioldo mar ber Hauptbebel, der allen 


von Jahren im Departement für das 
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fombarbifch-venetianifde Königreich und 
für Dalmatien, anfangs als Hofconci- 
pıft, ipäter als Hoflecretär, bie er 1847 
ale Provinzial » Delegat nah Rovigo 
gefendet wurde. In diefer Etellung 
fand ihn die Revolution, und nun fam 
er als Hofrath zu dem bulmatiniichen 
Landesgubernium. Jedoch nur furze 
Zeit blieb er auf diefem Poften, denn 
[bon 1839 erfolgte feine Ernennung 
zum Chef der Gipilabtheilung bes Ge- 
nceral-®ouvernements für das lombar- 
diſch - venetinniihe Königreih in Mai- 
land. As Karl Fürſt Shwarzen- 
berg [Band XXXIII, ©. 88], der 
am 19. Dectober 1849 das Givil- und 
Militär - Bouvernement von Mailand 
übernommen, im nächſten Jahre Diefes 
Amtes enthoben wurde, 
Straſſoldo an deſſen Stelle. 1853 
vertaufchte er den mailändiſchen Statt. 
halterpoften mit dem von Gteiermarfk, 
auf welchem er volle zwölf Jahre aus- 
barrte. Mit Graf Belcredi's Ueber- 
nahme der Geſchäfte des Innern fand 
Straſſol do's Abbeufung flatt. und 
da er bereits 40 Jahre gebient hatte, 
bat er um feine Berfeßung in den blei- 
senden Ruheſtand, die ihm audy von 
Seimer Majeftät in der huldvollften 
Weife gewährt murde. Sein Rüdttritt, 
für den feine äußeren Gründe vor- 
lagen, erregte in der Steiermarf um fo 
größeres Befremden und Bedauern, als 
der Otaf megen jeines Gefinnung®- 
muthes und feiner liberalen politifchen 
Anfihten in allen Kreifen fi großer 
Achtung und Beliebtheit erfreute. Als 
einen Zug feines ſtaatsmänniſchen We- 
fens glauben wir die Thatfache melden 
zu können, daß er mit allen ihm zu 
Gebote ftehenden Mitteln einen Preß- 
proceß in rag zu vermeiden befitebt 
war. Gr mollte das Hecht ber freien 


trat Graf] 
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Preſſe in dem feiner Leitung anvertrau 
ten ande nicht verfümmert fehen und 
wurde in dieſer liberafen Anfchauung 
von der Staatsanmaltfhaft unterflüßt. 
Mit Diefer Vorliebe für das freie Wort, 
das er nicht beeinträchtigt fehen wollte, 
verband er Achtung für die Verfafjung 
und nahm das Vereinsleben in feinen 
Schu. As man noch in Wien bab 
Benofienfhaitsmefen mit ängflliden 
Blicken betrachtete und deſſen Entwid- 
lung manden Hemmſchuh unterlegke, 
dachte der Graf unbefangener und 
befürmwortete zur nämlichen Zeit bie 
Gründung des fleierifchen Sängerbun- 
des. In die Verhandlungen des Land⸗ 
tages griff er nie hemmend ein und 
mwurbe deshalb von den Abgeordneten 
hochgehalten. Gr ſtimmte fait immer 
mit den Anjichten der Landesvertretung 
überein, und feine Gingaben an das 
Miniterium des Innern, melde Lan 
besinterefien zum Gegenitande hatten, 
befanden fih oft im Widerſpruche mit 
den in minifteriellen Kreiſen berrichen- 
den Anfichten. Unter folhen Umftänben 
fah die Bevölkerung den Rüdtritt des 
würdigen Staatsmannes mit unver 
bohlener Betrübniß an, und Die Ber 
waltungsbeamten gaben diefen @efüh- 
len Ausdruck, indem fie ihm bei feinem 
Sceiden eın von den politiſchen Behör⸗ 
den gemwibmetes Album überreichten, 
welches eine in den wärmften Worten 
abgefaßte Ehrenadreſſe enthielt. Graf 
Straffoldo, eine der populäcfen 
Geſtalien in der freundlichen Murſtadt, 
genoſ bie Ruhe des Privatlebens noch 
acht Jahre. Aus feiner am 30. #o- 
vember 1850 mit Raria Anna ge 
borenien Frein Malowez von Malo— 
witz und Koſſorz (geb. 28. Detober 
1821). Sterntreuz-Ordens- und Balafl- 
bame Ahrer Mojefät der Kailerin EI 
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fabeth, geſchloſſenen Ehe ſtammen Lira ſeldo Sa: in Gratz. Das Andenken, wel 


zwei Kinder, Zulius Cäſar (geb. 


14. Auguſt 1851) und Joſephine 
Thereſe (geb. 11. November 1855). 
Ves Grafen Schweſter Franziska 
dermaͤlte fib am 3. April 1798 mit 
dem Heldenmarfhall Radetzky, mel. 
Ger fie (gef. 12. Jänner 1854) vier 
SAhre überlebte. Der Graf mar der 
Mine Sreund des Feldmarſchalls. 


Oxarı jur Piegraphie. Neue freie Breffe 
(Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 352: „Cor 
telpoadenz auf Brap ddo. 20. Auauſtꝰ. — 
Tagespor (Brager Blatt) 1563, Nr. 192: 
„Sorreiponden, aus Gratz“e, von demfelben 
Datum. — Diefelbe, 1873, Nr. 297: 
„Michael Braf Straifoldo‘. — Meyer (3.), 
Das große Gonverfations » Leriton für die 
gebildeten Stände (Hildburghauſen, Bibliogr. 
Anſtitut, gr. 8%.) V. Suprlementband, ©. 1062, 
Rr ſes beibt daſelbſt untichti Straſiald o)] 
— Teuffenbach (Albin Reichsfreiherr von). 
Vaterländiſches Ehrenbuch. Geſchichtliche 
Denkwürdiakeiten aus allen Ländern ter 
ötterreichifch »- unaariihen Monarhie (Wien 
und Zeichen 1877, Prochastka, &.) 5. 818, 
830, 929, 930, 932 und 933. 


Pie dom Grafen Strafoldo überreichte Ehren- 
Adreſſe. Es hatten ſich die MWerwaltungs- 
beamien der Eteiermart zuſammengethan, 
um dem Grafen bei feinen Scheiden ein 
reich ausgeftatteteß Album zu überreichen, 
weiches die erwähnte Ghren-Adreife entbielt. 
Ter Borderbedel des Albums zeigte in der 
Mitte das in Email ausgeführte Familien: 
warpen des Srafen niit der Devife feines 
alten Geſchlechtes: Intima candent“. Den 
Hand des Deckels fahren reich vergoidete 
DOrnomente ein. Die Blätter, melde die 
Adrefſe entbalten, find mit Aquarellen be 
deckt, Darunter ein Kranz von den Veduten 
jener acht Städte, in welchen Graf Straf. 
foldo befondere Erfolge feiner Thätigfeit 
zurüädgelaffen bat, ferner eine Abbildung 
des Etaitbalterei-Bureaus in der Burg, ein- 
gefaßt mit Der Anfiht des nad dein Brafen 
benannten StrofſoldoQuais, der Straſſoldo⸗ 
©rrabe, des Thalia-Theaters u. fi. m. Am 
22. Rovember 1865 wurde dieſe Adreile von 
einer Deputation, deren Zübrer und Sprecher 
der Bice-Bräfident Zieiherr von Lebzeltern 
mar, dem Grafen überreicht. 


bes Graf Michgel 2. als Statthalter der 
Zteieimarf binterlieh, ſollte den Nachkommen 
erhalten bleiben, und ſo benannte man den 
zur Zeit ſeiner amtlichen Tbäligkeet entſtan⸗ 
denen Mur⸗Quai, dann eine Gaͤſſe im 
dritten Bezirke nach feinem Namen. Aus 
diefem Anlaſſe macht Bedb-Wid 
ntanftetter in feinem Aufſatze „Ueber die 
Benennung neu entftandener Oaſſen une 
Plaͤtze in Oratz“ (1873) folgende treffende 
Stoffe: „In jeven Bulle geſchad das zweite 
Mal zu viel ded Guten und man benüßte 
diefen Umftand, um 1869 den Nanıen bort 
zu verändern, wo er das erfie Mal aufge 
treten war, und beließ ibn in dem zweiten 
unbedeutenten Gäßchen. Natürlich kümmerte 
man fib un die Einwilligung des noch 
Lebenden nicht”. [Herausgeber findet dieſen 
Voraang einer Commune unwürdig, unver» 
antwortlich und willlürlic.) 


Etraffoldo, Raimund Anton Graf 
(Biſchof von Eichftadt, geb. in ®rap 
29. April 1718, gef. zu Eihftadt 
am 33. Aanner 1781). Als er in feiner 
Jugend durch unvorfjichtiges Verſchlucken 
einer Kornähre, welche in feinem S tlunde 
ſich feftfegte, in ein langmwieriges Leiden 
verfiel und dem Tode nahe war, gelobte 
die Mutter, ihr Kind, wenn es mit dem 
Reben davonkäme, der Kirche zu mweihen. 
So geibah es, Daß Graf Raimund, 
in deſſen Familie das Säbelgeraffel das 
flereotype Geräuſch war, im Witer von 
16 Jahien in Cichſtadt als Domherr 
aufgeibmworen und zur Beendigung 
feiner Etudien nach Rom geſchickt wurde. 
Bei feiner Rückkehr nad Eichſtadt fand 
feine Cınennung zum wirklichen Dom- 
herren und bereits am 11. Februar 1751 
zum Dompechanten ftatt. Sechs Jahre 
in Diefer Würde thätig, ging er nach dem 
1757 erfolgten Ableben des Biſchofs 
von Eichſtadt, Johann Anton U. 
aus dem freiherrlichen Houfe von Frei— 
berg, nad) einem ziemlich hartnadigen 
Wahlkampfe aus ter Wahl als Biſchof 
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tvor, ale welcher er am 30. April :attzigtaufend Guld 
758 confecrirt, aber erſt am 6. März’ gierung ausgeführt, 
762 mit den Regalıen belehnt wurde. |der Unterbau durc 
Rohezu ein Bierreljahrhundert, im ereig- | Kerner vollendete di 
nißreicher Zeit, verfah er feine hohe Kir. ! bau des Echloffes 
chenwürde. Da Julius Sar in feiner nerte nicht unmefen 
„Geſchichte des Hochſtiftes und der Stadt | Reſidenz und fıeB d 
Eichftadı® (Rürnberg, 1857, gr. 8%.) |nerne Brunnenfäule 
ohnehin Seite 318 u. f. eine quellen- | Refiden;plage auiftel 
mäßige ausführlide Darftelung der 20. Aprıl 1761 Die 
Megierungsperiode Straſſoldo's Lie | unintereffante Somn 
fert, fo wählen wir aus derielben nur ' das ganze Hochftift 
die bezeichnendſten Momente. Wir über- : betreffend, veröffentlı 
gehen die Verwicklungen, in melde das |, Willen aber beſtimm 
Bisthum durch den fiebenjährigen Krieg, : Heritellung eınes 1 
deſſen Beginn mit dem Wegierungsan. . Ableben wurde von i 
tritte S.'s zufammenfällt, gerieth; ferner | das ichmerzlichite eı 
die Kämpfe des Freimaurer und Zllumı |, Biograph lagt auı 
naten Didens gegen die Zefurten, welche nahm ein Kurft mel 
in Eichſtadt eines befonderen Schutzes ſich bazkeit mit ſich ins 
erfreuten, in Folge deſſen dieſe bifchöfliche | Raymuınd —eru 
Reſidenz harte Angrıffe zu erfahren hatte. ı bem gar zu gut u 
Nach der Aufhebung bes Otdens blieben : Schamloſigkeit und 
die Zefuiten daſelbſt als Weligeiitliche und | — und nicht gera 
nahmen bie meilten Rehrerftellen an den | Standesfateygorie - 
dort vorhandenen Unterrichtsanjtaiten | Leichenbegänuni 
ein, welche, da namentlich in den natur ! Roöm Reichs Aür 
wiffenfchaftlihen Gegenſtänden die Prie- 
fter der Gefenftaft Jeſu nicht zurüdge- 
blieben waren. in biefer Richtung auch | „Hajeteit au tı 
Verdienſtliches leifteten und fich der be- ! von Joſ. Win 
fonderen Bürlorge bes Bifchofs erfreuten. | porträt. Da 
Auf Abfchaffung verferiedener kirchlicher Ans ſich im 
Mibbraucdhe, wie 3. B. des Dfterlichtes, | Kalender, wel 
ber theatralifiben Bergaben bei den ! TARA 
SHarfreitags · Broceifionen, des Herum-,  Tuud a 
tragens neugeborener, bot fofort gelor- , ıft bereits ı- 
bener Kınder und anderer ſolcher Un- | 
fuge batie Graf 8. forgfam Bedacht. | Strass; 
Insbeſondere widmete er dem Öffentlichen | Stadt Kıc 
Verkehrsweſen. den Straßen in jeinem | im Jahre 
Bisthume, große Aufmerffamfeit. An 2. März 
dreißig Wegitunden Straßen wurden mit ; Wechielii 
einem Koftenaufmande von einhundert: ; die Kir 
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ahrhunderts, die ehemalige Haupt- 
fabt Volens ſtork in Mitleidenſcholt ge- 
gogen , fo daß «6 ihr immer an Mitteln ; 
zur Verihönerung ihres Aeußeten ger 
bradh. Radbem fle zur Breidabt erflärt | 
morden war, befhloß man wohl die 
Heritelung von Öffentlichen Anlagen 
auserhalb des Gtabimauerringes, aber 
obgleich mit den Arbeiten hierzu bereits 
4817 begonnen wurde, konnten dieſelben 
doch ei in rechten Gang kommen, als 
Gtrasgemsfi im uneigennügigfter 
Weile die Ausführung des Unternehmens 
auf fih nahm. Jedoch nicht allein nach 
diefer Geite hin erwarb er fih ein] 
großs Verbienft um die Siadt, er| 
forgte aud bofür, dab. was er bei 
Lebpiten begonnen, nach feinem Tode 
fortgefept werde, und flftete in feiner 
leptwiligen Anortnung das anfehnlice 
Gapital von 3000 Stuͤck Ducaten, mit 
deſſen Interefjen die neuen Anlagen 
der Siadt lets in gutem Stande er- 
halten werden folten. Die Gemeinde 
ehrte das Andenken ihres braven Bür- 
gets in doppelter Weile. Noc bei fei- 
nen Lebzellen ließ fie auf ihn eine Dent- , 
münge prägen, mit deren Ausführung 
ber berühmte Wiener Medailleur Zofeph 
Daniel Böhm betraut wurde, und als 
mehrere Jahte nach feinem Ableben in 
Ziatau cin meuer Stabttheil, bie Bor-| 
fobt „Reue Belt“ entiianden wat, er- 
hielt eine Straße daſelbſt Stra-| 
PIenSris Kamen. Man wolte fein 
Aodenten überdies dur) eine mar- 
more Gedenktafel ehren, melde man 
u Roauerwert des dur) ſein Alter und 
feine Ceßelt intereffanten Blorianer Tho . 
" adjubtingen gebachte. Hierzu aber | 

m e nicht. Dagegen widmete ein 
wealdichter unferem Straszewsti 
ige Verſe, welche in der „Rrafauer 
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ilung® (Gazeta Krakowska) 1824, 


Straszewski, Kaſimit 


Rr. 36 eribienen. Der Wohlthäter Kta- 
Maus liegt auf dem allgemeinen Brieb- 
bofe daſelbſt begraben. 


Grabowski (Ambrusy), Kraköw I jeso Oko- 
Nice. Opisat historlezale, d. i. Rıafau und 
feine Umgebung; difteriih befhnieten — — 
(Arafau 1866, D. E. Brieblein. br. 6%) 
©. 36 und 331, Anmeitung 1 


Hardalle auf Strasyemshl. Avere: Sein Brut: 
bild mit der Muflkrift: „Florianowl Stra-. 
srewsklenu za ofiaro I trudy w uplgk- 

fu miasta® (di Dem Alorian 

Ztraszemeti für feine Opfer und 

Müben um vie Verfönerung der Stadt) 

— Revers: Das Wappen ver Stadt Kra- 

kau mit der Schrift: „Senat 1 lud kra- 

Kowskl r. 1838 (d. i. Zenat und Belt 

von Krafau 1838). 

















Stat 
male , 





Amel. Der Sartopbag auf dem Dent- 
das der Bruder Stratzewstre 
demfelben auf dem Krotauer Arienhofe 
date fegen allen, aeigt folgende Ine 
frlit, auf einer Seite: „Florlanowi Stra- 
azewskleinu | ktörego dingi äywot uplywat 
na poiwigcenlu | Dia krewnych I przyja- 
ist | Tudziei dia dobra 1 ozdoby tego 
miasta | wäzigeeny brat | Jözef Sıra- 
szewskt | poleäyt“, d. 1. Ten Blorian 
Straszemsti, deffen langes Leben dadin. 
Mob, nemiomet feinen Verwantten und 
$reunden, wie auch zum Beften und zum 
Ehmude diefer Sradt, von den danfbaren 
Bruder Joiepb &. errichtet). Auf der 
anderen Beite: „Urodil sie w Koczmerowie 
R. P. 1766 | zgasl w Krakowie dn. 2. Marca 
RP. 18474 (D. I. Geboren zu Kechmerow 
im Jadre des Heren 1766, ae. zu Rrafau 
am 2. Mäız im Jahre des Herrn 1847). 





Yorträt. Daslelbe trägt als Unterihrift 
die folgenden Berfe: „On swym wplywem 
? pigknosd Krakowa | Hoj- 





@eutfh: „Seiner Sorg' und Müd verdanft 
Mratau den Schmud um fine Mauern] 
Und dutch feine Spende wirt verielbe noch 
in Zufunft dauern”). 


Roc ift anzufübten: Kaflmir Etraszeweti 
(geb. au Krakau im Jahre 1841), ein Sobn 
Ludwigs S., eines Reffen des obigen 
Florian. Kafimir Aubirte an der Kı 
tauer Hocfbule, als aber ım Jahre 18 
der neue Muflard in Volen ausbrad, eilte 
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auch er zu den Schaarın der Aufftändiichen, 
wurde Dfficier der Senrenmänner im Bezirke 
Kursw und fiel als feier im Gefechte bei 
Miehow am 17. Bebruar 1863, Bereits 
fhmer verwundet in einer der Straßen 
Mirchows liegend, forderte er mit flerbender 
Stimme die Gefährten zum: erbitterten 
Kaınpfe gegen die Ruſſen auf. Der Vater 
Ludwig, Gutsherr zu Koczmerow im 
Krakauer Gebiete, murde durch den Ber: 
IuR feines Sohnes fo erfchüttert, daß er 
denifelben bald ins Senfeits folgte. Gr 
ftarb auf feinem Gute am 20. Septem 
ber 1865. 


Stratico, Gregor (Staatsmann, 
geb. zu Zara im Jahre 1736, geil. 
ebenda im Jahre 1806). Aus einem vor- 
nehmen, nah Dalmatien überfiedelten 
peloponnefiihen Befchlechte. Ein Bruder 
des Bifhofs von Kefina Johann Do- 
miniß[richebdienächfte Seite]. Er ſtudirte 
die Rechte in Babua und fehrte dann in 
feine Heimat zurüd, wo er fib zunächſt 
der Abvocatur widmete und durch fie den 
Weg zu den folgenden Wemtern und 
Chrenfielen bahnte. So mar er unter 
der venetianifhen Herrſchaft Grenzcom- 
miffar, in welcher Gigenfhaft er oft 
die nicht felten fehr verwickelten Streitig- 
feiten zwiſchen der türkiſchen und öfter 
reihifchen Regierung zu fehlichten hatte. 
Als Dann Dalmatıen unter die öfter 
reihifhe Dynaftie fam, wurde er zum 
Rath bei der in Zara aufgeflellten R:- 
gierungsbehörde für Dalmatien ernannt 
Unter der darauffolgenden napoleoni- 
fhen Herrfhaft fungirte er zuerfi ale 
Michter des Uppellhofes, dann ale Baifer- 
liher Brocurator destelben, aber nod) im 
nämlichben Jahre, 1806, in welchem bie 
Branzofen von Dalmatien Beſit genom- 
men, roffte ihn der Tob dahin. Stra 
tico war ein wiffenfcyaftlich gebildeter 
Staatsbeamter. Immer trug er fich mit 
der Abficht. eine Geſchichte Dalmatiens 
zu fchreiben, aber feine vielen Berufs. 
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geſchäfte hinderten ihn an der 
rung feines Vorhabens. Das 

zu diefem Zwecke geſammelte 

gelangte dann in die Hande d 
Johann Albin Rreglianopic 
XII. S. 173], welder e6 | 
„Memorie per la Storia del 
mazia® vermwerthete und bi 
in ber Einleitung zu feinen 
offen eingeftand. Bon Str« 
im Buchhandel erichienenen 

find nur bekannt feine „Orazı 
solenne ingresso alla sede | 
di Macarsca di Monsignor Fı 
Blascovich“ (Ancona 1778 
und „Zelazione della Peste di 
nell’anno 1784“ (Venezia 178 
peati). Mehreres Andere v 
murbe In Sammelmwerfen feiner 
genommen. Sin feinem handſch 
Nachlaffe befanden fi einig 
tige und Reden, die er als 

der öfonomifchen Akademie in ? 
der Akademie für Wifjenfhaft, 

und Kunft von Padua gehalten 
ner zwei größere handſchriſtliche 
der Bibliothef „Garagnin - Fa 
befindliche Werke: „Informazio 
stato, fazioni, emolumenti 
resle uffiziale delle craine de 
mazia 1783“ und „Proposta 
stema regolativo della Proviı 
neta della Dalmazia“, meld: 
Arbeit er innerhalb der Jahre 
1788 im amtlihen Auftrage au 
hatte. Er follte darin nachwe 
und in wiefern auf Dalmatien 
Defterreichifch - Sroatien beftehen 
täriſhhe Regierungsſyſtem an 
und ob dasſelbe mit den politi 
niftrativen Maßregeln der Repu 
einbar fei. Der Ausbruch Der 

fhen Revolution im Zahre 1781 
aber bie Aufmerffamfeit ber R 


a u Ella) 


Stretico, Iohann Dominit 299 


Stratico, Jobann Dominik 


zunääfl auf wichtigere Dinge und Stra- ı fiten Baculrät in Florenz unter feine Mit. 
ticos Ürbeit gerieth in Bergeflenheit. ! glieder auf, 1772 erhielt er die durch den 
Oiringsfeld (Ida von), Aus Dalmatien | Tod Moniglia’s erledigte Lehrkanzel 
(Brag 1837, Bellmann, 8%), Band ı, Der Bibelkunde in Piſa. Nach vierjähri- 
Briıe 247, ger Verwaltung dieſes Lehramtes wurde 
ihm das Bisthum zu Gitta Ruova in 

Stratiee, Johann Dominik (gelehtter Iſtrien verliehen. Acht Jahre blieb er 
Doninicanermönch und Bifchof:dafelbit, dann vertauſchte er diefen Bi- 
von Kefina in Dolmatien, geb. zu Zara |fchoijig mit jenem von Leſina in Dal- 
am 19. März 1732, n. A. 1733, gel. matien, ben er bis zu feinem Tode 
u Leſina 24, November 1799). Zn | eınnahm. Stratico war ein gelehr- 
jartem Alter trat er in ben Convent Der ter Kirchenfürft und als folder in ver- 
Vominicaner zu Zara ein, wo er feine idiedenen wiſſenſchaftlichen Diſcipimen 
Siudien begann, zu deren Fortſetzung ſchrifiſtelleriſch thätig. Die Titel feiner 
ihn die Ordensobern zu Rom in den | Schriften find in chronologifcyer Folge: 
Convent della Minerva fhidten. Bon, „Disputationes tres de scientia, volun- 
da fam er an bie allgemeine Stubien- !tate et gratia Dei" (Roma 1755, Pa- 
anfalt zu PBerugia, wo er auch die Prie- lude); — „Leitere intorno a certi passi 
Rerweibe erlangte. Schon im zweiten ı della Storia letteraria d'Italia“ (ibid. 
Jahre feines Priefterfiandes wurde er ; 1757); — „Lettera apologetica sopra 
as Lector der Bhilofophie in den Gon- | una dissertazione del Canonico Biz- 
dent della Minerva zu Rom berufen, 'zarini (Berna 1763); dieſe Schrift gab 
» ihn Padre Drfi zum Mitarbeiter Stratico unter dem Pieubonym 


ki feinen geſchichtlichen Forſchungen 
wählte. Der innige Verkehr, in den er 
nit dem Padre Jaquier aus dem Dr- 
ben der Sranzisfaner getreten, fol das 
Riffahen feies Ordensgenerals erregt 
und bieler Ihn im ben Convent S. Maria 
Novella zu Blorenz gleihfam in Ber. 
bannang geſchickt haben. Dort lieh ihn 
ver freunbihaftlihe Umgang mit Ave⸗ 
tatdo von Medici, mit dem Bibliothefar 
dandini und anderen gelehrren Män- 
Rem jener Beit die Härte feiner Ordene- 

em wenn nicht vergeflen, fo doc, 
leiter ettragen. Indeß blieb auch der 
HM Catdinol ernannte Padre Drfi 
ſeiner eingedenk, und durch deſſen Ver⸗ 
ainlung erlangte der 28jährige Stra⸗ 
tieo die Lehrfanzel der heiligen Schrift 
"A der griechiſchen Literatur an der 

Werfität zu Gieno. 1761 nahm ihn 
dat Doctoren⸗Collegium der theologi⸗ 


Bra Mitridato heraus, — „De di- 
vina sacrorum Bibliorum auctoritate" 
(Firenze 1766); — „Orazione fune- 
dre in morte di Lorenzo Ricei, 
ultimo generale dei gesuiti (s. 1. 
1776, 80.) , diefe Rede erichien anonnm, 
Dettinger in feiner fo werthvollen 
„Bibliographie biographique univer- 
selle“ (Bruxelles 1854, Stienon), gibt 
Sp. 1521 diefelbe als eine Ueberſetzung 
aus Dem Deutihen an; dem ift nidt 
fo. Stratico, ihr Verfaſſer, fchrieb 
fie italienifh, fie wurde aber im deut- 
fcher Sprache in Breslau, jedoch au 
niht von Stratico felbft, wie fich 
hie und da mitgetheilt findet, vorgetra- 
gen; fie wurde miederholt aufgelegt: 
— „Synodus dioecesana Aemonensis 
habita in Ecclesia cathedrali Deo 
in honorem SS. Martyrum Massimi 
et Pelagii dedicata diebus 27, 28, 
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29 Augusti Anni 1780 sub ill. et 
D. 1). Fr. Joanne Domenico 
Stralico ec.“ (Patavii 1781, typis 
Seminarii, 49.); — „Allocuzione gra- 


rev, 


tulatoria in vccasione delllarrivo in 
Venezia di Pio TV]. reduce da Tienna® 
(Ragusa 1786); — „Esame teologico 
del voto publicato da tre teologi del 
T Unitersita di Siena sul dubdbii di 
coscienza risguardanti gli Armeni cat- 
tolici proyosti nella Dissertazione po- 
lemico-critica del march. Giovanni de 
Serpos“ (Siena 1785, n. 9. Venezia 
1786); — „Lettera in risposta ad un 
sacerdote reneto, che contro l’opi- 
nione di certo paroco sostiene, che 
nominandoss un malrimonio claude- 
stinamente falto non & lo stesso 
che nominarlo claudestino“ (Venezia 
1788) ; „Lettera antieritica al 
!' Epistola parenetica del dottor S. S. 
P. L. ad Primatem, Metropolitas, Ar- 
chiepiscopos et Episcopos Dalmatiae“ 
(Venezia 1789, Curti), mit der pfeu- 
donpmen Uutorangabe S. R. sacer- 
dote dalmato, — „Üollezione 
di opuscoli sacrı e pastorali“ (Venezia 
1790, Tosi), enthält die von Stratico 
bei Antritt feiner Diocefen in @itta- 
nuova und Rejina gehaltenen Anfpracen, 
Kanzelreden und Vorträge; — „Opu- 
scoli ecamomico - agrurı“ (Venezia 
1790, Perlini, 8%), es find vier Vor- 
träge, welche S. als Mitglied der So- 
cietä georgica di Trau nehalten, — 
„lagionamento recitato nell’assem- 
blea della Compagnıa di Gesü raunala 
in Polosko nell’ Alba Russia nella ele- 
sione del nuoro Vicario“ (1791, ohne 
Ungabe des Ortes und des Druders); 
— ferner gab er mehrere Ueberfeßungen 
heraus, fo „Abels Tode von Geßner 
(Sıena 1775 und n. U. 1776), unter 
dem Arcadier-Ramen Tefialo Gefa- 


300 


Stratico, Johann Dominif 


lenio; — ‚Die Meditationen $ 
vens* im fegenannten versi sei 
— Stellini's „Abhandlung über 
fprung und Fortſchritt der Eitten*, 
der Sröfin ODrfini-Rofenb 
Wert über „Die Morlafen”, wel 
mit feinen eigenen Zufäßen und 
Bemeikungen Underer vermehrt, 

Sahre nah feinem Tode (Zara 1 
Demarchi) im Drud eribienen if; 
aub fol der nah feinem Tode 
Sracaffo in Zara ohne Angabe 
Sahres erfchienene „Catechismo 
Galantuomo“ von ihm verfaßt 

— Nicht minder groß aber ift die 
der in Sournalen und Fachwerken 
gedrudten Reben, Hittenbriefe und 
bandlungen veiſchiedenſten Inhaltet 
Stratico, von denen einzelne 
führen find, wie z. B. von den üı 
„Annali Ecclesiastici di Firenze“ 
gedrudten: „Bekämpfung einiger i 
Kirche von Biftoja eingeführten Neu 
gen’; — „Gine zu Bunften bes Di 
der Gefelihaft Zelu gehaltene R 
— „Ueber die Kunft Gott zu lieben 
Verſen; — in anderen Blätt 
„Rede über die Einnahme Mantuas 
„Gedanken eines Ginfiedlers uber die 
geſchicke, von denen Frankreich bet 
wurde"; — mehrere landwirthſcha 
Artikel im „Giornale di ltali 
scienza naturale“, Darunter :; „ 
die Vermehrung des Rindviehs in 
matien® (1792, Bd. III, ©. 214. 
und 234). Seine in feiner lepten $ 
heit gebichteten 18 Sonette find 

bem Titel „Le Veglie* in der „Ga 
di Zara“ in den Zahrgängen 188% 
1843 erihienen. Stratico war, 
aus vorftehender Ueberficht feiner m 
ſchaftlichen Thätigfeit hervorgeht. : 
(og und Philoſoph, Rednet und ' 
und mehrerer Sprachen mädtig; 


Stratieo, Simeone 


Berderer alles Buten unb wo er Nadı- 
ahmemsmerthes gemahrte, bemüht, bem- 
felben Gingang zu verſchaffen. Bapit 
Bius VL, der ihn unter feine Haus- 
srälaten aufnahm, und Großherzog P e- 
ter teopold von Toscana hiel- 
ten ha in hohen Ehren. Enge Breund- 
fbafisbande verknüpften ihn mit dem 
Öftrreihiiben Bevollmächtigten in Dal- 
motien, Freiheren Branz Maria Stef- 
faneo-Garmea [Band XXXVII, 
Seite 300], der fpäter, als Mio des 
Kronptingen Berbinand nad Wien 
weht, von dort aus mit dem Prä 
Iaten cinen lebhaften Btiefwechſel un- 
terbielt, 


Dandola füirolamo), La caduta della Re- 
pubbika di Venezia ed I suol mi 
elaquaa anni. Studii storlel (Venezia 
1891, Pietro Naratorich, 8.) p. 313. — 
Glinbich di Cited wecchia (Bimeone Abb.), 
Dialonarlo blogratieo degli nomlal iilu- 
ei o Zara 1856, 









Etratico Simeone Gonte (Mathe 
matitee und Techniker, geb. in 
3ara in Jahre 1733, gef. zu Mai- 
fand 16. Juli 1824, m. %. exft 1829). 
Ein Eruder der beiben Vorgenannten 
Johann Dominit [S. 209] und 
Gregor ©. (6. 298]. Gr Aubirte 
auf der Hotfhule zu Pabua anfangs 
Reben, aus welcher er im Alter von 
25 Jahren ein Lehramt erhielt. As 
1788 der Senat der Republit Venedig 
omas Querimi und Franz Lorenz 
Rorofini als außerordentliche Ge- 
fondte nach Gugland ſchicte, um König 

dta II. zu feiner Thronbefleigung 
du kenilfommnen, wurde diefen zwei 
Seltun Simon Stratico al 

dleiter beigegeben. Noch feiner Rür- 
!hr don biefer ehrenvollen Sendung 
Mbermapm er nicht wieder die bisher 
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inmegehabte medieiniſche Lehtkanzel, ſon⸗ 
bern jene der Mathematit und Sciff- 
fahrtstunde am derſelben Univerfität. 
1801 murde er als Broieffor der Nau- 
tie an die Univerſität zu Pavia berufen, 
wo er nicht felten den berühmten Pro- 
feffor Volta im deſſen Yehramt der 
Bhnfit fuppliren mußte, Unter italieni- 
ſchet Herrihait derſah er ber Reihe 
nach die Wemter eines Mitgliedes der 
Commiſſion für den Öffentlichen Unter« 
eicht. des Pıäüdenten der hydtauliſchen 
Junta zu Modena und zulept des Ger 
neral - Jnipectors der Straßen und 
Brüden. Er wurde Senator und mit 
dem Gontetitel fowie mit den Drben ber 
eifernen Krone und ber Ehrenlegion aus. 
gezeichnet. WI dann bie Lombardei wie- 
ber in ben Befig der öllerreihiichen Re · 
glerung gelangte, blieb Stratico zwar 
nicht im Etnatebienfte, aber er behielt 
die Penfion eines Senators und ben 
Tutel eines emerititien Prefeflors der 
Univerfitäten zu Pabua und Pavia. 
Ueberdies zeichnete ihn Kaifer Branz I, 
der ihm feine beiondere Huld zumantte, 
noch durch Berleipung des Leopold 
orbens aus. As Scriftfteller feines 
Bades war Stratico ungemem ıhä- 
tig; von feinen zahlreichen Schriften 
nennen wir die folgenden: „Oratio ha- 
bita in Gymnasio Patavin,“ (Padova 
1764, Comino, 80.); — „Series prae- 
|positionum,, continens elementa me- 
chanicae et statieae, earumgue varias 
applicationes ac praesertim ad theo- 
riam architecturae civilie et nauticas“ 
(ibidem 1772, 80); — „De duabus 
formis archetypis aeneis ad antiquum 
numisma majoris moduli pertinen- 
tihus diequisitio‘ (Veronae 1799, 
Giuliani, 80, c. fig); — „Teoria 
compita della costruzione e del ma- 





negyio de’ bastimenti“ (Padun 1791), 
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Ueberiegung des franzöſiſchen von dem be- 
ruhmten Mathematifer Euler verfaßten 
Driginals; — „Elementi d’idrostatica 
e d’idraulica* (Padova 1773, 8°.); 
„Dell’antico teatro di Padova“® 
(ibid. 1795); — „Vocadulario di Ma- 
rina nelle tre lingue italiana, inglese 
e francese“ 3 Bde. (Milano 1813— 14, 
4°., cum fig.), ein Wert, weldes Giuſ. 
Maffei in feiner ©efchichte der ita- 
lieniſchen Literatur für nicht minder 
wichtig und nothwendig bezeichnet als 
das berühmte Wörterbuch des Grusca; 
— „Esame marittimo teorico e pra- 
tieo etc.“ (Milano 1819), eine von 
eigenen Anmerkungen und Zujäßen be- 
gleitete Weberiegung des franzöfifchen 
Werkes von D. Georgio Juan und 
Leveque; — „Bibliografia di Ma- 
rina nelle varie lingue dell’ Europa 
ussia Raccolta dei titoli dei Libri ı 
quali trattano di quest’ arte“ (Milano 
1823, 40.); — in gelehrten Sammel. 
werken zerftreut gedruckt find, u. zw.: 
in den „Memorie della Societä 
italiana“: „Össervazioni sopra 
varj effetti della pressione de' fluidi“ 
[vol. V, 1790]; — in den „Saggi 
dell'Accademia di Padova“: 
„Sopra le leggi d’agitazione de’ fluidi 
contenuti in vasi oecillanti“ [vol. I, 
1786); — „Memoria intorno ad un 
fenomeno della diffrazione della 
luce“ [vol. II, 1789]; — „Memoria 
delle foci e sbocchi de’ fiumi* [vol. 
III. pt. 1, 1794]; — „Memoria della 
confluenza de’ finmi“ [vol. III, pt. 2. 
1794]; — in den „Memorie del 
l’Isituto nazionale italiano“: 
„Dell’inclinazione delle sponde ne- 
gli alvei de’ Fiumi“ [vol. II, pt. 2, 
1810) und in den „Memorie del 
Vletituto lombardo-veneto*®: 
„Saggio dei principj dai quali di- 
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pende il giudizio delle opere < 
chitettura civile“ [vol. I, 1819 
vol. III, 1824]; — „Saggio sto 
sull’invenzione dei sostegni a co 
e porte ne’ oanali navigabili* [ 
II, 1821]; — „Delle legge della 
locit& dell’acqua uscente dei 

aperti nel fondo e nelle pareti 
vasi“ [ibid.]; — „Osservazione 
pra alcuni fenomeni magnetici* [ 
Ill, 1824]. Nach feinem Tode erfd 
aber fein Sommentar des Vitruvii 
„M. Vitruvii Pollionis archit 
tura cum exereitationibus J. Pol 
et commentariis variorum“ 4 t 
(Udine 1825 et seq. 40. cum 3 
fig.), an welchem er fein ganzes Kt 
gearbeitet und welcher als fein Hau 
werk und wohl heute noch als bie bi 
Ausgabe des berühmten Claſſikers 
geſehen wire. Dieſem Commentar ; 
nacht ftelen dann Kenner fein „Wör 
buch der Marine”, für weldes e 
deu bedeutendflen Hafenftabten Italie 
in Venedig, Genua, Livorno aus d 
Munde der Leute ſelbſt Die technild 
Ausdrüde geiammelt, das Waffen u 
Ausrüftungs - Inventar eines venelid 
(hen Kriegeichiffes Stück für Etüde 
gefehen und verzeichnet, endlich d 
fortfchreitenden Bau eines großen Sch 
fe8 Stufe an Stufe beobachtet und f 
mit allen Ginzelheiten desfelben u! 
deſſen üblihen Bezeichnungen verit 
gemacht bat. Stratico erreichte bi 
feltene Alter von 91 Zahren. Zn! 
Univerfität Padua, an welder er ki 
ruhmvolle Laufbahn begonnen, befm 
ſich ein flattliches feinem Andenken $ 
wıdmeted Denkmal, das ihm fe 
Neffe Johann Baptift Giratit 
und Gofepp Bellori haben fh 
laſſen. 

Mafei (Giuseppe), Storia della letteran 


en — ⸗⸗ — 
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italiana dall'origine della lingus sino u 
nostri giorni (Milano 1834. Soc. tipogr. 
de' Classiel Itallani, 8%.) tomo III, p. 123, 
somo IV, p. 880. — Erneuerte vater 
ländiſche Blätter für den Öfterreichifchen 
Kailerkaat (Wien. 4%.) 1816. S. 38. 
Biographie nouvelle des Contempo- 
ralns ou Dietionnalre historique et rali- 
sonne de tous les hommes qui, depuis 
ia r&volution frangaise, ont acquis de la 
Celdbrii... Par MM. A. V. Arnault, 
A"'Jay, E.Jouy, J. Norvins et autres 
bommes des lettres (Parls 1324, librairie 
histor., &.) Tome XIX (1323), p. 349. 


Yerträt. Unterfchrift: „Simone Stratico“- 
G. Longhi dis. G. Geravaglia inc. 
(Eaidie N, Bettoni, 40.). 


Stretimironich, Seorg Edlet von 
fi. Beneral-Major, geb. zu Reu- 
ſaß im Bacier Comitate om 7. Februar 
1822). Gin Reife des Bolgenden [6.309]. 
Erin Boter Bafilius S., Butsbefiger, 
ließ ibn am 18. April 1839 in die k.k. 
Ingenieur-Afademie als Koſtgehet eintre- 
ten. wie jene Böglinge genannt wurben, 
welche feine Stiſtsplatze befaßen, fondern 
aus Figenen den Unterhalt in der An- 
Ralt befritten. Am 18. October 1841 
fom S. als Unterlieutenant in das 
Huszaren-Regiment Fürſt Neuß Nr. 7, 
wurde am 3, April 1843 in den fuper- 
Aumträren Stand überfept und quittirte 
in dieler Gigenfchaft ohne Beibehalt bes 
Sharatıcce am 30. Rovember 1844. 
Diernn endet die erſte Lebenspetiode des 
einig: Jahre fpäter vielgenannten Bartei- 
ganzer, In feine Heimat zurückgekehrt, 
führte et, wie es in den über ihn erfchie- 
Bienen Lebensſtizzen faft übereinftiimmend 

ein, nach einem höchſt abenteuerlichen 
Liebeleben und nach ebenfo glüdlıcer 
alt iomantiſchet Befiegung vieler ent. 
gegen fchenben Hinderniſſe das Weib 
eines Herzens, eine ber reizendfien Blu 
“m Ungarns, heim. Er lebte auf feiner 
deßtunß in beſcheidenet Zurückgezogen 
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beit, trieb in der ihm reichlich zu Gebote 
Rehenden Muße politiiche Studien und 
bereitete mit dem als erſtet Presbyter in 
der Bacsfa angeftellten Griprieiter Paul 
Stamatovidh [Bd.XXXVII.S. 106] 
gemeinfchaftlib die fpätere großartige 
Grhebung des ferbijhen Volksſtammes 
in Ungarn und den mit dieſem verbun- 
denen Provinzen vor. Geine eigentliche 
politifte Laufbahn beginnt aber erfi zu 
Anfang des Bemwegungsjahres 1848, wo 
er als Abgeordneter in den ungariiden 
Reichstag ging. Daielbit geflaltete ſich 
das ſchon früher nichts weniger denn 
freundfchaftlihe Verhältniß zwiſchen den 
Serben und Magyaren immer feınd- 
feliger. Als Stratimirovich. der 
Bührer feiner Partei in Dielen uıfprüng- 
lid nur parlamentarifben Kämpfen, 
eines Tages aus ber palliven Haltung, 
Die er bis dahin anzunehmen gezwungen 
war. heraustrat und, die Rolle des BP :t- 
ftelers verlajfend, drahnd zu werden 
begann, rief ihm Koſſuth die verhäng- 
niBoollen Worte zu: „Nun wohlan, wenn 
Sie fo trogen und Droben, wırd das 
Schwert zwijchen uns und den Serben 
entfiheiden müffen '* Und als nun Das 
ungarıfhe Minifterium im Apıil 1848 
über Die von Serben bewohnten Gegen. 
den den Belagerungszuftand ausfprach, 
war auch das Loſungswort zum Beginne 
jener blutigen Gräuel gegeben, womit 
die Revolution in Ungarn in den unteren 
Donaugegenden ihren Anfang nahm. 
Stratimirovich fegte tie Beiwah- 
tung der Stadt Neufag gegen diefe Mab- 
regel durch. Bon dort aus betrieb er auf 
das energiſcheſte alle Vorbereitungen 
den Gewaltmaßtegeln der Magyaren mit 
Entſchiedenheit entgegenzutretin. Bon 
dort auß forderte er die Serben zu ge- 
meinſchafilichem Handeln auf und berief 
auf den 1. Mai den Gongreß derjelben 
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Veberiegung des franzöſiſchen von Dem be- 
ruhmten Mathematifer Euler verfaßten 
Driginals; — „Elementi d’idrostatica 
e d’idraulica* (Padova 1773, 8°.); 
„Dell’antico teatro di Padova“ 
(ibid. 1795); — „Tocabulario di Ma- 
rina nelle tre lingue italiana, inglese 
e francese“ 3 Bde. (Milano 1813— 14, 
4°., cum fig.), ein Wert, welches Giuſ. 
Maffei in feiner Befchichte der ita- 
lienifchen Literatur für nicht minder 
wichtig und nothwendig bezeichnet ale 
das berühmte Wörterbuch des rusca; 
— „Esame marittimo teorico e pra- 
tico etc.“ (Milano 1819), eine von 
eigenen Anmerkungen und Zufäßen be- 
gleitete Ueberſetzung des franzöfifchen 
Werkes von D. Georgio Juan und 
Leveque; — „Bibliografia di Ma- 
rina nelle varie lingue dell’ Europa 
ussia Raccolta dei titoli dei Libri T 
quali trattano di quest’ arte“ (Milano 
1823, 40.); — in gelehrten Sammel. 
werken zerftreut gedrudt find, u. zw.: 
in ben „Memorie della Societä 
italiana“: „Össervazioni sopra 
varj effetti della pressione de' fluidi“ 
[vol. V, 1790]; — in den „Saggi 
dellAccademia di Padova“: 
„Sopra le leggi d’agitazione de’ fluidi 
contenuti in vasi oscillanti“ [vol. I, 
1786]; — „Memoria intorno ad un 
fenomeno della diffrazione della 
luce* [vol. II, 1789]; — „Memoria 
delle foci e sbocchi de’ fiumi“ [vol. 
III, pt. 1, 179%]; — „Memoria della 
confluenza de’ fiumi“ [vol. III, pt. 2. 
1794); — in den „Memorie del 
l’Isituto nazionale italiano“: 
„Dell’inclinazione delle sponde ne- 
gli alvei de’ Fiumi“ [vol. Il, pt. 2, 
1810) und in den „Memorie del 
Ulstituto lombardo-veneto*: 
„Saggio dei princip)j dai quali di- 


302 


Stratico, Simeone 


pende il giudizio delle opere d'a 
chitettura civile* [vol. I, 1819 u 
vol. III, 1824]; — „Saggio storu 
sull'invenzione dei sostegni & con 
e porte ne’ canali navigabili* [v 
II, 1821]; — „Delle legge della v 
locita dell’acqua uscente dai fc 
aperti nel fondo e nelle pareti d 
vasi® [ibid.]; — „Osservazione s 
pra alcuni fenomeni magnetici“ [v. 
Il, 1824]. Rach feinem Tode erſch 
aber fein Sommentar des Bitruviu 
„M. Vitruvii Pollionis archit«e 
tura cum exeroitationibus J. Pole 
et comınentariis varlorum“ 4 toı 
(Udine 1825 et seq. 4%, cum 32 
fig.), an welchem er fein ganzes Lebe 
gearbeitet und welchet als fein Haupt 
wert und wohl heute noch als Die beit 
Ausgabe des berühmten Gtafjiter ar 
geiehen wird. Diefem Gommentar a 
nächſt fielen dann Kenner fein „Wörte 
buch der Marine”, für welches er in 
Den bedeutendfien Hafenftabten Italient, 
in Venedig, Genua, Livorno ous dem 
Munde der Leute feibft Die techniſches 
Ausdrücke geiammelt, das Waffen. und 
Ausrüftungs - Inventar eines venetion 
[hen Kriegeichiffes Stüd für Stück ei 
gefehen und verzeihnet, endlich des 
fortfchreitenden Bau eines großen Schi⸗ 
fes Stufe an Stufe beobachtet und fit 
mit alen Ginzelbeiten besfelben und 
deſſen üblichen Bezeichnungen vertrouf 
gemadt bat. Stratico erreichte bel 
feltene Alter von 91 Jahren. Ju ka 
Univerfitäat Badua, an welcher er fein“ 
ruhmvolle Laufbahn begonnen, befinde: 
ſich ein flattlihes feinem Andenken ge 
widmetes Denkmal, das ihm lem 
Neffe Johann Baptif Siratica 
und Joſeph Bellori haben feet 
laffen. 

Mafei (Giuseppe), Storia della letieratu”! 


F 


U TEE EEE ET TTV UT rege — ar et - 


Rpwegn sı“ 


Stretimirevich, Georg 


italiana dall’origine della lingus sine a 
nos£ri giorni (Milano 1834, Soc. tipogr. 
de’ Classiel italilani, 8%.) tomo III, p. 123, 
soan@o IV, p. 140. — Grneuerte vater 
(dä Diſche Blätter für den öfterreichifchen 
Katferkaat (Wien, 4%) 1816 5. 58. — 
Bi © graphie nouvelle des Contempo- 
rsäimsm ou Dictionnalre historique et ral- 
soK2 xzad de tous les hommes qui, depuis 


Is "Evolution frangaise, ont acquis de la 


cCei&dri... Par MM. A. V. Arnault, 
A-"3Say,E.Jouy, J. Norvins et autres 
ho es des lettres (Paris 1824, librairle 
bistor., 8%) Tone XIX (1823), p. 349. 


Poertkät. Unterſchrift: „Simone Stratico“: 
G. Longhi dis. G. Gararvaglia inc. 
(Edidit N. Bettoni, 4°.). 


Stratimirobich, Georg Gdler von 
t.t. Senerat-Major, geb. zu Neu: 
fa$ im Barker Comitate om 7. Februar 
1822), Gin Reife des Folgenden ſS. 309). 

Sein Boter Bafilius S., Butsbefißer, 
ließ ihn am 18. April 1839 in die k.k. 
Jagenieur-Atademie als Koftgeher eıntre- 
ten. wie jene Zöglinge genannt wurben, 
welche feine Stiſtsplatze befaßen, fondern 
aus Eigenen den Unterhalt in der An- 
Kalt beſtriten. Am 18. October 1841 
faa 6. als Unterlieutenant in das 
Husjaren-Regiment Für Reub Nr. 7, 
wurde am 3, April 1843 in den fuper- 
Rumeräten Stand überfeßt und quittirte 
IM dieſer Gigenfchaft ohne Beibehalt bes 
Sharafıcre am 30. Rovember 1844. 
Hieratt endet die erſte Lebensperiode Des 
einige Jahre fpäter vielgenannten Bartei- 
gangers, In feine Heimat zurückgekehrt, 
führte er, mie es in den über ihn erfchie- 
Aenen Lebensſtizzen faſt übereinftiimmenb 
A nach einem höchſt abenteuerlichen 
Liedebleben und nach ebenſo glücklicher 
als tomantiſchet Beſiegung vieler eni- 
gegenſtehenden Hinderniſſe das Weib 
eines Herzens, eine ber reizendfien Blu- 
mM Ungarns, heim. Gr lebte auf feiner 
Befifung in beſcheidenet Zurücgezogen- 
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heit, trieb in der ihm reichlich zu Gebote 
Rehenden Muße politifche Studien und 
bereitete mit dem als erfter Presbyter in 
der Bacsfa angeftellten Erzptieſter Paul 
Stamatovid [Bd.XXXVII, ©. 106] 
gemeinfchhaftli Die fpätere großartige 
Erhebung des ferbifchen Volksſtammes 
in Ungarn und den mit dieſem verbun- 
denen Provinzen vor. Beine eigentliche 
politifte Laufbahn beginnt aber erft zu 
Anfang des Bewegungsjahr:s 1848, mo 
er als Abgeordneter in den ungariiden 
Reichstag ging. Daſelbſt geſtaltete fich 
das fhon früher nichts meniger denn 
freundfchaftlihe Verhältniß zwiſchen den 
Serben und Magyaren immer feind- 
ſeliget. Als Stratimirovidh, ber 
Bührer feiner Partei in Diejen ufprüng- 
ih nur parlamentarifhen Kämpfen, 
eines Tages aus ber pailiven Haltung, 
Die er bis dahin anzunehmen gezwungen 
war. heraustrat und, die Rolle des Bett. 
ſtellers verlaſſend, drohend zu wurden 
begann, rief ihm Koſſuth die verhäng- 
niBoollen Worte zu: „Nun wohlan, wenn 
Sie ſo trogen und drohen, wird das 
Schwert zwifchen uns und den Serben 
entſcheiden müſſen!“ Und als nun das 
ungarifhe Minifterium im Apiil 1848 
über die von Eerben bewohnten Brgen- 
den den Belagerungszuftand ausfprach, 
war auch das Loſungswort zum Beginne 
jener blutigen Gtäuel gegeben, wonit 
die Revolution in Ungarn in den unteren 
Donaugegenden ihren Anfang nahm. 
Stratimitovich ſetzte die Berwah- 
tung der Stadt Neuſaß gegen dieſe Maß⸗ 
regel durch. Bon dort aus betrieb er auf 
das energiſcheſte alle Vorbereitungen. 
den Gemwaltmaßregeln der Magyaren mit 
Entſchiedenheit entgegenzutretin. Bon 
dort aus forderte er die Serben zu ge 
meinicaftlichem Handeln auf und berief 
auf den 1. Mai den Gongreß derſelben 
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nach Garlowig. Diefer I. Mai nimmt auch die blutigen Gräuel, in melden 
denn auch in der Geſchichte Der Süb- | Nationalhas, Barbarei und Banatiemus 
flaven eine epochematende Etelle ein. 'an Sraufamkeit ſich uberboten. Bır 
Auf dem Gongreffe erſchien Strati- nennen im Kolgenden nur bie Haupt. 
mirovich als Abgeordneter ber Stadt | momente tes Kampfes, jene, an benen 
Neuſatz, Iprach für die Sntereffen ſeines S. verfönlich theilnahm. feine Truppen 
Volkes und bewirkte hauptfächlich bie | begeifternb. Er flug zunächſt — am 
Annahıne der denkwürdigen Beſchlüſſe. | 14. und 15. Juli — die Magyaren bei 
Am 5. Mai fand die Aufftellung eines : Szent Tamas und Földvñr. Es waren 
Centraltegierungs-Ausſchuſſes ſtatt, zu dies Siege mit feiner Mlrinen unbifcıpli- 
deffen Bräafidenten Stratimirovih nirten Scuar über die an Zahl mil 
einftimmig gewählt wurde. Am 7. Mai | überlegenen ungarifcben Linıentruppen. 
rief er diefen Ausfchuß als einzige oberfte | Er operite immer mit ungemein große 
Verwaltungsbehörde der ferbifchen Woj- | Borfiht und wendete afle Arten von 
mwodfchaft aus und fuspendirte zugleich ; Scheinangriffen an, um jeden Plan feine 
alle vom ungariſchen Minifterium abhan- | Gegner zu vereitein. Am 23. Zuli be 
gigen Aemter. Der Fehdehandſchuh war mächtigte er fi) Bancfovas, von wo er 
den Magyaren hingeworfen und auf | am folgenden Tage ein Manifeſt an dr 
halbem Wege ftehen zu bleiben, daran  verfdicdenen WVolfstämme des Vanalk 
konnte nach ſolchen Schritten nicht mehr erließ. Bald darauf kehrte der Palriard 
gedacht werben. Bon da ab erfolgte eine Ä Rajaciich [Bd. XXIV, &. 299] von 
längere, wichtige Agitation der ferbifchen ; faiferlihen Hoilager zurück, überblidt 
Foriſchritismänner, melde es ihm ion |den Stand der Dinge und übernohm, 
am 24. Mai möglidy madıte, das Volk, wie es fchien, aus Beſorgniß vor Ueber 
zu den Waffen zu rufen, um die engere | fchreitungen S.'s, fotort die Zügel ber 
Heimat, der Väter Sıtten, Spiache und | Regierung, denfelben auf den Dberbefehl 
mit Strömen ihres Blutes erfaufte Rechte | über die Nationalarmee beichränfen?. 
zu vertheidigen. Am 27. Mai — nad | Um 18. Auguſt fchlug biefer die Ra 
dem alten Styl gerediner — befand er gyaren neuerdings bei Szent Tamas und 
fih an der Spige von zehn. bis zwölt- | drangte, im ungeflüimen Vorrücken ale 
taufend Bewaffneten, bie ihn fogleich zum | Hinderniffe, die ſich ihm entgegenthürn- 
proviforifchen Oberbefehlshaber aller fer- | ten, bewältigend, nad bfutigen Kämpfer 
biften Truppen im Gebiete der Wojmo- | die magyariſchen Befagungen aus Giteg, 
dina ernannten. Uber auch die Umgam | Temerin und Jerek, wendete ſich gegen 
waren nicht unıhätig geblieben. Berrits | den Sanal und die Theiß und machte bie 
rue der von der ungarifchen Mevılu- | ganze Linie frei. Nah Sprengung des 
tionsregierung mit dem Oberbeichle des | jerbifchen Lagers in Perlas durch bie 
Heeres betraute General Hrobomsfn| Magyaren rüdte er fofort, überall auf 
[®r. IX, S. 350] auf Sarlowig vor, | dem Marſche die zerftreuten Flüchtlinge 
um den Ddbor zu fprengen. Aber S. | fammelnd, an die bedrohte Stelle, ver⸗ 
leitete Die Vertheidigung, beurächtigte fich ! einigte fib mit Anicanin [Bb. XII, 
raſch des Arſenals von Titel, io daß er | S. 151] und deckte Bancjova und Zitel. 
feine improvifirte Armee mit vierzig Ka- | Als Anfangs September die Serben bei 
nonen austüſten konnte. Run begannen | Berlas von Kiſs [Bd. XI, &. 331] hart 
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ebroht wurden, eilte er feinen Lands 
:aten zu Hilfe, befebte durch feine Ge—⸗ 
enwart ihren bereits geiunfenen Muth, 
rdnete fie zu einer feften Stellung und 
hlug die Ungarn fo entfchieden, daß fie 
ıe Flucht ergriffen, Unterdeb hatte Kiſs 
m Becgskerek, als den fefteften Stüßpuntt, 
le Berflärfungen gefammelt und ftand 
afelbft mit vielem Geſchütze in großer 
ebermacht kampfbereit. Um 11. Sep- 
:mber unternahm S. den Angriff auf 
iefe Stellung der Magyaren. Aber hier 
wußte er der Uebermacht weichen. Man 
bob die Urſache des Mißlingens auf 
‚nicanin, ber nicht zur beflimmten 
‚eit eingetroffen war. Was aber die 
rſache mochte geweſen fein, die Rieber- 
ige war nicht zu laugnen, und ©. trat 
en Rüdzug an. Des jungen Bartei- 
änger8 ebenfo energifches als felbftän- 
iges Auftreten hatte lang in den Ge⸗ 
süihern der übrigen Bührer feines Vol⸗ 
6 Beforgniffe erwert, und die eben 
rlittene Niederlage bot den geeigneten 
Inlaß, ihm Zügel anzulegen. Der Pa— 
iarch, welcher ſich in feiner Kührerfchaft 
edroht fah, nahm das Regiment in die 
and, ©. wurde in Anklageftand ver- 
pt, feines Commandos enthoben und 
ab Garlowig gewirfen. Bon hier ent- 
ente er fi und ging zunädft in das 
ager Knicanim’s, aber auch da mit 
iißteauifchen Blicken angefehen, fuchte 
: im Zfcaitiftifchen Diſtricte eine Zu- 
uchts ſtätte. Wohl fühnte er ſich dann 
it dem Patriotchen wieder aus, aber 
‚it Dem Oberbefehl wurde er nicht wieder 
traut — derfelbe war dem neuerwähl- 
n Bojmoden Suppliltac bereits 
betragen worden — dagegen zum 
ice-Bräfidenten der Rationalverfamm- 
ng ernannt und in dieſer Eigenſchaft 


305 


Stratimirovich, Georg 


Hof geſendet, Der zu jener Zeit in Olmütz 
fich befand. Schreiber diefes fah Damals 
den jungen Serbenhelden, der ziemlich 
mißvergnügten Sinnes ber Regelung der 
Angelegenheiten entgegenblidte, welche 
lange nicht in den rechten Fluß kommen 
wollten. Doc gelang es dem von ben 
Bebürfniffen feines Volles genau unter- 
richteten Stratimirovpich, für das- 
felbe ein zufriedenftellendes Refultat aus 
ben Berhandlungen zu erzielen. Bon 
Dimüß begab ſich derſelbe nah Wien, 
wo ihn die Kunde ereilte, daß der am 
1. Mai 1848 zum Wojwoden ausge- 
rufene Supplikac am 15. December 
1848, dem Tage der faiferlichen Befta- 
tigung feiner Wahl, zu Pancfova einem 
Schlaganfalle erlegen ſei. Er wurde 
ſofott in feine Heimat zurückberufen, 
und er leiſtete Folge. An dieſer Stelle 
ſei nur etwähnt, daß um jene Zeit laut 
Gerüchte über die Unlauterfeit der Ab- 
fibten des jungen Serbenhelden fich 
erhoben. Die ftets zuverläffige „Allge- 
meine Zeitung” fügte einer Mittheilung, 
in welcher fie ausfprad, daB „Stra 
timirovich den Serben das mar, 
was Jelasié den Eroaten”, die fol- 
genden Bemerkungen hinzu: „SG. mar 
fein reiner Charakter, bie Rationalität 
war blos fein Schild, er foht aus 
ShHrgeiz: unmuthig darüber, fich nicht 
zum Wojwoden der Serben gewählt zu 
fehen, trat er zu den Magyaren über‘. 
[1849, Nr. 40]. — Der „Slovnik 
nauöny“ gibt die Quellen Diefer Ge— 
rüchte an, die er als unlauter verwirft. 
Stratimirovic fand bei feiner 
Rückkehr in die Heimat die Sachen ber 
Serben ſchlimm beſtellt. Im Banat 
drängte Bem [Band I, &. 254] und 


in ber Bacsfa ſchritt Perezel [Band 


ı Rovember 1848 zur Wiederaufnahme |XXI, ©. 461] von Sieg zu Sieg. In 
ın Verhandlungen an den aiferlichen | diefer Noth richteten fi denn wieder 


d. Wurzbach, biogr. Lexilon XXXIX. Gedr. 20, Juli 1879.) 
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Aler Augen auf S., und nun verlangte; 


der Patriarch felbft, daß derfelbe den 
Dberbefehl über die Raizen, melde in 
der Bacska fih erhoben hatten, über- 
nehme. In flürmifcher Naht Die Theiß 
überſchreitend, fam er in Zitel, der 
Ietten bedeutenderen Stadt, welche noch 
von den Serben gebalten wurde, ge- 
rade zu rechter Zeit an, da fich bereite 
mehrere Abtheilungen Tfchaififten mit acht 
Geſchützen zum Abzuge rüfteten. Auf 
das freudigfte begrüßt, begab er ſich 
mit ihnen zunächſt nad) Mosorin. In⸗ 
zwifchen hatte ſich die Nachriht von 
feiner Unfunft bald ringe im Lande ver- 
breitet. Run firömten die Schaaren von 
allen Seiten herbei: Major Milivoz 
Betrovdic kam mit 1200 Serben 
aus dem benachbarten Rürftenthum ; 
aus dem Banat, aus der Bacsfa zogen 
auf Ummegen die Freiwilligen heran, 
und in wenigen Zagen hatte er eine 
Truppenmacht von über 2000 Streitern 
unter feinem Befehle, melde ſchwuren, 
mit ihm zu fiegen oder zu fterben. Mit 
diefer Schaar fhritt er zur fiegreichen 
Dffenfive, flug die an Zahl weit über- 
legenen Magparen in den Gefechten bei 
Mosorin, Bilova und Katſch und hielt 
nun die von jenen geräumten Gegen- 
den bis zur Ankunft der kaiſerlichen 
Truppen. Stratimirovicd, der bie 
ber unter bem Titel eines Generals auf- 
getreten war, mußte um einige Grade 


von feiner Charge herabfteigen, indem 


er in Würdigung feiner eben erwähnten 
Verdienfte im Jahre 1849 zum Dberft- 
lieutenant in dem ehemaligen Banberial- 
Hußzaren »- Regiment Nr. 13 ernannt 
wurde. Am VBorftehenden finden bie frie- 
gerifchen Leiftungen des Serbenhelben 
ihren Abſchluß. 4851 fam Oberfllieu- 
tenant Stratimiro ſvich in gleicher 
Gigenfhaft zum 5. Uhlanen - Regiment 


306 


Stratimirovich, Georg 


Malmoden - Bimborn; 1854 wurde 

zweiter Oberit bei ben Uhlanen Rt. 
Kaifer Franz Zofeph, 1855 fupernumäı 
und 1859 General-Major; als fold 
trat er fpäter in den Ruheſtand und 
er in den jüngften MilitärSchematism 
nit mehr aufgeführt erſcheint, we 
ganz aus den Reihen ber Paiferlid 
Armee. Später wendete er fich de 
politifchen Leben zu. 1860 in den ung 
riſchen Landtag gewählt, trat er in der 
felben in Angelegenheit feines Boll 
Nammes miederholt in den Bord: 
grund. Vornehmlich geſchah Dies, u 
er zu Anfang Des Jahres 1861 e 
Schreiben an Franz Deäf richte 
worin er fich beklagte, „daß Unga! 
bereit auf den Landtagen 1792 un 
1848, und nun zum dritten Male db. 
gefahrlihen Weg eingefhlagen hab 
über das Schidfal der Serben bur 
Vernichtung ihrer hiftorifhen Rechte u 
ihrer Nationalität zu enticheiden. D 
Vereinigung ber Wojwodſchaft mit d 
ungarifhen Krone fehe er ſelbſt a 
nothmwendig für die gedeihliche Zukun 
beider Volksſſämme an, aber die U 
und Weile, wie dieſe Bereinigung 9 
ſchehe, fei weder politifh noch gered 
Für ſich felbft ftrebe Ungarn mit jo uı 
erfchütterlicher Befligkeit die nationa 
Berechtigung an, den Serben aber ve 
weigere es bdiefelbe. Die Magyare 
folen das Magyariſiren aufgeben, hi 
gegen die hillorifchen Rechte der Se 
ben achten und den Beltund dieſes Bo 
kes gacantiren. Auf einer Nationalve: 
fammlung der Serben folen gemeir 
fchaftli mit dem ungariſchen Landta: 
die Grundzüge feftgeftellt werben, au 
welchen die Bereinigung der Wojmo 
Dina mit Ungarn zu beruhen habe‘. 3a 
Jahre 1863 verlautete es mit einem 
Male, Oeneral Stratimiropvid 
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beobfitige, aus der kaiferlihen Urmee | auch auf dem ferbiichen Kirchencongreß 
in fürflich ferbifche Dienfte überzutreten, | zu Garlowig den Tendenzen feines Be- 


wo er den durch den Austritt Des fran- 
zöflhen Majors Mond ain vacant 
gewordenen Poſten eines Kriegsminifters 
übernehmen werbe, jedoch vermwirflichte 
fich diefe Gombination nicht; hingegen 
war der Beneral nach Stalien gereist, 
mo er längere Zeit verweilte und wie es 
bie, in der päpfllihen Armee Dienfte 
genommen haben fol. Anfangs No- 
vember 1865 kehrte er heim, um wegen 
feiner Wahl in den Peſther Landtag im 
Kulpinsker Bezirke zu candidiren; auch 
wurde er bald darauf in Becskerek von 
ben Serben mit 1170 Stimmen gegen 
570 maghariſche in ben ungarifchen 
Landtag gewählt. Während feiner Thü- 
tigkeit daſelbſft im Jahre 1868 verbrei- 
tete fi die Rachricht,, daß General ©. 

in dag ungariſche Kriegsminifterium ein- 
freten ſolle, welcher Plan jedoch nicht zur 
“führung Fam. Dagegen madıte im 
ommer 1870 feine Affaire mit Doctor 
detozor Militics großes Aufſehen. 
tiefer hatte in der öffentlichen Sitzung 
es ſerbiſchen Congreſſes vom 10. (22.) 
ai1870 über Stratimirovid 
Etıferungen getban, melde die Ehre 
'S jelben in ganz entichiebener Weiſe 
To Selten. Als num ber Letztere dafür 
Enugihuung verlangte, weigerte fich 
EX Geflere, dieſelbe in entfprechender 
Siſe zu geben, und erflärte, für Alles, 
— er geſprochen oder geſchtieben — 
[BR wenn dies im Zorne geſchehen 
SRre — nur vor den öffentlichen Gipil- 
nv Preßgerichten einftehen, nichts wi- 
"SC erufen, keineswegs aber dem Ge- 
Teral eine anbermeitige Genugthuung 
Ieben zu wollen. Diefes Verhalten des 
r. Militics entfprang aus dem 
Umiftande, weil Stratimirovic an- 
fänglic) im ungarifcben Zandtage mie 


leidigers entgegengetreten und mit vie- 
ler Dftentation den Gongreb und bie 
Dmladina - Bartei angegriffen. Später 
aber machte er folhe Schwenfungen in 
feinen politifhen Anfichten, daß er eben 
dahin gelangte, wo fein Gegner Doctor 
Militics fand. Damit aber verlor er 
auch in den Augen feiner eigenen Nation 
alles Vertrauen, denn als im Auguft 
1872 in Groß - Becsferet wieder die 
Wahl der Abgeordneten für den unga- 
tifchen Landtag ftattfand, entfielen bei 
dem erften Wahlgang auf Stratimi- 
ro vich wohl noch 269 Stimmen, wäh- 
rend der Grundbeſitzer Alerander Tr ii- 
funacz, für den die echten Serben 
ftimmten, 509 und Sriedrih Balasz, 
dem die Partei der Deutfchen und Uns 
garn . fi) zuneigte, 357 Stimmen er- 
bielt. Da aus bieler Wahl feiner der 
Gandidaten mit abfoluter Mehrheit her- 
vorging , fo mußte zur zweiten Wahl 
geichritten werden, bei welder Stra- 
timirovidh gar nit mehr berüd. 
fihtigt wurde. Jahre hindurch war fein 
Name nidyt mehr genannt worden, als 
der „Olaubenskrieg“, den Rußland ge- 
gen die Türkei wider alles Bölkerrecht 
heraufbefhwor , audb den Namen des 
einfligen Serbenhelden wieder auf Die 
Oberfläche trieb. Diefer war namlich) 
in die Armee des Kürften von Serbien 
eingetreten und fand in bderfelben an 
dem berüchtigten Tſchernajev einen 
Gollegen. Daß zwiſchen zwei Gharaf- 
teren wie Stratimirtopid und 
Tſchernajev der Friede nicht lange 
vorhalten fonnte, war voraus zu fehen, 
und in der That kam der Zwiſt auch 
nur zu bald zum Ausbruch. Ginige Zeit 
hieß es, S. werde den Oberbefebl über 
die bulgarifchen Rebellen erhalten, was 
20* 
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ſich jedoch nicht beſtätigte. Später be— 
gab er ſich unmittelbar nach Belgrad, 
um Tſchernaſev als Verräther und 
als eines höheren Commandos unfähi- 
gen General anzuklagen; da aber bie 
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Eicherheit handhabt und ſich in dem 
Poeſie nicht zum erfien Mal verfuht. 
fondern aus "vorhandenen zahlreicher 
Arbeiten nur eben diefe eine Probe ver— 
öffentficht hat. 


Strömung der öffentlichen Meinung und | Divastalia (srankfurter Unterbaftunge- - 


jener des Minifleriums in Serbien farf 
nad) ber ruffifhen Seite hinfluthete, fo 
war von diefem Schritte, den er unter- 
nahm, wenig zu erwarten. Allmälig 
verlor fi) auch fein Rame in ber flei- 
genden, durd die Gräuel bes Krieges 
fhließlih auf dem Höhepuncte ange- 
kommenen Verwitrung, und S. wird 
nach bald darauf geendigtem Kriege 
wohl friedlichen Beſchäftigungen nach⸗ 
gegangen fein. Rur noch zwei Momente, 
jedes an ſich bedeutſam. um erwähnt 
zu werden, mögen bier eine Stelle fin- 
ben. Als im Krühling 1870 die Gattin 
bes Generals von einem Knaben gene- 
fen, wendete ſich der Bater an den Für- 
fien von Serbien mit ber Bitte, bei fei- 
nem Sohne Pathenftele anzunehmen. 
Der Für Milan Obrenopits ge- 
währte biefe Bitte, da aber die Umftände 
es ihm nicht geflatteten, dem Taufacte 
in Berfon anzumohnen, fo wurde ®e- 
neral von Zürr als Stellvertreter des 
Bürflen von Serbien nad) Peſth gefen- 
bet und dem Neugebornen in ber Taufe 
der Name Milan gegeben. — Das 
zweite Moment aber ift, dab Georg 
von S., wenn er auch nicht gerade eine 
Gtele im deumfchen Parnak einnimmt, 
doch die volfommene Eignung befipt, eine 
foldhe einzunehmen. Gaftelli's Alma- 
nah „Huldigung der Frauen“ enthält 
im Jahrgang 1843 auf &. 327 und 
328 ein Gedicht, betitelt „Süß“, unter: 
jeihnet Georg Edler von Strati- 
mirovich, Das keinen Neuling ber 
Mufe, vielmehr einen Poeten verräth, 
welcher die Sprache und den Reim mit 


blatt, 49.), 1848, Nr. 338. — Lioyi> 
(Wiener politifches Blatt), 1849, Nr. TE, 
Abendblatt. — DOftdeutihde Bor (Bi 
ner politiihe® Blatt), 1849, Nr. 22. — 
Preßburger Zeitung, 1849, Wr. 9 : 
„Sorrefpondenz aus Mitrowicz, in welder 
gegen das Gebaren des Serbenführers Stra⸗ 
timirovich Proteſt erhoben wird“. — All. 
gemeine Wiener Theater-Zeitung. 
Herausgegeben von Ad. Bäuerle (Wie, 
gr. 40,), 1849, 5. 31: „Biograpbiidhe Re 
tiz“. Bon M. 8. — Defterreidhifcer 
Soldatenfreund (Wien, 4%) 189, 
© 215. — Militär-Zeitung. Hear 
gegeben von Hirtenfeld (Wien. gr. 9.) 
1861, Nr. 14: „Ueber das Schreiben Eine 
timirovich's an Franz Deak“. — Preſſe 
(Wiener volitifches Blatt), 1863, Nr. 108: 
in den „Wiener Nachrichten“. — Die 
felbe, 1872, Rr. 225: „Des Generald 
Gluͤck und Ende“. — Fremden: Blali. 
Von Bufllav Heine (Wien, 4%.) 186, 
Nr. 308. — Dasfelbe. 1870, Nr. 127 
und 162. — Neue freie Preſſe. 186, 
Nr. 161: „in ferbiicher Deputirter”. — 
Diefelbe. 1868, Nr. 1481: in der „Rlei- 
nen Chronik“. — Svetozor (Prager il« 
ftrirtes Blatt) 1869, S. 407, 415 und 4233: 
„Jirf Stratimirovid* (ausführlihe biegra- 
pbifbe Skizze). — Der Ofen (Bine 
politifches Blatt, 40.), 1870, im Veiblatt, 
Gonntagsblatt Nr. 20 u. 27: „Stratimirovitb 
gegen Milirics". — Defterreihif& 
ungariſche Wepdrzeitung. (Wien, 49.) 
1870, Nr. 68: „Srllärung“. — Allse⸗ 
meine Voll - Zeitung (Wien), 1871 
Nr. 19. — Allgenieine Zeitung (Aug 
burg, Gotta, 40.), 1876, Beilage Rr. 205: 
in „Bericht aus Warna“. 


Vorträte. 1) Unterfchrift: „Georg v. Stra- 
tomirovich X. k. Oberst- Lieutenant bei 
Banderial-Husaren“. Eduard Kaifer, 
1849 (lith.). Bedrudt bei 3. Raud (Wien 
bei &. 7. Neumann, Fol.). — 2) Unter- 
fhrift: „Jirf Stratimirovi6“ (Kreslil B. 
Kriehubder), Siapnitkar., d. i. Ge⸗ 
org Etratimirovich. Gezeichnet Yon Friedrich 
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Ari ebuber (den Sobn) in Holz ge 
(&nitten von Etapnicka [im „Svetozor“, 
1869. Ar. 50]. 


Stratimirobic, Stephan von (M e- 
ropolit zu Carlewitzz, geb. zu 
uUlpin 27. December 1757, gef. 
4 Detober 1836). Bon dem väaͤterlichen 
Ute Yulpin, auf welchem er geboren, 
Nenn er fih aub Stratimirovid 
von Aulpin. Er entſtammt einem edlen 
ſerbiſchen Geſchlecht ber Herzegomina, 
welches nach feiner Auswanderung einige 
Zeit im eroatifchen Littorale lebte, dann 
aber im Bacfer Gomitate Ungarns fich 
nieberließ und in den ungarijchen Wdel- 
fand erhoben wurde. Stephan lag 
ben Studien an ber Dfener Hochſchule 
ob, hörte anfangs Philoſophie und Die 
Rechte, menbete fib aber 1783 dem 
geiftlichen Stande zu und beendete in 
tafcher Folge bie theologiſchen Studien, 
mochte eben fo fchnell die canonifchen 
Stufen durch, wurde 1786 — erſt 
29 Zahre alt — Archimandrit, d. i. 
Abt, des Kiofters Bruffedol und unmit- 
telbar darauf Bifhof von Ofen. Am 
14. Rovember 1790, auf dem Rational. 
Congreß zu Temespär, erfolgte feine 
Bahl zum Radyfolger des verfiorbenen 
Erzbiſchofs und Metropoliten Moyſes 
Butnit [Bd. XXIV, ©. 111, in den 
Quellen] und 1791 die Beftätigung in 
feiner Würde. Als Metropolit befieidete 
er die höchfte geiftlihe und zugleich ein- 
flußreihfte Würde über alle griechifch- 
orientalifhen Bekenner in Deflerreich. 
Edon im folgenden Jahre wurde er 
vom Kaiſer Durch den Titel eines wirk⸗ 
fiben geheimen Rathes und 1809, mo 
er in der Beilegung der in Syrmien aus- 
gebrochenen Bauernunruhen ebenſo ıhü- 
tige als wirffame Hilfe geleiftet. durch 
das Großkreuz des Leopoldordens aus 
gezeichnet. Um feine Kirhengenoffen hat 
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er ſich nad) allen Richtungen feines Wir- 
fens unvergebliche Verdienfte erworben. 
Selbſt gründlich und vielfeitig gebildet, 
lieb er es ſich ernſtlich angelegen fein, 
duch Schulen und andere zweckmäßige 
Anftalten die nationale Bildung feines 
Volles, das einer ſolchen dringend be- 
durfte, zu heben. Als er feine hohe 
geiftlihe Wurde übernahm, fand er in 
Garlowig die lateinifhe Schule durch 
jahrzehntelange Bernadyläffigung in 
ganz verfommenem Zuftande vor. Sei- 
nen Bemühungen gelang es, einen Fond 
zufammenzubtingen, welder das Ge⸗ 
deihen der Lehranftalt ermöglichte, bie 
dann auch in erfreulichfter Weile blühte. 
Am Zahre 1794 gründete er daſelbſt 
auch eine befondere Glericalichule, die 
unter feiner unmittelbaren Aufficht auf 
bas befte gedieh. Die kirchlichen Ge⸗ 
fhäfte der ausgedehnten und weit ver- 
breiteten Gemeinde nahmen die Zeit Des 
Brälaten fo fehr in Anſpruch, daß es 
ihm troß feines reichen und vielfeitigen 
Wiſſens und feiner grünblichen Gelehr⸗ 
ſamkeit namentlih im Gebiete des cano- 
niſchen Rechtes der griechiſchen Kirche 
nit gegönnt war, durch wiſſenſchaft⸗ 
lihe Urbeiten zum Rußen feines Volkes 
thätig zu fein. Rur einige Pleinere Auf: 
fäge von ihm erſchienen in Zeitidriften. 
Gine Pleine grammatifalifbe Arbeit, 
aus einem größeren Werke ein Brud) 
fü, das von den flavifhen Bud)- 
ftaben handelt und mit der biltorijd- 
etnmologifchen Ableitung der zwei Wor- 
ter xunss und xunra ſich beſchäftigt, 
kam von Stephan im Jahre 
1805 heraus; ein Gedicht aber, mo- 
talifeh-didaktifchen Inhaltes, in zehn- 
filbigen reimlofen Berjen, worin eine 
Mutter ihrer Tochter und en Alter Na- 
mens Bozidar feinem Sohne Rado- 
van Rathihläge gibt, war lange nur 
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hanbichrifilih verbreitet, Bis 

Zemesrärer Bilhof Zofeph Butnit 

von Simand [Bb. XXIV, &. 111] 

zum Beften feiner Nation im Sabre 

1800 druden lieb. Einige von S.'s zer- 

fiteuten und handſchriftlich Hinterlaffenen 

Arbeiten hat der ferbifche Verein gefam- 

melt und in feinem Organ, dem „Glas- 

nik“ im 2. Hefte des Jahres 1849 ver- 
öffentlitt. Gin hochbetagter, mahezu 
8Ojähriger Greis, erlag Stratimi- 
rovic plöglich einem Schlagfluffe, der 
ihn in der Nacht befiel, und binterlieb 
das Andenfen eines Kircbenfürften, ber 
an ber civilifatoriihen Entwidlung fei- 
nes Volkes als eigentlicher Begründer 
derielben den mwefentlichiten Antheil hat. 

Der Scrbenführer in den Jahren 1848 

und 1849 und nachmalige ®ereral-Ma- 

jor Georg Stratimirovid if 
fein Neffe. 

Siovnik nauöny. Redaktori Dr. Frant. 
Lad. Rieger a J. Maly, d. i. Sonverfa- 
tion6-2erifon. Redigirt von Dr. Franz Ladisl. 
Nieger und 3. Maly (Prag 1872, 3. 2. 
Kober, Rer..8°.), Bd. VII, S. 1051. — 
Defterreihifhes Archiv für Geſchichte, 
Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunft und 


Literatur. Deraußgeg. von Sof Riedler und 
Karl Veith (Wien, 4%) Zahrg. 1833, Nr. 77, 


Etrattmann, die Grafen und Stratt- 
mann - Batthyany,, die Fürſten. Die 
Strattmann find ein aus dem Her- 
zogthum Gleve flammendes von Kaifer 
Leopold I. im 3. 1685 in den Gra- 
fenftand erhobenes Adelsgeſchlecht, 
das mit dem Grafen Gerhard Wil. 
beim (geft. 20. März; 1726) im Man- 
nesflamme erlofh. Diefem Geſchlechte 
gehörten einige Staatsmänner an, welche 
in Defterreihs Geſchichte eine hervor- 
tragende Rolle fpielen, vor allem ber 
Ahnhert des Grafenhaufes. Cheodor 
Athlet Zeinrich (geftorben zu Wien 
25. October 1693), erfler GrafStratt- 
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war anfangs Hofratb und 
Vice - Kanzler zu Düffeldorf bei bem 
Pialzgrafen von Neuburg, welcher ihn 
in michtigen Angelegenheiten an ben 
Paiferlichen Hof in Wien, nad Frank. 
reih und anläßlid der Wahl Michael 
Wisniomieczkiis zum Könige von 
Polen nab Warſchau entfendete. Im 
Sabre 1680 kam er als öfterreicdhifcer 
Principalgefandter nah Regensbutg 
und 3683 wieder nad) Wien. Dort ver- 
mittelte er geſchickt Kailer Leopoldsl 
dritte Heirat mit Eleonore Rap 
daleıe Therefia von der Pfalz 
Nad) dem Tode bes Freiherrn von 9 
her wurde er an bejjen Stelle vom 
Kaifer zum öfterreichifhen Hofkanzlet 
ernannt, mit einem Wirfungsfreife, wel 
cher ihm den Vorrang vor allen übrigen 
Minifern verlieh. Im 3. 1685 bradte 
er die Heirat Maria Antoniat, 
Tochter des Kaifers Leo pold J. aus 
deſſen erſter Ehe, mit dem ritterlihen 
Gurfürften von Bayern Rar Gmu 
nuel dem Groberer Belgrats zu 
Stande. Ferner vermittelte er den Zmwie 
fpalt, welher wegen bes Commandos 
in Ungarn zwifhen Mar Emanuel 
von Bayern und dem Herzoge von 8 
thringen ausgebrochen war. Im Jahre 
1687 erwiikte er für das Haus Hab 
burg bie Grbfolge im Königreiche Um 
garn und die Krönung Jofephel 
zum Erbkönige in Ungarn, wie 16% 
deſſen Wahl zum römifchen Könige 
Seine für bie Geſchichte Deflerreihs in 
einem wichtigen Zeitabfchnitte (1666 bis 
1694) inhaltreichen „Acta Neoburgica“ 
in drei $oliobänden. „Acta Privatorum" 
in einem $oliobande und diplomatiſch 
politifhen „Collectanea“ gleichfols in 
drei Boliobänden werden im Paiferlich:n 
Haus-, Hof- und Staatsarchiv zu Wien 
aufbewahrt, wie von Bohm in dem 
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in den Quellen benannten Werke des 
Näheren berichtet. Aus feiner erften Ehe 
mit Marie Mechtilde Freiin von 
Mollard hatte Strattmann 
fünf Söhne und drei Töchter. Von den 
Soͤhnen war: 1. geinrich Johann Franz 
Graf ©. (geb. 1662, geſt. 3. Februar 
1707) 1688 kaiſerlicher Reichshofrath, 
in welcher Gigenfcbaft er zu verfchiebenen 
Miffionen nad London und Polen, zu 
ben Sriedensverhanbflungen in Ryswick 
und in Nymwegen verwendet wurde. 
Man halt ihn für den Yutor des Wer- 
fe6 „Testament politique de Char- 
les V. duc de Lorraine et de Bar 
depos6 entre les mains de l’Empe- 
reur Leopold & Presbourg le 
29 Dec. 1687 en faveur du Roy de 
Hongrie et des successeurs arrivans 
à l’Ewpire“, das 1696 zu Leipzig, aber 
fon früher von dem franzöfilhen Abbe 
Chevremont in Baris herausgegeben 
wurde. Bon Anderen wird jedoch Diele 
Angabe lebhaft befiritten. Seine (She 
mit GleonoraXtherefia gebo- 
tenen Gräfin Schelhard, Tochter des 
kaiſerlichen Feldmarſchalls und Gom- 
manbanten zu Gölln, blieb kinderlos. — 
2. Theodor Athlet Hein- 
eich 6 zweiter Sohn Cornel Ambros 
(geb. 1666, geil. 9. September 1734) 
war Propft zu Breslau und Ganonicus 
zu Olmug und Briren. — 3. Der britte 
Sohn Anton Franz (geb. 1674, geft. 
im Jänner 1719) war kaiſerlichet Hof. 
friegsrath und Stadt-Major in Wien, 
wo er im Augenblicke, als er fein Tefla- 
ment unterſchreiben folte und eben im 
Geſpräche mit dem holländifcben Ge- 
fandten begtifjen war, vom Schlage ge- 
troffen tobt niederſank. Aus feiner Ehe 
mit Maria Therefia Gräfin Frey ˖ 
fing hatte er nur eine Tochter Maria 
M argaretha (geb. 1705), melde ſich 
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‚ mit einem Grafen Taxis verheiratete. 
— 4. Der vierte Sohn Philipp Wil- 
heim fiel als Rittmeifier in Ungarn in 
der Schlacht bei Zenta, am 11. Ser. 
tember 1697. — 5. Der fünfte Sohn 
Gerhard Wilhelm (gef. 20. März 1726) 
war feit 171% Landeshauptmann des 
Fürſtenthums Breslau. Aus feiner Ehe 
mit Hedwig Chriſtine vermit 
mieten Gräfin Geift Hinterließ er Die 
einzige Tochte Maria Therefia, 
welche fih nach ihres Vaters Tode mit 
Karl Joſeph Grafen Batthyany 
vermälte. 6. Bon des Grafen 
Theodor Athlet Heinrich drei 
Töchtern war Anna Bisberta die Ge⸗ 
malin Rudolphs Grafen Stuben- 
berg; — Anne Maria Chereſta (geit. 
1699) dritte Semalin des Unton 
Franz Grafen Gollalto, — und 
Eleonora Magdalena Urfula (ſeit 
25. November 1692) die Gemalin 
Adams Grafen Batthyanın (geil. 
1703). Steonora gebar ihrem ®at- 
ten bie zwei Söhne Karl Joſeph 
und Ludwig Strafen Batthyany, 
welche 1755 die Gonceffion erhielten, 
ihrem Sefchlehtsnamen Batthyany 
jenen ihrer Mutter Cleonorta gebo- 
tenen Gräfin Strattmann, in Rüd- 
ficht der ihnen al8 Majorat angefallenen 
mütterlihen Herrſchaften Bayerbac, 
Brugg, Spätenbrunn, Schnieding und 
Hayding für fi und ihre Defcenbenz 
beizufügen. Da diefe Linie der Bat- 
thbyany nachmals in den Bürftenftand 
erhoben wurde, führt der jedesmalige 
Chef derfelben den Namen Bat- 
tbyany - Strattmann. Die 
Gräfin Sleonore Strattmann 
nachmalige Gräfin Batthyany bildet 
den Stoff des im Jahre 1862 bei Za- 
marski und Dittmarfb in Wien 
erfchienenen dreibändigen Romanes „Die 
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Wiener Lori’. Bon Theodor Scheibe. !auffrher Joſeph Strigl [fiehe Liefen), 


Des Grafen 

Heinrich zweite Ehe, mit Marga- 

retha geborenen Gräfin Abensberg 

und Traun, vermitweten Gräfin Buc- 

quoy, mar finderloß geblieben. 

Böhm (Conſt Kol. v.), "Die Handſchriften 
des faiferlichen und königlichen Haus, Hof 
und Staats - Archivs (Wien 1873, Brau- 


müller, 80), S. 271, Nr. 964 und 965; 
S. 300, Nr. 1092, 


Yorträt. 9 Quiter fec. ad viv. 
Schwzk.). 


(fol. 


Straub, Anton (Propſt bes Ghor- 
herrenftifies Reichersberg in Dberöfter- 
reich, geb. zu Kolbingen in Bürt- 
temberg am 2. September 1780, geft. 
im Stifte in der Nacht vom 2U. auf 
den 21. October 1860). Nachdem er zu 
Paffau das Gymnaſium beendet Hatte, 
ging er nach Linz, wo er ſich ber Theo- 
logie widmete. Am 8. September 1807 
erlangte er zu St. Pölten die Priefter- 
weihe, legte aber erft im October 1808 
Die Drdensgelübde im Stifte Neichers- 
berg ab, bei welchem er fidy bereits 
mährend feiner theologifhen Studien 
um QAufnahme beworben hatte. Run 
wirfte er theil8 in der Seelforge, theils 
im Unterrichte, wobei ihm zur Zeit ber 
napoleonifchyen Invaſion die Kenntniß 
der franzöfifchen Sprache vortrefflicy zu 
Statten fam. Bon befonderer Hinge- 
bung zeigte er ſich bei einer zahlreiche 
Opfer fordernden Typhusſeuche, von 
welcher er endlich felbft befallen unb 
nur mit Mühe gerettet wurde. Im 
Fahre 1810 erhickt er die Stiftspfarre, 
1812 die Pfarre St. Lambrechten. Wäh- 
trend feines Pfarramtes widmete er der 
Volksſchule große Aufmerkfamkeit, und 
begabte Knaben erfreuten jich feiner be- 
fonderen Unterfiügung. Gin folder war 
der nadherige Didcefan » Sculenober- 


Theodor Athlet der ihm feine ganze Zukunft verbantt. 


Dreizehn Zahre lag er feinem pfarramt- 
lien Berufe in mufterbafter Weife ob, bis 
er zur Propſtwürde erhoben wurde. Aber 
auch jet noch verfah er mit regftem 
Eifer den Seelforgedienft, wenn bie 
Verhältniffe des Stiftes eine Aushilfe 
erheifchten. Im Uebrigen war er für 
das Gedeihen bes letzteten unablaflig 
thätig, ließ ſämmtliche GStifts- und 
Meierhofgebäude reftauriren, erbaute on 
Stelle der abgebrodhenen Brauenfirde 
auf dem Gottesader eine Kapelle als 
Nuheftätte für die Aebte, im Jahre 
1845 auch die Wallfahrtscanelle im 3o- 
bei und das Schulhaus zu Ort. für 
die Stiftsfirche forgte er durch Beichuf- 
fung neuer Baramente, erwarb bat 
But Hadladt fäuflich, legte eine grobe 
Baumfcdule an und förderte das Schul. 
wefen in den zum Bereiche feines Stik- 
tes gehörenden Pfarren. Am 21. Sep 
tember 1857 feierte der Propſt feine 
Gecundiz; das Feſt nahm einen erhe 
benden Charakter feltener Urt an, außtt 
dem Biſchof von Linz waren ſechs ınfu- 
lirtte Brälaten, 20 Dedyante, ein Dom: 
propft, ſechs Domherren und fonft nod 
viele Welt. und Kloſtergeiſtliche eridie 
nen, und aus Unlas der Feier wurde 
der Bropfi mit dem Leopoldorben au 
gezeichnet. Nah drei Jahren ſchloß der 
Tod dem 8Ojahrigen Oreis die Augen. 
Linzer Zeitung 1860, Nr. 252, tm Zeile 

ton: „NRekrolog. — Appel (Bernan) 

Geſchichte des regulirten lateranenfiſchen 

Chorherrenſtiftes des heiligen Auguſtin zu 

Reichersberg in Oberöſterreich (Kinz 1837 

3. Feuchtinger's Etben, 8.) S. 314 uf. 


— Katholiſche Blätter EGEinz, 4.) 
1857, ©. 343. 
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Landesſchützen Major, bekannt 
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n Sabre 1809 als Kronenwirth zu 
Ü, geb. ebd. 1772, geft. am 16. Dc- 
er 1850). Die Straubfhe Fa—⸗ 
ie ſtammt von Schwaz. Der als 
zeſehener Bürger daſelbſt feßhafte Ur- 
»bvater Fofephs erhielt 1654 von 
rdinand IL einen Bappenbrief und 
: Siegelgerechtigkeit für fib und feine 
ichkommen. Sein Sohn überfiedelte 
20 nach Hall, wo er fich das Wirths- 
us „zur goldenen Krone” kaufte. Des 
tajors Bater, Magiftratsrath und 
jtadtrichter zu Hal, ftarb 1787, fei- 
en vier Kindern ein anfehnliches Ber- 
nögen binterlaffend. Der für diefelben 
ale Curator beftelte Ulrich Straub. 
ein fehr wohlhabender Mann, bethätigte 
feine befondere Zuneigung für unferen 
Joſeph, den älteflen ber drei Brü- 
ber, durch die vorzügliche Sorgfalt, mit 
welher er deſſen Erziehung leitete. Gr 
ſdickte ihn auch zur Grlernung ber ita- 
lieniſchen Sprache nad Wälſchtirol, bei 
welchet Gelegenheit dieſer ganz Süb- 
titol kennen lernte, ſowie Oberitalien 
bereiste. Der Curator übte überhaupt 
den entichiebenften Einfluß auf ®efin- 
nung und Gharafter feiner Mündel. 
Selbſt ein echter Tiroler und treuer An- 
hänger des Etzhauſes, ermahnte er auch 
die Jungen, feſt an bemfelben zu hal- 
tem. Als er dem Sterben nahe mar, 
tief er fie zu fih und prebigte ihnen: 
„Spendirt nur den fepten Kreuzer fürs 
Haus Defterreih ,„ für unferen Kaifer 
dran; und zum Opfer für das ganze 
deutſche Kaiſerreich. Richtet ECuch nur 
iecht gute Stußen und wehret Euch 
tapfer; es wird noch recht Vieles brau- 
Gen‘ Der junge Straub führte nun 
das Virthsgeſchäft des Vaters fort. 
Ge Virthe und ihre Gaſthoͤfe fpielen 
Ber in den Tiroler Kämpfen eine große 
Rode. Schon Freiherr von Hormapyı 
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bezeichnet fie als Hauptausgangs- und 
Stüppuncte im Kampfe für das Bater- 
land. Die Wirtbe, welche wie die Blie- 
der einer Kette durch das ganze Land 
ſich zogen, zeigten fih am geeignetiten, 
das Feuer in den Herzen der Battrioten 
zu fhüren. In des Wirthshaujes Lufti- 
ger Umfriedung lag auch der natürliche 
Schießſtand, dafelbit fanden die leeren 
auf ben Kopf geftellten Weinfäffer mit 
darüber gelegten Brettern, über welche 
die Kugeln der Schüßen dahinflogen, um 
das Belt freiend, welches der Wirth zur 
Ehre der Shüpen und zur Beier Des 
Sonntages geipendet. Ohne Veidacht 
zu erregen, konnten die Wirthe Bro- 
viant und andere Kriegsbedürfniffe in 
ihren Kellern aufbewahren und in die 
Meihe der mit echtem Tiroler Weine 
gefüllten Fäſſer auch einige Fäßlein Bul- 
ver und Blei ftelen. Als dır Sandwirth 
Hofer, den Kopf vol Gedanken zur 
Befreiung des Larıdes, von Wien fan, 
da wendete er fit ſofort an diefe patrio- 
tifhen Männer. Er war mit den meiften 
perfönlih befannt und mußte gar gut 
die tauglichften aus ihnen herauszufin- 
den. Gr hatte nicht vergeffen, daß 
Straub bereits 1797 bei der Xandes- 
vertheidigung gegen die Ftanzoſen ſich 
ausgezeichnet, DaB er obne Entgelt die 
Lieferungen für die ausgezogene Mann- 
[haft übernommen, daß er am 25. März 
duch Entfchloffenheit und Muth einige 
Wagen mit 6000 Star Korn bei Briren 
aus den Händen der Feinde gerettet. 
Der Sandwirth dachte daran, daß 
Straub 1805 beim Ginfalle ber 
Branzofen als Unterfhükenmeilter bes 
Hader Scütencorpe gelämpft, was 
dem Patrioten großen Schaben an Hab 
und But gebracht. Daher betrat An, 
dreas Ho fer jeht das Wirthshaus 
„zurgoldenen Krone” (gegemmärtig „zum 
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Erzherzog Stephan‘) mit der gemiffen ' und der Commandant wuds dann mit 
Zuverficht, bier einen Mann zu finden, : 


der mit Begeifterung auf feine Plane 
eingehen werde. Um aber der Sache 
eine legale Form zu geben, berief er 
ich ausdrücklich auf den Willen und 
Wunſch des Kaifers, deſſen Namen auf 
das Volk einen Zauber übte, jenem gleich, 
den wir in der Gegenwart bei Gelegen: 
heit des Wiener Feſtzuges erlebt haben. 
Die beiden Männer ichwuren fich Treue 
und Breundfchait, ſchwuren, Alles zur 
Vernichtung des Feindes, zur Befreiung 
des Baterlandes aufzubieten. Nachdem 
Hofer in Hal nob mit Spedbader 
zufammengetroffen war, reiste er nad 
Paffeier und in das füdliche Tirol, um 
Alles auf den entfeheidenden Moment 
vorzubereiten. Straub aber, der von 
jener Stunde an ganz den Befreiungs- 
gedanken ſich hingab, weihte alle ges 
treuen Anhänger des Erzhauſes in die 
Plane Hofers ein. Gr nannte bie 
Dinge, die da fommen follten, das Ge⸗ 
heimniß Seiner Majehät des Kaiſers 
Sranz, wie e8 der Sandwirth von 
Wien gebradt. Er ſchwur mit feinen 
Benoffen einen förmlichen Eid auf Treue 
und brüderliche Verſchwiegenheit, Alles 
zu wagen für das Haus Defterreidh, 
Hab und But, Geld und Blut für die 
gerechte Sache zu opfern. Die Zeit bis 
zum 11. April ging nun unter Bor- 
bereitungen zum allgemeinen Aufftande 
dahin. Straub entmwidelte eine raft- 
loſe Ihatigfeit und wußte die einge- 
weihten Breunde in die feurigfie Etim- 
mung zu verfegen, fo dab e8 Mühe 
koſtete, Die Batrioten bis zur beflimmten 
Etunde des Losſchlagens zurückzuhalten. 
Unter den Vorarbeiten zur Schilderhe 
bung finden wir nicht überall ſchon die 
Bezeichnung der Anführer. Man ſcheint 
oft gar nicht daran gedacht zu haben. 
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von felbit aus einer Truppe heraus, 
oder man fhritt, durch die Umftände 
gedrängt, zur Wahl eines folchen. &e 
wurde auch Straub, wie es ſich bald 
zeigen wird, im Augenblicke, da die 
Handhabung der Zucht und Ordnung 
als dringend ſich hHerausflellte, zum 
Gommandanten erwählt. In berüm ' 
gebung von Hal begann der blutige : 
Kampf am 11. April Abends, um Im— 
bruck bereit6 am frühen Morgen. De. 
Kanonendonner, das PBelotonfeuer und 
das Sturmläuten waren flundenmei 
vernehmbar und forderten überal zum 
Aufbruche auf. An dieiem Tage fa 
melte fit) die Mannſchaft ber Ratten 
berger unter Angerer, dem Wieſeler 
Wirth in Volders, der Wattenier und 
Kolfaffer unter Karl Heilig. MM. 
Taurer unter Math. Hausmwurh 
die Salzbergleute, die Ubfamer um 
Hicheter führten Holzhbammer un 
Würtenberger. Speckbacher um y 
Straub entfalteten überall die größte 
Thätigkei. Die Brücke zu Bolderb 
wurde erflürmt, und ein in das a— 
ſtobende Servitenkloſter geflüchtetes B- 
quet Bayern am anderen Tage Bi 
theils niedergemacht, theils gefangemi® 
genommen, nachdem Angerer al. 
feinen Leuten mittele eines mie ec 
Mauerbrecber in Eclingen geldwun =" 
genen Lärchenſtammes das Thor ge — 
fprengt hatte. Noch am 11. Nadel 
drängte man das übrige Militär in d— 
Stadt Hal, auf welche am 12. gu 
der Sturm begann. Hall fiel durch fü 
nen Handſtteich und Oberſt Bernkla 
mit 700 Mann mußte ſich ergebece 
Aber unter den Landlurmmoffen, vw 
denen es in den engen Baflen wımmriik-— 
ſchlich bereits Gefindel, meldes Em 
Eieg ter Bauern nach feinen Au 
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zu Todtſchlag und Plünderung ber 
;wen benüpen wollte. Da erkannten 
Pattioten, daß ein Bührer dringend 
big fei, und es begab fich eine Depu- 
on zum Kronenwirth Straub mit 
Aufforderung, ſogleich die Somman- 
tenflelle zu übernehmen. Als biefer 
upenbungen unb Bedenklichteiten er- 
5. wurben bie Bitten beingenber, ja 
Anderle Müller fprab von Bater- 
wertäther und drohle, ihn nieder- 
&ießen, wenn er bie Stelle nicht an- 
jme. 60 wurde Straub Gomman 
nt. Als folder lieb er fofort die in 
t Stadt gefongengenommenen Banern 
ı& Wang und Gebühr verpflegen, 
adıte bie Gafen und Magazine des 
erats, welche bedeutende Gchäpe bar- 
en, durch Aufflelung getreuer Ehüpen 
1 Eicherheit und bändigte durch mann- 
yftes Auftreten ben lüfternen Pöbel. 
dabei Randen ihm Joh. von Yiin- 
ger, Anton Hauptman, Johann 
Roth und Andere thätig zur Seite. 
Us er die Nachricht erhielt, daß an ber 
Heller nnbrüe noch ein eiwa 70 Mann 
flattes feindliches Piquet fiehe, tichtete 
er an ben Commondanten desſelben die 
Brage, ob er ſich ergeben ober ſich 
flagen wole. Der Dfficier, Ramens 
R Ertl, antwortete, feiner Pflicht ein- 
gebent. er werde ſich nict ergeben, fo 
fange er noch einen Mann habe. 
Fk 1 nun die Truppe mit 
Fra neuen Mertt wurde 
ingefährten Ren mehrere feiner Waf- 
——* An roten von den 
übrige ze lügen, bann gab 
5 aber fofort di; Befangen. Straub 
'ben und pfl he Vermunbeten ver- 
6 bem Keule, und wibmete befon- 
nt Rerfl, welcher der 

30 Sohn woptgag, 
ie Gorgfatt, einer Eitern tar, 
"N dp gs ihm gelang, 
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den Schwerverlepten zu retten. Et war 
noch bei den Verwundeten und Befan- 
genen befhäftigt, als bie Stabt in große 
Berorgung gerieth. Der Thürmer mel- 
dete von feiner Warte, dab feindfice 
Gavallerie mit zwei Kanonen von Inns · 
brud herabziehe und Hal bebrohe. Da 
wurde die ganje Sturmmannſchaft dem 
deinde bis Lotetto entgegengeſchickt. 
Schon ſtanden bie Gchügen zum An- 
griff bereit, als ein Barlamentär, von 
Major Graf Erbacı entfendet, erichien 
unb um Parbon für die Truppe und 
um Gicperheit des Cigenthums bat. 
Strand bemiligte ihr beides. Gr 
ließ ihr Pferde und Armatur abnehmen, 
die Eturmmannfcdaft beftieg bie erfleren 
und der Zug feßte ſich gegen Hall in 
Beregung. Zwei Kanonen, zwei Bul- 
verwagen unb eine Feldſchmiede, dann 
250 Pferde und über 500 Mann Ge- 
fangene bilbeten die Beute dieſes Tages. 
Straub hatte periönlid die ganze 
Sache geleitet. In Hal eingerüit, lieb 
ex die Befangenen mit Speife und Tranf 
verfehen und dann nah Zell im 
Bilerthale transportieen, mo fie noch 
an bemfelben Tage eintrafen. Der mert- 
mürbige Brief Straub's, worin ber- 
felbe an Raifer Franz feine Waffen- 
erfolge meldete, eht in Branti’s 
„Sonntagsblätter" 1846, Nr. 24, ©. 
481. Raum war diefer erfte Siegesjubel 
verflungen, als no am Abende bes 
12. April durch herumitteifende Tiroler 
Scüpen die Kunde fam, daß eine ſtarke 
Golonne Fianzoſen und Bayern, beir 
läufig 10.000 Mann, über den Bren- 
ner in Steinach eingerüdt fei. Straub 
bot fogleid den Sandfturm auf. Bevor 
er aber bem Feinde cnigegenzog, hatte 
er noch mit ben bei foldyen Belegen 
heiten aus allen Ecken und Enden her- 
vorfriehenben, jedes Gigenthum bebro- 
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henden Sreibeutern zu thun. Doc mie ! zug abzufchneiden. Die Nacht hint 


derum trat er dem Gefindel mannhaft 
entgegen. wie er fich Denn überhaupt 
nad diefer Richtung unvergeßlihe Ver- 
tienfte erworben hat. Nicht ohne Ge— 
fahr feines Lebens ſchützte er gegen den 
raubfüchtigen Pöbel die öffentlichen Caſ⸗ 
fen und ÖStaatsgüter vor Plünderung 
und felbft die bayeriichen Beamten und 
Sefangenen vor Raub und Mißhand⸗ 
lung. was ihm freilich noch nach Zahren 
von den Bayern übel genug gelohnt 
wurde. Denfelben Abend gegen 10 Uhr 
erhielt er eine Ordonnanz vom Major 
Teimer, welcher ihn auffordern Lied, 
mit dem ganzen Landfturm bei Tagcs- 
anbruh in Innsbruck einzutreffen. 
Straub ftand bereits fchlagfertig, 
denn durch feine Kundſchafter befaß er 
ſchon die verläblichfien Nachrichten über 
Die Lage der Dinge. Um ein Uhr Nachts 
fbicfte er die erften VBorpoften aus, und 
zıwar einen Theil über Ampaß nad) Ma- 
trei, den andern über Egerdach nad) 
Wiltau, um die Beinde zu beobachten. 
In derfelben Stunde fam eine zweite 
Aufforderung vom Major Teimer und 
Joſeph Hutter in Hötting, fofort mit 
der ganzen Sturmmafje nach Innsbruck 
zu marſchiren. Gine Stunde fpäter 
fand Straub's Mannſchaft zum Aus: 
wüden bereit. Noch ließ er in der Pfarr- 
firche eine Srühmeffe lefen, und vor drei 
Uhr Morgens war der ganze Zug in Be- 
wegung. Indeſſen 30g er mit feiner 
Truppe nidt, wie Teimer es wollte, 
direct nach Innsbrud , fondern ſchickte 
dahin nur die Sturmmaſſen des ®erich- 
tes Zaur, während er felbfi mit Andre 
Ungerer (BWiefeler) und Johann 
Lenner die Haller und Rattenberger 
am rechten Innufer über Egerdach gegen 
Wittau und den Berg Ifel führte, um 
dem vorgedrungenen Beinde den Rüd- 


aber hatten die Bewohner des Mi 
gebirged und die Stubaier den 
Steinady auf Annsbrud marſchite 
Sranzofen bereits empfindliche Ber 
beigebracht, indem fie ihnen bie Bi 
vor den Kanonen und den Bag 
wagen mwegfhoffen und durch die 
allen Seiten einſchlagenden Kugeln 
glei nicht wenige Soldaten fielen. 
Straub mit feiner Truppe den 1 
Iſel erreichte, vereinte fib die M 
fbaft, melde er zur Recognoſcit 
nach Steinady gefendet hatte, wi 
mit ihm. Sur völligen Ginichließung 
Zeinde, die in den Wiltauer Fel 
bereits in Schlachtordnung fanden. 
er eıne Abtheilung Schügen vorrü: 
welche bei dem fogenannten Sti 
baufel auf eine Gompagnie Ba: 
lied und bdiefelbe gefangen nahm. 
felbft drang darauf mit feinen Lan 
vertheidigern an die Wiltauer Ye 
heran, mo er an das erfie franzöf 
Biquet durch Zofepp Baumgart 
bie Stage flellte, ob es fib gutw 
gegen Friegsreglementmäbigen Bar 
ergeben, ober fidy fihlagen molle. 

Dfficter gab zur Antwort, es flebe n 
in feiner Macht, Dies oder jenes zu th 
er babe nur feinem Kaifer und be 
Generalen zu gehorchen. Auf dieſe % 
wort ſchickte Straub einen Barlam 
tar nad Wiltau, wo er ben Gen 
Bilfon zur Wahl zwifben Kımpf ı 
Vebergabe auffordern follte. Inde 
war auh Major Zeimer beranz 
fhirt und hatte dem General dieſe 
Alternative flellen laflen. Diefes m 
würdige, jedoch zufällige Zufama 
treffen der beiden Aufforberungen ! 
Seite der in Innsbruck verfammel 
und ber auf entgegengefester Seite, 
Rüden des Feindes flehenden Scuüͤ 
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fon iehr bedenklich vor. Doch 
mit der Weigerung ſich zu er- 
ie Unterhandlung ab. Kaum 
en die Schügen zurüdzubalten, 
ten fie vor Kampfluft und Be- 
ch auf den rings eingefchloffe- 
zu Rürgen. Doch ehe Straub 
Hl zum Angriffe ertheilte, ritt 
e feindliche Fronte, Den Beind 
en Male zur Waffenftredung 
ern. Auf deffen erneuerte Wei- 
purbe von Seite der Tiroler 
e eröffnet. Eine halbe Stunde 
ı8 Gefecht gedauert haben, als 
jofen fi) ergaben. Der im 
4 Feindes begonnene ſtürmiſche 
atte den Beneral Bilfon (der- 
[her 1810 Präfident des über 
Hofer niedergefehten Kriegs- 
war) bewogen, mit Major 
die Gapitulation abzufchließen. 
ichte diefer merfwürdigen Gapi- 
ürfte in der Lebensſtizze des Ma- 
ser paſſender ihre Stelle finden. 
Bochen fpäter, am 13. Mai, er- 
t leider die Defterreicher unter 
Shafteler Niederlagen, zuerft 
und gleich darauf bei Wörgl, 
m Orte wurde fogar ein großer 
Chaſtel er'ſchen Corps kriegs⸗ 
und der General felbſt entrann 
enauer Noth dem gleichen Loſe. 
er auf ſeiner Flucht in Hall 
id dort von dem bis zur Wuth 
ı Bolfe unter wilder Todes 
umtingt wurde, verdankte er 
Anfehen und der Entſchlofſſen⸗ 
ıub8 das Leben. Da nun der 
x, wo es galt, aus dem Hof- 
n Gbersberg die Paiferlichen 
ıngsbeträge von 200.000 fi. 
n nebft Kriegsbedürfniflen nach 

überliefern, wurde Major 
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von Hölling mit dieſem wichtigen und 
unter den damaligen Berhältniffen höchſt 
gefährliben Gommiffionsgefchäfte be- 
traut. Nach Ueberwindung namenlofer 
Gefahren und Beſchwerden bewerkſtel⸗ 
ligten ſie glücklich dieſen Transport. 
Straub hatte fürs Vaterland fein Ver— 
mögen hingegeben. In Würdigung feiner 
Berdienfte und vielen Opfer wurde ihm 
1823 eine Benfion von jährlih 500 fi. 
Gonventionsmünge verliehen. Er flarb 
im hohen Niter von 78 Jahren und 
wurde mit allen Kriegsehren beftattet. 
Sein Andenten als einer der wackerſten 
Ziroler im Jahre 1809 lebt im Lande 
und in ber Befchichte fort. 


Ziroler Schügen-Zeitung (Innsbrud, 
4%) VI. Jahra. (1851), Nr. tt, 1%, 17 
und 21: „Der Landesfhüßenmeifter Zofepb 
Straub“. — Staffler (Iobann Jacob), 
Das beutfhe Zirol und Vorarlberg, topo⸗ 
graphifch mit gefchichtlichen Bemerkungen in 
zwei Bänden (Innsbrud 1847, Fel. Rauch, 
8.) Bd. I, ©. 377. — Meyer (3.), Das 
große Converſations⸗Lexikon für die gebilde. 
ten Stände (Hilbburgbaufen, Bibliogtaphi⸗ 
ſches Inftitut, gr. 8%.) V. Supplenent- 
Band, 6. 1064. — Frankl (Ludwig Auguft 
Dr.), Sonntagsblätter (Wien, gr. 8%.) Jabr- 
gang 1844, ©. 1195: „Der Bas Lucy“. 
Von 8. 8. Weidmann [dafelbft beißt 
Straub irig Strauber]). 


Sıraub iſt auch der Rame verfchiedener 
Künftler, über welche ben Herausgeber 
nähere Nachrichten fehlen. So ift 1. Joſeph 
Straub feines Zeichens ein Bildhauer 
(geb. 1736, geft. zu Wien 12. März 1836). 
— 2. Adam, Michael und Wolfgang 
Straub waren in Olmütz anfäffige 
Glockengießer, welche die Bloden vieler 
Kirchen in Mähren gegoffen haben. Wolny 
in feiner Kirchlichen Zopographie von Mäh- 
ven” zählt ihre Werke auf, welche zum 
größeren Theile in Kirchen der Olmüͤtzer 
Didcefe und nur in etlichen Exemplaren in 
jenen der Brünner Didcefe ſich befinden. 


Straube, Smanuel (Scriftftel- 


zugleih mit Jofeph Hutter !Ter, geb. zu Nicolsburg in Mähren 
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am 14. December 1801, gef. zu Salz 
burg om 5. März 1872). Nachdem er 
am Biariften-Gpmnafium feiner Bater- 
ſtadt Nicolsburg die Humanitäte und 
philofophifchen Studien befchloffen hatte, 
bezog er die Wiener Hochſchule, wo er 
fi) der Rechtswiffenfchaft widmete. Nach 
mehrjähriger Verwendung als Praktikant 
im Manipulationsfache der P. f. vereinig- 
ten Hoffanzlei machte er die Rangftufen 
des Dienftes durch, bis er im Juni 1863 
zum Director bei den Manipulation. 
amtern im Minifterium des Innern er- 
nannt wurde. In dieſer Stellung ver- 
blieb er bis zum Jahre 1868, in welchem 
er Kränklichkeit halber in den Ruheſtand 
übertrat. Mit dem Franz Zofeph-Orden 
ausgezeichnet, zog er ſich nach Salzburg 
zurüd. Doc) auch jegt noch war er geiftig 
thätig. ſchrieb fleißig für die „Salzburger 
Zeitung”, verfaßte Gedichte, melde in 
den Goncerten der Liedertafel theils vor- 
getragen, theil8 gefungen wurden, und 
vertrat als Borftand des Salzburger 
Schiller-Bereins die Intereffen desfelben. 
Am Vormärz war er auch . f. Genfor, 
zahlte aber in der Sohorte der Gedanten- 
tödter zu den humanſten, einfichtsvolliten 
und gemäßigteften. Mit Vorſtehendem 
ift fein außerer Lebensgang erfhöpft. 
Gine wenn audy nicht nachhaltige, fo doch 
im Vormärz beflens gewürdigte Thätig- 
feit entmwidelte er als fchöngeiftiger 
Schrififteller, in welcher Gigenfchaft er 
mehrere Werke herausgab, befonbers 
fleißig aber für Journale und Almanache 
fhrieb. Bon feinen im Buchhandel er- 
fbienenen Arbeiten find uns befannt: 
„Butenstein. Novelle“ (Leipzig 1835, Kol 
mann, 80.); — „Baterländische Sagen, Tr- 
genden und Märchen“ (Wien 1837, Beck's 
Univerfitäts - Buchhandlung. gr. 120.); 
— „Rosellen und Erzählungen”, 2 Bändchen 
(Wien 1840, Gerold, 80.); I. Band: 
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„Der Schreiner von Ofen’; — „De 
Nebenbuhler; — „Rofa und Rosma- 
rin“; — „Der Lottobrunnen‘; — „Gin 
langmweiliger Roman’; — II. Band: 
‚Im erſten Stod und zu ebener Grbe’, | 
— ‚ Fliegende Borfien’; — „Der Hei 
matlofe* ; ‚Stumme Liebe’; — 
„Der Blick in bie Zufunft; — „Il 
ten®, L— VII Band (Wien 1842 bis 
1846, Stöckholzer von Hirfäfelb, 
gr. 120.); die einzelnen Bände erfht- - 
nen auch unter befonderen Tıteln u. jw: 
I. Band: „Die Pest in Wirn. Wisterige 
Novelle aus dem ersten Viertel des 18. Iahr- 
bunderts" (Wien 1842); — II Band: 
„Die Schweden wor Brünn. Wisterisge Be 
velle" (ebenda 1843); — III. Bond: 
„Die Nemesis. Ronelle” (ebd. 1844); — 
IV. und V. Band: „Ber Rrüppe in 
Verona. Bistorische Ronelle aus dem Iris 
Viertel des 97. Jahrhunderts“ 2 Bde. (ebb. 
1845 und 46); dieſes Werk erfchien in 
erfter Ausgabe bereits im Jahre 1842; 
— VI. und VI. Band: „Rieblätie 
Novellen und Erzählungen" (ebenda 1846): 
— dann nach mehrjähriger Pauſe „Bi 
Herrin von Friedland. Wisterische Erzählung 
(Wien 1854) und „Ein Wiener Srügkel, 
Zocalee Roman’, in zwei Abtheilungen 
(Wien 1858. Wallishauffer, 8%); — 
aub im Sammelwerke: „Wiener Re 
mane" bdesfelben Verlages, welches je 
doch nicht über den dritten Roman bir 
ausfam. Hiermit ift bei weiten nod 
nicht feine literariſche Thätigkeit erfhöpft, 
weiche er auch den verbreitetften dfter 
reichiſchen Journalen der vormärzficen ' 
Veriode widmete, von denen wir die 
im Auslande geadhtete Witthauerite 
„Wiener Zeitfchrift", die „Wiener Zei- 
tung”, Bäuerle's „Theater Zeitung‘, 
Saphirs „Humoriff* und Franklt 
„Sonntagsblätter* nennen. Für Wit 
thauers „Wiener Zeutfchrift" war et 
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gemwiffen Zeit bei feiner Direction ein- | das periodiſche Blatt „Diblik*, d i. Der 
gereicht würde, ausicrieb, war mit ben | Kobold heraus, wovon nur vier Hefte 
Breisrichtern Bäuerle und Saphir) bei Katharina Jekabek in Prag er 
Gmanuel Straube der dritte im | fhbienen find. Im Jahre 1863 übernahm 
Bunde und hatte, da er ja nie etwas | er Die Retactior der „Listy humori- 
Dramatifches gefchrieben , Diefe Aus- otické“, d. i. Humoriltifhe Blätter, 


jeihnung nur feiner literariſchen Be. | 


deutung im Allgemeinen zu danken. 


Defterreihifhe National: Encyfio 
pädie von Öräffer und Czikann (Wien 
1835, 8°.) Br. V, 5 219 [nach diefen ge 
boren am 4. Teceniber 1800), — Truska 
(Heliopor). Deſterreichiſches Frühlings ⸗ Album 
(Wien 185%, ar 40.) [nach der diefen Album 
in wenigen Eremplaren beigegebenen Libens⸗ 
ffinge neb. am 14. Tecenter 1801), — 
Ealzburger Zeitung, 1872, Nr. 5 — 
Zellners Blätter für Theater, Mufik 
u.f. w. (Wien, fl. ol.) 1872, in einer der 
eiſten März Nummern. — Reue freie 
Rreffe, 1872, Nr. 2707, Abendblatt, in 
der „Rleinen Ghbronif”. 


Porträt. Dasielbe befintet fib als Titel. 
bild vor dem erſten Bande feiner bei Etöd. 
bolzer von Hirschfeld erfchienenen in der 
Biographie erwähnten „Schriften“, 


Gin Karl von Straube bat fih in der 
Sahres-Ausftellung 1826 der k. k. Akademie 
der bildenden Künfte bei St. Anna mit zwei 
Zeichnungen betbeiligt: „Der Kerfer des 
beiligen Petrus“, nah Steenwyk, und 
„Das Innere eines Palaſtes“. Naͤberes über 
Lebensgang und Arbeiten dieſes Zeichners 
iR nicht befannt. [Kataloge der Jabres. 
Ausflelungen der k. k. Akademie der bilden 
den Künfle bei St. Anna in Wien (8%) 
1826, S. %, Wr. 24 und 43.) 


Strauber, Major. Unter diefem un- 
tihtigen Namen wird der Tiroler Landes— 
Ihügen-Wajor Joſeph Straub, deſſen 
Lebensſkizze Seite 312 u. f. mitgetheilt 
wurde, oft angeführt. 


Strauch, Anton (debifder Schrift. 
Relfer, geb. bei Jitſchin 13. Mär 
1831). Er lebt als Schrif t Rellet und 
Journaliſt in Prag. Im J ohre 1855 
gab er in Gemeinſchaft mit 9, &ros 





















eines den Münchener „liegenden Blät- 
tern” nachgebildeten iQuftrirten Wigblar 
ı te, weldies vor ihm Neruda und 
Vilimek redigirt hatten. Auperden 
ind von ihm im Drud erfchienm: 
„Pusty dom“, d. i. Das öde Hau, ein 
Roman, welcher das fiebente Heft ber in 
Prag bei Katharina Jerabek heraus 
gegebenen „Biblioteka Ceskych pärod- 
nich romänü historickych ji nore 
vekych“, d. i. Bibliorhet öechiſchet 
hiftorifcher und moberner DriginalBRo- 
mane bildet; — „Doma a na mol, 
d. i. Daheim und auf ber Ex, ein 
Erzählung, überfegt aus dem Polniſchen 
des Johann Dobrzauski (Prag 1868, 
flavifibe Druderei), — und „Semeäko, 
Povidka ze zZivot Huculöv*, b. i. 
Semento. Grzählung aus dem Leber 
der Huzulen, überfept aus dem Polni 
fben des Alerander Szedler (Proz 
1859, Haas Söhne, 89.). 
Sembdera (Alois Vojt.), Däjiny fedi a Nie 
ratury deskoslovenske, d. i. Geſchichte Bf 
sechoflaviihen Sprache und Yileratur (Mies 


1868, 60.), V&k novdjäf, d. i. Wewere Zeit 
5 296. 


5 

Yorträt. Dasielbe bradte feinerzeit ie 
einer Gruppe mit mehreren anderen de 
(hen Öchriftfielern und Sournaliften is 
Holyfhnitt das Witzblatt „Humeoristickt 
listy“, d. i. Humorififhe WBlätter, 18%, 
Nr. 24, 


Roh fei bier des Feldzeugmeiſters Gottfried 
&reiberen von Strauch gebadt. ber ıM 
April 1799 al6 Oberfi und Commaabant Bed 
11, Infanterie» Regiments, damals Bral 
Malie, mit einem Detachement besfeibre 
im Veltlin bei Belegung der Wälfe Uprice 
uud Mortarolo von den Pranzofen any 
griffen, tiefe ungeachtet des tiefen chnett 
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8 mit dem Bajonnet gurüdtrieb und ihnen 
3ei große Verluſte zutüste. In Mai ſpertte 
mit feiner Truppe den Paß Spilügen, 
erirte fpäter im Walliſer Land und beſetzte 
Rovember den St. Gotthardsberg. Gr 
ırde für Diefe6 von ihm mit fo viel Um. 
t und zlüdiihen Eifolge ausgeführte 
teifcorp8 + Commando wiederholt belobt 
b im folgenden Jahre zum Beneral-Major 
Ördert. 1808 fand feine Ernennung zum 
ldmarſchall - Lieutenant und zum Inbaber 
ı Sufanterie » Regimentes Ar. 24, vordem 
eR Karl Aueröperg, ftatt, ſowie feine Er- 
sung in den Sreiberrenftand. Gr trat nıit 
dzeugmeiſters. Charakler in den Rubeftand 
b Rarb, der erfte und zugleich legte Frei. 
x feine® Namens, Mitte Jänner 1836 an 
em Tage mit feiner Frau. Kine Militär 
iftung von 500 fl., welche er gemacht und 
en jährliche Intereilen an zwei realinva- 
e Gemeine des Regiments Nr. 24, deſſen 
baber er durch 28 Jahre war, zu vertbei- 
find, bewahrt feinen Ranıen der Erinne⸗ 
9. I(Hormayr's) Archiv für Geſchichte, 
atiſtit. Literatur und Kunſt (Wien, 49.) 
6, Rr. 9 und 10: Strauch's Zug durch 

Schweiz und ins Wallis 1799". — 
dürheim (Andreas Graf), Gedenkblaätter 
3 Der Kriegegefchichte der k. k. öfterreichiich. 
jarifhen Armee (Tefchen 1880, Prochaska, 
8%.) 5. 60 und 61, und S. 63 unter 
be 1799.) 


Strauß, Anton (Wiener Bud 
icker und Verleger, geb. in 
en im Jahre 1775, gefl. ebenda 
October 1827). Unbemittelter Eltern 
n, der fi durch eigenen Fleiß em- 
chwang und um die Typographie 
erreichs verdient machte. In den 
benjahren erwarb er fi durch 
miniren von Kinderbildern und fpä- 
von Landkarten auf das nothbürf- 
> feinen Lebensunterhalt. Dadurch 
ve er mit dem gefcicten Kupfer- 
:e und Zeichner Jgnaz Albrecht 
berti) bekannt, über den das 
gemeine Künfller-2eriton®. Heraus. 
ben von Dr. Julius Meyer (keip- 
1872, W. Engelmann , gr. 8°.), 
I, 8.217 die erfien, jedoch höchſt 


0. Wurzbach bioar Lerikon XXXIX. ſGedr. 10. Auguft 1879.) 
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fpärlichen Nachrichten bringt. Albrecht 
verwendete fich für den ebenfo fleisigen 
als anfteligen Knaben und gab ihm 
fowohl Gelegenheit, feine Talente fort- 
zubilden, als auch Befhäftigung, und 
ald er im Jahre 1794 farb, konnte 
der faum 19jährige Strauß die Lei— 
tung des binterlafjenen Geſchäftes über- 
nehmen, welches derfelbe auch bie 1801 
fortführte, worauf er mit Unterftüßung 
einiger Freunde eine eigene Druderei 
eröffnete. Gr hatte anfangs faum eine 
Breffe hinreichend zu befchäftigen, allmä⸗ 
fig aber gemann er feinem mit Umficht, 
Geſchmack und Thätigkeit geleiteten 
Gefchäfte immer mehr Kunden, der Br- 
trieb fleigerte fih von Jahr zu Jahr, Die 
Preſſen mehrten fi ; mit der Druderei 
verband er bald eine Schriftgießerei und 
endlich die Bapierfabrif in Unterwoltere- 
dorf. In Wien war Strauß der Etſte, 
welcher beutfhe Typen mit geichmad- 
vollem Schnitte beforgte. Die älteren 
Deutfchen Lettern wurden bis dahin ob 
ihrer nichts weniger al8 dem Auge wohl- 
gefalligen Form von Schriftitellern, welche 
ihre Werke druden ließen, gemieden und 
ducch lateinifche Typen erfept. Mit ben 
legteren (Antiqua, wie der tednifche 
Ausdruck lautet) fehen wir daher bie 
Ausgaben der Mobdefchriftfteller jener 
Tage, dann die Rahdrude ber beuts 
fen Glaffiter u. d. m. ohne Ausnahme 
ausgeführt. Strauß brachte die Frac. 
tur und gothifbe Schrift wieder zu 
Ehren. Zu dieſem Berdienfte, melches 
er fich Durch die typographifche Ausftat- 
tung erwarb. gefellte fit noch ein 
zweites, das eines foliden Berlags- 
gefhäftes, denn bei ihm erſchienen im 
Vormärz die beflen öfterreichifchen Zeit- 
fchriften nicht nur im Drud, fondern zum 
Theil auch im Berlag. Seit dem Jahre 
1810 kamen in dem leßteren der „Defter- 
21 
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reichifehe Beobachter”, der „ Sammler”, 
die „Wiener Zeitfehbrift", das Hor- 
manrfche „Archiv, die „Militäri- 
ſche Zeitfchrift” u. f. w. heraus; im 
Sabre 1811 die „Baterländifchen Biät- 
ter“, Diefes unter J. M. Armbrufter's 
Nedaction treffiihe und inhaltreiche 
Blatt, das ſpäter unter Doctor Stanz 
Sartori's leichtfinniger Leitung (1815 
bis 1820) immer mehr und mehr ſank 
und enblidy ganz einging. Bor An- 
bruch der Märztage 1848 zählte der 
Strauß'ihe Berlag nachſtehende Beit- 
ſchriften: „Detterreihifcher Beobachter” 
(endete mit Nr. 207 am 26. October 
1848), der „Wanderer” (ſchloß mit 
Mr. 287 am 31. December 1848), das 
„Defterreichifche Morgenblatt" (ging am 
30. Zuni 1848 mit Nr. 91 ein), Die 
Schmidlfhen „Defterreihifchen Blät- 
ter für Literatur, Kunft, Befchichte 
u. fe m.’ (lebte Nummer (183) am 
8. November 1848), die „Wiener allge- 
meine Damenzeitung”, redigirt von 
Dr. Hermann Meynert (endete mit 
Nr. 52 am 30. März 1848) und bie 
‚Defterreichifhe Zeitfhrift für Homöo- 
pathie". Auch gingen aus der Strauß’. 
fhen Offiein hervor: die gefhmadvoll 
ausgeftatteten Werke H. 3. von Col. 
lin’s, die Meifterwerfe deutſcher Dich- 
ter und Profaiften, das pradhtvolle Za- 
bellenwert: „Guropens Ummälzungs- 
kriege 1792 — 1814" auf 22 Farben- 
blättern in Atlasform, dargeſtellt von 
Joſ. 3. Czoſch, „Erzherzog Carl's 
Grundſätze der Strategie“, in deut 
ſchet und franzöfifcher Ausgabe, u. f. w. 
Als Strauß im Jahre 1827 im 
ſchönſten Mannesalter von 52 Jahren 
ſtarb, hinterließ er eine für die dama- 
ligen Prebverhältniffe ſtattlich einge 
richtete Buchdruderei mit 20 Breflen 
— damals gab e6 noch feine Dampf. 
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preffien — ſammt Gchriftgießerei und 
Vopierfabrit. Nach feinem Tode führte 
legtere fein Neffe Karl Dit, bi 
Druckerei feine Witwe fort, welche fib 
in der Bolge mit Leopoid Sommer 
[Bd. XXX V, &. 290, Rr. 5] verband. 
Diefe Verbindung mwährte bis zum Ab 
leben der Witwe Strauß, welde im 
März 1845 im Alter von 81 Jahren 
ſtatb. Wie das Geſchäft dann unter 
der Birma Leopo Sommer einen 
immer größeren Aufſchwung nahm, bis 
es in bein Tagen des Krachs (1873) zu- 
fammenbrach , it im Artikel Leopold 
Sommer erzählt. 


Defterreihifhe National: Encylie 
pädie von Gräffer und Gzilanı 
(Wien 1837, 8.) Bd. V, ©. 220 


Strauß, Souard (Walzer-Gom 
ponift und Hofball- Rufil 
director geb. in®ien 15. Rärz 
nah F. Oroß bereits am 14. Be 
bruar 1835). Der jüngfie Sohn bes 
berühmten Walzer - Gomponiften 3 
bann Strauß Bater [f. die S. 327) 
aus defien im Zahre 1842 getrennter 
Ehe mit Unna, Tochter des Wiener 
Saftwirthes Joſeph Streim (geb. 
1801, gef. 1870). Beim Tobe feines 
Baters befuhte Eduard noch bie 
Schule, und zwar das Schottengnm- 
nafium in Wien, Nachdem er den Um 
terricht auf dem akademiſchen Gymnag 
ſium dafelbft beendet hatte, widmete er 
fid) der Mufit und warf ſich mit aller 
Liebe auf das Harfenfpiel. Später flu 
Dirte er unter der Zeitung des Hof. und 
Domcapellmeifters Gottfried Preyer 
[Band XXIII, S. 283] die Sompofi- 
tionslehre. Anfang April 1862 trat er 
im Dianafaale zu Wien zum erflen 
Male als Dirigent vor das Publicum 
weldes den Neuling in Grinnerung 
an deſſen Vater mit großem Beifall 
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ig und ihm auch in ber Kolge 
Bohlwollen bewahrte. Im Jahre 
übernahm er an Stelle feines 
n Bruders Johann die Kon 
in Et. Petersburg. Nachdem er 
Zeit allein dirigirt hatte, ver- 
: er ſich mit feinem Bruder 5 o- 
r, und aus Anlaß diefes Bundes 
talteten beide im November 1869 
eier zum Gedächtniß ihres feligen 
3, bei welchet ausfchlieblicy bie 
efien Sompofitionen desfelben in 
Hogifber Folge zum Vortrage 
Roh dem Tode Joſephs 

) wurde er zum Hofball- Mufif- 
r ernannt und übernahm aud 
Drcefter. Als er im 3. 1878 Das 
Itniß zu feiner Mufitcapelle löste, 
gten fi) Die meiften Mitglieder 
en zu einem neuen Unternehmen, 
jen Spitze fie den befannten Wal- 
ompofiteur &. M. Ziehrer ale 
nten flelten unb zugleich ihre 
Dungen unter der Bezeichnung : 
ere Gapelle Eduard Strauß” 
efe Worte mit großen, alles 
e mit fehr Meinen Lettern ge- 
— anfündigten. Gegen biefen 
ng erhob Eduard Strauß 
ache, und bie Angelegenheit fam 
ib vor Die nieberöflerreichifche 
yalterei, welche das Erkenntniß 
daß eine Annoncirung, wie fie 
iter Ziehrer vereinigten ehe— 
n Mitglieder der Strauß'fchen 
e anmenbeten, bas Bublicum 
n madye, das Orchefter Dirigire 
immer Eduard Strauß. Da 
ies nicht der Fall fei, fo werde 
jene Annonce das Bublicum leicht 
ührt; es fei ſonach aus polizei- 
Rudfiht der Gebrauch bes Na- 
Ebuard Strauß bei Anfün- 
} der in Rede ftehenden Bro- 
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ductionen unzulafig.e. Eduard ver- 
mälte fib im Jahre 1863 mit Marie 
Klenkhart, der Tochter eines Wie- 
ner Bürgers, und die zwei Knaben aus 
Diefer Ehe erhielten Die Namen des Groß⸗ 
vaterd und des zweitälteften Bruders: 
Johann und Fofeph. Der Gom- 
ponift murde von Sadjfen, Württem- 
berg. Brafilien und der Türkei mit 
Decorationen ausgezeichnet und über 
dies zum faiferlich braſilianiſchen Ehren- 
Hofcapellmeifter ernannt. Geit dem 
Zode Joſephs und fet Johann 
der Sompofition von Walzern Balet 
gefagt und jener von Opern fi aus- 
fchließlih widmet, dirigitt nur Edu- 
ard eine fetbfländige Kapelle. Wir 
laffen feine Gompofitionen, die anfangs 
beiHaslinger, dann biSpina 
und bi Schreiber und nur aus 
nahmsmweife bei Verlegern auberhalb 
Wiens erfchienen, mach der Reihe der 
Dpuszahlen folgen. Die Opera 6, 36 
und 39 konnte ich nicht auffinden. 


Üeberfiht der Compoſitionen Eduard Straf. 
„Ideal“. Polka fransaile. Op. 1. — 
„Die Gandidaten". Op. 2. — „So 
nette“. Polka francaife. Op. 3. — „But 
Heil’. Marfh. Op. 4. — „Eldorado“. 
Volta frangaije. Op. 5. — „Quadrille*. 
Ueber Motive der Operette „Mannfchaft an 
Bord“. Bon ®. von Zayg. Op. 1. — 
„Sarnevals Grup“. Polka Mazur. 
Op. 8. — „Iri8", Polka frangaife. Op. 9. 
— ‚Quadrille*. Rah Motiven der Dpe- 
rette „Biglipugli”. Op. 10. — „Lebensluf”. 
Polka (fhnel). Op. 11. — ‚Masten 
favorite-Polka frangaife*. Op. 12. 
— „Die Evolvirende“. Polka franpalfe. 
Op. 13. — „Helenen:-Quadrilfe*. 
Ueber Motive aus der Oper „Die fchöne 
Helena”. Op. 14. — „Sosroletto-QDua- 
drille“. Rad Motiven der gleichnamigen 
Operette von Dffenbad. Op. 15. — 
„Baragrapben”. Volta francaife. Op. 16 

„Gruß an die Heimat“. Polta 

frangaife. Op. 17. — „Hefperiden Wal. 

ser“. Op. 18. — „Dornröschen“, Volta 
21° 
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Etrauß, Friedrich Dionys, fiehe: 
Etrauß, Sofeph U. [S. 363, in den 
Quellen, Rt. 2]. 


Strauß, Georg (Thierarzt, 
geb. zu TZarvis in Kärnthen und 
nit, wie es bi Shrader-9H« 
ring heißt, Karfis in Kain, am 
31. Auguft 1800, geft. zu Wolfsberg 
in Kärnthen am 25. December 1845). 
Nachdem er auf den Wunfch feines Va- 
ters, eines Bäckers von Profeſſion, das 
Schmiedehandweirk erlernt hatte, begab 
er fih nach Wien, um den Thierarznei- 
curs durchzumachen. Nah Beendigung 
desſelben mit dem Ecreichten jedody nicht 
zufrieden geftelt, bat er feinen Vater 
brieflih, ihm zu geftatten, daB er den 
höheren LXehreurs befuchen dürfe. Mit 
den geringen Mitteln, die ihm der Ba- 
ter zur Ausführung feines Vorhabens 
gewähren fonnte, ging er vol Eifer 
an Die Vorbereitung zu feinem künf- 
tigen Berufe, holte aber aud in ben 
übrigen Difciplinen das ihm Fehlende, 
foweit ihm das Hauptfludium Mupe 
dazu ließ, mit großem Fleiße nad). Bald 
widmete er fi auch dem Studium ber 
Ghirurgie und fand in Profeffor H 6 r- 
mann, der ihm feine volle Theil. 
nahme zumandte, einen freundlichen und 
rathenden Förderer in allen feinen Be- 
ſtrebungen, in denen er ſich fo wenig 
Ruhe gönnte, baß er enblih ſchwer 
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Mitbewerber, der fi nach praftifcer 
Eeite, namentlid in der Geſchicklichkeit 
des Schmiedens, unterrichteter ale er 
erwies. Jedoch dieſer mißlungene Ber- 
ſuch fpornte ihn nur zu größerem Gifer 
an, und nachdem er fi in der Pratis 
vervollflommnet hatte, erbielt er denn 
auch die Stelle eines zweiten Tbier- 
arztes an bem faiferlihen Geſtüte zu 
Mezöhegyes, von welchem er ſpäter an 
das Geſtüt zu Radaup in der Bulo- 
wina übertrat. Im Jahre 1842 wurde 
ihm Die Lehrkanzel der Beterinär- 
Chirurgie und chirurgiichen Klinik an der 
Wiener Thierarzneifchule verliehen, an 
welcher feine geſchwächte Geſundheit 
ihm nur eine furze Wirkſamkeit gönnte. 
Zur Linderung feines Leidens, welchet 
fih durdy den lauten Vortrag nur gr 
feigert hatte, zog er fi in feine Hei- 
mat nad Wolfsberg zurück, wo ihn 
nach wenigen Monaten ber Tod ereilte. 
An feinem Bade war er auch als 
Echriftfteler thatig, im Drud erſchien 
von ihm: „Die Beilkraft der Weter, ihr 
Erhruntniss im Allgemeinen und in Begichung 
anf die Grundsätze der Saochirargie insbesen- 
dere dargestellt für Arrıte und Chierärjte 
(Wien 1829, Volke, gr. 8%); — „Bi 
Dorrsudt der Füllen und ihre sgmptamatischen 
Gelenkentſündungen. Beubschtet und Asrgestellt 
für Chierürſte, Oekanamir- nad Gestütsmäs- 
ner" (Wien 1832, Heubner, gr. 80.); — 
„JHandbach des Yuf- and Zisnenbeschlages odır 


grüöndlicher wissenschaftlich praktischer Muterrigt F 
über alle dirfjenigen Mittel, mwudurg gessnie 
Yufe gesund erhalten, die unregelmänsig gehilfaa 
beten und grebrechliden werbessert nad die e 
krankten mwirder geheilt werden" (Wien TEAM a 
Braumüller und Seibel, gr. 8%); _- Pr 
„Sustemstishes Wanda der Bel, r, 
Chirurgie", zwei Theile (Wien IA ‘ 
1 Kupfert., gr. 80), In der Da 

bel und Bix Igrtgelehten an 


erkrankte. Rahdem er aber genefen, 
legte er bie Prüfungen ab und gönnte 
ih dann einige ihm fo nölhig gewor- 
bene Ruhe. Bereits zählte er 26 Jahre, 
als er die Stelle eines Penfionärs an 
dem Wiener XThierarznei - Znftitute er- 
hielt, und nun befand er fich im eigent- 
lien Fahrwaſſer. Bald unterzog er 
fib dem Concurſe für die Stelle eines 
Lehrſchmiedes, aber biefelbe erhielt fein 
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fhen „Deutſchen veterinärifhben 
Zeitfhrift* iſt im Jahrgange 1842 
feine Abhandlung „Ueber Citerfnoten” 
enthalten, 

Die Gegenwart (Wiener Unterbaltunge- 


blatt, 40), Jahrgang 1846, Ar. 13: „Re 
trolog”. 


Strauß, Johann I. Bater (Tanz 
Somponift. geb. in Wien 14. März 
1804. geſt. ebenda am 25., n. X. fchon 
24. September 1849). In feines Vaters 
Wirthshaus, Zum guten Hirten* in der 
Biener Leopoldftadt verlebte der Sohn 
die Zeit feiner Kindheit und feiner Kna⸗ 
beniahre. Frühzeitig verrieth ſich das 
große Mufiftalent des Jungen, der auf 
einer Kindergeige nachzuahmen verfuchte, 

was er des Abends von ben Spielleuten 

in ber Schänke vernommen hatte. Als er 

Mm die Schule Pam, fand er bei feiner 

—8 für Die Muſik am Unterrichte 

ein Gefallen, und erſt als der Lehrer 

n Talent entdeckte und ihm deshalb 
in Tpeilnahme ſchenkte, ging es auch 
ib R anderen Gegenfländen befler mit 
Se dorwãrté. Rur zu bald fchlug die 
— e, in welcher die Eltern über ihres 
7 Ali Zufunft zu Beſchluſſe fommen 
Be Einen Birtbshaus-Fiedler woll⸗ 
r ; 'gren Sohn body nit werden 
zen Durdy gute Rehrer in der Muſik 
R Ö.,, feblten leider die Mittel, fo 
esszı eine Dandweıf lernen, und 
Geh Io Nen. ihn zu einem Buch ⸗ 
dir ZeBHre zu geben. So kam 
a Sol DER qu Zohann Licht. 
der Ze »olbfadt, welcher ſich 
n Dpe= Sei feinem Hange zur 
a SD Zichten Handwerk ſich 
rp« Fre unten wollte, nit 

<< 45 rDert erwies. Nichts- 
— PP Der Knabe ein ge 


 ı- zsseD als er bereits 
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der berühmte Walzergeiger geworden. 
bewahrte ſein Xebrherr noch ein von jenem 
gebundenes lateiniſches Gebetbuch (Offi- 
eium Rakoczianum), das ſpäter in Die 
Hände des Wiener Literaten Adolph 
Karl Naske [Bd.XX, 6. 88] gelangte. 
Aber bei dem Widermwillen, mit welchem 
der Lehrling die Buchbinderei betrieb, 
kam e8 zwiſchen diefem und dem Meifter 
immer wieder zu Sonflicten, deren einer 
fih endlich dahin zufpigte, Daß Lich t- 
ſcheidl feinen widerfpenftigen Burſchen 
beim Echopfe nahm und aus der Werft. 
fätte zum Boden hinauffchleppte, wo er 
ihn mit Stricken feſtband. Strauß 
ſchtie nun aus allen Meibesfräften, und 
die Frau des Lehrhertn, ein gutes, fanf- 
tes Wefen. das den ſiillen mufifalifcben 
Knaben längit liebgemonnen und ihm 
überhaupt, fo weit fie dazu in der Lage 
gemwefen, Gutes erzeigt hatte, befreite 
ihn von den Banden. Gr vergaß ihr 
die ihm ermwiefene Güte niemals, er 
ehrte und fchäßte fie und unterftüßte 
fie biß an ihr Lebensende. Endlich aber 
wurde dem Lehrling die Tyrannei des 
Meiſters doch zu arg, er verließ ihn 
heimlich und floh, da er den Muth nidt 
hatte, ins Giternhaus zurückzukehren, 
nad Döbling. Dort fah und erfannte 
den Knaben ein Herr, der in der Nähe 
der Eltern desfelben wohnte; er, dem 
fi) der entlaufene Lehrling in feiner 
Roth anvertraute, übernahm jenen gegen- 
über die Vermittlerrolle; ja er bat fie, 
ihm den Knaben, den er in der Muſik 
ausbilden wolle, zu übergeben. In der 
That blieb Strauß bei diefem Herrn, 
der ihn zugleich mit feinem Sohne von 
dem WMufiffehrer Polyſchansky unter- 
richten ließ. Den Ramen diefes Wohl- 
thäters fennen wir nicht, und auch Herr 
Scheyrer, ber in breitfpuriger Weife 
minder Sntereffantes über Strauß be- 
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richtet, nennt ihn nicht, wie er eben Das 
Wichtigſte — Das Menſchliche — in des 
Künjtlers eben nur oberflatlich ober 
gar nicht berührt. Wir wiffen nur noch, 
daß Strauß mehrere Jahre ein Schüler 
Seyfried's [Bd. XXXIV, S. 176] 
gemefen, bei dem er fi gründliche Kennt. 
niffe im Generalbaß und in der Jn- 
firumentirung erwarb. Durch Boly- 
ſchansky wurde Strauß zunächſt 
als Mitwirfender bei Streich-Quartetten 
in Brivathäufern eingeführt, und er über- 
nahm da meifl den Biola-Bart. Epäter, 
im Alter von 15 Jahren, fand er eine 
Etelle im Orcheſter des in Wien belieb- 
ten Mufit- Directors Bamer beim 
Sperl. Eben um diefe Beit, 1819, 
ipielte Lanner mit den Brüdern Dra- 
hanek öfter in Gaſthauſe „Zum grünen 
Jäger” in der Leopoldfladt und im 
Jünglings'ſchen Kaffeehaufe. Diefes 
mufitalifhe SKleeblatt war feines treff- 
lihen Zufammenfpiele wegen fehr beliebt, 
und nahdem Strauß es einige Male 
gehört hatte, geriet er auf den Gedan⸗ 
ten, ih ihm als Vierter anzufibließen. 
Lange zögerte er aus Scüdtternheit, 
doc als er endlich fo viel Muth gewann, 
feinen Untrag vorzubringen, wurde der- 
felbe angenommen und Strauß ber 
College Lannei's. Dies fand im Krüh- 
ling 1823 ftatt. Das Quartett Zanner- 
Drahanek-Strauß hielt nun innig 
jufammen. Als im Bafhing 1824 der 
immer beliebter mwerbende Lanner in 
mehreren Zocalitäten die Mufif zu befor- 
gen hatte und deshalb fein Perfonal 
verflärfen mußte, wählte er Strauß 
zu feinem Etellvertreter im „Orünen 
Baum’. Bald darauf birigirte Strauß 
auch die Muſik in der Schankwirthſchaft 
‚Zum Brunnen” in der Zledfiedergaffe 
Der Roßau. Dort lernte er des Wırıhes 
Joſeph Streim Toöchterlein Anna 
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feunen und lieben und heiratete fie nch 
in Demfelben Jahre. Die Berbindung 
Lanner's mit Strauß dauerte noch 
fort, als die Frteundſchaft zwiſchen Bei. 
den durch manderlei Zwiſchenfälle ge 
fört, ja langft erfaltet war. Während 
Zanner in den Zahren 1825 und 1826 
in den erften Ball-2ocalitäten und Unter 
haltungsorten Wiens mit feinem Orcheſter 
ipielte, hatte Strauß, obgleich er no& 
bei Jenem mitwirfte, doch ein eigeneb 
Quintett gebildet, mit dem er zuerft beim 
„Rothen Igel“ in der Leopoldſtadt auf 
trat. Endlich aber gelangte er zur Ueber. 
zeugung. daß fein halb abhängiges, halb 
jelbftändiges Wirfen auf Die Dauer nict 
durchführbar fei, und im September 1825 
fam es zur friebfihen Trennung, bei 
welcher ein Theil des Lanne riſchen 
Orcheſters aus Anhänglichfeit zu ihr 
überging. Tropdem blieb er mit Lannet 
bis zu deffen am 14. April 1843 erfolg 
tem Tode in ungetrübtem freundfchafl- 
lichen Verkehre. Im Garneval 1826 
fand nun ber 22jährige Strauß indem 
berühmten Saale „Zum Schwan’ in det 
Roßau als Gapellmeifter an ber Epig® 
feines eigenen Dicheſters von vierzeh st 
Berionen und gewann fi ſchnell Pi€ 
Bunft des Bublicums. Bisher hatte ef 
wohl Manches componitt, aber ih nie 
als Autor bekannt, und fo wurden fein € 
Gompofitionen von verfhiebenen Tanz” 
mulit-Directoren Wiens gefpielt, ohrs € 
dab man deren Verfaſſer ahnte. Als 
jedody feine Beliebtheit als DrHefler- 
Director wuchs und er für bas Bingerl’- 
fe Hotel in Döbling, dann für das 
beliebte Gartenlocal bei den „Zwei 
Tauben" am Blaci6 gewonnen wurde, 
führte er an leßterem Orte zum erßes 
Male eine WBalzer-Bartie auf, ale berisz 
Autor er fih auf dem Anſchlagejette L 
nannte. Es waren dies die fpüter be 
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Daslinger als Opus I eridienenen 


„Zauberl-Walzer”, welchen bald mehrere : 


andere folgten. Seinen Ruf ald Walzer- 
Sompofiteur begründeten jedoch erſt die 
im Faſching 1827 in den Localitäten 
Zur Kettenbrüde* in der Leopoldſtadt 
aufgeführten und nad) denfelben benonn- 
ten „Kettenbrüden-Walzer”, wovon zwei 
Lieferungen mit einem Galop ale Opera 4, 
19 und 8 im Drud erfhienen. In ben 
Jahren 1828 und 1829 dirigirte Strauß 
die Zanzmufit in den vorbenannten 
Ealen „Zur Kettenbrüde:; im Faſching 
1830 aber folgte er eıner Ginlabung 
Scerzers, in ben Sperl-Sälen in der 
deopoldſtadt, und der Erfolg war ein 
fo durchfchlagender, daß Jener mit ihm 
auf fech6 Jahre (183U— 1836) abfchlop, 
in welhen der Ruf und Ruhm ber 
Ereri-Gäle und ihres Drchefler- Direc- 
tors begründet und fozufagen ein euco- 
böikher wurde. In ber Zwiſchenzeit 
(18 wurbe Strauß auch zum Gapell. 
weißer des erſten Wiener Bürger-egi- 
weils ernannt. Seine Beliebtheit als 
Decheſtet · Director war bereits fo groß, 
dab alle bedeutenderen Beluftigungsorte 
um die Chre geisten, auf ihren An- 
fündigungszetteln melden zu fönnen, 
Strauß werde das Orcheiier dirigiten. 
In der That erfchien er auch zur Fa—⸗ 
Mdingszeit manche Racht in Drei bie vier 
Socalitäten, in jeder ein paar Tonflüde 
perfönlih dirigirend. Als dann in dem 
feinergeit fo beliebten Tivoli bei Schön- 
brumn die berühmten Zivoli-Rutfh-Bar- 
fin attfanden, beforgte er daſelbſt die 
Bufit. Im Jahre 1835 wurde ihm von 
Seite des kaiferlihen Hofes bie Mufit 
ouf deffen deſten und Bällen übertragen. 
Da er die Aufit an fo vielen Orten: in 
Hiehing, Döbling, im Krapfenwaldel u. a. 
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meiſt Virtuoſen 
ihres Inſtrumentes, zu enem Stamm- 
Orcheſter zuſammenſetzte, das Der 
Gapelle ber kaiſerlichen Hoioper durc- 
aus nichts nachgab. Mit diefem Gorps 
führte er nicht blos jeine Tanzmuſik, 
fondern oft auch ein Programm aus, 
welches Tondichtungen höherer Art 
enthielt: Duverturen, Opern- und Gon- 
certftücte, fo daB feine Mufitunterhaltun- 
gen Vorträge boten, wie man deren 
fonft nur in den erſten Goncerten und 
Alademien zu Gehör befam. Da ich 
nun fein Ruhm längſt über die Grenzen 
Wiens verbreitet hatte fam ihm auch 
der Gedanke, mit feinem Orcheſter Kunft- 
reifen dur Guropa zu maden. Nach⸗ 
dem er fich mit diefer Idee vertraut ge- 
macht und bie Schwierigkeiten bei Aus- 
führung derfelben wohl erwogen hatte, 
unternahm er im Jahre 1833 den eriten 
Ausflug nach Beth. Der Erfolg war ein 
fo glüdliber, daB er befchloß, gan; 
Deurfbland zu durchreiſen. Am 2. No- 
vember 1834 fuhr er mit feiner Geſell⸗ 
fbaft nach Berlin, wo er im Königs- 
fdlofje mehrere Goncerte gab und von 
Eeite bes Monarten und des in Berlin 
weilenden ruffiihen Stuiferpaares ber 
huldvolliten Aufnahme fi erfreute. 
Noch befuchte er Xeipjig und Dresden 
und traf am 12. December 1834 wieder 
in Wien ein. Im September 1835 durch⸗ 
308 er das weftliche Deutfchland und gab 
Goncerte in Münden, Augsburg, Ulm, 
Stuttgart, Heilbronn, Karlsruhe, Heidel- 
berg, Mannheim, Wiesbaden, Krank. 
furt o. M., Offenburg, Hanau, Nürn- 
berg, Regensburg und Paffau Am 
21. December 1835 fam er nah Wien 
zurüd, wo er wieder die Sarnevals-Mufit 
1835/36 und die Sommer ˖ Concette Diri- 


ſich die beiten Kräfte, 


dirigitte, beftand fein Drchefler öfter aus |girte. Zm September 1836 unternahm 
200 Mitgliedern, aus welchen er |ec eine neue Meile, auf welcher er in 
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Prog, Dresden, Halle, Magdeburg, 
Braunfchweig. Hannover, Hamburg, 
Bremen, Oldenburg, Osnabrud, Mün- 
fter, Düffeldorf, Amfterbam, Haag, Köln, 
Aachen, Lüttich, Brüffel, Bonn, Mainz, 
Branffurta. M., Würzburg und Regens- 
burg Ipielte. Am 30. December fehrte 
er von feinem viermonatlichen Triumpb- 
zuge durch Deutichland und Belgien nad 
Wien zurüd. Obgleich diefe Künftler- 
fahrten großen Beifall fanden und die 
Griolge glänzend zu nennen waren, fo 
beftand die eigentlite Ausbeute doch 
mehr in Ruhm als Geld, da eine Reife 
mit zwanzig bis dreißig Mitgliedern, Die 
überall in den beften Hotels einloygirt 
und auf daß reichlichfte verpflegt wurden, 
mit großen Koften verbunden war. Die 
näcften Ausflüge, die er nach der Seine- 
Stadt und dann über den Canal nad 
London plante, follten ihn aber au 
pecuniar entihädigen. Am 4. October 
1837 trat er in Gefellichaft von 28 feiner 
beiten Ordefter- Mitglieder, mit denen 
er auf die Dauer eines Jahres contrahirt 
hatte, feine große Kunftfahrt an. Am 
21. October gab er das erfte Concert 
in Straßburg und am 27. hielt er fei- 
nen Ginzug in Paris. Schon am 1. No⸗ 
vember gab er feine erſte Production 
im Gymnaſe mufical; troß ber hohen 
Gıintrittspreife war der Zulauf eın 
großer, und obgleich er an zwei Gapell- 
meiftern, dem berühmten Mufard 
(dem Barifer Strauß) und Du 
fresne, mactige Rivalen hatte, fiegte 
er doch, und der Andrang zu feinen 
Productionen fteigerte fih mit jedem 
Tage. Auh vor Ludwig Philipp 
fpielte er und wurde föniglich belohnt. 
Gin glüdliher Gedanfe mar ed. dab 
er mit Mufard auf einen Gyclus 
von 30 Goncerten abſchloß, wodurch 
er jeder Rivalität die Spitze abbrad). 
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Abgejehen von je einem Ausfluge nad 
Rouen (13.—19. December) und Ha. 
vre (23. December) fpielte er fortwäh- 
trend in Paris, daſelbſt vom 37. Dicem- 
ber 1837 bis Ende Bebruar 1838 auch 
in der Salons des hohen franyöfliden 
Adels und der Finanzwelt, bann auf 
den Mastenballen in St. Honors und 
im Gafino Baganini. Vezeichnend für 
des Meifters Chrenhaftigkeit und Künk: 
lerftolz ift die Thatfate, daß er den 
Aniinnen, fein Orchefler mastiren und 
im Goftüme fpielen zu laſſen, mit aller 
Entſchiedenheit entgegentrat und fib 
von feinem Entſchluſſe au dann nidt 
abbringen ließ. als der frauzöfifhe Ri 
niter des Innern und der öflerreichiſche 
Geſandte es verfuchten, den Meile 
für dieſe Maskerade zu gewinnen. Rad. 
dem er noch Goncerte in Amiens um 
Lille gegeben, befuchte er mit feine 
Sefelihoft das benachbarte Belgier, 
concertirte in Antwerpen, Meceln, 
Brüffel, Lömen, Genf und Lüttid und 
rüſtete fi) endlich zur Ueberfahrt nah 
London. Schon waren alle Borberi- 
tungen zur Weife über ben Gonal 
getroffen, als ein Mitglied feiner Ee 
ſellſchaft heimlich Sntriguen fpann un 
mehrere Gollegen zur Weigerung, di 
Seefahrt nach London mitzumachen, # 
überreden wußte. So gıobartig namlid 
die Erfolge des Meiflere in ber Seine 
Etadt waren, fo verſchlangen bei it 
Liberalität, die er gegen feine Gefahr 
ten in Verpflegung und Wohnung war 
ten ließ, doch die Auslagen faft fammt 
lite Ginnahmen, und er fah fh ge 
jwungen, weithvolle Kleinodien us 
Geſchenke theil zu veräußern, theils 
zu verpfänden, um feinen Berpflichtun 
gen gegen das Orcheſter nachzukommes. 
Diefen Umftand hatte Das vporermwähnlt 
Mitglied benügt, um einen großen Theil 
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a Drchefters jür Die pecuniäre Sicer- dem aber wirkte er bei den zahlreichen 
it, und zwar in einem ihnen ganz Feſten und Ballen, melde der Adel zur 


emden Lande, beiorgt zu maden und 


legt zum Gntichluffe zu bringen, re 


n dem Meifter zu rennen. Als dieſer 
er den gegen ihn gerichteten Unfchlag 
fuhr, berief er feine Leute zufammen, 
innerte fie an die abgefchloffenen BVer- 
ge, ſtellte ihnen klar die ganze Ei- 
ation vor, theilte ihnen feine Empfeh⸗ 
augen an Hof und Adel Londons mit, 
id obmohl überhaupt fein Redner. 
bergeugte er doch durch die Gemüth⸗ 
heit, mit welcher er feine Aniprache 
ielt, und Duck die Wahrheit der Dar- 
egung die ganze Gefelfhaft von dem 
Anrecht, das fie gegen ihn zu begehen 
wilene mar, und der Räntkefchmied 
wurde aus ihrer Gemeinſchaft geftofen, 
am 11. April 1838 aber die Reife über 
den Kanal auf dem Dampfer „Princess 
Vietoris® angetreten. Der öfterreichiiche 
Sefondte in London Fürſt Baul Eezter- 
häzy nahm foiort den Gapellmeifter in 
ſeinen Schuß, und bie Derwendung des 
bei Hof und Übel gleichbeliebten Für- 
Ren war für Straub von den erfprieß- 
lichſten Folgen. Er durfte ſeine erſten 
Concerte als under the patronage of 
his serene Highness the Prince 
Esterhazy, die fpäteren fogar ale 
Under the patronage of her Majesty 
fe Queen Victoria etc. anfün. 
digen. Die Zeit feines Londoner Auf: 
Mbaltee, welcher bis in die erfien 
Lage des December 1838 mährte , ift 
ine inhaltreiche. Die Einnahmen waren 
M dolge der Hohen engliſchen Breife 
Broßaniig. Für zwölf Goncerte erhielt 
t 1200 Quincen (über 12.500 fl.) ga- 
antirt, die wirkliche Einnahme ftellte 
ich Immer höher. Bon feiner Ankunft 
N April bis 10. Juni trat er 33mal 
lit feinem Dicheſter öffentlich auf. aufer- 








ı Krönungsieier der jungen Stönigin Vic. 
toria gab, mit und wurde überall 
fürftlich honorirt; für eine Broduction 
erhielt er in der Regel 100 Bid. Et. 
Honorar, mußte aber nicht felten zwei 
Productionen an einem Tag geben. In 
einem feiner Goncerte eröffnete die Da- 
mals achtjährige Ihereie Milanollo 
ihre Künitlerlaufvahn. Am Ganzen 
ipielte Strauß vem 17. Wpril bie 
zum 28. Zuli 72mal: 38mal in öffent- 
liden Goncerten, Smal vor der Königin, 
Gmal bei Almaks und 20mal in 
den Balaften der Londoner Xriftofratie. 
Bom 31. Zuli ob befuchte er bie größe- 
ren Städte Großbritanniens, Darunter 
Birmingham, LXiverpool, Dublin, lepte- 
ten Ort am 15. Auguſt. Dabei gefchah 
es, daß Londoner Sauner auf der Fahrt 
von Eouthampton nach Brighton die 
Ghatoulle des Reifeagenten mit nahezu 
taufend Gulden und das Bombaıdon, 
welch leßterer Verluſt ihn beſonders 
empfindficy traf, ſtahlen. Almalig aber 
mwurbe die Stimmung feiner Geſellſchaft 
eine miderhaarige, bie Sehnfutt nad 
ber Heimat, dann die Grmüdung von 
den Strapazen des Hin- und Herreifens, 
endlich die veränderte Lebensweiſe tha⸗ 
ten das Shrige, um die Rückkeht win- 
fbenswerth zu machen. An Wühlern in 
der feinen Gefelfchaft fehlte es auch 
nit, und Strauß mußte, ob er 
wollte oder nicht, Anflalten treffen, das 
Inſelland zu verlaffen, in das er aber, 
da er mande Berbindlichfeiten dalelbft 
übernommen, bald wieder zurüdfehren 
ſollte. Um 12. Auguſt brach er von 
London auf. Die näcfte Raſt hielt er 
in Boulogne, wo er, mie darauf in 
Abbeville und Havre, concertirtte. Dann 
ging es nach Rouen und von da nady 
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Belgien. In Meceln aber kam es zivi- 
ſchen ihm und ber Gefellidaft, melche 
indeffen ven feiner Abſicht, nad Eng⸗ 
land zurückzukehren, Kenntniß erhalten 
batte, zum offenen Bruch. Jedoch war 
Strauß in jeinem Rechte, die auf ein 
Jahr gefchloffenen Gontracte liefen erit 
im October ab. Sein gemüthliches We- 
fen, überdies durch den letzteren Um- 
ſtand unterftußt, führte feine Leute zum 
Gehorſam zurüd, und fo landete er 
denn am 27. September wieder in 
Southampton. Run begann neuerdings 
die Goncerte- Jagd, denn fo muß man 
füglich Diefe Tour nennen, auf welder 
er in Reading, Gheltenham, Leaning- 
ton, Worceſter, Leicefter. Derby, Not- 
tingham und Gheffield fib hören ließ. 
An fegterem Ott aber fam er übel 
genug an. Gheffield ift eine meift von 
Duälern bewohnte Stabt und der Gon- 
certfaal war fehr ſpätlich befucht. Noch 
fblimmer erging es ihm aber in Hali- 
for. wo fi nur fieben Berfonen im 
Iheater einfanden. Grit als die Mufit- 
freunde in der Stadt erfuhren, daB «6 
der berühmte Wiener-Gapellmeifter ge- 
weien, welcher das Goncert gegeben. 
das fie nicht befucht hatten, nahmen 
ber Theater - Director und einige der 
pornehmften Ginwohner der Stadt Ex— 
trapoft und holten Strauß nod in 
Leeds ein, mo fie ihn nach artigen Ent. 
(duldigungen und vorgefhlagenen Ga- 
tandien zur Rückkehr überredeten. An- 
fangs November begab er fi mit fei 
nem Orchefler nad Schottland, trat in 
Edinburgh und Ölasgom auf und kehrte 
dann — aber bereits ſtark leidend — 
nah England zurüd, mo fein Zuſtand 
ih mit jedem Tage verichlimmerte. 
Durdy eine ftarte Dofis Opium, Die ihm 
ein Arzt in Derby verabreicht hatte, fah 
er jih dem Tode nahe. Ungeachtet feines 
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Beforgniß erregenden Zuftandes trat er 
die Rüdreife nad dem Gontinent an. 
Sn Straßburg, Kebl und zulegt im 
Linz traten jedoch derartige Steigerumgen 
feines Leidens ein, bab man bie Hoffnung. 
ihn lebend nadı Wien zu bringen, be 
reits aufgab. Als er endlidy flerben 
frank in Wien eintraf, überfiel ihn ei 
Nervenfieber von furchtbarer Heftigfeit 
Sein Ramenspetter Dr. Stanz Strauf 
[S. 362, Nr. 1] entriß ihn Durd ge 
Ihielte Behandlung dem Tode. Mü 
Beginn des Garnevald war bie Ber 
fung bereits fo weit vorgefchritten, baf 
Strauß feine Sunctionen als Gapel- 
meifter wieder aufnehmen fonnte. Ger 
erſtes Auftreten beim Sperl gih 
einem Bolksfefte. Obwohl ihm fein Ark 
dringend Schonung geboten hatte, we 
terließ er e6 bob, dieſem Rathe na 
zufommen, und gelgte wie zuvor bar 
auf 106. Un einem der legten Tage bei 
Garnevals fpielte er bei dem ruffiſches 
Geſandten und wieder mit feinem bin 
teißenden Zauber. Aber gegen bie A 
ternachtsſtunde wurde ber Künſtler im: 
mer ſchwächer und ſchwächer, und eben 
hatte er ein Tanzflüd geenbet, als et 
befinnungslos vor dem Notenpulte 3 
fammenbrad. Cine monatelange ſchwere 
Krankheit — ein Rierenleiden — bidi 
ihn nun ans Zimmer gebannt, das & 
erft im Frühjahr 1839 wieder verlaflen 
fonnte. Um 1. Mai genannten Jahıes 
begingen die Wiener im Augarten, mo 
er zum erften Male wieder auftrat uad 
fie zu Zaufenden fich eingefunden hatten, 
fein Genefungsfet. Die näcften zwei 
Jahre brachte der Meifter, einen katzen 
Ausflug nah Brünn abgerechnet, is 
Wien zu. Diefe Zeit ift infofern bemir 
kenswerth, als Strauß in berfelber 
den bis dahin mit Vorliebe getangten 
Galop durch die viel zierlikere Qua 
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drille, melde er in Paris genau flu- 
tirt hatte, verdrängte und die leßtere 
mit dem glänzendfien Erfolge in Wien 
heimiſch madte, wo fie bis auf den 
heutigen Tag fih erhalten hat. Mit 
dieſem Tanze trat er zuerit im Opus 124 
— „Wiener Sarneval - Duadrille" — 
auf, welcher bann die „AJubel-*, 
„Robe-*, „Haute Volde-“, „Saifon- 
Quadrtille“ u. a. folgten. @alope com- 
ponirte er von diefer Zelt an nicht mehr, 
fondern abwechſelnd nur Balzer, Qua- 
Stillen und Polka, ſowie etlihe Märfche, 
von denen der berühmte Radetzk y⸗ 
Mori" europäifb murbe. Im No— 
vember 1841 mahte Strauß einen 
Ausflug nah Peſth. von dort nad 
Roab; nad) feiner RKückkehr brachte er 
in ®ien zum erften Mal die berühmten 
noch heute auf dem Repertoire fiehenden 
„Donaulieder” (Op. 127) zur Auffüh—⸗ 
rung. Am 16. April 1843 gab er feinem 
alten Gollegen Lanner mit ber 
Bürger- Nuſikbande das letzte Shrenge- 
leite. Im Epatherbfi 1844 unternahm er 
eine Kunſtfahrt nab Dimütz, Troppau, 
Teſchen und Reutitidein, im Herbft 1845 
mwenbete er fich wieber nach Norbdeutfch- 
lanb und concertitte in Dresden, Mag⸗ 
deburg und Berlin. In legterer Stadt 
wurden ihm mannigfache Huldigungen ; 
nit nur, daß fein Bildniß in Stahl. 
fi und Steindrud in allen Auslagen 
hing, daß man Modeartikel nah ihm 
benannte, daß der König ſelbſt bei 
iinem Goncerte im Kroll'ſchen Garten 
erſchien und ben Meifter perfönlih zu 
einer Production im Schloſſe einlud, 
die ſchönſte Huldigung bereitete ihm der 
damalige Prinz von Preußen, heutige 
Raifer von Deutſchland, welcher über 
200 Muſiker aus den verfchiebenen Mu⸗ 
ſikcorps Fer preußifen Regimenter un- 
ter der Leitung bes Beneral-Gapellmei- 


ters Wipprect in den Kroll'ichen 
Saal beordern und Strauß mit feinem 
Orcheſter als Zuhörer dahin einladen 
ließ. Die königlichen Prinzen, Lie Gene- 
ralitäat und viele Personen Les hohen 
Adels fanden fid zu diefem dem Wır- 
ner Meifter zu Ehren veranjtalteten 
Huldigungsconcerte ein. Zu feiner Ab- 
reife von Berlin wurde ihm ein grob- 
artiger Badelzug mit Eerenate gebrattt. 
Bei feiner Heimkehr aus dem Norden 
erfolgte feine Ernennung zum Hofball- 
Mufikdirector. Er hatte feit 1835 nur 
die Mufit der Hofbale zu beforgen 
gehabt. Nachdem er dann im Herbit 
1846 in Defterreichifch- und Breußiic- 
Schleſien, und zwar in leßterem zu 
Breslau und Ratibor, Goncerte gege- 
ben, machte er im Herbit 1847 einen 
zweiten Wusflug nach Berlin. Als er 
bei einem Hofconcerte in Gharlotten- 
burg den öfterreichifhen Defilirmarſch 
(Op. 209) vortrug, fagte der König zu 
ihm: „Hören Sie, der Marſch gefällt 
mir, er gehört mir und heißt für ewige 
Zeiten preußifcher Urmecmarih“" [ob 
berfelbe audy bei Königgraß und in den 
Mebeln von EChlum gefpielt worden, il 
mir nit befannt). Bon Berlin aus 
beſuchte Strauß im genannten Herbft 
Hamburg. wo er Hinderniffe des Zunft- 
neibes zu beliegen hatte. Man vermei- 
gerte nämlich dem Meifter eine Drde- 
fterverftarfung, welche er dringend benö⸗ 
thigte. Selbſt die Verwendung eines 
Eenators blieb ohne Eifolg. Er mußte 
das Gewünſchte mit theurem Gelde durch 
einen Agenten aus Harburg beforgen 
laffen. Diefe Unfreundlichkeit der Ham- 
burger ermwiderte er durch ein Goncert 
zum Beten der Armen, welches für 
biefelben einen Grtrag von 600 Mark 
ergab. Bon Hamburg aus befuchte er 
Bannover, mo ihn ber König auf das 
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huldvoljte aufnahm und ſchon menige 
Zage nach feiner Abreife zu einem zmei- 
ten Goncerte einlud. Ueber Magdeburg 
und Berlin kehrte er nah Wien zurüd, 
wo der Faſching des Jahres 1848 noch 
im goldenen Schleier der uralten ein- 
jigen Wiener Gemüthlichkeit dahin- 
brauste. Die WMalzertöne der „Udep- 
ten”, Op. 216, der „Amphion-Klänge*, 
Op. 224, und ber „Wether-Traume, 
Op. 225, befiegelten die vormäry 
lihe TZanzara Wiens Die Zeit war 
über Nacht eine andere geworden, und 
fie ift auch nie wieder zur alten — vor- 
märzlichen Gemüthlichkeit zurückgekehrt. 
Strauß nahm die erſten Regungen 
der Freiheit wie Jeder, der befreit vom 
politifchen Alp des Bormärz aufathmere, 
mit Begeillerung auf und gab ihnen 
auch in feinen Sompofitionen Ausdrud, 
wie es fchon die Titel derfelben andeu- 
ten: „Deſterreichiſcher Nautionalgarde- 
Mari’, Op. 221, — „Marih der 
Studenten⸗Legion“, Op. 223, — „Stei- 
heits-Marich”, Op. 236, — „Mari 
des einigen Deutfchland’, Op. 227. 
— ‚„Brünner Rationalgarde-Marfih’, 
Op. 231; aber wenn aud feine Beige 
einige neue Walzer aufipielte, wie 5. B. 
die „Sorgenbrecer”, Op. 230, und bie 
‚„Zandesfarben‘, Op. 232, fo fiebt 
man doch felbfi darin bie gemaltige 
Veränderung. welche eingetreten: indem 
man mehr marfchirte als tanzte. 
Und zuletzt gleih Allen, welche bie 
Nets fleigende Bewegung aufmerffam 
beobadteten, konnte gerade er mit fei- 
nem echten alten Wiener Herzen biefer 
Rreibeit, welche die Studenten und 
Bloufenmänner boten, nicht recht froh 
werden. Und fo gefhah es denn, daß 
auch ihn der „damalige“ Schimpf, ein 
‚Ecdmarzgelber” zu fein, traf. Gr er- 
trug denfelben mit dem Gleihmuth bes 
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wahren Batrioten. Er verleugnete feine 
altöfterreihifdte Sefinnung aud bama 
nit , als er in den Dctobertagen ge 
zwungen war, im Belvedere, dem be 
maligen Hauptlazer der Revolution® 
führer, faft täglib mit feiner Gapelle 
Productionen zu Halten. Man fieht, in 
einem Buncte war felbit bie Revolution 
conjervativ geblieben: fie mochte ihren 
gemüthlihen Strauß nidt entbehren. 
Der Garneval 1849 fand ein bomkbar- 
dirtes Wien, in welchem im taufenb 
Bamilien die Schmerzen über die De 
tobertage und deren Folgeſcenen no& 
immer nachzudten. Das war fein Bo- 
den mehr für Strauß. Gr ſuchte in 
der minder heimgefuchten Provinz eim 
Zufluctsflätte. Er wurde in Prag gab 
ich willtommen geheißen, ebenfo in 
Dimüp. Anfangs Marz befucte er wi 
feiner Gapele Münden, wo feine Com 
certe wie einft die befte Aufnahme far 
den. Bon da ging er nady Stutigert, 
dann über Heilbron, Heidelberg nat 
Sranffurt am Main. Auf diefer Route 
erfuhr er bie erſten Pobelhaſtigkeiten 
der Mevolution. In Heilbronn höhnte 
ihn ein bemoostes Haupt: „Nu, Hen 
Strauß, wollen Sie uns auch etwas 
vorpfeifen?" Gr fah den Renom 
miften feft an und entgegnete: „Denn, 
die mich und mein Kunſtſtreben bes» 
ten, fpiel' ich gern etwas vor, be 
Anderen aber pfeife ich etwas". Die 
Heidelberger Kanonenftiefelträger hat 
ten eine gar miferable Demonfration 
dem Meifter bereitet, als fie in gemit 
theten Kalefben, mit Kappen von cam» 
tiengelber Farbe, ummunden mit fhwar 
zen Sammtbändern, an ihm und fe 
ner Sapelle vorüberfuhren! In Franfı 
furt am Main verlangten während eines 
Goncertes mehrere Wiener Rabicale. 
welche fih in die freie Stadt geflüchtet 
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ıtten, Daß er ihnen ben „Rafocyy- 
tarfh" auffpiele.e Gr lehnte dieſes 
erlangen entichieden ab, unbefümmert 
n Die Zeichen des Mißfallens, melde 
m feine Weigerung einbrachte. Hier⸗ 
f gab er in Mainz, Darmftadt, 
oblenz, Bonn, Köln, Düffeldorf und 
lberfeld Soncrrte. Aber die Drüdente 
timmung, Die allenthalben herrichte, 
8 ihn feiner Aufgabe nicht froh mwer- 
nr, unb er athmete förmlich auf, als 
in Brüffel eine heitere Stimmung 
ıb volle politifche Unbefangenheit an- 
of. Am 21. April fuhr er no ein- 
af über den Canal nad England. 
ne jchmerzlide Begegnung mit ber 
ieftenfamilie Metternich ergriff 
ı fihhtlih. Vom 24. April bis 9. Juli 
:ilte er auf engliſchem Boden und gab 
dDiefer Zeit 33 Goncerte, theils in 
entlihen 2ocalen, theils bei Hofe, 
eils in den Soireen des hohen Adels. 
ı Der Zwifctenzeit machte er Ausflüge 
ch Brighton, Cheltenham, Green. 
ch unb Drford. Nachdem er noch auf 
unſch zahlreiher Damen der höchſten 
iflofratie in einem Privatlocale ein 
mefice- und Abſchieds ˖ Concert gege- 
n, beffen Grfolg nad jeder Seite hin 
ı außerorbentliher war, rüflete er 
b zur Heimkehr. Am Tage feiner Ub- 
hrt fpielte eine Muſikcapelle vor dem 
otel, in welchem er wohnte, und bei 
t Fahrt auf ber Themſe gab man 
m in zahlreichen Schiffen das Geleite, 
ibrend ein Drchefler die mweltbefannte 
elodie aus Raimund's „Verſchwen⸗ 
re’; „So leb' denn mohl, bu ftilles 
aus” aufipielte. Damals befchlich ihn, 
e er einmal ausfpradh, bie erſte 
mung, daß er London nicht wieder 
en werde. Im Juli traf er in Wien 
: und trat am 15. d.M. zum erften 
ale wieder im Gofino Unger zu 
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Hernals auf. War er während feines 
Aufenthaltes in London mandmal von 
einer inneren Berfiimmung befallen 
worden, melde fib insbefondere in fei” 
nen Briefen an Wiener Freunde ohne 
Rückhalt ausfprach, und hatte fich dazu 
noch körperliches Unmwohlfein gefellt, das 
ihn auf trübe Gedanken brachte, fo 
befferte fiy nad feiner Ankunft in Wien 
Stimmung und körperliches Befinden 
in auffallender Weile von Woche zu 
Woche. Um 16. Eeptemb:r gab er wır- 
der im Caſino Unger ein Goncert, in 
welchem er den neu componırten „Je 
la&cie-Marfb’, Op. 244, vortrug. 
Wahrend des Epiels befiel ihn ein Un- 
mwohlfein, welches er jedob nicht Herr 
über fich werden laffen wollte. Und fo 
bielt er während der vierftundigen Bıv- 
duction tapfer Stand. Obwohl er Die 
nacftfolgenden Tage fib auch nicht 
befier befand, fpielte er bob am 
19. September — und zwar zum leß- 
ten Mal in den Sperl⸗Saälen. 
Auf den 22, September war die Abhal- 
tung des Bankets zu Ehren des Hel- 
denmarfhalse Radetzky feitgefept. 
Strauß hatte die Direction der 
Mufit übernommen und begann troß 
feines Unmwohlfeins mit der Compo- 
fition eines Banker - Marfches, deffen 
Bragmente als poftbumes Wert auß- 
gegeben murten. Aber fhon am 
21. September marf ihn der Schar- 
lab auf das Kranfenlager, welches er 
nicht mehr verlaffen folte. Wohl boten 
feine beiden Aerzte Dr. Innhaufer 
und Dr. Raimann ihre ganze Kunft 
auf, den Meifter zu retten. Aber am 
25. September bald nah Gin Uhr 
Morgens, wenige Minuten, nachdem 
Dr. Innhauſer den Kranken, bei 
dem feine fihtbare Berfhlimmerung des 
Zuftandes eingetreten war, verlaffen, 
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hauchte Strauß, anfceinend ichmer;- 
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weil fie ein Geſchenk des Re'⸗ 


dorf machte, als er dieſen Drt zu fer 


ganz unerwartet traf, ſich verbreitet, | mem Landaufenthalt erfor. Un bem om 
jo zeigte fih auch, mie allgemein und | 11. Dctob:r in der Jeſuitenkirche abge 
tief die Theilnahme über din Berluft ; haltenen R:quiem wirkten die Garele 
eines Mannes war, mit bem ein unver- | bes Hingefihiedenen, der Männergeſarng 


fäffhtes Stu Wirnerleben in feiner 
volften Kraft Dahingerafft worden. Zu- 
treffend ſchtieb damals ein Wiener 
Beuilletonift mit Unfpielung auf die 
Krankheit, welcher der Künftler erle- 
gen: „Strauß if gelorben, Strauß 
der Walzerfönig, deffen Leiche, bezeich- 
nend genug, wie die von Königen, ein 
dunkler Schatlach deckt. Am 27. Sep- 
tember um 3 Uhr Radmittogs fand die 
Beftattung in feierlicher Weile ftatt. 
QAucftäblib ganz Wien war auf den 
Beinen, um dem Berblidhenen von fei- 
ner Wohnung durch die Gingerfttaße 
über den Stephansplatz in den Dom, 
an deſſen Rieſenthore die Geiftlichkeit 
den Sarg ermartete, das Geleite zu 
geben. Nach der Einfegnung murde ber 
Tobte auf dem vierfpännigen 2eichen- 
wagen bis zum Schottenthore gefahren. 
Dort übernahm das Orchefter- Berfonal 
den Sarg und trug ihn nad dem Dob- 
linger Friedhofe, wo er an der Eeite 
Lanner's beigefeßt wurde. Zwei 
Militärcopellen und eine von Fahr— 
bad birigirte Sivil-Mufitbande, welche 
abmwechfelnd eigens zu dieſem Zwecke 
componicte Trauermärfhe von Bahr. 
bab, Haslinger und Reiniſch 
vortrugen, gingen mit dem unüberfech- 
baren Zuge. Und ale man ben Sarg 
in die Tiefe hinuntergleiten ließ uud 
demfelben einen Xorbeer- und Blumen- 
franz nachſchickte. Mangen aus dem 
nicht zu fernen Salmansborf bie weh- 
müthigen Zöne einer Glode — ber 
Straußglode. Eie führt feinen Ra- 


verein. ferner die Dam.n Haſſelt 
und Genf, die Herren Staudig! 
und Under in Golopartien mit. Fia 
großartiges Monument, das man ihm 
zu feßen beabfidhtigt hatte, und zu wi. 
chem Zwecke zwei Soireen beim & perl 
gegeben wurden, fam nicht zu Stande, 
hingegen bezeichnete eime treue liebende 


Hand mit einem einfachen Denkſtein de 


Ruheflätte, in welcher der Meifter neben 
feinem Gollegen und Freunde Lannet 
den ewigen Schlaf ſchläft. Wie bereitt 
im Laufe der Lebenefkizze berichtet mwor- 
den, war Strauß feit 1824 mit 
Anna ber ä!teflen Todter des Gaf- 
wirihes Zofeph Streim verheiratet. 
Nach mehreren Jahren zufriedenen Bei- 
jammenfeins entwidelten ſich aus ber 
Grundverſchiedenheit, mit welcher Mann 
und Frau die Lebensverhältniffe auf- 
foßten, und bie fih bis auf bie Griie 
bung der Kinder und die Wohl des 
Lebensberufes berfelben erſtreckte, der 
artige Differenzen, daß bie Gatten im 
attzehnten Zahre ihrer She zur Trem 
nung föhritten. Anna hatte ibrem 
Manne fünf Kinder Jo h ann II. [fiebe 
d. 8.344], Zofeph [f.d. S. 354). 
Eduardiſ. d. 6. 322), AUrna und 
Therefe geboren, welche, durch bas 
Gericht der Butter zugefprochen, von 
derfelben nun forgfältig erzogen wur 
den. Schon vor der Scheidung lebte er 
in intimen Berhältniffen mit einer Ro- 
difin Emilie Trambuſch, die ihm 
vier Töchter und einen Bohn gebar, 
über welche die Mittheilungen betitelt: 


— 
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„Balzer Könige‘, in den „Wiener pi- 
fanten Blättern“, 1878, Nr. 31 — 32, 
Aufllärungen enthalten. Emilie felbft 
friflete in fpäteren Jahren aufs ärm- 
lihfle ihr Leben hin. — Was die Aubere 
Erſcheinung des Meiſters betriffı, fo war 
er eine Meine zierliche Geſtalt, melde, 
durch die Reitigkeit der Toilette geho- 
ben, einen angenehmen Gindrud made. 
Die feltfame Form feines Kopfes be- 
zeichneten Die Sranzofen, welche nie um 
ein Wort verlegen find, mit tête carr6e. 
Im Uebrigen war er mehr ſchweigſamer 
Natur, wenn er fi auch in beiterer 
Geſellſchaft, ohne gerade redfelig zu fein, 
leicht geben ließ. Gr galt nicht nur nicht 
als Spaßverberber, fondern namentlich in 
jungen Jahren und als er noch mit 
Lanner gemeinfchaftlich ipielte, war 
er es, der mandyen tollen Streich er⸗ 
ſann und ausführte. Wenn er fpielte, 
[dien er ein Anderer geworben zu fein, 
'p ging er mit Yeıb und Seele in ben 
Tönen auf, melde fein Inſtrument 
jervorgaußelte. Ueber die Bedeutenbeit 
ſeines Gompofitionstalentes, über fei- 
sen Ginfluß auf das Wiener Mufifleben 
ınd feine Stellung in der Tonkunſt 
»berhaupt theilen wir das intereffante 
Urtheil [unter IIL, ©. 341] des com- 
petenteſten Fachmannes in Muſikſachen 
Eduard Hanslick mit. Bei Lebzeiten 
erreichten feine Compoſitionen im Gan⸗ 
zen die DOpuszahl 241, in welder Die 
erfien drei Bürgermärfche nicht eingerech- 
net find. Rad feinem Ableben wurden 
noch zehn Opera herausgegeben. Diefe 
251 Opera vertheilen fi in 152 Wal ˖ 
jer und „Xänze”, 24 Balope, 6 Gotil- 
tions unb Gontretänge, 32 Quabdrillen, 
13 Polkas. 18 Märfhe mit Anbegriff 
der drei erftien mit feiner Dpuszahl 
9ezeichneten Wiener Bürgermärfdbe und 
echs Potpourris. Der Enthufiasmus 


». Wurzbach, biogr Lerikon. XXXILX. [IGedr. 13 Nuguft 1879.) 
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des Bublicums, die Lobfprüde ter 
berühmteften Tonmeiſter, wir nennen 
beifpieleweife CEHerubini, Meyer. 
beer, Moſcheles, Mendels. 
fohn, die Hulb der Kaifer und Kö— 
nige begleiteten ihn auf feinen Fahrten 
durch die Kunftwelt und das Leben. Die 
Summen, melde feine Bohlthätigkeis- 
Goncerie ergaben, erwarben ihm auß:r 
dem Ghrenbürgerrechte mehrerer Städte 
des Kaiferthbums auch jenes der Meiche- 
hauptſtadt Wien. Bon den Diplumen. 
die ihm von zahlreichen Mufifvereinen 
jugefbidt wurden, neunen wir nur 
jenes des Gacilien - Bereins in Rom. 
Strauß ift der populärite Mufifer 
der Grde, und ungmeifelhaft wäre fein 
Name auch ohne den glücklichen Um- 
Rand, daß feine Eöhne zum Theil das 
fhöne Zalent des Vaters erbien, in 
bfeibender Erinnerung geblieben. Wenn 
ein Feuilletoniſt ihm als Nachruf die 
geiſtreiche Phraſe ins Grab nachmirft: 
‚in Guropa verbreitete er perfönlich die 
dreimal füße Lehre vom göttlichen Leicht. 
finn des Ait-Wienerthums”, fo möchten 
wir diejelbe nur mit der Mobdification 
acceptiren, daß wir an Stelle des zwei⸗ 
deutigen Wortes „Leichtfinn‘, Die un- 
gleich richtigeren und bezeichnenderen: 
„leichter Sinn" feßen. — Die mufile- 
liſchen Lexika find unferem Meifter nicht 
immer grün, und es blidt ein wenig 
Zunftneıd heraus, wenn der jonft fo 
wadere und bedähtige Gaßner ganz 
unrichtig und unberechtigt ſchreibt: 
‚Strauß verdanft feinen ausgebrei- 
teten Ruf hauptſächlich dem alleinigen 
Berleger feiner „lümmtlihen Werke* 
Tobias Haslinger in Wien, weldır 
davon wahre Pracht - Editionen veran- 
ſtaltet, durch die Hunderte feiner Ge⸗ 
ihäftsfreunde ganz Europa damit veı- 
forgt und aud Mittel und Wege kennt, 
22 
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um imponitende Namen fiir D.e Tedi- 
cationen zu geminnen, welte bem Ber- 
fujjer an foftbaren Souvenirs — Ringen. 
Dofen, Ubren u. f. m. überdies viel. 
leicht nocb mehr einbracten, als manch 
tüchtiger zu Grabe gega.ngener Meilier 
anf ferner dornenvollen Bilgerfahrt im 
Schweiße des Angefichts jemals zu ver- 
dienen bevorredhtet war.” — Jeden— 
falls gerechter lautet das Urtheil, wel⸗ 
des Eduard Bernsdorf in feinen 
„Univerial-rifon der Tonkunſt“ über 
Etrauß fallt, wenn er ſchreibt: „Des 
Meiſtets Straub Tanzmuſikwerke 
müſſen, auch abgeſehen von dem bloßen 
Tanzzweck, als Epecimina echt muſi⸗ 
kaliſcher Natutr angeſehen werden. In 
feinen Eifindungsteichthum häilten ſich 
Dutzende jener Muſiker theilen können, 
die im Bewußtſein ihrer ſchulme'ſter. 
lihen Gontrapunctit vornehm auf ihn, 
den Raturaliften und Ungelehrten her. 
abjehen”. Diefe letzten Bezeichnungen 
„Naturaliſt“ und „Ungelehrter" dürfen 
jedoch nicht ireng ihrem Wortlaute nach 
genommen werden, benn fie find nicht 
richtig. Straub war fein Nataralıft, 
iondern ein mehrjähriger Schüler Sey- 
fried’s, der an ihm große Freude ge- 
habt und nach mehrjährigem Unterrichte 
ihn mit dem Ausipruche entlaffen hatte, 
daB er im Bade des Generalbaffes voll- 
fommen bewandert und mit allen Sennt- 
niffen der Inſtrumentitung, in mel« 
cher eben Strauß fo Ungewöhnliches 
und von Muiiffennern rückhaltlos Aner- 
fanntes leiftete, ausgerüftet gemelen. — 
Mir laffen nun unten eine Leberficht 
ter Strauß’ichen Werke, den Aus'piuch 
Des Mufifgelehrten Geuad Hanslid, 
e ne Meberficht der Bildnifje des Meiſteis 
u. f. m. folgen. 


1. LTompofitionen des Johann Strauß Vater. 
„TäuberlWalzei“. Op. 1 — „To 
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linger Reunion⸗Walzer?. 
„Wiener Garneval-Walzeı 
— „Kettenbrüden:- Walzeı 
[fiebe au Op. 1?). — „Seie 
Walzer“. Op.5. — „Wiener 
Walzer. Op. 6. — „Karoline 
Op. . — „Kettenbrüden 
Op. 8. — „Geufjer-Galor 
— „Temrete” Polſtertanz. 

Op. 10. — „Ralzer" (à la P 
Op. 11. — Krapfenwaldel. 
Op.12. —,Trompeten⸗Walz 
— ‚Cbampagner⸗MWalzer“ 
„ErinnetungsWalzer“. O. 
„Fort nach einander!“. Wal, 
— ‚„Srinnerungs-Salop“. 
„Luflager-Walzeı“. Op. 8 
tenbıiuden:-Walzer". Zweit« 
Op. 19 die erfte Lieferung fiel 
— ‚Chineier-Galop”. 

„Alpentönig» Walzer“. Oj 
„Es iſt nurein Wien! Ma: 
— „Nojerbitädter Walzer" 
— „Dießinyer Reunion. 
Op. 2%. — „Unzuianmtenb 
Zulemmenbany“ Botrourri. 
„Srcbfinnim®ebirge‘. Ma 
— ‚„Hirten:-®alep”. Op. 7. 
tennen:Walop“" Op. 28. — , 
Tell»Balor“. Op 29. — 
Feſt-Walzer“. Op. 30. — „ 
faſſers befte Laune”. Charm 
Op. 31. — Sotillongs aus ca 
Stumme von Bertict“. Op. 32. 
fice Walzer“. Op. 33. — „Q& 
nung fürdieTanzluf" Wil 
— , Einzuas Oalop“. Op. 35 
ner Tiroli-Mufil“. Op. 36. 
ner Tagsbeluftigung“. ©; 
„Souvenir de Baden“. Wal 
— ‚Biener Tivoli-Rurid 
Op. 39. — ‚Wiener Dante 
ten-Walıer“. Op. 0. — „ 
volo:Korillons“ Op. 4. — 
Galopfe. Op. 42. — „Ter! 
Zabinerinen” Waie. O 
„Sontra-Tänze‘. Op. Mt. — 
FreudenieſteTänze“. Op. % 
fitaliihe6 NRagout“. Op. 46. 
la Danse*. Walser. Op. 3°. - 
auch in ernfter Zeit“. Wal: 
— „Tas Leben ein Tanz. 

ein Xeben“. Walzer. Op. 49. 
lons aus der Oper „La Stranier 
— „bof-Ball-Tänze”. Op. 35 
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n«Balop". Op. 52%. — „Baia 
Walzei“ Op. 53. — „Gontre 
*. Nuinefübrt bei den Hofbällen. 
— „3ampa-Galop*. — „Sin 
Ivon Etraub“”. Potpourri. Op. 55. 
iener Bürgermärfche” Nr 4 
— ‚VBürgermarfh” Nr. 3 (obne 
„Alerandra . Walzer”. 
— ‚Zampa-Walzer*. Op. 57. 
in ſdönſter Tag in Baden“. 
Op: 38. — „Die vier Tempe— 
te" Walzer. Op. 59. — „Sarne 
Spende”. Walser. Op. 60. —. 
endiapperment:- Walzer“. 
— Montechi:®alop“. Op. 62. 
obfinn mein Ziel". Walzer. 
— ‚Robert-Tänze". Op. 64. — 
I aegen den Echlaf“. Walker. 
— „$rinnerung an Peſthe. 
Op. 66. — ‚Eıfte Waljer 
ınde”. Op. 67. — „Bubrielen 
r Op. 68 — „Rortuna + Ba: 
Ip. 69. — ‚VBennig-Walzer”. 

— „Eliſaberden : Walzer“. 
— Gotillons aus ter Oper „Der 
ıpf". Op. 2. — „Pürgermarfd". 
Ip. 73, — „Nenetianer-Galop" 
— Iris Walzer?. Op. 75. — 
Balzer” Op. 76. — „Zweite 
te®@uirlunde* Op. 77 [die 
iirlande ficbe Op. 67). — ‚Er 
na an Berlin“. Walser. Op. 78. 
dbantenfttricde” Walzer. Op. 29. 
IDigungs-Walzer". Op. 80. — 
en⸗Tänze“. Op. St. — „Bbılo 
Walzer. Op. 82 — ‚Mercure 


1. — 


*. Bılıer. Op 3 — ‚Heimat 
, Balzer. Op. 3 — ‚Reife 
. Op. 35. — „Ballnudı- Sa. 
Rp. 86 — „SGrinnerung an 
Hland®. Walzer. Op. 87. — „Die 
sondler* Wolzer. Op. 88 — 
sabnluf”. Wale. Op. 89. — 
idfeueı-Galop“. Op vo. — 
n25:-Walzer*. Op. 91. — Go 


aus der Oper „Tie Huguenotten“. 
— „Duguenotten-®alop”. 
— „Künftler: Ball Tänze". 
- ‚Brüifeler Spigen”. Walzer 
— „Ball⸗Raketen“. Walzer. 
— ‚Sabudba-Balor“. Op. 97. 
aer am Rbein“. Walzer. Op. 98. 
ıtet- Tänze” Op. 9. — ‚Wa 
ralop”. Op. 100. — „Barijer! 
“Op. lot. — ‚Vürgermarfe*. | 
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%r 5. Op. 102. — „Huldigung der Kö—. 
niain Bictoria von England“. Wal- 
3er. Op. 403. — „Boulogner Galope. 
Op. 104. — Freudengrüßbe“. Walzer. 
Op. 105. — „Mufitalıfher Telegrapbp”. 
Op. 106. — „Verfailler®alop“. Op. 107 
— „Bitana:®alop”. Op. 108. - „Ero- 
tiibe VBflanzen” Walzer. Op. Ivy — 
„Zaglioni-Walzer* Op. 110 — ‚In. 
tianer-®alop". Op Hill. — „Yonpdo- 
ner Sailon-Walzer". Op. 112. — „Die 
Berageiſter“. Walzer. Op. 113. — „Su 
riofo-®alop“. Op. Il. — ‚Roien 
blätter” Walzer. Op. 115. — „Wiener 
Gemüths Walzer“. Op. 116. — „Sbi« 
bellinenOalope Op. 11T. — ‚Mor 
tben-Walger“. Op 118 — „Tany 
Necepte*. Walzer. Op. 119. — „Säcr 
lien-Walzer“. Mit den beliebten Tremolo 


Op. 120. — „Dritte Walzer: Suir 
lande*. Op. 1211. — Palmzweiger. 
Walzer. Op. 122. — „Amors Pfeile”. 


Walzer. Op. 123. — ‚Wiener Carneval⸗ 
Quadrilte” Op. 12%. — ‚Elektriſche 
Kunfen" Walzer. Op. 1235. — „Garne 
val von Benedin”. Op. 126. — „Deut- 
ſche Luft, oder Donau-Lieder obne 


Terre”. Walser Op. 127. — Apollo 
Walzer“. Op. 128. — „Adelaiden 
Walzer”. Op. 139 — ‚Zubel.Qua- 


dritte". Op. 130. — „Die Wettrenner“. 
Walzer. Op. 131, — „Die Debutanten“. 
Walzer. Op. 132. — „Sperl-Bolka*. 
Op. 133. — „Sgerien-Tänze*. Op. 134. 
— „Die Tanzmeifterı”. Walser Op. 153. 
— ‚Stadt und Randleben" Walzer. 
Op. 136. — „Annen-Bolkta” Op. 137. 
— „Mode: Quadrillte®. Op. 138, — 
„Die Phantaſten“. Walzer. Op. 139. — 
„Mufitverein-Tänze* Op. 149. — 
„Die Minnefänger” Walzer. Op. 141. 
— „Haute Vol6e-Quadrille“. Op. 182. 
— ‚Latonen-Walzer‘. Op. 143, — 
‚Barade-Marjicdh” Op. 14. — „Minot- 
Klänge" Walzer. Op. 185. — „Die Luft 
wandler". Walzer. Op. 146 — „Wal: 
balla»-Toafte". Walser. Op MT. — 
„Saifon-Quapdrilie* Op.138 — ‚Die 
Tämonen“ Walzer. Op. 139. — „Künſt— 
ler-Ball»Tänze*. Op. 150. — „Quo 
dDrille* Zur NRanıensfeier Eeiner Majeftät 
des Railers Ferdinand I. Op. 151. — 
„Tanz: Gapricen“ Walzer. Op. 152. — 
„Quadrille‘ Zur Namensfeier Ihrer Ma» 
jeſtät der Kaiſerin Anna Garolina. 
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O;. 153. — „Ioreley- Rhein - klänge”. 
Wolzer. Op. 158. — „Bruder Lufig-. 
Walzer“. Op. 155. — ‚Alträa-Walzeı". 
Op. 156. — „Bolfsgarien-Quadrille”. 


Op. 157. — „Repdoute-QDuadrille“. 
Op. 1355. — Nur Leben!" Walser. 
Op. 159. — „Baldfräuleins Hod- 


jeits-Tänze*. Op. 160. — „Ealon- 
Rolta“. Op. 161. — Orpheus⸗»Vu«a- 
drille”. Op. 162. — „Srobfinns- Eal. 
ven". Walzer. Op. 163. — „Aurora 
Keſtklänge“. Walzr. Op. 164. — „Felt: 
QDuadrilte* Op. 165. — „Rofen obne 
Dornen“. Walzer. Op. 166. — „Wiener 
srüdhteln". Walzer. Op. 167. — „Will: 
tommen-Rufe‘. Walzer. Op. 168. — 
„Quadrilfe“. Rad beliebten Motiven aus 
der Oper „Die vier Haintonslinder” Op. 169. 
— „Maskenlieder”, Walzer. Op. 170. 
— ‚Qunomien-Balyer“. Op. 171. — 
„Sdeon-Tänze‘. Op. 172. — ‚Mu 
rianfa:-Bolfa“ Op. 173. — Muſen. 
Quadrilie* Op. 174. — Faſchingé⸗ 
Boffen“. Walzer. Op. 173. — Geheim⸗ 
niffe aus der Wiener Tanzmwelt”. 
Walzer. Op. 176. — „Slora-Quadrifle*, 
Op. 177. — „Etradella-Quadrille*. 
Op. 178. — „Defterreihbilhe Jubel. 
tlänge”. Walzer. Op. 179. — „Heitere 
Yebensbilder”. Walzer. Op I. — 
„Sommernahts :- Träume‘. Walser. 
Op. 181. — „Tie Landjunker?“. Walzer. 
Op. 182. — „Amoretten-Quadrilfe“. 
Op.183.— „Soncordia-Tänze”. Op. 184. 
— „Sophien⸗Tänze“. Op. 185. — 
„Moldau-Klängı* Walzer. Op. I86. — 
‚Soncert:Soupvenir" Quadrille. 
Op. 187, — „Defterreidhifher Beh 
marfch”. Op. 188. — „Die VBortänzer“, 
Walzer. Op. 189, — „Epigonen-Tänze*. 
Op. 190. — „Tie Zigeuner". Quadrille. 
Op. 19. — „Esmeralda: Mari”. 
op. 192. — „Beitlieder". Walzer. Op. 193. 
— „Eldorado -Quadrille*. Op. 19. 
— „Tie Unbdedeutenden” Walzer. 
op. 195. — „Sharivari-Quadrille”, 
Op. 196, — „Bouquets*. Walzer. Op. 197. 
— ,‚Ländlich, ſittlich“. Walzer. Op. 198. 
— ‚Reujabrs:-PBolla”. Op 19. — 
„Souvenir de Carnaval 184°“ Dua- 
drille. Op. uU, — „Tbemis-Klänge”. 
Walzer. Op. 201. — „GSijele und Bei 
fele:S prünge”. Bollı Op. 302%. — 
„Ders-Töne* Walzer. Op. 203. — „Dele 
nen-Walzer“. Op. 204. — „Triumph: 
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Quadrille‘. Op. 205. — „Rajade 
Quadrille“. Op. 206. — ‚Schmwedilt 
Lieder”. Walzer. Op. 207. — DB 
Schwalben“. Walzer. Op. 208. — De: 
reihifhber Deftlicmarfdh“ Op. N 
— Kathinka-Polta“. Op. 210. 
„Quadrilie* Nach beliebten Motiora a 
der Oper „Des Teufels Anibeil”. Op. * 
— ‚Marien-Walyer". Op. 213. — „Bei 
bleam’ın“. Walzer. Op. 313. — „Näd 
K ör“. Balatinaltunz. Op. 214. — „Martt 
Quadrille*. Op. 215. — „Die Ade 
Walzer. Op. 216. — „Gahäl: 
QDuadrille* Op. 217. — „Tanz-6i 
nale*. Walzer. Op. 218. — „Bortma 
Bolka*. Op. 219. — „Wiener Lrenze: 
Bolfa. Op. 220. — Defterreidile 
Nationalgarde⸗Marſche. Op. !!i. 
„Araciden-Walyer" Op. 22. 
‚Mari der Etupenten-Legior 
Op. 223. — „Ampbion-Klänge‘. B 
jer. Op. 224, — „Hetber. Träumi 
Walzer. Op. 2235. — „Breipeits. Marid 
Op. 2%. — Marſch des einig: 
Deutihland*. Op. 727. — „Rapdes! 
Marich*. Op. 228. -- „Quadrilte”. } 
militärifhen Etyle. Op. 229. — „Sorge 
breher*. Walzer. Op. 330, — „Brünn 
Nationalgarde⸗Marſche. Op. 331. 
„Landesfarben“. Walzer. Op. 3. 
‚„Huldigungs- Quabdrille“. Op. € 
— „Louifen-Quadrille*. Op. 3. 
„VBiefle- und Buflte-Bolla” Op. ? 
— ,‚Damen:-BSouvenir-Boll 
Op. 236. — „Des Wanderers Le 
wobi*. Walzer. Op. 237. — „Ali 
Volta“. Op. 338. — „Briederil 
Volta“. Op. 239. — „Zwei Mürih 
Kür die ipanifche Nobel-Barde. Op- 240. 
„Die Friedensboten". Walzer. Op? 
— ‚„Soldaten-Lieder". Walzer. Op.? 
— „Almafs-Quadritle* Op. 283. 
„JelaſßiéMarſch“. Op. 144. — ‚„® 
ner ZJubelmarfd". Op. 245. — „® 
ner Gtadtgarde -Warih“. Op. 3 
— „Deutfge Jubellaute*. Balı 
Op. 247. — „Quabrille obne Tite 
Op. 218. — „Sroten-PBolla*. Op. 24. 
„Bliegende Blätter“. Walzer. Op. ? 
— ‚Melodifhe Tändeleien“. Phar 
fin über Willmer's „Bonpa ci Bei 
Op. 25l. — Zu Gtrauß’ Lebzeiten 
dete das Opus 341 die Iegte Runıner 
Nerzeichnilfe feiner gedrudten Sompofitior 
Nah deilen Tode aber gab der Berlı 
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die oben angeführten Opera 242251 | 
liehlih daß folgendermaßen betitelte 
berand : „Lepter Gedanke. Unvol- 
ste Skirre des Radepfy-Ban- 
Rarfhes gur Muffübrung beim 
tet au@bren des ßeldmarfhalle 
'enRadentp beftimmt“. Das obine 
enthält nur die Musgaben für 
Au awei Händen. 6 IR aber 
kaum nöthia au bemerten, dap Aus 
au& für die übrigen Infrumente, 
36 ganze Drefter, und jwar in faft 
Gpraben des Gontinents, erfdienen 











wäte. 1) Bacfimile des Ramensjuges 
an Straus Bedergeicmung 
d1. Gedradt bei Börfler ( 
).— 2) Unterfceift: „Johann Straub, 
Hofball - Mufit- Director“ (ganı fach: 
). Bederreihnung von Berndt. Ger 
dei 2. Börker (Bien, Gigenttum 
Verlag ber f. k. Hoi und priv. Runf- 
Wufitalienhandlung des Marl Has 
qu. Tobias). — 3) Barfimile des 
nögnges „Zobann Gtraub. Krie 
v (it) 1835. @eorudi bei Johann 
tie (ar. ., auch fl. 301.), felten. — 
terfcrift: „Johann Gtrauß. Seinen 
ven und Gönnern gewiomet". Gtahl- 
Mignon: Medoillon (Mabitneht 
» (12%), febr felten. — 3) Ueber 
„Der alte Straub“. Zeichnung von 
im „3Uufrirten Wiener Grtrablan“ 
%. Bpril 1873, Mr. 93. [Bubiläums, 
naßtich des auf den 6. Mpril 
en fünfsigläbrigen Jubiläum der mur 
ben Broductionen von Strauß] — 
terfgrift: „Sohann Gtrauß“. Lithor 
© ohne Angabe des Zeichner und 
rapden (9). — 7) Dantanice 
t, Mauriffet foc. ise.) 


vard Ganstih über Diranf den Water. 
väblen aus diefem intereilanten Auf ⸗ 
06 junähR Strauß Beiteffende mit 
Mung der geifreihen Bemerkungen 
Tanzmufit überbaupt Danslid 
1: „Btraub miete für dad Wiener 
eben im doppelter Gigenfhaft: als 
mit und al Dirigent fremder Ton, 
gen. Ws Gomponift hat er befanntlich 
angmufit gepflegt, eine Gattung, auf 
Zonieper und Kritiker gewöhnlich mit 
Imer Beratung herabfehen. Wit Un- 
Huch in der Meinen Borm berwährt 
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ſich das große Talent, und 
adinicht Bunte, if’. vor 
auerfi beugen. Der finpelle Dorfibullebeer 
der einen contiapunctifhen Gurius ducd- 
gemacht bat, bringt es dahin, eine Meile zu 
componiren, in melder mehr iogenannte 
Selebrfamteit Ardt, als in Strauß‘ fdunnt- 
liben Werfen aufanımen, — aber in alle 
Givigkeit wird der höne Walzer mehr Wertb 
baben, al6 die fhledhte Meile. Es fönımt 
aber bierbel, wie in aler Tbätigfeit, auf das 
Die an, und wenn die Gatalani von der 
Sonntag Auferte: „Elle est grande dans 
son genre, mais son genre ont petit“, lo 
in Dies noc immer ein erfreuliches Lob gegen 
die Unstehrung des Gaheb.... In unferer 
gebildeten @elelfchaft IR der Tany von feiner 
urfprüngligen Bedeutung längft u einer 
böberen gedieben. Wolte man in demfelben 
nur förperlihe Uetuna fcben, fo würde man 
ibn in Zanidulen pflegen. Unfere heutigen 
Tanzunterbaltungen, fo oft fie aud aut 
Caticatur herabfinfen, find und bieiben bie 
Moe zattlichet Bedürfniife und Befrebun- 
gen. Wenn die Hergen unferer Jugend ſchen 
Sawielen tragen von den deilelu eilfuonat- 
licher Givilifation, fo tommt im amölften 
Monat der Gatneval und nimmt den Ge 
fangenen die Giien ab und erlaubt ihnen 
ih einige Stunden lang im duftigen Warten 
au ergeben. ®remo un» jagend fleben fie 
et da, nicht warend, an das Gtündden 
reibeit zu alauben; da erklingt der erfte 
Baljer und löst den Wann, — «6 if die 
Morfeillaife der Herzen! Strauß hatte — 
beroußt oder undewubt — jede Saite der 
Wefüblmelt in jener Macht, welbe im 
Zange Wusdrud oder Unterfügung findet. 
Weih triumppirende Gienesgeroißbeit im erften 
der „Helenen- Walzer“, welche (hmärmeriiche 
Innigteit in Rr. 2 der „Heiberträum 
meld jovialer drodmuid in den „Borgen- 
bredpern“, in den „Beloblümeln“ und in den 
„Samalben“ welche rajie! Dies find nur 
einige Beifpiele aus Strauß lepten Pro 
ductionen; jeine früheren Tänpe, die tbeil« 
weife noch Brlicheres entbalten, liegen mir zu 
fern in der @rinnerung. Wir betradteten 
bieder nod immer die Strauß'ihe Tan 
mufit, nur infoferne fie dem Zanze und deilen 
Intereffen dient; wäre nichts weiter daran 
du loben, fo träfe Gtraubens Berluf 
{ediglich die Tanzıwelt, zu deren Anwalt ih 
mi kaum berufen gefühlt hätte. düt den 
Wufter konnte Strauß nur dann Bedeu 


dieles als der 
dem wir uns 
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tung baben, wenn feine Tänze, abnelößt 
von ikrem Zwrde. alfo außerhalb des Ball: 
iaale®, noch Gehalt genug befaßen, um mufi: 
kaliſch zu intereffiren. Daß dies in nicht 
geringen Grade der Ball, wird kein Unbe- 
fangener läugnen. Strauß erwies fid in 
der Ausarbritung feiner Muſikſtücke als ein 
feiner, fünftleriiher Geift. dem alles Robe 
und Dilettantenbafte ferne lag. Obwohl 
einer Naturalift und feinen eigenen Ge⸗ 
ſtändniſſe nah außer Etanse, fih über 
itappante Einzelnheiten feiner Werte Rechen: 
ibaft zu neben, verieblte er doch nie, im 
Rhytbmus, Periodenbau, vorzüglich in Der 
Varmonificung und Inflrumentation eine 
Zülle von Züuen nirderzulegen, welche das 
bedächtige Dbr des Mufiters ſchlürfte, wäb- 
rend dır Tänzer in führen Melodienraufce 
fhwelgte. Nur on eine Gigenichuft der 
Strauß’ihen Themen jei bier erinnert. an 
deren oit frappante Selbfländinfeit und 
Verwendbarkeit zu meiterer Durchiühbrung. 
Schwache , aber meift alückliche Anfänge zu 
wirklicher Durchführung finden wir bie und 
da, fo weit fie der Drüdend enge Rabmen des 
Walzers zuläßt. Eine Ahnung jener böberen 
Ausbildung der Walzerforn, wie fie uns vor⸗ 
ichwebt, liegt in dem erften Walzer ter „Der- 
zenstöne“, weicher, die gewöhnliche Tactzahl 
weit überſchreitend. vonAnfang bis zu Ende 
nur aus der Berarbeitunn Eines Motive be- 
tebt. Die gegenmwärtiae Zorn der Walzermuſik 
birgt ein großes Henimniß für deren kuͤnſtleri⸗ 
ıhe Entwicklung und für jeden Gomponiften, 
der ihr eine beſſere Mitgift von Talent oder 
Kenntniß zubringt.... Zu einen Tanze find 
(außer Introduction und Finale) fünf Wals 
ser, alio wenigftens fünf neue Tbemen notb: 
wendig, meift jedoch noch einmal fo viel, da 
nervöhnlich zum zweiten Theil jedes Walzer 
wieder ein neues Motiv verwendet wird. Es 
if Dies eine unkünſtletiſche Verſchwendung, 
weiche die begabtefte Productionstraft bald 
erfhöpfen muß. War der Walzer Strauß’ 
eigenfled Gebiet, fo bat er doch auch in 
andıren leiibten Gattungen Hübſches geſchaf⸗ 
ien. namentlich in die ſteife Form der Qua- 
drille medr Farbe und Leben zu bringen 
gewußt, als fie in ibrem Heimatlande Frank⸗ 
reich je erreichte. Beinen Rärichen fehlt 
der männliche, kriegeriſche Charakter, fie 
find, bei glänzender Aeuberlichkeit, meiſtens 
püpfend und leichtfertia; — des ungımein 
intereffanten Motive des „Areineitsmarfches” 
snöge bier ausdrücklich gedacht fein. Seine 
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letzten Walzer. die er obne ein 
feines Todes bei vollflonımener 
fdrried, bat er feltfamer Weile „' 
dererd Lebewodl“ betitelt. Zum St 
einige Worte über Strauß ale 
Director. Er bat als folder 
dienft, aute Muſik unter das Bul 
bracht zu baben. Es gab feine Si 
Production, wo nidt Werke von 
ven, Mozart, Mendelsfobn 
Meber u. A. auf dem Brogra 
zeichnet und mit großer Beäcifion 
wurden. Unter den öffentlichen Inft 
bi6 zum Sabre 1849 regelmäßig | 
talmuñtk zur Aufführung brachten. 
nad den „Philbarmoniſchen Conc 
rechter Weile das Straußficde 
nennen; in feinen beicheidenen © 
ductionen fonnte man viel beife 
rungen guter Inftrumentalwerfe | 
in manchen Huften-Goncertien mit 
den Nanıen. 


IV. Dur hünflerifcyen Charaktcrifik. 


(Hamburger Rocalbtatt, 4%.) 1836, 
Nr. 120 vom 3. Drtober: „Jobanr 
— Hanstid(Eouard), Aus dem G 
Krititen und Echilderungen aus 
zwanzig Zahren Wiener Muſikleb 
1870, Braumüller, gr. 9, ©. 13 
Etrauß (net. 25. Eeptenber 1 
Der Komet. Herausgegeben von 
fobn (Leipzia, 4.) XTI. Sabr, 
Kr. 96: „Strauß und die Wi 
Piepnigg, Nitibeilungen aus W 
80.) 183%, Bd. IV, ©. 21: „S 
ganner. Pin Wild aus dem Wien 
Bon Günibura. — Unterba 
am bäuslihen Herd" (Leipz 
baus, ſchm. 40.). Reue Zolge, Bo. I 
„Wiener Bilder. H. Der Stra 
Ariedrih von Baudy. — Wie 
tier, 1857, Beuilleton Beilane : 
tagblatt Wr. 290: „Ter Etrauß”. 
ner allgemeine Rulit-Zert 
außgegeben von Dr. Auauſt Schr 
V. Jahrg. (1845), Nr. 56. „Era 
bild am Horizont der Tanjıweli”. G 
von 8. ®ernertb. [dernerib 
Sternbild mir dem glänzendfl: 
Strauß Batr aus Strau 
Bendl, Ballin, Adam Schr 
famnen.] — Allgemeine Tbei 
tung. Bon Adolph Bäuerle (Wi 
1841, Nr. 150: „Strauß und die 
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V. Strauß in der Dichtung (£yrik, Uovelle, Gar. 32 Op. 31-99, — Wr 19, Gap. St 
Prama). Meisl (Karlı. Strauß’ Ankunit im des dritten Bandes Op. 101 — 150, — un) 


Gidñum (Wien 1839,50, — TerSanımler 
(Biener Unterbaliungsblart, 4%.) 2%. Auguf 
1833, Rr. Iv2, 5. 106- „Strauß und ter 
Dichter“. Gedicht von Colivti Blumail. — 
Dfdeurfhbe Bolt vom 28. September 
1349; „Das Leben ein Zanz*. [Zum 27. Ser. 
senıber, als dem Zane der Leichenieier des 
Meifters Strauß]. Tie in dieiem von 
Gduarr Bauernfeld verfaßten Gedichte 
Etrausb gewidneten Etropben lauten: 
„Menſchen brauden Leiter, Aübrer, | Und 
die Zübrer find gar felıen, | Doch das qute 
alte Wien | Hatte einen prädht'gen Leiter., 
Etraub mit feiner Zuauberneine | führte 
fe gu Zang und Tanz, | Etrauß mit 
ſeiner Wiener Geige | In Paris berübmt 
und Sondon, | Uebern Dcean binüber | Klan- 
gen feine ſtürm'ichen Walzer, | Lodend Die 
exwünichten Dollar | Aus der Mankees 
ſchwerem Geldiad. | „Tas it Strauß, 
das iſt der Wiener, | Das iſt Wien“. fo bieß 
die Loſuag. | Und man konnte Wien nice 
denken | Obne Strauß und ohne Sperl. 
Arınes Bien! die Götter baben | Di nicht 
lieb meter, denn fie nobmen | Dir dein Lieb» 
eb — Heinen Strauß, | Deinen letzten 
Vor und Rubm. | Recht iN’s, dab die 
Fallen wimmeln, | Daß die Tranergloden 
2, | Daß die Kunftgenoifen 


& 


V 


Mr. 215. Cap. 37 Op. 131 -241] Dieſer 
Roman erſchien ſpäter bei Jancke in Ber 
lin ſelbſtärdig in Buchſorm. Auch für Die 
Bühne wurden Strauß und ſein College 
Lanner verwertbet. denn Töpfer ſchrieb 
ein einzctines Luftipiel „Eir:uß und Lanner“, 
abgedrudt im fehsten Bande feiner „Yutte 
fpırle” (Maxdeburg 1837, Nubady'ihe Buch⸗ 
bantluny, 8%). und Anton Yanger das 
dreiactine Genrebild aus tem Wiener Leben 
‚Strauß und Yanner“. 


I. 3ur Geſchichte des Walzers. Tie Bezeich 
nung tes Weilers Straub ale „Walzer» 
Könin“ bat zur irrigen Annabme griührt. 
als frı Strauß aub der eigentlihe Gefin. 
der der Tanzgattung, genannt Walzer. 
Dem it jedoch nicht io. Aber es verbält ſich 
auch nicht fo, wie ein Wien-r Muſikkritiker 
berichtet, der anläblich Kanner's bemerkt: 
„dab bald nah feinem Auftreien vie Gin- 
flüjje der welſchen Oper fib geltend machen 
und die baldine Auflöſung des bi6 dahin 
üblıhen „Rändler6“ verfünten“. „Uno in 
der Toat”, fäbıt dann dieſer Muſikkritiker 
fort, „mit Opus 49 erweist Yanner jenem 
alten Freunde die legte Ehre; ſein nächſtes 
Weit der Karolinen Walzer” verkündet eine 


Ihrrg | klauend | neue Poafe der Wiener Tanzmuſik; der Laͤnc⸗ 
—* Reiters Hülle trayen. | Was ba ler Fat fi aufgegeben, fih nun als Walzer, 
freup: Ad klingt und fpringt, | Aue harmlos und zwar als Wiener Walzer entpuppt und 
Ben: Be Luft, | Heute fördern wir'6 zur Ruh‘, der vornebme Titel Wulzer verwiſcht von 


nu ird das alte Wien kearaben, , 
ftiic t den Himmel, der es birat, | Intmer 
it Blumenkraͤnzen. | Und das bolde 

Das Leben | Sin Zanz“ zeichnet auf 


nun an den legten Reit der Gr nnerung an 
den gemütbliben ESchnadabüpfl. Tanz der 
Wiener Norftadı" Sonach möchte es ſchei⸗ 


Das nen, daß Kanneı's Opus 49 „D’Wuarlau- 
Unrerp.. mal“. — Berliner Figaro Ländler“ die legten Ländler und dab das 
1832 tungeblatt, fm. 4%.) 9. Muguft | nädfte Opus Yanner’s, Opus 50 ben 


Nun aber 


eo u e. 1856: „Sobann Strauß und der 
volit. Malie, — Neue Zeit (Olmüͤtzer 
Feuiller. tt, M. Bol.) 1868. Mr. 61-65. im 
Walzere :* Johann Etrauß und fein Todten- 
Bude » cft nachgetrudt und auch in dem 
nenwer,. Sulif n.@ebeimnifle aus der Buͤh⸗ 

. von: Verfaſſer der „Dunklen Ge 


Titel „Karolınen Watzer“ führe. 
erihirn nad Opus 49 noch Opus 59, betitelt 
„Wiener Ländlei“; — dann Opus 65 „Tie 
jüngften Kınder weiner Laune. Ländlei“; — 
Opus 69 „&ufo-Rändler“, und Opus u? 
„6 Hoamweb. Stepier Ländler”, und dieſes 
Opus 202 find erft die Iıgten ven Banner 


— qus Deſterreich und der Hof⸗und componitten Ländler. Und das nächſte Opus 
Krim, VWeſchichten? (Wien 1869, R. con Wald» nah 39, Opus 30, führt nidıt den Titel 
— s80) S. 53. — Humoriſt (Wie⸗ „Karolinen Walzer“, ſondern „Kırlsbader 

erdoltungsblatt). Redigirt von M. ©. Sprudel-Walzer*. Auch beainnt nit mil 


Soepdir, 1856, Mr. 15-213: „Weiter Io: 
dann Straus und feine Geige”. Bon E. M. 
Vellinger. [Rr. 106, Gap. 27 enıbält die 
GoMmpoftionen Op. 1-50; — Mr. 123, 


oben ermäbnten „Karolinen » Walze" vie 
Aera des Walrers, tenn Yanner bat lanıe 
zuvor Wulzer geichtieben, ta Opus 5 „Wit. 
ternachts Walzer“, Opus 12 „Terpfichore 
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Walzer“, Opus 13 „Vermälungs: Walzer“, 
Opus 19 „Irennungs » Walzer‘, Opus 23 
„Fröffnungs Walzer“, Opus 33 „Zlora-Walr 
jer“, Opus 34 „Antunfts-Walzer”, Opus 46 
.Flüchtige Luſt. Walzer", und Opus 48 
„Armen » Ginladungs + Walzer" bießen. Die 
uns vorliegenden Haslinger’ichen Verzeich- 
niſſe Lanner’icher Gompofitionen weiſen 
unter Wr. 30 die obengenannten „Rarlöbader 
Sprutel-Walzer” und überhaupt keine Walzer 
des Titels „Rarolinen Walzer” aus, jedoch 
finden wir in anderen Katalogen tbatfächlich 
unter Opus 30 die „KAarolinen-Walzer" ver- 
zeichnet. 


VII QGuellen zur Biographie. Scheyrer (Lud⸗ 
wig), Johann Etrauß’s muſikaliſche Wande⸗ 
rung duch das Reben (Wien 1851, Selbſt⸗ 
verlag, 133 S., 8%). — Neues Univer 
jal-2eriton der Zonkunft. Für Kunſtler, 
Kunftfreunde und alle Gebildeten. Annefan- 
gen von Dr. Julius Schladebach, forta« 
jegt von Ed. Bernsdorf (Offenbach 1861, 
Joh. Andre, gr. 89%.) Bd. IIl, S 663 
[mit dem komiſchen Drudfebler: „Der @ber 
[Ratt Erbe) von Straus’ Rubin if fein 
Sobn, ebenfalls Johann mit Vornamen ge— 
beisen”). — Bobemia (Prager polit. und 
Unterbaltungsblatt, 49%.) 1849, Nr. 208, ın der 
Rubtik „Mofait“. — Dabeım (iluftrirtes 
&amilienblatt, 49%) 1869, S. 815. — Hirfch 
(Rud.), Galerie lebender Tondidter. Bio: 
araphiſchekritiſcher Beitrag (Ouͤns 1836, Rei- 
chard, 12%.) ©. 161: „Strauß Johann und 
Lanner Joſeph, Tanz-Somponiften zu Wien”. 
— Weues elegantefes Converſa— 
tions⸗Lexikon für die Gebildeten aus 
allen Ständen. Heraußnegeben in Bereine 
mit einer Geſellſchaft von Gelebrien von 
Dr. ©. 2. 8. Wolff (Leipzig 1842, Ch. ©. 
Kollmann, gr. 4%.) Bd. IV, S. 331. [Sehr 
bezeichnend für eine Geſellſchaft von Gelebrten 
lautet dieſer Artikel über Strauß wörtlich 
und volffändig: „Strauß Johann, fıüher 
Hautboiſt, jeßt Director eines militärıihen (!) 
Mufit: Corps in Wien, befannt durch feine 
in ganz Quropa verbieiteten Zänıe“,] — 
Neuer Nelrolog der Deutigen (Wei. 
mar, Voigt, 8%.) XXVII. Zabrg.. S. 290. — 
Neues Wiener Tagblatt, 1869, Ar. 265, 
in der Beilage „Zamilien» Journal”: „Der 
BWalzer- König. Sin Gedenkblatt“. — Defter 
reihifhes Morgenblatt (Wien, 49.) 
1843, Re. 1, 5. 637: „Zwei Strauß“. — 
Defterreihifhe National⸗Encyklo⸗ 
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padie von GÖräffer und Czikann (Bien 
1835, 8%.) Bd. V, ©. 221. — DOftdeutföe 
Poſt. Herausgegeben von Ignaz Kuranda 
(Wiener polit. Watt) 28, Septemter 1349. 
„Nekroleg“ von Dr. 8. A., und Gedikr 
von Bauernfeld. — Pracht⸗Albun 
Deraußgegeben von E. M. Dettinger 
(Reipzin, fl. ol.) ©. 33: „Btrauß un 
Lannei“. — Sonntagsblatt. Begrünte 
von Ruprius (Leipzig, 49) 1872, ®r. 38. 
— Ullgemeine Theater. Zeitung. He 
ausgegeben von Adolph Bäuerle (Wien. 
ar. 40.) 16, Jänner 1838: „Jobann Errauf”. 
Bon Kran Schuſelka. — Tiefelbe 
1851, 5. 943: „Zur Grinnerung an Jobarn 
Straus“. — Wiener allgemeine Aw 
fit. Zeitung. Herausgegeben von Dr. Auguft 
Schmidt (4%) 1336, Kr. 93 [berichtet über 
das erfie Auftreten Tereſa Milanetio', 
welches in einen Goncerte, das Sırasf 
in London gab, erfolgte. Die Ritunolio 
war damals ein Kind von 7T—B Zabren]. 
— Wiener pilante Blätter (Bim, 
ft. 30l.). Derausgeber Iynaz Komp. Ir 
dacteur Auauſt Sernbaum. Trud Un. 
Eurich. III. Zabrgang, Wr. 31 —82: „Du 
Walzer» Könige” [mir vielen Gnehüllungen 
über das intine Leben von E trans, 
Lanner und ihre Söhne.) 


VII. Verzeichniß der Walzer, Galode un 
PBorpourri6 von Zobann Strauß (Wir. 
Verlag der &. f. Hof: Ind priv. Kunft- und 
Mufikhandlung des Zob. Haslinger, 4 U. 
8.) mit Umſchlag [nicht im Sandel erihienen] 


Strauß, Johann II. Sohn (Go 
ponift, geb. in Wien 25. Detobrt 
1825). Da ber „Walzerfönig*, melde 
buch die Mufit feinen Weltruhm br 
gründete, jonberbarer Weile darauf br 
fand, dab feiner feiner Söhne dieſet 
Kunſt fih widmen folte, fo murt 
Johann, nachdem er das GEymnafius 
bei den Schotten, dann das polyied- 
niſche Inftitut befucht hatte, als Beat 
tikant in die Sparcaffe gebracht, mo 
ihn der Schriftfieller Ludwig S cher 
rer [Band XXIX, &. 250] in ben 
Rechnungsdienſt einführte. Aber bad 
(bon frühzeitig entwidelte Talent bei 
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wofiteur, in welcher Gigenftaft er weit !firung verbinden, um Ohren und Bähe 


über Vierthalbhundert Werke gefchrie- 
sen. Gouarb Hanslid die beyeihne 
den Worte: „Sırauß' Sohn har ſich 
offenbar einen Aet zrodartiger hifio- 
tiſcher Vergeltung zum Ziele gefept. Als 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
die Drcheftermunt duch inftematiihe 
Verflabung des Haydn'fden Styles 
vopulär gemacht wurde, gingen bie 
Herten Blenel (Br. XXIT. &. 438]. 
Branipfy, Hofimeitter [Br. IX, 
2.179]. Opromes [Bd. VI, &. 62] 
und Rofetti [Band XXVI, &. 250], 
alſo die von Rich „vergötteten® 
Bhitifter io weit. hie fidelfen Ländler zu 
Motiven ihrer Spmphonien und Duar- 
terte zu macen. Johann Strauß 
ſcheint biefe Schmach feiner Wiener 
Borfahren durch Gompenfation tilgen 
zu wollen und ſchmückt feine Walzer 
wit Motiven, deren Ghrenolag von 
techtswegen bie Enmphonien neueiter 
Edule wären. Deshalb conttapunetirt, 
fich feibfiverläugnend, unfr Wolzet. 
Foniz; besbalb (um im Etnle der per- 
Afden „Bapsgeienmärden“ zu ſptechen) 
Areit er mit dem Bogen der Belchr- 
famfit die Guten der Ehwermulh. 
Sa Beuiletonift äußerte ſich jüngft: 
.Straus ſcheint feine neueflen Wal- 
ser mehr für den Mufenhof zu Weimar 
18 für Bien berechnet zu haben“. Ju 
der That bemerkte auch ib in Strauß’ 
Ropitäten jenen fdharf vridelnden Duft, 
ten das Wilbprer ausftrömt, wenn es 
nad) Vergangenheit, und bie Mufit, 
wenn fie nach Zufunft riebt, Diejeni- 
gen feiner Walzer, welche ohne hervor- 
hetende Triginalität wenigfiens fr fh 
und matütlih fingen, find noch immer 
weit beffere Tanzmufit, als jene gr 
foreizten Themen, deren entlofe Pero- 
ten fidy mit der gefuchteften Harmoni- 








Ihe „Ronatftrift für Theater 





Verwirrung zu bringen. So iſt der 
Anfang der nzueiten Walgervartie: „Die 
Grtravaganten“ (Op. 205) zwar eine alt- 
ſtraubiſche Reminiicen;, aber durch ihren 
glänzenden Etwung das Beite aus dem 
ganzen Hefte. Sogieich folgt aber dr 
langgeittedtter. diotoniſch auffleigender 
Cantus firmus unb andere gelehrte Sel. 
tenheiten, melde mit Romeo lädelnd zu 
jagen fteinen: „Wir meinen’6 g.t, de 
wir zum Bode gehen, doch if es Ihr 
verſtaud · Naztfihtelos be- und ver- 
urtheilt bie in Muſikſachen maßgebende 
und fchr geihägte Rücit Gyartorysfi- 
und 
Kun?“ „[1856, ©. 103) Gompofttions- 


talent und Compoſitionen des Beigers 


Zohann Straub Sohn. Die Opera 
unter Yummer 69 216. 338, 339 und 
36% konnie ich nicht aufint en. 





1. Ueberfdht der Compoftionen des Zot 
Strauh Sohn. „Zinngreihte”. Op. i.— 
„Debut. Quaorlle. Op.2. — „Derient: 
tut-Boltar. Op. 3 — „Bunftwerber. 
Walter. Op. 4 — „Eerail: Tänaet, 
Balır. Op. 5 — „Sniteren- Qua 
dritte”. Op. 6. — „re jungen Wie 

Balier. Op. 7. — „Batrioten 

Op 8% — ‚Amavonen 

Belt“. Op». — „Quarritle" Rab 

Motiven der Oper „D.r Lier-ebrunnen“ 

Von Balfe Op. 10 — 

Lieder“. Balzer. . 

Träume“, Walt 

Volta‘. Op. 13. 

del“. Op, — 

jet. Op 15. 

















„lien Quapdrıllı“. 
Op. 16 — „Zur Boltat. Op 
„Berulieserm Balr. 1 
„Dämonen -Quavrillı“ 9) 
‚Aufrio- Maria“. 
Sefänger. Water. Op. 3. 
Seferreibert Bilır Op 22 — 
„Border Gläreäs“. Ungariiher Rational- 
tanı Op. 23. — „Zisennerin. Dun 
Brille”. Op. 24 — „Zeitaeiner. Wal- 
der. Up. 25. — „Binelen- Bolfa“. Op. 26. 
Sangurniter". Baler. Op. 27. 


[Lee 
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Branı Jolerb I. Rettungs- Jubel 
Warid”. Op. 126. — „Breuden- Grub 
Volta”. Op. 127. — „Bolon-Eprüge”. 
Walger. Op. 126. — „Rotor-Quaprille 
Op. 139. — „Wesculap- Bolta“. Op. 130. 
— ‚Bienen Bunfa-Lieder“, Walter. 
Op. 131. — „Beilden-BoLfo“, Op. 132. 
Sarouffel-Marid“. Op. 128. 
„Tanzi-®äri-Volka”. Op. 13%. 
„Bouquet«Duadrillı“. Op. 135. — 
„Bermäblungs-Toafr“. Walr. 
Op. 136. — „Reubaufer Bolta“. Op 137. 
— „Bepito-Bolte“. Op. 138. — „Rron 
Rarih”. Op. 139. — „Rnall-Kügerin“ 
Batjer. Op. 110 — ‚Bellen und Bo- 
gen“. Walter. Op. 11. — „Wiederieben 
Bolfa“. Op. 142. „Schneenlödhen 
Balzer”. Op. 143. — „La Vionnolse“ 
Volta Mair. Op. IM. — „Bürger 
Ball-Bolta”. Op. 145. — „Rovellen“. 
Baljer. Op. 116. — Mufen: Boltar. 
Op. 187. — „Shall: Wellen“, Walker 
Op. 148. — „Erabersog Wilbelm-de 
nefunas.Rarfh. Op. 149. — „Ball 
Sihihten“. Walter. Op. 150 — „Ali 
en«Bolta frangaife”. Op. 151. 
„Sarneval: Epeftatel-Duadrilie”. 
Op. 15%. — „Rorbfiern- Quadriller 
Op. 133. — Mortben:Kränze*. Baljer. 
Op. 154. — „Haute Volse-Boltar. 
Op. 155. — „Rapoleon,Rarich”. Op.156. 
— Rabtfalter‘. Balırr. Op 
AltiancerMariar. 
„Böneltpof-Bolta“. Op. 1. 
„Bla. Volta“. Op. 10. — „Banacea 
Riänge*. Walger. Op. 161. — „Souoe 
Votta“ Op. 1 „Bloffen“. 
Balzer. Op. 108. — „Girenen-Balger“. 
Op. 164. — ‚Nurora- Polka”. Op. 165. — 
„Handeis-Glite-Quadrille”. Op. 166. 
— ‚Ran lebt nur einmal“. Water. 
Op. 161. — „LeonolpKädter Polka“, 
— „Bllouterie-Quadriffer. 


































































Op. — „Rabtveilben- Bolt 
Razur”. Op 110. — „Breuden Sal 
ven“. Baljer. Op. IT. — „Betanten 
auf den Hipen“, Walker. Op. 11. — 





„Marie Taglioni-Boltar. Op. 113. — 
Le Papillon“. Bolta Mazur. Op. 174, 
— „Ardöbte Bulle“. Walter. Op. 175. 
— „Armen-Ball-Bolta. Op. 176. — 
„Zurifen:Ball» Tänze”. Baler. 
Op. 17 „Eans Eouri- Polka“. 
Op- 178. — „Ubiwieds-Rufe‘. BWalger. 
. — sLibellen“. Walzer. Op. 180. | 
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— „Siobfürfin Alerandra-Balıcı“. 
Op. 181. — „L’Inconnue*. Bolfa fran- 
salfe. Op. 183. — „Rrönungs. Bari“ 





Op. 15 — „Rrönungs- Lieder. 
Balyer. Op. isä. — „Etrelna-Zerraifen- 
Duadrille”. Op. 185. — „Demi-don 


tune-Bolfa* Op. 186. — „Une Baga- 
teile“. Bolta Hayur Op- 187 — „Herzel. 
Volta“ Op. 188 — „Baroriemen“. 
Balıer. Op. 189. — „Ciwas Kleiner“. 
Volta franyalfe. Op. 1. — „Gontroner 
fen“. Bolyer. Op. 191. — „Wien, mein 








Sinn“. Maler. Op. 191. — „Bbäno 
mene*. Balzer. Op. 15. — „La Ber- 
Quaprille. Op. 19, — „Tele 


grapbifde Depeihen". Wolzer Op. 195. 
— „Dina. Volta”. Op. 196. — „Epleen: 
Volta“. Op. 197. — „Alerandrinen 
Volta“. Op. 198. — „Le hoau monder. 
Quadtille. Op. 19. — „Souvenir de 








Nizza“. Balyr. Op. 200. — „Rünftler: 
Quadrille”. Op. 201. — „L’Enfan- 


tillage®. Wolfa. Op. 20%. — „Dellenen 
Volta“ 0p.203.— „Bibrationen". Bal- 
der. Op. 208. — „Die @rtravaganten“. 
Balger. Op. 205. — „Goncordia". Bolta 
Dlayur. Op. 206, — „Gyeloiden.Bal- 
aer“, Op. 207. — „Zur Brüder“. Walger 
im Ländler-Stgle. Op. 208 — „Spiralen“. 
Balger. Op. 209, — „Abihied von 
8. Vetersburo“. Waljer. Op. 210. - 
„Shampaaner- Bolfa*. Op. 21 
„sürk Bariatinsty-Marid. Op.2iz 
— Bonbon-PBolka*. Op. 213, 
„Tritih-Tratihe Volta. Op. 26. — 
„Bedantenfiug“. Walzer. Op. 215. — 
„la Favorite“. Bolfa francaife. Op. 217. 
— „Irrlihter”. Walzer. Op. 218. — 
‚Aurora. Ball: Bolta fransaıfı“. 
Op. 219. — „Deutide Balzer“. Op. 220. 
— „Bromotionen- Polka“, Op. 211. 
— „Radtigall« Volta“. Op. 222. — 
„Sch munaräder”. Maler. Op- 2. 
„Dinorah- Quadritte“. Op. 22. 
„Brus an Wien”. wolta franganır. 
Op. 225. — „Der Kobold“. Belta Mayır. 
Op. 226. — „Reife: Abenteuer“. Baer. 
Op. 377. — „Rito-Bolta“ (ihnel) 
Op. 228. — „Jäner-Bolka francaiic 
Op. 229, „Rammer-Ball»Bolta“. 
Op. 230. — „Drolerie“. Bolts. Op. 231 
— „Lebensweder“, BWalger, Op. 282, — 
„Gentenzen“. Balyer. Op. 238. 
„Wecellerationen”. Walyer. Op. 2%. — 
„Immer heiterer!“. Walzer im Ländler- 
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Op.326 — „Le premier jour 
ıheur“. Opfra d’Auber. Qus 
p. 321. — „Gängerluft. Polka. 
%— „Erinnerungen au Go 
Barden“. Balier. Op. 32 
Morgana". Boltı Mazur. Op. 330. 
ufrationen“. Walier. Op. 33. 
Jen a maryart. Sönel-Bolta. 
— „Bein, Berb und Belang“. 
Op. 338. — „Rönigslieder". 
Op. 38 „Tenpiiicer 
Op. 335, — „Im Rrapfen 
*. Volta frangaife. Op. 
der Börfe" Volta franganie 
.— ‚Breut eub des Leben 
Op. 340. „Aehivol- Qua 
Rarb englifchen Wotiven. Op. 31. 
ur Bien“. Balır, Op 32. — 
1. Volta“ (Indigo. Op. 38. — 
0-Quaorille Op. 34. — „Nur 
Fube“. Belta (India). Op. 305, 
uiend und eine Rab“. Walter 
1 0p- 3. — „Aus der Hei 
Bolta Wayur (Indigo). Op. 317. — 
turmfarıt”. Schnell-Belta. Rad 
der Operette „Inbigo® Op. 348. 
Yao-Rarib". Op. 349. — „Luft 
idt Boıka frangaife. Rad Motiven 
te ¶ Iudiad · Op. 350. — „Die 
’e%. Polka (jcnell), Ran Mo- 
Dperetie „Inpigo*. Op. 381. — 
Miideim Bolonaife”. Im 

U für großes Orefer. Op. 352. 
he March - Bbantaiie“, 

— „Biene Blu“, Wolter 
„Im euffifhen Torier. 

© Bianoforte. Op. 355. 
ufrande”. Wolta (Ihnel). 
»Sarnevals- Bilder“. 

5. — ‚Rimm fie bi 

Op. 356. — „Or: 

Volta Marur 
"aprilte”. 























aus 
Op. 339. — 
Op. 360 
wu“. Wahrer für Dicheſter. 











dermaus-Quaprille 
die Gitronen blühn“. 
er 0p.36%. — „Tit- Tat 
Aür rdieer. Op. 365. 
1dau“. Volta itancaiie 
366. — „Du und Tut. 
© 09.367. — „Sid 
raisır. Wolfe Dlaur. 
loRro-Quodrillir. 
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Strauß, Johann IT. (20; 





} 


Rıh Moiven der Dprrette „Graliodro in 
Bien", Op. 371. — „Bitte ihön!“. Bolkı 
francaife Rad Motiven der voraenannıen 
Dperette, Op. 37%. — „Auf der Jand“ 
Sanell · Polta Rach Motoren vorgenannter 
Operette Op, 973. — „Liht und Swat- 
ten“, Volta Mazur. Rah Wotiven voran 
nannter Operette Op. 378. — „U ihdneı 
Rai!“ Walzer. Rach Motiven ver Dperene 
„Bein Reibuialen“. Op. 375. — „Retbur 
vafem-Duadrille“. Op. 376. — „IeTir 
pferl-Bolta fransaiie" Op. 317. 
„Banditen Salon“. Bolta «itnel) 
Op. 378 — „Indigo und die viergin 
Räuber“. Sperene Glavierausug. Für 
Baneforte alleın (obne Tri) Ginserictet 
von Rihard Sense (Bien, Sar . ider). 
Wr. 1/a „Hier, wo die Volmen“. — Nr. 1/b 
„der Bapadere Wabliiuh ie”. — Br. 2 
„Kennt ibe Männer“. — Rr. 3 „Ant Wan, 
er wert“. — Re. 4 „Gin Lun'ser Raıb au 
fein“. — ®r 3/a „2a. fo finat man nur in 
Wien“. — Hr. Bruernlied. „O ibt 
Zooren, geilt'ge Zwerge" — Rr. da „In 
des derems Heilinttume*. — Rr 9a „Will: 
fonınen fei du S ernennadı*. — Re 9b 
Räubertied: „Aolgei eutes Hauptmanne*. — 

















Br. 10 Ballade: „Bo die Biancunn“. — 
Re. 11 Mriene: „Nichts tann mh mehr 
tübren“. — Pr. 12 Ducit (Solo und Tenor): 





„D Aantatca!“, — Rr. 12/a Von m 
Arm umiangen" — Wr. 12/b Gantabile 
und Tuett: „Was fih aus dem Bd man 
digen“. — Ar 14 Ducttino (wei Tenere): 
„Run wohlan!“, — Nr. Ita „Raht firi 
nun erihallen!‘, — Wr. is / d Recitatin: 
„Zeht der mit der Opiumdofe“. und Mrie: 
„Du Schlummeriaft mit Zaubertraft” 
Hr 20 „Cm Weitler 109 du Waio“ 
Re. 21/a „Jumer länger, immer weitet. — 
„Der Garneval ın Rom“. Komiide 


Operette. Glrvierausıng (Wien, Shreiber“. 


wverture*. Für Bianoiorie zu vier Hän- 
den. — „Votyourti“. düc Zuder Arrangiat 
von Burımann — „Ballet“. Aür Bi 
forte. — „Die Aledermauet. Dperett 
Glavieraussun (obne Terı) (Wien. Erin). 
„Briny Metbufalem“. Komirbe 
Tperetie (ebd). Daraus: Geuplet: „Las 
Tipierk auf dem I“ („88 fchnied mit walıer 
Muiferisafit). Für eine Singkmme mit 
Wianoforie. — Gounlet: „Blond mub es 
fein! Samanı muß es iein“ („Dem Ehäter, 
der den Aricden liebit). Zür eine Ei 
Ranse mit Vianofaite. — Gavarne: „Nu 
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vigiremd, im „Tritfe-Teatic” 1838, 
“U.—B. Gbargen. 1) 3m 
> Gpottblatte „Die Bomber, 
ar 1874, ®r. 8. Bon Kolları. 
April 1874, ®r. 15, Bon Laci 
echad. — 9 T. Min 18T, 
aliofto in Wien“. Bon Laci 
:efai) [&trauf milden Die 
teimer und Bräulein Bei 
]. — 9 7. Jänner 1877, Mr. 1: 
Retbufalem“. Bon Laci von 
d. — 5) Im Wit und Epott- 
er &lod“, 2. Bebruar 1869, 
Sant“. Bon KIiE. — 6) 12. Be 
1, Beilage zu Re. 1. „An der 
10. Bebruar 1871°. Bon Kid 
$ die Geige ipielend, als Rat 
dem, die Geiffinner an der 
16 ganze Perfonale des „Indigo“ 
7) In den „Humoriftifchen Blät- 
Kiız, 7. Jänner 1877, Rr. 2: 
Strauß" Bon Klis. [Btraus 
ten den Taciflof, in der Linten 
(al6 Kolos von Rhodos), mit 
en Bub über Paris, mit dem Lin: 
Bien). — 8) Im „Riteritit, 
@- 1866, Ar. 8: „Die drei Liebe 
igen von Johann Btrauf“. 
Rr. 6: „Wenn der Gapellmeifter 
1 drei Orten zugleich überall „per: 
ie Balmufil dirigiren mil“, 











le feiner Notenſchriſt. 
tung“ (Bien, Zamar 
Aus „Garneval in Rom“. 





jaraktrrißik des © 
trauf Zopn. In geifvoüfer Weile 
irt ein „ille ego“ untergeineter 
erent der von Bincenti rediglr- 
ıar“ in derfelben das @eigenfpiel 
Htrauß: „Dein Lohlichtwaries graus · 
t woblfeifirt im Ruftzug; das meit- 
tende Dieicht der forglich gepfleg- 
ris tbut dasfelbe. Gine leichte Ber, 
von feiner Seite, ein Donner- 
»es Beilale won der unferigen 
Tu wink mit dem Bogen, ein 
it fieht vehts, ein balber lints 
Iugenwinteln hervor nad den 
Üigelm Deines Heeres und vierig 
% Mürgt fh diefes auswendig in 
Iome6 Seren und Meifters. Und 
1 Der Rame eines 
daß if genun gefagt. 
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Und fort gebt'6 Im gefährlichften Welgertact, 
über Gtod und Gtein, Gaiten und Gten, 
unaufbaltfam. Deine düere @efalt raat 
des empor aus bem heiteren Zanıgeroähl. 
Deine Bogenfpige in Überall voraus. @6 
kommt eine elesiſche Stelle, da debt und 
fenft ih Dein Bogen in langen, melden 
Weleniämingungen, ihm folgt die Band, 
der ganze Arın, und (bliehli wiegt fih der 
ganze Johann in feinen Hüften elegiih 
bin und der. Dann folgt ein rafcheres Tempo, 
der Bogen befommt einen geheimen Impuls, 
er nimmt einen gemaltigeren Clan, im Bid: 
sad fpringt er gemaltfam rebts und links, 
er büpft auf und ab, Immer ralder, ber 
ange Mann macht die Beweaung nad, 
der Mann fhlägt mit dem Bogen den Tart 
und der Bogen feinerfeits mit dem Manne. 
Das Tempo wird Rürmiib. Jobann 
Strauß legt fi mit aller Wucht Ins Beug. 
Du nimmft den Bogen wie der Bedhter den 
Gäbel; Du f&lägft den Tact nicht mehr, Du 
bauf ibn; mit dem Daumen gib Du jedem 
Hiebe den gehörigen Racdrud, Du Ihlänft 
eine regelrechte Terz. dann eine Quart, als 
Ründer Du auf der Menfur, jept parleft Du 
und jept doin Du mit aller Kraft aus, Du 
haft geroiß die Barade Deines Gegners durd- 
bauen. Das iR ja eine im Muſit gefegte 
Beifundel Doc der Höbepunct tommt er, 
der ritige MWalgertaumel in mod nicht 
erreicht. Bloͤblich erftarrt die Bogenfpige in 
der Quft, ein der Blick wird nach rechts, 
ein ebenfo wilder mach Linfs delegirt, dann 
wirft fi) der Kopf des Dirigenten zurüd, 
er reißt bie @eige von der Hüfte, in die fie 
bisher geftemmt geroefen, gleich dem Hentel 
einer betrurifcen Bafe, er legt fie an und 
ſtützt felber an der Gpige feiner Zapfen 
ins gortiffimo. Run düpft und tant jede 
Safer des blaffen ſchwatjen Mannes. Gein 
Bogen mühlt und rast in den Saiten, fein 
Ton get durd das ganze Raufhen und 
Sawirren des Cnfemble bindurd. Geine 
Mimme fahren aus gleih dem Zelegrapden 
2a Shappes. Die Bruftbeile des Brads 
fliegen weit auselnander, die Schöße fliegen, 
das goldene Ketten mit dem Halbbupend 
Heiner Diden fliegt, das grobe blintende 
Medaillon öfinet fih und fpringt erfchredt 
an feiner Bee auf und ab. Wabrli 
ÄR der verförperte Dreioierleltact, der in 
einen fhmargen Anzug gefahren iR. Gin 
tafender Applaus raufht aus allen den 
des elettrifitten Saales auf und erflidt die 
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f&eint er ein anderer zu werben, neues 
Leben überfirahlt fein blafjes Geficht, 
und der hitzige Eifer, mit dem er feine 
mufifalifhe Truppe anführt, iſt fein er- 
Panßelter”, fo kann man wohl beftäti- 
gen: e® mar kein erfünftelter, aber weni. 
ger ein durch Sczegung bes Spiels als 
durch fein ſchweres Leiden veranlaßter, 
der feit 1865, mo basfelbe immer hef⸗ 
tiger wurde, nicht felten in eine Ohn⸗ 
macht auslief. Geit genanntem Jahre 
dirtgirte Joſe ph nur noch mit Auf 
opferung, die Schmerzen im Kopfe häuf- 
ten fich von Jahr zu Fahr, und nur mit 
Beforgniß ſahen es die Seinen, als er 
im Frühling 1870 einer Einladung nach 
Warſchau folgte, zu deren Ablehnung 
ihn bie Bitten und Vorftelungen feiner 
Stau und feiner Brüder nicht zu bemwe- 
zen vermocdten. In Warfhau trug 
dann ein Vorfall, geeignet den gefun- 
befterr Menfchen in eine Iebensgefährliche 
Qufregung zu verfepen, weſentlich zur 
Verſchlimmetung feines Leibens bei. 
Auffifbe Dfficiere im Zuſtande vollfier 
QAnbeiterung geriethen, als fie tief in ber 
Nacht, um ihre Orgien fortzufegen, eine 
Reftauration noch heimfuchten, auf ben 
Gedanken, fich etwas auffpielen zu laf- 
fen, und f&idten nah Strauß. Halb 
mit Gewalt herbeigeholt, weigerte fich 
dieſer felbfiverfiändlih, dem unbered- 
tigten Unfinnen der Betrunfenen Folge 
zu leiften. Seine entſchledene Weigerung 
hatte die Folge, daß er mit Thatlid- 
keiten ſchlimmſter Art infultirt ward. 
&o berichteten ale Journale den Vor- 
gang, und der wißige Ölasbrenner 
befhhrieb in feiner „Montags-Zeitung“ 
diefe traurige Affaire in einem Sonette, 
welches die Runde durch die beutfchen 
Sournale machte und auch im Wiener 
‚Bremberblatt” (1870, Nr. 176) abge- 
drudt wurbe. Nur ein Blatt wollte fpa- 
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ter den ganzen Borgang als eine ten- 
denziöfe Erfindung bezeichnen, fand je- 
body mit diefem Verſuche feinen Glau- 
ben. Joſe phs Battin, von dem trau- 
tigen Zuflande, in welchem ihr Gatte 
in Folge der Mibhandlung fidy befand, 
in Kenntniß gefeßt, eilte fofort nad 
Warſchau und unterzog fi) der emfig- 
ſten Pflege des Kranken, beffen urfprüng- 
liches Leiden durch dieſen Vorfall fich 
nur verſchlimmert hatte. Als dann bie 
Kräfte des Leidenden feine Rückkeht nach 
Wien zu geftatten fohienen, reiste fie 
mit ihm heim, und am 17. Zuli 1870 
trafen fie in Wien ein. Aber bie Reiſe 
hatte die Kräfte Joſephs erfhöpft. 
bald nach feiner Ankunft in Wien nahm 
die Schwäche zu, Bemußtlofigfeit trat 
ein und fünf Tage danach war er eine 
Leihe. Er wurde auf dem St. Marrer 
Briedhofe beftattet. Außer zahllofen 
Kranzen fhmüdte bie Geige mit ben 
zerrifjenen Saiten den Sarg, dem eine 
zahllofe Menge Volkes das letzte Ge⸗ 
leite gab. — Sonderbarer Weiſe hatte 
Joſeph nie die Abſicht gehabt zu 
componiren und ſprach dies ſchon im 
Zitel feiner erften WalzerCompoſition: 
„Die Erften und Letzten“ aus. Die erite 
mar e8 wohl, aber die 283. mar die 
legte. Seine Werke eiſchienen urfprüng- 
lich bei Haslinger und nad deſſen 
Ableben bei Spina in Wien. Die 
Opera 24, 39, 64, 244, 245, 249, 268 
und 279 fonnte ich nicht auffinden. Zum 
Schlufſe fei noch bemerkt, daß auch eine 
Auswahl der Gompofitionen der brei 
Brüder Eduard, Johann und 3 o- 
feph in verfchiedenen Arrangements in 
gemeinfamer Ausgabe erfchienen if. — 
Die [don erwahnt, war Joſeph ver- 
mält. Im Jahre 1857 Hatte er eine 
Diener Bürgerstochter Karoline ge- 
borene Bruckmayr geheiratet, aus 
23 * 
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welcher Ehe eine — jest 19jährige — 
Tochter ſtammt. 


I. Ucberfiht der Compofitioacen des Joleph 
Strauß. „Die Erften und die Lepten“. 
Walzer. Op. 1. — „Bersifmeinnidht“. 
Polka Mazur. Op. 2. — „Sturm: Qua 
drille”. Op. 3. — „Mille fleurs- 
Bolka“. Op. — „ElinferIn". Walzer. 
Ip. 5. — „Tarantel-PBolla“. Op. 6. 
— „Bielliebdhen". Polka Mazur. Op. 7. 
— ‚Bachanten:Quadrille” Op.8. — 
‚Bunih-Bolla”. Op. 9. — Bauern⸗ 
Volta Mayur“. Op. 10. — „Render- 
vous-Quadrille”. Op. 11. — „Die 
Grfien nah den Lepten”. Walzer. 
Op. 12. — „®iener Rolfa“. Op. 13. — 
„Apantgarde-Marfdh". Op. 14. — 
„Ziti:Bolka“. Op. 15. — „Die Bor 
seiger“. Walzer. Op. 16. — „Mai. 
dlümchen“. Polka Mazur. Op. 17. — 
„Wiegenlieder”. Walzer. Op. 18. — 
„Luftlager-PBolla”. Op.19. — „Shot. 
tifher Tanz". Op. 20. — „Bolici. 
nello-Quadrille. Op. 21. (Unter der 
felben Opuszahl erfcheint auch der „Defter 
reihifhe Armee⸗Marſch“.) — „Sebn 
ſuchtPolka Mazur“. Op. 22. — „Souw 
jou-®Bolla*. Op. 23. — „Kadi-Qua- 
drille“. Op. 235. — „Die guten alten 
Zeiten” Walzer. Op. 26. — „Juder 
Potta“. Op. 27. — „Eylpbide-PBolfa“. 
Op. 28. — „Die Veteranen”. Walzer. 
Op. 29. — „Ball-Eilhouetten“ Wal. 
jer. Op. 30. — „Herzbleamertn". Bolfa 
Mazur. Op. 31. — „Dioskuren- Quo 
Brille”. Op. 32. — „Masken⸗Polkar. 
Op. 33. — ‚Mai-Rojen“ Op. 3. — 
„Une Peonsse“. Polka Wazur. Op. 33. 
— Liechtenſtein⸗Marſch“. Op. 36. — 
„Stikos- Quabdrille*. Op. 37. — „Sr 
denfe mein”. Schnell⸗Polka. Op. 38. — 
„La Simpilicit6“ Bolla Op. 0. — 
„Wallonen⸗Marſch“. Op. 4. — „La 
Chevaloresque*, Polka Mazur. Op. 42. 
— „Steeple Chaſe⸗Polka“. Schnell 
Volta. Op. 43. — „Bünf Kleebladi'n”. 
Walzer. Op. 4. — „Barade-Qua 
drille”. Op 85. — „MRufen-Qun 
drille“. Op. 46. — „Srauenblätter”, 
Walzer. Op. 47. — „Harletin-Rolta”. 
Op. 48. — „Die Amazonen“. Wolta 
Mazur. Op. 89. — ‚Nynpben-Bolka”. 
Op. 50. — „Zeitbilder“. Wolzer. Op. 31. 
— ‚Ratrofen-Bolka*. Op. 52. -— Dr 


356 


Strauß, Joſeph I. 


filir-Marih“. Op. 53. — 
Polka Mazur*. Op. 54. — 

Polka”. Op. 55. — „Lieb 
Walzer. Op. 56, — ‚Mouliı 
frangaife. Op. 57. —_ | 
Quadrille” Op. 38 — „De 
[her Kronprinzen-Marfd‘ 
— „Larenburner Bolka*. ( 
„Wiener Kinder“. Op. 6i. — 
geifer“. Walzer. Op. 63. — 
rößslein" Volta Mazur. Op. 6 
price-Quadrille”. Op. 685. 

termärden”. Walzer. Op. 66 
nerva-Bolla Mazur”. Op. 67 
und Haben”. Walzer. Op. 68. 
und Braus” Polla. Op. 69 
Coquette“. Polka francaife ( 
„Schwert und Leier”. Walze 
— ‚Amanda-Bolfa Razur' 
— ‚Sympathdie". Polka Mazı 
— ‚„Glfen-Bolla” (fhne). « 
„Sturm⸗-⸗Polka“ (fchnell). O 
„Adamira-VBolka” (fchnell). 

„Die Raipde* Polka francaiſt 
— „Gurli⸗Polka franpgaiie 
„Waldbleamin". Ländler. O 
‚„Stegreif-Quadrilfe* Op. 
pido-Polfa”. Op. 81. — „E 
Volta Mazur. Op. 82. — 

Volta francaife”. Op. 83. — 
pen⸗-⸗Polka“. Op. 8. — „DO 
tigen”. Walzer. Op. 85. — „I 
Karl-Marih”. Op. 36. — 

Gedichte". Walzer. Op. 87. — 
grün“. Polfa Mazur. Op. 88. — , 
Polta francaife”. Op. 89. - 
an Münden“. Polka frangaifı 
— ‚Lufffhmärmer". Walzer. 
„TZurner-Quadrille”. Op. 92 
und Nat“. Volta. Op. 93. — „9 
Bolla Mazur. Op. A. — „Dia: 
francaife. Op. 95. — Sternſch 
Walzer. Op. 96. — „Debarde 
dbrilie*. Op 97. — ‚Scha 
Volka”. Op. 98. — „Zepboi 
Op. 99. — „Die Kofende". Pe 
Op. 100. — ‚Slammen: & 
Op. 101. — „Mastengebe 
Walzer. Op. 102. — „Quadril 
Motiven aus Dffenbad's 
„Dapbnie und Edlos“, „Die fi 
gelone”, „Meifter Fortunio und ' 
lied". Op. 108. — „Aus dem 
wald”. Volta Mazur, Op. 104. 
nir-Marfd”. Op. 105 — „Bil 
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Op 106. — „Dornb 
s-rous-Bolta frangaift”, 
— „Wiener Bonmots”. Wal 
106. — „Die Goubrette”. Polta 
Op. 109. — „Die Shmebende". 
'agur. Op. 110. — „Die Sonder 
Baljer. Op. 11. — ‚„Bauf 
itIe*. Rah Motiven aus Bounod's 
Op. 112, — ‚Irenen 
frangatie”. Op. 113. — „Beir 
Balger. Op. 114. — „Bolihom 
Ile". Rad beliebten Motiven. 
— „Heiperus.Ball- Tänze“ 
Op. 116. — „Die Lahtaube 
Rayur. Op. 117. — „Amagonen 
te“. Op. 118. — „Amaranth“. 
angalfe. Op. 119. — „Die Tan 
eltanten“. Baher. Op. 120. — 
tLuR“. Gchnell«Bolte, Op. 121. 
tb und Bein“. Polta Mazur. 
. — „Angelica: Bolta fran 
Op. 128. — „Blüdskinder 
Mpirl. — „Serapbinen-Bolfa 
ifer. Op. 125. — „Die neuen 
irger*. Walzer. Op. 126. — „Bor 
Sönel-Bolta. Op. 127. — „Breu: 
Baljer. Op. 128. — „Bren 
Volta Mayur. Op. 129. — 
en-Quadrilie”. Mit Br 
beliebter Bollsweifen. Op. 130. — 
Hänge”. Balzer. Op. 13. — 
änfigen Brognofen“. Walıer. 
ufßerienteifen!". Gchnel- 
Ip. 183. — „Battl-Poltar, 
— ‚Künfler-Gaprice". Bolta 
Op. 135. — „Sturmlauft. 
Bönell»Bolta. Op. 136, — 
Iuadritter, 
— ‚Bictor- Rarlch“. 
— „Rormen*. BWalıer. Op. 139, 
enir-Bolte frangaife. 
— „Streig-Ragnetet. Balı 
1. — „Ben-Marich". Zu der 
rtßoereine Mödling veranfalteten 
fäaftliben Ausfelung. Op. 142. 
veiationen“. Waler. Op. 143. 
ı Schmäper: Volta Mazur. 
— „Gabriole”. Gcnel-Bolta. 
— „Deutfger Union-Marfd”. 
mouretten-Polta fram 
Op. 14T. — „Odelmeih". Polka 
Op. 146. — „Deutihe Gym 
*. Wale. Op. 199. — ‚Wiener 
6". Balzer. Op. 130. — „Bhan- 
der". Balzer. Op. 151. — ‚Rw 
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dolpbshelmer Volta”. Op. isꝛ — 
„Betitionen*, Balzer. Op. 158. — „Le 
bensgeifter“. Polfa frangaife. Op. 15 
— „Die Barelte*, Bolta Razur. Op. 155. 
— „Die Glienten". BWalıer. Op. 156. — 
„Derold-Quadrille”. Op. 137. — „Die 














Indufrielten“. Balyer. Op 158. — 
„Bablenz-Rarih". Op-159. — Abend 
Rern-Rolta frangaife”. Op. 160, — 





„Pölo-möle“. Bolta frangaife. Op. 16! 
— „Die Zeitgenoffen“, Walyer. Op. 16: 





— „Die Zoplte*. Volta Mazur. Op. 168. 


orfſchwalben aus Deferreid‘ 
Op. 164. — „Bafbion-Boltar. 
Op. 165. — „Brauendetz“. Bolta Mazur. 
0.166. — „Arabella-Wolfa”. Op. 167. 
— „Los Göorgiennes de J. Offon- 
bach“, Quadrille. Op. 168. — „Tour 
nierQuadrilie‘, Op. 169. — „Oport, 
Bolta* (fhnel). Op. 170. — „Ginzugs 
Narfär. Op- 171. — „Heritdner. Balı 
ser. Op. 172. — „Bebeime Angiebungs 
träfter. (Donamiden) Walzer. Op. 173. 
— „Aetien“. Baler, Op. 114. — „Go 
toffeum.Duadrilte”. Op. 175.— „Com 
binationen“. Walzer. Op.176.— „Erifa- 
auf!“ Volta Mazur. Op- 117. — „Be. 
dentblätter". Balyr. Op 178. — 
„Sälaraffen:Bolta. Op 11. — 
„SauferierBolta”. Op. „Sptin 
insfeld-Bolta" (iänel). Op. 181. — 
‚Mailuf‘. Polka frangaife. Op- 182. — 
‚Stiefmütterhen". Bolta Mayur. 
Op. 183. — „Transactionen". Maler. 
Op. 184. — „Verliebte Augen“. Bolta 
frangalfe. Op. 185. — „Prinz Fugen 
























Marih”. Mit Venüpung von Voltsmelo- 
dien. Op. 186. — „lid und Blod- 
Duadrilte”. Aus Motiven des Balets 





von Hertel“. Op. 187. — „Bouquet 
Volta” (ihmel). Op. 188. — „Heilmer 
tboden“. Walyer. Op. 1899. — „Baulina- 
Volta Mazurt. Op. 190. — „Deutihe 
Orüser. Maler. Op. 1 „Die 
Spinnerin". Bolta frangaife. Op. 198. 
— „For ever“. Polta (ihnel). Op. 193. 
— „Grpensnoten“. Baljer. Op. 19, — 
„Ihalie”. Polla Mayr. Op. 195. — 
„Saäfer-Duadrilte”. Rad Motiven der 
Dperette „Der Schäfer". Op. 196. — „Hels 
lenen- Balzer“. Op 197. — „Vereins 
Lieder“. Walger. Op. 198. — „Benedet- 
Marfht. Op 19. — „Gartidre 
Volta” (fhnel). Op. 200. — ‚Wilde 
Rofen“. Volta aut. Op. 201. — „Die 
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den: Blatt. Von Quftan Heine (Wien, 
49.) 1870, Rr. 171: „Soferb Strauß”. — 
— Reue freie Preſſe, ?1. Juni 1870, 
Ar. 2090: „Ruffiih" [Beriht über Die 
Strauß in Warſchau mwiderfabrene Bru⸗ 
talität). 


III. Ysrträt. Unterfhrift: Facfimile des Na⸗ 
menszjuges: Joſeph Strauß”. Nach der 
Natur pbotographirt von L. Schrank. 
Photoli:boaraphie der artiftifhen Anftalt 
von Reiffentein um Röih in 
Wien. (Gommiifions » Verlag von G. 9. 
&pina, Fol.) 


Etrauß, Joſeph IL. (Componiſt, 
geb. u Brünn in Mähren im Zahıe 
1793, geh. zu Karlsruhe am 
I. December 1866). Mit der Wiener 
Geigerfamilie Strauß nit verwandt. 
Sein Vater, welcher bie Stelle eines 
Goncertmeiltere an einem Pleinen ita- 
lienifchen Hofe bekleidet hatte, farb auf 
einer Kunftreife, die er im Jahre 1803 
dur Deutſchland unternahm. Der Sohn, 
Der eine mwiffenfchaftliche Laufbahn ein- 
ſchlagen ſollte. erhielt zu dieſem Behufe 
Unterticht in Sprachen und Mathematik, 
nebenbei aber aud in der Mufif, für 
die er eine beiondere Begabung zeigte. 
Mit großem Geſchick behandelte er Die 
Violine, auf welcher er fi in mufifa- 
lichen Cirkeln feiner Vaterſtadt öfter 
hören ließ. Zwei Jahre nad dem Tode 
bes Vaters überfiebelte die Mutter auf 
Zureden von Freunden des Haufes, 
welche ihr bie gründliche Ausbildung 
des Sohnes in der Tonkunſt ans Herz 
legten, nad ®ien, wo Zofepb feine 
Mufikſtudien fortfeßen folte. Die Be- 
Tanntfchaft mit dem Tenoriften ® ott- 
dankt vermittelte bald nach der An- 
kunft Des jungen Biolinfpielers dafelbft 
deſſen Auftreten in einem auf dem Theo- 
ter an ber Wien gegebenen Goncerte, 
weichen zufällig Kaiſer Franz J. an- 
wohnte, der fich über das Spiel des 
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zmölfjahrigen Knaben in recht beifälli- 
ger Weife ausſprach. Diefer Beifall tes 
Monarchen hatte zur Bolge, daB fid 
der Capellmeiſtet des Theaters an der 
Wien Janaz Ritter von Seyfried 
(Band XXXIV, ©. 176] für den jun. 
gen Geiger intereffitte und ihn ale 
Pioliniften in das Drchefter aufnahm. 
So erfhloß fi dem Knaben ber %r- 
bensberuf von fell. Blumenthal 
[®d. I, 8.446]. dann Urbani, Ipü- 
ter Gapellmeifter in Peſth, und Der 
berühmte Quartettfpieler Schuppan- 
zigh [Bb. XXXII, S. 215) wurden 
feine Lehrer. Dadurch, daß jeder der 
genannten Meifter feine eigene Manier 
hatte, deren jede der Schuler nicht nadh- 
ahmen konnte, gewann beıfelbe ten 
Vortheil, wohl von der Kunftfertigfeit 
und den Kenntniffen ber Lehrer Rupen 
zu ziehen, im Uebrigen aber feine fünft- 
lerifhe Snbividualitat zu wahren und 
fomit jeinen eigenen Weg zu geben. 
Auch an Gelegenheit, elaſſiſche Werte 
zu hören, fehlte es ihm nicht in dem 
mufifalifhen Wien, wo zu jener Zeit 
überdies Beethoven lebte, welter 
feine großen Gompofitionen meift von 
dem Orcheſter ausführen ließ, an dem 
eben Strauß thätig war. Go regte 
fi) denn in dem jungen Tonkünſtler 
auch frühzeitig dad Verlangen, felbit zu 
componiren, zu welchem Behufe er Un- 
terricht in der Sompofition zu nehmen 
fuchte. Sein erfter Lehrer darin, an ben 
ihn feine Freunde empfahlen, war ber 
GSapellmeifter Joſehh Tenber, nad 
befien bald darauf erfolgtem Tod aber 
fein nächſter Meifter der berühmte Gon- 
trapunctift Albrehtsberger [Bd. J, 
5.12]. Dazu fand er audy öfter Gele. 
genheit, im Goncerten öffentlich aufzu- 
treten, wodurch er in Muſikkreiſen ziem- 
li befannt wurde. In Folge beffen er- 
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hielt er bald vortheilhafte Anträge, fo 
1810 — Strauß zählte Damals erft 
17 Jahre — einen foldben als Mufit- 
Director nach Luzern und einen zweiten 
als Solofpieler an das Theater in 
Peſth, welch lehteren er auch annahm. 
In diefer Stellung brachte er manches 
größere Zonftüd eigener Edyöpfung zum 
Bortrage, moburd er fibh Die Aner- 
fennung bochgeftellter Muſikfreunde er» 
warb, melde fein Talent aufmunterten 
und förderten. Go entflanden während 
feines Aufenthaltes in Peſth mehrere 
Werke, von denen mir nennen: eine 
Duverture nebft Entreacte zu dem Schau⸗ 
fpiele „Die Belagerung Wiens", — eine 
Dperette, deren Zitel ich leider nicht 
angeben fann, — ein Sertett für Harfe 
und Blasinfirumente, — eine Hulbi- 
gungscantate mit hebräiſchem Tert und 
mehrere Ghöre als Einlagen zu ver- 
ſchiedenen Tragödien. Nach einiger Zeit 
nahm er Öngagement als Gapellmeifter 
bes Theaters in Temesvär. Aber nicht 
lange blieb er in biefer Stellung, da 
die Direction fallirte. Hierauf erhielt er 
vom Director der Hermannftadter Bühne 
ben Untrag, bie dortige Oper zu biti- 
giren, und begab fi im Herbfi 1814 
an feinen Beitimmungsort. Auf diefem 
Poſten, der durch mandherlei äußere 
Umſtände fib angenehn für ihn geftal- 
tete, wuchs fein Schaffenstalent, unb er 
fdrieb die beiden Opern: „Fauſt's Re- 
ben und Ihaten" und „Die Söhne des 
Waldes‘, — eine Meſſe. — zwei größere 
GSantaten und mehrere Biolin -Gompo- 
fitionen. Da überdies unter feiner um- 
fihtigen Leitung auch die Kräfte des 
Orcheſters und des Gefangperfonals 
fi zufehends vermehrten, fo gewann 
er das Vertrauen des Gouvernements, 
welches ihm die Direction der Theater 
in Hermannftabdt, Klaufenburg und Kron- 
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ftadt übertrug. 3a, ale ihm die mate- 
rielen Mittel fehlten, fich dieſer ehren- 
vollen Aufgabe zu unterziehen, übergab 
ihm ein Verein Lunftliebender Gavaliere 
— Boron Weffelenpyi an de 
Spitze — zur Drganifation Ddiefes Un- 
ternehmens Die für bie bortigen Ber- 
hältniſſe anfehnlihe Summe von Zehn 
taufend Gulden Conpentions - Runge 
Aber fon begann das Klima feine 
ſchädlichen Ginflüffe auf den jungen 
Mufitus zu Aubern, und nad ber An 
fiht der Merzte konnte nur Menderung 
bes Klimas auf den vom Fieber bereits 
ſchwer Befallenen eine heilende Wirkung 
ausüben. So mußte er denn dieſe ehrem 
vollen Anträge ablehnen, worauf er bie 
von feiner Baterfladt Brunn ihn am 
getragene Gapellmeifterfiele annahm. 
Oſtern 1817 trat er feinen Poſten an, 
Aber die Kräfte der dortigen Oper ent 
ſprachen nicht feinen Srwartungen und 
waren nichts weniger als geeignet, eınen 
jungen vorwärts firebenden Gompo- 
niften in der Kunſt, der er mit gangt 
Seele fib hingab, zu fördern. Während 
feines furzen Brünner Aufenthaltes 
ſchtieb er eine Meffe zur Inftallation 
des Bilhofs, — mehrere Graduale und 
Dffertorien für die St. Jacobskirche, — 
ein großes Biolin-Koncert und mehrer 
Soloftüde für die Violine. Da er feine 
Berbindlichfeiten gelöst hatte, aber vor- 
derband feine entfprechende Stelle fid 
ihm darbot, fo befchloß er, eine Kunfl- 
reife Durch Deutfchland zu unternehmen, 
mit welcher er den dreifachen Zweck ver 
band: fidy durch feine Sompofltionen in 
weiteren Kreifen befannt zu madyen, da- 
durch zu einer entfpredenden Stellung 
zu gelangen, zugleich aber bie auswär- 
tigen Kunftinftitute und Künftler ver- 
fönlib kennen zu lernen. Seine Reife 
führte ihn über Brag, wo er mit dem 
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Vomcopelmeifter Wittafet unb dem 
Virector des Gonfervatoriums Dionys 
Beber in Berührung kam, weld 
Aterer mehrere von Strauß Gom- 
doftonen durch das Drcheftet des Con · 
fernatoriums aufführen ließ. Run be 
hate Strauß Dresben, Leipzig. Halle, 
Altenburg, Magdeburg, Breslau, Kaffel, 
Branffurt am Main, wo er überall Gon- 
wett gab unb in benfelben eigene Gom- 
sofionen vortrug. Unter Einem aher 
befihtigte er bie vorhandenen Kunſin . 
ftute und mufifaliichen Sehranftalten, 
hrathte bie daſelbſt empfangenen Gin- 
drüde zu Papier unb veröffentlichte fie 
in der Wiener und Leipziger „ge 
weinen Rufit-Zeitung”, von denen erftere 
Sonne [Band X, &. 438]. Ieptere 
Roglig rebigirt. Rach längerem 
Berpeilen in Mannheim, mo ihn nıch- 
tete Urbeiten größeren Umfangs beichäfe 
gt, fepte er feine Kunffteiſe fort, 
Öefuhte die Schweiz, wo er in Bafel, 
der und Zürich mufitalifhe Auffüb- 
Augen veranflaltete und die Ginlabung 
ebielt, die Tagfapungs - Goncerte in 
ih zu dirigiren. Giner im Jahre 
18% an ihm ergangenen Aufforderung, 
tin: deutſche Dper in Straßburg zu 
Organificen, folgend, fepte er bie Opern 
«don Juan“, „Bibelio*, „Breifchüg” 
Und „Meben" in Scene. Bür bie 
dorügliche Aufführung der ledteren 
Teiete ihm ihr Compofiteut Gheru- 
Bini aus Paris ein fehr freundliches 
Donkſchreiben. Zu biefer Zeit murbe 
ihn von der Intendanz in Mannheim 
bie Goncertmeifterftele bafelbft angetra- 
gen, melde er aud nad Schluß ber 
Etraßburger Dpetn · Saiſon antrat. Als 
aber bald darauf der Theater · Gapell- 
meifter Brey erkrankte, erhielt Strauß 
"October 1823) aud deſſen Bunctionen 
‚ugemiefen, deren Ucbernahme er damit 


361 





Strauf, Jofeph IL. 


begann, daß er bie Bis bahin in Mann- 
Heim nicht gegebene Dper „Gortej" von 
Spontini in Scene ſehte. Die prä- 
cife Aufführung ber großartigen Oper, 
welcher der Dberhofmarfhal Freihert 
von Gaylinmg aus Karlsruhe bei 
wohnte, veranlaßte denjelben, Strauß 
aur Mitwirkung im näcften Hofconcert 
in ber Mefiben, einzuladen. Lehteter 
leiſtete dieſem Wunde Folge unb 
brachte im Concett mehrere feiner eige- 
nen Gompojtionen zut Aufführung. 
Vortrag und Weike fanden folhen Bei- 
fall bei Hofe, daß ber Grosherzog ben 
Componiſten ſofott zum Mufit-Director 
feiner Hofcopele ernannte, indem er 
durch gleichjeitige Gabinetsorbre ben 
Gontract desjelben mit der Mannheimer 
Intendanz auflöste. Da ber bisherige 
GSapelmeifter Danzi (geftorben 1825) 
duch Altersfhwähe, und Goncerimei- 
ſtet Besca durch befändige Kränklich- 
keit an ber Ausübung ihrer Bunctionen 
gehindert waren, trat Strauß noch 
im März 1824 feinen ausgedehnten 
Birkungsfreis an, dem er über vierzig 
Zahre, bis 1865, mit muftergiltiger Um- 
fibt und Pflichttreue verjah. Im lept- 
genannten Jahre murbe er in ben mohl- 
verdienten Ruhellanb veriept, aus mwel- 
chem ihm nach furzer Friſt der Tod ab- 
tief. Als Sofofpieler und Dirigent leiftete 
S. Vorzügliches. Als fepterer reorgani- 
firte er bie Durh Danyi's Alter bem 
Verfale nahegebtachte Gapelle, indem er 
neue unb tüchtige Infirumentaliden für 
diefelbe gewann. Die Oper hob er durch 
Gngagement trefflichet Sänger und Bu- 
fammenftellung eines gut geſchulten 
Chots unb brachte fie auf die hohe 
Stufe, melde fie unter ben Opernbüh- 
nen Deutſchlands einnahm. Im Jahre 
1840 führte Strauß mit®: 
gung jeines Fürften die Direction der 





willi. 


Strauß, Iofeph II. 


deutichen Oper in London. Nach feiner 
Rückkeht aus der Themfeltadt leitete er 
das Pfälzer Mufiffiet in Speier, bei 
melchem feine geiftlibe Gantate „Tas 
Rob Gottes?“ unter enthufiaftifhem Bei- 
falle zur Aufführung gelangte. Gein 
Doppelberuf als Goncertmeifter und 
GSapellmeifter ließ ihm nur wenig Muße 
zu eigenen Wrbeiten, daher die Zahl 
berfelben eine verhältnikmäßig geringe 
ift. Jedoch befinden fi) Darunter einige 
größere Werke, fo die fürs Karlsruher 
Theater gefchriebenen Opern: „Armio- 
tan, — „BZelide”, — „Berthold der 
Zähringer”, — „Die Schlittenfahrt von 
Nomgorod*, nad einem Libretto von 
Auffenberg, und „Der Wehrmolf”, 
welch leßtere im Kärnthnerthor-Theater 
in Wien über ein halbes Hundert Auf: 
führungen erlebte. — Von feinen übrie 
gen Gompofitionen find zu nennen: 
Duverture und Entreactes zu Auffen- 
berg's: „Löwe von SKurbiftan®, mel. 
ches Drama auf den größeren beutfcen 
Bühnen gegeben wurde; — das „Te 
Deum“ zuc Gedächtnißfeier des Grob- 
herzogs Karl Friedrich und mehrere 
für Kammermufit befiimmte Inſtrumen⸗ 
talfahen. — Gine als erfte Symphonie 
befannte Gompofition gelangte im Jahre 
1833 in Wien zur Ausführung, wo fie 
mit dem zweiten Breife ausgezeichnet 
murbe, Als Strauß diefelbe während 
feines Aufenthaltes in London im Fahre 
1840 im Saale ber Londoner philhar- 
monifchen Geſellſchaft aufführen ließ, 
fand fie ſolchen Befall, daß ihm die 
Geſellſchaft den Aufttag ertheilte, für 
fie eine zmeite Snmphonie zu com- 
poniren. — Im Stih ift von feinen 
Arbeiten nur wenig erfchienen, fo „Pot- 
pourri pour V. et Guit.“, Op. 2 (Wien 
1844, Diabelli),;, — „2° Potpourri. 
In 4“, Op. 3 (Leipzig 1844); — „3”* 
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Potpourri avee Violine, Alt et B. In 
F* (vbd. 1844), — „Quatuor Brillant. 
In A“ (ebd. 1844), — „12 Variations 
avec V. et B.“, Op. & (ebenda 184, 
Breitfopf und Harte); — „Menue 
Milanois avec Pfte.“ (ou Harpe et 
Guitarre) (ebd.), — „Polacca per - 
prano“, Op. 6 (ebd. 1846, Hofmeifke): 
-—— „AQAlpenklänge. Brei Lieder sen Sumi- 
ſern“, Op. 8 (ebd. Hofmeitter); — ‚Bi 
Cheilnog der Erde. Don SYKiller Fk 
Bass* (ebd.). — Berner fcheint er der 
Sompofiteur von „Les derniers Mr 
ments de Joh. Strauss. Le Delim. 
Av. Viol. et Corne* (Mainz, Schoth. 
und der Herausgeber der bei Marco 
Berra in Brag im Zahre 1845 benon- 
nenen Monatfchrift: „Der mufikalikhe 
Sruchtgarten" zu fein. WBezüglid ber 
zwei leßtgenannten Compoſitionen fpridt 
Herausgeber biefes Lerifons nur ein 
Vermutbung aus. Bon den dem 
tüchtigen Muſikus zahlreich ermwiejenen 
Ghren haben wir nur eine zu verjeid- 
nen: feine Ernennung zum Gheenett- 
gliede bes beutfchen Rational - Hufil- 
vereins, welche ihm bereits im Jahre 
1839 zutheil geworden. 
Univerfal«Lerilonder Tontunk. Io 
gefangen von Dr. Julius Schlapehbah, 
fortgefegt von Eduard Bernsdorf (Irre 
den, Wobert Schäfer, gr. 8%.) Band II, 
©. 664. — Sdhillıng (G. Dr.), Te 
mufitaliihe Cutopa (Speyer 1818. $. €. 
Neidhard, gr. 80) S. 328, — Bahne 
(F. S. Dr.), Univerſal⸗Lexikon ver Tep 
kunſt. Neue Handausgabe in einen Varde 


(Stuttgart 1849 , Zranz Köhler. Yer.-) 
S. 805, 


Außer den bisher angeführten Perſonen XP 
Namens Strauß find noch erwähnens werid' 
1. Franz Strauß (geb. zu Magen nik 
Mattersborf im Jahre 1790, get. gu Wie 
am 21. Juli 1874). Nachdem er im Jahr 
1819 in Wien die medicinifge Doctorwärde 
erlangt batte, trat er daſelbſt in die Brartd 
welche er über ein halbes Jabhrbundert au% 
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übte. Gr diente vierzig Jahre als Veuirt · 
arzt der GeopolbRadt und galt alß eine der 
volfeträmlichien Verlonlichteiten des vor» 
umd nohmärzticen Wien. Gr mar +6 aud, 
der feinen Mamensoetter, den Walgerfönig 
Straub, ioelmal, im Winter 1898 und im 
Brüblinge 1839, in Icbensgefäßrlicher Rrant- 
heit. behandelte und beide Male dem Tode 
entriß. Geinen ärztlichen Ruf begründete er | 
in den DreibigemJabren, als die Cholera, 
feuche aum erften Male in Wien ausbrad 
umd allenshalden Ehreden und Gnifepen | 
verbreitete. Da war es Strauß, ber mit 
bodfinniger Unerkhrodenheit feines Amtes 
maltete und der um fih greifenden Ber- 
ung durd Gnergie und Umficht Reuerte 
feine mannigfaltigen Werbienfte als 
Art erdielt er von Geile der Siadt Wien 
die Höhle Ausgeihnung, welche die Gom- 
mine Ber Neicsbauptfladt verleihen kann, 
wie goldene Saloator Medaille, von feinem 
Kaifer aber das Nitterfreug des Franz Fofenb- ; 
Drdens und den Titel eines Mebicinalratdes 
Durch feine faR atdietifhe Eefheinung fiel 
er überall auf, wo er erfelen, durch feine 
f&lichte, blebere, dabei energifche und frel- 
mürbige Weile ober gewann er fi fofort 
die Hergen Jener, welche feines Narbe und 
feiner Hülfe bedurften, Muh genoß er den | 
Ruf eines eifrigen Rumlematıters und befah 
eine Müngenfammlung, melde nah dem 
Urtbeile von Kennern die bebeutendfle ader je | 
iur Befige von Brivaten befindlichen war. Gr | 
erreichte Das bede Mlter von 44 Jabren und 
Marb al Genior der Wiener medicinifhen 
Barultät. [Shramm. Macdonald (Hugo 
Dr.), Die Urne. Jahrbuch für allgemeine 
Netrologie (Leipiig 1876, G. ©. Theile, 9.) 
U. Jahrg. (1874), ©. 85.) - 2. Friedrich 
Dionys Strauß (geb. in Miseilc-Trüba | 
am 16., m. 17. Bebruar 1660. gef. im Ghor« | 
berrenfüifte $rabiiht bei Olmüß it 17. Juni | 
1720). Sohn eines Malers. In früber Jugend | 
{on zeigte er ein hervorragendes Lalent ; 
für Aunſt. Kaadem er in da6 Brämon- 
featenfer Ghorbereenftift gu Hrabiiht bei 
Dimüp eingetreten, fepte er feine fünftlerifce | 
Beihäftigung fleibig fort. Zu den Disouto- 
tionstbefen, welde zu jener Zeit gedrudt 
sertdeilt wurben, führte er nicht felten Ont- 
mürfe und Zeichnungen aus, melde (o ge 

gen waren. dab fie die Bufnierkiamkeit 
feines Abies auf fih gogen. Damit das aua . 
serrägte Talent nicht verfümmere, ſchicie 
diefer den jungen Mönd nad Olmüß 
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das Augufiner.Shorberrenflift zu Alerbeilie 
gen, deffen Deant Bartin Anton Lub · 
#19 (aeb. 1643, geft. 1690) — und nicht 
Leblinsto, mie Dudit idn nennt 
ein fer tüchtiger Maler war. Bei diefem 
madpte der junge Rünfler bald fo grobe 
Bortichritte, daß fein Abt ſich veranlaht fand, 
ibn zur meiieren Ausbildung ma& Rom zu 
bringen. Im Mär 1690 trai Strauß die 
Reife vabin über Benedin und Zlorenz an. 
Nur durch einen Beſuch Reapels unterbrad 
ex die dreifährige Arbeit im Prämonftratene 
fertiofer. Nach den beften Muftern gebilbet, 
deren die ewige Stadt fo viele befiht. frhrte 
ex mit einer großen Anzahl Goplen der berir 
UdRen Werte alter Meifter in feine Heimat 
juräd, wo er aud fernerbin künftteriſch 
thätig war. Don feinen Arbeiten find folr 
gende ju verjeichnen: die Fresken im Bilblior 
tbefsfaale ſeines Kloſters Hradiiht; — fämmt« 
liche Plafonds in ven Gemachern der Abis . 
wohnung; — die Sresten in den Convents . 
gängen; — die Bresfen in den Refidenzen 
auf den dem Stifte Hradiſcht gehörigen 
Gütern; — die Dede in der Gapelle au 
Shebttau; — ferner in Del: die Mltar- 
bilder in der Rice am heiligen Berge bei 
Dimüp, und in der Gapele zu Gchebetau. 
Bon feinen jablreihen Arbeiten baben fih 
nur die Äöber mgeführten erhalten. Der 
Augsburger NKupferfiecher Philipp Jacob 
Leidenboffer bat des Bildnib des Abtes 
Bieteety von Hradildt nah dem Deige: 
gemälpe unferes Strauß oefloden. Aber 
aub als Echriftneller wirkte der Aünflier« 
Shorberr. Er fhrieb viele Grlenenbeitsge 
dihte und Cpigramme, eine @eicichte des 
Stiftes nom Leginne der Gründung detr 
felben und mehrere tbeologiih Mbbandlun« 
gen. Gegen das Gnde feines Lebens lit er 
an äpmung der Hände [Diabacı 
(Gottfried Jobann), Allgemeines biftorilhes 
Künfter.Keriton für Böhmen und zum Tbeile 
aud) für Mähren und Schlefien (Prag 1815, 
Haafe. 40) Bo III, ©. 213. — Shmiol 
M.), Deferreihiine Bläner für Literatur 
und Kun (Wien, 4%) 1844. IV. Quarıal, 
©. 624, ım Auflage: „Runfikäge aus dem 
Gebiete der Malerei in Maͤdten“?. Ben 
P. Beva Dupdit. — Ragler (©. K. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler + Lexikon (Mi 
dien 1839, @. 9. Bleifchmann, 8) Ob. XVIL, 
S. 11. — Wolny. Kiralice Topograpbie 
von Mähren (Brünn, gr. 89.) Olmüper Did- 
cafe, ©. I, ©. 329 uno 317.) — 3. Karl 

















Strauß 


Heinrich Strauß. Leider liegen über diefen 
dur feine Schickſale intereifanten Menſchen 
feine näheren Rachrichten vor. Defterreicher 
von Geburt, verließ er 1830 feine Vaterſtadt 
Trieſt und blieb verfdhollen, bis er im Jahre 
1860 aus Audland in Neufreland fich brief. 
lih an das Triefter Souvernement um Aus» 
kunft über feine etwa noch lebenden Ber 
wandten wendete. Er fei, ſchrieb er, König 
der Sannibalen und befige außerordentliche 
Reichthümer, die er miit feinen Verwandten 
zu tbeilen beabfichtige. Diefe Nachricht brachte 
im Jahre 1860 der „Peſther Lloyd”, aus wel. 
chem diefelbe in andere Blätter, Darunter auch 
in die Frankfurter Unterbaltungsichrift „Die 
dasfalia* 11860, Nr. 92) überging, deren 
Nändiger Gorrefpondent Karl Heinrich’s 
Brwer Sebaflian war, welcher mebrere 
Sabre zu Ibraila in der Waladhei lebte. — 
4. Ludwig Strauß (geb. zu Preßburg am 
28. Mär; 1836). Da er Begabung für Muſik 
jeigte. fam er frühzeitig nah Wien. wo er 
im Biolinfpiel Profeilor 3. Böbm [Bd. II, 
8. 20] und in der Compofition den Don 
Gapellmeifter Gottfried Preyer [Bd. XXIII, 
©. 283] zu Lebrern erdbielt. Im Jabre 1855, 
im Alter von 19 Jahren, unternahm er feine 
erfte Kunftreife durch die deutich-öfterreichie 
fhen Provinzen und nah DOberitalien. Im 
Jänner 1858 trat er in Wien auf, wo fein 
markiges und fowohl nad technifcher, als 
fünftlerifher Seite vollendetes Spiel nicht 
nur bein Publicum, fondern auch bei Muſik⸗ 
fennern vollen Beifall fand. Im Winter 
1859/60 gab er Goncerte in Nordveutfchland, 
in welchen er eigentlih feinen Ruf begrün- 
dete, der ibm denn audb zur Anftellung als 
Goncertmeifter in Frankfurt am Main ver 
balf. In der Saifon 1860 lieb er fi in 
London bören und fand Dafelbfi reichen 
Beifall. In feinen Goncerten fpielt er die 


Ihönften Werke der Meiſter feınes Inften: ' 
mentes, aber auch eigene Gontpofitionen. | 


Ob und was von diefen im Drud erſchie⸗ 
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alter Strauß, da baft tu” die Tapferkeits 
Medaille auf die Bruft beftete. Im welchem 
Regimente Strauß im genannten Yabre 
— ſchon damals ein ergrauter Soldat — 
diente, Ponnte ih nicht ermitteln. Seine 
Waffentbaten aber find folgende: Im @e: 
fechte bei Rloflerfrug war er beim Gturme 
der Erſte am Bahnhofe. wo er einen daͤni⸗ 
[den Sapitän und drei Mann mit eigener 
Sand gefangen nahm, und bein Rückzuge 
des Feinde erbot er fich freiwillig, während 
der Nacht die Gtreif- und Recognofcirungk- 
Batrouillen unter dem Kugelregen der Ge- 
ſchütze des Dannewerkes zu maden. Im 
Sefehhte bei Deverſee am 6. Yebruar, in 
welchem die Dänen 18 Officiere und 954 Mann 
verloren drängte er mit zwoͤlf feiner Fübrung 
anvertrauten Leuten eine bänifche. von einem 
Dfficier befebligte, mehr als doppelt fo flarke 
Mbtbeilung in den Sumpf und machte, nad 
dem bereiiß fünf von feiner Mannfchaft ge 
fallen, mit dem Reſte derfelben noch ſecht 
undzmwanzia Dänen zu Befangenen. Yube 
der Tapferfeits,- Medaille erhielt ex für feine 
BWaffentbaten bei Deverfee noch das Lieute 
nantspatent. Wochenblatt für Meran 
(40) 1864, Ar. 11: „Da, alter Etrauß, da 
baft du !".) 


Strauß, Karl Heinrich. fiehe: Stranf, 


Joſeph II. [S. 363, in den Quellen, 
Rr. 3). 


Strauß, Ludwig, fiehe: Strauß, Io- 


feph II. [IS. 364, in den Quellen, Rr. 2]. 


Strauß, fiehe: Strauß, Joſeph II. 


[S. 368, in den Quellen, Rr. 5]. 


Straznitzki, fiehe: Schulz von Straß- 


nitzky [Bb. XXXII, ©. 188 — 202). 
Berichtigung. Dafelbfi fol es S. 201 


nen, if den: Herausgeber dieſes Leritons | bei Leopold Franz [Rr. 6] auf ber 


nicht befannt. [Monatfchrift für Theater 
und Mufil. Herausgeber Sofepp Klemm 
[recte die Zürften Gzartoryski] (Wien, 
40.), IV. Jahrg. (1858), ©. 112, ım „Son 
certberichte".] — 3. Strauß, von dem ıch 
den Taufnamen nicht angeben kann, if ein 
Veteran der Laijerliden Armee, welchem der 
Seldmarihall-Lieutenant Gablenz für deſſen 
im f&leswig-bolfteiniihen Kriege 1864 voll. 
bracte Waffentbaten mit den Worten: „Da, 


zweiten Spalte, Zeile 18 von oben, flatt 
„J. Bach's Zeihnungen zu Dante's 
„Böttliher Komödie“ heißen: „Z. Ko ds 
Zeichnungen u. f. w.“. Es find nämlid 
die berühmten Zeichnungen bes Xirolers 
Joſ. Koch gemeint, welche die kaiferliche 
Akademie der bildenden Künfte in Wien 


befitt. 


Siraa 


Etraua. Giovanni (Bildhauer, 
geb. in Ralland im Fahre 1817). Ein 
lombardiſcher Künfler, ber zur Zeit ber 
faiferli öfterreihifchen Hetrſchaft feine 
Ausbildung am der Brera erlangte. Er 
arbeitete und arbeitet wohl noch in Mai- 
land. Größere Aufmerffamteit erregte er 
um bie Witte der Vierziger-Jahre mit 
feiner Statue „Abrl*, welche in Yuffaf- 
fung und Technik Beift und gute Schule 
befunbete. Im Zahre 1847 folgte fein 
u Moses, yürnend äbır Aus Dolk Israrls“, 
eine Roloffaltatue in Marmor. im Auf- 
trage eines Heren Wer. Fiuzi für den 
Dom von Railand vollendet. Eine Ab- 
bilbung des fhönen Werkes erſchien im 
XI. Zahrgange (1847) des von Gana- 
deili in Mailand herausgegebenen 
„Album, Esposizione di belle arti“ 
nad einer Zeihnung von Romolo in 
Stahl geſtochen von Baubini. Hier- 
auf entftanden: ein „Sterbender Ismarl*, 
— eine „Ejamsr“, — und eine „Statne dr 
a von welder das Baynefhe 
„Univerium* im vierten Banbe feiner 
neuen Folge einen gelungenen Holzſchnitt 
brachte. Getheilt waren bie Meinungen 
über feine im Jahre 1854 in Mailand 
ausgeftellte „Prei*, welche von Ginigen 
als ganz im Beifte bes Gedihtes „Die 
Liebe ber Engel”, von Thomas Moore, 
durchgeführt bezeichnet murbe, während 
Andere meinten, dem Künfiler fei es bei 
einem fo idealen Welen nicht vollfommen 
gelungen, die Sproͤdigkeit des Marmors 
zu überwinden. — Grofe Anerkennung 
wieber fand in Rünftlerkreifen feine 1857 
in ber Örera ausgeftellte „Brant”, welche 
man ben gelungenfien Werten feines 
Meißels beizählte. Richt minder vortreff- 
lich iſt feine Gruppe „Amgutas and Sulnin” 
aus bem Jahre 1858. Diefen Idyllen- 
Hoff fcheint ber Künftler wiederholt be- 
handelt zu Haben, denn für eine 1867 
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ausgeftelte Oruppe „Syinia sangt die Wunde 
du Amgatas“ wurde ihm ber zweite Preis 
zutheil. In ber Wbrheilung „Kunft“ ber 
Biener Weltausfielung 1873 war ber 
Künftler durch die Porträtbüfe des Dich- 
ters Aleſſandto Manzoni vertreten. 
Strayza zählt zu ben beſten Mei- 
teen der heutigen Sculptur in Ztalien 
und reiht ſich würbig ben Ramen Ur 
genti, Pietro Magni, Gorti und 
Riglioretti an. 


Gemme d'Arti Italiano. (Milano, Venezia 
© Verona Ripamontl Carpano, 4%.) Anno 
VIT (1854), p. 8%; — Anno XI (1858), 
p. 19. — Album, Esposizione di beile 
artl io Milano ed altre citta d’Ltalla (Mi 
1ano C. Canadelli, 4%.) Auno XI (1847), 

Anno XV (1858), p. 

ranza (Zuriner polie 

tifdjes Blatt), 1864, Rr. 1757, im „Appen- 
dlco“:; „Soultara“. — L’Opinione, 

1868, Rr. 261. im „Appendice“. — Lo 

Moniteur (Paris, Fol.) 1861, Rr. 288, 

im $euilleton: „Exposilon de Florence. 











Strebinger, Mathias (geb. zu Weir 
tersdorf in Rieberöferreich 17. Jänner 
1807). Eohn eines Weinbauers. Nad- 
dem er Singen und Biolinfpielen in 
Baden und Wien erlernt hatte, fpielte er 
qunächft in lehieret Gtabt an einem Thea · 
tet · Orcheſtet und ging dann nad Preö · 
burg, wo er im Alter von zwölf Jahren 
um erften Male in einem Goncerte aufe 
trat. 1820 wurde er ein Schüler Hell. 
mesberger's und zwei Jahre fpäter 
Violinſpielet im Burgtheater. Drcpefter. 
Als er dafelbft zuweilen Mayfeber in 
Solopartien fupplicte, begann fein Ruf, 
fo daß er großen Grfolg in Goncerten 
erzielte. Dabei verfäumte er nicht, beim 
Capellmeiſter Dredsler noch Unter- 
richt in der Gompofition zu nehmen. Am 
24. October 1843, aber nicht ſchon 1838, 
wie es bei Shlabebach heißt, wurde 
er als Violiniſt bleibend in der Hof- 


Strebinger 


capelle angeitellt und iſt gegenwärtig als 
Ballet - Drchefter - Director im Hofopern- 
Theater thatig. Als Sompofiteur hat er 
Mehreres für fein Infirument und einige 
Bulermufiten gejchrieben. Davon find im 
Drud erfhienen : „Quatuor brillant“. 
Op. 1 (Wien 184%, Witzendorf); — 
„Salantırie - Walger", mit Bianoforte, 
Op. 3 (ebd. 1844, Witzendorf); — 
„Deutsche Canje“ (Motive aus der Dper 
„Die weiße Frau’), für zwei PViolinen 
und Baß, Op. 5 (ebd. 1844, Wipendorf) ; 
— „Öferteriom” (Ave Maria Gratia), 
für Baß (oder Alt) und Viol. conc., mit 
Begleitung von zmei Biolinen, Bariton 
und Violoncello, Cello, Baß und Orgel, 
mit derſelben Opuszahl wie das vorige 
(etd. 1835, Diabelli),;, — „Variationen “ 
(„Durd die Wälder, Durch die Auen“), 
mit Quartett, Op. 7 (ebd. 1844, Wißen- 
dorf); — „Hraduale’, für BViolin-Golo. 
vier Singfliimmen, Saiten-Quartett und 
Drgel, Op. 8 (ebd. 1845, Wipendorf; 
früher ſchon. 1833, bei Trentfensty), — 
„Adagio and Roudeau“, Op. 9. in D (ebd. 
1848, Mecetii), — „Far. drill.“ (thöme 
original), avec Quat., Op. 10, in E 
(ebd. 1844, Mechetti), — „Intr. et 
Var. brill.“ (th&me hongr. orig.), av. 
Quator, Op. 11, in A-moll (ebd. 1844, 
Diabeli); — „Die Stcherſer“, Preis.Wal- 
jet, mit Bianoforte, Op. 12 (ebd. 1844, 
Mechetti) , — „Divertissement concert.", 
Op. 13 (ebd. 1844); — „Yannakın- 
Dolka’, Op. 14 (ebd., Medetti), — 
„Rothkird)- Morsch", mit derfelben Dpus- 
zahl wie das vorige, — „LCotillon ans dem 
Ingerfeste" (ebd. 1845, Wipendorf); — 
„Senoritmaler", aus „Wilhelm Tell‘ 
(Münden 1845, Aibl); — „Lingaretta- 
Onadrille” über Motive der Oper „Indra* 
von Flotow (Berlin, B. und Bol), — 
„Manon Lescaut“, Quadrtille (Wien, 
Spina); — „Polka nel Ballo: Redowa“ 
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(ebd., Slöggl); — „Juliska“, Ballet, 
Polka Mazur, Valse (®ien, Slöggl); — 
„ Carnenals- Abentener in Paris”, Ballet (ebd. 
Glöggl), — No.1: „Crinolin Pas“, — 
No. 2; „Danse des Modistes“, — 
No. s: „Galop der Masken“, — No. 4: 
„Polka“, — No. 5: „La Tulipe ora- 
geuse“, — No. 6: „Valse“; — „Lea 
Gräces. Nouveautds de Ballet et da 
Danse“ (ebd., Wipendorf), — Wr. 1 
„Satanela*, — Nr. 2: „Seeräuber”, — 
Nr. 3: ‚Robert und Bertrand”, Polka 
und fehweizeriicher Gharaftertanz, — 
Nr. A: „Don Quirote*, dhinefifcher und 
ungarifcher Tanz, — Nr. 5 und 6: „Die 
Anfel der Liebe", „Styrienne und Amo⸗ 
retten Bolla“, „Fiorellina Polka“. — 
In den Bierziger- Jahren bebutirte auf 
der Violine ein Friß Strebinger, ba 
mals noch ein Knabe, welcher wohl ein 
Sohn des obigen Mathias fein dürfte. 
— Ob 3. Strebinger, von dem bei 
Maffute in Frankfurt an ber Ober 
zahlreihe Zanz-Sompofitionen (Walzer, 
Quadrillen, Polka, Galope, Mazurs) 
erfhienen find, deren einige aud bei 
Wetzlar in Prag herausfamen, mie 
3. B. „Les fleurs d’Orient. Polka Ma- 
zur“, — „Journde Galop’, — „Ci 
tilden-Dolks tremblante”, — „Scaurohall. 
Polka Maynr’, Op. 49, — „Zieh Brärtge. 
Salon-Bolks Maya, Op. 56, — „Ensı- 
@notrille, Op. 34, ein Berwandte 
unferes Mathias, ift mir nicht befannt. 
®afbner($.©.Dr.), Univerfal-Leriton x 
Tonkunſt. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Ler.30.) &. 08. 
— Univerfal-Leriton der Tonkunſt. Us: 
gefangen von Dr. YZulius Shladebal, 
fortgefegt von Eduard Bernspdorf (Drieb 
den, Nobert Schäfer, gr. S.), ®p. III, 
©. 665. — Shilling (®. Dr.) dab 
mufitalıfhe Europa u. f. w. (Gpeper ISLt, 
J. €. Neidbard, ge. 80.), Eeite 3. — 


Hanslid (Eduard), Geſchichte des Gew 
certweſens in Wien (Wien 1869, Brau- 


Strebiäky 


müller, gr. 8%), Seite 232 und 327. — 
Wiener Mufil- Zeitung. (49), 
1841, ©. 32 und 337. 


Strebitzky, Irenäus (PBrovincial 
des öflerreichifch- ungarifchen Kapuziner⸗ 
ordens, geb. zu Totis im Komorner 
Somitate Ungarns im Jahre 1803, geſt. 
u Moor in Ungarn am 12. Juni 1877). 
Gin Sohn armer ungarifcher Zanbleute, 
trat er zu Peſth in das Kapuzinerklofter, 
in welchem er dis theologifchen Studien 
beendete. 
großes Vertrauen ; fo ward er denn auch 
viermal zum Provincial biefer in Oeſter⸗ 
reich und Ungarn flarf vertretenen Kör- 
perfchaft gewählt und waltete fiets mit 
großer Umficht feines ſchwierigen Amtes. 
Gr war von Brund aus mwiflenichaftlich 
gebildet, und welche Beltung er in biefer 
Hinfiht befaß, dafür fpricht das Ordens⸗ 
nationale, worin er ausbrüdlich ale 
„Societatis Caes. Regiae zoologico- 
botanicse, geographicae Vindobonen- 
sis et Regiae hungaricae Scientiarum 
nsturalium ac historicarum Pestinen- 
sis membrum ordinarium“ bezeichnet 
wird. In den Bewegungsjahren 1848 
und 1849 bewies er als Ungar feine 
Xreue zum angeflammten Könige. Als 
nãmlich von den Infurgenten bas Spital 
in Moor ganzlidy ausgeplunbert worden, 
richtete er dasfelbe unaufgeforbert für 
bie Paiferlihen Truppen neu ein, wofür 
ihm über Antrag der faiferlihen Militar- 
behörden von Seiner Majeftät das gol- 
bene Verdienſtkreuz mit ber Krone ver- 
liehen wurde. Seit dem Jahre 1866 
lebte der Drbensprovincial im Wiener 
Rapuzinerflofter, verfah die Stelle des 
Beichtvater6 in der Familie Seiner fai- 
erliden Hoheit bes Erzherzogs Karl 
dud wig und verrichtete in deſſen Haus- 
apelle auch wöchentlich den Gottes- 
ienft; ũberbies war er erzbiſchöflicher 
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Chren-Gonfiftorialrath. 1873 beging er 
zu Wien fein fünfzigjahriges Briefter- 
Zubilaum, welches er um vier Jahre 
überlebte. Sein würdevolles unb dabei 
doch gemüthliches Wefen, fomwie feine 
Wohlthätigkeit gegen Arme erwarben 
ihm die höchfte Achtung ſowohl feiner 
Berufsgenofien, als auch ber übrigen 
Stände. Gegen bas Ende feines Lebens 
war er Öeneral-Bicar und Guftos des 
Wiener Convente. Im Drud erfchien 
von ihm: „Iesns am Mrenge als Lehrer der 
Gristlichen Ziebe und Ballkommenbeit. Hredigt, 
gehalten am 7. September 1850 u. 5. wm.” (Wien 
1850, Mecitariften, gr. 80.). 


Sllufrirtes Wiener Ertrablatt, 
1873, Nr. 94 


Yorträt. Im groben Holzſchnitt, doch 
woblgetroffen, von Weir im vorgenannten 
„Süuftrirten Wiener Ertrablatt”. 


Streckfuß, Adolph Friedrich Karl 
(Schriftfteller, geb. zu Bera 
20. September 1779, geft. in Berlin 
auf der Durchreiſe am 26. Zuli 1844). 
Im Kaiferftaate, wo er mehrere Jahre 
lebte, legte er den Grund zu dem Rufe, 
den er fpäter als Ueberfeßer erlangte. 
Seine wiffenichaftliche Vorbildung genoß 
er auf dem GEymnaſium zu Zeig, mo 
fein Vater als Buchhalter in einer Ka- 
brik angeftellt war. 1797 bezog er die 
Univerfität Leipzig, um fi den Rechts⸗ 
wiflenfchaften zu widmen. Nach been- 
deten Studien arbeitete er im Auftiy 
amte zu Dresden, melches er 1801 ver- 
ließ, dem Rufe feines Oheims nad 
Trieſt folgend, in befien Haufe er zwei 
Jahre als Srzieher zubradhte. Während 
feines Aufenthaltes bafelbft widmete er 
fib mit großem Gifer dem Studium 
des italienifchen Idioms, welches er 
theoretiſch durch Lectüre der großen 
Claſſiker, praktiſch durch tägliche Rede⸗ 
übung im Umgange mit Italienern er- 


Streckfuß 


lernte. Von Trieſt ging er im Jahre 
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ſchied und zog ſich nach Zeiß aurüd. 


1803 als Erzieher nach Wien, mo er | Aber nicht lange genoß er feinen Kuhe 


mit den beſten Schriftftellern viel ver- 
fehrte und namentlich ein häufiger Gaſt 
im Haufe des Dichters Heinrih von 
Collin und der gefeierten Karoline 
Bihler war. Aus ber Zeit feines 
Aufenthaltes in Wien ftammt die erfle 
Sammlung feiner Poefien, welche unter 
dem einfachen Titel „Brdigte" (Wien 
1804, Degen, 8°.) im Drud erfchien, 
verbefierte Auflagen aber 1811 und 
1823 in Leipzig bei Brockhaus er- 
lebte ; ferner die Zbnlle „Anth. Eis Gedicht 
in vier Sesängen" (Wien 1805, Schaum- 
burg und Gomp), mohl feine befte 
Driginal- Schöpfung. Auch gab er ge- 
meinſchaftlich mit ©. F. Treitfſchke 
eine „Auswahl versthiedener Gedichte van 
Collin, Yang, Born n.s.m* (Wien 
1805, Degen), und den „Mosenaimanad) 
für das Jahr 1805 (Wien, Armbrufter, 
120.) heraus, an ben fich jener für 
das Zahr 1808, von A. Kuhn und 
Treitſchke (Wien, Wallishauffer, 
gr. 120.) anſchließt. In dem in Wien 
bei Pichler während der Jahre 1801 
bis 1806 erfhienenen „Deflerreichifchen 
Tafkenbuhh” finden mir neben Did) 
tungen und QAuffägen von 8. Gollin, 
Michael Denis, G. Leon, Hafdla, 
Karoline Bihler, 8 J. Ratſchky, 
Hof. Sr. von Reber auch Stredfuß 
vertreten. 1807 kehrte diefer nach Sach⸗ 
fen zurüd, wo er als Secretär bei der 
Etiftsregierung in Zeiß Unftellung fand. 
Im Jahre 1812 kam er als geheimer 
Secretär nad Dresden, murde 1813 
geheimer MReferendar und 1819 als ge- 
heimer Regierungsrath nad) Berlin ins 
Miniflerium des Innern berufen. Ende 
1840 zum Mitgliede bes Staatsrathes 
ernannt, nahm er 1843 als wirflicyer 
geheimer Oberregierungsrath feinen Ub- 


ftand, da er fehon im folgenden Zabre, 
im Alter von 65 Jahren farb. Die It 
tel feinee übrigen Schriften find: „Zwei 
Märchen neh Sayyi" (Berlin 1805, 
Raud, 80.); — , Marit Bılmastı. Eraer- 
spiel in fünf Acteın® (Zeig 1807, Webel 
120), — „Altimer and Zsmire. Ein 6 
dicht in sechs Gesängen" (Leipzig 1808. 
Goſchen. 89%); — „Ialie usa Findas sin 
Wille, Wotur nnd Verbängniss", 2 Theile 
(Reipzig 1810; 2. Aufl. 1815, Fleiſcher, 
80.); — „GClementine Wallner. Ein Aeum° 
(Leipzig 1811, Bleifcher, 89%); — „Er 
gählungen“ (Dresden 1813, Arnold, 80): 
— „Erzüblangen‘, 2 Bändchen (Berlin 
1830, Dunker und Humblot, gr. 12°.); 
„Neuere Dichtungen" (Halle 1834, 
Schwetſchke und Sohn, 8%.) — Gem 
Hauptarbeiten aber find die Ueberfehu 
gen ber italienifchen" großen Dichtet 
Arioſto, Dante, Manzoni, 
Taſſo, und zwar: „Xuades Ari— 
sto's rosender Roland“, 6 Bände (Halle 
1818 — 1820, Schwetſchke und Sohn, 
80,), wovon eine zweite umgeacbeiteie 
Auflage in den im nämlichen Berloge 
herausgegebenen „Weifterwerfen bet 
italienifhen Dichtkunſt“ (Halle 1839 
und 1830) berausfam ; — ferner in 
eben biefer Sammlung: „Bastı Bi 
gberi's göttliche Momüdie. Mebersetjt and e- 
läntert" (9. Aufl. 1871), melde jüng- 
er Zeit in von Dr. Rub. Bfleiderer 
berichtigter Uebertragung und umge 
arbeiteter Erklärung neu bearbeitet (bei 
Phil. Reclam jun. Heft 796-800) er» 
dienen if; — dann , Cortquata Gassen: 
Das befreite Jerasalen“, 2 Bände (Leipzig 
1822; 2. Aufl. 1833. Brockhaus), wozu 
er fpäter noch „Gorgunte's Zrhıa sit 
Droben ans den Gredithten: Ainalde mad 
Aminte, and deu Dialag: Dre Faulllensatet 
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Zerlin 1840, Dunker, 80.) hinzufügte.ſtändlichkeit beſiht, wodurch fie ſeit 
uch überfepte er Aleſſandro Man- Jahrzehnten ſich eingebürgert hat. 


onis Trauerjpiel „Adelgis* (Berlin 
827, Trautwein). In feinem Bade als 
urift veröffentlichte er die Abhand- 
ıngen: „Heber die prenssische Stadteord- 
ung” (Berlin 1828), und „Die beidgn 
renssischen Stödteoränungen uergliden* (ebd. 
841) als Begner Kriedrihh von Ra u- 
ner's, welder bekanntlich auch über 
ieſen Gegenſtand geſchrieben hat. Als 
ann im Zahre 1833 der Entwurf einer 
euen Zubenorbnung für bie preußiichen 
Etaaten erſchien, für deren Berfafler 
nan ihn hielt, fprach er feine Anficht 
n der Schrift: „Weber das Derbaltniss der 
haben 1a den christlichen Stasten® (Berlin 
1833) aus. worin er offen als Oegner 
ver Juden ‚auftritt, er rief damit eine 
enge Gntgegnungen zu Gunften des 
ZudentHums hervor. Gine zweite 1843 
rjchienene Schrift gleichen Titels und 
ine Brofhüre „Heber die Garantien der 
preussischen Austünde“ (Halle 1839) fchlie- 
Ben feine fachfchriftfielleriiche Thätigkeit 
ab. Noch erwähnen wir, daß er im 
Muftrage ber Mutter Theodor Kör- 
nex's 1834 die Gefammtausgabe von 
deſſen Werken beforgte, wovon feither 
mehrere Auflagen erfchienen find. Das 
Beſte hat Streckfuß jedenfalls als 
Deberfeßer geleiftet. In Ario ſt o's 
‚Raferdem Roland’ ift wohl noch das 
Ringen mit Sprache und Gedanken zu 
eckennen, Dagegen fieht fein „Befreites 
Zerufalem“ von Taffo der anerkannt 
reffligen Weberfegung von Grie 6 
:benbürtig zur Seite, und von der 
Btredfusß'fhen Ueberttagung ber 
‚Böttlihen Komödie" Dante's fagt 
Bfarter Dr. Pfleiderer, daß fie in 
hrer Xotalität jenen unvergänglichen 
deiz ſchwungvoller poetifcher Brifche, 
yrachlicher Sleganz unb populärer Ver- 


v. Wurz bach, biogr. Lerikon. XXXIX. [Gedr. 13. Auguft 1879.] 


Brümmer (Franz), Deutfhes Dichter Leri— 
ton. Biograpbifhe und bibliograpbifche Mit- 
tbeilungen über deutfhe Dichter aller Zeiten 
(Sichftätt und Stuttgart 1877, Krüll'ſche 
Buchhandlung, fm. 49%.) Bd. II, ©. 407, 
— (Schwaldopler), Hilorifhes Ta- 
fhenbudy ſauch u. d. T. ‚Geſchichte des neun- 
zehnten Jahrhunderts“]. Mit beionderer Rück⸗ 
ſicht auf die oöſterreichiſchen Staaten (Wien, 
Anton Do, tl. 8%.) Jahrg. 180%, ©. 195. 


Etreel, Karl (f. k. Oberſt, geb. zu 
Grag am 29. März 1803, geft. zu 
Linz am 25. November 1861). Gr trat 
im Jahre 1815 als Zögling in die Wie- 
ner-Neuflädter Militär- Akademie, aus 
welcher er im September 1823 als Fähn⸗ 
rich zum 15. Infanterie - Regimente ein- 
rückte. 1833 ward er als Oberlieutenant 
dem Generalftabe zugetheilt und 1839 
wegen befonder® guter Verwendbarkeit 
zum Hauptmanne im 40. Qufanterie- 
Regimente Baron Koudelka beförbert. 
In ber legteren Eigenſchaft trat er beim 
Ausbruche des italienifchen Feldzuges 
1848 in das neuformirte zweite Wiener 
Sreimilligen - Bataillon, mweldes er in 
fürzefter Zeit fo ſchlag- und friegsfertig 
machte, baß er in der Schlacht bei Somma 
Gampagna (23. Zuli) und bei Cuſtozza 
(25. Juli) fi) das Lob des Feldmar- 
[halle Grafen Radetzky erwarb. Im 
Beldzuge 1849 foht er in der Schlacht 
bei Rovara (23. und 24. März) mit 
rühmlicyer Tapferkeit, dabei eine ſchwere 
Munde davontragend. Noch wohnte er 
der Intervention im Slirchenftaate bei, 
worauf feine Beförderung zum Major 
und Gommandanten des 21. Zäger- 
Bataillons erfolgte. In der nun eingetre- 
tenen Friedensepoche trachtete er danach, 
feine Jäger zu einer verläßlichen, aus- 
dauernden und unternehmenden Truppe 
beranzubilden, und er hatte im Feldzuge 
24 
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1859 das Glück, die Früchte diefer Be- 
mühung in glänzender Weife zu ernten. 
Unter der Bührung Streel's, welcher 
durch Wohlmollen und Bute nicyt minder 
al8 durch befonnenes und entfchloffenes 
Handeln fid) die Liebe und das Vertrauen 
feiner Zeute in feltenenn Grade gewonnen 
hatte, wirkte das 21. Zäager-Bataillon 
bei Baleftro, Magenta und Golferino 
Munder der Tapferkeit, und wurde ihr 
Gommandant für fein rühmliches Ber- 
halten bei Paleftro mit dem Militär- 
Verdienſtkreuze, aus gleichem Anlaffe bei 
Magenta mit dem Witterfreuge des Leo- 
poldorbens und vor Solferino mit dem 
Drden der eifernen Krone dritier Glaffe 
geſchmückt. In der leßteren Schlacht 
echielt er zu ber alten Wunde, an welcher 
er zeitweife zu leiben hatte, eine neue, fo 
baß er, phyſiſch geſchwächt, ſchon im 
November 1859 in den mohlverdienten 
Ruheſtand treten mußte, Dem ihn der 
Zod nah faum zwei Jahren entriß. 
Etreel war ein ausgezeichneter, intelli- 
genter Soldat, heiter und lebhaft im 
Umgange und von feftem, mit ausdauern- 
ber Thatfraft gepaarten Charafter. In 
ber $ägertruppe, um deren moraliiche und 
taktiſche Hebung er bleibende Berdienfte 
fih erwarb, wirb fein Undenten fortleben. 


Defterreihifher Militär» Kalender. 
Derausgegeben von Hirtenfeld (Wien, 8°.) 
1863, S. 228. — Militär-Zeitung 
(Bien, 49.), 1862, S. 111. — Spoboda 
(Johann) Die Zöglinge der Wiener: Reu- 
flädter Militär » Aladeniie von der Grün 
dung des Inftitutes bis auf unfere Tage 
(Wien 1870, Seitler, ſchm. 49.) Sp. 442. 


Etreel, fiehe aub: Strehl. 


Nadtrag. 
[3u Seite 135 ] 


Stojadinodies, Miliza (ſerbiſche 
Dichterin, geb. zu Verdnik (Woj- 
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wodſchaft, ferbifcher Ruinaer Kreis) am 
13. April 1830). Bon drei Brübern 
und zwei Schweftern bie Viertgeborene, 
war Miliza als Kind fehr ermſt. 
fpielte fie je einmal, dann nur mit 65 
bei und Stock, auf legterem nad) Kıt 
bet Knaben reitend. Bis zu ihrem zwölf 
ten Jahre fprady fie nur ferbifch, Leſen 
und Schreiben machte fie ſich felbR zu 
Gigen. Im Ulter zwifchen fünf und ſechs 
Sahren lebte fie bei der Großmutter in 
Banovce an der Donau. Das Klofter 
Rawaniza regte ihre Phantafie lebhaft 
an, noch mehr aber, was ber Bater, 
welcher Bope in Verdnik war, iht aus 
der Geſchichte des Vaterlandes erzählte; 
die ferbiihen Heldenlieder begeifterten 
jie. Im Elternhauſe hertſchte Die größte 
Brommigfeit. Gin Bruder Miliza's 
ertranf in der Donau, bies war des 
Mädchens erfter großer Schmerz. Auch 
entwand fie fi) nur ſchwer der gebrüd 
ten Stimmung, melde der bucd einen 
Proceß verurfachte Verluſt des ohnehin 
geringen Vermögens in ber Familie 
hetvorgebracht. Mächtig erregte ber 
Ausbrub der ferbifhen Revolution im 
Jahre 1842 das zwolfiährige Mädchen. 
Das Schidfal des Fürſten Obrene 
vic, bie trübe Lage bes Landes ver- 
fenften fie in Trauer, welche fie in 
mehreren, vor ihren Lieben verborgen 
gehaltenen Liedern ergoß. Da, als eined 
Tages in der Familie Gedichte vor- 
gelefen wurden, rief fie plöglich aus: 
„Sept folt Ihr auch ein Gedicht vos 
mir hören!” Die Eltern glaubten abır 
nit, dab Miliza die Strophen. 
weiche fie benfelben ſogleich vortiug 
auch felbit verfaßt habe. Sie lieh fik 
daher von ihnen ein Thema geben, 
aus dem fie im anfloßenden Zimmer 
raſch ein Lieb ſchuf. Zu dieſer Beil 
(1842) fam fie nady Beterwarbein, um 
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Die deutfe Sprache zu erlernen. In 
der Schule, wo eine Katharina Klu- 
f&b aß ihre Lehrerin wer, hatte fie 
wegen ihrer Rationalität manche Rrän- 
fung zu erfahren, benn man nannte 
fie wegwerfend die „Ruzin“ (Raijin). 
Aber bas ammuthige ernfie und begei- 
ſterte Mädchen nahm bald ihre Lehrerin 
für fi ein, fo daß biefe felbft für die 
‚Helben ber ferbifchen @eiänge zu fhmär- 
men begann. Gebrudt fah fi Miliza 
zum erfien Mal im Zahre 1847, in 
dem zu Veh erfchienenen „Narodny 
List“, mit ihrem Gedicht „Mladi Ser- 
bin“, welches nur mit ben Anfangs · 
buchftaben ihres Namens: M.S. unter 
Beifügung des Wortes „Serbkine® ge- 
zeichnet if. Mit derſelben Unterfehrift 
veröffentlichte fie 1848 das Gebet „We- 
cerna Molitva Srbkinje u vei Nowog 
Ljeta 1848°. In einer Strophe gibt 
fie darin dem Zorn darüber Ausdrud, 
dafı bie Ungarn verlangen, die Serben 
foßen in der Schule ungarifc) fernen, 
AUS bie Genfur biefe Etrophe ſtrich, 
gerieth bie Dichterin außer ſich. So 
waren ihte Rinder- und Mäbcenjahre 
baingegangen , als fie 1852 zu Ber 
fud) in das Haus bes ferbilhen Ger 
kehrten Wut Stephanovitih Kara- 
dBihitfh [Band X, S. 464] in 
Bien fam, mit deſſen geiftvoller Tod 
ter Wilhelmine [ebenda, ©. 467 
im Xest] fie bereits in freundſchaftlichem 
Briefwechſel ftand. Hier lernte fie auch 
den Dichter Ludwig Auguft Franki 
[9b. IV, ©. 334 und ©. XI, &. 409] 
kennen, ber eben ſerbiſche Helben- und 
Srauenlieder unter dem Titel „Gusle“ 
Herausgegeben hatte. Die für die Ge 
fänge ihrer Heimat entflammte Batrio- 
tim faßte zu dem Dolmetſch derfelben 
ein lebhaftes Berirauen. und er vermit- 
telte ihr Die Rectüire der deutſchen Dichter- 
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heroen Goethe und Schiller, welch 
Xeßterer fie vor allem durch feine Dramen 
begeifterte. Auch Lenau murbe bald 
ihr Liebling. Aus Wolfe „Hauefhap” 
lernte fie wenigſtens in Fragmenten bie 
deutſche poetiſche Literatur kennen. Oleich . 
falls durch Frankl, mit dem fie ſpäter 
literariſchen Briefwechſel pflog, wurde 
fie noch mit manchen anderen bebeu- 
tenden deutſchen Poeten vertraut. Run 
eignete ſich Miliza, die bis dahin 
die Befepe ber merifhen dorm nicht 
fannte, dieſe an, mus eniſchieden nicht 
ohne Ginfluß auf ihre eigenen nur in fer- 
biſchet Sprache gedichteten Lieder blieb. 
In ihre Heimat zuruͤckgekehrt, erlernte 
fie auch bie itafienifhe Sprache und 
wurde mit Taffo, dann in Ueber 
fegungen mit Byron, Bulwer und 
Eugen Sue befannt. Gleichzeitig nahm 
fie den ganzen poetifhen Literaturfhag 
ber Gerben in fid) auf. Bei fo erweiter- 
tem Gefichtskreiſe folgte fie aud ihren 
eigenen Gingebungen , welche fie in Lie · 
dern, bie von fehmärmerifher Vater- 
landoliebe erfült find, in ebler Korm 
wiedergab. Schon während der Mevo- 
Iution des Jahres 1848, an dem Tage, 
da bie Serben mit toth - weiß · blauer 
Sahne unbewaffnet nad) Vukovat zogen 
und von anreitenben Husjaren ausein- 
ander gefprengt wurden, ſchrieb fie 
ein entflammtes Gebiht: „Un die Na- 
tionaliarben* und ein anderes: „Un bie 
Slovenska Lipa”, melde beide 1849 
in einem Kalender erfchienen. Diefen 
Diktungen folgten: „Auf ben Zob 
bes Wojmoben®, — „Un Snicanin*, 
— ‚An Suplikac“, — als fliegendes 
Blatt „Der Serbe auf dem Echladt- 
felde*, — „An ben Ban’, ein Ge 
Dicht, das fie fpäter wegen der Hal- 
tung bes Generals gerriß, und noch 
mehrere andere Lieber, bie gefammelt 
24° 
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im Sahre 1849 in dem Taſchenbuch 
„Godecezak“ heraustamen. Zu biefer 
Zeit Beidete ſich Miliza in der ſchö— 
nen Nationaltracht, lernte ſchießen 
und war, wie fie fich außerte, „für Die 
Freiheit ihres Volkes zu erben bereit“. 
Ihr lebhafter Wunfch, ihre Poefien ge- 
jammelt im Drud erfheinen zu laffen, 
ging bei den buchhändleriſchen Berhält- 
nifien in ihrer Heimat nicht fo bald in Er- 
füllung, und fie ſelbſt, wie fie in einem 
Briefe bedauert, war „zu arm, um die 
Gedichte auf eigene Koften herausgeben 
zu können“. „Sch babe fie geicrieben 
für mein Boll. Ich that meine Scul- 
digkeit und bin nicht fehuld daran”, 
fügte fie felbftbemußt hinzu, „wenn mein 
Volk die Herausgabe nicht übernimmt”. 
Später follte ihr Wunſch dod in GEr- 
fülung geben, indem die eble Fürſtin 
von Serbien, Julie Obrenovic, 
geborene Gräfin Hunyadpy, für bie 
Herausgabe zweier Bändchen Lieder 
forgte und ber Dichterin zugleich ein 
toflbares Andenken verehrte. Auch ein 
Tagebudy Milizas erfchien durch die 
Huld der Aunftfinnigen Bürftin im 
Drud ; ferner „Der ferbiihe Kranz. 
Gin Gedicht dem deutſchen Dichter Lud- 
wig Auguſt Frankl von ber Eerbin 
Miliza Stojabinovics gewibmet*. 
In der Folge fam fie noch ein Mal 
nah Wien, wo die großftäbdtifche 
Bewegung und Pracht ihr empfäng« 
liches Gemüth lebhaft erregten. Aber 
bald ri in ihrem Wamilienleben die 
Trauer ein: ihre Mutter, an ber fie 
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mit der zärtlichften Liebe hing, flarb, 
nidyt fange danach ihr Vater, ben fie 
bis zu feiner legten Stunde pflegte. 
Eine jüngere Schweiter heiratete. Die 
Brüder, einer von ihnen Brofeffor, 
waren in ber Ferne, und fo verein- 
famte Miliya, die für das Leben 
mit den beften geiftigen und körperlichen 
Gaben begnadete, und verfant, gleid- 
zeitig von Nahrungsforgen gebrüdt, in 
tiefe Verſſimmung. Ihre wäarmfle Kreun- 
Din, die bereitd genannte Wilhelmine 
Karadfhitfch, gegenwärtig ver- 
witwete Wukoranowitſch, fah fie 
vor drei Jahren in Belgrab wieber: 
die einft ſchöne Geſtalt abgezehrt, bie 
Wangen eingefallen, ber Glanz ihres 
Auges erlofhen. In ein dunkles Ge 
wand gehült, biidte fie ſprachlos bie 
Freundin an, al® ob fie nie fie gekannt 
hätte. Ihre Freunde in Wien, darunter 
2. 4. Frankl, der eine Reihe hödf 
intereffanter charakteriftifcher Briefe von 
ihr befigt, wiffen nicht, ob fie nody lebt. 


Ein Paul Monko Stojadinovid, vie: 
leicht der Vater oder doch ein naher Ber 
wandter obiger Dichterin, veröffentlichte zu 
Ende des vorigen Zabrhundert® nachſtebende 
Schrift: „Illyriſch deutihe Geſpraͤche für 
Diejenigen, fo diefe Sprache lernen mwollen 
jur Erleichterung und zum KWergnügen 
u. f. w.“ (Wien 1798, 191 &., 8%). Der Titel 
dieſes Buches iſt au in ferbifcher Eprade 
mitgetbeilt. [Baul Joſeph Säfaril’s Ge 
ſchichte der füdflanifchen Literatur. Aus deflen 
bandfchriftlichdem Nachlaſſe Herausgegeben vos 
Sofepb Ziredet (Prag 1865, Wriebri® 
Tempsky, 8%.) III. Das ſerbiſche Echrift 
tbum. 6.326, Nr. 117 u. S. 376, Rr. 308). 


Ende des nennunddreißigfien Bandes. 


Alphabetifches Namen-Regifter. 


Die mit einem * bezeichneten Biographien Rommen Bisher noch in Reinem vollendeien dentſchen Sammelwerke 
(EuryMlopädte, Converfations-Cexikon u. dgl.) vor und erfcheinen zum erfien Male in diefem biographiſchen 
Cerikon, in weichem übrigens alle Artißel nad) Originafquelten, die Bisherigen Mitiheifungen über die ein- 
seinen Derfonen entweder Berichtigend oder ergängend, ganz neu gearbeitet find; m. B. —= mil Berichtigung 
oder doch mit Angade der divergirenden Dalen,; m. G. = mit geneafog. Daten; m. M. = mit Beſchreibung 
des Grabmonumentes; m. P. = mit Angabe der Porträte; m. W. = mit Befchreidung des Wappens; die 
Weürzung is. Bedeutet Quellen, worunter der mil Aleinerer Schrift gedrudte, jeder Riographie Beigefügte 
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Streeruwig, Adolph Ritter (Mit-I|mannftadt im Zahre 1805, geft. zu 


lied des Abgeorbnetenhaufes des 
fterreichifiben NReichsrathes, geb. in 
35 hmen, Geburtsjahr unbekannt). 
Im Bilfener Kreife Böhmens liegt das 
niehnliche Bergitäbtchen Mies. mo auf 
[berhaltige Bleierze gegraben wird. 
Sort it Streerumig Boftvermwefer, 
nb durch das große Vertrauen, melches 
e in feiner Gemeinde genießt, von der- 
{ben erwählter Bürgermeifter. Seit dem 
2. März 1863 gehört er als Mitglied 
em böhmifchen Yandtage an in welchem 
et die Städte Plan, Tahau, Mies und 
5andau vertritt, Seitdem 13. April 1867 
wei jeder Wahl als Abgeordneter ber 
Bezirfe Mies, Tuſchkau, Stoeb, Bilchof- 
temig, Hoflau, Ronsperg, Pfraumberg, 
Zaus und Neugedein in den Reichsrath 
entiendet, wirkte er bafelbft als Bericht. 
erflatter über mehrere Befegentwürfe, fo 
3-8. über die Sicherflellung ber Eifen- 
bahn Bilfen- Mlattau - Eifenflein ; für 
1873/74 wurde er auch in die Delegation 
Bemählt. Bei den Reichsrathswahlen 
im Jahre 1873 fepten ihm die Glericalen 
en Grafen Karl Schönborn als 
Sarrdibaten entgegen, doch ertang er ben 
Dieg über feinen Gegner. Gr zählt zur 
beralen verfafjungstreuen Partei. 

aden (Eiegmund). Reichstath⸗Almanach 


für die Seſfion 1867 (Brag 1867, Gatov, 
M.e)6, 148. 


Strefflenr, Joſeph (f. f. Haupt. 
"ann im Genieftabe, geb. zu Her 


Dfen am 28. April 1852). Der Sohn 
eines kaiſerlichen Militarbeamten und 
älterer Bruder Balentins Ritter von 
Streffleur [f. d. Folgenden ©. 2]. 
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Ihon im folgenden Jahre ald ex pro- 
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übertrat. Dort widmete er fib mit 
beionderer Borliebe dem Studium ber 
mathematifhen und technifchen Wiffen- 
ichaften, in welchen er fo ausgezeichnete 
Kortfhritte machte, daß er bereits 
1827 zum Officier befördert und zu- 
glei mit dem Lehramte der Mathe» 
mati® betraut wurde, Bermöge feiner 
Kenntniffe und feiner vorzüglihen Ver⸗ 
mwendbarkeit erfolgte feine Zutheilung 
zum Geniecorps, in welchem er bei 
Bauten der Feſtungen Komorn und 
Beterwarbein fomie an verfciebenen 
fleineren Dbjecten Beſchäftigung fand. 
Als im Zahre 18423 die Regierung den 
Bau der Gifenbahnen zur Staatsſache 
erffärte, erwirkte Streffleur, ber 
(bon 1840 zum Oberlieutenant beför- 
dert worden war, feine Verwendung in 
diefem Zmeige. Gr wurde mit Bei- 
behalt des Dfficiersranges Ingenieur 
bei den ka k. Staatsbahnen. Seine erfte 
Aufgabe beftand in dem Aufjuchen einer 
Gifenbahntrace nach Steiermarf über 
oder um den Semmering. Sein Plan 
wurde nicht angenommen, fondern jener, 
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dem wir die bis heute berühmtefte Ge- 
birgsbahn des Gontinents verbanten. 
Dagegen betraute man ihn mit ber 
Leitung jener Strede der Brager Bahn, 
auf welcher, bei Triebiß zwiſchen Olmütz 
und Prag, ein 260 Klafter langer Zun- 
nel projectirt war. Da um diefe Zeit 
in Belgien Grperimente bei Tunnel. 
bauten angeftellt wurden, follten ber- 
gleichen auf höhere Unordnung aud) bei 
dem Baue des Triebiger Tunnels er- 
probt werden. Bisher hatte man näm- 
lih mit dem Legen der Fundamente 
begonnen und mit der Spannung ber 
Dedengemwölbe geenbet. Nun fing man 
die Sache umgefehrt au. Dagegen aber 
fträubte fib Streffleur auf das ent- 
fhiedenfte. Auf eigene Verantwortung 
ließ er an mehreren Stellen das bereite 
ausgeführte Ziegelgemölbe herausreißen 
und durch Quadern erſetzen. Ganz 
konnte er aber die zu weit gediehenen 
Uebelſtände nicht beſeitigen, und in der 
That wurde der erwähnte Tunnel nur 
zu bald unfahrbar. Dagegen bildet ein 
zweiter, bei Brüſau ganz unter ſeiner 
Leitung und nach ſeinen Anordnungen 
ausgefühtter Tunnel eines der fchön- 
jten und dauerhafteften Bauobjecte bie- 
fer Bahn. As im Jahre 1850 Die 
Reorganifation der Genietruppen ftatt- 
fand und der Raiferliche Befehl erichien, 
daß DOfficiere, melde im Givil-Staate- 
dienfte in Verwendung bleiben wollten, 
ganz aus den Reihen der kaiſerlichen 
Armee zu treten hätten, fehrte Streff- 
leur in diefelbe zurüd, und zwar ale 
Hauptmann, zu welcher Charge er be- 
reit8 am 18. April 1846 befördert wer. 
ten war. Wieder in den Genieſtab ein- 
getheilt, übernahm er die Leitung der 
Reftungsbauten auf dem Blocksberge bei 
Dfen. In dieſer Stellung wurde er im 
Alter von 47 Jahren der kaijerlien 
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Armee durch den Tod entriffen. Die 

Titel der mathematifchen und phpfi- 

kalifchen Abhandlungen, welche er im 

Jahre 1850 veröffentliht haben fol. 

fonnte ich nicht auffinden. 

Defterreihifher Militäc- Kalender. 
Herausgegeben von Hirtenfeld und Mey— 
nert (Wien, 8%), IV. Sabrgang (1853), 
©. 175. — Neuer Retrolog der Deut: 
ſchen (Weimar, 89), XXX. Jahrg. (1852), 
Seite 316. 


Streffleur, Valentin Ritter von 
(Sectionshef im Ef. k. Kriegs 
minifterium, geb. in Wien 18. fe 
bruar 1808, gef. zu Burkersdorf 
nahft Wien am 5. Juli 1870). Dem 
Waffendienfte ſich widmend, erhielt er 
feine militärifche Heranbildung zunädit 
in dem damaligen Erziehungshaufe det 
49. Snfanterie- Regiments zu St. Böl- 
ten, dann in der Gratzer Gabeten-Gom- 
pagnie. Im Alter von 22 Fahren (1830) 
wurde er zum Fähnrich im Landwehr 
Bataillon des 49. Zufanterie-Regiments 
befördert, mit welchem er nad Alt 
Dfen, fpäter nad Mainz marfcirte, mo 
er den Adjutantendientt im Bataillon 
verfah. In verhältnißmäßig kurzer Zeit 
machte er die fubalternen Chargen bis 
zum Hauptmann durdy, als welder tt 
fürs erfte dem Generalftab zugetheilt, 
in der Folge jedoch zum Profeſſor 
in der italienifchen Leibgarde ernannt 
wurde. In dieſer leßteren Stellung 
rückte er um die Mitte der Bierziger 
Fahre zum Major im 7. Infanterie 
Megimente vor. 1847 fand jeine Be 
tufung als Lehrer des Erzherzogs 
Franz Joſeph, jegigen Kaifers, und 
im Mai 1848 jeine Grnennung zum 
Barde- Beneral- Adjutanten für Bien 
und Niederöfterreich mit den Bezügen 
eines Oberften ftatt. Als in den legten 
Tagen des Juli g. 3. ber bamalige 
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ercommandant der Wiener National. 
de Anton Pannaſch [Bb. XXI, 
262] jein Commando niederlegte, 
rde Streffleur, bisheriger Adla- 
‚ defien Nachfolger. Im Gegenjape 
jenem, der fehroff, fantig, rückhaltlos 
) Tfeidenfhaftlihb aufbraufend mar, 
; er ruhig, bieg- und ſchmiegſam, nad) 
n Seiten fondirend auf, mas ihm 
ıt gerade das Vertrauen ber bereits 
a8 desorganifirten und von Bar- 
ingen durchwühlten Garde erwarb. 
Folge deſſen traten audy viele aus 
em Körper aus, und Streffleur 
[te fich inmitten desfelben zuletzt ſelbſt 
wenig ficher, daß er mit dem Aus- 
he der October - Revolution Wien 
ließ. Nachdem einige Zeit nichts von 
ı zu hören gewefert, trat er mit einem 
le als Abgeordneter von Brud an 
Leitha im National-Parlamente zu 
ınffurt am Main auf, ohne fid 
igens weiterhin bemerkbar zu machen. 
ine Stelung als Obercommandant 
Nationalgarde hatte ihm aber aud) 
den Reihen der faiferlihen Armee 
„ts weniger denn Freunde verſchafft. 
Gebitterung über die Inannehmlid)- 
en, welche er deshalb zu erdulden 
yabt, trat er aus den Reihen der 
mee, in welcher er nahezu zwei De- 
nien gedient, in den Givil-Staats- 
nft über. Bon 1850—1859 ftand er 
m $inanz- und Handelsminiiterium 
verfchiedenen Dienftesfategorien in 
ewendung : ale Leiter des Bau- 
hivs, als Secretar des ftatiftifchen 
reaus, als Sectionsrath und Refe- 
t für die Kataftralvermefung,, ſowie 
BVorftand des Triangulitungs- und 
Icul- Bureaus. Im Jahre 1859 er- 
te feine Ernennung zum General. 
iegscommiffär im Kriegsminijterium, 
welchem cr 1860 die Redaction Der 
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‚„Deiterceihifch militarifhen Zeitſchtift“ 
übernahm, die er bis an fein Lebens— 
ende beforgte. Das letzte Staatsamt, 
das er bekleidete, war die Stelle des 
Sectionschefs im militärifdy - technifch- 
abminiftrativen Comité. Mit Laiferlichem 
Gabinetfchreiben vom 12. März 1865 
erhielt Streffleur den Orden der 
eifernen Krone dritter Glafje und wurde 
noch im Dctober d. 3. den Statuten 
gemäß in den erbländifchen Ritterfiand 
erhoben. Als Kartograph verfaßte er 
die hypſometriſchen Schulfarten der 
öfterreichifchen Kronlander, die Donau- 
ihifffahıtsfarte und eine große und gute 
Aufnahme der Stadt Wien. Bon feiner 
trefflihen geognoftifhen Relieflarte Nie- 
beröfterreich8 ward von Skallitzky eine 
Gopie, etwa einen Quadratſchuh groß, in 
Papiermaché glüdlicy ausgeführt. Seine 
Schichtenkatte von Tirol fand auf der 
Parifer Ausftelung 1855 verdiente 
Würdigung. Es gibt wohl faum ein 
Gebiet der Kriegsmifjenichaft, auf wel- 
chem S. nicht fhriftftellerifh thatig 
gewefen wäre. Wir führen auf &. & feine 
Werke an. Sein Hauptverbienft aber 
bleibt die Begründung der „Defterrei- 
chiſchen militärischen Zeitſchrift'. Seit- 
dem die von Schels [Band XXIX, 
S. 191], fpäter von Hannekart [Br. 
VII, S. 320] redigirte „Militäriicde 
Zeitfchrift" aufgehört hatte zu erfchei- 
nen, entbehrte die faiferliche Armee eines 
entfprebenden miffenfchaftlihen Yach- 
blattes. Streffleur rief es ins 
Leben und wurde in der Ausführung 
diefes Unternehmens wefentlich von Ma- 
jot Strad [Bb. XXXIX, S. 206 
bis 208] unterflüßt. So fam aud ein 
Blatt zu Stande, nah Inhalt und 
Ausftattung den Forderungen der Zeit 
und einer großen Armee angemeffen. 
1862 trat Streffleur mit feiner Er— 
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findung der bemweglihen Thurme vor 
das Bublicum. Diefe Thürme, melde 
mit Befeitigung der Dampftraft durch 
8—16 Männer foribewegt werden fonn- 
ten, folten fir Kortificationen und das 
Küftengebiet etwa dieſelben Dienfte lei- 
ten, wie Die Banzerfchiffe zur See. Im 
Koftenpunfte hatten fie ben Vorzug 
vor diefen, da ein Panzerſchiff nach Art 
des Monitor etwa 600.000 fl. Foftete, 
während ein beweglicher Thurm nad 
Streffleurs Berechnung nicht höher 
als auf 300.000 fl., alfo die Halfte ge- 
fommen wäre. Da diefer Gegenftand 
fpater nicht mehr erörtert wurde, fcheint 
bie Angelegenheit nicht über das Sta- 
dium eines Planes gediehen zu fein. 


Ucherfiht der Schriften Valentin Streffs 
leur’. I. Selbkändig erfchienene Werke. 
„Tie Dienftovorfchriften fämmtlicher Waffen: 
gattungen und Branchen der k. k. ölterreichi- 
fhen Armee Als Hardbuh für Militär 
Individuen u. f. w.“ — Nbtbeilung I 
bis IV: „Die Organifation im Frieden, die 
allgemeinen Berbaltungen für alle Sndivi. 
duen obne Unterfchied der Charge und die 
Rorfchriften über den inneren und Garni. 
ſonsdienſt“ (Wien 1843 (Groß), gr. 8%., mit 
zwei Tabellen in gr. Fol.). — Abtbei« 
lung V: „Die Vorfcriften über die Berfo» 
nal«Angelegenbeiten des kaAk. öfterreichifchen 
Militärs” (ebd. 1848). — Abtheilung VI: 
„DVerbaltungs-Rorichriften für alle Comman⸗ 
den und befonderen Dienftfeiftungen (mit 
Ausnahme derjenigen, die nur im Zelde vor 
fommen)“ (ebd. 1844). — Abtheilung 
VIIl: „Das Militär + Zuftizmefen“ (ebd. 
1844), — Ubtbeilung IX: „Die Waffen 
der P. k. Öfterreichifchen Armee nad ibrer 
Beſchaffenheit Gebrauhsnabme und Wir 
kungsfaͤhigkeit“ (ebd. 1846, mıt acht litbo⸗ 
grapbirten Tafeln in gr. Fol.). — Abtbei- 
lung X: „Die Armee im Felde. Ein Ge 
ſammtbild aller Vorfchriften über die Orga» 
nifation, den inneren Dienftbetrieb, die Ver⸗ 
waltung und die Leitung und Verwendung 
des Heeres und der Heerestheile im Kriege... . 
Mit vielen Beilagen, Tableaur, Zeichnungen 
u. fe w.“, zwri Lieferungen (ebd. 1851, gr. 80,, 
niit fünf Tableaur im Zmp.+&0.). IAbtheilung 
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VII fcheint nicht erfchienen zu fein]. — „Die 
primitive wiſſenſchaftliche Beichaffenbeit der 
Norppolarländer” (Wien 1845, mit zmei 
Figurentafeln, gr. 80.). — „Die Entſtehung 
der Gontinente und Gebirge und die Ber 
änderungen im Niveau der Meere unter ben 
Ginfluffe der Rotation, nebſt einer Ueberfibt 
der Geſchichte des eutepäiihen Bodens in 
geognoftifch-orographifcher Beziehung. Mit 
einem NAtlaffe* (Wien 1847, Bed, ar. 89, 
mit fünf litbograpbirten und colorirten Kar 
ten in Fol.). — „Die Erſcheinungen der 
Ebbe und Flutd unter den Ginfluffe der 
Rotation” (Wien 1848, gr. 80., mit einer 
(litb.) Yigurentafel in qu. gr. 40.). Die vor 
genannten drei Schriften erfchienen aud als 
naturiwiffenfchaftlihe Abhandlungen Wr. 1, ? 
und 3. — „Siebenundfiebzig gegenwärtig 
noch in Anwendung ftebende Mittel zur Aut 
führung der Bergzeihnung. Gin Beridi 
über die diesfälligen auf der Warifer Belt 
ausftelung 1867 erponirten Arbeiten. Wit 
fünf (lith.) Tafeln und einer Drudbeilage’ 
(Wien 1868. Hälfel, gr 8%). — „Land und 
Leute in Riederöfterreih und die Metbode, 
ihre Gigenthümtichkeiten zu erforfchen“ (Wien 
1866, Bed’ihe Buchhandlung). Zuvor in 
den „Blättern für Landeskunde von Rieder 
öfterreih". — „Weber die türkiichen Gier 
bahnen* (Wien 1869. Gerold’ Sohn, ar. 9). 
Zuvor in den „Mittheilungen der k. k. gem 
graphiichen Geiellichaft in Wien“. — „Orfter 
reich und der Suez Sanal. Mit zwei (chtomo⸗ 
litb.) Ueberfichtstarten auf einer Tafel’ 
(Wien 1871. Seitel, gr. 8%.) — „Ahr 
meine Terrainlebre mit Beiſpielen zu deren 
praßtifcher Verwerthung für Ingenieure, Ro 
turforicher, Geographen, Militärs u. |. w. 
In Berbindung mit der Yebre der topegrd 
pbifhen Seihnung nad allen Masftäben. 
in Landkarten und Plänen. Zu Vorträgek 
und zum Selbſtſtudium. Nach deifen binttt 
Laifenen Schriften, Plänen und Karten beat 
beitet von Aug. Neuber“ (Mien 1816. 
Seidel und Eobn, mit eingedrudten Hol 
ſchnitten, einer Tabelle und zwanzig Grin 
tafeln in gr. 8%., Qu. 4°. und Du.-5ol.). — 
II. In Sammelwerken abgedrncte Aufföl- 
In den „Schriften der kaiſerlichen 
Akademie der Wiffenfhaften, m" 
thematiſchenaturwiſſenſchaftliche 
Chaſſe“: „Einiges über Waſſerſtands 
(Pegel) Beobachtungen und deren Aufjeiß* 
nung. Mit einer Tafel" (Bd. VII, ©. 183]; 
— ‚Ueber Natur und Wirkung der Bil 
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afeln® [Bo. VIII, S. 248]; 
: bndrograpbifhe Studien 
des oͤſterreichiſchen Kailer- 
onau-Brofil und der Alpen» 
beben“ [mit zwei Tafeln, 
— „Tie Tarftelung der 
erbältniffe in Ueberſichts— 
" IBd. XIV, ©. 315). — 
berausgegebenen „Defter 
nilitäriiben Zeit 
tungen zu Muſſil's: Das 

und die Tiftanzmeifer“ 
2. 256; Bd. IV, ©. 65]; 
Nlichttreue in der Schlacht 
66. Ein Beitrag jur Ge—⸗ 
lletie“ [1866, Bd. IL. 
— „Mufzeihiung friege 
ganzer Oeſchlechter“ [1863, 
— „Oberft Alerander Graf 
uilly im Sommerveld⸗ 
ngarn“ [1865, Bd. IV, 
f. Oberlieutenannt Victor 
Bellingbaufen” [1860, 
; — „Tapferes Verhalten 
e int Feldzuge 1839 in 
id. I, 5. 249], — „Notb 
ung und tbeilivetie neue 
Savallerie* [1865, Bd. 1, 
ntwurf zur Gompletirung 
s im öſtlichen Tkeile von 
. Dir einer Kate” [1869, 
— „Orsaniſation der Feld⸗ 
grapben-Nttbeilung”“ [1861, 
— „UÜrber die tuͤrkiſchen 
%. II, ©. 30); — 
‚ef einer Armee“ [1860, 
. — „Worbereitungsicdule 
ben Generalftab“ [1862, 
— „Tie flühtıgen Befeſti⸗ 
Schlachtſelde von Koͤnig⸗ 
eı Tafeln“ [1866, ®o. III, 
wiag au Mellinarv's: 
ı3 drebbarer Gifenthürme 
n ibwimmbaren Batterien 
‚er Zafel” [1862, Bd. IT, 
ihreibung der Befeſtigung 
nem Plane“ [1561, Bd. II, 
trede zu Möring's Werf: 
ıte der See Erpeditionen in 
n⸗Angriff und Küſten⸗-Ver— 
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ftein und Lauenburg. Mit drei Karten” 
(1860, Bo. I, ©. 33, 79, 177 und 385], — 
„Preußen ats Militärftaat“ [1866, Bo. II, 
©. 209); — „Zur Geſchichte der Regiments. 
verfaffung und des Beföcderungsweiens“ 
(1861, Bd. III, ©. 49); — „Kaffee als 
Berpflegsartikel im ruffifchen Heere” [1862, 
Bd. I, S. 408); — „Zur beiferen Verwal⸗ 
tung der Truppen-DMenage” [1862, Bd. II, 
S. 233), — „Bellimmung des Sandaebal: 
tes im Mehle“ [1861, Bd. IV, ©, 395); — 
„Vorſchrift über Bebandlung unverbeiferlicher 
Officiere“ (1862, Bd. III, S. 881; — „Die 
Sreimwilligen in England u. f. w.” [1865, 
Bd. II, S. 422]; — „Die Hobeitsrechte der 
Kriegöberren und deren Ausübung in Defter- 
reich“ (1861, Bd. I, ©. 263); — „Kriegs. 
ftand und Ausrüftung eines k. 2. Linien⸗ 
Infanterie - Regiments" [1865, Band LI. 
S. 408); — „Die befondere culturbiltoriiche 
Aufgabe der k. k. Armee“ [1860, Bd. 1, 
S. 58); — „Zur neueften Geſchichte der 
Heeres-Organifation in Defterreih. Mit einer 
Beilage“ [1860, Bo. I, ©. 126, und 1870, 
80.1, S. 49]); — „König WilbelmI. und 
die neue Militär-Organifation in Preußen” 
[1865, 8». I, ©. 735]; — „Aenderungen im 
Exercitium der k. 8, öfterreidifchen Inian- 
terie" [1861, Bo. III, ©. 282); — „Cauis 
tations⸗Anſtalt für die Verittenen der kak. 
öfterreichifchen Armee” [1861, Bd. V, €. 149 
und 237, 1862, Bd. III, S. 46); — 
„Fabnenweihe des 27. Infanterie-Regiments 
König der Belgier am 23. März 1861" [1861, 
Bo, Il, S. 247); — „Der Kanıpf um tie 
Däuiergruppe Safanuova buch daS zweite 
Boraillon Kbevenbüller- Infanterie Wr. 35 
und der Tod des DOberften Karl Fürſt Win. 
diihgräp bei Solferino“ [1860, Wo. IL, 
E. 265); — „Ueber die Abrichtungsmetbode 
im Zirailliren“ [1861, 8b. I, ©. 405); — 
„Las Weſen der Infanterie der Jeptzeit, 
gefhildert nach deren biftorifher Entwick 
lung“ [1864 Bd. IV, ©. 51, 73, 161 und 
213); — „Ueber die Darftellung friegöge- 
fhichtlicher Begebenbeiten überbaupt und 
insbefondere für Militär-Zeitichriften“ [1860, 
Bd. I, S. 331); — „Benertungen über die 
franzöfiihen Darftellungen der Gefechte bei 
Paleſtro am 30. und 31. Mai 1859* [1363, 
Bd. J. S 193); — „Ueber die erften Nach⸗ 
richten und Urtbeile in Betreff der Krieg- 
führung in Schleswig” [1864, ®b. I, ©. 400); 
— „Zur Schilderung der Kriegsoperationen 
im Herzontbume Schleswig” [1864 Bo. 1, 
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S. 187 und 200); — „IR es int Gefechte 
zu Deverfee mwirklih zum Handgemenge ge 
kommen?“ [1865, ®b. II, © 107), — 
„Ueber die WVormwürfe, welche gegen die 
dänifhe Armee und die Kriegfübrung im 
Sabre 1864 erhoben wurden“ [1865, Bd. I, 
S. 79); — „Einnabne von Tetuatlan in 
Merito am 6. Februar durch die öfterreichi- 
ihen Freiwilligen" [1865, Bd. IT, ©. 136]; 
— „Ueber die Urſache der Mißerfolge bei der 
Öfterreichifchen Nordarnıee im Kriege gegen 
Preußen“ [1866, Bd. II, ©. 1); — 
„Breugen als Militärftaat. Hiftorifhe Skizze 
mit Bezug auf den Krieg 1866” [1866, 
8. IT, © 209); — „Der Kampf der 
piemontefifhen Kriegsichiffe anı 28. Sep. 
tenıber 1860 gegen die Keuchttburn! Batterie. 
Mit einem Plane“ [1860, Bo. III, ©. 218]; 
— „Dos römifche und das heutige Aquileja, 
militärifhe Betrachtungen über die Rorbd« 
küſte des Ndriatifhen Meeres. Mit einem 
Plane" [1860, Bd. II, ©. 71); — „Auf 
Löfung des Flotillen Corps und Reorgani- 
firung des Matroſen Corps“ [1861, Bd. III, 
S. 71); — ‚Wien und deilen mögliche zu. 
fünftige Entwicklung“ [1864, Bd. III, S. 205]; 
— „Sonvention zwiſchen Defterreih und 
Merito vom 19, October 1864 über die 
Anwerbung von Freiwilligen in Defterreich” 
(1865, ®b. II, ©. 129); — „Nupbringende 
Beihäftigung für Militär-Sträflinge“ (1862, 
3. I, S. 396); — „Weien und Methoden 
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1860 zu Gunſten des Militärftandes gegrux- 
deten Stiftungen“ [1860, Bd. II, ©. 391j; 
— „Neue Pläne für da6 Kriegsfpiel und zur 
Benützung für taktiſche Aufgaben” (1865, 
8. I, ©. 381); — „Stoff zur Scht 
beihäftigung. Taktifhe und militäriſche Auf 
gaben. Mit fünf Plänen und zwei Tafeln’ 
(1860, Bd. I, S. 224, Br. II, ©. 18, 
8b. III, S. 120, 1861, ®. II, 5.8, 
Bd. IV, ©. 53; 1863, Bd. IV, ©. 29); 
— „Der gegenwärtige Standpunkt der Bag: 
jeihnung in Plänen und Landkarten. Rit 
Holzfchnıtten und drei Tafeln” (1867, Bo. II, 
©. 117); — „Sinfluß der geograpkilden 
VBelchaffenbeit des Grundbaues der Gebirge 
auf deren Geſtalt“ [1862, Bd. I, ©, 19]; 
— „Beihreibung eines neuen Syſtems de 
Horizontalftelung für Meßstiſche“ [166, 
8. IT, ©. 126); — „Anwendung der 
Photolitpographie bei militär-topographilden 
Arbeiten. Mit einer Tafel? [1861, Bo. IV, 
S. 397); — „Ueber vie bisherige Methode 
im Unterrihte in der Situationszeibaanz’ 
(1867, Bo. I, S. 23); — „Der Terglou ia 
Oberkrain. Mit drei Tafeln” [1860, Op. TII, 
S. 266, 269 und 272); — „Vermelunge 
und andere topograpbifche Arbeiten in Orfter 
reih. Mit drei Zufeln“ (1863, Bo. I, 
©. 247, Bd. III, S. 17, Bd. IV, 8.39]; 
— „Ueber die Ginfegung eines Wiltär 
Unterrichtsrathes" [1867, Bd. I, S. N. 


Statiftit in Deſterreich“ [1870, diefer und 
der vorige NAuffag im Februarheft); — 
„Theorie der Stariftit” [1870, Bd. I, S. 27]; 
— „Die Ergebniſſe der neueſten Volkszaͤh⸗ 
lung vom 31. December 1869 in den könig⸗ 
ti ungarifhen Ländern" [1870, Bd. II, 
5. 152); — „Budget des franzöfiichen 
Kriegsminifteriums für das Jahr 1870* (1870, 
Bd. 1I, S. 155); — „Die Sterblichkeits- 
Verhältniife im franzöfifchen Heere im Jahre 
1867° [1870, ®b. II, ©. 1359); — „Das 
neue Milttär-Sanitätswefen (1870) ın der 
Türkei” [1870, Bo. II, S. 162]; — „Slie 
derung der franzöfifhen Armee nah dem 
Alter der Dfficiere und der Mannſchaft“ 
[1870, ®d. II, ©. 192); — „Die Cbargen 
der franzoͤfiſchen Armee nach ibren Alter“ 
(1870, ®b. II, ©. 192]; — „Die Verbeira« 
teten bei den kaiſerlich ruſſiſchen Truppen 
im Jahre 1868” (1870, ®v. II, ©. 19]; 
— „Verzeichniß der in Defterreich feit dem 
fegten Feldzuge in den Jahren 1859 und 


tober 1865, — Neues Wienertitar 
blatt, 1870, Rr. 185, im „Biene 2o 
gesbericht". — Poggendorif G. ©). 
Biographifch » literarifhes Handwoͤrterbuch 
zur Gefchichte der eracten Wiſſenſchaften 
(Reipzig 1863, 3. Ambr. Barth, der.) 
Band II, Sp. 1025. — Defterreibt 
(he militärifche Zeitſchrift der 
ausgegeben von She 8 (Wien, gt. *) 
1870, Bd. II, 5. 186; Bd. IV, ©. 1%. 


Yorträt. Treffliher und ſehr aͤhnliche 
Holzfhnitt im Werke: „Das Jahr 108. 
Geſchichte der Wiener Revolution" (Bit! 
1872, Ritter von Waldbeim). 


Wappen, Im goldenen Schilde ein Idrös 
vechter rotber, mit einem vierblaͤttrigen 
grünen Kleeblatte und zwei diefen oben UM 
unten nach der Balkenrichmng beſeitenden 
filbernen, rothbezungten Adlern beiegter Bol 
fen, begleitet oben von zwei durd ein 
auffiegenden filbernen Querfaden rerbuntt 


—— — — — 





Stregen, Felix Auguft 


nen blauen Kugeln, von denen die lin. 
feitige größer und am inneren Rande mit 
einem filbernen Sceibchen bezeichnet ift; 
unten fiebt man zwei quer nebeneinander 
fllegende Lerchen über einen Kornfelde auf 
erdigen Boden. Auf den Schilde ruben 
zwei nefrönte QTurnierbeime. Die Helmkrone 
zur Rechten trägt einen offenen rechts von 
Rott mıit Silber und links abgewechfelt quer- 
getbeilten Adlerflua; aus jener zur Linken 
erſchwingen fib Drei Straußfedern, eine 
goldene zwiſchen bfauen. Delmpdeden. 
Rechts rotb mit Eilber, links blau mit 
Hold unterlegt. 


Etregen Freiherr von Glauburg, 
fir Auguſt (f. k. Seldmarfhall. 
ieutenant, geb. am 9. Auguſt 
83, gef. zu Sranffurt am Main 
ı 14. Sebruar 1854). Gin Zögling 
t Benie-Afademie, trat er im Sep- 
nber 1801, im 18. Lebensjahre, als 
»rpscadet in Die Armee, in welcher er 
02 gleich zum Oberlieutenant auf- 
dte. Nicht ohne Erfolg fland er wäh- 
nd der Kriege zu Anfang dieles Zahtr- 
ınderts in vielfeitiger Verwendung. 
o befand er fi) 1805 unter den 
ofirten Truppen in Venedig, 1809 
8 Hauptmann zunadhjt bei der ita- 
niſchen Armee, dann im Brüdenfopfe 
e Preßburg, deſſen heidenmüthige 
rtheidigung auch ihm Anerkennung 
achte. 1813 und 1814 den Truppen 
Sicilien zugetheilt, wirfte er dafelbft 
t den verbündeten Gngländern; er 
theiligte fi mit diefen an den Lan- 
ngen bei ®iareggio und Livorno und 
n Dabei ftattgefundenen Gefechten, ſo⸗ 
e an den Unternehmungen gegen 
cca von erfterem Orte aus. Bei allen 
fen ©elegenheiten mit großem Eifer 
atig, warb er vom Hofftiegsrathe 

den Leopoldorden in Antrag ge- 
acht. Allerdings blieben Die diesfälli— 
? Bermendungen ohne Erfolg, doch 
rd ihm menigftens bie Genugthuung 


7 Stregen, Selig Auguft 


zutheif, daß er unter ben einer befon- 
deren Auszeichnung würdigen DOfficieren 
aufgeführt und dieſer Umfland auch in 
der Conduiteliſte angemerkt erfchien. In 
der folgenden langen Friedensepoche 
nun ſtand er abmwecjelnd bei dem Sap- 
peur- und dem Ingenieur -Corps, und 
zwar als Major vom December 1828 
bis Sebruar 1833, als Oberftlieutenant 
bis April 1836, als Oberft bis Mai 
1844 , worauf er Öeneral-Major, im 
Juli 1848 Director der Genie˖ Akademie 
und einige Monate fpäter Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant wurde. Aus der Zeit feines 
langen Dienftes im Sappeur- und Jn- 
genieur-Gorps gedenfen wir feiner Ver- 
wendung bei den fortificatorifden Ar- 
beiten des Forts Malghera im Jahre 
1805, feiner Thatigkeit 1815 in ber %e- 
lung Peſchiera, welche er in Verthei⸗ 
dDigungsitand ſetzte und mit bomben- 
feften Caſernen verfah; in den fpäteren 
Jahren leitete er die Aufnahme der 
Sperrpunfte Predil und Chiuſa veneta, 
zu deren Befeſtigung er die Plane ent- 
warf; auch hatte er weientlihen Un- 
theil an den Arbeiten behufs der Anlage . 
der Eiſenbahn Wiener-Neuftadt - Trieſt. 
Drei Jahre lang Hand er der Genie- 
Alademie als Director vor und War 
als folcher fo glücklich, diefe Anftalt in 
den Wirren des ereignißreichen Jahres 
1848 in vollfter Ordnung zu erhalten. 
Ws er am 14. Mai 1851 nad) beinahe 
50jahriger ausgezeichneter Dienftleiftung 
in den Ruheſtand übertrat, zeichnete ihn 
der Kailer mit dem Commandeurkreuze 
des Reopoldordens aus, worauf feine 
Grhebung in den öfterreichifchen Frei⸗ 
berrenftand erfolgte. Drei Jahre ſpäter 
farb Baron Stregen im 71. Lebens- 
jahre. Ueber feine Familie fiehe Seite 8 
die Quellen. 

Defterreihbiicher Militär- Kalender. 





Stregen (Samitie) 8 
Heraußgeneben von Hirtenfeld und Men 
nert (Wien, 50.) Jahrg. 1855. ©. 126, 
—Defterreihifger Soldatenfreund 
(Bien, 40.) 185%. ©. 129. — Breiherrem 
fands-Diplom ddo. 30. Auguft 1851. 


ie und heutiger Samilienand der Frel- 
Htregen. Die Steegen (cuch 


derren 
Stregben oder Streegen) famen aus 
Spanien zunähft nad den Niederlanden. 
Bereits im 17. Zabrhundert zu Utrecht anı 
fällig, bevienten fie fib des Adels mit dem 





Beinamen d’Affeneno. So fchrieb fih 
1745 der gräflih Merodeiihe Amtmann 
Jean Ppilipp Eiregen: Jean Bhilivn 
vufenedo momm6 de Gtregen. Bon 
den Niederlanden nad Köln überfiedelt, 
zaͤblen fie gu den Vatriciern dieier Stadt. 
Die Stammfolge iR nun: Sranz Gobert 
de Stregen, Beſider des Lehensgutes Ter- 
brügen in der Reichebertſchaft Stein, und 
Margareibe von Beflt; — Johann Jofepb 
von ©. «neb. 1700, aeft, 1760) und Maria 
Batgarina Eher von Befoun. Jobann Io 
fepd war turkölnifcher Oberamtmann, (päter 
Lebens. Statibalter au Ddenfirhen. Seine 
Brau gebar ihm zwei Töchter und fehs 
Edone. Von den Lepteren trat Branz Jo: 
feph Caspar (geb. 1742) 1768 in k. £ 
Dienfte, in melden er zufegt Ober-Atiegt: 
Sommifäe war. Bon den Söhnen aus feiner 
1780 mit Ratfarine von uf (gef. 1825) 
gefcloffenen @be tat Felie Auguft in die 
Raiferliche Armee [febe feine Lebeneftüge ©. 7] 
und erlangte den Breiberrenftand, mit ber 
Gelaubnis, feinem Wappen Wappen und 
Namen feiner Gattin, der Bepten ihres Ger 
fetechteß, beifügen gu dürfen. Belir Auguft 
Zeeiberr von Eirenen mar nämlich frit 
4916 mit Marianna, geborenen Breiin Don 
@lauburg (geb. 1. Näry 1787) vermält. Aus 
diefer Ebe ſtammen ein Sohn und eine 
Tochter. Diele Leptere, Joſephine (ned. 
18. September 1831 zu Brud an der Leitha), 
iR dfeit A. October 1852) mit Auguf Chr 
ſtian Sreiberen von Boltay, Mitglied der altı 
adeligen Gauerbſchaft iten⸗ Limputg. Doc 
tor der Necte und Kanzleiranb zu Zrankfurt 
am Main, vermält, — Der Sohn Heinrich 
Audwig Sreiberr Strenen von Blau 
burg (geb. 2. März 1817) diente auch m 
der faiferlihen Armee und if gegenwärtig 
Doerflieutenant in Benfion. Am 18. Juni 





Strehl 


Schmäc Esa. und Anna Mariens, go 
nen von Wüftenfeld 


Wappen. Gin von Schwatz und EillE> e 
in die Länge getbeilter Schild. In der te 
ten fhmwargen Geilbpälfte befindet fd e#m 
golener, mit drei Ihtägredht6 Abereinand ex- 
gefellten rotben Herzen belegter rer 
Schrägebalten. (Stegen). Die line Fl. 
heine Gchilhälfte iR von einem fdwargen 
Sparten in der Duere burdgogen, weldyen 
drei rothe WBurgen (gwei ober ihm, eine unter 
ibm) benleiten. Jede diefer Burgen iR mit 
mei Tbürmen und einer Zwildenmauer, 
welche eine geftufte Gpipe bilbet, jeder Zburm 
mit vier Sinnen und einem offenen Benfer 
und jede der Zmildenmauern mit einem 
gewwölbten offenen Zhore verfehen. (Blau 
burg). Yuf dem Gopilde rubt die Beeibenen 
ttone und auf derfelben ein offener gekrönter, 
in das Bifie gefelter Zurnterhelm. Hub der 
Helmtrone wächt wilden einem jehnendigen 
Hirfhgeweihe ein Mann wit blonden Haaren 
und Spipbart hervor. Dieler träst einen 
kurgen weißen, mit eds weiben Rnöplen 
geicloffenen und mit einer tothen Bir 
wingücteten Rod mit weiten, am Dit 
arme gefdplrgten Mermiefn. Mit den bebes 
Beinefingern der erhobenen rotb befleiblis 
Worderarme giebt er den Mund auseinaun 
Die Heimpeden find zu beiden Gen 
votb, rechts mit Bold, lints mit Silber 
fingie. Shildhalter. Auf einer ua 
dem Schilde verbreiteten goldenen Mrabeiter 
vergierung zur Rechten ein auf den bintera 
Säufen aufreuftehender und mit den verkatt 
den Schild Rüpender, einmärtsgefebeter Hird 
mit gehnendigem @eweibe und außaelslar 
mer xotber Zunge; zur Lioten ein dem brtb 
befhriebenen ähnlicher Mann, iedoh iR 
nanger Stellung mit engem rotben Kein 
leide und (hwargen Schuben 


Strehl, Johann (Shulmann und 
Maler, Dit und Jahr feiner Geburt 
unbetannt , gef. in Wien 28. Ro 
vember 1862). Ueber bie Lebensumflänbe 
biefes al mathematifher Scheiftheler 
und Blumenmaler befannten Schulman- 
nes find mir gar nicht unterrichtet. Rad 
einem vorhandenen Bildnifſe von ihm 
verfah er im Jahre 1858 ein Lehramt 





1861 vermälte er fib zu Brap mit Emely 
Maria Shmäh, Tocier des Aug. Billion 


und das Zeihnungsinipectorat an bei 





Strehl 


ıl«e Haupt- und linterreal- 
'. Unna in ®ien, an mel: 
et die Stelle des Directors 
ls Echulmann mwidmete er 
alich dem mathematijcen 
var er in dieſem ein ver 
5chriftſteller, deſſen Werke 
luflagen und nach ſeinem 
zeatbeitungen erlebten. Die 
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en in chronologiſcher Folge 


tung sur gründlichtn Erlernung 
weck 
tärzangen. Zum Selbstanterridt 
nuch beim üfentlihen nad Pri- 
3 Iheile (Wien 1842, Ge⸗ 
bei Sallmaper, gr. 8%.); — 
Rechenkunst. Uebst einer 
Aufgaben" (Wien 1845, 
80.); Die dritte Auflage er- 
warbeitet von Karl Schu- 
a 186%, Sallmaner, und 
. 1864); — „Vandbach beim 
der Arithmetik für Ggmna- 
bereBürgerskhaulen*, 
e die 1. Gpmnajial-Glajfe) 
‚ Bed, gr. 80, noch ım 
ihre 2. Aufl.); — „Teitfaden 
des vinterrichts im Kopfrechnen 
en Klassen der Bolksschalen” 
‚ Sallmaper. gr. 80.); — 
Ertbeilang des Anterrichts im 


t mit Anmendang der 


IT 


R 


jalterd die Graundrechnungsarten 
achen and mehrnamigtn Zahlen“ 
. Sallmayer); davon er— 
rbeitungen für die 2,, 3. und 
Volksſchulen in wieder: 
gen und nach feinem Zode 
xt von Karl Schubert 
‚nd öfter, gr. 80.); — „Aut. 
teignung der Hächen und der 
Körper". Mit einer (lith.) 
(Wien 1849, Bed; zweite 
nd um 194 Aufgaben aus 
f vermehrte Auflage. Mit 


Strehl 


einer (lith.) Sigurentafel (Quer⸗Folio), 
ebd. 1852, Sallmayer); — „Yandbad 
beim GAnterrichte in der Arithmetik für An- 
terreolshnlen", 3 Theile (Wien 
1860 und 1861, und nody öfter, Sall- 
maner, 89%); neu herausgegeben nad 
Strehl's Tode von Karl Schubert, 
ebd. 1867); — „Sammlung von Kechnuugs- 
aufgaben. Eine Beigabe ju den Strehl'she 
Tehrbüchern für den Mechenonterriht” (ebd. 
1860, und öfter; neu bearbeitet von 
KalSchubert, ebenda 1867). — 
Strebhl’s mathematijde Lehrbücder 
zeichnen fih durdh ungewöhnlide Sab- 
lichkeit der Darftelung und geſchickte 
Eintheilung des Stoffes aus. Beine 
Abhandlung über die „Decimalbrüce*, 
welche feinerzeit im „Dejterreichifchen 
Schulboten* [V. Jahrgang, Nr. 3—6, 
8, 10, 12 u. 18) erſchien. muß geradezu 
als ein Meines Meiſterſtück Teichtfablicher 
Behandlung eines abftracten Gegen- 
itandes bezeichnet werben. Die fpateren 
von Karl Schubert, einem Neffen 
des Tonheros Kranz Schubert vor 
genommenen neuen Bearbeitungen find 
ſtreng im Geifte ber Originale gehal- 
ten. Strehl, wie ſchon bemerft, aud 
Blumenmaler, war als folcher ein Künft- 
ler von nicht gewöhnlicher Geſchicklich⸗ 
feit. Seit dem Jahre 1836 lieferte er 
zeitweife einige Arbeiten feines Pinfels 
für die Zahres-Ausftellungen der k. k. 
Alademie der bildenden SKünfte bei 
St. Anna, und zwar im Jahre 1836: 
Früchte and Eihhärngen", — 1837, „Bie- 
men und Früdter, — 1839: „Biamen®; 
— 1840: „Gamelien in vinem Blase“, 
zwei Bilder; — „Früchte in einem Korbe*, 
— und 1844: „Rosen in einem Blase*, 
ſämmtlich Delgemälde. Nach diefer Zeit 
bat er nicht mehr ausgeftellt. 


Kataloge der JZabres. Ausftelungen der 
et. f. Akademie der bildenden Künſte bei 


Streibl 


St. Anna in Wien (89%) 1536, 5. 10, 
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Streicher, Kranz Ricol. 


Rokau, Dreimohrengaffe Nr. 130 fein 


Nr. 8; 1837, ©. 18, Nr. 43; 1839, S 14, Atelier aufichlug. 


Nr. 29; 1840, ©. 10. Nr. 35, 36 und 39; 
1844, 5. 18, Nr. 23%, 


Portraät. Faeſimile des Nanıensyuges 
„Sobann Stredl, k. k. Lehrer und Zeichnungs⸗ 
Inſpector“. Robert Theer lith. Druck von 
Joh. Haller. „Dem hochverehrten Lehrer 
die dankerfüllten Schüler” (Wien 1858, %ol.). 


° Strehl, ſiehe auch: Streel [Band 


XXXIX, &. 369]. 


Strehlenau. Unter diefem Namen 
fieht der Dichter Zenau 3. B. au 
in Meyers „Broßem Sonverfations- 
Lexikon für die gebildeten Stände“ 
(Hildburghaufen, Amfterdam, Paris 
und Philadelphia, Bibliogr. Ynftitut, 
gr. 8%.), Zmweite Abtheilung, Band X, 
8. 640—635. — GStrehlenau if 
aber nur das Prädicat des mahren 
Namens Lenau’s, welcher Niembfd 
Edler von Strehblenau heißt und 
defien ausführliche Biographie in Die- 
fem Werte [Band XX, ©. 324—346] 
enthalten ift. 


Streibl, Mibael (Maler, Dit 
und Jahr feiner Geburt unbelfannt). 
Ein Blumen-, IThier- und Stillleben- 
Maler, der um die Mitte der Vierziger« 
Jahre mehrere feiner Arbeiten in der 
f. k. Akademie der bildenden Künfte aus- 
ftellte, und zwar im Jahre 1844: „Yabn 
mit Sronben”; — „Lodtes Federnieh“; — 
1845: „Aderriehß“, zwei Bilder; — 
1846: „Blumen, Crauben nnd ein Kokadn® 
(100 fl.). Die vorgenannten Bilder find 
fammtlih in Del gemalt. Im Zahre 
1844 Ichte der Künftler in Beldsberg, 
einem an ber Thaya gelegenen Stäbdt- 
chen in Niederöfterreich und ſchickte von 
ba feine Bilder in die Ausftellungen; 
aber fhon im nädften Jahre iiber- 
fiedelte er nah Wien, wo er in der 


Kataloge der Jabres-Ausftellungen der kt. 
Akademie der bildenden Künfte bei Et. Anna 
in Wien (80.) 1844, ©. 9, Nr. 27. €. 10 
Nr. AT; 1845, S. 10, Nr. 70 und 73; 184, 
©. 13, Nr. 66. 


Streicher, Franz Ricol. (De l- und 
Baftellmaler,. geb. zu Trof 
berg in Bayern im Jahre 1738, gef 
zuSalzburg im Rai 1811). Eeine 
fünftlerifche Bildung erhielt er an meh 
teren Orten, und zwar in Regensburg 
unter dem berühmten Zo fan i (richtig 
Johann Zauffely, ge. 1772), dann 
in Wien, wo er an der Akademie ber 
bildenden Künfte arbeitete, ferner in 
Augsburg u. f. w. Bann er nad Saly 
burg fam, ift mir nicht befannt, abet 
dort lebte er viele Jahre und flard er 
in bürftigen Berhältniffen. Zahlteib 
jind feine Urbeiten, und zwar befinden 
fi) deren ganz vorzüglidhe auf dem 
St. Sebaſtianskirchhofe in der Lingr 
ftraße zu Salzburg, dann in vielen Pr 
vathäufern und mehreren Kirchen dieſet 
Stadt; fo in jener der ſchwarzen Bri- 
der ein „b. Christopp" und eine „b. Br 
bara® ; ferner find anzuführen: bie Want- 
bilder in der Kirche des Stiftes St. Pelei. 
in der Kirche zu Liefering, zu Heiligenfreus 
am Hinterfee, dafelbft eines der fhonften 
Werke des Meifters, ein „Gehrengigf 
Christus“, deffen Kreuz Magdalena mit 
dem Ausdrude tiefiten Schmerzes um 
tabt; zu Zel am Moos bei Monditt, 
zu Hallein in der Pfarrkirche, zu Ri 
cbaelbeuern in der Kirche des Benedic 
tinerfiftes, zu Lauterbach in ber Port: 
fiche; ferner zu Perwang die vorttef- 
lichen Bildniffe des Kaiſers Joſeph ll. 
und Maria Therefias; zu Hagel 
wörd, im Brirenthal u. f. mw. Geinen 
Künftlerruf begründete er durch bie 


Streicher, Heinrich 


Bortelbildniffe, Die er ın feltener Voll. 
endung fertigte. Das Salzburger ftäd- 
tiihe Muſeum Garolino-Augufteum be- 
wahrt mehrere Werfe des Meifters, fo 
einen „Christus am Brenge”, und zwei 
Baftelbildniffee Im Katalog wird er 
al® Streicher senior bezeichnet, was 
auf einen Streicher junior hinweist, 
doch meine Radhforfchungen über dieſen 
Letzteren waren erfolglos. Was ſchließ⸗ 
lidy den von Benedict Pillwein Troft- 
burg, von Anderen Troßburg in Bayern 
genannten Geburtsort Streichers 
betrifft, fo gibt es weder ein Zroftburg 
noch ein Troßburg in Bayern, mohl 
aber ein Troftberg an der Alza in Ober- 
bayern. 


Augler (BG. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künſtler⸗Lexikon (Münden 1839, E. N. 
Zleifchniann, 8%.) Bd. XVII, S. 474. 
Billwein (Benedict), Biograpbiihe Schil⸗ 
derungen oder Lexikon Ealzburgifcher theils 
verftorbener, theils lebender Künftier u. ſ. w. 
(Salzburg 1821, Mayr, fl. 8%.) 5. 231, 


Streicher, Heinrich Freiherr von 
(k. . Dberſt und Oberlieu 
tenant der Trabanten - Keibgarbe 
und Ritter des Maria Therefien-Dr- 
dene, geb. zu Innsbrud im %. 1800, 
gef. zu Döbling nächſt Wien am 
27.,n. A. 28. März 1865). Sohn eines 
Advocaten zu Innsbruck, beendete er 
dafelbft Die philofophifchen Studien. Im 
December 1821, 21 Zahre alt, trat er 
ale Gemeiner in das Tiroler Kaifer- 
Jäger⸗Regiment, in welchem er nicht 
nur die unteren Shargen durchmachte, 
ſondern auch die Dfficiersgrade bis zum 
Major erlangte, und zwar rüdte er 
am 16. Zänner 1830 zum Unterlieu⸗ 
tenant, Anfangs April 1835 zum Ober- 
fieutenant, am 15. November 1844 zum 
Gapitan, am 16. Zuli 1847 zum wirk⸗ 
fiyen Hauptmann, endlid am A. Jan- 
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Streicher, Heintich 


ner zum Major auf. Am 21. Juli 1852 
wurde er, unter gleichzeitiger Beförde— 
tung zum Oberftlieutenant, als Ober 
lieutenant in Die Trabanten Leibgarde 
überfegt, im melcher er biß zum Jahre 
1863 verblieb, wo er megen jeiner 
duch die in den Schlachten empfan- 
genen Wunden geſchwächten Geſundheit 
mit dem GSharafter eines Oberften in 
den bleibenden Ruheſtand übertrat. Die- 
fen genoß er nur noch zwei Jahre, ba 
er im Jahre 1865 den Seinen durch 
den Tod entriffen wurde. — In den 
Rahmen feiner 42jährigen Dienftzeit fal- 
len mehrere ausgezeichnete Thaten, deren 
bier in gedrängier Kürze Erwähnung 
geichieht. Als im Jahre 1848 in ber 
Lombardie die Revolution ausbrac, 
fand Streicher als Hauptmann mit 
feinem Regiment in Stalien. Gr nahm 
mit dem zweiten Bataillon an allen dar- 
auf folgenden Gefechten und Schlachten 
rühmlichſten Antheil. Unter Oberſt Ber- 
nedef führte er den leberfall auf 
Marcaria, am 6. April, aus; focht dann 
bei Caitellare, 23. April, bei Santa 
Lucia, Wontanaro, Bicenza, bei der 
Erſtürmung von Madonna dei Monte, 
in der Schlabt von Cuſtozza und im 
Gefechte bei Volta. In legterem er- 
fampfte er fib das höchſte militärifche 
Ehtenzeichen, den Maria Therefien- 
Orden, welcher ihm im Gapitel des 
Sahres 1849 zuerkannt wurde. Es mar 
am 26. Zuli das zweite Bataillon zur 
Belegung der Höhe bei Volta rechts 
von der Straße nach Goito beordert 
worden. Streicher fam mit jeiner 
Compagnie auf ten äußerjten rechten 
Flügel. Ungedeckt behauptete er feine 
Stellung. ungeschtet das concentricte 
feindliche Gefbügieuer gegen feine Ub- 
theilung gerichtet mar; zwei Ungtiffe, 
welche fpäter folgten, fehlug er entfchie- 
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den ab. Gegen halb elf Uhr Nadıs 
erhielt er durch eine Patrouille Mel- 
bung, daB der Beind am linken Flügel 
und im Rüden des Bataillons aus dem 
Hohlwege deboudire und in den Pfarr- 
hof rude. Diefes caftellartig gebaute, 
mit Thürmen und Mauern verjehene 
Gebäude war duch feinen Bau am 
teichteften haltbar und konnte durch 
ieine hohe Lage aub am beften ver- 
theidigt werben. Hauptmann ©. traf 
fofort feine Anordnungen und führte 
felbft eine halbe Compagnie auf bie 
bedrohte Stelle. Aber als er dort an- 
fam, fand er den Singang der Pfarrei 
bereits von Piemontefen befegt, ferner 
auf dem Plateau eine andere Abthei- 
lung aufgeftelt, welche fih durch Die 
aus dem Hohlwege im Schuße der 
Nacht heranfchleihenden Goldaten im- 
mer mehr verftärkte. Hier galt nun fein 
längeres Befinnen. Die Wichtigkeit der 
Stellung heiichte fofortigen Angriff, und 
mit feiner Meinen Abteilung warf ſich 
Streicher auf den überlegenen Geg- 
ner. Ob der Dunfelbeit der Nacht un- 
ternahm er den Angriff mit dem Bajon- 
nete. Mit eigener Hand machte er mit 
dem Säbel drei Feinde nieder. Nach 
beftigem und langem Kampfe begann 
der Feind zu weichen. S. drängte ihn 
vom Plateau in den Hohlmweg zurüd, 
in weldem aber eben eine feindliche 
Angriffscolonne den Geworfenen zu 
Hilfe anrüdte. Der Kampf wurde nun 
immer erbitterter, Streicher felbit 
war mit dem Bajonnete an der Bruſt 
wiederholt und ſchwer verwundet mwor- 
den; aber um den Muth feiner Leute 
nicht erfalten zu laffen und um das 
Begonnene rühmlich zu Ende zu füh- 
ren, harte er troß feiner Berwundung 
aus, zumal bereits fein Oberlieutenant 
getodtet und fein Lieutenant durch meh- 
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tere Stiche fampfunfahig geworden. Gin 
Drittheil feiner Mannſchaft war fdhon 
im Kampfe gefallen, aber er behauptete 
tandhaft das Schlachtfeld, und erfi als 
das Blut aus feinen Wunden heftig 
bervorriefelte, ließ er von feinen Ja- 
gern fi einen Berband anlegen. JFm- 
mer mehr und mehr feindliche Truppen 
drangen beran, von allen Seiten bra- 
chen fie hervor, da nahm er im Pfarr 
bofe Stellung und behauptete biefen. 
Seine ſchwere Verwundung bielt ihn 
lange an das Krankenlager gefelieh. 
Doch kaum genefen, rüdte er mieber 
ins Feld und machte den denkwür 
digen Feldzug des Heldenmarfchalld im 
Frühling 1849 mit. Im Gefedt bei 
Sravellone, 20. März, in den Schlach 
ten bei Mortara und Novara, bei bet 
Einnahme von Livorno, 11. Rai, 
fampfte er mit gewohnter Bravout. 
dann wohnte er dem Zuge ins Römi- 
fhe, der Entwaffnung der Städte %- 
retto und Ricanati und ber Gernitung 
von Ancona bei, überall Proben feine 
bewährten Muthes gebend. Heim, 
wenngleich geheilten Wunden erſchwer⸗ 
ten ihm ben Dienjt in der activen Ur 
mee, daher erfolgte im Jahre 1852 
feine Ueberfegung zur failerliyen Zr“ 
banten-Leibgarde. In der 153. Bromo 
tion (vom 29. Zuli 1849) ward ihm 
das Mitterfreuz des Maria Therefien 
Drdens, im Jahre 1856, den Drbens- 
ftatuten gemäß, der erbländiſche Frei 
herrenitand verliehen. Streicher hir 
terließ mehrere Kinder, zwei feine 
Söhne dienen in der ailerlichen Armee: 
Alois, Hauptmann im Tiroler Zäager- 
Regiment Kaifer Franz Sofeph , er 
kämpfte fih, in Die Fußſtapfen feines 
Daters tretend, im Feldzuge 1859 bei 
Magenta (4. Zuni) das Militär. Ber- 
dienftfreugs und 1866 bei Guftoya 
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(24. Juni) den Orden ber eijernen 
Krone dritter Slaffe mit der Kriegs- 
decoration. — Bein Bruder Johann 
wurde 1866 Oberlieutenant im Kailer« 
Jäger Regimente und 1870 dem Ge— 
neralftabe zugeteilt. 


dirtenfeld (3.) Der Militär Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1875, 
Etaarsdruderei, fi. 49.) ©. 1587 und 1782. — 
Deferreihifher Militär-Kalender. 
Herausgegeben von Hirtenfeld und Mey- 
nert (Wien, fl. 8%.) Jahrg. 1866, S. 209. — 
Defterreihifhher Volks. und Wirth 
fhafts-KRalender (Wien, Schweiger, ipä- 
ter Seidel, dann Brandl, gr. 89%.) 1867. — 
Molke: und Schügen-Zeitung (Inn 
brud, 4%.) XX. Jabrg. (1865), Rr. 41. — 
Der Kanıerad (Wiener Öolvatenblatt, 
4%,) 1865, Nr. 27. — Freiberrenftand % 
Diplom ddo. Wien 19. März 1856. 


Wapyen. QDuabdrirter Schild. Im oberen 
rechten, fowie im unteren linken ſchwarzen 
Belde ein rechtwärts auffpringender goldener 
Löwe nit ausgeichlagener rotber Zunge, in 
der rechten vorderen Branfe einen Säbel am 
goldenen Kreuzgriffe über fih ſchwingend 
und von zwei in jedem Oberwinkel einge 
Rellten goldenen Sternen begleitet. Das 
obere linke und das untere rechte rothe Held 
durchzieht eine filberne, ſchwarz ausgefügte 
Zinnenmauer, binter welcher ein gleicher 
gesinnter Thurm mit zwei nebeneinander aus⸗ 
gebrochenen Schiebienftern hervorgeht. Auf 
dem Schilde rubt die Kreiberrentrone mit 
den goldgefrönten Turnierhelmen. Aus der 
Krone des miittleren Helmes wächst ein dent 
im Schilde erfidtlichen äbnlicher Löwe mit 
dem Säbel hervor, aus jener des rechten 
ihmingen fi drei ſchwarze Straußfedern, 
deren mittlere mit einem goldenen Stern 
belegt, und die Krone des linken Helmes 
trägt einen dem im Schilde ericheinenden 
äbnlihen Thurm. Helmpdeden. Der mittlere 
Delm trägt rechts ſchwarze mit ®old, linke 
zorbe mit Eilber, der rechte zu beiden Sei. 
sen ſchwarze mit Gold, der linke ebenfo 
rotbe mit Silber unterlegte Helmdeden, 
Schildpbalter Zwei einwärtsgekehrte gol- 
dene Greife mit ausgeivorfenen rotben Zun⸗ 
gen, melde auf einer goldenen Arabeste 
fußen. 
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Etreicher, Zohann Andreas (Ton- 
jeßer, geb. zu Stuttgart 13. De- 
cember 1761, geft. zu Wien 25. Mai 
1833). Der Vater, Bau- und Steinmep- 
meifter in Stuttgart, ftarb, als der Eohn 
nod ein Kind war. Die Mutter, melde 
kein Vermögen hatte, mußte denfelben in 
das Stuttgarter Waiſenhaus geben und 
war auch fpäter, als der talentvolle 
Knabe gute Bortfchritte machte, weber 
im Stande, ihn höhere Echulen befuchen, 
noch in der Muſik unterrichten zu laffen, 
zu melder er beſonders gute Anlagen 
zeigte. Erſt im Alter von 17 Jahren 
begann er unter Anleitung eines alten 
Schullehrers Glavier zu fpielen. Bald 
überholte der Schüler den Meifter, und 
fein Eifer für die Mufit wurde fo groß, 
daB er oft ganze Nächte hindurch fpielte, 
wodurch er feine Kräfte bald erfchöpfte 
und in eine fchmere Strankheit verfiel. 
Bon diefer genefen, trieb er feine muſika⸗ 
liſchen Uebungen mit erneuertem Gifer 
fort und fuchte, um fein Talent auszu- 
bilden, den Umgang mit Tonkünftlern. 
Als er eine ungewöhnliche Bertigkeit in 
der Mufit erlangt hatte. wollte er fich 
nah Hamburg begeben, um bei dem 
berühmten Emanuel Koch Gompofition 
zu fludiren. In jener Stadt lebende 
Verwandte gaben ihm das Berfprechen, 
in der Ausführung feiner Abfichten ihn 
beftens zu unterftügen. Schillers 
Flucht vereitelte Alles. Diefer lebte ale 
Militärarzt in Stuttgart und war mit 
Andreas Streidher innig befreun- 
det. Das Verbot feines Kürften: „Außer 
feinem Fache etwas zu ſchreiben“, wurde 
dem Dichter unerträglih und um bem- 
felben ſich zu entziehen, befchloß er, heim- 
(ih aus Stuttgart zu flüchten. Gr ver- 
traute fich feinem Freunde Streicher 
und bat ihn um Beiſtand. Letzterer leiftete 
benfelben in jeder Hinfiht: nicht genug 
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an dem, daB er Schiller mit dem 
Gelde, das er felbft befaß, aushalf, gab 
er ihm zur Sicherheit das Geleite nad) 
Mannheim und dann nah Branffurt am 
Main, wo er ihn nicht eher verließ, ale 
bis er ihn geborgen wußte. Nun eıft 
dachte er an feine Reife nach Hamburg, 
aber das dafür beflimmte Geld war für 
Schillers Flucht aufgegangen, und fo 
fehrte er vorderhband nah Mannheim 
zurüd, wo er Mufitunterricht erteilte 
und bei der urfürftlichen Gapelle Ge⸗ 
legenheit fand, in feiner Kunft ſich weiter 
auszubilden. Nah längerem Aufenthalte 
in legterer Stabt begab er fih nad 
München, wo er bald ein gefuchter Sla- 
vierlehrer wurde und fich mit Sompojfi- 
tionen zu befchäftigen begann, welche, in 
Balleten, Clavier-Sonaten, Gantaten, 
Variationen, verichiedenen Uebungen 
u. f. mw. beftehend, theilmeife im Stiche 
erfchbienen und ihm einen Antheil an 
einer Mufifalienhandlung verfchafften. 
Seine Berhältniffe führten ihn öfter nad) 
Augsburg, wo er Nannette Stein 
[fiehe S. 19), die Tochter des berühm- 
ten Orgel- und Glavierbauers , kennen 
lernte. Sie wurde feine Frau, und als 
fie im Jahre 179% nah Wien über- 
fiedelte, mo fie das Geſchäft ihres Vaters 
eröffnete, fegte Streicher auch dort 
den Glavierunterricht mit folchem Erfolge 
fort, daß er bald als der erfte Meifter in 
feinem Fache galt. Da aber mit ber all. 
mäligen Grmeiterung ber Bianoforte- 
Fabtik deren alleinige Führung feiner 
Brau zu beſchwerlich fiel, gab er den 
Unterriht auf und midmete fih ganz 
dem Geſchäfte. Obgleich fhon 40 Jahre 
alt und in dieſem Gewerbezweige uner- 
fahren, drang er Doch bald in das Wefent- 
lihe der medanifchen Kunft ein, wobei 
ihm feine gründlichen muſikaliſchen Kennt- 
niffe befonders zu Statten famen. So 
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gingen aus feiner Anftalt immer tief 
lihere Inftrumente hervor, und der Ruf 
derjelben nahm mit jedem Jahre ju. 
Dabei förderte er ernſtlich das Mufi 
leben der Refidenz. Im Winter fanden 
in feinen geräumigen Sälen bald größer, 
bald kleinere Goncerte flatt, an welden 
fih die vorzügfichfien Dilettanten und 
Künftler betheiligten und denen zahlreiche 
Zuhörer aus den gebildeten Ständen 
und felbft dem hohen Abel beimohnten. 
Zur Zeit des Congreſſes befand fi unter 
den Befuchern derfelben auch der Kenner 
und Beſchützer ber Tonkunſt Erzherjog 
Rudolph [Bd. VII, ©. 145, Nr. 280). 
Diefe Concerte, in denen Muſik ebelſten 
Styls gepflegt wurde — nur Meifer- 
werte, und zwar in einer Vollendung 
ausgeführt, wie fie höher nicht denkbar 
— fanden nicht felten zu mwohlthätigen 
Zwecken ftatt, und in einem folcen, im 
Jahre 1812 zum Beften der Abgebrann- 
ten Badens bei Wien veranftaltet, fam 
Handels großes Dratorium „Time 
theus oder die Gewalt der Mufit” unter 
Mitwirtung von 579 Künftlern und 
Dilettanten zum Bortrage. Zu vielen 
Zaufenden mwucfen die Summen af, 
welche auf diefem Wege den Armen zu 
gute famen. Auffttebenden Talenten bol 
Streicher, ohne davon Aufhebend zu 
machen, gen die Hand und förberte und 
unterflügte fie in ihrem Fortkommen; € 
feien hier nur beifpielsmeife Karl Czetny 
[Bd. III, S. 105] und Franz Lachnet 
[Bd. XIII, S. 460] genannt. Indem er 
fo mit den hervorragendften Perſoͤnlich 
keiten ber Muſikwelt in nähere Berbir- 
dung trat und auch die Berhältniffe feines 
Kunftzweiges genau fennen lernte, gerieth 
er auf den Plan, dieſe Kräfte zu vereini- 
gen und ward er der eigentliche Ucheber 
eines großen Mufifvereins, aus melden 
fih die Gefellichaft der Mufiffreunde des 
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erreihifhen Kailerftaates in Wien ent- 
delte. Ein weiteres Verdienft, welches 
fich erwarb, befteht in der Verbeſſerung 
3 Kircbengefanges in den beiden Wiener 
ebengemeinden Augsburger und helve- 
ber Gonfeffion. Zulius Ergenzin- 
r. der uns über die evangeliichen 
yulen in Wien, der Erſte, ausführ- 
en Bericht erftattet, ſchreibt, daß 
reicher bei dem am 1. und 2. No— 
nber 1817 gefeierten dritten Säcular- 
e der Reformation zum erften Male 
bemerfbarer Weife hervortrat, da er 
Leitung des muſikaliſchen Theiles des 
ttesdienftes übernommen hatte. Im 
genden Jahre beantragte er Die Grün- 
ng einer Singfehule aus den fähigften 
ıaben der gemeinfcaftlihen Schule 
d befititt die erften Koflen dieſer Ein- 
btung aus eigenen Mitteln. Am 
. Zänner 1818 fand die Eröffnung 
fer Singfhule ftatt, und ſchon nad 
re Monaten bedurfte man beim Gottes- 
nfle feines Borfängers mehr, 
bei aber war der Geſang doch richtiger 
3 zuvor. Hohe kirchliche Befte wurden 
ıch Ausführung größerer Chöre von 
aendel und anderen claſſiſchen 
'eiftern gefeiert. Den Chorälen, welche 
von der Geiftlofigkeit der die Andacht 
if höchſt widrige Art flörenden Bor- 
ıd Zmifchenfpiele befreite, verlieh er 
nen gleihmäßigen Rhythmus dadurch, 
ıB er die letzteren meift nur aus vier 
ierteln beftehen, in gleichem Tacte mit 
m Shorale fidh bewegen und dem Geiſte 
rt Melodie entiprechen ließ. Seine Un- 
hten und Wuͤnſche über einen würde. 
en, erhebenden Ghoralgefang ent. 
idelte er in der Vorrede der von ihm 
rausgegebenen Schrift „WMelodienhad 
u Gebrarche bei dem öffentlichen Gottesdienste 
» euangelischen Semeinden* (Wien 1824, 
it. Strauß, 80.). In der Borrede zu 
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einem Choralbuche wollte er auch feine 
Erfahrungen über Die Erforderniffe eines 
edeln zmwedmäßigen Otgelſpiels nieder- 
legen, aber der Tod vereitelte die Aus- 
führung diefes Vorhabens. Die Erfolge 
feines Wirkens nad dieſer Richtung 
(ieBen fib wohl noch meiter nachweilen, 
Doch fei Hier nur bemerkt, daß er auch 
bei Aufführungen weltlicher claffifcher 
Werke, fo 3. B. bei jener des „Orpheus* 
von Gluck, feine ſtrengen Grundfäpe 
jur Anwendung bradte und Damit Gr- 
folge erzielte, welche dem Wiener Mufif- 
leben in jenen Tagen einen Schwung 
verliehen, der in der Folge leider mehr 
ad- als zunahm. Run wollen wir noch 
einer Arbeit Streichers gedenken, 
welche mit feinem bisher erwähnten Wir- 
ten wohl nicht im Zufammenhange fteht, 
aber Darum nicht minder werthvoll und 
ſchätzenswerth if. In feinen fpäteren 
Jahren befchäftigte er fih namlih mit 
biographifchen Aufzeichnungen über fei- 
nen Freund Schiller, in welhen er 
manches Neue mittheilen und über bie 
bis dahin in geheimnißvolles Duntel 
gehüllte Flucht des Dichters aus Stutt- 
gart interefjante Auffdlüffe geben konnte. 
Er fam auch glücklicher Weiſe damit zu 
Ende, und das Buch murde wenige 
Jahre nad feinem Tode veröffentlidht. 
Es erfbien unter dem Titel „Schillers 
Flucht aus Stuttgart und Aufenthalt in 
Mannheim, vom Jahre 1782—1785° 
(Stuttgart 1836, Gotta, VI und 216 S., 
80.). Streidher's Kinder widmeten das 
Honorar für diefe Schrift dem Denkmale 
Schillers. Es ift diefelbe eine foftliche 
Frucht in unfceinbarer Hülle. In ge- 
müthlichem, fagen wir e8 gerade heraus, 
fpießbürgerlihem Zone ift das Ganze ge- 
halten, aber es waltet darin eine Treue, 
es liegt über den einfachen Worten ein fo 
bezaubernder Hauch der Empfindung, daß 
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man, mie ein Bachmann (Palleske) 
treffend bemerft, bei der Erzählung 
Streicher’s einen ähnlichen Gindrud 
empfängt, mie beim Anhören einer fchö- 
nen Handn’fhen Sonate. In diefer 
biographifhen Aufzeihnung über S il- 
[er erfcheint das Jugendbild des Didy- 
ters einfach, wahr und echt künſtleriſch 
gezeichnet, und fie ift und bleibt für 
jene Lebensepoche besfelben die einzige, 
aber auch ficherfte und befte Quelle. Als 
ihm ein Jahr vor feinem eigenen Hin» 
gang feine treue Lebensgefährtin, mit 
welcher er in einer 3Ojährigen Che Leid 
und Freud’ getheilt. Durch den Tod ent- 
riffen wurde, 309 er fi) ganz von dem 
Geſchäfte zurück, dasfelbe feinem Sohne 
Johann Baptift [fiehe die neben- 
ftehende Spalte] überlaffend, bei dem es 
in ben beften Händen blieb. Dem Her- 
ausgeber dieſes Lexikons ift e8 gelungen, 
in feinem „Schillerbube” das Bildniß 
diefes Freundes Schillers der Mit. 
und Nachwelt zu erhalten. Daß auf vielen 
Bildern, welche Epifoden aus Schil— 
ler's Leben darſtellen, Streicher mit 
dargeſtellt erſcheint, ſei nebenbei bemerkt. 
So hat uns Johannes Scherr in feinem 
Feſtbuche „Schiller und feine Zeit” 
(Leipzig 1859, Wigand, 40.) Streicher 
in zwei Scenen vorgeführt, im Blatt 16: 
mit Schiller’auf der Flucht, in einem 
ſchönen Holzfhnitte von H. Bürkner, 
nach einer Zeichnung von Th. von Der, 
und im Blatt 17: mit Schiller in ber 
Dorfherberge zu Oggersheim, Holzſchnitt 
von 3%. ©. Blegel, nad einer Zeich⸗ 
nung von E. Hartmann. Im Drama 
hat ihn unferes Wiſſens nur Ludwig 
Eckart in feinem fünfactigen dramati- 
[hen Gedichte , Friedrich Schiller" (Jena 
1859) auftreten laffen. 


Neues Univerſal⸗vLexikon der Tonkunft. 


Angefangen von Dr. Schladebad, fortgel. 
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von Ed. Bernée dorf (Tresden 1537, Rob. 
Schaͤfer, gr. 8%.) Bd. III, S. 665. — All. 
gemeine mufifalifhe Zeitung (Leip 
sig, Vreitlopf und Härtel. 49.) 12. Februar 
1884, Nr. 7: „Joh. Andı. Streicher’6 Leben 
und Wirken”. — Meyer (3.), Tas große 
Gonverfation » Lerikon für die gebilbeien 
Stände (Hildburgbaufen, Biblioar. Inſtimt. 
gr. 80.). Zweite Abtbeilung, Bd. X, ©. 647, 
Nr. 2. — Gabner (3. ©. Dr.), Univer⸗ 
fal- Zeriton der Tonkunſt Reue Handausgabe 
in einem Bande (Stuttgart 1849, Bram 
Köhler, Lex. 80.), S. 806. — Ergenzinger 
(Julius), Bis zur Bürgerſchule. Geſchichte 
der vereinigten evangelifhen Schulen in Vier 
von 1794—1870" (Wien 1873, 80.) 5. 
— Vietznigs, Mittbeilungen aus Bien 
(Wien, 8%.) 1835, Bd. IV, ©. 51: „Tut 
Atelier des Herrn 3. B. Etreicher zur Ber 
fertigung von Bianoforted”. — Gonfitw 
tionelle Borftadt : Zeitung (Bi) 
1871, Nr. 92, im Feuilleton: „Alte Zeiten, 
alte Männer“. — Das Scıiller-Bad. 
Von dem Herausgeber diefes Lexikons. deſt⸗ 
gabe zur erften Säcularfeier von Schillers 
Geburt 1859 (Wien, Staatsdruderei, gr. %°.) 
Marginal 2056, 2057, 2239 und 2331. 


Vorträt. Unterſchrift: „Andreas Streide”. 
Shriftian Mayer geihabt. Drud aus Kt 
k. k. Hof und Staatsdruckerei in Wien 189 
(gr. 49). [Nah der Photographie eine 
Büfte, welche fih im Beſitze der Familie 
Streicher in Wien befindet, geflochen.] 


Streicher, Johann Baptift (Indw 
ftrielfer, geb. zu Bien im Jahre 
1795, geft. ebenda am 28. Mär; 1871). 
Ein Sohn bes Johann Undreas 
Streider [fiehe die Seite 13) und 
Nannettens geborenen Stein [fiche 
die 8.19]; er erfreute fit unter ber 
Aufſſicht feiner trefflihen Eltern eine 
forgfältigen Erziehung, bei welcher bie 
Führung des Geſchäftes, dem biefelben 
vorftanden, fe im Auge gehalten 
mwurbe. Zu dieſem Zwecke reiste er früh. 
zeitig ins Ausland, mo er in ben be 
rühmteften PianoforteFabriken Deurfe- 
lands, Frankreichs und Englands bie 
Kenntniffe und Erfahrungen in feinem 
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Gemerbezmeige fibb erwarb, melde ihn 
fpäter befähigten, den Ruf des elter- 
lien Geſchäftes nicht nur aufrecht zu 
erhalten, fondern gemwiffermaßen noch 
zu fleigern. Bon der Reiſe zurückgekehrt, 
trat er in Die Fabrik feiner Eltern als 
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erfatter der 1. Londaner Ausjtellung: 
1854 Beurtheilungs - Gommiffär ter 
Münchener Welt. Ausftelung und 186% 


Mitglied des Gentral-Gomites ber zmei- 
‚ten Londoner Welt-Augitellung, wo er 
fi) der großen Auszeichnung erfreute, 


Geſell ſchafter ein, in Folge deffen die | von der Jury in die Reihe Jener geitellt 
bisherige Firma geändert und fortan |zu werden, welche jie deren überlegener 
‚Rannette Streicher und Sohn“ ' Keilungen wegen vor dem Council of 
gezeihnet murde. Sept begann bie  Chairmen „above competition“ (außer 
Glanzepoche ber Anftalt. Gleich feinem | Concurrenz) erklätte. Auf der zweiten 
Vater unterhielt auch der Sohn die Ber- ; Barifer Welt⸗Ausſtellung 1867 erhielt 
bindungen mit Künftlern und Kunft- | er wieder die goldene Medaille, welche 
freunden, und das Haus Streihherinur noch drei anderen Goncurrenten in 
war mie vordem der Mittelpuntt des! diefem Zweige zutheil wurde: Stein- 
mufifaliften Lebens und Schaffens der may in New York, Chihering in 
Hauptflodt. Ale Mufitgrößen Wiens, | Bofton und Broadwood in %on- 
Beethoven voran, gingen in feinen |don. Dieje ihm verliehene Medaille 
Salons aus und ein und famen min- ! mar fomit die einzige, welche einem 
deftens einmal in der Woche regelmäßig Ausſteller des Gontinents zuerkannt 
daielbft zuſammen. Seine Inftrumente | wurde. Cine nähere Darftelung feiner 
genofjen nicht blos in Wien, in Deutfd- | Grfintungen und Berbefferungen im 


land, in Guropa großen Ruf, aud in 
Amerika fanden fie in verdientem An- 
fehen, und die erfien Birtuofen feiner 
Zeit pflegten vorzugsmeife Streicher. 
fher Slügel fi) zu bedienen. Auf wel- 
cher Stufe der Vollendung er mit feiner 
Bianoforte - Fabrication fand, dafür 
gibt nadhflehenbe Ueberficht Der ihm zu- 
theil gewordenen Auszeichnungen ben 
beften Beleg. In den drei Wiener Aus- 
flellungen der Jahre 1835, 1839 und 
1845 trug er den höchſten Ehrenpreis 
davon: die große goldene Medaille; 
1851 auf der I. Ausiiellung in London 
die große Preismedaille; 1862 ebenda 
die gleidhe Auszeichnung. Im Jahre 
1839 erhielt Streicher den Zitel: 
„K.ſk. Hof- Piano - Fabrikant“, 1845 
wurde er Mitglied der Hof-Gommiffion 
unb als ſolches mit der Beurtheilung 
der Mufil-Infirumente der Wiener Aus- 
fRlellung betraut, 4851 mar er Bericht. 


v. Wurzbach, biogr. Lerikon. XT.. [®edr. 27. Auguft 1879.) 2 


Clavierbau geben Pietznigg und 
Keeß in ihren in den Quellen ange- 
führten Werken, worauf ib Badmän- 
ner vermweife. Aber noch nach anderer 
Seite bin ih Streichers Thätigkeit 
bemerkenswerth. Er war Mitgründer 
des nieberöfterreichifehen ©emerbever- 
eins und zu wiederholten Malen deffen 
Bice-Prafident ; auch wählte ihn bie 
Wiener Handelsfammer zu ihrem Kam⸗ 
merrath. Als er ftarb, ging mıt ihm 
einer jener wenigen hervorragenden 
Wiener aus dem Mittelftande dahin, 
welche in ben Dreißiger- und Vierziger- 
Sahren im Gewerbevereine und in an- 
deren Kreifen unermüdlich befttebt wa- 
ven, das Bürgerthum zum Be 
mwußifein feiner Würde und feines Wer- 
thes zu bringen. Im Wiener Bürger- 
verein gab aub Streidhers und 
feines Sollegen & ra f Rame die Pointe 


zu einem der beften vormarzlichen Wie, 
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indem der durch jeine Genjurftriche übel- 
beleumundete Graf SedLnigfy, nichts 
weniger ale beliebt in jenem Berein 
wegen der Hinderniffe, Die er Demfel- 
ben, wo fih nur ein Anlaß bot, in 
den Weg legte, gemöhnlich kutzweg 
Graf Streicher genannt wurde. 
Einer der Korpphaen des vormärzlichen 
Liberalismus mar unfer Streicher, 
der gleib Gerold. Spörlin [Bp. 
XXXVI, &. 209] u. A. für bie Ideen 
der Aufklärung wirkſam Propaganda 
machte, Der Die Üeberzeugung von ber 
Nothmwendigfeit eines Syſtemwechſels in 
Defterreih und der Ginführung des 
Gonftitutionalismus in unferem Staates. 
wefen in den einflußreihfien Kreiſen 
der Wiener „Sefelfhaft? zum Durd- 
bruch bradte und damit jene Ummal- 
sung vorbereiten half, durch welche 
Deiterreich in den Märztagen bes Zah- 
res 1848 aus jenen Feſſeln befreit 
wurde, die jeden politifchen, wirth- 
ſchaftlichen und geiftigen Aufſchwung 
innerhalb feiner Grenzen verhinderten. 
Als Wien in Jahre 1859 die Sä— 
cularfeier der Geburt Schillers 
feierlich beging, fam auch Streicher, 
in Grinnerung an die zwiſchen feinem 
Vater und Schiller beftandene Freund- 
ftaft und an die Liebesdienfte, die Er. 
ſterer dem Leßteren in deſſen bedräng- 
nißvoller Nothlage erwielen hatte, zur 
verdienten Ehre, in das Gomite gemählt 
zu werden, welches ſich die Aufgabe ge- 
ftellt, in der „Stadt der Phäaken“, mie 
Schiller in einem ſchwachen Augen: 
blicke menfchlihen Grolls das eine und 
einzige Wien genannt, dem Dichter ein 
Denkmal zu errichten. Streicher flarb 
in dem hohen Alter von 76 Jahren, 
tief betrauert in allen Kreijen der Geſell⸗ 
haft, ſchmerzlich beklagt in jenen feiner 


gewefen. Gr hinterließ drei Söhne ur 
eine Tochter; von Srfleren trat Gm 5 
bereits im Jahre 1857 als Geſell ſchaft 
in das vaterliche Geſchäft und hält e « 
vortheilhaften Ruf desfelben auftec 
Die ah. Auszeichnung, welde dem Da + 
im Jahre 1863 zutheil geworben, ep: 
ein Zahrzehent fpäter der Sohn. 


Pietzunigg (Franz), Mittbeilungen aus Bi. 
(80.) 1835, ®d. IV, 5. 51: „Die vo T agip 
lichſten Kunft- und Induſtrie⸗Anſtalten Dee. 
reichs“ [entbält eine vollländige Ucberxrfigı 
der BVerbeiferungen und Eıfindungen Z. B. 
Streihers im Bianodau)l. — Re us 
Wiener Tagblatt (fi. Kol ) 1871, tr. 9. 
„3. B. Streicher sen.”. — Preſſe (Biene 
polit. Blatt) XXIV. Jahrg. (1871), Local, 
Anzeiger vom 31. März 1871: „SS 8 
Streiher. — Gonfitutionelle Bor 
Radt-Zeitung (Wien) 1871, Wr. 9: 
„Alte Zeiten, alte Männer”. — Stamm’ 
Bödie Zungen (Wiener Spettblatt. 4%) 
1871, Nr. 22, S. 410 [tritt negen die Re. 
clame für Böfjendorfer energiih für 
die Pianofabritanten Ebrbar und Strei 
herein). — Keeß (Stephan Xitter von), 
Spftematiihe Darftellung der neueften ort: 
fhritte in den Gemerben und Manufacturen 
und des gegenwärtigen Zuftandes derielden. 
Mit befonderer Rückſicht auf den öſterreichi 
ihen Kaiferftaat (Wien 1830, G. Gerold, 
80) Bd. IL, S 21 und 32. — Zonil 
(Eberhard A. Dr.), Bericht über die alge 
meine Agricultur und SInduftrieAnsftellung 
zu Baris im Sabre 1855 (Wien 1857/38. 
Staatsdruderei, 8%) XV. Claſſe, S. 9: 
XXVI. Claſſe, S. 17. — Arenſtein 
(Joſ. Dr.), Deſterreichiſcher Bericht über die 
internationale Ausſtellung in London 1862 
(Wien 1863, Staatsdruckerei, ſchm. *) 
© XXIX, XL, XLII, XLIX, 430, 497, 
47T und 488. — Didaskalia. Blätte 
für Geiſt, Gemüth und Publicität (ärant 
furt a. M., 4%.) 1840, Wr. 151: „An 3. B. 
Streicher“. Gedicht von W. 


Etreicher, Zofeph, fiehe: Streicher. 
Nannette [Seite 20, in den Quellen. 
Nr. 1]. 


Etreicher, M. fiehe: Streicher, Ran- 


Arbeiter, denen er flet8 ein wahrer Vater | nette [S. 20, in ben Quellen, Rr. 2%. 





Streicher, Nannette 


Streicher, Rannette [Maria Anna] 
Zonfünfilerin, geb. zu Aug s. 
' urg 2. Jänner 1769, geſt. zu Wien 
.6. Jänner 1833). Ihr Vater Jo. 
Jyann Andreas Stein, febhaft 
u Augsburg, erfreute fih nicht nur 
ines europaifchen Rufes in der Babri. 
ation von Orgeln und Glavieren, fon- 
ern auch eines gründlich gebildeten 
5piele® auf diefen Snftrumenten. Da 
uf Rannette, welche bereits im 
ten Jahre das Piano trefflich be- 
errſchte, fein Muſiktalent jich vererbt 
atte, zog er fie auch vor ihren Ge— 
oiftern zur Glavierfabrication heran, 
» daß fie mit den Ginzelheiten dieſes 
zeſchäftes und mit der Ausführung der 
sihligften mechaniſchen Arbeiten Des- 
[ben frühzeitig auf das innigfle ver- 
traut wurde. Bei den zahlreichen Be- 
uchen ber Mufiffreunde und Zonfünf- 
er, welche der Bater in feinem Gta- 
liffement empfing, wohnte fie denn 
uch meift den Proben der Snftrumente 
ei, wodurch fie bald einen fehr aus— 
ebreiteten Ruf erlangte, ber durch ver- 
biedene Meifen, die fie in Angele- 
enheiten des Gefchäftes machte, nur 
mmer mehr fleigen wußte. Als aber 
ver kränkelnde Vater bei zunehmendem 
teiden nicht felbft auf fein ausgebehn- 
es Geſchäft fehen konnte, trat Nan- 
tette entichloffen an feine Stelle, in 
velcher fie eine mufterhafte Energie ent- 
altete. Der Bater ftarb (1792), und 
ie 23jährige Tochter unterzog fich ber 
eitung des Unternehmens, zugleich 
ber der Sorge um das Wohl ihrer 
Rutter und die Zufunft ihrer ſechs ®e- 
tmifter. Mit mwahrem Mannesmuthe 
ührte fie in Berbindung mit ihrem 
6jahrigen Bruder das Geſchäft durch 
ole zwei Jahre für. die Familie fort. 
in Diefer Zeit lernte fie ihren fpäteren 
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Gatten Johann Andreas Streir 
her [fiehe die S. 13] kennen, welder 
in München als Glavierlehrer lebte. Da 
fie durch eine Reife, die fie mit ihrem 
Vater einmal nah der öflerreichifchen 
Hauptftabt unternommen, einigermaßen 
mit den dortigen Berhältniffen befannt 
geworden und ihr Bater dajelbit auch 
einige Freunde gewonnen hatte, fo be- 
fhloß fie ihre Meberfieblung nad) Wien, 
reiste aber vorerft noch einmal felbf 
dahin, um an Drt und Stelle die Ber- 
haltniffe wiederholt und genau zu prü- 
fen, und als fie von Wiener Freun- 
den zur Ueberſiedlung aufgemuntert 
wurde, führte fie im Juli 1794 ihr 
Vorhaben aus und eröffnete gemein- 
Ihaftlih mit ihrem älteften und jüng- 
ten Bruder die Bianoforte-Fabrit unter 
der Birma „Gefhmifter Stein’. Rach- 
dem aber Johann Andreas Strei. 
her ihr Batte geworden, leitete fie im 
Verein mit Demfelben das Ktabliffement 
unter jener Birma in erfprießlichfter 
Weife bis zum Zahre 1802, in mel. 
chem fich Die Geſchwiſter trennten und 
jeder Theil: MattHäus Andreas 
Stein [Band XXXVIII, Seite 43, 
Nr. 8], und Nannette Stein in 
eigenem Ramen fein Geſchäft fortführte. 
Ihr Satte aber befand darauf, daß fie 
im Geſchäfte den väterlihen Namen 
beibehalte, da fie ja, im mechanifchen 
Theile desfelben volllommen unterrich- 
tet, die Traditionen Des Baterd im 
Baue ber Inſttumente, Die einen euro- 
päilchen Ruf befaßen, genau fannte. So 
leitete fie denn mit aller Gnergie zwei 
Decennien hindurch das Unternehmen 
bis 1823, mo ber für dasſelbe aus- 
fhließlih herangebildete Sohn ihr Die 
Bürde abnahm. Bon da an beftand 
das Gtabliffjement unter der Firma: 
‚„Nannette Streicher geb. Stein 
2. 
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Streicher, Nannette 
Sp. 373, in: Artifel: „Maria Anna Stein’. = 
— Derfelbe, Reue hiſtoriſch⸗biographiſche - 
Lexikon u.f.w., Bd. IV, S. 29%, im Artilel= 
„Maria Anna Gtreiher”. — Allgemeine 
mufitalifhde Zeitung GEeipzig. Am __ 
1833, Nr. 23, — Allgemeine Wiene 
Mufit-Zeitung. Herausgegeben von Dr — 


und Eohn’. Uber nicht nur ale Rei. 
terin der Biano-Babrif iſt Nannette 
beachtenswerth ; auch als Glapierfpie- 
lerin fuchte fie ihres Gleichen. Ihr 
Spiel war von feltener Vollendung und 


die Werke eines Glementi, Haydn, 
Beethoven fanten durch ihren Vor- 
trag Die getreuefte, den Intentionen 
ihrer Schöpfer genau entfprechende Wie- 
dergabe. Auch im Gefange leiftete fie 
fo Vortrefflites, daB, menn fie nad 
dem Vortrage einer „KR un fl fängerin® 
auftrat, fie mit ihrem einfachen, natüt- 
lihen, aber von einer wunderlieblichen 
Sıimme begleiteten ®efange einen nicht 
geringeren Sieg feierte als jene. Als fie 
in der Folge Mutterpflihten unaus- 
gefept in Anſpruch nahmen, entfagte fie 
wohl dem Gefange. der Pflege des 
Clavierſpiels aber blieb fie bis in ihr 
ſpätes Alter treu. Bon nicht gemöhn- 
licher Bildung, beiaß fie eine gründliche 
Kenntniß der franzöflfchen Sprache, wo⸗ 
für Die intereffante Thatſache fpricht, 
daß fie das große Wert „Anatomie et 
Physiologie du syst&me nerveux“ Des 
berühmten Bhrenologen Gall [Bb. V, 
©. 63], der in Wien ihr Hausarzt mar 
und aud nad) feiner Ueberfiedlung nad) 
Paris mit ihrer Familie in freundfchaft- 
lihftem Verkehre blieb, überfegte; nur 
die zweite Hälfte des festen Bandes 
hinterließ fie unvollenbet. Als Gefchäfts- 
frau, Künfllerin, Gattin und Mutter, 
und als Frau überhaupt hochgeadhtet, 
farb fie nad mehrwöchentlichem Leiden 
im Alter von 6% Jahren. Auf dem 
Friedhofe, auf melden Mozart ruht, 
liegt auch fie begraben, und ein Dent- 
ftein bezeichnet dieſe Muheflätte einer 
nicht gewöhnlichen rau. 

Gerber (Ernſt Ludwig), Piftorifch « biogra 


pbiiche® Lexikon der Tonkünſtler u. f. w. 
(Leipzig 1792, Breitlopf, gr. 80.) Bd. II, 


Auguft Schmidt (40.) 1841, Nr. 7, S. 28 
in den „Geſchichtlichen Rückblicken“. 


Noch find bemerkenswerth: 1. Joſeph Streü- 


her (eb. zu Innebrud im Sabre 1806). . 


Der Sohn eines Schaufpielere. Nicht ohne 
Talent für Kunſt, namentlidy für Bildhauerei, 
kam er, 20 Jahre alt, nah München, wo er 
ih an der Kunſtakademie im ſelbſtgewählten 
Fache ausbildete. Wittellos, ıvie er mat, 
erbielt er die erforderlihe Unterflügung von 
Eeite des Muſeums in Innsbrud, welchem 
er auch ale Beweis feiner Fortichritte im der 
Bıldnerei einen „Merkur, in Gyps. und 
„Die Bermälung der b. Katharina mit dem 
Kinde Jeſus“, Alabaftle-®ruppe. aus Rün- 
hen zugefendet bat. [Tirolifhes Kun 
ler.2eriton u. ſ. w. (Innsbruck 1880, 
gel. Rauch, 89%.) S. 241.) — 2. M. Strei- 
her. Sin Ehromolitbograpb der Begenmart, 
welcher für die April» Ausflelung 1870 des 
öfterreichifhen Kunftvereins folgende fieben 
Shromolitbograpbien nah 8. Berajcd lie 
ferte: „Rudolph von Habsburg bei Otto 
kars Leicher; — „Attila auf dem Zuge 
nah Gallien”; — „Sobiesfi und Karl 
von Lotbringen rüden zu Wiens Gntfape 
gegen die Türken an’; — „Solumbus 
nach der erften Entdeckungsreiſe im Hafen von 
Paloe“; — „Wallenftein’s Abjepung”; 
— ,Johann Butenberg legt den Mainzera 
das erſte gedrudte Buch vor”; — „Bried- 
rich der Schöne von Defterreih ftellt fi 
feinem Gegner Ludwig von Bayern zu 
neuer Haft". Weitere Nachrichten über ©. 
fehlen. [Monats - Verzeichniſſe des 
Ööfterreichifchen Kunftvereind (Wien, 8%.) 1870, 
April, Ar. 56-58 und 69—73.). 


Streinz, Wenzel Maten (Arzt 
und Fachſchriftfſteller, geb. zu 
Wittingau in Böhmen 14. Sep⸗ 
tember 1792). Der Sohn eines fürft- 
id Schwarzenberg'ſchen Birth 
ſchaftsbeamten. Unter der unmittel- 
baren 2eitung feiner fehr unterrichteten 
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Wutter, einer Tochter bes fürftlich 
Schwarzenber g'ſchen Hof-Secretärs 
Ambrozowsky, erhielt er eine forg- 
fältige Etziehung. Im Alter von zehn 
Jahren kam er auf das Gymnaſium zu 
Budweis, welches er 1808 mit bem 
Beugniß ber Reife verließ. Zur ärzt- 
lichen Laufbahn entf&loffen, bereitete er 
fh auf der Prager Hochſchule unter 
Bolzano [Band II, ©. 35], Jan- 
dera[®b.X, 6.66] A. Klar [®b. 
XU, 8.14]. Riemtfhet[Bb. XX, 
S. 350] u. A. für das mebicinifche 
Studium vor. Mit dem 1811 erfolgten 
Tode feines Vaters war ihm jede mei- 
tere pecuniäre Unterftügung abgefchnit- 
ten, fo daß er befürdhtele, feinen Beruf 
aufgeben zu müffen. Doch durch Unter- 
tichtertheilen und bald aud als Haus- 
Tehrer, fo gut es ging, ſich forthelfend, 
begann er noch in demfelben Jahre das 
eigentliche mediciniſche Studium. Seine 
Lehrer waren: 9. Mitter von Jung. 
mann [Band X, 6.316]. Mitan 
E82. XV, ©. 265] Nabherny 
[Band XX, ©. 25]. Sreyfmurh 
{Band IV, &. 354], 319 [Band X, 
S. 189), Krombholy[Banb XIM, 
©. 247], von denen bie legteren drei 
ibm ihr befonderes Wohlwollen dadurch 
begeugten, daß fie ihn zu ihren Brivat- 
<uren mitzunehmen pflegten. Bald nahm 
ſich feiner auch ber berühmte Yugenarzt 
Dr. Zobann Rev. Bifcher [Band IV, 
&. 239] an, und bie von biefem für 
Affiftenz empfangenen Honorare fepten 
ihn in ben Stand, bie Koften bes Di- 
vloms als Magifter der Geburtshilfe 
aus eigenen Mitteln zu beftteiten. Im 
Mai 1814 begann er feine praftifhe 
Thätigfeit als Aifitent im Lehramte der 
Chemie, im folgenden Jahre wurbe er 
Aififenzarzt an der ſtandiſchen Yugen- 
heilanftalt und am Blinden - Znflitute 


21 


Streinz 


unter dem erwähnten Profeffor Bi- 
ſcher. Um 1. Februar 1817 erlangte 
er bie mebicinifhe Doctorwürbe. Im 
März 1817 zum Afüfenten an der me» 
dieimiſchen Klinit unter Dr. Hoeger 
ernannt, fanb er als folder Belegen. 
beit, das anatomiſch · pathologiſche Mu- 
ſeum der Univerfität nicht unweſentlich 
zu bereichern und durch entſprechende 
Darftellung der vorhandenen Präparate 
auf eine höhere Stufe der Volkommen - 
heit zu bringen. Bald darauf wurde eı 
Drbinarius des Prager Taubfiummen- 
Infitutes und ber in der oberen Neu- 
Radt untergebradten Binbel · Anſtalt. 
Seine verbienfivole Verwendung der- 
anlaßte nun, daß er, der jüngfle unter 
13 Mitbewerbern, am 22. Detober 
1818 zum £. f. Kreisatzte des Bidicho- 
wer Rreifes, mit dem Sipe in Gitfein, 
ernannt murde. Um 25. November 
1819 aber fam er in gleicher Gigen- 
ſchaft zum Berauner Kreiſe mit dem 
Side in Prag. Nach nahezu zehn 
jähriger Thätigkeit bafelbft erfolgte am 
20. Zänner 1828 feine Beförderung zum 
ff. Regierungsrat, und Sanitäts-Re- 
ferenten bei der Landesſtelle in Linz. 
dann zum Protomebicus für Oberöfter- 
reich und Salyburg, auf welchem Iep- 
teren Poſten er in verbienflicfter Weife 
wirkte. Nach dem 1840 erfolgten Tode 
des Dr. or. Chr. von Bet wurde er 
mit ah. Entſchliebung vom 6. Septem- 
ber 1841 zu deſſen Nachfolger als ?. k. 
Gubernialtath, Protomedicus und Ga- 
nitäts-Referent bei dem ſteiermätkiſchen 
Gubernium unb gleichzeitig zum Di- 
tector der mebicinifd-cirurgiihen Stu · 
dien in Orog erhoben. Aus diefen Stel- 
tungen trat er am 30. December 1852 
in ben zeitlichen, am 18. Rovember 





1836 aber in ben bleibenden Muhe- 
|Rand. Im diefe mehr als 42jährige 
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Dienftzeit fallen manche Momente, bie 


eine nähere Erwähnung verdienen. Bon 
feiner Beliebtheit als praftifcher Arzt 


ſowohl während feiner Wirkfamteit in 
Böhmen, als fpäter in Oberöfterreich 
und in der Steiermarf, fowie von meh- 
teren glüdlichen Guren in fehwierigen 
und höchſt bedenklichen Krankheiten ab- 
gefehen, hat er als Vorſtand bes Me- 
dicinalweſens zweier Provinzen des Kai⸗ 
ferflaates -viel zur Hebung der öffent. 
lihen Heilungsanftalten und Berfor- 
gungsinflitute in Linz, Grab, Salzburg 
getan und bei zahlreichen Epidemien 
nnd Viehfeuchen durch fein energifches 
Einſchreiten große Dienfle geleiftet, dann 
als Director der medicinifch-hirurgifchen 
Studien in Grab vereint mit den da- 
jeloft vortragenden Brofefforen zur För- 
derung der Anftolt mit allen Kräften 
gewirkt. Uber auch fchriftfielerifh mar 
er in feinem Sache thatig und find nad) 
biefer Richtung folgende Schriften von 
ihm zu verzeichnen: „Anleitang gur Antır- 
suchung der Apotheken, vorzüglich aber yar 
Prüfung der Echtheit and Güte der Argneien“ 
(Prag 1825), wovon ohne fein Willen 
eine italienifhe Ueberſetzung (Pavia 
1833, Bizzoni) erihienen if; — „Die 
medicinisch - statistische Copographie des Be- 
ranner Kreises in Böhmen" (Prag 1826) ; 
— „Les bains de Gastein et leurs 
effets admirables dans les maladies 
les plus desesperdes“. Avec un plan 
(Linz 1833, Finf, gr. 120.); — „Bericht 
aus Sastein für das Jahr 1833* (Linz 1834, 
gr. 80); — „Die Minerolguelle und das 
Yeilbed gu Dachsberg in Oberösterreich" (Linz 
1837); — „Sustematische Webersicht über 
die seit dem Bahre 1770 bis 1836 erschienenen 
Gesetje und Verordnungen in Beyug auf das 
Sanitätswesen im Allgemeinen“. 2 Bande 
(Wien 1838, v. Mösle's Witwe, 80.) ; 
— „Dit Heil- and Versorgangs-Austalten jn 
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Grat" (rap 1843), erfhien ohne fi- 5 
nen Ramen, als Feſtgabe an bie ine 
genannten Jahre zu Gratz verfammel 
ten Uerzte und NRaturforfher; — „Nom 
menclator fungorum exhibens ordi— 
alphabetico nomina tam generica qua 
specifica ac synonyma a seriplordt— s 
de scientia botanica fungis imposıla “ 
4 Fasc. (40 Bog.) (Wien 1861, OGrur — d 
[Goriſchek] Ler.-8%.); — „Zconogro pri a 
bryologica“ (Lipsiae 1866). Außer & ie 
fen im Buchhandel erihienenen Scumemii. 
ten gab er mehrere hundert gröüß er 
und Mleinere Abhandlungen und Wmmeii. 
ſätze in Sachblätter, wie die „Mebmic 
nifhen Jahrbücher des öfterreihiie den 
Kaiferflaates", die „Mediciniſch chi tur 
gifhe Zeitung" zu Innsbrud, die dJe⸗ 
naer allgemeine Literatur - Zeitung, 
Meipners „Zahrbüher für MeWicin 
und Ghirurgie* u. a. Auch im Ea⸗⸗. 
blatt des Vereins der Naturforfhe- 
Gras find mehrere feiner Arbeiten en 
halten. Das Studium der Raturkzzzde, 
vornehmlich der Botanif und WMinero- 

logie beichäftigte ihn unabläfjig neben 
feinen Berufsarbeiten. Außer einer arz“ 
fehnfihen oryktognoſtiſchen Sammlur 
befaß er ein Herbarium mit über 700 
Pflanzenfpecies aus allen heilen u_ 
öfterreichifchen Kaiierftaates. Diefe wil- , 
fenfchaftliche Thätigfeit veranlaßte fein” n 
Wahl zum Mitgliede mehrerer gelehrten er \ 
Sefelfchaften und Vereine des Jn- und IS _ 
Auslandes; von jenen aus dem „Heike“ 
feien genannt: die mebdiciniich - dhirur — 
gifche Gefellihaft zu Berlin, die Ge — = 
felfihaft der Ratur- und Heilfunde zu es ‘ 
Dresden, die Heidelberger Geſellſchaft S 7 
ber Naturforſcher und Aerzte, die na-— 
turforſchende Geſellſchaft in Altenburg. — * 
ſaͤchſiſche Geſellſhaft für Mine — 
ralogie und Geognoſie zu Jena, dir = 
mebicinifche Gelellſchaft in Leipzig un®” 7 
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ie botaniſche Geſellſchaft in Regens- | orbentlihe Inanſpruchnahme Diefer bei- 


’urg. 


MR ezler von Andelberg (Job. B. A,) 
Zur Beier der am 1 Februar 1867 ein 
getretenen fünfzigjäbrigen Doctore  Brono» 
tion des Herrn Wenzel Matern Streinz, 
Doctord der Medicin u. f. w. (Grag 
1867, 89,). 


In neuerer Zeit macht fib ein junger Natur 
forfcher Namens Heinrih Streing durch 
naturmiffenihaftlihe Arbeiten, nantentlich 
dus dent Gebiete der Klektricität, in den 
„Sitzungsberichten der kaiſerlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften, mathematiſch⸗ 
naturwiſſenſchaftliche Claſſe“ «in Wien), 
bemerkbar, u. zw. brachten dieſe folgende 
Abbandlungen aus ſeiner Feder: „Ueber die 
Aenderungen der Elaſticität und der Länge 
eines vom galvaniiben Strome durchfloſſe⸗ 
nen Drabtes” [1873, mit 1 QTafel), und 
„Ueber die Dämpfung der Torfionsſchwin⸗ 
gungen von Dräbten“ [1878]. 


Streit, Andreas (Architekt, geb. 
3u Habendorf bei Reichenberg am 
15. Zuli 1840). Der Vater, welcher zu 
Habendorf eine Meine Fabrik befad, 
ſchickte den Sohn auf die Schulen in 
Meichenberg, wo derfelbe feine Jugend- 
jahre verlebte und 1857 mit glänzen- 
dem Grfolge die Oberreafichule beendete. 
Mad) zweijährigem Beſuch des Bolytech- 
nicums in Prag feßte er 1859 in Wien 
feine Studien fort, deren vorzügliches 
Refultat ihm die zeitliche Befreiung vom 
Militardienfte gewährte. Er ging nun, 
1861, nad München und befuchte da- 
felbft die Baufchule der königlichen Aka- 
demie der bildenden Künfte. Der große 
Unterfhied in der Baubewegung beider 
Städte veranlaßte ihn aber bald, wie- 
der nach Wien zurückzukehren und fei- 
nen weiteren Studien an der Akademie 
der bildenden Künfte unter Ban ber 
Nüll [Band XX, Seite 422] und 
Sicardsburg [Band XXXIV, 
S. 204) obzuliegen. Da die außer 


den Profefforen bei dem Baue des Hof- 
Dperntheaters der Schule wohl viel 
von deren wünſchenswerthem Wirken 
entzog, fo gründete er mit feinen Col. 
(legen von ber Architefturfchule Der k. k. 
Akademie einen Berein, der fomohl eine 
größere Thätigkeit der Schuler, als 
auch eine ausgebreitetere Bekanntſchaft 
derfelben mit den beften Werfen der 
Architektur durch autoyraphifhe Blät- 
ter vermitteln follte. Diefer Verein, wel- 
chem er zwei Jahre hindurch prafidirte, 
entwidtelte fich in ber Bolge Durch feine 
Bublicationen zu großer Bedeutung, 
befonders als es ſich die Profeſſoren 
angelegen fein ließen, demfelben ihre 
werfthätige Unterflüßung zu leihen. ®e- 
genmwärtig tritt die „Wiener Bauhütte*, 
wie dieſer Berein fib nennt, ihren 
XVU. Jahrgang an. Nachdem nun 
Streit feine afademilchen Studien, 
die auch durch einen Preis gefrönt 
wurden, beendet hatte, widmete er fich 
1865 — 66 ber Praxis, worauf er in 
der Abficht, mit allen Fortfchritten fei- 
ner Kunſt befannt zu merden und 
gleichzeitig fib die Möglichkeit einer 
ſelbſtſfändigen Ausübung bderfelben zu 
fihern, langer als fünf Jahre eine 
Alfiftentenfiele an der Baufchule Der 
tehnifhen Hochſchule zu Wien beklei⸗ 
dete. In dieſe Zeit follen einige Arbei— 
ten, Die er in feiner Baterfladt aus⸗ 
führte. Zn einer Concurrenz um den 
Bau eined Armen - Berforgungshaufes 
fiegte er gegen den Baurath Tieg in 
Berlin, einen gebürtigen Neichenberger. 
Zu dem Baue des Benoffenfchaftshaujes 
der Tuchmacher in Neichenberg lieferte 
er gleichfalls Planſkizzen. Leider aber 
fielen beide Bauten in unberufene 
Hände. Gine feiner größeren Arbeiten 
ift der Umbau des Balais Ritter in 
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Stracig bei Görz. Der alte Wohnfig, 
ein mächtiger, aber vollſtändig ſchmuck. 
fofer Bau, bei Gründung der Fabriken 
dafelbit errichtet, wurde nun in einen 
Palaſt in italienifhem Style umge 
wandelt. Eine fleinere Arbeit Streit’s 
it das Wohnhaus Geiner Pöniglichen 
Hoheit des Herzogs Nicolaus von 
Württemberg. Bei diefem Bau war Die 
Eintheilung des Haufes mehr oder 
weniger vorgelchrieben. Außerdem be- 
ſchäftigten ihn neben feiner Lehrthätig- 
fit noch verfciedene kleinere flitero- 
riihe Abhandlungen, fo wie eine große 
Zahl Bauarbeiten, con denen auf Wien 
entfallen: das Rappfbe Haus am 
Rennweg Nr. 7, die Zınshäuier BVeith- 
gaſſe Nr. 11 und Metternichgafle Ar. 13, 
alle durch intereffante und fhöne Trep- 
penanlagen ſich auszeichnend ; endlich 
das Valais Gugen Millers von 
Aich hol z in der Heugalie. Bei 
einigen Goncurrenzen, an welchen er ſich 
betheiligte, gewann er Preife, fo bei bem 
Theater- und dem Sculhausbau in 
Karlsbad. Kurz nach feinem Gintritte in 
die Wiener Küniilergenoffenfchaft wurde 
er in den leitenden Ausfchub berufen, 
deſſen Borftand- Stellvertreter er heute 
it. Seine Thärigfeit in diefem Bereine 
war ftets fehr umfangreich. Gr ging 1875 
als Deleyirter des elben zu der 400jahri- 
gen Michael Ungelo-Beier nad Florenz; 
ale folder auf den Genoffenicaftstag 
der deutfhen Kunftgenofjenihaften ın 
Berlin und als Juror zur Zubelausftel- 
lung des Münchener Gewerbeverein ; 
auch war er Juror bei den Goncurfen 
für die Monumente Beethoven's und 
Grillparzer's, ferner Mitglied der 
Ausftelungscommiifion für die Welt. 
ausftelung 1876 ın Philadelphia und 
1878 in Paris, bei alen diefen Miiftonen 
das Umt eines Schrififührers befleidenbd. 
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Bei einer Unternehmung in jüngfter Zeit 
(April 1879), welhe Wien außerorbent- 
lich lebhaft in Anipiud nahm, wurde er 
von ber Küunftlergenofjenichaft mit M a- 
fart delegirt, in dem Feſtcomité bes 
Gemeinderathes vornehmlich für Die Ge- 
faltung bes Feiljuges zu wirken. Wab- 
rend Mafart die Stizzen entwarf, 
übertrug man ihm die oberfte fünftleri- 
[de Leitung der Ausführung im Ginver- 
nehmen mit dem Grfteren, desgleichen 
die Leitung der Wagenbauten. Das 
geſammte Arrangement, die Aufſtellung 
und das Commando des Fellzuges fielen 
ihm zu. Ihm ift es hauptfächlid zu 
donfen, daß bderielbe nicht zu einem 
Quodlibet von Coftumirten und Rict. 
cojtumirten wurde, da er, in der ganzen 
Beftcommiffion der Ginzige uncrfhüt- 
terlih, troß aller Anfeindungen, dieſen 
Gedanken feihielt und ihm auch zum 
Siege verhalf. Die Gemeinde Wiens 
lohnte feine Bemühungen duch Berlei- 
hung des Bürgerrechtes und die Spende 
eines werthvollen Brilantringes. 
Defterreihiihe Kunſt Chronik. He: 
außgegeben von Dr. Hrinrich Kabdebo 
(Wien, 40.), I. Band (1879). Nr. 7, E. 107, 


in Artikel „Vereinsiwefen“; Il. Band (1379), 
S. 25, 26, 38 und 1U6, 


Streit, Eduard (Tonkünſtler, 
geb. in Brünn im Jahre 1808, gef. 
ebenda 22. März 1871). Gin um das 
Mufiffeben Brünns vielverdienter ZTon- 
fünjtler, der Sohn des Regenschoti Xeo- 
pold Streit an der Brünner Stadt- 
pfarefiche zu Et. Jocob. Als er, ein 
zmwölfjähriger Knabe, eines Tages vor 
eıner größeren Zuhörerfchaft ein Concert 
von Rieß mit glänzendem Grfolge vor- 
getragen hatte, beſchloß fein Vater, ihn 
zum Muficus heranzubilden. Richt ganz 
im Einverſtändniſſe mit bemfelben, einem 
Manne alten Sclages, der weiteres 
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Wiſſen für einen Mufitanten eben für 
entbehrlich hielt, beſuchie der Sohn das 
Gymnafium feiner Bateradt und hörte 
aud) bie philoſophiſchen Gtubien, ohne 
ich jedoch in der mufifalifhen Yusbil- 
dung zu vernachläffigen. Im Detober 
1827, 19 Jahre alt, wurde er Drganift 
an ber Gtadtpfarrfirche in Brünn, unter 
der unmittelbaren Zeitung jeines Vaters, 
welchem er 19 Jahre fpäter, im Augufi 
1846, in der Ghorregentenftelle folgte. 
In diefem Amte blieb er ein Bierteljaht- 
bunbert, bis zu feinem im Altet von 
63 Jahren nad) langem unb ſchwerem 
Leiden erfolgten Ableben. Streit, ein 
grünbfid) und vielfeitig gebildete Ton- 
Fünfter, war für Berbreitung guter 
Muſit in Brünn unabläifig thätig. Mit 
dem faiferlichen Rechnungsbeamten Jol. 
Andreas Romotnn (geb. 3. April 1778, 
gef. 13. März 1856) in Brünn. einem 
vortrefflichen Geliften und Harmonifer, 
und mit Gottfried Rieger [Bb. XXVI, 
6. 118] im Vereine förderte er das 
Muñitleben der mährifhen Hauptftadt 
Durch Aufführung großer Tonwerke alter 
und neuer Meifler ſowohl in der Kirche, 
als auch in Goncerten. Mit befonderer 
Liebe pflegte er die Hausmuſit und unter- 
hielt in feiner Wohnung regelmäßige 
Zuiammentünfte der beſſen Mufildiler- 
daten und dachtünftler. Nebſtdem er- 
weilte er Mufitunterricht und zählte viele 
and mitunter ausgezeichnete Schüler. 
Wut als Gomponif, und zwar auf den 
vrrfgiebenen Gebieten ber kirchlichen und 
Profanen Tonkunſt, war er nicht ohne 
Sfoig thaͤtig. Mehrere feiner Gompofi- 
tionen, batunter einige Lieder, find im 
Stie erfhienen. Den größeren Theil 
feiner Arbeiten bewahrt jedoch das Atchiv 
des Wufitors ber Kirche Er. Jacob, 
und zwar: Vocal: und gemiſchte höre, 
Vraduelen, Dffertorien, ein Requiem 
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unb zwei Meffen, melde zum größten 

Theile aufgeführt wurben. Die Meffe in 

Es wirb al ein ganz bedeutendes Wert 

bezeichnet. Weber das im Brünner Thea- 

ter aufgeführte Bragment einer Oper 

Streits berichtet ſeht günfig bie 

„Moravia* [1840, ©. 180). 

V’ELvert (Gbrifion Ritter von), Geſchichte 
der Mufit in Mähren und Deflerreihüch: 
Echlefien u. f. m. (Brünn 1873, Biniter, 
gr. 9.) ©. 236 und 241. 


Streit, dranz, ſiehe: Streit [S. 34 
diefes Bandes]. 


Streit, Ignaz Breihere (Präfident 
des k. k. Dberlandesgerichtes für das 
Königreich Böhmen zu Prag, geb. im 
Jahre 1808). Im Zahre 1829 feine 
amtliche Laufbahn in Mähren beginnend, 
wurde er in außergewöhnlich furzer Zeit 
Magifratsrath, als welder er fünfzehn 
Jahre zu Kremfier und Iglau mirkte, 
öfter von dem f. f. Appellationsgerichte 
mit wichtigen Arbeiten betraut. Im 
Jahre 1848 fendeten ihn die Vertreter 
des Großgrunbbefipes in Iglau als Ab- 
georbneten in den mähriichen Landtag, 
fpäter der Wahlbezirt Eiſenberg in den 
Biener Reichstag. Der Landtag wählte 
ihm zum Präfibenten, der Keichstag 
am 20. Juli 1848 zum Schriftführer. 
Rab Schliebung des Meichstages, in 
welchem er zuc liberalen Partei gehört, 
aber im Ganzen ſich wenig bemerkbar 
gemacht Hatte, erfolgte feine Grnennung 
zum Minifterial- Gommifjär für die Ge- 
tichtsorganifitung Mährens und Sale · 
fiens. Im Yuguit 1849 zum Appela- 
tionsrathe in Brünn befördert, wurde er 
als ſolchet den Berathungen des Gefepes 
über die Brunbentlaftung beigezogen. 
Schon im December d. 3. fand feine 
Berufung zum Landesgetichts · Bräfiden- 
ten nach Znaim flatt, in mwelder Eigen- 
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(haft er fich im April 1851 nah Olmütz 
überfegen lied. Am November 1853 
mit der proviforifchen Leitung des Ober- 
landesgerichts-Sprengels Eperies in Un- 
garn betraut, ſah er fich bald darauf 
zum wirklichen Prafidenten Desfelben 
erhoben. Bis zum October 1866 wirkte 
er auf Diefem Bolten, den er verlieb, als 
die Magyaren die Vertreibung der deut- 
fben Beamten ins Werf feßten, mit 
denen erſt einige Ordnung in die dor 
dent regellofen Verwaltungs. und Juſtiz 
zuftande Transleithaniens gefommen 
war. Er wurde nun zum zweiten Präfi- 
denten des Oberlandesgerichtes in Prag 
ernannt. Später wählte ihn das Hetren⸗ 
haus bes öfterreichifhen Neichsrathes 
zum Mitgliede des f. k. Staatögerichts- 
hofes für die im Neichsrathe vertretenen 
Königreibe und Länder. Ueberbies ift er 
Bräfident des k. k. Obergefällsgerichtes 
für das Königreich Böhmen in Prag. 
Seine vielfeitigen Berdienfte um Amt 
und Staat murden allerhödhfien Ortes 
außer der Berleihung der geheimen 
Nathswürde wiederholt durch Drdens- 
auszeichnungen gewürdigt. So erhielt er 
bereits im Juli 1858 das Comthurkreuz 
bes Franz Joſeph Ordens, im Mai 1860 
den Diden ber eifernen Krone zweiter 
Glaffe, worauf mit Dipfom vom 19. De- 
cember d. 3. feine Erhebung in den öfter- 
reibiften Breiherrenftand erfolgte, 
endliih am 18. Februar 1872 noch Das 
Großkreuz des Franz Zofeph- Ordens. 
Die Städte Jglau, Kremjier und Znaim 
verliehen ihm die Chrenbürgerfchaft, und 
die f. f. priv. Prager Schüßengeiellichaft 
nahm ihn unter ihre Mitglieder auf. 


Mäbrifher Gorreipondent (Brünner 
politifches Blatt) 1863, Nr. 199. 


Streitenfeld, Johann von. Ueber 
ihn berichtet Diabacz in feinem „Al. 
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gemeinen hiftorifchen Künftler-2erifon für 
Böhmen und zum Theile aud Mähren 
und Sclefien“ im III. Theile, Ep. 229, 
Solgendes: „Johann von Streiten- 
feld, ein 8. 8, Oberlieutenant, dann 
Plaplieutenant in Wien, geboren zu Prag 
1752. Gr war fünf Spraden außer der 
böhmifcben mädtig, vortrefflih in der 
Mufik und verfland die Zeihentunft 
fehr gut, in beiden fidy hervorthuend. 
Er ftarb den Tod eines Hochvertäthers 
zu Wien 1795, den 8. Jänner”. Diefer 
Johann von Streitenfeld if nie 
mand Anderer als der Wiener Biaß- 
Dberlieutenant Franz von Heben 
ftreit, deffen dieſes Lexrikon jbon im 
VIII. Bande, Seite 181, in ben Quellen. 
gedacht hat. Gr beiaß das Adelspradicat 
‚von Streitenfeld", wird aber ge- 
wöhnlich ohne dasfelbe, einfach von 
Hebenftreit genannt. 


Streiter, Joſeyh (Dihter und 
Schriftfieller, geb. zu Bozen in 
Südtirol am 8. Juli 1804, gef. ebd. 
am 17. Zuli 1873). Bekannt in Did- 
terfreifen unter dem Pſeudonym Be- 
rengarius Jvo. Die Bamilie 
Streiters ſtammt aus Pens, dem 
[eßten am Fuße der Hochalpe gelegenen 
Dorfe des Sarnthales. Der Großvater 
ließ fi als Secretär des deutichen Dr- 
dens in Bozen nieder. Der Bater 
Bernhard wurde durch feine erſte 
rau, die Tochter eines dortigen Kauf- 
mannes, Theilhaber von deſſen Hand- 
lung. Joſeph Streiter war be 
Sohn zweiter Ehe mit Quife von 
Zfbiderer Nah dem Tode fei- 
nes Vaters im Jahre 1809 blieb der 
fünfjährige Knabe unter der Leitung 
jeiner Mutter, einer fehr frommen und 
überangftliben Srau, weldhe in Ale 
die Rathichläge ihres Veichtvaters, eines 
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ascetifhen Franziskaners, ſowie jene 


ihres Betters, des fpäter als Seluiten- 
freund befannt gewordenen Joſeph 
von Giovanelli befolgte. Unter 
folchen Berhältniffen laftete auf dem 
Knaben ein ſchwerer geiftiger Drud. 
Dazu fam noch der traurige Umftand, 
daß das Bozener Öymnafium von Mön- 
chen aus dem Orden des h. Kranciscus 
geleitet und überhaupt die Bevölferung 
Tirols von Geiſtlichen nicht nur in Ge 
wiſſensſachen, fondern auch in weltlichen 
Dingen enticheidend berathen murde. 
So murde denn dem Knaben und fpü- 
ter dem SJünglinge Die Lectüre ber 
deutichen und anderer Dichter, welche 
in den Augen befagter 2ehrer nur 
Keßer und Heiden waren, theils un- 
möglich gemacht, theilß bitter verleidet. 
Befonders zogen den Jüngling die dra— 
matifben Werte Shakeſpeare's an, 
wie fih denn auch in feinen eigenen 
poetiiden Wrbeiten bie Neigung zum 
Drama immer beftimmter hervordrängt. 
Während feiner letzten Studienjahre 
(hrieb er das fünfactige Schaufpiel 
‚Dswald von Wolfenftein”, deſſen er- 
fien Act er in ben „Alpenblumen“, 
einem in den Fahren 1828—1830 mit 
mebreren Breunden herausgegebenen 
Taſchenbuche veröffentlichte, das über- 
dies noch folgende Jugendarbeiten von 
ihm: die Novelle „Die Schaufpieler“, 
die poetifche Erzählung „Die Schüpen- 
braut* und einige Gedichte enthält. 
Richt eben rofig geflalteten fi Die 
Berhältniffe feiner Lehrjähre, über 
welhe er in einem Reuilleton ber 
„Deutſchen Zeitung“ [1872, Nr. 173] 
feibft berichtet. Wir empfinden faft ein 
Brauen, wenn mir darin Iefen, mie 
rückſichtslos das Gebaren jener nicht 
blinden, ſondern abfichtlichen Giferer 
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trifft. Selbft als er bereits den nhilo- 
fophifhen, ja den juridiſchen Studien 
oblag, Hatte er noch die nieberdrüden- 
den Feſſeln dieſes unwürdigen Zwanges 
zu fühlen, und erſt im vierten Jahre 
des Univerfitätsbefuches begann fein Da- 
fein fi menſchenwürdiger zu geftalten. 
Er hatte fih — mie er felbft befennt — 
nur gezwungen der NRectsmiffenichait 
gewidmet, weil ihm jedes andere Stu- 
dium außerhalb Tirols verwehrt mar. 
Aber auch diefes wurde ihm nicht leicht 
gemacht, namentlich durch die gefliffent- 
(ih gegen ihn gerichtete Strenge des 
Director der juridiiben Studien in 
Innsbruck Dr. Zofeph Rapp [Band 
XXIV, &. 361]. der ihn bei den Prü- 
fungen mit ungewöhnlicher Schärfe era- 
minirte. Als er endlich die Univerfitäte- 
zeit hinter fid) hatte, begab er fich nach 
Padua, mo er zum Doctor der Rechte 
promovirte. Nun widmete er fi der 
juriftifden PBraris, um die Advocatur 
oder ein Richteramt zu erlangen. Aber 
auch da begegnete er Hinderniffen. Denn 
als er im Zahre 1837 von der k.k. 
oberftien Juſtizſtelle zum Advocaten in 
Gavalefe, einem Markte im Rleimfer 
Thale, ernannt worden, verzögerte ſich 
ungewöhnlich fange die Ausfertigung 
feines Anftellungsdecretes. Gr mar nam- 
lid) al8 ein Verächter des Klerus und 
als Kreigeift mit dem Bemerken benun- 
cirt, Daß es bedenklich fei, ohne Gefähr- 
dung der kirchlichen und Daher auch 
der bürgerliten Ordnung bie einflup- 
reihe Führung von Privatgeihäiten 
einem Manne von feiner Geſinnung an- 
zuvertrauen. Erſt als der Präſident 
Baron Di Pauli IBd. III, S. 313] 
hinter die Niedertracht dieſer Denun- 
ciation unb Deren Urheber gefommen, 
wurde allen weiteren Ginwendungen ein 


gegen Alles, was Geiſt und Wiflen be- | Ende gemaht und Streiters De 
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cret fofort ausgefertigt. Schon menige 
Monate fpäter fah Streiter fei- 
nen Lieblingswunſch, nad Bozen ver- 
j26t zu werden, erreicht. In Diefe Zeit 
fällt feine Mebertragung des italienifchen 
Werkes von Rigotti: „Die Lehre 
vom Ddinglihen Rechte des Srundpfan- 
des nach dem öfterreichiichen bürger- 
lichen Öefeße und den mit 1. Mai 1817 
und in ber Folge bis zum Gnde des 
Jahres 1835 für Tirol in Wirkjamkeit 
getretenen ©efeßen u. f. w.“ (Innsbrud 
1839, Wagner, 80.). 24 Jahre lang 
— bis 1861 — hatte er das Geſchäft 
eines Rechtsanwaltes in Bozen geführt, 
als die Wera eines freieren politifchen 
Lebens begann und die Wahlen in den 
Landtag vorgenommen murben. Da be- 
warb auch er ſich um eine Abgeorb- 
netenftele.e Uber die clericale Partei 
feßte alle Hebel an, um feine Wahl zu 
verhindern, was ihr auch gelang. Nicht 
fo glüdlich waren ihre Gegenbemühun- 
gen bei den ®emeindewahlen, denn am 
13. April 1861 wurde er zum Bür. 
germeifter von Bozen gemählt 
und ungeachtet der heimlichen (Gin- 
ſprache der Biſchöſe von Trient und 
Briren von Seiner Majeftat dem Kai. 
fer im Amte beftätigt. In diefer Eigen⸗ 
fchaft fpielt aber Streiter eine hifto- 
rifhe Rolle, mährend feine fchriftitelle- 
riſche Thätigkeit ihm einen Ehrenplatz 
in der Literatur fichert. Cine gebrängte 
Darjtelung feines Wirkens nach Dielen 
beiden Richtungen möge hier folgen. 
Als Bürrgermeifter von Bozen hielt er 
feft zur Berfafjung und forgte für Die 
Verlebendigung der mit ihr verliehenen 
und durch Baiferlihes Wort verbrieften 
Breiheiten. Das war nun ein beftän- 
diger Kampf mit den firchlichen Gewal⸗ 
ten, welche namentlich gegen die reli- 
giöfe Freiheit eiferten. Gin fanatifcher 
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Kapuziner wagte es, von der Kanzel 
herab gegen das neue Broteftanten-Ge- 
feß vom 8. April 1861 in ben unge- 
ziemendften Ausdrücken zu predigen. 
Dies durfte der Bürgermeifter in fei- 
ner Gemeinde um fo weniger hingehen 
laffen, als ihm von dem Erzherzog. 
Statthalter aus Innsbruck die Weifung 
zugefommen, dergleichen Wufreizungen 
gegen ein kaiſerliches Geſetz Hintanzu- 
halten und fih darüber mit ben fird- 
lihen Organen ins Einvernehmen zu 
fegen. Er richtete nun an den Propft 
von Bozen, welcher diefe Verlegung der 
öffentlichen Ordnung durch jenen Kapu- 
ziner ungerügt gefchehen ließ und fit 
überhaupt weigerte, in der Sache etwas 
zu thun, eine Zufchrift, welche in ihrer 
Art epodhemachend if in dem Kampie 
der liberalen und ultramontanen Bar- 
tei Tirol8 und in den Annalen der 
Kirchengeſchichte Deſterreichs höchſtens 
in einigen Patenten Joſephs II. ihres 
Bleihen haben dürfte. Das hiſtoriſch 
denfwürdige Schreiben theilte feinem 
[1861, 
Nr. 187] volftändig mit. Als die Zu- 
fchrift ohne Erfolg blieb, [ud er den Propſt 
wiederholt vor, ohne jedoch befien Er. 
feinen zu erzielen. Erſt nachdem er 
dem Propft durch den Bolizeicorporat 
die offene Ordre hatte zuftellen laffen, 
daß man bei fortgeiegter Weigerung, ver 
ihm zu erfcheinen, feine zwangsweiſe 
Vorführung bewirken werde, fam der- 
felbe. Das Grgebniß der mündlichen 
Auseinanderfeßung war nun, daß ber 
Propft frei und ungezwungen zu Bıo- 
tofoll gab: „er verpflichte ſich, Alles 
anzumenben, um jede Ugitation zu vet. 
meiden, und dem Prediger aufzutragen. 
fih im Geifte der Liebe und Verſoh⸗ 
nung auszufprehen und das Patent 
vom 8. April zu achten“. Geſchrieben 
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war's, aber das gerabe Gegentheil ba- 
von geldah. "denn kaum hatte ber 
Propft die bürgermeifterlihe Umtsftube 
verlaffen. als er ouch ſchon feine zu 
Brotofoll gegebene Gellärung miberrief, 
ja am folgenden Sonntag brachte der 
Kopuzinec den ganzen Vorfall auf die 
Kanzel und nannte ihm einen „Bauft- 
flag gegen den Statholicismus*. Die- 
fer Vorgang machte im Reihe nicht 
geringes Wuffehen, und faunte eine Bar- 
tei den Muth Streiter's nicht genug 
an, fo verwarf eine andere fein Beneh- 
men vollends, und felbft in den maß. 
gebenden Kreifen mibbiligte man dieſes 
propocirende Auftreten. Streiter 
erhielt von der k. f. Statthalterei einen 
Verweis wegen feines Vorgehens. In · 
deffen waltete er nach wie vor, nuc mit 
einiger Mäßigung , feines Amtes und 
hatte die Benugthuung, nach der erften 
dreijährigen Wuhloeriode noch zweimal 
zum Bürgermeifter gewählt zu werben. 
Seh bei den Neumahlen im October 
1870 gelang es der Gegenpartei duch 
ein eigenthümliches Zufammentreffen von 
Umftänden, wobei fein Austritt aus der 
Gemeinde den Ausfhlag gab, ihren 
Candidaten durchzubtingen. Neun Jahre 
unb neun Monate hatte Streiter 
feinen Poften verwaltet und während 
ber Zeit jeiner Amteführung fi) die 
ſtãdtiſche Schuld um 122.000 fl. öferr. 
BWähr. vermindert. Am 7. November 
1866 war er auch von ber Bozener 
Handelsfammer zum Ubgeorbneten für 
den Ziroler Landtag gewählt worben. 
Außer der Durchführung mehrerer An- 
träge, worunter jener auf Herflellung 
der Gifenbahn von Brixen nach Villach, 
fei Hierbei eines Vorfalles gedacht, deffen 
Hauptucheber Gtreiter if. Der ſchon 
genannte Biovanmelli brachte nämlich 
im @anbtage den Antrag ein, dem 
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Lande feine geichichtliche Rechtsentwick. 
lung, fomit auch) wohl die Wieberein- 
führung feiner alten Stände zu 
ſichern. Dagegen erklärten ſich mehrere 
Liberale, allen voran Streiter. Da 
aber der Uebetgang zur Tagesordnung 
von der überwiegenden Mehrzahl ber 
Rechten abgelehnt wurde, verlieh er und 
mit ihm noch ſechszehn von feiner Bar 
tei den Sipungsiaal und machte dadurch 
die Verſammlung befehlusunfähig. Am 
nächften Morgen fand in Folge tele- 
graphifben Auftrages von Wien bie 
Schließung bes Landtages flatt. Aus 
den einen Monat fpäter erfolgten Neu- 
mahlen ging Streiter, obgleich mit 
allen Mitieln gegen ihn agitirt wurde, 
doc) wieder als Abgeordneter hervor. 
Uber die nur zZwölftägige Dauer dieſes 
Landtages hatte meiter feinen Zwec, 
als den buch den Grafen Belcredi 
ſiftitten, nun nad) Beuſt's Eintritt ins 
Gabiner wieber aufgenommenen ordent- 
lichen Reihstag zu beſchicken. Als am 
22. Wuguft 1868 der nächne Landtag 
eröffnet wurde, fümpfte Streiter 
vergeblich gegen das in Yntrag ge 
bradte Geiep ber Hypothekener. 
meuerung, weldes die alte Untlacheit 
über die Hppothefarpoften zum Schaden 
des Realcrebits erhalten und baburd) 
no& fernerhin den Bauer den Kirchen 
und frommen Stiftungen zinsbar machen 
follte. Als dann am 9. October das 
von bem clericalen Ausfhuß unter Lei- 
tung des Brigener Biihofs beantragte 
Geſetz über die Schulaufficht berathen 
wurde, märe biefelbe aller Votausficht 
nach ganz im bie Hände des Glerus 
gegeben worden, wenn nicht vor dem 
Belhluß hierüber die Schließung bes 
Landtages attgefunden hätte. Bei ben 
nad dem Gintritte des Minifteriums 
Votocki erfolgten Reumahlen für 
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die Lundtage wurde Streiter, nad 
dem er feine Candidatur für die Stabt- 
gemeinde zurüdgezogen hatte, von der 
Bozener Hanbdelsfammer zum Abgeord 
neten gewählt. Auch unter dem Mini- 
terum Hobenmwart vertrat er 
die genannte Handelsfammer. In Die 
fer Landtags - Seflion wurde der von 
38 Petitionen katholiſcher Vereine und 
Gemeinden unterftüßte Antrag einge. 
bracht: die Sefuiten aub nad abgelau- 
fenem Pachtvertrage fünftig noch an 
der theologifhen Facultät in Inns⸗ 
trud zu erhalten. Aus dieſem Anlaß 
bielt Streiter eine Rede, in welcher 
er das Treiben jener Geſellſchaft auf 
Grundlage kirchlicher und weltlicher 
Quellen in einer Weife darfiellte, mie 
man e8 im Tiroler Landtage nody nie 
gehört hatte. Doch mar aller Liebe 
Müh' umfonft. Der Antrag auf Ueber- 
gang zur Tagesordnung wurde in der 
Berfammlung, in welcher 40 Glericale 
nur 17 Liberalen gegenüberftanden, ab- 
gelehnt. Bei den nun folgenden Wah- 
len in den Reichsrath zogen fich die Li. 
beralen aus dem Sipungsfaale zurüd, 
Mit den Worten, welhe Streiter bei 
der Debatte ſprach: „Es fei Pflicht der 
Deutfiben in Defterreih, dafür zu fors 
gen, dab ihr Stamm und damit alle 
Gultur- und Kreiheitsbeftrebungen nicht 
von den Cechen und Slaven unterbrüdt 
und vergewaltigt würden“ befchloß er 
feine parlamentarifche, politifche, über- 
haupt alle feine weitere Thätigkeit, da 
er bald danach erkrankte und feinem 
Leiden in menigen Tagen zum Opfer 
fiel. — Nicht minder denfwürdig unb 
zugleich wechfelvol if Streiter's 
fehriftftellerifche Thätigkeit als Publicift, 
Hiftorifer und Poet. Seiner erften dra— 
matiſchen Arbeit und feiner novellifti- 
[ben Verſuche, welche er in dem von 
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ihm ſelbſt redigirten Taſchenbuche: „Al. 
penblumen“ herausgab, tft bereits oben 
gedaht worden. Hinfichtlich Diefer 
„Alpenblumen" fei nur noch bemerft, 
daß fie fozufagen bie erften Blüthen des 
auch in Tirol anbrechenden Geiſtesfrüh⸗ 
lings waren. Ein Häuflein begeiſterter 
Studenten der Innsbrucker Hochſchule 
ſchloß einen poetiſchen Bund und ſchaarte 
ſich unter dem von Streiter hoch 
gehaltenen Banner freiheitlichen Fort⸗ 
ſchritts. Wir finden da die Namen 
Sohannes Schuler, Beda Weber. 
Pius Zingerle, Zofeph Thaler 
neben Streiter in friebliher @in- 
Damals fchlummerten noch Die 
Begenfäge, welche ſpäter los brachen und 
bitieren Streit unter den ehemaligen 
Freunden, namentlich zwiſchen unferem 
Dibter und? Schuler verurfacten. 
Und diefe Beindfchaft, welcher der Gr- 
ftere in feinen Schriften rüdhaltlofen 
Ausdrud gab, ift wohl der wunde Fled 
in beffen 2eben und Schriften, der 
uns einen Augenblid an feinem Gharaf- 
ter faft irre madyen fann, ben wir aber 
ſchließlich auf Rechnung feiner leiden- 
ſchaftlichen Natur ſetzen und darum ent- 
ſchuldigen müſſen. Während der vier- 
undzwanzigjährigen Ausübung feines 
Berufee als Rechtsanwalt in Bozen 
blieb ihm Muße genug, feinen litera- 
rifchen Neigungen zu leben. Uber fpät 
brachte er Die Krüchte derfelben in bie 
Deffentlichfeit, und zwar zuerft in einer 
Sammlung feiner Boefien, melde er 
mit dem Pſeudonym: Berengarius 
Jvo gezeichnet, unter. dem Titel: 
„Dichtungen“ (Innsbrud 1843) beraus- 
gab; diefelben enthalten dert Lieber- 
cyclus: „Sterbellänge”, worin, er fei- 
ner Gattin, die er noch währenb: feines 
kurzen Aufenthaltes in Cavaleſe Kur 
den Tod verlor, einen warmen Nach · 
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zuf widmete, Mb und zu erſchienen in 
Almanachen und poetilhen Sammel. 
werten lyriſche Dichtungen von ihm, fo 
3.8. in dem von Binc. Iof. Bingerle 
herausgegebenen „Tir ol* die erzäh- 
ienden · Gedichte: Etzhetzog Mari- 
milian“, „Der Rothfink“, „Das 
Donneridschen“, melde fämmtlid das 
Gepräge des freifinnigen Sängers an 
fi tragen. In die Zeit von 1839 bie 
1844 falen einige dramatifche Verſuche. 
deren zwei im Drud erfhienen: „Die 
Eebensguelle." Dramatifhes Märchen 
(Innsbrud 1839, Wagner); — „Bein- 
tig nnd reger." Schauipiel in 5 Auf- 
zügen (Stuttgart 1844, Hallberger), 
der erfte Theil eines „Heinrich IV.”, 
in weldem er fein Lieblingsthema, den 
Kampf ziwifchen der geiflichen und melt- 
liden Macht, behandelt. Gr hat dieſes 
Bert Ludwig Lied gewidmet, der ihn 
bei einem Beſuch in Dresben freund- 
AR aufnahm. Cine andere bramatifche 
Arbeit „Himmel und Erbe“, ein Myſie ⸗ 
tium , entflanden aus feiner Vorliebe 
für Bproms Gedicht „Gain*, findet 
fich in ben oben erwähnten „Dichtun- 
gen*. Wichtiget und nadhaltiger wir- 
tend als Streiter's poetifhe Pro- 
ducte find feine profaifhen Arbeiten, 
allen voran feine Schrift: „Die Iesniten 
in @irol" (Heibelberg 1845, Hofmeifler). 
Das Bud erfhien anonym. Der mit 
ihm eng befteundele Ludwig Steub, 
dem wir fo viele Auffhlüffe über Kunft-, 
literatiſches und Gulturleben in Tirol 
verbanten, nahm das Manufcript nach 
Rüncyen mit. Bon dort machte «6 ben 
Beg zum Verleger; als es erfhien, wie 
eine Bombe wirfend, die ungeahnt mit- 
ten in das ftiedlichſte Lager fällt. Aber 
aud font nod ſuchte Streiter im 
fteiheitlichen Sinne zu mwirfen und bie 
Apatbie zu verfheuchen, welche in vor- 
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märzlicher Zeit alles geiftige Leben in 
Deſterreich niederhielt. Auf einer Reife 
nad) Deutſchland Anüpfte er zu dieſem 
Behufe mit Dr. Guſtav Kolb, dem 
damaligen Rebacteur der „Allgemeinen 
eitung*, bann mit den Redactionen 
der „Örengboten®, welche Kuranda 
in Leipzig, und der „Deutfchen Zeitung“, 
die Häuffer und Gervinus in Hei- 
delberg herausgaben, Verbindungen an. 
Mit der „Ugemeinen Zeitung" blieb er 
in ununterbrodenem Verkehr. Richt 
blos bie politiſchen Eteigniſſe und bie 
poetifhen Regungen in Tirol, fondern 
auch die betreffenden Geſchichts · und 
Reifewerke, wie „Der Tiroler Krieg von 
1809", von Hormayı, E. v. Hart 
wig’s „Briefe aus und über Zirol”, 
bilveten den Degenſtand feiner Befpre- 
hung. Zu weiteren Auslafſungen Öffne. 
ten ihm die „Örenzboten* ihre Spalten, 
mährend die „Deutfche Zeitung" bie 
erden drei Abſchnitte der „Tirolifhen 
Buftände* brachte, welche fpäter mit Bu- 
fägen in feinen „Studien“ erf&ienen. Die 
greundſchaft mit Ballmerener [Br. 
IV, &. 140]. welde in den Anfang ber 
Vierziger-Jahre fält, marfirte nur noch 
entfchiedener die deutſche Richtung, 
die er zeit feines Lebens mit Aufgebot 
al feiner geifigen Mittel vertrat. Als 
nun das Jahr 1848 heranfam, zeigte 
fichss, wie mägtig der Ginfluß mar, 
den bie Geiflichteit feit Jahrzehnten in 
Tirol geübt. In diefes Jahr fält fein 
bereits erwähntes Zerwürfniß mit Jo · 
Hannes Schuler, defſen Auftreten im 
Sronkfurter Parlamente nicht nach feir 
nem Geſchmacke war, weshalb er ihn 
aud in einem mit feinem vollen Ra- 
men unterzeichneten Aufſate in ber 
„Algemeinen Zeitung* [1849, Rr. 19] 
auf eine feroffe Weile angtiff. Cine 
weitere Frucht bes Jahres 1848 war 
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feine Schrift: „Die Reuointion in @irol 
uon 1838° (Innsbruck 1851, Oftermann), 
wovon die erften vier Hauptliüde in 
der „Innsbrucker Zeitung” erfchienen. 
Sie umfaßten nur die Greigniffe bis 
zum Herbft. Als aber mit Aufhebung 
der Märzverfaffung die Heactionsära 
eintrat und die alte Genfur in Zirol 
wieder fchaltete und waltete, verſtummte 
er, bis mit dem Umfchwung der poli- 
tifhen Verhältniffe im Jahre 1861 auch 
in Tirol ein freierer Hauch wehte. Da 
erfehienen die „Studien zines Cirolers®, 
2 Abthlgn. (Leipzig 1861), welche Die 
zweite Abtheilung der „Bewegung in 
Zirol” enthalten, die mit bem Aus— 
fheiden der Tiroler aus dem deuticen 
Parlament und der Auflöfung des 
Kremfierer Reichstages abſchloß. Die- 
fen publiciftifyen Arbeiten Hiftorifchen 
Inhalts folgten nun mieber einige 
Dramatifche und Inrifche, wie: „Mndolph 
and Margaretha" und „Yüögertreue”, zwei 
Feſtſpiele, melde beide im Drud (Bozen 
1863, Eberle) erſchienen. Das erftere 
wurde bei der 500jährigen Beier ber 
Bereinigung Tirols mit Defterreich in 
Innsbrud und Bozen aufgeführt, zu 
legterem, einem Eingfpiele, fchrieb der 
tirolifibe Tondichter Nagiller [Band 
XX, S. 36] die muſikaliſche Einleitung 
und die einfchlägigen Weifen und Chöre. 
Den Schluß feiner dramatifchen Arbei- 
ten bildet „Dir Assıssor.* Gin Luftfpiel 
(Berlin 1858), das damals anonym 
erfhien und unter der Maske vines 
deutichen Städtchens Annsbruder oder 
richtiger Tiroler Zuftande fchildert. Die 
politifche Reaction reicht der geiſtlichen 
Unduldſamkeit fchwefterlih die Hand 
und will das Land retten, während fie 
es phyſiſch und materiell zu Grunde 
tibtet. In dem Fabrikherrn Stilling 
bat Streiter fidh ſelbſt gezeichnet. 
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Die Inrifhen Grgüffe find ein paar 
Sonette in den „Liedern zu Schuß und 
Trutz“ und ein „Beftgruß an die Deut- 
fben zum Falle von Baris’. Das 
Nächſte, mas ihn nun befhäftigte, war 
das Studium der religiöfen Berhältniff: 
in feinem engeren Baterlande iu feu- 
berer Zeit, namentlich in jener ber Re. 
formation. Dieſes aber wurde ihm in 
nicht geringem Mabe dadurch erfchmwert, 
daß der Vorſteher des Innsbruder 
Statthalterei - Archivs, fein entichiedener 
Gegner, ihm die Ausfolgung der Quel- 
len verweigerte. An Bozen durch fei- 
nen Aufenthalt daſelbſt gebunden, konnte 
er nur immer kurze Zeit in Innsbruck 
verweilen, wahrend berfelben ftand ihm 
wohl Das Archiv offen, aber fie reichte 
nicht bin für eine ebenfo wichtige als 
umfaflende Arbeit. So blieb er denn 
zunächſt auf die Durkforfhung Des 
ſchon gedruckten Matrrials befchräntt, 
und das Grgebniß diefer Studien, eine 
überfihtlihe Daritelung der Greigniffe 
des Jahres 1525, veröffentlichte er 
1865 in den „Örenzboten’. Erf 
als der nachmalige Minifter Zaffer 
Statthalter in Tirol wurde, gelangte er 
unter beffen und des Landeshauptmanns 
von Grebmer Mitwirkung zu den 
Acten des Etatthalterei-Arhive. Nach 
biefen und einigen ihm von Gebaftian 
Ruf [Bd. XXVII, €. 240) in Hall bei- 
geftellten Quellen ſchrieb er über die 
religiöfe Bewegung in Tirol zur Zeit der 
Reformation mehrere Auffäge, welche er 
in der „Deutfchen allgemeinen Zeitung“ 
(1871, Rr. 294, und 1872, Nr. 37, 38, 
46 und 47] erfcheinen ließ. In der „Ul- 
gemeinen Seitung® [16. Jänner 1872] 
30g er gegen die Tirofer Stände zu 
Zelde, denen er darin ihre Mechte und 
ihre Anmaßungen quellenmäßig Mar 
machte. Die ſchon erwähnten „Grenz- 
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boten® brachten 1864 fin „Gharafter- 
bitb Hofer's“, welches von den bis. 
herigen Darflelungen des berühmten 
Volkehelden und Märtyrers des Jahres 
180P geell abjtach; demielben folgten bie 
GShorafteriftiten Haspingers und 
Donays. In Enbels „Hiforifher 
Beirfprift* erſchien 1866 feine Darftel- 
lung des Befteiungefampfes vom Jahre 
1813. Bon literatgeſchichilichem Intereffe 
if überdies feine Beſprechung der ver- 
ſchiedenen Bearbeitungen Hofers für 
die Bühne, welche die „Reue freie Preffe* 
1872 mittheilte. Den Schluß feiner 
hiftorifchen Arbeiten bilden bie „Blätter 
us Ciral® (Wien 1868, Tendler und 
Comp. [Großer], 80.), melde folgende 
gefehichtliche Ekfiygen enthalten: „Die 
Bilerthaler“, — „Die Stigmatifirten“, 
„Die Verhandlungen der Tiroler 
Sanbtage von 1863—1867°, — „Das 
Rationalfeft”, — „Der Rrieg in Wälfch- 
tirol’, — „Der Lehrplan ber Jeſuiten“. 
— „Der Vorarlberger Landtag“ und 
«Die Reihstagsabgeordneten‘. Bon 
jeinen zahlteichen übrigen in Journalen 
zerfireuten Auffägen,, bie gefammelt 
mehrere Bänbe füllen dürften, feien noch 
erwähnt: „Die Landtage von 1868 und 
1870°, abgebrudt in ben „Orenzboten®, 
und „Der Tiroler Landtag vom Jahre 
1871°, dargeftellt in der „Allgemeinen 
Zeitung". Wenn wir feine politiihe und 
fiterarifche Wirkſamkeit näher betrachten, 
fo ſtellt er ſich une in beiben Richtungen 
als rüdjichtelofer ortfhrittsmann bar, 
der vor Allem Deutſchet, dann erft 
Tiroler ift und als Ichterer die Zuflände 
feines Meinen Vaterlandes mit mehr als 
hiftoriſcher Schärfe ſchildert, moburdy er 
wohl manden Nimbus zerfört, aber 
dafür die gefcpichtlihe Wahrheit fördert. 
Sin Hauptverdient Streiter's bleibt 
6. daß er bereit unter Metternich 
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dos liberale Brincip mit größter Ent. 

fchiebenheit vertrat, über Tirol im Unt- 

lande Rachribten gab und ben Ulıre- 
montanismus mit allen Waffen des 

Geiſtes befämpfte. Wis Poeten fehlt es 

ihm nit an Wärme und Innigkeit und 

mandmal nimmt er in feinen Dichtungen 
einen hymnenartigen Schwung; wenn 
ung feine Muſe ein ernftes Antlitz zeigt. 
if fie immer edler, als wenn fie zu 
lächeln verfucht, maß ihr nicht am beflen 
gelingt. Als Dramatifer foınmt er im 
ernflen Drama nicht über eine mitte‘. 
mäßige Nachahmung Shafeipeare's 
oder Raupady's, im Lufl- und Schau 
ſpiel nicht über Jffland’fhe Schablone 
hinaus; aber in Allem, wos er {breibt, 
waltet ein heiliger Ernſt und ein unbeug- 
famer Sreiheitsfinn, ber leider in feinen 
vrofaifhen Arbeiten nicht felten eine 
unangenehm häßlihe Maske vorftedt. 

Im Banyen wor er, wie es fein Name 

ausipricht, ein Streiter, aber ein 

Streiter für Wahrheit, Recht und Brei- 

heit, und menn er in feinem Gifer bon 

ein und das andere Mal zu weit aus- 
holte, muß man nicht vergeffen, dab er 
für eine Heifige Sache fritt. 

Kebrein (Jofepb), Biograpbifc - literariſches 
Lexiton der katboliſchen deutfhen Dichter, 
Volks: und Jugendicriftiteller im 19. Jabı- 
hundert (Zürich, Stuttgart, Würzburg 1871, 
den Wirt, ar. 8), vo IT, ©. 198. — 
Brümmer any), Deuiſches Dicter- 
Rerıton. Biograpbilce und bibliograpbifche 
Wittbeilungen über beutjce Dichter aller 
Zeiten «Gihfätt und Stuttgart 1877, Krüll'. 
ice Buobandlung [d. Hugendubel], fm. 
4), Band II, ©. #08. — Jllufrirte 
Zeitung (@eipgin, 3. 3. Weber, M. Bol) 
4. Jänner 1862, Wr. 966: „Streiter und 
die Warteifämpfe in Tirol — Allge 
meine Zeitung (Muasburg, Gotta, 
0), 25. Juli 1873, Beilage Nr. 208 
„3olepd Sireiter". Bon 3. ©. — Lite 
taturblatt. Perausgegeben von Ed 
Tınger (Bien, Zul. Klinthardt) IT. Jabr- 








». Wuribal, biogr Leriten XL. [Gebr. 13. Zent. 1879.) 3 
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sang (1878), Heft 3: „Aus Wlt- Defterrich. 
VI. Joſeph Streiter. — Neue freie 
Breffe (Wien) 1564, Nr. 43: Gorre 
iponden) aus Bozen ddo. 12. October. — 
Bote für Tirol und Vorarlberg, 1862, 
Nr. 140 ©. 589: Grwiderung (dem gio⸗ 
ben Klog ein grober Keil) — Preſſe 
(politifhes Blatt), 1861, Nr. 187: Gore 
ırondenz cuß Bozen ddo. 6. Zuli. — Die 
jelbe. Kr 1%: „Gin Tiroler Bürger: 
meifter. — Deutfbe Zeitung (Wien), 
Nummer oom 49. urd 22. Juli 1873, 


Porträt. Nach einer Pbotograpbie, obne 
Angabe des Xylonrapben in der ZIllu⸗ 
ſtrirten Zeitung” 1862, Nr. Yis, S. 8. 


Streitt, Franz (Maler, geb. zu 
Brody an der ruffifhen Grenze im 


Zioczower Kreife Galiziens im 3. 1839). , 


Um ſich der Malerei zu widmen, trat er 
als Zögling in die k. k. Akademie ber 
bildenden Künſte zu Wien, wo er unter 
Profeffor von Engertb feine Studien 
machte. In der Folge ging er nad) 
Münden, wo er in den legten Jahren 
noch fünftleriih thatig war. Wenn Her- 
ausgeber diefes Lerifons nicht irrt, fo 
trat Streitt in dir Krakauer Kunf- 
ausitellung 1862 mit feinem Bilde „Pol- 
nishe Eltern segnen ihren ins Feld yiehenden 
Sohn" zum erfien Male vor das Bubli- 
cum. Das Bild fand Damals vor der 
Kritik wenig Gnade, der Gegenſtand 
war unklar behandelt, der Furbenton 
untein, die Figuren unſchön. Mehr Glück 
hatte der Künftler aufder Krakauer Aus. 
ftielung 1864 mit eineın Bilde, welches 
einen , Ranchenden Tehrburschen“ darſtellte. 
Da er auch 1863 daſelbſt mit einem 
Bilde: „Sigennerkamilie“ auftritt, fo ſcheint 
«8, al8 habe er diefe Jahre hindurch fein 
Atelier in Krakau aufgefchlagen. Bor 
das Wiener Bublicum trat er mit feiner 
erten Arbeit in ber Jänner-Ausſtellung 
1869 des öfterreihifchen Kunftvereins, 
und zwar mit einer Concursſkizze: „Der 
Xriermann®, nach einem Gridichte von 
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Mickiewicz, dann folgten im Novem- 
ber und December db. %. ebenda: eine 
„ Wandernde Zigennerfamilie* (50 fl.) und 
ein „Bildniss", in polnifcher Rational. 
tracht, — in der Juni-Ausftelung 1870 
brachte er eine „Barhentin® und im Juli 
„Eine Zondpartie" (250 fl.), während er 
eine der Ausflelungen des Künftlerhau- 
ſes in Wien im nämlichen Jahre mit 
feinem Genrebildchen „Du bist nnartig“ 
(80 fl.) beſchickte. Auf der zweiten großen 
internationalen Kunttausfielung in Wien 
April 1870 trat er mit feinem erſten größe- 
ren Werfe, dem hiftoriichen Bild, hervor: 
„Johaun Mergog von Aunland, nadheriger 
König Johann Ill. von Schweden, wit seiner 
Gemolin Katharina ans dem Mause der 
Iagelloniden von Holen and dem Hohn Bi- 
gismand im Mönigsherker ja Gripsholm”" 
(1000 fl.). das, nach einer Bhorographie 
von 9. Szubert, 6. Wairner in 
Holy geicnitten und die Prager illuftrirte 
Zeitung „Svetozor“ in Rr. 20 des Zahı- 
ganges 1875 veröffentlicht hat. Weniger 
fprab fein „Tive la Republique!“ 
(130 fl.) an. das im öfterreichifchei 
Kuuftverein in der Juni» Ausitellung 
1871 zu ſehen war. Die polniſche Zei. 
tung „Strzecha“, d. i. Die Hütte, für 
deren dritten Fuhrgang er das Prämien 
bild malte, brachte eine Copie desſelben 
im Holzſchnitte. Es flellt einen vor 
einem Weibe Pnienden polnifchen Edel. 
mann dar, im Hintergrunde fieht man 
den Woimoden, der feinem Koſaken Be- 
fehl gibt, den vor dem Mädchen Knienden 
zu erfbießen. Es ift die Ecene aus der 
utraimifhen Ballade von Mickiewicz: 
„Der Woimode*. Das Belle, was der 
Künftter bisher gemalt, if mohl fein 
„Leister Besuch“. Den Berurtbeilten be 
fuchen die Mutter und die Sattin vor 
feinem legten Gange noch einmal. Es iſt 
ein ergreifendes, mit ficheren Zügen ge 
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waltes Bild, jede Geitalt wahr und dem 
Leben entnommen. Rach einer Photo- 
graphie von &. Szubert ſchnitt 3. Jaß 
diefes Bild mit geſchicktet Hand in Holz. 
und der „Srötozor“ veröffentlichte es 
(1873. Rr. 7]. Ueber die legten Arbeiten 
des zur Zeit in Münden weilenden Künft- 
lets berichtet ber Münchener Gorrefpon- 
dent der „Defterteichiichen Kunft - Chro- 
nif*, und dieſe find: „Sdasterjangens Tei- 
den“, „Dame in moderner Gailelte” und 
‚Komiderer Wadtdienst“, ein auf ber Wiege 
eines weinenden Kındes fipender Spih. 
Das von 8. Duaglio auf Holz gezeich . 
nete Bild brachte die öfterreighifhe idu- 
Ariete Zeitung „Die Heimat“, 1878, 
©. 177. Ausführlicperes über des Künft- 
lers Ihätigfeit in München verbanft 
Herausgeber den freuntlichen Mıtthei- 
lungen eines dortigen Sunfifreundes. 
Diefen zufolge helte Streitt im Mün- 
cener Sunfverein aus: 1873, im Jän- 
mer: eine „Semilieascene"; — im Märy: 
„Bitte om Sruer* ; — im Mai: „Das mon- 
derade Ouetieit·, vielleicht das Driginal 
zu dem weiter unten zu ermwähnenben 
Aquarell für das „Rarfer · Album*; — 
„Ein modırurs Paradies“ (bei ber Karten- 
flägerin); — im Juni: 
— „Palisges Gänse 
utkinder⸗; — im Yugul 
Di ans Polen* (die Mutter fährt ihr 
Mädchen auf einem mit Gras belabenen 
Schubfarten); — 1874, im März: „Auf 
Arm lehtis Weg“ (Uusführung eines Ber- 
bieders zum Schaffot): — 1875: „Der 
ste Sprit“; — im November: „Er lirbt 
wi — som Bergen“ (eine Dame in rothem 
Sammt, mit dem Blumenorakıl beicäf- 
tigt); — im Jahre 1856 kaufte der 
Rüncyener Kunftverein ein Meines Bilb 
des Künfilers: „Sehnsucht mach der Freiheit“ 
(500 Reichsmark). und im Jahre 1877: 
„Ein schlihter Weg" (300 Meichsmart). 















35“ 





Strele 


In der Kunflausfielung, weide anläd- 
lich der Gröffnung der neuen Afabemie 
der bildenden Künfte in Wien im Jahre 

1877 flatthatte, befanden fid) zwei Bilder 

des Künfllers: „Maitergläh" und „Yarte 

Lrhrjahre*. Diefes wie das vorige von 

gieiber Größe [85 Gentim. hoch unb 

45 Gentim. breit] find beide „Münden 

1877° datirt. Im Album, weldes bie 

öfterteiciftren Künfler dem Herrſchet 
paote anläßlich der 2Bjährigen Ber 
mälungsfeier im Jahre 1879 barbrad)- 
ten, war Streitt durd ein Aquarell; 
eRunst anf der Wanderschaft” vertreten, 
das vier bei Tagesanbtuch über ben 

Schnee dabınziehende Muſikanten, ein 

fon fünflerifh breitgetretenes Thema, 

baritellte, weichem jebod ber Künftler 
durch feine Behandlung eine neue Seite 
obzugewinnen verand. 

Krakauer Zeitumg, 1562, Wr. 115, im 
Z uilleron: „Die Krafauer Kunſtouaſtelluna“. 
— Diefelbe, 1866, Rr. 122 und 1868 
Mr. 123, ebenda. — Handihriitlihe 
Mittbeilungen des Heren Dr. 9. Hol« 
Hand, dem Derausgeber hier den beften 
Tank für diifen Güte ausipriht. — Die 
Heimat. Rediairt von Bincenti (Wien, 
40.) 1878, & 180. — Deflerreidiide 
Kunft-Ghronit. Bon Dr. Kabtebe 
(Bien, 4%.) I. Jabra. (1818), Rr. 1, © 8 
und 9; #r. 4, ©. 35; Wr. 10, &. 157 








Strele, Karl (Techniker, geb. im 
Zahre 1804, geit. in Wien im Decem- 
ber 1872). Ueber feine Zugend, feinen 
Bildungs und Lebensgong fehlen uns 
ole Nachrichten. Nach vieljährigem 
Dienfte in der f. f. Yerarial-Borzellan- 
Manufactur wurde er Verwalter der- 
felben und trat als ſolcher in den Ruhr- 
fand. Im Gebiete des Poꝛeriefaches 
(Töpfertunf), das er gründlich ſtudirt 
und mit wiffenfhaftlihem Geilte durd- 
forfcht hatte, galt er als Autorität und 
war ihm in feiner Stellung auch ®elegen- 
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heit geboten, in dieſem wichtigen Zmeige 
der Induſtrie ſowohl in theoretifcher 
als praftiicher Beziehung nicht unmefent- 
lihe Erfolge zu erzielen. Mit der Auf- 
faffung der kaiferlihen Borzellanfobrif 
fond auch feine praftifche Thätigkeit ihr 
Endziel. Als geiftige Frucht feiner Kennt- 
niffe im Gebiete feines Wirkens beiigen 
wir zwei Werfe von ihm: „Sheorie and 
Praxis in der Fabritetion des weissen Feld- 
spoth-Yorzellons und dessen Decorirung mit 
Storhfenerfarben" (Weimar 1867, Boigt, 
XVI und 239 &., mit einem Atlas von 
18 lith. Foliotofeln, mit 192 Figuren). 
worin er das rationelle Verfahren zur 
Zufammenfegung der Maflen und Gfa- 
furen befchreibt, ferner Angaben madıt 
über die neueiten englijiten Drehfceiben, 
die gegenwärtig beim Brennen mit Stein- 
fohlen zu Limoges angewendete raud- 
verzehrende Belhidungsmethode nad) 
tem Syſteme von Monrot u. f. m., 
Alles nad eigenen Erfahrungen; — ber 
Titel des zweiten Werkes lautet: „Die 
Cechniß des Goloricens and Decorirens von 
echtem and Seitten- Porgellan, Steingut. Fageure 
n. s. m. dur Bemalen, Bedrucken, Flebertragen 
non Photograpbien mit uerglasbarem Email and 
Moffelfarben and Metallen n. s. m.” (ebd. 
1869, mit drei liıh. Tafeln (in Quer- 
Bol.). enthaltend 33 Abbildungen) ; es 
iſt eıne ganzliche Umarbeitung der dritten 
Auflage von Brogniart's „Decoriren 
und Coloriren“ mit Hinzufügung mefent- 
licher neuer Belandtheile. Beide in Kach- 
kreiſen ſehr geſchätzte Schriften bilden, 
und zwar erſtere den 75. und letztere 
den 146. Band des bei Bd. 5. Voigt in 
Meimar erfcheinenden Sammelwerfes 
„Neuer Schauplag der Künfte und Hanb- 
merfe. Mit Berückſichtigung der neueften 
Erfindungen?. 


Neue freie Preſſe, 12. December 1872, 
Nr. 2983: „Karl Etrele". 
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Stremahr, Karl Rittet von (Staats- 
mann, geb. zu Oratz 30. October 
er das Gymnafium. beendete auf ter 
Karl FranyUniverfität die juridifch-poli. 
tifhen Studien und promovirte (1846) 
zum Doctor ber Rechte. Da es von allem 
Anfange in feiner Abficht gelegen, ſich 
dem Lehramte zu widmen, fo arbeitete er 
nach feinem Gintritte in den praftifchen 
Dienft bei der E. f. Rammerprocuratur 
auf eine Profeffur des röm:fchen Rechtes 
hin. Das Jahr 1848 traf den jungen 
Juriſten nicht unvorbereitet. Bom Wahl- 
bezirfe Kindberg in Steiermatk wurde 
der faum großjährig gewordene Bewer- 
ber als Abgeordneter in das Frankfurter 
Parlament entfendet, wo er in der con- 
Rituirenden Eröffnungsſitzung zum erften 
Jugend. Secretär gemäblt, als folder 
bis zu feinem Austritte wirkte. In der 
Paulskirche nahm er feinen Siß im linken 
Gentrum, dem Slub des „Württemberger 
Hofes” fi anfchließend, Dem auch Robert 
Mohl. Mittermeier und Pölzl 
aus Münden, Wurm und Rieffer 
aus Hamburg. Kierulf aus Roſtock 
und die Oeſterreicher Giskra, Groß, 
Makowitzka, Schreiner, Unter 
richter und Arneth angehörten. Con- 
fequent dem Begriffe einer conflituiren- 
den Berfammfung, melden Ramen da 
Parlament fid) beilegte. bildete die Aner— 
fennung der ſouveränen Machtvollkom — 
menheit desfelben, mit der weitere 
Bolge, daß es zur Begründung des deut — 
[ben Berfaffungswerkes feiner Vereine — 
barung mit den einzelnen NRegierunge er? 
bedürfe, das Programm der Partei, ; =! 
welcher Stremayr zählte. Zu de ! 
Sitzung vom 26. October 1848 fpra 
er fih in einer Rebe für die Baragrap 7! 
2 und 3 der Reicheverfaffung und geg " 


1823). In feiner Geburtsſtadt befuchte 
ı den Ausfchluß, ſowie gegen eine Sonder 
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ftellung Deßterreichs mit feinen zum 
deuiſchen Bunde gehörenden Ländern 
aus. Als die öfterreikifhe Regierung 
im April 1849 ihre Abgeorbneten aus 
der Rationalverfammlung abberief, ver- 
ließ auch er Branffurt, unb zwar vor ber 
Ueberfieblung derjenigen Deputirten nach 
Stuttgart, welche noch immer an eine 
Durchführung ber Reihsverfaffung doch · 
ten. Mit melden Gifer, mit welchen 
Hoffnungen war man an die Löſung 
der lãngſt erfehnten Ftage herangetreten, 
und welch klagliches Ende nahm diefelbe! 
Aber die Gindrüde, weite Stremayr 
aus feiner Thätigteit in dem Parlamente 
und aus der Berührung mit den Korp- 
phöen ber deutſchen Nation empfangen, 
folten nicht ſputlos an ihm vorüberge- 
gangen . vielmehr in der dolge für ihn 
entibeidend fein, auch mirkten fie ent- 
wit· lnd auf feinen Chatokter, beftimmend 
auf fein politifches Denken. Nach Otat 
durültgefehtt, wurde er. dem urfprüng- 
liden Plane getreu, dem Lehramte feine 
hätigfeit zu widmen, im Jahre 1850 
Guppient an der BHodſchule bafelbi 
Us ober bald darauf bie Schmerling" 
{de Drganifation der Zufigbehörden ins 
Leben trat. Pam er zur Staatsanwaltichaft 
bei der General - Brocuratur und blieb 
In diefer Befhäftigung während ber dar- 
Auffofgenben Jahre. in welchen eine völ- 
fipe Stagnation des politiſchen Lebens 
detiſchte. Im Jahre 1860 veriah er die 
Stelle eines Etaatsanwalts-Subftituten, 
dorit er zugleich jene eines Brivatdocen- 
tea an der Univerfität verband. Grit das 
Jahr 1861 rief auch ihn wieber auf das 
deld öffentlicher politifher Xhätigkeit. 
Da das bishrrige Regime auf bie Dauer 
"ht Haltbar fei, hatte er gleich vielen 
Anderen, welche in ber Gewährung 
tiner Berfaffung und aller aus derfelben 
Mfpringenden freien Inflitutionen das 
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einzige Heil für den Kaiferflaat erblicten, 
tängft empfunden, ober den bamaligen 
Gemwalten gegenüber war jede Bemü- 
bung vergeblich, man mußte fih aufs 
Abmarten verlegen, und eine Volfraft 
wie jene Stremanr's konnte warten. 
AS aber das Bebruar-Batent verfündet, 
die Landtage und ber Reihsrath ein- 
berufen worden waren, ba erkannte 
er, daß feine Zeit gefommen, und trat, 
obgleich etſt von ſchwetet Krankheit ge- 
nefen, mit vollem Behagen in das öffent- 
liche ben. Die Stadt Grap, welche ben 
rebjamen Beamten und @elehrten längit 
als Bortfrittsmann erkannt hatte, 
wählte ihn auch fofort zu ihrem Ubgeorb- 
neten in den Neicifchen Landtag, von dem 
er ſogleich in den Landesausicuß aufge- 
nemmen wurde. In diefem entfaltete er 
eine außerordentlich ftuchtbate und er- 
ſpriebliche Ihärigfeit. Gr beforgte bas 
für die Landesintereffen fo wichtige Re- 
ferat über die Wohlthätigkeits-Anftalten, 
das Impfweſen, die Zwangsarbeitshäu- 
fer und über da6 Armenmefen. infomeit 
es durch die Gelege den Sandesfond in 
Anfpruh nimmt. Die ungemein ver- 
wickelie Uebertragung der biesfälligen 
Bonds aus der Verwaltung ber Regie 
tung in jene des Landes und die Löfung 
der mit biefer Arbeit verbundenen oft 
ſchwierigen Redtsfragen waren vornehm- 
tie fein Werk. Als Freiherr von Kö- 
nigsbrumn, ber Seiter bes Dbetein 
nehmet · Amtes, in den bleibenden Buhe- 
Rond ſich zurüdzog, erhielt Stremapt 
deſſen Stele und verfah biefelbe über 
ein Jahr hinaus, wodurh er mit ben 
Gingelnpeiten biefes Dienſtzweiges fo ver- 
traut murbe, daß er bei der Organifation 
des landſchaftlichen Gaffen- und Gentral- 
dienſtes einen hervorragenden Einfluß zu 
behaupten vermochte. Die Rebenfbafts- 





berichte des fteitifhen Landesausſchuſſes. 
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wahre Muſter in Anordnung des Mate- 
tials, in Klarheit der Darftelung und 
Meberfichtlichkeit des Stoffes, find aus 
feiner Feder gefloffen. Dabei maltete er 
feines Amtes ale Rath des Graßer k. ?. 
Landesgerichtes, zu welcher Stellung er 
mittlerweile befördert worden, wirkte ale 
Brüfungscommiffar bei den rechte- und 
ftaatswiffenfchaftlihen Prüfungen und 
hielt noch Borträge im jurifiifhen Ber- 
eine über die vermwideltfien Sragen des 
Rechtes und der Geſetzgebung. Ale 
Giskra, Stremanrs Parteigenoffe 
im $ranffurter PBorlamente, das Porte- 
feuille des Innern übernahm, glaubte er 
eine fo energifche Arbeitskraft, als weiche 
ſich derfelbe in der Provinz bewährte, im 
Gentrum des Reiches, in deffen widtig- 
ſtem Amte, im Minifterium de6 Innern, 
am rechten Blake. Zum Minifterialrathe 
ernannt, hatte Stremayr vorwiegend 
Geſetzentwürfe und Berordnungen aus- 
zuarbeiten, und er zahlte bald nicht 
minder durch die Humanität, mit welcher 
er im amtlichen Verkehre auftrat, ale 
Durch Die Bediegenheit feiner Operate zu 
den Zierden des Minifteriums. Und fo 
geibah es, daß bei den hochgehenden 
Wogen der politifhen Bewegung in 
Defterreich, mo Die ungarifche Ausgleiche- 
frage, die WUuseinanderfeßungen mit 
Preußen auf der Tagesordnung flanden, 
Stremayr am I. Februar 1870 mit 
dem Bortefeuille für Unterricht und Eul- 
tus betraut wurde, welches er aber da- 
mals, wo ein Gabinet dem andern folgte, 
nur dritthalb Monate, bis 14. April 
1870, verwaltete. Hierauf trat er als 
Hofrath zum oberſten Gerichtshof über, 
doch fchon im Mai übernahm er wieder 
dasielbe Minifter-PBortefeuille. Als dann 
am 7. Bebruar 1871 Graf Hohenmart 
an die Spitze des Innern gelangte, legte 
Srremapnr fein Portefeuille zum zmeli- 
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ten Male nieder, um Herrn Jirece 
Platz zu machen. Nad) der kurzen Daue 
des Minifleriums Hohenmwart trat e 
am 25. November d. %. abermals üı 
feiner früheren Gigenichaft in das neu 
gebildete Sabinet ein. Er blieb Miniſte 
des Unterrichts bis zu dem im Frühjahr 
1879 erfolgten Rüdtritte der Minifte 
Auersperg, Laffer, Glaſer un! 
Unger, morauf ber zum Minifler de 
Innern ernannte Graf Taaffe mit de 
Neubildung des Gabinetes betraut wurde 
Stremapyr führte fein Minilter-Borte 
feuifle fort, übernahm aber zu gleiche 
Zeit als älterer Minifter im Dienft 
den Borfig im Minifterrathe. Bei de 
neuen Beichsrathsmahl im Zuli 187! 
mußte er in feinem früheren Wahlbezirf: 
feinem Gegner, dem Advocaten Magg 
ber eine Stimme mehr aufzumeifen hatte 
weichen, Dagegen wurde er bei der Rah 
wahl eines Reichsrathsabgeordneten auı 
der erften Gurie des Bufominaer Bros 
grundbefiges an Stelle des zurüdgetre 
tenen Landespräfidenten Breiheren Ale 
fani gewählt. Am 14. Auguft ver 
fündete die „Wiener Zeitung“ das neu: 
gebilvete cisleithanifhe Minifterium, L 
welchem Graf Taaffe zum Miniſte 
Präſidenten und Stremayr zum Jufti- 
minifter ernannt wurde. Zugleich erhie 
Graf Taaffe die Leitung des Mir 
fteriums des Annern und S. jene d 

Unterrichts. Was Stremayr 7 
das Unterrihtswefen in Deſterteich = 
leitet, das bier zu fchildern, überftie 
weit die Grenzen unferer Aufgabe, wo 

der Umftand, daß er fi} noh im Ar 
befindet, auch nicht außer Betracht 

lajfen if. Gleich das erfie Jahr fei 

Minifterfchaft kennzeichnet der „Jah 
bericht des f. k. Minifteriums für Cu 
und Unterricht ‚für das Jahr 18= 
(Wien 1871, Staatsdruderei), in wele 
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er cine Weberiicht feiner vor Allem in das 
Volksſchulweſen eingreifenden Wirkfam- 
keit Darbietet. Uber auch die Mitt-l- 
fhulen, fpäter die Hoch- und Runft- 
fdulen fühlten des Minifters einflußreiche 
und reformatorifhe Hand. (Fr hatte bei 
feinen Maßnahmen mit nicht geringen 
Schwierigkeiten zu fämpfen, da das 
öferreichifche Schulmeien mit feinen ver- 
alteten Schaden und Uebelftäanden um 
io mehr ein energifches Eingreifen erfor- 
dert: , als es oft unter einem Echuße 
ſtand, melder Der Dmnipotenz des 
Staates beharrlichen Wider tand ent— 
gegenfepte. Auch hat er die Stellung der 
Xehrer nicht unmefentlidy gehoben, aber 
jugleich die Anfprüche an ihre Leiſtungen 
gefteigert. Reine geringe Mühe war es. 
ein lebendigeres Vaterlandsgefühl durch 
die Echule zu meden, denn nicht nur 
wıfien Ginflüffe von außen auf eine 
Minderung und Beridiebung des ölter- 
teichifhen Staatsgefühls, fondern ınan 
überichwemmte förmlich den öfterreichi- 
ſchen Schulbüchermarkt mit Erzeugniffen 
ausmärtiger deutſcher Lehrer, welche 
gleihjam auf eine Zerfegung des öfter- 
reichifben Bewußtſeins hinarbeiteten und 
durch Bild und Wort für eine ung fremde 
Macht warben, als ob das angeftammte 
Regentenhaus gar nicht vorhanden wäre. 
Es war keine leichte Aufgabe, Ddiejen 
mit binterlifliigen Abſichten gehegten 
Augiasſtoll auszumiften, und nach diefer 
Richtung hat er Großes geleiftet und. 
ohne Herabfegung anderer Geinhle, Die 
Regungen des öfterreichifihen Patriotis— 
mus geweckt und gepflegt. Schließlich fei 
noch bemerft, daß er til, aber ficher und 
ohne einen oflenüblen Conflict hervor- 
zurufen, Die neuen Kirchengeſetze durch. 
gerührt hat. 


Neues Frenvenblart (Win, 40%) 1870, 
Rr. 3% (nach diefen geboren im Zabıe 1826]. 
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Stremayr 


— Weue freie Breife, 1869, Nr. 1591, 
in der „Sorrefoundeny aus Graz ddo. 28, Jän- 
ne". — Diefelbe, 12. Zuli 1871, Nr. 2470, 
in der Rubrik „Unterrichtszeitung“: „Ste 
muapne’6 Nabresberiht”. — Tiefelbe, 1871, 
Nr. 2536: „Sorreipondenz aus Leibnig di. 
14. September”. — Dielelbe, 26. Rovem- 
ber 1871, Nr. 2607. — S chulzeitung fin 
Inneröfterreih. Heraußgrgeben vom Graßer 
Lebrervereine (Gratz, %..) III. Zabry. (1870), 
Nr. 5: „Unterrihtsminifter Dr. Kal von 
Siremapr“. — Ueber Land und Meer. 
Allgemeine illufrırte Zeitung (Stuttgart. 
Hallberaer, MÜ Fol) XXIV. Bob. (1870). 
Sc. 3 — RLaibahber Zeitung. 
9. Auli 1870, Nr. 153: „Scheiben des 
Unterrichrsminiftere von Stremaye“. — 
Allgemeine Zeitung (Augsburg, 
Gotta, 20.), 197%, Nr. 296, S. A518: „Aus 
Oefterreih". — Dieſelbe, 1875, Rr. 180, 


Zeite 2824: „Aus Deſterreich“ — Die 
felbe, 1875, Re. 317: Gorreinonden; 
aus Wien dAdo. 10. November — Die 


jelbe, 1859, Nr. 35, Beilane: „Herr von 
Stremayr und die MittelihulsReiormen“. 
— Zllufrirte Zertung (Feipain. 
I. J. Weber) 15. März 1879, Wr. 1863: 
„Dr. von Stremayr“. 


Vorträte. 1) Unterſchrift: „Karl Ritter v. 
Siremayr, Worligender im öfterreichiichen 
Minifterratbe*. Nah einer Pbotograpbie 
gezeichnet von F. Kolb. — ?) Untericriit. 
„Dr. Karl v. Stremayr, Winifter des Gul» 
tus und Unterihis in Öefterreih’ Di: 
ginalzeihnung von Ari Kriebuber 
&(d.) Hlallberger'e) Xenl.) Ainitalt) 
in „Ueber Lano und Meer“, XXIV. Band. 
Nr. St. 


Noch if erwähnenswerih: Alexander von 
Stremapvpr (geb. im Jabre 1825), der 
im ?. k. Stadt-Gonvict in Wien feine Aus« 
bildung enipfing, dann ın die Paiferliche 
Armee in der Artillerie eintrat, in welder 
er am 24 Juli 186% zum Haupimann bot» 
rücte. Im Feldzuge 1866 gegen Preußen leı: 
ftete er mit feiner achtpfüntigen Zubßbatterie, 
als dieie am 2. Zuli im Loger bei Edlum 
allarmirt murde, Durch außerordentliche 
Treffüiherbeit und unerfchrodenes Etand- 
balten genenüber dem übermächtigen int 
mer vormwärtddringenden Feinde io vor- 
zügliche Dienfle, daß er durch den Orden 
der eifernen Krone mit der Kriegsdecoration 
aufgezeichnet wurde. Segenwärtig lebt er 


Strenner 


in Rubeftande Hoffinger (3 Ritter v.), 
Lorbeeren und Gnpreifen von 1866 Mord— 
arımee) (Wien 1868, Auauſt Brandel. A. 8°.) 
&. 116] 

Strenner, Stanz (k. k. Oberft 
lieutenant und militärifber Schrift. 
heller, geb. in Wien im Zahre 
1791, geſt. ebenda am 28. Auguſt 
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1855). Aus der Realſchule trat er im. 


December 1808 als Ex propriis - ®e- 
neıner in das Anlanterie-Regiment Erz 
berzog Karl Nr. 3 ein, in welchem er 
während des Beldzuges 1809 zum Bähn- 
rich vorrüdte und den Krieg von 1813 
bis 1815 als Unterlieutenant mitmachte. 
Bei eingetretenem Briedensfchluffe dem 
General ˖ Quartiermeilterftabe zugetheilt, 
fand er theils in der Zeichnungskanzlei, 
theils im Galculbureau Berwendung. 
Am Jännet 1821 wurde er zur Map- 
pirung nach Oberungarı beordert und 
im November 1822 a's DOberlieutenant 
in den Generalftab überfegt. Nach vier- 
jährigem Wirken in Ungarn erhielt er 
die Gintheilung nad Galizien, wo er 
bis zum Jahre 1828 bei Der Gıenzregu- 
lirung fungirte. Im September 1829 
zum Hauptmann im Corps beförtert, 
Pam er nat Mailand, fpater nach Gräz 
und wurde 1835 in gleiter Gigenfchaft 
in das 20. Jufanterie- Regiment über- 
jeßt. Hier erfo'gte 1840 feine Bor- 
rückung zum Major, 1847 zum Oberft- 
fieutenant. Gr war mit feinem Batnil- 
(on bei der Unterdrüdung der Emeute 
zu Krafau, fpäter bei den Vorgängen 
in Brag thätig. wurde aber auffüliger 
MWeife fbon zu Anfang des Jahres 
1849 penfionitt. Bon diefem Uugen- 
blicke verlegte er ſich auf das literartiche 
Feld und pflegte dasfelbe, an Thätig- 
teit gewöhnt, in mannigfacher Rich- 
tung. Die „Defterreicifche Militär-Zeit- 
fehrift" brachte feine umfangreicheren 
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Strenner 


Artikel, während er im „Soldaten- 
freund" unter der Chiffre St. in Bleine- 
ren polemifchen Beiträgen auftrat. Das 
erfte größere Werk war: „Ein Seneral- 
stob, Im praktischen Eiuklange mit der 
Armee" (Wien 1849, Schaumburg, 80.), 
welches manchen auf Grfahrung gegrün- 
deten Vorſchlag behandelte und in der 
militärifhen Welt vortheilhaft beſpto— 
chen wurde. Diefem folgte: „Zar ange- 
wandten Caktik der leichten Sruppen" (Wien 
1852, Jaſpetr's Wmw., 16), dann „Ueber 
Signale der Tiratlleurs‘, und „Höhere 
Führung der Meitere:*. Nebenbei lieferte 
er für den „Oeſtetreichtichen Militar- 
Kalender“ 1853 den Aufſatz, Das Treffen 
bei Schwechat”. Ein weiterer fritifcher 
Beitrag für denfelben, „Zur Schlacht bei 
Szöteg“, murde nicht veröffentlicht, 
ebenfo wenig fein Borfchlag zur Drga- 
nifirung eines „Quiden - Gorps* und 
feine Anfichten „Ueber eine Vertheidi⸗ 
gung von Galizien“. Gr betheiligte fid 
ferner an den politifhen Journalen 
Wiens mit raifonnirenden Artifeln über 
den Krieg im Jahre 1855 fo wie er 
der „Preußiſhhen MWehr-Zeitung® Bei- 
träge zumandte. Füct fein legtes Wert 
„Geber Führung der Gauallerie", bei Som- 
mer erfbienen, wurde er von Seiner 
Majeſtät mit einer goldenen Tabatière, 
von dem Könige von Schweden aber 
einige Zage dor feinem Ableben mit 
dem MNitterfceuge des Öchmwertordens 
ausgezeichnet. Strenner jchrieb ohne 
Schwung und rhetorifhe Schönbeit, 
aber er befaß die Babe, eine ihm mit- 
getheilte Idee glücklich durchzuführen, 
und war einer der wenigen militätiſchen 
Bubliciften, welche ihre Muße nugbrin- 
gend auzuwenden verflauden. 


Defterreibiiher Militär-Kalender. 
Herausgegeben von Hirtenfeld und Mey—⸗ 
nert (Wien, fi 8%). VII. 


Jabrgan— 


Zireſchnak 


em, 6.2 
tung (Bien, 


Strengel, Ignaz (Maler, geb. im 
Jahre 1786, gef. in Wien 14. Zän- 
mer 1832). Strenzel übte die Blu- 
menmalerei aus. Et wird irgenbwo ale 
Brofelfor bezeichnet. Db er als fol- 
ber einem Lehramt ber Kunſt, die er 
pflegte, ober einem anderen vorſtand, 
finden wir nirgends angebeutet. Leider 
befehränten ſich auf biefe ſpärlichen 
Angaben unfere Nachtichten über dieſen 
Künftter. 





Rititärifhe Zeir 
. 1855, Ri. 99, €. 639. 





Streichnaf, Anton (Bildhauer. 
Det und Jahr feiner Geburt unbe: 
fannt). Zeitgenos. Ueber feinen Lebens 
und Bildungsgang wiflen wir nichte 
und von feinen Xrbeiten aub nur 
wenig. In der Moͤtz · Ausſtellung bes 
öferreichifhen Kunftvereins im Jahre 
1863 befanden ſich von feiner Hand 
zwei Werke, em Relief aus Stearin 
8906: „Die Geburt des Eigtes“ barflellend 
und mit dem Preiſe von 80 fl. bemwer- 
thet; und ein Schnihwerk aus Bırn- 
baumholz: „Christas om Arenje” mit dem 
Breite von 70 fl. bezeidnet. — Gin 
Wobert Strefcnat, afabemifder 
Bildhauer und Stadt- Steinmepmeier 
in Wien, meißelte das Piedeſtal zu ber 
im Wiener Stadtparte aufgeſtellten 
Büfle bes Dihters Orillparzer. 
deren Modell der akademiſche Bildhauer 
Leopold Shröpl [Bd.XXXI, &. 346, 
in den Quellen] und deren Bub bie 
Wunfigießerei des Conrad Hohmann 
in Bien ousgeführt hat. Die feierliche 
Gnthülung biefer Gedenkbuſte fand am 
4. Detober 187% ftatt. Rad den Ent. 
wurfe eines Bildhaners Strefhnat 
iſt auch das vor Bernforn in Bronce 
gegoflene ſchoͤne Gtobdenkmal der Grö- 
fin Angelica Stubenberg, geborenen 
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Streubel 


Sräfin Trauttmansborff, auf dem 
BriedHofe St. Martin zu Kapfenberg in 
Steiermark vollendet. Welcer von un- 
feren beiden Künſtletn dies Wert ge- 
ſcaffen fan Herausgeber nicht fagen; 
mie er aud die verwandiſchaftlichen 
Beziehungen nicht fennt, melde zwi · 
ſchen dieſen beiden Bilohauern Un 
ton und Robert Strefhnaf 
deftehen. 

Verzerihniffe der Monats-Ausftellun. 


en des Öfterreihifhen Aunftvereins (Wien, 
3°, 1863. März, Rr. 91 u. 92. 


Streubel, Wolbemar (langjähriger 
Rebacteur ber „Darmftäbter Milit 
Zeitung"). Diefer als Militär - Schrift. 
eler unter dem Pfeudonym Arcolay 
befannte und feinergeit vielgenannte 
Autor wird in bem Wiener Zonal 
„Die Breffe” 1872, Nr. 186, im Local 
Anzeiger in der Rubrik „Aus dem Be- 
tichisſaale“ als „ehemaliger öjter- 
teihifher Officier“ bezeichnet. Zur 
Shre ber dnetreichiſchen Atmee fönnen 
wir aber berichtigen, dab Woldemar 
Streubel, deffen Name bie und ba 
aud zu Sträube und Streibel ent- 
ſtellt if, mie in öſterteichiſchen Dienften 
hand, wohl aber durch feine Pamphlete 
zu Deflerreich eine Stelung nahm, welche 
eine furze Grwähnung in biefem Lexiton 
erfordert. Aus Sadıfen ſtammend, war 
er zuleßt Pönigfich-fähfifher Artilerie- 
ieutenant a. D. Ein verfcloffener und 
babei doch leidenſchaftlichet Charakter 
von politiſch extremer Parteiftellung, 
verfiel er in ben legten Monaten 1872 
in Zerfinn und wurde in die großher- 
zoglich badiſche Ittenanſtalt zu Ilenau 
gebtacht, wo er auch am 21. December 
1873 ach. Am meiften genannt wurde 
in Deſterreich Streubel- Wrcolay, 
als er feit Königgräg die Mängel der 
Öfterreihifhen Armee in ebenſo rüd- 





Stricker, Karoline 4 


fichtslofer als 

Weite geibelte. Trotz diejer außerft feind- 

feiigen Angriffe auf die öfterreichifche 

Armee fanden ſich doch in derfelben noch 

Anhänger Arcolay's, zu denen vor 

allen der Nedacteur der öfterreichiichen 

militäriften Zeitfchrift „Vedette" Ober- 
lieutenant Eugen Klutfch af gehörte. 

Es entipann fih zwiſchen dieſem und 

feinem früheren Mitarbeiter Major Mo- 

tz von Angeli, welcher Arcolay's 

MWerfe in der „Bedette” fehr anerfen- 

nend beiprocen hatte, fi) aber dann 

mıt feinem Redacteur dariiber zerwarf, 
ein Ehrenbeleidigungsproceß, der zulept 
vor dei Gerichtsfchranten ausgetragen 
wurde. Die Gerichtsverhandlung gab 

Sinblid in Berhältniffe ter militärifchen 

Literatur in Dejterreich, für Deren Be 

zeihnung diem Autor dieſes Xerifons 

das rechte Wort fehlt. Die unten 
genannten Quellen enthalten ausführ- 
licheres Detail. 

Preiie 1872, Nr. 186, im Local-Anzeiner 
„Aus dem Gerihtsfaale”. — Deuticde 
Zeitung (Wien) 1872, vom 9. Juli, 
ebenda. - Neues Fremden⸗Blatt 
Wien) 1872, Nr. 186, ebenda [tie Mit⸗ 
tbeilungen aus dem Gerichtsſaale in Die 
jen dıei Blättern ergänzen ſich gegenfeitis]. 


Stricker, Karoline, Pfeudonym St. 
Kelly (Schriftfkellerin, geb. im 
Fahre 1790, gef. zu Brag im Jan- 
ner 1837). Das Brümmerifte 
„Deutſche Dichter Lerifon“ gibt mohl 
im II. Bande, &. 87 unter dem Na- 
men Et. Nelin den Aufſchluß, das 
fih unter Diefem Pfeudongm Frau Ka. 
roline Strider beige, Näheres 
aber bringt es unter dem Artifel Nelly 
nit, und em Artikel Karoline 
Strider fehlt ganz. Wo Karoline 
Strider das Licht der Welt erblidte, 
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Stricker, Karoline 


ungehörig perſönlicher geborene Schüntz, aber nicht zu ver— 


wechſeln mit Charlotte Schütz (geb. 
in Halle 1789. geſtorben 26. December 
1817). der Berfafferin der trefflichen 
Erziehungsſchtift: „Maria Desdemona“ 
(Halle 1818). Karolin e vermälte 
fih mit einem föniglich fächfifchen Dif- 
cier Namens Strider, den fie fpäter 
durch den Tod veılor. Als Witwe lebte 
fie viele Zahre in Böhmen, zulegt in 
Prag, früher in Bodenbah bei Teticen, 
welch leßtere Gegend fie auch in einer 
ihrer Schriften verherrlicht. Sie hat 
ih als deutſche Jugend. und Roman. 
Scrifitellerin befannt gemadt. Bon 
ihren Werken fonnen wir anführen: 
„Sugenbbilder. Herausgegeben von %. 
Tarnom." 2 Bände (Reipzig 1827 
und 1828, Kollmann, 80.); — „Ele 
veland, natürlicher Sohn Grom- 
well's, von ihm felbft gefhrieben und 
frei ins Deut.he übertiagen von St. 
Nelly. Mit einer Einleitung von Hor- 
rath Börtiger” 3 Theile (Yerozig 
1832, Brodhaus, 8.). es ift Dies eine 
verfürzte Umbdichtung des im Sabre 
1782 zu Utrecht in fechs Bänden er- 
fdienenen Romans „Histoire de M. 
Cleveland.“ Bon Ant. Sranc. 
Préoséi d'Eriles (geb. 1697. gen. 
1763); — „Novellen. Mit einem Bor- 
wort von Theodor Hell." 3 Bande 
(I. und 11. ®b., Meißen 1837, Bvet- 
ſche; III. Bd., Leipzig 1341, Meißner, 
80,. ipäter alle drei Binde, Hamburg, 
Engel); Die Titel Der darin enthaltenen 
Novellen find: „Gefarini‘ „Die 
Fahrt mit der Eilpoſt“ — „Die Reife 
nab Tetihen oder die Schäfermanv‘ 
— „Der Jäger und fein Liebcbhen“ — 
und „Benno oder die Verwandtſchaf⸗ 
ten“; „Blüthen aus Cetschens goldenen 
Auın.” 3 Theile (Leipzig 1843, Mien- 


können wir nicht angeben; fie ift eine |brod); — „Die Rächkkehr ins Vaterbans“ 


Streicher, Salomon 


(ebd. 1844); — „Schloss Zilienhof oder 
dir nerdispen Flüßtlinge.” 2 Bde. (ebenda 
1843, fl. 80); — „Das Baus der Nichte. 
Banılle.* 2 Bde. (ebd. 1845). Auer 
bem enthält bie Bibliothek für bie rı 
fere Jugend, im VII. Bande Karo- 
Linens Gryählung „Die junge Künt- 
terin®. Ftau Nelly-Strider war 
eine gute Grzähferin. Ihre „Blüthen 
aus Teiſchens goldenen Auen“, worin 
fie die um das hertliche Graf Thun“ 
fbe Schloß Tetſchen gelegene Gegend 
on ber Elbe, melde gleihlam den Un- 





fang der jächfifben Schweiz bildet, 
poeliſch verflärt, moöchten ihr beſtes 
Bert fein. 


Branki(Budmwig Aunuſt Dr.), Sonntansblätter 
(Bien, ar. 8%.) VI. Jabıg. (IT), im Bil 
blatte „Der Wiener Bote“, Nr. 15 
„Deterreihiicer Retrolog”. 





Rob find als Zräger desfeiben Namens er 
wäbnensmertb: 1 Salomon Errier, 
Doctor der Arpneiwifenfcaft, drr wohl an 
der Wiener Hobibute feine Srudien gemacht 
und die atademiißen Orade ermorben tat 
Gr widmete fih dem Eebranıte und war 
anfangs als Qrtraordinarius für bie allge 
meine und erperimentale Batbolonie an ber 
Diener Hodicule tbätig. dio er im Jahre 
1873 um ordentlichen Brofeifor dieſes Ledt. 
Aroeiges. daielbft ernannt wurde. Doctor 
Strider if in feinen Bache fcheififellerifch 
ıbätig. und die „Bıpungdberihte ber 
taiferlibien Madenie ver Wirlenicoften, ma- 
tbematifd. naturwifeniaaitlihe Stajfe”, ent 
balten folgende Arbeiten feiner Bedır: „Unter« 
fußungen über die Bupillen in oer Mund» 
böble der Arofhlaıven. Mit einer Tafel“ 
180. XXVI, ©, 3; — „Entmidiunge 
seißihte von Bufo einereus b18 zum Gr: 
ideinen der äußrren Kımen“ [Bo. NXXIX, 
&. 301 und 472, Muszug aus den „Denk 
föriften"]; — „Mitteilungen über Die jelbf- 
Rändizen Beroegungen embrponaler Zellen“ 
(®. XLIX, 2. Abil., ©. %60 und 471]; 
— „Unterfucbungen über die capillaren Blut: 
geläbe in der Mıddaut de Broicen. Mit 
mei Tafeln“ (Bd. LI, 2. Abıhl., ©. 3 und 

:— „Unterfuhung über die Antwidluna 

der Vachlorelle. Mit zwei Tafeln“ [Bs. LI, 
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Strichner, Johaun Michael 


2. btbl., ©. Sl und Ste]; — Studien 
über den Bau und das ®rken der capillaren 
Vlutgefäbe” (85. LIT, 2. Abitl. 2. 376 
und 379); — „Ueber contractile Aörper in 
der Milch der Wöcnerin‘ [Band LEI, 
?. Abidi. 5. 145 und 184]; — „Beiträge 
zur Kenntnib res Hühnereied. Mit fünf 
Abbildungen“ [Bb. LIV, ?. Abtbl.. 3. st 
und 116]; — „Untefuhungen über das 
Xben der farblofen Bluttörnerden des 
Menicen“ [Be LV, 2, Arıbl., 2. 125 und 
468]; — aemeinfharlih mit Mar Leider 
dorf. „Ztubien über die Hiftolegie der Ent: 
nünbunasberde. Mu ein-r Tafel“ [Bo. LIT, 
2. Abtbl., &. 530 und 334], — und nemein« 
(haftlib mit Dr. Kocslakoft: „Erperi- 
mente über @ntündungen d:6 Magens“ 
[9o. LIT, 2. Abiti. 3 516 und 535); — 
außerdem eine Reihe auefübrlier Anzeigen 
naturbifloricher und medisinifher Abdand · 
lungen von Dr. Afanafieif. Meraner 
Lepsto, 8. Holm, D. Heiß. 9. Dum 
can. G. Klein. G. Berfon. 4 Bruffat, 
2. Rovida und Dr. Beremefhto. — 
2. Wilpelm Strider (geb. in Acbentbal 
in Xirol im Jabre 1833) war za Anfang 
der Eiebenziger-Jobre Acinar zu Anittelield 
in Steiermarf und 1877 Brairksrchter zu 
Kottenmann ebenda, als weldher cr wohl 
mod) fungiren wire. Beachtung in Iiteratir 
ſqen Rreifen fand er bereits im Jahre 1857, 
al6 er in dem feinergeit in Sitiermait viel. 
geleienen Groter MWocenklatte „Der Auf 
mertiome”, das eine \bönneiflige Beilane 
ver amnlichen „Wraßer Zenuny‘ mar, iein 
kleines Gpos „Rönig Lamin“ veröffentlichte, 
wogu ibm wopt mündliche Ueberlicierungen 
den Stoff aeneben daben mögen und wotin 
er nicht gemöbnlich-s epricheipriich“s Talent 
betundete. 

















Stridner, Johann Michael (Ma- 
ler. geb. zu Innsbrud in Tirol 
im Jahre 1719, gef. ebenda ım Jahre 
1759). Dir Batır, Wachsbildnet von 
Vrofeifion, zog aus feiner Heimat Tie 
tol nad) Venedig, mo er auch Hark. 
Eeinen Sohn Johann Mihael, 
welchen er in Junsbruck zurürgelaffen 
Hatte, nahmen milthätige Leute in Ob · 
hut und bradten ihn fpäter zu einem 
Maler Namens Pogel in bie Echte, 


Strihner, Johann Michael 


Nur der Uniftand, daB dieſer ganz ınıt- 
telmaßige Meifter feine Zöglinge we— 
nigftens nach guten Bildern Gopien 
anfertigen lieb, melde er dann zu 
feinem Nußen verkaufte, verbinderte 
wohl zunadft, daß des Knaben Talent 
völlig verfümmerte. Un den Borbil- 
dern, Die Stridner copirte, rich— 
tete fein Genius fihb auf; maß ihn 
der Meifter nicht [ehren fonnte, weil 
diefer es felbft nicht verſtand, eignete 
er fih durch forgfältiges Etudium an. 
So fam es, daß er, obgleich er das 
MWeichbild feiner Vatetrſtadt noch nie 
verlaffen und an feinem Meiſtet einen 
nichtsmweniger denn brauchbaren Lehrer 
gefunden hatte, fchließlich doch Arbeiten 
lieferte, denen man die Anerkennung 
nicht verfagen konnte. Da er überdies 
taſch und billig malte, fand er viel 
und mandherlei Beichaftigung. Er malte 
Bresco- und Etaffeleibilder, Hiftorien. 
. Ultarblätter und Landftaften. Die Bil- 
der im Gervitenklofter zu Innsbruck, 
welche Scenen aus dem Leben des heil. 
Benitius dorftellen, find mit Ausnahme 
von vier, die ein Maler Namens 
Mühldotfer ausgeführt hat, Werke 
feines Pinſels. In der Pfarrkirche zu 
Hötting im Tiroler Landgerichte Mil. 
ten, in welder das berühmte aus Grz 
gegoſſene Grabmal Gregor Löffler's, 
genannt Zaiminger (geft. 1565), fich 
befindet, ift das Hochaltarblatt von 
ihm gemalt, ebenfo jenes in ber klei— 
nen Kirche zu Kranewitten nächſt Iuns- 
brud. Seine Fresken find in der Drei- 
heiligen Kirtte zu Zunsbrud, dann in 
Kirchen aus der Umgebung Diefer Stadt, 
in dem fchon erwähnten Hötting, in 
Mühlen, SKranemitten, Aldtons und 
Ampaß zu fehen. Berner malte er die 
Kirche zu Volders im Uinter- und jene 
zu Riez im Oberinnthale aus, welche 
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SItrichner, Joſeph 


leßtere Wrbeit als eines feiner beiten 
Werte betrachtet wird. Endlich bethei- 
ligte er fih noch mit dem Maler An- 
ton Kitchebner [Band XI, S. 367, 
in den Quellen] an der Yusmalung 
der Kirche zu Wertach in Bayern. Man 
nannte ihn gemeiniglich den „Banbel- 
wirfer‘, warum er aber diefen Spott- 
namen führte, weiß der geiſtliche Rath 
Leman, dem wir die ausführlichften 
Nachrichten über den Maler und deſſen 
Eohn verdanfen, nicht anzugeben. 
Strickner hinterließ außer zwei 
Söhnen eine Tochter, weldye die Ge- 
malin des Innsbrucker Regiftratur-Di- 
tectors und Archivats Johann Fried- 
rich Brimiffer [Bb. XXIII, S. 306, 
in den Quellen, Nr. 1] und die Mut- 
ter des früh verftorbenen Geihichte- 
forfhers SG ottfried BPrimiffer 
[ebd., in den Quellen, Wr. 2] wurde. 
Bon feinen beiden Söhnen Joſeph 
und Anton, welde bie Kunft des Va⸗ 
ters ausübten, ftarb der Letztere, der 
mit einem nicht gewöhnlichen Kunft- 
talente begabt war, fihon in jungen 
Sahren. Sein Bildniß, von dem be- 
ruhmten Maler 3. B. von Yampi 
gezeichnet , befindet fich unter den 
Handzeichnungen des tirolifhen Watio- 
nal-Mufeume zu Innsbruck. Ueber 
den älteren Sohn Zofeph jiehe die 
folgende Lebensſtizze. 


Nagler (G. K. Dr.). Neues allgemeines Künft- 
ler-Reriton ı München 1839, E. A. Fleiſchmann, 
8%.) Bd. XVII, 5.476. — Bote für Tırol 
und Morariberg (Innsbrucker Amtsblatt) 
1826, Ar. 47. — Tihifhla (Franz), Kunft 
und Alterthum in den öfterceichiichen Kaifer- 
ftaate u. ſ. w. (Wien 1836, Bed, ar. 8%) 
©. 144, 107, 148 (II), 150, 151 und AOI. 


Stridner, Zofeph (Hifkorien- und 
Brescomaler, geb. zu Innsbruck 
im Jahre 1744, gefl. ebenda am 2. April 





Strichkner, Iofeph 
1826). 
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Der ältere Eohn des Johann! grau malte er für Private in Innsbruck; 


Michael S., deſſen Lebensflisze im | zwei Stüd berfelben findet man nod im 


vorigen Artikel euthalten if. 
Anleitung im Malen erhielt er von 
feinem Bater, den er jedoch, als er erſt 
15 Jahre zählte. durch den Tod verlor. 
Sein Lehrer wurde nun Anton Kirch- 
ebner, des Baters Freund, der mit 
Diefem die Kirche zu Wertach in Bayern 
gemeinfchaftlidy gemalt. Wohl war ber- 
felbe ein guter praftifcher Maler, aber 
weiter nichts, und der Eohn, dem alle 
Mittel zu einer Studienreife fehlten, blieb 
gleich feinem Bater auf ſich felbft geftellt 
und mußte ſich, fo gut es ging, auf eigene 
Hand fortbiingen und meiterbilden. 
Durch feine feltene Beobachtungsgabe 
und feinen eijernen Fleiß, mit welchem er 
das Studium möglihft guter Muſter 
betrieb, ſchwang er fib auch zu einer 
nit gemöhnlichken Höhe empor. Gr 
malte al fresco und in Del; brfonders 
Züctiges leiftete er in Basrelieis 
grau in grau, welche er ebenfowohl 
in Del- als Wafferfarben ausführte. In 
Bildniffen war er fehr glüdlit. Bon 
feinen Delgemälden find befannt ein 
Altarblatt zu Wiefing im linterinntbale 
und die Gtationsbilder zu Gries im 
Wippthale. In Fresco malte er aus: 
zwei Hauscapellen zu Wofenbeim, einen 
Eaal im Klofter zu Tegernfee, die Kirchen 
zu Riffian bei Meran, zu St. Slorian im 
Eellrain, zu Blürfb im Oberinnthale 
und noc in feinen legten Jahren .zu 
Ziano im Bleimferihale. Joſeph Schöpf 
[8b. XXXI, S. 188] woͤhlie ihn oft 
zum Gehilfen bei feinen Arbeiten. nament- 
fidy bei Ornamenten, fo bei Yusmalung 
der Kirche zu Aspach nächſt Regensburg 
in Bayern, zu Et. Johann im Thale 
Ahrn, zu Wattens im Unterinnthale und 
bei jener der Eervitenfirche zu Innsbruck. 
Die obenerwahnten Basreliefs grau in 





Die erfte | dortigen Nationalmufeum, welches auch 


von ihm einen mwerthvolen Band Zeich- 
nungen befigt, Abbildungen Der vorzüg- 
litfien Denkmäler und Gebäude ber 
Tiroler Hauptladt. Gr führte dieielben 
im Auftrage des Grjefuiten Bhilipp vo: 
Aigner aut, deffen Neffe Zofeph von 
Aigner fie dem Nationalınufeum zum 
Geſchenke machte. Auch Radirungen der 
Statuen in der Kreuzfirche zu Innsbruck 
find von ihm vorhanden, doch tragen 
diefe deutlich die Spuren der unficheren 
Hand feines hoben Alters. Obgleich er 
viel arbeitete, hinterließ er, da er fehr 
billig malte, fein Bermögen. Gr farb 
unvermält, im hohen Alter von 82 Jah—⸗ 
ren, im Epitale. Sein Biograph bemerft, 
daß Strickner minder gefchagt wurde, 
als er e6 verdiente. 


Bote für Tirof und Vorarlberg (Innsbrucker 
Amtsblatt) 1826, Nr. AT. — Tſchiſcta 
(Franz), Kunft und Alterthum in dent öfter- 
reichifhen Kaiſerſtaate (Wien 1835, Bed, 
gr. 89) ©. 139 (II), 152, 159 und 01. 


Strigl, Joſeph (Shulmann und 
Domcapitular von Linz, geb. zu 
Dbernberg nädit dem Ghorherren- 
Rifte Reichersberg in Dberöfterreiib im 
Jahie 1796. geft. 13. December 1858). 
Der Sohn mittellofer Sitern, verlor er 
fbon in feinem achten Jahre den Bater. 
Die Witwe behielt den Knaben zunächſt 
noch einige Jahre im Haufe, und als er 
zmölf Zahre zählte, brachte fie ihn zu 
ihrem Nachbar, einem Kürfchner, in die 
Lehre, aber da feine Arme zu ſchwach 
waren, mußte er fihon nach einem halben 
Jahre Diefes Geſchäft aufgeben. Run 
fam er zu einem Buctbinder, einem Ber- 
wandten, der ihn aber auch nach wenigen 
Monaten fchon aus gleicher Urjache heim- 
ſchickte. Zum Handmerfe untauglidı, 


Strigl - 


iolte er Schulgehilfe werden. Aber da 
er feines frummen linken Urmes wegen 
die Geige nicht fpielen konnte, fehrte er 
zu der Mutter zurück, die in ihrer Troft- 
lofigfeit alle weiteren Berfuche, für das 
Bortfommen ihres Sohnes zu forgen, 
fahren ließ. Aber da Hali eine mitlei- 
dige Nachbarin, die ſich bei dem Pfarrer 
des benachbarten Stiftes Weichersberg 
für den Stnaben verwendete. E8 war Dies 
der nachmalige Reicherdberger Propſt 
Anton Etraub [Br.XXXIX, S. 312]. 
Gute Meniben fonft noch nahmen ſich 
des fleikigen Knaben an, der regelmäßig 
das nachbarliche Kloſter befucte, fehr 
fleißig leınte und als er 1812 das Gym⸗ 
nafium in Baffau bezog, durch Unterricht. 
ertheilen und die Unterſtützung mohl- 
thatiger Menften fi forthalf. Strigl 
felbft erzahlt in ungemein fchlichter. Doch 
um fo mehr anregender Weiſe Ddiefe 
Geſchichte feiner Jugend in einem viel- 
gedrudten Aufſatze: „Wie ih Student 
wurde“. 1819/20 hörte er in Salzburg 
die phılofophifchen, in den beiden folgen- 
den Zahren in Linz die theologiichen Stu- 
dien und erhielt 1823 die Prieftermeibe. 
In die Eeeljorge eintretend, blieb er vier 
Jahre als Gooperator zu Uttendorf tha- 
tig, worauf er 1828 das Vicatiat in Neu- 
firchen bei Srankenburg übernahm. Bon 
dort fam er 1835 als Pfarrvicar nad 
Srankenburg, wo er 1838 zum Bice- 
dechanten aufrüdte. Im 3.1841 erhielt er 
die Pfarrei Frankenmatkt, wurde 1843 
Schuldiſtricts - Uuffeber und geiftlicher 
Math, 1844 Domicelar-Ganonicus von 
Mattfee, 1845 Goniiltorialrath, 1847 
Dechant und 1849 Domcapitular in 
Linz und in legterer Gigenfchaft noch im 
folgenden Jahre Diocefanfchulen - Ober: 
auffeher, f. f. Ghren- Schulrath und 
Ehren-Sanonicus von Mattfee mit den 
Inſignien. Im Jahre 1853 übertrug 
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ihm der Biſchof Rudigier von Binz, 
ber eben feine Diöcefe angetreten hatte, 
die Peitung des Linzer Priefer-Seminars, 
weiche er durch fünf Zahre bis an fein 
im Alter von®2 Zahren erfolgtes Ab- 
leben verfah. Strigl war neben feinem 
prieſterlichen Berufe auch ein gediegener 
Schulmann. Gr begründete im Jahr: 
1851 die Monaiſchrift „Die deutfche 
Volksſchule“, deren Redaction er felbit 
einige Zeit belorgte. Diefes Blatt, im 
Namen des „Bereins zur Berforgung 
der Schullehrer Witwen und Waifen im 
Lande Defterreich ob der Enns * ins Leben 
gerufen. wurde zur leichteren Verbreitung 
um den beifpiellos niederen Preis von 
45 Kreuzern für das ganze Jahr ausge- 
geben. Es beiheiligten fi) duran Die 
tüctigften Schulmänner, und es war ein 
gediegen.s Hilfsmittel zur Förderung 
des niederen Schulunterichtes. Zm No- 
vember des Jahres 1852 erließ er an 
den gefamnten Diöcrfanclerus, an den 
Lehritand, an die Gltern und an alle 
Schuf- und Jugendfreunde den erften 
Aufruf um milde Beiträge: „Zur Grün. 
dung eines Fondes zu Stipendien für 
Schulpraparanden und in Der %olge, 
jo Gott will, eines Schullehrir- Semi- 
nariums”. Sein Aufruf verhalte nicht 
in der Luft, in wenigen Jahren fehon 
beftand das Seminar mit eigenem Haufe 
und einem beträchtlihen Gapital, das 
ſich alljährlich vermehrte und einen nam- 
haften Zuſchuß nach tem Tode jeines 
Grünberg erhielt, welcher dieſes Inſtitut 
in feinem Teftamente zum Univerfalerben 
feines Vermögens eingefegt hatte. Strigl 
war als Schulmann und Priefler auch 
ſchriftſtelleriſch ihätig, er fehrieb meift für 
Echulblätter, und feine Arbeiten fanden 
fib in feinem Nadhlaffe in vielen Bänden 
gefammelt. Bon feinen im Buchhandel 
erichienenen Schriften find mir bekannt: 
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„Guter Math in den widtigsten Fällen der! beendeten philologifhen Studien den 


sittlig guten Ergiehung der Rinder® (Linz 
1832, Haslinger, mit Zitelfupfer, 80.); 
— „Ber Serlenorgt am Kraukenbttte“ (ebd. 
183.); — „Geshichte des bishöflihen Alum- 
ontes in Tiny” (ebd. 185 ). — „Hıshigte 
des bischäflichen Diocesan - Knabenseminars om 
Freioberge” (ebd. 185.). — und „Bescrei- 


bang der gmweiten üsterreihischen Pilgerfahrt 
ach Palästina” (ebd. 185.) Die leptere 
Schrift it Das Eigebniß einer von 


Strigl bereits im vorgerüdten Alter, 
im Zahre 1856, zu dem Zmwede unter- 
nommenen Bilgerfihuft nah Paläſtinga, 
um im beiligen Lande den Grundftein zu 
breben für den Maria Empfangniß-Doın 
in Linz, den Biſchof Rudigier auf feine 
Koften zu bauen beichloffen hatte. Strigl 
führte dieſes Vorhaben aus und ließ ben 
Stein aus eigenen Mitteln über das Meer 
nach der Stätte bringen, auf mwelcer der 
neue Kirchenbau fit eıheben folte. 


Linzer Zeitung, 1838. Wr. 239, im Feuille⸗ 
ton: „Nekroloz“. — Katholiſche Blär 
ter. Derausgegeben vom fatholifihen Gentral: 
Bereine in Linz (49%) X. Jabra. (1858) 
Ar. 51: „Jofepb Strigl®. 


Stritar, Joſeph (floven. Schrift: 
Refler, geb. zu Pod Smreko 
Pfarre Oroslaichitſch in Unterfrain im 
Sahıe 1836). In den Jahren 1844 bis 
1846 befutte er die Volksſchule in 
Großlaſchitſch, 1847 die dritte Claſſe 
an der Muſterhauptſchule in Laibach 
und 1838 —1855 das Gymnaſium ba- 
ſelbſt. Dieſe Studien legte er durch 
wegs mit ausgezeichnetem Grfolge zu- 
ru. Bon Raibat begab er fih nat 
Wien, wo er an ter Hochfchule unter 
Profeſſor Bonitz [Band II, 8. 53], 
beffen Liebling er wurde, Philologie 
hörte. Wohl hatte er die Abjicht und 
gewiß aud die Bahigfeit, fit nad 


Staatsprüfungen zu unterziehen, unter- 
ließ es aber, weil er, als Hauslehret 
und Grzieher ſeht beliebt, im wohl. 
babenden Wiener Familien unter Den 
günitigften Bedingungen ein mehr ale 
ausreichend:s und überdies unabban- 
giges Fortfommen fand. Als im Jahre 


1355 in Slagenfurt der „Slovenski 
Glasnik* unter Anton Janezié's 
Redaction erfbien, trat er darin zu- 


nacht mit feinen aftbetift-fritijchen Ab⸗ 
bandlungen auf. Auch erftien damals 
ein Bruchjtüc feiner fiovenifchen Ueber- 
fegung von Lord Byron's „Mazeppa®. 
1869 veröffentlichte ec unter dem on- 
fprucblofen Titel „Pesmi“, d. i. Ge: 
dichte, bi F. K. Seitler in Wıen 
feine eigenen Iy:iichen Dichtungen. Am 
folgenden Zabıe grüumdete er in Wien 
bei den Mechitariften Das ſloveniſche 
Unterbaltungsblatt „Zvon“, d. i. 
Glocke, das er aber ſchon nad Ablauf 
des eriten Jahrgangs wieder aufgab. 
Gleichfa'ls bei den Mechitariſten er- 
fhienen 1872 aus feiner Feder: „Pre- 
sirnora pisma iz clizije, d. i. Pre 
ſchern's Schriften, und „Dunajski 
soneti“, d.i. Souette don der Donau, 
welch lepteres Buch wie ein Blitzſtrahl in 
das allen politifchen Anftand verhöhnende 
Treiben der flovenifchen Pervafen ein- 
flug, mit welchem Namen vo.ı ihm Die 
Bolkslver)führer der Krainer Slovenen 
gefennzeichttet wurden. Stritar, der 
jib in feinen poetifhen Leiſtungen als 
einen ebenfo begabten als ſprachfertigen 
flovenifhen Dichter offenbarte, hat es, 
der Erſte, gewagt, den politiſchen 
Kannegießern feines engeren Baterlan- 
des mit dieſen begeilterten Gedichten 
entgegenzutreten, in welchen er ihren 
Kirhthurmpatriotismus mit der Aßen- 
den Lauge des Wiges und des Epot- 


un 
aut: 


Stritar 


tes begießt. In den literar:fhen Krei- 
fen Wiens fich bemegend, hatte er lange 
genug mit Unmuth die Aufheßungen 
jenes Bervafenthums betrachtet, bis er 
feiner Üebergeugung von der Bermerf- 
lichfeit der Motive dieſes depravirenden 
Glementes feiner engeren Heimat in 
dem Cyclus von 15 Eonetten in fio- 
venifcher Sprache Ausdrud gab. Als 
diefes Büchlein nun erfchien, worin er 
die Matadote des Glovenenthums 
Bleimweis, Coſta, Leſar, Profefior 
PBojt in Marburg und Brofeffor 
Marn in befenderen Eonetten gei- 
Belt, ferner gegen bie Ausbeutung des 
Volkes durch Schaffung von Einecuren 
und von Banken, fomwie durch ausfclieb- 
liche Betheilung ber Gliqueanhänger 
mit Ehren und Geträgniß, des Dichters 
Zorneswort erhebt, da gab es natür- 
lid großes Geſchrei im Lande Slove⸗ 
nien, und das Raibacher Blatt „No- 
vice“ griff in feinem Ingrimm zu 
einem Knüttel, um für die Sache ber 
Pervaken dreinzuſchlagen; aber Diele 
Gegenwehr mißlang und bie Wirkung 
der Sonette wurde eher verftarft dem 
abgeſchwächt. Die Sonette ober fanden 
in der deutſchen Preffe Oefterreichs eine 
Aufnahme, die faum einem ffovenifchen 
Bude bisher zutheil geworden. Im 
Sabre 1876 nahm er den „Zvon“ wieder 
auf und er redigirt ihn noch zur Stunde. 
Inzwiſchen unterzog er fi an der 
Wiener Hochſchule den zur Grlangung 
eines öffentlichen Lehtamtes vorgefchrie- 
benen Prüfungen und ift gegenmärtig 
Brofeffor an einem der Wiener Gnm- 
nofien. Unter dem Pſeudonym Boris 
Miran fol er aud auf dem Gebiete 
der Novelliſtik thätig gewefen fein. 


Laibacher Tagblatt, 1872, Nr. 123," im 


Feuilleton: „Wiener Sonette” und Nr. 124: | 
‚von Kinftwerfen aus Anlaß der Gröff- 


„I. Etritar und die Verpafen”. 
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Strigner, Auguſt (Lithograph, 
geb. zu Wien im Jahre 1820). Wir 
haben keine Kenntniß davon, ob er mit 
dem berühmten Münchener Lithographen 
Johann Nepomut Strirner (geb. 
1782. gell. ....) verwandt ifl, welcher 
nach feiner Befhäftigung mit Zeichnun- 
gen für das Mannlich'ſche Galerie. 
wert in München, 1820 einem Rufe der 
Brüder Boifferde nah Stuttgart 
folgte, wo er eine lithographifhe Anſtalt 
lediglih zur Herausgabe der älteren 
deutfhen Bemälde dieſer eifrigen Samm- 
fer errichtete, und als König Ludwig 
von Bayern im Jahre 1827 die Boif- 
ſeré e'ſche Sammlung kouflich an ſich 
brachte, nach München zurückkehrte und 
das begonnene Werk dafelbft fortſetzte. 
Im Jahre 1836 nun, als Johann 
Nepomnk mit dieſen Lithographien den 
Höhepunkt ſeines Künſtlerruhmes erreicht 
hatte, kam Auguſt Strixner nach 
München, um ſich daſelbſt lithographi- 
ſchen Arbeiten zu widmen. Ob er viel⸗ 
leicht in der renommitten Anftalt feines 
Namensvetters Beſchäftigung fand, da- 
von ift uns nichts bekannt geworben. 
Wir wiffen nar, daß er 1839 wieder 
nach Wien zurüdtehrte, wo er jich gleich- 
falls mit lithographifchen Arbeiten be- 
faßte, von benen jedoch nur wenige in 
die Deffentlichkeit drangen, fo: ein Bild⸗ 
nid des Heldenmarfhale Radetzky 
nah W. Richter (Wien, Paterno); — 
ein Blatt nadı einem Bilde von Treml: 
„Der Abſchied des NRecruten von feinen 
Angehörigen” (Wien, Neumann, Qu.- 
Fol); — auch lithographirte er für den 
Neumann'ihen Berlag nach Zeichnun- 
gen von L'Allemand: „Staffagen aus 
dem ungarifchen Feldzuge“ in Gemein- 
[haft mit Weixlgärtner zwölf Blät- 
tee in Quer-Bolio. In der Ausftellung 
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nung ber neuen k. f. Atademie der bilden. ! febte. Als aber derſelbe plöplich ars 


den Künfte in Wien im Jahre 1877 
befand ſich von feiner Hand ein Aquarell- 
bildniß. den Maler George Mayer 
[Höhe 21 Gentim., Breite 17 Gentim.] 
vorftelend, aber bereits in ber Jahres- 
ausflelung 1848 der Afabemie der bil · 
denden Künfte bei &t. Unna war von 
feiner Hand ein Aquarelbilbniß zu ſehen. 
— Gin Sonaventura Strisner (geb. 
1787, geft. in Wien 4. October 1830) 
febte auch als Maler und Lithograph in 
Bien, jedoch ift über feine Arbeiten nichts 
Näheres befannt. 


Ranler (©. 8. Dr.), Reues allgemeines 
Künftler · Lexiton (Münden 1839, C. A. 
Bteiigmann, 8%.) Wo. XVII, S. 489. 


Strmie. In dieſer Schreibart findet ich 
oft ber Rame des dalmatinifhen Opern- 
Gomponiften Nicolaus Stermic de 
Balcrociata, beffen dieles biogio- 
phiſche Lexikon bereits im XXXVII. 
Bante, Geite 239, unter Stermic 
gedacht hat. Man vergleiche übrigens 
über ihm noch die „Ugramer Zeitung" 
1865, Rr. 101, im Beuileton: „Wiffen- 
ſchaft, Kunft und Theater“ und die von 
3,6. Schmaler herausgegebene „Zeit 
ftrift für flavifhe Literatur, Kunft und 
Bifienfhaft" Bb. II, Heft 4: „Strmic'e 
Dper: La madre Slava’. 





Strnadt, Anton (gelehrter Zefuit, 
geb. zu Nahod in Böhmen am 
14. aAuguſt 1746, nad Anderen 
10. auguſt 1747, gef. zu Sajena, 
zut Hertſchaft Zlonig gehörig, am 
23. September 1799). Sein Bater war 
Stodtrath in Rahod. Nahdem der 
Sohn die etſſe Erziehung im Gltern- 
haufe und den Unterricht in der Schule 
feines @eburteortes genoffen hatte, kam 
er auf das Gymnaſium zu Königgräg, 


fein Oheim Johann als Dombeer | henden Mechaniter ſcheiternd 





und der Vater bei dem Ginfalle der 
Preußen in Böhmen im Jahre 1757 
den größten heil feines Bermögens 
verlor, fah fib Anton wegen Man- 
gels on den erforderlichen Mitteln ge- 
nöthigt, alen früher gefaßten Plänen 
zu entfagen und im Jahre 1763 in ben 
Drben ber Geſellſchaft Jefu zu treten, 
in weldem er als Magister scholasti- 
eus bie Grammatik lehrte. fi) felkit 
aber in der Mathemat:f, für die er 
eine befonbere Vorliebe hegte, mit allem 
Eifer ausbildete. Sein Lehrer in biefer 
Biffenfhaft war ber feinerzeit old Ma- 
thematifer gefhäßte Jeſuit Johann Tei- 
fanef. Wis im Jahre 1773 der Dr- 
den ber Gefelfhaft Jeſu aufgehoben 
wurde, kehrte Strnadit in ten melt- 
lien Stand zarüf und gab ſich nun. 
mehr unter Anleitung des gleichfalls 
gelehrten Jefuiten Joſ. Stepling 
[Band XXXVIII, S. 222] ganz den 
Stubium der Mathematit und Aftro- 
nomie hin. Schon 1774 wurde er zum 
Abjuncten an ber bama!s am Glemen- 
tinum beftehenden Sternwarte ernannt. 
Im Zahre 1778 erfolgte feine Beru- 
fung sum außerorbentlihen Profeffer 
der Mathematik und phyfiihen Beogra- 
phie, 1781 zum Director ber Prager 
Sternwarte und zugleich zum Profeſſor 
der praftijchen Aittonomie. Als Director 
der Sternwarte bemühte er ſich mwefent- 
lich um die Körderung und Hebung der 
felben, midmete auch große Aufmert- 
famfeit der berühmten aftronomifcen 
Uhr des Prager Rathhaufıs, deren ge- 
Rörtes Wert er wieder in Gang zu 
bringen trachtete. Lange Seit blieben 
ale feine mühevoen Verſuche hierin 
erfolglos, meift an bem Unverftand und 
dem Ungefid ber ihm zu Gebote fie- 
bie er 


v.Burzbad, bioar. Yeriton XT,. (Gedr. 2, Det. 1879.] 4 
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1787 in dem Uhrmacher Landesber. 
ger deu Mann fand, der ihm zur 
Durchführung feiner Aufgabe behilflich 
war. 1792 wurde er zum Decan der 
philolophiichen Faculiät, 1795 zum 
Rector der Prayer Hochſchule ermählt 
und für die bei diefer Gelegenheit auf 
die Geburt dis Kaifers Kranz Il. in 
der Teinfiche gehaltene Feſtrede mit 
einer goldenen Ghrenmünze ausgezeich- 
net. As Noé, Brofeffor am Gym ˖ 
naſium auf der Prager Stleinfeite, ftarb, 
erfolgte au beffen Stelle Strnad'e 
Ernennung zum Repräfentanten bei dem 
Studien - Congreß. Da er bereits frit 
längerer Zeit ficb leidend fühlte, begab 
er fih 1799, in Tänblicyer Yuft eine 
Beilerung feines Gefundheitszujtandes 
eıhoffend, auf das fürſtlich Kinsky- 
ſche Schloß Sazena nahft Welwarn, mo 
er aber fhon in wenigen Monaten 
torb. Seine im Jahre 1784 mit ihm 
vermälte Battin Katharina geborene 
Marfano, aus einer Genueſiſchen 
in Brog anfaffigen Familie, aus wel. 
cher auch der Dichter Wilhelm von 
Marfano [Band XVII, &. 10] ab- 
tammt, ſchmückte fein Grab zu Chrzin 
nächſt Welmarn mit einer ſteinernen 
Pyramide, deren Lchifche Infchrift den 
14. Auguft 1746 als Datum feiner ®e- 
burt angibt. Das beigefügte lateinifche 
Difiton: „Te capiunt laeto venien- 
tem sidera vultu | Ast quae te ge- 
nuit patria terra dolet* meldet, daß 
das Baterland feinen Berluit beflage. 
Sur die in neuerer Zeit verlautete An- 
ſicht, daß Strnadt von der ehe 
maligen Ritterfamifie Etrnad von | 
Tryskovic abftamme, fehlt es an 
jedem genealogiſchen Nachweiſe. Wir 
laſſen nun eine Ueberſicht der miffen- 
jtafiliben Arbeiten Strnadt's fol 
gen. Diefe find in chronologiſcher Orde 
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nung: „Oratio de S. Juanne Nepo- 
muceno“ (Pragae 1782, 80.); — „Dom 
Hatzen der Sternkande. Eine Herde" (ebd. 
1783. 80.); — „Phgsikalischer Witteranps- 
kalender für 1788" (ebd. 1787, 80); — 
„ Pbgsikalishes Gaschenbuh anf das Iahr 
1789 für Freande der Otkonomie and Wit- 
terangskande” (ebd. 1789, gr. 806); — 
„Chronslogishes Dergeichniss der Noturbegeben- 
beiten in Böhmen son 639 bis 1700° (ebd. 
1790, gr. 8So.); — „Beschreibung der be- 
rühmten Abr- und Munstwerke am Altstädter 
Rathhouse and anf der königlichen Sternmarte 
zu Drag.” Mit Kupfer (Dresden 1791, 
gr. 40.); — „Stoletf Kalendar? na 
spüdob Krystofaz Helwiku it.d.“, 
d. i. Hundertjähriger Kalender nach der 
Art des Chriſſtoph Helmwif u f. w. 
(Prag 1798, 30; — „Gedanken über die 
schönen and soliden Wissenschaften. Ein Ans- 
jug aus des Merrn Professors Fambert 
Schriften; denen jetſigen Schändenkern gemid- 
met“ (Dresden 1794, 80), — „Tota 
ad Deum celeberrimae Universitatis 
Carolo - Ferdinandeae Pragensis pro 
Francisco II. Augusto Pio, felice 
dicta in Basilica Teynensi“ (Pragae 
1796, 49%), — in Sammelwerken zer- 
ftreute Arbeiten, u. 3m.: ın den „Wie: 
nertund Berliner Gphemeriden® 
der Fahre 1777, 1778 und 1786: „Ob- 
servationes astronoınicae* (aub im 
II. Theile von Bernouilliis „Beife- 
beichreibung*); — in den „ Abhand— 
lungen einer Brivatgefellfhaft 
in Böhmen", Band I—VI (1774 bis 
1784): „Meteorologifhe Beobachtun⸗ 
gen’, — in„EpbemeridesSocie- 
tatis meteorologicae Palat.*, 
Tom I, II, Ill: „Observationes me- 
teorologicae ab anno 1781 et 1783*; 
— in den „UÜbbandlungen einer 
Brivatgefellfhbaft in Böhmen“, 
Band III: „Aftronomifhe Beobachtun- 
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gen des oberen Eonnentandes, daraus 
gezogene Polhöhe der Prager Gtern- 
warte”; — in den „Schriften der 
böhmiſchen Geſellſchaft der Bif. 
ſenſchaften“: „Aftronomifd-metcoro- 
logiſche Abhandlung über einige Gegen⸗ 
ſtände der Meteorologie, nebſt dem Ent⸗ 
wurf der ſtündlichen Barometer - Beob- 
achtungen auf das Zahı 1735* [Iahr- 
gang 1785]; — „Meteorologifhe Beob- 
achtungen über die Ebbe und Bluth“ 
[ebenvo]; — „Berichtigung der geo- 
graphilden Länge von Prag” [Yahı- 
gang 1786]; — „Beobachtungen der 
Eonnenfinfternid am 4. Zuni 1788 
[Iadıg. 1788); — in den „Neuen 
Abhandlungen der füniglid 
böhmiſchen Geſellſchaft ber 
Wiſſenſchaften?: „Meteorolo- 
giſche Reſultate der in Prag und eini- 
gen anderen Orten in Böhmen gemad)- 
ten Quftbeobadytungen und andere Gr- 
icheinungen® [Band I (1791). ©. 235 
bis 256); — „Refultate der in Prag 
uud einigen anderen Orten in Böhmen 
1790, 1791, 1792, 1793 gemachten 
meteorologifchen Beobachtungen" Bd. 
11 (1795)]; — in Bodes „Aftro 
nomiibem Jahrbuch?: „Beo- 
achtungen verfchiedener Berfinfterungen 
der Aupiters-Trabanten und des Durch- 
ganges des Mercur im Jahre 1782° 
[1782, &. 173]; — „Beobadtungen 
verfchiedener Berfinfterungen der Zus 
piter6-Zrabanten in den Jahren 1783, 
1784, 1785° [1789, Eeite 155); — 
„Beobahtung eines Durdganges bes 
Mercur am A. Mai 1786 und der Sonnen- 
finflerniß vom 15. Juni 1787" [1790, 
©. 230); — „Unterfuchungen der geo- 
graphifchen Lage von Prag. Beobachtun- 
gen der Sonnenfinfterniß vom 4. Juni 
1788* [1791, &. 184]; — „Aftrono- 
mifte Beobachtungen in Prag an- 


51 


Strnadt, Anton 


geſtellt“ [1794, Seite 139); — in 
Mayer's ‚Sammlung phyfi- 
kaliſcher Auffäße”: „Ueber die 
verfchiedenen Grade von Wärme und 
ihren Rugen nach Berfuden und Beob- 
achtungen“ [8d. I (1791)]; — „Bei- 
träge zur Geſchichte des Winters im 
Chriſtmonate 1788° (Bd. III, ebenda] ; 
„Betrachtungen über die Wetter- 
obleiter* febd.]; — „Ueber die mittlere 
Barometerhöhe von Prag’ [Band IV 
(1794)); — „Belimmung des mitt- 
leren Grades von Wärme von Prag” 
[ebenda, Eeite 52]; — aud enthalten 
Knobloch's „Sammlung u. |. w. 
Band II; „Prager Witterungsbeobady- 
tungen für das Jahr 1783°, und 
Riem's „Reue ökonomiſche Samm- 
lung“, Bd. IV (1793), mehrere Auf- 
füge aus Strnadrs Feder. Wahr- 
fdeinli ift aub der von J. Rulik 
überiepte Auffaß über den Ruhm und 
die VBorzüglichkeit der Eechifchen Sprache 
(Slava a vybornost jazyka teskeho), 
welcher 1792 in Prag im Drud erſchien. 
von Strnadt verfabt. Viele gelehrte 
Geſellſchaften, wie 3. B. die Mannhei- 
mer meteorologifche, Die Leipziger und 
Prager ölonomifche, die föniglich böh⸗ 
mifte Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 
nahmen ihn unter ihre Mitglieder auf, 
leptere wählte ihn auch zu ihrem Se- 
cretart. Sein Bildniß, das bis 1871 
in der Bamilie Strnadt's aufbewahrt 
wurde, in mwelder es aus dem Be- 
ige des einen in den Des anderen 
Sproffen Strnadt's wanderte, fam 
zulegt (1872) an das königlich böh- 
miſche Mufeum, und der aus Ba r- 
te ls xylographiſcher Anſtalt hervor- 
gegangene unten erwähnte Holzichnitt 
ift nach diefem Bilde ausgeführt. 


Aligemeiner literarifher Anzeiger, 
1800, &. 759 u.f. — Defterteibifde 
j* 
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Rational. Encyklopädie von Dräffer 
und Czikann (Wien 1837, 8%) Bd. V, 
S. 222. — Abbandlungen der Böniglid 
böhmifhen Gefellfihaft ter Wiſſenſchaften 
(Brag) 1808, Bo. 1, 8. 42—50. — Sjavin. 
(Pantheon.) 8Sbirka podobizen, autografü 
a Zivotopisü prednich musü leskosloven- 
skych, d. i. Siovin. Sammlung von Bild- 
niifen, Autograpben und Lebensbeichreibun-. 
gen denkwürdiger äechiſch˖ſlaviſcher Männer 
(Prag 1872, 3. Bartel. gr. 8%) Bd. II, 
S. 15 [nach dieſem geb. am 1%. Erptenber 
1736, — Sliovnfik naucny. Redaktori 
Dr. Frant. Lad. Rieger a J. Maly, 
d. i. Gonverlations-Periton. Redigirt von 
Dr. Branz Lad. Rieger und 3. Maly 
(Prag 1859, 3.2 Kober, Lex.80.) Bd. VITI, 
S. 1073 [nad dieſem geb. 10. Auauſt 1749). 
— (De Luca), Das gelebrte Defterreich. 
Sin Verſuch (Wien 1778, von Zrattner, 80.) 
I. Bos. 1. Stud, S. 207. — Pogsen⸗ 
dorff (3. C.), Viographifch » literarifches 
Yandiwörterbub zur Geſchichte der eracten 
MWiffenichaften (Leipzig 1863, 3. Ambr. 
Barth, gr. 89) Bo. II, Ep. 1028. 
Kvöty, d. i. Blüthen (illuſtrirtes Sechifches 
Blatt, Prag, kl. Bol.) 1871, Wr, 12: „Pom- 
nik Antonina Strnada®. — Pelzel (Franz 
Martin). Böhmiiche, mäbrifcye und ſchleſiſche 
©eledrie u. i. w. aus dem Drden der Je 
ten (Prag 1786, 8%.) &. 291. 


Vorträt. Vortrefflicher Holzichnitt aus 
6 Bartels Dffiein in Prag in dem 
Werke „Slavin“, mit Faeſimile de6 Ranıens» 
zuges „A. Strnadt, Aſtronom“ (80.). 


GE beftand in VBöbnen auch eine Familie 
Etrnad von Freitag, deren Andenken 
fih durch das Kupferjeton eines Adam 
Etrnad von Freitag erhalten bat. Diefe 
Dentmünge zeigt auf der Aversſeite daß 
Strnad’ihe Wappen mit Umſchrift: „Adam 
Strua—d z Freytok“; pie NReversfeite aber 
innerbalb eines Perlenovals in einer Gar 
tuche die Devife: „Sors | omnlia | versa | t“. 
Diefer Adam Strnad von Freitag war 
in Zahre 1592 beim DMünzamte in Kutten: 
berg Münzichaffer, in welcher Stellung er 
noh im Sabre 1640 fi befand. Näheres 
über Adam Strnad von Kreitan und 
ieinen Samilienftand fiebe in der „Beſchrei— 
bung der bisher bekannten böhmiſchen Privat- 
münzen und Medaillen. Herausgegeben von 
den Vereine für Numismatit zu Prag“ [an 
fänglih bearbeitet von Mıltner, fräter 
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von Leop. Nittee von SacherMaſoch] 
(Prag 1852, 40), S. 631 und Zıifel LXVI, 
Nr. 365. 


Strnifchtie, Berlot Johann Rev. 
(Bramonftratenfer-Mondh und 
Zonfepger, geb. zu Rofoch in Mähren 
am 19. Auguft 1784). Der Geburtsort 
Rofod, den der in Rede Stehende mit 
Joſeph Strnifdtie [fiche den Kol- 
genden] gemein hat, ſowie die Geburts⸗ 
jahre 1784 und 1787 laffen auf nahe 
Berwandifhaft, wohl gar Bruderfdaft 
Beider ſchließen. Der Vater, von Geburt 
Böhme, war Chorregens zu Roioch und 
unterrichtete feinen Sohn im Geſange. 
Diefer machte darin fo gute Fortfcritte, 
daß ihm eine mufilalifhe Stiftung bei 
den Auguſtinern in Brünn zutheil wurbe, 
wo er auh am GEymnaſium die Huma- 
nitätsclaffen beendete. Neunzehn Jahre 
alt, folgte er feiner Neigung für das 
Kiofterleben und trat am 19. October 
1805 in das Prämonftratenferftift Stra- 
hom bei Prag, in weldhem er zwei Jahre 
fpäter Ghorregens wurde. Die Muße 
feines geiflihen Berufis widmete er 
feiner Ausbildung in der Muſik, vor 
nehmlich im Violinfpiel und ım Geſange. 
Sr verfudhte fi) au in der Gompofi- 
tion. Bon feinen mufifaliicyen Schöpfun- 
gen find drei große Meſſen befannt, deren 
eine am Feſte des h. Norbert am 11. Juli 
1813 in der Strahomer Stiftsfirche auf- 
geführt wurde und allgemeinen Befall 
erhielt. Gewiß hat er in den folgenden 
Fahren noch Mehreres für den Chor 
feiner Kirche componitt, jedoch fehlen 
darüber alle Nachrichten. — Gin ande- 
rer Träger Dieies Namens, Heinrich 
Strniſchtie, iſt gleichfalls Componiſt. 
Ein Quartett von ihm, auf vier Männer- 
ſtimmen, Sopran, Alt, Tenor und Baß: 
„Pisen u hrobu“, d. i. Grabgefang 
(Musf sime, musi shniti), Text von 
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3. Soukup, brachte der sechiſche Ka- 
Tender „Sbornik“ vom Jahre 1860. 


Diadacı (Gottfeied Iohann), Algemeines 
diſtoriſches Rünftier-2eriton für Böhmen und 
sum Theile auch für Mäbren und Salefen 
(Brog 1815, Haafe. 4.) Bo. III, Ep. 2t. 


Strniſchtie. Joſeph (Befbihte 
forf&er, geb. zu Rofoc im Jalauer 
Kreife Mährens am 1. März 1787, geft. 
du Brünn om 8. September 1864). 
Nachdem er bie Normal. und Gymna- 
fialclaffen zu Brünn beendet hatte, trat 
er im Zahre 1805 in die Dienlie des 
Grafen Heintih von Haugmwiß auf 
Ramieft, eines als Verehrer uud Pfleger 
der Künfte und Wiſſenſchaften befannten 
Gavaliers, und fungirte in der hettſchaft. 
lien Wirthſchafisbuchaltung, in wel- 
her er im Jahre 1814 zum BVorficher 
ernannt murbe. Als folder erwarb er 
fi durb Ordnen des hertſchaftlichen 
Archivs ein grodes Verbienit. Im Jahre 
1845 trat er in den Ruheftand und über- 
fiedelte nach Brünn, wo er feine Muße 
humanitären Zwecken mit onerfennens- 
merther Dpferwiligfeit und Selbſtloſig 
keit wibmete. &o führıe er über 25 arme 
aifen Die Votmundſchoft, beforgte durch 
ſieben Jahre die Rechnungen bei dem 
Pfarr-Armeninftitute zu St. Jacob in 
Brünn, unterftügte mit feinen Arbeiten 
veridiebene Gectionen der mahriſch · ſchle · 
fiiten Aderbaugefelfbaft und entwarf 
über Wufforberung der f. #. Berichisein- 
führungs - Sommiffion einen Entwurf 
nebſt Inftruction für die Uebergabe des 
von ben Gommunal- und Patrimonial- 
Gerichten verwalteten Waifen- und Gu- 
va den · Vermögens. Während er noch 
feines Amtes in Namieft waltete. richtete 
ex feine Aufmerfiamfeit auf die dort auf- 
bewahrten in ihöner böhmifcher Sprache 
geichriebenen Beund- und Waifenbücer 
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aus jener bentwürbigen Zeit, ba ber 
berühmte Karl von Zierotim Beſidet 
von Namieft war, ferner auf die Gorre- 
fponbenz und die amtlichen Berichte des 
dirigirenden erſten Staatsminifters Fried · 
rich Wilhelm Orofen von Haugwid 
(8b. VIII, &. 68] aus ber Regierungs · 
zeit der Kaiferin Maria Therefia. 
Seine Auszüge und Auizeihnungen aus 
dieſen Handſchrifien find das Ginzige. 
mas von ben lepteren fi erhalten hat, 
denn nach feinem Yıntsausteitte wurden 
biefelben durch Gott weiß welchen ebenfo 
unfähigen als unwiſſenden Beamten den 
Flammen übergeben, wodurch für Defler- 
reiche Zeit · und Culturgelchichte ein uner- 
ſeblichet Verluſt etwuchs. Auch aus 
anderen Grund. und Waiſenbũchern, aus 
Kirtenmatrifeln jammelte er Memora- 
bilien. ferner copirte er mit aler Ge- 
nauigfeit Brab-, Olocken· und fonftige 
Inferiften, machte behufs Niederfchrei- 
bung der Geſchichte einzelner Adelsfami- 
lien, wie 3. B. der Breiherren von Ro- 
ben, ber Graien von Haugmiß, 
genealogifhe Studien, kurz, brachte durch 
Gopirung von Urkunden mannigfahen 
Inhaltes, ven Privilegien, Stiftungen, 
Teftamenten, Gontracten u. bgl. m. ein 
ſeht anſehnliches hiſtotiſches Material 
Juſammen. welches um fo werthroller iſt, 
als bie Driginale theils ein Raub der 
Blommen gewerben, theil6 duch den 
Zahn der Zeit und andere Einflüffe der 
Vernichtung anheimgefallen. Wis er im 
Jahre 1864 Narb, übergaben feine beiden 
Söhne Hermann, f.R. Steuer-Infvec- 
tor zu Olmüg, und Karl, k. k. Steuer- 
Sinnehmer zu Boskowih, die handſchrift · 
liche Hinterloffenfhaft des Vaters, von 
welcher unten in ben Quellen eine ge- 
drängte Weberfict folgt. dem Vorſtonde 
der Hiftorifch · Ratiftifchen Section der 
mãhriſch ⸗ ſchleſiſchen Ackerbau · Geſell ſchaft 
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in Brunn, welcher dieſelbe den Sanım- 
lungen der Geſellſchaft einverleibte. 


Ueberſicht der handſchriftlichen Mährens 
und Schlefiens Geſchichte betreffenden, 
jegt im Archive drr mähriſch⸗ſchleſi⸗ 
ſchen Ackerbau⸗Sefellſchaft hinterleg⸗ 
ten Sammlungen des Joſ. Strniſchtie. 
Urkunden Sammlung, beſtehend aus 
fieben gebundenen Bänden und acht Heften, 
enthaltend 482 Urkunden auf 1792 Seiten. 
— Urbarium der Grafſchaft Ramieft. zur 
Zeit der gräflid Verdenberg'ſchen Regie 
rung genannt worden Zierotinides 
Urbarium ab anno 1545 (143 ©), ein 
inter fante® altes Document. — Regiſter 
über verſchiedene unter Vürgſchaft aeftellte 
Individuen. Anfangend vom Sabre 1570, 
nebft Verzeichniß der Individuen, fo ſich in 
die Namiefler Unterthäniekeit begeben 
baben. Als Beitrag zur Zeitgeſchichte interef» 
fant. 24 S. — Urbari⸗Buch der Herrſchaft 
Namieh vom Jahre 1640. 81 S 

Urdbarium ab anno 1710 bei der gräflid 

VBerdenbergifchen Regierung. 67 S. — 

Lahn -BVifitations-Inftrument der Grafſchaft 

Ramieft vom Jahre 167%. Zur Devolution 

über Grundbefißperänderungen damaliger 

Zeit wichtig. 87 6. — Memorabilia aus 

dem Namieſter Archive. 1575. — Meno- 

rabilia auß den Tagesbegebenbeiten 1834 bis 
inclufive 1838. 142 ©. — Verfchiedene ge» 
fhichtlihe Notaten, hronologiich bearbeitet. 

75. — Memorabilia aus den Bıtefcher 

Stadtardive. 8 S. — Memorabilia, be 

treffend die aus der Zierotin’ihen Befip- 

zeit ftammıenden in Namiefter Archive be- 
findlihden Grundbücher, Waifenregifter und 

Urbarium von der Herrihaft Namieſt. 25 ©. 

— Memorabilia, betreffend den Markt Na⸗ 

mie. 24 5. — Namieſter obrigkeitlicher 

Befisftand in den Jahren 1732—17352, dann 

das Kirchenvermögen im Sabre 1834 betref⸗ 

fend, tabellariihe Ueberfichten. 15 ©. 

Motaten, betreffend das Dominium Namieſt 

ale Sraffhaft. — Geſchichtliche Notaten über 

die Orafſchaft Ramieft und reipertive über 
die Befiger derfelben bis auf gegenwärtige 

Zeiten. 16 S. — Motaten, betieffend die 

gräflib Gollalto’fhe Familie in Beziehung 

auf den Tutelar-Broceß, refpective das gräf: 
ib Sollalto’fbe Fideiconmis. — Urfprung 
des Marktes Roſſitz und Erbauung des 

Schloſſes. — Oberamtleute der Herrſchaft 

VPernſtein vom Sabre 1650 bis 1828, 


* 


do 
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Kurzer Abriß der Steuerverfalfung Steier⸗ 
marks. — Darftellung der Etatuen auf ber 
Prager Brüde. — Das Znaimer Öynına- 
fium. Ein Verſuch, dasfelbe in feiner politi 
fhen Berfalfung biftoriiy darzuftelen. — 
Kurze hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſch topographiſche Ueber⸗ 
ſicht des Znaimer Kreiſes. Namieſter 
Memorabilia aus den Jahren 1823 — 1831. 
— Memorabilia der Marktgemeinde Scheibbs 
in Deſterreich — Memorabilia, ausgezogen 
aus den Namieſter Bfarrmatrifein. 38 S. — 
Matrica Decanatus Trebditschensis. 38 &, 
— Memorabilia aus den Herrnianniclager 
Metritein. 23 5. — Memorabilia aus den 
Zenefhauer, Krzover, Birtiichker, 
Mobelnoer, Biteſcher, Braniler, 
Hartikowitzet und den oberantlih Na: 
miefter alten Regiftraturacten. — Wen» 
tabilia aus den herrſchaftlich Oſſowaer Grund⸗ 
büchern. — Memorabilia aus den Tages⸗ 
begebenbeiten der Jabhre 1838 und 1839. 
66 S. — Sammlung von Grab-, Gloden-, 
Gebaͤude⸗ und anderen Inſchriften, mit Ab⸗ 
bildungen. Erſtes Heft. — Verzeichniß der 
vom Sabre 1620-1622 den böhmiſchen Ke- 
beilen confiecirten Güter nebft mehreren 
einfhlägigen Nachweiſungen. Mebrere 
Stammbäume von Adelegeſchlechtern. 
Drei türkiſche Reifepälfe. — Atteſt und Rab 
von dem Patriarchen von Antiuchien. 
Rotaten, betreffend das dem Klofter Herzogen: 
burg gehörige Guütel Vodenfee in Defterreicb. 
Beſitzer und Regenten der Grafſchaft 
Namieſt. — Memorabilia, ausgezogen aus 
den graflich Verdenberg’fchen Acten. — 
Notizen über die Erbſchaft der gräfli Ro⸗ 
den’fhen Waifen zu Meieritih im Prerauer 
Kreiſe. — Notizen über eine gräflich Ber- 
denberg'ſche Erbſchaft nah Zrau Anna 
Franziska, verwitweten Gräfin von Schal: 
lenberg, geborenen Bräfin von Schär- 
fenberg. — Zutbeilung der in Mäbren 
befindlichen Kreifaifengüter. — Genealogiſche 
Rotizen, die freiberrliih Roden’ihe Familie 
betreffend. — Notizen us dem Schlatte- 
ner Archiv. — Religionsfonds und GErjefui- 
ten.Güter in Mädren. Eummarifcher 
Ertract der Herrſchaäaften und Güter des 
Brünner Kreifee. Extractus catastri 
provinciae. — Zundationd-Inflrument über 
das Spital in Namielt. — Kaufcontract um 
das Kapuzinerklofter in Namieſt. — Die 
Herrihaft und das ebemalige Ciſtercienſer⸗ 
Klofter Tiſchnowitz betreffende Bat» und 
Kaufverträge — Kauf und Berfaufßvertrag 
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über die Herrfhaft&rottomig ddo. 17. Jaͤn⸗ 
ner 1826. — GSpecification, wie alle Herr- 
fhaften und Väter des Markarafentbums 
Mähren in Labnen und Kaminen befleben. 
— Bruchſtück einer Literaten « Ordnung für 
Gewitſch von Zobann Zalkowsky von 
Zaltomi b. — Catalogus patrum et 
fratram capucinorum provinciae Bohemiae 
et Moraviae. 1759. — Poslednf vüle Kräle 
Viadislava. 1526. — Freiberrenbrief für 
ob. Friedr. und Job. Ehrenreich von 
Seelau 1688. 


d'Evert (Chriſtian von), Nolizenblatt der 
biſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Section der f. k. mähr. 
ſchleſ. Geſellſchaft zur Beförderung des Acker 
daues, der Natur⸗ und Landeskunde (Brünn, 
Lud. M. Rohrer, 40.) Jabrg. 1868, S. 4. 


Strobach, Anton (Bräfident 
des erſten öfterreichifchen conftituiren- 
den Reihstuges im Jahre 1848, geb. 
ju Brag am 3. Juli 1814, geit. 
ebenda am 22. November 1856). Der 
Eohn eines wohlhabenden Müllers; 
die Bamilie, welche allgemein Stra- 
bo cd genannt wurde, war von Alters- 
her in Brag anfälfig. Bereits auf dem 
Altſtädter Gymnaſium, an welchem da- 
mals J. J. Jungmann [Band X, 
S. 319] lehrte, zeichnete ib Anton 
durch ungewöhnliche geiftige Begabung 
und große Liebe zu feiner Mutterfprace 
aus. Im Jahre 1834 begann er an der 
Prager Hochſchule das Studium der 
Rechte. Um dieſe Zeit ſchon befchäftigte 
er fich mit literariſchen Arbeiten, deren 
weiter unten noch Erwähnung gefchieht. 
Mit befonderem Eifer jtudirte er fremde 
Spraden und Xiteraturen, und bald 
fonnte er franzöfifte, engliſche, pol- 
nifche und rufjiiche Claſſiker in ihrer 
Mutterſprache leſen. Durch den mit 
ihm beiteundeten Dichter Karl Hynek 
Macha [Bd. XVI, S. 193] wurde 
die Wanderluſt fo in ihm geweckt, daß 
er nicht nur jein Vaterland nad) ver- 


febiedenen Richtungen durtiltreifte, fon- 
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dern auch eine große Neife über Linz, 
Salzburg. Innsbruck, Venedig, Trieſt, 
Laibach, in welch leßterer Stadt er Die 
Dichter Brediern [Band XXVI. 
5.267] und Dr. Thoman kennen 
lernte, dann über Brag und Wien un- 
ternabm. Am 14. Auguft 1838 trat er 
bei dem k. k. Fiscalamt in Brag in den 
praktiſchen Dienft, am 5. Zuli 1841 
erlangte er bie juridiſche Doctorwürde 
und am 22. Juni 1842 wurde er 
zum Wufcultanten bei dem Prager Lan- 
desgerichte ernannt, in welcher ÖStel- 
lung er bis zum Jahre 1848 verblieb. 
Seine Tüchtigfeit ım Umte, Die fih in 
allen Richtungen bewährte, lenkte bald 
die Aufmerfiamkeit auf den firebfamen 
Mann, und nachdem er am 24. Mür; 
1848 os Prager Bürgerrecht erwor- 
ben, ermwählte ihn am 9. April db. 2. 
der große Bürgerausfchuß zum Bürger- 
meifter der Stadt Prag, an Etelle Jo- 
ſeph Müllers, den die Märzereig- 
nıffe zur Niederiegung Diej:6 Amtes be- 
wogen hatten, und dieſe Wahl wurde 
noch an dem nämlichen Tage von dem 
k. k. Landespräſidium beſtätigt. Doc 
nicht ſo ohneweiters nahm er in jenen 
bedenklichen Tagen politiſcher Erregtheit 
die Wahl an, indem er ſich vorläufig 
nur zu einer ſechswöchentlichen Verwal ˖ 
tung dieſes Amtes beſtimmen ließ, und 
in der That verzichtete er am 10. Mai, 
alfo noch vor Ablauf dieſer Friſt, auf 
dasjelbe, da er fah, daß er im Wege 
der Büte außer Stande war, die öffent- 
lihe Ruhe und Ordnung aufrecht zu 
erhalten, und fehrte in feine frühere 
Stellung zurüd. Aber ſchon die Wah- 
len in ben öfterreichifichen Reichsſtag 
mwelte bald darauf ftattfunden, riefen 
ihn wieder in bie Deffentlichkeit, denn 
am 10. Zuli wählte ibn die Stadt 
Prag zu ihrem Abgeordneten. Sn der 
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jeheten Sißung des 
(18. Zulı 1848) erklärte Der erite 
Alters - Dice» Bröfident Zoieph Weib 
denjelben für conitituirt. Am 20. Juli 
wurde zur Wahl der Vorſtände um 
des Bureaus gefchritten, aus welcher 
Dr. Kranz; Schmitt als Bräjident, 
Dr. U. Etrobad aber als erſter 
Vice⸗Präſident hervorging. Schon bei 
der nüchfien Wahl des Präafidenten, am 
17. Auguft 1848, erhob ihn der Reiche- 
tag zu dieſer Würde, in welcher er auch 
bei der Neuwahl am 14. September 
verblieb. Am 12. October behauptete 
Dr. Smo!fa dieſe Stelle, bis am 
20. December neuerdinge Strobach 
dazu gemahlt wurde, welcher jedoch am 
20. Zanner 1849 wieder dem Grfteren 
weichen mußte. Die Zeit der Brafident- 
ſchaft im öfterreihifcben Neichstage if 
jedenfalls feine denkwürdigſte Periode, 
die je nach dem Standpunfte des Beur- 
theiler6 die verfchiedenfte Kritik erfahren 
hat. Im Unfange war feine Leitung 
eine tadellofe, er handhabte die ®e- 
ſchäftsotdnung mit einer Sicherheit, 
welche allgemeines Staunen, freilich 
auch, da durch Ddiefelbe jebe freiere 
Bewegung zu Tode paragraphirt wurde, 
bei Vielen Unzufriedenheit und Unmwillen 
erregte. Er zeichnete fid als Präſident 
durb Ruhe, unerſchöpfliche Wufmerf. 
ſamkeit, Höflichkeit, Entfcbiedenheit und 
fharfe Unterfheidung aus. Als aber 
feine éechiſche Parteiftelung im Laufe 
der Verhandlungen immer marfirter her- 
vertrat, beeinflußte diefelbe auch feine 
fonft fo treffliche Leitung einigermaßen. 
Ginftimmig verurtheilten ale Parteien, 
mit Ausnahme jener. welche gleih ihm 
die Flucht ergriffen, fein Verhalten in 
den fon bedenklihen Octobertagen, 
namentli am 6. October, an wel⸗ 
dem er zuerft nirgends zu finden und 
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weigerte. Die ſtrenge Handhabung der 
überdies höchſt rigoroſen Geſchäftsord⸗ 
nung, welche jedoch der Ueberſtützung 
der noch ungefihulten Verſammlung im- 
merhin einen Kappzaum anlegte, hatte 
in den Kıeifen ber aufgeregten Wiener 
Bevölferung den Bräfidenten nichts 
weniger denn beliebt gemacht, wozu 
das Verhalten der Cechen im Reichs 
tage, zu beren Partei er zählte, nicht 
eben wenig beitrug. Bei Beginn der 
Dectobergreuel bielten es Ddiefelben mit 
Strobacd für gerathen, Wien heim- 
lich zu verfaflen, und unter militärifcher 
Verkleidung flüchtete er mit feinem 
Freunde Hamwelfa [Br. VIII, S. 95] 
nad) Prag. Als ſich der Reichstag fpa- 
ter in Kremſiet verfammelte, fand fich 
auh Strobach mit feinem Anhange 
daſelbſt ein. Mit ah. Entfchliefung ddo. 
Dlmüß 29. December 1848 wurde er zum 
k. k. böhmifchen Appellationsrath und 
bei der im Juli 1849 erfolgten Orga- 
nifuung der Gerichte in Böhmen zum 
f. £. Dberland:sgerichtsrathe ernannt. 
Bald nad Ginführung der Schmwur- 
gerichte nahnı er, einer der Erſten, bei 
denfelben den Vorſitz ein. Zu Diefer 
Stellung glanzte er als Richter durch 
feine im Präfidium des Reichstages be- 
währten Gigenfcaften. Aber die Periode 
der Schwurgerihte war von Purzer 
Dauer, und von faum längerer feine 
Wirkſamkeit ale Oberlandesgerichtöruth. 
Nach einer Gerichtöverhandlung im 
Sahıe 1853, in wmelder ein wegen 
Majeftätsbeleidigung angeflagter Trun- 
fenbold freigefprochen wurde, erfolgte 
von Wien — wie der „Slovnik nauöny*® 
berichtet die Amtsenthebung bes 
Staatsonmwaltes Hififch und einiger 
Räthe des Prager Oberlandesgericdhtes. 
unter denen ſich aub Strobach be 
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fand. Die Sache erregte — bei dem konkursni Gech, Moravy a Siezska, 


in allen Ländern geltenden Grundfape 
der Unabſetzbarkeit des Richterſtandes — 
großes Auffehen, und Strobach mar 
Doppelt getroffen: Durch dieſe öffentliche 
fränfente Aberfennung feines richter- 
lien Amtes, deffen nach feinem ®e- 
wiffen gemaltet zu haben, er fich bewußt 
war, und durch den plößlichen Verluſt 


feiner Stellung, von welcher er ja lebte. | 


Doch er fabte fib bald; nachdem mit 
Decret vom 17. Jänner 1854 ihm die 











Rakous nad Enti, Styreka it. d., 
tez i pfedpis o struön&m fizenf v 
rozepfich civilnich“, d. i. Das allge- 
meine bürgerlihe Geſetzzbuch und Die 
Goncursorduung in Böhmen, Mähren 
und Schlefien, Deflerreich ob der Enns, 
Steiermark u. f. w. (Prag 1848, 8%.); 
— allein gab er heraus: „Tzory, nej- 
obydejnejäich vıfnosü soudnich druhd 
instance ve vecech civilnich i spräv- 
nich“ , d. i. Proben außergemwöhnlicher 


Befugniß zur Ausübung der Landes |richterliher Enticheidungen zweiter In- 


advocatur in Prag verliehen worden, 
widmete er fich dieſem Berufe. Bei der 
Ehrenhaftigkeit jeines Charakters wuchs 
feine Praxis mit jedem Jahre Um 
19. November 1856 befand er fih in 
ber Kanzlei eines Gollegen, mit dem er 
bei einer Gigarre eine Gefhäftsangele- 
genheit berieth, als er fich plötzlich 
unwohl fühlte, zufammenbrach und ehe 
Hilfe fam, feinen Geift aufgab. Sr war, 
eıft 43 Jahre alt, einem Herzleiden er- 
legen. Der Borfall wirkte um fo er- 
fütternder in feiner Bomilie, als eben 
um dieſe Zeit eine Schwefter feiner Gattin 
Hochzeit machte. Strobacd war mit 
der Tochter des Proger Magiftratsrathes, 
nach Anderen des Prager Arztes Kranz 
Duras vermält, welche er mit zwei, 
n. 9. drei Waiſen, einem Knaben und 
einem Mädchen, zurüdließ. Seine 
in der Lebensſkizze erwähnte fachwiffen- 
ihoftlibe literarifche Thätigkeit be— 
ſchränkt fib auf ein paar im Buchhan⸗ 
def erfbienene Werfe und einige in 
Zeitichriften abgedrudten Ubhandlungen. 
An Bemeinfhaft mit Dr. Brie, 8.23. 
Erben, Neubauer und Hav. 
Li, nicht wie er im „Slovnik naueny“ 
genannt wird, Havlisek, bethei- 
ligte er fib an der Herausgabe des 
Werkes: „Räd obeeni Zoudni a Fäd 


ſtanz in Givil- und Etreitfachen (Brag 
1851, 80); „Pamätny spis o 
udrZoväni vltavkjch jezü v prleind 
ryväzeni emfiteutickych mlıjnü Praäs- 
kfch“, d. i. Denkſchrift von der Auf 
recbthaltung der Moldauer Wehren, an- 
läßlich det emphyteutiſchen Entlaftung 
der Prager Mühlen (Prag 1833). mo- 
von auch eine deutſche Ausgabe erſchien; 
die éechiſche Ueberſetzung arbeitete ©. 
gemeinfckaftlib mit 3. Maly; eine 
auch hinſichtlich der Terminologie des 
Müllergewerbes nicht unmictige Ur- 
beit; — zerftreut in Zeitfhriften er- 
fbienen: in der „Ceska v&ela®, 
db. i. Cetifhe Biene: „Püsobeni wed 
na mrawy lidske z angl.“, d. i. Gin- 
fluß der Wiffenfchaften auf die Sitten 
des Volfes [1835]; — „O pottebe a 
wzdeläwänf robiteläw“, d. i. Bon den 
Bedürfniffen und der Bildung Der 
Handwerker [ebb.); — „Powinna-li 
wlada o$w&tu a literaturu podpo- 
rowati“, d. i. Iſt bie Regierung ver- 
pflihtet, Wiffenftaft und Literatur zu 
unterftügen [ebd.]; — im „Casopis 
deskeho Muzea“, d. i. Die Mufeal- 
Beitfhrift: „Idea o osobnosti podle 
starfch präw Ceskych a skandinaws- 
kych od N. Iwanisßewa prel.“, 
d. i. Die Idee der Berfönlichkeit nah 
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altem éechiſchen und jfandinavifchen 

Recht. Nat dem Bufiiiten des M. 

Jvaniſew [18%3, Seite 597); — 

„O wzdelani femesinikü“, d. i. Von 

der Bildung der Handwerker [1837], 

— „0 rozumne spräw& 2Ziwnosti“, 

db. i. Bon einer vernünftigen Hand- 

habung der Gewerbeordnung [ebenda]. 

Schließlich fei noch erwähnt, daß eine 

Schweſter Strobadh's, Katha— 

rina, die Oaitin tes einſt fo beli«b- 

ten Sangers Karl Strakaty [Bd. 

XXXIX, E. 225} war. 

Wanterer (Wiener potitiihes Blatt) 1856. 
Kr. 533. — Grinnerungaen (Prager 
Unterbaltungsblatt) 1856, Seite 37° — 
Brunner Zeitung. 1856, Pr. 276. — 
Lumir (dehifhe® Unterhauungsblatt 
ſchm. 4%.) 1856, Nr. 48, Seite 1150. -- 
Slovenske& Noviny, d. i. Sloveniibe 
Zeitung (Wien, fl. Kol.) 1856, Nr. 182 


und 185. — Liichard. Casnik, d i. 
Kalender für das Jaht 1858 (Wien, 80.) 
E. 189. — Dentſche Zeitung (Wien) 


1873, Nr. 529, 539 und 564 in den „Rüd: 
bliden und Grinnerungen von dans Kud⸗ 
ih“. — Heliert (Krebere von), Die 
Wiener Journalitit im Jahre 1848 (Wien 
1877, Manz'ſche 2. k. Dofbuchbundlung, 
nr 80), ©. 193, 1965 und 198. — Sve- 
tozor (Prauser iluftrirte Zeitichrift) 1869 
N. 3, S. 276: „Dr. Antonin Strobach“. 
— Erben (Karl Jaromir) Die Brimato- 
ren der königl. Altſtadt Rraga (Prag 1858 
Gottl. Haaſe Söhne 8%) E 216. — Slov- 
nik naucäny. Redaktofl Dr. Franı. 
Lad. Rieger a J. Maly, d. i. Sonperfa: 
tions-2erifon. Redigirt von Dr. Kranz Ladisl. 
Rieger und 3. Maly (Prag 1872, 3 8. 
Kober, Lır.,8%.), Bd. IX, 5. 163, Nr. 4. 
— Pfecerhtel (Rupert M.), Rorhled dejin 
ceskoslovanske& 
coskoslovanskych vyteenikuv, d. i. Weber: 
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buber in Holz geſchnitten von Maära. Im 
„Svôétozor“ 1869, Wr. 342. — 2) Unterſchrift: 
„Kdo w panta jima otroky, sam je otrok. 
Strobach“. J. Manes Kres. Brandeis 
lith. Tisk u_Fr. Sira v Praze (Fol.). — 
3) Zweiſprachige Unterichrift: rechts &ebiic: 
„Antonin Strobach | rfssky poslanec m&st 
Prazskych“, links deutfh: „Anton Stro. 
bad, Reichstagsabgeordneter der Hauptftadt 
Prog”. 3. Werner (lith.). gedruckt bei 
J. Raub in Wien (%01.) [ganze Biaur). 


Caricatur. „Wiener Gharivari”, 1848, 
Nr. 90: „Galerie der beroorrogenpfien 
Reichſstagsdeputirten. 9. Etrobah”. [Als 
Bräfivent vor einer aus lauter Barographen- 
zeichen zufanımengefegten Tribüne, in Der 
Rechten einen Paragraph balteno, die Linke 
auf einen Baragrapb geftügt]. 


Strobad von Kleidberg. Joſeph Krei- 
hert (f. &. Hofrath und Polizei- 
Director in Wien, geb. zuHaida, 
einem Städtchen in Böhmen, am 3. De- 
cember 1803). Nach beendeten juridifc- 
politiften Studien trat er feine amtlide 
Laufbahn 1827 bei der General-Bolizei- 
Dıirection für die venetianifchen PBropvin- 
zen an, wurde dann bei dem Dbercom- 
miffariate in Vicenza und Verona, bier- 
auf zu beionderen Dienjtangelegenheiten 
zunächſt bei der Generaf-Bolizei-Direction 
in Venedig, ipäter in ber Kanzlei des 
Vic⸗ekönigs zu Mailand verwendet. 1834 
zum ®Bolizei - Untercommiffarius, 1841 
zum Secretär, 1848 zum Adjuncten der 
General ˖ Polizei. Direction in Venedig, 
ſodaun zum Adlatus des zur Bacificirung 
bes lombardiſch - venetianifhen König. 
ceiches entiendeten Hofcommiffürs be- 
tufen. bewährte er ji in allen diefen 


bli@ der Oeſchichte der ecchiſchſloveniſchen Stellungen unter den ſchwierigſten Ber- 


Literatur u. f w. (Kremſier 1872. 129), 
S. 191. — Reihstagsaulerie. 
Hefibriebene Vorträts ter bervorragenpdften 
Drputirten des eriten öſterreichiſchen Reichs⸗ 
tage6 (Wien 1888, Jafper,. 80) Heft 2, 5. 33. 


Worträte. 1) Unterfchrift: „Dr. Antonin 


haltniffen und bewies befonders bei dem 
Ausbruche der Empörung duch Die 
Rettung der geheimen Acten ber Polizei. 
Direction große Umſicht und Energie. 
1850 wurde er zum Wathe der Brager 


Strobach“. Nach einer Zeichnung von Krie. | Polizei-Direction ernannt, 1852 mit der 
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Leitung ber Polizei-Direction in Laibach 
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Wien beriei. Schon damals bezeichnete 


betraut und erhielt in Anerkennung feiner | die öffentlihe Meinung Lemonnier 
Leiftungen in allen Zweigen des Eicher- | als Nachfolger Strobach's. In der 


heitedienftes den Titel und Charakter 
eines Megierungsrathes, im April 1854 
aber das Mitterfreuz des Franz Joſeph ˖ 
Ordens. Im Jahre 1855 erfolgte feine 
Beförderung zum Polizei - Director in 
Linz. 1858 zur Leitung der Bolizei-Direc- 
tion in Mailand berufen, teiftete er auf 
diefem Poften befonders während des 
Feldzuges 1859 vortreffliche Dienfte. 
1860 wurde er zum Hofrath und Bolizel- 
Director in Wien ernannt. Daſelbſt bot 
ih ihm Gelegenheit, den durch die poli- 
tiften Reformen jener Zeit wefentlich 
veränderten Dienft, welchem er vorftand, 
in das entfpredrende Beleile zu bringen 
und der ihm geftellten höheren Aufgabe 
nach jeder Seite hin gerecht zu werben. 
So betheiligte er ſich während ber ver- 
derblichen Ueberſpwemmung im Jahre 
1862 mit energiichem Eifer an den Vor: 


fehrungen zur Rettung und Unterſtützung 


der Berunglüdten, und mährend des 


Krieges 1866 erfüllte er unter fchmwie- | 


tigen Berhältnifjen die Obliegenheiten 
feines wichtigen Antes mit großem Ge⸗ 
fie. Im Jahre 1867 begab er fich zur 
BWeltausitelung nad Paris, ftudirte 
dajelbit die Dryanılation des Etadt- 
Sergeantencorps, fanımelte alle Darauf 
bezüglihen Normen und Decrrte und 
führte nad feiner Rückkehr mit den 
durch die örtlichen Berhältniffe bedingten 
Aenderungen in Wien das Inſtitut der 
Civilwachmannſchaft ein. diffen 
Zwedmabigkeit ſich bald bewährte. Aber 
feine Tage waren bereits gezahlt, als 
nach dem unglüdlichen Kriege 1866 das 
Bürgerminifterium an die Spige Der 
Geſchäfte trat und Giſkra bald danach 
den Brünner Wegierungsrathb Yemon- 
nier als Nice - Polizei. Director nad 


That erfolgte auch im Frühlinge 1870 
die Berufung des Eriteren zum Polrzei- 
Director von Bien. Strobad wurde 
nah Agjähriger Dienftzeit, nachdem er 
bereit8 im Jahre 1866 den Leopoit- 
orden und den Statuten gemäß den 
Ritterftand erlangt hatte. mit der Krei- 
herrenwürbde ausgezeichnet und in Den 
Ruheſtand verſetzt. Aus feiner She mıt 
der Tochter eines Mailänder Regierunge- 
tathes find zwei Söhne und eine Tochter 
am Leben. Der eine der eriteren, Franz, 
it Doctor der Rechte und im k. f. Han- 
delsminiflerium angeftelt, Der andere 
fand im Jahre 1870 in Holändifce- 
Indien im Seedienfte. 


Kitterfiands-Diplom ddo. fl. Märs 1866. 
— Freiberrenffande - Diplom ddo. 
I. Juli 1570, — Neues Wiener Tan 
blatt, sl März 1870, Ar. 69: „Derr von 
Strobach penfionirt” (erſter Leitartikel) — 
Dasfelbe, im Aeuilleton: „Dom geweſe⸗ 
nen Bolizei- Director“. — Das Voterland 
(Wiener polit Bla) 1870. Wr. 71. 


Wappen der Sreiherren Strobach von Aleis- 
berg. Sin von Roth und Bold gevierteter 
Schild niit einem rorben Wittelfchilde, worin 
ein wachlanıer natürlicher Kranich zu ieben 
it. I und % des Hauptfchildes zeigt einen 
zweiſchwänzigen, rotbbegungien filbernen 
Löwen. In ? und 3 bridht aus der Yängen» 
tbeilung ein rotbbezungter fchmarzer Adler 
bervor. Auf dem Dauptrande des Schildes 
rubt die Freiberrenkrone mir einem Daranı 
ins Viñr geſtellten gefrönten Turnierhelme. 
Die Helmkrone traͤgt einen offenen, rechts 
von Silber übe: Roih und links von Gold 
über Schwarz quergetheilten Adlerflug. wel- 
hen ein natürlicher wachſamet Kranich ein: 
geftellt ik. Helmdecken. Tirie find rechté 
rotd mit Silber, links ſchwarz mit Gold 
unterlegt. Echilpbalter Zwei gegen: 
geehrte, xotbbezungte goldene Oreife auf 
einer unterhalb fich verbreitenden Bronce⸗ 
arabesfe. Um dieſe jchlingt fich ein goldene6 
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Band mit der Deviſe „Probitas verus ı Zodesjahr unbefannt) wurde von feinem 
honor« in ſchwarzer Lapidaiſchrift. | Bater in ber Mufit, vornehmlih im 
| Sefange ausgebildet. Gin vortrefflicher 
Baſſiſt, fang er fomohl an der fürfllich 
Lobkowi t'ſchen Loretto - Sapelle auf 
dem Hradfhin in Prag, an mwelder er 
Chotregens war, als auch in italienifchen 
und deutfchen Opern, die auf den fürft- 
lichen Haustheatern zu Prag, Gifenberg 
und Raudnitz zur Aufführung kamen. 
Im Jahre 1810 wurde er zum Director 
des Prager Mufit - Gonfervatoriums ge- 
wählt. Sr war auch Aififtent der Prager 
Zonkünftlers Witwen- und Waifen- Ber- 
forgungsanftalt. — Franzens Tante, 
feines Baters Zofeph Schweſter Geor- 
gia Rofina Anna (geb. zu Zwittau am 
16. December 1758, gelt. zu Bukowan 
in Böhmen am 2. März 1813) trat 1779 
als Klofterfrau in das uralte Benedic- 
tinerftift zu St. Georg auf dem Prager 
Schloſſe. Nach Aufhebung dieſes Klo⸗ 
ſters kehrte ſie zu ihrem Bruder Joſeph 
zurück, welcher fie im Geſange ausbil- 
dete, und bei welchem ſie bis zu ſeinem 
Hinſcheiden wohnte. Sie überlebte ihn 
nahezu zwanzig Jahre und fang, eine 
vorteefflicbe Sopraniftin, während biefer 
Zeit noch öfter bei großen Muütauffüh- 
tungen in Prager Kirten. 


Strobach, Joſeph (Tonktünftler, 
geb. zu Zwittau auf der Herrſchaft 
Birkftein 2. December 1731, geft. zu 
Prag am 10. December 1794). Mit 
dem Zeugnijfe der Keife verließ er das 
Gymnaſium in Liegnip und bezog die 
Univerfität Breslau. Bon da begab er 
fib nah Brag, wo er Philofophie hörte 
und die Theologie zum Berufsitudium 
wählte. Zugleich aber betrieb er mit 
großem Gifer das Biolinipiel, und da er 
bald Treffliches in Demfelben leijtete, be- 
ſchloß er, fi) der mufißalifchen Laufbahn 
zu widmen. Gr trat als erfler Biolinift 
an der Kreuzkirche in Der Prager Altitadt 
bei den regulirten Chorherten des hriligen 
Cyriak ein. Nach dreizehnjährigem Dienfte 
dafelbft wurde er 1765 Chorregens zu- 
nahft an der PBaulanerfirche, zwei Zahre 
fpäter an der St. Galluskirche, im Mai 
1769 aber an der Pfarıfirche zum beili- 
gen Wenzel. Nach Aufhebung des Ordens 
der Gefellihaft Zefu übernahm er 1775 
die Leitung der Muſik in der St. Niklas- 
fiche auf der Kleinfeite, gleichzeitig bie 
Stelle des Orchefterdirectors in der Oper 
verjehend. Im Zahre 1786 bradite er 
al8 Dirigent der italienifhhen Oper Mo— 
zart's „Bigaro“ zur Aufführung. Ihm 
und ber tiefflihen Ausführung feines 
Orcheſters verdankte der Componiſt den 
außerordentlihen Erfolg. melden feine 
Dper daſelbſt erzielte. Gin gediegener 
Mufiter, war S. um Pflege und Förde- 
tung guter Tonkunſt forgfaltig bemüht. 
Auch gab er Unterricht in Geſang und 
V:olinfpiel und bildete zahlteiche Schü- 


— — — — — — — — — — 


Dlabacz (GGottfried Jobann), Allgemeines 
hiſtoriſches Künſtler⸗Lexikon für Böhmen 
und zum Theile auch für Mähren und Schle⸗ 
fien (Brag 1815, Gottlieb Haaie, 49.) ®p. III, 
Sp. 2332236. — Gaßner ($. ©. Dr.) 
Univer ſal⸗Lexikon der Tonkunft. Reue Hand» 
ausgabe in Qinem Bande (Stuttgart 1849, 
Franz Köbler, Xer.:89.), ©. 807. — Gerber 
(Ernft Ludwig), Reues- biftoriih-biograpbis 
ſches Lerifon der Tonkünftier (Keipgig 131%, 
gr. 80.) ®d. IV, Sp. 297. 
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ler aus dem Wbel- und Bürgerſtande. Der Name Strobach kommt in der böhmi- 
fhen Muſikwelt öfter vor. Go find außer 


Ei beſaß eine anfehnlihe Mufifalien- 

obigem Zofepb, seinem Gobne Franz 
ſammlung, melde er feinem Sohne und jeiner Gchweiler Georgia Unna 
Franz hinterlied. — Franz (g b. 1760,! Rofina nod zu nennen: die drei Brüder 





Strobady, Paul 


Unton, Ricolaus und Wenzel Strce , 


bad aus Lindenau in Böhmen. 1. Anton, 
der als Gaplan in feinem Geburtsorte Lin⸗ 
denau in der zweiten Hälfte des 18. Jabr: 
bundert® flarb, war ein guter Baffifl und 
fpielte trefflih das Fagott. — 2. Eein 
Bruder Nicolaus, aleichfalls ein aufge 
geichneter Baffift farb ale Chorregens der 
Sapitelfirhe zu Zünffirhen in Ungarn. — 
3. Der dritte Bıuder, Wenzel, ver als 
Dedant in Boͤhmiſcdh Kamnitz farb, fpielte 
vortrefflih die Drgel. In feinen jungen 
Jabren war er Organiſt an der Pfarrkirche 
zu ©t. Martin in Prag. — 8. Ebenfalls 
tüchtige Muſiker find zwei andere Linden 
auer: Ehriftian und Johann Georg 
Strobach, vielleidt Verwandte der drei 
Vorgenannten. Gbriflian lebte in der 
jweiten Hälfte des 18. Jahrbunderts au 
Drag und blies meifterbaft die Roſaune. — 
5. Sein Bruder Sobann Georg war ein 
treffliher Baßſänger und als foldyer an der 
Theiner , St. Niklas: und St. Jacobkirche 
in Brag angeftelt. Als der Churfürſt von 
Sachfen bei feinem Aufenibalte in Prag ihn 
gebdr: batte, fuchte er ibn für feine Kapelle 
in Dresden zu gewinnen. Georg Sobann 
aber 309 es vor, in feiner Stellung als 
Baifift an den genannten Kirchen zu bleiben. 


Strobadh, Paul von (k. k. Ober 
Baudirector, geb. im Zahre 1776, 
gef. zu Wien 14. Dctober 1854). 
Strobach ift der eigentliche Neiorma- 
tor des Strarenbaumefens in Böhmen, 
defien Straßen als die beften im Kaiſer. 
flaate gelten. Nachdem er das Studium 
der Ingenieurwiſſenſchaften beendet hatte, 
trat er ım Jahre 1795 in unentgeltliche 
Dienftpraris bei der k. k. Strapenbau- 
Direction zu Prog. Schon im folgenden 
Sabre wurde er Etraßenpiqueur, im 
Augufi 1804 Straßencommiffar, im April 
1808 ingenieur und SKanzliit bei ber 
k. 8. Baubdirection, 1818 zweiter und 
1821 erjter Abdjunct, am 18. Februar 
1823 Sıraßenbau - Director und am 
11. März d. 3. Oberbau Director der 
vereinten Baudirectionen. In die Zeit 
feines nahezu ein halbes Jahrhundert 
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umfaffenden Dienftes fallt der Um. und 
Neubau faft fammtliher FBahrfirasen 
Böhmens. welche fih in einem Zuftande 
befinden, der überall als Muiter dienen 
kann. Strobach's Wirkfamfeit in Aui- 
zahlung feiner einzelnen Wegebauten 
darzujtellen, liegt außerhalb der Aufgabr 
dieſes Merifond und muß einem Kadı- 
werfe überlaffen bleiben. Die anläßlıh 
feiner Eihebung ın den erblandifchen 
Adeltand geiammelten Acten geben ein 
ausführliches Bild feines Schaffens in 
diefer Richtung. Bier kann nur das We—⸗ 
fentlichfte kurz erwähnt werben. So 
ftelte er in den Jahren 1809 — 1813, 
wo in den Sommunicationen der Armee 
feine Hinderniffe eintreten durften und 
der zahllofen Truppenmärfche wegen bie 
Straßen im practicabeifien Zuftande fich 
befinden mußten, jene von Chrudim über 
Leitomiſchl nah Mähren, von Schlan 
bis Rentfh und von Zaun bis Bilin auf 
das trefflihfte in fürzefter Zeıı her. Der 
Kunftftraßenbau in Böhmen nahm unter 
ihm einen ungeahnten Aufſchwung. Au 
Anfang des 19. Jahrhunderts beitanden 
in jenem Sronlande etwa gegen fiebzig 
Meilen Uerarialliraten, diefe Zahl flieg 
unter Etrobacd bis zum Jahre 1853 
anf nahezu fünfhundert Meilen kunf- 
mäßig hergeftellter Straßen, welche größ- 
tentheils im Wege der freien Goncurren; 
von Seite der Dominien und Untertha- 
nen unter Aufſicht der Baudirection 
gebaut und im beflen Zuftande dem Aerar 
übergeben wurden. In Würdigung feiner 
zweckmäßigen Ginleitungen und jeines 
Einfluffes auf den Sortgang des frei- 
willigen Straßenbaues, wobei Die gute 
Etimmung der Unterthanen niemals 
getrübt, fondern flets anfehnliche Kort- 
fehtitte in dieſer Richtung der öffent. 
liben Berwaltung erzielt wurden, er- 
hielt er im Zahre 1817 die große gol- 


Strobad, Paul 


dene Sıvil- Ehrenmebdaille und für feine | 


weiteren Verdienſte innerholb der Zeit 
von 1818 bis 1826 im leptgenanuten 
Sahre den k. f. Rathstitel. Ferner find 
die beiden Quais in der Stabt Prag, 
an den Ufern der Moidau , der eine an 
der Kreuzherrngaſſe, ber andere vom 
Fürſt Liechtenſte i n'ſchen Haufe bis 
zur Brücke, Strob ach's Werk. Spe- 
ciell aber um das Prager Bauweſen er- 
warb er ſich große Verdienſte. Die bis 
dahin durch das Etadibauamt belorg- 
ıen Ürbeiten entfprachen mebder in Hin: 
ſicht auf die Sicherheit noch auf die 
Ausführung den Grforderniffen, welche 
man an öffentliche Bauwerke zu flellen 
berechtigt if. In Bolge deſſen ſah Die 
Negierung fi genöthigt, die Stabt- 
bouten unter die Oberauffiht Stro- 
bad's zu fHellen. Und in der That, 
die günftigen Bolgen diefer Verfügung 
zeigten ſich ſchon im Burzer Seit. Durch 
die Entdedung guter Steinbrübe in 
der nächften Umgebung der Hauptftadt 
wurde nun auch die fchnellere Pflafte- 
tung der letzteren und bie fofortige Wie- 
derherftelung Der duch die Hocdflut 
eingeriffenen Pfeiler der Steinbrüde 
ermöglicht. Sowohl an diefen Bauten 
als auch an der Aufftellung des Monu- 
mentes bei Kulm, welches zur Grinne- 
tung an den fiegreihen Kampf der 
ruffifben Barden bei Priefen errichtet 
wurde, nahm Strobach weſentlichen 
Antheil. Gleichzeitig aber war er auf 
Die meitere Entwidlung des böhmifchen 
Straßennepes und deſſen forgfältigfte 
Ausführung bedacht, mobei ausdrüd. 
lich erwahnt werden muß, daß unter 
feiner Oberleitung die trefflichſten Stra- 
Ben mit geringerem Koftenaufmwand her- 
geftelt wurden, als vordem die ſchlech⸗ 
ten. Für jeine Verdienſte erhielt er Ti- 
tel und Rang eines wirklichen Guber- 
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nialtathes. Die Trefflichkeit der böh— 
miſchen Wegebauten veranlaßte auch 


ſeine Betuiung nach Oeſterreich unter 
der Enns, wo er die Muſterſtraße von 
Spitz bis Langenzersdorf erbaute, und 
der Kaiſer von Rußland ordnete 1833 
die Abfendung des Oberſtlieutenants 
Kraft nad Böhmen an, damit die- 
fer das dortige Wegebaumefen, wie es 
unter Strobach's Leitung feinen 
Höhenpunft erreicht hatte, im Detail 
ftudire. Gin meiteres Augenmerk rich 
tete Lepterer auf den Brüdenbau. Bie- 
her mareı die Brüden meift aus Hol; 
gebaut, wodurch nict nur immerwäh- 
tende Reparaturen nöthig wurden, fon- 
dern oft aud die Gommunication arge 
Störungen erlitt, indem dieſe Bauten 
der Wucht der zerföürenden Glemente 
widerfiundslos erlagen. Strobad 
begann nun feinerne Brücken 
zu bauen, er felbft entwarf bie 
Plane zu ber großen Inundationsbrücke 
bei Zaun mit 40 Bogen, zu der Brücke 
bei Zerfomiß auf der Chrudimer Straße, 
den Brüden bei Litiz auf der Biliner 
Straße, bei Benzow auf der Straße 
nad Klattau und zu der Durch ihre fühne 
Ausführung beionders berühmten Karle- 
bader Brüde mit einem einzigen 6Ogra- 
digen Segmentbogen. Fernere Brüden- 
bauten Strobadr's find Die aus Qua- 
bern ausgeführte Inundationsbrüde bei 
Podiebrad mit 22 Bogen, eine andere 
bei Podoll über die Ffar mit 12 Bogen 
und die große Kaifer Berdinande-Brüce 
bei Beraun mit fechs Bogen, jeder zu 
14 Klaftern Spannweite mit 6Ogradigen 
Segmenten, melde von Sachkennern 
als ein Meiſterwerk bezeichnet wurde. 
Auh war es Strobad, melcer, 
der Gıfte, den Bau von Ketten- 
brüden in Böhmen zu feinem be- 
fenderen Studium machte und eine 





Strobach (Yamilienftand) 


folche zu Saoz über die Eger ausführte. 
Dieles Wert diente fpäter als Mufter 
der Kettenbrüde zu Baireuth in Bayern. 
Gine andere Ktettenbrüde baute er zu 
Jatomit; ferner die ſchönſte von allen, 
nah Beſiegung gemaltiger Hinderuiffe 
zu Stande gebrachte. 15 Klafter über 
den Waſſeiſpiegel der Eger fich erhe- 
bende bei Elbogen, welcher noch jene 
bei Bodiebrad über die Elbe und eine 
andere bei Strakonitz folgten. Neben | 
diefen durch den Staat ausgeführten 
Straßen. und Brüdenbauten war er 
auch bei Herftellung von Privatftraßen 
thätig, deren Geſammtlänge mehr als 
500 Meilen betrug. Gr entwarf oter 
corrigirte die Plane zu allen biefen 
Arbeiten, ermittelte für dieſelben bie 
geeignetften Linien und prüfte Alles 
perfönlib an Ort und Stelle. In Wür- 
digung dieſer Leiftungen, weldye mit 
der volkswitihſchaftlichen Entwicklung 
Böhmens in unmitielbarem Zufammen- 
honge fanden und zu einer Zeit auß- 
geführt wurden, als noch das ganze 
heutige Gijenbahnmeien im Zufland bes 
Embryo lag. wurde er im Jahre 1843 
in den erbländifchen Adelſtand erhoben. 


Adeitlands:- Diplom ddo. &. Dctober 1843. 


Heutiger Samilienfland der von Ztrobady. Tier 
t. f. Ober» Baupdirector und Gubernialratb 
Paul von Strobach hinterließ drei Söhne 
und eine Tochter. Rektere, Karoline, ift mit 
dem ?. k. Statthaltereiratb und Bezirks. 
bauptniann in Jiein Ndolph Studnigka ver: 
mält. Von den Söhnen ift der jüngfte, Karl 
(geb. 29. Jänner 1827), k. k. NRittmeifter 
und Arcieren-Leibgarde in Wien; — derältefte, 
Briedrih (geb. 19. Dctober 1816), k. k. 
Statibaltereiratb in Brünn, ſeit 1847 mit 
JIofanna Sifher vermält, aus weldher Gbe 
folgende Kinder ſtammen: a) Mudolph 
(geb. 31. Yänner 1831), b) Heiurich (geb. 
16. Tecember 1857), c) Pauline und 
d), Sriederile. — Der zweitälteſte Sobn 
Joſeph (geb. 13. Septenber 1824), ift f. €, 
Bezirksbauptmann in Pettau und jelt 1859 | 


— — — — — — — — — 
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vermält mit Maria Hermann, aus welcher 
Che folgende Kinder: a) Maria (neb. 
18. Zuli 1860), b) Buftan (geb. *i. Ro- 
vember 1861) und’c) Bertha (geb. 21. April 
1863) noh am Reben find. 


Wappen. Ein blauer durch einen fchmalen 
geflutbeten filbernen Querbalken getbeilter 
Edild. In der oberen Hälfte find fünf fil- 
berne Sterne, drei und zwei quer neben 
einandergeftellt, zu feben. Die unıere Schül- 
des bälfte zeigt eine aus natürlichen Quader- 
fteinen über ein im Scildesfuße fich ver- 
breitendes Bewäfler erbaute Brüde von drei 
Bögen. Auf dem Schilde rubt ein adeliger 
Turnierheim, geſchmückt mit einer goldenen 
Krone; aus derielten wächn cin filberner 
Löwe mit einer aueyeichlagenen rotben 
Zunge. in der rechten Pranke drei natür« 
liche Weizenäbten an ibren Halmen empor» 
baltend. Die Helmdeden find zu beiden 
Seiten blau mit Silber belegt. 


Noch find bemerkenswerb: 1. Auguſt Stro- 
bad. auch Strobbad (geb. zu Iglau um 
das Zabr 1687, ermordet auf der mariani- 
ſchen Infel Rota im Jahre 1684,. Philoſo⸗ 
pbie und die erftien zwei Jadre Theolonie 
börte er zu Olmütz, dann trat er 1667 in 
den Drden der Geſellſchaft Jeſu. Sn dem: 
felben im Lehramte verwendet, trug er in 
den lateinifchen Glaffen zu Znaim, dann zu 
Eger und Hradiſcht Redekunſt vor. Im Jahre 
1678 befand er fib unter den ſechs böbmi— 
ſchen Jeſuiten. welche auserfeben waren, 
als Miſſionaͤre nah Oſt⸗ und Weſtindien zu 
geben. Zwei von ihnen, Zoſerb Neumann 
IBd. XX, ©. 290, Nr. 10) und Wenzel 
Chriſtmann wurden nah Merico geſchickt, 
die anderen vier, Mathias Guculinus, 
Johannes Tilpe, Baulus Klein und unfer 
Strobab führte ihre Milfion nah den 
Vhilirpinen- und Marianen » Anieln. Mit 
Beainn des Jahres 167% reisten fie fänmt- 
ih nab Spanien, wo fie zwei Jahre in 
Sevilla blieben, dafelbft die ſpaniſche Sprache. 
dann Mathematik und Mechanik erlernend 
Im Sabre 1680 fegten fie ibre Reife nad 
Merico und Acapulco fort. Am 33. Juni 
1681 langte Strobach daſelbſt an und 
erlernte ſchon nah einigen Wonaten dıe 
marianiſche Spracde, fo taß er feine Milfion 
auf den Marianen Infeln antreten fonnte. 
Als fih aber im Sabre 1684 die Qingebore- 
nen gegen bie Epanier enipörten und viele 
derfelben ermordeten, wurde ec auf der Inſel 


Strobl, Ichann Franz 


Rota eın Opfer diefer Meuterrien. An einen, 
Provincial in Boͤͤmen. Smanuel de Bone) 
(geb. zu Prag 1639, geft. 1700), weiber | 
auch Strobad’6 Leben niedergeichrieben, 
entfendete Ddiefer im Sabre 1682 einen Be 
rid,t über den Zuftand der dreizehn mariani- 
{hen Infeln, über tie Gebräuche ibrer Be- 
wobner u. f. w., und im Sabre 1683 eine 
Daritellung der Beicaffenpeit der Iniel und 
der Milfion zu Rota, abionverlih über bie 
GShriftenbeit des b. Kranz Borgia zu Sora 
und Racrichten über die Milfionarien auf | 





den morianıihen Iniein, welche fänmtlic | 


in Zofepp Sıödlein’s „Reuen-Welt- Boten“, 
Bd. 1, Theit I, Nr. %, 5 und 6 abgedrudı 
fieben. [Boye (Emanuel de), Vita et obitus 
V. P. A. Strobachili S. J. ex provincia 
Bohemiae pro insulis Marianis electi 
missionarii et ibl trucidati (Olomuci 1691, 
80.).) — 2. Ueber eınen Paul Strobach 
berichte: das „Reue Wierer Taablatt“ auf 
Grund eines amerikaniichen Blattes: „daß 
ein aeborener Brager, Namens Paul 
Strobach, welcher in Wien die juridiſchen 
Studien beendet bat, im Jabre 1869 Mit. 
glied des geießaebenden Körvers von Ala- 
bama, einem der Freiftaaten der Nereinigten 
Staaten Nordamerikas. geworden ifl. Das 
Sournal „Mobile Nationalist« ſchildert ibn 
als einen der beften Staasmänner des Sü— 
dene und verlangt deſſen Ernennung zum 
Gefandten, un die Sinwanterunga nach dem 
Süden zu befördern‘. Das „Neue Wiener 
Tagbları" ſtellt gleichzeitig die Frage: „Sollte 
der Etrobah von Nabama mit dem 
Wiener Polizei Directer verwandt fein 9?“ 


Run, ein Sobn vdeefelben ftand im Sabre! 


1870 in Hollaͤndiſch Indien im Geebdienft. 
Dieler iſt es alio nicht. Wir vermutben 
vielmebr ın dieſem Baul Strobad einen 
Sobn tes Prager Ober Vaudirectiors und 
Reformators des öfterreibiidhen Straßen 
baumerens Baul ven Strobad [S. 61). 


[Neues Wiener Tagblatt, 1869,Nr, 3y, | hann 
„Sin Strobach ın Amerta” ) | 


| 
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bei Toblach im Pufterihale, word ober- 
öfterreichifcher Megiments-Adpocat und 
1783 mit den PBrädicaten „zu Stein 
und Wiefened“ in ten erbländiſchen 
öfterreihifchen Adelitand erhoben. Der 
Sohn machte feine wiſſenſchaftlichen Stu- 
dien anden Hochſchulen zu Innsbrud und 
Wien, erlangte am letztetet die juridiſche 
Doctorwürde und wurde dann der Nat- 
folger feines Vaters im Richteramte zu 
MWelsberg. In diefer Stellung arbeitete 
der noch junge Beamte einen Vorſchlag 
zur befferen Gintidtung des tirolifden 
Steuerwejens aus, weldyer an maßgeben- 
der Stelle folden Beifall fand, Daß der 
Verfaſſer im Jahre 1773 zum Spndicus 
der tirolifhen Landſchaft ernannt, das 
von ihm entworfene Syſiem zur Steuer- 
Regulirung im Wefentliben angenom- 
men und ihm das ebenjo mwidtige ale 
mühepolle Commiſſionsgeſchäft übertra- 
gen murde, mittelſt eigener Bereifung 
des Landes die Steuer-Peräqualion durch⸗ 
zufühıen. Strobl entledigte fidy dieſes 
Auftrages zur vollen Zufriedenheit ber 
Stände und der Etautsvermwaltung. 
Eine andere Sendung erhielt er 1782 
jugewiefen, welche Darin befland, Die 
Nachtheile der beabfichtigten Ginführung 
des öfterreichiften Mauthiyſtems in Tircl 
für den dortigen fehr wichtigen Tranfit- 
handel vorzuſtellen. In Würdigung fei- 
ner Berdienfte murbe er im Jahre 1784 
zum ©ubernialtathe in Innsbruck er- 
t und mit dem wicktigften Meferate 
betraut. Als auf dem dffentlichen Land⸗ 
tage 1790 die tirolifchen Stände ihre 


Strobl zu Stein und Wiefenek, Ro- | Befchwerden ausipraden, wurde er nad 
hann Franz von (Bräfıdent des tıro- | Wien berufen. um darüber fein Qutachten 


lifchen Appellationsgerichtes, geb. zu | abzugeben. 


Gr löste dieſe ſchwietige 


Toblad in Tirol im Jahre 1737, geft. | Aufgabe, indem er bie wichtigften Inter- 
zu Innsbrud am 2%. Zuli 1807). ' effen des Landes mit jenen des Landes- 


Sein Bater Johann Jacob Etrobl; 
perjah das Landrichteramt zu Welsberg. 


fürften in fo zufriedenfteflender Weife zu 
vereinbaren wußte, dad ihn die tirolifchen 


Strobl, Johann Franz 


Stände zum Londesreferenten begehrten. 
In der That wurde er auch im Jahre 
1783 zum Hofrathe bei der k. k. Hofe 
tonziet befördert. daſelbſt mit dem Refe · 
cat für Tirol und Vorderöflerreich be 
traut und überdies zum Mitgliede ber 
Sefeparbungs - Hofcemmiffien ernannt. 
Im Zahre 1801 kam er als Bice-Bräfi. 
dent des Quberniums unb des Uppella- 
tionsgerichtes nach Tirol qurüd, wurde 
dann in dem fäcularifiten Bürftenthü- 
mern Trient und Beiren Organifitunge- 
Hefcommiffär und im November 1805, 
ols bie ins Land eingebrocenen Branzo- 
fen Dasielbe befegt hielten. am die Spige 
der Befihäfte geftellt. Der Guergie, mit 
welcher er die Regierung führte, iſt «6 
zu danfen, daß troß der allgemein im 
Lande hettſchenden Auiregung nirgends 
Ruhe und Drtuung ernilihh geitdıt 
wurden. Als Titol foäter in die Gewalt 
der Banern geriet. fungicte er anfäng- 
lich als Gubernial- Bice-Präfident, bis 
mit föniglibem Mefeript vom 26. Juni 
1808 feine Ernennung zum Ghef des 
tiroliihen Appelationsgerictes erfolgte. 
Als folder farb er ein Jahr fpäter, im 
Alter von 69 Jahren. Strobl zählt 
zu jenen Staatsmännern Xicols, deren 
Andenken biefes Land in donkbarer Erin 
netung ehrt. Siteng, umparteilic, voll 
glühenden Gifers für Beförderung bes 
wahrhaft Guten und Rüglihen, war er 
ebenfo ein Mann von Geiſt als gründ- 
fhem Wifſen und verſtand e6 in gefhid- 
ter Weiſe, die ſich oft kreuzenden Interef- 
ien des Landes und feines Bürften mit- 
einander zu vereinbaren. 


Deferreibifhe Rational» Encoklo 
päbie von @räffer und Gaitann (Wien, 
v8. V, ©. 222. — Megerie von 
Mübifeid (Ich. Georg), Memoratilien 
des Öfterreidulmen Kaiferftaates u. (. m. 
(Bien 1825, 0) ©. 107. 
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Die Etrobl feinen überhaupt in gräflih 
BWeltperg’ihen Dienſten in Tirol gefan- 
den ju baben. Denn mie fhon der Vater 
des obigen Johann Franz von Strobl. 
YJosann Jacob giäflih Welspergiäer 
Saneriaier, ſo war eın Eprikoph Errobi 
gräflih Welsperg'iher Bergwerts - Vei · 
weier zu Peimdr in Tirol, Dieier Gbrie 
Ropb fomwobl. als fein Bruder Michael, 
Ober ſiwaldomts · und Duuptzollamte-Benen- 
fepreiber zu Wrimdr, wurden mir Tiplom 
von Jabre 1784 ın den erbländifc öner. 
reibifben Melfond mit dem Präpicate 
„von Haufatt und Shmwanenfeld“ 
erboten [Boldeag (Dugo von), Die Ti- 
teler Wappenbücer im Areisarbive des 
f. &. Miniferiums des Innern In Wien 
(Innebrud 1875, Wagner, 8.) Tbril 1, 
8. 51, Re 409 (879), © 38. Ar. 486 (125), 
©. 87, Rr. 802 (25); Tdeit I, ©. 179, 
Nr. 1561 (676) ] 


Strobl, Ioieoh (Bermanif, 
geb. in Wien 6. Yuyun 1843). Gin 
Sohn des Wiener Buchbindetmeiſters 
Beorg Strobl. Gr beiuchte das 
Gpmnafium bei den Schotten in Wien, 
an welchem zu feiner Zeit ausgezeichnete 
Lehrkräfte wirkten, wie ber jebige Pıä- 
tat Oihmat Helferorffer im der 
lateiniſchen Sprade, Hugo Maretn 
der Germanift, Eigiem. Gfhmwandı. 
ner, Mathematiter. Im Jahre 1861 
bezog er die Wiener Hochſchule, wo er 
fi) unter Boni [Band II, ©. 33], 
Boller [®b.II, 6.33), Bahlen, 
Tomafhet md Ruffafia [Br. 
XIX, &. 474], ſprochwifſenſchaftuͤchen 
Studien wibmete. Bor allen aber zog 
ihn Sram Pfeiffer [Band XXI, 
&.169] an, und die ſchon im Gym. 
nafium etwachte Liebe zur Mutteriprache 
und ihrer Geſchichte wurde unter einem 
Manne wie Pfeiffer nur noch mäc- 
tiger in ihm rege. Die Art und Weiſe 
Bieiffer's gewann dieſem befonders 





tie Herzen feiner Zuhörer, bald wurden 
aus Lehrer und Echüler Freunde, mel- 
s 


». Bursbadı, Eiogr Rerifon. XL.[Bedr.2 Dei. 1879] 
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dee ſchoͤne Verhältniß der 1868 erfolgte 
Zod des berühmten Germaniften nur 
zu bald löste. Um das unter fo gün- 
ftigen Verhaltniffen begonnene Studium 
in entfprechender Weiſe fortzufegen, be- 
gab fib Strobl! im Jahre 1870 an 
bie Berliner Hochſchnle, mo er ein Se⸗ 
meter Müllenhoff hört. Der 
Aufenthalt in Berlin wirfte audy ent- 
fcheidend für die Wahl feines fünf 
tigen Berufes. Gr übernahm das Lehr 
amt für deutſche Spradye, Geographie 
und Geſchichte an der lanbmwirthichaft- 
lihen Lehranftalt Brancisco-Zofephinum 
in Mödling naht Wien und verfah es bie 
1875, morauf er an dieneu errichtete Uni- 
verfitäat Gzernomig in der Bukowinga als 
außerordentliyer Broieffor der deutfchen 
Sprache und Literatur berufen wurde, 
Es beftemdete damals allgemein, 
dab man für ein fo wichtiges Fach, 
wie es die deutſche Spracde und Liter 
ratur gerade in Czernowitz iſt, nicht 
fogleich einen Ordinarius ernannte, doch 
zeigte e8 fi in der Folge, daß diefe 
außerordentliche Profeffur fir Strobl 
nur die Vorſtufe zur ordentlichen war, 
denn ſchon im Jahre 1877 zeichnete ihn 
die philofophifche Bacultat in Czerno⸗ 
wig durch Verleihung bes philofophi- 
iben Doctortitel8 aus, morauf im 
Herbft 1878 feine Ernennung zum or- 
dentlihen Profeſſor daſelbſt erfolgte. 
Sn feinem, dem ſprachwiſſenſchaftlichen, 
fpeciell germaniftiihen Bade mar er 
bisher auch ſchriftſtelleriſch mehrfach tha- 
tig. Nah Branz Pfeiffer's Ableben 
beteiligte er fib an der Herausgabe 
der „Öermania*, und zwar an deren 
XIV. und XV, Bande mit Bartfc 
zugleih, zog ſich aber von bderfelben 
Ende 1870 gänzlich zurüd. Selbſtſtän⸗ 
dig ließ er ericheinen: „Dos Melker 
Moarirnlied ans Srany Pfriffer's Nad- 
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lass in photographischer Nachbildung beruns- 
gegeben und eingeleitet" (Wien 1870, Wilh. 
Braumüller); — „Beinrid von Nen- 
stadt Apollonius. Bon Gotes Suchnnft. Im 
Ansınge mit Einleitung, Anmerkungen und 
Glossar herausgegeben" (Wien 1875, ebd.); 
— „Berthold non Regensburg. Bell- 
ständige Ausgabe seiner deutschen Predigten. 
II. Bond wit Einleitung, Anmerkungen ber- 
ausgegeben" (Wien 1879, ebendo), die 
Herausgabe des cerften Bandes hatte 
1862 Franz Bfeiffe x beforgt. 
Strobl ſchloß aber mit der Her- 
ausgabe des zmweiten, welche zum Theil 
auf bHinterlaffene Abichriften Pfeif- 
fer's fußt. In Sammelwerfen erfchie- 
nen von ihm: in den „Sißung®- 
berihten ber & . Akademie 
der®iffenfhbaften philofo- 
phbifh-hiforifhe Klaffer 
„Reifebericht über die in Niederöfterreic 
angejtellten Weisthümer - Korfchungen® 
[8d. LXI (1869), S. 341 uf); — 
„Das Spielmannsgediht von St. D &. 
wald“ [Hd. LXXXIV und LXXXVII 
(1877)); — „Berthold von Re. 
geneburg und der Schwabenfpiegel* 
[Bdo. XCI (1878), S. 205]; — in der 
‚Sermania. Bierteljahe 
ſchrift für deutſches Alter- 
tb um“: „Ueber die Quelle von 
Hartmanns Öregorius” [Heft XIII, 
Seite 188), — „Zu Bolfram's 
BWillehalm" [Heft XV, Seite 94]; — 
‚Angelfächfifbe Studien I. Zum foge- 
nannten Gädmoniichen Grodus® [Heft 
XX, Seite 292], Strobl weist darin 
nach, daß diefes theilmeife nach dem 
2. Buche Mofis bearbeitete Gedicht 
fölfhlih dem angelfähfifhen Mönche 
Cädmon zugefchrieben wird, dab es 
vielmehr ein an der Scheide bes fieben- 
ten und achten Zahrhunderts nach dem 
Mufter der alten angeljähfifchen Hel. 
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denlieder und in der Abiicht, diefe zu 
verdrängen, abgefabtes Gedicht fei, das 
erſt fpäter durch Spnterpolationen ent- 
flellt warb; — außerdem cbenda eine 
Anzahl von Recenfionen, darunter über 
H. Bradi: „Lieder und Sprüche der 
beiden Meifter Spervogel“ (Prag 1869); 
— in der von 9. Haupt heraus 
gegebenen „Zeitfhrift für deut. 
(bes Alterthum*: „Drei Gedichte 
von der Würbdigkeit des Priefters" [Heft 
XVI, Seite 467); — in der von E. 
Steinmener herausgegebenen „Zeit- 
ſchrift für deutfhes Alterthum 
und deutſche Literatur‘: „Zı den 
Zundgruben" [Heft I, Seite 70; Heft 
XXI, &. 250), darin liefert er den 
Nachweis, daß eine Anzahl der von 
Hoffmann in deflen „Bundgruben 
für Geſchichte deutſcher Sprade und 
Literatur" abgedrudten Predigten in 
den Zahren 1210—1221 in Deflerreich 
oder Bayern verfaßt fei, — in dem 
von Steinmener herausgegebenen 
‚Unzeiger für deutfhbes Alter 
tbum und deutſche Literatur”: 
„Ueber Zingerle: Weiferechnungen von 
Ellenbrechtstirchen“ (Heilbron 1877), 

[Heft III, S. 269); — „Ueber Eil. 
“Hart von Dberge, herausgegeben 
von Stanz Lichtenſtein“ [Heit V, 
Seite 227), — in der „Jenaer 
Literatur. Zeitung”, heraus. 
gegeben von 4. Klette: „Ueber 
Kriedriih Zarnde: Der Sraltempel® 
[1877, &. 656]; — in der „Wochen⸗ 
fhriftfür Wiſſenſchaft, Kunſt 
und öffentliches Leben’: 
„Ueber drei Romanzen U b Ian b'e*" 
[186%, Nr. 22 und 243], darin weist 
er die Quellen zu den drei erften Ro- 
manzen im Cyclus „Sängerliebe”, näm⸗ 
lich zu „Rudello*, „Durand” und „Der 
Gaftellan von Gouci* nad, ebenda auch 
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mehrere kleine Anzeigen; — in der 
‚Wiener Zeitung" „Franz 


Pfeiffer, Nekrolog“ [1868, Nr. 150); 
wovon auch eine Feine Anzahl Separat- 
abdrüde, beflimmt zu Geſchenken für 
Breunde bes Verſtorbenen, abyezogen 
wurde, — und in der „Zeitfchrift 
für öfterreihifhe Gymna— 
fien*: „Ueber die Entflehung der 
Kudrunftrophe" [1876]. Während fei- 
ner ehrthätigfeit an der landwirth⸗ 
fbaftlihen Lehranftalt Francieco - Zofe- 
phinum zu Mödling vermälte ih Strobl 
daſelbſt im Zahre 1871 mit Marie 
Bauer. 


Neue freie Breffe, 12. September 1875 
Nr 3969; „Univerfirät in Czernowitz“. 


Rod find erwähnenswerth;, 1. Franz Zaver 
Strobel (geb. in Innsbruck). Wann er 
lebte, if nicht zu ermitteln. Sein Lehrer 
war ein Maler Namens Schubauer, 
den Nagler im Artikel Ftanz Xaver von 
Strobel? Beno Shubauer nennt. 
Nun aber find zwei Maler ded Namens 
Shubauer bekannt: ein Ghrifopb 
Schubauer aus der zweiten Hälite des 
16. Jahrbunderts, und ein Friedrich Leo⸗ 
pold Schubauer, koͤniglich ſachſiſcher 
Ztab6officier, geb. 1795 in Dresden. Tem 
dritten: Beno (sie) widmet Nagler feinen 
Artikel S. muß ein nicht geiwwöbnlider Künft- 
ler aeweſen fein. va er ja berzonlich bavyerifber 
Hofmaler war. Bon feinen Arbeiten ift nur 
noh Weniges bekannt. Die Kirche zu Eee 
baufen am Würn (Starnberger) Eee be 
fißt von feiner Dand ein Altarbild, welches 
„das legte Abendmal“ vorfiellt, und in der 
töniglihen Galerie zu Schleißheim nächft 
München befindet fib von ibm das Bildniß 
der Herzogin Marianna, B®emalin des 
Herzogs Clemens von Bayern. [Ziroli:. 
ſches Künſtler⸗Lexikon (Innsbrud 1830, 
Felic. Rauch, 80.) S. 244.) — 2. Heinrich 
Strobl, ein Gonipofiteur der Gegenwart, 
von dem bei verfchiedenen VBerlenern in 
Gratz, Preßburg und Peſth nıebrere Compo⸗ 
ſitionen, meiſt Tänze, im Druck erſchienen 
find, und zwar: „Aſchenbrödel“. Polka 
tremblante für Pianoforte (Brap, Tendter); 
„Auf da Alnı is a Breud!“, fleiriidhe 
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Tänze für Bianoferte (ebd., Tendler); — 
„3 bin a wer”, Walzer für Bianoforte 
(ebd., Tendler); — „Mit Xuf und Lied“, 
Walzer. für Bianoforte (ebd., Tendler); — 
„Der böhfte Böhm“ („Gebt irgend man 
au ein’ Goncert") Eolofcene, mit Viano 
forte (ebd.); — „Mur-Llänge”, ſteiriſche 
Tänze, für Pianoiorte (ebd.); — „Blätter 
und Blütben“. Walzer. für Pianoforte 
(Prebbura, Scindle); „Sis und 
Trans“, Bolla françaiſe, für Pianoforte 
ıBeftb, Rozſavoͤlayi); „Sorreipon 
trnzlarte”, Poltka Masur (ebd); 
„Sinners Patent: Näbmaibinen 
Nolka frangaife” (Preßbura. Schinpler); 
— „Treue Liebe“, Polka frangsiie (ebd ). 
— 3. S. Strobl, ein Öfterreihiicher Zurin 
und Zeitgenoß, ber in den Vienziger Jahren 
niebrere juridiſche NAbbandlungen in der 
Wugnerjben „Zeitichriit für öfterreichiiche 
Rechtsgeledtſamkeit“ veröffentlicht bat, als 
3. B.: „Bemerkungen über das Erforderniß 
der Lebensfäbiakeit im Thatbeſtande des Ver. 
piechens des Kindesmordes“ I11822. Wo. I, 
S. 285); — „Ueber den Diebſtahl an Feld⸗ 
und Baumfrüchten und deſſen Beltrafung“ 
(148, 80. I, S 122); — „Ueter die Blas⸗ 
rhemie; ein Beitrag zur Grläuterung der im 
$. 107 des Etratgefegbucdes unter den Nb 
fügen a und b enthaltenen befonderen Art 
der Reltgioneftörung” (1846, Bo. II, S. 49v) 
— 4. Strobi ift auch der Name einer 
tirolifchen Sängerfamilie, welche gleich der 
Familie Rainer [Bd. XXIV, ©. 281] vie 
Länder der Erde durchwandert und fidı durch 
Befung und Spiel Geld vertient. Sie wurde 
durh den günitigen Grfola der Gebrüder 
Rainer zu dieſem Leben verlodt. Wie jene, 
ſtammt aub fie aus tem Zillertbale, und 
zwar aus Schlitters. Gin Alois Strobl 
aus Schlitter6 befand fi auch in der Ge⸗ 
jrUſchaft. welde unıer Ludwig Rainer fi 
viele Sabre hindurch in Wetersburg bören 
ließ. Im 3. 1862 defand fid zu Gincinnati 
m Nordamerika eine Sängerfamilie Strobl 
aus Schlitters, beftebend aus Heinrich, Fried: 
sid, Maria und Katharina Etrobi 
und Joſeph Heidacher, wadtſcheinlich 
einem Verwandten der Vorgenannten. 


Ströhl, Hugo Gerard (Zeichner 
und Yeiter eines Atıliers für gra- 
vhiidhe Arbeiten in Wien, geb. zu 
Wels in Cheröfterreit an 23. Eep- | 
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tember 18319 Gr entitammt einer 
bayetiſchen Adelstamilie, von welcer 
ein freiheirlicher Zweig noch heute blüht. 
Seinen Bater Adolph, einen PR. 
Binanzbeamten, verlor er bereits im 
Alter von zwei Jahren durch den Tod, 
infolge dejfen die Mutter, eine Enkelin 
des bekannten Schrififtellers und Gym⸗ 
nafial-Brofeflors Bottfried Menzel, 
Berfaffers des noch heute ſtaik verkrei- 
teten Buches „Der Monn von Welt®, 
m.tihrem Kinde auf cine leine Benfion 
angemwirfen blieb. Schon Bater und 
Großvater waren Dilettanten im Zeich- 
nen, und namentlich Letzterer als ge- 
fchiefter Garicarurift in diefer Kunſt zu 
Linz bekannt. welches Talent fib auf 
feinen Enkel ver-rbt zu Haben jcheint, 
ber bereits im Alter von drei Fahren 
zu zeichnen begann, aber nicht etwa 
nach Art der Kinder, die in ein paar 
fpißen oder ftumpfen Winfeln, welche 
fie auf das Papier ziehen, aub ſchon 
das Bild eines Vogels oder fonft eines 
Begenftandes zu fehen glauben. In 
Wels galt Ströhl ſowohl in der 
Volks als fpäter in der Unterrealfchule 
als der beite Zeichner, und da die Zim- 
merherren feiner Mutter Ingenieure 
waren, fo ſah aub der Knabe in 
deren Berufe das Ziel, deſſen Errei⸗ 
hung er fich zur Lebensaufgabe machte. 
Nach beendeter Unterrealfhule fam er 
auf die Realſchule zu Linz, wohin die 
Mutter dem Sohne bald nadyzog. Aber 
nun begannen für ihn bes Künfllers 
Wanderjahre, Tage unfagbarer Ent⸗ 
behrungen und Bedrängniffe. Zum Olück 
nahmen fich mitleidige Menſchen bes 
bilftoien Knaben infomeit an, daß er 
das Reben hinfriiten konnte, bie es ihm 
gelang. einige Privatirctionen zu erhal. 
ten, Die ihm wenigitens über die noth- 
wentigiten Yebensbrdir fieff- hinmeghal- 
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fen. Nachdem er im Jahre 1870 die 
Maturitätsprüfung abgelegt hatte, ging 
er auf bie Beriafzeit als Hofmeifter in 
das Haus des Grafen Taris in Tirol, 
worauf er zur doriſehung feiner Stu 
dien bas Wiener Bolytechnicum befuchte. 
Die Meinen Grfparnife, bie er bahin 
witgebracht hatte, waren aber bald aufe 
gezehtt. Die alte, nur ſchwet gebannte 
Roth Nelte ih von Neuem ein. Es 
famen Tage der bitterſten Bebrängniß, 
und er muhte Alles aufbieten, um nur 
nicht zu verhungern. Da begann er 
Allerlei, er ſchtieb komiſche Gefbichten 
für ein Wiener Blatt („Die Donaunize*), 
malte Bilder für Muſterbücher u. f. w. 
Auch verfbaffte ihm fein Talent für 
tomiſche Daritellungen Zutritt in eini- 
gen Bamitien, mo er ſich überdies 
durch fein gefäliges Welen fehr beliebt 
machte. Auf die Solovorträge, die er 
bafelbit gehalten, tebucirt ſich übrigens 
die in einem Wiener Blatte über ihn 
gebrachte Notiz. dab er Scaufpieler 
gerefen fei. Run wagte er den Ber- 
fu, in ber k. k. Atademie der bilben- 
den Künfe ſich fortzubilden, aber aus 
ihren Sälen vertrieb ihn nur zu bald 
ber Kampf um ben täglichen Erwerb. 
Bie früher die techniſchen Stubien, fo 
mußte er jeßt die Kunſt feiner Roth 
zum Opfer bringen. Da jann er denn 
ernftlid darüber nad, etwas zu unter- 
nehmen, um fein Dafein auf die Dauer 
zu friſten, denn ein Leben wie das bie 
herige, von der Hand in ben Mund, 
hätte er nicht länger ertragen fönnen, 
Um biefe Zeit wurde in Wien das , Illu. 
Aricte Bamilienjournal* gegründet, und 
er trat als Mitarbeiter in basielbe ein, 
um es in illuſtrativet und belletriſtiſcher 
Richtung mit Arbeiten zu verforgen. 
Sewarın er fdon hierdurch fein täg- 
liches Brod, fo folte ſich bald darauf 
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feine Sage noch beffer geflalten. Gin 
Bıldercpelus „Ueber das Hunbeaipl*, 
welches er dem Wiener Wigblatte „Der 
Bio” zugefbict hatte, gefiel und bie 
Nedaction engagirte ben jungen Künft- 
fer mit einem Monatsgehalt von zwei« 
hundert Gulden. Nun fehlte es nicht 
an Arbeit, um das Wie, wie er felbft 
eingelieht, fümmerte er fi damals 
wenig, es blieb ihm auch bei einem 
Unternehmen, welches auf bie Woche 
berechnet war. gar nicht eit. den Ge. 
alten feines Wihes und Dumots wei. 
tere Aufmerffamkeit zu widmen. Kaum 
entſtanden, wurden fie in Holz geidnit- 
ten und abgebrudt. Aber ſie verfehlten 
ihre Wirkung miht. Der gefunde Hu- 
mor, die Schalfpaftigkeit, die aus ſei- 
nen Figuren bervorgudte, _gefielen 
Dur den bald darauf hereingebro- 
denen Krach wurbe er in feiner Gnt. 
wicklung nach diefer Ridtung gefört. 
Nach der Rataftrophe fand fein Enga- 
gement bei dem „Bloh” ein Ende. Run 
erft verlegte er ſich auf das regel 
mädige Kunfiftubium und trat in bie 
KRunftgewerbefpule des öfterreichiichen 
Muſeums, in welder er Schüler des 
tühtigen Profefſors Laufberger 
[Band XIV, S. 220] wurde. Dieſem 
Meier verdankt er feine eigentliche 
fünftlerifhe Ausbildung. Run fand er 
als Lchramts-Gandidat für das Zeichen · 
fach Befhäftigung, arbeitete aber zu- 
gleib aub für verſchiedene Wiener 
Blätter, wodurch er als Jlufrasor 
immer befannter wurde. Venn er zeit“ 
nete bamals eben Alles, Vorträts, Land · 
idaften, Architectut u. ſ w. Im Jahre 
1873 oder 1878 zeichnete er für das 
BWipblatt „Die Bombe” einen Gyclus 
von Schwarzbildern, „Schwoarzker - 
ſchaln· betitelt — eiliche Bilder tra- 
gen auch bie Ueberftrüit: „Schnaba- 
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hüpfeln® — meldye mit jeder Kort- 
feßung mehr Theilnahme fandın. Gr 
führte uns darin oberöfterreichifche Ge⸗ 
falten: den Holzknecht, die Senne- 
tin, ben Jäger, den Schullehrer und 
Gerichtsdiener, vornehmlih aber Ece- 
nen des Liebens und Lebens in den Ber- 
gen jenes Landes mit frappanter NRa- 
turwahrheit, mit jenem Realismus vor, 
welcher fi gegenwärtig in ber Kunft 
nur zu breit macht, in biefem Genre 
aber ganz am rechten Plage if. Diefe 
Sithouetten fanden fo groben Beifall, 
daß fie den Abfah bes Blattes flei- 
gerten und fpäter fogar in einer Sepa- 
tatausgabe unter dem Titel: „Schwoarj- 
kırshäln. Silhaonetten jn  aberösterreidi- 
schen Schnadähüpfeln, geyrichnet von Wing o 
Strüpi" (Wien 1878, bei Moriz 
Perles, ſchmal 49.) erfchienen. Gin 
volfländiges Exemplar enthält außer 
dem einen Feflon von Alpenblumen dar- 
ſtellenden Zitelblatte auf dem folgen- 
den Blatte das Bildnis bes Franz 
von Biefenbam(GStelzhbamer), 
bem das Bud, gewidmet ift; dann fol- 
gen: ein Blatt Vorwort, zwei Blätter: 
Motenbeifpiele mit Melodien der Biangin 
und mit einer Grflärung der gangbar- 
fin Wörter im Bolfsdialeft, welche 
diefe „Oſanglne enthalten, und nun 
beginnt Die leiter unnumerirte Meihe 
der Silhouetten, 52 an der Zahl, den 
Schluß bildet ein Blatt, das uns in 
ganzer Figur ben Künftler felbit im 
oberöfterreichifchen Bauernanzug, grü- 
Bend, Die Zeihenmappe unter dem rech- 
ten Arm, Feder und Zeichenftift in der 
Rechten, auf einem Cdelweißzweige fie- 
hend, zeigt. Ale Blätter find mit fei- 
nem vollen Namen und ber Jahreszahl, 


das legte mit feinem Monogramm 5* 
und’ der Jahreszahl 77 bezeichnet. Ein 
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vollftäandiges Sremplar der „Schwoarz- 
ferihaln“ enthält fomit außer dem Um- 
fdlag 58 Blätter mit Ginfhluß des 
Titels, der Widmung, der Vorrede und 
der Noten. Außer diefen Silhouetten 
zeichnete er noch eine Menge anderer 
Blätter — eine Auswahl ber befferen 
oder interefjanteren folgt &. 71 — und 
beläuft ſich die Zahl bderfelben feit dem 
Sahre 1872 auf über 3000 Nummern. 
Im Herbft 1875 murde er an die Kunft- 
gewerbefhule an Stelle Teirich's beru- 
fen, feit Heibſt 1876 lehrte er figurali- 
ihes Zeichnen an der Borbereitungs- 
ſchule daſelbſt. Im letztgenannten Jahre 
legte er auch die Staatsprüfung für 
ben Unterticht in Breihandgeihnen und 
Geometrie an Mittelihulen ab. Im 
Juli 1877 verließ er die Kunftgemwerbe- 
ftule, in welcher die Berhäliniffe ihm 
täglich unbehaglidyer wurden. Gr behielt 
jedoch den fon früher übernommenen 
Unterricht an ben gewerblichen Kortbil- 
dungsfchulen in Währing, fomwie in 
Hernals, wo er zugleich die Modelier- 
fbule feitete. Diefe leptere Thätigkeit 
gab er auch dann nicht auf, als er im 
Herbft 1878 ein Atelier für Kleinkunſt 
unter der Birma: „Atelier für graphifche 
Arbeiten” eröffnete. Buc- und Bapier- 
ausftattung,, alfo SKleinornamentit find 
fein Hauptfeld, Bignetten und Zier- 
leiten für Bücher der Hauptbebarf. Das 
Geſchäft nahm unter feiner umſichtigen 
Leitung im Pürzefter Zeit einen unge- 
ahnten Aufſchwung, und vermag er gar 
nicht allen an ihn geftellten Anforderun- 
gen gerecht zu werben. Kür Deutichland 
hat er bereits einen eigenen Vertreter, 
mit dem Wohnfiß in Gaffel. Sein Kun- 
denkreis erſtreckt ſich aber auch auf Leip- 
jig und Bern, und für die Zuruspapier- 
fabrit Mor Kraufe in Berlin liefert 
fein Atelier bereit den ganzen Bebarf 
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an Gartons u. ſ. w. Gr felbft begab 
fit, um bas Geſchäͤft näher zu ſtuditen. 
im Wuguft 1878 eigens nach Berlin und 
machte fi mit dem Detail vertraut, 
worauf er an bie Gompofitionen fchritt, 
welche im Winter 1879/80 herausfom- 
men follen. Bis jept noc lieferte er 
bie Gompofitionen zu ben bei Spamer 
erfcheinenben „Brevieren® und die Zeich- 
Mungen zu den Einbänben diefer Bücher. 
Daß unter folhen Arbeiten die eigent- 
lich kuͤnſtleriſchen zurüctreten mußten, 
AR um fo begreiflicher, wenn man be- 
denkt, daß es eben galt, einen neuen 
Befäftszreig zu beprüinden und zu 
entwideln. Doch midmer &tröpl 
feine Rufe nod inmer jenen Shöpfun- 
gen, zu denen ihm Humor und Bhans 
tafie ganz vorzüglich befähigen. Wußer 
den ſchon angeführten ESchwoatzker. 
(däln“ erſch enen noch von ihm: „Das 
Bach vom gesunden nnd Aranken Herrn Meyer. 
Yamoristisches Supplement jun sämmtlichen Wer- 
km von Bad, Klencke, Reclam 
©. 2. in gierlige Meimlein gebraht von M. 
Regmond. Mit 162 Illastrationen non 
2. 8. Sträni“ (Bern 1877, Georg 
Brobeen und Gomp., 120,, Zitelblatt 
und 232 ©.), worin Text und Zeich · 
nung fi überbieten und beibe in gefun- 
dem Humor, fchlagfertigem Wih und 
imerchfelerfhütternder Satire wett · 
eifern. Das Buch erlebte In fürzeier 
Zeit vier Auflagen. Dieiem folgte „Das 
Bad vom bemassten und nnbemassten Keren 
Meger. Humoristisches Supplement ju Mart- 
wenn's „Philosophie drs Anbemussten“, in 
gierliche Meimlein gebtocht zon M. Nrygmand. 
Wit 95 Illustrat von V. 6. Ströpl“ 
(Bern und Leipzig 1879, Georg Kro- 
been und Gomp., itelblott, VII und 
188 Seiten, 12 In Teri und Zeich⸗ 
nung ein ebenbürtiges Geitenftüd zu 
dein vorigen, das noch im Jahre feines 
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Erlcheinens eine zweite Wuflage erlebte. 
Außerdem bat er mod mehrere andere 
Wrbeiten theils begonnen. theils ihrem 
CEnde nahe gebracht, fo eine dolge von 
fieden lufrafionen zu Wittmann's 
„Mufitolifhen Momenten, mehrere 
Stimmungslandfhaften und Pignetten 
für ein von Hartleben in Veſth ber- 
ausgegebenes „Jagd - Album", und 
Zuufttationen zu altbeutiben Eprücen, 
japaniſchen Märchen und zu einem 
„Stoannogeln” beritelten IUufitationen- 
Mbum, einem Geitenftüd zu feinen 
bald beliebt gewordenen „Schwoazz- 
kerſchaln· Doc können dieſelben nur 
langfam fortf&reiten, da Ströhl 
einfimeilen ein Haup’augenmert auf 
fein junges Innitut, welches feine 
eigenfte Schöpfung ift, gerichtet hat. 








Urberficht einiger in infeirten Blättern er- 
Fchienenen Zeichnungen tröhl's. Wie in der 
Bioyrapbie erwähnt murde, erbebt ſich die 
Zabl der Zeichnungen aller Mt. welche 
Ströhl in den Jahren 1870 bis auf Die 
Genenwart geliefert bat, auf mebr al6 
3000 Runmern Aus diefen Tauſenden ma 
ben fd) eingelne Blätter entmerer dura 
ibre Gompofition oder dutch den ihnen au 
Gtunde gelegten Gedanken oder font dur 
einen oder den anderen Umfland bemerkbar 
und bilen mitunter ein Stud Gultur- 
neihihte Wiens, melde der (darbeob- 
awıende und wihige Künftier in feinem 
Vlatte zum Ausdrude bradte. Ztröhl 
veihnere alles Mögliwe. Bo. %. 
lieferte er für die „Iuufrirten politiiden 
Blätter de6 Zlod", weldhe im Wiener Welt, 
ausfellungtjabre 1873 als Beilane dieles 
Wite laues eribienen, eine Zolge von An- 
fioten der Bauten der Wiener Beltaus- 
Nelung, melde nur dutch ibre madte 
Treue noc für fpätere Zeit eininen Werth 
baben. da fie uns einzelne Bunfte der Aus . 














Relung ar in fat puimitiver Zorm 
vergegenwärtigen, (0 a. ©.: „Die Alpen 
bütte* [Rr. 50); — „Den perfilhen Bar 
viden* {Rr. 28); — ven „Panilon ver 


erflen 8. . priv, Donau: Dampffchifffahrts: 
Sefelfhah“ (Rr. 36]; — „Den ruffiihen 
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Kuiſer Ravillon” [Rr. 54); — „Das ſchwe⸗ 


diihe Bauernbaus* ſNr. 19); — „Den 
norwegiichen Papıllon* IRr. 26); — „Ten 
Cercle oriental”, — „Daß jiebenbürgiic- 


jächfiihe Bauernhaus”, — „Die ruffiidhe 
Refauration”, — „Das Vorarlberger Haus“ 
u. m. a. — Auch mande Goftumblätter in 
wenngleih ziemlich flüctinen und nur 
leicht ſchattirten Umriſſen brachte er, fo 
3. B.: „Eiebenbürger Eahien“ [Rr. 32]; 
— „Grouen aus den ruiliihen Steppen“ 
[Rr. 50); — „Iupanerinen” (Nr. 86); — 
„Bregenzerinen® [Nr. 38); — ,Walachiſche 
Weintrinker“ [in der „Neuen ıluftrirten 
Zeitung”, 1873, Nr. 80). — Won feinen 
zahlloſen Witze und Eportbilcern gedenken 
wir nur einiger beionders draſtiſchen im 
„Blob", fo 3. B.: „Die Geſchichte vom 
armen Doctoranden® [1873, Wr. 37); — 
„Aus der Petition des böhmiiden pi: 
itopates zu Gunſten der römiichen Oedens⸗ 
Beneralate* [ebd., Wr. 37); — „Wobl» 
gemeinter Vorfchlay” [ebenda, Wr. 56); — 
„Börfe uno Carnevel“ [ebd., Nr. 6); — 
„Bei Ankunft des Schah's“ (ebenda, Wr. 7] 
u. m. a. — As er nodh in der KHunft: 
gewerbeichule tbätia war, veröffentlichte die 
Zamars ki'ſche „Neue illufrirte Zeitung“ 
mebrere mit großer Genauigkeit gezeichnete 
Mufter für Srauenarbeiten, fo u. N. ein 
„Epigenmufter aus Siena vom Jabre 1593“ 
(1876, Wr. 15); — „Die Eftüde eines 
Taſchentuches aus der italieniſchen Re 
naiſſancezeit“ [1877, Nr. 8); — „Das 
Decorationefüd für ein Sophakiſſen; Ap⸗ 
plicationsftiderei in modern perſiſchem 
Styl“ [1877, Nr. 19). — Und nun lajfen 
wir noh einige Arbeiten folgen, welde 
niht nur die Vielſeitigkeit des Künftlers 
bezeugen, fondern auch durch irgend ein 
Moment bemerkenswerth erſcheinen, und 
war die Bildniffe der „rau Hedwiy 
Hienmann«Raabe* [im „Zuuftrirten Mu— 
fi und Theater: Journal" 1875, 5 181 
und 182]; — der Somponiften „Ib. Kul- 
lat" [ebenda, Nr. 5) und „Veter Lob» 
mann” [ebd., Wr. 8); — die Gopie eines 
in öfteireichiihen Muſeum befindlichen Bild. 
nijfes des „Branz von Affifi" [Neue 
ilQuftrirte Zeitung“ 1877, Nr. 12); — Die 
Slluftrationen: „Frühlings + Ankunft“ 
[ebd. 1878, Rr. 13); — Ecdhlußfcene aus 
9. von Kleiſt's „Hermannsihlaht” [in 
Reinsdorf's „Illuſtrirtem Muſik und 
Thbeater Journal“ 1875, S. 118); — „Bil. 
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der aus AltWien” [Neue illuſtrirte Zei⸗ 
tung“ 1876, Nr. 48); — „Koffer um adı 
Kreuzer“, Wiener Senrebild [rbenta 1873, 
Nr. 14); — „Der „Ninlo" im Aamılten- 
freife ver Kailrin Maria Tberefia“. 
Nach einen in Schönbrunn befindlichen Dri« 
ainale [in ven Bincentis „Deimar” 
IV. Sabraang Seite 157); — „Ter alte 
Muſikant“ [„Neue iluftrirte Zeitung“ 1876, 
Nr. 4); — „Die V:raeltung” [ebenda 1877, 
Ar. 11); — „D'Liab“ [ebd. 1976, Wr. 19); 
— „Eisblumen” [ebd., Nr. 3); — „Der 
Hausball” [ebd. 1877, Rı 7); — „Von 
der Welfer-Haide” [ebenda 1877, Nr. 12); 
— eine Folge von Ghargen in fıanzdfi- 
iden Geiſte aebulten: „Incroyable — 
„MWeepe“ [„Bombe* 1. Aebruar 1874; — 
„Ebert ul Islam” — „Rränfifche Zavo- 
zitin® [ebd, 15. Zebruar 1854); — „Eman— 
cipationsmoden : Fräulein NWedactrice en 
hei? — „Bräulein Voftofficinl” [ebenda 
26, April 1873); — Zulluftritte Botanit. 
Nachtveilchen — Maiglöckchen?“ [ebenda 
29. Mai 1974); — die Anſichten von 
„Schloß Forchtenſtein“ [in v. Bincentls 
„Heimai“ 1878. ©. 336); — „NRattenbers 
in Tirol® [im der „Neuen illuftrirten Zei- 
tung” 1873, Nr. 39]; und außer ten in 
der Biograpbie jhon erwähnten „Schwoary- 
ferfchäln" eine Folge von Schattenbildern, 
worin 5. bieber das Vefte gelcifirt: „Schluß 
der Seebadejaifon” [„Bombe* 27. Septen. 
ber 1874); — „Weibnadts - Silbouetten” 
[„Neue illufrirte Zeitung” 1875, Nr. 52]. 
ein Blatt, das den Beflen von Konewka's 
Schattenbildern an die Seite geftellt wer 
den fann: — „Im Brater” 2 Bilder [„Kal- 
tus” 1874), — „Wiener Scattenfeiten“ 
(„Bombe* 10. Apiil 1878); — „Ungurilce 
Volkslieder“ A Bilder [ebd. 28. Märı und 
11. April 1874); — „Buslalicder", 2 Or. 
der [„Neue illuftrirte Zeitung” 1876, Wr 6 
und 8); — „D’Säbligkeit* [ebd., Nr. 37]; 
— ‚Amerikaniſch“ ſ, Bombe“ 17. Mai 1878], 
— „Die Kifherin" [ebd., 2. Auguft 1374]; 
— ‚Di arten Kefa“, Gedicht von Stely 
bamer [„Neue tlufleiete Zeitung” 1877, 
Nr. 32) ein reigendes Bildehen; — „Wear 
ner Tanz”, 8 Bilder ſ, Bombe“ 21. April], 
Blätter voll des koöſtlichſten Humors; — 
„Ich möcte wohl willen, welches unier 
Bater ift* [„Bazar“ 1. März 1878, ©. 82), 
ein Blatt von unverwüftlih komiſchet Wir. 
tung; — „Gine dunkle Praterageſchichte“ 
[„Blod" 2%. Mai 1878); — „Iüuftrirtes 
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Vörientelrgramm aus Beh“ (ebenda. 1878, 
R. 00); — „Aus Dalmatien“ [„Bonwbe” 
18. April 1875. 9. 15) und „Zur ulırar 
montonen Watiastation" [„Rlob" 31. Mai 
1873, Re. Au]. Obyleic üc nun Erröbl der 
praftüicen Kıbtung der Kunſt, dem Aunft- 
emerde auaewendet hat. mon ıhn feine 
Wielfeitigkeit beionders hefähigt, denti er Doc, 
wie wir dies aus der Vicgrapdie erfabten, 
dem rein Künfilerifben nıbt nanp zu ent. 
fanen, was fonft au betauern wäre. denn im 
Eiattenbilde — auf Dielen olerdinge Meinen, 
aber nicht undanfvaren Gebiete — ıf er 
Meier und feine bumorvollen und natur“ 
warten Aurfoilungen des Menibin, ins 
beionnere des Welfslrbene, würde Jeder, der 
fi@ an den „Zamoanzteifhäln” und den 











been „Deren Menern“ erluflinte, fhmer 
veimiflen. 
DenerreibiiseRunf-Gbronit 
derausueaben von Dr. deintia Aub- 
De00 (Wien. 40) I. Jabraanı (18iN/70) 
Ra, 8.6; Mrd, 2. 17 RW, 
Zeite 157. 

oritai. Lubontopbie, bereihnet: Rec 


mando 75 aut ter Weberidrüit „Dino 
Zırdor® in ver „Bonbe* com 12. Robem. 
ver idid, Nr. 43. 


Ströhmer, Ludwig (U bt des Be- 
nedicrinet · Kloſtets Se.tenftettin in Nie- 
berönierreich, geb. in Linz am 17. Be 
bear 1819, geit. in feinem Klofter am 
27. November 1867). Eein Water Jo- 
hann Ströhmer. aus Coblenz am 
Rhein ſtammend, lies fih als Frifeur 
in ver oberöfterteihiichen Hauptftadt 
medet. In der Zaufe erhielt der Sohn 
den Namen Guftap, ten er bei ſei 
mem Ueberttitte ins Kloſterleben mit 
dem Namen Ludwig veriauicte. In 


der Kindheit litt er diel am Krankheit, | 


und erit im fpäteren Jahren kräftigte 
Äh in gelunder Lanrgegend feine 
ſchwaͤdliche Geſundheit. Ra Beendi- 
gung ver vier etſten Glaffen des hm 
nafiums zu Linz fam er zum Beſache 
ber Humanitärsclafen nach Geiten- 
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Saupiſtadt zurüctfehrte, um doſelbſt bie 
vhilo'ophifhen Studien durhiumaden. 
Hierauf wurde er im Stifte Seiten- 
fetten 1a ben Benedictiner-Drden auf- 
genommen. Um 13. Auguft 1839 trat 
«r baielbit als Frater Yubmig das 
Noviciot am, am 15, Augufi 1842 legte 
er das Drdensgelübte ab und empfing 
im Zulı 1844 im Dom zu Gt. Pölten 
die Prieflerweihe. Run wirkte er zu 
naht drei Jahte an der Stitspfarre 
als Seelſotget und zugleih als Kate- 
her an der Volkefikule, dann wurde 
er von einem Abt nah Krmsmünfter 
g-idiet, wo er unter P. Warcı6 Hol- 
ter [®0.IX, 8.242) fib dem Stu. 
dium ber neueren Sptachen wibmen 
fette. Aber Veränderungen in fenen 
Kloſtet veranlaßtın ſchon 1846 eine 
Muͤckteht dabın, und zwar zum Antritt 
der Stelle eines Profeſſets om Snfis- 
gymnaſium und jener Les Gonvictsprä- 
fecten. Mit der im Jahre 1850 ins 
Leben gerufenen neuen Drganifation ter 
Gpmraien übernahm er die Prefejlur 
der Mothematit und Phnfit an der zu 
einem Unterggmnafium herabgejunfenen 
Lehranftalt des Stiftes. Roh ın dem 
felben Jahre legte der Abt Joſebb 
Bündı befändiger Kränklichkeit hal- 
ber feine Stelle nieder, aber eiſt mad 
imeijähriger Abminiftration tes Klu- 
ers wurde am 17. Bebruar 1852 qur 
neuen Wahl gefebritten, und gleich beim 
erſten Scrutinium fiel dielelbe auf Pa- 
ter Ludwig. der am 21. März unter 
feierliche Benebiction feine Würte an- 
trat. Mur fünfzehn Jahre waren ihm 
vergönnt, das Stift zu werwalten. aber 
in dieſer Purzen Zeit erfüllte er feine 
Aufgabe in fo hervorragender Weiſe, 
daß fein Bioaraph ihm die Stelle des 
dritten GOründers und Stifters in ben 


Retten, morauf er wieder nat der] Annalen des Haufes anmweist. Als Lud- 
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wig feine Stelle übernahm, waren die | ſtylgemäßen Reflaurirung unterworfen 
Berhaltniffe des Etiftes fo verworten, : und mit einem von dem Bildhauer Jo- 
daB es eines ganzen Mannes bedurfte, | hann Rint [Bd. XXVI, ©. 166] ge 
um Ordnung in biefelben zu bringen. | fhnigten gothifchen Hochaltar verfehen. 
An Folge der zerrütteten finanziellen | Sndlich ging es im Jahre 1865 an bie 
Zuftände mußten alle Zweige der Ber- | Reftaurirung der im Laufe der Zeit 
woltung reformirt werden. Aber fchon vielfach ſchadhaſt gewordenen WBull- 
nach wenigen Jahren ergab fich nicht | fahrtekirhe am Sonntagberge, aber 
blos ein“ beruhigendes, ſondern fogar | die Bollendung derfeiben folte der Abt 
ein völlig befriedigendes Reluftat. Nun | niert mehr erleben. Richt minder lag 
fonnte der Abt die Reftauration des | ihm die Wiederbelebung der Ordens⸗ 
einer folhen fehr bedürfenden Stifts- difeipfin am Herzen, und er führte die- 
gebäudes in Angriff nehmen. Dann | felbe mit Ginficht, dabei Humanität mit 
fam die Etiftsficche an die Heihe, und | Strenge vereinend, durch. Bon dem 
hier leiftete er Staunensmwertbes, denn | im Detober 1858 zu Wien tagenden 
das in hohem Grade verwahrloste und | Provinciol-Gonc’l der Aebte, Bröpfie 
zu einem feines heiligen Zwedes un- | und Prälaten Defterreih8 wurde er, 
würdigen Wuferen herabgefuntene | obgleich in der Reihe der erfteren Wür- 
Botteshaus enıfaltete ſich unter der | denträger der jüngite. vereint mit Dem 
Reftauration. durch welche freilich alte , Prälaten von Gt. Florian Friedrich 
Schäden nicht ganz fich befeitigen lie-j Mayer [Bd. XVIII, &. 113, Rr. 41] 
Ben, zu einem freundlichen flottlichen | zum Abgeordneten an den heiligen Ba- 
Heiligthume, zu deſſen Ausfchmürung | ter gewählt, um demielben peıfönlich 
alle Kunſte in Thätigkeit geſezt wurden. die Huldigung ber Stifte Deſterreichs 
Der Stiftszeichenlehrer Auguf Stern, | durzubtingen. Da Abt Mayer ober 
der Gaftmeifter P. Konrad Sandböck, | bald nah ihrer Unkunft in Rom ftaıb, 
ein treffliher Zeichner und Maler, der | mußte Ludwig diefe Mifiion allein 
Stiftscaritular P. Xutwig Debon 6, | ausführen. Bei di.fir Gelegenheit er- 
gleihfals Maler, und der Eteinmeg- | bielt er von Bius IX. die Inful zum 
meifter Sklenkha aus Windiſchgarſten Geſchenke, welche der von Napoleon 
wirkten jeder in feinem Gebiete zut gefangen gehaltene Bapt Pius VII. 
Löſung dieſer Aufgabe mit. Nach dem | getragen hatte. Nach Befeitigung der 
Sottes- und dem Etiftehauie famen die | Außeren Schäden in feinem Stifte trat 
Defonomie Gebäude daran, und Dielen | er an den inneren, den geiltigen Auf 
wieder folgten die Reſtaurations und | bau heran. Und da lag ihm zunächſt 
Neubauten auf ausmärtigen dem Stifte | die zum Untergymnaſium herabgefunfene 
incorporieren Pfarren. So wurde das | Lehranitalt des St’fted am Herzen. Mit 
ſchoͤne gothifhe Kirchlein Alhartoberg dieſer war es aus dem Grunde ſo weit 
im urſprünglichen Style reftaurirt und | gefommen, weil die früheren Aebte es 
mit einem neuen Hochaltar geſchmückt; unterlaffen hatten. ihre Fütſorge auf 
ferner die gothiihe Kirche zu Kronftet- | die Heranbildung entfprechender Lehr- 
ten, eines der ſchönſten Baudenkinaler | fräfte zu riihten. Wohl mar die Hr- 
der Gothik, welches leider durch den | vung dieſes Uebel mit nicht geringen 
Zopiſtyl fpäter verunftaltet ward, einer | Opfern verbunden, aber was gelten bie 
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matsrielen Summen gegenüber dem gei- 
figen Gewinn? Rüfig und entſchieden 
ging Ludwig am bie Loͤſung der frei- 
willig geftellten Auigabe. Cr fhidte 
1860 junge Orbenspriefler an die Wie- 
mer Hochſchule, wo fie für den Lehr- 
beruf ſich gründlich auszubilden hatten. 
Dann war er auf Beilhaffung der er- 
forberlien Lehrmittel und die zeit 
gemäfe Umzeftaltung ber vorhandenen 
bedocht. Das phnfitalifhe Gabinet, 
bann die Raturalien- Sammlungen: fo 
bie ornithologifte, Infecten- und Pflan- 
zen -Gollection,, ferner bie Münzen 
Sammlung murben theils neu her- 
geſtellt, theils ergänzt und viele Tau- 
fende auf diefen loͤblichen Zweck ver- 
wenden; endlich legte der Stiits- Archi- 
var und Kämmerer P. Zibor Raab 
auch eine Siegel - Sammlung an. 
Nachdem alle bieie Vorarbeiten zu 
Stande gebracht waren, machte der 
Prälat Schritte, feine Lehrantalt zu 
einem Dbergpmnajium erhoben zu fehen. 
Shen im Schuljahte 1866/67 wurde 
der Unterricht in fünf Glaffen ertheilt 
und in jebem folgenden eine neue er- 
öffnet, bis bie Lehranftalt aus der dvol- 
fen Zahl von Claſſen beftand. Aber mit 
den aufopfernden Mühen des Prälaten 
hielt jeine phofiiae Kraft nicht gleichen 
Scritt. Bereits in den Jahren 1863 
und 1864 hatte er Hilfe für fein Rei 
den an ben Karlsbader Qucllen fucen 
müffen und dieſelbe auch theilweiie ge- 
funden, doch da er ſich keine Ruhe 
gönnte, ftellte fich eine bedenkliche Ber- 
f&limmerung feines Zuftandes ein. Und 
als er gar zu den bisherigen Laſſen nodı 
eine neue, die eines Abgeordneten der 
Landgemeinden Gt. Peter in ter Au 
und Waidhofen an der Pobs anırahm, 
da brac fein Körper zufammen. Am 
4. Rai 1867 kehtie er fhmer franf 
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von Wien zurüd, er ſollie nicht wieder 
genefen. Wohl zog fi das Leiden mit 
mehreren tãuſchenden Symptomen einer 
Befferung durch Monate hin; aber die 
Hergie hatten den Präfaten aufgegeben, 
und endlich erlag er auch, erfl 48 Jahre 
alt, der ſchweten Stranfheit, welde ihn 
in den legten Monaten fuchtbar ge- 
quält hatte. Die Trauer des Gtiftes 
um feinen Bührer, dem es fozufagen 
feine Wiedergeburt verbanft., mar eine 
tiefe und wahre. „Er war“, fo fteht 
es in feinem Nachrufe, „ein unvergleich- 
licher Vorficher feines geitlichen Hau- 
fe@, ein bewährter Breund und Rath- 
geber. ein lets brreiter Helier nach 
Innen und Außen, ein unermüplider 
Befrberer alles Guten, Schönen und 
Nüplihen, er war „Allen Alles“. 
Ludwig Gtröpmer, Abt zu Ceitenfletten 
Nekrolor Ueber Auftrag Er. Gnaden des 
P. T. Hohwürtigen Herrn Abtes Dominik 
Hoemıgl verfaht von ten Gapıtularen 
P. Goofeid Srieh (MWaindofen an der 
Vbbs 1908. U R. Halausta, ar. 8). — 
Sarkady (Istoän), Hayual. Arczk&pekkel 
€s 6letrajsokkal diszitert Album. d. i. 
Die Heimar. Bilonib: und Biograpbien-Alr 
tum. Deraußgegeben von uepdan Bar- 
ta dp (Bien 1867 Eommer, 1). — Ban 
derer (Wiener politihes Blatt). 1887, 
Rr. 307, 


Verträt. Unterikrift: Strohmer Lajos | 
A seltenstetteni Benczösek Apatja u. f. w. 
Warafoni Jofe, 1867 (lithoar.) 4. 











Etropal, Jacob (Yandmwirth, 
geb. in Mähren im Jahre 1787, 
gef. zu Koberig nätft Pröblig am 
18. Zuni 1870). Ueber feine frühere 
Lebenspetiode ichweigen die Quellen. 
Dad er eine wiffenftaftlice Ausbildung 
erhielt, bezeugen die Werke, welche er 
veröffentlichte, übrigens wird er als 
ein tücriger Chemiker gerühmt, war 
Magier der Pharmacie und fupplitte 
längere Beit die Yehıfanzel der Pflangen- 
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phnfiologie an der Hochſchule zu Olmüß. | der k. k. mährifch-fchlefiihen Geſellſchaft 
Im Zahre 1848 wurde er in den mäh- | für Aderbaufunde” abgedrudt, folgende 


rifhen Landtag gewählt. Bor feiner 
Veberfiedlung nad Brünn, die um das 
Fahr 1850 erfolgte, befaß er eine Fa⸗ 
brit chemifch - techniſcher Producte zu 
Grop-Wifternig nahft Olmütz, die erfte 
Diefer Urt in Mahren und Schleſien, 
welche im Zahre 1827 die Fabrikbefug 
niB gewann, ſich aber nicht behaupten 
fonnte. Gr erzeugte in derfelben Soda, 
Salmiat, Eäuren, Berlinerblau, Eifig, 
Bleizucker, Kupfervitriol, Waſchblau, 
Bleiweiß, Weingeiſt, Hoffmann's 
Liquor. An Brünn, wo er feinen blei⸗ 
benden Aufenthalt nahm, widınete er 
faft zwei Decennien hindurch den Ar- 
beiten ber mährifch-ichlefiihen Ackerbau⸗ 
Gefelichaft den Tebhafteften merkthäti- 
gen Antheil. In ihrer Section für Bie- 
nenzucht und Gartenbau hielt er aus 
diefen Zweigen Der Lantwicıhfcaft 
öffentlihe Vorträge, welche ungemein 
anregendb wirkten; außerdem ertheilte 
er praßtifchen und theoretifchen Unter- 
richt im Obit-, Wein- und Gemüfebau, 
wofür ihm die Sefellfhaft am 19. Zaıı- 
ner 1859 die filberne Medaille zuer- 
fannte ; Diefelbe verlieh fie ihm audy am 
3. Juni 1862 für Bienenzudt. Im 
Sahre 1867 überfiedelte er von Brünn 
nach dem nicht fern davon gelegenen 
Nebowid, um dafelbft die Bewirthichaf- 
tung eined von ihm angefauften Deko. 
nomiebofes felbft zu leiten. Bei feinem 
gleichzeitigen Uusfcheiden aus dem Gen- 
tral-Ausfctujfe, Dem er bisher als Mit. 
glied angehört hatte, wurden in einem 
befonderen Anertennungsfchreiben vom 
20. März 1867 feine Berdienfte um die 
allgemeine Landescultur in auszeich- 
nender Weife gewürdigt. Viele feiner 
fdapbaren Arbeiten ökonomiſchen In⸗ 
Halts finden fih in den „Mitiheilungen 
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aber erfibienen im Buchhandel: „Bir 

deutsche Dflanyen - Symbolik ader die Kunst 

mwerhselseitiger Mittheilung darch sinnbildlicde 

Dflanyen. Als Beitrag yam gesell. Bergnügen 

verfasst" (Oimüg 1841 [Wien, Gerold] 

gr. 8So.); — „Der landwmirthschaftliche Gar- 
tenban” (Brünn 1859), im Vereine mit 

Kroczak und Wildt verfaßt, und 

„Anleitong yar rationellen Bienengudt” (ebd. 

1861). Strohal ſtarb im hohen 

Alter von 83 Jahren plöplid am 

Schlagfluß wahrend eines VBeiuches bei 

feinem Bruder in Kobefig naächſt 

Prodlig. 

D’ELvert (GChriftian Ritter), Zur Gultur 
geſchichte Mährens und Deſterreichiſch⸗Schle⸗ 
fing (Brünn 1866 Nobrer, gr. 8%.) [aud 
der Zchriiten der hiſt.⸗ſtatiſt. Section der 
t. k. maͤhr ſchleſ. Geſellſchaft zur Veförde 
rung des Ackerbaues u. ſ. w. XV. Band] 
Seite 51T. — Brünner Zeitung, 
1870, Nr. 136: „Jacob Strebal". 


Strohbach, fiehe: Strobah, Vaul 
von [S. 64, in den Quellen, Nr. 2). 


Strohlendorf, Zofeph von (eine 
Wiener Driginal-Figur, geb. im 
Jahre 1765, get. zu Wien am 
I. September 1855). Man will wiſſen, 
fein richtiger Name fi Strahlen 
dBorf. Wir müffen diefe Behauptung 
dahin geftellt fein laffen, da es ſowohl 
Träger des Namens Strahlendborf, 
als auch foldhe des Namens Strohlen- 
dorf gibt. Die Griteren waren ein 
altes böhmilches Geſchlecht, über wel. 
ches die Quellen Seite 79 nähere Nady- 
riht geben, die Letzteren aber hießen 
eigentlih Stroh! von Strohlen- 
dorf, und wurde mit diefem Prädi—⸗ 
cate Johann Martin Melchior im 
Jahre 1750 geadelt. Welchem dieſer 
beiden Geſchlechter nun unfer „Wiener 


Strohlendorf, Jofeph 


Driginal” angehört, iſt nicht zu ermit. 
ten, wie denn überhaupt über feine 
Vergangenheit aPe Nachtchten fehlen. 
Gr if nur bemerfinswerth gemorden 
als eine Type des alten Wiener Lebens, 
als bie zur höchſten Potenz gefleigerte 
Verkörperung Alt. Wiens. Ein feitfamer 
Kauz. konnte er keinesweas ein Gon- 
derling genannt werben. wenn auch ſein 
ganzes Geboren ein eigenartiges und 
originales mar. Gr hatte noch die Kai- 
fern Rariatherefia mit ihren 
unverheirateten Töchtern gefannt. Gein 
ganzes langes Leben — er wurde neun. 
zig Jahre alı — drehte fih um ben 
Bolljaal, das Theater und das Kaffee- 
haus. Gr war feinerzeit der berühm- 
tete Tänzer gewefen, hatte mit der un- 
glüdliten Maria Antoinette in 
Verſailles auf einem Balle ber öfter- 
teichifchen Gelandiſchait getanzt, ale 
dieſe Prinzıfin noch nicht bie verhäng- 
nifvole Krone Fronkteichs trug, fone 
bern an der Eeite bes Dauphin 
Louie, ald Dauphine babin 
ſchwebte. In den fpäteren Jahren, als 
er, ein Oreis, nicht mehr tanzen fonnte 
— aber das Zänzeln gab er nicht auf, 
denn er ging niett, er tängelte immer — 
lebte er nur dem Theater und dem 
Kaffeehaufe. biefe öffneten ihm bis in 
die leßten Tage feines Lebens gaßtlich 
ihre Hallen. Roc wenige Monate vor 
feinem Ableben konnte man, gegen Mit- 
ternacht in das Gai6 Daum, dieles 
nun auch dahingegangene Stüf Alt» 
Wiens, eintretend, beinahe tegel- 
mäßig ein Meines Männchen fehen, das, 
in eine Ede gedrüdt, behaglich ſchlum 
merte, bis um halb ein Uhr ein Rar- 
queur ihm leife auf die Echulter tippte 
und auf bie Uhr deutete. Danu erhob 
fih ber Meine Herr, büll:e ſich in fein 
ebenfo Meine Mi teiten und teippefte 
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bie Häufer entlang feiner Wohnung zu. 
Wo er muhnte, wovon er lebte, ich 
weiß es nicht, und Steiner weiß «6 zu 
fogen. Ct war da, man war feine ©e- 
genwart fo gemohnt, bab man ihn ver- 
mißte, wenn er einmal nicht da war 
aber au weiter nicht um ihn iragte. 
da man Alles an ihm als befannt vor- 
auef.gte. Im Volke hieß er „der alıe 
Zunge‘, in den Galons aber „der 
Damenritier*, und ein folder war er 
in des Wertes edeifter Bedeutung, mıt 
ihm farb dieie Species aus. Man ift 
heute nicht mehr galant gegen Lie Da- 
men, weil biefe vor lauter Anfprücden 
gegen den Mann ſich gar nicht zu haben 
wiffen. Wenn eine Dame Stroblen- 
dorf um etwas anfprab, er that es 
gewiß, für ihn gab es fein non possu- 
mus, unb dabei entmidelte er eine 
tührende Galanterie, denn es galt ihm 
gleich, ob die Dame ſchön oder häßlich, 
ihm genügte «6, daß fie ein Weib mar. 
25 Jahre befuchte er beinahe täglich 
das Kärnthnerihor- Theater, wo bem 
often Manne fiets ein Eperrfig zu ®r- 
bote fand. Muſit liebte er über Alles, 
und wenn man ihn zu fragen verfland 
und ihn gewähren ließ, erzählte er auct 
von Rozart un Haydn, melde 
ex beive noch gefehen. Im Theater 
blieb er felten ruhig auf feinem Blake. 
Mein und bünn, wie er mar, fchlüpfte 
er wie ein Aol durd, zumol in ben 
Sperrfigen hielt er ſich nicht viel auf, 
ſondern flieg in bie höheren Regionen 
und trippelte von Loge zu Loge, und 
jede Logenthür öffnere ſich bereitwillig 
vor diefer lebendigen Chtonik aller Baft- 
fpiele, aller Bioscos, aller Theater- 
fcandole und Etadtgeidichten. aller 
berühmten Cänger und Gängerinen. 
Daß die Damen bes Theaters ſich fei- 
ner befonderen Gunſt erfreuten, ift bei 
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phyſiologie an der Hotichufe zu Dfmüß. | der k. f. mährifch-fhlefiihen Geſellſchaft 
Im Zahre 1848 wurde er in ben mäh- | für Aderbaufunde” abgebrudt, folgende 


riſchen Landtag gewählt. Bor feiner 
Ueberfiedlung nad Brünn, die um das 
Jahr 1850 erfolgte, beſaß er eine Fa⸗ 
brik chemifch - technifiber Producte zu 
Groß-Wifternig nächſt Olmütz, die erfte 
Diefer Urt in Mahren und Schleften, 
welche im Jahre 1827 die Fabrikbefug 
niß gewann, fich aber nicht behaupten 
fonnte. Er erzeugte in derfelben Soda, 
Salmiaf, Eäuren, Berlinerblau, Eſſig, 
Bleizudfer, Kupfervitriol, Waſchblau, 
Bleimeid, Weingeif, Hoffmanns 
Liquor. An Brünn, wo er feinen blei- 
benden Aufenthalt nahm, widmete er 
faft zwei Decennien hindurch den Ar- 
beiten der mährifch-ichlefiichen Ackerbau⸗ 
Geſellſchaft den lebhafteſten werttbäti- 
gen Antheil. In ihrer Section für Bie 
nenzucht und Gartenbau hielt er aus 
diefen Zweigen der Landwirihſchaft 
öffentlihe Vorträge, welche ungemein 
anregendb mwirften; außerdem ertheifte 
er praßtifchen und theoretifchen Unter- 
richt im Dbit-, Wein- und Gemüfebau, 
wofür ihm die Gefellfhaft am 19. Zan- 
ner 1859 die filberne Medaille zuer- 
fannte; dieſelbe verlieh fie ihm auch am 
3. Zuni 1862 für Bienenzudt. Im 
Sabre 1867 überfiedelte er von Brünn 
nad) dem nicht fern davon gelegenen 
Nebowid, um dafelbft die Bewirthichaf- 
tung eines von ihm angefauften Deko. 
nomiebofes felbft zu leiten. Bei feinem 
gleichzeitigen Uusfcheiden aus dem Gen- 
tral-Ausfeuffe, dem er bisher als Mit. 
glied angehört hatte, wurben in einem 
befonderen Anerfennungsfchreiben vom 
20. März 1867 feine Berdienfte um die 
allgemeine Landescultur in auszeich- 
nender Weiſe gewürdigt. Biele feiner 
fdägbaren Arbeiten ökonomiſchen In- 
halts finden fih in den „ Mitiheilungen 


aber erfbienen im Buchhandel: „Bie 

deutsche Dflanyen - Symbolik oder die Kunst 

mechselseitiger Mittheilung durch sinnbildlide 

Dflanyen. Als Beitrag jum gesell. Dergnügen 

verfasst" (Oimüg 1841 [Wien, Gerold] 

gr. 80.); — „Ber landwirthschaftliche Gar- 
tenban” (Brünn 1859), im Vereine mit 

Kroczak und Wildt verfaßt, und 

„Anleitong yar rotionellen Bieneugadt” (ebd. 

1861). Strohal farb im boben 

Alter von 83 Zahren plögli am 

Schylagfluß wahrend eines Beiuches bei 

feinem Bruder in Kobeiig nächſt 

Proͤdlitz. 

D’ELvert (Chriſtian Riiter), Zur Guliur 
geſchichte Mährens und Deſterreichiſch⸗Schle⸗ 
fing (Brünn 1866 Nobrer, gr. 85%.) [aud 
der Echriiten der bift.-ftarifl. Section der 
et. k. mähr.-fchlef. GBeiellihait zur Veförde. 
rung des Nderbaues u. ſ. w. XV. Band] 


Seite 51T. — Brünner Zeitung, 
1870, Nr. 136: „Jacob Strehal”. 


Strohbach, fiehe: Strobach, Baul 
von [S. 64, in den Quellen, Nr. 2]. 


Strohlendorf, Zofeph von (eine 
Wiener Driginal-Figur, geb. im 
Jahte 1765, get. zu Wien am 
I. September 1855). Man will wiſſen, 
fein richtiger Name fi Strahlen 
dorf. Wir müffen diefe Behauptung 
dahin geftellt fein lafjen, da es ſowohl 
Träger des Namens Strahlendorf, 
als ou folche des Namens Strohlen- 
dorf gibt. Die Erfleren waren ein 
altes böhmiiches Geſchlecht, über wel. 
ches bie Quellen Seite 79 nähere Nach⸗ 
riht geben, die Letzteren aber hießen 
eigentlih Stroh! von Strohblen- 
dorf, und murde mit dieſem Prädi—⸗ 
cate Johann Martin Melchior im 
Juhre 1750 geadelt. Welchem diefer 
beiden Geſchlechter nun unfer „Wiener 
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Driginal* angehört, if micht zu ermit- 
teln. mie denn überhaupt über feine 
Vergangenheit aDe Nachrichten fehlen, 
Er iR nur bemerfinswerth geworden 
ale eine Tybe des alten Wiener Lebens, 
als die zur höchſten Potenz gefleigerte 
Verförperung Alt-Wiene. Ein feitfamer 
Rauz. fonnte er keinesweas em Son- 
derling genanut werben. wenn auc fein 
ganzes Geboren ein ergemartiges und 
originales war. Gr hatte noch bie Kai- 
fern Rariatherejia mit ihren 
unverheirateten Töchtern gefannt. Sein 
ganzes langes Leben — er wurde meun- 
zig Jahre alı — drehte ſich um den 
Ballſaal, das Theater und das Kaffee- 
haus. Gr mar feinerjeit der berühm- 
tefie Tänzer gemefen, hatte mit ber un . 
glüdliten Mario Antoinette in 
Berfailles auf einem Balle ber öfter 
teichiichen Gelandiſchait getanzt. ale 
diefe Prinze ſun noch nicht die verhäng- 
nißvolle Krone Frankreichs trug, fon 
dern am der Eeite des Dauphin 
Louie, ald Dauphime bahin- 
ſchwebte. In den fpäteren Jahren, als 
er, ein Gteis, nicht mehr tanzen konnte 
— aber das Tänzeln gab er nicht auf, 
denn er ging nidt, er tängelte immer — 
lebte er nut dem Theater und dem 
Kaffeehaufe. biefe öffneten ihm bis in 
die legten Tage feines Lebens gaßlich 
ihre Halen. Noch wenige Monate vor 
feinem Ableben konnte mar, gegen Nit- 
ternacht in das Cafs Daum, bieles 
nun auch dahingegangene Stüd Alt 
Wiens, eintretend, beinahe regel- 
mäßig ein fleines Männchen fehen, bas, 
in eine Ece gebrüct, behaglich fhlum- 
merte, bis um halb ein Uhr ein Rar- 
queur ihm leiſe auf die Schulter tippte 
und auf die Uhr deutete. Danı erhob 
fit der Meine Herr, hüllte ſich in fein 
ebenfo kleines Mi teiten end tribpelte 
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bie Häufer entlang feiner Wohnung zu. 
Wo er wuhnte, wovon er lebte, ic 
weiß es nicht, und Keiner weiß es zu 
fogen. Gr war da, man war feine Ge 
genmart fo gemohnt, baß man ihn ver- 
mißte, wenn er einmal nit da war 
aber aud weiter nit um ihn fragte, 
da man Alles an ihm als befannt vor- 
auef.gte. Im Volke hieß er „der alte 
Zunge”, in ben Galons aber „ber 
Damentitter*, und ein folder war er 
in des Wortes edeifter Bedeutung, mit 
ihm farb dieſe Species aus. Man ift 
heute nicht mehr gulant gegen bie Da- 
men, meil biefe vor lauter Anfprüchen 
gegen den Monn ſich gar nicht zu haben 
wiffen. Wenn eine Dame Strohlen- 
dorf um etwas anfprab, er that «6 
aewiß, für ihn gab es fein non possu- 
mus, unb dabei entmidelte er eine 
rührende Galanterie, benn es galt ihm 
glei, ob die Dame fhön oder häflit, 
ihm genügte es, daß fie ein Weib mar. 
25 Jahre beſuchte er beinahe täglich 
das Kärnthnerthor - Theater, wo dem 
alten Manne lets ein Eperrfig zu Gr 
bote fland. Mufit liebte er über Alles, 
und wenn man ihm zu fragen verftand 
und ihn gemäbren ließ, erzählte er aud: 
von Mozart und Haydn, melde 
er beine noch gefehen. Im Theater 
blieb er felten ruhig auf feinem Plage. 
Mein und dünn, wie er war, ſchlüpfte 
er wie ein Mol durch, zumal in ben 
Sperrfigen hielt er ſich micht viel auf, 
fondern ftieg in die höheren Regionen 
und teippelte von Loge zu Loge, und 
jede Logenthür öffnete ſich bereitwillig 
vor biefer lebendigen Ghronif aller Gaft- 
fpiele, aller Fiascos, aller Theater 
ſcandole und Etadtgeichichten. aller 
berühmten Eänger und Gängerinen. 
Daß die Damen des Theatets ſich fei- 
mer befonderen Gunft erfreuten, if bei 
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feiner Vorliebe für die Bühne f Lbft- 
verftandlich. Sr leiſtete Darin Oroßes. 
was ihm aber auch mieder ſchlimm 
genug vergolten wurbe. Ganz befon- 
deren Gultus widmete er der Fanni 
Elbler. Es war im Jahre 1843, als 
dDiefe mieder Das Wiener Publicum 
enthufiasmirte. Er zahlte damals neun- 
undfiebzig Jahre uud genoß in Folge 
deffen das Borredht, vor dem Auf 
tritt der Tänzerin in ihrer Antleide- 
loge eiſcheinen zu dürfen. Als er eines 
Abends fi) eben wieder in Dderfelben 
befand, vermißte die Tänzerin Die 
Kreide, die fonft überall, auf dem 
Boten und den Ziichen lag, ja liegen 
mußte, da fie ficb berlelben zum An— 
freiven der Tanzſchuhe bediente. Sie 
fuchte, aber vergeblich; ein abgefchidter 
Lakai erſchien in Burzer Friſt — ohne 
Kreide — und meldete, dab, da es 
Sonntag, alle Berkaufsladen gefchloffen 
feien. Der anweſende Strohlendorf 
bat Die ziemlidy aufgeregte Tänzerin, 
fih zu beruhigen und verſprach ihr 
beflimmt die Kreide zu befchaffen. Er 
trippelte in größter Gile fort, und nad 
einer farfen Biertelftunde erſchien er 
athemlos vor der Tänzerin und legte 
ihr ein Dupend Streideflüde vor Die 
Süße. „Sie find ein Gngel, lieber 
Strohlendorf!“ rief die Elpler, 
„aber wie haben Sie das angefangen ? 
Und was bin ich Ihnen ſchuldig?“ — 
„Zehn Gläſer Zuckerwaſſer“, entgegnete 
er lakoniſch, „denn ich mußte in zehn 
Kaffeehaäufer gehen, um dieſe Kreide 
ftüde von den Billardtifchen zu fiehlen“. 
Nun, war ihm die Geichichte mit der 
Kreide zu feiner und der Tänzerin voll. 
fter Befriedigung gelungen, fo folte 
ihm eine andere Galanterie übel auß- 
gehen. Eines Tages nahm er fich vor, 
der GÖefeierten unmittelbar nad been- 
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betem Zanze ein pracdtvoles Roſen. 
bouquet, der Gehe, zu überreichen. Zu 
diefem Zwede ftellte er ſich in feinem 
Salon-Anzuge, die Hände in tadelldfen 
Glacoͤs. und das Bouquet vorfichtig 
hinter ficb baltend, zmwifchen den Gou- 
liffen auf. Als nun vie Zanzerin nad 
beendeten Bas erichien, trat er ihr 
entgegen, mit triumphirender Miene das 
Bouquet hinter feinem Rüden hervor- 
zichend. Aber Beide flarıten fie ent- 
feßt auf den Strauß, an dem ulle 
Knospen und Blüthen fehlten und nur 
die grünen Blätter und dornigen Zweige 
übrig geblieben waren. Gin Schalt, 
welder den alten ganz in den Tanz 
der Clölet vertieften Strohlendorf 
mit dem rüdmwärts gehaltenen Strauße 
hinter den Couliſſen hatte ftehen fehen, 
benügte die Verzückung des Geeiſes, 
um, von dieſem unbemerft, mit einer 
aus der Garderobe der Elbler ge- 
boften Scheere die Rofen vom Strauße 
abzuzwicen. — Gin andermal befand 
ib Strohlendorf im Burgtheater, 
als eben Sophie Schröder auftrat. 
Da glaubte er zu bemerfen, wie jein 
Nachbar mit etwas — e8 Ponnte nur 
eine Biftole fein — auf die Tragoödin 
binzielte, dann aber fi befann und 
die Waffe auf feinen eigenen Mund 
richtete. Obwohl ſtarr vor Entfeßen, 
faßte er fich Doch fofort und padıe ben 
Arm des Nachbars. „Was wollen Sie 
von mir?“ fragte biefer entrüftet feinen 
Lebensretter. „Sie am Eelbftmorde hin- 
dern*, entgegnete Strohlendorf. — 
‚Ah, laſſen Sie fick nit ausladyen 
und mid in Ruhe meine Ghocolade 
efien", denn eine Stange Ghocolade 
hatte S. für eine Piſtole gehalten. 
Und auch noch anderer Echabernad 
wurde dem alten Manne mitunter an- 
gethan. So hatte ihm ein Epottvogel 





Strohlendorf, Iofeph 


im abeligen Gafino weıß gemacht, daß 
Donizetti eigentlib ein Wierer 
Kind fei und Toni Zetti heiße. Unb 
wieder ein anderes Mol gab er eine 
Brobe, wie geringe Kenntnijje nur man 
früher zu befisen brauchte, um nichte- 
deflomeniger falonfüähig zu fein. So 
trat er eines Tages in Die Xoge bes 
Barons Eskeles, der eben mit einem 
anderen Banquier eine hodwicdhtige Ge⸗ 
fhäftsangelegenheit befprach. Der olte 
Mann kam dem Gröfuspaare ziemlich 
ungelegen, und man mußte nicht, wie 
ihn losmerden, ohne ihn zu kränken. 
Da begann Eskeles — es war eben 
dıe Zeit des Sonderbuntsfrieges in ber 
Schweiz — „Haben Sie [don gehört, 
fieber Strohnlendorf, daß bie 
Schweizer ihren König fortgejagt ha— 
ben?° — „Ihren König, ruft Stroh- 
lendorf, Ihren König fortgejagt!“ 
und fon ift er aus der Loge, um 
Die große Nachricht von dem „fort- 
gejagten Könige der Schweizer" ins 
Barterre zu tragen. So wurde die 
Leichtgläubigkeit und Unmiffenheit des 
alten Mannes nit felten benüßt, ihm 
einen Schabernad zu fpielen. Seine 
Grlebniffe möchten, zufammengeftellt, 
ein ganz Drolliges Geſchichtenbuch ge- 
ben, in welchem der berühmte „Damen- 
titter", das letzte Wiener Driginal, 
das noch die Zeiten der großen Kai- 
ferin und ihres unvergeblihen Eohnes 
gefehen, die Hauptrolle fpielen, zugleich 
aber ein Licht geworfen würde auf bie 
geringen Mittel, deren der damalige 
bohe und niedere verehrliche Adel be- 
durfte, um in den Salons und in der 
Geſellſchaft immer noch eine anftändige 
Nole zu ſpielen. 

Conſtitutionelle Deſterreichiſche Zei. 


tung (Wien) 1862, Nr. 41, im Feuilleton: 
„Die ſchöne Frau Gräfin”. 
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Strohlendorf (Familie) 


Die Stroblendorf oder wie fie eigentlich 


beißen follen, Strablenpdorf, find eine 
alte boͤhmiſce Familie, welche, aus dem 
Medienburufben fammend, nıb TDäne 


mark binüberfan, wo ein Joachim Etrab- 
lendorf aus Sravenau ſich der befondeıen 
Gunſt dis Könige Friedricd II. von 
Dänemark erfreute. Der Adnderr der böb- 
miſchen Strablendorf oder Etroblen 
dorf it Leopold, ein Schn Ulrichs auf 
Preubern in Medlenburg; er war mit einer 
Evweltir Yaltvafare von Dernbad 
(auh Dörrebad), Abts von Julda, ver 
mä:t. Als Baltbarar ın Folge von Mib- 
" belligkeiten feiner Abtsrwwürde entſetzt wurde, 
fübrte Keo pold am Hofe des Kailers 
Nudolpb II. zu Prag vie Sade feines 
Schwagers mit joldem Gefolge, daß ikn 
der Karler zum Reichsboirath und dann zum 
Vice» Ranzler des römiihen Reiches er- 
nannte. Aus feiner oberwäbnten Ehe bauttr 
er zwei Söhne Peter Seinri und Wolf: 
gang Leopold. Der Grftere wurde von 
Kaiſer Ferdinand II. im Zabre 162% 
zum Vice⸗Kanzler des römifchen Reiches er- 
nannt, in den Freiberrenſtand erhoben 
und mit dem goldenen Bließ geſchmückt. (ı 
ftaıb 1637 unvermält.e Rah anderen Un- 
gaben foll er verheiratet gewefen fein, aber 
nur ein einziges Kind, eine Tochter Meta 
Slara gebabt haben, welche mit einen 
General in Tirol, Srafen Balderon ver- 
ehelicht geweſen. Uebrigens war er ein 
eifriger Karbolit und übergab dem Kaiſer 
Ferdinand II. die anſehnliche Summe 
von 36.000 Ducaten zur Fortfübrung des 
Krieges gegen die Proteſtanten. Auch wird 
unfer Peter Heinrich in nähere Bezie— 
tung 3u dem Herzog von Friedland ge- 
bracht. Sr ftand nämlidy den Hergogen von 
Mecklenburg feinpfelig gegenüber, weil dieſe 
feiner Familie vormals das Amt Krivitz 
und die Hertſchaft Pohl entzogen batten. 
Und fo geihab es, daß über feinen Antrag 
in dem damaligen ſchwediſch deutſchen 
Kriege der Kaiſer Ferdinand II. ſeinem 
General Wallenfein das Herzogtbum 
Mecklenburg überließ. Ob nun dieſe Fa— 
milie Strolendorf oder Stroblen- 
dorf gänzlich erloſchen, und ob unſet Be. 
ter Heinrich der legte Abkömmling der- 
felben geweſen, darüber feblen alle An- 
baltspuntie. — In neuerer Zeit kommt 
ein Moriz Ritter von Stroblendorf 
als Boet und Gompofiteur vor. Bon ibm 


Strohmayer 


erfhienen: in Wien bei Weffeln und | 
Büfina im Sabre 1863 eine Walzer Sour. | 
pofition unter dem Titel: „Treu und frei“, 
für das Piano mit zwei Händen; — und 
die portifhen Schriften: „Gin Jenieits Myr⸗ 
tbenfranz" (Mien 1862, Selb in Comm., 
16%), — und „Meditationen”, zweite ver- 
mebrte Auflage (ebenda 1863 Pl. 80.). 


Etrohmayer, Zoleph Anton (Ma- 
ler, Dit und Jahr feiner Geburt un. 
befannı). Er lebte in der erſten Hälfte 
des laufenden SZahrhunderts in Wien. 
Doc fehlen über Dielen Künſtler, der 
in ber Jahres - Austellung 1828 der 
f. k. Akademie der bildenden Künite bei 
St. Anna in Wien ein „Blomen- und 
Frachtztüch“, in Woafferfarben gemalt, 
ausftellte, alle weiteren Nachrichten. Es 
würde auch bier jeiner kaum gedacht 
morten fein, wenn nic vierzig Fahre 
jpäter wieder ein Blumenmaler Namens 
Johann Strohmayer aufgeraudt 
wäre. Derfelbe trat in ter Deceimber- 
Ausftelung 1869 tes öferreich ſchen 
Kunfivereins mit zwei Delbildern, de- 
ren eines „Blumen*, daß andere „Srüdte” 
vorftellte, zum erften Mal öffentlich auf. 
Im März 1870 wieder bradıte er ein 
in Del gemaltes „Frachtbild“ (80 fl.); 
— im April ein „Drosselnest" (90 f.) — 
und im Mai „Srüblingsbinmen* (95 fl.); 
— dann fühıt das 218. Ausſtellungs. 
Verzeihniß (Jänner 1871) des öiter- 
reichifchen Kunftvereins unter Nr. 92 
einen Johann Strohmann aug 
Wien mit einem Delbilde: „Brühlinge- 
blumen“ (75 fl.) an, der allem Anicheine 
nah nur der zum Strohmann ent- 
ftelte Strohmayer ift, da ſchon in 
der Ausftelung des nächſten Monats 
(Bebruar 1871, Nr. 90) wieder Jo— 
bann Strohmayer mit in Del ge 
malten „Blumen“ (45 fl.) auftritt. Epa- 
ter bat der Künſiler nicht ausgeſtellt, 
und es fehlen alle näheren Angaben 
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über Reben und Weirke dieſer beiden 
Joſeph Anton id Johann 


|Strohbmaner. 


Katatoae der Rabres-Ausitellungen der 
k. . Akademie der bildenden Künfte bei 
St Anna in Wien. 1828, S. 10, Wr. 12. 
— Werzeichniſſe ver Monots-Ausftel. 
lungen des öfterreihiiben Kunilvereint. 
1869, December, Re. 12% und 125; 1870, 
Mir, Nr. 36, Mai. Rr. 110, 1871, Ian 
ner. Wir. 92, Februar, Nr. MW. 


Gin Albert Strobmever. Hauptmann fm 
17. Snfanterie-Regimente Freiberr von Kuhn, 
machte den Dccupationsfeldgug in Bosnien 
1878 mit und erbielt für fein ausgezeich⸗ 
netes Verhalten in den Oefechten te: Was 
gar Wakuf, Jaicze (35. und 7. Wunuft). 
dann te: Livno (26. und 28. September) 
den Orden der eiſernen Krone dritter Glarfe. 
[Tbüurbeim (Andreas Srafı Gedenttläiter 
aus der Kriegs» Seichichte der k. k. öfter: 
reichiihen Aumee (Teiben 1879, gr. 80) 
S 106, Jabrnang 1878]. 


Stroinsfi auch Strohäfi. Stanis- 
(aus (Maler, geb zu Lemberg im 
Jahre 1725, geil. ebenda im Jahre 
1799). Der Vater, ein polnifcher Edel⸗ 
mann, legte feinem Sohne, welcher 
Zalent zum Malen zeigte, nichts im 
den Weg. als derfelbe dieſe Kunjt zum 
Lebensberuf mählen wollte. Zur Ber- 
vollkommnung darin ging Stanislaus 
nad) Rom, und als er nah längerem 
Aufenthalte dafelbft in feine Baterftabt 
zurüdfehrte, war er fo glüdlih, daß 
et fofort den Auftrag erhielt, für bie 
Kirche Maria- Schnee die Fresken zu 
malen. Diefelben fielen Ecenen aus 
dem Leben der h. Jungfrau dar und 
fchließen mit Mariä Himmelfahrt at. 
Unter dem Ghor malte er die auf ber 
Drgel fpielende heilige Cäcilia. Bon die- 
fen Arbeiten meldet der legte Vers einer 
zu beiden Seiten der Kirdenthüren an- 
gebrachten polniichen Infchrift: „Zaczal 
roku 1750 skonczyl roku 1751°, d. i. 
Cr begann im Zahre 1750 und endete 





Stroinski 


im Jahre 1751. Die Koften derjelben 
teug der Propft Franz Duralski. 
Gine zweite größere Arbeit, die Aus 
malung der Lemberger Kathrdrale al 
fresco, wurde unfeıem Künftler durch 
den Erzbiſchof Wenzel Hieronymus Sie 
rakowski [Band XXXIV, S. 263] 
zutheil. Er vollendete diefe Malereien 
innerhalb der Fahre 1771 und 1772 
und erhielt laut des mit dem Erz. 
bifhofe und den Domberren der Me- 
tropolie am 10. Februar 1771 abge 
iclofjenen Vertrages ein Honorar von 
13.600 fl. und für beide Jahre eine 
namentlidy bezeichnete Menge Natura- 
lien. Die Fresken fielen Scenen aus 
dem Leben der Mutter Gottes dar, und 
zmar den englifchen Gruß, die Begegniß 
mit Slifabeth, die Geburt Chriſti, die 
Ankunft der heil. drei Könige, Maria 
Himmelfahrt. Zn einer der Gapellen 
malte er ein Ullerheiligenbild, in jeder 
anderen das Altarblatt mit jenem Hei- 
ligen, deſſen Namen dieſelbe führt. Der 
polniſche Kunftforfker Felician Lo— 
beski [Band XV, ©. 304) ſtellt in 
bem in den Quellen angegebenen „Do- 
datek“ die Behauptung auf, daß ein 
Sohn unferes Künftlers, gleichfalls 
Stanislaus mit Vornamen, die 
Sresfen in ber Kathedraffirche gemalt 
habe. Diefer Angabe aber tritt ®raf 
Raſtawiecki mit Entfchiebenheit 
entg:gen, indem er bemerkt, daß die 
Kirhe Maria-Schnee und die Kathe- 
Drale ein und derfelbe Maler Stanis- 
laus Stroinsfi einen zweiten 
habe es gar nicht gegeben — mit Bree- 
fen gefhmüdt, und daß eben deſſen 
durt die Ausmalung der erfteren Kirche 
erworbener Ruhm den ErzbifhoiSiera- 
kowski bewogen haben möge, diefen 
Künftler auch für die Ausſchmückung der 
Kathedrale zu mählen. In Lemberg 
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malte Stroinsfi noch bie Stauro- 
pigianfche und die Bernhardiner-Kirche 
aus, die in Der legteren von ihm aus. 
geführten Fresken werden von Kennern 
als fehr gelungen bezeichnet. Was aber 
von dieſen Gemälden ſich noch erhalten 
hat, nachdem die Räumlichkeiten des 
Kloſters und der Kirche in ſpäterer Zeit 
zu Tabakmagazinen und Kanzleien um- 
gefaltet worden, kann Herausgeber 
nicht fagen. Auch follen noch viele an- 
dere Kirchen im Lande Arbeiten unferes 
Künſtlers beſitzen. Leider finden ſich nir- 
gends nähere Nachweiſe darüber, ob 
e8 Altarbilder in Del oder Wantbilder 
al fresco, und in welchen Kirchen über- 
haupt diefelben zu ſuchen find. Auch bil. 
dete Stroinski tüchtige Schüler, und 
zwar außer feinem eigenen Sohne U n- 
ton die Maler Zoieph Jazwiüski 
[®d. X, &. 116). Thomas Gertner 
[Band V, S. 163] und Joſeph Ch oj- 
nicki [Bd. II, S. 355]. Gr mußte 
durch feine Arbeiten ſich einiges Ver— 
mögen erworben haben, denn er befaß 
in 2emberg in der Zolkiewer Vorſtadt 
zwei Haufer (Nr. 538 und 539), weldye 
im Jahre 1857 im Befiße des Grafen 
Mier fih befanden. — Mit Sta 
nislaus zugleidy bildete fich deffen 
jüngerer Bruber Mlarcin (gef. zu Lem- 
berg 1800) in Rom zum Maler aus, 
ohne jedoch als Künitler die hohe Stufe 
zu erreihen, auf melde fib jener 
ſchwang. Bon feinen Arbeiten find nur 
die Malereien in der Et. Martinskirche 
zu Lemberg befannt. Die Ungabe, 
welhe Raſtawiecki madt, daß 
Marcin Stroinsfi aub die 
Kiche Maria- Schnee ausgemalt habe, 
widerruft er im Nachtrage felbit. Uebri- 
gens half Marcin feinem Bruder bei . 
verfchiedenen von biefem außgeführten 
Arbeiten. — Ah Stanislaus 


v. Wurzbach bioar Serien. XL. [Getr. 7. Oct. 1879.] 6 


SItroinski 


Stroinstis Sohn Anton ging 
glei feinem Vater nab Rom, um fid 
bafelbft in der Malertunft zu vervoll- 
kommnen. Nac, feiner Rückkehr in Die 
Heimat malte er für den Hochaltar in 
der Lemberger Kathedrale eine „Yimmel- 
fahrt Mariä”. Diefes Wert murde jedody 
Durch Feucdtigkeit ganzlich zerflört. Da- 
gegen zeigt ein anderes, in Lemberg 
noch befindliches Altarbilb „Der heilige 
Casimir" Die große Begabung diefes 
Malers. Leider florb berfelbe in jun- 
gen Zahren. 


Der Name wird bald mit bald ohne: 
Stroinsfi und GStroäsfi, im leßteren 
Sale mit einem apoftropbirten mn (5) ge 
fhrieben. Herausgeber bält fib in ber 
Schreibweife an die Quelle Raftawiecti. 
— Rozmaitosci, d. i. Mifcellen 
(Lemberger Unterhaltungeblatt, 49.) 1881, 
Nr. 11, S. 86: „O malarzach, ktörzy 
iub we Lwowie pracowali, lub ktörych 
dziela tu sig znajduja*, d. i. Ueber die 
Maler, welche entweder in Lemberg gemalt, 
oder deren Werke dajelbft fidy befinden. — 
Bastawiecki (Edward), Siownik malarzöw 
polskich tudziez obeych w Polsce osia- 
dtych lub czasowo w ni&j przebywajacych, 
d. i. Lexikon der polnifchen Dialer, wie auch der 
fremden, die fih in Polen bleibend nieder 
gelaſſen oder aber nur einige Zeit aufgehalten 
baben (Warſchau 1851, Drgelbrand, Lex.80.) 
Bd. II, S. 240 u. f, Bd. III, ©. 413, 
— Dodatek, d. ti. Beilage zu der in 
polnifher Spradhe herausgegebenen Lem: 
berger amtlichen Zeitung (Gazeta I\wowska) 
1852, Nr. 32, ©. 127 und Wr. 49, €. 196. 
— Nagler (G. K. Dr.) Neues allgemeines 
Künftler » Keriton (Münden 1839, E. A. 
Sleiihmann, 8%.) Band XVII, Seite 490 
[gedentt eines JZobann Etroinsfi, wel» 
cher zu Ende des 18. Jahrhunderts in Lem- 
berg als Maler thätig war. Ginen Maler 
Sobann Stroinski bat es nicht gege 
ben. Allee von Nayler über dieien Johann 
Stroinsfi und deſſen Sohn Mitgetheilte 
betrifft unferen Stanislaus Stroinsfi 
und deilen Sobn Anton). — Aus Raſta⸗ 
wiecki erbalten wir nod Nachricht über 
einen ©eiftlihen Namens Stroinsfi: 
Das Nadlab : Inventar nah dem Fürſten 
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Eapieba, wahrſcheinlich dem Vater des 
beutigen Yamilienhefs Leo Sapieba, 
nedenft zweier Bilder von dem Geiſtlichen 
Stroinski, in dem großen Palaſte, 
und zwar befinde fiy im erften Oemache 
der Wobnung des Fürften eine „Das Haupt 
des Holofernes baltende Judith“ und ein 
anderes Bild in der Kanzlei, welches jedoch 
nicht näher bezeichnet fei. Allem Anſcheine 
nad ift diefer Geiſtliche eine von .den ge 
nannten drei Malern Anton, Martin 
und Stanislaus Etroinsfi ganz ver: 
fhiedene, vielleiht aber mit ihnen ver 
wandte Perfönlichkeit. Leider fehlen ſowohl 
alle Nachrichten über diefen Künfller, ale 
auch Ausfübrlicheres über die übrigen Ma. 
fer diefes Namens. 


Stroindfi, Franz von, 
Strohsfi, Stanz von [S. 83]. 


fiehe : 


Strojnowäfi-Stryemie, fiehe: Strop- 
nowsfi, Agnaz David [S. 100, dieſes 
Bandes]. 


Strolz, Joſeph (Bildhauer, geb. 
zu Zannberg im Borarlberg’fchen, 
Gebuitsjahr unbefannt). Allem Anſcheine 
nach wurde er zu Unfang bes laufenden 
Jahrhunderts geboren, da er 1828 den 
Tiroler Ständen ein in Holz gefchnitte- 
nes Grucifir zur Grlangung eines Sti⸗ 
pendiums vorgelegt hat. Sonft ijt über 
fein Leben und feine künſtleriſche Ihätig- 
feit weiter nichts bekannt, als daß er 
bei feinem Lehrer, dem Imſter Bild- 
hauer Franz Zav. Kenn [Bb. XXV, 
&. 290, Nr. 2] gute Kortfchritte machte. 
Zirolifhes Künftler-Leriton S. 285, 


— Nagler(G. 8 Dr.), Neues allge 
meines Künftler » Leriton (Münden 1839 


E 9. FSleiſchmann, 8%.) Band XVII, 
Seite 491. 
Stromfeld, Franz Friedrich von 


(t.E. Oberfilieutenant, geb. zu 
Gitſchin in Böhmen am 12. März 
1812, geft. am 17. Juni 1859 an den 
in der Schladht bei Magenta am 
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4. Juni 1859 erhaltenen Wunden). Im 
November 1821 trat er als Zögling in 
Die Wiener-Reuftäbter Militär-Aademie, 
aus welcher er am 9. October 1827 als 
Fähnrich zu Albert Graf Gyulai-Infan- 
terie Nr. 21 ausgemuftert wurde. Balb 
darauf in das Infantetie - Negiment 
Baron Bianchi Nr. 63 überfeßt, rückte 
er in demfelben bis Auguſt 1849 fiufen- 
weife bis zum Major vor. Einen Mo- 
nat ſpäter fam er in leßterer Gigenfdaft 
zum Graherzog Wilhelm Ynfanterie-Re- 
giment Nr. 12 und aus diefem im April 
1859 als Oberftlieutenant zum Hart. 
mann Infanterie-Regiment Nr. 9. Wäh- 
rend feiner 32jährigen Dienftzeit verfah 
er wiederholt Bataillons- und Divifions- 
Adjutantendienfte. Im ungarifhen Re⸗ 
volutiongkriege focht er al8 Hauptmann 
bei Biandi - Infanterie, bemirfte Die 
Beſetzung und Entwaffnung von Übvar- 
bein in Siebenbürgen und machte über- 
haupt die ganze Winter - Gampagne 
1848/49 gegen die aufftändifchen Szet- 
ler mit. Graf Thürheim berichtet 
in feinem in den Quellen erwähnten 
Werke, wie Hauptmann Stromfelb, 
mweldher in der Schladht bei Pisfi am 
9. Sebruar 1849 ein Bataillon befeh- 
ligte, eine Gavallerie-Attaque von bier 
Chevaurlegers-Escadronen auf das fräf- 
tigfte unterftüßte und nach einer gege- 
benen Decharge die bereits flußig ge- 
machten feindlien Huszaren mit dem 
Bajonnete angreifen ließ. Außer bei 
Piski kämpfte er rühmlihft noch bei 
Salzburg (A. Bebruar), Mühlbach (6. Fe⸗ 
bruar), Szäszväros (7. Zebr.), Alvincz 
(9. Bebr.), Srauendorf (2. März) und 
Mediaſch (3. März), wofür er am 
5. Auguſt 1849 mit dem Militär - Ber. 
dienſtkreuze ausgezeichnet und zur Be- 
förderung außer feinem Range vorge 
merft wurde. Gin Jahrzehent fpäter, 
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1859, focht er im italienifhen Feld⸗ 
juge, wo ihn am Schladhttage bei Ma- 
genta zugleich mit feinem Oberften Karl 
Hubatſchek [Bb.IX, S. 366] ein 
rühmlicher Soldatentod ereilte. Nach 
träglih noch wurde er vom Kaifer mit 

Dem Drden der eifernen Krone ausge- 

zeichnet. 

Defterreihifher Militär: Kalender. 
Herausgegeben von 3. Hirtenfeld (Wien, 
fi. 80) XIII. Jahrgang (1862), S. 128. — 
Thürbeim (Andreas Graf), Licht: und 
Schantenbilder aus dem GSoldatenleben und 
der Geſellſchaft. Tagebuch - Gragmente und 
Rüdblide eines ehemaligen Militärs (Prag 
und Zeplig 1876, H. Dominicus, 89), 
€. 113 und 347, Anmerkung 15. 


Strohäfi, Franz von (Bibliothe 
far, geb. zu Salfomw im Zloczomer 
Kreife Galiziens am 1. Jänner 1803, 
gefl. zu Krafau am 13. April 1865). 
Sein Bater Johann Stronsli ent- 
hammte einem zu Bieniafi febhaften 
Adelögefchlechte, feine Mutter Brigitte 
war eine geborene Kochauski; aud 
entfinnt ſich Herausgeber diefes Lexikons. 
gehört zu haben, daß zwilchen Franz 
von Stronsfi und der Malerfamilie 
Stroinski verwandtichaftlihe Bezie- 
bungen beftanden. Mit durchaus glän- 
zendem Erfolge beendete Franz ſowohl 
das Gymnaſium in Brzezan, als auch 
die philoſophiſchen Studien an der Hoch⸗ 
ſchule zu Lemberg, an welcher er nach 
Etlangung des Doctortitels zunächſt im 
Eeptember 1825 zum Adjuncten ber 
philofophifhen Studienabtheilung, dann 
im RBebruar des folgenden Jahres zum 
Suppfenten derfelben ernannt wurde. 
Nah Enthebung von der Suppfirung im 
December 1828 verblieb er noch weiter 
Adjunct, bis er im Februar 1829 die 
Univerfitäts-Kanzliften- und Xctuarftelle 
erhielt. Mit ab. Entſchließung ddo. 
11. Februar 1831 zum Profeffor der 
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Philoſophie an der philojophifben Lehr- 
anitalt in Börz beftimmt, fonnte er fein 
neues Umt erſt im Februar 1832 an- 
treten, da er mittlerweile wieder die 
Supplirung an der Lemberger Hochſchule 
übernehmen mußte. In Görz wirkte er 
nur etwas über drei Jahre, denn bereits 
im Zuli 1835 erfolgte feine Berufung 
zum Brofeflor der Bhilofophie und ihrer 
Geſchichte an der Lemberger Univerfität, 
an melcher er gleichzeitig proviforifch, im 
November 1836 aber definitiv mit der 
Bibliothefarftelle betraut wurde. Dreis 
undzwanzig Jahre waltete er in ſchwerer 
Zeit Diefes Amtes. Als nach dem im 
Sommer 1858 erfolgten Ableben des 
gelehrten Zofeph Mucztomsti [Band 
XIX, S. 311] der Bibliothefarpoften an 
der Jagielloniſchen Univerfität in Krakau 
erledigt morden war, bewarb er fi 
um denfelben und erhielt ihn auch zu 
Anfang des Jahres 1859. Gr blieb in 
dieſer Stellung bis an fein Lebensende, 
das durch ſchweres Bamilienleid befcleu- 
nigt murde. In dem Rahmen feiner vier- 
zigiährigen Ahätigkeit, welche in eine 
denkwürdige Zeit fallt, in der fich wieder. 
holt ein völliger Umſchwung in den poli- 
tifhen Berhältniffen des Kaiſerſtaates 
vollzog, treten manche Momente hervor, 
die eine nähere Erwähnung erheifcen. 
Als Profeffor der Philofophie blieb er 
Allen unvergeßlich, welche feine Vorträge 
gehört haben. Bei der Faßlichkeit und 
Gleganz derfelben war es ein hoher 
Genuß, ihnen zu folgen. Raum bürfte 
in der vormärzlihen Periode unter den 
Profeſſoren der Bhilofophie in Defler- 
seih Einer aufzumeifen fein, der ihm 
völlig ebenbürtig an die Eeite geftellt 
werden Pönnte. Seine wohl noch in den 
Unterrichtsacten befindlichen Goncure- 
Elaborate für die Lehrämter in Lemberg, 
Laibach. Görz und Wien find mahre 
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Mufterftücde in Ihrer Art. Aus der Zeit, 
in welcher Strons fi Univerfirarsbiblio- 
thefar zu Lemberg war, fann Heraus» 
geber diefes Leritons Selbfterlebtes br- 
richten, denn er genoß das Glück, mehrere 
Jahre, 1843— 1848, unter diefem edlen 
unvergeßlichen Gelehrten zu dienen. Bei 
Vebernahme der genannten Bibliothe? 
fand derſelbe eine bedeutende und einiger- 
maßen geordnete Büchermenge vor, 
welche mit Schäßen aus der ehemaligen 
Garelli'ſchen Bibliothek in Wien reich 
verfehen war. Es galt alfo die vorhan- 
bene Ordnung zu vervolfländigen, be- 
gonnene Kataloge fortzujeßen oder neue, 
wie 3. B. Materien-Kataloge und Rocal- 
Mepertorien, zu verfallen, insbefondere 
aber theils die LXefeluf unter den mit 
jedem Tage fi mehrenden Benüßern 
ber Bibliothet rege zu erhalten, theils 
denfelben die reihen Quellen zu wiffen- 
ſchaftlichen Zwecken zu erichließen, uud 
das bat er im vollen Maße gethan. wie 
denn 3. B. das leider mit Unrecht ver- 
geffene Werk des Profeſſors der Philofo- 
phie an der Lemberger Hochſchule, Ig— 
Hanus: „Die Wiffenfhaft des ſlavi⸗ 
(hen Mythus" (Remberg 1842) faft einzig 
nur aus den von Stronskfi dem Autor 
eröffneten Quellen der dortigen Biblio- 
thet zu Stande gefommen if. Durch 
feine Xiebenswürdigkeit im Umgange und 
die väterliche Theilnahme, die er den 
Studirenden gegenüber bemies, erfreute 
er fich auch unter diefen einer an Ber 
ehrung grenzenden Liebe und Anhang- 
lichkeit. So geſchah es denn, das, als 
ber Wiener Revolution an den Mär; 
iden 1848 auch die Bewegung in 2em- 
berg nur menige Tage fpäter, am 
17. März, folgte, die Blide der Regir- 
tung und der Jugend fofort auf ihn fid 
richteten. Auch die Lemberger mollten 
eine Studentenlegion haben — man 
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machte es ganz den Wienern nah. Go 
wurde am 20. März mit der Ginfchrei- 
bung ber fludirenden Jugend in den 
einzelnen Hörfälen begonnen. Die tedy- 
niſche Abtheilung commandirte Der 
Profefjor der Chemie Dr. Rochleder 
[Bd. XXVI, ©. 216) und zum Gom- 
manbdanten ber ganzen Stubentenlegion 
wurde Bibliothefar Stronsfi ver 
langt und von dem Grafen Stadion 
auch fofort ernannt. Schreiber dieſes, 
Beamter unter Stronsfi, welcher 
von militärifhen Sachen feine näheren 
Kenntniffe hatte, verdanfte dem Um- 
ftande, als Officier in der ka f. Armee ge- 
dient zu haben, die Ernennung zu deſſen 
Adjutanten. Die Mochen vom 20. März 
bis zum 15. April, um welchen ©. feine 
Stelle niederlegte, bleiben dem Berfaffer 
dieſes Lexikons unvergeßlich. Die heroifche 
GSelbjtüberwindung des Sommandanten, 
der es Keinem, aber Keinem recht machen 
fonnte, mußte man beobachtet haben, 
um den Mann der Philofophie, theore- 
tifch gelehrt, wie er mar, als praftiichen 
Philofophen zu bewundern, Die afabe- 
mifche Xegion mar wohl aufgeftellt, aber 
— ohne Waffen. Man hatte immer und 
nicht ohne Grund Burcht vor der Bemwaff- 
nung der jungen, von offen und heimlich 
herbeigeitrömten &mifjären fchlimmfter 
Gattung geradezu teırorifirten Leute. 
Die Hauptagitatoren waren zwei Zour- 
naliften, Dobrzanski und Diiery 
kowski, welche Del ins Feuer goffen. 
Die Uneuhe wuchs ſtündlich. Man ver- 
tröjtete mit der Ausfolgung der Waffen 
von Tag zu Tag, von Stunde zu Stunde. 
Endlich, als eine weitere Zögerung un- 
möglih geworden, erfolgte jene, und 
als das Bolf die Jugend in Waffen fah, 
verlangte e8 auch nad folhen. Run 
waren eben für die afabemiiche Jugend 
Gewehre in die Aufa gebracht worden. 
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So 309 denn das Volk gegen biefe heran, 
und ale es die Thore verfperrt fand, 
wollte es biefelben ſprengen, die Aufa 
flürmen. In diefem verhängnißvollen 
Augenblide trat Dr. StroxNsfi mitten 
unter die tobenden Maffen, um fie duch 
Reden und BVorftellungen zu beſchwich. 
tigen. Damit feine Unrede beffer gehört 
werben fönnte, hoben ihn einige Akade⸗ 
mifer auf ihre Schultern. Der fanatifirte 
Pöbel ließ fidy aber nicht befchwichtigen. 
fondern tobte und ſchrie, und ein Toll. 
häusler aus dem Volkshaufen hieb mit 
einem Säbel nah dem fpredenden 
Stroäsfi. Gin Akademiker fing glüd- 
licherweiſe den auf bes Profeffors Kopf 
gerichteten Hieb auf und fiel dem FSana- 
titer in den Arm; bie Studenten aber, 
welche das Leben ihres geliebten Meifters 
nicht gefährden wollten, drängten nad) 
rückwärts, hoben benfelben von ihren 
Schultern, fhoben ihn Durch die Menge 
gegen die auf ihren Zuruf fih halb 
öffnende Thür, die binter ihm fich 
ſchloß. und brachten ihn fo in Sicherheit. 
Strouski, von dem eben Erlebten tief 
erregt, ſprach wohl über den Vorfall kein 
Wort, aber er fah ein, dab folden Ele 
menten gegenüber ein Mann feiner ge- 
läuterten, friedliebenben Dentungsart 
nicht gewachfen fei. Noch etlihe Tage 
behielt er das Commando, dann bat er 
um Snthebung von demfelben , fie wurbe 
ihm aud von dem Grafen Stabion 
gewährt, wenngleih mit Widerftreben, 
ba diefer die Bebeutenheit und ben Ein⸗ 
fluß des akademiſchen Lehrers erkannte. 
Aber die eigentliche Feuerprobe feines 
phitofophifchen Weſens follte Stroxnsfi 
erft noch beftehen. Der General ber 
Gavallerie Wilhelm Freiherr von Ham- 
merftein [Bb. VII, S. 291] war an 
Röcfei's [Bb. XXV, Bd. 104] Stelle 
zum Gommandirenden in Galizien er- 
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nannt worden. Als die Unruhen in 
Lemberg eine bedenflihe Wendung nah- 
men, ließ er die Stadt am 1. November 
1848 bombarbdiren. Nicht dab er Dies 
gethan — bie Revolution war eben nur 
mit Kanonen zu bändigen — wurde dem 
General zur Laſt gelegt, fondern daß er 
Univerfität und Rathhaus befchießen lieb, 
da doch die Schüffe, auf andere minder 
wichtige Gebäude gerichtet, ihre Wir 
tung gewiß auch nicht verfehlt hätten, 
aber bibliothefarifche und archivarifche 
Schäge gefchont geblieben wären. Bei 
biefem Bombarbement ging nun Die 
Univerfität und die Bibliothek, die an 
6V.000 Bände zählte, in Flammen auf. 
Stronsti, der im Gebäude wohnte, 
gab feine eigene Behaufung auf, 
um die Bibliothet zu retten. Etwa 
8.000 Bande waren es, bie, während 
die Kanonen ihre Kugeln entfandten, 
durch ihn geborgen wurden; fein Gigen- 
thum, bis auf das, was er und die 
Seinen am Leibe trugen, ging in ben 
Slammen zu runde. Und nachdem ber 
Schutt befeitigt und alles wefentlicy durch 
ihn eingeleitet worden, um mit der Auf. 
ftellung der geretteten Büchermaffe zu 
beginnen, legte er felbft Hand an und 
arbeitete nicht wie ein Bibliothelsbdirec- 
tor, fondern wie ein Bibliotheksbiener. 
Er ſelbſt flellte die in dem heutigen 
Univerfitätsgebaude befindliche Biblio- 
thef, die er bis zu feiner Verſetzung nad 
Krafau von 8.000 auf 38.000 Bände 
gebracht, eigenhändig auf. Während er 
ganze Tage hindurch vom frühen Morgen 
bis in die beginnende Nacht arbeitete, 
verfammelte fi das ihm beigegebene 
Beamtenperfonal nur in den Amis. 
ftunden, fo nahm er denn alle Mühe 
und Loſt der Arbeit, um die Eröffnung 
der Bibliothek zu befchleunigen, auf feine 
Schultern. Und in der That, nad) ber 
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am 1. November 1848 erfolgten Gin- 
afcherung konnte fie ſchon am 2. November 
1852, alfo nad) dem beifpiellos furzen 
Zeitraume von vier Jahren, innerhalb 
deren die Eortirung bes geretteten Ma- 
t:rial®, Die Herſtellung von Schränken 
und Repofitorien, von Amts. und Xefe- 
jimmern, Katalogen u. ſ. w. durchge⸗ 
führt mworben, flattfinden. Nun flofien 
bie Jahre in friebliher Gleichjörmigfeit 
dahin, nur wurde der in Regierungs⸗ 
freifen hochgeachtete Gelehrte mit ver- 
ſchiedenen Aemtern betraut, die ihm wohl 
Ehren. aber auch fonft viele Arbeit, jedoch 
ohne materielle Bortheile, brachten. Schon 
im Sommer 1847 war er zum Director 
der philoſophiſchen Studien an der Xem- 
berger Univerfität ernannt und zu gleicher 
Zeit mit dem Titel eines kaiſerlichen 
Rathes ausgezeichnet worden. Nach ber 
im Detober 1848 begonnenen Reform 
ber afademifhen Behörden bat er um 
GEnthebung von feinem Ghrenamte, die 
ihm mit ah. Entfchliesung unter Bezei⸗ 
gung der ah. Zufriebenheit gewährt 
wurde. Im Sahre 185V ernannte ihn 
das Unterrichtsminifterium zum Schul. 
rathe und Mitgliede der Commiſſion für 
die Prüfung der Kandidaten des Bym- 
nafial-2ehramtes, ferner zum Prüfungs» 
commiffär bei der allgemeinen Abtheilung 
der theoretifchen Staatsprüfung in Lem⸗ 
berg für das Bach der Rechtsphilofophie, 
und im Jahre 1854 für jenes der öſter⸗ 
reichifehen Staatsgeibichte, von meld 
legterer Bunction er im September 1858 
enthoben wurde. Im Jahre 1851 über- 
trug ihm der Unterrichtsminifter auch die 
Zeitung ber zur Abfafjung polnifcher 
Onmnafial- Lefebücher eingefegten Gom. 
miffton. Bei dem völligen Mangel an 
geeigneten Kräften blieb aber die Abfai- 
fung ter Bücher ihm allein überlaffen. 
So famen denn durch feine Thätigkeit 
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folgende Schulausgaben zu Stande: 
„Geografija dla mliodzie2y polskiej“, 
d. i. Geographie für die polniſche Zu- 
gend (Xemberg 1848, 8%.), dann „Wipisy 
dla uzytku klas nizszych w cesarsko- 
krölewskich szkolach gimnazialnych“, 
d. i. Lefeftücfe zum Gebrauche der unteren 
Glaffen an den E. k. Oymnafien. Ueber- 
dies redigirte er noch die Manufcripte zu 
drei Banden der literarhiftorifhen Samm- 
lung, melde eine Chreftomathie von Pro- 
ben der älteften polnifhen Spracbent- 
mäler bilden. Diefe letzte äußerſt ſchätz 
bare und gediegene Arbeit erhielt auch 
die Upprobation des Minifteriums, ob 
fie aber gebrudt mworben, ift dem Her- 
ausgeber nicht bekannt. Auf bie vorge- 
nannten Ürbeiten und eine größere philo- 
fophifhe Abhandlung in dem von Doc- 
tor Tomaſchek um die Mitte der Bier- 
ziger-Jahre herausgegebenen Kalender, 
den man nad) dem von dem Staatsrathe 
von Herrmann in Münden im Jahre 
1842 ins Leben gerufenen Kalender ein- 
gerichtet und in Wien zur Verbreitung 
gemeinnüßiger SKenntniffe in den foge- 
nannten gebildeten Glaffen herausge- 
geben, beſchtänkt fich Die ganze ſchrift⸗ 
Rellerifche Thätigkeit Stronstiss. Ob 
fi in deſſen Nachlaſſe noch etwas ge 
funden, meiß Herausgeber nicht, doch 
mödte er es ſehr bezmeifeln, da dem 
Belehrten Die ſchwere Sorge, die ihm 
fein einziger ungerathener Sohn bereitete, 
nicht jene Ruhe mehr [ieß, die zum 
Schaffen auf philoſophiſchem Gebiete, 
und nur auf diefem befchäftigte fich 
Stronskfi fortwährend geiltig, unent. 
behrlidy eiſcheint. Zur Zeit, als berfelbe 
noch Profeffor der Philofophie war, 
hatte er feine Vorträge wohl vollitändig 
ausgearbeitet, aber nie druden laflen; 
dod hielt nad) diefen Schriften einer 
feiner Nachfolger, Brofeffor Dr. Nicolaus 
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Lipinsfi, von 1849— 1866 Borlefun- 
gen an der Remberger Hochſchule. Die 
legten Lebensjahre verlebte der eble 
Gelehrte in Krakau, fi ganz feinem 
bibliothefarifhen Dienfte hingebenb, in 
welchem er die Traditionen feines be- 
rühmten Vorgängers Dr. Muczkowski 
zu erhalten bemüht war. Nur einmal 
noch folte Herausgeber feinen unvergeß- 
lichen einftigen VBorfteher wirderfehen. An 
einer öſterreichiſchen Bibliothek war gegen 
deren Director von einem Untergebenen 
desielben eine niederträhtige Denun- 
ciation gemacht worden, melde durch 
ihren zum Xheile verleumderifchen Cha⸗ 
rafter die Unterfuchung dieſer an fich 
heiflen Angelegenheit fehr erſchwerte. 
Um diefelbe zu führen, wußte man feinen 
tauglicheren Mann als Stronsfi, der 
wohl, aber mit fihtlihem Widerftreben, 
diefe Miffion. die er kaum ablehnen 
fonnte, übernahm und fo mit feinem 
Tacte auc erledigte. Als den Edlen die 
Meile an den Unterfuhungsort durch 
Wien führte fuchte er feinen einftigen 
Hilfsbeamten fofort auf. Rad feiner 
Rückkehr theilte er mir das im Ganzen 
nach feinem Wunſche ausgefallene Reſul⸗ 
tat der Unterſuchung mit, und wir ſchie⸗ 
den — fürs Reben. Ueber den ſchweren 
Kummer, ber fein Herz drüdte, verlor 
er nicht eine Sylbe, ich erfuhr fein Herz 
leid fpäter von dritter, aber zuverfäfliger 
Seite mit den Worten; „Im Zahre 1865 
farb S. in Krakau aus Gram über fei- 
nen mibrathenen Sohn”. Er mar eine 
Periönlichkeit, wie fie im Xeben nur ein- 
mal vorfommt. Sein ungemein mildes und 
zum Herzen fprehendes Geficht war ſchon 
frühzeitig ohn: anderen Orund, als den 
der phyſiſchen Anlage von ſchneeweißen 
Haaren eingerahmt, was demielben, ohne 
es gerade älter zu machen, doch einen 
eigenthümlichen, ja lieblihen Ausdruck 
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gab. Als Menfch und Breund edel, Hoch- ! 

berzig, zuverfäffig und hilfreich, war er 

als Vorftand die verförperte Humanıtät. 

An der Lemberger Bibliothet befand fich 

zu feiner Zeit ein Beamter, der eher zum 

Stiefelwichfer als in ein Amt überhaupt 

und gar in biefes taugte, unwiffend, bo®- 

baft, ungöflih und faul; was Strouski 
mit diefem boshaften Menfchen ausftand, 
teffen Gnitfernung ihm nur ein Wort 
gekoftet hätte, kann idy nicht fagen. Gr 
nahm Alles gelaffen bin, und erft als 

j ner die zur ganzen Penfion nöthigen 

Fahre vollzählıg hinter fich hatte, wurde 

et von ihm befreit, da berfelbe keine 

Stunde länger diente, als er mußte. Den 

Studirenden war Strousfi ein wahrer 

Vater und half ihnen, wie und wo er 

fonnte, und als er fängft nicht mehr vor- 

tragender Brofeffor war. kamen bie 
armen Studenten in die Kanzlei des 

Bibliothekars, welche fie, wie ich ſelbſt 

oit ©elegenheit hatte zu feben, nie unge- 

tröftet verließen. Im Profefforen-Gole- 
gium, obgleidy basfelbe zum größten 

Theile aus Deutfhen oder menigiteus 

Nichtpolen beftand, genoß er hohe Ach ˖ 

tung. ebenfo in Regierungskreiſen, er 

war Alles in Allem ein edler Pole jener 

Art, wie mir fie in Romanen finden, wie 

aber die Wirklichkeit deren wohl nur felten 

aufzumeilen hat. 

Wiener Zeitung, 1865, Nr. 88: „Sterbe 
fälle. — Neue freie Breffe, 18685, 
Nr. 226. „VBerfonal Nachrichten”. — Bali- 
jien in diefem Nugenblide. Gin dringendes 
Wort in dDrängender Zeit (Wien 1848, 80.) 
5. 51, 53, 58 und 61. — Encyklope- 
dyja powszechna, d i. Polniſches 


Sonverfations + Yerifon (Warſchau, Orgel» 
brand, gr. 8%.) Wo. XXIV, S. 231. 


Vorträt, Unterſchrift: „Stronskl (Bacfimile 
des Namenszuges) Doktor Filozofi, Bi- 
bliotekarz i | Dyrektor wydzialtu filozoficz- 
nego | Wzechnicy Lwowski6j“. Reichan 
(pinx.) 1848. In der Piller’ihen Litho⸗ 
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grapbie in Lemberg (Fol.). Dargebradt ven 
der dankbaren Jugend. 


Strohsti, ſiehe auch Stroinski 


[S. 80]. 


Stroßmaher, Joſeph Geotg (Bi⸗ 
ſchof von Bosnien und Syrmien. geb. 
zu Eſſeg in Glovonien am 4. Fe⸗ 
bruar 1815). Gin Sohn flapifcher 
Eltern bürgerliben Standes mit deut. 
[dem Namen. Zn feiner Baterfabt 
Sfieg befuchte er die unteren Schulen 
und das Gymnoſium, fih ebenfo durch 
ungewöhnliche Geiltesgaben, wie durch 
großen Eifer auszeihnend. In allen 
Glaffen war er der Griie. Im Jahre 
1831 wurde der talentvolle 16jährige 
Jüngling von dem Diöceſanbiſchof Baul 
Mathias Sudic (?) in das Alumnat 
zu Diafovar aufgenommen, wo er zmei 
Jahre hindurdy die philoſophiſchen Stu⸗ 
dien hörte. Hierauf bezog er das Peſther 
Gentral-Seminartum, in welchem er bie 
theologifchen Studien beendete und zu- 
glei die philofophifhe Doctorwürde 
erlangte. Nady Empfang der Prieſter⸗ 
mweihe am 16. Bebruar 1838 murde er 
zur weiteren Ausbildung in den 1heolo- 
gifehen Wiffenfhaften von feinem Bi- 
ſchofe nah Wien in das Auguftineum, 
ein höheres priefterlihes Bildungsinfti- 
tut, geſchickt, in welchem er fib noch 
die theologifche Doctorwürde erwarb. 
Run erft trat er in die Eeelforge, und 
zwar als Caplan in Peterwarbein, aber 
ſchon nad kurzer Zeit übertrug ihm jein 
Bifhof ein Lehramt am Lyceum zu 
Diafovar. Bon dort fuchte er als Pro- 
feffor der Dogmatit an die Pefther Hoc 
ſchule zu gelangen, fcheiterte aber dabei 
an feiner Unkenntniß der ungarifhen 
Sprache, melde damals in Peſth mit 
oftentativem Gifer gepflegı wurbe. In 
des war fein Soncurselaborat an maß- 
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gebender Stelle nicht unbeachtet geblie- | keiten immer mehr und mehr befannt 


ben, und fonnte er auch das gefuchte , und gemürdigt, und fo gefchah es denn, 


Lehramt nicht erlangen, fo wurde er 
doch als Vice» Director und Spiritual 
bes Auguftineums, wo feine Tüchtigkeit 
und fein Gıfer noch in lebhafter Grin» 
nerung ftanden, nach Wien berufen und 
am 27. Auguſt 1847 zum Hofcapları 
ernannt. An Diefer Stellung hielt er 
Vorträge über das Kırcbenrecht, wurde 
aud Mitglied der theologifhen Facul⸗ 
tat an der Wiener Hochſchule, Prüs 
fungs - Sommijfar bei den Wigoroien 
und bethetligte fih nicht felten an den 
Doetor-Disputationen, wo er nament- 
lich Durch feine ungewöhnliche Beredtfam- 
feit und das elegante Xatein, welches er 
fprab, Aufmerkſamkeit erregte. Die 
Greignifje des Jahres 1848 fanden ihn 
in Wien. Als es galt, Partei zu neh- 
men, zögerte er nicht einen Augenblick 
in feinem Entſchluß. Schon als Pro- 
feffor zu Diaforar ſtand er zu feinen 
Zandsleuten, den Groaten und trat den 
magparifchen Anmaßungen und Berge 
maltigungen entjchieden entgegen. In 
Wien hielt er zur ſlaviſchen. zunächſt 
croatıfhen Partei, melche fih damals 
ım vollen Gegeniape zu den Deutichen 
und Magnaren befand, er pflog inni- 
gen Verkehr mit dem Bun Jelagic 
[Bd. X, S. 140], dem croatifchen Mi- 
nifter Branz Baron Kulmer [Band 
XI, Seite 361, Ne. 3], mit Metell 
Ozegovié [Band XXI, S. 141] 
und anderen jlavifhen und croatifchen 
Etimmiüuhrern jener Tage, murde in 
Die Ubjichten und politifchen Tendenzen 
feiner Landsleute vollommen eingeweiht 
und betheiligte fid) überhaupt an dem 
regen politifhen Xeben mit ollem Gifer 
und voller Hingebung für die Intereffen 
feiner flavifchen Brüder. So wurden 
fein Nanıe, feine Kenntniffe und Fähig 


daß, als im Zahre 1849 der Bilchof 
von Diakovar Zofeph Kuko vié me 
gen Krankheit und Altersſchwäche mit 
Bewilligung des apofolifchen Stuhles 
feine Würde nieberlegte, am 18. Novem- 
ber d. 3. die Wahl Stroßmayer's 
zum Biichofe von Bosnien, oder Diako- 
var und Syrmien erfolgte. Gin 34jäh- 
riger Bijchof, wenn nicht von fürjtlichem 
Geblüte, war in jenen Tagen eine Sel. 
tenheit. Am 20. Mai 1850 murde er 
präconifirt, am 8. September von dem 
damaligen apoflolifben Nuntius in 
Wien und fpäteren Garbinal Biale 
Prelaà zum Bildof geweiht und als 
folder am 27. September 1850 von 
feiner Vaterſtadt Gffeg auf das feier- 
lichfte empfangen. Am folgenden Tage 
bielt der jugendliche Kirchenfürft den 
Einzug in feine Refidenz Diakovar, in 
weldyer am 29. d. M. feine Inthroni- 
jation als Biichof der fanonifcd-verein- 
ten Didcelen Bosnien und Sprmien 
tattfand. Seine Stellung war eine 
ebenfo fchwierige ale wichtige, fchmie- 
tig fomohl durch die Berührung zwi—⸗ 
fen den römilh-Batholifchen und grie- 
chiſch nicht unirten Glaubensgenojfen, 
als namentlich Dodurdy. daß bei einer 
intellectuel noch nicht fortgefchrittenen 
Nation die kirchlichen Zuſſände von den 
politifchen nur felten ſich ſcheiden laffen. 
Sn ben Jahren der nun hereinbiechen⸗ 
den Reaction, in welchen alle Bartei- 
feidenfchaften fhmweigen mußten und die 
durd) die vorangegangenen Kampfe und 
diefen auf dem Fuße folgenden Yus- 
nahmsgerichte erfhöpften gebemüthig- 
ven Völker erft nach und nad mieber 
zur Befinnung kamen, trug Stroß- 
maners Popularität, Toleranz, kirch— 
liche und politifhe Umſicht ganz befon- 
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ders zur Beihmwichtigung der Gemüther 
bei. In feiner Didcefe, welche im Revo⸗ 
Iutionsfriege der Schauplaß greulichfter 
Vermüftungen gemwefen, gab es genug 
zu fchaffen, die Parteileidenfhaften zu 
zügeln, Die gefchlagenen Wunden zu 
heilen, bie Spuren der Brutalitäten 
eines Kacenfrieges zu verwilchen, und 
dies Alles Hat er mit geiftlidher Milde, 
in herrlihfter Ausübung feines bifchöf- 
lihen Segensamtes gethan. Auf bie 
Wiederbelebung der gefuntenen geifti- 
gen Intereſſen mar er gleichſalls forg- 
fältig bedacht. Als Mitglied der Matica 
ilyreka, eines 1850 zur Körberung ber 
geiftigen Zuftände ber Sübflaven ge- 
gründeten Vereins, that er Vieles, was 
unvergefien bleiben wird. Namentlid 
richtete er auf Die Herausgabe guter 
Bücher fein Hauptaugenmerf. Auf feine 
Koften erihien das flattlidhe, in ber 
füdftavifhen Literatur hochgeſchätzte 
Werk von Perer Kanavelic „Sveti 
Jan biskup trogirski i Kralj Kolo- 
man*®, d.i. Der beil. Zohann Bifchof 
von Zraü (Gfieg 1858, bei Lehmann, 
gr. 80.) ; er fammelte Manufcripte und 
fauite an 40 alte Ragufaner und an- 
dere Dalmatiner Handfchriften, melde 


er fpäter der ſüdſlaviſchen Akademie 


zum Geſchenke machte, kutz mas ben 
geiftigen Aufſchwung im Leben ber Süd» 
flaven anbelangt, fo wird es faum 
irgend ein Moment geben, in welchem 
nicht Biſchof S. mit helfender oder för- 
dernder Hand mitgewirkt hätte. Beim 
Eintritt des jungen Bilchofs in feine 
Didcefe lag das Schulmefen im Lande 
ganz und gar vernacdhläfjigt danieder. 
Mit kräftiger Hand griff er ein, um 
basfelbe nad allen Seiten hin zu för- 
bern. Es muB der Feder eines Biogra- 
phen überlaffen bleiben, diefe Thätig- 
keit des Kirchenfütſten im Detail zu 
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ſchildern, hier können nur Hauptmo- 
mente hervorgehoben werben, die aber 
jedenfalls genugfam zeigen, Daß, mie 
einfeitig auch die Beſtrebungen bes Bi- 
(hofs fein mögen, mweldyer immer nur 
die zu erringende Selbftändigfeit und 
die Mahhtvollfommenheit feines Volkes 
im Auge hat, diefelben doch wieder fo 
großartig und felbftlofer Natur find, 
daß fie unfer Staunen erregen und 
anderen Kirchenfürſten, Die mit ihren 
enormen Ginfünften gar nichts anzu- 
fangen wifſſen, zum Borbilde bienen 
fönnen. Bifhof Stroßmapyer grün 
bete in Diakovar das Klofter und Mabd- 
hen-Srziehungsinftitut der barmherzigen 
Schweſtern, das Seminar für Die bos— 
nifhen Sranzisfaner- Zöglinge; für das 
in Diafovar neu zu errichtende Knaben⸗ 
Seminar erlegte er ein Gapital von 
60.000 fl., zur Vermehrung des Diöce- 
fan · Deficienten - Sondes fpendete vr 
10.000 fl. in Urbarial. Entfdädigungs- 
Obligationen, in bdenfelben Gffecten 
widmete er zum Diöcefanfonde, aus 
welchem für außerordentliche Nothfälle 
dem Diöcefan - Glerus Unterflügungen 
verabreiht werben, eine Summe von 
5000 fl.; eine gleihe Summe dem 
Bonde, aus welchem für die BPriefter 
bei ihrem Gintritte in Die Seelſorge 
die nothmwendigen Bücher angefchafft 
werben follen; und ebenfo zur Bei- 
hilfe für jene Capläne, die auf armeren 
Stationen ein farges Ausfommen ba- 
ben, Die Sntereffen eines Capitals von 
5000 fl. Dem croatifhen Gymnafium zu 
Sinj in Dalmatien fchentte er 1000 fi., 
und eine gleich große Summe bem gla- 
golitifchen Seminar in Priko bei W- 
miffa in Dalmatien. Füt bie Heraus. 
gabe eines Werkes, worin aus dem 
Baticanifhen Archive alles das Eüb- 
flaventhHum Betreffende aufgenommen 
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wurde und beffen Umfang fib auf eiwa 
200 Drudbogen belief, fpendete er eine 
Summe von 3500 römiſchen Ecudi; 
die ihm als Obergefpan bes Viro- 
vaticer Gomitates bemilligte jährliche 
Dotation von 6000 fl. widmete er auf 
die Dauer feiner Function als Ober- 
geipan dem Fonde für eine fübfla- 
viſche Univerfität in Agram: zur ®rün- 
dung der füdflavifhen Akademie der 
Wiſſenſchaften hinterlegte er das anfehn- 
lie Sapital von 60.000 fl. Diefe Aka⸗ 
demie trat im Jahre 1867 ins Leben, 
und ihre bis zur Zeit veröffentlichten 
„Mittheilungen* umfaflen bereit8 an 
30 Bände, welche theils die alten Dich⸗ 
ter und die Ulterthümer des Landes, 
theils hiftorifhe Denfmale, die Landes. 
gewohnheitsrechte u. f. w. enthalten. 
Seit Jahrzehnten hatte der Bilchof 
Gemälde gefammelt, deren Antaufspreis 
bis zum Jahre 1874 die Summe von 
250.000 fl. betrug, während ihr wirt. 
licher Werth ſich bedeutend höher be- 
lauft. Die ganze Sammlung ſchenkte er 
dem. Lande zur Anlegung eines Kunft- 
mufeums. Gin Gleiches that er mit fei- 
ner anfehnlichen Münz-, Antiquitäten- 
und tehniihen Sammlung. Unter fols 
hen Börberungen der Humanität und 
der Wiſſenſchaft floffen ihm die Jahre 
1850 — 1859 dahin; und aus Diefer 
Periode feines ftilen Wirkens heben wir 
bier nur noch feine im Monate Mai 
1859 ad limina apostolorum nah 
Rom unternommene Bilgerreife hervor. 
Da endlich führten ihm Die Greigniffe 
des z9ger Jahres und der durch Ddie- 
felben eingetretene politifche Umſchwung 
im Kaiſerſtaate auf die öffentliche Bühne. 
Zum Mitgliede des im Mai 1860 ein- 
berufenen verftärkıen Reichsrathes er- 
mählt, trat er nicht als fliller Votant, 
londern ale Redner in allen wichtigen 
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Fragen auf. Schon in ber zmeiten 
Sifung vom 4. Juni 1860 ſtellte er 
das Verlangen, daß fein Name als 
Reichsrath für Croatien aus 
brüdlid verzeichnet werde, fo von 
vornherein den Standpunkt bezeichrtend, 
den er einzunehmen und zu behaupten 
entfcbloffen war. Gr fprady in diefem 
benfwürbigen den Dualismus ber Mon- 
archie begründenden Reichsrathe bei allen 
nur einigermaßen wichtigen Anläffen, fo 
über das Soncordat, über die Subven- 
tionirung einzelner Sronländer, über 
die Spracenfrage, über Die Landes- 
fonde, den Tabaksbau in Dalmatien, 
Croatien und Slavonien, über Die Ber- 
baltniffe Dalmatiens u. f. w, und es 
waren mitunter bebeutfome Worte, 
welche der Prälat rückhaltlos und ob- 
gleih er als Reichsrath für Groatien 
ausdrücklich gelten mollte, ber Ber- 
fammlung zu Gehör brachte. So iprad 
er denn in der Sißung vom 21. Juni: 
„Ich halte die einheitliche Geſtal⸗ 
tung Deflerreihs für ein wahres Ge- 
bot der göttliben Vorſehung, Defter- 
reich hat eine europaifhe Mifiion, und 
Die göttliche Vorfehung hat eben an 
den Beftand Defterreihe Kragen von 
höchſter Wichtigkeit geknüpft, melde 
ohne Deiterreih löfen zu mollen ein 
Eingriff in die höhere Ordnung der 
Dinge wäre und zum eigenen Schaden 
gereichen müßte. Eben aber meil Defter- 
reich in der Bölferfamilie Guropas hoch- 
wichtige Zwecke zu verfolgen hat, muB 
es ein einheitlicher Staat, muß es 
ftart und angefehen fein, und damit es 
mächtig, flarf und angeiehen fein könne, 
muB e8 vor Allem einig fein. Bon 
diefer Ueberzeugung geleitet, muß id) 
mich dahin ausjprechen, daß Defterreich 
in feiner einheitlihen Geftaltung 
fo eingerichtet fein fol, baß jede Na— 
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tion, jeder Volksſtamm. er möge dieſer 
ober jener fein, eine ſichere Bürgfchaft 
feiner nationalen volksthümlichen In⸗ 
ftitutionen finde”. Als endlich in den 
Berathungen der Berfammlung bie 
Frage über bie fünftige Gonftituirung 
der Monarchie in Tebhafter Weife erör- 
tert wurde, fchloß fich Bifhof Stroß- 
mayer in der Sifung vom 25. Sep- 
tember 1860, in welcher wieder ſehr 
viel von der Einigkeit und Einheit 
der Monarchie geiprochen wurde, nad) 
einer längeren Rede befremdlicher Weife 
— mir fagen, naddem wir feine Worte 
in der Sigung vom 21. Juni wörtlich 
mitgetheilt, ausdrüdlid: befremb- 
liher Welle, dem Majoritäte- 
votum an, mit welchem denn aud 
der Dualismus in der Monarcie 
fozufagen inaugurirt wurde. Zur Ber- 
meidung von Wiederholungen und zum 
Verſtändniß der ganzen Sachlage weifen 
wir auf die Biographien bes Dr. Franz 
Hein [and VIII, S. 215]. Joſeph 
Maager [Band XVI, S. 185] und 
Freiherrn von Lichtenfels [Bb. XV, 
S. 79) hin. Der früher faft ausfchließ- 
li auf dem Boden des herrlihen und 
föftliche Brüchte verheißenden Humanie- 
mus wirkende Kirchenfürſt ift nunmehr 
vorwiegend offen oder heimlich auf po- 
litifyem Felde thatig. Immerhin aber 
find auf hHumanitarem Gebiete auch aus 
diefer Zeit bedeutende Thaͤtſachen von 
ihm zu berichten, von denen wir ale 
der bedeutenderen gedenken: der Epende 
von 20.000 fl., die er im Brühling 
1866 zur Gründung eines Knaben-Se- 
minars darbrachte, für welches er be- 
reits früher 60.000 fl. geftiftet, und 
des Baues ter neuen Kathedrale in 
Diakovar, die als ein Kunſtwerk erfte- 
hen fol, würdig, der Wiener Votivkirche 
an die Scite geftellt zu werben, nur 
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daß hier viele Kräfte zuſammen wirkten, 
dort Alles in Allem der Bifhof Strof- 
mayer if. Alles Detail übergehen, 
bemerken wir nur, daß ber Gottesbau 
auf 35 Wandflächen großartige Fresken 
trägt. Für dreizehn dieſer Flächen ichuf 
Overbeck noch in ben leßten Jahren 
feines Lebens herrliche Cattons, deren 
Ausführung den beiden Malern Ale: 
rander und Ludwig Sei (Ba- 
ter und Sohn) übertragen ift, bie auch 
die übrigen Cartona herzuftellen haben. 
Bereits im Jahre 1863 hatte Biſchof 
Stroßmayer feine Obergefpansftelle 
niedergelegt. Dagegen war er ftets auf 
dem croatifhen Landtage erfchienen, ba- 
ſelbſt als Vorfechter anerfannt, fogar 
zum Präſidenten der croatiihen Aus- 
gleichs· Commiſſion erwählt und von fei- 
nem Bolfe mit dem Ramen: „Der erfte 
Sohn Croatiens“ bezeichnet. In der 
nun folgenden Epoche des magparijchen 
Ausgleichs trat er in die Reihen der 
Dppoiition und feine politifche Haltung 
wurbe immer fhroffer. Jedoch drang 
Die Funde von feinem Wirken nur hin 
und wieder in die Deffentlichkeit, und 
murde dann der Name des Kirchen- 
fürften als der eines entfchiedenen groß. 
eroatifhen Barteiführers laut. Da mit 
einem Dale, als im Jahre 1869/70 das 
große Concil in Rom ftattfand, warb 
fein Name aus den öfterreichifchen Lan- 
den über alle Reiche der Ghriftenheit 
in wahren Jubeltönen binausgetragen. 
Im Anfange ftand er gegen die damals 
vielgenannten Bührer der freifinnigen 
Glemente des Goncilds, Dupanloup 
und Fürſt Schmarzenberg zurüd, 
bis ihn der Bang der Verhandlungen 
aus feiner Baffivitäat rid. Schon in 
feiner Nede am 28. December 1869 
trat er in einer Weife auf. daß fie ein 
Greigniß nicht blos in Rom, ſondern in 
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der ganzen chriftlichen Welt bildete. Gr 
tichtete fi gegen bie Vorlagen, melde 
er als von ben Jeſuiten beeinflußt er- 
Märte, deren Lehren er verurtheilte. Im- 
mer Mater, immer gewaltiger wurben 
feine Worte, immer mudtiger bie 
Schläge, bie er auf biefe Feinde der 
wahren Kitche fallen ließ. Der päpf- 
liche Legat Cordinal Gapalti, mel 
ber bie Eigung leitete, erhob fid) zum 
Drdnungsrufe, aber Bildof Stro- 
maner lieb fit dadurch nicht ein- 
(hüchtern. „Gin Bifhof*, rief er, „hat 
nur auf bie Stimme feines Gewiſſens 
zu hören. Die Kirche Gottes ift von den 
Jefuiten bedroht, und ic habe mich 
erhoben, fie gu vertheibigen! Nicht gegen 
Die Kirche, fondern gegen die Geſeliſchaft 
Jeſu richte ich meine Worte! Der heir 
lige Bater hat uns bie Breiheit unferer 
Berathungen verſichert, und diefe Brei- 
heit nehme ich für mih in Anſpruch. 
Ich befchuldige die Jeluiten, ben Geift 
und bie Lehte und den Unterricht ber 
Kirche verderbt und gefälfeht zu haben“. 
As er dann die römifche Gurie ber 
Schwerfäligfeit und Unwirkſamkeit be · 
ſchuldigt Hatte und der Biſchof von Mou- 
fine Dreur-Breze bie Goncilienmit- 
glieber daran gemahnte, daß ber Bapft 
ihr „heifiger Vater“ fei, rief er jenem 
zu: „Ja, aber die Kirche if um 
fere heilige Mutter”. In der Be 
geifterung feiner vom heiligen Zorn er- 
fülten Rebe geſchah «6 ihm, daß, als 
er eines feiner Argumente mit einem 
Schmure „beim Grabe Gt. Peters" be- 
fräftigen wollte, ihm der lapsus linguae 
entfdfüpfte: „per deos immor- 
tales“. Zn einer anderen Rede er- 
neuette er bie Beweiſe feines Breimuths 
und ſprach von der Nothmendigfeit, ben 
Papſt zu univerfalicen, d. h. auch Nicht- 
Italienern zugänglich zu machen; eben’o 
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I betonte er die Univetſalitung ber tömie 
ſchen Gongregationen, bamit die Kirche 
aus befcpränkter und enghersiger Weife 
hervortrete. Gr will einen Einfluß der 
Synoden auf Bilhöfe. Gr fehrt ſich 
gegen bie deindſchaft der Kirche im Ber- 
häftniffe zu dem modernen Bortfchritte , 
er hält an der Ueberzeugung feſt: bie 
Breiheit ber Kirche Habe nur ihre Bürg- 
ſchaft im der Breiheit der Nationen. Et 
nennt bie canoniſchen Geſehe eine baby- 
fonifche Conſuſion, melde der Klärung 
dringend bedarf u.f. mw. Am meiteften 
Maffte der Epalt zwiſchen Stroß- 
maner und dem Goncil nad) feiner 
Rede vom 22. März, in welcher er zu 
dem mictigien Bunfte, zu der Brage 
fam: ob das Concil die Glaubens 
decrete blos mit numerifher Mehrheit 
oder mit moralifher Stimmeneinhellig- 
feit votiren werbe? welde Brage auf 
die Antwort hinausfief, man könne 
einen Ölaubensfag nicht ohne 
moralifhelebereinflimmung 
bes gefammten Epiſkopats be 
finiren. Raum jebob waren diefe fo 
wichtigen Worte gelprochen, folgte eine 
Scene, welche mit ber deder fih) nicht 
wiedergeben läßt. Stroßmahet ver» 
fuchte eine Zeitlang dem Sturme Trotz 
zu bieten, vergebens; er wurde ge- 
jungen. von der Tribüne Herabzufkei- 
gen, mitten im Safe mußte er fie ver- 
faffen. Gr protefticte gegen dieſe @e- 
maltthat mit aller Energie, aber was 
half es, er mußte der Uebermadt wei - 
hen. Bür die Anfeindungen und Ber- 
folgungen der Zefuitenpartei erntete er 
aber bie Anerfennung und Bewunderung 
der vernünftigen Glaubensgemeinde, 
welche in mahrer Religiofität, in ber 
Ruͤcteht zur ungefalſchten Lehre Chrifti 
das Heil ber Gefelfchaft, bie Gicerheit 
des von den Socialiften und den Ultra. 
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montanen gleich gefährdeten Staates | teten, veranlaßten ihn zu dieſer Ber- 
fieht. Man nannte den Biſchof Stroß- | fügung. In den letzten Jahren hatte 


mayer den zweiten Ventura; der als 
Redner und Gelehrter gleih berühmte 


fih die öffentlihe Aufmerkjamteit, fo 
fehr fie durch Die bei den Sübdflaven 


Biſchof von Orleans Dupanloup!fih abfpielenden Kıiegsgreuel gerade 


bezeichnete ihn als den ausgezeichnetften 
Redner Des Soncils, und Cardinal Me- 
rode ließ fih zut Bemerkung hin- 
reißen: „Das Concil hat feinen 
Mann gefunden’. Da feine 
Gegner mit pofitiven Beſchuldigungen 
nicht aufwarten konnten. griffen fie ihn 
nit conjecturolen Verdächtigungen an, 
und eine foldye erfien in den „Times“, 
fie enthielt unter anderen folgende 
Stelle: „Stroßmayer hat mehr 
denn einmal zu verfichen gegeben, daß 
er feinen Unftand nehmen würde, dem 
Vebertritt der Patholifchen Minorität zu 
der griechifeb - ſchismatiſchen Kirche dee 
Drients das Wort zu reden, wenn dies 
für die Vereinigung der Gübflaven 
nothmenbdig fein follte*. Auf diefe grelle 
Anfchuldigung entgegnete er mit einem 
‚Rom, Zuni 1870° datirten Schreiben, 
worin er Thatfachen vorbringt, melche 
Das gerade Gegentheil obiger Berbäcdh- 
tigungen, nämlich feine Bemühungen 
darthun , den jept diffentirenden Theil 
feines Volkes zur katholiſchen Ginheit 
zurüdzuführen. Nach beendetem Goncil 
zog er ſich in feine Diöceſe zurüd, feine 
humanitären Werke, feine Förderung 
der Künfte und Wiſſenſchaften wieder 
aufnehmend. Im Uebrigen bielt er fich 
von allem öffentlichen Leben fern und 
ging darin fo weit, daß, als im Jahre 
1875 in feiner Didcele zu feinem 25jäh- 
tigen Bifhofsjubilaum Vorbereitungen 
getroffen wurden, er dieſelben unter- 
ſagte; patriotifhe und humane Rüd. 
fihten gegen feine chriftliden Gonna- 
tionalen in der Herzegomina, die da- 
mals für die Freiheit litten und blu- 


den Gegenden zugewendet war, in wel⸗ 
hen er eine Rolle fpielte, doch nur 
wenig mit ihm beicaitigt. Rur einmal, 
im Johre 1877 hieß es, daß der Füh— 
ter der englifhen Wbig- Partei Glab- 
one feit längerer Zeit mit Biſchof 
Stroßmayer in regem friftlicen 
Verkehr fiehe, deſſen Gegenſtand haupt- 
ſächlich die religiöſen und politiſchen 
Fragen der Gegenwort bilden. Dies 
find in wenigen Zügen die Umtiffe zu 
dem Lebensbilde eines Kirchenfürften, 
den feltene Beiftesgaben auszeichnen 
und der feinem Wahlfpruche gemäß: 
„Sve za vieru i za domovinuf, d. i. 
Alles für den Glauben und das Va . 
terland , fein Handeln und Wandeln 
eingerichtet hat. Gin Gegner der Ma- 
gyaren, deren Magpyarifirungsgelüften 
er mit aller Entſchiedenheit entgegen 
tritt, und das Haupt eben iener Par- 
tei in Groatien, melde, die nationale 
genannt, fih gegen die magyariſchen 
Vergewaltigungen mit aller Kraft ihres 
nationalen Bewußtſeins ſtemmt, hat er 
auch fonft nody Grund, der ungariſchen 
Regierung nicht gerade Wohlmollen ent- 
gegenzubringen. Als nämlich im Jahre 
1870 der erzbiichöflihe Stuhl in Agram 
erfedigt mar, richteten fib aller Augen 
wie von ſelbſt auf Strtoßmayer, 
denn mie die Dinge damals lagen, hatte 
eben er, der für fein Vaterland fo 
Vieles gethan, die nächſten und gegrün- 
detfien Anfprüche auf dieſe höchſte geift- 
liche Würde in feinem Baterlande. Aber 
die Ungarn mußten es beffer, ale fie aus 
irgend einem Winkel Ungarns einen bis 
dahin ganz unbekannten Briefter auf 





Stroßmayer 95 


die hoͤchſte kirchlice Stelle Kroatiens 
beriefen. Gr nahm bie ihm mwieber- 
fahrene Unbill ſtiuſchweigend hin, aber 
den zur Stunde in Croatien bominiren- 
den Magyaren hat fie ihm nicht näher 
gebracht, im Gegentheile feßt er ihren 
Entnationalifitungsgelüften entfciebe- 
nen und beretigten Widerſtand ent- 
gegen. Seit bem Jahre 1858 if er 
wirklicher geheimer Rath, eine andere 
Taiferliche oder fremde Wuszeihnung be · 
figt er nicht. 


Dabeim (ilufr. Blatt, Leipzig. Veldaaen 
und afıng, 1870, ©. 686: „Beim 
Bilof Stroßmayer in Diaovdr*. — Breme 
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und 6. December. — Grob: Becsterefer 
Wouenblatt, 1856. €. 209 in den 
„Mifcelen“, Itufrirte Zeitung 
(eipiig, 3. I. Weber) Rr. 939, 29. Juni 
1861. Neue freie Breffe, 1865, 
Mr. 406: „Aaram 6. October‘; — 1866, 
Mr. 800: „Agram 16. Rovembeı 











Nr. 954: „Ber 26. Aprilt; — Rr. 

854, 960. 964, 1116 und 1123 [in den 
Gorrefpondenzen aus Wien, Prag, Cileh 
und Mgram); — 1870, Rt. 1936: „Rom 
45. Jänner"; — Mr. 1978: „Giroßmayer 
und Habnald"; — Rr. 1981: „Brief Gtroß- 
maer'6 an P. Gratıy“; — Mr. 2007: 
„Rom 24 — 1871. Mr. am 





— 1872, Nr. 2785: 
„Stroßmaper'6 Gonciltede*;— 1875, Mr. 3947, 
in der „Rleinen Gkronif”. — Reues Brem 
den-Blatt (Wien, 40.) 1870, Wr. 34: 








„Vilhof Stroßmaper im Goneil*, — Reues 
Diener Tagblatt, 1870, Ar. 7, im 
erfen Artikel, und Rr. 11. im Beuileton: 
„Intime Briefe aus dem Goncil* ; — Ar. 32: 





„Bilbof Etroßmaper‘ 





Iren (Wiener Barteiblatt, 


40.) 1870, 
Nr. 27: „Gin Brief des Bilhofs Stio- 
maver*. — Preffe (Wiener polit. Blatt) 





1562, Rr. 





unter den „Gorrefpondengen“; 


Stroßmayer 


— 1863, Rr. 309, unter den „Meinen Rach . 
tißten® — 1864, Mr. 109, Abenpblatt, und 
A. 196: „Aus Din’; — 1865, Mr, 20 
after Leitartifel. — Weber Sand und Meer 
(Stuttgart, Halberger, del.) XXIV. Bd. 
(4870), Rr. 27: „Bilbof Stroßmapert. — 
Besidka, Ilustrovae listy, d. i. Die 
Gartenlaube. Iuufrirtes Journal (Brünn, 
40) 1866, ©. 70: „JIH Jonof Strosamayert. 
— Noravaka Orlice, d i. Der mäp- 
tiſche Adiet (Brünner Blatt) 1863, Rr. 100, 
im Beuißeton: „II Josef Strossmayer«. 
— Srötozor (Prager illufrirtes Bla) 
Runimer vom 26. Juli 1867; „Biskup Jos. 
FI Strossmayer“ ; — Rummer vom 11. und 
12. Bebruar 1870; — Rummer vom 20. Muuft 
4875, in den Kunft- und Siteratur-Rotigen. 
— Beldirder Zeitung. 1870, Rt. 3 
„Bilsof Gtroßmaper. — Vorarlberger 
Zandes-Zeitung, 1870, Ar 38 und 39, 
im „Beuilleton". — Bolitit (Wrager Bar- 
teiklatt) 4870, Rr. 106, in der „Tages: 
sronif®, Deferseihifa ungarir 
{hrs Boltsblatt vom 4. Juni 1871, 
im Zeulueton: „alerie beroorranender Bar 
teioten. Dr. 3. Georg Etromayer*. 
Allgemeine Zeitung (Augsburg, Gotta, 
A), 29. October 1874, Re. 202, Beilage: 
„Die neue Univerfität in Wgram“; — 1877, 
Wr. 25, ©. 360: „@topbritannien*, und 
Ar. 101, S. 1518, im „Brief aus Beh 
ddo. 8. April; — 1878, Rt. 22, ©, 312: 
„Aus dem unteren Drawdale. II.“ Mon 
M. B. — Verhandlungen de6 öfter 
meichiſchen verfärkten Reichetaihes 1860. 
Ras den fenographifgen Berichten (Mien 
1860, Beiedri Many, 8%.) ®d. I, 6.20, 
404, 124, 138, 179, 192, 252, 272 und 632; 
®b. II, ©. 29, 206, 236, 289 und 293. — 
Kvöty, d. i Blüthen (Prag, 4%.) 1870, 
N, ©. 62. 



































4) Unterfgrift: „Josip Jura) 
biekup ote. etc. etc. Sro 
za vieru 1 za Domovina® (b. i. Ales für 
den Glauben und das Baterland). Etahl- 
Rich ohne Angabe des Zeichners und Stechers 
— 2) Holsfhnitt. Sein Bilonis mit dem 
anderer Gonfilsbifhöfe um jene des Bir 
ſchofs Dupanloup. Geeignet von 
S. Schweiger, in „Dabein“, 1871, ©. 506. 
— 3) Holfnitt von Batocka, nad einer 
geichnuna von Pet. Raizner, in der öcchi: 
fen Zeitfärit „Kröty“, d. 1. Blüthen, 
1870, Rr. 8, S. 57. — 4) Holjfhnitt von 
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Bartel in Praa 
N. Mara, nah einer auf Grund eier 
Pborogiapbie ausarführten Zeichnung von 
B. Kriebuber, im „Svetozor*, 1870, 
Nr. 9, 5.69 [dus befte Bild dieled Kirchen» 
fünften] — 7) Holsichnitt aus C. H (all 
berger6) Kcyl.) A:lnftalt), in „Ueber 
Land und Meer”, XXIV. Bd. (187), Re. 27, 


3. Carneri anf Bifdyof Stroßmayer Als Bi— 
ſchof Stroßmayer im Jahre 1862 jenen 
denkwürdigen Brief fchrieb, der mit den 
Worten beginnt: „Unfere Herzegominaer und 
Montenegeiner Helden vergießen ihr Blut für 
die deiligſte Sache auf dieſer Welt — für 
den Glauben und für die Kreibeit u. |. m.”, 
da richtete der Reichstagsabgeordnete und 
fpäteres Mitglied der Öfterreihiihen Dele⸗ 
sation B. Garneri, als Didier und 
Tenter gleiy befannt und geivürdigt, folgende 
Diſtichen an den croatifhen Kirchenfürſten: 
„Edler if nichts, fürwabr, als Kampf und 
Tod für die Sreibeit, | Wenn ibr ftolzes 
Panier flattert für Recht und Gultur,! 
Aber das berrlihde Bild entebien blutige 
Herden, | Denen die Xreibeit gilt einzig als 
tobe Gewalt. | Obren und Naſen fchneidet 
ibr ab den DB fiegten, und darum | Sollte 
das Slaventbum ſchneller fi brechen die 
Bahn? | Ehrıften feid ihr genannt? Ihr miß- 
braubt nur den ebrenden Nanmten, | Rur 
Unchriſtlichkeit zeigend in jeglicher Tbat.| 
Für das Kreuz erhebt ibr das Schwert 
zum Kanıpfe? Nun freili | Querer Nach⸗ 
barn Kreuz ſeid ihr im traurigfien Sinn“. 
Mtdbaus 8 Auguf 1862 B. Carneri. 


Etroupeknictd , Maria (dechifce 
Dihterin, geb. um bie Dreibiger- 
Jahre zu Piſek in Böhmen). Sie ift 
die Tochter unbemittelter Bürgersleute, 
genoß aber einen guten Elementar-Un- 
terriht in der Schule. Eiſt fünfzehn 
Jahre alt, hatte fie das Unglück, ihre 
Mutter durch den Tod zu verlieren, 
wozu ſich dann das Uebel gejellte, daß 
eine Stiefmutter ins Haus zog, mit 
welcher fich fein Ginverftandniß erzielen 
ließ. Ale nun zum lleberfluß eine un- 
glücdfiche Liebe das Herz bes Mädchens 
erfüllte da blieb ihr in ihrer Verlaffen- 
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— 5) Holzſchnitt von | heit nur noch ein Troft, die Lectüre 


guter und nüßlicher Bücher. Die Gin- 
wirfung derfelben auf ihr empfängliches 
Gemüth zeigte fih bald, denn fie ver. 
iuchte, ſelbſt poetiich zu fchaffen. Im 
uni 1848 fchrieb fie ihre erften Ge- 
dichte. An dieſer Befhäftigung fehien fi: 
Freude zu haben, denn fie gab Das 
Dichten nicht mehr auf und brachte 
bald Lieder in aniehnliher Menge her- 
vor. Bon der Lyrik ging fie zum 
Drama über und verfaßte mehrere Luft- 
ipiele, dann ein Ritterfhaufpiel. End- 
(ih verfuchte fie fib, und zwar nicht 
ganz ohne Glück, in der Erzählung. 
Mehrere ihrer focıalen und hiftorifchen 
Srzeugniffe in Diefer Dichtungsart er- 
fhienen im Drud, und über ihre Xufl- 
fpiele füllte der bekannte Cechijche No- 
velift und Dramaturg Gajetan Tyl 
ein gar nicht abfaliges Urtheil. Wohl 
wurden einzelne ihrer geinlichen Lieder, 
worin fie wirklich Beachtensmwerthes lei- 
ſtet, wie in ihrem Faſtenlied „Piseä 
pro das postni“, zu Piſek im Jahre 
1850 gedrudt, aber eine Sammlung 
ihrer Gedichte fam nicht unter Die 
Prefſe. Glüͤcklicher ift fie mit ihren Er- 
zählungen, deren einige veröffentlicht 
wurden, als: „Bedfich. Portdka za- 
baund“, d. i. Friedrich. Eine unterhal« 
tende Erzählung (Reuhaus, bei Land» 
froß. 0. 3.); — „Boure aned: Ou£inky 
zleho spedomti. Spobodne pracovano*, 
d. i. Sturm, oder die Bolgen eines 
ſchlechten Gewiſſens (ebd. 1855, 80.); 
— „Straâné noci v hrade Tollendtein 
aneb: Kostlivec“, b. i. Die Schreden®- 
nächte im Schloffe Tollenftein, oder das 
Gerippe (ebb., o. J.). eine Ueberſetzung 
aus dem Deutſchen. Unter ihren kleine⸗ 
ren Erzählungen und Novellen find er- 
wähnenswerth: „Dededek“, d. i. Groß- 
väterchen, ein Seitenftüd zu ber „Ba- 


Stroupeznichä 
bicka“ der Beatrır Nemec 'Bozena 
Nemcova, Bd. XX, S. 179), — 


„Seznämeni na bale“, d. i. Die Befannt- 
fhaft auf dem Balle; — „Asta“, d. i. 
Die Race, ein Bild aus dem Land- 
leben; — „Zlomek ze zivota chudeho 
malife“, d. i. Sragment aus dem Leben 
eines armen Malers; — „Novoroöni 
dary®, d. i. Neujahrsgeftente, — 
„Dobrodruistvi na dostovniku“, D. i. 
Abenteuer im Omnibus, — „ZaloZeni 
vesnice Tukleky“, d. i. Die Gründung 
des Dorfes Tuklek, nach alten Ueber⸗ 
lieferungen.. Bon ihren bramatifchen 
Arbeiten find anzuführen: „Mestitel“, 
d. i. Der Räder, ein Driginal- Ritter- 
fhauipiel in fünf Ucten. und eine Ueber- 
feßung bes ungebrudten deutſchen Hitter- 
fhaufpiel® „Der Bürgermeifter von Ma— 
rienburg“, als deſſen Berfafler Franz 
Lubojacky bezeichnet wird. Ihte Ge— 
Dichte bilden in Handſchrift einen ſtatt⸗ 
liben Band von 36 engbefchriebenen 
Bogen. Es ſind reiigiöfe, patriotifche, 
Liebeslieder, Elegien, Hymnen, Balladen, 
Romanzen und Teclamationsitüde. Im 
Ganzen kunſtloſe, ſchlichte Ergüfſe eines 
tiefempfindenden Gemüthes, worin, wie 
ihr beredter Anwalt Alfted Waldau 
ſelbſt zugeſteht, ‚viele Phraſen und Wen. 
dungen ihrem ganzen Weſen nach nur 
der unzweideutige Widerhall des Ge— 
leſenen find". „Trotzdem“, ſchreibt er 
weiter, „bleiben viele dieſer ®edichte 
recht ſchöne, frifhe Feld- und Wald: 
blumen, deren milder Wohlgeruch tau- 
fendmal angenehmer labt, als die nad 
Lavendelwaſſer duftende, auf Bauteuils 
und Gaufeufen faulende moderne Loreley⸗ 
poefie". Eine Auswahl davon theilt er in 
feinen „Böhmifchen Raturdichtern” mit. 


Waldau (Alfred), Böhmifhe Narurdichter. 
Literarhiſtoriiche Studie (Prag 1860, Gerza⸗ 
ke, 120) ©. 116. — Obrasy Zivota, 
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d. i. Bilder des Lebens (cediihee Unter 
baltungsblatt. Prag, 4%.) 1859, Z. 397: 
Artikel über Maria Stroupeznickä, 
von 3%. Baldemar Jaros. 


Strousberg, Bethel Heintih (Inpdu- 


'firieller, geb. zu Neidenburg in 


Dfipreußen im Jahre 1823). Der Sohn 
jübifcher Eltern, der eigentlih Baruc 
Hirfh Strousberg heißt. Inſoferne 
als biefer in jeder Hinfiht merfmwürbige 
Mann auch Erbauer einer öfterreichifchen 
Bahn — der ungariſchen Rordoſtbahn 
— ferner Eigenthümer der großartigen 
Montandomäne Zbirom im Prager 
Kreile, Großgrundbeſitzer in Böhmen 
und längere Zeit ein Hauptartikel ber 
Wiener politifhen und Wigblätter war, 
fei hier mit wenigen Worten feiner ge- 
dacht. Im Alter von ;wölf Jahren ver- 
waist, verließ er auf einem mit Del. 
fuchen beladenen Schiffe, mıltes nad 
Gngland fegelte, feine Heimat. Jenſeits 
de8 Kanals wurde er Commis. Grpor- 
teure und — Ghrift als welcher er in ber 
Taufe den Namen Heinrich erhielt. 
Bei feinem ruhelofen Ehrgeize warf er 
fib, um fein Wiffen zu erweitern, mit 
allem Eifer aufs Studium, wurde dann 
Journaliſt, in dieſer Eigenſchaft ale 
Parlamentsreporter thätig, und ſegelte 
darauf nad Amerika, wo er ſich bald als 
Sournalift, bald ale Kaufmann oder als 
Spraclehrer durchbrachte. Im Jahre 
1850 als Doctor Strousberg nad 
London zurüdgelehrt, gab er bafelbft 
von 1852 bis 1855 ein Handelsjournal 
heraus. 1856 kam er nach Berlin, wo 
er das Blatt „Der iluftrirtte Omnibus? 
erfeinen ließ. Nach dem baldigen Ein⸗ 
gange desfelben wurde er AWffecuranz- 
beamter, und zwar General-Agent der 
engliften Berfiherungegefelihait „Wa- 
terloo®. In dieſer Gigenfchaft gelang es 
dem unternehmenden Manne, der in 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XT.. [&edr. 15. Oct. 1879.) 7 
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Folge feines längeren Aufenthaltes in 
England nicht nur deſſen Sprache ge- 
läufig ſprach, fondern audy deffen Ber- 
hältniſſe im Allgemeinen ziemlich genau 
kannte, mit englifhen Gapitaliften in 
Verbindung zu treten. Bis dahin hatte 
er in den befcheidenften Bermögensver- 
hältuiffen gelebt. Dies änderte fich fozu- 
fagen über Nacht. Mit Hilfe von engli- 
ſchem Gapital wurde er „Beneral-Unter- 
nehmer”, und nun begann jene glänzende 
Mera SEtrousberg's, über melde Die 
Deutichen, vornehnilich aber die Berliner 
Blätter — die ihn nad feinem Kalle 
ebenfo fehr mit Koth befudelten, wie fie 
dor demfelben ihn verhimmelt hatten — 
fo erſtaunliche Berichte jchrieben, daß man 
fidh geradezu ins Reich der Wunder ver- 
fept glauben mußte. Gewiß ift es, daB 
Strousberg während einer aufreiben- 
den Thatigkeit von act Jahren eine 
Bahn um die andere erbaute, fo die 
Tilſit - Inflerburger , die oftpreußiiche 
Südbahn, Die Berlin-Görliger, die rechte 
Dderufer-Bahn, die Märfifch-Pojener. die 
Halle-E orauer, die Hannover-Altenbeder, 
die vier Linien der ungarifiben Oſtbahn, 
die rumänifchen Bahnen und zuleßt die 
ruffifhe Linie Grajewo - Bialyfiod. Im 
Fahre 1870 fand er auf ſeinem Höhe- 
punkte. Gr hatte über fechshundert 
Milionen Gulden in feinen Unterneh- 
mungen in Bewegung und Hunbdert- 
taufende von Arbeiter regten Die Hände 
in feinem Dienfte. Neben dem Gıfens 
bahnbaue aber ſchuf und erwarb er eine 
Menge von inbuftriellen Unternehmun- 
gen, Häufern, Gütern, Baugründen, fo 
die Schienenwalzwerke von Dortmund, 
die Blechwalzwerke und den Bergbau zu 
Neufadt, eine riefenhafte Mafchinen- 
fabrit in Hannover, bei welcher er eine 


Golonie von zweitaufend Arbeitern an« geſetzt, 


fiedelte, Eijenfteinmwerke zu Altwafler, Die 
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füdfihe Gitadelle von Antwerpen, an 
deren Stelle ein neuer Stadttheil ent- 
ftand, „Bort Strousberg‘. In Berlin 
erbaute er das große Biehmarft - Gta- 
bliſſement nebſt Schlachthäuſern, Bieh- 
börfe und Eiſenbahn, Markthalle am 
Schiffbauerdamın, mehrere Häuſer und 
das Palais in Der Wilhelmſtraße, ber 
deffen fabelhafte innere Ausfhmüdung 
die Journale nicht genug zu berichten 
mußten; ferner erwarb er zehn große 
Herrfchaften in Of- und Weſtpreußen. 
in Polen und Brandenburg, Rittergüter, 
eine Graffchaft von 108.000 Morgen in 
Ruffiih Polen, endlich die koſtbarſte aller 
Befißungen, die öſterreichiſche Staars- 
domäne Zbirom (102.000 Morgen. gleich 
45.000 öjterreichiiche Zoch), für neun 
Millionen Gulden. Neben diefen fabel- 
haften Reishthämern berichtete man aber 
aud von Xcten des Wohlthuns, Die 
ebenfo großartig waren wie diefe Heich- 
thümer. Pa mit einem Male brab in 
den legten Dectobertagen des Jahres 
1875 alle dieſe Herrlichkeit gleitfam über 
Nacht, wie fie entſtanden war, zuſammen. 
Der von Millionen beneidete unb be- 
wunderte Strousberg, von den 
Einen der „Eiſenbahnkönig“, von ben 
Anderen der, Eifenbahn-Moltke* genannt, 
wurde auf einer Meile durch Rußland 
wegen nicht eingehaltener Zahlungsver- 
bindlichkeiten verhaftet, gleichzeitig aber 
in Defterreihh und Preußen über fein 
ganzes Bermögen der Concurs eröffnet. 
Und nun war der frühere geniale Unter- 
nehmer, der große Menſchenfreund. Der 
Eiſenbahnkönig mit einem Male ein 
gemeiner Abenteurer, ein Echmindler 
erfter Eorte u. ſ. w. War er es wirklich? 
Mer hat den Nachweis geliefert? Nach 
Ablauf des Proceſſes wieder in Kreiheit 
veröffentlichte er 1876 feine 
Memoiren". Diefelben erſchienen unter 
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einen Beleg. Jedoch müſſen wir hinzu- 
fügen, Daß ber in Rede flehende, im 
Ganzen unglaubliche Vorfall einem dedhi- 
fhen Blatte, der „Narodne listy“, ent. 
nommen iſt und daß die Cechen gegen 
die feit dem Ankaufe Zbiroms durch 
Strousberg eingemanderten beuifcen 
Bedienfteten desfelben einen Haß ohne 
Bleiben zur Schau trugen, melchem fie 
auch durch allerlei Srfindungen Luft 
machten. 


Gartenlaube (Leipzig, Ernſt Keil, 4°.) 
187%, ©. 788. — Außer obigen „Memoiren" 
ift die Anzahl der biograpbifchen und fonftigen 
Artikel in öfterreichilchen, Deutfchen und anderen 
Journalen geradezu Region. Alle erzählen das: 
jelbe mit mebr oder weniger Ausfhmüdung, 
ohne eine Erſcheinung zu erlären, die da 
war, der Erklärung dringend bedarf und 
eine folche doch bisher nicht nefunden. 


Vorträte Strousberg's. I) Eilhouette von 
Konewfa in „Reuen Blatt“ (Reipzig, 
Bonne) 1870, ©. 208. — 2) Unterfchrift: 
„Dr. Bethel Henry Strousberg”. Schöner 
Holzfhnitt von N. Toller) in Roden 
berg’s „Salon“, Bo. IV, Het 12. — 
3), Rah einer Pbotograpbie gezeichnet von 
$. H.(artmann). Holzſchnitt in der „AU: 
gemeinen Fantilien-Zritung“, 1870, S. 63. 


Strousberg’s Chargen in Wiener Blättern. 
1) Im „Blob" vom 10. September 1871, 
Rr. 37: „Strousberg”. Charge von Klic. 
Zomaflidh sc. — 2) Ebenda von 7. Ro 
vember 1875, Nr. 35: „Denn Betbel Strous⸗ 
berg”. Charge von G. von Stur. — 3) In 
den „Humoriftifden Blättern” von Kliéö. 
T. November 1875, Rr. 45: „Dr. Strous⸗ 
bera“. Bon Klie. — 4) Ebenda, 26. No: 
veniber 1876. Nr. 48: „Dr. Gtrousberg”. 
Non Kiie [das Bild im Jahre 1875 if 
Porträt, jenes im Sabre 1876 ift Charge). 
— 5), In der „Bombe“ vom 11, April 1875, 
Nr. 14: „Dr. Strousberg“. Charge von 
Laci von %.(recfap). 


Stroynowski, Ignaz David Witter 
von (Präſident des k. f. Oberlandes- 
gerichtes für Galizien und die Bufomwina, 
geb. zu &uniöom in Balizien im Jahre 
1803, geft. 3. October 1877). Entſtammt 
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dem alten polnifchen Adelsgeſchlechte 
Straemie, welches manchen berühmten 
Sproffen in feinen Reihen zählt [fiehe Die 
Quellen &. 101]. Nach dem frühen Tode 
feines Vaters Ignaz, eines Staats. 
domänen-Beamten zu Suniöw, auf fi 
felbft angemiefen, lag er von Jahre 18233 
an ber Lemberger Hochſchule dem Stu- 
dium der Rechtsmwiflenichaften ob, aus 
denen er 1831 die Doctorwürde erlangte. 
Bereits 1825 mar er bei der galizifchen 
k. k. Kammer-PBrocuratur in Xemberg als 
Gonceptspraftifant in den Stautsbienit 
eingetreten, in mweldhem er 1834 zum 
Fiscal-Adjuncten, 1840 zum galizifcben 
Landrathe, 1847 zum galizifchen Appella- 
tionsrathe, 1849 zum Minifterialrathe 
im Zufti;miniiterium zu Wien, 1853 zum 
Präfidenten des Oberlandesgerichtes in 
Krakau, 1854 aber zum Präſidenten bes 
neuorganilirten Oberlandesgerichtes zu 
Lemberg befördert wurde. In allen Dielen 
Stellungen machte er fib um Hebung 
des Juſtizweſens, namentlih in feinem 
Geburtslande Galizien, mefentlich ver- 
dient. Gr beforgte nicht nur die umfaf- 
fenden Gefchäfte der adminiftrativen 
Rechtspflege mit regftem Gifer und beſtem 
Grfolge, fondern trug auch vornehmlich 
zur Bollendung der Gerictsorganifa- 
tion in feinem engeren Baterlande bei. 
Berner betheiligte er fib an der Abfaf- 
fung der VBorfchriften für die wichtigſten 
Einrichtungen in der politiihen Drgani- 
fation, namentlich aber an der Bearbei- 
tung der galizifchen Landesverfaffung und 
ber Vorſchrift für die Grundentlaftung. 
Die genaue Kenntniß der Yandesverhält- 
nifie, ſowie das Vertrauen, befien er fi 
in alen Schichten der Bevölkerung er- 
freute, veranlaßten feine Berufung zur 
Durchführung der neuen Berihts-Orga- 
nifation. In Würdigung diefer Verdienſte 
erhielt er mit ab. Entſchließung vom 
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18. November 1850 das Ritterkreuz des 
Leopoldordens unb zwei Zahre Ipäter 
den Statuten biefes Ordens gemäß den 
erblichen Ritterſtand bes öflerreiifhen 
Koiſerthums. Als Präfibent des Ober- 
landesgetichtes in Lemberg bilbete er 
Seine taiſerliche Hoheit den Bruber 
Seiner Majeftät des Kaifer, Etzhet 
308 Karl Ludwig, in ben Befhäfte- 
äweigen ber ciwilgerichtlichen Adminiftra- 
tion aus, wofür ihm mit faiferlihem 
Handbillet ddo. 30. Auguſt 1855 bie 
ah. Zufriedenheit ausgefproden wurde. 
Mit ab. Entſchliebung vom 8. Septem- 
ber 1859 zum wirklichen geheimen Rathe 
ernannt, diente er noch bis zum Jahre 
1867, in welchem er nach Adjähriger 
Amtswirkſamteit in den Ruheftanb über- 
trat. Noch im nämlichen Jahre aber 
wurde er dom Herrenhaufe zum Mit- 
gliede bes neugefchaffenen Staatsgerichte- 
hofes gewählt unb verblieb in biefer 
Stellung bis an feinen im Alter von 
73 Jahren erfolgten Tob. 


Riterhands- Diplom ddo, Wien 25. Nor 
vember 4852, 


Hentiger Samilienhand. Ignaz David Ritter 
von Zerennowsfi wor feit 7 Mai 1895 
mn kudorica von German vermält, und 
hanımen aus dieier Ede folgende Rinder: 
1. Albin (aeb. 1. Mir 1880, ff Be 
sirtsbauptnann in Giotikow, vernält mit 
Phifomene Vuſchat. Deren Kinder find: Mar 
ria (neb. 1863) und Olga (oeb. 1865). — 
2 Jofepba (seb. 19. März 1839), vermält 
mit Ludwig Yurdiar, Sandeegerichtsraib bei 
dem Lt Kreiögerichte in Cambor. — 
3. Franz Carb. 2. April 1802), gef. als 
tt. Vesirfönerichtsadiunet im Jahre 1671. 
Mus feiner Ede mit Jobanna Spwedginska lebt 
Alfred Cued. 1969). — 4. Eduard (geb. 
47. Min 1848), Doctor der Mebiein und 
Aifitene der Kandeögebäranfalt au Lembers 


Wappen. Im toren Echilde fbwebt ein 
altertbümlicher, ın der Geflalt eines Dreied6 
mter goldener Bteigbügel. Dieles 
Waupenbild führt in der rolnifhen deral- 
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Steopnowski-tryemig (dam.) 


diſchen Sptache die Benennung „Strzemig*. 
Auf dem Schilde ruhen zwei golbgefrönte 
Qurnferdelme. Ueber der Krone des reiten 
Helmes verbreitet ſich ein von rotber une 
VBoldfarbe quergeibeilter Ablerflug, weicher 
ein pfablweiſe mit der Spipe aufwärts ge: 
felites dlantes Sawert am goldenen Griffe 
einfhließt und mit einer goldenen Waane 
belegt if, deren Sqheere am oberen Ende 
ein Doppeladler ziert. Mus der Arone des 
tinten Helmes ragen fünf filberne Etrauß: 
feneen empor. Die Helmdeden find durd- 
oedende rotd, zur teten Geite mıit Bold, 
sur Linten mit Silber unterlegt. 


Das Arelsgefchledht Su toemig. Das 
alte polnifche Geiclecht derer von Etraemig 
(verer vom Ereigbünel, ibr Wappen ih 
ein goldener Steigbügel im rotben Zelde) 
reicht in die Tage des Könige Boleslaus 
des Kübnen zurüd, zu feiner Wermandtichait 
anfehnliche Familien des alten Bolın zäb- 
{end, von denen wir nur folgende nennen: 
die Trpectechi, Tasancki. Wrao 
omsti, Buczpnskı. Kocyanoms 
Korsensti, Wielopolsti. Zabe- 
comwsti, Janowstı, Lencsowsti une 
die Stroonometi. die fih aber yewöhn 
ia Mat mit 9 mir f: Stroinowsti 
fereiben. Mebrere Sprojien dieies Beichleh« 
ies ipielen in der Gwftur., Literanur, politi« 
ien und Kircengeſchichte eine bervorragende 
Role: 1. Hieronymus ©. (geb. W. Een 
teıber 175%, get. 3. Augufl 1815). Uriprüng: 
tip Mitglied des Biarıfenordens, dei im 
alten Wolen durd feine geledtien Männer 
etwa fo beroortant, wie bei uns in Defler: 
reich die Weneolctiner, ichwang er ib durs 
feine Zalente und fein erfpriehlices viel 
feitige® Wirken bis zum Biſchof von Wilna 
empor. Als Necter der Untverftät Wilne 
machte er fi um die Hebung des Unter 
tichtenenens boch verdient. Außer medreien 
Gelenenbeitsreden aab er in melnnder 
Sprache ein „Handbuch des Retun, politie 
fihen und Wöllerrehtes" (Milna 1785) ber- 








aus. Genanntes Wert, das erfle, weides 
diefen Gerenfand in polnücer Eprade 
bedandelt wurde von Anaftafiewich in 


zufflißer Ueberfepung 1319 zu Beterstucn 
herausgegeben. [Kudumin (J. Cu), Wize- 
Funk! naukowe, ®o. V, 8.82 uf] — 
2. Stanie ©. war ein guter landmirtb- 
fbafıliher Scheififleler de6 16. Jahıbun 
derts, deifen „Opisanle porsgäku atawo- 









Stroynowski-Itrzemie (Fam.) 


wıgo i przeströg niektörych domowego 
gospodarstwa z pilnofcia uczynione*, d. i. 
Darftellung einer foftematifchen Ordnung und 
der mannigfadhen Erforderniſſe der Haus⸗ 
wictbihaft in Krakau, zuerft in Jahre 1604, 
in dritter Auflage aber 1636 erfchien. Beide 
nit Holzichnitten ausgeftattete Werke find be⸗ 
reits bibliograpbifche Seltenbeiten. — 3. Einer 
der fünf Söhne des vornenannten Sta⸗ 
nislamw, gleihfalls Stanislaw mit Vor: 
namen, machte fih ald Bübrer des berübmten 
Corps der Lifowczufen befonderd berühmt. 
Nachdem er in Brag feine Ausbildung er- 
langt batte, kehrte er in feine Heimat zurück 
und nahm Kriegsdienfte, anfänglid unter 
den Fahnen Lanckorouski's, dann bei 
Chodkiewicz in der von Nlerander 
Liſowski befebligten MWbtbeilung, aus 
welcher die oberwähnte Truppe der Liſow— 
czyken fih bildete. Er wurde oberfter Com⸗ 
mandant dieſes Corps und führte daßfelbe 
über die Grenzen dem gegen die Proteftan» 
ten zu Felde ziebenden Kaifer Ferdinand II. 
zu Hilfe, bei welcher Gelegenbeit er beion- 
ders in Böhnien fidy rübmlichft auszeichnete. 
Non feinen König zur Wertbeidigung ber 
Grenzen des Landes gegen die bereinbredhen- 
den Türken und Tataren in die Heimat zu- 
rucberufen, fodht er 1621 bei Choczym unter 
Ruſinowsſski und übernabm, nachdem 
diefer im Kampfe jchwer verwundet worden, 
an deifen Stelle den Oberbefebl über vie 
Truppen. Als Kaifer Ferdinand, welder, 
nach #riedenefchluß mit ven Türken, an ben 
Rhein ins Feld gezogen war, dafelbft wieder 
belt Niederlagen erlitt, berief Karl Fürſt 
Liehtenftein die Lifowezufen, welche nun 
unter Stroynowski's Anfübrung, 13.000 
Verde Narf, über die Grenze rüdten und 
in den Kämpfen am bein und an den 
franzöfifhen Marten der Schreden des Bein: 
des wurden. Nah beendigtem Kriene febrte 
der fiegreihe Held mit feinen Truppen beim, 
rüdte aber ſchon im nächften Jahre auf den 
neuerliben Ruf des Kaifers an der Spiße 
rines 6.000 Mann ftarfen Corps aus. In 
diefen Ichten Feldzuge gerieth er in Gefan- 
aenichaft des Fürſten von Münfterberg, 
aus welcher er fchlieblih auf Wermendung 
des Kaifers in Freiheit gefegt wurde Gr 
febrte im feine Heimat zurüd, wo von nun 
ab alle weiteren Spuren jeiner Tbätiakeit 
verfhrwinden. Des in polnifhen Oeſchichts⸗ 
werfen oft erwähnten Corps ver Liſowezyken 
wird in deutfhen Werfen faum und dann 
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auh nur nebenfählih acdaht. — 3. Wale: 
rian ©. (geb. zu Chodaczkow 1753, geſt. 
anı 12. Roveniber 1834) ift der Bruder des 
Bilhof6 von Wilna, Hieronymus (Wr. 1), 
ein ungentein kenntnißreicher und nanıentlich 
im Gebiete der Volkswirthſchaft erfahrener 
Mann, der fi der befonderen Huld des 
Könige Stanislaus Auguſt erfreute, 
welcher mit ibm brieflihen Verkehr unters 
bielt und ihn in wichtigen Dingen zu Rathe 
309g. Nach dem Halle Polens begab fidh 
NValerian nah St. Veteröburg, wo man 
feine Kenntniffe zu fchäpen wußte, ibn zum 
Senator ernannte und in den Örafenitand 
erbob. St ichrieb mehrere nationalöfonomiiche 
Werke, darunter auch eine allgemeine Bol» 
wirtbfchaftsiehre, welde wie feine übrigen 
Schriften mebrere Auflagen erlebte und ſämmt⸗ 
lih ins Ruffifche überfept wurden. [ Bene- 
komwskt (Felix), WHistoryja literatury pol- 
sklej, d. i. Geſchichte der polnifchen Litera⸗ 
tur (Warſchau u. Wilna 1814, Zamadzfi, 89.) 
Bd. II, ©. 35 und 76 [über Hieronymus 
S]; ©. 435 [über Balerian ©] — 
Woyeicki (K. Wi.) , Historyja literatury 
polskie] w zarysach, d. i. Geichichte der 
polnifchen Literatur in Umriſſen (Warichau 
1845, Sennemwald, gr. 8%.) Bo. II, S. 560,] 


Struber, Joſehh (Salzburger 
Landesvertheidiger, geb. im 
Sahre 1770, gel. u Stegenmwald 
nächſt Werfen am 19. Zuli 1845). Im 
denfwürdigen Jahre 1809 leuchtet der 
Name des Galtwirthes zu Etegenmald 
glänzend durch die Vertheidigung des 
Salzburger Pafles Lueg. Schon wenige 
Tage vor derfelben, am 21. September 
1809, brachte Struber das au Der 
Aſchauer Brüde aufgehellte bayeriſche 
Piquet, welchem er, vom Hocdgebirge 
fommend, mit einigen Kernfküffen in 
den Rüden fiel, volltändig zum Wei. 
hen, wodurch er dem Tiroler Ober- 
Gommandanten Gapuciner P. Hajpin- 
ger [Band VII, &. 34] den Weg 
gegen den Paß öffnete. Während des 
Angriffes am 25. Scptember umging 
er über die fleilften Höhen des Tännen- 
gebirges den Paß. zu deffen Eroberung 


Struber 


nicht nur durch feinen fiheren Schuß, 
mit welhem er manden Gegnet bahin- 
firectte, ſondern auch durch das Rieber- 
fchmettern von Velsſtücken auf ben 
Feind mefentlih beitcagenb. Bis dahin 
hatte er die Grelle eines Hauptmanns 
in einer Pongauer Gompagnie verfehen, 
nun wurde er für feine Waffenthat von 
P. Haipinger, im Ramen Undreas 
Hofers als Yandes-Dbercommanban- 
ten, ſogleich auf dem Schlachifelde zum 
Major ernannt. Am 3. Detober nahm 
der framönide Marſchal Lefebvure 
Hallein im Eturme ein. Er hatte hier- 
bei die eines Ueberfalls gar nicht gewät · 
tigen @anbesvertheibiger fo  plöplih 
überrafbt, daß fie. Durch großen Ver- 
fuft an Mannſchaft geſchwächt, nach nur 
kurzem Widerſtande in das Webirge fich 
zerfireuten. Struber, ben feine Leute 
in eifiger Flucht im Stiche gelajfen, 
rettete ſich nur durch Liſt, indem er in 
Dberalm feine militäriiden Abzeichen 
ablegte und im Wirthehaufe dafelbft 
bie eindringenben Beinde als fellner 
in Jade und Schürze bediente. Darauf 
übernahm er ſelbſt das Gommiando am 
Engpaſſe Lueg. Und hier leiflete er 
Bewundernswerthes. Die finnreichen 
Vortichtungen, melde er zur Verthei- 
digung diefes natürlihen Schupmales 
ın Ausführung gebrakt, und der Hel- 
denmuth, mit meldem er denfelben in 
Gemeinſchoft mit dem als Hauptmann 
unter ihm flehenden Peter Sieberer 
[8b. XXXIV, ©. 241] an ber Spike 
eines nur Meinen Häufleins Betreuer 
vettheidigte, erregten allgemeines Gr- 
ftaunen. Diejes Verhalten brachte die 
meit überlegenen feinbliben Schaaten 
zur Muthlofigfeit. Schon war der Beind 
auf allen Seiten in die öferreichifhen 
Bande eingebroten, Struber fland 
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nod unerfehütterfich auf feinem Boften, 


Struber 


von welchem er bie heftigen Gtucm- 
angriffe bes übermächtigen Begners zu- 
rüdfclug. Ber kann fagen, zu welchem 
Ende dieſe hefdenmüthige Bertheidigung 
geführt haben würde, wenn fie nicht 
dutch den Auftrag ber öfterreichifchen 
Regierung an Struber, ben Bad zu 
übergeben, wäre abgeſchnitten worden? 
Die näcfte Folge der Uebergabe mar. 
dab bie an dem Bafle gelegene Behau- 
fung des ruhmvollen Bertheidigers vom 
Beinde geplündert, er jelbit verhaftet, 
mißhanbelt, transportict und fogar mit 
dem Tode bebroht wurde. Das Land 
Salzburg fam an Bayern. Wis es nach 
dem zweiten Batifer Frieden wieder an 
Deſterteich zurüdfiel, ward auch Stru- 
ber mict vergefien. Zunächit erhielt 
er mit faiferlihem Handſchteiben vom 
28. November 1817 für feine muthe 
volle Londesvertheibigung vom Jahre 
1809 die mittlere goldene Givil-Ehren- 
mebaile mit Dehr und Band, dann mit 
einem zweiten ddo. 26. Juli 1833, 
nachdem fi) feine Vermögensverhält- 
niffe verſchlimmert hatten, eine jährliche 
Gnadengabe von 300 fl. Bei jeder 
Durchreife des Kaiſers oder eines aı- 
deren Familiengliedes bes ah. Kaifer- 
hauſes burd) den Pab Lueg ritt Stru- 
ber in feiner alten Gcüpenmajore- 
Uniform mit entblößtem Gäbel dem 
Wagen vor. Rach feinem Tode wurde 
die Witwe mit einer jährlichen Onaden 
gabe von 150 fl. betheilt. Ge liegt auf 
dem Wriebhofe des Marktes Werfen, 
tint6 vom Haupteingang in die Kirche, 
begtoben. Gin einfaches Kreuz mit der 
Auifhrift: „Allhier ruhet ber hocfdäg- 
bare Herr JZoleph Etruber gemes- 
ter Wirtb und Gafgeber zu Stegen- 
wald. Gr farb im 75. Jahre feines 
Wters am 19. Juli 1845 um 4 Uhr 
Abends“ bezeichnet feine Muheflätte. 


Struck 


Stein Dentitein gibt feine Verdienſte um 
das Vaterland an. Sein Sohn Ru- 
pert, Befiger von Stegenmalden, war 
1855 noch am Reben. 


Sckhallbammer (Anton Ritter von), Arie 
gerifhe Sreigniife im Herzogtbume Salzburg 
in den Jahren 1800, 1805 und 1809 (Suly- 
burg 1853, Mayr, gr. 89%), ©. 103, 108 
und 296. — Defterreihifhe illw 
frirte Zeitung. Herausgegeben von 
Reybangé, 1832, Nr. 38. 


Yorträte. Im Holzſchnitt in der ober 
wäbnten „Deſterreichiſchen illuſtrirten Zei. 
tung“ 1852, Nr. 35. — Außerdem befanden 
ih im Jahre 1850 (ob heute nod, ift mir 
unbekannt) ım Wirtböbaufe zu Stegenwald 
swei Porträte Strubers. Das eine ın 
Waiferfarben zeigt ihn in feiner kriegeriſchen 
Tracht und bat die Umfchrift: „Zum Anden- 
ten an die Bertbeidiyung des Paß Kuey mit 
2 Sompagnien gegen 11.000 Mann %ran- 
sofen (?) unter Gonmando des General 
Dyroi (Deroi) dur 13 Tage durh Io» 
ſepb Struber“. Nuf einer Bapieriolle, 
welde er in der Hand bält, ftebt: „Zum 
Majoren ernannt im Jahre 1809 wäbıend 
dem Treffen im Paß Lueg nebfi Verleihung 
der großen (?) goldenen Medaille". — Das 
zweite Porträt ift ein Bruftbild mit Blei, 
Nift gezeichnet, es zeigt ihn in Civilkleidern 
als Landwirth feine Pfeife rauchend; es foll 
von der Meifterband des königlich bayeri« 
fhen Genetals Heidegger berrübren. 


Strud, Baul (Tonfünftler, geb. 
in der zweiten Hälfte Des 18. Zahr- 
hunderts). Er lebte in den Met Jahren 
des vorigen Jahrhunderts, wie Ger 
ber berichtet: „als junger Tonfünftler 
in Wien und mar ein Schüler des wür- 
digen Haydn’ An deflen Manier 
ichrieb er mehrere Tonſtücke, von denen 
folgende duch den Stih befannt ge- 
worden find: „Zrois Sonates pour 
Clav. av. Viol. et B.“ Op. 1 (Dffen- 
bach 1797); — „Quartetto pour 2 P. 
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Clav. av. l.ou V.et B. Op. % (ebd. 

1798); — Menuet et Trio p. Clav. 

a 4 mains“ (Wien, Kozeluch). Ber- 

ber fügt feinen ſrärlichen Notizen, 

welche jedoch die Grundlage aller nad)- 
folgenden bilden, die Bemerkung hinzu: 

‚Strud gehört zu den guten Som- 

pontiten“. 

Gerber (Ernft Ludmwin). Neues biftoriich- 
biograpbifches Lexikon der Zonkünftler (Leip⸗ 
ig 1812, gr. 8%.) Bo. IV, Sp. 29. — 
GOabner (#. 5. Dr.), Univerſal-Lerikon 
der Tonkunſt. Neue Hand: Ausgabe in einem 
Bande (Stuttgart 1849, Franz Kübler, 2er. 
8%.) 5.808. — Schilling (©. Dr.). Das 
mufitalifche Europa u. f. w. (Speyer 1842, 
%. C. Neidhard, gr. 80.), S. 331. 


Etruder. Jacob (Salzburger 
Landesvertheibiger, geb. zu 
St. Mihael im Lungau des Her 
zogthums Salaburg im Jahre 1768, 
gef. in Wien 13. December 1824). 
Struder diente noch zur Zeit ber 
Selbſtändigkeit Salzburgs unter deſſen 
Fürfterzbifhöfen ſebs Zahre im cry 
bifhöjlihen Militar. Hierauf wurde er 
im October 1791 Mautbichreiber in Xo- 
fer. In den Zahren 1800, 1808 und 
1809 ftand ec in den Reihen der Yan- 
desvertheidiger, wie meiter unten be- 
tihtet wird. Nach dem Friedensſchluſſe 
erhielt er eine Anſtellung bei der f. f. 
Zoll ˖Legſtätte zu Korneuburg in Nieder- 
öfterreih. Als das 1809 von Napo- 
(eon an Bayern abgetretene Salys 
burg im Zuhre 1815 wieder an Deiter- 
reich zurüdfiel, wurde aub er im feine 
Heimat überfegt, fpäter aber zum Ma- 
gazineur des Haupt-Zollamtes in Wien 
befördert, wo er ım Alter von 56 Jah ˖ 
ren farb. In den Kriegswirren, von 
denen feit 1800 feine engere Heimat 


A. et B.“ Op. 2 (ebenda 1797); — ! heimgefuht wurde, eılte er ſtets zum 


„Grand Trio p. Clav. V. et B.“ Op. 3 


(ebenda 1798); — „Trois Sonates p. | 


Schutze derſelben herbei. So im Zahre 
1800, wo die Befhügung der Xofer- 


Strucher 


Bälle als dringend nothwendig ſich er- 
wies und Feldmatſchall-Lieutenant Ba- 
ton Hiller. Milität Commandant in 
Tirel, am 11. December einige Ihmade 
Militär-Abtheilungen von Junsbrud in 
den Paß Etrub beorderte. Noch am 
12. December wurben die ſalzburgiſchen 
Poſſe durch ein Aufgebot von Landes 
ſchütßen bejept und Jacob Struder 
als früherer Soldat zu ihrem Anführer 
ermählt. Da er den Botenbühl als eine 
geeignete Vertheidigungsitelung er- 
kannte, lieh er die Straße von Reichen - 
ball dahin abgraben und mit Berhauen 
verfehen. Am 15. December rüdten 
zwei Saaljeldner Gompagnien in die 
Stelung vor und eıwählten einftimmig 
Jacob Struder zu ihrem Paupt- 
mann uud Vorpoften - Sommanbanten. 
Indeſſen war ber Pfleger von Loier 
Fran; Anton Berthold Freihett von 
Sonnenberg [80. XXXV, s. 314] 
als jalzburgiiher Dber- Gommandant 
mit der Drganifation und Verpflegung 
der Landesvertheidigung auf das eifrigfle 
befhäftigt. Als am 18. Mleinere Ge- 
fechte mit dem Bembe begannen, famen, 
von Feldmatſchall Lieutenant Hiller 
geibidt, em paar Wbtheilungen faifer- 
licber Truppen zur Verftärfung der Zan- 
besvertheibiger. Am 21. fand wieber 
ein Vor boſten · Gefecht ftatt, aber erft 
am 24. December Fiũh 8 Uhr erfolgte 
der Hauptangrıff. In drei Golonnen, 
in der Stärfe von britthalbtaufend 
Mann aller Waflengattungen. griff der 
Feind ben von Steuder befehligten 
Borpoiten an; bis halb fünf Uhr Rat- 
mittag dauerte ber Kampf, worauf ber 
Reind ohne Grfolg ſich zurüdzog. Die 
Tiroler hatten die Flügel der Aufftel- 
fung. Steuder mit feinen Salzburger 
Schügen das Genttum vertheibigt. Huch 
alle weiteren Berfuche des Feindes blie- 
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ben erfolglos. bis ihm der Waffenfil- 
ſtond am 31. December die Belfenpfor- 
ten öffnete. Vier Jahre fpäter. 1804, 
wurde mit befonderem Schreiben bes 
tirolıfhen Landeshauptmanns Paris 
Graien Wolkenſtein, ddo. 4. Sep · 
tember, Struder dafür, „daß er ſich 
im Jahre 1800 um das höcite und 
votetlaͤndiſche Wohl verdient gemacht“, 
bie große filberne Landiharts - Ehren- 
mebdaille mit dem Bande zuerkannt. Au 
den Kämpfen des Jahres 1805 nahm 
er feinen Antheil. Als aber 1808 bie 
Vorbereitungen zu dem großartigen 
KRampfe des folgenden Jahres getroffen 
wurden, ernannte ihm Etzherjog J0- 
bann zum Hauptmann ber 2. Saal- 
felbner Gompagnie des 4. ſalzburgiſchen 
Yandmwehr-Bataillons, welches üc bei 
der Wertheidigung des Vaſſes Lueg 
rũhmlichſt auszeihnete, Mac Auilöiung 
diejes Bataillons in Rolge des Rüd- 
juges am 20. Mai 1809 begab ſich 
Steuder nah Tirol, um dort der 
Sache des Baterlandes zu dienen. Am 
10. Zuti 1809 wurbe er zum Gomman- 
danten des Vongaus ernannt. Aber die 
von dem Vorpoften-Gommandanten des 
Voſſes Lueg am 24. Juli zu Golling 
abgeibloffene Gapitulation benahm ihm 
jede weitere Gelegenheit zur Action, 
denn der zeind rüdte nun zur Belip- 
ergreiiung bes Landes von allen Seiten 
ein. Struder jucte in feiner ®e- 
burtsftätte, im Lungau, ein Aihl. Ws 
dann Tirol im Auguſt zum Auiftaude 
ſich erhob, leitete er, wieder zum Gom- 
mandanten im Pongau ernannt, bie 
Vertheidigungsanftalten ein und be 
fand fih am 15. September, nachdem 
Hafpinger mit den Tiroler und 
Salzburger Shügen nah Werfen vor- 
gerüt war. zu St. Johann im Pon- 
gau, mo er das Commando der Re- 
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ferne, Die Lieferung der BVictualien in ! mit. 


die neu errichtelen Berpflegsmagazine 
und die Gintreibung der Steuergelder 
übernahm. Der Wiener Rriedensfchluß 
vom 14. October und die am WU. er- 
folgte GSapitulation des Pafſes Lueg 
nöthigten ihn, wieder in der Berne eine 
Zuflucht zu fuchen, und er wandte ſich 
zunahfi nad Kärnthen, um auf Um— 
wegen nach Tirol zu gelangen und fich 
daſelbſt an den Kämpfen zu betheiligen. 
Aber in Billad wurde er zum Gefun- 
genen gemacht und erfi am 30. Zänner 
1810 wieder auf freien Fuß gefeßt. In 
feine Heimat zurüdgefehrt, fand er feine 
Stelle in Xofer bereits dur einen bay- 
rifhen Beamten befept. An den vor- 
maligen Intendanten von Roſchman 
unter Darftelung feiner Verhältniſſe fich 
wendend,, erhielt er von dieſem zur 
Drdnung feiner häusliben Angelegen. 
heiten die Summe von 3000 fl. und 
nad längerer Friſt eine Anftelung an 
der f. k. Zoll-Legftärte zu Korneuburg. 
In der Wallfahrtskirche zu Kirchenthal 
nächſt Lofer befindet ſich ein Votiv⸗Oel⸗ 
gemälde, welches den Kampf der Lan- 
despvertheidiger mit den Sranzofen vom 
24. December 1800 am Botenbühl dar- 
ſtellt. Im Vordergrunde niet der Ti- 
rofer Schupenhauptmann Joſeph Ha. 
ger [Br. VII, &. 195] und Lieute- 
nant Thomas Reiſcher [Band XXV, 
©. 233], von Schügen umgeben, bie 
eine grün-mweiß-rothe Tiroler Sahne füh- 
ten und dem Mutter Gottes Snaden- 
bilde, welches in den Lüften fchmebt, 
für den erfochtenen Sıeg danken. Ihnen 
gegenüber fniet an der Spike von Salz- 
burger Schügen ihr tapferer Hauptmann 
Jacob Strucker. Die zwiſchen 
beiden angebrachte längere Inſchrift 
theit Schallhbammer in dem unten 
bezeichneten Werke (©. 313) wörtlich 
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Daß auf dem im Poſthauſe zu 
Waidring in Tirol befindlichen großen 
Delgemälde, welches die Anficht bes 
Botenbühle und Die Aufitellung von 
Sreund und Feind zeigt, Struder's 
Bildniß fehlt, eıklart fi aus dem Um⸗ 
ftande, daß auf dieſem ausſchließlich 
Ziroler dargeftelt und es einzig im 


tirolifhen Intereſſe gemalt it, was 


freilih mit der gefchichtlichen Gerech⸗ 
tigfeit nit gut zufanmenflimmt, da 
die Salzburger denfelben, wenn nicht 
größeren Ruhmesantheil an der Ver— 
theidigung des Botenbühls haben, als 
bie Tiroler. 


Ehallbammer (Anton Ritter von), 
Kriegerifhe Greigniffe im Herzogtbun Salz 
burg in den Jahren 1800, 1805 und 1809 
(Salzburg 1853, Manr, gr. 80.) Seite 299, 


Etruppi, Bincenz Baron (Beneral-. 
Hof-Baudirector, geb. im Sabre 
1733, gef. in Wien 3. Zuni 1810). Zu 
Beginn des firbenjährigen Krieges (1756) 
wegen feiner Geſchicklichkeit im Genie 
weſen von dem Bringen JohannfXrieb- 
eich von Hildburghaufen in deffen 
Regiment (Nr. 8) aufgenommen, zeich- 
nete er ficb bald fo hervorragend aus, 
daß er vom Regimente in das Haupt⸗ 
quartier des Keldmarfchall - Lieutenants 
Grafen Macquire [Bd. XVI, S. 222], 
welcher das Pf. k. Armee-Gorps in Sachſen 
commandiıte, berufen wurde. Dajelbfl 
leiftete er unter dem Oberiten Grafen 
Gaprara bei dem G©eneral-Quartier- 
meifter - Sommando die rühmlichſten 
Dienfte. Im Herbit 1759 wirkte er bei 
bem Angriffe auf Dresden duch An— 
legung von Irandeen mit; übrigens 
bewies er feine Tapferkeit aucb ale Vo. 
lontät unter dem Sommando des dama- 
ligen ingenieur - Oberfilieutenants De 
Baus. Nach per Ginnahme von Dres. 
den wurde er zum Baue der Befeflinunge* 


Struppi 


arbeiten von Zmeibrüden beordert. Hier 
auf wohnte er der Belagerung von BWit- 
tenberg (October 1760) bei, focht mit 
rühmlıcer Tapferkeit bei Torgau (3. Ro- 
vember d. 3.) und wurde in Würdigung 
feines ausgezeichneten Verhaltens vor 
dem Beinde, ſowie feiner Oeſchicklichteit 
im Geniefahe zum Unterlieutenant im 
Ingenieur Cotrs befördert. In dem 
felben erwarb ihm feine Tüchtigfeit das 
befondere Vertrauen bes berühmten 
Generold Bicomte de Gribeauval 
[®b. V, &. 332], der ihm zu feinem 
zweiten Adjutanten und zum Director 
des Selb - Ingenieur. Archivs ernannte. 
In diefer Stelung that er fi) bei 
Schweidnitz (1. Detober 1761), dann 
bei Olaf jo rühmlich hervor, daß er im 
November 1762 außer feinem Range 
zum Ingenieur-Oberlieutenant befördert 
warb. Rach Abſchluß des Huberteburger 
Sriedens (13. Bebruar 1763) erfolgte 
feine Berufung zur General-Genie- und 
Bortifications - Brobirection in Wien, 
Ende des Jahres 1764 feine Gnennung 
zum Director der Grengfelung Gger. 
Bon dort fam er im Krühling 1768 zu 
dem neuen deſtungsbau nach Königaräg, 
mo er, obgleich exft Oberlieutenant. doch 
als folder Arbeiten ausführte, mit wele 
den fonft nur Stabsofficiere betraut zu 
werben pflegen. Als der Kaifer im 
Auguſt 1768 perfönlih die Röniggräper 
Beftungsbauten in Augenfcein nahm, 
ernannte er auf Antrag des in Handels. | 
ſacden aufgeſſelten Hoi- Gommerzien- ! 
tathes den Dberlieutenant Struppi 
zum See-Baubirector in Xrie, um ihm 
aber auch der Armee zu erhalten, unter | 
Ginem zum Jngenieur-Hauptmann In! 
Trieit und in dem dazu gehörigen Litto- 
tale erwarb ſich ber junge Director Durch 
feine ausgezeichneten Leiſtungen bald das 
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Vertrauen des Gouverneuts. Befonders ' 


Struppi 


bei den Wafferbauten und den Aus'rod- 
nungsarbetien in Aquileja machte cr fich 
fo verbienüli, dab er vom Kaifer im 
Jahre 1772 ben Titel eines faiferlihen 
NRathes erhielt, unter gleichzeitiger Beför- 
derung zum Oberfiwachtmeifter im Inge- 
nieut · Corps. Run vollendete er ein in 
Anbetracht der damaligen techniſchen Ber- 
hältniffe als Rieſenwerk zu bezeichnenbes 
Unternehmen, denn er mar es, der von 
Bengg. von der Eee aus, bie Straße 
nach Karlsbad in einer Länge von vier- 
zehn beuticen Meilen durch die gewaltige 
fen Felſen und bis damals unüberwun- 
denen Berge ausführte und die nöthigen 
Aquäbucte erbaute. Diele noch heute in 
den Tagen der Eiſendahnen ihrer Schön- 
heit und Dauerhaftigkeit wegen allge- 
mein gerühmte Straße murde nah dem 
Namen des Raifers vie Joſephiniſche 
genannt, Struppi aber zum Dberfl- 
lieutenant befördert und am 14. Wpril 
1779 mit dem Ritterfreuge des St. Ste 
phansordens ausgezeichnet. Seine fernere 
erfolgreihe Verwendung im Boufache 
mad allen Richtungen besfelben hatte 
ſchlieblich feine Ernennung zum General- 
Hof- Baubirector ın Wien zur Folge. 
Auch wurbe er in ben erbländijchen Kreie 
hettenſtand cıheben. 


Zreibereenhande Diplom dio. 
179. 

Wappen. Gin aufredif-bender rotber 
Schild, belegt mit zwei flbernen, techis 
iieflieaenden Streifen. Hinter dem unteren 
derfelben ragt ein gebogener aebarniichter 
Arm deroor, welder ein blohes Saweri, 
deifen Spige in das vordere obere GE des 
Schilde geribtet und wit einer natürlichen 
Schlange amwunden if, in der Hand bält. 
Den Ecild dedt tie Areibertenftone, auf 
welcher drei nefrönte Turnierbelme fih er- 
beben. Auf der Krone des eriten zubt lints. 
gewendet der ſchon befchriebene Arm; auf 
fener des mittleren mallen eine rotbe und 
dinter jelber diei filberne Straußfedern neben» 
einander empor; auf der Krone des dritten 


Mai 
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lebt ein mit dem Saxe rechtsgewendeter 
rother Mdlerflug, mit zwei filbernen Ballen 
rechts chief belegt. Die Helmdecken jind 
durchgebends rotb, mit Eilber belegt. Unter 
dem Schilde ift ein fliegendes Band, worauf 
mit ſchwarzen Buchſtaben geſchrieben ſteht: 
„Unita tenet“. Hinter dem Bande und dem 
Wappen zeigen fib in Form eines Kranzes 
zwei grüne Zweige, rechts von Xorbeer, links 
von Eichen. 


Etrkebsty, Manfuet (Componiſt. 
geb. zu Geyersberg in Böhmen 
11. December 1753, geft. zu Prag 
8. Mai 1807). Da er viel Talent zur 
Muſik zeigte, fam er als Eängerknabe 
zu den Serviten in Krulich, wo er zugleich 
die Schulen befuchte. Von da ging er 
einige Jahre fpäter nach Prag, wo er 
die Humanitäts- und Die philojonhi- 
(hen Studien hörte, aber auch feine 
Uebungen in der Tonkunſt, namentlich in 
der Inftrumentalmufit, fortfepte. Seine 
mufifalifche Geſchicklichkeit verhalf ihm 
bald zu Anftelungen. So wurbe er im 
Jahre 1773 zweiter Biolinfpieler im 
Kirchenchor des Stiftes Strahom, dann 
an der Metropolitantirhe zu St. Beit 
und einige Jahre darauf Bratſchiſt am 
Dpernorchefter bes Prager Theaters. 
Ueberdies gab er Unterricht auf der Bio- 
line und dem #ortepiano, welde beide 
Inſttumente er vorzüglidy fpielte. Er hat 
auch Mehreres componirt, und zwar find 
von ihm befannt: einige Terzette, Quar- 
tette und Quintette für die damals fo 
beliebte Viola di Gamba, und fein „O 
salufaris hostia“, welches im Jahre 
1800 in der Strahower Kirche aufge- 
führt wurde, erhielt allgemeinen Beifall. 
Mißliche Bamilienverhältniffe und der 
Zod feiner Ftau befchleunigten jeinen 
eigenen Tod, von dem er im Alter von 
54 Jahren ereilt wurde. 


Diabacy (Dottfried Zof ), Allgemeines bifto- 
riſches Künftler-Reriton für Böhmen und zum 
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Theile audy für Mähren und Schleiien (Prus 
18415, Gottlieb Haaſe, 40.) Av. III, 5. 238. 


Stryegocki, Nicolaus von (Maler, 
geb. zu Brommikin Galizien im Jahre 
1824). Der Sohn eines Outsbefitzers, 
fam er im Rovember 1842 als Zögling 
in die Alademie der bildenden Künſte in 
Wien. 1846 trat er in der Jahres ˖Aus—⸗ 
ftellung bei St. Unna zu Wien mit einem 
Bildniß zum erfien Male vor das Bu- 
blicum. An der Yusftellung des nächſten 
Sahres betheiligte er fib mit mehreren 
Bildniffen. Nah zehnjähriger Baufe 
befchichte er die Prager Ausftelung 1857 
mit einem „Studienkopf* (100 fl.) und 
einem Thierſtücke: „Bande mit Kaningen“ 
(150 fl.). Auf diefe Daten befchranfen 
ſich ale Nachrichten über “eben und 
Schaffen diefes Künftlere. 

Kataloge der Jahres⸗Ausſtellungen der f. k. 
Akademie der bildenden Künfte bei St, Anna 
ın Wien (8%.) 1846, ©. 13, Nr. 77; 1847, 
S. 12, Nr. 138 und 139, 


Strzelecki, Michael von (f. k. Difi- 
cier und fpäater polniſchet Revolu- 
tions-DOfficier, geb. zu Kliszow 
in Galizien am 16. Zuli 1816, gefallen 
am 8. Mai 1863 in einem Gefechte bei 
Ignacew). Sein Bater Kaſimir 
war ein polnifcher Edelmann, die Mutter 
Marie eine geborene Korczynska. 
Mac dem Befuche der Schulen in Tarnom 
bezog Michael mit einem galizifchen 
Stipendium am 14. Auguft 1827 bie 
Wiener-Neuftädter Akademie, aus welder 
er am 23. October 1835 als Fähnrich 
zu Leiningen Infanterie Nr. 31 ausge- 
muftert wurde. Am 1. Februar 1840 
rüdte er zum Lieutenant vor. Gr ftand 
anfangs mit feinem Regimente in Sam- 
bor, fam aber fpäter mit demfelben nad 
Ungarn, wo er als einer ber intelligen- 
teten Dfficiere galt. Der Tod feines 


Stryelecki, Michaci 


Dheims, des Biihois Korczpusti, 
der ihm mit einem Legate bedacht hatte, 
brachte ihn nach Przemysl. wo er indeß 
bald erfuht, dab das ihm zugefallene Ber- 
mächtniß bei weitem geringer ausgefallen, 
als ihm urfprünglic gemeldet morben. 
Die in Pızempsl garnifonirenden Offi- 
ciere juchten ihn in bie BVerfhmörung 
hineinzuziehen, in welche jich bereits ein 
Theil des f. f. Militärs eingelaffen hatte. 
Aber er widerſtand mit Entſchiedenheit 
allen Anträgen unb hielt ihnen das Be- 
denflihe und die Nuglofigfeit ihres 
Unternehmens vor. Bei feinem Regi- 
mente in Ungarn wieber angefommen, 
wurde er verhaftet und nach Lemberg 
abgeführt, wo er mit allen Rameraben, 
welche er in Bryempsl kennen gelernt und 
denen er Borftellungen über ihren ebenfo 
vermwegenen als haltloſen Plan gemacht, 
im Gefängniffe zufammentraf. Rach hald- 
jähriger Haft, während welcher er wieber- 
holt Anfähe tieffter Melancolie hatte, 
erfolgte allerdings wegen Mangels an 
Beweiſen feine Breifpredung, es wurbe 
ihm aber auf das entſchiedenſte bebeutet, 
feinen Aufenthalt in Lemberg zu nehmen, 
mo er unter militärifher Aufficht ver- 
bfieb. In dolge infändiger Bitten und 
beingender Voiſtellungen erhielt er end- 
lich bie Grlaubniß, feinen im Brgeganer 
Kreife mohnenden Neffen Hubicki zu 
befuchen. Die Greigniffe des Bewegungs 
jahres befreiten ihn aus der militärifhen 
Auffigt. Gr eilte nach Wien in die Rei- 
hen der Revolutionäre, dann aber trat 
er zur ungariihen Wevolutionsarmee 
über, mo er in dolge feiner Tapferkeit 
in Purzer Zeit zum Major befördert 
murde. Nachdem die Revolution nieder 
geworfen worden, flüchtete er fi mit 
mehreren Anderen in bie Zürfei, mo er 
mit tem Gehalte eines Etabsofficiers 
bis zum Jahre 1863 vermeilte. Dort, 
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hieß es, ſollie er fid) eben mit der Tochter 
eines reihen rumäniihen Gbelmannes 
vermälen, als ihm bie Kunde von dem 
Aufftande erreichte, welcher in Polen aus. 
gebroden war. Run hielt ihn nicht mehr 
ab, für ein felbfänbiges Polen zu 
fämpfen, ex fehrte in jeine Heimat zurüct 
und trat in bie Reihen der Aufftändiichen. 
Als Drganifator und Inftructor ber ver- 
ſchiedenen ſich bildenden Abtheilungen 
leiſtete er große Dienfle; auch nahm er 
on den meiflen Kämpfen theil und bewies 
dabei eine Unerfprodenheit und Tapfer- 
feit ohne leihen. Im Gefechte bei 
Pydram, am 24. April, war es fein 
ebenjo tapferes als umfichtiges Berhal- 
ten, welches ben Sieg an die Bahnen ber 
Aufftändifen Heftete. Am 8. Mai ber 
fehligte er bei Ignacem als Major der 
Sügen und Senfenträger eine Abrhei- 
tung ber Tacganomskiihen Truppe, 
eiwa 130 Mann flarf. In dem unge- 
mein hartnädigen und blutigen Stampfe 
hielt er mit rühmlihfter Bravour dem 
weit überlegenen Gegner, ber neben 
Infanterie auch Gavallerie, Rofaten, und 
ocht Gefüge den Bolen entgegenfeltte, 
die längfie Weile Stand, bis er an der 
Eeite Tutn's, des Adjutanten Murzie 
nomstis, von ben Ruffen zulammen- 
gehauen wurbe. Die fepteren veıloren in 
biefem Gefechte über 500 Mann. Aber 
ihre Uebermocht half ihmen den Sieg 
erfömpfen. Berichte über dieſen Kampf 
fbreiben die Niedeilage der Polen dem 
Gigenfinne Strzelecki's zu, ber fih 
dem Befehle Taczanows kis, er möge 
ſich mit feiner Abtheilung verſchonzen, 
entſchieden widerſehte, indem er die Ber 
hauptung auffelte, daß ein noch nicht 
volfommen abgerichteter Soldat ſich 
hinter Schonzen immer fbleht fhlage, 
und in ®olge beflen bie Berfhanzung 
unterließ, wodurch den Ruffen der Ucher- 


Strzelecki, Stantslaus 


fal ungemein erleichtert und Die voll- 

ftandige Niederlage der Polen herbeige- 

führt wurde. 

Pamiatka dia rodzin polskich. Krötkie 
wisadomosci biograficzne o straconych na 
rusztowanliach, rozstrzelanych, polegtych 
na placw boju i t. d. Zebrat I ulozyl 
Zygmund Kolumna, z wstgpem napi- 
sauim przez MB. Bolestawire. Dodatek, 
d. i. Andenken für die polniichen Fami— 
lien. Kurze bioarapbifhe Nadrichten der 
in dem Aufſtande Verihollenen, auf dem 
Kampiplage Erichoifenen oder Gebliebenen. 
Geſammelt und zuianımengeftellt von Eig- 
mund Kolumna u. f. w. Anbang (Krafau 
1868, 89.) Br. I, E. 60. 


Strzelecki, Stanislaus von (k. k. 
Major, geb. zu Dembica in Ga— 
lizien 2. October 1825, gefallen auf 
Dem Felde der Ehre in der Schlacht 
bei Königgräß am 3. Juli 1866). 
Ein Bruder des Borigen. Sr trat im 
Dctober 1836 in die Wiener-Reuftädter 
Milittär-AUlademie, aus welcher er am 
30. September 1844 als Lieutenant aus⸗ 
gemuftert und bei Rugent - Infanterie 
Nr. 30 eingetbeilt wurde. In diefer 
Stellung hörte er noch den höheren 
Curs und rüdte dann am 30. Septem- 
ber 1844 als Lieutenant höherer ®ebühr 
sum Regimente ein. Am April 1848 
wurde er Oberlieutenant, im October 
1849 Hauptmann zweiter Glaffe, machte 
als folder die Feldzüge 1848 und 1849 
in Ungarn mit und fam am 20. No- 
vember 1850 zum General. Quartier- 
meifterftabe, in welchem er im Novem- 
ber 1851 zum Hauptmann erfier Glaffe 
vorrüdte. In dieler Eigenfchaft wurde 
er im April 1854 zu Erzherzog Joſeph⸗ 
Snfanterie Nr. 37 überjeßt und durch 
zwei Jahre als Profeffor des Gitua- 
tions-Zeichnens und der ZTerrain-Rehre 
in der Reuftäbter Afademie verwendet. 
Anfangs November 1857 rüdte er mie. 
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der zum Wegimente ein und machte 
1859 den Feldzug in Stalien mit. Am 
1. September 1863 wurde er zum Ma- 
jor bei Etzherzog Karl Berdinand - In⸗ 
fanterie Ar. 51 befördert und rückte mit 
feinem Regimente 1866 ins Feld gegen 
die Breußen. In der Schladht bei Kö- 
niggräß (3. Auli) mar fein Regiment 
in dem furchtbaren auf- und abmogen- 
den Kampfe um den Swieperwald Ieb- 
haft engagirt. Nachdem der Brigadier 
Dberi Karl Böod und der General. 
ftabschef des Korps Oberſt Go rk von 
Zertim bereits gefallen, fanden noch 
der Dberft des Regiments Franz Ber- 
gou und Strzelecki mit einem 
anderen Major den Ehrentod fürs Va— 
terland. Dem Gefallenen wurde noch 
nachträglich für fein tapferes Verhalten 
in diefem Beldzuge der Orden der eiler- 
nen Krone dritter Slafje zuerfannt. Ale 
Hauptmann gab er folgende Schrift 
heraus: „Iustructien vom Jahre 1861 für 
das Exertieren und Manouriren der franyösi- 
schen Infanterie. Nach dem franyösischen Re- 
glement im Ausınge deutsch bearbeitet”, Mit 
1 Tafel (Wien 1861, Gerold. 89.). 
Spoboda (Fobann), Die Zöglinge der 

Wiener - Neuftädter Militär Akademie von 

der Gründung des Inftitutes bi6 auf un 


fere Tage (Wien 1870, Geitler, fchm. 40.). 
Sp. 728. 


Noch fine anzuführen: 1. Felix Strzetecki, 
Zeitgenoß, Doctor der Philoſophie und Pro- 
feifor an der Univerfität zu Krakau. Auf 
naturgefhichtlidhen Gebiete fchriftftelleriich 
tbätig, gab er folgende Werte heraus: „Ba- 
dania fizykalne“, d. i. Phyſikaliſche Beob⸗ 
adhtungen (Lemberg 1861, mit 12 Abbildun-. 
gen, 8%); — „Theorie der Schwingung 
curven, denen zıvei elementare Schmwingun- 
gen zu Grunde liegen. Vorgelegt in der 
Sipung des tehnifhen Vereins in Remberg 
den 4. Mai 1867" (Lemberg 1867, Wild, 
8%). Er in Mitglied der dritten GSlaffe (für 
Mathematif, Natur und mebdicinifhe Wif- 
fenfchaften) der Mlademie der Wiſſenſchaften 
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in Rrafau un? wabrihentiih auch Beriafl-e 
der Abbantiung „Ueber die Reindeit ter 
Luft“, welde im erften Bande der Dent- 
ſchtiften der obengenannten dritten Glaile 
abgedrudt ift. — 2 Johann Strzelechi, 
over wie er fib au Ihrieb: Jan Wi 
tröbta ae Etryelce, cin polnilder Goel- 
mann vom Adelsaeſchlecht der Dfsya, Lip 
biſchof von Lemberg. Er war einer jener 
wenigen Witter, melde nach der Riederlane 
von Marna der Grangenfoft entgingen. 
Die meien verfelben traten dang in den 
geiklien Etand. in melden fie «6 au 
boben Würden bradten. Sträelecti 
wurde fen in kutzer Zeit Propſt zu Sanct 
Micael auf dem Schlofe und Domberr in 
Kratau. dann Etzbiſchof vom Lemberg. ale 
welchet er im Jadte 1481 feinen feierliben 
Einzus daſelbſt bielt. Aus früheren Tagen 
nod mit den Werbältniffen in Ungarn ber 
fannt. gina er dabin ais Geſandier Adnin 
KRafimirs aus dem Haufe der Jagello- 
niden. Da er Anſptuch auf das Ginfom- 
men der einzelnen Domberren erhob, nerietb 
er mit feinem Capitel in fehr verwidelte 
Streitigkeiten, weldbe zut Entſcheidung bi 
vor ven Bapii gebract murden Mäbrend 
der Dauer dieſes Zwiſtes traf ihn Der 
Schlag und er reiste, um ärztliben Rath 
einzubolen, na Arafau. Dort erhielt er 
die Nachticht, dab das Gapitel den Broceh 
wegen ibn gewonnen, worüber er in Mer 
tandelie verfiel und Aarb. Rab Stro 
bisgemsti's Angabe in defien Werte: 
„Vitae archlepiscoporum Leopolenslum“ 
Rarb er 1493. Kraficki jedoch in feinen 
„Öloiien zu Riefieckit berictigt Etrge 
tecki'6 Zodesjabr auf 1. — 3. @tar 
nislaud Strzelecki, Gaftellan von San- 
dec und Wojwode von Belst, ein wegen 
feiner Gbrentaitinfeit acptieſenet Edelmann, 
beforgte die Beſtattung jeines Bruders Jo: 
bann bei den Dontinıcanern in der Dreir 
faltigteitsfiebe zu Rrafau, wo er ihm aud) 
einen Dentfein fegen ti — Von dieſem 
Stanistaus Etrgelecki erzählt man fi 
da6 Folgende. Ms König Aafimir den 
Jodann Gruszeznüski mit Gewalt zum 
Wılbof von Krafau einiedte und auf das 
RrenaRe unterfagte, das irgend Jemand für 
den vom Vapk Bius II. eingeießten Arar 
tauet Vilbef Jacob Eieniäsfi ih em 
tlaͤre — worauf diejer aus eigenen Gtüden 
die biihöflide Würde niederlegte — trat 
Stanislaus Zregelecti entſchieden 
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dem Anfinnen des Rönias Ralımic ent 
gegen und gab folgende Getläruna ab: „O6 
dieme ib, miebr Gott al dem Menfsen zu 
geboren, und er wolle Lieder den Zorn 
feines Königs al6 den Wortes auf fih la 
den". [Lptowekr (Zudwik), Katalog bisku- 
püw, pralatw i kanoniköw krakowskich, 
d. i. Katalog der Bilhdte, PBrälaten und 
Doimberren von Krakau (Rratau 1953, Jar 
aellonifhe Druderei, 8.) Vd IV, ©. 9. 
— Paprocki (Barton), Herby rycerotwa 
polsklego. Wydanie Kazimierza Jizefa 
Turowsklogo, o. i. Die Mappen 
der polnıfhen Rınericaft. Musgcbe Rafımir 
Jorepd Turomsti (Rrakau 1asB, Au), 
Eeite 563] 





Stu, Siampietto della (Geſchchts - 
forfaer, geb. zu Am pejo bei 
udine. geft. im Jahre 1795). Cr mwib- 
mete ſich frühzeitig dem geifllihen 
Stande und bradte es bis zum Gano- 
nicus mit dem Gig in Gividale, einem 
in der Provinz Udine gelegenen Gtädt- 
en. Die Kirchengeſchichte feines Yandes 
zum Gegenſtande feiner Borfdung ma- 
end, gab er folgende darauf bezüg- 
lihe Scriften heraus: „Tira di 8. 
Osvaldo re del Northumberland e 
martire colla atoria del suo eulto® 
(Udine 1760, Antonio dal Pedro, 8%.) 
mit Auszügen aus dreizehn alter den 
St. Dswald-Gultus und die Reliquie des 
Heiligen zu Sauris betreffenden $ti- 
auler Documenten; — „ 
Elena da Udine, Terziaria ago- 
stiniana colla storia del suo eulto“ 
(Venezia 1771, Tom. Bettinelli, 8°. 
— „äemorie per servire alla storia 
di 8. Anselmo, duca di Cividale 
del Friuli (744) raccolie ed estese 
da — —* (Udine 1775, Frat. Mu- 
rero, 8°), Stua mibmete feine 
Schrift bem Dechanten unb dem Gapitel 
von Gividale; — „La rita di S. Pao- 
Tino patriarca d'Agwileja colla s1o- 
ria del suo eultc“ (Venezia 1782, 
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Baseggio, 4%): — in ber in Venedig ſſchickte ihn fein Oheim Maurus Stuadt, 
herausgegebenen „Nuova Raccolta | mwelder fih in Schottland als apofloli- 
d’opuscoli* fliehen: „Notizie sto- |icher Miffionar aufhielt, mit anderen 
riche e critiche sull’antico mona- | Jünglingen bes fchottifhen Adels nad 
stero di s. Chiara di Gemona* [Tomo | Deutfebland in ein neuerrichtete® Semi- 
XXXVI (1781), pag. 100); — „Se nar, wo neben dem Ilnterrichte in ber 
Fortunaziano (347?) vescovo | Religion auch jener in allen anderen 
d’Aquileja sia da noverarsi tra gli Fächern ertheilt wurde. Nachdem Stuart 
ariani 0 no ?“ [Tomo XXX VII (1782), | den Lehreurs dafelbit beenbet hatte, trat 
pag. 46]; — „Monumenti che con- | er 1725 in das Schottentlofter zu Sanct 
fermano e illustrano la storia del’- | Jacob in Regensburg, mo er feinen 
l’antico monastero di S. Chiara di | Zaufnamen Alerander mit dem lo- 
Gemona® [Tomo XXXVI (1782), |fternamen Bernhard vertaujchte, die 
pag. 134]; — „Se il concilio che s. | Ordensgelübde ablegte und Philoſophie 
Paolino patriarca di Aquileja dicesi | und Theologie ftudirte. Im Jahre 1730 
aver celebrato in Altino sia da di- |zum Briefter geweiht, widmete er fich der 
stinguersi dal Concilio di Forogui- | Seeliorge, und zmar als Caplan im ade- 
lio o no? Dissertazione* [Tomo |ligen $rauenfiifte Nonnberg zu Sal;- 
XXXVII (1783), pag. 28]. Della |burg. In dieſer Stellung feßte er feine 
Stua mar aud längere Zeit Secre- | Studien in anderen wiffenidaftliden, 
tar feines Biſchofs, und die gelehrte | namentlich mathematifhen Difciplinen 
Afademie von Udine hat ihn unter ıhre | eifrig fort, und bald richtete ſich auf den 
Mitglieder aufgenommen. Rrebfamen jungen Mönch die Aufmerk⸗ 
Dandola (Girolamo), I. caduta della Re- | famteit ber Salzburger Hochſchule. bie 
pubblica di Venezia ed i suoi ultimi | ihm, nachdem er drei Jahre feinen Ga- 
einquant’ anni. Studii storiei (Venezia plandienit auf dem Nonnberge verfehen, 
1857, Pietro Naratovich, 8%.) p. 76. im November 1733 das Lehramt der 
Mathematik übertrug. Der Umftand, daB 

Stuart, Bernhard (Mathemati-,er feine Wiffenichaft weniger von der 
fer und Architekt, geb. in Schott. |theoretifchen als von der praftifdben 
land 31. März 1706, geft. in Ztalien| Seite, zunadit in Anwendung auf Bau- 
22. Erptember 1755). Gr entftammt | funft zu Lande und zu Waffer, auf Aus- 
einem alten fhottifchen Geſchlechte, deſſen trodnung der Sümpfe und Moröfte, 
Dermondtfchaft mit der Königsfamilıe | Schleußenbau u. f. m. vortrug, gewann 
Stuart nidt ausgefchloffen bleibt. | ihm viele Zuhörer und verbreitete feinen 
Sein Vater Johann mar Herr von | Ruf. Im Jahre 1735 übergab er dem 
Bons, feine Mutter Anna aus dem | Grzbifchofe Leopold aus dem Brafen- 
alten jchottifhen Adelsgeftlechte der |haufe Fit mian [Bd. IV. &. 234] ein 
Gordon. Eein Großvater mütterlitier | Bromemoria, worin er außeinanderjegte: 
Geits, Alerander Herzog von Bor. |daß dem Lande Salzburg Holzmangel 
don, hielt ihn über die Taufe und gab | droße, der nicht bloß für den Bergbau 
ihm den Vornamen Aleranber. Als |imsbefondere, fondern audı für die Be- 
der Knabe das zum Gintritte ins Gym ˖völkerung im Allgemeinen von den tiefit- 
naſium eriorderlite Alter erreicht hatte, | eingreifenden und bedenklichſten Folgen 
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begleitet fein werde: das fi aber durch merffam gemacht zu haben, daß aus den 
den Zorf, der aus den umfangreichen | Moorgründen ein Brennfloff gewonnen 
Moorgründen des Landes gewonnen werden fönne, was jedoh erft Jahr- 
werden fönne, dem bedrohlichen Hol;- ı zehnte nach feinem Ableben und aub da 
mangel fteuern loffe. Unter Einem wür- . nichts weniger als ſyſtematiſch zur Aus- 
den jene Moorgründe, melche man zur | führung gelangte. Der Bürftergbifchof 
Gewinnung des Torfes ausbeute, ausge- | aber ernannte den jungen Briefter — die— 
trodnet und in urbares Land umgeman- ‚fer zahlte Damals 30 Jahre — zum geift- 
delt werden. Auch die in den Sumpf. lien Rathe und zum Director aller 
gegenden durch die ſchädlichen Dünfte | öffentlichen Bauten, namentlich aber bes 
verpeftete Luft würde durch biefen Wan- | Schloffes Leopoldskron, dieſes Pracht- 
bel der Bodenverhältniffe gereinigt und | baues, welcher im Jahre 1736 von 
der Sefundheit der Bewohner, welche in | Fiſchbach — mohl dem Etammpater 
den beftehenden Berhaltniffen eine be. | der Künftlerfamilie Fiſchbach — voll. 
klagenswerthe fei, zuträglich werden. endet worden. Ueberdies behielt Stuart 
Stuart machte ſich nun anheiſchig, ſeine Stelle an der Univerſität bis zum 
ale Moorſtrecken unentgeltlich auszu. J. 1741 bei, ohne jedoch ordentliche Vor- 
trod'nen, wenn man ihm die Moorerbe, ! lefungen noch zu halten, indem er daran 
den Torf, als Eigenthum überlaffe. Nur ſowohl durch die praftifchen Arbeiten, 
fügte er die Bedingung hinzu, daß, wenn melde ihm in Salzburg vermöge feines 
auch Private Moorland befäßen, es ihm !neuen Amtes oblagen, als durd bie 
allein geftattet fein folle, die wegzuräu⸗ ſtarke Inanſpruchnahme feiner Baukennt⸗ 


mende Moorerde entweder ſelbſt zu ver- 
brauchen oder nach ſeinem Belieben zu 
veräußern. Der Etzbiſchof nahm dieſen 
Plan mit Freuden auf, verlangte jedoch, 
daß Stuart vorerſt an dem großen 
Wildmoos, welches vom Fuße bes Unters. 
berges bis an die Riedenburg ſich er- 
ſtreckt, einen Verſuch mache. Inzwiſchen 
aber ſollte es Niemand geftattet fein, 
auf eigenem ()) Moorgrunde ſelbſt auf 
Torf zu graben. Es wurde Etuart 
unterm 28. April 1735 ein förmlicher 
Lehenbrief ausgeſtellt, welcher in Koch- 
Sternfelds ,„Hiforifh - Raate- 
öfonomifchen Notizen über Straßen- und 
Waſſerbau des Herzogthums Salzburg" 
(E. 120) abgedrudt flieht. Ungeachtet 
aber Stuart Alles erreichte, was er 
gewünfcht, machte er doch von ber ihm 
verliehenen Belehnung feinen Gebrauch, 
und fo beſchränkt fich fein Verdienſt nur 
tarauf, Die erzbifhöfliche Reyierung auf 


v. Wurabach, biogr Lexiken. XT.. [Bedr. 5. Nov, 1879.) 


niſſe von Seite des Adels aus der Um- 

gebung und dem Yuslande verhindert 
wurde. Im Jahre 1742 folgte er einem 
Rufe nah Er. Petersburg, wo einer 
feiner Brüder die Würde eines Feld⸗ 
marſchalls beffeidete. Ten Antrag, an 
den ruffifhen Schulen das Studium der 
Mathematik, das noch viel zu wünfchen 
übrig ließ, zu überwachen und auf eine 
höhere Stufe zu bringen, lehnte er ab, 
ba feine nicht alzu feſte Geſundheit das 
rauhe nordiſche Klima nicht vertrug. Gr 
kehrte daher nad Deutfchland zurück. Im 
folgenden Jahre, 1743, wurde er Abt 
in feinem Stifte, über welches feit einem 
Jahrhundert immer nur Adminiftcato- 
ten gefept waren. Zauner's „‚Shronif 
von Salzburg” berichtet Seite 480, „dab 
er 1743 zum Abt feines Etiftes ermählt 
und vom Erzkiſchof und Kurfürften von 
Mainz zum Abte ernannt worden“. [Was 
ift das Nichtige, denn beides kann füg- 
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lid) nicht gelten, erwahlt ober ernanıt ?] | 
Im Zahre 1755 begab er fich feiner ge- | 
ſchwächten Geſundheit wegen nady Fer- | 


rara, wo aber felbft die Kunft des be- 


rühmten Atztes oo ihm nicht zu helfen : 
vermochte. Da es mit feiner Geſundheit 
immer fdlimmer ging, berief er feinen | 


Bruder, welcher Prior bei den Schotten 
in Würzburg war, zu fib. Bon diefem 
wurde er auf feiner Reife nach Rom be- 
gleitet, wo er bei dem päpftlichen Stuhle 
einige Angelegenheiten in Betreff ber 
fhottifben Miffionsanftalt und feines 
eigenen Kloftere zu betreiben hatte. Aber 
er erreichte Rom gar nicht, fondern ftarb 
auf ber Reiſe dahin, erft 49 Jahre alt. 
Stuart erwarb 
manches Verdienſt. Rah Zauner fol 
fogar das Schloß Leopoldsfion, ale 
deffen Erbauer wir oben Fiſchbach 
bezeichnet haben, jein Werk gemwefen jein. 
Klesheim bei Salzburg wurde Durch ihn 
weſentlich verichönert. Auch brachte er 
im Jahre 1738 für Salzburg eine neue 
Bafferleitung, welche vom lintersberg 
aus die Stadt mit Waffer verforgen 
folte, in Antrag, welcher indeß unberud- 
fihtigt blieb. Lorenz; Hübner gibt im 
erftien Theile jeiner „Beihreibung von 
Salzburg" (8. 173 und 275) Nachricht 
von Stuart's Uhr in der Winterrefi- 
den; und von deſſen im Ghiemfeer Hofe 
zu Salzburg aufgeftellter Sonnenuhr mit 
der Auffchrift: „Memorare novissima“. 
Füßli meldet in feinem „Künftler-Leri- 
ton” (Züridy 1810) Seite 649 kurzhin, 
daB Stuart zu Augsburg die Waffer- 
gebaude unterfucht und im Fahre 1739 
bei den Zefuiten den ftattlichen Echaufpiele 
ſaal gebaut habe, welchen jpäter Joſeph 
Georg Bergmüller mit fhönen 
Fresken ausſchmückte. 


Zauner (3. Th.). Verzeichniß aller akademi⸗ 
ſchen Profeſſoren zu Salzburg von 1728 bis 
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1811 (Salzburg 1813, Mayr, 89%, S 17 
urd 18, 


Nob einmal gewinnt der Rame Stuart für 


Delterreich näheres Intereſſe. Es erbob näm- 
ib im Jahre 1876 Henry Stuart von 
Tranmore. Sraffhaft Waterford in Ir. 
land, Anſpruch auf den Titel eines Yorde 
Stuart de Decies, und im Suli g. 3. 
batte das Dberbaus in London, dem einzig 
die Zuftändiyfeit in dergleichen Fragen zu- 
fonımt. die Rechtmäßigkeit diefer Aniprüche 
zu prüfen. Henry Etuart ıft nänılich der 
ältefte Sobn des bereits verfiorbenen Lords 
Stuart de Decies. Seine cbenfalls ichon 
dabingeichiedene Mutter wurde bei ibren Leb⸗ 
jeiten von den Bermandten des Haufes ale 
tehtmähige Gemalin Lord Stuart't aner 
kannt und batte als ſolche in den bödhften 
Sefellfhaitskreifen auf dent Gontinent wie 
in England und Irland Zutritt, obſchon fie 
niemals bei Hof voıgeftelt roorden. Run 
möchte man meinen, daß unter foldhen Um: 
fländen über die Anſprüche Henr y's 
Stuart auf die Pairie fein Zweifel ob. 
walten fünne. Und dod, denn es feblt bis 
jebt der unumſtößliche Beweis, das Lord 
Stuart in giltiger Ehe gelebt. Seine Bat- 
tin, nämlich die Mutter des WPrätendenten, 
lernte er im Jahre 1825 ın Wien als ver- 
witwete von ®li kennen, welche auß ihrer 
erfien Ebe einen Sobn und eine Tochter 
hatte. Da pdiefelbe katboliſch mar, fol er 
jeine Ehe mit ibr zweimal, erftlich zu Xondon 
in der fatbolifhen Kirche auf Spaniib 
Place, fodann von einem proteitantifchen 
Geiftlihden in Dutlin baben einiegnen laſſen. 
Zerner lebte er mit feiner Frau in Schottland 
unter Verhältniſſen, Die nad den engliichen 
Geſetzen eine gıltige Ehe conttituiren. Endlich 
gab er kurz vor feinen: Ableben vor Bericht 
in jeierlicher Weile die Erklärung ab, er jei 
rebtmäßin verbeiratet geweſen und feine 


- Kinder jeien legitim, obmobl aus Aamilien« 


rückſichten ſeine Ehe anfaͤnalich gebein gebal« 
ten werden nıußte. Unter den Zeugen, welche 
der mit der Prüfung vieler Angelegenbeit 
betraute Privilegienausfhuß des englifchen 
Dberbaufes einvernommen bat, befanden fi 
eine Tochter Stuart's, die on einen iriichen 
Baronet verbeirater it, und der k. k. Zeld⸗ 
marfchall-Lieutenant in der Armee, Otto⸗ 
far Kreiberr Prochazka, melder die Tode 
ter der verwitweten von Ott auß erfter Che 
(XZeopoldine von Dit) zur Hrau bat. 
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Deren Bruder Emil von Drt it in Amerifa | Mutter Franziska Maria (geb. 


geitorben. Eine Schwerter der Ladn Stuart 
(verw. D tt) lebte 1876 no in Wien in hohem 
Alter und febr dürftigen Berbältniffen. Eine 
nah Wien zu ibrer Vernehmung entfendete 
Sommiffion wollte fie gar nicht empfangen 
und verweigerte ibr bartnädig jedes Zeugniß. 
Freibere von Prohazka gelangte erſt durch 
diefe Angelegenbeit zur Kennınib diefer Tante 
feinee ärau, und ihm gegenüber iprady fie 
fih aus, in Befige ihrer Schweſter, der 
Lady Stuart, ein Käfthen und darin jene 
Documtente gefeben zu haben, durch melde 
die Rechte der Kinder derfelben unzmeifel- 
baft ieftgeftellt würden. Thatſächlich citirt 
auch der englifhe Adels. Almanah „The 
Peerage of the british Empire as at 
present existing. By Edmund Lodge Esg. 
Twefth Edition“ (London 1843, Saunders 
and otley, gr. 8%.) Seite 506 als Gattin 
des Henry Baron Stuart de Decies 
eine Madame de Dit (Ott flatt Dit if 
ein offenbarer Druckfehler). Was ſchließlich 
die Familie Dit anbelangt, ſo iſt nicht fef- 
zuſtellen, welcher von den vier Familien, bie 
den Namen Dtt führen, die Mutter des Ba, 
tons Henry Stuart angehört. Es aibt eine 
am 135. Maı 1788 im Landrichter zu Lauingen 
SZofepb Franz Reingold Dit geadelte 
bayeriſche Zamilie ; dann eine, welche mit dem 
fiebenbürgiihen Hofagenten Johann Rep. 
Dtt jeit 1767 in den Ritterſtand erhoben 
wurde; ferner eine freiberrenfamilie Ott 
von Bätorkez, welder der Sommandeur 
des Maria Therefien-Drdens Peter Karl 
zteiherr Dit von Batorkez [Gd. XXI, 
&. 125] entſtammt; endlich eine zweite Frei⸗ 
berrenfamilie, in welder Franz ®eorg 
für feine Zapferkeit in den Türkenkriegen von 
Kailer Sigismund am 21. März 1563 
den Adel, fein Urenkel Jobann im Sabre 
1792 von Kaifer Ferdinand III. den Frei⸗ 
berrenftand erhielt. 


Stubenberg, Anna Gräfin (Ton- 
dihterim, geb. zu ®raf 9. Augufi 
1824), vermälte Gräfin von Yuttlar, 
Freiftau von Brandenfels Annas 
Vater, Guſtav Adolph (geil. 15. De- 
cember 1833), diente im Güraffier-Regi- 
mente Kaifer Franz, welches er als Ober- 
lieutenant verließ, um die Bermaltung 
der Familiengüter zu übernehmen. Ihre 


15. Mai 1782, gef. 2. Auguſt 1876) 
entftammt der freiherrliben Familie der 
Staudach, über welche dieſes Lexikon 
[8d. XXXVII, S. 248 u. f.] ausführ- 
lihere Radricht gibt. Gräfin Anna ver- 
lebte den größten Theil ihrer Jugendzeit 
in Peſth, wo fie in einem Privatinftitute, 
in welchem Töchter ungatiſcher Magna- 
ten ihre Erziehung zu erhalten pflegten, 
auf das ſorgfältigſte ausgebildet wurde. 
Von Haus aus mit nicht gewöhnlichen 
Geiſtesgaben ausgeſtattet, lernte ſie leicht 
und vermöge ihres ſehr lebhaften Tem- 
peramentes pflegte fie auch die fogenann- 
ten „noblen Baffionen‘, als Zangen, 
Zurnen, Reiten, und erlangte darin fchon 
in ihrer Mädchenzeit grobe Fertigkeit. Der 
Aufenthalt in Ungarn begünftigte übrigens 
diefe Richtung, aber die Bräfin betrieb 
auc mit Eifer das Studium der Sptachen 
und intereffirte fich für Alles, was ins Ge⸗. 
biet ber Kunft gehört. Daneben zeigte fie 
eine ganz ungemöhnlibe Naturanlage 
für Muſik, worin fie bereits als Kind 
Nennenswerthes leiftete. Wohl wurde fie 
von einem tüchtigen Mufiflehrer ausge- 
bildet, Dody das angeborene Talent über- 
wog bald jeden Unterricht. Die fchwierig- 
fien Sompofitionen [pielte fie fofort aus- 
wendig, und dazu gefellte fi ein Im— 
provifationstalent ungewöhnlichiier Art. 
Aber ohne künſtleriſche Entwicklung ließ 
fie es frei walten, und fo entflanden all- 
mälıg jene Zonfhöpfungen, melde bald 
ihren Ramen in mufitalifhen Kreifen 
befannt machten. Aus dieſen Werfen 
ſpricht eine feltene mufitalifhe Begabung, 
eine ungemein ſchwungvolle Phantafie 
und großer Melodienreihthum. Die 
Kritit hat auch alle diefe Vorzüge aner- 
tannt und mehrere diefer Sompofitionen, 
wıe Opus 8, 19, 21, 26, 27, 31 und 44, 
beren geiſtvollet charafteriftifcher Haltung 
gr 
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und ſchwungvoller Ausführung wegen 
in ganz befonderer Weiſe hervorgehoben. 
Jene namentlich, in melden nationale 
Anklänge vorherrichen, mie die Polkas, 
Mazurs und Cſardas, mahnen in ihrer 
Haltung an die originellen Tonftüde, 
welche man in den PBroductionen unga- 
tifcher Zigeunerbanden zu hören befommt. 
Es hertſcht in ihnen eine Glut der Em- 
-pfindung, verbunden mit einer elegijdyen 
Wehmuth, welche den Zuhörer ebenfo 
binreißen, als wehmüthig ffimmen. Ob 
es nun bei der Productivitat ber Gräfin 
zu bedauern ilt, daB fie ihr ichönes Talent 
nicht weiter ausgebildet, fondern e8 eben 
nur als herrliche Naturanlage frei hat 
walten laffen, muß den Gontrapunctiften 
und geſchulten Muſikern zu entidyeiden 
überlaffen bleiben. Im 19. Jahre (am 
15. Februar 1840) heiratete fie einen 
ungarifhen Edelmann, Johann Re 
mekhaäzy von Gurahoncz. Diele 
Ehe währte nur drei Jahre und wenige 
Monate, denn Remekhazy flarb am 
253. Auguft 1843. Um 22. Sebriyr 1848 
vermälte fie jih mit $riedrich Grafen 
Zichy von Zich und Vaſonykeòd, 
k. k. Oberlieutenant im 3. Uhlanen-Regi- 
mente Erzherzog Karl. Aber Graf Zichy 
wurde im italieniſchen Feldzuge desſelben 
Jahres am 20. Mai bei der Erſtürmung 
von Vicenza tödtlich verwundet und erlag 
feinen Wunden am 28. Mai. Um 28. Se- 
bruar 1872 vermälte ſich die Gräfin 
nochmals, und zwar mit dem f. f. Käm⸗ 
merer und Hauptmann a. D. Otto 
Braten Buttlar Freiherrn zu Bran- 
denfels. Gräfin Anna ift Sternfreuz 
Drdensdame. Die Prüfungen, melde 
ihrem @emüthsleben in früher Jugend 
durch den Tod zweier ihrer Gatten auf- 
erlegt wurden, jtählten ihren Gharatıer. 
- Diesjalls erinnert die Gräfin mehrfach 
an ihre Mutter und an eine Gigenart 
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ihrer Stammfamilie. Es ift das die an 
ihr mahrnehmbare unbeugfame Willens 
kraft, jener energifche Zug, der bei den 
Stubenberg in vergangenen Jahr- 
hunderten oft zu Tage trat und ihnen auch 
zu mandyer Schramme verhalf. Mit der 
Kraft vereinigt fich gern die Güte. Aus 
einem an fie gerichteten Gelegenheitäge- 
Dichte erfahren wir denn aud) von ihrem im 
Stillen wirkenden Wohlthatigkeitsfinne, 
und wie fie fihon, eine unermüdliche 
Wohlthätetin und. Förderin Humanitärer 
Zwecke, viele Herzen aufgerihtet, manche 
Noth gelindert und viele Thranen ber 
Armut getrodnet hat. Bon ihren Wer- 
fen führen wir Die durch den Stich be— 
fannt gewordenen der Reihe nah ar. 


Compofitionen Annas geborenen Grufin Stu- 
benberg, vermälten Gräfin Buttlar. Sämmt⸗ 
ih für das Pianoforte.]) „Sehnfudt“. 
Lied für eine Singftimne mit Begleitung 
des Rianoforte. Op. 1. — „Bier Mazure“. 
Op. ?. — „Trarfh-Rolfa”. Op. 3 — 
„Ublanen-Dragoner-Maridh”. Op. 8. 
— „Elegien-Walzer". Op.35. — „Mu 
zurfa”. Op. 6. — „Duadrille”. Op. 7. 
— „Tarantella”. Op. 8 — „Yucifer 
Volta“. Op. 9. — „Wallmoden Uhla— 


nen» Mari”. Op. 10. — „Balct 
Bolfa’. ©. 1. — „Antonia-Qur 
drille”. Op. 12. — „An Xriedrid 


(Zichy)“. Trauermarih. Op. 13. — „Edhir. 
tere Lebewohl“. Barcarolle Op. 14. — 
‚Souvenir-PBolfa Mayurta”. Op. 13. 
— „Bedente mein’ Volka. Op. 16. — 
„Mes adieux ä la Polka“. Caprice. 
Op. 17. — „EShmarje-Aunen-Bolla“. 
Op. 18. — „Gisblumen” (Lied obıue 
Worte) Op. 19. — ‚Nahballan Grafen 
Niclas Zichy“. Trauermarih. Op. WW. — 
„Hedervari Emle&k“ Csardas. Op. 21. 
— „Die Ungarin”. Poika Mazur. Op. 2% 
— „Srinnerung an Dobberan" (Lied 
ohne Worte). Op. 23. — „Nmoretten 
Polka” Op. 24. — „Lozsi Busdal® 
Chanson melancolique. Op. 25. — „In 
trüben Stunden“ (Pied ohne Worte). 
Op. 26. — „Anna-Quadrille” Op. 27 
— ‚„Herminen-Quadrille”. Op. 23. — 
„Valse de Salon’. Op. 29. — „Ber 
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sismeinnict”. Volta tremblante. Op. 30. 
— ‚Trauermarib". Un Grafen Goula 
Virzan. Op. MH. — ‚Amalia-Qua 
drillen. Op. 32. — „Wörtberfee 
Berten“. Walzer. Op. 33. — „Babriele, 
Wolfa Mazur Op. 34. — „Livin-Boltat. 
01.35. — „Immortelte”. Polka Mazur. 
Op 3 ‚Teaumlied”. Polka Mazur. 
Op. 37. — „Am Jionzo*. Volka Mazur. 








Op. 38 — „Mein Eiern” (Ried ohne 
Worte). Geota Herzog von Meiningen 
dedieitt. Op. 39, — „Aus der Berner, 





Wolta Mazur. Op. 40, — „Tarantella”. 
Op. 41. — „Rayurka”. Op- 42, — „Aus 
des Dergens Trefe" (Lied ohne Worte). 








Op 3 — „Heimatslänge”. Sehe 
Linder. Op. 44. — „Butılar- Marid“. 
Re. 1 und 2. Op. 45. — „Emmar. Volta 
Vazur. Op. 46. — „Auf Biederichen“, 





Trauermai ſch. Op. 47. — „An der Elder. 
Volta Masur. Op. 48 

ener Theaters Zeitung, 1952. Ar, 36 
und 200; 1854. Rr 21; 1855. Re. 6 und 
39; 1857. Rr. 8, 37 und 153; 1859, Nr. 3, 
35 und 50, 1860, Nr. 30 und 50. — ® 
ner Zwiidenact, 1859, Rr. 183 und 286; 
1560, ir 833; 1861, Rr. 342; 1882, Nr. 99. 
— Reue Berliner Wulit-Zeitung. 
1557, Rt. 8; 193, Nr. 51. — Damburı 
ger Thenter-Gbronit, 1857. Wr. 3; 
1839, Dr. 67: 1860, Nr 1; 1963. Nr. 26. 








. Zur Genealogie der Herren und Grafen von 
Stubenderg. Bleib anderen Bamilıen des 
toben Deutihen und außländiiden Abel, 
wie die Montmorency, Dalberg, 
Yuersperg u A., geniehen die Stuben 
bera die zweifelbafte Gunft, von bifterifhen 
Zpeicpelledern übten Urfprung in eine Zeit 
turüdoerießt au jeben, für welche es an allen 
untundlichen Radmeifen aebrict, fo dab «6 
nit Wundrı nebmen tann, wenn von Zweif- 
ten am Ende ielbn das geihictlich Ber 
slaubigte ın Örage gelelle wird. Much werben 
bei den Stubenberg wie bei anderen 
Tonaftenneichlestern Greigniffe fpäterer Zeit 
in eine frühere verfept, eben um dem Alter 
des edlen Geſchlechies eine präbiflorifche 
Watina zu aeben ie verlodend es aud 
wire, iolcbe Grgöplichteiten der aenealogifden 
Aoribung. die eben durd Diefelben viel von 
ihrem einfinen Rimbus eingebüßt, unferen 
Leſern autzuiiſchen. ſo liegt doch dergleichen 
went sc von den Aufgaden, welde Heraus: 
gebe dieſes Letitors Ach gefelt, und melde 
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au löfen gunächft fein Befreben IR. Uebrl. 
gene wird das Wefentliäfte davon weiter 
unten im Abſchaitie „Sagen, das Haut 
Stubenberg betreffend“, in Kürze er- 
mwähnt werden. Doc einer dieler genealo- 
sifpen Phantafien muß bier fhon näher 
gedacht werden, erſtens weil {br ein Körn, 
fein Wabrbeit gu Grunde fiegt, und zweitens 
weit fie einen indirecten Werveiß liefert für 
das hobe Anſehen, in weichem bie Herren 
von Stubenberg, die fih eben darum 
nur Hercen und nie Grafen oder Barone 
von Stubenberg ſchteiden wolten, feit 
Jahrhunderten geftanden. Ungefähr ein Jabr- 
dundert vor jener Zeit, in weicher vereinzelt 
auftauchende Familiennauten in Ringen mit 
der altgervobnten Benennung nad dem Ar- 
fe gu Dauernder Geltung zu fonmen fub 
ten, fi, (0 berichten mehrere Gencalogen, 
Wülfng von Stubenberg nah ah: 
jäbriger Abweſendeit im Kriege mach Rapfen- 
berg aurüdgefehrt, um num feine Werlobte, 
Agnes von Habsburg, deren blonden 
Haarzopf er Net im fübernem Berfclufe 
am Helme getragen, al6 Weib beimpuführen. 
Da habe der Todigeglaubte, der feine Agnes 
al6 Braut Rüdigers von Auenting 
wiedergefunden, biefen genau am 17. Mai 
1009 auf den Plateau des 5131 Bub doben 
Rennfeldes (der Rame ftüpt fih auf diefe 
Sage) nähft Vruck getödtel. Hormanr in 
feinen „Beiträgen zur Loͤſung der Preisfrage 
des durchlauctigften Gräbergogs Johann für 
Oeoataphie und Hiforie Inneröfterreihs im 
Mittelalter“ widmet (8b. I, ©. 148) einen 
tängeren Abſchain der Aufgabe, die Zän- 
icjungen diefer Sage bloßguflelien. Bei der 
immerbin gang glaubmwürdigen Urfade des 
Zweitanıpfer läht fi wohl annehmen, dab 
derielbe Rattgefunden habe, ob aber genau 
am angegebenen Tage, welchem eine übrigens 
nicht auffinebace Urkunde zur Folie dienen 
(00? ob mit einem Xuenringer? ob wegen 
einer von Habsburg, die in den Stur 
benberg’ihen Stammbäumen mit dem Brä 
dicate Gräfin und der Jabresjahl 1000 als 
Atnfrau glänzt? — Der Ahnderr der Ruen- 
tinger, %o von Gobatısburg tritt erft 
4057 urkundlich auf. wie märe «6 möglich. 
dab einer jeiner Rachtommen, unter melden 
mir übrigens wohl gar manden Hadmar 
Wbero und Heinrid, aber von 1037 
bis 159% nicht einen einjigen Rüdiger 
oder Rudgec finden, fon 1009 im Zwei« 
Manıpfe geladen? Und erft die Habsbur 
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gerin! Rah Hormayr wurde die Habe. 
burg im Schweizerlande — jedenfallg von 
Stutenberg und Kapfenberg local ſebr ge 
trennt — erft um 1020 durch Radeboto 
Grafen in Klekgau und jeinen Bruder 
Wernher, Bildhof von Straßburg, gebaut 
und ihr zugleich diefer Name beigelegt. Beider 
Vater, Kanzelinus, wird in den Zeil. 
büdhern Graf bei, nit von Windifd, 
erfi 1099 in einer römiichen Bulle Werner 
der Zronıme Graf zu Habsburg genannt. 
Wie ift e8 alio denkbar, daß ſchon vor dem 
Bauer der Habsburg, 1009 eine Tochter dieſer 
Burg den Anla zu eınem Zmweilampfe auf 
Leben und Tod gegeben babe? Was es alio 
mit der pietätvoll bewahrten filbernen Kapfel, 
welche den Haarzopf einer blonden deutſchen 
Zungfrau birgt, für ein Bewandtniß babe, ; 
läßt fidh nicht gut deſtimmen, vor der Han | 
mag fie uns als braudpbarer Balladenftoff 
eiſcheinen, wie ihn denn auch 93. 3. Han: 
nuſch wirklih in regelrechten Berfen und 
vorwiegend männlichen Reimen von großer 
Reinheit in feinem „Wülfing von Stuben 
berg” verarbeitet bat [„Defterreichiiche Adels⸗ 
balle. Sammlung biftorifher Dichtungen“ 
(Wien 1842, Franz Wimmer, 129%.) 5.308). 
Allem Anfcheine nah ift die Sage von dent 
Kuenringer und der Agnes von Hab6- 
burg aus einer zwei Jahrhunderte danach 
in der That beftehbenden Berbindung der 
& tubenberg mit diefen beiden Dyna- 
ftengefchlehtern berausentwidelt und der 
wirfli vorhandene Kern nıit einer frenıden | 
Schale umhülst worden. Bon den Kuen! 
rıngern fauften die Stubenberg 1288 
die noch heute in ihrem Befitze befindliche 
Veſte Buttenberg an der Raab. Diefe urkund⸗ 
lich feſtſtehende Thatſache ſtraft den Denk: ! 
ſtein über dem Schloßthote mit der Jahres: 
zabl 90% und den Anker auf dem Mdlerfluge 
Zügen. Diefer Dentftein ift, nah jeinem 
Sıyle zu urtbeilen, wahrſcheinlich ein Pro- 
duct des 13. Jahrhunderts, aus der Zeit der 
wirfliden &rmwerbung der Burg, mo die 
Stubenberg Ratt des früberen Thieres 
(bis 1188) bereitö den Anker (feit 1215) is, 
Sumbol in ihr Wappenfhild aufgenommen 
batten. Die Jahreszabl wurde erft jpäter | 


— — — — — — — 


hinzu erfunden und eingemeißelt. Da die 
Stubenberg zur Zeit, als der erſte Kaiſer 
unſeres erlauchten Herrſcherhauſes eben zu 
dieſer hoͤchſten Würde gelangt war, mit den 
Habsburgern in verwandtihaftlihe Be 
diebung traten, jo ffanden fie um fo eifriger 
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unter den Vorderſten der Reierifchen Adel⸗ 
(haft, weile für die Werdrängung des 
Boͤbmenkoͤnigs Ottokar aus der Eteiere 
mark zu Sunften des Haufes Habsburg 
Leib und Leben einfegten. Friedrich von 
Etubenberg foht in der Schladt auf dem 
Marchfelde für Rudolph von Habsburg, 
derfelbe Friedrich, welcher 1191, als des 
alten Kaifers Rudolphb Leihe kaum kalt 
geworden, deilen flolgen Sohn Herzog, nad 
maligen Kaifer Albrecht erft mit Worten 
an die Betätigung der Landesfreiheiten der 
Eteirer mahnte, dann aber mit der Schärfe 
jeines Schmwertes diefen Worten Nachdruck 
gab, indem er allein beim Anzuge des Her- 
3096 nicht flüchtete, ſondern bis aufs Außerfte 
fämpfte, wie dies in jenen Tagen wohl nur 
der Schwefterfohn des Grafen Friedrich II. 
von Ortenburg - Sponbein, zugleich 
Gemal der Tante des Habsburgers 
wagen durfte, obne nach feiner Befiegung 
die Empörung mit dem Tode bezablen zu 
mülfen. Die beigegebene Stanımtafel III 
veranfhaulicht die Verbindung des Haufes 
Stubenberg mit dem mädtigen Haufe 
Drtenburg-Sponbeim in Kärntben, 
dadurch jene mit den Grofen von Börz und 
Tirol, fowie mit den Hab6burgern, und 
fie gibt zugleich eine überfichtliche Darftel- 
{ung de6 Anfalles von Kärntben, Tirol und 
Sörz an das Haus Habsburg. Auf ihr 
lefen wir übrigens den NRanıen Stuben 
berg nochmals, denn der Ohm des legten 
Grafen von Görz und Pialzgrafen in Kärn- 
tben, Zobann Meinbard (gefl. 1430), 
die Schweſter des legten 
Bettauer's zur Bemalin, die fih dann 
1432 mit Zeuthold von Etubenberg, 
oberfiem Schent und Landeshauptmann in 
Steierniart, vermälte. Beider Sobn Sans 
bereitete, verlodt durch feinen großen Befitz, 
vielleicht auch veranlaßt durch Yeindfelig- 
feiten, die aus der Paiferlichen Umgebung 
genäbrt wurden, als VBerbündeter des waflen- 
gewandten Andrä Baunkfircdher dem habs⸗ 
burgifhen Kaifer Sriedridhy III. manche 
bittece Stunde, ſich felbft aber endlich ſchwere 
Haft, weicher der Verluft eines großen Teiles 
feines mächtigen uno ausgebreiteten Beſitz⸗ 
thumes folgte Noch mit einer anderen uralt- 
adeligen deutfchen Familie traten die &Etuben- 
berg in verwandtſchaftliche Verbindung, als 
nänılih Georg Auguftin, ein Enkel des 
obigen Hans, durh feine zweite Ehe 
(1663), mit Lndovica, Tochter des Rhein⸗ 
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srafen Wolfgang Brirdric in Daun, 
mit den Häufern Raffau. Hanau, Ho 
benlobe, Solms u. a. verihmäger 
wurde. Der eben angebeutete urfundlidı ver 
wewährte genealoniihe und hioriihe Befip 
aeftatter alfo dem Geſchlecht der & tu ben 
berg die Goncuttenz mit den erlaucteften und 
berühmteen Wdelsbäufern Deutichlande, fie 
Aland bei diefen Verhältniffen in der Lage, das 
ibnen oon der Schmeichlergunft Yufgedrun. 
gene jzurüdjumeifen, da eben daß, maß fie 
gelhichtlih beiten, binreiht. ungemöbnlid, 
bobe Wnfprüce au erbeben. Die beigegebenen 
Stammtafeln find bis zum 16. Jadrdunbert 
durbaus mur auf Urkunden gebaut, vom 
16. Jabrbundert an wurden die Zamilien- 
feriten benüpt, und mur, mo diefe fih 
tüdenpaft zeinten, mie namentlich bei der 
Burmberger Linie, mußten die wegen 
ihrer Richtigken in Betrefi dieler Zeit weniger 
anfehibaren Hübner'ihen Tabellen und 
andere genralogifche Bebelie, allerdings mit 
Worfiht, benüpt werden. — Bezeichnend in 
die Gbaratterifit dieſes Geichlewies, wie 
Hormapr fie gibt, wenn er ihreibt: „Die 
Stubenberne. ein Haus, erlaudht, gleich 
den meiften Wegentenfämmten, in  ucalter 
Breibeit, in Donaftenwürde, eine volftän- 
diye Schidialstragddie in vericiedenen ver- 
bängnißvoen Weten, datt bedroht unter 
Dtrofar weren Verdachtes der Gmpörung; 
in offenem Autrude nenen Wlbrebt und 
einen Winifer Heinrich, Abt zu Nomont; 
in bevenfliher Verbindung mit den neuen 
Kaierpaufe Quremburg gegen Friedrich 
den Echönen (?); an den Bemalıtbaten des 
wereigten Helden Andreas Baumfirher 
IS Breundes und Verwandten, wohl nicht 
iwuldiyer als der allein beftrafte Rudoiph 
von Wartd am Morde Kaifer Abrebts; 
unter Kerdinand IT. zum Zbeile bis nah 
Sachlen und ins ferne Rubland vertrieben, 
wegen Antänglichteit an die neue Lehte und 
an den Winterföng Gburfürh Briedrib 
don der Pfaly“. Und ıwabrlib, wenn wır die 
Gefhichte diefes Haufes im arosen Umrüife 
übertepauen, gewahren wir ın der Zeit der 
Vlütde des Geſchlechtes, d. i. ım 13. bis 
15. Jadspunderte, eine Nitterlichfeit, ein 
energifäpeb. mandmal die renzen der Rlupı 
beit übeıfpringendes Bewußtiein feiner auf 
meiten Yandbefig fubenden Rraft. wie foldyes 
in Sieiermart mehrere Generationen hin. 
durch nur noch bei den Wildonern, Lied 
enfeinern und Gilltern, in Rärntben 
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allein bei den Auffenheinern zu Tage 
tritt. Die Etubenberg, deren gemöbn- 
iger Vorname Wülfing an den „Ring 
der Nibelungen“ mahnt, haben die ibnen 
vom Eciefal ugeipeilten @aben nicht ein- 
(ab nad alltäglicgem gemeinen Begriffe 
genoflen Eie mußten durd diefelben ibre 
Wacht über den gewöhnlichen Haufen unter 
und neben ihnen mit Raddrud gu bebaup- 
ten. Durs die mit dem Anbruge der neuen 
eit fh erweiternde landesfürfliche Hact 
Doljog fih eine bedeutende Wandlung ın der 
Stellung des Adeis, und in Grfenntniß deifen, 
fowie in Geinnerung an, die jhweren Ber: 
luft, melde Hans von Etubenberg als 
Verbündeter Baumkirder's erliiten 
batte, mabnten die Bäter dieies Haufe aus 
eigenen Antriebe idte Göbne, dem Landes- 
deren in unoerbrüdlicer Wrgebenbeit zu 
dienen. Mber noch einmal ergriff gewaltige 
Aufregung nibt nur die Stubenberg. 
jondern aud andere Gole ıbres Heimate 
landes, zur Zeit der Gegenreiormaiion Zer- 
Binands Il. An bewaffneten Widerſtand 
tonnten fie Hugermeife nıct denten, doch idt 
unbeugfanter bieberer Chatotier verläugnete 
fit auch in biejer Lage nicht. Berniocten fir 
fi gleichwohl der mißliedigen Wlaubens« 
orbonnanzen im Heimatiande nidı zu er- 
mehren, 10 verließen ihrer viele doch lieber 
den Boden, den die Väter in Rampfe Nür 
ihre gute Meinung oft genun mit ihrem 
Blue gebüngt. Und gerade von den Aue. 
manderern find mande ahtenswertbe Spuren 
der geifigen Richtung Ihres Schaffens zu 
dergeiconen, oir erinnern beüpiel6meile nur 
an Johann Wilpelm [B. 132, Rr. 25). 
Aud bieten Belege eines milden und freie 
gebigen Waltens in dieſem Beiclehte zahl: 
teidhe Urkunden über fromme oder ſonſt 
wobithätige Stiftungen. dragen wir nun 
nad Brief und Eiegel ibres Herfonmene, 
ihreß Adels, fo haben mir e6 wieder mit einem 
ieltenen Ausnahmsfale au tbun. Die ver: 
mögen dicis dergleichen aufyumeilen, und doch 
Mept idre Same fo, al6 ob fie vollgiltige 
Belege über und über hätten. Zu den Zeiten, 
al6 or Stubenvera und Kapfenberg 
gebietende Cole, als fie Donaflen wurden, 
gab «6 feine Briefe, melde gerade Dies, und 
awar unmittelbar beflärigt hätten. Wir müifen 
uns daher mit indirecten Beweifen ibrer 
ausgezeichneten Perkunit begnügen. deren 
aber find in guter Anzahl in den älteften 
Urkunden des Landes über die migtigiten 
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Angelegenheiten desfelben vorhanden. Die erfte ı 
urkundliche Spur verweist uns auf das Jabr 
1135, wo die Brüder Otto und Gottſchalk 
von Stubenbergfim Gefolge des Baben: 
berger Markarafen Xeopold IV. genannt 
werden. Wenn fie zu jener Zeit bereits zu 
dent hervorragenden Adel zählten, müſſen fie 
wobl geraume Zeit vorber ſchon Rang int 
Volle und aub Macht beſeſſen haben. Ihre 
Stammburg war Stubenberg an der 
geiftrig, eine Belle, die der Sage nad fo 
umfangreich und zugleich fo belebt geweien, 
daß von den Knechten der Befagung an Felt: 
togen die eine Hälfte die andere in der 
Biarrtiche ablöfen mußte, um in derfelben 
Platz zu finden. Bereits im 12 Jahrhunderte 
it eine Sceivung in Linien bemerkbar. 
Mit dem wachſenden Befite ging das Stre⸗ 
ben nad Erweiterung des eigenen Horizontes 
Hand in Hand, unternehmende Geſchlechts⸗ 
angebörige kamen dann wohl bei Weber 
ſchreitung des Gebirges in das breite und 
üppige, an allen Naturgaben reihe Mürz- 
tbal und ließen fi unweit Brud, am Kuno: 
tenpunfte wichtiger Straßenzüge gu Kapfen⸗ 
berg nieder. Von da an concentrirte ſich all⸗ 
mälig der SHauptbefiß um Kapfenberg, 
während Stubenberg ipäter duch eigene 
Burggrafen verwaltet wurde, bi6 es zur 
Zeit der Gegenreformation in das Qigen- 
thum der Kamilie Herberftein überging. 
Die Erwerbung von Kapfenberg, welder 
jene von Mureck in Unterfteier früh folgte, 
bereitete bei der damals üblichen Benennung 
nah dem wirklichen Befiße zunleih den 
Benealogen nidt geringe Schwierigkeiten, 
aber aus Urkunden, welche noch vorhanden, 
läßt fih der Nachweis leicht berftellen, daß 
die Stubenberg und Kapfenberg eines 
Stammies find. Mittlerweile kamen die Ber 
ſchlechtsnamen allmälig in Uebung und damit 
entfiel endlich die Benennung der Familie 
nah dent &rundbelige Kapfenberg, welche 
bis zur Mitte des 13. Jahrhunderts nur 
ftellenmeiie noch vorkommt. Schon 1160 ift 
von Otto (I.) von Stubenberg und 
Bernhard von Mureck als Wobhlthätern 
bes Spital in Geremald und Semmering 
die Rede. 1170 befanden fi) die Brüder 
Wülfing von Kapfenberg und Otto 
von Stubenberg ſammt deifen Sohne 
Wülfing ın der Ummebung Kaifer Fried⸗ 
richs I. von Hobenftaufen, als diefer zu 
Frieſach und Leibnig weilte. Des letztgenann⸗ 
ten WBülring Bruder Ulrich (1.) von 
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Stubenberg wird ın den meiften Diplo- 
men des Markgrafen Ottokar von Steper, 
auch in dem legten desfelben von 1191, fowie 
in der erftien Urkunde des neuen Herzogs 
Leopold des Tugendhaften aus dem Baben- 
berger Haufe 1192 unter den vornebniften 
Landesedlen genannt, und unter dem Banner 
Leopolds des Slorreihen, den: Defterreid 
feinen rotben Schild mit dem weißen Ballen 
verdankt, dauchte Ulrich, welcher den Io 
banniterorden mit Befilßungen in der Steier: 
mark befchentt und ibm fo den Eingang in 
diefes Land eröffnet hatte, im fernen Morgen: 
lande feine tapfere Seele aus. Ulrichs 
ofeihnamiger Sohn wird ın den öffentlichen 
Documenten unmittelbar binter den Grafen 
genannt, batte er fi dod aus dem reichs- 
unmittelbaren gräflichen Haufe der Orten 
burg feine Gemalin gebolt. Ihn dürfen 
wir bdaber bereit6 als einen Freien, als 
Dynaften anſehen Ulrih6 II. Bruder, 
WBülfing tritt 1224 an der Spige von vierzig 
Bafallen auf dem Turniere au Freiſach (oder 
Ftieſach) auf, ſtellt daſelbſt mächtige Grafen 
in den Scatten, den patriotiichen Ulrich 
von Liechtenſtein entzüdend, ver über den 
biederen Herren auf Kapfenberg nidt ge 
nug des Lobes zu fagen weiß. Die Tbat- 
fraft dieſes Helden lernte Kaijer Friedrich 
auf dem Kreuzzuge von 1228 fennen. Was 
bie und davon Wülfings Theilnahme an 
dem Vollzuge der Reichsacht wider Fried⸗ 
rich den Etreitbaren aus dem Haufe Baben- 
berg (1237) berichter wird, entbebrt uller 
urtundliven Begründung. Gr bekennt ſich 
noch 1247 als Minifteriale de& Herzogs von 
Kärntben, e6 fcheint aber dieſes Datum für 
die Stubenberg die Grenzmarke dieſes 
Dienftverbättnifes zu bilden, denn abaeichen 
davon, daß fie in den Urkunden von da an 
immer „Edle“ und „Edle Herren” genannt 
werden, legitimiren fie fid von ber Mitte 
des 13. Jabrbundert6 ab insbeiondere durch 
ibre nunmehrigen Yamilienverbindungen, 
dann durch ihr kühnes Auftreten wider 
Ottofar und Albrecht, ferner auch durch 
die Errichtung eines eigenen noch beute in 
Wirkung befindliben Hausgeſetzes mittels 
der Erbeinigung der Brüder Ulrich III. 
Friedrich 11. und Heinrich I. von Stu- 
benberg ddo. Chaffenberch 1292, welches 
im IZoanneumsardiv zu Grag unter Rum- 
mer 1428 fi befindet, wodurch fie das 
Recht der Privatgeſetzgebung hbinſichtlich ibces 
unbeweglichen Etgentbumse obne die Inter 
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vention des Yandesfürften in Anſpruch neb- 
men, als freie Zuandberien und Dynaſten. 
&riedrih Il. von Stubenberg mußte 
fih in Aolge feiner Auflehnung wider Al: 
brecht als Beftegter zur Minifterialität 
befennen. Tbatiachlich fehen wir im 14. Zahr⸗ 
bunderte die Stubenberg als Nafallen 
und auch im Hofvdienfte der Herzoge. Unter 
den berzoglihen Bafallen nahmen fie aller 
dings den vornebniften Rang ein, feit fie ent 
weder im Sabre 4319 oder 1320 mit dem 
erbliden Mundſchenken⸗Amte bedadıt 
worden waren. Wülfing (VIII) von ©. 
wird der Erſte als Schent genannt, und ſeit— 
ber baben fih die Stubenberg in geſchloſ⸗ 
fener Reibe in diefec Würde behauptet, find 
gegenwärtig auch die älteften Erbamtsträger 
in allen öfterreihifchen Yändern. Bor den 
Stubenberg war in Steiermart das Pin» 
cernat nicht einem Geſchlechte, fondern immer 
nur einer Perfon gegeben. So waren im 
13. Zabrhunderte in Steiermark Schenten: 
Albero von ®rimenftein, Heincih von 
Habsebach oder Hausbah, Erchenger 
von audefere, von 1296 — 1309 Ulrich 
von Ramenftein (Rabenftein?), 1319 
Otte von Pernek. Auh war ibnen am 
4. Sebruar 1347 von Herzog Albredht und 
jeiner Gemalin Sobanna, geborenen Graͤ—⸗ 
fin von Pfirt, erlaubt worden, auß ihrem 
eigenen Wappentleinod den goldenen Boſchen 
von Pfirt im Wappen zu führen. Roc im 
15. Zabrbunderte empfing ddo. KReuftadt 
5, März 1466 vie Witwe Leutholds von 
Stubenberg für fih und ibre Kinder 
vom Kaiſer Friedrich III. das VBorredt, 
vor feinem anderen Richter al6 dem Kaifer 
felbft zu ericheinen, ein Privilegium, welches 
enıfhieden auf die einftige Etellung der 
Stubenberg als Dynaften hinweist. Doc 
ergeben ſich binfichtlih der Datirung diefer 
Urkunde nicht unerbebliche Zweifel, denn 
nah derfelben war Leutholds Gemalin 
im Jahre 1466 bereits Witwe, und doch find 
verfchiedene Urkunden aus 1467, 1468 und 
1469 vorbanden, melden zufolge Leut- 
bo1ld in genannten Zabren noch am Leben 
geweien. Ungeachtet aller diefer Merkmale 
einer illuſtren Bergangenbeit wurden die 
Stubenberg in neuerer Zeit gu Goncrf. 
fionen an die veränderten Zeitverbältniffe 
gedrängt, nachdem fie aus der Zahl des Ur» 
adel® (in Defterreich wenigftens) faft die ein- 
jigen find, welche fidy bei Adelsnachweiſen 
nicht auf eın förmlihes Diplom flügen. In 
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Folge deifen begannen die Stubenberg 
dent ibre auszeichnende Herkunft ausdrüdenden 
Titel „Herr“ den Grafentitel nidt vor-, 
fondern nach zuſetzen, fihb alio „Herren 
und Graien zu Stubenberg”gunennen 
und zu fchreiben, und die Regierung nahm 
feinen Anfland. dies in zablreihen Acten 
anzuerkennen. Als Kaifer Leopold II. 1791 
dem neugemwählten Reichsfürſten und Bilchof 
von Fihftädt die Betätigung ertbeilte, beißt 
es ausdrücklich: „Zofepb I. aus dem Se 
fchlechte der Herren und Grafen von Stu. 
benberg*. Schon Rudolph Herr au Stu 
benberg. der als Gemal einer Herrin von 
Smirig Herr der Herrichaft Neuftadt an der 
Mettau und zugleih ein naher DBerwandter 
des Herzogs von Friedland Albrecht von 
MWalpfein war, erhielt um 1610 das 
Sncolat in Böhmen und wurde dort in 
die Srafenclaife eingetragen. Gelegentlich der 
Verleibung des ungarifhen Indigenats 
an Wolf Herın von Stubenberg 1655 
wurde diefer als Graf in die ungariihen Ge⸗ 
feßbücher eingetragen, und thatlaͤchlich ift Die 
Familie S. aud in das ungariſche Adels. 
werd von San Nagy: „Magyärorszäg 
csalädai czimerekkel és täbläkkal“, d. i. 
Ungarns Familien, mit Wappen und Stamm⸗ 
tafein [Bo. X, ©. 381) aufgenonimen. Aus. 
drüdlih nur um den angeregten Zweifeln 
gegen feinen hoben alten Adel zu begegnen, 
bat fih der am 30. September 1771 zu 
Dresden kinderlos verftorbene kurfächftiche 
Gebeimrath und Gtaatsmirifter Wilhelm 
Auguſt Her von Stubenberg ein 
Srafendiplom ddo. Frankfurt 6. Mai 1742 
erworben. Ale übrigen Stubenberg 
baben, vermöge ibrer Vergangenheit eine 
befondere Verbriefung für überflüffig erach⸗ 
tend, weder ein Fürſten noch Srafen-Diplom 
aefucht, empfangen oder angenommen. — Was 
die Verzweigungen des Geſchlechtes betrifft, 
welche die Stammbaͤume veranſchaulichen. 
entſtammen dem auf dem Kreuzzuge 1218 
verſtorbenen Ulrich I. von Stubenberg 
und Kapfenberg in der bereits unter dem 
Urenkel Wülfing (VIII) in iwei Haupt: 
Linien geäfteten Seneration die beiden, Ritter 
Sans (III.) und Leuthold. Lebterer (geft. 
um 1468) gründete durch das Grbe jeiner 
Gemalin Agnes von Pettau den Burn 
berger At, deilen Defcendenten nah großen 
Schädigungen im Befiße, in Zolge der Theil. 
nahme Jobanns an der Snıpörung Baum- 
kircher's. zut Zeit der Graenerfomatun 
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unter Kaifer Ferdinand II. fämmtlid nach 
Deutihland audmwanderten, wo fie noch 
im 37. Zabhrbunderte gu Rürnberg ausſtar⸗ 
ben. Der von Jobann III. (geft. 1462) 
mit der Anna von Pernedh gegründete Kapfen⸗ 
berger AR erbielt fi durch deilen Eobn 
Bäülfing X1. in den Urenteln Johann VI. 
und Wolfgang XIII. Des Lepteren Nach⸗ 
fommen wanderten religionsbalber aus und 
farben in der Fremde ab. Ueber @eorg (III.) 
den Melteren ſchloß fidh 1630 die &ruft zu 
Regensburg. Wolfgang (XIV.) wandte fih 
nad Böhmen und nad einer Familienitadi⸗ 
tion folen fihb frine Nachkommen von da 
bis nah Rußland verbreitet baben. 3o- 
dann (VI.) (geft. um 1572) gründete mit 
Benigna Herrin von Schärffenderg wieder zwei 
©peciallinien. die ältere und die jüngere, 
deren Stammväter Nudolph I.) und 
GBeorg Hartmann find. Erſterer fand 
einen faft tragiichen Tod. Bon feinen Nadı- 
kommen kehrte nur der Enkel Otto (VIII.) 
in die öfterreiwiiche Heimat zurüd aber 
fhon deſſen Söhne ftarben unbeerbt, wäh, 
rend die in Deutichland verbliebenen Defcen- 
denten mit dem ſchon genannten kurſächfi⸗ 
Ihen Minifter Wilhelm Auguf 1771 
ihre Reide abfchloffen. Der von Georg 
Hartmann mit TDorotfea von Chanfan- 
fen genründete ältere Zweig des Kapfen- 
berger Aftes blübt in Mannesftamnıe nur 
nod) in der älteren von Wolfgang (XVII.) 
und deifen ®emalin Marie Maximiſiana Grä—⸗ 
fin von Puchheim ableitenden Linie. Die 
Linie, welche Franz @eorg gegründet, blüht 
zur Stunte nur nody weiblicher Seite. Hin- 
gegen vereinigte Den beflebenden Yantilien- 
verträgen gemäß das jetzige Kamiliendaupt 
Oraf Joſeph (111.) alle Befigungen des 
Geſchlechtes ın jeiner Hand. Graf Joſeph, 
der Bruder der Gräfin Anna, deren Lebens: 
ſtizze ©. 185 mitgetheilt wurde, ift es auch, 
ber vermöge der Bedeutung feines Namens 
Sübrer der Deputation des biftoriihen Rei. 
tifhen Adels aus Anlaß der filbernen Hoch⸗ 
zeitöfeier unferes allerböchlten Kailerpaares ini 
verfloflenen Zrübjahre war. — Wenn mir die 
einzelnen Mitglieder dieſes Geſchlechtes nad 
.. den Ghren und Würden, nah den Stellun- 
gen ins Auge falten, welche fie im öffent 
lihen Leben einnabnıen, fo finden mwır unter 
ihnen würdige Männer der Kirche, Männer, 
welche im Rathe der Kürften, vornehmlich 
aber im Heere gedient, und mie fall ein 
ganzer Zweig derielben den Künften und 
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MWıiffenichaften ergeben war. Unter den 


Männern der Kirche nennen wir den 


oon einer Partei mit Unrecht als ftreitjüchtig 
begeichneten Salzburger Propfi Saspar, der 
denn doch nichts meiter geiban, als gegen 
einen Grzbifchof, der willfürlich des Propſtes 
und des Kapitels Rechte verlegte. ſich erbob 
und lieber Amt und Würde fahren lieh, als 
dergleichen Ungebübr länger zu ertragen. Gin 
freundlicheres, wohlihuenderes Bild gemwäbrt 
uns dann der Bamberger Erzbiſchof Joſeph, 
ein Kirchenfürft, hochfinnig und edel, wie er 
dem Herrn mohlgefält. — Beirraͤchtlich if 
die Zahl jener Männer, mweldye wir im 
Natbeder Krone, in unmittelbarer Räbe 
des Fürften erbliden und von denen wir nur 
Stan; Georg, Johann (III.), Wilhelm 
Yuguft und vie Wülfing und Wolfgang 
(X.,XII., XV.,X1X.) beiſpielsweiſe nennen. 
— Vordherrſchend aber find in Diejer Familie 
die Männer des Schwertes, welche 
dasjelbe ebenfo zur Wahrung ihrer Rechte 
und ihres mächtigen Befiges, wie zum Schuge 
des Baterlandes ſchwangen. Eigenthümlich 
aber ift e6, daß wir unter den zublreichen 
Trügern diefes Namens auch nicht einen 
Goldenen -Blieb-, nicht einen Marıa There 
fien-Ritter zu verzeichnen baben. — Als durch 
die Reformation die Glaubenswirren aud ın 
die kaiferliden Erblande getragen wurden, 
da flanden die Stubenberg unter den 
Belennern der neuen Mebre obenan und 
nahmen feinen Anjtand, lieber die Deimat 
al6 die Üeberzgeugung zu opfern. Lornebm: 
li war es der jüngere Zweig der Kapfen⸗ 
berger Linie, welder die Belleität des 
Olaubenézwanges unerträglich fand und nad 
Deutfhland ausmwanderte. Und diefer Zweig 
auch ift es, aus dem Johann Wilhelm von 
Etubenberg bervoging, eine eigenartige 
Ratur, mit den Eigenſchaften des Ritters 
jene des Gelehrten und Willenfchaftsfreundes 
verbindend. In ciner Yinie des Wurmber 
ger Mftes, und zwar ın der von Georg 
Sigmund geftiiteten, fcheint aber eine gan 
befondere Borliebe für die Kun vbgewaltet 
zu baben, wie wir dieſen Umſtand aud in 
den kurzen biograpbiichen Kotizen Georg 
Augustin von Stubenbers ausfübrlidher 
darthun. — Die Dichtung iſt auch der 
Geſchichte der Stubenberg mwiederbott 
näher getreten Wie die „Reimchronik“ Otto: 
fars von Horned und Uli von Liech—⸗ 
ten ſtein in feinem „Frauendienſt“ der 
Stubenberg gedenken wm d bei Fried» 
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rich (11) Stubenberg [2. 126, Rr. 11] 
und bei Wülfing (IV.) iS. 138, Rr. 90) 
ausdrüdtich erwähnt werben. Jene Chronit. 
verfe und des Minnejängers begeiflerte Apo · 
Mropde zeugen für den Adel und die Ritter 
lichteit diefes Geichledhtes. Aber aud die 
neuere Zeit lieb fi den reihen Stoff, den 
die Geſchichte die les dauſes darbietet, nicht 
entgeren. So bat denn der bekannte Dich. 
ter der Steiermart Jobann Ritter von 
Kalbberg ein Schaufiel: „Wülfing von 
Stubentern" (im festen Theile feiner 
„Sänmtlihen Werte“ abgeorudt) gedichtet, 
und 3. 3. Hannufc, der im Vormärz 
mebr zu feinem @enügen als zut weide. 
vollen Erbauung der Feier die öfterreihifhen 
Unterbaftungsblätter mit Balladen und Ro- 
mangen beuölferte, fand wiederholt Anlal 
die Stubenberg in Balladen zu der- 
berrlichen, melde unter den Titeln „Bried» 
tip von Stubenberg” und „Wülfing von 
Stubenberg” ın der „Deiterreibifhen Adeis. 
balle* (Wien 1842, Winmer) &. 303 und 
308 abgedrudt find. — Was endlich die 
ehelichen Verbindunaen diefes Haufes anber 
langt, fo frhen wit in feinen Zrauen, abge- 
ieben davon, daß ſid die Gtubenberg 
Biefelben aus den regierenden Häufern ber 
Martgrafen von Kärutben und Grafen von 
Votz holten, die Töchter aus den bödhften 
Adelefamilien des Katierſtaates. und mir 
nennen mit infcluß der bereite erlofhenen: 
die Auifenfein, Baumtirhen, 
Gdartsau, Eroödi, Waller, Gera, 
dobenberg, Auenring, Kreind, 
Rbevenbüller, Soienfein. Lichtem 
Rein. Bortendort, Buchheim, Berm 
ca. Saurau, Shärffenberg, Star 
bembern. Teuffenbab, Trauttmand 
verif. Weisbriab, Zollner, Zeh 
fing. Zrinin a. m. 











uehen zur Gefchichte des Maufes der Herren 
und Grafen von Stubenberg. a) Hanbfärifi- 
liche Hiedet gebören die zablreihen Urkun- 
den und Mcten der Aamilie, melde von ibe 
ielbR dem Aeiermärtifhen Landesarhive in 
rap übergeben wurden; außerdent find die 
Quellen für die Gedichte dieler Zantilie 
sub in den Archiven der übrigen Qänder 
und vieler vornebmen adeligen Geichlechter 
su juhen Im Befige der Familie ſelbſt be 
finden fi die für die Abnenprobe nöthigen 
Wedelfe, dann „Rurse genealogifche 
Beihreibung der Herren von Stu 
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benbers. neihrieben 1703" (vu Reaent · 
burg von 3. Beifert). — Aus neuenter 
Zeit: Kümmel (@). „Weihicte des 
gräflıhenpaufes Stubenbergbisin 
daß 16. Japrhunderı” (20 Blätter Bolio, 
187). — Bedb- Widmanfetter (8. v.), 
„Benealogie und Beihidte der 
Herren von Stubenberg”. Rad band» 
f@rifelichen und gedrudten Queen. Mu fünf 
Stammtufeln. 28 balbbrüdin befcricbene 
Boliobogen. Herausgeber dieſes Leritons. 
dem dieſes Ipigenannte Manufeript zut 
uneingefepränften Benüpung übergeben wor · 
den war, bat dasfelbe feiner Arbeit au Grunde 
gelegt und fib im MWeienttihen danach ge 
balten. — d) Gedructe. Im Algemeinen 
dürfte faum ein die @elbihte der Steier- 
wart bebandelndes Buch erifiren, welches 
ven Namen Stubenberg dicht entbielte. 
Das Rediſter zu Mubars bie 1568 reichen 
der neunbänbiger „Beihidte der Steiermart“ 
delgt nicht weniger als 33% Amitel unter 
dem Namen Etubenberg und #8 unter dem 
Ramen Kapfenberg an. Gbenfo find das 
im Erlabeinen begriffene „Urtundendudt, bie 
„Mittbeitungen" (bißber 27 Hefte) und die 
„Beiträge ur Runde Reiermärtifher Beidichte: 
quellen“ (bisber 16 Jahrgänge). Leptere drei 
berausgegeben vom biforiihen Vereine für 
Steiermark, reiche Fundgruben über dieles 
Sefchledht. Andere medr oder minder reihe 
Quellen find: Denealonifhes Krihe 
und Staats-Handbuc auf das Jahr 
1808 (Aranfiut a. M. Narrentrapp und 
Wenner, at. 9) S 133. — Bedd- Bid 
manfetter. rap und feine neuen Gaifen- 
benennungen (Brop 1869) &. 13-23. — Gar 
niolia (#aibader Unterbaltungsblatt, 4%.) 
NIT. Jabra. (1340/41), Ar. 73-79: „Die Stur 
benberg”. Bon K. Brenner. — Ghmel, 
Kegeien Raifer Brienrig6 IN. — Deut: 
ide Grafenbäufer der Gegenwart, 
It. Jabra. 8. 537-590 — Zalte (9. 0.). 
Geihichte des fürlihen Haufes Liehten 
Rein, I. ®b.. 1868. — Fekete de Galantha 
(Joh,), Diplomatoria sacra ducatus Styrine 
1156. — Fries (Bouf. Com), Die deiten 
von Auenrng (Wien 1818). — Hagen, 
Sbronit, in „Pez, scriptores rerum austria- 
carum, 83. III, 5. 1122-1128. — Hoden: 
ed (Job. Weora), Die derrenlänse von 
Defterreih ob der Guns 1727-1732. Zwei 
Bände und Racıtrag. — Hormanr, Bei- 
träge zut Köfung der Preisfrage des En 
beraoas dobann für Beagantie and vNwhr 
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Inneröfterreih6 inn Mittelalter (Wien 1819) 
S. 148. — Hübner, Genealogiiche Ta: 
bellen, 3». III, Tab. 715—719. — Huſch⸗ 
berg (3. Ferd.), Seichichte des berzoglichen 
und gräfliden Geſammthauſes Ortenburg, 
1828, ©. 259-262. — Kneſchke (Ernſt 
Heincih Profeſſor Dr.) Neues allgemeines 
deutiches AdelsLexikon (Leipzig, Friedrich 
Voigt, gr. 8%.) Bd. IX, S. 95—97 [mit 
einer reihen QDuellen-Riteratur). — Lad 
nann (8.), Ulrichs von Liechtenftein 
„Vrauwen Dieneft" (Berlin 1841) ©. 66, 
81, 83 bis 85, 163, 212, 215 und 459. — 
Mailath (Zobann Graf), Geſchichte des 
öfterreihifchen Kaiferftaantes (Hamburg 1850, 
Franz Bertbes, 89%.) Bd. I, S. 6972. — 
Derielbe, Gefhichte Ungarns, Bd. III, 
©. 223. — Nedopil (Leopold), Deutiche 
Adelsproben aus dem Ddeutihen UDrdens- 
Gentral-Arhive (Wien 1865. Braumüller, 
gr. 8%.). Regiſterband, ©. 203. — Notizen 
blatt der laiferlihen Akademie der Willen» 
fbaften (Wien, 89.) Zabrgänge 1856 und 
1859: (Bratobevera), „Urkunden und 
Regeſten der gräfliden Yamilie von Stu» 
benberg aus dein Archive des Johanneums“. 
— Prevenhuber (Val.), Aunales Styrenses 
1740. — Schmutz (Carl), Hiftorifd-topo» 
srapbifches Lexikon von Steiermart (Gratz 
1823, U. Kienreih, 8%.) Bd. IV, ©. 117 
bis 130 [michtiger Mrtilel]. — Tangl 
(Karlm.). Die Grafen von Drtenburg in Kärn» 
tben, im „Archiv für Kunde öfterreichifcher 
Geſchichtsquellen“, 1863—1866. — Defter 
reihiihes Morgenblatt. Redigitt von 
Dr. Zobann Nepomuk Vogl (Wien, 49) 
XU. Jabrg. (1847), Nr. 139 u f.: „Defter- 
reichiſche Adelshalle. Die Stubenberg auf 
Kapfenberg und Dbmured”. Bon Dr. Rud. 
Buff. — Weis (N). Kaͤrnthens Adel bis 
zum Sabre 1300 (Wien 1869, S. 111, 142 
und 250. — Wurmörand (Graf), Collec- 
tanea genealogico-historica 1705, p. 1—3. 
— Zahn (I.), Familienbuch Sigmunds 
von Herberitein, im „Archiv für Kunde öfter: 
reihiiher Geſchichtsquellen“, Bo. XXXIX, 
1868. — Großes vollſtändiges (io 
genanntes Zedlerihes) Univerfal: 
Lerilon (Halle und Reipzig, Zobann 
9. Zedleer, M. ol.) ®d. XL, Sp. 1167 
bie 1176. — Viele andere Quellen find bei 
den einzelnen Biograpbien angegeben worden. 
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1808, geft. 30. Juni 1862), eine geborene 
Gräfin Trauttmansdorff-Weinsherg, den Gra⸗ 
fen Wolfgang (XIX) Stubenberg 
am 16. Mai 1833 angetraut. Bemerkens⸗ 
wertb eriheint es, daß diefe Dame in den 
Senealogien des Zürftenbauies Trautkb 
mansdorff nirgends ausgewieſen iſt. 
Das Andenken der Gräfin, deren Ehe fin- 
derlo6 blieb, bat fi nur durch das ebenio 
ſchoͤne als koftbare Monument erbalten, wel 
ches der Gatte der Derewigten auf dem 
Friedhof Sanct Martin zu Kapfenberg in 
Steiermark bat fegen lajlen. Auf quadra» 
tiſchem Marmor-Piedeital gewabrt man zwei 
beinahe lebensgroße Figuren aus Bronce in 
figender Stellung aneinander gelehnt. Die 
eine mit eibobenem Kreuz, das Evangelium 
in der Linken, den Blick nah oben gerich⸗ 
tet, perfonificirt den Glauben, die an- 
dere in die Berne ſchauend, die brennende 
Lampe in der Hand, Die Attribute des 
Weinkruges und Brodes zu ihren Züsen, 
iheint die Barmberzigkeit zu verfinn- 
lichen. Am Rande des Piedeſtals über der 
Inſchrift befinden fi die vereinigten Wap⸗ 
pen der Häuſer Stubenberg um 
Trauttmansdorff in Bronce Die 
Snichrift, mit den Namen der Verewigten 
an der Spiße, lautet: Engel heiß' ich 
und Gngel war id, Vom Hiumel 
kam ih, zun Himmel fahr id. In 
derfelben liegt auch die ganze Biograpbie 
der Verftorbenen, die eine Wohlthaͤterin 
der Arnıen, eine Mutter der Hilflojen und 
Berwaisten war. Das Dental wurde, 
nah einen Entwurfe des Bildbauers 
Strefhnat, von Fernkorn in Bronce 
gegoſſen. Die Koften vdesielben erhoben fi 
auf 6000 flE Die Gntbüllung des Menu 
mentes fand im October 1863 flat. — 
2. Anna, fiebe ven beionderen Artikel 
IS. 115). — 3. Taspar (gefl. zu Tit 
mianing im Lungau am 25. October 1478), 
Gaspar, ein Sobn des Thomas von 
Stubenberg und deiien Gattin GI“ 
betb von Kranichberg, widmete fi 
dem geiftlihen "Stande. Im Sabre 1478 
zum Dompropft in Salzburg gerwäblt, ge 
rieth er mit dem Erzbiſchof Bernbard von 
Roht in ihweren und nachhaltigen Hader. 
Diefer enibrannte, als Bernbard, ibm 
und dent Gcpitel zunächft das Recht Der 
Belegung der PBropftei zu Högelward ab⸗ 


fprehend. den Chotberrn Wilbeln Stein 
Kauf mit Gewalt in dirfe Stelle einführte, 


I. Beronders denkwärdige Iprofen des Hauſes 
Stubenberg. 1. Ungelica (geb. 13. Juni 
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Wald darauf mollte der Eezbiſchot dem 
Dompropfte den viefem gebübrenden Bor: 
Tan vor dem Biſchof von Ghiemfer neh 
men. Darüber kam «8 am 27. März 1478 
mährend der Procelfion zu offenem Ecanı 
dal. Gntrüfet legte der Dompropft B tur 
benberg Jul und Hanbfhube ab, 
beichwerte fid) laut über das ihm zugefügte 
Unredyt und verlieh die Broceffion, fi fo- 
fort zu Bierd an das faiierliche Hoflager 
begebend, mo er dem Herricher felbft feine 
Sase vortrug. Diefer lud mun den Gr 
bricof vor ſich As aber Bernhard nic 
Folge leitete, fondern erft als Abgefandter des 
Herzogs Fudmwig von Bapern in Sacen 
des Türkenteieges in Sing erfchien, mo der 
Kaifer eben Hof ielt, ließ derfelbe die Tür- 
tenfahe iaden und bradte den Streit des 
Grbifmofs mit deilen Dompropt jur 
Sprabe, wobei er jenen an beilen vor 
mebreren Jahren ausgelprodenen Wunfd, 
dos Grpbisıfum abzutreten, erinnerte. Bu- 
gleich bemerfte der Kaifer, dab durch Die Refige 
nation des Erzbiſchofs nicht nur alle Hän- 
del, fondern auc die mit diefen für den. 
felben verbunbenen Perbriehliäfeiten am 
einfahften beigelegt würden. Dem Kaifer 
aber laa fehr daran, die Bade in diefer 
Beife beigulegen, da er längft im Sinne 
batte, feinen Günftling den Cröbiidof von 
Gran Yodannıs Betenfhlager, ber 
fib vom Hofe des Rönige Mathias 
Gorvimus mit vielen Schäpen und 
Kleinodien u ibm geflüchtet, auf den erg: 
bithöilicgen Siudi von Salzburg zu erde: 
den. Schon mar die Sade im beften Zuge, 
a6 des Grabiichofß beftigfer Gegner Propft 
Sasnar, melder, feit er wider jenen 
beim Raıfer Klage geführt, al6 deilen Rath 
am Hoftager id aufgehalten, eines plög- 
lien Todes Narb. Run wollte Bern 
dard, melhen der an Gaspars Bielle 
um Dompropfte gemäßlte Gheiftopd Ebron 
eifrig ergeben war, aud von einer Refige 
nation weiter nichts willen und regierte 
mod bis 1782. In diefem Jahre endlich 
entfagte er doch und [ebte num biß 1487 zu 
Zitmaning, wo er an einem Echlagfluffe 
Narb. [Bauner (Judas Zuadpäus), Goror 
nit von Zalburg (Balzburg 179%, Branz 
Kaver Duple, 89.) Seite 194-161 in der 
„Geibibte des Gubifhofs Bernbard 
von Rode]. — 4 Eadpar (ge. 1324). 
Von der Sınie Wurmberg. Cin Eopn des 
Hans Sıubenberg [B. 131, Ar. 22], 
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der dur feine Gbe mit Martba, einer 
Zocker des Matbias Baumfirher. in 
die Dermidlungen feine Schwiegervaters 
mit dem Kaiſer bineingerüffen und durch den 
Verluft mehrerer Beipungen an feinem 
Dermögen Mar gefhäpiat wurde. Gaspar 
befand fih 1519 als Ausibußmitnlied dr 
Reieriichen Stände bei der duld izung melde 
Diefelben Kaifer Karl V. und deifen Bru- 
der Gräbergog $erdinand barbradten. 
&r vermälte fih zweimal, zuerſt mit Bar- 
Sara von Yänffy, dann mit Anna von Auers- 
verg. Aus der erfen Che hatte er mur zwei 
Töchter, von denen eine den Schleier nahm. 
Der eiſtgebotene Sohn Franz aus der 
zweiten Ede pflanpte da6 @eibleht fort. 
— 5. Epriftien (I) (gef. 29. Jänner 
174). Bon Kapfenberger A. Der 
jüngfe Son Franz Beorgs und Wa 

tia Katbarimas geborenen Gräfin 
Rindsmaul. Am 28. April 1713 mu 
Grag in den deutfhen Nitter-Drden auf. 
gefdmoren. murde er fpäter Gomthur zu 
Briefad. Im Dienſte der faiferlihen Armee 
focht er während der Kriene in Stalien, Un 
garn und im deutſchen Reiche. Am 5. Mai 
4723 wurde er faiferlic inneröfterreichilcher 
Kriegsratb, wirklicher Dberft und Gomman- 
dant zu Ioanic, einer befeigten Gtadt in 
der eroatifcgen Militärgeenge, 1732 General 
und Gommandant von Graf, wo er zmölf 
Sabre fpäter Mar. — 6. Erasmus (get, 
vor dem Juli 1469). Bom Rapienberger 
At. Gin Sohn des Hans (II) Erw 
benberg und der Anna von Berneckh. 

Gr erhielt 1468 bei Der Gebibeilung gwie 
ſchen feinen Brüdern Tdomas und Bolt: 
gang Lictenflein und Srauenburg, von 
welden er erflered 1465 an den Raifer 
verfaufte. Huf dem Leibniger Landtage von 
1462 wurde er angefihts der inneren Un. 
ruhen zum Rändifden Selohauptmann für 
Dberfteier mit 200 Bfund Bfennige Jadres- 
geld ernannt. Gr blieb unvermält. [Bei- 
träge zur Kunde feiermärkifder Gedichte, 
Quellen. Bo. XI, 8.37]. — 7. Gele 
(eb. 13. Detober 1748, gef. zwilden 1824 
und 1833). Bon dem noch blüdenden Zweige 
des Rapfenberger Mes. Gin Sopn des 
in gmei Een mit 28 Kindern geegneten 

Grafen Leopold aus deilen erfler Gbe 
mit Anna Barbara, einer geborenen 
Straffoldo. Gleich feinem älteren Brur 
der Iofepb fhlug aud er die geifllihe 
Laufbahn ein; er murde 1190 Mehitan in 
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Eihfädt und nad den Tode des Grafen 
Gobenzi im Mär; 1792 Dompropft, ale 
welcher er ven Titel eines Biſchofs von 
Tenagria führte. Seine Xebensfbidiale knü⸗ 
pfen fih an jene feines Bruders Joſeph, 
des regierenden Kürftbifhofs von Fichſtädt 
und Grzbiihofs von Bamberg L[fiebe die 
beiondere Lebensſtizze Seite 146). Felix 
liegt in Gichftädt begraben. — 8. Franz 
(geb. 22. Noveniber 1722, gef. 1795). Bon 
einen bereits erlojchenen Zweige des Ka—⸗ 
pfenberger Altes. Gin Sohn des k. k. 
Beldntarihall » Lieutenantse Franz de 
Baula von Stubenberg und Maria 
Thereſias von Gera. Gr diente glei 
feinen Bater in der kaiſerlichen Armee und 
war von 1773—1776 Oberſt und Gomman- 
dant des, AV. Infanterie « Regiments, von 
1776 bi6 zu feinem Tode General⸗Major. 
— 9. Franz Georg (geb. 23. Juni 1645, 
get. 1715). Mom älteren Zweige des Ka 
pfenberger Altes. Ein Sobn BVolf: 
gangs6 (XVI.) auß deifen erfter Ehe mit 
Anna Erescentia Freiin von Scheitt. 
Er war 1677—1685 ftändifcher Verordneter, 
dann Mitglied des inneröfterreichiihen ge 
heimen Ratbes, feit 1700 Landeshauptmann 
in ®örz. 1670 vermälte er fih mit der 
Gräfin Maria Batfarina von Hindsmanf und 
wurde mit ihr der Stifter des jüngeren 
Altes der Stubenberg zu Ober-Kapfen- 
berg, der zur Zeit im Mannesftamme er. 
lofhen und nur noch in den beiden Tödy- 
tern des Grafen Pius (gefl. 182%), ın der 
unvermälten Gräfin Matbilde und in 
Zobanna vermältn Gräfin Hodig und 
Wolframip fortblübt. — 10. Franz de 
Paula (geb. 1688. geft. 10. Juni 1751). 
Don einem fhon erloichenen Zweige des 
Kapfenberger Aſtes. Gin Sohn Kranz 
Georgs und Maria Katbarinas Grä- 
fin Rinpsmaul. Gr betrat die militärifche 
Laufbahn und wurde fhon mit 31 SZabren, 
1719, Eatierlicher General, 1729 gebeimer 
Rath, 1733 Feldmarihall Lieutenant und 
drei Zabre fpäter commmandirender General 
an der croatifhen Grenze. Gr mar mit 
Maria Therefa von Gera verheiratet. Ob die 
auf der IT. Stanımtafel aufgeführten Kin» 
der die feinigen find, iſt nicht feftgeftellt. 
[Thürbeim (Andreas Graf), Feldmar⸗ 
[hal Otto Ferdinand Graf von Nbensperg 
und Traun 1677—1748. ine militär-bifto- 
tiſche Zebensjtizge (Wien 1877, Braumüller, 
gr. 8.) ©. 337]. — 11. Friedrich (IT.) 
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(gef. zwiſchen dem 29. September 1318 
und dent 29. December 1319). Eine der 


ritterlichften Geſtalten des Mittelalters, ein- 
ftebend mit feinem Leben für die verbrieften 
Rechte feines Landes. Dur ijeinen Vater 
Ulrich (II.), der fih mit @isbetb von 
Drtenburg vermält batte, trat er in den 
Kreis der vornebmiten Familien feines Lan- 
des. Yrübzeitig widmete er fih, wie «6 
damals Sitte war, den Waffendienfte. Gr 
focht für Kaifer Rudolph im Marchfelde; 
befand fih im Gefolge des Erzbiſchofs Ru: 
dolph von Galzbura, als dieſer fih zu 
Sudenburg am 11. Mai 1286 mit dem Her- 
zog Albrecht ausſöbnie; erwarb 1288 mit 
feinen Brüdern Ulrich und Heinrich von 
Yeutbold von Kuenringa die noch heute im 
Befite der Familie befindlihe Bura und 
Herrihaft Buttenbera um 1200 Mark Sit. 
bers; ſchirmte 1290 als Vogt der Stift 
Lambrecht'ihen Güter im Mürztbale das 
Klofter gegen widerrechtliche Anſprüche der 
Apfalterer; 129 eilten er und fein Oru- 
der Heinrich mit dem größten Gontingente 
unter allen fteierifhen Golen (200 Reiter) 
denn Herzoge Albrecht zu Hilfe, um bie 
in Defterreich eingefallenen lingarn zurückzu⸗ 
weifen. Als der Herzon darauf nah Grat 
fanı, um ergiebige Beiträge zu den Bedürf- 
niffen des Staate® zu begebren, erneuerten 
die Stände ibre ichon früher vorgebradhte 
Bitte um Beſtätigung ibrer Privilegien. 
fanden aber fein Gehör. Die Erklärung der 
Stände, in diefen Falle den Gehoriau 
aufzufagen,, führte zu gegenfeitiger Grre- 
gung. Die Stände, mit dem Biſchof Leo⸗ 
pold von Seckau an der Spipe, traten 
nochmals vor den Herzog mit der Bitte 
um Betätigung ibrer Preibeiten und um 
Aufnahme von einigen Steiermärfern in den 
Rath, und bierbei ipradh der Biſchof denn 
FZürften gegenüber die denkwütdigen Worte: 
„DaB den Pflichten der Untertbanen aud 
Rechte gegenüber ftänden, denn würden die 
Privilegien des Landes verlegt, fo böre 
die Eidespflicht der Untertbanen auf“, Al⸗ 
brect ermiderte darauf, „daß er bie 
Zandesprivilegien bisher in dem Zuftande 
babe befteben laſſen, wie fein Vater diefel- 
ben angetroffen, uls das Yand der Herr 
fhaft OD ttofars entriffen wurde”. Da 
fiel Sriedrib von Stubenberg dem 
Herzog mit den Worten in die Rede: 
„Hätte fib der Böhmen König nicht fo 
viel Gewaltthaten gegen uns erlaubt, für- 
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wabr, er fö5nnte noch inmmer leben und! 
Herr dieſes Landes ſein, aber er zwang ung, 
reim deutichen Reiche Hilfe zu ſuchen“ Die 
.Reimcbhronik Ottokauns, urig genannt von, 
Horneck, berichtet (Gap. 289, eingehend 
über dieſen Streit zwiſchen den ſteieriſchen 
Ständen und dem Herzog Albrecht, welch 
Letzterer überdies an dem raͤnkevollen Abt 
Heinrich von Admont einen ſclim⸗ 
men NRatbgever befaß, der, flatt den Her 
zog zu befänftigen, ibn genen den Adel! 
nur aufftahelte Auf die Frage des Her ı 
zogs: „ob dies eine Kriegserflärung bedeute”, 
entgegnete der Bifhof: „daß, fo lange der 
Herzog fäunte, feine Pfliht zu thun, auch 
die Stände feinen Befebl desfelben befol- | 
gen, feinen Kriegszug für ibn unternehmen | 
würden“. Damit wurden alle weiteren Un- | 
terbandlungen abgebrodben. Herzog Als | 
bredht kehrte nah Wien zurüd, die 
Stände ſchickten fih im Epätberbfie 1291 | 
zun bewaffneten Widerftande an und ver | 
bündeten fih zu Leibnitz ſowohl mit dem | 
Erzbiſchoff Gonrad von Salgburg, deifen | 
beabfichtigte Ausiöhnung mit Albrect! 
fie verhindetten, als auch mit dem Her ! 
zoge Dtto von Bayern. Biſchof Leopold | 
war mitilerweile geftorben, und Graf R 

| 


von Pfannberg, Hartnid und Her 
tand von BVildon, die Brüder von 
Grenfels und Zriedrihb von Stuben. 
berg waren die Däupter des Bundes. 
Ernſtlich verbandelte Lepterer mit dem 
Örafen Und von Heimburg, ſeit 1270 
Gemal der Agnes von Baden, um deſſen 
Sohn zum künftigen Herzog von Steier—⸗ 
mark 3u candidiren. Die Bundesberren 
brachten einige herzogliche Schlöffer, das 
ganze Eans⸗ und WPaltentbal in ibre Ge. 
walt und nötbigten das Haupt der berzog- 
lihen Bartei ım Lande, den Abt Hein 
rib von Admont zur Zludht auf dıe 
Veſte Sallenıteın. Allein das Glück wandte 
ich bald, Hermann von gandenberg, 
Wuͤlfing von Hanau u. N. vertbeidig- 
ten tapfer tie Schloͤſſer Brud, Gratz und 
Judenburg, und Herzog Albrecht felbft 
309 mitten im Winter, bei botem Schnee 
mit Heeresnacht über den Semmering, um 
den in Btuck belagerten andenberg 
zu entſezen. Bei der Nachricht von dem 
Anmarſch AlUbrechts erfüllte Schrecken 
die Verbündeten. und obne fich in einen 
Kampi einzulaffen,, entfloben die Bayern 
und Zaljburger nah Raſtadt ins Galy 
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bura'ſche, die Steirer aber verloren ſich 
ins Gebirge Der Marſchall von Landen 
berg verfolgte die Aliebenden tıs nad 
Judenburg und traf auf dem Rückwege 
bei Kraubatb mit Zriedrih von Stw 
benberg aufanımen, der eben zur Ber 
theidigung feiner Burgen ins Mürzthal sie 
ben wollte und nun allein den Kampf auf. 
nabı. Nah hartnäckiger Gegenweht wurde 
derielbe geſchlagen, aefangen genommen und 
nad Judenburg gnebradt. Um der Befan- 
genſchaft zu entgeben. babe der zweimal 
verwundete Friedrich. als ihm das Rob 
unter dem Leibe erſtochen war, einen fei- 
nec Lebendleute BÖLkE von Budel unter 
großen Verſprechungen eriuht, ibm fein 
Rop zu überlallen. aber die Antwort em- 
Dfangen: „Ich entrinne als gern, als Ihr”. 
(So beridter Dttofars „Reimchtonik“ 
pag. 495498.) In Judenburg wurde Stu 
benbera vor den Herzog geführt, welcher 
den Ratb feiner Unigebung, den bartnädi- 
gen Gegner die Erbebung mit dem Tode 
büßen zu laffen, ablehnte und fib nur 
deifen jämmtlihe Schlöffer: Stubenberg, 
Buttenberg , Kapfenberg und Katfch über- 
antworten ließ, ibn aber glrihmobl nodı 
weiter auf Offenburg an der Poͤls und 
dann zu Hainburg gefangen bielt. Erſt als 
der Herzog nad Unterwerfung der Gteirer 
diefen aus freien Stüden ddo. Freiſach 
20. März 1292 die alten Freiheiten und 
Landesgewobnheiten neu verbrieft, ſowie 
den Widerftand des Grafen Ulrich von 
Heunburg gebrochen batte, vermittelte 
Friedrichs von Stubenberg, zugleich 
auch Herzog Albrechts dochangeſehener 
Dbeim Graf Friedrich von Drtenr 
burg einen Vergleich, gemäß deflen Zried- 
tib von Stubenberg 1000 Mark 
für feine prrfönliche Zreibet, 3000 Mark 
für die Rüdgabe feiner Schlöſſer, zufam- 
nıen 4000 Mark Silbers zablte und in der 
Urkunde ddo. &rag den 24, Nuguft 1293, 
unter dent Eiegel feines Oheims Grafen 
Sriedrih von Drtenburg und feines 
Bruder Heinrich und unter feinen eigenen 
gelobte, dem Hetzoge Alb recht von Defter- 
reich treu zu dienen. Dieſer Bertrag prüdiıe 
den Dpnaften von Stubenberg jur 
Minifterialität herab. Dem politifhen Le» 
ben fcheint Friedrich nun fih fern 
gedalten und nur fein Bruder Heinrich 
darin noch thätig geblieben zu fein. Den 
Namen feiner Gattin kennen wir wa, 
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wobl aber den feiner Tochter EI6beth, 
welche er um 1300 an Ulrich von Rind» 
ſcheid vermälte [(Sartori (Franz), Ye 
bensbefchrribungen berühmter Helden u. |. m. 
(Wien 1814, 80.) ©. 351: „Friedrich von 
Stubenberg“. Mailath (Iobann 
Graf), Geihichte des Öfterreichifchen Kai⸗ 
ferftaateß® (Hanıburg 1850, Franz Perthes. 
8) Bd. I, ©. 70 und 73, — Fried 
ridh6& Niederlage bei Kraubath bebandelte 
3. 3. Hannuſch poetiſch und befindet 
fih das Gedicht abgedruft in der „Deſter⸗ 
reichiſchen Adelshalle" (Wien 1842, Franz 
Wimmer, 12%) ©. 303, in welche es aus 
dem Hormapnrihen „Tafbenbuh für 
vaterländiiche Sefchichte”, worin es zuerft 
abgedrudt war, aufgenomnien wurde.) — 
12. Friedrich (IIT.) (get. um dad Jahr 
1372), ein Sohn Wülfings (VIII.) aus 
deifen She mit Offmey, Tochter Ste 
pbans von Meikau, Marihalld in 
Defterreih. Die zahlreichen Käufe und Be. 
figperänderungen, welche Friedrich vor 
nahm, findet man in „Hiftoriich «topogra» 
phiſchen Lexikon der Steiermark“ von Garl 
Schmutz (Bo. IV, ©. 121 innerbalb der 
Sabre 1348—1372) ausführlich verzeichnet. 
Aus demfelben entnebnien wir auch, daß 
er die Vogtei über das Klofter St. Lanı- 
brebt befaß und durch eine herzogliche 
Urkunde ddo. 1. Detober 1365 zugleich mit 
feinenn Bruder Otto (III.) wieder in den 
Befip der Bontei von Goͤß gelangte. Schon 
1345 wird er als oberfter Schenk des Her 
3088 Rudolph IV. von Deferreih er 
wähnt, tn deffen Gefolge er fib 1362 zu 
Dfen aufbielt. Seine drei Ehen, wie feine 
Nachkommenſchaft find aus der I. Stanım- 
tafel erfihtlihd. Sein Biloniß (von 3 N. 
Böner) in Kupfer geſtochen, zeigt ihn 
mit dent federgeſchmückten Barette auf den 
Kopfe, in der Bollkraft feiner Sabre. Un: 
ter der Unterfcrift: „Friedrich Herr von 
Stubenberg, Herzog Rudolphi in Ost- 
reich Hoff Herr 1360.% fiebt man von 
einem Gichenfranze umgeben das Doppel: 
wappen der Stubenberg und Garrara. 
Sine Sarrara, Tochter des kaiſerlichen 
Beneralvicarde Franz von Garrara in 
Padua, war Stubenberg’s zmeite Ge 
malin. — 13. Friedrich (IV.) (aeft. um 
1443). Gin Sobn Ulrichs (IV.). Er 
wird neben feinen Brüdern Ulridh und 
Wülfing als Begleiter Herzog Al. 
brechts III. von DOrfterreih auf deffen 
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Zuge nad Preußen mider die Heiden 1377 
genannt, mobei er das Banner der Steier 
mark trug. Bon 1408—1421 wird er ale 
Hofmeifter des Herzogs Albrecht von 
Defterreih aufgeführt. 1412 und 1413 ber 
fand er fib mit dem Herzog Ernft in 
Poläfiina und wird vom Jahre 1417 ab 
ale Raih dieſes Kürften bezeichnet. Nach 
denn 1403 erfolgten Tode feines Obeims 
Dtto (III) der ältefte des Etuben: 
berg’fhen Haufes, hatte er nah den 
nob vorhandenen Urkunden einen großen 
Orundbefig. Nah feines Vaters Tode er 
bielt er 1383 Stubeck; nab jenem feiner 
Brüder Wülfing und Ulrich Kati 
und Höflein, dur feine Gemalin Elsbeth 
von Rranicdjderg 1386 die Veſte Steyerberg, 
melde er aber fchen 1392 feinem Bruder 
Ulrich verkaufte Dazu brachte er durch 
Kauf an fih: von Zreifinger Bifhof den 
Thurn zu Et. Peter am Kammersberge, 
140% den Hammer zu Waiferleit, 1405 von 
den Kranidhpergern deren Güter zu 
Sceufling, um 1420 die Güter in der 
Packh und 18417 wurde er mit dem Schloffe 
Nubein in Zriaul belehnt. Als lebend wird 
er in Urkunden am 31. März 1430° zun 
legten Male, dagegen am 26. Bebruar 
1448 bereits als verftorben angeführt. 
Gratzer Zeitung vom 2. u. 3. Zän- 
ner 1877: „Albrecbte III., Herzogs von 
Defterreih und Steier, Breußen-Zug“. Bon 
Dr. Hniſchj. — 1%. Friedrich (VI.) 
(lebte no 1493). Bom Wurmberger 
Ale Sobn Yeutbold6, ob aus deilen 
erfter She mit Agnes von Pettau, oder 
aus deflen zweiter mit Urfula Truchſeß 
von Emmerberg, kann nidht angegeben 
werden. Gr mar Page des Erzherzogs Mar 
zimilian. 1468 nody unvogtbar und befaß 
bie unmeit Marburg gelegene Herrſchaft Haus 
am Bader (inegemein Haufenbad, genannt). 
1491 erxbielt er ale Kailer Kriedrihs 
Kämmerer neben Tibold Harradher und 
Hans Peuerl den Befehl, den Ungarn 
das Schloß Hochenbruck zu entreißen. 1492 
wurde er mit zwei anderen Edlen von den 
fteirifihen Ständen an den Kaifer Fried 
rich abgelandt, um diefen die Beſchwerden 
ihres Landes vorzutragen. Bel der Beerdi- 
aung Friedrichs III. 149% trug er den 
Helm des Kaiſers. Db er identiich mit jenem 
Sriedrih vou Etubenberg, meldhem 
Kaifer Marimilian 1512 eine Zablung 
von 12.000 fl. zufiherte (Shmug, Bd IV, 
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Z 129), iſt aus den ung vorliegenden Be | 


belfen nicht au enticbeiden. — 13. Georg ( III.) 
(neb. au Kapfenberg 25. October 1360, geft. zu 
Regensburg 21. April 1630). Vom Kapfen 
berger Al. Ter ältere Sohn Bolt. 
aange (XIII). Seit 1594 kailerlicher Ratb 
und Kämmerer. wurde er 1610 Burggraf 
der Stadt Steyer, wo er in Jali 1613 den 
Beſuch des Kaiſers Matbias und der Be 
malin desfelben empfing. Im Jabre 1614 
wohnte er dem zu Linz wegen Beratbung 
der ungarifchen Kriegsangelegenbeiten tagen⸗ 
den Gonvente bei, auf welchem er da6 Burg: 
grafenamt niederlegte. Als Proteftant wan⸗ 
derte er 1629 mit feiner zweiten Gattin 
Amalie, der Lepten des Namens und Stam. 
mes von Liechlenſtein Nurau, nad Bayern 
aus, wo er ihon im folgenden Jahre im 
Alter von 70 Jahren flarb und zu St. La 
zatus in Regensburg begraben wurde. ©o- 
wohl jeine erfte Ebe mit Barbara von Bfeven- 
buffer, als feine zweite mit Amalie von 
Yiechtenftein blieb obne Nachkommen- 
ibait. [Yorträt. Unteiſchrift: „Georg der 
Aelter, Herr von Stubenberg auff Kapfen- 
berg, Mueregk, Frauenburg, Geyersperg, 
Obrister Erbschenk in Steyer, Kaiser 
Ferd. II. Rath und ältester Kammerherr, 
war geboren 1560, starb 1630“ (fünf Zoll 
bobe6 Bruftbild). Geſchabt von Georg Ben- 
niger.] — 16. ®eorg (V.) (geb. 20. ‘ebr. 
1632, get. 1702). Bom älteren Zmeine de6 
Rapfenberger Aſtes. Gin Sodn Wolf. 
gangs (XVL.) aus deſſen erſter Ede mit 
Anna Grescentia Zrein von Scheitt 
ihr Schnydin, wie es bei Zedler 
beißt). Im Jabre 1678 ift Georg Berord: 
neter der fteiriihen Stände, deren Haupt er 
ıpätzr wurde. Sn den Sabren 1687 — 1703 
befleidet er das Mınt des Yandeshbauptmannes 
der Steiermark. Auch war er geheimer Rath. 
Die erfte der Seitencapellen zur Rechten im 
Graper Tome ließ er 1695 ermeitern und 
mit testen und Statuen ſchmücken. Zu 
Bunften feines Neffen Leopold, älteften 
Sobned feines Bruders Franz Georg, 
gründete er im Sabre 1699 dad Stuben: 
bera’ihe Kıdeicommiß zu Kapfenberg und 
Wieden. Gr vermälte fih dreimal: 1. mit 
Maria Sranziska Gräfin Waldfkein, 2. mit Anna 
Erescenlia &reiin von Ballen und 8. mit 
Maria Anna Öräfin Allems, verwitweten Freiin 
son Jollner, doch fämmtlihe Chen blirben 
kinderlos. — 17. Georg Auguftin (geb. 
18. Tecenber 1628, geft. bei Nürnberg 
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1691). Bom Wurmberger Aſte Fin Zchn 
des Georg Sigismund und deifen tiv 
ter Gemalin Regina Epbilla Gräfin 
Kbevenbüller Wir gedenken feiner vor 
nehmlich aus dem Grunde, weil er in Dru- 
aulin’s „Porträtkatalog“ (Nr. 20488) als 
Kunſtſammler verzeihnet ſteht Auf dieſe 
feine beſondere Eigenſchaft weist auch ein 
ibn darftellendes Bildniß bin, melches die 
Unterfchrift träat: „Georg Augustin Herr 
zu Stubenberg auf Wurmberg, Ebensfeld, 
St. Johann, Hausambacher, Klöch und 
Halbenrain, Obersterbschenk in Steyr, geb. 
1628*“. Gemalt Glaudius Pfleger, gef. 
Bartlm& Kilian 1669. Es ift daß Knie 
bild eınes im vollen Mannesalter fiebenten 
Edelberrn in reicher Gewandung. Im Hinter 
grunde gewahrt man verfchiedene Gegen⸗ 
ftände der Runftinpuftrie. Ueberbaupt fcheint 
in diefer Familie febr viel Kunffinn seftedt 
zu haben, denn von feinem Vater Georg 
Sigismund find zwei Bildniſſe vorhanden, 
von denen das eine bdenjelben im Knaben» 
alter, da6 andere als Mann darftellt. Es iſt 
ſowobl das leptere, al6 auch das Porträt 
von Georg Sigismunds zweiter Frau 
Anna Eliſabeth, geborenenvon Stubich 
und nach einem Bemälde von D. Vreisler 
das jeiner vıerten Frau Regina Spbilla, 
geborenen Khbevenbüller, von Bartholo⸗ 
mäus Kilian geſtochen. Dann erıflirt ein 
Stih von Georg Sigismunds Tochter 
aus erfter Ehe, Anna Suftine, ein Blatt 
in 120,, get. von 3. $rand, und nod 
vier Blätter: Georg Auguflins zwei ©» 
malinen und zwei Kinder darılellend, näm⸗ 
lich Amalie, geborene von Rhevenhülfer (40.), 
gef. von B. Kilian, ein ſchoͤnes Blatt, 
und Louife, neborene Rheingräfin von Daun, 
gemalt von Breisler, gef. von Ph. Ki. 
lian, dann der Sobn erſter Ede, Georg 
Wilhelm, im Knabenalter, gef. von 
G. A. Wolfgang, und die Tocdter zweiter 
Che, Erneſta Sharlotta, im Niter von 
zwölf Sabren, gef. von ©. ©. Eimmart. 
Zum Schluſſe jeien noch zwei Stiche erwähnt: 
®eorg Auguftins Bruder Otto Sal. 
lu6 und deflen Gemalin Hedwig Sopbie, 
neborene Herberſtein, beide Blätter Ra- 
dirungen von 3. Z. Leonart aus dem 
Jahre 1668. — 18. Heinrich (T.) (geſt. um 
das Zabr 1316). Sohn Ulrichs (II.) und 
Elsbeths von Drtenburg. Im Jabre 
1234 befand ſich Heinrich im Gefolge ir& 
Herzogs Albreiht gu Brud;, 89 Im Atirae 
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aegen den Brafen Swan von Güſſingen 
(Büns), mo er neben feinem Bruder Ul⸗ 
rib durch Ratb und That fih glänzend 
bervortbat. Unter den im Sabre 1298 an 
Herzog Albrecht entiendeten „poten von 
der amain” der Herren von Defterreih wird 
in der Ottokar'ſchen „Reim-Ghronif“ ein 
Hadmar von Stubenberg angefübtt, 
unter welchem fremden Vornamen ſich mabr- 
fheinlib Heintihb von Stubenberg 
birgt. Im Jahre 1309 wurden Heinrid 
und der Burggraf von Goͤrz aufgefordert, 
wider den neuen Landesherrn Fried rich 
den Schönen in eine Verbindung zu treten, 
welches Anfinnen aber Heinrich zurück—⸗ 
wies. Nach der Wabl feines jünuften Bru- 
ders Wülfing zum Bilhof von Bamberg 
ft er von 130% bis 1307 Hauptmann 
diefes Hochſtiſftes zu Villach, und Dielen 
Titet führt er aub nodb 1311-1313. Jm 
Sabre 1318 batte er al6 Anwalt der Witwe 
des Srafen Ludwig von Porziliis (Por 
ta) einen Etreit, weldyer von König 
Kriedvrih den Schönen, unter Beirath 
des Königs Heinrich von Böhmen, des 
Herzogs von NKärntben. des Biſchofs von 
Freifingen dann der Grafen von Görz und 
Heunburg, gefchlidtet wurde Heinrich 
war dreimal vermält, body blieben alle feine 
Ehen kinderlos. [Lufhin (A.), Die Ent. 
ftebungsgeit des öſterreichiſchen Landrechtes 
(Gtatz 1872, ar. 4.) €. 28] — 19. Ja⸗ 
cob (1.) (geft. zwiſchen 1434 und 1437), 
Sin Sohn Friedrichs (III.). Gr widmete | 
jih dem Dienfte feiner Landesfürften, 1407 
und noch 1309 als Hauptmaänn in rain, 
1818— 1419 urkundlich als Hauptmann in 
der Steiermart. Kaifer Wenzel gedentt 
in dem Diplom vom 19 December 1410 
der „manichfeldige dinſte ond tremu”, die 
Jakob dem Kaiſer und dem Reiche „ofte 
vnd dide nutzlich vnd williclich ergeigt vnd 
getan bat“, und ziert zur Anerkennung 
diefer Reiftungen das Wappen des Stuben. 
berg mit einer goldenen Krone. Durch die 
im Sabre 1394 erfolgte Vermälung | 
ielben mit Anna von liechtenſteinMurau fielen 
denn Haufe Stubenbera fpäter die Herr 
ihaften Liechtenflein und Brauenburg zu. 
Anna gebar ihm einen Sobn Hans (III.) 
und eine Tochter Crescenz. Jacobs 
zweite Frau Barbara von Ebersdorf ſchenkte 
ihm drei Töchter: Anna, vermälte Niclas | 
von Liechtenſtein, Martba und Mar | 





gareıba. — 20. Johann (Hand). Ein: 
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Vetter der Söbne Friedrichs (TIL). Bon 
feinem Vater ift nichts befannt, Er felbft 
lebte von 1380 an und ftarb zwiſchen dent 
14. Avril 1412 und 26. April 1414, Im 
Sabre 1399 vermälte er ſich mit Elsbeth, 
geborenen von Puchheim, Witwe des Johenn 
von Liedjtenflein-Ricolsburg, welher als Hof. 
meifter des Herzogs Albrecht IIT. ını Zabre 
1394 aus nicht zu ermittelnden Gründen bei 
feinent Sebieter in Ungnade fiel, wobei er 
große Einbuße an feinem Bermögen erlitt; 
er ftarb bald darauf (1398). Unmittel bar 
nad der Berebelihung Eisbetb6 mit dem 
Stubenberg flellte Ddiefer namens feiner 
Gemalin Grbanfprühde an Sobanı von 
Liehtenftein’s Brüder und Neffen, und 
e6 kam zroifhen beiden Parteien zu jubre 
langen blutigen Fehden, melde endlib im 
Sabre 1406 durch einen Frieden ihren Ab⸗ 
fhluß fanden. Elsbeth behielt ihre liegen- 
den ®üter und befam außerdem 1700 Pfund 
Pfennig zugezablt. Rachklänge dieſes Streites 
reichen bis ins Jabr 1808. 1409 trat Hans 
mit Hetzog Ernſt den Eiſernen in ven 
ungarıfhen Drachenorden ein, nahm fomit 
Stellung gegen den Herzog Leopold. Seine 
Sattin Elsbeth überlebte ihn. — 21, Jos 
bann (III.) (Sand) (geft. im Mai 1462). 
Der Begründer des Kapfenberger Miles. 
Ginziger Sobn Jacobs (1.) aus deijen eriter 
Ehe mit Anna von Lrechtenſtein— 
Murau. Einer der reichften und vermögend— 
ften Edelleute der Steiermart, war er als 
Landeshauptmann dafelbfi von 1356—1452 
mannigfah bei Schlichtung größerer und 
fleinerer Streitfälle tbätig. Auch frine Ztel 
lung am Hofe des Kaifers muß eine bervor- 
ragende geiwefen fein, wie Dies Die folgen 
den Nachrichten uber die Ereigniſſe des 
Sabıes 1452 bezeugen. As Kııcedric Ende 
December 1351 zur Kailerfrönung noch Ita» 
lien zog, ließ er die öfterreihtihen Stände 
unter Urib Eyzinger's Fübrung in offener 
Empörung zurüd. Seine Vormundſchaft über 
Könin Ladıslaus und die allgemeine Un 
zufriedenheit mit feiner ſteiriſchen Umgebung 
gaben den Anlaß zu den größten Beſchwer—⸗ 
den Graf Ulrib von Cilli gina ur Partei 
der Empörer über, und zu Flotenz empfing 
der Kuifer des Graͤfen Bejanste, welche ihm 
deffen Abiane zu melden und zu begründen 
batten Sie warfen ibn unbeſtändige Geſin— 
nung und die Unzulänglichkeit des Schutzes 
wider die Ungarn und Türken vor. Frted⸗ 
rich veranmvortete ſich ia längeret, ale 


Stubenberg, Iohunn 


Beichiverten beiubrender Nede damit, DaB er 
feinen Untertbanen beiehlen babe, dem Gra- 
fen Ulrich wider Ungarn oder Türken io 
tbätig beizufteben, als ob ec jelbft von Ddiefen 
angegriffen fei, und fügte ſchließlich binzu: 
„Sobann von Stubenberg jol unfer 
Zeuge ſein den wir oft aus Deiterreich nad 
Steiermarf befebligt haben, daß er im Noth⸗ 
falle den Heerbann für den Graien auibiete”. 
An feinen Krönungstage, den 419. März, 
ertbeilte Kaifır Zriedrih dem Dans, 
Zeutbold und Friedrich von Stuben 
berg auf der Tıberbrüde den Witterichlag. 
[Muchar (Albert von), Geſchichte des Her: 
zogtbums Steiermart (rap 1835 u. f.) 
Bd. VII, ©. 368—376.)] — 22. Johann 
(Hand). Vom Wurmberger Afte. Hie 
und da wird ibn der Vorname Andread 
beigelegt, den auch ſein Schwiegervater, ber 
berübmte Andreas Baumkircher, fübrte. 
Gr ıft ein Sobn Leutholds S. aus deſſen 
erfter Ebe mir Agnes von Pettau. Ur 
kundlich tritt er zuerft 1948 auf, im Jahre 
1880 weilt er nicht mebr unter den Leben: 
den. Durch eine eigentbünlie Verkettung 
von Umfländen wurde er in jeines Schwiener: 
vaters Baumkircher blutige Wirren vers 
widelt, deren nädfte Urfahhe neuere Hiſto⸗ 
riter in einem Teſtamente finden wollen, 
welhes Hanfens Mutter Agnes von 
Pettau am 13. Aprıl 1433 errichtet und 
worin fie beftimnit hatte, daß, im Falle ibre 
männlidhe Deicendenz unbeerbt ableben follte, 
der Kaifer als Landesherr der Eteiermarf 
und Kärntbens ibre Herribaften und Schlöls 
fer Wurmberg, Schiwanberg ſammt dem 
Markte, und Hollenburg in Kärntben erbe. 
Dens, als der ältere Eokn, erbielt die 
genannten Herrſchaften. dei jüngere Sohn 
Zriedrich Haus am Bacher (Hauſenbach) 
Der: Erſtere ſiebt fih veranlaßt, mittels der 
Uunde vom 24. April 1463 feine Sclöffer 
Wurmberg, Schwunberg, Haus, Hollenburg 
und Enttach jeinem lieben Freunde Andrä 
Baumkircher, Span zu Wrebburg, für 
den Kal als Eigenthum au verichreiben, als 
der Stubenberg’fhe Mannesftamm erld- 
fhen ſollte zum Dant dafür, dab Bay ı- 
kitcher „unter großen Gefahren ungeipart 
feines Xeibes und Gutes ihn bei Erb und 
But erbielt”. Nachdem er am 6. De 
cember 1364 feine Berlobung mit Martba, 
der kaum zur Jungftau berangereiften Tod» 
ter Raumkircher's verkündet battle, be 
ftätigte ee Baumkircher's Exſpectanz am 
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30. September 13656. Die Heirat aber fam 
etwa 1470 zum PVollzuge. Wie ih die Ver: 
widflungen zwifchen ven Kaijer und Baum 
kircher allmälig geltaltet und immer mehr 
zugeſpitzt, iſt ein Öegenitand, der die neueiten 
Geſchichtsſorſchet ſtark b-ichäftigt bat, und 
die in den Quellen angeführten Werke und 
Abbandlungen bringen wenn nicht endgiltige 
Neiultate, doch auf höchſter Wabrſcheinlich⸗ 
keit berubende Vermutbungen. Für uns ift 
es nur wichtig, zu willen, daß Hans Stw 
benberg treu zu Baumfircder bielt, 
als mit dent Sabre 1463 die Kntiremdung 
zwiihen demfelben und dem Sailer ficht 
ih zu Tage trat. Es fcheint, dab der 
Lentere das Abfterben der Stubenberg 
nicht abmarien, fondern ibre Beligungen 
ihon eber in feine Gewalt befomnten wollte, 
mogegen ſich Hans von Stubenberg 
webrte. Zudem knuͤpfien die Pflicht der 
Dankbarkeit ſowohl, als die Bande der nähe 
fen Blutsverwandtihaft Hans an den 
tapferen fleirifchen Ritter und weihten ibn 
auch zum Gefährten in Unglüd, al8 Baum 
firder'’s Stern. verblaße. Mit ven 
übrigen Berfhworenen kün:ete Sobann 
von Stubenberg im Sabre 1368 dem 
damals ın Rom weilenden Kaiſer Zebde. 
Wäbrend derfelben wurde die den Stuben, 
bera gehörige Holenburg von den Kaifer- 
lihen etſtürmt, Dagegen aber audy dem 
Kaifer und feinen Ländern bedeutender 
Schaden zugefügt, bis Diefer unter dem 
Drude der Nahbarichaft des Königs Ma— 
tbias Corvinus und gedrängt von ten 
auf dem Landtage von Völkermarkt vers 
jammelten Steirern und Kärnthnern, dajeibft 
am 30, Juni und 2. Zuli 1370 mit den 
Baumkircher, Stubenberg und den 
Anderen Frieden ichließend, dieſelben wieder 
ın Öngden aufnabnı. Allein die Abjertigung 
der Anſprüche Baumfirhers und der 
Seinigen verzog fi. jo DaB der Krieg noch 
immer fein Ende fand. Als dann Baum 
kircher unter freiem Geleite zu neuen 
Verhandlungen nab Gratz kam, ereilte ihn 
ſein Schickſal. Gin mit dem Werlaufe der 
Dinge bekannt geweſener Zeitgenoife tadelte 
den Baumkircher ob fenes Vertrauent 
zu dem Geleitbriefe, der Witter babe Dadurd 
gezeigt, Daß er mıiebr „Leuen als Suchsbün“ 
bejeilen. Der Baumfirdher war gefäbr- 
ih, man wollte fih desbalb feiner entledis 
nen und fo wurde ibm, es icheint. ohne viel 
Vrocedur, am 24. Apıi\ ATI ver Aoypi abate 
\r* 
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fhlagen, eine Hantlung, die dem Kailer 
niht zu Gunſten gerechnet werden fann. 
In dem dramatifhen Abfchluffe der Empörung 
tritt Baumkircher's Unglüdsgenojfe An— 
dreas Greiſſenegger neben dem Haupt⸗ 
beiden der Tranödie in den Vordergrund. 
Hans von Stubenberg. einer der Brü- 
der Narringer und Jacob S hreiber 
werden gefangen genommien und feftgebalten. 
86 erfcheint desdalb Hans von Stuben 
berg nidt mebr in dem Adelsbunde, mel. 
hen Wilhelm Baumkircher, um den 
idmadvollen Tod des Vaters zu rächen, 
alliogleich ins Leben rief. Mit dieſem Bunde 
pactirte endlih der Kailer, indem er am 
8. Mai 1472 mir der Witwe Baunkfir 
ch er's, den beiden Söhnen Wilhelm und 
Jörg Geſſen Gemalin Margaretba von 
Stubenberg), den Töchtern Martha 
(vermälten Stubenberg)und Katharina 
über ibre Geldforderungen ſich verglih. Bei 
dieſem Antaſſe dürfte Stubenberg die 
Sreibeit wieder erlangt haben; doc möchte 
hiermit wohl kaum die Spannung zwiſchen 
den Kaifer und Stubenberg nadıgelaifen 
baben, noch viel weniger das volle Ginver- 
nebmen zwifchen beiden bergeftellt worden 
jein. Hans Stubenberg hatte bei diefen 
Händeln wohl nicht Alles, jedoch fo Vieles 
eingebüßt, daß der Glanz feines Haufes für 
immer verdunfelt, die Macht desfelben 
dauernd gebroden blieb Wurmberg war 
ihm mobl geblieben, bingegen Hollenburg, 
Schiwanberg und Anderes gingen ibm für 
innmer verloren. Hans war in erfter Ehe 
mit Helene von Tſchernembl vermält, welche 
(fbe kinderlos geblieben zu fein fcheint; feine 
zweite Frau war die bereit6 ermähnte Martha, 
Baumkircher's Tochter, weldhe ibm Drei 
Söhne gebar, derenältefter. Saspar[S. 124, 
Nr.3),dieWurmberger Linie fortpflanzte. 
(Mittbeilungen tes biftoriichen Vereins 
für Steiermark, 1869, Heft XVII, S. 73 
bis 129: „Zur Geſchichte der Gteiermart 
vor und in den Tagen der Baumkircher⸗ 
Sebde*. Bon Brof. Dr. Franz Krones. — 
Beiträge zur Kunde fteiermärkifcher Ge 
ſchichtsquellen, VIT. Jahrg. (1870), 8. 3— 53: 
„Tie zeitgenöifiihen Quellen der fleiernärki. 
ihen Geſchichte in der zweiten Hälfte des 
fünfzehnten Jahrhunderts”. Bon Profeſſor 
Dr. Kranz Krone. — Zeitihrift für 
öfterreichifche Gymnaſien (Wien. 89%.) 1871, 
Deft 7 und 9: „Zeugenverbör über Andreas 
Baumtitchet's Thaten, Leben und Snde*. Bon 
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ebendemfelben. — Mailätb(Ackann Braf), 
Geſchichte des öfterreichifchen Kailerftaates 
(Hamburg 1850, Bertbes, 80%.) Bd. I, S. 302. 
— (Hormayr's) Archiv für Geſchichte, Sta 
tiftit, Literatur und Kunf (Wien, 4%.) Jabr- 
gang 1818, Rr. 132: „Baunfircher und 
Stubenberg“.] — 23. Johann (VI.) (sgeſt. 
um 1572). Boni KapfenbergerNAfte Der 
ältefte Sohn Wolfgangs (XII.) nit So 
pbie von Teuffenbad. Jobann ift der 
Stanımvater der noch heute blühenden ®ra- 
fen Stubenberg. Gr errichtete 1565 für 
fih und feine Nachkommen eine Berräbniß- 
flätte zu Maria am Weizberge, in melde 
zulegt der am 10. Juni 1751 verflorbene 
Beneral Franz Herr von Stubenberg 
gefentt wurde; 1567 volljog er den Umbau 
des Schloſſes Buttenberg in deſſen heutiger 
Geſtalt und errichtete im Jahre 1569 zu 
Mureck ein Spital, wie die nod vorbande- 
nen Inſchriften dafelbft bezeugen. Gr war 
ein ftrammer Vertreter der alten fländifchen 
Freibeiten und ganz beionder6 den Hof: 
leuten nicht gewogen. Gin Zmwiegeirräd 
zwiichen ihn und dem derühmten Tirlomaten 
Sigmund von Herberftein Bd. VIII, 
S. 342, Nr. 65] gibt Zeuaniß von Dieler 
feiner widerhaarigen Gefinnung. Zu ®rag 
im Wirtbsbauſe fanten beide zufamnıen. Als 
Hercberftein über das Hofweſen ſprach, 
äußerte ih Stubenperg: „Kein ebrlicher 
Mann bätte dafelbft Blag*. Herberftein 
erwiderte: „Wo ich zu Tienft käme, ver 
hoffi' ich mich auch daſelbſt zu bebaupten“. 
Nun meine Stubenberg: „Sa, Du 
näbmeft einen Kbarnier (Schreibmappe) an 
den Arm wie ein Schreiber”. Herberftein 
ſchloß dann das unerquidiihe Geipräh mit 
den Worten: „ Schämte mich nicht, eines ıönie 
fhen Kaiſers Schreiber zu fein“. [B:asper 
Tagespoft vom 9. Zebruar 1864.) — 
24. Johann (VII.) (geb. 5. September 
1639, geft. 1. Juni 1663). Dom Kapfen 
bergerAlfte EinSchn®olfgangs (XVI.) 
und Annas Grescentia von Scdeitt. 
Gr tiente in der faiferlichen Armee. foct in 
Ungarn gegen tie Türken und fand in der 
für die Oefterreicher fiegreihen Schlacht bei 
St. Gotthard den ehrenvollen Zoldatentod 
auf dem Schlachtfelde. — 23. Johann 
Wilhelm, aenınnt der „Unglüdjelige" und 
aud ter „unzlüdfelige Selige“ (Infortuna- 
tus fortunatus) (geb. 1619, gell. zu Wien 
12. April 1663). Rom Kapfenberger 
Air. tn Sohn des bei J'ein verunglüdten 
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Rudolph [Z. 135, Ne. 32) aus dejien 
dritter Ebe mit Quftina von Zelling. 
Zein Kındesalter fällt in eine bewegte Zeit. 
Die Folgen der Schladr am weißen Berge 
hatten unter ieinen Standesyenojlen und 
namentlih auch unter den Familien des 
fteirifchen Adel8 mannigfache Veränderungen 
berbeigefübrt und auch ibn, der mit feiner 
Gemalin zunächſt ſeinem Heimatlande Steier⸗ 
mark angebörte, in die Ftemde getrieben, 
wo er, wenngleihb in Wien geftorben, feine 
legte NRubeftätte fand. Gr war ein Mann 
von ungewöhnlichen Beiftesgaben und umfaf: 
ſender Bildung. Ueber feine Jugend» und 
feine erfien Mannesjahre liegen nur lüden- 
bafte Nachrichten vor. Die Jugendzeit fcheint 
er in Böhmen verlebt zu baben, wo fein 
Vater, der eine Dante aus einem böhmischen 
Adelsgeſchlechte Katbarina von Smirig, 
in zweiter be zur Ftau batte, mebrere 
Jabte zubradbte und ein vorichnelles Ende 
fand. Während des dreißigjäbrigen Krieges 
ſcheint er größtentbeil6 im Auslande gelebt 
au haben. So z. 2. willen wir, doß er im 
Sabre 1638 in Oldenburg bei den Herzog 
Anton Büntber, einem der berübhmteften 
Pferdezüchter feiner Zeit, fih befand, auch 
war er auf dem Reichstage zu Regensburg 
zugegen und ritt ein Pferd aus dem Fugger'⸗- 
ſchen Geſtüt zu Traegberg. Es iſt befannt, 
daß der Weimar'ſche Geheimrath und Hof: 
mariball Caspar von Teutleben im Jahre 
1617 die nachmals berubmt gewordene frucht- 
kringende Gefellibaft oder den Balmen- 
erden gründete. In dieje interejlante Geſell⸗ 
fhait, deren Geichichte wiederbolt Gegen⸗ 
ftand literariicher Abbandlungen mar, trat 
Sobann Wılbelm int Sabre 1648 (er 
zählte damals noch nicht 30 Jahre) unter 
dem Namen der „Unglüdielige” ein. Gr ge 
bört zu den bedeutenderen Mitgliedern diefes 
Ordens, deſſen Paurtaufgabe die Reinigung 
und Vervollkommnung der deutfhen Sprache 
bildete. Er überfegte mehrere Romane aus 
fremden Sprachen, und zwar: „Eromena“, 
d. i. Liebes und Heldengedidhte aus dem 
Itolieniſchen des Ritters Biondi (1656), — 
„Bon menichliher Bolllommenbeit, aus dem 
Stanzöllichen des Ritters Sorel” (1660); — 
tes Verulamii „Vertraulihe Reden‘; — 
des Balavicıni „Samion”; — des Xore- 
dani „Geſchichtliche Reden“; — „Glölia”, 
eine römiſche Geſchichte (1664), — des 
Job. Bapt. Marinı , Coloander“; — eben⸗ 
desſelben „Wetrftreit der Verzweifeltens; — 
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dee Johann Baptit Mancini „Tem Wei- 
jen ift verboten, zu dienen”; — tes Aſſa— 
rini „Demetrius“; — des granc. de Gre 
natlle „Plaisir des Dames“ ; — unter dent 
Namen „Iufortunatus fortunatus* gab er 
die Sckriften „Religions und Profanfriene“, 
„Der wahre Epneretismus im rönifchen 
Reihe" u. a. beraus. Er fland mit der 
berübniten Sreifrau Margaretba Maria von 
Bumingbaufen in gelebrien Brief 
wechfel, und daß er im Valmenorden eine 
bevorzugte Etelle einnahm, erbellt aus einem 
Ecreiben ddo. Weimar 9. Februar 1637, 
welches das damalige Oberhaupt des Bal- 
wenordens Herzog Wilbelm von Eachfen, 
genannt der „Schmadbafte”, an Stuben 
berg richtet und worin er ibm als dem 
„werten Unglüdfeligen, als einem .... fo. 
wohl von Berfon als flattlihen Geſchicklich⸗ 
keiten und Gemütbsgaben wohl bekannten 
Mitgliede”, die Aufnahme der öfterreichifchen 
Grafen Nottbaft, Sprinzenftein und 
Windifhgräß und des Kreiberrn Schmied 
von Schwarzenborn in den Walmenorden 
aufträgt. Aber auch — wie bereits oben 
angedeutet worden — in den Gapalierb- 
Paſſionen war S. mehr als Dilettant, wenig» 
fiens weist darauf bin feine Schrift: „Norma 
seu regula armentorum recte ac perfecte 
instituendorum®, welche in Sabre 1662 in 
lateinifchber Sprache in Wien erfhien. Schon 
Wolfu. Helmbart von Hohberg Ber. 
faifer de6 Buches Adliches Landleben“, be 
merkt in jeiner „Georgica curiosa“ von 
Stubenberg’8s Bude „Opus in paucorum 
manibus existens“. Stubenberg bat es 
den Magnaten und dem Adel Ungarns ge: 
widmet und deshalb in lateinifher Sprade 
geichrieben. Das gedrudte in Groß. QUuart 
berausgegebene Wert zäablı Ill Seiten; einer 
der interejfanteften Abfchnitte darin ift jener 
über die Geftüte verfchiedener Ränder. worin 
Stubenberg ganz auf eigenen Füßen ftebt 
und feine auf den verfhierenen Reifen in 
fremder Herren Laͤndern gemachten Beobach⸗ 
tungen niederlegt. Im Sabre 1635 war Jo» 
dbann Wilhelm zugleih mit feinem Vetter 
MWolfaang(XIV.) indie ungarifche Magna» 
tentafel aufgenommen worden. Im 3. 1642 
batte er fi mit Seliritas Dorothea Freiin 
von Eibiswald (geb. zu Oratz 13. Juli 1622 
zu Schallaburg in Wiederöfterreich vermält, 
weldhe ibn zwei Eöbne, Rudolpvb Wil, 
beim und Otto (VIII.), gebar. Des Lep- 
teren Nachkommenſchaft eriofb in feinen 
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Kindern, die des Grfteren in: Sabre 1771 in 
feinen Enkel Wilbeln Auauſt. Belt. 
citas Dorothea farb zu Regensburg am 
16. Deceniber 1667. Johann Wilbelme 
Seburts- und Todestag wird aber ſehr ver 
ſchieden angegeben. Nach Ginigen wurde er 
1619 geboren und farb am 12. Aprit 1663, 
nach Anderen wurde er 1631 geboren und 
Rorb am I. Mai 1688. Auffallend In beiden 
Fällen ift die präciie Angabe de6 Tode: 
tagee, was aber das Geburtsjahr 1631 be⸗ 
trifft, jo if es mit Nüdficht auf die Zeit des 
Todes feines Vater ganz unmönlih. Auch 
der oben erwähnte Aufenthalt bei Anton 
Süntber von Oldenburg 1638 fpricht da- 
gegen. [Kurze genealogifche Beſchrei— 
bung der Herren von Stubenberg. Geichrie. 
ben ın PRegeneburg von 3. Seifert im 
Jahre 1703. Manufcript im Befitze der Fa⸗ 
milie.e — Bartbold (3. W.) Geſchichte 
der fruchtbringenden Sefellfchaft (1848). — 
Kurz (Heinrih), Geſchichte der deurfchen 
Literatur mit ausgewählten Erüden aus den 
Werten der vorzüglichften Schriftfieller (Leip⸗ 
jig 1859, 8. ©. Teubner, ſchm. 4%.) Bd. III, 
5 235/b, 306/b und 412/a..— (Hornapyr') 
Archiv für Geſchichte, Stariftil, Literatur 
und Kunft, forıgefegt von Mühlfeld (Wien, 
40.) SJabrgang 1825, S. 872; „Grabfceiften 
zu Kittfee”. — Porträte. 1) Unterfchrift: 
„Johann Wilhelm Herr von Stubenberg auf 
Kapfenberg, Schallaburg und Lichtenberg, 
srbschenk in Steyer, In der fruchtbrin- 
genden Gesellschaft dor Unglückselige, 
Rudolphi Sohn“. Bruſtbild in einem ovalen 
Lorbeerrabmen mitStubenberg’6 Wappen. 
Selohen von Eimmart. — 2) Unter 
ſchrift: „Der Unglückselige*. Rechtedig ein» 
gerabhmtes Bruſtbild. — 3) Untericrift: 
„Johann Wilhelm Herr von Stubenberg 
auf Kapfenberg, Erbschenk in Steir, in der 
fruchtbringenden Gesellschaft der Vnglick- 
selige genannt“. Bruftbild in Allonge-Per 
rüde, Ovalrahmen. 3. Srand sc. (fl. 80.). 
— 8) Biloniß feiner Gemalin. Unterfchrift: 
„Felicitas Dorothea Herrin von Stuben- 
berg, geborne Freiin von Eibeswald“, 
8. 8. Eimmart ine. Seitenftüd zu 1.) — 
26. Joſeph [fiebe die befondere Lebensſtkizze 
S. 186]. — 27. Karl (neb. 11. Auguft 
1738, geft. 10. JZuli 1802), ein Sohn 
Georgs (VIT.), widmete fib den Waffen- 
dienste in der failerlichen Arniee, machte den 
fiebenjäbrigen Krieg (1756—1763) mit, war 
von 1778-1787 Dberfilieutenant, von 1787 
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bis 1792 Oberft und Sommandant des In— 
fanterie + Regiments Nr. 49 und murde 1792 
Seneral:Keldivachtmeifter, al6 welcher er im 
Niter von 67 Sahren ftarb. Seine Ehe mit 
Chereſe von Janſon blieb finderlos. — 28. Seo⸗ 
pold (geb. zu Grag Al. April 1663, geft. 
9, Zuti 1708). Bom Kapfenberger Alte. 
Der älteſte Sobn des Grafen Franz 
®eorg (IV.) aus deifen Ehe mit Maria 
Katharina Gräfin Rindsmaul. Wie 
mand Geringerer als Kaifer Leopold I. 
war fein Pathe. Wir finden ten Grafen 
Leopold im Jahre 1703 unter den ſteier⸗ 
märfifhen Berordneten, 1708 war er Mit- 
glied des niederöfterreichifchen nebeinıen Ratbes 
und k. f. Kämmerer. Gr ftarb eines gewalt⸗ 
famen Todes. Am 7. Juli 1708 fand zwiſchen 
ibm und den Grafen Anton Saurau, einer 
Stichelei dieſes Leßteren wegen, in ber Bür- 
gergaife zu Gras ein Renconire flatt, deſſen 
Bolgen Graf Leopold ſchon zwei Tage 
fpäter erlag. Die Stichelei bezog fib auf 
die Frage, welches von beiden Häufern älter 
fei, das der Stubenberg oder jenes ber 
Strattmann? Das Zedleriche Lexikon 
berichtet den Vorgang folnendermaßen: „Da 
er Mittags aus dem gebeimen Ratbs-Collegio 
nach Haufe fahren wollte, wurde er von zwei 
befannten ®rafen angefallen und zu einem 
Duelle außgefordert. Und da er ſolches ab⸗ 
fhlug, befanı er zwei tödtliche Stiche, moran 
er in kurzer Zeit feinen Geiſt aufgeben mußte”. 
TIhatfählih war das Ganze nichts weniger 
als ein Duell, jondern cin von den Örafen 
Herberfkein und Saurau auf den Örafen 
Stubenberg unternonmener Mordanfall. 
Dos Bericht erkannte gegen Beide auf zehn. 
jährige Daft auf dem Grager Schloſſe. Seit 
1701 war Graf Leopold mit Maria Regina, 
geborenen Freiin Zollner von Maffenderg, ver: 
witweten Bernhard (Hraf Rindsmanf, vermält, 
welche ibnı einen Sobn Geora und drei Töc- 
ter [fiebe die Stammtafel IT] gebar. Tages— 
poft (Gratzer polit. Blatt) Wr. Id und 151: 
„Das Attentat auf den Grafen Leopold ven 
Stubenberg zu Gratz“. In diefen Aufſatze 
wird Stubenberg's Dater Gisbert ae 
nannt, er hieß Kranz Beorg.) — 29. Zeut: 
Hold (get. um das Jahr 1468). Fin Sohn 
Sriedrihs (IV.) [S. 128, Nr. 13) und 
Elsbetb6 von Kranikhbern, der Such 
feine ®emalin Agnes von Pellau, vermitiwete 
Johann Meinfard Graf von Tyrof und Gorz, 
zu großen Reichtbümern gelangte, denn wir 
finden Leuthold als Herrn der Schloſſer 
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Dollenburg in Kärnten. Rasfersburg, Wurm. 
berg. Daus am Bader (Hauſenbach), Klöch, 
Daltenrein, Schwanberg u. a. in Steier 
mark, wozu 1447 nody Wildon kam, das ihn 
der Kaiſer leibgedinaweiſe gegeben. Als Xeut: 
bold& zweite Gemalın wird im Jabre 1453 
Urſula, Tochter des Dietea Truchſeß von 
Guimerberg, genannt, melde er als 
Witwe binterlied. Leuthold, der bereits 
1436 den Kaifer Friedrich nah Jeruſalem 
begleitet batte, finden wir 1441 als des 
Kaiſers Watb; er betbeiligte fih 1446 an 
dem Aufgebote gegen die Ungarn ; empfing 
13535 zu Rom den Ritterſchlag, war dann 
von 1453 — 1361 Landeshauptmann in Steier 
mark und 309 1362 den in Wien bedrängten 
Kaijer zu Hilfe. In fpäteren Jahren ſcheint 
ih Leutbold6 Enthuſiasmus für die Sache 
des Kailers merklich abgekühlt zu baben, 
denn Der Letziere findet es nothwendig, ibn 
mittels Sendſchreibens vom 18. April 1468 
vor der Tbeilnabnie an den „puntnuß... 
etliher.... Yandleut” zu warnen, und die 
Aufforderung vom 25. Mai 1369 an Leut—⸗ 
bold, fih dem Railerlihen Zeldhauptnionne 
Jan Holupp zur Bekämpfung des Baum 
firber anzuſchließen, enthält am Schiuife 
die Androbung von Gewalt im Falle des 
Ungeborfans. Da Leutholds Schweſter 
Elsbeth mit einem aus dem Hauie der bei 
Hof verbaßten von Puch deim und Reut: 
bolds Sohn Hans mit einer Tochter 
Baumktircher'6 verbeiratet waren, fo 
wären die aljälligen Sympaidien Leut⸗ 
bold6 für die Gegner des Kailers inner 
bın erflärlih. Was aber die Urkunde bevdeu: 
ten ſoll, in welder ddo. Neuſtadt 3. März 
1866 Kaiſer Friedrich der Witwe Leut- 
beld6 von Sturenberg für fih und 
ibre Kinter das Privilegium ertbeilt. vor 
feinem anderen Richter, als dem 
Kaiſer ſelbſt zu erfhbeinen, läbt fib 
nit gut erflären. Zeutbolds Kinder find 
außer einer Tochter Helene, welche mit 
einem Vetter. Wolfgang (XI.), vermält 
mar, zwei Söhne, der berübnite Hans, der 
in Baumkircher's Febde mit dem Kaifer 
Friedrich III. verwidelt und dadurd zu 
großem, der Familie nie wieder erfepten 
Schaten gekommen wer, und Fried— 
tich (VI), der treu zum Kaijer bielt und 
durch fernen Ginfluß bei Hofe verhindert 
heben mag, daß jein Bruder Dans um 
Alles kam. [Porträt. Unterfhrift: „Leu- 
told Herr von Stubenberg, Landeshaupt- 
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mann in Steyer, Anno 1432“. nnerbalb 
eines Kranzes von Gichenblättrn mit dem 
Dopvelmappen Stubenberg Pettau 
(3.4. Böner sc.) — 3. Otto (V.) 
(geft. um 1456). Gin Sohn Otto6 (IV.) 
und Annas Hertlein von Pettuu. Gr 
begleitete 1436 den Kaifer Kriedridh nad 
Serufalem. Bon ibm enıpfing er noch im 
nämlichen Sabre zugleich mit feinem Bruder 
Andrä leibgedingweife die Herrſchaften 
Landskron und Reifnitz in Krain, doch beide 
Büter wurden 1347 den Kaifer wieder zurück⸗ 
geftellt. Nachdem Otto 1430 aus der Per. 
tauer Erbſchaft 4000 Pfund Pfennige erbals 
ten batte, verwendete er dieſe und noch 
andere Gupitalien zu Vorſchüſſen an den 
Grafen Wildelm von Forchtenſtein in 
Ungarn, mwofür ihm die Hälfte der Herr 
ſchaft Landſee pfandweiſe verichrieben wurde, 
zugleich mit der Anwariſchaft des Anfalles 
der anderen Hälfte, wie auch der Hertſchaf⸗ 
ten Korchtenftein und Kowelsdotf, im Falle 
der Graf kinderlos ftürbe 1446 erbte er 
na feinem Odeim Wulfıng die Herrſchaft 
Mured. Otto ſoll nicht vermält gewefen fein. 
(Beiträge zur Kunde ſteiermäckiſcher Oe⸗ 
ſchichte 9%. IV, S. 136. — porträt. 
Unterfchrift: „Otto Herr von Stuben- 
berg. Anno 1450“. Kniebild, in Rüftung 
und Mantel, das Haupt mit einem Lorbeer» 
franze ummunden. Die Unterfhriit ift von 
einem Eichenkranze umicloifen, in welden 
das Doppelwappen Stubenbery Wildon 
angebracht ift. Zolioblart in J. A Böner's 
Manier, obne Angabe des Zeichnere und 
Stechers. Wie das Wild o n'ſche Wappen, 
welches nah dem Ausſterben des Haupt⸗ 
ſtammes der Wildoner, alleidings noch 
von abgezweigten Stämmen, fo den Dür. 
venfteinern nächſt Ftieſach geführt wurde, 
neben das Stubenbderg’ihe kommt, dafüc 
gibt es keine feſten Anhaltspunktte.] — 
31. Otto (VI.). Vom Kapfenberger 
Aſte. Ein Sobn des Thomas von S. und 
der Elsbeth von Kranichberg. Im Jahre 
1493 wird er als Rath des Kaiſers Mari- 
mıilian genannt und finder fi 1395 unter 
den Unterzeihbnern des Patentes der von 
den fleiriihen Sıänden zu zablenden Steuer 
von 38 000 fl. für die bemilligte Ausmweifung 
der Juden. — 32. Rudolph (1.) (gef. 
1620). Sohn Johanns (VI. [Z. 132, 
Ar. 23) und Benignas von Schärffen—⸗ 
bera. Gr wırd 1588 als Kämmerer des 
Erzherzozs Matbıa 6 genannt. Durch dieles 
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Dienftverbältnib wurde er ſpaͤter um Pactei- 
manne feines Büren gegen Ralfer Ru- 
dolpb Im feiner Jugend morte er in 
Ungarn gelebt baben, wie wir dies aus 
einem Vilbnife vermutben, das ibn in 
jugendlihen Alter und ungarifhen Coſtum 
darftelt. Seine erfe rau war die im Jahre 
1569 geborene Tochter des Breikeren Georg 
Rbevenhüler, Elifabeif, welche bald nach 
ihrer Wermälung ftarb. Dann ehelihte er 
die Breiin Matarine aus den berühmten 
böhmifhen Geichtechie derer von Smirlt. 
Diefe Verbindung folte fpäter, als er nad 
wem Ableben Ratbarinas im Jahre 1612 
in feiner dritten Ede, mit Jufine von 
Feling, Vater des Dichters Jobann Wil 
keim von Stubenbern [B. 132, Nr. 25] 
geweiden war, frinen tragiiden ünteigang 
berbeifübren. Durb Katbarına von 
Smirig erwatb Rudoipb Herricaft und 
Stadt Reudadt am der Mettau naͤchſt Jofel- 
Madt, während idt Bruder außer Jiein mod 
eine Neibe anderer Güter feinem einigen 
Zobne Albert tinterlieh. Dieſer, an dent 
Vrader Zenfterflurje betbeiligt. fiel am I. Der 
cember 1618 bei der Belagerung von Bilfen, 
016 der Ledit des Mannesflammes, Da von 
Albers Schwellen Katharina un 
Salome, vermälten Albert Slavata 
Heen von Kofhumbern, die Erſtere ibon 
von ihren Eitern aus unbefannten Gründen 
au Kumbury bei Jicin zwölf Jahre eingeperrt 
gebalten worden und noch immer dafelbft 
aefangen faß, fo trat Cie Reptere allein Die 
große Grbjhaft an. Johann Baron von 
Wartenberg aber warf fih zum Riuer 
der Gefangenen auf. erfieg die Rumburg, 
befreite Ratbarina, beiratete fe und 
mabm dann in ihrem Namen von der Herr 
idaft Jidin Befig. Im Veocebwege verlor 
Wartenberg, wurde nah Brag gefordeut 
und da auf Befebl des Winterfönins einge- 
terteti. Zugleich Icicte derfelbe Gommüläre 
nad Jıcım, um Katbatinen tie Her 
ibafı wieder abnehmen qu fajfen Unter ven 
bgeiandten nun befand fi aub Katta- 
tinas Peter Ruolpb von Etuben 
berg Wäbtend der Inventur ım Schloife 
fammelte diele eine Meine Schaar Söldner. 
um die Gommifire zu vertreiben und fich 
yerwaltiam im Befipe des Dilofles zu erhal« 
ten Bei ver Vertdeilung des Buloers ent, 
sündete ſich dasielbe. und e& flog am 1. Ze 
bruae 1620 das Schies mit Ratbarina, 
den Gonmuficen und allen anderen Deweh- 
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nern in die Quft. Herr von Wartenberg 
ſtatb darüber zu Prag vor Shted und 
Kummer, aber aub Galome Elavata 
von Kofbumbern erfreute fih niet lange 
des Wefipes, denn fie mußte ſid nach der 
Schlacht am weißen Verae flüchten und die 
Wonfiscatien ihrer Güter über ih eigeben 
taffen. Jiein erbielt Wallenkein, ver 
macbmalige deizog von riebland, deſſen 
Mutter Marnaretda eine Frau von 
Smiri war, und er erbaute auf ber 
Siane des alten Echlofles Die nrohartine 
meue Refidenz, in welder er nad feiner 
Abletung auf den Kuttage zu Regensburg 
jcın fürflliches Hoflager hielt. Rudolph ven 
Stubenberg wurde untır den Trümmern 
obne Haupt aufgelunden, nad Reuſtadt 
überführt und vafelbit neben jener Wematın 
beflattet, Da er zu dem Mnbängern dei 
Wiatertoͤnias geräblt hatte, fo erfolgte nach 
der Prager Kataftroppe die Gonfscatten 
feiner Herrihaft, welche querit Gtaf Treat, 
nad dem (yerer Blutbade 163% aber Der 





an dielm berbeuligte Oberft Leslie als Lotn 
erbielt. [Zeiler (Main), Teregiapbie 
von Wöhnten, 5. 30 und 74, in den Mrtie 





fein: „Diihin“ un „Zahmirhg” 
trät. Unterihrift . „Rudolph 
Stubenberg auf Kapfenberg, Erbsehunk 
in Steyer, Keysero Budoipli IL und 
Mathlae Kammerherr“. Since Brwibilt 
in unaorifter Nagnatentiadt J. Aranıt sc. 
Won demielben Rupteiener iN auß das 
Bıloniß von Rudolpd6 weiter Gemalin, 
min der Untericnit: „Katharina Uerriu 
von Stubenberg, geb«rene Herrin von 
Smirsiz«, geitoden.] — 33. Rudolph Wil: 
belım (geb. 2. Jänner 1644, nei. 28 

ner 1677). Dom Napienberger MR. Eir 
Sopn Iodann Wirdelms [2. 13%, 
Mr. 25) und Dororbeens Zelicitas 
von Gibiswald. Dleid) feirem Bater war 
ex Mitglien der frucbtbeingensen Weicllihaft 
dieit 1661) un» bekam, wie Zedler beris 
tet, den Namen der „Begütigende”. zum 
Gemälde „Leinderter‘ uns zum Ber: 
worte „Hißine dauptmed“, Gr vermälte 
fi ın erfter (ite vanı 13. Sebruar 1086) wir 
Maria Marimifione, des nad Ungarn erilirien 
Sigismund Grasmus Zreibsun von 
Auersperg Zodter, weiße aber ihen am 
Mai 1667 im eriten gindben ſard, ın 
amener Che (am #. Juli 1670) wit einer 
Toster des Nbeingraren Moolpb von 
Grumbad. Jufione «geb. 1, Arkmuer 





_ von 
Ilerr von 

















Stubenberg, Ulrich (T.) 


1630 net 20. M' 172t), tie 
Zocken “dolpb Wilbelm, 
ginıe fortpflangte. und vier Töchter ſſiehe Die 
Stammtaiel I) gebar. 
belm6 Kindern erloſch Diele Linie. [Por- 
träte. 1) Im ungariihen WMaynatencoftum, 
auf der Bruft den Bulmenorden, am Sodel 
das Stubenberg’fhe Wappen. 2%. Örieß- 
ler piuxit, 9. A. Yeonard fecit, Ratis- 
bonae (veſchabt). — 2) Im Jagdcoftume, 

ftar antiquiſitt. eine Dogge zur Seite 

B. Blod pinxit, G. And. Wolfgang fecit 
(neibabt) Beide Bilder obne Untericrift. | 
— 3) Unteiſchrift: „Rudolph Willh. Herr | 
v. Stubenbarg auf Kapfenberg, Schallaburg 
und Sichtenberg (sic), Erbschenk in Steir“. 
Mit Allongeverrüde, im Heigewande, ın 
einem Nocbeerfrange mit dem Stuben 
berg'idben Wappen. Boͤner ſoeit. — 
4) Auch das Bildniß feiner erften im Alter 
von 26 Jabren im Kindbett geftorbenen 
Arau iſt vorbanden, mit folgender Unter: 
fbrift: „Maria Maximiliana, Rud. Willh. 
Herru von Stubenbergs Gemalin, geborne 
Herrin von Auersperg*. In einem Gichen» 
franıe mit den Doppelwoppen Stuben 
berg:Nuersrera] — 34 Thoman (Tbo: 
mad) (ae. amwifchen den 11. September 
1369 und 18. November 1471), Dom Ka. 
pfenberger Alte. Sobn des Hans (III. 
und Annas von Perneckh. Einmal wird 
er als Vicedom in Leibnig bezeichnet. 1466 
cber als Diener des Kaiſers Friedrich 
aenannt, und in dieſer Eigenſchaft kämpft er 
auch von 1469 ab wider Baumfircher, 
von welchem er in der Fürftenfelder Schlacht 
refangen genommen und auf deffen Schloß 
Schlaning im Qifenturger Gontitate abae- 
fübrt wurde, @elegentlib eines Fluchtver⸗ 
ſuches mittels eines Seiles ſoll er im Sturz 
den Tod gefunden haben. Aus ſeiner Ebe 
mit Elsbetß von Kranichperg batte er fünf 
Zöhne und drei Töchter. Bon den Grfleren 
rflanzte nur Andrä (IT) diefe Linie fort, 
die aber ſchon mit feiner Tochter Sabine 
Tororbea erlofb. Weber feine Södne 
Otto (VL) und Gaspar fie &. 135, 
Nr 31 und S. 124 Nr. 3. — 35, Uls 
eib T.) !ebte amwifhen 1177 und 1218. 
Gin Sohn Ottos (TI.). Gr änterte fein 
Wappen, ındem er das auffpringende Tbier, 
n:it dem er, wie nachweisbar. 1188 noch 
fegelt. vom Jabre 1215 ab mit einem auf- 
neitellten Anker tvertaufchte, welcher bis jur 
Stunde das Warpenbild der Stubenperg 
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sebbieben ift. Ulrich war ein bob ungeiebe: 
ner Herr. in den meiften Diplemen ſowobl 
Markgraf Ortofars, als auch der beiden 
Nachfolger vesjelben. Herzog Leopolds des 
Tugendbaften und des Glorrelchen, ſowie 
in verichiedenen Berbandlungen wird er unter 
den vornebmiten Landebedeln als Zeuge 
oder auh als Shiedrrichter genannt. Im 
Sabre 1216 nabnı er das Kreuz und zog mit 
Herzoa Xeopold dem Glorreihen in das 
heilige Land, ınuß aber noch vor Eiſtürmung 
von Damıette den Befchwerden des Feldzuges 
erlegen fein. da eine von jenem ddo. 43. Zuli 
1218 ausgefertigte Urkunde ibn ſchon als 
einen Verftorbenen nennt. Gr und jein 
Bruder (oder Sohn) Wülfing baben nebft 
dem Erzbiſchofe Adalbert von Ealzbura 
und dem Dynaſtengeſchlechte der Wildoner 
durch ihre Schentungen dem Maltefer-Örten 
in Eterermart Gingang verfhaffl. Ulrich 
war auh Schirmvogt der Klölter St. Yam- 
bredht und Goͤß in Öberfleier, letztere Vogtei 
wurde er jedoch auf der Synode zu Frieſach 
abaugeden aendtbigt. — 36. Ulrich IT.) 
(geft. vor 1291). Sohn Ulrichs (dl) Gr 
erbte 1230 nach dem Tode ſrines Obeims 
(Baters » Bruders) Wülfina (IV. von 
Kapfenberg deſſen Beſitzungen zu Kapfen⸗ 
berg. Durch feine Verebelichung (1256) mit 
Eisdetb, Tochter Hermanns II., Schweſter 
Friedrichs IT. Grafen zu Ortenburg 
[fiebe Stammtafel III], trat er nit Der 
damals in Kärntben regierenden TDynaflie, 
dann mit den Grafen von Gorz und Tirol in 
Derwandtidaft und Schwägerihaft. Daraus 
erflärt e6 fih auch tab Ulrich als Zeuge 
der königlichen Urkunden unmittelbar nad 
den Grafen genannt wird und ibm nur 
mandhmal die Wildoner vorangeben. — 
37. Wilhelm Auguft (neb. 4. Tecember 
1709, gef. zu Dresden 30 Zepteniber 1771). 
Dom Kapfenberger Afte Ter Letzte des 
Afes der Stubenberg, welcher von Ru 
dolpb (I) nefiftet wurde, deilen Sohn 
Zobann Wilhelm in Holge der Reli—⸗ 
gionsorıfolgungen, welche die edelften Männer 
aus den kaiſerlichen Landen trieben. in ber 
Fremde Zuflucht fuchte. Wilhelm Auguſts 
Vater war Adolph Wilhelm, mwelder 
an dem Lurfächfiichen Hofe die Stelle eines 
Kammerberrn bekleidete, die Mutter Mag 
dalena Henriette eine geborene Freiin 
von Miltitz. Es fcheint. als babe der Sohn 
feine Öftrrreihiihe Stammesangekörigleit 
sicht aufueben tollen, da er, obgleich im 
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fähftiben Dienfle, die Anerfennung feines 
Reichegrafenitandes einbolte, al& es galt, die 
Zweifel zu bejeitigen, Die wegen feines hoben 
und alten Adels angeregt wurden. Diefe 
Anerfennung murde ihm auch von Kaiſer 
Karl VIT. mit Diplom ddo. 6. Mai 1742 
ertbeilt. Gr befaß die Guͤter Straßburg und 
Rauenbof, war furfähfiiher Hof- und Zufliz- 
rath. fpäter Aurfächfifcher geheimer Rath. 
Etaats: und Wabiners-Minifter und wurde 
für feine Berdienfle mit dem weißen Adler⸗ 
orden ausgezeihnet Er war unvernält ge: 
blieben. — 38. Wülfing (Wolf) (II.), 
auch Adelfing, Irbte im zwölften Sabıs 
hundert‘ (in der Zeit von I146—1197). Er 
ift ein Sobn Wülfinae (IL.). Im Sabre 
1170 befindet er fih in der Umgebung des 
Kaiſers Sriedrich I. zu Frieſach. Im Jahre 
1197 if er noch am Leben und teflirt zu 
Ounſten feines Neffen (fratruelem suum) 
Ulrich (T.), Sohnes Ottos (II.) von Stw 
benberg. — 39. Wülfing (111) lebte 
jwifhen 1166 und 1230. Gr ift ein Sobn 
Ottos (II) Im Sabre 1170 befand 
er fh zu Leibnig in der Umgebung des 
Kaifers Friedrich. Rab dem Jahre 1180 
wird er meiftene nah feiner Burg Kapfen⸗ 
bera benannt, auch unter dieſem Nanıen 
1230 zu Sedau zur Erde beftattet, nachdem 
feine Witwe Gertrud für feine Bivilde daſelbſt 
denn Stifte mehrere Befigungen gewidmet 
hatte. — 40. Wälfing (IV.) lebte im drei 
zehnten SJabrbunderte (1210 — 1258). Gin 
Eobn Ulrihs (I) und Bertrudens, 
deren Geſchlewtsname nicht bekannt iſt. 
Er wird als Theilnebmer an dem 1224 zu 
Sreifach in Kärnıben zur Veriöbnung zwiſchen 
dem Markgrafen von Iſtrien und Bern 
bard von Kärntben abgebaltenen glänzen. 
den Turniere genannt, auf welchen er mit 
dem ſtattlichen Geiolge von nicht weniger 
als 34 Vaiallenrittern erſchien. Ultich von 
Liehtenftein feiert in feinem „Xrauen: 
dirnft® in ebrenden Verſen (80—83 und 212 
bis 215) Wülfings ritterlihes Wefen und 
edelmänntihe QTugenden. Aber nıcht nur im 
Waffenſpiele, auch im Eenſte verſuchte fi 
Bülfina, der wodl identiſch mit Fried⸗ 
cih Wülfing (Much ar, Bd. II, S. 120) 
iſt, welcher den Herzog Leopold auf deſſen 
Zuge nah Spanien (1212) begleitete, dann 
1228 den Kreuzzug Kaiſer Friedrichs IL. 
von Hohenftaufen minmachte, ſich nach glück⸗ 
licher Rüdkebe wit ſeiner Gemalin Gertrud 
1230 an der hründung des Tominicanen 
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flofters zu Pettau betbeiligend. Kumar 
und? Dormavr in den unten benannten 
Schriften laſſen Wülfing auh un der 
Reichsexecution Kaifer Sriedrich 6 II. gegen 
Herzog Friedrich den Ötreitbaren theil⸗ 
nehmen. was andere Forſcher beſtreiten. Im 
Sabre 1344 nabn er den Durdy räubertiche® 
Weien berüctigten Hartnit von Ort gelan- 
gen und verwidelte fih ummittelbar nach 
dent Tode des Herzogs Friedrich (1244) 
in eine Xebde mit tem Salzburger (frz. 
bifhofe Eberhard II., der von ibn Die 
Deraussabe miebrerer Stiftsgüter verlangt 
batte Es wird berichtet, er jei im Verlaufe 
des Haders in Oefangenſchaft geratben, babe 
am 3. März 1247 in Gegenwart feines 
Heren, des Herzogs von Kärniben, ver 
fproden, die unrehtmäßig an fih gebrach⸗ 
ten ſalzvurgiſchen Sclöjfer berauszuneben, 
und geſchworen, rechtlos iein zu wollen, 
wenn er feine Gefangenfhbaft an dem Erz⸗ 
biſchofe irnencwie rächen werde. Dieſe unter 
der Zeugenſchaft des Bilihofs von Lavant 
und mebrerer vornebmer Prieſtet und Laien, 
fo auh der Ultiche von Wildon und 
Liechtenſtein, ausgeftellie Urkunde iſt wit 
einen Siegel bebangen, welches Wülfing 
al8 einen Zeit und Kampfgenoſſen des 
Sängers von Liechtenſtein legitimirt. 
Das Siegel it eine Nachabmung desjenigen, 
welches diefer Dichter fübrte, es bat im 
Felde eine fünfblättrige Roſe, und die berzför 
mig dargeftellten Blätter find mit dem Stur 
benberg’ihen Anker telent. Dieier ganzen, 
doch immerhin bedeutenden Angelegenheit 
gedenft Zauner in feiner „Ebronik von 
Salzvura“ (Bo. I, 5. 201-2363) im 1b» 
fhnitte über Eberdard IT. mit feiner 
Sylbe, und dieſer Biſchof batte überdies 
fbon vor dem oben erwähnten Verſprechen 
— am 2. Derember 1246 — das zeitliche 
geſenet. Zum legıen Mate zog Wülfing 
aenen Bbilipp Herzog von Kärnthen, den 
kriegeriſchen Erzbiſchof von Salzburg, Der 
während feiner neunjäbrigen Hertſchaft mit 
Steiermark, den Grafen von Görz und dem 
Orafen Albert von Tirol Gebde fübrte 
und mit feinem kriegerifhen Sinne endlich 
fo widerwärtig ward. Daß es im Jahre 1356 
zu feiner förmlichen Abiegung kommt [Rus 
mar (3. 9), Geſchichte der Burg und 
Familie Herbeiftein. In drei Tbeilen (Wien 
1817, Gerold, 8.) Theil I, ©. 29. — Hor— 
mayr (—Joſ. Freiheit von), Berträse zur 
Löſung der Prreisfrage des Durchl. Frider: 
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i09& Jobann über Inneröſterreichs Geogra— 
phie und Geſchichte im Mittelalter u. ſ. w. 
(Wien 1819, Strauß) Bd. I, S. 158 und 
159) — 4. Wülfing (V.) lebte zwiſchen 
1210 und 1278. Gin Sobn Wülfings (IV.). 
Urkundlich ficherneftellt if. Daß er in der 
Zeit. al8 die Herrichaft über die Steiermart 
ven Könige Stepban von Ungarn an den 
Böbmenfönig Ottokar überging (1239 und 
1260), judex provincialis (2andrichter) da- 
ſelbſt war. Hinſichtlich dieſes Dynaſtien⸗ 
wechſelsſi nd nun Anjeihen vorbanden, welche 
eine Parteigängerſchaft Wülfings für 
Ottokar vermutben laſſen. Eton am 
24. März 1255 erſcheint Erſterer zu Stadt 
Steyer in der Umgebung des Boͤhmenkoͤnigs, 
ebenfo auf dem Gerichtsétage, welchen Ddie- 
jer 1262 zu Oratz bielt.e Bon Dauer war 
aber Wülfinge Ginvernebmen mit bem 
neuen Öebieter nicht. Die Härte und Wil. 
für, nad Andern — und dies dürfte das Rich⸗ 
tige fein — die Entſchiedenheit, mit welcher 
Dttofar die Herridigelüfte feiner Bafallen 
in Schranken wies, dafür den Rechte der 
Nievrigeren eine fichere Heinftätte im Lande 
zu bereiten fi anfhidend, machten ibn die 
Bentütber des öfterreichiihen und fleiriichen 
boben Adels abwendig, und diele Abneigung 
fand endlih in einer von Friedrich von 
PBettau dem Rönige verratbenen Berfchiwö: 
tung der Orafen Bernbard und Ulrich von 
Biannbera, Hartnid von Wildon, Wül 
fing von Stubenberg und des Sän: 
gers Ulrih von Liechtenſtein, Ausdrud. 
1268 von dem Könige nah Breslau zur 
Verantwortung geladen, erflärten fie, böß- 
willig verleumdet worden zu fein, und woll 
ten Bettau zum Zweitampfe fordern. Dies 
geftattete Ottokar nid, fondern ließ alle 
in ftrenge Haft nehmen. Wülfing, welcher 
mit Ulrich von Liechtenſtein auf die 
Burg Klingenberg kam, konnte nur durd 
das Aufgeben feiner Sclöffer Kapfenberg, 
Katſch, MWülfingftein und Stubenbery, Die 
jämmmlih gefcleift wurden, feine Freiheit 
wieder erbalten. Nach feiner Haft verwüſtete 
er tie Güter des königlich gelinnten Kloſtera 
St. Lambrecht. Diele Zeindfeligleit mag wobl 
in der Parteinahme desfelben wider ibn 
gerwurzelt haben. Zeine Haft auf Klingen 
berg. die Schleifung feiner Burgen und der 
Erſatz, den er dem Slofter St. Lambrecht 
1272 feiften mußte, alle diefe Umftände 
erfläten übrigens genügend die Stellung, 
die cr nun gegen Koönig Dttofar einnahm. 
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Auf der anı 19. September 1276 gebaltenen 
Verfanmlung des fleirifhen Adels gelobte 
er nit den Ständen treues Zuianınenfteben 
im Dienfte des neuen deutſchen Könige Ru- 
dDeipb von Habsburg. Sofort idritt man 
dazu, die Böhmen aus den Lande zu drän« 
gen. Das vereinte Zuſammenwirken mit den 
Defterreihern und dem Reichsheere fübrte 
bald zum Grfolge, und fhon am ?1. Ro- 
vember 1276 leitete ODttolar auf die Heidh6- 
länder Verzicht, roelhe nun König Rudolph 
von Habsburg in Verwaltung nahm. An 
deifen Hofe if der alte Wülfing nidt 
mehr zu finden, wohl aber feine Bettern; 
von ihm baben wir nur noch darüber Kunde, 
daß er am 22. Februar 1278 in Kapfenberg 
zu Gerichte ſaß und einen Streit un Die 
Salzquelle im Hallthale bei Marinzell zu 
Gunſten des Kofler St. Lambrecht ſchlich. 
tete. Seine 1262 und 1272 genannte Gemalin 
gebar ibm zwei Söhne, Friedrich (IJ.) 
und Wülfing (VI.), mit denen jedoch 
fein Stamm erlofchen zu fein icheint, da e6 
nicht feftneftelt if. ob Hans mirklid ein 
Sohn Friedrichs (I). [Mittbeilungen 
des biftorifhen Vereins für Steiermark, 
Het XXVIL (1874), ©. 41 u. fe: „Die 
Herrſchaft König Ottokars II. von Böhnten 
in Steiermark 1252 —1276°. Bon Profeifor 
Dr. &. Krones. — Muchar (Alb. von), 
Selhichte der Zteiermart, Bo. V, ©. 321 
bie 32335. — Reimchronik Ottofars, 
Gap. 56.) — 42. Wülfing (VII.) (geil. zu 
Banıberg 19. März 1319). Gin Sobn UI. 
richs (II.) und Elſbetbs von Drten- 
burg. Gr trat 1277 in den Dominicaner- 
orden. war fpäter Stadtpfarrer zu Bruck an 
der Mur und wurde 130% Biſchof von Bam: 
berg, welche Kirchenwürde er bis zu feinem 
Mbicben bekleidete. Da er angrfebene Ber: 
wandte batte — feine Mutter war eine 
Drtenburg — und die Biſchöfe von Bam. 
berg Güter zu Qillab und in Zavanttbale 
befaßen, ıwo auch die Drtenburg begütert 
waren, erklaͤrt fich leicht jeine Grbebung zum 
Bifhof von Banıberg. Als folcher erbaute 
er dad Dontinicaneıflofter zu Bamberg. 1314 
auch jenes zu Neukirchen. Gr ſoll ein gelebr- 
ter Mann gewefen iein und dem Kailer ale 
Sefandter am päpitlihen Hofe, dann bei 
Aufpebung des Tempelordens wichtige Dienfte 
geleifter baben. Begraben liegt er auf feinen 
Wunfh in dem von ibm gegründeten, jebt 
zu einer Gaferne umgewandelten Dontinica- 
nerflofter. [Spangenbera, Hennberg ihr 
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GShroniß, 1599, Yd. I, S. 319, Bd. II, ©. 115. 
— Porträt. Es ift ein Bildnis vorbanden 
mit der Unterfchrift: „Wülffling Baro a 
Stubenberg“. Es ftellt einen Dominicaner- 
mönd, obne Zweifel unferen Banıberger 
Bifchof vor, der ja urfprünglih Donminicaner 
war.) — 43. Wülfing (IX.) (geft. im Jabre 
1843). Gin Sohn Friedrichs (TII.), aus 
welcher von beifen drei Eben ift nicht ficher« 
zuftellen. Er erbält bei der Erbiheilung im 
Sabre 1419 Mured, welche er mit Unter 
Kapfenberg bei feinem Tode noch befaß. 
1818 fol er mit Herzog Ernft dem Eiſernen 
in der neuerer Zeit bezweifelten Schlacht bei 
Radkersburg gelämpit haben. Die lebten 
Merkmale feines Dafeins find Schenkungen 
an das Klofter Rein, durch welde er fich 
eine WBegräbnißftätte dafelbft ficherte. — 
4. Wülfing (X.) (geft. um 1397). Gin 
Sohn Ulrichs (IV.). Gr war neben dem 
„gewaltigen Hofmeifter" Johann von Lied» 
tenftein als Zeuge bei dem Friedensſchluſſe 
von Schärding ddo. 29. Srpteinber 1369 
augegen, wobei Herzog Albrecht von Defter 
ceich den Herzogen in Bayern für die Abtre⸗ 
tung aller ihrer Anſprüche auf die Grafſchaft 
Tirol einige Entſchädigungen zuſicherte Auch 
nahm er mit feinen Brüdern 1377 Theil an dem 
Zuge Herzog Albrechts ILI. nach Preußen. 
Schließlih ift er im Dctober 1386 Bevoll⸗ 
mächtigter de6 Herzogs Albrecht bei den 
Griedeneverbandlungen mit Herzog Johann 
Galeazzo Bisconti von Mailand zu Bozen 
in Tirol. Er wohnte auf der Befte Kati 
und erwarb fi durch Kauf 1392 die Veſte 
Steyeröberg von feinem Bruder Friedrich. 
Er binterlic von feiner Gattin, deren Ge 
ſchlecht nicht bekannt, nur amei Töchter: 
Urfula und Barbara, welche beide bei. 
tateten. — 45 Wülfing (XI.) (geft. 1511). 
Gin Sobn Hanſens (IIT.) und Annas 
von VBernedb. 1483 wird er als Beſitzer 
von Unter-Kapfenberg und Mureck genannt. 
Gr muß unter den Stänven ein hobes An- 
feben behauptet baben, denn der Kailer Mar 
ximilian leiftete am Martinstage des 
Sabres 1493 das Angelöbniß ol& Landesfürſt 
vor dent Biſchofe Matbias von Sedau, 
Wolf von Stubenberg und WRupredt 
Windiſchgrätzeer. Nach dem Tode Rein: 
bredhts von Reichenburga wurde er 1506 
um Landesbauptmanne von Steiermark 
beftellt, und in dieſer Eigenſchaft erbielt er 
vom Kaiſer ddo. 21. April 1506 die Auf. 
forderung, fih um 15. Nuzun mit anderen 
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feiner Landsleute zur Belprebung ftaatlicher 
Bedürfniffe in Gratz einzufinden. Ueber die 
Denkunasart und die Xebenserfabrungen die- 
fs Wolfaang, zugleich aub über Die 
damaligen allgemeinen AZuftände, if ein 
intereifantes Denfmal in Geftalt eines Teita- 
mente® auf uns gekommen. Wulfina 
warnt darin feine Söbne vor Verirrungen 
nah Art der Baumtlircer + Bündnijfe, Die 
feinem Haufe fein &lüd gebracht; vor tem 
Bertrauen gegenüber Derwandten, die nur 
fomnien. wenn e& ihr Intereſſe erbeiicht, und 
vor anderen 2andleuten, die ibm „allweg 
feindt gewöfen ond beiten mich allweg nern 
vmb mein guett bradır“. Gr mwaınt fie vor 
Ausfchreitungen mit Werbern und mahnt fie 
zur Bebutfamkeit bei der Wahl einer Sattin, 
biemit auf eigene böſe Erfabrungen an feiner 
erfien Gattin, einer Cumburg von Sladnig, 
anfpielend. Er empfiehlt ibnen die Sorge für 
Verwandte, für arme fromme Leute und 
vor allem „buet6 enter Brief und figl, lasts 
niembt darüber, ed traut im dann fo wohl 
ale en? felber“. [Mittbeilungen Dee 
biftoriihen Vereins für Steiermark, Heft 
XXIII (1875), S. 3—60: „Studien zur 
Geſchichte des fleiriihen Models im 16. Jabr: 
bunderte*. Bon Lufhin-Ebenareutk.) 
— 46. Wolfgang (XII.) (geft tim Juabre 
1566). Von KHapfenberger Alte Gin 
Sohn Wolfaangs (XI.) aus deſſen zweiter 
She mit Helene von Stubenbera. Zur 
Zeit des Negierungswecfels nad den Tode 
Kaifer Marimılians L., 1519, ftäntiicher 
Berordneter, in den Jahren 1533 und 1538 
Gommiffär in Berawerksſachen in Oberfteier. 
bilft er 1340 der Durch die friegeriichen Werbält- 
niffe in Gelonötben gerathenen Landſchaft 
durch ein Darlehen und erſcheint 1543 ın 
eigener Perion im Felde, nit 35 Pferden, 
den größten Contingente, welches ein einzel» 
ner Coelberr zu fellen vermochte Mit feiner 
1527 ihm angetrauten Gemalin Sophie, Toch. 
ter Danfens von Teuffenbach zu Teuf- 
fenbad, pflangte er den Stamm fort. — 
4. Wolfgang (XIII). Vom Kapfen 
berger Afte. Sobn Wolfaanys (AI.). 
Gr lebte in der zweiten Hälfte des 16. Jabr- 
bunderts (156$—1596) am Hofe des Fra. 
bergoge Karl, Negenten der Steiermarf, 
von welchem er am 1. October 156% zum 
obeiften Qäyermeifter, iväter auch zum ge— 
beimen Ratbe und oberften Kämmeret ernannt 
wurde. Gr batte zur Gemalin Sufanna Poyf 
aus dem reichen, im Polstbale zu Reilen- 
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ftein geſeſſenen Gewerkengeſchlechte. Nach 
dem am 21. Jänner 1589 erfolgten Tode 
Sujannas vermälte er fi) mit Anna von 
Trautimansdorff Er bat fein Andenken aud 
durch eine ſchoͤne Gedenkmünze aus dem 
Jahre 1593 erhalten, welde von Vrofeſſor 
Schreiner in deilen topographiſchem Werke 
über Grag (5. 444) als daß ſeltenſte Stüd 
in der Münzenjanımlung des Soannrunıs 
bezeichnet wird. Diefe in Gold gepränte 
Dentmünze in oval, 17’ bod, 15° breit, 
bat in Averie das Bruftbild eines bejabrten 
Mannes mit Schnurr-, Rurzgefchorenem Voll⸗ 
bart und Hauptbaar, in darniſch, um den Hals 
einen Zaltentragen. Die Unterictrift: „WO: 
H: V: S: OB: E: I: S: F: D:G:R:V: 
OB: CAM:“ fautet aufgelöst: „Wolff 
lHlerr von Stubenberg, Oberst - Erbschenk 
in Steyer, fürstl. Durchlaucht Geheimer 
Rath und oberster Camerer“; im Reverſe 
iſt der aufgeftellte Stubenberg’fhe Anker 
mit dem durch den Ring gneflodhtenen Haar- 
zopf zu feben; die Umſchrift lautet: „MEA* 
ANCHORA *CHRISTVS*MDXCIII®. — 
35. Wolfgang (X VI.) (geb. 22. Juli 1600, 
geſt 1668) Bon älteren Zroeige des Kapfen- 
berger Allee. Sobn Geora Hartmann 
von ©. und Dorotbeaß Freiin von Thann— 
baufen Gr war 1630 — 1633 fteirifcher 
Ständeverordneter und erlangte fpäter die 
Würde eines faiferlichen geheimen Rathes. 
Unter ibm wurde 1656 die über 200 Sabre 
in Befiße der Familie erhaltene Herrfcaft 
Srauenburg bei Unzmarkt verkauft, dagegen 
die mit feiner erften Gemalin Anna Cres⸗ 
senlia Freiin von Scheitt erworbene Herrſchaft 
Schmierenberg in Unterfteier dem Stuben. 
berg’ihen Fideicommiſſe einverleibt. Anna 
Grescentia gebar ihm fiebenzehn Kinder, 
und zwar neun Söhne und adht Töchter. 
Von diefen fiedenzehn Kindern ftarben nicht 
weniger denn fieben in einen Zabre, 1651, 
Mon den Söbnen pflanjten vier: Wolf: 
gang (XVII), Otto (VIL), Sigi® 
mund (I) und Franz Georg daß 
Geſchlecht fort. Die Nachkommenſchaft Otto 8 
und Sigismunds erlofh aber ſchon in 
deren Kindern; jene Wolfaangs (XVII.) 
und Franz Oeorgs jedody blüht biß zur 
Stunde, legtere mwobl nur noch weiblicher 
Seits. Wolfgangs zweite Ehe mit Maria 
Iſabeſſa Freiin von Gronegk ſcheint finderlos 
aeblieben zu fein. — 49. Wolfgang (XVII.) 
geb. im Jahre 1629, geft. zu Kapfenberg 
5. März 1676). Sohn Wolfgangs (XVL.) 
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aus deifen erfter Ebe mit Anna (rescen 
tia Freiin von Schertt. Er iſt, wie eben er- 
wähnt, der Stifter des noch blübenven älteren 
Zweiges des Kapfenberger Altes zu Stub⸗ 
egg und Gutenberg. 1655 erwarb er fidh da% 
ungariſche Indigenat und verjab das Amt 
eines inneröfterreichifhen Renierungsratbee. 
Aus feiner Ehe mit Maria Marimiliana Freiin 
von Puchheim hatte er dreizehn Kinder, von 
denen zehn jung farben, zwei den Etanım 
fortpflanzten: Karl, deifen Zwein mit feiner 
Tochter Gabriele erloib, und Rudolpb, 
deifen Gemalin Oiberta, eine geborene 
Strattimann, jener Familie angehörte, 
über deren Niter ihres Mannes Better Leo 
pold [S. 188, Rr. 28) mit dem Grafen 
Saurau in einen Wortftreit gerieth, 
welcher fein vorfihnelles Ende berbeifübrte. 
— 30. Wolfgang (XIX.) (geb. 8 Jänner 
1788, get. in Wien 1. November 1868). 
Ein Sohn Wolfgangs (XVIIL) aus 
deifen dritter Ehe mit Johanna Gräfin 
Lanthieri. Er diente in der kaiſerlichen 
Armee, aus welcher er ald Hauptmann ſchied. 
Er madte ın den franzöfifhen Kriegen 
mehrere Feldzüge mit, bei Aſpern, Wagranı 
und Leipzia fämpfend. Ns Graf Widen 
burg, Gouverneur der Steiermart, im 
Sabre 1848 die ſteiriſchen Breimilligen zur 
Vertbeidigung des von Stalien bedrohten 
Kaiferftaates aufrief, wurde Graf Wolf 
gang mit der Otganiſitung derfelben be- 
traut. Sn Würdigung feiner Kriegsdienſte 
erbielt er den Orden der eilernen Krone. 
Im Jahre 1833 Hatte er fich mit Angelica 
Grafin Eraulimansdorff, Sternkreuz + Orden» 
dame, vermält, welche ihm nach nahezu 
dreißigjährige Ehe im Tode voranging 
15. 124, Rr. 1). Als der Graf 1868, im 
Alter von fiebzig Sahren. ın Wien farb, 
wurde mit ibm der Lepte von Mannes⸗ 
ſtamme ver Kapfenberner Linie begraben. 
Von diefer find nur noch Wolfgangs 


zwei Töchter vorhanden, die ältere, Jo⸗ 


banna, blieb unvermält, die jünyere, Ma 
tbilde, iſt (ſeit 24. Zuli 1848) dem k. k. 
Oberſt Julius Grafen Hodig-Wolfra- 
mig angetraut. — 51. „Pesti Naplo“ und 
diefem nad andere Blätter, jo die tei Hall. 
berger in Stuttgart ericheinende „Illu 
firirte Welt“ (im Umichlage des 19. Heftes 
1879), erzählen eine Schauergeichichte, in 
weicher eine Witwe Gräfin Camilla Stur 
benberg, geborene Jolan⸗Berſevicza, 
in Körtoelge® die Haunuole \niell, SS 


Stubenberg (Grab. u. Denkmäler) 


ein Vorfall, wie er nur in Schauerromanen 
gefchildert zu werden pflegt. Tie Mittbeilung 
diefes Vorfalles, der, wenn er wahr wäre, 
foldye verdiente, unterbleibt, weil fi das 
Ganze als eine Zeitungslüge berausgeftellt 
bat. Der Herausgeber dieſes Lexikons bielt 
nämlih Nachfrage bei der Familie, welcher 
die Eriftenz einer Witme Camilla Gräfin 
tubenberg, geborenen Zolan- Berje 
vicza, in Körtvelyes gänzlich unbelannt ift, 
Auch führt Nagy Ivan in feinem ungari» 
(den Adelsleriton „Magyarorszag csaldädal 
czimerekkel &s nemzekrendi täbläkkal“ 
die Familie Stubenberg ald Magnaten- 
familie Ungarns auf, ohne nur mit einer 
Sylbe einer Gamilla Gräfin Stuben 
berg, neborenen Jolan»Berfevicza zu 
erwähnen, wie denn auh eine Dame diefes 
Tauf- und Zamiliennamens durchaus in keiner 
genealogiihen Darftellung diefer Familie vor 
kommt. 


II. Grabe und ſonſtige Benkmäler. Seltſamer 
Weiſe iſt in dieſer Beziehung die Familie 
Stubenberg in Anbetracht ihres Alters 
und ihrer einſtigen Bedeutung auffallend ſpaär⸗ 
ih bedacht. Die Kamilienbegräbnibflätten 
zu St. Oswald in Kapfenberg. dann nächſt 
Qutenberg zuerft in Baifail, fpäter, von 
1565 bis 1751 zu Maria am Weizberge und 
in neuerer Zeit zu Maria Loretto in Outen⸗ 
berg, find nur durch den allgenteinen Hin- 
weis, daß fih bier die Pivilde der Familie 
befinde, als ſolche erfenntlib. Den alten 
Grüften in den Klöftern Sedau und Nein 
feblt auch dieſe Bezeihnung. Denkmäler 
einzelner Sproſſen kommen an diejen Orten 
nar nidyt, anderwärts aber auch nur in 
neringer Anzabl vor. In letztere Kategorie 
gehören in Vaſſail der Grabflein des im 
Jahre 1400 verftorbenen (Prieſters?) Hans 
von Stunmmpberg; in der Dewaldskirche 
zu Kapfenberg das Botivgemälde Wolf 
gangs Herrn von Stubenberg. angeb- 
lih aus dem Jahre 1490; auf dem St. Mar 
tins-Kirchbofe dDafelbft das Grabmal der am 
30. Juni 1862 geftorbenen Angelica Herrin 
und Gräfin von Stubenberg; in der 
Jacobskirche nächſt der Krauenburg die Grab» 
mäler des am 13. Februar 157% veridiedenen 
Friedrich und des am 10, Februar 1598 
verblihenen Andrä Herrn von Stuben 
berg. Iegteres von prächtiger Ausführung; 
in der Domktkirche zu Srag der Grabſtein 
ver anı 45. September 1544 veritorbenen 
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grau Elifabetb, geborenen von Stuben 
berg, Witwe des Stepban Frriherrn Zetſchi 
zu Obetlimbach in Ungarn; zu Schloß Haus 
ambader ın Unteriteier der Orabſtein des 
am 6. September 1636 verblihenen Befigers 
dajelbft Franz von Stubenberg der 
Wurmberger Linie; in der Georgsfirdhe 
zu Pettau der undalitte Grabflein der Anna 
Sufanna Better (von der Lilie), gebo— 
tenen Stubenberg; in Wien in der Dino» 
riten, Dorotbeer- und Auguftinerfiche die 
Grubfleine des Grasmuß von Stuben» 
berg -Wurmbera, gell. 1521; der He 
lena, getorenen von Stubenberg, Ge—⸗ 
malin Rudolphs von Hobenfeld, gef. 
1515; (zu St. Dorothea) des Kindes Wüls 
fing, gel. 1%. September 1575; (bei den 
Auguftinern) des kaiſerlichen Edelknaben Jo⸗ 
dann Nepomuk, geſt. 19. Jaͤnner 1767. 
Sn ver Schloßcapelle zu Pottendorf in Nie⸗ 
deröfterreihh der Brabftrin des 1585 verftor 
benen Saspar von Stubenberg; in 
St. Anna zu Thalbein nächft Wels in Dber- 
öfterreich da8 Grabmal des 1565 verfchiedenen 
Kafimir Herrn von Pollheim und jeiner 
am Öftermontag 1563 geflorbenen Gemalin 
Eupbemia, geborenen Herrin von Stw 
benberg; zu Mosburg in Kaärnthen der 
Srabflein des Knaben Zofepb, gel. 
26. Auguft 1665. In der Dreiſaltigkeiiskirche 
zu Regensburg die Örabmäler Georgs, des 
älteren Herrn von Stubenberg, geſt. 1630, 
dann des JZobann Wilhelm HerrnvonS., 
gen.1663, und jeiner Gemalin Felicitae Do 
rotbea, geborenen Freiin von Fibiswald, 
geft. 1667; auf den Sobannestirchhofe au 
Nüınberg die Oedächitnißtafel der am 30. No» 
vember 1665 veritorbenen Gemalin Georas 
Herrn von Stubenberg, Antalie, der 
Leßten des Hauſes Kiehtenftein- Murau; 
in Eichſtädt die dieſem Jahrhunderte angeböri: 
gen Denkmale der beiden Bifhöfe Joiepb 
und Felix Herren und Grafen von Stuben: 
berg. — Ein ſchoͤnes Votio⸗Olas gemälde aus 
dem 15. Zahrhunderte. wahrſcheinlich von 
Leutbold von Stubenberg, des Herrn 
ver naben Hollenkurg, gewidmet, befigt 
die Kirche des ebemaligen Hlofters Pictring 
in Kärntben. — Dentiteine mit Inichriften 
und Wappen, zumeift zur Anzeige vollzoge- 
ner Bauten, finden fih in den Schlöffern 
Öutenberg und Murmberg, im Orte Frauen⸗ 
berg unter der Srauenburg, in Markte Murs 
ed und an der Grenze der Mureck'ſchen 
Wudbahn mit der Jahreszahl 1626, an der 
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Reinichnüuse nächſt Schloß Magna bei 
Leibnitz, in der Deutih - Ordensfirdhe zu 
Frieſach in Kärnthen, und an dem Hauſe 
Nr. 6 (einſt to7) in der Stempfergajle zu 
Gray war im Jahre 1787 ein folder vor 
banıen [Mayer's Steiermärkiihe Alter: 
tbümer 1788, Z 99). Mit dem Wappen 
der Stubenberg ünd bezeihnet Die Kir 
nen Sr Megid in Oraz. Sr Oswald und 
St. Martin ın Kapienbery, St. Katbrein 
in der Rantina, Allerbeiligen im Mürztbate, 
St. Ulrih in der Stainz und St. Rupredt 
nädft Gutenhaag in den Windifhbüheln. 


1II. Sagen, das Haus Stubenberg betreffend. 
Schon in ber geneologiihen Ueberjicht wurde 
erwäbnt, daß der Uriprung mebrerer Adels. 
familien in Zeiten verirgt wid, aus welchen 
urtundlihe Nachweiſe nie beizubringen find. 
Sp follen die Abnherren der Montmo: 
tencpg, Dalberg, Auersperg und 
Stubenberg der Kreuzigung Ghrifti bei. 
gemobnt baben. Bezüglih ter Letzteren 
melder Die Sage, der Abnberr diefes Gefchledy- 
te6 ſei Hauptmann des Grecutions » Con» 
mandos bei ter Kreuzinung Gbrifti geweſen 
und bare in Diefer feiner Eigenſchaft dem 
Zodesopfer durch Lüftung des Helmes feine 
ganz bejondere Hochachtung bezeigen wollen. 
Ghriftus aber babe dem Hauptmanne rubig 
erwidert: „Bebalten fie nur auf. Herr Better“. 
Das Groteske diefer Sage ergänzend, berich. 
ten wir noch, daß eine Dalberg, fo oft fie 
zur Kirche fubr, dem Kuticher den Auftrag 
gab: „Zu meiner Coufine, der lieben Frau“ 
(zur Lıebfrauentirhe zu Worms). Mebnlich 
lautet dieſe Sage bezualih der Montnıos 
tencv und Auersperg. Aus folbem Wahn. 
ſinn ariſtokratiſichen Dünkels läßt fi denn 
doch yar Manches erflären, was ſonſt faum 
zlaublih erſcheint. — Mit Anipielung auf die 
Kreuzigungsgeſchichte wird auch erzäblt: 
„Sm Schloſſe zu Sichtenbera ın Deflerreich 
fei vor Zeiten ein in bebräiider Spracde 
auf eıne Baumrinde geichriebener Brief auf. 
bewabrt worden, deſſen Snbalt nad einer 
alten Copie Folgendes befagt babe: „Mein 
Steund, Dies wirſt du wiſſen, dab Diefer 
Tage au Jeruſalem einer it gefreugigt wor: 
den, welchen ſie vor den Meſſiam oder doc 
einen „roßen Propheten balten*. Tie Unter 
ichrift: „Smoel Stubenberg“. Leider erfabren 
mir nicht. an wen dieſer bereits mit Vor 
und Beſchlechtsnamen ausgeſtattete Brief 
geuichtet wurde, Teilen Üeberjegung aus dem 
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16. Jabrbuntert berrübren dürfte und welcher 
den Stubenberg die etwas aveifelbafte 
Gore aufbalat, jüdiichen Urfprungs zu fein 

Und dab dieſe Anfiht von dem Alter des 
©eichlehtes der Stubenberg noch immer 
nidyt gefhwunden, follte Hauptmann von 
Bedb-Widpmanftetter erfabren, als er 
eines Zuges auf einer Fuhwanderung au den 
Nuinen der Belle Wachfene fan, wo er 
fih voor dem Haufe des Müllers, eines ftein» 
alten Mannes, mit diefem ın ein Oeſpräch 
über die Vergangenbeit der Burg einließ und 
der Greis bemerkte: „Ja die ſtand ſchon 
zur Zeit der Kreugigung unieres Herrn Jeſu 
Chrifti, denn PBontius Pilaius bat an den 
Ritter da droben einen Brief gefchrieben, in 
dem er fagt, daß fie jüngft verwicen in 
Serufalen ein’ großen Miſſethäter gekreuzigt 
baben, der das Volk verführt hat. Die Herren 
in Brag, die baben den Brief. So fügte 
der alte Müller in einen Territorium, in 
welchem gar oft die Sporen der Stuben 
berg flirten. — Die chtonologiſo naächſt⸗ 
folgende Sage ift jene, in welcher Wüls 
fing von Stubenbergy, feine Braut 
Agnes von Habsburg und jein Neben 
bubler Rüdiger von Chuenring ban 
delnd auftreten; fie wurde ſchon in der genea- 
logifhen Umſchau gewürdigt. Ge ift aber 
bier am Orte, die Annahme, nad welcher 
die Stubenberg feit jener mit Hinder⸗ 
nijfen verbundenen Bermälung den Zopf der 
Ahnfrau eingeflochten in den Ring des Ankers 
im Wappen fübren follen, durd den Gin- 
wand zu entfiäften, dab der Zopf in Ber 
bindung ntit dent Anker erft vom 15. Jabr- 
bunderte an auf Eiegeln bemerkt wird. — 
Cine andere Sage beidäftigt ih mit der 
Ausdehnung der von dem Vöhnenkönige 
DO ttofar um 1268 geichleiften Stammburg 
ver Stubenberg gleichen Namens, welche 
fo geräumig und zugleich fo belebt geweſen, 
dab die ganze Beiotzung nicht zu gleicher 
Zeit in der Kirche Platz finden konnte. — Die 
Sage vom Schape der Stubenberg lautet, 
wie folgt: „Ulrih6 von Stubenberg 
Untertban Georg Gersgruber (oder Geß⸗ 
gruber), wohnbaft zu Oſchaid, brahy am 
19. Deceniber 1314 vor Tageögrauen auf, um 
jenfeit6 des Schödel jein außftehendes Geld 
einzufordern. Wie er jo in der Dunkelheit 
dabinging, durchdrang dieſelbe plößlih ein 
feuriger Glanz, welder die Geſtalt eines 
lihtäugigen Knaben unıfloß. der ibn mit dein 
Vorwurfe entyegentrat, warum ec an VOrnlar® 


Stubenberg (Sagen) 


Geld fo weit laufe, da er in der Nähe einen 
reihen Schaß beben könne. Und voran ſchritt 
der lichte Knabe nah einen Wadholder: 
ſtrauche, neben welchem eine bobe eiferne 
Thür fibtbar wurde. Durch diefe traten fie 
in ein großes Gemölbe, und weiter ging es 
durch einige andere, im denen Koblenhaufen 
lagen, bis fie zu einen Gelab kamen, 
in melden fieben mädtige Gifentruben 
ſtanden, auf deren mittlerer ein großer 
fhwarzer Hund bodte. Als fie nun duch 
die Gemacher zurüdgingen, bieb der Knabe 
den Bauern zwei Hände voll von den Kohlen 
einfteden. Bor der Thür aber fragte er ihn, 
was er wohl glaube, daß er in der Taſche 
babe. Da griff der Bauer nach den Koblen 
und fand fie zu Stüden Goldes verwandelt. 
„So bole Dir denn alle Tane zwei Hände voll 
von den Koblen au den mittleren Gewölbe, 
doch büte dich wohl, das Geheimnißt zu ver 
ratben, da forft werer du des reihen Goldes 
länger nenießen wirft, noch ein Anderer. 
Dann aber wäreft du verpflichtet, dieſe zwei 
Schatzſchlüſſel, die ich dir biermit übergebe, 
famnıt den daranhängenden VBergamentzetteln, 
welche mit gotbiichen Buchſtaben befchrieben 
find, deiner Srundobrigfeit einzubhändigen“. 
Mit diefen Worten entſchwand die Licht. 
geftalt. Der Bauer aber fuchte täglich feine 
Goldquelle auf, kaufte ſich verſchiedene rund. 
ffüde und erregte dadurch die Verwunderung 
der Leute, welche nicht glaubten, daß die 
plöglihe Veränderung in den Berhältniifen 
ded Bauern mit rechten Dingen zugebe, 
fondern ihn für einen Zauberer bielten. Vor 
Heren Ulrich von Erubenbery gebracht, 
weigerte er ſich ſtandhaft, die Quelle feines 
Reichthums anzugeben, inden er beibeuerte, 
daß er nicht auf unebrlihe Weife zu dent 
Golde komme, und fih überdies bereit er. 
Märte, nun auch feinen Grundherrn täglich 
eine Handvoll des Metalle zu bringen. 
Nachdem er längere Zeit mit feinem Herten 
den Schaß getbeilt batte, wurde er neuer 
dings von ibm beflürmt, den Fundort zu 
zeigen, ungeachtet er nicht unerwähnt gelaffen, 
daß mit der Entdeckung feines Geheim⸗ 
niffes das Gold für fie beice verloren ſei. 
Und als er über wiederholte Drängen end⸗ 
lich den Herren von Stubenberg zur Stelle 
führte, fanden fie dafelbit nichts weiter als 
die MWacbolderftaute und die Schlüffel, die 
er tüglih darunter verborgen haite. Ta 
erzäblte er denn jeinent Herrn die ganze 
Seihichte vom Schatze und übergab -tbın die 
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Schlüſſel mıt den Persamentzetteln, auf 
denen die Madnung geſchrieben fand, jene 
wohl zu büten, da durd fie den Stuben: 
berg jeinerzeit ein großes Glück beſchieden 
werden folle. Die beiden Schlüjfel, welche 
allerdinas einer fpäteren Zeit anzuncbören 
fbeinen, werden noch jrgt in der Familie 
aufbewabrt, weil nad) einer Variation der 
Eage den legten männlichen Sprojfen der 
Stubenberg oder einen von Kranfbeit 
befallenen Miteliede diefes Geichlechtes es 
beftimmt fei, den in der Nübe des Schödel- 
kreuzes verborgenen Schaß zu heben. [Gratzer 
Tagedpoft, 1863, Nr. 132, im Feuilleton: 
„Der Schag der Stubenberg".— Diefelbe, 
Abendblatt, 29. Mai 1875, Nr. 119: „Ter 
Schatz der Famili⸗ Stubenbera“. Von Wil. 
beim Baron Kalhberg. — Kellerbaus 
(Henricus S. J.), Traueere)e auf den am 
14. Juli 3708 begraberen Leopold Hern 
von Stubenderg. — Sraper Bolfsblatt, 
1863, Nr. 328, im Zeuilleton: „Sage über 
den Urfprung de6 Schabes der Stubenbery” ] 


Die Stubenberg befaßen 
fowobl ausgedehnten Allodial-, als auch 
lebenniäßigen Brfig und waren überdies ſelbſt 
Rebensherren. In ter Steiermark lag ibe 
Eigenthum in der Blüihezeit des Geſchlech⸗ 
tes, vom 13 bis 15. JZubrhunderte, beionders 
im Murthale, dann um Katſch, Krauen- 
burg und Kraubath; im Muͤrzthale gebörte 
ihnen das ganze Gebiet von Kapfenberg, 
ferner zum greben Theile die Scitentbäler 
der Lamming und der Stainz, endlich in 
der mütleren Steiermark die Umgegend von 
Et. Iobann bei Herberflein. von Poͤllau 
und Paſſail. Bon diejen Beligungen er 
bielten fihb bis beute in der Familie: 
Dber - Kapienberg mit Wieden. Gutenberg 
mit Rabegg, Stubegg wit Pallail. und 
Fladnitz, Mureag. Ginitmals waren zu Der- 
fdiedenen Zeiten kürzer oder länger noch in 
ihrem Befige, und zwar nördlib von 
rag: Arauenburg bei Unzmarkt, 1437 bis 
1658, Kaiſersberg bei Kraubath, Katſch, bis 
1865, Landskron ob Brud, Leonrotb im 
Kainachthale, Liechteneck im Mürztbale. Liech⸗ 
tenftein bei Judenburg, bis 1837, Muͤnich⸗ 
hofen, St Peter am Kammersberg, NRoteniels 
bei Dberwölz, Stubenberg, Sturmberg bei 
Weiz, Ireuenftein (Trawenften), bis 1617, 
Wolkenſtein, 1354 pfandweiſe, Wuͤlfingſtein; 
ſüdlich von Oratz: Ankenſtein, 1441 bis 
1443, Bertholdſtein, Ebensfeld, Eibiswald, 
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Gbrenbaufen, Ftaubeim, Zreibihl, Gleichen⸗ 


berg, Dalbenrein, Hans am Bader, Hart 
mannsdorf. Dollened(?), St. Jobann am 
Traufelde, Klech. Pettau (7). ObersRadferb- 
burg, Riegersburg. Schleinitz. Schmieten⸗ 
berg ſammt Meletin bei Leutſchach, Schwan⸗ 
berg, Wellein (Wöllan), 1337, Wildon, 1481, 
Wurmberg, von 1432—1603, Augerdem ver 
ihiedene Mrinere Befißungen, Weingäuten, 
ſens Häuſer in Graß (permalen zwei). 
Schon im Mittelalter, m9 die Mauthen noch 
landetfürſtliche Regale waren, eıboben fie 
diefe Steuer von Kapfenberg. Ueberdies 
befaßen fie in Defterreich: Suttenbrunn bei 
Neunkirchen, Haugenftein (?), Höflein, Votten⸗ 
dort, Pütten, Schallaburg, Schöngraben, 
Sichtenbera. Wimpaſſina; in Böhmen: 
Neuitadt an der Mettau nächſt Joſephſtadt, 
dermal: Geversberg bei Wildenidiwert; in 
K*ärntben: Drauturg, vor 1375, Hollen» 
burg, 1432 bis cırca 1470, Yandsfron, 1436 
bis 1447, Weifnig, 18361447; in Sriaul: 
Schloß Rubein, 1417; in Ungarn waren 
fie Witbeiiger in Szala Egerszeg dermal 
noch Szekelyhid. 


V. Wappen der Herren von Stnbenberg. Tas 
ältefte Warpen der Stubenberg, welches 
ih auf einen an einer Urkunde von 1188 
hangenden Siegel nıit der Legende „Sig...m 
Ulriei de Stubenberch“ b.findet. zrigt ein 
rechts aufipringendes Thier — Wolf oder 
Zuchs. Jedoch ſchon derfelbe Ulrich änderte 
iein Wappen, denn 4213 ift im Siegelielde 
ttatt des Tbieres ein einfacher geftürzter 
Anker zu jehben Der Ankerring unten ift aber 
noch leer, erft im vierzehnten Jabrhunderte 
wird der durch den Ring gezogene blonde 
Haarzopf der Ahnfrau, deren in den Sagen 
Erwaähnung geſchab, wabrgenommen. Später 
verlieben Herzos Albrecht der Weiſe von 
Drfterreih und feine Qemalin Jobanna 
Krögeäfin von Bfirt mit den Briefe ddo. 
Wien 4, Hebruar 1347 dem Ahnherrn der 
Wurmberger Linie, Uhrich (IV.) von 
Ztubenberg (1321 —1363), daß Helm— 
kleinod der Herrfchaft Pfirt: „ein guldiner 
Boihe”. Jedoch in keinen Wappen der 
Stubenberg ericheint diefer Boſchen golden, 
fondern immer nur ſchwarz und weiß blaſon⸗ 
n.rt. Ter römifche König Wenzel verleibt 
nt dent Mojeftätsbriefe ddo. Prag 19. Der 
wider 1810 Jacob von Stubenbery, 
von welden: die noch lebenden Geichlechte. 
annebörigen abftanınıen, eine goldene Krone 
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auf dem Schilde tes Weppens. In Folie 
der 1432 vollyogenen VermälunaLeutbolds 
von Stubenberg mit Agnes, der Eib- 
tochter von Pettau nabmen die dieier Pro 
bindung entſtammenden Mblönnlinge das 
Warpen der Wurmberg an, wodud ſich 
almälig bis zum 17. Jabrbunderte ein mo. 
dernes freiberrlihes Wappen berausgebiltet 
bat. Dasfelbe beftebt aus einen quadrirten 
Schild mit Herzihild. Der leßtere zeigt in 
Roth einen weißen Anker mit drei filbernen 
Strichen (Anterflein); der Hauptfchrlo 1 und 
4: in Schivarz einen geftürzten Anker, ducch 
den Ring gezogen den blonden Haarzopi, 
al8 das Stammmappen; 2 und 3: in Gelb 
einen ſchwarzen Wurm, für Wurmberg, über 
dem Scilde drei offene Helme, die beiden 
äußeren gekrönt, auf dent miitleren ein ge 
mundener roth » weißer Bund. Die Helm. 
sierden find rechts ſechs Straußfedern, zur 
Häifte ſchwarz, zur Pälfte weiß. links ein 
ſchwarzer Bafilıst (Drache) mit weisen oder 
auch ſchwarzen Flügeln, in der Mitte über 
dem Bunde ein weißer Anker, oben geziert 
mit einer feinen goldenen Arone, aus weldır 
ſechs Bedern, abwechſelnd meib und rotb, 
bervorwallen. Die Helmpdeden find rechts 
ſchwarz ˖weiß, links fhmarz-geib, in der Mitte 
totbweiß. Die noch lebenden Stubenberg 
derKapienberger kinie führen ihr Stamm⸗ 
mwappen in der uriprüngliden (infachheit. 
Im ſchwarzen Schilde einen pfablweife über 
fih gefürzten eifernen Anker, mit feinem 
Miderbafen, den Querbolze, und unten be 
findlichen Ringe, durch welchen ein geflodı« 
tener blonder Haarzopf gezogen if. Der 
auf dem Schilde rubende offene gefrönte 
Helm mit fchtwarz-filberner Dede trägt einen 
Buſch von ſechs Federn, drei rechte filberne 
und drei linfe ſchwarze. Von den Warianten 
des Wappens, welche in Wappenbüdern, 
wie 3. B. in jenen des Zacharias Bartid 
au6 dem Jahre 1367, und auf Siegeln von 
Urkunden, 3. B. einer ddo. Salzburg 
3. März 1247, aufbewahrt im Wiener k. k. 
Haus⸗ Hof und Staatsardiv, vorkommen, 
fehen wir ganz ab und erwähnen nur noch 
zum Sclujfe, dab da6 Wappen der Stu 
benberg, auf die BitteWolfganas (XVI.) 
aus diefem Haufe, mit dem Majeſtätsbriefe 
Kaifer Serdinands II. Ado. Wien 30. No» 
vennber 1635 den zur Herrfchait Srauenburg 
gehörigen Marfte Unzmarkt in Oberfleier in 
fein Wappen einverleibt wurde, und in Folge 
deifen febt im Marktwappen im roıben 


v.Warzbac, biogr. Lerikon XT.. [Gedr. 7, Nov. 1879.) 10 
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Schilde auf einen Felſen ein gefrönter 
ſchwarzer Adler, welder in feiner rechten 
Klaue den geftürzten filbernen Anker der 
Stubenberg bält. 


Stubenberg Joſeph Oraf (Erz 
biihof von Bamberg, Fürſſt⸗ 
bifhbof von Cichſtädt, geb. in 
Gratz 8. November 1740, gef. in 
Cichſtädt 29. Jänner 1824). Graf 
Joſeph, Sohn des General - Ein- 
nehmer6 und Sriegszahlmeiftere ber 
fteirifchen Landfchaft, Grafen Leopold 
aus deſſen erfter Che mit Anna Bar- 
bara Grafin Straffoldo, flu 
dirte zu Gtatz. Salzburg und zulegt 
in Rom, wo er die philofophifche Doc- 
torwürde erlangte und zum Prieſter ge- 
mweiht wurde. Das erfte Mebopfer hielt 
er in der von feinen Ahnen erbauten 
Kirche zu Outtenberg am 11. Zuni 
1764. Durch Vermittlung feines Oheims, 
des Eichſtädter Bifhofs Raimund An- 
ton Grafen von Straffoldo [Band 
XXXIX, ©. 295] gelangte er bald zu 
eıner Dompräbende zu Megensburg, wo⸗ 
felbft er auch Propſt des Stifies Sanct 
Johann wurde. Später fam er an das 
Domcapitel zu Eichſtädt, melces ihn 
am 21. September 1790 zum regieren- 
den Neichsfürften und Biſchof wählte. 
Nach feiner Konfecration am 13. No- 
vember 1791 blieb er in dieſer Würde 
bis zu dem am 9. Februar 1801 ge- 
ſchloſſenen Srieden von Luneville, durch 
melden die Säcularifation ber geift- 
lien Territorien erfolgte unb das Ge— 
biet von Eichſtädt zum Theil an Rur- 
bayern, zum Theil an das für den bis. 
berigen Gioßherzog von Zos.ana neu- 
geſchaffene Kurfürftentbum Salzburg 
tom. Am Bıebburger Fıieden fiel dann 
GEichſtädt dauernd dem neuen König— 
reihe Bayern zu. Vom Auguft 1802 

an war Fürſtbiſchof Joſe ph nur auf 
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das geiftlihe Hirtenamt beſchränkt. Als 
Entfbadigung für die verlorene Re— 
gentengewalt erhielt er für feine Per- 
fon eine Zahrespenfion von 48.000 fl. 
und blieb zugleih im lebenslänglichen 
Benuffe der bifhöflihen Winter und 
Sommer - Reſidenz, fowie der Auft- 
fbldffer von Bfinz, Oreding und Hirich- 
berg. Während feiner fürftlihen Regie- 
tung mußte er ;mweimal, 1796 und 
1800, feine Refidenz bei dem Anrücken 
der Franzoſen verlafien, welhe Dem 
Lande durch faft unerſchwingliche Gon- 
tributionen großen Schaden zufügten. 
Diefen nach Kräften zu mildern, war er 
ſtets in freigebigiter Weile bereit. Im 
Jahre 1796 ftanden die Franzofen nur 
vier Zage, vom 12. bıs 16. September 
in Eichſtädt, benußten aber diefe Zeit 
dazu, fi vollauf mit Proviant zu ver- 
jehen und ihre Kriegscaffe mit 67.000 fi. 
zu bereichern. Um dieſe Kriegsfchäden 
wieder auszugleihen, gab Biſchof $ o- 
ſeph fein eigenes Zafellilber in Die 
Münze. Die daraus geprägten Thaler 
fünden auf dem dtevers ihren Urfprung ; 
auf Der Aversſeite zeigen fie Das Bild- 
nib des Bifhofs, deſſen Ausdrud fo 
bezauberud war, das im Jahre 1800 
ber franzöfifche General Doninit Fo ba. 
zubenannt „ Genetal Echiebein“, ſich mit- 
tel8 eines artigen Screibens an Die 
Eichftädter Stattbalterfehaft 100 folcher 
Thaler erbat, „weil fie feine rau, 
welche in ben Geſichtszügen des Zürft- 
biſchofs fol’ eıne unendliche Güte und 
Liebenswürdigkeit entdeckt hobe, als 
Spielmarken wünſcher. Und in Der 
That, alle Regierungshandlungen %o0- 
ſephes Penuzeichnen den hodherzigen, 
wohlwollenden Herrn, der fib micht 
nur bei ber Sacularifirung refignirt 
in den gebieterifhen Drang der Um- 
Rande zu fügen mußte, fondern auch 
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ungeachtet aller Demüthigungen fein geift- | jten Ernähter und Unterftüger in bie 


lies Amt 
Als im Sabre 1795 durdy den Krieg 
und ſchlechte Ernte Theuerung entftand, 
öffnete er jeine Speicher, und feinem 
Beifpiele folgte das Domcapitel, fo daB 
man am Rathhauſe zu billigen Breifen 
Brod und Mehl vertheilen fonnte. Im 
Kriege 1796 hatten die Deflerreicher in 
Cichſtädt iht Hauptfeldfpital errichtet; 
bei der Uuflöfung bdesfelben im Jahre 
1797 übernahm ber Biichof 36 un- 
transportable Kranke in eigene Ber. 
pflegung. Sein lepter Regierungsact 
befand gleichfall in einer Handlung 
der Wohlthätigkeit: im Jahre 1802 
herrichte Theuerung im Lande, da dff- 
nete er feinen Untertbanen jeine Ge— 
treidemagazine, gab 5000 Mepen Korn 
um den Preis von 30 fl. per Scheffel 
ab, während ber allgemeine Kaufpreis 
63 fl. betrug, und ließ an die Armen 
das Brod unentgeltlich vertheilen. Man 
vergaß dies dem edlen Kürften nicht, 
es zeigte fich Dies bei der allgemeinen 
Theilnahme, als er 1804 erkrankte, 
dann an feinem 5Ojährigen Priefter- 
jubilaum am 29. Mai 1814, fowie bei 
allen feinen feineren Lebensſchickſalen. 
In Folge des durch die päpftlice Bulle 
vom 4. April 1818 abgeichloffenen Con⸗ 
cordats wurde Graf Joſeph Stu 
benberg zum Grbifchof von Bam- 
berg und Bifhof von Eichſtädt, und 
zugleich zum Reichstath des Königreichs 
Bayern ernannt. Am 15. November 
1821 empfing er in feierlicher Weife 
zu Münden vom papflliben Nuntius 
franz von Saffano das Pallium. 
Sein hohes Alter geflattete ihm nicht 
mehr, feine neue Diöcefe zu bereifen. 
Als er, 83 Jahre alt, am 24. Jänner 
1824 entichlief, „fah*, wie fein Biograph 
itreibt, „Eichftadt feinen unermüdlich. 


ununterbroden fortiübrte. | Gruft finten*. Nob heute lebt er im 


Volksmunde unter der traulien Be- 

zeichnung „Unfer Bürften-Herrle*. Sein 

Zeftament bot einen neuen Beweis fei- 

nes guten Herzens und unergründlichen 

Wohlthätigkeitsſinnes. Nachdem fein 

Bruder, der Weihbifhof Graf Kelir 

Stubenberg die Univerſal - Grb- 

{daft abgelehnt hatte, erhielten je ein 

Drittel feines Vermögens die Domkirche 

von Eichſtädt, mehrere fpeciell benannte 

Verwandte und feine aus 21 Perſonen 

beftehende Dienerfchaft, welch leßteren 

aber außerdem nod 16.000 fl. an Le—⸗ 
gaten zugedacht worden. Tem Armen- 
inftitute von Eichſtädt befiimmte er 

24.000 fl. oder, wenn er fein Schloß 

und Defonomiegut Pfinz bei feinen 

Lebzeiten nicht verfaufen follte, dieſe 

damals auf 20.000 fl. bewerthete Be- 

fitung unter der Bedingung der Unver- 

Auberlichkeit. 

Sar (Julius). Geſchichte des Hodhfliftes und 
der Stadt Eichſtaͤdt (Nürnberg 1857, gr. 89.) 
©. 366. — Defterreihifhe National» 
Encyklopädie von Oräffer und Gzi- 
fann (Wien 1835, 8%) Band V, ©. 228. 
— Steiermärfifdhe Zeitfchrıft. 
Nedigirt von Dr. ©. $. Schreiner, 
Dr. Albert von Much ar, G. ©. Ritter 
von 2eitner, N. Schrötter (Gratz, 
80.) Neue Folge, VI. Jahrg. (1841), Heft 2, 
Seite 32, 


Stubenrauh , Mori; Edler von 
(Recdtsgelehrter, geb. in Wien am 
22. September 1811, geft. durch GSelbfl- 
mord in der Billa Rath in Ober- 
St. Bert am 31. Auguft 1865). Sr ent. 
ftammt einer fehr geachteten. feit der 
Mitte des 18. Jahrhunderts in den ge- 
bildeten Kreiien Wiens mohlgelittenen 
Bamilie. Der Großvater befleidete Die 
anjehnliche Stelle eines Reickshofrathes 
und gab feinen beiden Söhnen Eugen 
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und Philipp eine gute Etziehung. 
Ueber Philipp, zuleht Goflum-Director 
am faiferlichen Hof-Operntheater, folgt 
ein befonderer Artikel. Eugen. des 
obigen Moriz Vater (geft. 1856), wib- 
mete fid) in feiner Jugend den Handels 
wiſſenſchaſten und verfehrte, feiner gefel- 
ligen Talente und liebenswürbigen Um- 
gangsformen wegen fehr beliebt, viel in 
literorifhen und Künftlerkteifen Wiens. 
Unter diefen angenehmen Berhältniffen 
wuchs fein Sohn Moriz auf. Ohne ger 
tade hervorragende Talente zu befipen, 
trieb er doch neben bem eiftigen Studium 
feiner juridiſden Betufewiſſenſchaften 
moderne und orientaliſche Sprachen, und 
vol Luft und Liebe zu Allem, was er 
unternahm, entwidelte er, wo er angriff, 
eine rüftige Atbeitskraft. Nachdem er im 
Jahre 1832 die Studien an ber Wiener 
Dochſchule beendet hatte, nahm er 1832 
bis 1834 die Griminal-Brazis in Wien, 
diente 1833—1836 als Goncepts-Praf- 
tifant bei der Hofe unb niederöfterreidi- 
ſchen Kammer · Procuratur und erlangte 
in der Zwiſchenzeit, 1835, die juridiſche 
Doctormürbe. Im Jahre 1836 dem Lchr- 
omte fih widmend, wurbe er Abjunct an 
der Wiener Hodfchule und zu gleicher 
Zeit Amanuenſis an der Univerfitäts- 
Bibliothef, 1838 Profeſſot des gericht- 
tihen Verfahrens, des alten poiniſchen 
Rechtes, des Handels. und Wecfelrech- 
tes an der Qemberger Univerfität. Aber 
ſchon im naͤchſſen Jahre, 1839, folgte 
er einem Rufe nah Wien, um die Pro- 
jeſſur des öflerreichtichen bürgerlichen 
Rechtes an der f. f. Thereſianiſchen Ritter- 
Atademie zu übernehmen, wozu im Jahre 
1843 auch noch ber Vortrag über das 
Geiällswejen hinzukam. Im Zahre 1850 
wurde cc Profeffor des öfterreichifcen 
Vetiaſſungstechtes und ber öſterteichiſchen 
Vermaltungsgejepfunde an der Wiener 
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Univerfität, 1852 Profefjor bes öfler- 
reichiſchen Handels. und Wechſeltechtes, 
1853 Präfes der flaatsrechtlihen admi- 
niftrativen und Mitglied der richterlihen 
Staatsprüfungs-Gommifjion; 1856 Prä- 
ſes · Stellvertreter der rehishiftoriichen, 
1838 der ftaatsroiffenfchaftlihen Staats. 
prüfungs-Gommiffion. Prüher noch, im 
Jahre 1854, fand feine Yufnahme in die 
VertHeibigerlifte bei dem Wiener Landes · 
gerichte ſtatt. Vom December 1858 an 
hielt er an der meubegrünbeten Wiener 
Handelsafademie Vorträge über Han- 
dels· Wechfel- und Seerecht und von 
1859 an auch folhe über Handels. und 
Grwerbögefegfunde ab. In den früheren 
Jahren wie auch fpäter noch wurde er 
zu verfehiedenen Gongrefien, Commiſſio- 
men unb Beratbungen abgeordnet, fo 
1856 auf den internationalen Wohlthä- 
tigfeits» Gongreb zu Brüffel, 1857 auf 
jenen in Branffurt a. M., 1858 entjendete 
ihm bie Regierung zu dem internatio- 
nalen Gongreffe zu Brüffel, auf welchem 
über das literatiſche und artiſtiſche Eigen- 
tbum berathen wurde, während er fon 
das Jahr zuvor als Mitglied der Vor- 
bereitungsconmiifion für ben ftatiftiichen 
Gongreß in Wien thätig war. 1858 
wurde ec aud ben Berathungen über 
Verkehr mit Getreide. Mehl und Brot, 
über Berzehrungsnteuer, über die Theue. 
tung, die wichtigſten Lebensbebürfniffe 
und Weinbau beigezogen. Am Jahre 
186U war cr Mitglied des Verwaltungs · 
rathes der Hypotheken · Verſicherungs · 
Gefelfhaft „Bindobona" und des Grün- 
dungscomit&s des unter dem Namen 
„Auftria" bekannten wechfelſeitigen Ver- 
eins für Kranfenunterfügung und Ye- 
bensverſichetung. Es gab faum eine 
eingermaßen wichtige Rechts. politiiche 
ober volfswirthidaftlide Frage, weldhe 
entweder von der Regierung oder einem 
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Vereine in Erwägung gezogen wurde, zu 
deren Berathung er nicht beigezogen wor- 
den wäte; fo beriefihn Die Regierung in die 
Minifterial-Gommiffion über die Organi- 
firung der Gerichtspflege in Wien, die 
Statthalterei zu den Berathungen über 
die Revifion der Strompolizei, das Mini- 
fterium des Innern in die Commiſſion 
über die Wiener Gemeindeordnung, das 
Zuftizminifterium in jene über die Zuris- 
dictionsnorm, über ein proviforifches 
Preßgeſetz, den Entwurf eines revidirten 
Geſetzes zum Schutze des literarifchen 
und artiftifchen Eigenthums. Auch bei ver« 
febiedenen gemeinnügigen Ausftelungen 
finden wir feinen Namen, fo war er Mit- 
glied des Gentralausfchufjes der land- 
wirthfchaftlihen Gefelfhaft in Wien 
und Beranftalter der Ausjtellung von 
Haushaltungs - Gegenſtänden. Endlich 
müffen wir noch einer befonders wich⸗ 
tigen Seite feiner Thätigfeit, namlich 
feines Wirkens im Wiener Oemeinde- 
rathe gedenfen, zu defjen maßgebenden 
Mitgliedern er durch achtzehn Jahre 
zählte, innerhalb deren er viel Erſprieß⸗ 
lihes geleiftet hat. So war er unter 
Bürgermeilter Seiler die Seele des 
leitenden Berwaltungscomites, und bie 
wichtigften Organilationsarbeiten waren 
faft ausfhließlih in feine Hand gegeben. 
Erſt nachdem 1861 eine neue Commu- 
nalvertretung einberufen worden, drängte 
ihn feine jtarre confervative Haltung 
etwas in den Hintergrund, und behaup- 
tete er in den ftädtifchen Verwaltungs. 
gefhäften nicht mehr feinen früheren ent- 
jbeidenden Einfluß, aber nichtsdeſtoweni⸗ 
ger mußte die nun hertſchende jüngere ge- 
meinderathliche Generation feine abmini- 
ftrative Grfahrung in municipalen $ragen 
zu ſchätzen und betraute ihn mit dem widh- 
tigen Boften eines Dbmannes der Rechte- 
fection. Ungeachtet diefer umfaflenden, 
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ja faft aufreibenden öffentlichen, nur den 
Sintereffen des Gemeinwohles nach den 
verfohiebenften Richtungen gemwidmeten 
Thätigfeit fand er noch Zeit, ale Bach- 
ichriftfteller zu wirken. Gr hat nicht nur 
eine ftattlihe Anzahl praktifcher, noch 


heute gefhägter Hand- und Lehrbücer 


aus derfchiedenen Difciplinen der Staats- 
und Rechtswiſſenſchaften herausgegeben, 
deren Zitel wir auf S. 151 folgen lafjen. 
fondern auch feine redactionelle Thätig- 
keit ift bemerfenswertb. So übernahm 
er im Zahre 1840 gemeinſchaftlich mit 
Dr. Joſ. Kubler [®b. XIII, S. 298] 
die Redaction der im Jahre 1825 von 
Dr. Bine. Wagner begründeten „Zeit- 
ſchrift für öfterreichifche Nechtsgelehrfam- 
keit und politiihe Geſetzkunde“, melde 
er feit 1846 mit dem genannten Kudler 
und Dr. Ed. Tomaſchek unter bem 
Titel: „Defterreichifhe Zeitfchrift für 
Rechts- und Staatswiffenihaft" bie 
1849 fortführte,; Dann begründete er im 
Fahre 1850 die „Allgemeine öfterreichi- 
ſche Gerichts » Zeitung”, welche er in 
Gemeinſchaft mit Dr. Glaſer bis 1863 
redigirte, und im Jahre 1856 die 
„Oeſterreichiſche Zeitfehrift für innere 
Verwaltung“, deren Redaction er bis 
1860 beſorgte. Endlich bildet nicht 
gerade Die angenehmfte Gpiiode feines 
Lebens die am 19. März 1848 über- 
nommene Mitredaction der „Wiener 
(amtlichen) Zeitung”, zu deren Redac⸗ 
teur Dr. Hepyßler ernannt wurde. 
Während alle Wiener Blätter mußten, 
was fie wollten, war es nur der amtlichen 
„Wiener Zeitung“ nicht Mar, was fie 
folte. Ginmal fortſchrittlich, ein ander⸗ 
mal reactionär, fhwanfte fie mie ein 
fteuerlofes Boot. Wie viel Stuben- 
rauch an diefer tactlofen Haltung ver- 
fibuldet, weiß man nicht, aber nad) ben 
Barrifadentampfen am 18. Mai wurke 
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er mit feinem Gollegen Heyßler auf 
Antrag der fünften Zuriften-Gompaognie 
aus der afademifchen Legion, zu welcher 
er feit den Märztagen zählte, gefloßen, 
janod mehr, um bie grotesfe Situation 
vollends Mar zu machen, erklärte der be- 
rüchtigte Moriz Mahler in einem an 
Häfners „Gonftitution‘ gerichteten 
Artifel [Rummer vom 3, Auni], welcer 
durch einen Auffaß über Die Haltung der 
Wiener Blätter anläßlich der Mai-Ereig- 
niffe hervorgerufen worden mar, dab es 
die größte Beleidigung, ja geradezu eine 
Anjurie frei, die man ihm als einem 
Manne von Ehre angethan, wenn man 
ihn einem Gbersberg, Seyfrieb, 
Heyßler, Stubenraub, Hod, 
Bäuerle und Conſorten an die Seite 
geitellt. (!) Um legten Zuni 1848, nachdem 
Stubenrauch etwas über drei Mo- 
nate diefen Wirrwar mitgemacht, trat er 
zugleih mit Henbler von ber Nedac- 
tion zurid, mit welcher fomohl er als 
fein Gollege, und möge man die Sache 
noch fo fühl und noch fo unbefangen 
betrachten, blutwenig Ehre eingelegt 
hatte. Wir haben nun in Borftehendem 
eine ausführliche Darftellung der meit 
ausgreifenden, mannigfaltigen, ja auf 
treibenden Thätigfeit dieſes Mannes ge- 
geben, der bis zu dem Momente, als die 
Kunde von feinem Ende ins Bublicum 
drang, fib in allen Kreifen der Haupt- 
ſtadt großer Achtung und nicht geringer 
Beliebtheit erfreut hatte. Es war daher 
natürlich, daß ſich Schred und Beftür- 
zung der Wiener gebildeten Geſellſchaft 
bemächtigte, als fie am 1. September 
1865 Morgens die Nachricht überraichte, 
das Ehepaar Stubenrauc habe fi 
in der Billa Rath in Dber-St. Beit, 
wo 28 den Sommer über wohnte, durch 
Cyankali den Tod gegeben. Als Urſache 
der gräßlichen Zhat wurde bald eine nicht 
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unbedeutende Geldveruntreuung ange- 
führt. In Beldverlegenheit, in meldye 
ib Stubenraud namentlib durch 
die Schulden eines ungerathenen Sohnes 
vermwidelt hatte, fuchte er fih durch Die 
feiner Berwahrung anvertraute Cafſe 
des erften öfterreihifchen Hilfe- und 
Sparvereins zu retten. Als dann der 
Augenblick nahte, in welchem das Fehlen 
des Geldes entdeckt werden mußte, offen- 
barte er feine Nothlage dem Bürger- 
meifter. Nun war mohl Alles auf Hilfe 
bedacht, es fam auch durdy großmüthige 
Spenden die Summe von 28.000 fl.. 
welche im Sparvereine fehlte, zufammen ; 
doh bald ſah Stubenraub, Daß 
wohl das fehlende GBeld erfeht, aber 
feine Ehre unmieberbringlich vernichtet 
fei, und unvermögend, fo weiter zu leben, 
faßte er mit feiner heroiſchen Gattin den 
Entſchluß, ihrem Leben felbft ein Ende 
zu madhen. Die unten angeführten 
Quellen geben genauen Beriht über 
ben ganzen Sachverhalt dieſer traurigen 
Angelegenheit. Das erfte Wiener Blatt, 
die „Reue freie Preffe?, begleitet Die 
Nachricht der That des Ungluͤcklichen mit 
folgenden bezeichnenden Worten: „Ueber- 
bit man Stubenraud's pielver- 
(hlungene Laufbahn und Die großen 
Anftrengungen, welche er fi in Erfül- 
[ung feiner Pflichten als öffentlicher 
Lehrer, als Staatsbeantter, als Rath 
feiner Baterftadt, als Vorfteher und Mit- 
glied zahlreicher Bereine, als Schrift. 
fieller. fowie als Gründer, Redacteur 
und Mitarbeiter von Gournalen und 
periodifhen Schriften durch eine jo lange 
Reihe von Jahren mit unendlicher Hin- 
gebung unterzogen, fo wird man von 
dem doppelt fehmerzlichen Gefühle er- 
griffen, daß ein folher Mann, der zu fo 
ehrenvoller nah den weiteſten Kreifen 
ausgreifender Wirfiamkeit berufen und 
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in den meiften Beziehungen die Uchtung ! 
feiner Mitbürger auch in hohem Grade 
verdiente, ein fo bedauernsmürdiges 
Ende nehmen mußte. Diefes traurige 
Sreignid, welches faum befannt gewor- 
den, wie ein böfer Alp das Gemüth des 
Wiener Bublicums niederdrüdt, legt ein 
deutlites Zeugniß von dem chroniſch 
ſchleichenden Uebel ab, welches unter 
gleiBender Oberfläche die haupfſtädtiſche 
Geſellſchafi durchdringt und das gleich 
einer finanziellen Tuberculofe im Ver— 
borgenen Das Gluck zahllojer Familien 
langfam, aber ficher zerftört. Es gehört 
vielleiht zu den Schattenfeiten des freie- 
ren Staatslebens, daß jene unentgelt- 
liche öffentliche Thatigfeit, zu welcher der 
Sinzelne durch das Vertrauen feiner Mit- 
bürger erwählt wird, dem eigenen Ge— 
fhäfte entjogen und das perfönliche 
Antereffe darüber oft maßlos vernach— 
läffigt werden muß. Hätte der Heim- 
gegangene nur die Hälite jener Taufende 
von Urbeitsftunden, welche er mit edler 
Selbitaufopferung dem Gemeinwohle wid- 
mete, zur förderfamen Beforgung feiner 
Angelegenheiten verwendet, wer weiß, ob 
er nicht al8 wohlhabender Mann geftor- 
ben märe*. Zur Zeit als das unglückliche 
Ehepaar ſelbſt Hand an fich gelegt hatte, 
wurde der zmeitälteite Sohn Karl. 
Beamter der „Auſttia“, vermidt. Als 
man nach dem Ubleben Stubentaudy's 
deffen literarifchen Nachlaß ſondirte, mußte 
man über die rajtlofe Thätigkeit, welche 
er bis in die letzte Zeit feines Lebens ent- 
widelt hatte, geradezu erflaunen. Man 
fand zahlreiche Manufcripte, welche juri- 
diſche Themata behandelten, dann Auf. 
jüße nationalöfonomifchen Inhaltes, 
alles, wie es fchien, für Journale ge- 
ichrieben. Berner entdedte man darunter 
ein ziemlich ſtarkes Heft, das ein epifches 
Gedicht, betitelt: „Die Beichte", enthielt, 
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ein Werk, vollendet in der Rorm und 
reich an den fchönften Gedanken. End- 
(ih war noch je ein Band „Aphorie- 
men’ und „Bermifchte Gedichte” vor- 
handen. Es wurde Damals der Wunfh 
ausgelprochen, daB dieſer Nachlob durch 
eine umfichtige Hand georonet, der Deffent. 
lichfeit übergeben wurde. Wahrfcheinlich 
fam er auf Stubenraudh's älteften 


| Sonn, in deſſen Händen er ſich noch be- 


finden mag. 


Doctor Stubenrauch's fchriftftellerifche 
Thätigkeit. a) ZSeibländige Werke. „Sy 
ſtematiſches Handbuch der Riteratur der 
allgemeinen (Jofepbin ) Gerichtsordnung 
von: 4. Mai 1781, der weſtgaliziſchen &e 
ridtsordnung vom 19. December 1796, der 
italienifchen Gerichtsordnung von 16. März 
1803, der tirolifhen Gerihtsordnung vom 
15. September 181% und der allgemeinen 
(Iofepbin.) Concursorenung vom I. Mai 
1781" (Wien 1840, Karl Haas, 8%.) — 
„Handbuch der in ven nicht unyarifchen 
Provinzen des öfterreichifchen Kaiierftaates 
und bei dem Öfterreihiichen Militärkörper gel» 
tenden Jurisdictionsnornen. ſammt 
den bis auf die neuefle Zeit darüber erfloife 
nen Declaratorien” (Wien 1843, Bed, 80.). 
— „Das dorfberriihe Weideredt, 
nah den in der Provinz Niederoͤſterteich 
bierüber beftehenden Oeſetzen und Verord⸗ 
nungen ſyſtematiſch dargeftellt" (Wien 1845, 
8. Haas, 8%). — „Bibliotheca juri- 
dloa austriaca. Verzeichniß der von den 
älteen Zeiten bi6 zum Schluffe des Jahres 
1846 in Defterreih (außer Ungorn und 
Siebenbürgen) erfhienenen Drudichriften und 
der in den Öfterreichifhen juridiichen Seit. 
fhhriften enthaltenen Aufiäge aus allen Their 
len der Rechtsgeledrſamkeit“ (Wien 1847, 
dt. Bed. 8%), — „Die neue Wechſelord⸗ 
nung, erläutert in einem Cycius von Bor 
trägen im niederöiterreichifhen Gewerbever⸗ 
eın“ (ebd. 1850, Manz, gr. 8%). — „Hand: 
buh der öfterrehifhen Berwaltungk- 
Geſetzkunde. Nah dem gegenwärtigen 
Stande der Geiepgebung bearbeitet. Zwei 
Bände” (Wien 1551; 3. verm. und verb. 
Aufl. 1860, Manz. gr. 8%). — „Tubellarifche 
TDarftelung des Organiemus ver öſterrei⸗ 
chiſchen Staatsverwaltung“ (Wien 1851, 
gr. Fol.). — „Daß allgemeine bürgerliche 
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GOeſetzbuch, mit Rüdficht auf das praftifche 
Bedürfniß erläutert”, drei Bände (Wien 
185 u.f.) — „Die Jurispictionsnorm 
[die Vorſchrift uber den Wirkungsfreis und 
die Zuſtändigkeit der Gerichte in bürgerlichen 
Rechtsſachen) vom 18. Zunı 1850 für die 
Kronländer efterreihh unter und ob der 
Enns, Salzburg, Steiermark, Kärntben, 
Kain, Börz und Gradiska, Iſtrien, Trieft, 
Tirol und Borarlberg, Böhnen, Mäbren 
und Schleſien erläutert. Mit einem Sad 
regifter und einer tabellarifhen Ueberſicht (in 
ar %01.) der Givtlgerichtsbehörden in den 
oben angeführten Kronländern“ (Wien 1856, 
Bed, gr. 80.). — „Statiftifhe Darftellung 
des Mereinsweiens im Kaiſerthum Defter- 
reih, nach anitlichen Quellen bearbeitet“ 
(Bien 1857, gr. 80.). — „Lebrbud des öfter 
teihifhen PBrivat-Handelsrechtes, 
nt beionderer Rudficht auf das Bedürfniß 
der Lebranftalten” (Wien 1569, Manz. 8°.). 
— ‚Belgien unter Maria Tberefia, 
Aus dem Blämifchen des G. von Nude 
lingen überſetzt“ (Wien 1859, Manz, 8*.). 
— ‚Das öfterreihifhe Marten: und 
Mufterfhuggefeg, mit Rüdjicht auf 
die Bedürfniffe des Handels: und des Ge 
werbeftande6 erläutert" (ebd. 1859, gr. 8°.) 
— „Dandbud des neuen öfterreihiichen 
Gewerberechtes. Mit befonderer Rück— 
fiht auf das praftiihe Vedürfniß bearbeitet“ 
(ebd. 1860, Ler.:8%.), — „Dandbuh de 
öfterreihifhen Handelsrechtes. Mit 
befonderer Rückſicht auf das praßufihe Be: 
dürfnib bearbeitet“ (ebd. 1863, Lex. 80.). — 
„Sommentar zum allgemeinen öfter 
reihifhen bürgerlihen Geſetzbuche 
fammt den dazu erflojfenen Nactiagsver 
ordnungen”, zweite gänzlid untgearbeitete 
Auflage (Wien 186%, Manz; 3. Aufl. ebd. 
1876; Lex 80) [die erfte Auflage fiebe oben: 
„Das allgem. bürgerliche Geſetzbuch u. 1. w.]. 
— Auch beſorgte er die gänzliche Imarbeitung 
der zweiten und vermehrten Auflage von 
G. Wirtig’s Werk: „Von der Verlaſſen⸗ 
fbaftsabbandlung für Auftizbeamte; Advoca. 
ten, berrſchafiliche Wirtbfchaftsäntter. Rechts. 
befliffene und ſelbſt Brivatparteien” (Tarnow 
und Stanitlamor 1841, Milikowski. 89.), 
und begleitete des Dr. Tbeod. Juris Ab» 
handlung: „Die Anrechnung des Gmpfange: 
nen zum Pflichttbeil geichirbt dadurch, daß 
jede6 Kind die Hälfte des nämlichen Betrages 
nob vor der Tbeilung erbält" mit Berner: 
tungen. — b) In Fachzeitſchriften. In der 
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von Wildner von Maitbitein berauß- 
gegebenen Zeitfchrift „Der JZurift“: * „Einige 
Bemerkungen über die von ter Beantwor— 
tung der Klane entbindenden Ginwendungen 
im öfterreihifhen Wirilpioceife” [®od. II, 
S. 87 u.f.); — „Ueber vie Kolgen des 
Ungeborfanis im oͤſterreichiſchen Givilpioceile“ 
[8d. I, S. 275]. — In der „Zeitihrift 
für öfterreihifhe Rechtsgelebtſam— 
feit“: „Sriminafrehtsfal al& Beitrag zur 
Grläuterung des Unterſchiedes zwiſchen Ber: 
untreuung und Betrug” [1836, BOpr.I,5. 296]; 
— „Üeber die Beurtbeilung der Realeinen» 
{haft eines Gewerbes aus dem Titel der 
Kataftral-Einlage und Beſteuerung“ [1837, 
Rd. II, S 191); — „Kurzer Beitrag zur 
Grörterung der Trage: in welchem Kalle nad 
den Hofdecrete vom 16. Kebruur 1792 [Juit.» 
Geſ.Samml. Nr. 255) die Mffiyirung Des 
Urtheife im Gerichtsorte nicht genüge, fon: 
dern die Aufitellung eines Curators für den 
abiefenden Ztreittbeil und die Ausfertiaung 
der Edicte erforderlich fe?" [1838, Bd. I, 
©. 39); — „Finige Worte über die Verfall. 
zeit der auf praecise medio mese lautenden 
Wechſel nach den öfterreichiihen Wechſehord⸗ 
nungen” [1838, Bd. II, ©. 155]; — * „Von 
der Lebergebung der Notberben. Ein Peitraa 
zur Erläuterung der 88. 776—75% tes al. 
gemeinen bürgerliden Geſetzbuches“ [1839, 
Br. I, S. 193, und 184. Bd. II, ©, 69;; 
— * Civilrechtsfall als Beitraa zur Grläute 
rung des $. 68% des allgemeinen vürgerlichen 
Geſetzbuches“ [1540, Bo. II, <. 325); — 
„Ginige Bemerkungen über den gegemivärtis 
gen Stand des Wiener allgeneinen Witwen. 
und Waifen-Penfionsinftitutes” [1880, Wand 
III, &. 87); — „Einige Bemerkungen tiber 
Hinweilungen in den Geſetzen“ (1541, Bo. T, 
S. 119); — *,Von dem Rechte dar Notb» 
erben, eine Schenfung wegen Verfürzung 
des Pflichttbeiles zu widerrufen. Zur Erläu— 
terung des $. 951 des allgemeinen bürger- 
lichen Geſetzbuches“ [1841, B>. II, S 197}; 
— „Die Dominicalgewerbe im Niereiditer- 
reich“ [1842, Bd. I. ©. 225), — „Einige 
Worte zur Erläuterung des S. 16 des allge- 
meinen bürgerlihen Geſetzbuches“ [11843, 
8 I, ©. 193). Mebrere dieſer Auffäge 
find ins Stalieniihe überiegt und in Dem 
von Dr. 2. Fortis redigirten in Venediz 
bei Antonelli berausyegebenen „Giornale 
di Giurisprudenza austriaca” veröffentlicht 
worden, Tie überfegten fine mit einem tern. 
chen (*) bezeivbnet 
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Quelen zur Biographie Neue freie Vreiie, | Directors am ®. k. Hoftheater anbot, 


3. September 1565, Wr 363 und 368: 
„More von Stubenrauch“ — Diefelbe, 


| 


| 


welche er au annahm und bis an fein 


— ur BR 
Rt. 367 uns 408. — Fremden Blatt, | edensende verſah. Bon feinen Arbeiten 


Don Buftav Heine (Wien 40) 1865, 
Nr 242 und 243. — Die neuen Bäter 
ver Öroßeonmmme Wien. Von Mor. Ver 
mann und franz Evenbach (Wien 1861, 
Bed und Comp. 89) S. 18. — Wiener 
Mitrberlungen... Herausgegeben von 
M. Letterius (4%) 1865 Nr. 15. 
Prager Zeitung. 1865, Nr. 208, 
Köhniſche Zeitung, 1865, Nr. 2317. — 
Yocal:Anzeiner der „Breife*, 2. Sep: 
temiber 1865, Nr. 232. 


Stubenraudh, Philipp von (Deco- 
ratıonsmaler, geb. zu Wien im 
Fahre 1784. geit. in Wien 5. October 
1848). Sein Bater befleidete Die anfehn- 
lite Stelle eines Reichshofrathes in 
Wien. Philipp ift der Oheim Des 
durt fein unglüdliches Lebensende be- 
fannt gewordenen Moriz von Stu— 
benrauch, deffen Biographie im vori- 
gen Attikel Dargeftellt worden. Da er 
große Unlagen zum Zeichnen verrieth. 
wurde er auf die Akademie ber bildenden 
Künſte geſchickt, wo er unter Füger ſich 
anfangs der Malerei widmete. Später 
aber gab er dieſelbe auf und verlegte ſich 
bauptfätlich auf das Zeichnen, und fo 
gingen mannigfache Blätter, als: mili- 
täriſche Scenen, Daritellungen aus dem 
Nolfsleben, Garicaturen, Goftumftudien, 
unter feinem Stift hervor. Nebenbei ver- 
fuchte er ſich auch mit dem Grabftichel, 
und in Diefer Richtung find von ihm 
einige Blätter befannt, nach Zeichnungen 
feines Meifters Süger, dann mehrere 
Radirungen und Arbeiten in Zeichnungs- 
und gefibabter Manier. Sein Haupt: 
ftutium aber bildete das Goftum, und 
durch feine Leiftungen hierin gefchah es, 
daß die Intendanz der Wiener Hofbühne 
auf ihn aufmerffam wurde und ihm Die 
Stelle eines Coſtum und Decorations- 


ift Mehreres befannt. Wir nennen feine 
„Abbildungen der üsterreihischen Erappen“, 
vier Blätter in gr. Qu.Fol. (Wien, bei 
Urtaria); es find vier reiche Gompofi- 
tionen, bie öſterreichiſche Armee in den 
Uniformen darftellend, melde fie zu Un- 
fang des 19. Jahrhunderts trug. Diefe 
Zeihnungen : Grenadiere, Ublanen, 
Gürafiiere und ein Halt von G©ol- 
daten zu Buß und zu Pferd, find von 
J. A. Klein und 3. C. Erhard ra- 
dirt. Es gibt davon ſchwarze und colo- 
tirte Gremplare, uud beide, beionders 
jene in Aeßdruden, fommen bereits felten 
vor. Wegen ber Treue in der Darifel- 
lung find fie für die militärifche Coſtum— 
funde von nicht geringem Jutereffe. Ber 
ner erfchienen von ihm: „Costame des k. k. 
Moftheaters in Wien®, fünf Hefte (Wien 
1807, bei Geiftinger, 40.), die Blätter 
find radirt und colorirt, — „&tudirnköpfe 
und Büsten nach Füger ud G.F.Shmidt, 
etwa ein Dutzend radirte Blätter (80.); 
— eine Ullegorie nach Füger's Zeich. 
nung, radirt (Bol); — „Conrad mon 
Schwaben im Gefängnisse Schach spielend“, 
nad) dem in der ehemaligen Graf Fries' 
fhen Galerie befindlichen Original von 
W. Tifhbein, geſchabt (Fol.); davon 
gibt es Exemplate vor der Schrift und 
nach derſelben; — dann mehrere Land- 
(haften mit Biguren (4°%.). Nach der 
Künftterlifte, welche Alerander Batuzzi 
am Schluffe feiner bei Wenedikt in 
Wien erſchienenen ‚Geſchichte Defter- 
reihs* [Bd. II, S. 333] mittheilt, wäre 
Stubenraud am 5. October 1848 in 
Wien geftorben. Nagler hingegen be- 
richtet in feinem „Künftler-Rerifon”, dab 
unfer Maler bereits im Jahre 1839 
während einer Bahrt auf der Bahn von 
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Wien nah Brünn verunglückt und ge 
florben fei. 


Annalen der Literatur und Kunft (Wien, 
DoU, 40.) Jahrg. 1809, Inteligenzblatt Fe: 
bruor Sp. 95. — Baterländiihe Blät- 
ter für den öfterreichifchen Kaiferftadt (Wien, 
4%) 1808, ©. 347. 


Stubige, Baron (Alchymiſt, Ort 
und Jahr feiner Geburt unbefannt, geft 
in Bien um 1840). Die Nachrichten 
über Diefen Adepten, der aub ein Gon- 
derling war, ganz von der Sorte, wie fie 
im Buche fteht, find fehr ſpärlich. Das 
Meifte über ihn verdanft man noch dem 
alten Gräffer, der ihn perfönlich 
fannte und manchen Auffchluß über ihn 
auh von feinem Bater Rudolph 
Oräffer erfahren haben konnte, welcher 
felbit zu den eifrigften Adepten zählte, 
Die gegen das Ende des vorigen Zahr- 
hunderts in Wien den Stein des Weifen 
fuchten und nit — fanden. Außer ®räf- 
fer ſchwuren damals zu der geheimnib- 
vollen Wiſſenſchaft noch Calvi, den 
Einige für einen portugieſiſchen Juden 
hielten. Baron Linden [Band XV, 
&. 204], der neben der Alchemie auch 
die Krappfärberei betrieb, und unfer 
Stubiga, welcher fih für einen Baron 
ausgab, es aber aller Wahricheintichkeit 
nach nicht war. Gin fehr unterrichteter 
Mann, verkehrte er meift mit Schrift. 
Relern und Buchhändlern, unter leßteren 
befonders bei Kraus. Ohne Zweifel 
hatte er einen Sparten zu viel und 
wurde in feinen fpäteren Sahren ein 
completer, wenn auch ungefährlicher 
Narr. Franz Oräffer in feinen man- 
nigfaltigen Sihriften über Wien und 
Wiener Leben zu Ende bes abgelaufenen 
und Anfangs des jepigen Jahrhunderte 
gedenkt wiederholt Stubitza's und ent- 
wirft nachftehende Silhouette von dem- 
felben: „Er war ein eraltirter Kopf. nicht 


154 


Stubiba 


ohne SKenntniffe, von unendlich reicher 
Erfahrung, aber auch ein Narr und ein 
armer Narr, wentgftens zuleßt, was das 
Schickſal der meilten Narren if. Gr 
fonnte Krieg anzetteln ; im fiebenjährigen 
Kriege fing er ein preußifches Bataillen 
an einer Reimfpindel, im bucftablichen 
Sinne Wirklich bemandert aber war er 
in der Metallurgie und in lithologifchen 
Vroductionen. Er erzeugte einen Kar— 
funtelrubin von der Größe eines Spiels 
würfels und noch einen. Ein enragirter 
Oemäldefammier, Namens Lämmer, 
befaß einen davon. Bor zwanzig Jahren 
(1825) trafen fich die beiden Phantaften 
zufällig bei mir in der Handlung, plau- 
derten von ber alten Zeit. Yammer 
zog den Stein aus der Taſche, er mar 
ihm feil um 2000 Ducaten. Stubitz a 
war ein großer hagerer Menſch, mit dem 
Befichte jenes uralten Ablers in Schön- 
brunn, der noch gar nicht fo fange todt 
ift, jenes Adlers, den der Prinz Gugen 
in feiner Belvedere - Menagerie ſelbſt zu 
füttern gepflegt“. So Gräffer. So 
lange es anging, friſtete Stubiga fein 
Dafein durch Anlehen, die er nie zurud- 
erftattete; als ihm Niemand mehr borgte 
und er fbon hoch an Jahren und ohne 
alle Subfiftenzmittel war, fand er eine 
Unterfunft im Wiener VBerforgungshaufe, 
in welchem er audy ftarb. Da er in feiner 
Armut fich fat nur mit Knoblauch das 
Leben friftete, nannte man ıhn allgemein 
den „Knoblauchbaron“. Zulegt wurde 
er ganz und gar verrüdt; fo band er ſich 
des Nachts eine Zuabafspieife an das 
Dhr, dann kündigte er ih als „Allge- 
meiner Rathsmann“ an, das heißt als Ze- 
mand, zu dem man fommen möge, fich 
Rath zu holen in allen Angelegenheiten 
gegen Meines Entree oder billiges Hono- 
tar. Unter den Adeoten, melde zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts in Wien im 
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Bereine mit den Roſenkreuzern eine Rolle 
jpielten, galt aber Stubiga, ber „Ir- 
adept” genannt, als Drafel, und that- 
fachlit befaß er in Chemie, Alchemie, Aſtro⸗ 
[logie und verwandten Wiſſenszweigen um- 
faffende Kenntniſſe und mußte in Allem, 
was gemwiffe geheime und philanthro- 
pifche Brüderichaften betrifft, gut Befcheib. 
GOtäffer (Franz). Kleine Wiener Memoiren 
u. |. mw. (Mien 1845, Er. Bed, 80.) Theil II, 
5. 137, im Aufiage: „Saint Germain, der 
Unbegreiflihe bei den Adepten in Wien". — 
Terjelbe. Zur Stadt Wien u. f. w. (Wien 
1849, A. Pichler's Witwe, 8%) ©. 78: 
„Ztubiga und die Ießten Häufer“. — Be 
jegny (Emil Dr.), Die Spdinx. Kreinau: 
teriihes Taſchenbuch (Wien 1873, 80.) 
S. 98: „Hiltorifch-biograpbifche Notizen über 
die Rofenfreuger in Wien“. 


Stucchi, (Maler und 
Kupferſtecher, geb. um das Jahr 
1790). Ein Künftler, der an der Mai- 
lander Kunftafıdemie im Landichafts- 
und Decorationsfache herangebildet, zur 
Zeit der öfterreichifchen Verwaltung in 
der Lombardei thätig war. Nach unferer 
Quelle fol er Vorzügliches geleitet 
haben. Auch ließ er in feiner Kunſtrichtung 
zwei größere Werke erfcheinen: „Rac- 
colta di varie scene eseguite da piü 
celebri pittori teatrali“ (Milano 1821 
40.); biefes, auf zwei Bände angelegt, 
enthalt im erften die ſceniſchen Darftel- 
lungen, im zweiten (in $0l.) die Bor- 
bange ber bedeutenditen Theater Jtu- 
lien; der erſte Band umfaßt 16 Liefe- 
tungen; — „Yedute di Torino e vici- 
nanze*, 1833 erſchienen, beiteht aus 
18 Blättern in 49, es find Radirungen 
nadı Landſchaften von Ricolofini. 
Naglter (©. K. Dr), Neues allgemeines 


Künftler-2eriton (Münden 1839, E. N. 
Sleifhmann, 8%.) ®b. XVII, ©. 510. 


Studhart, Ftanz (Medailleur, 
geb. zu Tyrn au in Ungarn um das Jahr 
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1778). Sr fam in jungen Jahren in die 
Graveurſchule der Pf. f. Akademie der 
bildenden Künfte zu Wien. In derfelben 
gewann er 1797 den erſten Preis für 
eine Boffirung in Wars, 1798 fomie 
1799 den zweiten in der Bildhauer- 
Glaffe und der Gälaturfhule bei dem 
Srapiren. Als er ſpäter jelkftändig 
arbeitete, machte er ſich Durch mehrere 
Schauſtücke einen Namen. Bekannt find 
feine Napoleonmedaillen, die er anläßlich 
der Vermälung des Kaifers mit Marie 
Zuife und der Geburt des Königs von 
Rom gefibnitten. Auf der einen ift 
im Aveis das Bildnis des Kaiferpaares 
mit folgender Schrift: Napoleon I. 
Gallorum Imp. Ital. Rex Et M. Ludo- 
vica Archi. Austrise. Unter Rapo- 
leons Büne fleht: St. Die Meversfeite 
zeigt Onmen: „XII. Martii MDCOCCX“. 
Auf der andern Medaille befinder fich 
im vers gleihfals Napoleons und 
M. Luifens Bildniß mit der Schrift: 
„Napoleon I. Gall. Imp. Ital. Rex Et 
M. Ludovica Archi. Aust.“ Links 
unten; „Stuckhart* Im Revers eine 
firende Srau mit dem Adler: „Novam 
Accipe Spem Orbis, Rex Romae natus 
Die XX. Marti MDCCCXI. Cine 
dritte Medaille hat in Avers drei Köpfe 
mit der Schrift; „Franciscus I. Ludo- 
vioa. |Napol&on“. Unten: „F. Stuck- 
hart“. Im Revers eine ſitzende Frau mit 
Füllhorn (Goncordia) (1871). Die ge- 
nannten Dentmünzen find ın dem Pracht» 
werte Trösor du Numismatique et Glyp- 
tique in der Wbtheilung Me6dailles de 
l’Empire Taf. 38 in Quillodyirmanier 
geltoten. 

Nagler (©. 8 Dr), Neues allgemeines 


KünftlerXeriton (Münden 1835 u. f.. E. U 
Fleiſchmann, 8%.) Bd. XVII, ©. 510. 


Studniefa, Alois (Tech nolog, 
geb. zu Jano v bei Sobsslov in Böhmen 
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1842). Eein Bater war Lehrer an der 
Pfarrfhule zu Janov, fein Bruder 
Branz Joſeph, deſſen Lebensffizze 
folgt, iR Profeffor der höheren Mathe- 
matit am polytechnifchen Inſtitute in 
Prag. Alois befiuhte Die Unterreal- 
ſchule in Tabor, dann die Oberrealfchule 
in Prag, nach deren Beendigung das 
polytechniſche Inſtitut daſelbſt. Mit 
Adalbert Napıftet [Bd. XX, S. 83] 
bekannt geworden, half er demſelben bei 
der Aufſtellung des éechiſchen Induſtrie⸗ 
Muſeums iu Prag. das dieſer nach dem 
Mufter des SKenfington - Mufeums in 
London ins Leben gerufen hatte, und 
machte fi auch ſonſt bei deſſen indus 
firiellen Ausſtellungen in mannigfacyer 
Art und Weije nüplih. Im Jahre 1863 
begleitete er ihm auf der Reife zur Ge 
werbe-Ausftellung in Hamburg, auf der 
Rückkehr in mehreren Städten Deutfch- 
lands verweilend, um ihre gewerblichen 
und indujtriellen Verhältniffe zu ſtudiren. 
1866 von Rapritet nad Gngland 
geltidt. befuchte er auch Itland, in 
diffen Haupiftadt Dublin gerade eine 
Ausftelung Nattfand. Nah einem län- 
geren Aufenthalte in den michtigeren 
Städten Hollands heimyefehrt, hörte er 
wieder Vorträge am polytechnifchen In⸗ 
fitute, bis ihn im Jahre 1867 der 
Brager Gewerbeverein zur Ausftellung 
nad) Baris entfendete. Nach feiner Rück⸗ 
tehr erhielt er das Lehramt der Techno- 
logie und des Modellzeichnens an der 
Hauptgemwerbeftule zu Smichov. 1869 
wirkte er einige Zeit als Affitent der 
Technologie am Prager polıtechnifchen 
Inſtitute und ging noch im nämlichen 
Jahre in Sendung des Prager Gemerbe- 
vereines zur Wusflellung nach Anıfter- 
dam. Anebefondere um die Verbreitung 
der Nähmaſchinen in Böhmen machte er 
ſich durch feine populären Vorträge dar- 
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über verdient; auch hielt er deren zahl. 

reiche über die verſchiedenen Induftrien 

und gewerblichen Berhältniffe anderer 

Länder, im Gewerbeverein, in der Hanb- 

werfer-Beleda, im Berein Mercur und 

font bei verfhiedenen Gelegenheiten. 

In feinem Fache ſchriftſtelleriſch thätig. 

veröffentlichte er mehrere Abhandlungen 

und Yuffape im „Prümysinik“, d. i. Der 

Induſtrielle, im „Posel z Prahy“, d. i. 

Der Bote aus Prag, und inden „Prümys- 

lovy listy*,d.i. Die Gewerbeblätter, von 

welch legteren er in Gemeinfchaft mit 

Brofeffor Tille die Redaction über- 

nahm. Im Buchhandel erfchien von 

ihm: „Sici stroje*, d. i. Die Nähmafchi- 
nen (Prag 1864, Selbfiverlag 16°.) — 

„Cechy, Morava a Slezsko. Ku pro- 

spechu &kol“, d. i. Böhmen, Mähren 

und Schlefien. Zum Gebtauch in den 

Schulen, 4 Blätter (Prag 1863, Eelbft- 

verlag). Auch führte er feit 1869 die 

Nedaction des Dölnik Cesky, d. i. Der 

Böhmiſche Wrbeiter, eines von der 

Arbeitergenoffe-richaft in Prag heraus- 

gegebenen Wrbeiterblattes. Außerdem be- 

fbäftigte er fib mit der Heritcllung 
eıner plaflifhen Karte von Baleitina und 
mit der Bearbeitung eines Werkes über 
die Grundzüge der gerad- und frumm- 
linigen gemwerbliben Ornamentik. Zur 

Zeit bekleidet Alois St. die Etelle 

eines Secretärs der technifchen Section 

im Prager Bemwerbeverein. 

Slovnik naucny. KRedaktori Dr. Frant. 
Lad. Rieger a J. Maly, d. i. Conver- 
fations -Xerifon. Redigitt von Dr. Franz 
Lad. Rieger und 3. Maıy (Prag 1872, 


Kober, 2er.:8%.) Bund VIII, Seite 1095, 
Kr. 2. 


Studnicka, Branz Zofeph (Natur. 
forfcher, geb. zu Janov bei Sobae. 
lad am 27. Juli 1836). Gin Bruder des 
Alois S., deffen Biographie voran- 
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ging. Den erfier Unterricht erhielt der ' höheren Mädchenſchule, 


Sohn im Elternhauſe, 1849 aber bezog 
er das Gymnaſium zu Neuhaus, wo die 
Luft zur Mathematif und zu den Natur- 
wiffenfchaften in ihm geweckt wurde. 
Nach abgelegter Maturitätsprüfung be- 
309 er 1857 die Wiener Hochfchule, an 
welcher er vier Jahre dem Studium der 
Phyſik oblag. Wegen feines eifrigen 
Fleißes gelangte er in den Genuß eines 
Staatsftipendiums. Noch während feiner 
Studien veröffentlichte er in Gemein. 
ſchaft mit feinem Kreunde J. Dditreil 
in den „Sikungsberichten der failerlichen 
Akademie der Miffenichaften® Die Ub- 
handlung : „Über elektrische Entladang 
und Indartion" ſBd. XLI, S. 302 u. f.] 
und dann allein jene: „Heber die Ydentität 
der Tiht- und Würmestroblen von gleider 
Brehbarkeit“ (Bd. XLIV, 2. Abtheilung, 
S. 289 u. f.]. Bald darauf erlangte 
er Lie philofephiiche Doctorwürde. 1861 
unterzog er ſich der Staatsprüfung für 
das Lehramt der Mathematik und Phyſik 
an Obergymnaſien. In diefem Jahre 
redigirte er auch in Gemeinſchaft mit 
8 Kubidgetund J.% Beet das 
Tafbenbub: „Dunaj), almanah Vi- 
densky“, d. i. die Donau, Wiener Al. 
manach. Erſter (uud einziger) Jahrgang 
(Wien 1861, Goriſchek, gr. 160), dem 
als Prämie das Bildniß Sembera's 
des Vaters [Bd. XXXIV, &. 75] bei. 
gegeben war. Darauf übernahm er in 
feiner Heimat eine Grzieherjtelle, wurde 
aber ſchon nach einem Jahre zum Pro- 
fefjor der Mathematif am Oymnaſium zu 
Budweis ernannt. Während feiner Wirk. 
ſamkeit daſelbſt hielt er im erften Fahre 
pepuläre Vorträge aus der Aftronomie, 
im zweiten aus der phyjifalifchen Oeo⸗ 
grarhie; er fchrieb für Das dortige Kreis- 
blatt eine Reihe belehrender Artikel und 
arbeitete enfig an der Gründung einer 
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tebenbei mit 
ſtenogtaphiſchem Unterricht beſchäftigt. 
zum Theil am Gymnaſium ſelbſt, zum 
Theil in einem Kreije junger Yeute, aus 
welchem bald ein Nenographiicher Verein 
hervorging, deſſen erfler Präſes und 
nachmaliges Ehrenmitglied er wurde, Um 
dieſe Zeit veröffentlid;te er das Werk: 
„Strudnfs seetopis. 3 46 vijkresy a 
mapkou hvezdatneho nebe*, d.i. Ge⸗ 
drängte Kosmologie. Mit 46 Zeichnun⸗ 
gen und einer Muppe des geftirmten 
Dimmels. (Neuhaus 1862, Laändfras 
8%.) und darauf: „Meteorologie dili 
popis a vyjklad viech ükazü povd- 
irnych“, d.i. Meteorologie oder Br- 
ſchteibung und Grläuterung aller Wit- 
terungstegeln (Budweis 1874, Zdarſſo). 
Rach dieſer zweijährigen Ihätigkeit in 
Budweis kam er als Docent der höheren 
Mathematik und analytiſchen Mechanik 
an das reorganiſitte Polytechnicum in 
Prag, ſupplirte daſelbſt nach GOuſtav 
Skkivan's ſBd. XXXV, &. 96] im 
Jahre 1866 erfolgtem Ableben deſſen 
Lehramt und wurde bald darauf ö. o. 
Profeffor der Mathematit am gedachten 
Inſtitute. Außer den ſchon erwähnten 
ſchriftſtell eriſchen Arbeiten gab er fol- 
gende Werke heraus: „Zäkladove 
sferickd trigonometrie“, d. i. Slemente 
der Iphärifhen Trigonometrie (Prag 
1865, Gregr): — „Zäkladore vyssi 
mathematika", d. i. Elemente der höhe- 
ten Mathematik. 3 Theile (1866); — 
„Vyd3l mathematiha v tlohäch“, b. i. 
Höhere Mathematik in Beifpiclen (Selbft- 
verlag 1866); — „O soustaud slu- 
neeni*, d. i. Vom Sonneninftem. Mit 
40 Holjfihnitten (Berlag der Sechifchen 
Matico, 1868) ; — „Kapesni logarith- 
micke tabulky“, d. i. Taſchenbuch der 
Logarithmentafeln (Prag 1869, Colve): 
— „O0 determinatech*, d. i. Bon den 
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Determinaten (Prag 1870, 89%); — | Auber den Obigen, Alois und Franz Jo—⸗ 


„Uvod fysikalnı theorie hudby Helm- 
holtzem zbudovane*, d. i. Einleitung in 
die phyſikaliſche Helmholtz'ſche Mufit- 
theorie (Prag 1870, Gregr, 169.). zu: 
erft abgedrudt im decifhen Muſikblatt: 
Hudebni listy ; „O0 podtu va- 
riaenim“, d. i. Von der Bariations- 
rechnung (Prag 1872, gr. 80.). Berner 
ließ er feit 1860 zahlreicbe, meilt natur- 
wiffenfchaftlihhe Abhandlungen in ver 
ſchiedenen Techiſchen Bachblättern er- 
ſcheinen, fo in ber Ziva 1861—1866, 
im Musejnik 1868, in Skola a Zivot, 
d. i. Schule und Leben, und war ein 
fehr fleißiger Mitarbeiter der unter dem 
Zitel „Slovnik nauöny“ von Rieger 
und Maly redigirten Sechiſchen National- 
Encyklopädie. S. ift Mitglied mehrerer 
gelehrten Geſellſchaften und Vereine, fo 
des zoologifch-botanifchen Vereines und 
der kaiſerlich geographiſchen Geſellſchaft 
in Wien, der koͤniglich böhmiſchen Ge⸗ 
ſellſchaſt der Wiſſenſchaften, in deren 
Schriften er die Abhandlungen „Ueber 
eine eigentbümliche Wolkenform“ (Sip.- 
Ber. vom 26. Februar 1866) und „An- 
wendung der Heife'icben Determinaten 
in der Theorie der Marima und Minima 
von Bunctionen mehrerer unabhängigen 
Bariablen® (Sif.-Ber. vom 16. März 
1868) veröffentlihte. Die Regierung 
ernannte ihn zum Mitgliede der Prü— 
fungscommiffion für Gandidaten bes 
Lehramts an Realichulen. 


Slovnik naucny. Redaktori Dr. Frant. 
Lad. Rieger a J. Maly, d t. Gonverfas 
tions-2erifon. NRedigirt von Dr. Franz Lad. 
Rieger und X. Maly (Prag 1859, 3. 2. 
Kober, 2er »8%.), Bd. VIII, ©. 1095. — 
Sembera (Alois Vojtech), Döjiny Feäi a lite- 
ratury Cesko-slovensk6. V&k nov&jSi, d. i. 
Geſchichte ter Cecheflaviihen Sprache und 
Literatur. Neurre Zeit (Wien 1868, gr 8°.) 
S. 290), 


fepb Studnicka, it auch noch eines 
Prager Gomponiften W. Studnicka zu 
gedenfen,, von dent tdeils in Prag bei Hof. 
mann, tbeil® bei Granz in Hamburg fol« 
gende Gompofitionen erfchienen find: „Les 
adieux. Pidce caractsristique*. Op. 3; — 
„La Gräce. Chanson sans paroles p. 
Piano“; — „Une larme. Impromptu p. 
Piano®“. Op. 8; — „Le Papillon. Etude*. 
Op. 9; — „Souvenir de Prague. Mazurka 
brill. p. Piano“. Op. 10; — „Polacca 
brill. p. Plano«. Op. li; — „Airs de la 
Nation boh6ömienne transc.* Op. 12. Livr. 
1 et 2; — „Je Dialogue. Chanson sans 
paroles p. Piano“. Op. 18. 


Studziasfi, Bincenz (Biolin-BVir- 
tuos und Gomponift, geb. zu Kra— 
fau im Jahre 1815, gefl. ebenda 
1854). Er gehört einer Krakauer Künft- 
leıfamilie an, über deren Mitglieder 
in ben Quellen Näheres berichtet wird. 
Unterriht und fünftlerifbe Ausbildung 
erhielt er in feiner Vaterſtadt, in welcher 
er bald als vortreffliher Violinfpieler 
und gemwandter Gomponift befannt 
wurde. In feinem Kunſtfache mannigfach 
thätig, wirkte er mehrere Sabre ale 
Drcefler-Director des Theaters in Sra- 
fau und beBleidete dafelbft zulegt Die 
Stelle eines Ptofeſſors des Violinſpiels 
am technifben Inſtitute, in welcher Ei— 
genſchaft er, erft 39 Zabre alt, tief be- 
trauert einem Bruftleiden erlag. Als 
@omponift war er ungemein frudtbar, 
und insbefondere liebte er, die ins Volt 
gedrungenen Poefien der befiebteiten pol- 
nifhen Dichter, fo jene eines Anton © o- 
recky, Bincenz Bol, Edmund Wa. 
filemsti, Bogdan Zaleski in 
Mufit zu feßen. Mehreres von feinen Ton- 
Dichtungen ift im Stiche erihienen, aber 
der ungleich größere und bedeutendere 
Theil derfelben bat ſich ungedrudt in 
feinem Nachlaſſe vorgefunden. Seine ge- 
druckten Opera find: „Tariations pour 
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riolon prineipal avec accompagnement | de tempäte, eine dramatiſche Phantaſie 


de quatuor*. Op. 1: — „Trois fan- 
taisies pour riolon sur Krakowiaks et 


Mazureks avec accompagnement de 


piano“. Op. 2; — „Caprice pour 
riolon, sur une Krakowiak avec ac- 
comp. de piano*. Op. 3; — „Le Ma- 
rinier, Ballade pour violon morceau 
caractéristique av. accomp. de piano“. 
Op. &; „Eledgie pour violon ar. 


acc. de piano®. Op.5; — „Trots noc- 


turnes pour violon av. acc. de piano“. 
Op. 6; — „Grandes varialions pour 
violon sur les themes de Bianca et 
Fernandode Bellini, av. acc. de 
piano“. Op. 7; — „Mes röveries, six 
Jantarsies pour riolon avec piano“. 
Op. 8, eines feiner gelungenfien Werke, 
in welchem Driginalmelodien mit Bolte- 
liedern auf daß finnigfle verwebt find; — 
„Le Ieve pour violon av. acc. de 
Op. 9; „Moment de 
gaiete, rondeau pour violon avec 
piano“. Op. 10; „Mazoures de 
concert pour violon suivie d’une Kra- 
kowiak*. Op. 11; — „Quatre Quatuors 
pour deux violons, alto et violon- 
celle“. Op. 12. Außer dieſen numerirten 
Werken erfbienen von ihm noch viele 
Polonaiien, Mazurs und Krakowiaken 
für Bioline und Fortepiano, welch' lep- 
teres Inftrument er auch fehr gut fpielte, 
und für aroßes Drchefter in den Jahren 
1853— 1854 im Drude. Durdy feinen 
Vortrag wurden mehrere feiner Werke 
befannt, welche noch ungedruckt geblieben 
find, fo 3.3. Variationen über Motive 
aus Bellini's „Buritanern*, ein Pot—⸗ 
pourti aus dem „BoRillon von Lon- 
jumeau®* für ganzes Orcheſter, La 
Danse de Fantömes (Taniec szkelie- 
töw) auf vier Stimmen, in Warſchau 
mit großem Grfolge aufgeführt; — 
Souvenir de Cracovie; — Une nuit 


piano*. 


— 


— 


nach Motiven aus „Romeo und Julie“ 
von Bellini, — ein großes mufifali- 
ſches Gapriccio und viele Quartette für 
den Gefang meift zu Gedichten polni- 
fer Boeten. Marimilian Grabowski, 
ein großer Mufikfreund, geſchickter Dilet- 
tanı auf Bioline und Piano und ein 
Schüler Studzinsti's beſaß viele von 
deffen ungedrudten Quartetten und Lie 
dercompofitionen in Hanpdfcrift. Biel- 
leiht von Grabowski oder dod 
auf feine Beranlaffung wurden im Jahre 
1868 bei Fridlein in Krakau heraus. 
gegeben: V. Studzinstiis: Piesni 
z towarzyszeniem fortepianu. Serya I. 
Krakowiaki, d. i. Lieder mit Beglei- 
tung des Bortepiano. I. Serie. Krako⸗ 
wiafen. Zehn Nummern und Deux Ma- 
zourkas; — Quatre Mazoures (Krakau 
1869, Wildt). St. Hat als Lehrer fehr 
verdienfilid gewirkt und zahlreiche gute 
Schüler gebildet. Eine ausführlichere 
Biographie Studzinstiis fol Joſ. 
Radwauski gefchrieben haben. Ob fie 
aber und mo fie gedrudt worden. iſt dem 
Herausgeber dieſes Lexikons nicht be- 
kannt. Die vorhandenen Nachrichten 
über Studzinskti verdanken wir dem 
befannten Krakauer Archäologen Am- 
bros Grabowski, dem Vater des 
oben genannten Maximilian. 


Encyklopedyja powszechna, d. i. 
VPolniſches Gonverfations » Leriton (War: 
fhau, Orgelbtand, gr. 8%), Band XXIV, 
S. 260, 


Wie oben erwähnt worden, gehört Bincenz 
Studzinsfi einer Künftlerfamilie an, 
denn auch feine drei Brüder Cajetan, 
Karl und Beter waren tüdtige Muſiker. 
1. Sajetan [geb. zu Kralau im Zahre 
1832) war Sänger an der polnifchen Oper 
u Warfhau und ftarb in noch jungen 
Sabren (1855). — 2. Karl, der zweitältefte 
Bruder des Bincenz, ift glei diefem 


Stil; 


ein fehr guter Violinfpieler und als folder 
bei den DOrchefter des Theaters in War- 
fhau angeſtellt. Auch iſt er ein fleißiger 
Componiſt und bat außer mebreren welt 
lichen Liedern verfchiedene Kirhenmufifftüde, 
u. 3m. einige Meifen, ein Paternofter, und 
Sradualen, Dffertorien u. f. w. componirt; 
er lebt wohl nodh in Warſchau. — 3. Pe⸗ 
ter (geb. in Krakau) der jüngfte der vier 
Brüder, war noch ini Sabre 1867 Organiſt 
an der Katbedrallirke in Krakau und mırd 
als einer der beften Orgelfpieler der Gegen: 
wart bezeichnet. Weberdies ift er auch ale 
Muſiklehter thätig und leitet an der Mufik. 
fhule in Krakau die Claſſe für Blasinftru- 
niente. Von feinen Gontpofitionen ift die 
Mufit zu der fomiichen Over: Lobzowianie, 
d. i. „Die Lebſowet“ (Bewohner der Vor 
ſtadt Lobzow in Kralau) die bekannteftr. 
Gr benüpte dazu mit Geſchick nationale 
Motive und fie wurde in Warſchau wie auch 
auf anderen polniihen Bühnen mit Grfol, 
gegeben. 
eine Echwefter der genannten vier Brüder, 
machte fih als trefilihe Sängerin bekannt. 
Sie fang zuerſt 1831 als Primadonna im 
Theater zu Krakau, wo VBincenz feinerzeit 
Drchefer- Director war. Im Sabre 1842 kam 
ie zur Oper nah Warihau, wo fie al6 
Camilla in „Zanıpa” Debutirte und im 
Jab.e 1844 im „Freiſchütz“ lang. [Teatra 
w Polsce przez Estreichera, d. i. 
Die Ipeater ın Bolen. Bon’ Eſtreicher (Rra 
fau 1873, Leon Paszkowski 120) Tom ], 
5. 268, — Sowinski (Albert) Les musi- 
ciens polonais et Slaves anciens et mo- 
dernes. Dictionnaire blographique des 
compositeurs otc. etc. (Paris 1857, Adrien 
Le Clero et Comp., gr. 8%.) p. 52 
et s.) — 3. Ein Marzell Sıudzinsfi 
endlich it zur Zeit Director der f. k. Ober⸗ 
Realihule in Krafau und fungırte im Jubre 
1827 als Delegat der Stadt Krakau in dem 
daielbft gebildeten Shulratbe (Rada szkolna). 
Tas in Krakau jet 1876 erfcheinende Spott 
blutt „Harap“ brachte in Wr. 8 des Jahr» 
ganges 1877 deſſen litbograpbirtes Bildniß 
niit folgender Unterichtift- „Marcelli Stu- 
dzinski| Delegat M. Krakowa do „Rady 
szkoln«j“. 


Stülz, Jodocus (Prähat des regu- 
lirten Chorherrenitiftes St. Florian in 
Dberöiterreid, geb. zu Bezau, einem 
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Dorf in Vorarlberg, am 23. Februar 
1799, gef. zu Gaſtein 28. Juni 1872 
5 Uhr Morgens). Seine Eltern waren 
jchlichte Randleute im Bregenzermwalde, 
welche ein fleines Haus zu Bezaı und 
eine beſcheidene Alpenwicthiibaft auf den 
benachbarten Berghöhen biſaßen. Gr 
war dag zweite Kind; Der Erſtgeborene, 
gleichfalls FZodocus genannt, war ſchon 
ein Jahr vor unferes Jodocus Beburt 
geftorben. Bon den Geichwiltern über- 
lebte den Bruder nur eine Schweiter, Ma- 
tianne (geft. 1875); eine zweite, von ihm 
befonders hochgeſchätzt Marie Katha- 
tina, melde unverehelicht blieb, farb 
mehrere Jahre vor:hm (1866). Zodocus 
— oder wie er daheim hieß Dokes — 
beſuchte die Ortsſchule, und die Knaben— 
jahre vergingen ihm ın einſamer Stille 
bei Viehzucht und Alpenarbeit. Zu einem 
geiunden, fra’tigen Jung nm aufgewach 
fen, follte er nad des Vaters Willen zum 
Bezauer Nagelihmied in Die Lehte 
fommen, damit er ih einmal fen Stuck 
Brod erhammere und erntagele. Aber ein 
würbiger Priefter wie man ver- 
muthet, der 1848 als Decan zu Au ver» 
Rorbene Beter Anton Mooebrugger 
— Dudte anders, er nahm ſich Des 
Knaben an, und diefer wurde Aller- 
heiligen 1812 auf die Schule in Kempten 
geſchickt, wo er mit ausgezeichnetem Gr- 
folge ferne. Wahrſcheinlich aus poli— 
tiihen Gründen vertaufchte er dieſelbe 
im November 1814 mit dem Gymnaſium 
in Innsbruck, zu deffen beften Schülern 
er bald zählte. Als aber dafelbit im 
Herbfte 1817 zwifchen Lehrern und Shuü- 
lern Unordnungen und Misbräuche ftatt- 
fanden, feßte er feine Studien in Salz 
burg fort. Hier unterrichtete er gleich. 
zeitig die Edhne der Beamtenswitwe 
Sauter, unter denen ſich Anton als 
Botaniker und Kerdinand ale Dichter 


— 
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einen geactteten Namen erworben (ſiehe 
deren Lebensſtizzen Bd. XX VIII, ©. 288 
und 290). Auch fam er als Lehrer in 
das Haus des Megierungsrathes von 
Hartmann, mit deijen Kindern er fein 
Leben hindurch im engſten Breundfibafts- 
bunde verblieb. Einer der Söhne feierte 
als Kreisgerichtspräfident zu Graz fein 
Jubiläum; Hartmann’s Schweſter 
Anna aber wurde die Gattin des Ora— 
fen Anton Revertera und Mutter bes 
als Diplomat feinerzeit virlgenannten 
Braten Friedtid [Bd.XXV, S. 385]. 
As Jodocus nun einen Lebensberuf 
erwäblen mußte, richtete er ſeine Blicke 
zunatft auf das philologifhe Inſtitut 
in Münden, das damals unter 
Thierſch feine Slanzzeit hatte. Der 
Tod dieſes Gelehrten entfchied Stülzens 
Geſchick, der Plan, Philologie zu ftu- 
Diren, wurde aufgegeben, und Ende des 
Schuljahres 1820 fragte Jodo cus 
bei dem Probſte von St. Florian Michael 
Ziegler um jeine Aufnahme in das 
Chorherrenttift an. Diefe erfolgte, am 
1. October 1820 murde er eingeleitet. 
Ungeachtet feiner Eigenart, welche feine 
Stiftscollegen anfangs nicht befonders 
anmuthete, gewann er doch bald das 
Herz des Prälaten und feiner Mit- 
brüder. Am 21. Mai 1823 legte er bie 
Didensprofeß ab. am 19. Auguft 1824 
erhielt er die Prieftermeihe und Drei Tage 
ipäter las er dıe erite heilige Meſſe. Zu- 
nächſt murde er Cooperator des Hauß- 
pfarrers und als folcher zugleich Gaplan 
der Stifispfarrei. Wenige Wochen da- 
nach erhielt er den Auftrag, Das durch⸗ 
aus vernacläffigte Stiftsorchiv zu 
ordnen. Gr unterzog ſich dieſer jchmwie- 
tigen Aufgabe, mit welcher er einerfeits 
den rund legte zu feinen biftorifchen 
Sorfehungen, die ihm den Ruhm eines 
gründlichen Gelehrten einbrachten, an- 


v. Wurzbach, biogr 2erifon. XI. ſGedr. 10. Nov 1879. } 
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dererfeit8 aber zu einem forperiichen 
Leiden, für deffen Erleichterung et bis 
an fein Kebensende Hilfe in den Bädern 
Gaſteins fuchen mußte. Bald wurde der 
berühmte Florianer, Gapitular Franz 
Kurz [Bd. XI, ©. 421) auf feinen 
jüngeren Gollegen aufmerfjam, mas für 
diefen nicht ohne bildenden Einfluß blieb. 
Und ale im Jahre 1828 Domherr 3. ©. 
Stelzhammer [IBd. XXXVII, 
S. 193] die Herausgabe der „Kir: 
lihen Topographie Deiterreich8* unter- 
nahm, erging auch an ihn die Einladung 
zur Mitarbeiterfchaft. Indeffen beſchäftigte 
er ih, einem Wunſche des Sapitulars 
Franz Kurz nachkommend, mit einer 
Bearbeitung der Gefchichte des Kaifers 
Marl, zu welchem Zweck er mit 
Bewilligung des Prälaten im Sommer 
1829 die Wiener Archive Durchforfchte. 
Aber ohne etwas Nennensmerihrs da- 
jetbit geleitet zu haben, verfiel er in 
ſchwere Krankheit, die ihn zwang, unver- 
tichteter Dinge ins Stift zurüdzufehren. 
Die folgenden Jahre vergingen ihm 
unter Etfüllung feiner geittlichen Berufs- 
pflihten, unter Borichungen, deren Er- 
gebnifje auf S. 168 in der Ueberſicht 
feiner mwiffenfibaftlihen Arbeiten befannt 
gegeben werden follen, und unter Meinen 
Reiſen, die er theils zur Pflege feiner 
dur dieſe gelehrten Werke geftörten 
Geſundheit, theils zur Erholung machte. 
So befuchte er im Zahre 1833 zum erfien 
Male Münden, wo er mehrere Tage in 
Geſellſpaft von Männern, wie Eber- 
bard, ®örres Baterr, Hohen 
rieder, Ringseis, Schallham- 
mer verlebte, im Spätherbit 1837 309 
er nad Kloſter Wilhering und fichtete 
daſelbſt das ganz vernachläfligte ebenfo 
reichhaltige, als für die Landesgeſchichte 
koſtbare Acchiv, womit er über eın halbes 
Zahr zubradte. Inzwiſchen hatten feine 
11 
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hie und da erjchienenen Beineren biflo- 
riſchen Wrbeiten, ſowie feine Geſchichte 
des Stiftes St. Florian und des Kloſters 
Wilhering feinen Namen bereits in wei— 
teren Kıeifen bekannt gemadt. Und ale 
Beweis dafür, wie hoch auch fein theolo- 
giſches Wiffen gefbäpt wurde, führen 
wir an, daB ım Auguſt 1842 von Seite 
des Buhhandlers Kunze in Mainz an 
ihn der ehrenvolle Antrag erging, von 
Möhlers „Spmbolif* eine populäre 
Umarbeitung auszuführen, was er jedoch 
ablehnte. Mit dem Hiftorifer Ko cd- 
Sternfeld [Bd. XII, &. 195) begann 
er im Jahre 1840 einen literariſchen 
Briefmechiel, welcher länger als 23 Zahre 
(eis Auguft 1863) dauerte uud für Bor- 
fer und Biographen eine nicht geringe 
Ausbeute liefern mag. Wuch wurden be- 
reits mannigfadıe Ehren dem Maune der 
Wiſſenſchaft zutheil, 10 ermählte ihn 
der biftorifhe Verein für Unterfranten 
und Aſchaffenburg am 2. October 1841 
zu ſeinem Mitgliede, am 9. Juli 1844 
that der Hiftorifte Verein für Oberpial; 
und Regensburg ein Gleiches, am 
25. Auguft 1844 nahm ihn ſogar Die 
föniglich bayerijte Akademie der Wilfen- 
ſchaften unter ıhre Mitglieder auf und 
als mit allerhöchſter EntihlieBung vom 
1. Auguft 1846 der Archivar und Pfarrer 
Stülz zum „?. f. Reihe - Hiftoriogra- 
phen* ernannt wurde, da war e8 Der 
befcheidene Gelehrte felbit, Der es nicht 
herauszuflügeln wußte, was ihm folce 
bis dahin unerhörte Anerkennung vers 
ſchafft habe, und er „ſchämte fich" dieſes 
nach feiner demüthigen Unficht ganz un- 
verdienten Titels. Komiſch genug wan- 
deite der Linzer Diöcefan-Echematismus 
für 1846 den „Reite-Hiftoriographen“ 
zum „Titular » Hilloriographen* um. 
Das folgende Jahr bracte aber vie 
Gründung der kaiſetlichen Akademie 
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der Wiffenihaften in Wien, deren 
Statuten am 1%. Mai 1847 von Kaijer 
Berdimand beflätigt wurden und 
zu deren erften Mitaliedern auch unfer 
Stulz zählte, mit Grillparzer, 
Friedrtich Halm, Hyrtl, Albert 
Jäger, Balacky, Beda Weber am 
nämlichen Tage ernannt. Bon hıfio- 
tiſchen Arbeiten beftäftigten ihn um 
dieſe Zeit eine Geſchichte des Stiftes 
Reichersberg. welche nie in Drud fan, 
ferner die Forſchungen zu einer Biogra- 
phie des berühmten Propſtes Gerhoch 


von Keichersberg, einer der piächtigſten 


Moönchsgeſtalten, endlich die Sammlung, 
Sichtung und Copirung der Materialien 
für das „Uikundenbuch Oberöfterreiche ®, 
das man im Hinblid auf die daran ge- 
wendete Mühe, die befiegten Hinderniſſe 
und die endliche Bewerkſtelligung Des 


ganzen Unternehmens als Stülzeng 
Hauptarbeit zu bezeichnen geneigt fein 


möchte. Cine Ungelegenheit, die gerade 
in dieſe Zeit fallt, fei hier nebenbei be- 
merft. Man hat namlich das mohl. 
getroffene Antlig Tilly's in der fonn 
fo kahlen Feldherrenhalle m München 
einer Bejälligfeit unferes Stülz zu ver- 
danfen. Denn nadden Schwan 
thaler, melter von dem Könige 
Ludwig den Auitrag erbielt, einen 
Tilly zu gießen, fich die nothigen Bild- 
nifje dieſes Beldheren zu verſchaffen ge- 
mußt hatte, machte er die Gntdedung, 
daß die Befichter auf den zu Stande 
gebraten Bemälden einander gar nicht 
gliben. Gr wandte ih alioan Stül; 
mit der Anfrage, ob denn in der Dem 
Stifte maben Tillyburg nicht ein authen- 
tifcbes Bildniß des Helden eriflire? Und 
dies war auch der Kal, in jener Burg 
fanden ſich mehrere gute Zıllpoilder vor, 
deren beſtes Stulz dem Künſtler als 
Modell jandte, nach welchem derfelbe ia 
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der That aub den Kopf des Heiden 
formte. Den Tagen der ungeftörten 
Breude. weibe Jodocus bisher ge— 
noſſen, folte quch eine, glücklicherweiſe 
nur karze Zeit des Kummers folgen. Un 
der Spige des Chorherrenitiftes ſteht der 
Bropit, den das Generalcopitel durch 
Etimmenmehrheit auf Lebenszeit wählt, 
als zweiter Vorſtand des Haufes geht 
ihm der Dech ant zur Seite, den Die 
im Stifte weilenden Gapitularen aus ten 
vom Propſte vorgelhlagenen Mitgliedern 
wählen. Es iſt dies eine uralte, min- 
deitens bis in die Miıte des 15. FJahr- 
hunderts zurückteichende Tradition, 
duch welche dem jeweiligen Dechauten 
eine unter allen Umſtänden höchſt jchmwie- 
tige und Heikle Aufgabe üvertragen if. 
Als nun der Dehant Hadingeram 
21. Mai 1847 wit Tod abgegangen 
war. galt es, einen neuen Dechanten zu 
wählen. Aus der etlihe Wochen danach 
ftattgefundenen Wahl ging der ſchon feit 
mehreren Jahren als Stiftspfarter fun- 
girende Jodocus Stülz hervor. Gin Auf. 
enthalt von 26 Jahren im Klojter hatte 
ihn genugfam über die Miplichkeiten 
tiefer Stellung belehrt. Eniſchieden 
lehnte er daher die Annahme derfelben 
ab. Der Bralat, der in ihm nicht nur 
den mürdigften, fondern audy den für 
diefes ſchwere Umt geeignetjten erkannte, 
that Alles, um ihn zur Annahme zu 
bewegen; aber alle dahin abzıelenden 
Berjuche blieben erfolglos. Man mußte 
Stülz gewähren laffen und endlich einen 
Anderen zum Dechanten wählen. Aber 
am Tage nad der neuen Dechantenwahl 
erhielt er ein Schreiben des Bropftes, 
worin diefer ihn „hiemit feiner ftiftspfarr- 
lichen Stelle enthoben” erflärte, damit 
ec frei und ungehindert feiner neuen und 
außsgezeihneten Stellung (ale Akade⸗ 
miker) nachkommen fünne Dies war 
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denn doch nichts weiter als eine ver 
blümte Abſetzung. Stulz empfing 
dieſen Pfeil, den der Prälat abgelcoffen, 
mit ftoifher Ruhe, den Schmerz, der 
über folches Unrecht ihn erfüllte, ließ er 
nicht merken. Aber um fo ftärker zeigte 
fih Die Aufregung unter dem Volke, ale 
die Kunde von der Abfepung des Pfar- 
ters unter dasfelbe Drang. Die Sache 
nahm eine folche Wendung zum Scdlim- 
men, daß eine Wiederheritellung in den 
vorigen Staud dringend von Nöthen 
ward und mit dem Beſcheide des Bra- 
latın: „Es bleibe alles beim Niten” 
die Wiedereinfegung Stülzens in das 
Piartamt erfolgte. Unter diefen Verhält- 
niffen kam endli das ereignibreiche 
Fahr 1848, und mit Diefem traten neue 
nicht geringe Bedrängniffe an ihn heran. 
Die Unfihten des Prieſters, des Ge- 
lehrten und Denkers über jene gemitter- 
fhmwülen Tage erfahren wir aus feinen 
Briefen, aus denen fein unten genannter 
Biograph ebenfo bezeichnende als interef- 
fante Auszüge mitiheilt, weldhe uns 
einen tiefen Bli in jene edle, fernfefte, 
patriotifh und deutſch fühlende Seele, 
die unter rauher Echale einen goldenen 
Keın barg, thun laffen. Als ſich auch im 
Bregenzerwalde die Leute zufammen- 
thaten, um ins Branffurter Parlament 
Deputitte zu entienden, gingen aus der 
Mahl, melde am 12. Mai zu Bregenz 
Rottfand, Stülz als Abgeordneter, und 
Feßler, zu jener Zeit Profejjor in 
Briren, als deſſen Erfagmann hervor. 
Stülz gelang es, feinen Erſatzmann 
vorzufchieben, das jedoch war nur ein 
Moratorium,, denn nachdem bderfelbe 
drei Monate die Barlamentscampagne 
mitgemadht, hatte er genug daran und 
nun mußte Stülz wohl oder übel 
doch nach Branffurt, wo er denn aud 
Anfangs October 1848 eintraf, Als die 
11 * 
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gräßlichen Octoberereigniſſe Schlag auf 
Schlag erfolgten, ſandte er an Hofrath 
Ebner, welcher die „Vorarlberger Zei⸗ 
tung“ leitete, einen offenen Brief zum 
Abdrud in diefem Blatte. Uber Ebner 
wiberrieth ihm diejen Schritt und machte 
ihn auf das Shidial Feßler's auf- 
merfiom, der megeu eines ähnlichen 
„Brietes“ in mablojer Weiſe angegriffen, 
ja beichimpft worden fei. Wir erfahren 
aus dein Briefen, welh Stülz in dierer 
ſchweren Zeit an feine alten bewährten 
Steunde Bergmann, Hartmann 
und Adam v. Benrl richtete, mande 
bemerfensmwerthen Ginzelnheiten über Die 
haotifiben Zuftande in Sranffurt und 
den Terrorismus der Linken, dem einzig 
und allen der ganze Jammer Des 
1848er Jahres zur Laſt zu legen ilt. 
Ws kommt Sıneni fait fomifch vor, wenn 
man liest, wie in Der Sißung vom 
11. Aprıl 1839 der Ubgeordnete SE chöf- 
fel aus Hallendorf, der zahmften.einer, 
erflärte: „Die Würde eınes fouve- 
ranen Volkes verbietet es, auf Unter 
bandlungen mit „ungehorfamen" 
Bürften fich einzulaffen*!! Stülz harrte 
uus. Erſt als am 13. April die Auf- 
iorderung Des Wiener Minifteriums zur 
Rüdfehr an die öfterreichiichen Ubgeord- 
neten gelangte, rüſtete auch er ſich zur 
Abreife, und naddem er über Köln nach 
gSelgien und von da zurüd über Boratl- 
berg und Münden feinen Weg genom- 
men, traf er am 13. Juni 1849 im Stifte 
wieder ein. Ueber jeinen Ausflug nad) 
Belgien, auf welchem er Lüttich, Tirle⸗ 
mont, Löwen, Meceln und Brüſſel be- 
'uchte, fiegen in Briefen an feine Freunde 
ausführliche inhaltreiche Nachrichten vor. 
Nun kehrie er zu den Beſchäftigungen 
reines prieiterlihen Kreifes und zu feinen 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten zutück, unter 
denen in der Zeit kutz vor 1848 und 


164 


Stülz 


in den unmittelbar darauf folgenden 
Fahren mehrere polemude Schriften 
gegen Hammer-Burgfall, Bine, 
Garlmann Tangl, Sallmerayer 
und Mathias Koch, defien Denun- 
ciantennatur fib auch Stülz gegenüber 
in niedriger Weife fundgibt, und dann 
eines ſeinet Hauptwerfe, der in den 
Dentihriiten der failerlihen Akademie 
abgedrudte „Serhohus” entjtanden find. 
Seine jept begonnenen Vorarbeiten zu 
eıner Biographie des großen PBaffauer 
Bıihofe Altmann wurden nur 
duch Meifen unterbroden, Die er 
eben zum Bmede feiner atchivalı- 
fben Forſpungen nad Ried, Sarften, 
Reichersberg, Lambach, ſelbſt mach 
Münden unternahm, wo et bei 
dem öſterreichiſhen Gelandten Grafen 
Senfft-Bilfacb (Bo. XXXIV, 
S. 108] eingeführt und unter Anderen 
mit Sonftantın Höfler näher befannt 
ward. Bei feinen hiſtoriſchen Arbeiten 
ließ er aber die kirchlichen — wir ver- 
fiehen darunter jene, die außer ſeinen 
geiftlihen Bunctionen als Stittspfarrer 
an ihn herantraten — nict ganz bei 
Seite liegen. So übernahm er auf den 
dringenden und bdrängenden Wunfch 
feines PBreundes Franz von Hart 
mann, mwelcer zu jener Zeit Prafident 
des Linzer Katholifenvereines war, Die 
Nedaction und Bevorwortung des amt- 
lichen Berichtes der Generalveriamnilung, 
welche die Katholikenvereine Deutfch- 
lands am 24., 25., 26. und 27. Sep- 
tember 1850 zu Linz abgehalten hatten. 
Dann hatte er bereits im Mai desſelben 
Sahres mit gutem Grfolge einen Katho- 
lifenverein zu St Flotian gegründet; 
1855 forgte er Durch Berufung Dreier 
Väter der Gejelicbaft Jeſu für die Ab- 
haltung einer Boltsmifjion. 1856 nahm 
er werkthätigen Anteil an einer Gene- 


Stũlʒ 


ralverſammlung der katholiſchen Vereine 
Deiterreichg zu Linz, ſtellte ſich am Dreifal- 
tigkeitsſonntag 1858 an die Spitze eines 
Walfahrtszuges von vierthalbhundert 
Menſchen, mit welchen er, der bereits 
6Vjährıge Vriefter, über Berg und Thal, 
immer Dem Zuge voron, denſelben 
wahrend der Bilgerfbaft durch acht 
Anreden anfeuernd, nad Mariataferl, 
Scheibbs, Annaberg und Mariazell war- 
derte. Seine wiſſenſchaftliche Thätigkeit 
blieb fib Dabei gleich und zog immer 
weitere Kreile, richtete aber auch Die 
Aufmetklamkeit wiffenichaftlicher Vereine, 
ja jelbit der Regierung auf den Ge 
lehrten. Die leptere hatte ihm bereits 
im Jahre 1850 das Ritterkreuz des Kranz 
JoſephOrdens verliehen. Gonderbarer: 
weile wollte er diefer Auszeichnung nie 
techt froh werden, nachdem er erfahren, 
daß fie durch den Statthalter Oberöſter⸗ 
reiche Alois Fiſcher (Bd. IV, S. 238], 
für den er von jeher nie Spmpathien ge- 
begt, veranlaßt worden war. Der hifto- 
riſche Berein für Steiermart nahm den 
gelehrten Briefter im April 1852 unter 
feine Ghrenmitglieder auf, Das germani- 
(de Mufeum in Nürnberg wählte ihn Un- 
fange 1854 in den Gelehrtenausſchuß. 
Die Kopenhagener Alterthumsgeſellſchaft 
1357 zum Mitgliede. Kurz vorher mar 
ihm dıe Adminiftration des Decanates 
Guns und die Schulauffiht übertragen 
worden. Die Aınahme der Stelle eines 
Gonfervators der Baudenkmale Ober— 
öfterreichs, jowie der Brofeffur der Ge- 
ſchichte an der Unverfität zu Veit, für 
melde ihn der Unterrichtsminifter Leo 
Graf Thun aukerfehen hatte, lehnte er 
ab. Welch bobes Unfehen er aber allent- 
balben genoß, beweist wohl der Unı- 
tand, daß man ſich mit dem Gedanken 
tıug, ihn auf den gerade eiledigten 
Bıldofsiiuhl von Linz zu erheben. Uls 
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gar der Prälat Michael AUrneth am 
24. Marz 1854 das Zeitliche fegnete. 
traten neue Sorgen an unleren Pfarre: 
heran, denn eine Mitbrüder erfahen ihn 
einftimmig zu ihrem Propſte. Mit der 
faft urwüchfigen Örchheit des Bregenzer- 
wäldlers ftellte er fich gegen Diefes Un. 
finnen, uud wenn es ihm Durch feine 
Entſchiedenheit aud diesmal gelang, den 
Leidenskelch des Propſtihums an fic 
vorübergehen zu laſſen. der Wahl zum 
Dechanten konnie er nicht vorbeugen. 
und fo wurde er denn am 13. October 
1854 zum Dedanten gewählt, nachdem 
einen Monat zuvor ſein langjähriger 
steund Friedtich Mayer [Bd. XVII, 
S. 113, Rr. 41] zur Propſtwürde er- 
hoben worden war. Als noch in dem- 
jelben Jahre in Folge eines päpftlichen 
Breves vom 25. Juni 1852, mit 
welchem Gardınal Friedrich von Sch wa r- 
zeuberg vom Bapıt Pius IX. zum 
Beueralvijitator jammtlicber geiſtlichen 
Orden und Otdenshäuſer in Deiterreich 
ernannt morden, Die Viſitation der 
Otdenshäuſet der regulirten Chorherten 
ſtattfand, geſchah es, daß der Delegat 
Biſchof Rudigier von Linz für die 
Viſitation der in Deiterreic) bejtehenden 
Shorherrenftifte Reuſtift bei Briten, 
Borau in Steiermark, Klofterneuburg, 
Krakau, Herzogenburg und Keichersberg 
den Dechanten Stül; auserjah, weldyer 
denn aud in den Monaten September 
und October 1855 Diejer Aufgabe nad- 
fam. Ueber Stülzens Beobachtungen 
auf dieſer Miſſion liegen ſeine ausführ- 
lichen Bıiefe vor, aus Denen ſein bereits 
genannter Biograph im Abıchnitt Ch a- 
rybdis (S. 215— 226) eniſorechende 
Auszüge mittheilt. Bon jept ab floſſen 
Dem alternden Prieſter die Jahre icı 
gleibmäaßigem Gange unter gelehrter 
Arbeit und Erfüllung der Berufspflichte:i 
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dahin; nur einmal unterbrach er ſeine 
Ruhe durch die Theilnahme an einer 
Beier, welche die ehemaligen Zoglinge 
der Schule in Kempten zufammenrief 
und in ungeteubter Weife am 24. 
und 25. Auguſt 1857 ſtattfand. Nun 
aber griffen zwei rofch aufeinander fol- 
gende traurige Greigniffe tiefer in fein 
Reben ein. Am 28. Roveınber 1858 farb 
fein Stiftscollege, der Gefhichtsforfcher 
Joſeph Chmel [Bb. I, ©. 351], 
wenige Wochen fpäter der Propft des 
Stiftes Triedih Mayer auf einer 
Reiſe nach Rom, die er in Ungelegen- 
beiten der Klöfter gemeinfchaftlich mit 
tem Seitenftettener Abte Ludwig 
Ströhmer [Bd. XL, ©. 73] angetre- 
ten, in der ewigen Stadt, Die er fchwer 
ktank erreicht hatte. Lebtere Trauer: 
funde war der ſchwerſte Schlag für 
Sıülz, der fein Lebelang mit unver: 
brüdhlier Kreundfhaft an Mayer 
gehangen, deſſen Zod in jener Zeit, Ta 
tie Klöfter in ihrer Grijtenz bedroht 
waren, das Stift am empfindlichiten 
traf. Stülz übernahm nun vorderhand 
die Adminiftration des Stiites. In diefer 
Stellung beyab er fihb um die Mitte 
März 1859 nad) Klofterneuburg, wo 
eine Berfammlung der Stiftsvoritande 
der öfterreichifchen regulieten Chocherren- 
öfter über Die Feſiſtellung der Didens. 
perfaffung und der regulären Difciplin 
berathen ſollte. Als aber am 11. Mai 
1859 die Wahl des neuen Propftes vor- 
genommen wurde, fiel Diefelbe auf 
Stüly, der auch in „Botted Namen“ 
das Opfer brachte, fie anzunehmen, mit 
der Mleberzeugung freilich, Das feine letzte 
frohe Stunde geftlagen habe. Am fol. 
genden Tage wurde der ehemalige Bre- 
genzermwaldesbube zum Brälaten von 
St. Blorian geweiht. An Beglück— 
wünfchungen zu jeiner neuen fchmeren 
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Würde fehlte es nicht, ſie kamen von 
nah und fern, unter andern von 
Höfler, Ringseis und Döllinger 
aus Münden. Die Zahre feines Prä— 
latenthums, an welchem er nach eigenem 
Geſtändniß nie eine rechte Freude hatte, 
floffen ihm doch im Ganzen ruhig dahin, 
und wenn eine Störung dazwiſchen trat. 
fo fam fie von außen, menn bie politi- 
ſchen Zujtande ihn auf die Arena riefen. 
Mit den gelehrten Arbeiten, welche er 
begonnen, ging es langfam von ſtatten, 
da ihm Die neue Würte noch weniger 
Muße übrig ließ, als ſein früberes 
Dechantenamt. Un weiteren Ehren durch 
Berleibung von Diplomen ſeitens ge- 
lehtter Geſellſchaften fehlte es micht, Doch 
von allen erfreute ihn am meilten Das 
eine. durch mweldes er am 3. Auguſt 
1865 von der Wiener Hochſchule zum 
Doctor der Theologie ernanıt wurde. 
Seine politiſche Wirkſamkeit für Die 
Dauer einer Landtagsperiode (1861 bis 
1866), denn Stülzy war, wie er es 
befürchtet hatte, am 23. März; 1861 von 
der Claſſe des Oroßgrundbeſitzes in den 
oberöfterreichifchen Landtag gemablt 
worden, bietet wenig Etwähnenswerthes. 
Sr war feit jeher allem politifhhen Hader 
abhold, ein Gonjervativer vom reintten 
Waſſer, d. h. ohne das Neue zu ver- 
urtheilen, wenn es nützlich und lebens: 
fähig war, wollte er das Alte, das fich 
bewährt hatte, um jeden Preis erhalten 
willen. Die Stürmer und Dranger jener 
Zeit, ın allen Formen und Trachten, 
waren ihm verhast, er fußre wie in ge- 
lehrten Leben, fo im politiften unbeug- 
famen Holts auf dem Boten der Ge— 
fbichte und erblidte in dem Bemühen, 
das, was ſich feit Jahrhunderten auf- 
gebaut, mit einem Male zeriiören zu 
wollen, nicht bloß eine Anmaßung, jon- 
dern geradezu ein Verbrechen. Die auf 
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der Oberfläche ſchwimenden Anfchten 
und Grundſätze der Neueren enttangen 
ihm ein Lächeln des Mitleids und der 
Wehmuth, doch menn fie gegen Die 
Kirche zielten, der er mit ganzer Seele 
lebte, erfüllten fie ıhn mit Ingrimm. 
Greigniffe von außen griffen tief in feine 
Seele, fo der Tod zweier Söhne feines 
langjährigen Freundes Hartmann. 
deren einer als Jägerofficier an der 
Spipe feiner Truppen vor Cuſtozza den 
Heldentod fand, mährend der andere ın 
den Kämpfen bei Königgtätz fein blü— 
hendes Leben geopfert zu hasen jcheint, 
denn er gehötte zur zahlreichen Schaar 
der „Bermibten” jenes ſchrecklichen 
Zages, an dem fich Männer eines 
Volkes brudermörderifch gegenüber ftan- 
den. Die oberhirtliche und ſonſtige Tha- 
tigfeit des Bralaten wurde im UÜebrigen 
nur von Zeit zu Zeit durch Reifen unter: 
broden, die er met ım feine Heimat 
DBorarlberg unternahm; aud fuhr er 
nah Brag, als dajelbit die Tochter feines 
Sreundes Hartmann als Nonne ein- 
gekleidet wurde (1869), und wieder ein« 
mal zog er tiefer in die Schweiz, nad) 
Ragacz, Ginjiedeln u. ſ. w. Mit den 
wiſſenſchaftlichen Urbeiten ging es nun- 
mehr auch ſehr langſam vorwärts; Die 
Laſt der Jahre madwte ſich immer fühl- 
barer, und die Schwache der Augen ge 
Ruttete ihm nicht mehr zu ſchre:ben. 
Auch nahmen Lie Geichäfte ım Stifte ihn 
ſtatk in Anſpruch. Der große Pfarrhof 
von Beldfirhen, welchet 186% abge- 
brannt, und Kirche und Piarrhof von 
Dberthalheim, die 1866 gleichem Loofe 
onheimgefollen waren, mußten wieder 
aufgebaut werden, Rozau hatte neue 
Defonomiegebäaude, Grünbach ein neues 
Pfatthaus nöthig. Ueberdies fanden 
unter Jodocus Umbauten und Adap— 
tirungen in den Pfarıhöfen zu Wallern, 
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Er. Marie: firten St. Martin, St. Beter, 
Ansfelden, Niederrone, Attnang. Ried, 
Katisderf. Goldwötth u. |. w., ebenfo 
in den Kirten zu Ungfelten, Attnang, 
Ried ımd anderer Drte flat. Zu 
St. Florian felbit wurden verſchiedene 
größere Defonomiebauten vorgenommen, 
und für Die Herftelung der Stiftskirche 
in einer ihrer würdigen Pratt that ber 
Brälat jehr viel. Schulz vollendete ein 
neues Altarblait, das Presbyterium 
wurde nach einer Zeichnung von Kupel- 
wieler ausgemalt, die Mariencapelle 
mit Werken der Bildhauerkunſt auf das 
reichte ausgeſtattet; SKirchengeräthe. 
darunter mehrere fonbare Kelche, und 
mehr oder minder reihe Paramente bei- 
geſchafft. Die Bibliothek, die Bemälde- 
und Schnikwerfiammlung wurden, eritere 
reich, Die beiden letzteren um mandyes 
fotbare Wert vermehrt. Unter Stül: 


izens Propſtzeit fand zur Yeitung bes 


Pfründnerhauies die Einfühtung Der 
Schweſtetn vom heiligen Kreuz, ferner 
die Gründung einer NMınderbewahr- 
unftalt und einer Mädchenarbeitsichule 
(1869) ftatt. Schon ging es an die Vor- 
bereitungen zur eier des acythundert- 
jährigen Beftehens des Siiftes, und mit 
großem Intereſſe betheiligte fih der 
Pralat an allem dazu Erforderlichen 
und harrte, als die Beier ſtattiand, bis 
zu ihrem Ende muthig und ungebeugt 
aus. Nachdem er noch eine kleine Stif- 
tung zur WVerbefferung der Prarre in 
Bezau, feinem Geburtsorte, gemadt. 
[dritt er an die Ausführung eines 
größeren Unternehmens, an den Aufbau 
einer nennen Dtgel in der Stiftäfirche, zu 
weichem der berühmte Orgelbauer Mat- 
thaus Mauraheraus Sal,burg aue- 
erforen wurde. Diefes Werk follte im 
Jahre 1874 fertig fein, in welchem man 
om 22. Auguſt die Secundiz des Pra- 
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faten feftlich zu begehen dachte. Dies 
Glück erlebte er nicht. Zu neuer Kräf— 
tigung begab er jin am 15. Juni 1872 
wieder nach Baftein, wo er feit Jahren 
ımmer merfliche Linderung ſeiner Leiden 
gefunden hatte. Wohlbehalten erreichte 
er auch dag ihm beſonders lieb gewordene 
Bad. Doch ſchon wenige Tage fpäter, 
am 23. Juni, fam durch den Brälaten 
(iegigen Erzbifhof von Salzburg) Dr. 
Ulbert Eder die telegraphiidhe Nach ˖ 
riht von Der fchweren Gefrantung 
Stülzens. Mit wechfelnden Symptomen 
währte dieielbe nur wenige Tage, bis 
ee am 28 Juni im Mlter von 
73 Jahren fanft entſchliei. Mit Stülz 
war ein eigenartige Menichen-, ein 
reiches Priefter- und Gelehrtenleben bin- 
gegangen. In jüngeren Sahren kampf 
tuftig und derb, mit berrüdendem Alter 
immer milder, nachftchtiger, gütiger, ſtets 
aber offen, wahr und ferngut, war er 
einer jener Briefleer und Gelehrten, wie 
ie das Mittelalter in Klöſtern nod 
häufiger aufzuweiſen hatte, als die neuere 
Zeit. Niemals ein Pfaff, aber ein 
jrommer Seelenhirt, hielt er feſt zur 
Kirche, zu deren Zierden und Stüßen er 
sählte, unbeirrt um die Meinung der 
Menge. Gr wollte nur ſich und Gott 
genug thun, und als das Schiboleth 
alles itdiſchen Daieins galt ihm Die echte 
chtiſtliche Liebe, ohne die 88, wie er 
fagte, nie zu einem gedeihlichen Ziele 
führe. Seine Einfachheit und Shlidt- 
beit war jo groß, daß der Prinz Karl 
Dohenlohe den unteren Bralaten mit 
wenigen Worten cbarafterijirend.n Aus- 
fpruh that: „Der Ptälat Stülz fomını 
für den Tag mit einem Gro'ſchen aus, 
nd diefen verſchenkt er.” Die Leiche des 
Prälaten wurde von Hoigaftein nah 
Et. Florion überführt und Dort feieriich 
zu Örabe getragen. Zahlteibe Blumen- 
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ſpenden kamen von theilnehmender Hand 
aus tab und fern, und der Leichenzug 
von der St. Yohannesficche durch den 
größeren Theil des Murktes bis hinauf 
zut Stiftskitche, fah wie eın dem Todten 
geweihter Triumphzug aus, die Haufer 
prangten fämmtlich in Schmud, und 
hinter dem Leichenwagen bewegte ſich 
eine frauernde unabıehbare Menichen- 
menge. Die Laijerliche Akademie der 
Wiſſenſchaften war Durch den gegen- 
wartigen Prafidenten derfelben Hofrath 
von Armeth vertreten. Ale feine liebiten 
Breunde gaben ihm das legte Ehren: 
geleite, nur einer, zugleib ſein Lande. 
mann, Joſeph von Bergmann fonrıte 
nicht kommen, ec welkte ſelbſt zu Grag 
dem Brabe zu und folgte vier Worben 
ſpäter (am 29. Zuli 1872) ſeinem älteiten 
Freunde ins Jenſeits. In einer Seiten- 
halle der Stiftsgeuft liegen Stülzens 
ſterbliche Ueberreſte. Unten ın Den 
Quellen laffen wir eine Ueberſicht feiner 
Werke, feiner Bildniſſe uud die Inſchrift 
feines Gcabiteins folgen. 


1. Ueberſicht der wiſſenſchaftlichen Tha: 
tigkeit des Prälaten Zodocus Stülz. 
a) Seibſtaändige Werke: „Geſchichte 
regulitten Edorherrenſtiftes 
Klorian“ (Kinz 1835. So. Haslinger 
|Brraleihe vorüber „Weideiberger Jarrbücher“ 
1845, „Müncener geiebrte Anzeigen“ 1546 
„Wiener Jabrbücher cer Literatur”. tou. no | 
— „Beihidhte Des Gtitercienicr 
Kloiters Wilberina. Ein Bettvag 
sur Yandes» und Kirwenueichtite 
Oberöfterreihs (Yin; 1880, DBastnaer 
80.) [Die ausgeführte umfafjerse Ber 
beitung seiner ım 18. Bande der „Kirch 
lien Topograpbir Orflerie:b6“ erſchienenen 
„Rurzen Geſchichte de6 Stiftes Witbering“ 
Wir lähherlich die Cenſut — jelbit bei wu. 
jenfihaftlibden Werfen — vorzugrben liebte. 
bewerst Die Toatſache, daß im unprüun.tiben 
Zitel obigen Buches, welcher einfac lautete 
Geſchichte Dre Ciſtertienſer Kloſters Wilberinga. 
Sin Beran zur „Reformnationz. 
geſchichte? dieſes leßte Wort ın „Yar.rvs- 
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ud Kirchengeſhichte Oberöfterreih6” unge: 
Anteıt werden mußte! — Mernieiche übrı- 
aens Über dieſes Wert: „Münchener gelebrte 
Aızeigen“ 1841, Nr. 9%. Don Kodh-Stern- 
feid; — „Heidelberger Jabrbücher“ 1845, 
2. Heft; — „Tübinger Quartalichrifi” 
1832. 3. Deft; — „Wiener Jahrvücher der 
Literatur” Bad C, ©. 1-32. Bon 
Girner?)]l. — Urkfundenbud desRan- 
Des ob der Enns" Bd. I—VI. (Bo. I, 
Wien 1852; Bo. II, 1856; Bo. III, 1862, 
Wo. IV, 1867; Bd. V, 1868; Bo. VI, 
1872, Staat6druderei gr. 8%), wie ein Kri⸗ 
tifer bemerkt, „das te: weiten Treefflichſte, 
was Fisher noch bifteriiche Vereine geliefert 
baben”. Die Xıbeiten dozu reichen in das 
Jabr 1835 zurüd, in welhem Stülz auch 
zum Leiter der biftvriihen Section des 
Linzer Mujeuns ernannt wurde. Seit dieſer 
Zeit batte er die ganze Laft, die mit Aus. 
führung dieſes fchwierigen Unternehmens 
verbunden war, allein zu tragen. Der Ge⸗ 
ihibte desfelben widmet Stülgens Bin 
araph Barller einen ausfübrlıben Ab- 
ihn [S. 161—182], der uns jo recht einen 
Einblick in die Wiitdre der &elehrtenrepublit 
tdun läßt und uns die Ueberzeugung auf- 
drinat, Daß in yelebeten Dingen von der 
Vorporation nie etwas zu erboffen, fondern 
der Einzelne meiſt auf fidh felpft und feine 
Energie angemiejen bleibt. Und jo iR denn 
aub das „Urkundenbuh“ Stüulzgens 
eisenftes Werk, und was von ausen dazu 
fan, waren meift Hinderniffe. tie er au be 
tettigen oder zu überwinden batte. An ſeinen 
legten Arbeiten für das Unternebmen wirkten 
P. Dr. Biss S hmieder und der Flo 
tianer Archivor Johann Aninl mit — 
bı In gelehrten periodifdyen Schriften zer- 
Arent gedruchte Abhandlungen. In dem von 
Ehmel berausnenebenen „Defterreidi: 
(den Geibihtforıhber": „Auszug aus 
den Dandichriftenverzeichniß der Etarbem- 
berner Bibliothek und des Archives zu Nie 
deck“ (Bo. I, ©. 153]; — „Warturaf Kon: 
rad in ven Urkunden von Waldbauien und 
im Zalbude zu Göttwein“ [eb>., S 226]; 
— „Die Vönte von Perg“ [Bo. II, 
5. 260); — „Beiträge au einem Codex 
epistolarls, von Dollıner, mitgetbeilt und 
eriäutert von Stülz [ebo.]. — Im „Linzer 
MuſealJabresberichte“: „Schilderung 
des Üblebens des Kaifers Mar” (3. Jabres⸗ 
beriht für 1839), — 9m ‚„Yinier 
Muſealblatter: „Des Grafen Franz 
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Chriſtopo Kbeovenhüller Brauimerbung” 
f1839, Wr. 1 und 2]; — „Der Vinneiänger 
Dietmar von X, einem Schloß bei Wart: 
berg im unteren Mühlkretie“ [1840, Nr. 1], 
— „Zugabe zum XVII. Bande der (Stel; 
banımerihen) kirchlichen Topographie” 
[1840, Nr. 17, 18, 19, 20, 21); — „Iobann 
Soritopp Stelzbammer Nekrolog“ 
[1840, Ar. 13 u. 15); — „Des Strafen %. Gh. 
Kbevenbüller zweite VBermälung“ [1841, 
Ar. 13 u. 15); — „Vie Graf Kheven— 
büller das goldene Vließ erhielt” [1841, 
Re 25); — „Die Scaunberge in Oeſter. 
teih ob der Enns“ [ıstl, Nr. 32 und 33]; 
— „Die Stiftung der Pfarte Pergkirchen 
im Waclande* [1812, Nr. 4); — „Wie 
die Annalen des Örafen Kbevenbüller 
entitanden“ (1843, Wr. 7); — „Wine Be. 
merfung zu den Stiftbriefe von Krems—⸗ 
münfter” [1843, Re. 9); — „Branz Kurz. 
Nekrolog“ [1843, Nr. 15); — „Wie kommen 
die Volkenſtor'ſchen Güter in den Befig 
der Grafen von Tilly?” [1833, Nr. 23 
und 2%); — „Die Sage über den Urſprung 
de6 Marktes Ried im Innviertel und deilen 
Wuppen“ [1844, Wr. 12); — „Soierh 
Schmidberner“ [1844 Nr. 26] — In 
den „Linzer Muſealderichten“: „Die 
Geſchichte des Kloſters des d. Weiftordens zu 
Bulgarn“ [1841); — „Die Genealogie des 
Geſchlechtes der Herren von Kapellen 
[1342)) — „Geſwichte der Stadt Voͤckla 
brud“ [1857]. — In der von Darnaut 
und Bergenftam begonnenen und von 
Jobann Chriſtoph Steizhammer for 
gelegten, mut dem 18. Bande ubgeichlojjenen 
„Kirchlichen Zopograpbie Defte» 
reih6": „Kurze Geſchichte des Stiftes Wil. 
bering” [XVIlI. 8d.]: — „Geichichten der 
Flotianer Pfarren des Müblkteiſes: Yeld- 
kirchhen. Golowarth, Walding, Si. Peter, 
St. Martin. St. Iodann. St. Veit“ 
[XVILL Rd. J. — In den „Wündener 
gelehtten Anzeigen“ XXVI. Bd., Nr. 
122—126; XXIX. Bo, Nr 211-213; 
XXI. Bo. Wr. 102-104; XXXIV. Bd., 
Nr. 23-3: „Die Receniion des Werkes: 
Sardinal Kblesl von Hanımer- Burg: 
ſt ali“. [Dieſe Recenſion eribien anonym 
und ging mt dem Hamm er'ſchen Buche 
warf zu Gericht. Erſt Matbias Koch 
denuncitte Stülz ın den „Veidelberger 
Sabrbüchern“ 1852, tr. KV in eine in Ge 
ledttenkreiſen kaum üvlichen Weile als Ber 
faffee der Kritit Selbſt der ſonſt wohl 
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ſcharfe, aber nie anzüaliche Stülz kann 
nicht umhin, den überall gemiedenen und 
wirklich unangenehmen Mathias Koch als 
„Sudelkoch“ zu bezeihnen]. — In der von 
Kaltenbäd herausgegebenen „Zeitichrtit 
für Öefhichtd- und Staatskunde“: 
„Abbantlung über die richtige Schreib» 
mweife Ebelsberg oder Gbersbery” 
[®. J. ©. 318); — „Notizen über das 
dem Kloſter Wilhering gebörine Schloß 
Gdendori im 16. und 17. Jahrhundert“ 
[etd., ®b. III, S. 2332 u. f£] — In den 
von Dr. Adolpb Schmid! berauß 
gegebenen Deſterreichtſchen Blättern 
für Literatur und Kunft: „Ober 
Pinzgau oder Der Bezirk Mitterfill. Dar 
geftellt von Ign von Kürfinger An 
gezeigt von Jodok Stülz” [1844, IT. Quarı 
tal, Nr. 21); — „Hiltorifchkritiihe Bemer⸗ 
tungen (beireffend eine Sage vom Nieder 
Wappen, Verfuh über die Beftimmung der 
Lage der Ipfbäche) [1846, Ar. 27); — 
„Kritifhe Notizen" (iu Pritzens und 
Lihnomsty’s Werken) [1837, Nr. 23]. 
— Inden „WBiener Jahrbüchern der 
Literatur: „Die Geſchichte des Benedic- 
tinerfliites Wlichaelbeuern. Don Michael 
Filz“ IBd. LXIX, 5. 223). — In den 
„bitoriidhepolitifhen Blättern“ von 
Görres: „Kailer Kerdinand II. im 
Verhältniß zu den Etänten ob der Enns“ 
(Bd. IV und VJ; — „Die Nürnberger 
Nonne Charitas Virfbeimer* 
(Bd. XIII); — „Ueber ven Ginfluß der 
Kırdentrennung auf die Literatur“ [Band 
XIX). — In der von Brig herausgeg⸗⸗ 
benen „Srinnerung an dad iVujäbrige 
Jubelfeh des jeligen Berthold von 
Garſten (Linz 1842)“. Predint, gehalten 
von Jodocus Stülz am 26. Juli 1842 [e8 
ift Dies die einzige Prediat Stülzens, 
weilhe durch den Druck bekannt wurde. 
Srtülz war eigens zu dieler Feier nah 
Varften gereist); — cine Trauungsrede, 
welche Stüly gebalten, al6 er am 23. Mai 
1865 in der Schloßcapelle gu Tillyburg den 
Örafen Franz Elg und bie Bıäfin Ida 
Opdegertp tiaute, bat P. Wilhelm 
Barller in Stühzens Biograpbie 
(3. 316-319) abgrdrudt. Er theilt daielbit | 
auch eine „criftiiche Lebensregel“ (5. 380 | 
u. f) mit, welche Stülz al Örundgefeße 
irdiſchen Wardeld für eine adelige Danıe 
niedergeichrieben, und melde wir als eine 
von Stülz ih ſeleſt für das Leben aur. 


170 


Stil; 


gehelte Marie anfenen dürfen. — 3m „Ar 
bio für Kunde Öfterreihiiher Be 
ſchichtsquellen“. Derausynegebenpon 
der zur Piflege voaterländifcher 
GOeſchichte aufgeflellten Sommife 
fton der kaiſerlichen Alademıe Der 
Wiiienfhaften: „Die älteiten Urkunden 
des Kloſters Gleink“ (Bd. II); — „Die 
Jugend und Wanderjabre des Grafen Kranz 
Shrilopbvon Khevenbüller, nad 
feinen eigenen Aufzeihnungen“ [Bo. IV]; 
— „Sinige Bentertungen zu dem Auäfſatze 
des Profeſſors Karlmann TZanzyı, betreffend 
die Srafın, Markgtafen und Deizoyge zus 
dem Hauſe Eppenftein“ [Bd IV); — 
„Ausſchuüßtag der fünf nıeseröiterreisbijchen 
Lande ın Wien 1556* [B>. VIII, 8. Hälfte; 
— „Ueber den Grafen Ulrich von 
Schaunberg, den angeblichen (Erateber des 
Herzoge Rudolpb IV. ven Teiterreih" 
[Bdo. VIII, 2 Heite); — „Zur Chbarakteriſtik 
des Freiherrn Georg Grasmus von 
Zihernempl und zur Seidhicdhte Deiter- 
teih6 in den Jubren 1608 tıs 1610“ [B>. 
IX, 3. Hälfte); — „Bericht des Landes⸗ 
bauptmanns Sigmund von Tıerrid 
Rein an den (Erzherzog Ferdinand über 
den Ueberfal zu Schladming am 3. Juli 
1525 (Bo. XVII, 1. Hälfte); — „Te 
Propſtes Gerhoch von Reichersbera Wb- 
handlung: De Investigatione Antichristi. 
Codex ınsct. im Ztifte Weichersbery* 
(Ob. XX, 1. Halte]; auch verab Stülz 
den im I. Bande des Atchives entbältenen 
Yuffap Koch Sternfeld's: Genealogiſche 
und topograpbiiche Forſchungen über Die 
Stifter, die Stittung und Ausſtattung von 
Gbernderf, Burn, Teinach und Zt. Yorenz 
zu Bury Stein in Kärntden mit Erzäu— 
terungen und kritiſchen Gleſſen. — In ven 
„Denkſchriften“ der philoſophiſch. 
bitorifhen Claſſe: „Hiſtoriſche Ab» 
bandlung über das Leben und die Werke des 
Vropſtes Gerhoch 1 von Reichers. 
derg“ [Bo. I; — , Das Leben des Biſchofs 
Alımann von Bailiau” IBd IV, 
5. 219-237). Ber der erften Durchſicht des 
ihon in's Reine gedruckten Tertes enideckte 
Stünlz nicht weniger denn ein halbes 
Pundert Drtuckfebler, die ärgſten. wie cı ve. 
merkie, da Lesen noch zweimal jo viel darin 
vorfommen; — „Zar Deidichte der Deren 
und Öraien von Schuunberg” [Bd XII, 
S. 137-365). — Ju den „Sitzung 6 
berichten” Der pbrlejopbiih «bio 
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riſchen Chaſſe: „Bericht über den Auf 
tubr der Anhänger Wucliffs gegen Dein 
tim V. ven England“ [Bd. V, 5. 63], — 
„Ueber die Sewalttbätigkeiten, meldye ſich 
ein Herr von Sunberg erlaubt bat. Im 
13. SZabrbunderte” (Bd. V, S. 68); — 
„Ueber den Ufgau. Nefrologe von St. Zlo⸗ 
tian® [—Bd. VII, 5. 641); — „Karte des 
Landes ob der Enns. dargeftellt in feiner 
polttifhden und kirchlichen Gintbeilung 
während des KV. Jahrhunderts. Won ob. 
Lamprecht“ [Gd. XLIX, ©. 113); — 
„Gerhochi Beichersbergensis ad Cardi- 
nales de schismate epistola. Bon E. Mühl: 
bader“ [.ZLd. LXIX); — „Anmerfungen 
zu dem Auffage: Geſchichte der Herrichaft 
Windel und Schwertberg im Lande 
ob der Enns“ (Bo. XVII S. 205). — Im 
‚„Notizenblatt der faiferlihen Alu 
demie der Wiilenihaften“, heraus 
gegeben von Chmel: „Zur Befchichte der 
Grafen von Schaunberg in Rande ob 
der Enns" [Bd. I, 3. 315. 329, 311, 361, 
372) — „Ueber den WUfgau” ſBd. I, 
S 337); — „Fraament eines Nekrologiums 
des Stiftes St. Zlorian aus dem 13. Jahr 
bundert; 4 Wergamentblärter" [Bd. II, 
5. 2911); — „PResifter aus den Ur 
funden im Nrhive zu Efferding. Aus den 
Jahren 1401—1432, 1439, 1499 (Bo. II, 
©. 305, 323, 337, Bob. III, ©. 236, 276); 
— „Notizen aus und über Ranshofen am 
Inn“ [Bd. IV, 5. 409, 445, A653, 496, 
5334); — „Die Pfarikirche Tauersheim“ 
[Bo. V, ©. 413); — „Nachträge zu dem 
Auflage: „Ueber die Mögte von Perg“ in 
CEbemel's, Deſterreichiſchem Geſchichisforſcher“ 
[8d. VII, S. 1985, 213] — In den „Ka 
tboliihen BlätternausZTirol”: „Die 
Sorreipondenzen aus Dberöfterreih” [1848, 
Nr. 17. 20, 26, 32); — „Ueber den Linzer 
Katholikenverein“ [185%, Nr. 6). — In der 
‚Linzer tbeologiih praftiiden 
Quartalidhrift": „Die Klausnetin Wil. 
bira zu St Florian“ [1889, 1 Heft); 
wenn und Stülzens Biograpb von der 
Klaußnerin berichtet, „Daß fie noch als Reiche, 
da ein Jugendfreund Rüdiger von Baunt- 
gartenberg fie im Sarge füßte, allſogleich 
errötbete”, fo flört er durch dergleichen Ge⸗ 
ihmadloiigkeiten den Gindrud feines fonft 
10 trefflichen, inbaltreihen und leſenswerthen 
Buches. — ‚Cbaritas Virkheimer. 
Aebtiſſin zu St. Glara in Nürnberg [1838, 
Heft tund 2). Stülz hatte ſchon 1834 in 


171 


Y 


tũlʒ 


ten Sörres’ihen „Bitoriich + politifhen 
Blättern” Diefen ibm ieit Zabren lieb 
gewordenen Etoff in einem fürzeren Auf— 
fage bebandelt. In der Quartalichrift geftal- 
tete er das Lebensbild Diefer berühmten 
Nonne nun reicher und unifajfender. Trei 
Sabre fpäter erfubr er von feinem Freunde 
Böhmer, daB diejer vor mehr als dreißig 
Sabren eine Reihe noch ungediucdter Briefe 
der Charitas aufgefunden und Nbichrift 
davon genommen babe, welche er ibm, wenn 
er nochmals an dieſen Stoff berantreten 
folte, gern zur Verfügung ſtelle. Es kam 
nicht mehr dazu — „WPiarraeihicten” 
(186%, 2 Heit; 1865, 3. Heft, 1868, 2, Heft, 
1. und 3. Abiheilung)]. Tiefe Biarrgeihichten 
enthalten Notizen über Lasbera. St. D6r 
wald bei $reiftadt, über Outau, Zt. Leon» 
bart und Wartberu. — In den „Mit 
tbeilungen des Mltertbunmver 
eines” in Wien: ‚Text zu Abbildungen der 
Schaunburger Gräber in Wilbering“ [Band 
X, 1869) Stülzens legte Arbeit. — 
Ungedrudtes. Seit Ortober 1838, wo 
Stulz einer Ginladung des Prälaten von 
Reicheröberg folgte, datirt der Beginn feiner 
Ürbeiten zu einer Geſchichte Ddiefes Stiftes. 
Als ec dieſelbe vollendet hatte, bot er fie 
dem Stifte an. Diejes jedoch lehnte ab 
da ein Reichersberger Capitular (Bernard 
Appel) an einer folhen Geſchichte arbei» 
tete. Stülgens Werk blieb unbelannt und 
ungedrudt und befindet ih — 19 Bogen 
ft — im Handſchriftencabinet der Ziift- 
bibliordet zu St. Florian Indeſſen find 
über das Stift zwei Werke, welche ſich zum 
Theil ergänzen, im Druck erjchienen, zuer't 
von dent ſchon genannten Bernard Appel: 
„Beihichte des regulirten lateranenſiſchen 
Ghorberrenfliftes des beiligen Auguſtin zu 
Reicheröberg in Dberöfterreih”. (Linz 1857, 
3. Feichtinger's Erben, 4 Bl. Titel, Wid- 
mung, Borrede und Inhalt und 320 Seiten 
Text) und über anderthalb Decrnnien ipäter 
von Konrad Meindl: „Die Ecyidicle des 
Stifies Neichersberg von Antrıtte Der Re- 
gierung des Propſtes Anıbros Kreus 
mapr bis zun Tode des Propſtes Petrus 
Schmid 1770-1822, (fine Feſtgabe aur 
PrieſterJubelfrier des dochwürdigen Herin 
Propſtes Bartholomaͤus Pflanzl“. (Paſſau 
1873, Joſ. Bucher 8%, Titel, Vorrede, 
Inhalt VITS, Tert 296 5). — Tb 
font noch ungedrudte Arbeiten Stühzens 
vorbanden find, ift mir unbekannt. 


Stülz 4 


AI. Quellen zur Biographie. VBailler (Wil 
bein), Jodot Stülz. Prälar von St. Florian. 
Gin Yebensbild (Linz 1876, 8. 3. Ebendoͤch. 
344 S., 80.). [Wieder einmal eine biogra 
phiſche Arbeit, deren Lecture mobltbut, ein 
wabres „Lebensbild”, wie es der Berfailer 
zutreffend nennt, aus welchem der Menich, 
der Gelthrte und der Prieſter in ibrer vollen 
Wahrdheit und Lieblichkeit bervortreten.) — 
Almanac der faiferlihen Akademie der 
Wiſſenſchaften (Wien, EStaatödruderei, 8°.) 
XXIII. Jahrg. (1873), ©. 18%, im Berichte 
des Secretärd der pbilofopbiidh-bittorifchen 
Gialle 3. Bablen. Salzjburger 
Landes⸗,Zeitung. 1835, Nr. 68, 69 und 
Wu: „Zodot Stülz“. — Deſterreichiſche 
National⸗Encyklopädie von Gräffer 
und Czikann (Wien 1837, 80.) Bd. V, 
Eeite 231. 


11I. Yorträte. 1) Unterfchrift: Facſimile des 
Namenszuges „Sotof Stülz“. Dautbage 
(lity.). St. Klorian 185% (Wien, 3. Ber 
mann, Fol.). — 2) Gin zweites Bildniß 
desfelben Künſtlers aus den Sabre 1870. 
Beide Voıträte febr äbnlibd. — Außerdem 
wurde dad Bildniß des gelehrten Prälaten 
wiederbolt in Del gemalt; zuerft 1864 von 
dem Hiftorienmaler Leopold Schulz, deren 
Sabr auvor für den Kreuzaltar in St. Florian 
ein grobes Altarbild vollendet batte. Aber 
das lebensgroße Biloniß wurde nichts weniger 
denn ähnlich befunden, und der Künſtler nahm 
es mir nach Wien. Was damit geicheben, ift 
nit befannt. — Glüdlidyer war der Inns⸗ 
bruder Maler Wörnple von Adelsfried, 
der zwei Vorträte des Prälaten in Del malte, 
ein Knieſtück. jebt im großen Eaale Der 
Stiftsbibliotdet don St. Zlorian, und ein 
kleines, welches nur ten Kopf, jedoch in 
Lebens;röße, zeint und der Series Praeposi- 
torum in dei Bildergalerie des Stiftes ein- 
gereibt it. — Im Nebenzimmer der Biblio» 
thbet befindet fih aber aub ein Medaillon 
aus Gypsmaſſe, Stülzens Kopf in Lebens⸗ 
aröße en relief durftellend, das von Vielen 
für das beite Bildniß des Vrälaten angefeben 
wird. Es ift ein Wert des Münqcener Bild- 
bauer6 Johann Hautmann, dem nıon aud 
die trefflibe Porträtbüfte des Abtes Hane⸗ 
bern in Münden versanft. Hautmann 
fübrte Stülzens Büfte im Jahre 1862 aus 


IV. Stülyens Gedenktafel in der Gruft zu 
St. Florian. Neben dem Sarge Stülzens 
ließ deſſen Nuchfolger in der Würde, Bropit 
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Stürgkh, Dominif 


Berdinand Moier eıne Gedenktafel einlegen. 
Das Wappen des (Helebrien. cin Tannen- 
baum, ift in Meffingauß über der folgenden 
Inſchrift angebradıt: „Heic adquiescunt 
ossa et cineres Keverendissimi Perillu- 
stris Amplissimi et Doctissimi Domini 
Domini Jodoeci II. Stuelz KRhaeto- 
austriaci Bezoviensis, Praepositi LI. hujus 
Canoniae atque Abbatis lateranensis, 
St. Theologiae Doctoris, Caesareo-regiae 
apostolicae Majestatis Consiliarii, Capellani 
aulici haereditarii in Austria superlore, 
Revereudissimi Episcopi Linciensis Con- 
siliarii consistorlalis, Equitis ordinis cae- 
sarei austrlaci Francisci Josephi, caesareo- 
regii imperii Historiographi, caesareae 
Academiae Vindobonensis, regiae bava- 
ricae Monacensis et aliarum societatum 
literariarum sodalis, 
domestici Directoris, qui in thermis Ga- 
stunensibus, qyuas recuperandae valetu- 
dinis causa adierat, pulmonum inflamma- 
tiono correptus IV. Cal. Jul. 1872 annos 
73 natus diem supremum obiit. Canonieci 
regulares lateranenses ad S. Florianum 
inopino ictu percussi virum humilem, 
parentem amati-simum, religiosum pium, 
praesuleın prudeutem titulo nc lacrymis 
sunt prosecuti. — Bequiescat in pace!® 


Instituti theologoei 


Stürgkh, Domint Graf (f. k. Ge. 
neral-Majvı, geb. 30. Janner 1772, 
geit.zu®rag 23. Zulı 1836, 1. A. 1839). 
Erentftammt einer alten ſteiriich kärnthne⸗ 
rifchen Adelsfamilie, über welche Stamm- 
tafel und Quellen Näheres berichten. Gin 
Sohn des Grafen Franz Anton aus 
dejjen Ehe mit Charlotte, geborenen 
Gräfin Wurmbrand, traterim Jahre 
1779 ols Frequentant in die Wiener: 
Neufradter Militar-Afadenie, aus welcher 
er 1789 als Fähnrich zu Xanyloıg - Jn- 
fanterie Nr. 59 ausgemuftert wurde. Im 
Sahıe 1796 fam er als Oberlieutenant 
zu Kinsky Chevaurlegrrs. Im Sabre 
1804 wurde er eriter Rittmeiſtet bei 
Klenau ˖ Chevauxlegets, 1809 Major, 
1812 Oberſtlieutenant und 1826 Oberſt 
im Regimente. ALS ſolcher trat er ſpätet 
mit Beneral- Majoıs- Sharafter in den 
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Stürgkh, Tominif 


Ruheſtand. 
Befreiuungskriegen nicht ohne Ruhm. 
Im Feldzuge des Jahres 1814 gerieth 
er im Gefechte bei Troyes am 23. Fe⸗ 
bruar in Gefahr, gefangen genommen 
zu werben. Obwohl die öfterreichifche 
Neiterei, Darunter Klenau-Chevaugrlegers, 
von der überlegenen franzöfifchen Meiterei 
unter General Rouffel auf das heftigite 
angegriffen, mehrere glänzende Attaquen 
ausführte. nıußte fie doch immer wieder 
der Uebermacht weichen, bis fie endlich 
durch eine von dem FSeldmarfchall-Lieute- 
nant Grafen Noſtiz abgeſchickte Cüraſ. 
fier- Brigade unterſtützt. die Franzoſen 
zum Rückzuge nöthigte. Als bei einer 
Diefer Attaquen Oberftlieutenant Graf 
Stürgkh die KHlenau-Chevaurlegers in 
den Kampf führte, wurde ihm das Pferd 
unter dem Leibe erfchoffen, und er würbe 
im Drunter und Drüber des Stampfes 
vielleicht gefangen genommen worden fein, 
wenn ihm nicht fein Wachtmeifter Franz 
Zitta fofort bas eigene Pferb gegeben 
hätte. Zitta, der fpäter noch den von 
Beinden umringten Lieutenant Johann 
Scoth des Regiments heraushieb, wurde 
für feine ausgezeichnete That mit ber golde- 
nen Medaille gefhmüdt. Graf Stürgfh 
ftarb unvermalt; fein älteſter Bruder 
Graf Karl Anton pflanzte das Ge- 
ſchlecht fort. 


Leitner von Yeitnertreu (Tb. Jof.), Aus 
führliche Geſchichte der Wiener - Neuflädter 
Militär Akademie (Hernannftadt 1852, Theo» 
dor Steinhaußen, 8%), ©. 474 [nad Liefem 
nehorben 23. Juli 1836) Spoboda 
(Jobann), Tie Zöglinne der Wiener: Neu 
ftädter Militär⸗Akademie, von der Gründung 
des Anftitutes bis auf uniere Tage (Wien 
1870, Geitler, ihm 4°.) Sp. 164 nad 
dieſem aeftorben am 23. Juli 1839), — 
TIhürbeim (Andreas Graf), Die Reiter— 
Regimenter ter kak Öfterreichiihen Armee 
(Wien 1863, 5. K. Geitler, gr. 80.) Bdo. III, 
Die Üblanen, ©. 261, 272 und 273. 
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Der Graf fampfte in den | Iur Genealogie der Grafen Stürgkh,. Tiieie 
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| Stürgkh (Rencalogie) 


Familie kam im eiſten Drittel des 16. Jahr⸗ 
bundert8 aus Bayern nah Steiermart und 
Kärntben. Leopold freiberr von Stadl 
führt im fünften Bande, Seite 826 u. f, 
ſeines handſchriftlichen „Ehrenſpiegels Des 
Herzogtbums Steyermark“, welcher ſich im 
Landesarchiv zu Gratz beiindet, den Wapp en- 
brief an, welchen Kaiſer Marimilian an 
Georg Stürgtb ddo. Innsbruck 20. März 
1518 verlichen bat. Gin Jörg (wabtſchein⸗ 
li der eben genannıe Georg) kaufte im 
Zabre 1532 die Herrſchaft Planfenwart in 
Steiermart von Hans Unanad Freiherrn 
von Sonned. Wllmälis vermebrte ſich der 
Beſitz diefer Familie. Durch die Ehe mit 
einer von Herberftein erivarb fie die Herr. 
fhaft WVuafoldsberg; im Jahre 1680 bejaß fie 
auh Miling ein Bur am Fuße der Klein- 
alpen. und der berühmte Georg Ehris 
ſtoph Graf Stürgkd kaufte von Gun— 
dakar Grafen Wltbeim die Herrſchaften 
Klöch und Halbenrain. Der beutine Chef 
des Haufes ift zur Zeit Beliker der Herr 
f&haften Halbenroin bei Radkersburg, Klöch 
und Freudenau in Steiermart Mas Die 
MWürden und Aemter betufft, 30 denen 
diefe Kamilie gelangte, jo wurde Beorg 
von Stürgktb im Sabre 1532 in den Nit- 
terftand erboben und erbielt anı 26. No» 
veniber 1537 vom Kaiſer Ferdinand Die 
Bewilligung, Das Wappen des erloſchenen 
Sefhlehtes von Rlankenwart au führen 
Weitere Wappenveibeſſerungen und Wuppen: 
vermebrungen erbielten die Stürnfb mitt 
den Tiplomen ddo. Larenburg 19. Mai 1638 
und Wien 10. December 1730, mit Deren 
erfterem die Stürgfb in den Areiberren- 
ftand traten. Mit Tiplom vom 23. Novent« 
ber 1711 erlangte Georn Ghbrifopb Frei 
herr von Stürgkb den Reichsgrafer: 
fand für fib und jeinen Brudet Franz 
Bernhard. In Sieiermark wurden die 
Stürgkfb bereits um die Mitie des 16. Jahr. 
bunderts unter die Stände aufgenonmmen, 
1703 erbielten fie die Landmannſchait in 
Kärnthen und Görz, 170% gene in rain. 
1720 in Ober und Niederöfterreich und Tirol, 
1722 in Böhnten und 1729 das Mannaten- 
tbun in Ungarn. GOtraf Georg Ghriftopb 
befam am 15. Zuli 1720 das Ther-Grb- 
land-Borfhneider- Amtinfärntben 
zu Leben und dab ihm auftebende Tbeı- 
Erbland⸗Stabelmeiſter Amt in der 
gefürfteten Grafſchaft Görz am 29. Auyuit 


Stürgkh, Leopold 1 


Te 


1515 beftätiat Die Stürafb ftarder 
in SZtaats- und Krieg5dienſten. war 
Fohanu, rn. M. Joſeph Chriſtoph von 
&. un das Jabr 1643 Landesverweſer ın 
Steiermark, fein gleichnamiger Enkel Jo⸗ 
hann, n. A auch Joſeph Chriſtoph, kak. 
Nenierungscatb, User den Freiherrn, nach⸗ 
malinen Grafen Georg Ehriftoph fiebe 
den beionderen Nrtitel [Rr. 2); Franz 
Anton Graf S. wur £ f. wirklicher gebeimer 
Raib und Gouverneur von Niederöflerreicd. 
Mebrere Kamilienglievder dienten mit Aus— 
zeichnung ın der kaiſetlichen Armee. Die 
Erürgkb yäblten und zäplen noch zu den 
angeicrbeniten Aantilien ibres Stammlandes 
Steiermark, wie der Geſamnitmonarchie und 
find durch ebelihe Bande niit den vornehm⸗ 
ften Geſchlechtern des Kailerftaates verſchwä— 
nert, wir nennen unter Diefen nur: Die 
Nuerspera, Gobenzl, Saisrud, 
Herberflein, Meraviglia Grivelli, 
D’Donnell, Paor, Seilern, Stadl. 
Szäpaäry un Wurmbrand. 


— 


> 
zu 


Einige hervorragende AMitglicder des Brafen- 
hanfes Stürgkh. 1. Dominif Graf S. lñehe 
den befonderen Artikel S. 172]. — 2 Georg 
Ehriſtoph (geb. 1%. September 1666, geft. 
27. Mai 1739). Ein Sohn des Yreiberrn 
Jobann, n. X. Joſeph Cdriſtoph von 
E. und Marias Freiin von Herberftein. 
Gr it der eigentliche Begründer des Glanzes 
des Grafenbauſes Stürgkh. Nachdem er 
einige Sabre die inneröfterreihifhe Vice⸗ 
Kanzlerwürde befleidet batte, rourde er am 
23. November 1711 geheimer Ratd, einige 
Sabre ſpäter Minifteriol-Finanz-Conferenz- 
Rats. am 3. December 1718 wirklicher ge 
beimer Rath am 9. Juli 4749 Hofkanzler 
und am 15. Zuli 1720 in die Landesmatrikel 
Dperöfterreih6 aufgenoumen, nachdem er 
bereits mit Diplom ddo. 23, November 1711 
zugleich mit feinen Bruder Franz Bern 
bard Zreiberen von ©. in den Grafenftand 
erboben worden. Er legte 1735 alterähalber 
feine Stelle als Hofkanzler nieder und farb 
vier Zabre darauf. Weber feinen Familien⸗ 
ſtand vergleibe die Stammtafel — 3. Leo» 
pold Graf S. (geb. 10, April 1808, geft. 
3. Auguf 1853). Gin Eobn des Grafen 
Karl Anton und Maria Chriftinens 
Hrafin Baisrud. Er trat in die faiferliche 
Armee, und zwar bei der Gavallerie ein; im 
Jabie 1833 wurde er Rittmeifter im 2. Dra- 
gonri-Regimente und deutſcher Drdenßiliter, 
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Stürmer, Bartholomäus 


1518 Major im Ghevaurlrgrrs Regimente 
Nr. 2 und zu gleicher Zeit Dienſtkämmerer 
bei Seiner Baiferliben Hobeit Erzberzog 
Ernit, 1850 Oberfllieutenant im Negintente, 
mit Beibebalt feiner Anftelung. 1852 zum 
Dberften und Sommandanten des A. Uhla⸗ 
nen-Regiments befördert, ſtarb er als folcher 
fbon in folgenden Jahre zu Mediaſch, erft 
45 Sabre alt und als Deutichordens.KNıtter 
unvermält. Sein älteree Bruder Karl Tpeo« 
dor pflanzte das Seichlecht fort. [Defter 
reibiiher Soldatenireund (Wien, 
40) 1853, €. 516.) 


Wappen. 1 und &: Schwarz über old 
quergetbeilt, dann auf grünem Nafen ein 
einmwärtögelebhrter Etorb (Stürakh) von ge: 
wechielten Zinctuien mit aufgeſchwungenen 
Flügeln und goldenem Ringe um den filber- 
nen Schnabel. 2 und 3: auf Hrrmelin ein 
other Pfadl. 


Stürmer, Barthol. Grai (Staats. 
mann, geb. zu Gonftantinopel am 
26. December 1787, gef. in Wien als 
der Lepte feines Haufes am 8. n. U. am 
14. Zuli 1863). Gin Sohn des Ignaz; 
Lorenz, erften Freiherrn von Stür- 
mer, mitSlifabetH Barbara freiin 
von Tefta. Noch ein Kind, verließ er 
mit feinen Gltern GSonitantinopel und 
fam nah Wien, wo er in der orientali- 
fhen Akademie eine auf feinen künftigen 
Beruf abzielende Ausbildung erhielt. 
Eilf Zahre brachte er in dieſem Inſtitute 
zu, und zwar mit fo ausgezeichnetem 
Griolge, daB, als 1804 die Beier Des 
fünfzigjährigen Beltandes desfelben be- 
gangeı wurde, auf ihn die Wahl zum 
Beftredner fiel. Nach feinem Wustritte 
aus der Akademie arbeitete er längere 
Zeit im Bureau des Eaiferlichen Hof. 
commiffars Grafen von Wrbna, mel- 
her ihm einen Xheil der franzöfifchen 
Gorrefpondenz übertrug; darauf kam er 
als Sprachknabe zur Snternuntiatur in 
Gonftantinopel und 1811 zur öfterreichi- 
ſchen Geſandtſchaft in Gt. Betersburg. 
Sn den Jahren 1812 und 1813 beglei- 


Ztärmer, Bartholomäns 


tete er als wirklicher Legationsfecretär 
den Fürſten Schwarzenberg nad 
Galizien, beforgte in diefer Stellung die 
Gorrefpondens mit den franzofifchen 
Armeebehörden und Ahnliche diploma— 
tifhe Geſchäſfte und überbrachte in letzte⸗ 
rem Jahre auch die erfie Nachricht von 
dem Rückzuge der Krangofen aus NRub- 
land in das öfterreichifche Hauptquartier. 
Alsdann wohnte er mit geheimen Auf. 
trägen dem Gongrefie zu Chatillon 
(1814) bei, auf welchem tie VBerhand- 
lungen zwiſchen Napoleon und den 
Aliirten gepflogen wurden, ging mehrere 
Male mit Sendungen nach der Schweiz 
und blieb, bis zur Ankunft des Kürften 
Metternich, von dem Küriten 
Schwarzenberg bei der proviforifchen 
Regierung von Frankreich accrebitirt. 
Hierauf wurde er zum Legationsſecretär 
in Florenz ernannt, ab:r bald wieder 
abberufen, um nad der Gntiernung 
Rapoleons von ber Inſel Elba den 
Bürften Schwarzenberg aufs neue 
ins Feld zu begleiten. Im April 1816 
wurde er als öfterreichiicher Commiſſät 
auf die Inſel Helena beorbert, wo er 
zwei Jahre verblieb. Nun erfolgte feine 
Ernennung zum &eneralconful in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Er follte dafelbit die Verhältniſſe zwiſchen 
dieſet Republik und Defterreich feſtſtellen. 
Als ihm Dies nad zweijährigen Bemü— 
hungen nicht gelang, fand feine Abbe. 
tufung von diefem Boften und 1820 
feine Erhebung zum außerordentlichen 
Sefandten und bevollmädtigten Minifter 
zu Rio Janeiro in Brafilien ftatt. ber 
ihon nach fünf Monaten, bei dem Aus- 
bruch der dortigen Revolution, mußte er 


176 


—f —— — — — — 


mit dem Könige Johann VI. das Land 
verlaffen, worauf er fih nach Portugal | raftlofe Ihatigfeit und führte die ihm 
begab. Auch aus diefem Lande fchied er | übertragenen Unterhandlungen mit unge» 
ſchon nach furzer Zrit, Da ıhm die wegen | wöhnlicher Raftheit und Energie. Die 
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Beleidigung ſeines Amtsvotgängers Rit- 
ters von Bed geforderte Genugihuung 
verweigert wurde. Bon da ab befand er 
ficb zeitweile in Wien, Baris und London. 
mit mwitigen Diplomatıfchen Miſſionen 
betraut. Als im Jahie 1832 Kreiherr 
Branz Ditenfels-Gihwind, Bailer- 
liber Internuntius bei der Pforte, wäb- 
rend Ibrahim Paſchas Bormarjch 
gegen die vor Gonitantinopel erichiene- 
nen Ruflen nad Wien zurüdfebrie, mo 
er bald darauf eine Stelle als Staats- 
und Gonferenzrath befleiden foll:e, wurde 
Stürmer zum Nachfolger Desjeiben 
ernannt, und zıwar 1832 als außerorbdent- 
liher Oefander, 1834 als geheimer 
Rath, Internuntius und bevollmadıtig- 
ter Minitter. Auf dieſem Poſten verblieb 
der Rreihert bis 23. Mai 1850, mit 
weichem Tage er feine Diplomatiiche Tha- 
tigfeit abitloß. Bon Gonitantinopel 
begab vr ſich über Athen nadı Florenz, 
wo fern jüngerer Bruder Kart, f. k. 
Major, a!s außerordentliher Gefandter 
und bevolmäcdhtigter Minifter fi befand. 
Was des Grafen diplomatijche Thätig- 
keit während des nahezu zwanzigjöhrigen 
Aufenthaltes im Orient betrifft, fo bat 
er, wie ed in einem ihm gemibmeten 
Nachrufe heißt, als Vermittler und theil- 
meife als Begründer ter öferreichiichen 
Dampffhifffahrt nach dem Orient feinen 
Namen mit unvertilgbaren Yettern ın Die 
Geſchichte des Baterlandes, der europai« 
ſchen Givilifation und des Kortfchrittes 
eingegraben. Als mach des Sultans 
Mahmud Tode (1839) ter Drient die 
Aufmerfiamkeit der europäiichen Mächte 
ferjelie, entwidtelte er zur Aufrechthaltung 
des Friedens eine durch Ernlicht, Kıuy- 
heit und Gewandtheit ſich auszeichnende 
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v.Wurzbach, bioer. Lexikon. XL. [&edr. 15. Nov. 1879 ] 


Stürmer (Genealogie) 


hervorragende Wirkſamkeit feines Mini- 
fters belohnte der Monarch mit der Er⸗ 
bebung desſelben in den Grafenftand, 
und miederholt mit Deden, außerdem 
durch Verleihung bes filbernen Givil- 
Ehrenfreuzes, welches nur für befondere 
in den Zahren 1813 und 1814 erwor- 
bene Berdienfte verliehen wurde. Aber 
auch Rußland, Preußen, Bayern, Tos—⸗ 
cana und andere Staaten decorirten den 
Grafen mit ihreu Drden. Am 19. Auguft 
1815 hatte ſich Beeihere Bartholo- 
maus mit Ermance Katharina, 
geborenen Freiin von Boutet vermält, 
aber feine She blieb kinderlos, und die 
gräiliche Linie der Stürmer ift bereits 
völlig erloſchen. 


Weib von Starfenfels (Bictor), Die kaif 
kön. oricntalifhe Akademie in Wien, ibre 
Gründung, Kortbildung u. f. mw. (Wien 1839, 
®erold, 8%.) S. 68 — Bobemia (Brager 
polit. und belletr. Blatt, 49.) 1863, Nr. 164: 
„Sterbefal*. — Preſſe (Wiener politifches 
Blatt) 1863, Rr, 193. — Defterreichifche 
National-Encyflopädie von Öräffer 
und Czikann (Wien 1837, 8%, Bd. V, 
S. 232. — 3lhluſtritter Kalender 
(Leipzig, 3. 3. Weber, Ler.»8%.) 1865, ©. 59. 
— Vehſe (Eduard Dr.), Geſchichte des 
öfterreichifchen Hofs und Adels und der öfter 
reichifchen Diplomatie (Hamburg, Hoffınann 
und Ganıpe, 8%.) Bd. X, S. 248, 


Dur Benealogie der Freiherren und Grafen 
Stürmer. Die Zreiberren und Grafen von 
Stürmer, nidht zu verwedfeln mit der 
erlofchenen bayriihen Kamile Stürmer 
zu Unterneffelbach, mit welder fie in 
verwandtſchaftlichen Beriebungen zu fteben 
bebaurteten, find ein urfprünglich fraͤnkiſches 
Geſchlecht, deifen Beginn fie bis in die Mitte 
des 17. SZabrhunderts zurüdführen. Sie 
wollen von dent fränkifhen Geſchlechte der 
von Neuftetter, genannt Stürner, 
abflamınen, teren Wappen fie auch als 
Helmſchmuck in ihr gräflihdes Wappen auf: 
genonmmen baben. In Deflterreidh erſcheinen 
fie zuerft mit Joſephh Adam Stürmer, 
deifen Eobn Ignaz Zorenz mit Diplom 
ddo. 12. Juni 8808 ven oͤſterreichtſchen 
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Ritterſtand, mit Diplom ddo. 27. Mai 
1813 den Zreiberrenftand und am 
12. November 1820 das Indigenat des 
Königreibes Ungarn de ordine baronum 
magnatum etc. erlangte. Wäbrend der jüngere 
feiner Söhne, Karl, Chef der freiberrlichen 
Linie wurde, erbieit der ältere, Freiherr Bar: 
thbolomaus, im Zabre 1842 die Grafen. 
würde. “Beide Linien find, die freiherrliche 
1853, die gräfliche 1863, im Munnesftanme 
erloſchen. 


Wappen. Im rothen Schilde ein goldener 
Querbalken, oben von zwei, unten von einem 
techtögewendeten, goldverzierten filbernen 
Helme bekleidet. Diefes Wappen führt ſowohl 
die freiberrlihe als die gräflide Linie, nur 
beftebt der Helimichmuc der legteren aus fünf, 
jener der erfteren aus drei Deinen. Der 
mittlere Helm des freiberriihen Helmfchmucdes 
trägt einen wachſenden, goldgefrönten ſchwar⸗ 
jen Adler; die Krone des rechten einen wach. 
fenden goldenen Loͤwen; jene de6 linken einen 
in Brillanten gefaßten, die Hörner aufiwärte 
Pebrenden Halbnıond, aus dem zwei gleich 
falls brillantirte fogenannte Tſchalenks oder 
Sorgatfh-Reiber (mie fie der Großherr allein 
bei feierliden &elegenbeiten auf dem Turban 
trägı) emporfteben. Die Helmdecken find 
Durdhgebends rotb mit Bold unterlegt. 
Skhildbalter Zwei gebarniihte Männer 
mit offenem Viſit, anbängender Wehr, rothem 
Helmbufdy, die freie Hand in die Düfte 
geſtemmt. Der mittlere Helm des gräf- 
iihen Wappens ift eine ſchwarze Lilie; die 
obere Hälfte derſelben iſt mit dem Bunde 
der gewoͤbnlichen ſranzöſiſchen Lilie ganz 
gleich, Die untere dagegen bat ſtatt der Blät- 
ter einen den Piedeſtal der Zäulen ähn⸗ 
lihen Fuß von zwei Stufen. Es ıft das 
Wappenbild des in Aranfen 9. November 
1658 erlofchenen fränkiſchen Geſchlecbtes der 
von Neufletter, genannt Stürmer, und 
der mit Dielen verwandten Stürmer von 
Unterneifelbad. 


Stürmer, Ignaz Forenz Breiherr ven 


(Staatsmann, geb. in Wien am 
21. Auguft 1752, m. U. bereits 1750, 
gef. am 2. December 1829). Ein Sohn 
des Fofeph Adam ©. und Unna 
Marias, geborenen Seitz. An dem 
Drden der Oeſellſchaft Zefu, in welchem 
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er mit dem fechzehnten Jahre Aufnahme | Hofcommiffär die tüurfifchen Geſandten 


gefunden hatte, beendete er Die philofo- 
phiſchen Studien. Nach Aufhebung diefes 
Drdens widmete er ſich ben Rechtswiflen: 
ichaften. bis er im Jahre 1776 ale Zög- 
ling in die orientaliſche Afademie eintrat. 
Hier machte er in den orientalifchen 
Spraden jolhe Fortihritte, daB er ſchon 
nad einem Jahre Mitarbeiter an dei 
neuen Ausgabe des großen Meninski- 
fhen Lexikons wurde, an deffen erflem 
1781 (Wien, in Bol.) herausgegebenen 
Bande er den mefentlihiten Antbeil 
hatte. Auch bearbeitete er während feines 
Aufenthaltes in der Akademie eine orien- 
taliiche Anthologie, welche unter tem Zi- 
tel: „Anthologia persica seu selecia 
e diversis Persis auctoribus loca in 
latinum translata, lat. et pers.“ (Wien 
1778, Kurzböd, gr. 40.) ohne Nennung 
feines Namens erfhien und von ihm 
im Namen der Akademie der Kaiferin 
überreicht wurde. Nach beendigtem Stu- 
diencurfe begleitete er 1780 den Ynter- 
nuntius Freihetrn Herbert Rathkeal 
[Bd. VIII, S. 352) als Sprachknabe 
nach Conſtantinopel, 1781 wurde er 
zum Gefandtichafts. Dolmetfh ernannt, 
während des Krieges gegen die Türken 
befand er fih als Hoffecretär im Haupt- 
quartier des Kailers, 1787 wohnte er 
der Zufammenturft Joſephs II. mit 
Katharina IL in Cherſon bei, 1789 
zum f. k. Dolmetfch ernannt, ſchloß er 
als folder im Namen Loudon's, für 
den er überhaupt die Geſchäfte mit den 
Türken führte, die Gapitulation von 
Belgrad ab. Im Zahre 1790 wurde er 
mit geheimen Aufträgen in das Lager 
des Großveſiers bei Schumla gefendet, 
wohin er nach der Convention von Fei- 
chenbach neuerdings abging. um mit der 
Pforte einen Waffenftilftand abzufchlie- 


in Wien. Bei der Uebernahme des Mini- 
fteriums der auswärtigen Angelegen- 
beiten durch Breiherrn von Thugut 
murde er in dasfelbe berufen, und als 
fich Diefer im Jahre 1794 in die Nieder- 
ande begab, nahm er Stürmer ale 
Begleiter mit. Im Jahre 1801 erfolgte 
die Ernennung des 2eßteren zum Hof- 
rath und frhon im folgenden Jahre zum 
Snternuntius und bevollmädyligten Mi- 
nifter bei der Pforte, welche Stelle er in 
jener ereignißvollen Zeit, in welder 
Europa die Kampfe mit Napoleon zu 
beftehen hatte, duch 17 Jahre nicht ohne 
Gefahren und mit großem Erfolge ver- 
lad. 1819 nab Wien zurüdberufen, 
wurde er zum Staats. und Gonferen;- 
rathe, fowie zum Borftande der zweiten 
Abtheilung der geheimen Hof- und Staats. 
kanzlei ernannt, aud bei mehrmaliger 
Abweſenheit des Staatsfanzlers Kürften 
Merternich mit der Leitung bes De- 
partements der ausmartigen Angelegen- 
beiten betraut. Für feine dem Staate 
geleifteten Dienfte erhielt er zu öfteren 
Malen kaiſerliche Auszeichnungen, fo 
erfolgte 1800 feine Ethebung in den 
diterreichifchen Witterftand, 1813 in den 
öfterreihifhen Fieiherrenſtand; am 
12. November des leßtgenannten Zahres 
wurde ihm das Indigenat des König- 
reiches Ungarn de ordine baronum et 
magnatum, fpäter Die geheime Mathes- 
würde und das Gommandeurfreuz Des 
St. GStephanordens verliehen. Auch 
Bayern und Brafiiien decorirten ihn 
mit ihren Großkreuzen, und bie k. f. Afa- 
demie der fbönen Künfte in Wien nabın 
ihn unter ihre Ghrenmitglieder auf. 
Bereits im Zahre 1787 (am 26. Novem- 
ber) hatte ih Stürmer mit Glifa- 
betb Barbara, einer Zochter Des 


ben. Im Jahre 1791 empfing er als | Bartholomäus Fteiherrn von Teſta 
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und Therefiens, geborenen von %on- 

ton, vermält, aus welter Che zwei 

Söhne, Bartholomäus [S.175] und 

Karl [fiehe den Folgenden]. und brei 

Töchter, wie aus der Stammtafel erſicht⸗ 

li, entftammen. 

Ritterfiands- Diplom ddo. Wien 12. Juni 
1801. — Breiberrenftands- Diplom 
ddo. Wien 27, Mai 1813. — Weiß von 
Startenfels (Bictor), Die kaif. kön. 
orientaliſche Akademie in Wien, ihre Grün⸗ 
dung, Fortbildung u. ſ. mw. (Wien 1839, 
Gerold. 80.) 5.52. — Deſterreichiſche 
National-⸗Encyklopädie von Gräf— 
fer und Czikann (Wien 1837, 80.) Bo. V, 
©. 233 [nady dieier bereits am 21. Auguſt 
1729 geboren und am 2. December 1829, 
alfo 100 Jahre alt, geftorben, was auf xinem 
Irrtbume berubt, denn Stürmer murde 
im Sabre 1752 geboren und flarb 1829 im 
Alter von 77 Jahren). — Steger (ür. Dr.). 
Srgänzungsblätter, ®v. I, S. 41. — 
Schloffer(3. C.), Sefchichte des achtzehnten 
Jahrhunderts und des neunzehnten bis zum 
Sturze des franzöfiihen Kaiſerreichs (Heidel- 
besg, Mobr, 8%.) Bd. VII, S. 322 und 476. 


Stürmer, Karl Freiherr (f. k. Feld⸗ 
marfchall-Lieutenant und Gom- 
mandant der Feſtung Beichiera, geb. 
zu Wien 3. November 1792, geft. zu 
Peſchiera 26. Scotember 1853). Der 
jüngere Sohn des Sreiheren Ignaz %o- 
tenz [S. 178) aus deſſen Ehe mit Eli—⸗ 
fabeth Barbara Kreiin von Teſta, 
und Bruder Des Grafen Bartholo- 
maus [$. 175]. Seine höhere wiflen- 
(haftlihe Ausbildung erlangte er in der 
orientalifben Akademie, in melcer er 
fünf Jahre verblieb und während diefer 
Zeit nicht nur die philoſophiſchen Stu- 
dien beendete, fondern zugleich auch Die 
morgenländiihen Sprachen fich aneig- 
nete. Nachdem er hieraufin Der Ingenieur- 
Akademie den Curs volliändig gehört 
hatte, trat er, auf eigenes Anſuchen, nicht 
in daß GenieCorps, fondern als Ilnter- 
lieutenant in das 5. Huszaren-Regiment 
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Graf Radetzky ein. Als im Jahre 1813 
ber Krieg mit Frankteich ausbrach, mar- 
fhirte er, mittlerweile zum Oberlieute- 
nant befördert. mit dem Regimente nach 
Stalien. Gr zeichnete fih in den Gefech— 
ten von Weichfelburg und MRovido aus 
und wurde in den Armeebefehlen ehren- 
voll genannt. Zu Ende diefes Feldzuges 
murbe ergals Courier ins Hauptquartier 
des Feldmarſchalls Surfen Schwar— 
zenberg geſchickt, welcher ibn nad 
bewerfftelligtem Rheinübergange zurüud- 
behielt und in der Suite verwendete. 
Stürmer madte ale Schlachten in 
Sranfreich mit und rüdte nach der Ein. 
nahme von Paris zum zweiten Rittmeifter 
vor, mitder Sintheilung zu den Balatinal- 
Huszaren. Nach der Unterzeichnung Des 
Friedens wurde er auf Befehl des Kaiſers 
mit dem PFriedensacte nach Gonitanti- 
nopel gefandt, wo fein Bater ſich als 
Anternuntius befand. Es war dies ein 
doppelter Act der Auszeichnung: für den 
Bater, den der Monarch in der Sen- 
dung des Sohnes beionders ehren wollte: 
für den Sohn, deffen Aufnahme bei 
der Pforte, an welcher der Bater den 
Botichafterpoiten bekleidete, eine um ſo 
ausgezeichnetere ward. Nach Erledigung 
diejer diplomatifchen Mijfion zu jeinem 
Regimente zurücgefebrt, erhielt Stuc- 
mer, als 1815 der Krieg von neuem 
ausbrach, das Kommando eines Streit 
corps, welches die Aufgabe hatte, Die 
Verbindung zwijchen den Armee-Divinio- 
nen Erzherzog Warimilian und 
Stutterheim bherzuftellen und auf- 
recht zu erhalten. Nachdem die Berbun- 
Deten wieder in Patis einmarſchirt waren, 
wurde er dahin berufen, um auf aller- 
höchſten Befehl die neuen Kriedenstrac- 
tate nach Sonftantinopel zu überbringen. 
Im Sabre 1817 trat er in das Kaiſer⸗ 
Uhlanen-Regiment, nahm mit demfelben 
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an dem Feldzuge gegen Biemont (1821) 
theil und wurde noch im nämlichen Fahre 
al8 Hauptmann in den Generalftab über- 
feßt. In Angelegenheiten der Zerritorial- 
und Grenzbeſtimmung gegen Piemont 
erhielt er 1818 eine Sendung nach Paris. 
Nach feiner Rückkehr vermälte er ſich und 
mußte in ®olge deſſen ben beflehenden 
Vorſchriſften gemäß feine Stellung im 
Generalftabe aufgeben. Er murbe dem- 
nach in die Linie zurüdüberfegt und kam 
als überzähliger Escadrons - Gomman- 
dant in das Ghevaurlegers ˖ Regiment 
Graf Nofiz Nr. 7. An diefem avancirte 
er in feinem Range 1827 zum Major, 
1831 zum Dberitlieutenant, 1832 zum 
Oberſt und Regiments - Sommandanten, 
welchen Poſten er fieben Jahre befleidete, 
lleber den vortrefflihen Geiſt des Megi- 
ments und über defjen mujterhafte Aus- 
bildung wurde ihm von Seite des Hof: 
friegsrathes eine fchriftliche Anerfennung 
zutheil. 1839 rüdte er zum ©eneral. 
Major auf und erhielt als folder zuerit 
eine Brigade in Podgorze nachit Krakau, 
fpäter in Preßburg. Als im Jahre 1846 
der Aufitand ın Galizien ausbrach, über- 
nahm er das Gommando jener Truppen, 
welche gegen die Grenze Galiziens beor- 
dert wurden, nicht nur um zur Unter 
drüdung der Erhebung nah Kräften 
mitzumirfen, fondern um auch in den 
angrenzenden Gomitaten Die Ruhe auf 
recht zu erhalten. Im genannten Jahre 
erfolgte feine Etnennung zum Beldmar- 
(dal-Lieutenant und Divifionäar zu Her- 
mannjtadt in Siebenbürgen; in gleicher 
Eigenſchaft fam er im Februar 1848, 
furz vor Ausbruch der Revolution, nach 
Dedenburg. Zwei Monate fpäter erhielt 
er Befehl, fih unverweilt nad Görz zu 
begeben, die dort zu fammelnden Refer- 
ven in Brigaden zu ordnen und Deu 
Armee-Gorps bes Feldzeugmeiſters Gra- 
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fen Nugent alle mögliche Unterftügung 
zu leiten. Unter Einem leitete er die Ger- 
nirung und eıfte Befchießung von Balma 
Nuova. As drei Mocen fpater das 
Gommando Des Referve-Corps dem Feid- 
marfchall-Xieutenant Sreiheern von Wel— 
Den übertragen wurde, übernahm Stür. 
mer jenes einer Truppendivifion an der 
Piave. Mit derfelben durchſtreifte er 
das Bebiet von Belluno und fauberte eg, 
vornehmlidy in den gebirgigen Gegenden, 
vom Beinde, dann befepte er Baffano 
und, nachdem er den Feind aus deffen 
felter Stellung bei Enego getrieben hatte, 
eröffnete er die Straße nad) Tirol über 
Primolando. Nah der Einnahme von 
Tteviſo, an welcher er wefentlidyen An- 
theil genommen, erbielt er zugleich mit 
der Bezeugung ber allerhöhften Zuftie- 
denheit das militärifche Verdienſtkreuz. 
In der Zeit vom Zuni bis Dctober 1848 
commandirte er die Gernirungstruppen 
und ſchlug mehrere größere und kleinere 
Ausfälle des Feindes erfolgreich zurüd. 
Am 25. October wurde ihm das Com— 
mando des Dritten Armer-Gorps ange- 
tragen. Im Begriffe zur Uebernahme 
besfelben fih nad) Brescia zu verfügen, 
befam er Nachricht von einem nächtlichen 
Üeberfalle des Feindes aus Malghera, 
durch welchen die in langem unabgelös- 
ten Borpoftendienfte erichöpften Truppen 
aus Moſtra vertrieben worden waren. 
Feldmarfcall - Lieutenant Stürmer 
jögerte nun keinen Augenblick; an der 
Spige der Gernirungs- Truppendivifion 
zwang er den Beind, Moftra fchleunigft 
wieder zu räumen, und am 28. befanden 
fich mit Anbruch des Tages die Unferen 
neuerdings in der früheren Pofition. Als 
noch in derfelben Naht der erfranfte 
Beldmarichall - Lieutenant Baron Wel- 
den das Kommando des zweiten Re— 
ferve-Gorps niederzulegen gezwungen 
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war, mußte Stürmer basfelbe fofort 
ftatt des bereits früher ihm zugermiefenen 
Commandos des dritten Meferpe- Korps 
übernehmen. Er führte es bis zum Februar 
1849, worauf es in die Hande des Feld⸗ 
marfchall - Lieutenants Baron Hayırau 
überging. Bür die Führung des zweiten 
Neferve-Armee-Gorps ertheilte ihm aber 
Beldmarfhal Radetzzkky ein anerfennen- 
des ehrenvolles Zeugnib. Hierauf wurde 
Stürmer nah Mailand berufen, wo 
er die Savallerie-Divifion im erften Re- 
ferve-Sorps commandirte und mit ber- 
felben gegen Piemont ins Feld rüdte. 
Am April 1849 als Civil- und Militär. 
Gouverneur nach Barma entſendet, führte 
er die Bacificirung und Feorganifirung 
diefes Herzogthums noch im Laufe ge- 
nannten Jahres in allfeits beftiebigen- 
der Weife durch, wofür ihm der Herzog 
von Barma das Senator-Groffreuz des 
Gonftantinifchen St. ®eorgordens zuer- 
fannte, Nach feinem Abgange von Barma 
übernahm er zu Saibah am 1. Novem- 
ber 1849 das LandesMilitär Commando 
von Illyrien und wirkte zur Zeit ber 
dafelbft ausgebrocenen Epidemie burd) 
feine Umficht und Energie in fehr erfolg- 
reicher Weile. Im October 1850 erhielt 
er das Feſtungs Commando von Be- 
ſchiera zugleich mit der geheimen Raths. 
würde. Drei Jahre etwa befleidete er 
diefen Damals wichtigen Poſten, da er- 
franfte er und nach einem mehrmöchent- 
liyen Leiden murde er im Alter von 
61 Jahren vom Tode dahingerafft.Stür- 
mer mar mit ganzer Seele Soldat, als 
folcher verband er mıt ungewöhnlichen 
Kenntniffen echte Ritterlichkeit, mit Ener: 
gie und Thatfraft ein offenes Weſen 
und wahre Herzensgüte. Schon ale 
Hauptmann (am 19. Rovenber 1822) 
vermälte er fih mit Maria, geborenen 
Breiin Bedefopics, vermwitweten Ac- 
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ſebhh Stößel de Rapin, body blieb 

feine She kinderlos. Mit Karl Srei- 

herren von Stürmer erloſch aub Die 
freiherrlidhe Linie der Stürmer 

im Mannesſtamme, wie zehn Fahre 

fpater mit dem Grafen Bartholo- 

müu8 die gräfliche. 

Steger ($r. Dr.). Grgänyungsblätier (Leipzig 
und Meißen, 8%.) B®pb. IX, ©. 49, 
Jelenkor. Politikai és tärsas 6let Enoy- 
clopaedidja, d. i. Die Gegenwart. Politi⸗ 
fche und literarifche Encyflopädie (Pefth 1858, 
G. Hedenaft, gr. 80.) 5. 21%. 


Stüß, Andreas (Directorber k. £. 
Naturalien - Sammlung in Wien, geb. 
ebenda 22. Auguſt 1747. geft.ebenda 
12. Sebruar 1806). Im Alter von fiebs 
zehn Jahren trat er in das feither auf- 
gehobene Stift der regulirten Chorherren 
des h. Auguftin zu St. Dorothea in 
Wien. Am 31. Mai 1764 wurde er ein- 
gefleidet, am nämlichen Tage des folgen- 
den Jahres legte er die feierliben Ge⸗ 
fübde ab, vertheidigte am 20. Zuli 1770 
mit Sanonicus Neumann [Bd. XX, 
S. 363] mehrere Säße aus den theolo- 
giihen Wiffenichaften und primizirte am 
29. September 1771. Am 1. Apıil 1778 
wurde er zum Beiertagsprediger in feinem 
Stifte ernannt, am 3. Rovember d. J. 
aber erhielt er an der k. f. Real-Ufade- 
mie die Lehrkanzel Der Naturgeichichte, 
Geogrophie und Mechanik. Epaäter fam 
er in das f. f. Hof-NRaturalien-Gabinet, 
wo er im Jahre 1785 Directions-Adjunct, 
1797 zweiter Director und nach dem 
1802 erfolgten Wbleben des Johann 
Ludwig Freiheren Baillou aleinıger 
Director wurde. Stüß, der fih um Die 
feiner Leitung anvertraute Anftalt wahr- 
haft verdient gemacht, mar in ſeinem 
Babe auch ſchriftſtelleriſch thätig. Im 
Druck find von ihm erſchienen: „Bersad 
Über dir Mineralgeschichte won Besterreich nater 


Stüp 
dr Eu 





(Bien 1783, 8%); vorher 


fon in den „Wbhandlungen einer Bri- 
vatgefelfebaft in Böhmen“, Band II, 
1777, obgedrudi; — „Ractrag“ dazu 
in Borms „Bhpfifaliidhen Urbeiten“, 
8. I, 1783 


— „Bee Giorigtung der 
ng ya Wien. Mit drei 
gesto—enen Amrissen" (Wien 1793, 80.); 
— . Pig she Beschreibung 
des Gold. mad Filberbergmerks ja Sicherembe 
%.5m Mit AR" (Wien 1802, Bed, 
9t.80.); vorher abgedrudt in den „Reuen 
Schriften der naturforſchenden Geſell . 
ſchoſt in Betlin“, Bd. I, 1709; — in 
Born's „Phyſikoliſchen Arbeiten ber 
einträchtigen Fteunde in Wien*: „Be- 
ſchteibung der im f. f. Raturalien-Gabinet 
auibewahrten Zoolithen“ Bd. I, 1783]: 
— „Belsreibung der Ghalcebonen des 
t. 8 Naturolen-Gabinets“ [Band II, 
1787]; — in der von Born und Zre- 
bra herausgegebenen „Bergbautunde® ; 
„Urber einige vorgeblib vom Himmel 
gefalene Steine” (Bd. II, 1790]. — und 
nach feinem Tode erfhien, herausgegeben 
von J. ®. Megerie von Mühlfeld, 
das Minetalogiſche Taſchenbuch, ent- 
haltend eine Dipfiographie von Unter- 
öfterreit, zum Gebtauche reifender Mi- 
neralogen“ (Wien und Trieft 1807 [Geir 
finger], 12%.). Stüp wurde mıt dem 
Titel eines kaiſetlichen Kathes ausge 
jeichnet. Gr war ein Fteund des berühm- 
ten Numismatifers Eckhel und deſſen 
Amtsnochbat, und die „Defierreichifhe 
Biedermanne-Ghronit“, die ihn au ın 
die Weihe ber trefflichften Männer aus 
der Zofephiniiten Periode aufnimmt, 
berichtet von ihm, dab er zu „Der gerine 
geren Anzahl der aufgeklärten, gutdenten- 


den, fähigen und nüplihen Theologen“ 
gehöre. 


















OS eferreibiihe Rational» Gncotlo 
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(Bien 1837, m.) @. V, ©. 233 [na 
diefer gelorben am #. Rebruar 1805]. — 
Baur (Samuel, Algemeines biforiik-bio- 
ararbifch «literarilches Handwörterbudh aller 
merfioürbigen Perfonen, die in dem erflen 
Jabrzebent des 19. Jahrhunderts: Aeflorben 
find (Ulm 1816, Gteitini, ar. 89.) @o. IT, 
Sp. 566 (nad) dielem geloiben am 1. Ber 
druar 1806). — Boggendorff (3. 6.). 
Biogropbifc-literarifees Hanbrvörterbud zur 
Geicichte der eracten Willenfhaften (Leippin 
1863, 3. Amıbrof. Barıb, gr 5%.) Bd. II, 
Sp. 1011. — Mener(3.), Dos grobe Gon- 
verfationd«geriton für die gebildeten Stänse 
(Hitoburgbaufen, Bıbliographifhee Inflitur. 
ar. 9). Zmeite Abtbeilung. Do. X, 3. 783. 

Vorteäte. 1) Untericrift: „Andreas Erüp” 
Bup sc. (9). — 2) Bor dem von 3. ©. 
Wegerie von Wülfelo beraußgegebenen 
„Bineralogifaen Tafchenbug” ats Titrlbild, 
in geipabter Manier ausgeführt von Jol. 
Bach olit, der im f. &. Müny und Antitene 
Gabinet (ned 1857) ale Gabineisdiener an- 
geftellt war. 

Rod find bimerfenswertb: 1. Gin Bruder 
unferes Süß. Brany Zaver Grüß. aleic 
fals ein Zreund d«6 aelcbrien Edel und 
ein miat filtener @afl ın veifen Haufe, war 
f £. Hofart uno Marb am 27. Mai 1818. 

Em Bernhard Srüp (ab. zu 

Schmäbiih-Onrind ım Jahre 1780. ge zu 

Wien 5. Juni 1861, war 1810 Becundar- 

arzt im alameinen Rrantenhaufe, während 

des Krieges 1815 Armee Ziats- Tbierarat 
und trat im Jahıe 1899 in den Nubrftane. 

— 3. Gin Karl Srüp endlidh beibide die 

Zabreb-Wusfellung 1835 der £. &. Mademie 

der bildenoen Künfe dei Si. Anna in Wien 

mit einer Staplgrapirung, weiche ten „Ropi 

Medufa’s" varielte. [Rataloge ver Jabres- 

Musftelungen der f. f. Mademie der bil 

denden Künfe bei Eı. Anna in Wien (W.) 

1835, 9. 26, 9. 5] 











Stuffler, Benzel Urban Wıtter von 
(Bifboi von Brünn, geb. dafelbit 
am 27. Sıptember 1764, gef. ebenda 
om 24. Mai 1831). Bon dem Drang: 
zu Audiren erfüllt. beſuchte Stuifler 
mit Einwilligung jeines Waters, eines 
Bagnermeifters zu Brünn, die jur Aus 
ahrung dieſ. s Kothadens trefflic, geeig 


Stuffler 


neten Lehranftalten feiner Baterftadt. 
Als er mit glänzendem Erfolge die philo- 
fophifhen Studien beendet hatte, trat er, 
achtzehn Jahre alt, feiner Neigung für 
den geiftlihen Stand folge d. in das 
Stift der lateranenfifiden Ghorherren in 
Olmüg. Nach Aufhebung diefes Stiftes 
im Jahre 1784 Durch Raifer Joſeph I. 
bezog er das von biefem Monarchen ins 
Leben gerufene Diöcefan - Seminar ın 
Dimüß, in welchem er fi für den Welt. 
priefterftand beranbildete. Zum Prieſtet 
gemweiht, widmete er ſich 1789 als Caplan 
zu Schattau bei Znaim der Eeelforge. 
Schon im nächſten Jahre wurde er als 
Gaplan an der Domlfirhe zu Brünn, 
1793 aber als Suratvicar daſelbſt ange- 
ftelt. Im legterer Eigenſchaft ging er 
1797 nab Olmütz, wo er fpäter den 
Rang eines erzbifchöfliten Gonfiftorial- 
rathes zugleich mit der Würte eines 
Geremoniars bei dem Weihbiſchofe von 
Nofenthal erhielt. 1799 erfolgte feine 
Ernennung zum Pfarrer in Mödriß. 
Aus dieſer Stellung fchied er ſchon im 
folgenden Jahre in Folge feiner Erhebung 
zur Würde eines wirklichen Gonfiftorial- 
rathes in Brünn. Mit Hofdecret vom 
22. September 1803 murde er zum 
Domherrn daſelbſt, ſowie zum uber: 
nialrath und Rejerenten in geiſtlichen 
und Studienſachen ernannt. 1806 zeich- 
nete ihn ber Staifer Durch Verleihung des 
Mitterftandes aus. Nach dreizehnjähriger 
Thätigkeit in letztgenanntem Amte wurde 
er am 20. November 1816 Bifchof von 
Brünn, als folher am 17. September 
1817 confecrirt und am 28. d. M. feier- 
li eingeführt. Fünfzehn Jabre faß er 
auf dem bifchöflichen Stuble, ein Nerven- 
ſchlag raffte ihm im Alter von 67 Jahren 
dahin. Im Drud find von ihm folgende 
bomiletifche Schriften erſchienen: „Predigt 
anf ben dritten Sonntag nad Ostern" (Dimüur 
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1787, 40.); — „Rede bei der feyerlichen 
Sinweihung der Bahne für das neuerrich- 
tete Brünner Bürgerkorps"; fie ift abge- 
deut in Franz Hof. Theodor Franzky's 
„Bürgertreue oder Verſuch einer ®e- 
ſchichte von dem tapferen und patrio- 
tifhen Berhalten der Bürger Brünne 
und ihrer Bereinigung in ein Bürger- 
corps vom Jahre 1421 bis auf gegen- 
wärtige Zeiten" (Brunn 1798, 80.); — 
„Predigt bei Gelegenheit des fünfjigjährigen 


Driestertbums, weldes der bodw.... @tb- 
marus Rorolns Konrad des „... Benedic- 
tinerstiftes ya Raigern Dropst.... gefeiert 


bat“ (Brünn 1803, 80), — „Birtenbrief, 
herausgegeben von Dr. Sr. Rinskg" (Brünn 
1817, gr. 8%), — „TPossionspredigten, 
gebalten im Jahre 1820 in der Dfarr- und 
Filialkirche jin Brünn" (Brünn 1820, Gaſtl, 
80). Stuffler war ein ausgezeichneter 
Kircbenredner, als Referent der geiltlichen 
und Gtudienfachen erwarb er ſich um 
Mährens und Sclefiens Schul- und 
Kirchenweſen bleibende Verdienſte, als 
Biſchof genoß er in ſeiner Diöceſe wegen 
feiner oberhittlichen Tugenden allgemeine 
Verehtung. 

Czikann (Jobann Jacob Heinrich), Die leben⸗ 


den Schriftſteller Maäͤhrens. Ein literariſcher 
Veriuch (Brünn 1812, Traßler. 80) S. 168. 


Stugau, Karl. Pſeudonym für Kaıl 
Auguft von Schmidt auf Altenftadt [jiche 
BD. XXX, S. 285, Nr. 81]. 


Stule, Wenzel (Domherr und 


gehifher Schriftfteller. geb. zu 
Kladno in Böhmen 20. December 
1814). Dir Vater, welder als Bauer 


zu Kladno zugleihb das Maurerhanp- 
weik ausübte, ſchickte den Sohn zunächſt 
in die Ortsſchule, dann kam der Knabe 
nach Prag, wo er die Teiner Normal: 
ſchule beſuchte; 1827 bezog er das Alt. 
hadter Gymnaſium, an weltem Soi. 
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YJungmann und Franz Swoboba 
lehrten. Seine Liebe zur Mutterfpracdhe 
verband ihn bald mit gleichgefinnten 
Kameraden, weldye dielelbe Schule be- 
fuchten, e3 waren Dies: Pichl [Bdo.XXII, 
S. 222], Hamlif[B8b. VIII, S. 101], 
Sabina ſBd. XXVII, ©. 6], Stro- 
bach (S. 55 dieſes Bandes], Pod⸗ 
lipsky [Bd. XXIII, ©. 5], Wenzel 
Smwobobda, Trojan, denen fih noch 
vom Neuftädter Gymnaſium der fväter 
ale Dichter befannt gewordene Macha 
[Bd. XVI, S. 193] zugefelte. In diefem 
Kreife wurde die vaterländifche, dann 
überhaupt flavifche Literatur und Die 
nationale dee eifrigft gepflegt, da— 
ſelbſt beyannen bie linguiftifhen Unter- 
fucbungen der ſlaviſchen Dialekte und 
wurde die Gymnafialbibliothek mit &edhi- 
ſchen Büchern vermehrt, furz Alles ge- 
than, was auf Förderung und Belebung 
des Slaventhums abzielte, ein Streben, 
welches noch mehr Nahrung fand, als 
die polniſche Echebung der Dreißiger- 
Jahre ih die Sympatbien ganz Europas 
zu yewinnen verſtanden hatte. Aus diefer 
Zeit ſtammt auch Die Vorliebe her, welche 
Stulc jein ganzes Leben hindurch für 
die Polen hegte. Damals bereits ver- 
ſuchte er fih in UÜebertragungen aus dem 
Polniſchen urd Rutheniſchen, melde er 
in der Zeitſchtift „Jindy a nyni“, d. i. 
Einſt und Zept, veröffentlichte. Von den 
polniſchen Dibtern zog ihn vor allen 
Adam Mickiewicz an. Auch zählte 
er zu den erjten Mitgliedern der in jenen 
Zagen geftifteten „Matica éeska“. Wäh- 
rend er noch Die oberfte Glaffe des Gyin- 
naſiums befucste, erfhien er febon als 
Patriot in den bei Amerling [Bd. J, 
S. 30] abgehaltenen abendlichen Ber- 
fjammlungen, wo unter Anderen auch 
Hanel, Pelikan, Storch, Bi 
dimsky und Stetfa fi einzufinden 
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pflegten; von den Hörern der philoiophi- 
hen Jahrgänge gefellten fi zu den Vor- 
genannten noch Filipek, Kavka, Pa. 
tocka, Sohay, Vrtatko, Tupa 
u. A. Zufällig wurde Stule in dieſem 
Kreiſe mit dem Fürſten Georg Lubo— 
mirski dem Aelteren bekannt, zu dem 
er ſich bald hingezogen fühlte und mit 
dem ihn für Das ganze Leben freund- 
ſchaftliche Bande verknüpften. Damals 
lernte er auch die Schristen Bolzano's 
[8b. II, S. 35] kennen, welche feine 
Seele fo ganz erfüllten, daß er weſentlich 
ducch fie zu dem Entſchluſſe gelangte, der 
theologifhen Laufbahn fi zu widmen. 
So begann er nach Beendigung des phi- 
loſophiſchen Studiums jenes der Theo- 
logie, brachte vier Jahre im Prager 
Seminar zu und empfing om 4. Auguſt 
1839 die Priefterweihe. Während feiner 
theologifhen Studien machte er in den 
Serien öfter Reilen nah Mähren, in Die 
Slovakei, nah Ungarn, und zwar im 
Anfange gemeinfbaftib mit Amer- 
ling, fpäter allein, und auf dieſen Aus- 
lügen muıde er mit den damaligen Ko- 
typhäen des Slaventhums, mit Kampe- 
(if, Kollar, Hamaliar u. 9. be 
kannt. Sinmal beiuchte er auch Dresden, 
und mit feinem Schulcollegen Grafen 
Zarroucca bereiste er ganz Böhmen. 
Dabei fegte er feine literariihen Arbeiten 
und Studien fleißig fort. Aus dieſer Zeit 
ſtammt auch jeine Ueberſetzung des be. 
rühmten Gedichtes „Konrad Wallenrod* 
von Mickiewicz. [Cine ausführliche 
Neberjicht feiner zahlreihen Schriften 
folgt S. 188]. Nach beeudigten theolo- 
giihen Studien widmete er fich der Seel- 
forge, und zwar zunächſt als Gaplan in 
Kırlıc. mo er bis 1843 verblieb. Dafelbfl 
war er auch für Hebung des geiftigen 
Lebens unter dem Laudvolke unablällig 
thätig; er eiterte Die Kinder zum Brlutne 
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der Schule an, die er mit allen ihm zu 
Gebote ſtehenden Mitteln zu fördern 
ſuchte; er fteigerte die Lefeluf, indem er 
geeignete Bücher herbeifchaffte; er grün» 
dete eine Turnanftalt und führte bei den 
Frauen und Mädchen die trauliche Spinn- 
ſtube ein. Für fich felbft aber fuchte er 
Verkehr mit gleichgeftimmten Prieſtern 
und anderen Männern und blieb mit 
Prag und feinen dort lebenden Mit- 
patrioten in Reter Verbindung. Ein lang- 
wieriges Halsleiden, das chronifcb zu 
werben drohte, nöthigte ihn, nad) ber 
Hauptfladt zu teilen, mo er zunächſt 
wohl Linderung feines Zuftondes fand, 
aber erft nach jahrelangem Gebrauche 
verjchiedener Mittel, zuletzt der Waffer- 
cur, erlangte er volle Genefung. Nun 
wurde er Hauspriefter im Blindeninflitut 
zu Prag; 1846 aber Eeelforger im Irren⸗ 
haus zu St. Katharina daſelbſt. 1847 
begründete er das Kirchenblatt „Blaho- 
vest“, d. i. Der evangeliſche Bote. Da 
faın das Jahr 1848 heran. Mit alleın 
Beuereifer ſtürzte er fi aufeinen Gegen- 
ftand, welcher dem wahren Priefter immer 
fremd bleiben fol, auf die Politik. Vor- 
eiſt wirkte er in Dem nationalen Aus— 
ſchuß, dann half er den Slavencongreß 
deranttalten, den er mit einem improvi— 
firtten Gebet auf die h. Cyrill und Me- 
thod in der Teinkirche einweihte, und auf 
dem Congreſſe felbjt wurde er zum Mit— 
telsmanne zwiſchen der éechiſchen und 
polniſchen Section ermählt. Als der öfter- 
reichifche conflituirende Reichstag in Wien 
zujummentrat, begab er fih dahin und 
machte dafelbft die Befanntichaft Strob- 
maners [S. 83 diefes Bandes] und 
Berlice. Nah Prag zurüdgekehtt, 
nahm er an den Arbeiten der „Slovanska 
lipa®, in deren Ausſchuß er gewählt 
worden, regen Untheil. Bald fügte er 
zur Redaction des geiftlichen Blattes 
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„Blahov&st“ noch jen: emes politifchen, 
des „Obéan“, d. i. Der Staatsbürger, 
während er in der Flugſchtift „Nekolik 
slov k poctivym lidem“, d. i. Ginige 
Worte an das ehrliche Landvolk, dem- 
felben landmirthichaftlihe Rathſchläge 
u. dgl. m. ertheilte. In diefem Jahre 
wurde er auch zum Weligionslehrer am 
Gymnaſium in der Prager Altſtadt er- 
nannt. Zugleich lehrte er noch Ledi- 
(he Sprache und Gefihichte. Als dann 
im Jahre 1853 das Altitädter Gymna—⸗ 
um als eine Deutfche Lehranſtalt er- 
Hart und der größere Theil der Pro- 
fefforen zerftreut wurde, follte auch er 
feiner ausgefprocen nationalen Rıdytung 
wegen eine andere Bellimmung erhalten, 
aber auf Berwendung des Kardinal 
Schwarzenberg blieb er feinem Po— 
hen erhalten. Zın Jahre 1864 zur Würde 
eines rejidirenden Dombheren auf Dem 
Wijehrad erhoben, bekleidet er Diefelbe 
noch zur Stunde. Inzwiſchen blieb er 
feinem früheren Streben, welches vor- 
nehmlih darin beſtand, den nationalen 
Gedanken mit allen ihm zu Gebote jtehen- 
den Mitteln zu fefligen, unvertüct treu. 
So ift er die Seele des Vereins „Katho— 
lie Union” (Katolicka jednota), in 
welchem er feinen Tendenzen entiprechende 
Vorträge hält. In den Berfammlungen 
desfelben zu Brünn fungitte er wieder- 
holt als Prafident. Die Idee, ein ficht- 
bares Zeichen der ſlaviſchen Vereinigung 
zu ſchaffen, hielt er ſtets feſt. Das wirt. 
fanıfte Mittel zur Durchführung Ddiefes 
Gedankens waren Die von ihm ing Leben 
geruferren nationalen Kreuzervereine. 
Wohl wurden diefelben fpäter behördlich 
unterfagt,, aber der von Stulc gegebene 
Anſtoß ließ ſich wirt jo mir nichts Dir 
nichts wegdecretiren, und ein neues 
Wahrzeichen des fich immer kräftiger ent- 
wice(aden Staventhums jtand mit einem 
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Male fertig ba in Geftalt der Kirche ber 
beiden Slaven-Aoftel Cytill und Me- 
tbod im Karolinenthale bei Brag. Gin 
anderes Mittel zur vörderung feines 
Gebanfens war auch ber von ihm im 
Jahre 1850 herausgegebene fatholifche 
Kalender „Poutnik z Prahy", d. i. Der 
Banderer aus Prag, ber ihm fo redt 
Gelegenheit bot, feine nationalen Feen 
dem Volke mundgerecht vorzuttagen und 
bis ın bie unterften Schichten desielben 
mitten zu laſſen. Sonderbater Weile 
erreichte der Kalender mur drei Zah. | 
gänge. Ws dann 1856 die taufend- 
jährige Beier zu Ehren der Slaven-Upo- 
fiel Cytill und Method angeregt wurde, 
gründete er zum Gebächtniß Diefer beiden 
Heiligen eine Grbfiftung (dedietvo 
eyrilo methodejsky) und eröffnete die 
von bderielben herausjugebenden Gcrii- 
ten mit einer Biographie der genannten 
Heidenbetchrer. Im Jahre 1859 reiste 
er nach Watſchau, mit feinem geringeren 
Blanc. als eine engere Verbindung der 
Gechen und Polen anzubahnen. Noch 
entſchiedener aber trat er in feinen Be- 
frebungen auf, als mit dem Umſchwunge 
der polwiiten Verhältniſſe im Jahre | 
1861 ſich auch in Böhmen das politiſche 
Leben reger zu entialten begann. Nun 
gab er bie politiide Zeitung „Pozor- 
heraus und btachte es durch feine oppo- 
fitionele Haltung unter dem Miniflerium 
Scmerling bald dahin, daß er wegen 
des Verbrechens der Störung der öffent- 
lichen Ruhe zu einjährigem Sterter, zum 
Berfal der Gaution im Betrage von 
1000 1. 5. W.. zur Entiernung von ber 
Redactıon der genannten Zeitung und 
zum Etſahe der Koſten des Strafver- 
fahrens verurtheilt wurde. Die Halt, 
welche auf zwei Monate Arreft ermäßigt 
wurde, überond Stufe im Frühling 
1863 bei St. Georg auf dem Kra- 
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ger Schlofe. Gin nicht unweſentliches 
bleibendes Berbienf, welches ſich ber 
Domhert nebenher erwarb, war Die 
Gründung einer höheren Mädchenſchule 
in Prag. Bon ihm namlich fammt der 
Gedante; er legte denfelben dem Bürger- 
meiſſet Biroß [Bb. XXIV, 6. 37] 
ans Herz, und biefer brachte ihn aud, 
von Stufe im Wefentlihen dabeı geför- 
dert, zur Ausführung. Indeſſen feßte der 
Domherr feine ſchriftſtelleriſche Thätig- 
feit ununterbrochen fort: er war in dieſer 
Zeit einer der fleıbigiten Mitarbeiter ber 
seciiben „Zeurftrift für die katholiſche 
Geiſtiichkeit (Öasopis katolickeho du- 
chovenstva); veröffentlichte gegen Re- 
man's „Leben Jeſa“ eine polemifce 
Schrift, betitelt: „Renan a pravdat, 
d. 1. Renan und die Wahrheit. in wel- 
ber er den franzöfifchen Juden mit Ent- 
ichiedenheit befümpfte; vollendete die — 
ungedrudtt gebliebene — Ueberfegung des 
herrlicben Werkes „Graäyna® von Ric- 
fiemwicz; hielt im wiffenicaftliten Ber- 
eine „Umälecka beseda* öiter Vorträge 
über Jungmann, Prochazka, Mic 
tiewiez u. A. und lieb in der kritiſchen 
Beilage der politiſchen Zeitfdriit „Na- 
rodni list“ Probeflüde der polniicen 
Literatur in Gechifber Bearbeitung er- 
feinen. Seine umfaſſende und vielfeitige 
Thaͤtigkeit auf fhriftitelleriichem Gebiete 
wird erit ous der umitehenden Ueber- 
ſicht feiner Schtiften in ihrem ganzen 
Umfange erfihtlich. Aber nicht blos 
eigene Werte gab er heraus; er ift auch 
Anderen bei Veröffentlichung ihrer Werte 
behilfich und mit feinen ganzen Kräften 
thärig, wo «6 bie Zörberung der natio- 
nalen Idee gilt. Unter den älteren 
Schriftftellern der &edhijchen Nation. denn 
er zähft gegenwärtig. bereits 65 Jahre, 
iſt er noch immer einer der rührigften, 
der feine beftimmtm Diele im Ange vr 
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hält, ſich durch etwaige Hinderniffe nıcht 
abfehreden läßt, fondern dann vielmehr 
feine Gnergie verdoppelt, um biefelben 
hinwegzuräaumen. Seine Biographen 
bezeichnen ihn einftimmig als einen der 
edelften Söhne der Sechiſchen Nation. 


Chronologifche Weberficht der ſchriſtſtell eriſchen 
Arbeiten des Bomberrn Stuic. „Patero Ser- 
venfch korälüv. Üpind modlitebnf kniha 
pro vörne katolick6 krestany“, d. i. Fünf 
rotbe Korallen. Bolltändiges Andachtbuch 
für wahre katholiſche Chriſten (Prag 1826, 
neue Aufl. 1830, 1833, 1836 und 1859, 
Styblo, fi. 80%.) — „Stanislav a Aninka. 
Z polsk&ho pfelosil“, d. i. Stani$slaus und 
Aennden. Aus dem Polnifhen überfept 
(Prag 1835 uw. f., Heß, 120.); bildet daß 
t1. Heft der von 3. B. Mald berausge 
gebenen „Biblioteka zäbavneho öteni*, d. i. 
Bibliotdet unterhaltender Lecture. — „Kon- 
rad Wallenrod. Povöst döjepisnä z dejäv 
litevskych a pruskych. PrfelozZyl veräem 
V. Sr. Stulo“, d. ı. Konıad Wallenrop. 
Geſchichtliche Erzählung lithauiſcher und 
preußiiher Begebenbeiten. In Verſen aus 
dem Volnifchen des Adanı Mickiewicz über: 
feßt (Brag 1837, Spinka, kl. 8%). — „Zivot 
sv. Alzböty, dcery kräle uberskeho“, d. i. 
Leben der h. Elıfabetb, Tochter des Könige 
von Ungarn (Prag 1843, Selbfiverlag). — 
„Zivot ev. Anny, mätefe rodiöky boZf 
Marie“, d. i. Leben der b. Anna, Mutter 
der b. Maria (Pray 1843, Selbftverlag). — 
„Zivot sv. Barbary, panny a mudennice 
bo2i“, d. i. Xeben der 5. Barbara, Jung: 
frau und Mäıtyrin (Prag 1843, Selbfiver: 
lag). — „Zivot sv. Märf Magdaleny“, d. i. 
Leben der h. Maria Magdalena (ebd. 1843). 
— „Zivot sv. Ferdinanda, vyznavate Pan“, 
d. i. eben des b. Kerdinand, Belenners 
des Herrn (ebd. 1843). — „Zivot sv. Josefa 
pöstouna Päna JeoZide“, d i. Reben des 
b. Joſeph, Nährvaters Jeſu Ghrifti (ebd. 
1843). — „Padesäte bäjek a nökolik väz- 
nejäfch bäsnilek pro nase mil& malick6 
sebrané“, d. i. Fünfzig Fabeln und einige 
bedeutendere Dichtungen, für unfere lieben 
Kleinen geianmmelt (Prag 1844; 2, Aufl 
1848; 3 Aufl 1862, mit 20 Wbbildungen, 
Siybl; 4%. Aufl. 1868. &9,); die Kabeln find 
zum Theile von Spekter. — „Zivot sv. 
Vincencia de Paul“, d. i. Leben des b. Vin» 

cen; von Baula (Wıag 184%, Heß); bilder dus 
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erfte Heft der „Ratholiichen Biblioıhbet (Bi- 
blioteka katolicka) für das geſammte decho- 
llavıfhe Volt”. — „Dobrä rada v potrebe. 
Uprimn6 slovo k milym krajanüm“, d. i. 
Outer Ratd in der Noth. Fin offenes Wort 
an die lieben Landsleute (Praa 1846, erz- 
bifböfliche Diuderei, 12%), — „Blahovöst. 
Katolicky tydennik pro Cechy, Moravany, 
Sloväky i Slezäky. Vydavatel a redaktor 
Väcsi. Stulc®, d.i. Der evangelifche Bote. 
Gine katboliihe Wochenſchrift für Cechen, 
Mäbrer. Slovaken und Schleſier. Heraus. 
geber und Redacteut Wenz. Stulc (Prag, 
Wenzel Heb, feit 1855 Woblicet, feit 1860 
Eryblo). Diefe Wochenichrift begann ım 
Sabre 1847 zu ericheinen. Im Sabre 1851 
änderte fie den Titel folnendermaßen: „Bla- 
hov&st. Katolicke hlasy pro knözstvo a 
lid jazyka Ceskoslovan.sk&ho“, d. i, Der 
evangeliihe Bote. Katbolifhe Stimmen für 
Beiftlichkeit und Volk dedo-flarifcher Sprache. 
Bis 1860 redigirte Stulc das Blatt allein, 
dann tiat Srdinko als Mitrevacteur eın, 
welcher es vom Jahre 1862 alleın fortfegte 
— „Nekolik slov k poctivym lidem“, d. i. 
Einige Worte an ebrlihe Leute (Prag 1849, 
Wen Heß, 80.); vorber abgedrudt tu „Bla- 
hoväst«“. — „Zivot sv. Prokopa opata 
säzavsk&ho patrona naroduc eskcho“, d. i, 
Leben des b. Prokop, Abtes von Sagawa und 
Patrons des Eehifhen Volfes (Prag 18949, 
He); früber gedrudt im „Blahoväst*. — 
„Pfone ke cti sv. Cyrilla a Methodija, 
apoötolüv a dobrodinecüv slovansk&ho 
näroda etc.“, d. i. Befünge zu Ehren der 
b. Syril und Metbod, der Apoftel und Wohl: 
tbäter des ſlaviſchen Volkes (Prag 1834, 
Sitybl, 80.); anläßlih der Brundfteinleaung 
der Kirche im SKarolinentbal am 9. März 
1856, — „Pisne mäjove ku poctt panny 
Marie“, d. i. Mai-Gelänge zu Ebren der 
b. Zungfrau Maria (Prag 185%, Medou, 
fi. 120.; neue Aufl. 1856, Bellmann). — 
„Pomnönky na cestäch Zivota®, db. i. Gr 
innerungsblunen auf den Wegen des Lebens 
(Prag 1854, Heß, gr. 12%); deutſch überfeßt 
von SZofepb Wenzig (Prag 185.). der in 
feinem „Rosmarinfrang” (Regensburg 1855) 
auch rine Auswahl von S.'8 Vegenden und Er⸗ 
innerungsblumen aufgenommen bat. — „Ziate 
zäpisky Karlinske 10h° teorvna I. P. 1854®, 
d.i. Goldene Karolinentbaler Aufzeihnungen 
vom 10. Zuni 185% (Prag 1854, W. Heß. 120.) 
— „Karlin a jeho chräm. Struönd histo- 
ricko-statistickd zpräva pifloZend k listind 
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hält, fih dur etwaige Hinderniffe nıcht 
abſchrecken läßt, fondern dann vielmehr 
feine Energie verdoppelt, um diefelben 
hinwegzuraumen. Seine Biographen 
bezeichnen ihn einſtimmig als einen der 
edelften Söhne ber Lechilben Nation. 


Chronologiſche Weberficht der ſchriftſtell eriſchen 
Arbeiten des Zomherru Stulc. „Patoro Ser- 
venych korälüv. Üpind modlitebnf kniha 
pro vörne katolick6 krestany“, d. i. Fünf 
rotbe Korallen. Bolfändiges Andachtbuch 
für wabre fatboliihe Chriſten (Prag 1826, 
neue Aufl. 1830, 1833, 1836 und 1859, 
Styblo, fi. 80.) — „Stanisiav a Aninka. 
Z polsk&ho preloil®, d. i. Stanislaus und 
Yennden. Aus den Polniſchen überfept 
(Brog 1835 uw. f. Heß, 120); bildet das 
11. Heft der von 3. 3. Maly berausge- 
oebenen „Biblioteka z&äbavneho £teni“, d. i. 
Bibliotbet unterhaltender Lecture. — „Kon- 
rad Wallenrod. Povöst dejepisnä z dejäüv 
litevskych a pruskfch. Prelozyl versem 
V. Sv. Stulo®, d. ı. Konad Wallenrov. 
Geſchichtliche Erzählung litbauiſcher und 
pteubiſcher Begebenbeiten. In Verſen aus 
dem Polniſchen des Adam Mickiewicz über: 
feßt (Brag 1837, Spinka, kl. 80.). — „Zivot 
sv. AlZböty, dcery kräle uherského“, d. i. 
Leben der b. Eliſabetd. Tochter des Könige 
von Ungarn (Prag 1833, Selbfiverlag). — 
„Zivot sv. Anny, nmiätefe rodiöky bo2f 
Marie“, d. i. Leben der b. Anna, Mutter 
der b. Maria (PBrau 1843, Selbftverlag). — 
„Zivot sv. Barbary, panny a mudennice 
bo2i“, d. i. Xeben der h. Barbara, Jung⸗ 
frau und Mäıtorin (Prag 1843, Selbftver 
lag). — „Zivot sv. Märf Magdaleny“, d. i. 
Leben der b. Muria Magdalena (ebd. 1843), 
— „Zivot sv. Ferdinanda, vyznavale Pan6“, 
d. i. Leben des b. Herdinand, Belenners 
des Herrn (ebd. 1843). — „Zivot sv. Josefa 
pestouna Päna Jezfie“, d i. Leben des 
b. Sofepb, Näbrvaters Jeſu Gbrifti (ebd. 
1843). — „Padesäte bäjek a nökolik väz- 
nejöfch bäsnidck pro nase milé malick6 
sebrand“, d. i. Fünſzig Kabeln und einige 
bedeutendere Dichtungen, für unfere Lieben 
Kleinen geſammelt (Prag 1844; 2, Aufl 
1848; 3. Aufl 1862, mit 20 Abbildungen, 
Stybl; 4. Aufl 1868. 40.); die Zabeln find 
zum Theile von Spetter. — „Zivot sv. 
Vincencia de Paul“, d. i. Xeben des b. Yin» 

cen; von Baula (Prag 184%, Heß); bildet dus 
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erſte Heft der „Katholiſchen Bibliothek (Bi- 
blioteka katolicka) für das geſammte dedho- 
llavifhe Volt". — „Dobräi rada v potfebe. 
Uprimné slovo k milym krajanäm“, d. i. 
Outer Ratb in der Notb. Gin offenes Wort 
an die lieben Yandsleute (Praa 1836, erz⸗ 
bifhöflihe Diuderei, 120.) — „Blahoväst. 
Katolicky tydennik pro Cechy, Moravany, 
Sioväky i Siezäky. Vydavatel a redaktor 
Väcsl. Stulc“, d.i. Der evangelifche Bote. 
Gine katholiſche Wochenſchtift für Sechen, 
Mäbrer, Slovaken und Schleſier. Heraus, 
geber und Redacteut Wenz. Stulc (Prag, 
Menzel Hes, feit 1855 Rohliéek, ſeit 1560 
Stsblo). Diefe Wocenichrift begann im 
Sabre 1887 zu ericheinen. Im Sabre 1851 
änderte ie den Titel foluendermaßen: „Bla- 
hovest. Katolicke hlasy pro knezstvo a 
lid jazyka Ceskoslovansk£ho“, d. i. Der 
evangeliihe Bote. Katbolifhe Stimmen für 
Geiſtlichkeit und Volk dedo-flarifcher Sprache. 
Bis 1860 redigirte Stulc das Blait allen, 
dann hat Srdinfo als Mitrevacteur ein, 
welcher es vom Jahre 1862 alleın fortfrgte 
— „Nekolik slov k poctivym lidem“, d. i. 
Einige Worte an ebrlihe Leute (Braun 1849, 
Wen. Heß 8°); vorher abgedruckt im „Bla- 
hovosi®. — „Zivot sv. Prokopa opata 
säzavsk&eho patrona narodul ueskeho*, d. i. 
Leben des b. Prokop, Abtes von Saßzawa und 
Patrons des Eehifhen Volkes (Prag 1349, 
Heß); früber gedrudt im „Blahovest*. — 
„Pisne ke cti sv. Cyrilla a Methodija, 
apostolüv a dobrodineüv slovanskeho 
näroda etc.“, d. i. Sejünge zu Ehren Der 
b. Syril und Metbod, der Apoftel und MWopl. 
tbäter des ſlavijſchen Volkes (Prag 185%, 
Stybl, 80.); anläßlich der Brundfteinleaung 
der Kirche im Karolinentbal am 9%. März 
185%. — „Pisne mäjove ku poctö panny 
Marie“, d. ı. MairSelänge zu Gbren der 
b. Jungfrau Maria (Prag 185%, Medau, 
fi. 120.; neue Aufl. 1556, Bellmann). — 
„Pomnänky na cestäch Zivota“, DB I Gr. 
innerung6sblumen auf den Wegen des Lebens 
(Pran 185%, Heß, ar. 120.); Deutich überfegt 
von Joſephh Wenzia (Wrag 135.) Der in 
feinem „Rosmatinkranz“ (Regensburg 1555) 
auch eine Auswabl von 8.'s Yegenden und Er— 
innerungsblumen aufgenonimen bat. — „Zlate 
zäpisky Karlinske 10h° cervoal. P. 1854%, 
d. 1. Goldene Karolinenttaler Aufzeichnungen 
von 10. Zuni 185% (Prag 185%, W. Heß 120.) 
— „Karlin a jeho chräm. Struönä histo- 
ricko-statistickd zpräava priloZenä k listine 
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zenkladneho kamene ehramnväho polozneho 
a zasvöceneho dne 10. Cervna l.p. 18340, 
d. I. Karolinenthal und feine Kirche. Ge 
drängte biftoriich ſtatiſtiſche Darſtell ung u. ſ. w 
(Praq 1854. Roblicef, 40); wurde bei der 
Örunditeinlegung der Kirche mit ten ande: 
ren Gegenſtänden mit in den Orundſtein 
aelegt. — „Sv. Cecilia panna a mulennice 
Kristova“, d. i. Die db Gäcilie Jungfrau 
und chriſtliche Märtorin (Bran 1855, Roblir 
cet, El. 120), vorber im „Blahoräst“ ge 
drudı.. — „Hraezda Betlemski Lili du- 
chovnf cviceni v pravem Zivote krestans- 
köm“, d. i. Der Betlehemitiihe Stern oder 
geiftlihe Anleitung aum wabren chriſtlichen 
Leben (Prag 1857, Styblo, MH 12%); es ift 
die von Stulc ausgeführte vermehrte Un 
arbeitung eines fchon älteren Milfionsruches. 
— Zivot svatych Cyrilla a Methodia, apo- 
ätolü slovanskych*, d. I. Xeben der h. Cy⸗ 
tu und Method, Apoſtel der Staven (Brünn 
1857, Rus. Rodrer); mit dem Bilde der 
Heiligen nab Hellich und mit lithogta— 
pbirten GSompofitionen. — „Lampa po- 
svätnd. Od Jeho Eminenci Kardindla Mik. 
Wiseman. Pfelozena s povolenim spiso- 
vatelovyın“, d. i. Die beilige Lampe Leber 
fegt aus den Engliſchen des Cardinals Wiſe⸗ 
man, mıt Erlaubniß des Autors (Prag 1859, 
Roblicet, 12%). — „Klement Maria Hof- 
bauer. Zivotopisny nästin®, d. i. Clemens 
Maria Hofbauer Biograpbıfhe Skizze 
(Braa 1859, Roblicet, 12%.). — „Besedy ka- 
tolicke. Spirka spisüv zabavnych i vzdöla- 
vatelnych v duchu katolick6m. Vydava 
V. Stulc“, d. i. Katholiſche Unterhaltungen, 
Sammlung ergöglicher im fatbolifchen Geiſte 
gebaltener Schriften. Derausgebe W. Stutc. 
zwei Hefte (Prag 1860, Kober, 8°). 
„Milosrdny Samaritän. Knizka ütehy a 
spasitedIneho vzdeläni v&@novana nemoc- 
nyın a opatrovniküm jejich“, d. i. Der 
barmberzige Samaritaner. Troft und beil: 
james GErbauungebüdlein für Kranfe und 
ibre Pileaer (Prag 1860, Styblo, tl. 8%.,. — 
Cezka närodnost a evangelick6 cirkev®, 
d. i. Die Sedhifhye Nationalität und die evan- 
aelifhe Kirche (Bran 1861, 120.); der Ärtrag 
ift für die Zungmann: Stiftung beſtimmt. — 
„Poror. Nove oblansk&6 noviuy“, d. i. 
Der Beobachter. Neue Staatsbürger Zeitung 
(Vrag, Styblo, Fol.). Das Blatt begründete 
Stule im Sabre 1861 und redigirte es bis 
21, December 1862, an welchem dasfelbe 
verbuten wurde; am 10, Zebruar 186% begann 
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es wieder zu eifiheinen jedoch unter Redac- 
tion des Profeſſots Jobann Stanék; von 
März desſelben Jahres eticheint aber als 
verantwortlicher Redacteur Wenzel Fihlipek, 
als Eigenthümer und Herausgeber bingegen 
30% Stanef, ver nah Filipet's Tode 
auch wieder als Rrdartrur eintritt, Ende 
Juni 186% zeichnete nun al& verantwortlicher 
Revacteur Wenzel A. Grba, der es biß 
Ense November 1863 fübrte, worauf das 
Blatt ganz einging — „Poutnik z Prahy. 
Kalendär katolicky*, d. i. Dir Wanderer 
aus Prau. Kattoliiher Kalender. Jahrgang 
1862, 1863 und 1864 (Prag, Eıyblo, gr. d0. ). 
— „Pravoveroy ctitel svatych Cyrilla a 
Methodia, braıfi apoStolüv slovenskych“, 
d. i. Der wahre Verehrei der. db. Cyrill und 
Method der jlaviihen Apoftelbrüder (Prag 
1863, Ziybi Pi. 129): anläßklich des taufend» 
jährigen Jubiläums der be:den Heilig-n der⸗ 
ausgegeben. — „PRrogranım des Pf. f. Alt 
ftädter Staatsayninafiung zu Bray*, darin 
der mobl einzine Deutiche Auffaß aus s.6 
Feder: „Umblick auf die öechiiche Literatur 
zur Zeit Karies IV.“. — „Perly nebesk6 
&ili Podobenstvf a propovadi Pine“, d. i. 
Himmliſche Perlen, das Ebenbild und Wort 
Gottes (Prag 1865, Wreyr, 16%.). — „Renan 
a pravda, &ili üvahy o knize Kenanovö: 
Zivot Jekisär*“, d. i. Renan und die Wahr: 
beit oder Bemerkungen über das Buh Re 
nan’6: Das Leben Jeſu“ (Prag 1865, Robli⸗ 
ce, 80,5) — „Dumy deske. Vydal V.S.K “, 
d. i. PBöbmifche Legenden. Herausgeneben 
von W. Stute) G.(anonicus) (Brau 1867, 
Skrejsovsky, 12%). — „Harfı Sionskä. 
Hliasy a ohlasy hebrejsk&“, d. i. Die Harfe 
Zions. Hebräifde Stimmen und Nahflänge 
(Brug 1868, Kober); bildet da6 9. und 
42, Heft der von Wenzel Nebesty redi. 
girten, von Kober unter dem Titel „Nä- 
rodni bibliotékKa“s, d. i. Nationalbioliothek, 
herausgegebenen Auswahl bervorragender 
Merfe boͤbhmiſch⸗ſlaviſchet Schriftſteller. 
„Posvaätni vèênee ku poetivosti sv. VäAclava 
vevody a dädice Ceskeho*“, d. i. Heiliger 
Kranz au Ehren des d. Wenzel (Vrag 1869 
Selbfiverlaa). — „Pius IX. svatej otec a 
nejvy35f biskup katolick&ho krestanstva. 
Vydal M. V. Zahradnicky“%d.i. 
Pius IX., der b. Vater und höcdfte Biſchof 


der Rarbolifhen Ehriftenbeit. Deraußgegeben 
von Zahradnicky (Prag 1369, Hlavacef, 
8), — „Kazatel& slovanäti. Vedenim 
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vor, doß er Mörter aus fremden Mund- 
arten an Stelle heimiſcher gebraucht. 
Diefe und andere Unzufömmlichkeiten be- 
einträchtigen aber keineswegs den Werth 
einer Arbeit, für welche er feinen Vorgän- 
ger hatte, und die er fo zu fagen aus dem 
Rohen herausarbeiten mußte. Diefes 
Wert iſt fo reichhaltig, daß es noch aur 
Stunde überhaupt fein Slaviſt ent. 
behren fann. St ul li arbeitete meift 
allein, nur fein ältrer Bruder Johann 
(geb. 1728, geft. 1804), der, gleichfalls 
Beiftlicher. ein paor illyriſche Andachte- 
bücher: „Put sv. krisa“, d. i. Heiliger 
Kreuzweg (Zara um 1800) und „Nauk 
kristianski“, d. i. Chriſtliche Lehre (ebb.) 
herausgegeben, hat ihn theilmeife darin 
unterftüßt, und im illyrifchen Theile 
findet ih von Johann (Ivan) ein 
Nachtrag illyriſcher Wörter. Bon feinem 
Drdensbruder Fabianich mird über 
ihn berichtet, Daß er bei der großen 
Meisbarkeit feines Temperamentes fich 
leicht über die Grenzen der Mäßigung 
hinreißen ließ und dann ungerecht murde, 
aber ungemein fromm und feinem Drden 
anhänglich, vermachte er demfelben den 
ganzen Oewinn, den er von feinem 
Werke Hatte, fomwie die unverfauften 
Exemplare. Stul li ftarb hocbetagt, 
nach Einigen 83, nach Anderen gar 
88 Jahre alt. 


Sartori (Kranz Dr.), Hiftorifch-etbnograpbis 
ſche Ueberſicht der wiſſenſchaftlichen Gultur, 
Geiſtesthätigkeit und Literatur des oͤſterreichi⸗ 
fhen Aailertbums u. ſ. w. (Wien 1830, 
Gerold, pr. 8%.) I. (und einziger Theil), 
©. 9. Annalen der Literatur und 
Kunft, in dem öfterreichifiben Kaiſerthume 
(Wien, Anton Doll 40.) Jahrgang 1309, 
Sntelligengblatt December, Sp. 270. 
Kopitar (Barth), Kleinere Schriften. 
Heraußgeneben von Millofih (Wien 1857, 
Bel, 80.) ©. 14. — Baul Joſeph Säfa 
FIV8 Geſchichte der füdilavifchen Literatur. 
Aus deſſen bandfchriftlichen Nachlaſſe heraus- 
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gegeben von Joſeph Jirrdek (Prag 1865, 
Friedrich Tempstky, 80%.) 11. Slinriides und 
kroatifhes Scrifitbum. S. 87 und ©. 111 
u. fi). — Fabdianich (Donato P.), Storia 
dei frati minori dai primordi della loro 
istituzione in Dalmazia e Bosnia fino ai 
giorni nostri (Zara 186%, Battara, gr. 5°.) 
Tomo II, S. 2035, 


Stulli, Luca (Arzt und Ratur 
forfcher, geb. zu Ragufa am 22. Scep- 
tember 1772, gefl. ebenda 12., nad 
Safarif 17. September 1828). Sein 
Bater war Hafencapitän in Ragufa, 
Der Sohn beendete dıe Echulen im Col. 
legium der Biarıften dafelbit. Im Alter 
von 20 Fahren bezog er die Hochfihuie 
zu Bologna, wo er unter Uttini, 
Mondini und Galvani den medi— 
einifshen Wiffenfchaften, befonders der 
Anatomie oblag. Für eine Disputation, 
die er öffentlich im anatomischen Theater 
bielt, zeichnete ihn der Senat von Bolg- 
gna mit einer Medaille aus. Im Jahre 
1795 erlangte er die medicınifhe Doctor 
würde, und gegen Ende des Jahres 1796 
eben entjchloffen, id dem Lchramte im 
feinem Fache zu widmen, wurde er durch 
die politifhen Berhältniffe genöthigt, 
Boloyna zu verlaffen. Er begab ſich zu» 
naht nach Florenz, wo er an dem 
Naturforſchet Felix Fontaua [Bd. IV, 
S. 281] einen Gönner fand, durch den 
er in feinen naturwiſſenſchaftliven Stu- 
dien, denen er ſich nun mit alem 
Eifet zumendete, thunlichit gefördert 
wurde. Bon Slorenz ging er nad; Kom, 
wo er fleißig Vorträge und Spitäler be- 
fuchte, und dann nach Neapel, wo er an 
der Klin des großen Epitals unter 
Anleitung der Aerzte Cottunio und 
Cyrillo langere Zeit feine praktiſchen 
Studien machte. In Neapel war e6 
Stulli, welder die galvanifchen Gr- 
perimente, die nicht geringes Aufſehen 
erregen, wiederholte. Nun kehite er in 
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jein Baterland Dalmatien zurück, wo 
ihm Die Regierung eine Der vier Ge— 
meindearztjtelen, welche fie errichtet 
hatte, verlieh. Stulli führte in dieſer 
amtlihen Stellung die Impfung durch, 
obgleih fich ihm bei Anwendung der- 
felben,, als einer vom Volke völlig unver- 
ftandenen Neuerung. nicht geringe Hinder- 
niffe entgegenftellien. Um ihre VBerbrei- 
tung zu erleichtern, fchrieb er den „Cate- 
chismo Vaecinico“ in italienifher und 
ilgriicher Sprache, ließ denfelben in Ra- 
gufa druden (1304) und unentgeltlich im 
ganzen Land vertheilen. Gin von ihm auf 
die Entdedung Jenner's verfaßtes 
Lobgedicht in lateinifher Sprade wurde 
zu Beith duch den Drud veröffentlicht. 
Zwölf Zahre leitete er die Impfung in 
Dalmatien, nicht felten ſchickte er auf 
feine Kojten Impfärzte auf bas Land 
und förderte überhaupt mit eigenen 
Mitteln auf das ernfllichfie Die Jenner. 
ſche Etfindung. Uebrigens mar er auch 
noch nad) anderer Richtung als der mebi- 
einifhen literariſch thätig. Gründlich 
äſthetiſch gebildet, mit der Kenntniß 
der claſſiſchen Sprachen ausgeſtattet, 
handhabte er den Vers ſowohl in ſeiner 
Mutterſprache als in der lateiniſchen mit 
nicht gewöhnlichem Geſchick, und keine 
einigetmaßen feſtliche Gelegenheit ging 
vorüber, welche er nicht mit feinen Oden 
und Fellposmen gefeiert hätte. Aber 
nicht bloß auf Inrifhem, auch auf dra- 
matifchem Gebiete that er fich hervor, 
und zwei feiner dahin einichlägigen 
Arbeiten, eine Sharafterfomödie: „Eu- 
genia e Ricardo“ und eine Barce; 
„Caccia di Enrico IV“ fanden bei ihrer 
Aufführung im Xheater zu Raguſa 
(1826 und 1827) entfchiedenen Beifall. 
Die Titel feiner Schriften find: „De 
peste, quas in exitu anni 1816 in cir- 
culum Ragusinum irrepserat“ (Ragusae 


v. Wurzbach, biogr. Xeriton. XL. [&edr. 13. Nov. 1879. 
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1818, Ant. Martecchini); — „Sulle 
detonazioni dell’Isola di Meleda, 
Lettere“ (Ragusa 1823, Ant. Martec- 
chini 80.); es find die erften vier an 
Dr. Domenico de Rofjetti in Trieft 
gerichteten Briefe über Diefe Ratur- 
erfeheinung, Stulli ließ dann noch drei 
folgen; — „Lettera V. sulle detona- 
zıoni di Meleda“ (Ragusa 1824, ib. 
8%.); — „Al cchiarissimo signor Prof. 
Urbano Lampredi. Lettera sulle 
detonazioni dell’Isola di Meleda, 
soritta da Ragusa il di 11. Gennajo 
1826“, abgebrudt in der Antologia di 
Firenze 1826, tomo XXII Nr. 64, 
P. 95 ets.;, — „Intorno alle cose di 
Meleda. Lettera scritta da Ragusa il 
23. Settembre 1826%; abgedrudt in 
der Antologia di Firenze 1827, tomo 
XXV,p. 190; — „Sulle detonazioni 
dell’ Isola di Meleda. Lettera publicata 
a cura de D’* Luigi Pistorinidi 
Bologna“ (Bologna 1828, Ric. Masi 
80.; es ift Dies der ficbente und leßte 
Brief über Diefes Phänomen und der- 
ienige, in welchem Stulli den „Bericht 
über das Detonationsphänomen auf der 
Infel Meleda® mibderlegt, welchen der 
Mineralog Baul Partſch (Bd. XXI, 
8.309], der, um Erhebungen darüber zu 
pflegen, mit Profeſſor Riepl eigens 
eine Reife nach Dalmatien unternommen 
hatte, 1826 herausgegeben; — „L’om- 
dra di Ovidio ovvero le lodi della 
lingua ıllirica. Poemetto di Ignazio 
Giorgi voltato in italiano dal D’" 
Luca Stulli“ (Ragusa 1826, ib. 8°.) 
aud) im Giornale arcadico, tomo XXX, 
p. 181; „Lettera ad Urbano 
Lampredi relativa alla vita di 
Mattia Flacco illiricoo Matteo 
Francovich“, abgedtudt in der 
Antologia di Firenze, 1826 Juliheft, 
&. 138; — „Monumento da innalzarsı 
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alla Sacra Caesarea Begia Apostolica 
Maesta di Francesco I. pacificatore 
dell' Europa. Seiolti.“ (Ragusa 1826 
8%.); — „lIscrizione latina funeraria 
in onore di Maria Chersa“, abgedrudt 
im Giornale arcadico 1827, tomo 
XXXV, p. 95; — „Le tre deserissoni 
del terremoto di Ragusa del 1677 di 
Gradi, BRogacci e Stay. Ver- 
sione (in versi) dal latino di Luca 
Stulli“ (Venezia 1828, Antonelli 
80.); — „De peste, quae in exitu anni 
1825 ın circulum Ragusinum irrepse- 
rat. De feböre Scarlatina, quae Ba- 
gusiü visa fuit anno 1823 brevis mono- 
graphia® (Bononise 1829, A. Nobili 
et Soc. 8%) nah Stulliis Tode 
von feinem Bruder Blafius (Bia- 
gio) herausgegeben; — „Prose e versi 
del Dr. Luca St ulli (Bologna 1828); 
— in einem italienifchen Blatte. befien 
Namen mir aufzufinden nicht gelang, 
eribienen von Stuflli die „Lettere sul 
tartaglione® und Die „Descrizione 
dell’ Epizoozia insorta ne’ dintorni 
di Ragusa l’anno 1805%. Biele ele- 
giite und Gelegenheitsgedidte kamen 
blattweife gedrudt in Paris und Rom 
beraus; außer den erwähnten Aufiaßen 
bradhte die „Antologia di Firenze“ 
noch mehrere miffenfchaftlibe, meiſt 
archäologifche Mittheilungen aus Stul-. 
118 Feder. Zn feinem NRaclafle aber 
fanden fi) außer zahlreichen italienifhen 
und lateiniſchen Dichtungen auch zwei 
unvollendete Glogien, eines auf den 
Mathematiker und Ragufaner Marino 
Ghetaldi, das andere auf den Doctor 
Uttini in Bologna. Stulli befleidete 
zulegt die Stelle des Primarius im all- 
gemeinen SKranfenhaufe der Statt Ra- 
gufa und der Wohlthätigkeitsanſtalten 
und war Mitglied der f. k. Geſundheits. 
Deputation. Gin Schlaganfall raffte ihn 


plöglih im Alter von 56 Jahren dabii 
— Die volftändigfte Sammlung fein: 
gedrudten Schriften, wie auc be 
größten Theil feiner ungedrudten Did 
tungen und Inſchriften dürfte die 3 
bliothef der Franziskaner in Ragufa b: 
fipen. Vergleiche darüber den gebrudte 
Katalog: Biblioteca di Fra Innocenzi 
Ciullich nella libreria de'RR. PH 
Francescani di Ragusa (Zara 186( 
typogr. governiale 8°.). 


Michaelis Ferruceii de vita et scriptis Luca 
Stullii medici ragusini commentariu 
a Catharina Franceschia Ferrucci 
italice redditus (Bononiae 1820, Anne 
sio Nobili 40.), auch unter dem Titel: + 
perpetua onoranza del Dottore I 
Stulli di Ragusa. (Bologna 1829) - 
Ivellio (Nieolo de) Tributo alla memori 
degli esimj letterati Tommaso Cher:a 
D. Luca Stulli di Ragusa ec. (Zar 
1829, G. Demarchi 8%). — Antologi 
di Firenze 1828, Dicembre No. 96, p. 133 
Necrologia del Dre. L. Stulli. — T 
paldo (Emilio de) Biografia degli Italiar 
illustri nelle scienze lettero ed arti ne 
secolo XVIII e de’ contemporanei ec. ec 
(Venezia 1838, tipogr. di Alvisopoli, gı 
8°.), Vol. VI, p. 66 [nad tiefer geb. ar 
22. Eept. 1772). — Gludieh di Citt 
vecchia (Simeone ABb5.), Dizionario biogra 
fico degli uomini illustri della Dalmazi 
Vienna 1856, T.echner 80%.) p. 295. — 
Düringsfeld (Ida von) Aus Dalma 
tien. (Prag 1857, Karl Bellnann 8%.) Ban 
Il, ©. 271 [nad diefer geboren an 
9. October 1772). 


Yorträt. Dasfelbe befindet fih als Titel 
bild vor Stulli’s Biographie von Mid 
Berrucci. 


Stulpe, ..... . Kupferſtecher 
geb. im Jahre 1730). Nagler, be 
dem mir dieſen Künfller ohne Tauf 
namen angeführt finden, nennt ihn einer 
„böhmifhen Künftler*, ohne näher an: 
jubeuten, ob bderfelbe in Böhmen um! 
in weldyem Orte dafelbit geboren, ode: 
ob er überhaupt nur in Böhmen gear 
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beitet. Goltf. Johann Diabacz, bem 
taum irgend ein Künfler, der aus 
Böhmen und Mähren gebürtig ober in 
biefen Ländern gemwirft hat, entgangen 
ift, nennt ihn gar nicht. Stulpe übte 
in Dresden feine Kunſt. Es wird nur 
ein Blatt feines Grabſtichels angeführt: 
«Christos feilt die Mranken* (gr. Bol.). 
Dasielbe wäre nad) Miekfc gefocen. 
Mit Met bezweifelt Ragler, daß 
Miekſch der richtige Rame if. Wohl 
hat Mietfd, ober wie er auch ger 
ſchrieben wird, Mitfh [Bb. XVIIL, 
©. 289] in jeinen früheren Jahren 
gemalt und mobellirt, namentlich mehrere 
Bilbniffe und andere Bildwerke in 
Wachs ausgeführt, doch möchte der 
Sünftler, nach weldem Stulpe bas 
oben erwähnte Blatt geflohen, ber 
Dresdener Maler Ghriftian Gottlieb 
Mierfch (geb. 1742, gef. 1800) ge- 
weſen fein, von dem mehrere reiche 
Gompojitionen, melde das Leben Jeſu 
behanbeln, befannt find, 

Napler (©. X. Dr.), Neues allgemeines Känf . 


let· Lexiton (Münden 1839, 6. 9. Bleifhmann, 
8.) ©. XVII, 6.520. 


Stummer von Zraunfeld, Joſeph 
Ritter von (Techniker, Dit und Jahr 
feiner Geburt unbefannt). eitzenoß. 
Nachdem er in Wien das Studium bes 
Baufaches vollendet hatte, widmete er 
fi dem Lehramte. „Ein noch junger 
Mann“, wie Ermer berichtet, wurde er 
im Stubienjahte 1835/36 zum orbentli- 
gen Brofeffor der Land · und Wafferbau- 
wiſſenſchafien am Wiener polytechniſchen 
Inftitute ernannt. Infolge des großen 
Umfanges, den biefe Wiffenfchaften mit 
der Zeit gewannen, theilte er feinen 
Lehtgegenſtand in zwei Bächer. Als zu 
Anfang ber Bierziger- Jahre die ſteigende 
Trequeny des Imfitutes eine Ver. 
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größerung des Baues nothwendig 
machte, wurbe dieſet unter feiner perfön- 
tigen Leitung durchgeführt. Go entſtand 
unter ihm der mittlere Tract und jener 
Theil des Gebäudes, der in die Banigl- 
gaffe ſich erſtteckt. Im der Bolge wurde 
Stummer Bräfident bes Directoriums 
ber RR. priv. Kaiſer Berdinands-Rorb- 
bahn, Vice-Bräfident des Berwaltunge- 
tathes der Karl Ludwig · Bahn und Ver- 
mwaltungsrath ber Rärnthnerifchen Cifen- 
bahn. Aus feiner verdienſtlichen Thätig- 
feit heben wit nachflehende Momente 
hervor. Im Jahre 1862 vollendete er 
zwei Werke: eine graphifhe Darftelung 
der Gliederung ber oͤſterteichiſchen Leht. 
anſtalien und eine hiſtoriogtaphiſche 
Darfielung der Geſchichte der Kaiſer 
Berdinande-Rorbbahn. In erfterem ent- 
wirft er in großen Wandtafeln nad) Art 
der Stammbãͤume bilbiiche Darftelungen 
der Gliederung der Givil- und ber 
Militärſchulen in Defterreih; in dem 
zweiten aber flelt er in ſymboliſchen 
Beiden ale von Zahr zu Jahr ein- 
getretenen Ereigniſſe und eiftungen der 
Kaifer Berdinands-Rorobahn in Beyug 
auf Baubetrieb und financielle Geba- 
tung während ihres 2jährigen Be 
ſtandes dar. Beide Werke find in Gon- 
ception und Ausführung feine eigenfte 
Schöpfung. Für das leptere erhielt er 
bereits auf der Parifer Ausftellung des 
Jahres 1855 die Medaille erſtet Glaffe. 
Bei mwieberholter Grpofition besfelben, 
auf ber Londoner Ausftelung im Jahre 
1862, wurde er dafelbft mit ber Medaille 
erſtet Glaffe, von Seiner Majeflät dem 
Kaifer von Deiterreih mit ber goldenen 
Mebaile für Kunſt und Wiſſenſchaft und 
von der Beneralverfammlung ber Kaifer 
derdinands · Rordbahn mit einem Ehren- 
geſchenk von 1000 Ducaten ausgezeichnet 
und zugleich bie Vervielfältigung des 
13* 
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Werkes in Barbendrud auf Koften 
der Gefelfhaft angeordnet. Auch als 
Bahfhrififteler war Stummer thätig, 
und zwar gab er heraus: „Praktische 
Anleitung 
(Weimar 1867, B. 8. Voigt, gr. 8%. 
XII und 170 S. mit 4 Tabl. in gr. 40. 
und Gr.Fol. und 4 GSteintafeln mit 
34 Abbildungen in Qu.-Bol.) und be 
gründete im Jahre 1874 das Bachblatt: 
‚Stummer's Ingenieur. Jnterna- 
tionales Organ für das Öejammtgebiet 
des techniſchen Wiffens und Repertorium 
ber hervorragendften ausländifchen Bach- 
journale”, wovon jähılid ein Band in 
Großquart mit eingebrudten Holz 
f&hnitten bei Fromme in Wien erfcheint 
und von Stummer rebdigirt wird. Im 
Sahre 1867 wurde er mit alerhöchfter 
Entfhliebung vom 24. Jänner auf 
eigenes Anſuchen bezüglicy feines Lehr- 
amtes am Polytehnicum in den blei- 
benden Ruheſtand verfept und ihm in 
Würdigung feiner langjährigen treuen 
und ausgezeichneten Dienfte der Titel 
eines Megierungsrathes verliehen, nach 
dem er bereits im Jahre 1865 mit dem 
Drden der eifernen Krone dritter Claſſe 
decorirt und im April 1866 den Drdens- 
fatuten gemäß in ben erblänbifchen 
Nitterftand mit dem BPrädicate von 
Traunfels erhoben worden war. 
Stummer ift überdies Bice-Brafident 
des Bermaltungsrathes bes öfterreichi- 
ihen SKunftvereines, wirkliches und 
Ehrenmitglied mehrerer wiſſenſchaftlichen 
Vereine und von Seiner Heiligkeit dem 
Bopfte Pius IX. und von Preußen mit 
Drden ausgezeichnet. 


Grner (Wilhelm ran). Das k. k. poly: 
technifche Inftitut in Wien, feine Gründung, 
feine Entwidlung und fein jeßiger Zuſtand 
(Wien 1861, Friedr. Forſter 8%.) &. 39. 48, 
49, 83. — Arenftein (Iof. Pr. Dr.). 
Oeſterreich auf der internationalen Ausftel. 
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lung 1862. Im QAuftrage des k. k Minifte 
riums für Handel und Volkswirthſchaft 
(Wien 1662, Staatöpruderei, ſchmal 49.) 
©. 93 und 96. — Bibliograpbifch -fla- 
titifhe Ueberſicht der Literatur des 
öfterreichiichen Kaiferftaates vom 1. Zänner 
bis 31. December 1855. Dritter Bericht, er- 
fRattet im Auftrage des Minifters des 
Innern Aler. Freihetrn vu. Bach von Dr. 
Sort. Wurzbach v. Tannenbderg 
(Wien 1857, Etaatödruderei, gr. 89) Beite 
346, Mariginal 17314 u. f. 


Außer obigen Stunmer von Traunfels 


ift noch zu erwähnen: 1. Joſeph Sıummer 
(geb. zu Proßnitz in Mähren 1813, geit. in 
Salyburg 11. Zebruar 1866), Wo er feine 
mufitalifhe Ausbildung erlangte, ift nicht 
befannt. Im Jahre 1839, 26 Zahre alt, kam 
er nah Salzburg, wo er Wlitglied der 
Theatercapelle wurde. Als dann im Jadre 
1841 Dr. von Hilleprandt das Mozar- 
teum gründete, wurde Stummer bei dem 
felben als Biolinlebier und Orcheſterdirectot 
angeftellt, und er gebörte dieſem Snflitute 
bis zun Jahre 1864 an, in welchem er pen 
ſionitt ward. In früheren Jahren galt er 
als eminenter WDiolinjpielee und war 
ein trefflicher Orcheſterdirectot; auf feinem 
Snfleuntente ließ er fih oft in Goncerten, 
und zwar mit vielem Eifolge böcen. Ebenſo 
war er ein ausgezeichneter Quartettipieler. 
Ob er auch componirte, ift nicht befannt. 
Seine Bateritadt Proßnig ernannte ihn zum 
Ghrenmitgtiede ihres Muſikvereines. — 
3, Karl Stummer (geb. zu Brünn ım 
Jahre 1825, geft. zu Wien 235. Rovember 
1878). Der ältefte Sohn eines geachteten 
Brünner Kaufniannes. In jungen Zabren 
mwidmere er fidy dem Geſchäfte des Waters, 
nah deilen Tode er dasjelbe, unter Mit 
wirtung feiner jüngeren Brüder, Durd 
ftrenge Rechtlichkeit und gewiſſenhafte Soli- 
dität zu immer größerer Bedeutung bob, fo 
daß es ſchlieblich als eines der beftgeleiteten 
und bervorragendften induftriellen Gtablıfe 
nıent6 der Monarchie daftınd. Nachdem er 
in feiner Vaterſtadt in den veridiedenften 
Richtungen genteinnügig gewirkt, übernahm 
er im Sabre 1857 die Leitung der Filiale 
der Sredit-Anftalt und zeigte aud im dieſer 
Stellung ein io bedeutendes Talent, dab er 
fhon nah Ablauf eine® Jahres die Auf. 
forderung erbielt, in den Verwaltungsrath 
zu treten, zu deſſen ausgezeichneten Mit- 
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aliedern er bald zähle. Stunmmter, ter 
im fhönften Mannesalter von erft 49 Jahren 
farb, galt als ein inniger Kreund Kari 
Ritter von Maprbofer, welcher Präfident 
der Greditanftalt und einer der mutbigften 
Anbänger der Verfaſſungspartei war und 
nur wenige Woden vor Stummer 
(am 41. October 1874) aus den Leben 
ſchied. [Ehramm.-Macdonald (Hugo 
Dr.), Die Urne. Jabrbuch für allgemeine 
Nefrologie. (Reipzig 1876, C. &. Teile 80.) 
TI. Jabrg. (1874) S. 173). — 3. Therefe 
Etummer Diefe Dame befhidte die 
Wiener Weltausftelung 1873, zehnte Otuppe 
(2, Eection, MWachsarbeiten), mit einem 
nah der Natur und aus freier Hand ohne 
Modell angefertigten Wahsblumenbouquet. 
Die Künftlerin batte zu jener Zeit ibr 
Atelier zu Mien, Wieden, Kettenbrüden- 
aajle Nr. A. 


Stumpf - Brentano, Karl Friedrich 
(Sefhichtsforfher, geb.in Wien 
13. Auguft 1829). Frühzeitig vermwaist, 
fand er in feinen Pflegeeltern (von Li⸗ 
lien) feine zweiten Eltern. Seine Kind- 
heit brachte er abwechielnd in Wien und 
Pefth zu. Bei der durch ſchwere Krank: 
beit geſchwächten Gonflitution des Kna⸗ 
ben mußte für feine Gymnafialzeit, 1839 
bis 1845, auf einen Aufenthalt Bedacht 
genommen werben, der fich feinem phnfi- 
fhen Gedeihen ale beſonders zuträglich 
erweiſen ſollte, und ſo kam er in das 
Convict zu Totis bei Komorn. Auf ben 
geiftig und körperlich fib entwidelnden 
Jüngling blieb das rege politiſche Xeben 
Ungarns nicht ohne Eindruck; es mag 
ihn wohl zunadhft auf die gefchichtliche 
Richtung hingewieſen haben, welche er 
fpäter in feinen wiffenfchaftlichen For⸗ 
fhungen und Studien einfhlug. Zu fei- 
ner meiteren Wusbilbung, mobei bie 
Rechtswiffenfhaft als Fachſtudium ins 
Auge gefaßt wurbe, befuchte er in den 
Jahren 1845—1851 die Univerfitäten 
in Olmütz und Wien. In diefer Zeit ver- 
baud ihn mit dem (als Profeffor an der 


Wiener Hohfhule am 9. September 
1878 verflorbenen) Dr. Karl Toma— 
[chef innige $reundfchaft, die fih auch 
für feine weitere Zufunft von nachhaltig- 
fter Wirkung erwies: denn beide Freunde 
trieben neben ihren rechtsmwiffenfchaftlichen 
Berufsftudien mit befonderem Gifer ge- 
ſchichtliche und wurben in dieſem Beftreben 
durch den damaligen Profeffor der Ge- 
(hichte Adolph Ficker — gegenmärtig 
Bräfident der f. k. ſtatiſtiſchen Gentral- 
Commiſſion — auf das wirffamfte unter- 
ſtütt. Mit der im Jahre 1849 unter 
Leo Grafen Thun begonnenen Reform 
des Unterrichtömwefens im SKaiferftaate 
faßte Stumpf zugleid mit feinem 
Freunde den Entſchluß, ſich ganz dem 
Lehrfache der hiftorifhen Difeiplinen zu 
wibmen. Um fidy nun nad) diefer felbft 
gewählten Richtung auf das gründfichfte 
auszubilden, trat er in Das neu errichtete 
biftorifch - philologifhe Seminar ein, an 
welchem Gelehrte, wie Bonig [Bb. II, 
8.53], Grauert [Bd. V, &. 319], 
Jaeger ſBd. X, S. 33], wirkten, und 
betrieb dafelbfi in den Fahren 1851 bis 
1852 die erfolgreichfien Studien. Schon 
im Sommerfemefter 1853 fehen wir ihn 
an der Univerfität Olmüß in afabemifcher 
Wirkfamkeit. Bor der dauernden Ueber- 
nahme eines Lehramtes wollte er jedoch 
die Pflanzftätten deutfcher Geſchichts⸗ 
forfhung, die Damals leider nody außer- 
halb Oeſterreichs lagen, beſuchen und 
ihre Träger perfönlich kennen lernen. 
So weilte er Juni 1854 bis April 1856 
in Berlin und trat bafelbfi mit Männern, 
wie Gieſebrecht, Zaffe, Köptke, 
Perg. Ranke, Wattenbach, inan- 
tegenden wiflenfchaftlichen Verkehr, den 
Sommer 1856 und von December 1858 
bis April 1860 verbrachte er in Frank. 
furt a. M. bei 3.%. Böhmer und fepte 
dofelhft feine in Berlin begonnenen $or- 
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fhungen über Mainzer erzbifchöffiche, 
fewie deutfche ſtädtiſche ©.fchichte fort. 
Befonders Durch den letztgenannten ®e- 
lehrten, defien warme Sympathien für 
Defterreich ihn jedem Defterreicher, dem 
feines Boaterlandes Ehre und Ruhm 
am Herzen liegen, theuer machen, wurde 
er fo angezogen und gefeffelt, daß er fich 
jener Forſchung der Deutfchen Weiche- 
gefhichte anfchloß, welche, weſentlich auf 
urfundlicher Stofffihtung ruhend, von 
Böhmer felbit mit feltenem Erfolge 
und in überaus fruchtbringender Weife 
für das gefammte deutfche, wie öfter- 
reichiſche mittelalterlihe Quellenftudium 
begründet ward. Diefer Richtung gehörte 
fortan Die ganze wiffenfchaftliche Thatig- 
keit des jungen Forſchers, und fern von 
jeder todten Gelehrfamfeit fuchte er theils 
in der Bervollffändigung und Ergänzung 
des unentbehrlichen urfundlichen Stoffes 
für deutſche Reichsgeſchichte, namentlich 
bes zehnten bis zwölften Jahrhunderts, 
theils in kritiſchen Unterfuchungen zur 
Klärung des Quellenftoffes innerhalb der 
bezeichneten Epoche die Aufgabe, bie er 
ſich geftellt hatte, zu löfen. Mit kurzer 
Unterbrechung von October 1856 bis Zuli 
1857, in welcher Zeit er als Profeffor der 
Geſchichte an der Prebburger Rechtsafa- 
demie wirkte, warb ihm das ungehinderte 
Verfolgen feines felbfigefeßten Zieles 
durch frühzeitig erlangte freie Verfügung 
über fich felbft und dadurch ermöglichte 
ausgedehnte Reifen wefentlich erleichtert. 
Auf diefen Reifen durch Defterreich, Süd. 
und Nord-Deutfchland, Frankreich, Bel- 
gien, die Schweiz und Italien durd)- 
forfhte er Archive und Bibliothefen und 
kam zugleich mit Bachgenoffen, wie Birk 
(8b. I, S. A405], Chmel [Bb. II, 
S. 351], Reiller [Bb. XVII, &. 278], 
Bethmann, Sidel [Bd. XXXIV, 


S. 215], Rodinger, Dümmler,! 
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Hegel und Delisle, in nähere Be 
rührung. Cine förberliche Unterſtützung 
feiner Beflrebungen und zugleidy eine 
feiner wiffenf&haftlichen Richtung entfore- 
chende Wirkſamkeit murde ihm durch 
feine im November 1861 erfolgte Beru- 
fung als Profeffor der Oeſchichte an die 
Hochſchule in Innsbrud, wo befonders 
durch und feit 3. Ficker's herporragen- 
ber Thätigkeit die hiftorifhen Studien 
eine fo überaus günftige Pflegeftätte 
gefunden haben. Stumpf hat feine 
wiffenfchaftlichen Refultate theils in felbft- 
ſtändig erfchienenen Werken, theils ın 
wiffenfchaftlichen Zeit- und afademifchen 
Sammelfchriften niedergelegt. Die Titel 
feiner in den Buchhandel gefommenen 
Arbeiten find: „Sur Writik Deutscher 
Stadte- Privilegien im XII. Jahrhundert" (Wien 
1860, gr. 8%,, 38 S.); Separatabörud 
aus den „Sißungsberichten der Faifer- 
lichen Akademie der Wiffenfchaften, philo- 
fophifch-Hiftorifche Clafſe IBd. XXXII, 
S. 603 u. f.]; — „Acta Moguntina 
seculi XII. Arkunden ur Geschichte des 
Erzbisthums Maing im XI. Jahrhundert. Ans 
den Archiven nnd Bibliotheken BDentschlands 
am ersten Male herausgegeben" (Innsbruck 
1863. Wagner, 2er.-8°%,, XLVIII und 
180 S., mit einer lith. Tafel); — „Die 
Reihskangler vornehmlich des X., XI. und 
XII. Jahrhunderts. Nebst einem Beitrage ya 
den Regesten and gur Kritik der Roiser-Srkun- 
den dieser Seit? (Innsbruck 1865 u. f., 
Wagner'ſche Univerfitäts-Buchhandlung, 
gr. 80.); bisher find erſchienen: I. Band, 
1. Abthfg. (VIII und 128 ©.); II. Bd., 
1. bis 3. Abthlg. (XVI und 468 S.). 
und III. Bd., 1. bis 4. Abthlg. (601 S.); 
— „Die Wirjbarger Immnnität-sckonden drs 
X. und XI. Jahrhunderts. Ein Beitrag yar 
Diplomatik. Mit drei (lith.) Facsimile - Ce- 
feln®, zwei Hefte (Innsbruck 187%, 
gr. 8°, ; je 76 S. und die Tafeln in 40, 
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und Fol.). — Stumpf's kleinere Auf- 
füge und Abhandlungen find erfchienen: 
in der „Wocdenfhrift für Wiffenfchaft 
und Kunft*, Beilage zur „Wiener gei- 
tung": „Zur Kritik der Karolinger Urfun- 
den“ [1862, Nr. 8); — in Sybel's 
„Diltorifcher Zeitichrift”: „Ueber die 
Merovinger Diplome* [Band XXIX, 
1873]; — in der „Defterreichiichen Gym⸗ 
nafial-Zeitichrift", in Mikloſich's „Sla⸗ 
viicher Bibliothek“, in den „Borfehungen 
zur deutfhen Geſchichte“ u. f. m., wäh- 
rend eingehende Befprechungen Der oben 
genannten Werke Zarnde's „Literari- 
ihes Gentralblatt“, die „Göttinger Ge⸗ 
lehrten Anzeigen“, die Augsburger „AL. 
gemeine Zeitung“, beigifche und franzofi- 
ide Revuen brachten. Die Arbeiten bes 
©elehrten fanden ſowohl in Regierungs- 
freifen, als auch von Seite gelehrter 
Gorporationen mehrfahe Würbigung: 
1873 wurde er an die Hochſchulen in 
Bonn und Wien berufen; am 10. April 
1874 erhielt er den Orden ber eifernen 
Krone dritte Glaffe; die Geſellſchaft für 
ältere deutſche Gefchichtsforfhung er- 
nannte ihn im Jahre 1865 zu ihrem 
Mitgliede, die Akademien der Wiffen- 
itaften zu Münden 1866, zu Siena 
1869, zu Wien 1872, zu Göttingen 1874 
zum correfpondirenden Mitgliede, das 
germaniihe National-Mufeum mählte 
ihn 1877 in feinen Bermaltungs » Aus- 
ſchuß und Die Wiener Paiferliche Alades 
mie ber Wiffenfhaften in Die Gentral. 
Direction der Monumenta Germaniae. 
Seit Mai 1862 id Stumpf mit der 
Tochter Louis Brentano's in Frank. 
furt a. M. vermält und erhielt im Sep- 
tember 1873 Die faiferliche Genehmigung, 
mit feinem RBamiliennamen jenen der 
Brentano verbinden zu dürfen. 


Noch if ein Bildhauer Joſeph Etumpf aus 
Kufftein in Tirol au erwähnen, deffen die 
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„Tireliihen Monatsblätter”. 1858, ©. 450, 
gedenken. Daſelbſt werten nämlich nıebreie 
denkwürdige Männer genannt, welde in 
Kufitein das Licht der Welt erblidt baben, 
und neben dem Maler Johann Baumgart- 
ner [Bd. I, S. 192] ven funftreihen Bild- 
bauer Caſspar Bihler aucd der Oyps und 
Holzaltäre - Verfertiner Joſeph Stunmf 
angefübrt. Ueber feine Werte feblen jedoch 
alle näheren Angaben. 


Stumpfegger, Lorenz (Stud 
arbeiter, geb. im SHerzogthume 
Salzburg). Gr lebte im 18, Jahr- 
hunderte. Die Nachrichten über Diefen 
in mander Hinſicht denkwürdigen 
Mann, der nach Einigen Lorenz, nad 
Anderen Sebaftian genanıt wird, 
find fo verworren, daß fi in Ddiefelben 
fein Ginflang bringen läßt. Alle meine 
Nachfragen in Salzburg bei Männern, 
deren Xocalfenntniß Auffchlüffe oder doch 
Hinweife, wo folde zu finden wären, 
erwarten ließ, blieben erfolglos, und fo 
erübrigt mir nichts weiter, als durch ein- 
fahe Anführung aller dieſet Wiber- 
ſprüche einen fünftigen Forſcher zur 
Aufhellung bderfelben anzuregen. Nach 
Benedict Billmwein wurde Lorenz 
Stumpfegger — melder, nebenbei 
gefagt, aub Stumpfögger ober 
Stumpfogger gejchrieben erfcheint — 
1632 geboren, fegnete das Zeitliche 
am 13. September 1709 zu Salzburg 
und wurde auf dem St. Peter-Kried- 
hofe, außen an der Margarethencapelle 
in der Gegend des Hochaltares auf der 
Epiftelfeite begraben. Nach genanntem 
Autor war er Bürger zu Salzburg und 
Maurermeifter des Domcapitels bafelbft, 
und hat die Stuccaturarbeiten im Der 
St. Grhardsfirde im Nonthale ver- 
fertigt. Nah Nagler hätte er auch um 
1688 die Kirche des Salzburger Dom- 
fpitals ausgeſchmückt. Aus einer anderen 
Quelle, und zwar der „Linzer Zeitung“ 
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von i860 Nr. 106, im Feuilletonattikel 
„Heimiſches und Ftemdes“, erfahren wir 
bei Grwähnung der im Jahre 1860 
begonnenen Reſtautation ber Dreifaltig- 
keitsſäule auf dem Hauptplage in Linz, 
Giniges über einen Salzburger Hofftein- 
meß Sebaftian Stumpfegger. Die 
Linzer hatten aus Anlaß mander Un- 
glücksfälle, welche das Land ob der Enns 
betroffen: ber Peſt (1679), der Türken- 
noth (1683), einer großen Seuersbrunft, 
welche Linz verheerte (1712), und einer 
neuerlihen Seuche (1713), am leßten 
Mai 1717 die Errichtung einer Gäule 
aus Salzburger Marmor vom Untere- 
berge befchloffen, zu welcher am 30. Zuni 
d. J. von den ſtändiſchen Berordneten 
der Orundftein gelegt wurde. Diefe 
Säule fand nah ſechs Jahren, am 
15. Mai 1723 fertig da, wurde aber 
erft fünf Jahre fpäter, nämlich am 
14. November 1728, von dem Linzer 
Dechanten Rarimilian Gandolph Stey⸗ 
rer eingeweiht. Unter den Künſtlern, 
welche mit der Ausführung der in der 
genannten Zeitung ausführlich be— 
ſchriebenen Dreifaltigkeitsſäule betraut 
waren, wird obenan ber Salzburger 
Hofiteinmeg Sebaffian Stumpf. 
egger citirt. Run, es ift wohl moͤglich, 
dad Lorenz und Sebafian St. 
zwei verfchiedene Perfonen — vielleicht 
Bater und Sohn — find. Auf das 
Vorſtehende befträntt ſich die Kenntniß 
von dem künſtletiſchen Schaffen Stumpf⸗ 
egger's. Anterefianter aber wird Die 
Sache burdy Die folgenden, verfhiedenen 
Quellen entnommenen Notizen. Adolph 
Bühler fchreibt in dem in den Quellen 
angeführten Werke wörtlich: „Be 
rühmte Salzburger ruhen auf dem 
St. Peter s Briedhofe: der Hiftoriker 
Staatsrath Mitter von Kleinmayr 
(Bruft Nr. 25), der Dombaumeifter 
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Solari (Gruft Nr. 31) und der Bild- 
bauer Hagenauer (ruft Nr. 52). 
Der Südſeite der Katharinencapelle 
gegenüber ftehen 7 (6) Kreuze mit ovalen 
Blechſchildetn. Sie deden fieben Che⸗ 
frauen eines gewiſſen Maurers und 


Steinmetzmeiſters Stumpfögger, die, 


wie die Sage geht, von ihm zu Tode 
gekitzelt worden ſeien. Sie ſtarben raſch 
nach einander im dritten und vierten 
Jahrzehend des vorigen Jahrhunderts. 
Das Haupt des Mörders fiel auf 
Dohenfalzburg*. Eo Herr Bühler — 
Stark abweichend vom Boritehenden be- 
ticbtet nun der Beuilletonift der Wiener 
„Neuen Freien Preffe" (2. Juli 1871, 
Mr. 2460): „Auf dem Leichenhofe 
&t. Beter, wo in großer Geſellſchaft 
Mihael Haydn in einer mit natür« 
lichen Menfchenfchädeln decorirten Gruft 
ruht, zeigte mir eine alte lahme Frau für 
zehn Kreuzer mit großem Gifer das Grab 
des hochfürftlich jalzburgifhen Hofitein- 
meß- und Maurermeifter8 Sebaftian 
Stumpfogger (sic), der zu Anfang 
bes achtzehnten Jahthunderts „feine 
fieben Frauen zu Zode kitzelte“, ſich aber 
durch Geld vom Galgen loßfaufte und in 
großen Ehren ftarb. Die jieben todtgefißel- 
ten Opfer diefer fonderbaren Laune liegen 
ihm vis-a-vis hübſch einttadhtig neben 
einander unter fieben ganz egalen ſchwat⸗ 
zen Kreuzen“. Verfaſſer dieſes Lexikons 
hat von dieſen ſieben Kteuzen nur noch 
ſechs geſehen und von der Ermordung der 
barunter ruhenden Ehefrauen eines und 
desfelben Mannes. der ihr Mörder war, 
aud gehört. Da es ihm um Gewißheit 
bes Eachverhaltes zu thun war, ftellte 
er alle Rachforfhungen — aber vergeb- 
lid — an. Die alten Archive, welche auf 
feine Bitte nabgeichlagen wurden, 
geben keine Uuskunjt. Des Dr. Walz 
vier Abtheilungen der „Brabdentmäler 
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von St. Beter und Nonnberg zu Salz- 
burg“, melde die Gefeliaft für Salz- 
burger Landeskunde in den Jahten 
1867—187& veröffentlichte, reihen nur 
bis zum Jahre 1634. Racforfhungen 
in ben Kirhenbücern zu Gt. Peter 
haben nun ergeben, daß in ben Fahren 
1708, 1717, 1721, 173% und 1733 
Brauen eines Beter Stumpfegger 
— alfo weder eines Lorenz, noch eines 
Sebaftian — auf dem St. Peter- 
Briebhofe beerbigt wurden. Nach wei- 
teren Anfragen wurde mir ber Befceib, 
daß ben vorerwähnten fieben Kreuzen 
gegenüber eine in bie Kirchenwand ge- 
mauerte Gedenktafel von dem Ableben 
des Beter Stumpfegger Nachricht 
gebe. Nun befindet fich thatfächli in 
ber Kitchenwand die Gedächtnißtafel 
eines Peter Stumpfegger, meldet 
aber nach ber Inſchrift bereit im Jahre 
1708 geftorben und demnach nicht der 
Shegatte der mehrgebachten Gheftauen 
fein fann, deren vier erft fpäter, refp. 
1717, 1721, 1732 und 1733 ver 
ſtotben find. Ob aber biefe Brauen wirk . 
lid ermordet, und zwar zu Tode ge- 
figelt worben, ob ihr Mörber ihr Batte 
gewefen, ob diefer Mörder Peter ober 
Lorenz oder Sebaftian Stumpf. 
egger geheißen, ob derfelbe endlich auf 
ber Hohenfalzburg hingerichtet, oder wie 
es nach anderer Berjion heißt, fih mit 
grober Summe losgefauft und noch hohe 
Ehten erreicht habe, dies alles bleibt 
ungelöst. 2eider it Dr. Spagenegger 
tobt; er, ber Gelegenheit hatte, ſolchen 
Dingen nachzufotſchen hätte wohl Licht 
in dieſe Dunkle Ungelegenheit bringen 
fönnen, welche hier nur infofern wichtig 
erſcheint, als ein Künftlername mit einer 
gräslihen Mordgefhichte in Verbin 
dung gebracht ih. Auffallend unter allen 
Umftänven bleibt e6, das Benebict Bill. 
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wein nicht mit einer Sylbe ber 
Sache erwähnt, ſondern nur bezüͤglich 
Stumpfegger's bemerkt, daß Nähe- 
tes über ihm zu erfahren, Intereſſe ge- 
mähren dürfte. 


Ranler (©. R. Dr.), Reue allgemeines 
Künfler « Leriton (Münden 1839, G. U. 
Bleilämann, 8%.) Bd. XVII, ©. 321. — 
Biltwein (Benedich), Biograpbiihe Scil- 
derungen ober 2eriton Galzburgifcher theils 
verftorbener, tbeil6 lebender Rünftler u, [. 10. 
(Salzburg 1821, Mayr, fi. 8) ©. 284, 
— Bühler (Adolph), Salaburg, feine Mo- 
numente und feine Bürften. Hif.rtopogr. 
Führer durd die Stadt und ihre Unigebi 
gen (Galgburg 1873, Mapr’fche Buhband- 
tung, 80.) &. 22, Anmerkung. 





Stunder, Zohann Jacob (Maler, 
geb. in Kopenhagen im Jahre 1780, 
gef. zu ReufoHl in Ungarn am 
13. Auguft 1811). Bon dem Water, 
einem Juwelier von Brofeffion, wurde 
ber Sohn. der Talent und Neigung zur 
Malsrei zeigte, auf die konigliche Aka- 
demie der Künfte im feiner Baterftadt ge- 
fit, wo er ſich mit vielem Bleibe zu 
feinem Berufe heranbildete. Mit einer 
filbernen Medaille ausgezeichnet, begab 
er ſich im Jahre 1780 nad) Italien und 
nach längerem Yufenthafte daſelbſt nach 
Bien, wo er mehrere Bildnifſe malte. 
Später überfiebelte er nad Leutfhau, 
endlich nach Reufohl in Ungarn, wo er 
fib bleibend nieberließ und feiner Kunft 
lebte. Dort flarb er aud im Alter von 
51 Jahren, feine Brau mit vier unmün- 
digen Kindern Hinterlaffend. Stunder 
malte Bildniſſe und ltarblätter. Bon 
fegteren befinden fi) mehrere in Rieden 
Ungarns. Betannt it nur fein Allarbild 
in ber evangelifchen Kirche zu Iglau (?). 
Son wohl heißen Igls. 

Annalen der Literatur und Kunft in dem 
Öferreitifben Raiferiöume. Jadrgang 1811 
(Wien, ol, 9.) ®. IV, 6. 113 [nad 
diefem beißt er Jobann Jacob]. — 


Stupan, Anton Marin 


Nagler Künſtler⸗Lexikon Bv.XVIT, ©. 521 
[diefer nennt ibn Johann Zofepb). 


Stupan von Ehrenftein, Anton 
Maria Freiherr (f. k. Staatsrath, 
Beburtsjahr unbelannt, geft. in Wien 
12. December 1776). Der Sproffe eines 
alten Adelsgeſchlechtes (ſ. S. 208 die Quel- 
len), it er wahrfcheinlich derfelbe Unton 
Stupan von Ghrenftein, welcher 
am 2, September 1726 im fleitifchen 
Landtage aus der Zahl ber Rechts. 
gelehrten zum Regierungsrathe gewählt 
und am 29, November 1749 in bie flei- 
tifhe Landmannſchaft aufgenommen 
wurde. Bermöge feiner Kenntniffe und 
fonftigen vorzüglichen Eigenſchaften in 
den am 30. December 1760 ins Leben 
getretenen Staatsrath berufen, fpielte er 
in demfelben unter der Kaiferin Maria 
Thereſia eine hervorragende Wolle, und 
it er fchon einiger feiner Bota wegen 
bleibender Grinnerung würdig. Bei Um- 
geftaltung der Länderftelen im Jahre 
1763 fuchten die früher ausfchließlich mit 
ber Landesregierung betrauten abeligen 
Mitglieder der Lanbftäande ihre alte 
Bevorzugung wieder zur Geltung zu 
bringen. Bon Böhmen ging gar ber 
Untrag aus, das alte ftändijche Negi- 
ment auf's neue herzuftellen, um die 
Zandesofficiere abermals zu Gebietern 
des Landes, zu Borfigenden der hohen 
politifhen Binanz. und AJuftizbehörten 
zu machen. Da erhob fich Kreiherr von 
Stupan entihieden gegen diefes An— 
finnen und vertheidigte die im Jahre 
1749 eingeführte Ordnung der Dinge, 
mit welder das Directorium in poli- 
ticis et cameralibus, das in fid) alle 
inneren Bermwaltungsangelegenheiten ber 
Erblande vereinigen ſollte, ins Leben 
trat, und neben welchem die 1747 ge- 
fcbaffene vereinte böhmiſch - öflerreichifche 
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Hoffanzlei für politifche Verwaltung, 
ferner die ungarifce, bie fiebenbürgifche 
und die illgriih Banater Hoffanzlei 
wirkten. In einer 1765 abgehaltenen 
Berathung über den Seiuitenorben, 
beffen Raatsgefährlicte Privilegien unb 
Grundſätze der’ Discuffion unterzogen 
wurden, war es aber Stupan, der auf 
den eremplarifchen Lebenswandel und 
die nüßlichen feelforgerlichen Leitungen 
der Drdensmitglieder hinwies. Die 
Staatsräthe waren getheilter Meinung, 
fo daß eine Entſcheidung in der Sache 
vorderhand unterblieb. — Doch als im 
Jahre 1767 mehrere Biſchöfe zur Aus- 
rottung des eingefchlichenen Unglaubens 
auf die Ginführung von Bücher und 
Hausrevifionen, von Kreiheit8- und 
Reibesftraien drangen, erklärte ſich Stu- 
pan, der firenggläubige Freiherr, 
dagegen. „Wolle man nicht die verderb- 
lihe fpanifche Inquiſition einführen“, 
[prad) er, „fo mwiffe er kein Mittel, Der 
Strömung der Zeit zu miderftehen. Es 
beftehen Geſetze und Strafen gegen 
Religionsfpötterei und Keberei, aber Die 
Behörden vollziehen Nie nicht, Die Uni⸗ 
verüütäten befampfen ſie.“ Die Ber- 
banblungen über dieſen Gegenftand 
hatten gleichfalls feinen Gefolg. und die 
Sache blieb unerledig. — Eine im 
Fahre 1770 zigens eingefepte geiftliche 
Hofcommiſſion ftellte im Mai g. %. den 
Antrag, daB es den jungen Theologen 
verboten werde, vor Grreichung Des rei- 
feren Ultere (morunter fie das 21. bie 
22. Jahr verftand) in einen geifllichen 
Drden einzutreten, die Gelübde abzu- 
legen und höhere Weihen zu empfangen. 
Auch fonft noch trat fie mit wichtigen 
Borderungen hervor, ftand für das Recht 
des Regenten in ecclesiasticis ein u.d. m. 
Diefen Anträgen ſchloß fi der Staats- 
tath völlig an, ter alte ©. unterflüßte 
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das Votum besfelben in entfciebener 
Beife, und als von Verhandlungen über 
biefe Ftage mit Rom die Mede mar, 
erflärte er: „eine Verhandlung mit bem 
Bapfte fei gar nicht nöthig*. — Im 
Jahre 1773 waren in Dberfleiermark, 
in Murau, Groffobnigg, Gogelsbad) 
Religionsuntuhen ausgebrochen und 
nahezu 400 Berfonen wollten lutheriſch 
werben. Der Bifhof von Seckau, im 
Gegenſahe zu den Weifungen des Gr 
Iöfers, der nur Milde walten laffen wil, 
forderte firenge Maßtegeln: Leibes- 
frafen, Aftelung zum Militär, Be- 
f&räntung des Peie- und Gereib- 
untertichts! Gegen diefes Anfinnen trat 
Staatsrat) Stupan in ber Gipung 
entf&ieben auf. „Es jei ja eine be 
kannte Thatſache“, äußerte fi ber 
ftomme Staatsmann, „bad e6 in vielen 
Ländern Deflerreihe heimliche Pro- 
telanten gebe, wolle man gegen biefe 
ale Unterſuchungen einleiten, Strafen 
verhängen, melden Schaden, welches 
Auffeben, melden Verluft an Zeit und 
Geld würde Dies verurſachen!“ Go 
wurde denn im Staatsrathe, der bie 
Urſache aler jener Unruhen an ber 
teten Quelle, nämlich, in der Geiflich . 
keit fuchte, welche alle jene Uebelſtände 
durch ihre Härte, dur Begünftigung 
bes Ungeigermefens, durch ihre Habfucht 
bei Spendung der Sacramente hervor- 
tufe, gegen den Antrag des Gedauer 
Bifhofs entſchieden und die kaiſerliche 
Entſchließung vom 27. Auguft 1773 
lautete ganz nad dem Votum bes 
GStaatsrathes. Die vorftehenden Mo- 
mente, melde zeigen, wie Gtaatsrath 
Stupan feine Aufgabe erfaste, mögen 
das Bild diefes charakterfeften Beamten 
verfinnlichen helfen. Offen, freimüthig. 
trat er Immer mit feiner Meinung ein 
und obgleich fromm und firenggläubig, 
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ließ er nicht einen ZoQbreit die Majeät 
des Gtaates durch bie Kirche beein 
trächtigen. Als bann am 12. Mai 1774 
ein neues Gtaatsratheftatut erlaflen 
wurde, waren es mit Stupan jugleih 
Raunip, Graf Hapfeld, Gebler 
und Krefel, melde die Traditionen 
des alten Staatsrathes, Freimuth, Un- 
patteilichteit und Gründlicfeit in dem 
neuen fortpflanzten. Als Stupan im 
Jahre 1776 hochbetagt farb, lebte von 
den alten Gtaatsräthen aus den Tagen 
der großen Raiferin nur noch Einer, der 
GStaatstanzler und Für Kaunig, 
der feine Wirffamteit auch unter Kaifer 
Joſeph IT. fortfegte. — Wohl ein Sohn 
des Vorigen if Felix Stupan 
Breihere von Ehrenflein (geb. in 
Steiermarf im 3. 1743, get. 26. Jänner 
1800). Rad beendeten Rechtöftudien 
wurde er 1767 bei der Reichsfammer- 
vifitation verwendet, worauf er im 
Jahre 1771 als Rath zur nieberöfter- 
deichiſchen Regierung, von dieſet 1782 
in gleicher Eigenſchaft zum nieberöfler- 
reichiſchen Wppellationsgerichte über- 
trat, Im Zahre 1789 rüdte er zum 
Vicepräfidenten bes böhmifchen Land · 
rechts auf, kam aber auf fein Aniuchen 
mit Hofdecret vom 24. Februar 1701 
als Hofcath zu ber oberften Juſtizſtelle, 
und als biefe mit der böhmifch-öfter- 
reichiſchen Hoikanzlei vereinigt murde, 
erfolgte feine Ueberfeung zur lepteren. 
Stupan’s Xhätigkeit in feinem Kreife 
mar eine hervorragende. Im 3. 1784, 
bei Aufnahme der Verhandlungen be- 
treffe Berfaffung eines öferreichie 
ſchen Seegeſetes, führte er bei der 
Sefepgebungs - Hofcommiflion nach 
Kees und Sonforti bas Referat in 
Seerechtöangelegenheiten. Als 1785 die 
eingehendſten Beratungen wegen Cin- 
führung ber Landtafel beider oberften 


Stupan, Jona; 


Zuftizftele, dann bei dem Prager und 
Brünner Appellationsgerihte ſtatt⸗ 
fanden, fungirte er bei erfterem als Re⸗ 
ferent. Bei der mit kaiſerlichem Hand⸗ 
bilete vom 23. Bebruar 1797 angeorbd- 
neten Zufanmenfeßung einer Hofcom- 
miffion in Geſetzſachen wurde er von 
Seite des Juſtizdepartements zum Bei. 
fiber ernannt, und er zeigte fih als 
eines ber thäligften Mitglieder der- 
felben. Als das rafche Vorrüden ber 
franzöfifhen Armee im Brühjahre 1797 
Wien bedrohte und man befürchtete, es 
möchte die oberfie Juſtizſtelle in ihrer 
Thätigkeit auch rüdfichtlich jener Reiche: 
theile gehemmt werden, bie nicht unmit- 
telbar vom Kriege betroffen waren, 
wurde der oberſte Juftizpräfident Graf 
von Clary mit noch ſechs NRäthen nad) 
Prag beordert, um von dort aus die 
Juftizveriwaltung für Böhmen, Mähren, 
Schleſien und Oft. und Weftgalizien un- 
geftört zu beforgen. Unter diefen ſechs 
Hofrathen befand ſich Freiher Stupan. 
Im kräftigen Mannesalter von 57 Jahren 
taffte den raſtlos thätigen Mann der 
Zod dahin. — Eein Sohn Ignaz 
(geb. im Jahre 1780, geſt. 12. Mai 
1840) pflanzte die vom Großvater und 
Bater übernommenen Traditionen eines 
Staatsdieners, wie er feinfoll, 
getreu fort. Nach beendeten Rechts- 
ſtudien betrat er 1801 feine Laufbahn 
im ?. k. Kreisamte V. u. W. W. und 
eritieg vermöge feiner Tüchtigfeit im 
Dienite nach 9 Jahren die Stufe eines 
Regierungsrathes. Im Jahre 1820 
wurde er wirklicher Hofrath bei ber 
vereinten 8. k. Hoflfanzlei in Wien und 
wirkte als folder durch 20 Jahre in 
ausgezeichneter Weiſe. Mit den eigen- 
thümlichen Verhältniffen der Provinzen 
Deflerreih ob und unter der Enns, 
Deren Referat in der oberfien Inſtanz 
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Ihm anvertraut war, auf das genauefte 
befannt, that er fich durch die Gediegen- 
beit feiner Leiftungen befonders hervor. 
In einem ihm gewidmeten Nachrufe 
beißt es: „Die ſtrengſte Legalität, von 
jeder Nebenrüdjicht fern, war der Milde 
feiner Anfihten nur bann entgegen, 
wenn dieſe mit feinen Pflichten nicht ver- 
einigt werben konnte.“ Unermüdlich in 
feinem Gifer, hatte er auf feine Geſund⸗ 
heit wenig Acht gehabt und erſt als fie 
ſchon zerrüttet war, Erholung, jeboch zu 
ſpät gefuht. Denn während feines Ur- 
laubes wurde er vom Tode ereilt. Mit 
ihm erlofh diefe Bamilie im Mannes. 

famm. j 


Der öfterreihifhe Staatsrath (1760 
bis 1848). Gine geſchichtliche Studie, vor—⸗ 
bereitet und begonnen von Dr. Karl Frei. 
beren von Ho d, aus deilen literariſchem 
Nachlaſſe fortgefegt und vollendet von Dr. 
Herm. Ign. Bidermann (Wien 1879, 
Wild. Braumüler, gr. 50.) ©. 18, 19, 34, 
Al, 43, Sk, 59, 78, 85, 94, — Maasburg 
(Ftiedrich M.), Geſchichte der oberften Juſtiz⸗ 
ftele ın Wien (1749—1848), Größtentbeils 
nah amtlihen Quellen bearbeitet. (Prag 
1879, Joh. B. Reiniger und Comp., gr. 8°.) 
S. 38, 127, 134, 197, 254, 263. — Neuer 
Netrolog der Deutſchen (Weimar, Bernb. 
Sriedr. Voigt, 8%.) XVIIT. Jabra. (1840) 
BD. I, ©. 383, Nr. 1854. — Kunitſch 
(Michael) Biograpbien merfwürdiger Männer 
der Öfterreihiihen Monarchie (Grag 1815, 
Gebrüder Tanzer, M. 8%.) II. Bändchen, 
©. 90. — Ullgemeine Zeitung 1840, 
Beilage Nr. 150, 


Ueber die Familie Stupan von Ehrenfein. Aus 
Graubündten nach Defterreich kommend, ließ 
fih diejelbe in Steiermark nieder. Anton 
Stupan von Übrenftein erbict am 
29. November 1749 die ſteiriſche Landmann⸗ 
[haft und wurde mit Diplom vom Sabre 
1763 in den erbländiſchen Freiberrenftand 
erboben. Mit dem Freiherrn Felix ftarb 
diefes Geſchlecht im Jahre 1800 inı Mannes: 
fanıme aus. — Das Fremdenblatt. 
Herausgegeben von Heine (Wien, 49) 
gedenft in einer Unzeige der Geſchichte des 
öfterreihiihen Staatsratbes eines Etaat% 


Stupfel 


rathes Zreiheren von Stupani. Einen 
Staatsratb diefes Namens bat es bei ung 
nicht gegeben, und es if Anton Maria 
Kreibere von Stupan darunter gemeint, 
der erfte ins Kleeblatt, das oben ausführlicher 
dargeftellt worden. 


Stupfel, Alois Joſeph (Benedic- 
tiner, geb. zu Bruchſal im Hod- 
ftift Speyer am 13. April 1777, get. zu 
Gainfahrn nächſt Baden bei Wien 
am 19. November 1825). Sein Bater 
Rand als Hofrath in Dienflen des Fürft- 
bifhofs von Speyer und manberte in 
Folge der franzöfifchen Revolution nad) 
Wien aus. Der Sohn Alois Joſeph 
trat am 3. December 1796 ale Novize in 
das Benedictinerfiift Melt, legte am 
14. Mai 1801 die feierlihen Ordens: 
gefübde ab und wurde am 16. Yuguft 
d. 5%. zum Prieſter geweiht. Der Seel. 
forge fi widmend, fam er 1802 ale 
Gooperator nad Haugsbdorf, in gleicher 
Eigenfhaft am 25. October d. J. nad 
Laffen, im Aprit 1803 nad) Gainfahrn. 
1809 wurde er als Pfarrer nah Mapen- 
dorf und als ſolcher fhon im folgenden 
Jahre nach Bainfahrn berufen, wo er 
durch 16 Jahre, bis an feinen im Alter 
von erft 48 Jahren erfolgten Xobd, 
wirkte. Als Schrififteller machte er ſich 
Durch Die Ddeutfche Ueberfegung eines 
Wertes des Straßburger Bifchofs 
J. F. M. Le Bappede Trévern be 
kannt, welches feinerzeit in geiſtlichen 
Kreifen einiges Auffehen erregte. Es ift 
nämlich deffen „Discussion amicale sur 
l’eEglise anglicane et en gön6ral sur 
la röformation, r&edigee en forme de 
lettres &crites en 1812 et 1813“, 
welche zuerft anonym mit ber Vezeich- 
nung par un licenci& de la maison et 
societ6 de Sorbonne zu London 1817 
bei R. Inigns in 2 Banben in 8°, (und 
erfi fpäter in Paris bei Patey) erfchien. 
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Stupfel veröffentlichte feine Ueber— 
fegung unter folgendem Titel: „Zreund- 
fchaftlihe Crörterung über die Kirche 
von Gngland und die Weformation 
überhaupt. Der Geiftlichkeit aller pro- 
teftantıfchen Belfenntniffe zugeeignet von 
dem Abbé de Trevern, vormaligem 
Beneralvicar zu Langers und Mitglied 
ber Sorbonne. Nach dem Franzöfifchen 
ber 1817 zu 2ondon erfhienenen Dri- 
ginalausgabe. 2 Bande in A Abihei- 
lungen (Wien 1821 und 1822, Wimmer, 
80). Auch mird ihm die Autorfchaft 
ber nad feinem Ableben erfcdienenen 
Schrift: „Was ift der Ablaß? Bei Ge— 
legenheit des angekündigten Zubilaums 
für 1825. Bon einem Landpfarrer der 
Wiener Srzdidcefe* (Wien 1826, Wim. 
mer. gr. 89.) zugefchrieben. Stupfel 
war audy ein beliebter Kanzelredner. 
Yorträt. Unterfchrift: Alois Joſeph Stu- 
pfel, | Rapitular des Stiftes Möltk, | Bfar- 


rer zu Gainfahrn. | Mauke pinx. et lith. 
Gedruckt bei Laurenz Herr (gr. 49). 


Stupniefi, Hippoyt (Zournalift 
und Schriftfieller, geb. in Gali— 
jien im Jahre 1806, geft. in Zem- 
berg am 19. October 1878). Er genoß 
eine ganz unzulängliche Erziehung, deren 
Spuren an allen feinen Arbeiten nur zu 
deutlich erfennbar find. Gr fühlte aber 
frühzeitig einen mächtigen Drang zu 
ſchriftſtelleriſchem Schaffen in ſich, welchen 
er bei feiner ſtaunenswerthen Zähigkeit 
in Durchführung gefaßter Pläne auch 
fpäter zu befriedigen wußte. Go ent- 
fanden denn mehrere Arbeiten, die troß 
ihrer fihtbaren und verftedten Mängel 
eine gemwiffe Brauchbarkeit befiten und 
deren Hauptvorzug barin befteht, daß fie 
dem praftifchen Bebürfniffe zu Hilfe 
fommen. Zudem entwidelte er ale Zour- 
naliſt eine Rührigkeit ohne Gleichen, er 
nahm fogar feinen Anfland, perfönlich 


Stupnicki 


Abonnenten für feine Blätter zu fam- 
meln, welhe dadurch einen Abſatz 
erreichten, daß ihnen immerhin einiger 
Einfluß auf Die Bevölkerung zugeflanden 
werden mußte. Dabei hielt er fih fern 
von allem Preßſchwindel, von journa- 
liſtiſchen Ausbeutungen und jenen Zei- 
tungsgaunereien, wie fie heut zu Tage 
im Schwunge find zum Schaden der 
öffentlihen Meinung und nit felten 
zum Nactheile des einzelnen Jndivi- 
duums, dem in unverftorenfter Weife 
Dinge an den Kopf geworfen werben, 
gegen Die es im Wege ber Juftiz leider 
feine Abweht gibt. Sr war, fo viel wit 
wiflen, eın armer Zournalift, der eben 
nuc fein dürfliges Einkommen fidy er- 
fhreibt, blieb aber ein ehrliher Mann, 
bıs der Tod ihm das Auge ſchloß. Die 
Zitel der von ihm herausgegebenen 
Schtiften find:„ Galicyja pod wzgledem 
topograficenym, geograficenym i histo- 
rycznym » mappa“, d.i. Galizien in 
topographifher, geographilcher und 
hiſioriſche Beziehung. Mit einer 
Karte. (Lemberg 1849, zweite Auflage 
1870, 89.). Davon erfhien im Jahre 
1851 aud eine deutfhe Ausgabe, — 
„Geograficeno statysiyczny opis krö- 
lestwa Galieyi i Lodomeryi“, d. i. ®eo- 
graphilc - fatiftifhe Befchreibung des 
Königreiches Galizien und Lodomerien 
(.bd. 1862, 80); „Skorowide 
wszysikich miejscowosci polozonych w 
krölestwie Galicyi i Lodomeryi, jako- 
tes wielkiem Ksigztwie Krakowäkiem i 
Ksigztwie Bukowinskiem“, d. i. Ueber- 
ſicht fammtlicher im Königreich Galizien 
und 2odomerien, wie im Großherzog. 
thum Krakau und im Herzogthum Buko⸗ 
wina befindlien Liegenſchaften (ebd. 
1855, 8°), auch davon erſchien eine 
Deutihe Ausgabe, — „Systematycany 
uklad rezporzadzen we wagledzie myt 
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drogowych*, d. i. Syflematifhe Zufam- 
menftelung aller die Wegegelder betref: 
fenden Verordnungen (ebd. 1862, 80.); 
— „Derbarz polski na podstawie Her- 
barza Niesieckiego i manuskryptöso 
ulozony“, d. i. Polniſches Wappenbudy, 
auf Örunblage des Wappenbuches von 
Niefiecki und nad Urkunden angelegt 
(ebd. 1855 u, f., 49.) bildete eine Bei- 
lage des Blattes: „Przyjaciel do- 
mowy®, d. i. Der Hausfreund und um- 
faßte vollendet brei Bande. Außerdem 
tedigirte er mehrere periodifche Schriften 
und Zeitungen, und zwar die „Biblioteka 
lwowska“, welche 1857 zu erfheinen 
begaun und von melder zehn Hefte 
herausgegeben wurden, den „Przeglad 
powszechny“, d. i. Die allgemeine 
Umſchau, welche feit 1858 herausfam ; 
den „Przyjaciel domowy“, d. i. Der 
Hausfreund, 1854 begonnen; und 
„Opiekun polskich dzieci“, d. i. Der 
Vormund der polnifhen Kinder, 1867 
begonnen. Darunter ift „Der Haus. 
freund” (przyjaciel domowy) feine befte 
Schöpfung, ein gut rebdigirtes Volke. 
blatt, welches neben Unterhaltung beſon⸗ 
ders auch Belehrung feiner Leſer be 
zweckt. Es war das einzige Blatt 
biefer Art in Salizien, in fnappen, dabei 
anregenden Artikeln behandelte es die 
Geſchichte, Topographie und Arcdyäo- 
logie des Landes und brachte audy ſonſt 
gemeinnüßige Artikel aus dem Gebiete 
der Haus. und Landwirthſchaft nad 
allen ihren Zweigen. 


Encyklopedyja powszechna it. d,, 
d. i. Polniſches Konverfations » Leriton, 
Bd. XXIV, ©. 265. Bibliogra 
pbifh-fRatifiihe Ueberſicht der Lite 
ratur des öÖfterreichifchen Kaiferftaates vom 
1. Sänner bis St. December 1855. Dritter 
Beriht erftattei .... im Auftrage des .... 
Miniſters des Innern.... von Dr. Gonftant 
Wurzbach ven Tannenberg (Wien 
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1857, Gtaatsdruderei, gr. 9.) Bo. IT, 
©. 1045, Mariginal 34% u. f. — Gin 
Johann Stupnicki, Weltgeikliher und 
Zeitgenoß lebte und Lebt wohl nod in Ga: 
ligien, beihäftigt mit der Musarbeitung 
eines umfaffenden, auf Duellenfotſchung 
neRüpten numismetiſchen Wertes über 
Polen. In verihiedenen polnifhen Zeit- 
\briften bat ec Brudflüde daraus ver 
offentlicht, io ım „Pamigtnik Ilterackl“, 
d. Luerariſche Dentwürdigkeiten; 1850: 
„Denary koronne zX1V. I XV. wiekut,d.i. 
Krönungdmüngen aus dem 14. und 13. Jabr« 
Hundert; in der „Biblloteka Ossollis- 
kieh“, d. 1. in der vom Dfioliästi- 
fd en Imfitut in Qemberg berausgegebenen 
Vibliorbet: „O monetach bitych we Lwo- 
wie“, d. i. Won den in Lembers gefhla- 
genen Münzen, u. m. a. — Ron einem 
Dr. 3. Stupnicti if nachſtedende muf . 
taliſch· und mebicinifh-äfbetifhe Schrift: 
„Muzyka pod wzgigdem estetyezuym 1 
lekarkim®, d. i. Die Mufit in Rüdficht 
auf Nevetit und Medicin (Lemberg 1868, 
Bil, 8%.) eıfienen. 


Stupper. Karl (Arzt und Bad 
fohriftfteller, geb. zu Wiener 
Neuſtadt nächſt Wien 30. Juni 1808, 
gef. am 11. Auguft 1874). Nachdem er 
das Gpmnafium fowie die Humani- 
tätsclaffen im Zahre 1826 in Bien 
und 1828 on der Hochſchule daſelbſt 
die philoſophiſchen Studien beendet Hatıe, 
widmete er fi der Pharmacie, indem er 
zunächft in Baben bei Wien, fobann noch 
mehrere Jahre im anderen Drien bes 
Zulandes und auch im Yuslande als 
Apothetet conbitionirte. Im Jahre 1834 
von der Wiener Hochſchule mit dem 
Diplom eines Magiiers der Pharmacie 
und Ghemie ausgeftattet, unternahm er 
zu nos grünblicherer und umfaffenderer 
Ausbildung in feinem Fache eine wiflen- 
ſchaitlide Meıfe dutch Deutſchland, von 
welchet er 1835 nach Wien zuruͤckkehrte, 
um ben mediciniſqh · chitutgiſchen Studien 
obzuliegen. Im Zahre 1842 an ber 
Biener Hochſchule zum Doctor ber Mebi- 
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ein und zum Mogifter der Geburtshilfe 
promopit, wirkte er bafelbfi mehrere 
Jahre hindurch als Affiftent in den Lehr · 
fägern der Phnfit, Chemie und Botanik, 
ferner als k. k. Bezirksarmenarzt in der 
Roflau und begann 1850 in ber inneren 
Stadt feine Xhätigfeit als praktifher 
Arzt. Als bei dem Umfhwunge ber poli- 
tifchen Verhältniffe un Defterreich im Jahre 
1861 auc die Gonfiituirung des Wiener 
Gemeinderathes aus freier Wahl erfolgte, 
wurde er, obgleich praktifcher Arzt in ber 
inneren Gtadt, von bem damaligen achten 
Bezirk (Ulfergrund) in benfelben entfen- 
det. Diele Wahl fand in ihrer Art ver- 
eingelt do. Stupper Hatte ſich in ben 
erſten Zahren feiner ärztlichen Laufbahn 
durch folgende Werte ſchrifiſtelletiſch her- 
vorgethan: „Die Metalloergiftangen uud deren 
gpemiscpe Ansmittelang nebst natnrgefren calarır- 
ten Meagenstabellen" (Wien 1842), und 
Mericinish-pharmncentische Botanik ader Br- 
scpreibung omd Abbildang sämmtliger in der 
arursten &. &. üsterreihischen Kandıs-Pharma- 
kopie wom Iapre 3836 aufgeführten Arynei- 
pflanyen; in naturbistorischer, phntograppischer, 
pbarmahaguostischer und pharmakodguamischer 
ebung, mit besonderer Müchsiht anf die 
batanisch-pharmacentishen Sgaangme and Der- 
fälscpang oder Dermehslang der obgehandelten 
Arqueistoffe. Mit gan} getren gejeidneten and 
fein colorirten Abbildungen“, zwei Bände 
(Bien 1841—1843, Gerold, gr. 40. 
mıt 120 GSteintafeln, 10 Thlr.). Gine 
bleibende Grinnerung ſichert ihm die 
Thatſache, daß er der Grfte im Wiener Oe- 
meinderathe den Antrag auf eine beffere 
Verſotgung der Siadt mit Trinfwaffer 
aus den nahen Gebitgen eingebtacht hat, 
den fpäter Dr. Sueß verwirklichen half. 











Neue freie Breffe, 13. Auguf 1874, In 
der „einen Chtonit-. Saranım 
Macdonald (Hugo Dr.), Die Urne, Jabt 
burd für allgemeine Retrologie (Reipsig, 
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E. ©. Theile, 8%.) II. Zabrgang (1874), 
©. 85. 


Stuppi, ©. (Rupferfteber, Drt 
unb Zahr feiner Geburt unbekannt). Zeit. 
genof. Er übte zur Zeit der dfterreichi- 
[hen Regierung in der LRombarbei 
feine Kunft in Mailand aus. Gin guter 
Kupferflecher, führte. er eine fefte und 
fihere Nabel, wie dies aus den von ihm 
vorhandenen Bildniffen — auf benen er 
irrig auch Stoppi genannt wird — 
erfihtlih ift. Bon feinen Bildniffen find 
anzuführen: „Alderico da Bar- 
Biano. Da un dipinto"; — „Giu- 
seppina (Beauharnais)“; — „Pie 
tro Bembdbo. Da un dipinto di Ti- 
ziano“: — „Bosquet. Generale di 
divisione ec. ec.“; — „Canrobdbert, 
Generale di divisione" ;— „Caulain- 
court duca di Vicenza” ; — „Maria 
Luigia“, auf biefem und dem vorigen 
Blatte irrig Stoppi genannt; 
„Cristoforo Colombo. Da una 
pittura“ ; — „Gaetano Majorano. 
Da una pittura“; — „Nelson, Ammi- 
raglio inglesee"; — „Salvatore 
Rosa. Daun ritratio dipinto da se 
stesso*; — „Vietor, Maresciallo“, 
auch bier irrig Stoppi genannt. 
Stuppi führte meift iluftrative Blätter 
für größere Kupferwerfe aus, fo für 
J. Lombroſo's „Vite dei primarii 
generali ed officiali italiani dal 1796 
al 1815“ und „Vite dei primarj Ma- 
resciali e Generali francesi, italiani, 
tedeschi ec. ec.“, welche zwei Werke in 
den Bierziger-Fahren in Mailand erfchies 
nen, und dann für Giuſ. Rovanı's 
„Storia delle lettere e delle arti in 
Italia‘, das im Jahre 1855 heraus. 
gegeben wurde. Man fieht biefen Blät- 
tern, in deren Ausführung er fich mit ande- 
ren Künftlern theilte, die Lohnatbeit an. 
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Stur, Dionys (Geolog und Bo- 
tanifer, geb. zu Modern in Ungarn, 
Beburtsjahr unbekannt). Zeitgenoß. Ob- 
wohl Herausgeber dieſes Lexikons da⸗ 
nach trachtete, über Lebens und Bil—⸗ 
dungsgang dieſes ausgezeichneten For⸗ 
ſchers Aufſchluß zu erhalten, ſah ex feine 
Mühe doch nicht durch authentifhe Un- 
gaben belohnt. Gewiß ift, daß berfelbe 
einer ber etſten Zöglinge der k. k. geolo- 
gifchen Reichsanftalt war und zur Stunde 
die Stelle eines f. f. Bergrathes und eines 
Chef⸗Geologen in dem genannten Inſti⸗ 
tute beffeibet. Befonderen Ruf erlangte 
Stur durd feine geognoftifhen For⸗ 
[Hungen im Hochgebirge der Alpen und 
duch die zmweimalige Befleigung des 
Großglockner (1853 und 1853). Im 
Jahre 1870 murde er von der kaijer- 
fihen Regierung nach dem Bezirke Vo- 
losca in Jitrien gefendet, um unter Ande⸗ 
rem an Ort und Stelle die Verlegung 
der von dem Grdbeben im genannten 
Jahte befonders bebrohten Ortſchaft 
Glana genaueftens zu prüfen. Die auf 
feine Forſchungen bezüglichen Arbeiten 
find fehr zahlreih, aber mit Ausnahme 
zweier Werfe nur in periodifchen Fach⸗ 
Ihriften erfchienen. Im Buchhandel kam 
von ihm heraus: „Versace einer Aufjäblnug 
der phanerogamischen Antıpflangen Oesterreichs 
and ihre Verbreitung (Wien 1857, 80.); 
— „Geologie der Steiermark. Erläuterungen 
ar genlogischen Wlebersichtskorte des Herjag- 
tunms Steiermark" (Gratz 1871, XXXI 
und 655 Seiten, mit eıner Tabelle in 
gr. Bol., eingedrudten Holzfchnitten, 
zwei Steintafeln in Hocdy-4°. und Quer- 
Bol., und einer geologifhen Ueberſichts⸗ 
farte in vier hromolithographifchen Blät- 
tern in gr. Fol.), dieles Wert wurde im 
Auftrage des geognoftifch-montanıftifchen 
Vereins für Steiermarf von der Direc- 
tion desfelben auf Grundlage der 1865 
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vollendeten Ueberſichtskarte von Stur 
in ben Jahren 1866 — 1871 heraus. 
gegeben. Diejenigen feiner in Gammel- 
werken erfchienenen Abhandlungen, von 
denen Separatabbrüde veröffentlicht 
mucben, find hier mit einem Sternchen (*) 
bezeichnet. Jır periodifhen dachwerken 
ließ er exideinen, und zwar in bem 
„Sipungsberihten ber kaiſerlichen 
Atademie der Wiſſenſchaften. mathema- 
uſch · naturwiſſenſchaftliche Glaffe*: „Ueber 
Ablagerungen bes Neogen (Miocen und 
Bliocen), Diluvium und Wluvium im 
Gebiete der nordöftlihen Alpen und ihrer 
Umgebung" [Bd. XVI, &. 477-539]: 
— *, Ueber ben Ginjlub des Bodens auf 
die Vertheilung der Pflanzen“ [Bb.XX, 
&. T71—149, und Bb. XXV, 6. 349 
bie 421); — °,Rotiz über bie „@eolo- 
giſche Ueberfihisfarte der neogen + ter- 
tiären Diluvial- und Alluvial - Ablage 
tungen im @ebiete ber norböfllichen 
Alpen von Defterreih, Salzburg, Kärn- 
then, Steiermatt, Tirol, verbunden mit 
einer Darfelung der Verbreitung des 
tertiären Meeres und deſſen Beftlandes 
zur Zeit ber Schotterablagerung, nad) 
der Wufnahme der k. k. geologiſchen 
Neichsanftalt teducitt und entworfen im 
Aprıl 1855 von Stut“ [Bb. XX, 
&. 274 u. f]; — *, Uebet bie Köffener 
Scieien im norbmefllihen Ungarn* 
[Bd. XXXVIII, 6. 1006 u. f]; — 
? Beiträge zu einer Monographie des 
Genus Astrantia. Mit einer Karte” 
(Bd. XXXIx, 6, 517, und 8b. XL, 
&. 469-524); — im „Jahrbud der 
tt. geologiihen Reihsanftalt": 
„Bunter Sandflein bei Lilienfeld und im 
Ennsthale· [Bd. II, 1. Abtheilung, 
&.45, und Bo. IV. &. 192]; — „Ce 
vhalopoden von Gngesfeld" [Bd. II, 
1. Abthlg. S. 165], — „Gephalopoden- 
falt von Hörnitein® [Bb. IT, 3. Abthig., 





».Wuryoa, bioat Leriton. XL. (Gedt. 26. Nov. 1819.) 
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6. 27); — „iasfalt von Hirtenderg 
und Gnzesfeld“ [Bb. II, 3. Abthlg., 
8.19]; — „Wariagel und Schwarzau* 
Bd. II, 1. abthig. ©. 184 und 185]; 
— „Beologifher Bau, Grauwacke, krh · 
Ralinifher Schiefer, bunter Sanbftein 
im Gnnsthal® [Bb. IV, ©. 171, 177, 
182; 192, 435 und 461]; — „Pieudo- 
morphofen nad Steinfalg* [Bd. IV, 
©. 103); — „Gentral-Apen zwiſchen 
dem Hoqh · Wolling und dem Venediger · 
Bd. V, &. sis], — „Beieigung des 
Großglodners" (BD. V, S. 882, und 
8. VI, ©. 814); — „Lungau in Saly- 
burg" [Bb. V, &. 444 und 818]; — 
„Ueber Brauns Wbhandlung über 
Kicchneria" [Bd. V, &. 888]; — „Grenz 
gebirge zwiſchen Kärnthen und Tirol 
[8b. VI, &. 167, 168 und 524); — 
„Geologifcher Bau von Gamelico und 
Garnia im Benedig’fpen" [8o. VII, 
&. 178, 405 und 431); — „Höhen- 
meflungen in ben oberflen Gebieten ber 
Drau, der Piave und bes Taglinmento* 
[®d. vu, 6. 459]; — ‚ Geologiſche 
Verhältnile von Lienz und Garni 
[8%. VI, ©. 405]; — „Karte ber 
Neogen-Tertiär-, Diluvial- und Aluviul- 
Wblagerungen im Norboft - Gebiete der 
Alpen“ [®d. VII, S. 383]; — „Ler- 
nãtet Sandflein mit Prlangenreften bei 
Beiftrig* [8d. VII, 8.687]; — „Triaffi- 
ſcher Kalkfiefer der Konfica- Alpe“ 
[®b. VII, ©. 684); — „Geologifhe 
Aufnahmen des nörbliten Böhmen“ 
[®b. VII, &. 775, 784, 792 und 809]; 
— ‚Geologiſche Yufnahme des norb- 
weſtlichen Krain · [Bd. VIII, &. 175]; 
— Geologiſche Aufnahme des Taboter 
Ateiſes⸗ [Bb. VIII, S. 809; Bo. IX, 
S. 661, und Bd. X, 6.37]; — Geo- 
| gnoftifche Aufnahme des Iſonzo - Tholes 
in Jñtien“ [Bd. IX, ©. 324); — 
„Kreibegebilbe in Krain“ [Bd. IX, Verh., 
\r 
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S. 71]; — „Seologifche Aufnahme des 
Siptauer und Thuroczer Comitates in 
Ungarn“ [Bd. IX, Verh. S. 129]; — 
„GBeologifhe Aufnahme des weſtlichen 
Mähren" [Bd. IX, S. 18 und 53]; — 
„Modern, Tyrnau und Szered‘ [Bd. IX, 
Verh., S. 82]; — „Sandftein von %o- 
ſoncz“ [Bd. IX, Verh. &. 93]; — „Das 
Grenzgebitge zwifchen Ungarn und Mäh- 
ten® [Bd. IX, Verh. S. 94]; — „Vor- 
wort zu Forbes' Denkſchrift über bie 
britifhe Bauna und lora” [Bd. IX, 
S. 575); — „Geologifche Aufnahme bes 
Waag ⸗Thals“ [Bd. IX, Verh., S. 113, 
und Bd. X, ©. 27, 67. 68 und 76]; — 
„Höhenbeflimmungen im Taborer Kreife 
Böhmens" [Gd. X, S. 37); — „Ho 
beneggerihe Sammlungen" [Bd. X, 
Veih., S. 86]; — „Kalk und Dolomit 
der NordweſtKarpathen“ [Bd. X, Verh., 
S. 46]; — „Kohlenfaure- Quelle von 
S;. Zvan“ [BBd. X, Berh., 6. 36]; — 
„Tertiares im Lemberger und Przemysler 
Kreiſe“ [Bd.X, Verh., S. 104); — „Bol 
file Pflanzen von Libowitz und Wottwo- 
wis“ [Bd.X, Verh. S. 69 und 194]; — 
.Geologiſche Aufnahme des Zolkiewer 
Kreiſes' [Bd. X, Berh., S. 123 und 
127]; — „UÜ:ber die Bormationen des 
bunten Sandjleins und Muſchelkalkes in 
Oberichlefien und ihre BVerfteinerungen, 
Bon Dr. Heint. &d" [Bd.XV, 8.242]; 
— „Beiträge zur Senntniß der Flota, 
der Süßmwafferquarze, der Gongerien- 
und Geritbien-Schichten im Wiener und 
ungarifhen Beden® Bd. XVII, ©. 77 
bis 188]; — in der von Skofitz redi⸗ 
oitten „Defterreihifchen botani— 
[ben Zeitung’: „Der Rozſutec bei 
Terhova öftlich von Eillein im Trencſi⸗ 
ver Gomitat" [Bb. IX, ©. 16); — 
„Draba Kotschii Stur, eine neue 
Pflanze Siebenbürgens, mit einer litho« 
graphirten Abbildung‘ [Bb. IX, &. 33]; 
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— „Beiträge zur Monographie des 
genus Draba in ben Karpathen Un- 
garns, Galiziens, Giebenbürgens und 
des Banatsnörblich Der Donau * [Bd.XI, 
&. 137, 183 und 209, und Bd. XII, 
8.82]; — inden „Berhandblungen 
des zo0logifh-botanifhen Ber 
eins in Wien’: „Ueber den Ginflub 
der geognoftifhen Unterlage auf Ber. 
theifung der Pflanzen, nad Beobachtun- 
gen, welche Stur auf feinen geologifchen 
Reifen in Defterreih und Steiermart 
gemadt" [1853, S. 43]; — „Ueber 
eine neue Pflanzenart für Die niederöfter. 
reichifche Slora, und zwar Die Androsace 
Hausmanni Seyb.,, welche Stur 
auf dem Hod-Mölbing nächſt Liezen auf 
der dfterreichifch » Heiermärfifchen Grenze 
entdedte* [1852, S. 67); — „Ueber 
Sisyrhynchium anceps aus Böhmen‘ 
[1854, S. 14 u. f.). Stur's wichtigſte 
wiffenichaftliche Arbeit außer feiner „ ®eo- 
logie der Steiermarf” ift feine größere 
Abhandlung „Ueber den Einfluß des 
Bodens auf die Vertheilung der Pflan- 
zen“. Der Umitand, daß dieſe höchſt 
intereffante Schrift, in welcher der Autor 
ganz auf eigenen Füßen fteht, ın einem 
afademifben Sammelmwerfe eritien und 
der Separatabdrud nur ineinigen Erem- 
plaren beiteht, hat die Kenntniß derfelben 
auf die engften Fachkreiſe beichräntt, 
und boch würde fie, als felbftändiges 
Wert durch den Buchhandel verbreitet, 
bes Autors Namen in den meiteften 
Kreifen rühmlichſt befannt gemacht haben. 
S tur wurde auf der Pariſer Weltaus- 
ftellung 1867 mit der filbernen Medaille 
ausgezeichnet; er ift überdies Mitglied der 
naturforfchenden Gefelfhbaft in Moskau 
und correipondirendes Mitglied Der füd- 
flavifhen Afademie in Agram. Die Ub- 
fammung dieſes Korihers aus Modern 
laßt eine verwandticaftlihe Zufammen- 
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gehörigkeit 

Karlund Ljudevit Stur (f. d. Folg. 

u. ©. 218) vermuthen. 

Kanitz (Aug.). Verſuch einer Geſchichte der 
ungariſchen Botanik (Halle 1865, 80) S. 228, 
Nr. 226 (erſte Ausgabe Hannover 1864, 120.) 
S. 149. — Storch (dran Dr.), Skizzen 
zu einer naturhiſtoriſchen Topographie des 
Hetzogthums Salzburg (Salzburg 1857, 80.) 
©. 40, in der Abhandlung von Reitzen⸗ 
bed: ‚Geſchichte der botanifhen Borfchun: 
gen in Salzburg”. — Berbandlungen 
des zoologifh-boranifhen Vereins in Wien 
(Wien, 80.) Bd. V (1955), Abhandlungen, 
©. 58, in U. Neilrich's „Geſchichte dir 
Botanik in Niederöfterreich”. 


Stür, Karl (lovakiſcher Schrift. 
feller, geb. zu Trencefin in Ungarn 
am 25. März 1811, geft. 13. Jänner 
1851). Bon feinem Bater Samuel, 
welcher Lehrer in Xrencfin war, erhielt 
Stur den erften Unterricht im Haufe, 
dann fam er an das evangelifche Gnm- 
nafıum in Raab, wo einer der Xehrer 
Namens 2%. Bey den meiften bildenden 
Einfluß auf ihn übte und in ihm Die 
Liebe zum Studium und den nationalen 
Gedanken wedte. Darauf bezog er die 
evangelifche Schule in Dedenburg, ſpäter 
das Lyceum zu Preiburg, mo die in 
Raab gelegten Keime nationaler Ideen 
im Zufammenleben mit Samuel Cha- 
laupta, Daniel Lihard u. 4. fi 
Praftig entwidelten. So gründeten bie 
jungen $reunde einen felbftändigen flavi- 
{ben Berein und zugleich mit demfelben 
eine Bibliothek, welche fie mit ber Zeit 
aufehnlih vermehrten. Stür fungicte 
als Bibliothefar und Borftanbftellver- 
treten des Bereind. Seine Studien be- 
trieb er mit großem Gifer und fo aus. 
gezeichnetem Gıfolge, daß ihm die außer- 
ordentlibe Profeſſur der griechifchen 
Eprace verliehen wurde, melche er aus 
Ziebe zu feinen Zöglingen bis zur Been⸗ 
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mit den beiden Elovafen! digung der theologijben Studien im 


Jahre 1833 unentgeltlich verſah. Nach ˖ 
dem er hierauf zwei Jahre als Etzieher 
gewirkt, begab er ſich, von feinem Bil- 
dungseifer gebrängt, nad) Berlin. Auf 
feiner Reife dahin befuchte er Prag, wo 
er fi mit den damaligen Matadoren 
des Cechenthums befannt madte. In 
Berlin aber hörte er vornehmlidy Natur- 
wifienfchaften, welche er feinen Lande- 
leuten, die bis dahin nur wenig davon 
zu hören befommen hatten, vorzutragen 
gebadhte. Dabei entwidelte fih feine 
flavifche Richtung allmalig zu einer pan- 
jlavifchen, indem er ſich weniger als Sio- 
vake. denn als Slave überhaupt fühlte 
und in allen Slavenflämmen nur Brüder 
eines Volksſtammes erblidte. Diefer 
Gedanke leuchtet hell aus feinen Did. 
tungen hervor, welche er im Jahre 1844 
unter dem Titel „Ozvena Tatry, zpevy 
a povesti“, d. i. Echo bes Tatra, Sagen 
und Gefänge, in Preßburg herausnab. 
Zu gleicher Zeit aber trieb er das Stu- 
dium der griedhifchen Sprache emſig fort 
und überfeßte aus derſelben mehrere 
Mufterftüce, deren einige er in der ſlova 
fifhen Zeitfchrift „Hronka“, welte 
Kuzmany [Bb. XII, &. 437) rebi- 
girte, und in der von dem BPrebburger 
„DBerein der Freunde Der Ledo-flavi- 
ſchen Sprache“ herausgegebenen Schrift 
„Plody Pre3pursk6ho sboru ulencü 
fedi deskoslovansk&“ veröffentlichte. 
Nach feiner Rüdkehr aus Deutfchland 
widmete er ſich der Geelforge, zunächſt 
als Gaplan in Brbov, wo er ein Zahr 
lang blieb. 1839 wurde er Profeffor 
und Director bes bis dahin fehr vernad). 
fäffigten, unter feiner Leitung aber von 
neuem emporblühenden Gymnaſiums in 
Modern. Als Lehrer entwickelte er große 
Kührigkeit, pflegte und förderte mit raft- 
lofem Gifer den nationalen Gedanken 
\\*® 
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und verftand es, die flovafifche Zugend 
für denfelben zu begeiftern. Unter feinen 
Schülern befanden fib Damals Schulef 
und Holub, melde fpäter in ber unga- 
rifchen Revolution ihren Batriotismus 
mit dem Leben bezahlten. In ber Folge 
Mitglied der von dem Brafen Jay zur 
Regelung der ungarifchen Schulen einbe- 
rufenen Berfammlung, miderfegte er fi 
gemeinſchaftlich mit Lichard [8b. XV, 
©. 68] den Magpyarifirungs - Gelüften 
diefes Grafen. Als im October 1846 
der Pfarrer Dolezal von Modern mit 
Tod abging, fam er an defien Stelle und 
verblieb in derfelben bis zu feinem Ab⸗ 
leben. Er wirkte daſelbſt auf der Kanzel 
und in der Schule als würdiger Priefter, 
als Freund und Rathgeber feiner Ge 
meinde und in politiſchen Dingen als 
Patriot. Im bewegten Jahre 1848 hatte 
er für ſein treues Beharren bei der Sache 
des Kaiſers, bei ſeinem entſchiedenen 
Widerſtande gegen die magyariſchen An⸗ 
maßungen, wobei er alle Bemühungen 
der Aufrührer, die Slovafen zum Auf- 
ſtande gegen die öfterreichifche Regietung 
zu verführen, vereitelte, von den Ma- 
gyaren alle nur denkbaren Unbilden zu 
erdulben und obgleidy mit dem Tode 
bedroht, hielt ihn doch nichts ab, treu 
für die gerechte Eache feines Kaiſers ein- 
suftehen. Nach Bewältigung der ungari- 
[hen Revolution begab er fih mit Li- 
hard, Hajik und anderen Barteige- 
nofien nad Olmütz, wo ber Paiferliche 
Hofftaat fi) befand, und fürberte dort 
die Sntereffen feines Volksſtammes. Nach 
Modern zurüdgefehrt, wirkte er ald von 
der Megierung ernannter Bertrauens- 
mann der flovalifchen Nation bei dem 
dortigen Stadtrath und vertrat mit Ent. 
ihiedenheit die Intereſſen derfelben auf 
wiederholten Sendungen nad) Prebburg, 
su denen die Bewohner von Modern ihn 
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erwählt hatten. In fpäteren Jahren 
widmete er fih neben feinem priefterlicher 
Berufe der Grziehung feiner Kinder, 
welche ihm feine Gattin Roſa, Tochte 
des Stadtrichtes Johann Emres 
geſchenkt hatte. Außer den bereits ober 
erwähnten fchriftiellerifchen Arbeiten ver 
faßte er noch mehrere, weldye in heimat: 
fihen Sournalen, im „Hausſchatz“ (Do- 
movi pokladnice), in der „Slovalifcher 
Seitung” (Slovensky närodnd noviny) 
und im „Adler von Tatra” (Orel ta- 
transky) u. a. erfchienen. Anfänglid 
fhrieb er in dedifcher Sprache, fpäte: 
aber nahm er die Schreibweife an, welche 
fein Bruder Ludwig und der berühmt: 
Slovake 3. M. Hurban [Bd. IX, 
S. 436] vereinbart hatten. 


Slovenskje pohladi na vedi, uınenjs 
a literatüru. Bedaktor M. J. Hurban 
dv. i. Slaviſche Schaͤtze für Wiſſenſchaft 
Literatur u. j. w. (Stalic, 40.) 1881. ©. 111 
„Karel Str“. Bon M. J. Hurban. 


Stur, Karl Edler von (Maler, geb 
zu Wolfsberg in Kärnthen 10. Fe 
bruar 1840). Sein Vater Karl Edle 
von Stur, ein geborener Ungar, au: 
Peſth, aber von einer ſchwediſchen Ya 
milie ffammend, melde zur Zeit Dei 
wanderte, bekleidete in Wolfsberg daı 
Amt eines Bezirksphnfitus. Die Mutter 
eine geborene Wienerin, war aus eine 
guten, mohlhabenden Bürgerfamilıe 
Karl, das einzige Kind Diefer Che 
erhielt die erite Erziehung im Gltern 
baufe; wenn er al& der Einzige begreif 
licher Weife fehr verzartelt wurde, ift e 
um fo fonderbarer, daß fein ausgeiproche 
ne6 Talent zum Zeichnen, welches fic 
durch Nusgebunten feiner zügellofen Phan 
tafie auf Echreibheiten und Lehrbüchern 
befonders burch Garicaturen auf fein 
Xehrer, Deutlich genug ausſprach, ohn 
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Beachtung blieb. Um das Jahr 1850 
wurbe der Vater nad Judenburg in 
Steiermarf überfept, unb dort beenbete 
der Sohn die Glaffen des Untergpmna« 
fiums, deffen erſte Glaffe er bereits in 
Magenfurt beſucht hatte. De freie Zeit 
benüßte er zu Ausflügen in bie Umge- 
bung, mozu er fid) uneingefchräntter Brei- 
heit erfreute. Mit einem feiner Fteunde, 
bem mir biefe Mittheilungen verbanfen, 
machte er bie intereffanteften Gebitgs. 
partien, ftreifte Tage und Nächte lang, 
von Abenteuerluft und Borfhungstrieb 
befeelt, in den herrlichen Wäldern Ober- 
ſteietmarks umher, entdeckte auch mehrere 
fhöne und große, aber fehr ſchwet zu- 
gängliche Tropfteinhöhlen, welde er mit 
Lebensgefahr durchſuchte. Nachdem der 
Vater im Jahre 1854 die Berfepung in 
den Ruheftanb erbeten hatte, überfiedelte 
die Bamilie 1855 nad Wien, und der 
Sohn fam als Praktikant in eine Apo- 
thete. Dafelbfi wollte es ihm aber nicht 
fonderfid) gefalen, und auf fein Drängen 
und &fehen, mit bem fi die Bitten des 
Directors Ruben vereinten, welcher des 
Zünglinge gewöhnlich bei Nacht heimlich 
ausgeführte Zeichnungen als fehr viel- 
verfprebend und talenwoll bezeichnet 
hatte, geflatteten ihm endli bie Eltern 
ben Befud der k. f. Akademie ber bilden. 
den Künfte. Um aber bie Etlaubniß zum 
Gintritte in diefelbe zu erlangen, mußte 
er vorher noch einige Monate in bie Bor- 
bereitungsihule am polytechniſchen In- 
fitute gehen. Im Zahre 1857 kam er 
denn auf bie Akademie, wo er fi im 
Kreiſe gleichärebender junger Leute allen 
nur immer zugängligen Kunfigenüffen 
hingab. So gingen ihm bie Jahre 1858 
und 1859 bahin. Zu feinen Gefinnungs- 
genoffen, mit denen ihn innigere Breund- 
ſchaftobande verfnüpften, gehörten ber 
jüngft verftorbene Gb. Rurzbauer 
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[8b. XVII, ©. 361] unb Alerandet 
Stratofd [Bb. XXXIX, ©. 227). 
der fpäter als bramatifher Vortrags. 
meifter fo ebrenvollen Huf erlangte. 
Reben ber Malerei ſchwätmte er mit noch 
andern feiner Kunftcollegen auch für bie 
Schauſpielkunſt, und insbefondere zog 
ihn das Burgtheater, welches unter 
Laube's energifcher Leitung nod im 
Vollbeſihe feiner umerfeplichen älteren 
unb jüngeren Kräfte war, mit unwiber- 
fleplicher Gewalt an. So geſchah es 
denn, baß bie jugendlichen Künftler mit 
einem Male auf ben wunderlichen Ge- 
danken geriethen, Echaufpieler zu wet · 
den. Die Durkführung desfelben war 
ober für Stur nicht fo leicht. Gr 
al6 Lewinsty, der zu jener Zeit wie 
ein Meteor am Theaterbimmel erfbien, 
dem Vater bie Verfierung gab, daß ber 
Sohn Talent habe, und wenn er fleißig 
Aubire, zu [hönen Hoffnungen beredttige, 
murbe beimfelben geflattet, die meue 2e- 
benslaufbahn auf einer Provinzbühne 
zu beginnen. In uneigennügigfter Weile 
ertheilte ber genannte Schauipieler feinem 
Breunde die erfle Schulung, und im Win · 
ter 1838/89 ging biefer nah Troppau 
ins Engagement. Da er hier nicht in 
größeren Mollen befhäftigt wurbe, für 
bie er fich befähigt hielt, fo verlieh er 
im Winter bie Truppe unb reiste nach 
Neutitſchein. wo er gute Aufnahme. 
beffere Rollen und viel Beifall fand. Als 
aber im folgenden Brühjahre ber Water 
bedenklich erkrankte, kehrte Stur nah 
Bien zurüd, die Hoffnung nähtend, an 
einer ber bortigen Bühnen engagict zu 
werben. Doc biefe Hoffnung folte fih 
micht erfülen. Die forgfältige Ueber- 
wachung feines von einem Gchlaganfale 
getroffenen Vaters nahm feine ganze 
Ahätigkeit in Anfprud, und um ber 
Mutter die Pflege zu erleichtern, gab ec 
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die begonnene Laufbahn auf, ſich wieder 
ganz der Malerei widmend, die er übri- 
gens audy wahrend ber Wandermonate 
des Mimen fleißig geübt hatte. Aber 
noch manche Spifode trat dazwiſchen, bis 
er an ihr feinen richtigen und dauernden 
Halt fand. Die Bermögensverhältnifie 
des Vaters hatten durch deſſen Ber- 
trauensfeligfeit anderen Menfchen gegen- 
über einen argen Stoß erlitten, und 
ein wiederholter Schlaganfall feffelte ihn 
ganz an das Krankenlager, weldes er 
nach einem Jahre ſchwerſten Leidens nur 
als Leiche verlaffen follte. Dem Sohne 
blieb nunmehr die Mutter in einer nahezu 
hilflofen Lage. Das Studium der Kunft 
fortzufeßen, war ihm unter foldyen Um- 
Händen nicht möglich, es galt, fi) und 
die Mutter zu erhalten. Bereits während 
ber Krankheit des Vaters hatte er für 
Geld gearbeitet, aber Doch noch Zeit zum 
Studium gefunden. Das war nun bei 
der völligen Verarmung und Hilflofig- 
keit der Mutter anders geworden. Aus 
dirfen Tagen ſtammt feine erfte größere 
humoriftifhe Zeichnung: „Der Ginlab 
ins Burgtheater”, eine Lithographie, von 
welcher eine Copie mit Aenderungen von 
unbefannter Hand einige Jahre fpäter 
in einer Wiener Kunfthandlung erfcien; 
dann folgten neben einigen anderen Zeich- 
nungen [eine Auswahl der befferen Blät- 
ter Stur’s, namentlich feiner Bildniffe 
und Ghargen fiehe S. 216] „Neftroy 
ale Sliege*, nicht zu verwechfeln mit der 
Arbeit Dauthage's, und „Karl Treu- 
mann ale Pluto" im „Orpheus in der 
Unterwelt”, beide nach der Natur aufge- 
nommen; ferner „Heinrih Anſchütz ale 
%ar“, eine noch unfertige, aber treue 
Zeichnung, jeßt im VBefige des Hoffchau- 
jpielers Lewinstn. Aber dergleichen Ar- 
beiten brachten einen Berbienft, und um 
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fen, mühte er fih Tag und Nacht fü 
Kunſthändler und Bildertrödler, Die be 
fanntlicy den Künftler wie ein Alp Drüde: 
und wie eine Gitrone auspreffen. Eei 
den Tagen feines Bühnenlebens mit den 
Schaufpieler und Theaterdihterr Sti 
[8d. XXXIX, S. 61] befreundet, Ternt: 
er durch diefen den Sournaliften um! 
Iheaterdichter DO. 8. Berg (Pleudonyn 
für Ebersberg, Bd. XI, S. 396 
fennen, der zu jener Zeit eben das illu 
ſtrirte Wiener Spott- und Witzblat 
„Kiterifi" begründet hatte. Alsbald fü 
diefes Blatt gewonnen, illuftrirte er Das 
felbe, anfänglich in Gemeinfchaft mit bei 
Beihnern Domaier und Mofer. danı 
ein Jahrzehend hindurch allein. Es ma: 
dies, winn eben feine filhere, noch aud 
fehr fucrative Stellung. doch eine Bafıs 
und je tiefer die Mufe der Kunft über dir 
fraßenbaften Gebilde des „Kikerifi" auf 
feuzte, um fo mehr lachte über dieſelber 
der luſtige Wiener, der ja nicht Kunſt 
Rudien machen, fondern nur erfuftig 
fein wollte. Und bafür war reichlich ge 
forgt, denn Stur, der aus Verzweiflung 
Humorift geworden, um feine Mutter zı 
erhalten, befab in der That eine uner 
ihöpflibe Aber des Wipes und mußt: 
feine oft grotesfen Einfälle und nod 
grotesferen Figuren in einer Weife zu 
bringen, wie fie das „Wiener Bolt‘ 
vorzugsmeife liebte. Das bewies ber 
Aufibwung und die Dauer des „Kike— 
rifi®, der oft genug nachgeahmt wurde 
und welcher fich troßtem hielt, während 
alle feine Copien zu Grunde gingen. 
Die Zeichnungen Stur's im genannten 
Blatte zahlen nah Taufenden und find 
durch Die ihnen aufgedrüdte Manier 
felbt dann noch kenntlich, wenn ihnen 
auch das verrätherilihe „St.“ nicht bei. 
gefügt if. DaB aber unter jolhen Ber. 


ben nöthigen Lebensunterhatt zu befchaf- | hältniffen von einem eigentlihen Kuntt: 
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fireben keine Rede fein fonnte, verfteht 
fi von felbft; hätte der Zeichner Edleres 
leiſten wollen, fo würde ihm die Zeit 
dazu gefehlt haben, und das PBublicum, 
das eben diefe Sragen und Garicaturen 
vor Allem fiebte, ihm für afademifche 
Acte und ideale Geſtalten gar nicht danf- 
bar und fein Bündniß mit dem Redac- 
teur bald von ber längſten Dauer ge- 
weien fein. So hatte er fih denn all- 
mälig aus fehlimmfter Roth herausgear- 
beitet und feiner alten Mutter ein erträg- 
liches Dafein gefhaffen, als dieſe nad 
kutzem Leiden, 1864, ftarb. Dirjer Schlag 
traf den jungen Künflfer, der ftets mit 
inniger Liebe an feinen Eltern gehangen, 
allzu fhmwer, fein Leben war mit einem 
Male, da er für Niemand mehr zu forgen 
hatte, inhaltlos, feine Freude, feine Luft, 
Witze zu machen und zu ilufttiren, war 
dahin, und nur mit Widerftreben fügte 
er fi in eine Aufgabe. die ihm allmälig 
widermärtig wurde. Da fam es wie eine 
GErloiung über ihn, als er hörte, es 
würden Breimillige nah Mexiko gemor- 
ben. Erzherzog Ferdinand Mari. 
milian hatte die meritanifche Kaifer- 
frone angenommen, und ein Sreimilligen- 
Corps, das mit dem jungen Kaiſer zu- 
gleih übers Meer gehen follte, wurde 
errichtet. Stur befann fi nicht lange; 
um feiner Gemüthsſtimmung eine andere 
Richtung zu geben, ließ er das Wipe- 
machen und Garicaturengeihnen fahren 
und fih als Gemeiner affentiren, er 
wurde merifanifcher Freiwilliger. In 
Laibach und Trieft machte er die Drga- 
nifation und Die erjten Ginübungen bes 
neuen Corps mit, rüdte zum Unterjager 
auf und fam bei der Einſchiffung der 
Transporte in Zrieft in Verwendung. 
Mebenbei griff er auch zum Zeichenitift 
und lieferte mehrere fein Corps beiref- 
fende Blätter für die Leipziger „ZUu- 
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rirte Zeitung” und für Hadländer's 
„Ueber Land und Meer”, wie er denn 
auch im Yuftrage feines Gorps-Gomman- 
danten mehrere Bilder für den Sailer 
Marimilian ausführte, auf denen er 
die Uniformitung der Freiwilligen im 
Detail und malerifch zu behandeln hatte. 
She er mit feinem Schiffe in die neue 
Welt abfegeln follte, erhielt er noch einen 
turzen Urlaub nah Wien, um von den 
wenigen während feines mehrjährigen 
Aufenthaltes daſelbſt Tiebgemordenen 
Menſchen Abfchied zu nehmen. Da trat 
ihm das Schidjal in Geftalt eines Mäd⸗ 
hens entgegen, das er ſchon länger 
fannte und melches ihm rüdhaltlos ihr 
Bedauern darüber ausfprach, DaB er von 
jeiner Gemüthsſtimmung ſich hinreißen 
laffe und fo mir nichts Dir nichts Heimat, 
Sreunde und angemwohnte Berhältniffe 
aufgebe. Diele Borftelungen freund- 
fhaftlihfler und mohl noch innigerer 
Theilnahme fielen nicht auf tobten 
Grund. Stur begann nadyufinnen, 
ieinen Schritt und beffen Bolgen zu er- 
wägen. unb mas die Liebe begonnen, 
vollendeten die Freunde, auf deren ge- 
meinfchaftliches Zureden er den Oedan⸗ 
fen, Guropa zu verlaflen, aufgab und 
nun mit allen ihm zu Gebote ftehenden 
Mitteln feinen Austritt aus dem meri- 
fanifchen Freiwilligen Cotps betrieb. Nur 
nah vieler Mühe und mannigfaden 
Opfern gelang es ihm. Gr trat in die 
alten Berhältniffe beim ‚Kikeriki“ wieder 
ein, zeichnete, malte nebenbei auch Unde- 
tes und ward nad) einem Intermezzo 
von ſechs Monaten, während welder er 
Soldat gewefen, wieder der frohgemuthe 
Künfiler, der die Wiener mit feinen halb 
erniten, halb komiſchen Wißgeftalten be- 
luftigte und erheiterte. Bald führte er 
auch das Mädchen feiner Wahl, deren 
Rath ihn Dem Bateriande zurüdgewon- 
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nen, al8 Frau Heim, und lebte nun 
ganz feiner Kunſt, welche er gegenwärtig 
auch von einem höheren Standpunfie zu 
üben beginnt. Im Jahre 1872 verließ er 
den „Kikerifi" und übernahm die Illuſtra⸗ 
tionen des Wißblattes „Die Bombe“, 
weldes zu jener Zeit dem „Floh“ Gon- 
cucerenz zu maden begann. In biefem 
BVerhältniffe blieb er bis zum Herbft 1873, 
wo er zum „Floh' übertrat. bei welchem 
er dritthalb Fahre arbeitete, bis er 1876 
von dem neu ins Leben gerufenen illu- 
ſtritten Volksblatte „Wiener Lufte ge- 
wonnen wurde, für welches er noch heute 
den illuſtrativen Theil beſorgt. Aber, wie 
oben bemerkt, auch höhere Aufgaben 
ſtellte ſich Stur; er verſuchte ſich zu- 
nächſt im hiſtoriſchen Künftler-Borträt. 
Sein erſtes Product in dieſer Richtung 
war ein lebensgroßes aus der Etinnerung 
gemaltes Bruftbild: „Erneſto Roſſi ale 
Ludwig XI.*, weldes den berühmten 
Mimen, trotzdem bderfelde dem Moler 
nicht dazu gefeffen, mit großer Wahr- 
heit darftelt. Längere Zeit war e6 in 
der Wiener Kunfthandlung Neumann 
zu fehen und fand allgemeinen Beifall. 
Der Maler, der durch die Meifterfchaft, 
mit welder Roſſi Ludwig XI. zur 
Darftelung brachte. zu feinem Bilde 
angeregt wurde, ſchenkte dasjelbe dem 
dramatifiben Künſtler. Der freundſchaft. 
lihe Verkehr, der fich nunmehr zwifchen 
Maler und Scaufpieler entfpann, rief 
eine Meine Folge von lebensgroßen Künft- 
(erkildniffen hervor. welche alle einen 
und berfelben Mimen, nur immer in 
anderen Rollen daritelen, und zwar 
Rofli als „Hamlet”, „Othello“, „Mac- 
betb* und „Lear”. Welche nicht gemöhn- 
lie ünftlerifhe Begabung Stur be 
figt, laßt fih aus feinen Bilbniffen und 
Chargen im „Floh“ und in der „Bombe* 
erfennen. Die Manier, welche er in 
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feinen Witz und Spottbildern im ,Kike⸗ 
rifi" und in „Wiener Luft“ fefthalt, 
möchten wir lediglih als ein Zugeltänd- 
niß an den nicht eben geläuterten Ge⸗ 
ſchmack jenes Bublicums betrabten, für 
welches die gedachten Blätter gefchrieben 
find, und das fib in Saben bes Ge— 
ſchmackes nur ſchwer und ganz allmalig 
erziehen laßt, wie dies ja aus der Ver⸗ 
edlung ber Geſtalten in „Wiener Yuft®, 
wenn mir felbe jenen des „Kiterifi“ ent- 
gegenhalten, leicht zu erkennen ift. 


Ueberfiht einiger Arbeiten Karlö von 
Stur. Stur's fünftleriihe Thätigkeit con: 
centrirt fi bisber meift in Zeichnungen von 
Bildniffen, Gbargen und Garicaturen für 
die Wiener Wigblätter „Kikeriti”, „Bich“, 
„Bombde“, „Wiener Luft”, ferner in Zeich. 
nungen für die Leipziger „Sluftrirte Zei- 
tung“ und für Dadländers „Ueber Land 
und Meer‘. Die Zabl feiner Arbeiten gebt 
in die Taufende. Der größte Tbeil derfelben 
befindet fihb im „Kiferifi”, und einzelne 
davon. wie feine Sbargen Dawiſon's: „Ich 
wüniche wohl geipeist zu baben“ (‚Kikeriki“. 
1865, Ar. 2) oder „Der große Künftler Tc- 
wiion bat durch feine merkwürdigen Me: 
megungen immer gleich im Vorbinein befannt 
gegeben, mit welchem Buchitaben der nächſte 
Sap anfangen wird" („Kiler:fi”, 1865, 
Rr. 8), oder jene Lewinsky's: „Fine kleıne 
Unterrichtöfcene in der Reichslanzlei" („Ki— 
keriki“, 1871, Ne. 28) geben koͤſtliche Proben 
feines urwüchſigen Humots. Man fann jagen, 
Stur fchrieb in den Jahren, während deren 
er für den Kikeriki“ gearbeitet, die Geſchichte 
MWiens in Witzen. Interejjanter aber find 
feine Blätter im „Siob” und in der „Bombe“, 
in weldhen ſich auch bereits ter gemwandte 
Zeichner kundgibt und die faloppe, flüchtige 
Behandlung in den Zeichnungen des „Rilke 
ri" einer gewanttern, kunſtgemähßeren 
weichen mußte. Einzelne feiner Chargen in 
den genannten zwei Blättern geben Ten 
beften Bariier Leiftungen ın diefem Genre 
nichts nah. Turdbmey6 edel aber find feine 
Grauengeftalten, worin wir ibn den Canon 
des Zeichenfliftes nennen möchten Wir 
tbeilen nun eine Auswahl feiner beiferen 
Blätter mit und fibeiden diefelben der leich- 
teren Ueberſicht wegen ın verfchiedene Kate- 
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gorien. Die Busaben ® und & find zur 
Abkürzung für „Bombe* und „Bloh" ge 
mwölt. A. Porträte und Ehargen. „Deriog 
von Aumale“, mit einer Kanone als Fpaur 
leite (B. 1873, Rr. 60). — „Minifter Ban 
Ban“ (B. 1873. Rr. 70), eine glüdlihe 
Venügung der berühmten & & wm in d’igpen 
Riaur des Winter im Mündener Bilder 
bogen Rr. 3. — „Augufte Baudius und 
Mord BWilbranpt“ (B. 1873, Ar. 8). 
— „Biofeilor Dr. Benedict als Mildelm 
Zel® (8. 1874, Nr. 40). — „DO. 8. Berg“, 
umgeben von ben Hauptgelalten feiner wirt, 
famflen Ctüde (3. 1875, Rr. 49). — „Bla 
Felt R. 1878, Nr. St). — „Wanda von 
Bogdani“ (A. 1874, Rr. 439). — „Bräu 
tn Bouraoing" (3. 1875, Nr. 13). — 
„Gomteife Marie Bräuner“ (3. 1875, 
Nr. 12). Die drei leptgenannten treflliche 
Verräte. — „Brelel und @. Sueh“ 
(B- 1874, 9 9). — „Meier Bufa“, 
umgeben von feinen töfliäften @elalten 
13. 1874, Nr. 32). — „Bräulein Busta“ 
(@. 1878, Rr. 69). — „Bräulein Gfep- 
efanni“ (3. 1875. Nr. 4). — „Heron 
von Tecages und Glüdsbjerg“ (8.1673, 
Nr. 22). — „Minifer Falk" („Unfer Gultus» 
munifertı (&. 1874, Ar. Ay. — „Ronderlit“ 
8. 1874. 9. n. — „Babriellit (& 1813. 
Ar 37. — „Die dreitöpfine Rocal-Ractinal 
des Etrampfer« Theaters“ (Fräulein Gall, 
3m. — „Bistra“, 











tronitomıfdes Wal 
ein für alle fpäteren Wiographen biefes 
Staatemanned unentbebrlices Blatt. — „Her- 
aog von Oramont als galliiher Hahn“ 
(8. 1872, 9. 1. — „Das iR dieler Dr. 
Geldmart, welder „in der Pipe des Ger 
fechtes“ bei uns in Defleireich baid nebentt 
worden märe* („Riterifit, 1868, Ar. 49). 
Herman“ (8.1818, Nr. 06), — „Bro: 
feier Hermann“ (8. 2. November 1875). 
„Dar Hautbaler* cd. 1874, 
Nr 31). — „äräulein Hiller“ (!B. 1873, 
Ar. 26). — „Gräfin Hopos-Epringen 
Rein“ (3. 1874, N 51). — „Onkel Hirig“ 
(8. 1878, Nr 20). — „Monfignor Jacoı 
Bini* (3. 1874, Nr. 16). — „Breibere von 
Iodn“ (5. 1874, 
Zudenfeeifer” (8 
den Mathilde Aecato* (8. 1875. Mr. 34). 
— „Bräulein Marie Klaeger“ (B. 1874, 
Re 2. — „Jonas Königsmarter 
(3. 1874. 8. 3). — „3. 3. Rraisniag” 
8. 1878, Re. 6). — „Mathilde Kühle” 
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@. 1874, Mr. 19. — „Brau Kupfer 
Berger“ (8. 1875. Rr. 25). — „Dr. Rror 
nametter ol Küclein aus dem Ci der 
BWablurne hervorgeftopen" (8. 1873, Rr. 62). 
— ‚Bein GarolI. von Rumänien” (8. 
1873, Rr. 28). — „Orof Lam enan“ (3.1874, 
Rr. 10). — „Brau Anna Landvogt‘ 
(8. 1873, Mr. 1). — „Laster“ (5 1878, 
Mr. 21). — „Saube und feine Hunde“ 
@. 1874, N. 17). — „Charles Lecocg" 
@. 1875, Rr. 2). — „Sräulein Bertda 
Lindo* (8. 1875, Rr. 25). — „Bräufeln 
Lint” (8. 1873, Mr. 19). — „Director 
Lobe“ (B. 1876, Nr 49). — „Bauline 
Lucca” (8. 18T, Re Ad. — ‚Mac 
Mabon“ (B. 1873, Rr. 23). -- „Miniker 
Graf Mansfeld" (8 1875, N 29). — 
„Donna Margaritta" (d. 1874. Nr. 4 
‚Donna Naria, Gattin Don HIfonfo’ 
&. 1815, Rr. 20). — „Meisner ald Hans 
Gade" (8. 1813, Nr. 61). — „Bräfn von 
Varis und Bürfin Metternig" (8. 1874, 
Nr. 23). — „Baron Pereira Mansfeid“ 
®. 1873, Rr. 3. — „Bayer“ (B. 1874. 
Nr. 37). — „Äreibere von Bipig” (2. 1874, 
Mr. 33). — „Das Bantvaus 3. 8. Blact 
und die Ebladt" (©. 1873, Nr. 20). — 
„Zur Affaire Poller“ (2. 1874, Nr. 21). 























_— Braratt (B. 1, MN. — 
"Bürt Burbus" (8. 1874, Ar. 2). — 
„Dans Wihter" (2. 1873, Rr. 19. — 


EM 2. Rodic und Minifer Lafier“ 
8. 1678 Mr. 5). ‚Rofitansty‘ 
(8. 1873 Rr. 58). — „Ernefto Roffit 
&. 1573, Rr. 68, und V. 1818, Rr. 31). 
„Der Wiener Bald-Ehöffel‘ (8. 1318, 
Mr. 29). — „Gräfin Fanny Schönborn“ 
@&. 1875, Rr. 19). — „Gräfin Shweinig* 
@. 1878, Nr. 38). — „Sennpen“ (©. 
1873, Nr. 12). — „Skene redirivu 
(&. 1875, Rr. 49). — „Sonnentbal als 
Nero" (8. 1875. Rr. 48). — „Bräulen Hed- 
wig Stein“ (3. 1874, Rr.55) — „Henm 
Betdel Strausberg" (8. 1875. Rr. 43). 
— ‚Sau Bilher-Emoboda" (2. 1874, 
Wr. 3). — „Temwele* (8. 1873, Ar. 9). 
— „General Türe“ (Beilage des „Biol 
1875, We. 66). — „Dr. Rudolpb Toro 
(8. 1874, Rr. 45). — „Bringelin Tgpra und 
der Kronpring von Hannover“ (B. 1874, 
Mr. 12. — „General: Mojor Ubatiu 
@B. 1815, Re. 26). — „Umlauft (3. 1873, 
Rr. 69. — „Biufeppe Derdi“ (B. 1875, 
Rr. 29. — ‚dad Wayneı“ (8. 18 

NR 























19). — „Bräulein Walbed* (2. 1878, 
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Nr. 63), — „Fräulein Weiße‘ (3. 1875, 
Nr. 37). — „Bräulein Wewerka“ ($. 1873, 
Rr. 36. — Magiſtratsrath Wenzel" 
(8. 1875, Rr. 33). — ‚Eduard Wiener 
von Welten“ (3. 1874, Nr. 42). — „Wey 
predht” (3. 18574, Nr. 37). — „Erneſtine 
Wiebler“ (8. 187%, Nr. 85). — „Graf 
Hans Wilcyet" (3. 1878, Nr. 22). — „Brei 
bere von Wittmann“ (3. 1875, Nr. 5). — 
„Baron Wodianer“ (B. 1873, Ar. 21). — 
„Karl Wolfrum" (8. 187%, Nr. 47) — 
„Ausuf Zang" (9. 1873, Nr. 6) — „Dr. 
Zailiner" (8. 1873, Nr. 6). — „Yieutenant 
Zubovig” („Wiener Luft“, 1877, Nr. 13). 
— „Bü: Biihof Zwerger“ (B. 1873, 
Nr. 30), — B. politiſche und nidytpolitifche 
Beitbilder. „An Seine Ercellenz den Minifter 
Banbans" (F. 1873, Nr. 68). — „Und 
Krach auf Krach“ (B., 1873, Nr. 24). — 
„Bor dem Bilde Schlöffers: Thetis wird 
von Peleus überraiht” (B 1873, Re. 6). 
— „Zur Bahl-Reform  Kranten- Bewegung” 
(8. 1873, Ar. 3). — „Bierät" (8. 1873 
Ar. 3). — „Yufiged" (8. 1574, Nr. 45), 
— „In der Mores-Lehr-Anftalt. Wiffenihaft 
it Macht“ (Billrotb und Wadlbera) 
(8. 1878, Nr. 45). — „BVerlleidungsvors 
ihläge" (8. 187%, Nr. 4). — „3luftration 
deutiser Glaffifer. Auf dem Joſephsplatze. 
Dom Garneval. Auf den Schwarzenberg- 
plage” (8. 187% Nr. 7) — „Nord Polar. 
Moden” (8. 1874, Ar. 37). — „Gine febr 
dunkle Geichichte“ 1%. 1875, Nr. 4). — „Tie 
Rennwoche“ (5. 1875, Nr. 18). — „Epani. 
iches“ (5. 1875, Rr. 31). -- „Am politifchen 
borizonte* (F. 1875, Nr. 32), — „Unfere 
Geflügel⸗Ausſtelluna“ (8. 1875, Nr. 19), — 
„Die europäifhen Mächte in der Saison 
morte” (5. 1875, Nr. 29). — „Aus den 
Serail® (F. 1875, Nr. 12), — „Zur Ton: 
nerwetter- Saiion” (3 1875, Rr. 28). — 
„Vorbereitungen zur Krönung Des Herzogs 
von Lauenburg. Giskra's Garriere” (5. 
1875, Rr. 13). — C. Aus dem Wiener Kcben. 
„Zum Gmpfange der Rordpolfahrer” (5. 1874, 
26. September). — „Eurpen und Tber 
Anftaiten in den Caſernen“ (3. 1874, Rr. 28). 
— , Weibliche Borbeantten”. — „Im Kinder 
zart“. — „A la Bilhof von Köln“ (Z. 1874, 
Kr. 15). — „Aus der Gefellichaft. Auf dem 
Ring. Im Stadtpark. Im Künftlerboudeir, 
In der Waſchſtube“ (&. 187%, Nr. 13). — 
„Diener Wochen Courier” ($. 1375, Nr. 37). 
— „Tie Kanonen-Woce* (8. 1875, Nr. 26). 
— , Die ſtatiſtiſch etwieſene Verminderung 
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der Ehen in Wien” (%. 1875, 28. Novem⸗ 
ber). — „Bon Turf” (Z. 1875, Nr. 21). — 
„Wiener auf dem Lande” (%. 1875, Nr. 33). 
— „Bilder vom Anna-Tage” (8. 1875, 
Nr. 3), — „Auf den Lande” (8. 1873, 
Ne. 20). — „Weiblibe Charaktere. Die 
Sentimentale. Die Naive. Die Stolze. Die 
1874, Nr. 18), — „Bade 
Nympben“ (%. 1875, Nr. 2? und 25). — 
„Eaifon-Bilder“ (&. 1878, Nr. 36). — „Ka 
nonenbilder” (%. 187%, Nr. 36), — „Dum- 
merhor von Löblich und GBeiellen" (B. 
1872, Rr. 51). — D. Eheatralia. Scharten⸗ 
mayer's Belange" (Strampfer uno Balls 
mayer) (8. 1872, Rr. 439), — „Tricode 
und Gacoleı* (2. 1873, Nr. 2, &. 16 und 
20. — „Tie Mufe in Wien’ (Z. 187%, 
Nr. 50). — „Uniere Ballet» Korypbäen“ 
(5. 1874, Nr. 39), — „Die Auffübrung von 
Shafelpeares „Koriolan* im Ztapdr 
iheatet“ (8. 185%, Nr. 7). — „Tie Gocot: 
ten-Rönigin” (5. 187%, Ne. 43). — Die 
Danıen aus „Tie Reife um die Grde*: 
Sräulein Singer als Witwe des Raja; 
Sräulein Link als Nakabita; Aräulein 
Meersberg als Nena; Zräulin Dam 
bofer old Margaretbe (4. 187%, Nr. 14). — 
„Der Maurer und der Schleife” (5. 1878, 
Nr. 42). — „Lucca in Wien” (5. 1878, 
Nr. 47). — „Jauner-Dffenbad’ıde 
Studienreifen 'n Baris” (5. 187%, Nr. 26). 
— „Merander ver Dunmer:” (5. 187%, Nr. 22). 
— „Diener Zutunfts-Tbeaterbilder" (& 1875, 
Rr. 21). — „Bei Dr. Yaube‘ (5 1875, 
Nr. 26). — „Die TbeaterGlocke. Frei nach 
Schiller" (& 1875, Nr. 34). — „Zum 
ſtrirter Zukunfts⸗Theater Zettel (5. 1875, 
Nr. 15), — „Schade, daß Jauner nicht 
Directot der Hofoper geworden“ (&. 1873, 


Nr. 13) — „GrirofloOHiroflſa“ (&. 1875, 
Ne. 2). — „Die beiden Waiſen“ (A. 1875, 
Nr. 47) — ,Dingelſtedi's vivılilaterifches 
Wirken“ (35. 1575, Nr. 17), — Eeit 1576 


arbeitet Stur aid Zeichner des ılluftrirten 
Blattes „Wiener Yuft“, deren jede Num- 
mer eine oder niebrere Zeichnungen ſeines 
Stutes entdbält. Seit dieſer Zeit haben ſeine 
Chargen und Berträte in der „VBonibe” und 
in „Floh“ aufgeböıt und werden durch die 
Aıbeiten feiner Nachfolger leider nicht eriegt. 


Stür. Ludwig (Ljudevit) (ſlovakiſchet 


Scriititeller, geb. zu Zay-Ugrog 
in der Irencfiner Geſpanſchaft Ungarns 
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am 28. October 1815, geit. zu Modern wickelte. Nachdem er feine Studien am 
12. Jänner 1856). Bruder des Karlj®yceum beendet hatte, wirkte er 1837 
[fiehe dieſen, Seite 211]. Unter de6 | vorerft als Suppfent für den greijen 
Baters Leitung wuchs der Knabe heran, | Brofeffor der ſlaviſchen Sprachen Georg 
bis er, dreizehn Zahre alt, als Schüler | Balkovics ſBd. XXI, 5. 226]. Da 


der Syntax in das Gymnaſium zu Raab 
eintrat, wohin er jedoch hauptiächlich zur 
Erlernung der ungarifhen Sprache ge- 
fhieft worden war. Daſelbſt wirkte Leo⸗ 
pold Petz, ein Lehrer, deffen Andenken 
in den Herzen all feiner Schüler fortlebt. 
Stür mit Begeifterung für die Wilfen- 
[haft erfüllend, führte er ihn nicht nur 
in das Studium der claffifchen Literatur 
ein, jondern wies ihn auch auf die Damals 
noch wenig beachteten geiftigen Schäße 
bes ſlovakiſchen Volksſtammes hin, defien 
Entwicklung unter der Vergewaltigung 
durch die herrichende Nation der Ungarıı 
unmöglich gemwefen. Et madte den 
jungen Slovafen auf Dobrowsky 
und Safarif aufmerffam, und feine 
Worte fielen auf fruchtbaren Boden. Als 
Stür im Jahre 1838 das Lyceum in 
Preßburg bezog, fand er einen bereits 
1828 gebilögten jlavifchen Verein vor, 
weldyer ihm Bücher und Zeitfchriften, 
überhaupt reihe Nahrung für nationale 
Begeifterung bot, Die feine Seele alsbald 
jo fehr erfüllte, daß er jelbit in wenigen 
Fahren der Mittelpunkt der ilapıfıhen 
Jugend am Preßburger Lyceum wurde. 
Zu dieſer Entwicklung des SZünglings 
trug auch nicht wenig ber Umjtand bei, 
daß er, wie in Raab an Bep, fo in Breb- 


er hierfür nad) Einigen fein, nach Ande⸗ 
ren nur ein ganz geringes Öehalt oder 
Honorar bezog, fo friftete er feinen Unter- 
halt durch Ertheilen von Privatftunden. 
Veberhaupt geht durh Ljudevit 
Stür's ganzes Leben ein Zug von Sefbft- 
(ofigkeit, weicher ung die größte Bewun— 
derung abnöthigt. Bald gewann er als 
Lehrer Die Herzen ſeiner Zöglinge, aber 
meit entfernt, diefelben Ducch nationalen 
Hokus Pokus an fich zu feffeln, forderte 
er von ihnen vielmehr reines wiſſen— 
ſchaftliches Streben, eiſernen Fleiß und 
ſtoiſche Entſagung, in Allem mit eigenem 
Beiſpiele vorangehend. Er untertichtete 
im Griechiſchen, trug Geſchichte, Philo- 
ſophie und die deutfche Literatur vor, die 
er immer hoch in Ehten hielt, vornehm- 
lich in Goethe den Meifter und Genius 
der Dichtung verehrend. Zwei Jahre 
hatte er das Lehtamt verfehen, da jehnte 
er ſich nad Deutfihland, um dort feine 
Studien fortzufegen, und fein Katheder 
einem Freunde überlaffend, pilgerte er 
im Sahre 1839 nach der Univerſität 
Halle, wo er die Hiftorifer Röpell, 
Heintih Leo, M. W. Dunfer, bie 
Bhilofophen Schaller und Erdmann 
und den Sprachforicher Bott hörte und 
auch perjönlihen Umgang mit Diefen 


burg an 3. ©. Schroer einen Lehrer | Gelehrten pflog. Während feines Aut 
fand, der ihn für alles Große, Schöne | enthaltes in Halle erging an ihn der 
und Wahre begeifterte und burch den | Ruf, Die Profeſſar der Philoſophie am 


Hinweis auf die Meifterwerke der deut- 
ſchen Literatur in die ideale Welt deut. 
fhen Geiſtes einführtee Goethe und 
neben dieſem bie Griechen waren bie 
Ideale, aus welchen fich edel und geiftig ' 
groß der Slovafe Ludwig Stür ent, 


evangelifhen Oymnaſium in Käsmark 
anzutreten, er lehnte ab, indem er es 
vorzog, nach Prebburg zurückzukehren. 
wo er wieder in größter Dürftigkeit fein 
Lehramt übernahm und vom Unterridht- 
ertheilen lebte. Noch vor feiner Abreife 
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nah Deutfchland hatte es eine Partei in 
Preßburg verſucht, das Verbot der Bor- 
lefungen Stur's am Lyceum zu erwirfen. 
Im Jahre 1843 wurde nun aud) unter 
Zeitung des Barons Gabriel Bronay 
[8b. XXIV, ©. 14] eine Unterfuchungs- 
Sommifjion ausgefendet, weiche die gegen 
Stur erhobenen Beſchwerden prüfen 
follte, aber in beffen Verhalten nichts 
den Staatszwecken Widerſprechendes zu 
finden vermochte. Da aber einmal eine 
Commiſſion abgeſchickt worden und Die 
Koften doch nicht ganz umfonft daran 
gewendet fein follten, fo forderten einige 
anmefende Landtags-Mitglieber den Brep- 
burger Kirchenconvent auf, an den Pro- 
fefforen-Gonfeß den Antrag auf Entfer- 
Stür’s vom Lehrpoſten zu fielen. Der 
meift aus Magyaren oder mogyariſch 
gefinnten Berfonen zufammengefeßte Gon- 
feß entſchied mit Ausnahme zweier Stim- 
men, Martinys und Schroers 
[Bd. XXI, S. 18]. gegen Stür! Man 
hatte mit dieſer Gemwaltmaßregel nichts 
gewonnen, denn faum war das Verdiet 
gefprochen, als der ſlaviſche Theil ber 
Jugend dar Lyceum verließ. Aber in 
der Slovakei blieb diefer Borgang nicht 
unbemerft, man eıfannte, was hinter der 
Vergewaltigung Sturs flede, und end- 
(ich begannen die Slovaken fidy ale Bolt 
zu fühlen, der Same, der fpater blutige 
Frucht tragen jollte, war gefäet. Stur. 
der zunachft Betroffene, fühlte den Schlag 
am minbeften, denn Die ihm aufgedrun- 
gene Muße widmete er fchriftftellerijten 
rbeiten, er ſchtieb für fein Bolt in 
beutfche Blätter, namentlic, in die Augs 
burger „WUllgemeine Zeitung“ , die für 
unterdrüdtes Deutfhthum. in welcher 
Ecke der Welt es fidy finden und wer 
immer jein Unterdrüder fein mochte, ftets 
ein warmfühlendes Herz trug. Zu gleicher 
Zeit ober bewarb er fib auch um bie 
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Erlaubniß zur Herausgabe einer flova- 
kiſchen Zeitfchrift, welde er im Sommer 
1845 auch erhielt. Noch im Auguſted. 3. 
erihien die erfle Nummer „Narodnje 
slovenskje Novini“ mit dem fchöngeifti- 
gen Beiblatte „Orel Tatransky“, d. i. 
Der Adler der Tatra, welche Blätter er 
in Gemeinfhaft mit Hurban [Bd. IX, 
S. 436] redigirte. Inzwiſchen aber war 
er politifh nit unthätig geblieben. 
Zweifellos ift es, dab er an ben zmei 
Deputationen fich betheiligt hatte, von 
denen Die eine im Jahre 1842, die andere 
aber 1844 nad) Wien abgegangen mar, 
um die Klagen der flovafifhen Nation 
anläßlich der gegen dieſelbe ſich Häufen- 
ben Uebergriffe des Magyarismus zu 
den Etufen des Thrones niederzulegen. 
Vebrigens hatte er auch in zwei deutfchen 
Flugſchriften die traurigen Berhaältniffe 
der Slovaken in Ungarn treu geichildert. 
Die erfte: „Klagen und Beschwerden der 
Slodaken mider die Blebergriffe der Maggaren * 
(Leipzig 1844) erfhien anonym; auf der 
jmeiten: „Dos nenngehnte Jahrhundert and 
der Moggarismas" (Wien 1845). einer noch 
heute beherzigenswerthen Arbeit, nannte 
er fich offen ale Autor. Das flovafifche 
Blatt, deffen erfie Nummer in der Elo- 
vakei aller Orten feitlib begrüßt wurde. 
Außerte bald feinen wohlthätigen Einfluß, 
da Die Medaction, ohne zu wühlen ober 
zu Gegenwehr aufzureizen, im politiſchen 
Theile ihr Hauptaugenmerf auf Hebung 
des ſittlich apathifch gewordenen Volkes 
gerichtet bielt. Vornehmlich arbeitete Das 
Blatt auf eine gefunde Entwidlung des 
Vereinswefens hin, und alsbald entftan- 
den Bereine zur Ablöfung des Krohn- 
dienftes der Bauern, zur Urbarmachung 
wüjter, unbebaut gebliebener ®emeinbe- 
gründe, Mübigfeitsvereine zur Steuerung 
bes Branntweingenuſſes, der in er 
fhredender Weile zugenommen hatte, 
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Spatvereine u. bgl. m. Die Grfolge 
waren in jeder Hinfiht ungemein gün- 
ige und zuftiedenſtellende. Und als im 
„Orel Tatransky“ auch bie ibeofe Bich- 
tung in verflänbiger Weife gepflegt, bie 
Sagen, Lieder und Bräude des Volkes 
in finniger Weife bargeftelt wurben, ba 
fühlte fh das biedere Volklein alsbald 
fo techt angeheimelt und Immer mehr 
und mehr gehoben, wozu befonders ber 
flovafifhe Dialekt mitwirkte, in 
welchem bie Zeitung gefehrieben wurde. 
Es war dies bei dem Umftande, dab bie 
Stovaten bis bahin fi vornehmlich bes 
Gechiſchen als Schriftſprache bedient 
hatten, von nicht geringer Wichtigkeit; 
denn mar bie Lechiſche Eyntor, Wort- 
Bildung, ja ſelbſt die Zechifche Mhetorif 
und Poetit bereit6 ganz und gar von 
beutfchen Clementen ducchdrungen, fo 
fette fich die ſlovakiſche Mundart, wenn- 
glei in ihrer Rauhigkeit, doch aber 
wieber in ihrer alterthümlicen, eigen- 
artigen, urwücfigen Reinheit und Ra- 
turfraft dar, was den Stolz des Bölt- 
leins, das diefe Sprache rebete, nicht 
wenig hob. Stür felbft that feinerfeits 
Ales, um feinem Volke biefe gramma- 
nitaliſche Etrungenſchaft recht nahe zu 
legen, und gab aus dieſem Anlaſſe bie 
zwei folgenden Schriften heraus: „Na- 
recje slovenskuo alebo potreba pisania 
5 tomto atd. vistanenä“, bi. Slovakiſche 
Drthogtaphie oder über bie Rothwenbig- 
feit, in berfelben zu freiben, dargeflellt 
von 2. Stür (Preiburg 1846, Wigand, 
80.), und „Nauka redi slovenskajt, d. i. 
Lehre der flovafifhen Gprade (ebd. 
1846). Sand er num hiermit wohl bei 
feinen Sandeleuten die freundliche Aufe 
mahıne, fo wurde er dagegen von Geite 
der Gechoflaven, welche dem Ablehnen 
ihres Schriftthums Gntrüftung über 
fettes Wagnib entgegenitellten, auf das 
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beftigfte angegriffen. Doch ließ er fih 
baburdh nicht irre machen, fondern fchritt 
feinen Weg weiter, immer mehr Boden 
gewinnend und bedacht. denſelben zu 
bebauen. &o richtete er denn fein nähftes 
Augenmerk darauf, für das Volt Bücher, 
und zwar gute Bücher zu ſchoffen. Zu 
dieſem Zwecke gründete er mit den Pre- 
bigern Hodza und Hurban die Ger 
ſellſchaft „Tatrin“ zur Unterftügung flo- 
dakiſcher Schriftfteller und zur Veröffent- 
tihung entfpredhender Volfsbüder. Mit 
mandem NRüplicen und Buten fegte das 
Sturmjahr 1848 leider auch biefen Ver- 
ein hinweg. Als im Jahre 1847 bie 
Wohien in den ungariſchen Landtag ſtait 
fanden, wurde begreiflichet Weile auch 
Stür, befien Popularität mit jedem 
Tage wuchs, in benfelben gewählt, und 
nun fand er Gelegenheit, feine Stimme 
am teten Plage für fein gemaßregeltes 
Bolt zu erheben. Und da geſchah ein 
Ungemöhnlices: fo lange er für Erleich · 
terung bes 2oofes ber Armen ſprach, 
miberhallte der Sigungsfaal von allen 
Gen und Enden vom Beifall, wenn er 
aber das ſchlichteſte in die Augen fprin- 
gende Recht, bie Einführung der flovafi- 
ſchen Sprache in den Volksfhulen der 
Slovaken auf bem Lande, zum Antrag 
brachte, da wurde feine Rede nicht beach · 
tet, e8 war, als ob gar Niemand geipro- 
hen hätte. Endlich nahmen die Dinge 
im Lanbtage eine Wendung, von welcher 
er feine Berüdfihtigung feines Bolts- 
ſtammes, feine Uenderung ber Nebel- 
Mände mehr erwarten durfte. Gr trat 
demnach aus demfelben aus, und als bie 
Vergewaltigung von Seite der Magya- 
ten alles Maß überfieg und jelbft fein 
Leben nicht mehr ſicher war. verließ er 
das and und begab ſich zunäcft nach 
Bien, darauf nach Prag. Sein Blatt 
Hatte er früher ion aufgeben müffen. 
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Als aber der Ausbruch der Revolution ! von dieſer Urbeit, die ihn in legter Zeit 


feinen Volksſtamm ſchwer bedrohte, da 
erſchien er mitten in den Wogen des hody- 
verrätherifhen Aufitandes im Bereine 
mit Hodza und Hurban, um bie ſlo⸗ 
vakiſchen Freiſchaaren zu organifiren und 
der Infurrection die Spige zu bieten. 
Veber den Gang dieſer Greigniffe ift 
bereits in der Biographie Hurban’s 
[Bd. 1X, &. 437] ausführlicher berichtet 
worden. Im März 1849 begaben fi 
Stur, Hurban, Kuzmany, Zach 
und andere aus verfchiedenen Gomitaten 
Ungarns berufene flovafifche Vertrauens. 
männer nach Olmüß, wo fie am 20. Mär; 
St. Majeltät dem Kaijer in einer Audienz 
die Bitte um Unerfennung der flova- 
fiiten Nationalität vorbradhten. Am 
22. Uuguft d. 3. überreichte aber Stuͤr 
in Gemeinfhaft mit Daniel BoFif dem 
Minifter des Innern ein PBromemoria, 
in welchem die Grundzüge einer Ber- 
foffung für die Slovaken verzeichnet 
waren. Gine ihm angebotene Anftelung 
lehnte er ab, er kehrte nach Modern zu- 
rüd, wo er mit dem Wenigen, was er 
fih dur Schriftfielerei erwarb, noch für 
die Witwe feines verflorbenen Bruders 
und ihre vaterlofen Kinder forgte. Bon 
jeinen aus diefer Zeit ſſammenden Schrif- 
ten find bekannt: „O närodnich pfanich 
a povrestech plemen slovanskich“, d. i. 
Ueber Volkslieder und Volksſagen flavi- 
hen Urfprungs (Brag 1853, 89.) ; diefe 
Schrift bildet das 16. Heft des von dem 
böhmiſchen Mufeum herausgegebenen 
Sammelmwerfes „Novodeska biblio- 
theka“; — „Zpevy a pisne®, d. i. 
Lieder und Geſänge (Prefburg 1853, 
Schmid), den Manen feines Bruders 
gewidmet. Zugleich arbeitete er an einem 
größeren gefchichtlichen Werke, zu defien 
Vollendung er fi den Zeitraum von 
fünfzehn Zahren geftelt hatte. Wenn er 


ſehr befcäftigte, abgefpannt war, eilte 
er zumeilen mit der Flinte hinaus in Die 
Berge, meiftens ohne Etwas zu ſchießen. 
Ginen ſolchen improvifirten Jagbausflug 
unternahm er aud an einem der leßten 
Zage des Deceinber 1855, mo er das 
Unglüd hatte, daB ihm bei einem Wall, 
ben er that, die ganze Schrotfadung der 
losgegangenen Flinte in den Unterleib 
Drang. Den Folgen diefer lebensgefähr- 
lihen Berlegung erlag er unter den 
ſchmerzlichſten Leiden nad) einigen Tagen, 
erft Al Jahre alt. Stür war ein fchöner 
Mann, von hoher Geftalt, mit braun- 
blondem Haar. In geifliger Hinſicht 
Idealiſt, zeigte er jich in irdiichen Dingen 
unerfahren wie ein Kind. Berfaffer diefes 
Lerifons hat ihn perjönlib gekannt. 
Bolitifhes Wirken lag diefem Manne 
feiner Natur, überhaupt feinem ganzen 
Bildungsgange nach abjeit. Stür trieb 
Politik, nur wenn er mußte, wenn ihm 
der Drud, der auf feinem Volke Iaftete, 
ſelbſt ſchon unerträglidd wurde. Gein 
ganzes Sinnen und Trachten war auf die 
Hebung feines Bolfsftammes gerichtet, 
beffen Bebeutung und innere Kraft, Die 
überdies durch die numerifch ſtärkere ma- 
gHarifdhe Umgebung im vorhinein wenn 
nicht gelähmt, fo doc) bedeutend gefhwacht 
war und ift, er leicht überfhägte. Deut- 
fben Geiſt, deutſche Wiſſen— 
[haft hielt er hoch, unähnlich hierin 
manchen berühmten Slaviſten, bie fich, 
ben deutſchen Einfluß auf das Slaven- 
thum verneinend. der nun aber einmal 
nicht megzubecretiren ift, in Herabfegung 
bes Germanenthums gefallen. Gr war 
ein Volksfreund im ſchönſten Sinne des 
Wortes, ein idealer Menich, der, nur in 
feinen Ideen glüdlich, rein Durchs Leben 
gegangen ift, wie wenig Anbere. Biel 
verfannt, oft verfolgt, blieb er immer 
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gerade, auftictig, edel, ehrlich, auf ſich 
ſelbſt geftelt und männlich ftarf im Un— 
glüd. Durch feinen Tod verlor die Fa⸗ 
milie feines Bruders Karl ihren einzigen 
Mohlthäter. Was Sturs ſchriftſtelle⸗ 
riſche Thätigkeit anbelangt, fo beſchränkt 
ſich dieſelbe auf bie im Laufe dieſer Lebens⸗ 
ſtizze verzeichneten Werke. Lange bevor 
er noch bie bereit8 genonnten zmei beut- 
[hen Flugſchriften in die Welt geſchickt 
hatte, fhon 1839, foll von ihm eine Peine 
intereffante Schrift über die Sammlung 
flavifher Alterthümer im Berliner Mu- 
feum unter dem Titel; „Sbirka staro- 
Zitnosti slovanskych v Museu Berlin- 
ském“ (135 S.) erichienen fein. Auch 
vermuthet man in ihm den Berfaffer 
einer in den Jahren 1852 und 1853 her« 
ausgefommenen deutfhen Flugſchrift: 
‚Das Slaventhum und feine Zußunft“, 
welche, nah feinem Tode durch einen 
Vladimir Lamansty aus dem Manu- 
feript ins Ruſſiſche überfeßt, 1867 unter 
dem Titel „Slavjanstvo i mir budu$- 
tago“ als eine Botſchaft an die Slaven 
an den Ufern der Donau gedrudt wurde. 
Diefe bibliographiichen Angaben theilen 
wir bier nur mit, ohne ihre Richtigkeit 
verbürgen zu können. Im Jahre 1861 
wurde durch den Medacteur bes in 
Schemnig (Stävnica) herausgegebenen 
beletriftifhen Blattes „Sokol®, d. i. 
Der Zalfe, der Gedanke angeregt, Lju- 
devit Stur ein Denkmal zu errichten. 
Wie weit diefer Plan gediehen, ift bem 
Herausgeber dieſes Lexikons nicht be- 
fannt. Genannter Redacteur fehrieb in 
jenem Jahre auch einen Preis von 100 N. 
0. W. für die gründlichfte und befte Bio- 
grapbie Stuͤr's aus. Ob der Preis be- 
hoben worden, it mir auch nicht befannt. 


Tefterreihifhe Blätter für Literatur 
und Kunſt (Beilage der anıtliden Wiener 
Zeitung) 1856, Ne. 7, ©. 32: „Rekrolog“. 
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— Der Wanderer (Wiener polit. Blatt) 
XLVII. Jahrg. (1856), 16. Kebruar: „Lud⸗ 
wig Stur“. — Wreßburger Zeitung 
(301.) 1856, Nr. A6—48. — Der Belter 
Bote. Großer gemeinnüßiger Kalender (Peſth. 
anderer und Heckenaſt, fchm. 49.) 1857, 
©. 74. — Casnik na 1857, d i. Kalender 
auf 1857 (Wien, 8%), herausgegeben von 
Daniel Lihard, ©. 195: „Ljuderit Stür«. 
— Slovenskö noviny, d. i. Slovakiſche 
Zeitung (Wien) 1856, Ne. 9, 12 und 15: 
„Ijuderie Stür“. — Neven (Agramer 
Blatt, 4%.) 1856. E. 91: „Ljudevit Stür«®. 
— Lumir (Prager Unterbaltungsblatt, 
ſchm. 40.) 1360, Nr. 29, ©. 961. — Praike6 
noviny, d. i. Prager Zeitung, Zahrgang 
1856, Nr. 17. 


Yerträte. 1) „Ljudervit Stür“. 8. Bebrens 
(lith. 1856, 80.). — 2) Unterichrift: „Ljude- 
vit Stür«, dann folgt ein zweizeiliges Auto⸗ 
graph Stür’s in ſlovakiſcher Sprache. F Ko- 
lär (del.). Drud von Neiffenftein und Roͤſch 
(Wien, Kol). Litbograpbie, fehr ähnlich. 


Noch find erwäbhnenswertb: 1. Eoloman 
Etur a Sancto Radeguude (geb. zu Hodı- 
rupersdoif in Niederöfterreib 15. Noveniber 
1703, get. in Wien 15. October 1759). 
Rab einem mit bandfdniftlichen Glojfen 
verfebenen Gremplar von Jaroslaw Schal: 
ler’ „Rurzen Lebensbefchreibungen der ver- 
ftorbenen gelebrten Männer aus dem Drden 
der frommen Schulen u. f. w.”, welches in 
meinen Beſitze ift, bieße Pater Coloman 
nit Stur, fondern Stier; jedoch fehlen 
für die Richtigkeit diefer Oloſſe alle Anhalts⸗ 
punfte. Er trat im Sabre 1749 in den Pia: 
riftenorden, macdte anı 19. Dctober 1721 
Brofeß und wurte nun im Lebranıte ver- 
wendet, in melden: er ſich nantentlih um 
das Erudium des claffiihen Latein im Pia- 
tiftenorden der öfterreichifchen Provinz weſent⸗ 
liches Verdienſt erwarb. Ueberdies widmete 
er auch der Pflege des Griechiſchen und ber 
böberen wiffenfhaftliden Diiciplinen unaus⸗ 
gelegt feine Sorgfalt. Anfangs lehrte er in 
den niederen beutfhen und Lateinifchen 
Schulen, dann trug er den Ordenszoͤglingen 
zu Kremfier in Mähren, zu Leitomiſchl in 
Böhnıen, zu Wien und Horn in Deflerreich 
Philoſophie, Theologie und geiftlihe® Recht 
durch vierzehn Sabre vor. Hierauf wurde 
er Nector des Collegium Josephinum, ſowie 
des Gollegiums zu St. Thekla in Wien, 
deifen Bibliothek er anſehnlich vermebtte, 
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endlih 1759 Vorſteher der öfterreichifchen 
Provinz feines Drdens, von mweldyer Würde 
ibn nod im nänilihen Jahre der Tod ab. 
berief. Im Drud erfhien von Stur bloß 
nachfolgende Schrift: „Dissertatio ad locum 
I. Theologicum de scriptura Sacra cum 
adnexis assertionibus ex universa Theo- 
logia historico-dogmatica ad mentem Docto- 
ris Angellci“ (Wildberg 1743,80.) [Schal⸗ 
ler (Jatoslaw), Kurze Lebensbeidhreibung 
jener verftorbenen gelehrten Männer aus dem 
Orden der frommen Schulen, die ſich durd 
ibr Talent u. f. w. ausgezeichnet haben (Prag 
1799, GOryebek, 8%.) ©. 87T. — Horanyı 
(Alezius), Scriptores plarum Scholarum 
iberaliumque artium magistri, quorum 
ingenii monumenta exhibet... (Budae 1809, 
80.) Pars II, p. 701.] — 2. Samuel Sıür 
(geb. zu Uhrovce in der Trencfiner Geſpan⸗ 
[haft im Sabre 1818, geft. 15. Bebruar 
1861). Bei feinem Hingange lebte von der Fa⸗ 
milie Stür, deren Andenken in feinen Brü: 
dern Karl und Ludwig [fiebe ©. 211 und 
©. 218) fortdauern wird, nur no Jo⸗ 
bann, der vierte Bruder der Borgenannten. 
Nachdem Samuel 1844 zu Prebburg bie 
tbeotogifhen Studien vollendet hatte, wid» 
mete er fih der Seeliorge und bradıte zu. 
nähft zwei Jahre al6 Saplan zu Podhrod 
in der Trencfiner Sefpanfhbaft zu. Bein 
Hinſcheiden des Podhroder Pfarrer (1848) 
übernahm Stür deifen Stelle, in welcher er 
bis an fein Xebensende wirkte. Zehn Sabre 
bindurdy verſah er auch die Würde des Seniors 
in Trencfiner Seniorate, in welchem er mit 
aller Gntichiedenbeit gegen die Magpyari- 
firungsverfudhe in der Schule Einwand erhob 
und die Rechte feines Volksſtammes zu 
wahren ſuchte. Er mar überdies ein ausge 
jeichneter Kanzelreoner. Im Drud find von 
ibm nur ein paar Predigten im Jahre 1850 
erihienen. An patriotifcher Geſinnung flebt 
er feinen Brüdern Karl und Ludwig nicht 
nah. Seinen Volksſtamm zu heben und 
geiftig gu bilden, wendete er alle Mittel an, 
die ibm feine priefterlihde Stellung ermög⸗ 
lihte. [Sokol. Casopis, d. i. Der Rolle, 
eine Zeitichrift (Schemnitz, 3%.) 1861, Ar. 11 
&. 84: „Samuel Stür“. 


Sturm, Eduard (Mitglied des 
Abgeordnetenhaufes bes üfterreichifchen 
Reichsrathes, geb. zu Brünn am 
8. Bebruat 1830). 
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Math. Sturm wirkte als Profeffor 
am Öpmnafium in Brünn. Der Sohn 
ftudirte in Olmütz und Brünn, erlangte 
in legterer Etadt im Jahre 1852 die 
Doctorwürde und legte 1855 in Wien 
die Adpocatenprüfung ab. Reben feinem 
praftifhen Berufe in der Advocatur- 
kanzlei lag er mit befonderer Borliebe 
dem Stubium ber Geftichte ob und war 
als Mitarbeiter an verſchiedenen Ge. 
richtözeitungen auch ſchriftſtelleriſch auf 
juridiftem Gebiete thätig. Im Jahre 
1856 zum Advocaten in Beth ernannt, 
wirkte er daſelbſt durch fünf Jahre, in 
welchen er fich die ungariihe Sprache 
aneignete und als Rechtsanwalt fich einen 
ehrenvollen Ruf erwarb. In diefer Zeit 
ſchrieb er als juridiiher Schrififteller 
unter dem Namen Adam Oſten. Bei 
dem Umſchwung der politifchen Verhält. 
niffe im Jahre 1861 bat er um Ueber- 
ſetzung als Adrocat nach Brünn, mo er 
nit nur als folcher und zugleich als 
Nechtsgelehrter eine umfaffende Thatig- 
keit entfaltete, fondern fib auch durch 
Gründung und Förderung vieler öffent 
lichen Vereine und Anftalten, in denen 
er meift als Borftand mirfte, um die 
Hebung des öffentlichen Lebens fehr ver- 
dient machte. Bald wurde der rajtlos 
thatige und einflußreishe junge Rechts— 
gelehrte ein Mann des allgemeinen Ber- 
trauens. Der Ruf feines Namens Drang 
über das Weichbild der Stätte feiner 
Wirkſamkeit hinaus und die Stadt 
Iglau entfendete ihn 1865, Dann wieder 
1867 in den mähriichen Yandtag, unb 
diefer ihn 1869 in das Abgeordnetenhaus 
des Neichsrathes. In demfelben zahlte 
Sturm bald zu den hervorragenbiten 
Mitgliedern, er wurde Kührer der 
deutjchen Partei in Mahren und fand 
als ſolcher ſowohl im Hauſe als aud 


Sein Bater Dr. | außerhalb desjelben Gelegenheit, jeine 
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deutſche Gefinnung entfieben zu be- 
tonen. Beſonders ıhat er dies im Der 
cember 1869, als er in Brünn einer 
Sciller- und Arndtfeier beimohnte, 
melde von der Schilerfiiftung daſelbſt 
in Gemeinfbait mit den Zurnern ver- 
anſtoltet worden war. Bei dieler Ge- 
legenheit fprab er einen Toaſt auf 
Deiterreib und Deuiſchland. in welchem 
es unter Anderem bieb: „Wir leben 
unfer öſtetteichiſches Vaterland und 
wollen Defterreiher bleiben, aber wir 
tonnen nicht aufhören. Deutfche zu fein. 
Das möge mon überall wiflen. wo man 
mit uns neue Grperimente vorhat, in 
denen man bie Schaffung einer böhmi- 
ſchen Sändergruppe dentt, melde fofort 
an die Stelle ber czewifchen Brage 
die deutſche Frage fegen müßte. Wir 
wollen feine Gchmerjensfinder, feine 
verlorenen Söhne der Mutter Germania 
werden, fonbern mit allen unieren 
Kräften feſthalten an dem theueren 
Muttetlande, unb wenn mir auch ben 
Anfhluß an ein geeinigtes Deutfchland 
noch nicht verlangen fönnen, fo wollen 
wir wenigfiens laut und entfchieben ein 
echtes und rechtes Bündnib mit Deutfch- 
land zum Schut und Truß anftreben 
und fordern (ein Decennium fpäter follte 
Sturm’s Forderung ber Verwirklichung 
nahe rüden).... Gegen das cäfarififcpe 
Syſtem ber fiehenben Heere regt ſich eine 
weit ausgebreitete Agitation des Brie- 
dens und der Breiheit.... Die Völker 
haben es nicht möthig, fich mechfelieitig zu 
befriegen. Auch in ber Abrüftungsfrage 
muß ber Wille des Volkes endlich durch- 
dringen und es nur noch ein wahres und 
echtes Voltsheer zur Vertheibigung 
der Rechte und Freiheiten des Volkes 
geben. Unwiderſſehlich äußert fi ber 
Rreiheitebrang der Bölfer nad) vor- 
märts, und wenn fich gleich fünihundert 

v.Wurjbad, biogr. Leriton XI.. [Gedr. 7. 
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Bifhöfe unterfangen folten, der Fort 
febrittsbemegung ber Menſchheit Halt 
au gebieten, was Wiſſenſchaft und Recht 
geheiligt, zu verfehmen .... fo wird bie 
Belt dabei ruhig bleiben und Kreiheit 
und Biffenftaft ihre Entwicke lung unbe- 
hindert fortfegen. Die moderne Welt 
feßt dem müttelalterlichen Goncil in Rom 
fofort das Zreidenkerconeil ım Neapel 
entgegen, und während man in Rom 
daran geht, über die Triumphe der Wife 
fenfhaft das Anothema auszuſptechen. 
feben wir in der Refibenzftadt unferes 
Reiches einen ber hervorragendflen Ber- 
treter ber freien Forſchung (Hofrath 
Rofitanstn) das Gvangelium der 
Wiſſenſchoft predigen!”. Es wurden hier 
bie Hauptmomente jener Rede Sturm's 
wiebergegeben, meil fie fozufagen fein 
politifbes und cultureles Programm 
enthalten. Demfelben entſorechend war 
auch ſtets feine Haftung im Wbgeord- 
netenhaufe. Wie in dieſem entwickelte er 
auch als gefhäftsleitenbes Mitglied des 
Landiags · Wohlcomitoͤs ber verfaffungs- 
treuen Partei in Mähren eine eiftige 
Thatigkeit. Im Jahre 1871 aber trat er 
aus dem Meichsrathe aus, um bie auf 
ihn gefalene Wahl als Mitglied bes 
mährifhen Sandesausfhufjes annehmen 
zu fönnen. Als er bald darauf die Advo · 
cotut in Wien erhielt, gab er jene Stele 
wieder auf, da er durch biefelbe an den 
Dit wäre gebunden geweſen, in welchem 
der Ausſchuß feine Geichäfte führte, und 
er candidirte neuerdings für den Reichs · 
tath, in welchem feine Wahl dureh den 
Rüdtritt des Abgeordneten Lendolt 
möglich wurbe. Im Abgeordnetenhaufe, 
dem er feit 1873 bis zur Gegenwart 
angehört und das ihn ſpäter auch in die 
Delegation wählte, vertrat er immer ent- 
ſchieden feine Meinung und fand bamit 
in Oppofition zur Regierung. Auch zählt 
Dec. 1879.) 15 
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er zu den thatigften Mitgliedern des- 
felben, war Mitglied von nicht weniger 


denn neunzehn Ausſchüfſen und der Reg⸗ 
nicolar - Deputation, fungirte u. a. als 
Berichteritatter über das Executionsgeſetz 
und bie neue Gefchäftsordnung des Ub- 
geordnietenhaufes. In allen wichtigeren 
Bragen ergreift er das Wort. So er- 
regte im December 1878 feine Rede 
in der Wehrgefepdebatte großes Auf. 
fehben. Gr verlangte offen Herabmin- 
derung bes Kriegsbudgets und behan- 
beite bei feiner Borderung diefe Frage 
eingehend. Als dann im Zänner 1879 
im Abgeordnetenhauje Die Debatte über 
den Berliner Vertrag flattfand, griff er 
ale Generalredner der Dppofition dag 
Minifterium in fhonungslofer Weife an, 
verfehlte aber infofern alle Wirkung, als 
die Angriffe ein Minifterium trafen, 
welches ja fchon im October 1878 feine 
Demiffion gegeben und nur noch interi- 
miftiich die Geſchäfte fortführte. Bei der 
im Mai 1879 flattgefundenen Wahl. 
bewegung für daß neu zufammentretende 
Abgeordnetenhaus erihien Dr. Sturm 
wieder als einer der Kührer der beiden 
Bortfchrittsparteien, welche fit ale 
Begner der Decupation erflärten und 
überhaupt der Andrafſy'ſchen Politik fich 
entgegenftellten. Diefe beiden Parteien, 
von denen die eine Dr. Herbfi, die 
andere Sturm in Gemeinicaft mit 
Dr. Kopp führte, und zu welchen fich 
noch das Fahnlein fogenannter „bemo- 
Pratifcher" Abgeordneter gefellte, ver- 
einigten fih dann zur Bildung einer 
neuen „öfterreichifchen Neformpartei*, 
die es fih zur Aufgabe ftellt, gegen Die 
bisherige auswärtige Bolitit Oeſterreichs 
Bront zu machen, in der Delegation, 
welche bisher die Andraſſy'ſche Politik 
am weſentlichſten gefördert, der Oppofi- 
tion einen größeren Einfluß zu er- 
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tingen, zu Diefem Zmede Durch Aen- 
derung der Reichsrathswahlordnung eine 
Vermehrung der ftabtifchen Abgeorb- 
neten zu ermwirfen, ferner auf Ermeite- 
tung des Ubfapgebietes des öſterreichi— 
ſchen Handels, auf Hebung des Grebdit- 
wefens, der Landwirthichaft, auf DHerftel- 
lung des Öleihgewidhtes im Staatshaus- 
halte u. ſ. w. binzuarbeiten, Yufgaben, 
welche, gelöst, der Dppofition den Cha— 
rafter einer wahrhaft patriotiften Bartei 
geben könnten. Als nad Gröffnung des 
neuen Meichsrathes — des erfien, an 
welhen jet Shmerling Die 
Gzechen wieder theilnahmen — die Wahl 
des Adreßausſchuſſes Nattgefunden, 
welcher aus 24 Abgeordneten beſtand, 
von denen neun der Berfafjungspartei 
(Linken) und fünfzehn der Rechten an- 
gehörten, wurde, nachdem Dr. Herbft 
abgelehnt hatıe, Dr. Sturm mit der 
Berfaffung des Adreßentwurfes feiner 
Partei betraut. In der Eigung jenes 
Ausſchuſſes vom 23. October follte nun 
über den Adreßentwurf der Mehrheit die 
Beneraldebatte begonnen werden. Da 
erklärte Dr. Sturm im Namen der 
Minderheit: daB fie nad eingenender 
Prüfung des Mehrheitsentwurfes zu der 
Anficht gekommen fei, derfelbe fönne von 
ihr nicht ald Grundlage der Special- 
debatte acceptirt werden. da jeder Abfap 
dieſes Entwurſes ſich im principiellen 
Widerſtteite mit ihren Anſchauungen be- 
finde. Sie werde fib daher an der 
Epecialdebatte nicht bethefffgen, und er 
als Meferent der Minderheit behalte fi 
vor, falls der Mehrheitsentwurf vom 
Ausfchuffe zum Beſchluß erhoben werden 
follte. namens feiner Öefinnungsgenoffen 
einen Gegenentwurf eımzubiingen. Run 
richtete Otaf Hohenmwart als Meierent 
der Mehrheit an Dr. Sturm die 
Ftage: ob er nicht mäher begründen 
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wolle, warum die Minderheit gegen ben | 
Abgeord- | 


Entwurf der Mehrheit fei? 
neter Dr. Sturm entiprad diefer Auf 
forderung, indem er abfahmeile Die 
Mehrheitsadreff: dutchging und die Be⸗ 
denfen der Minderheit bei jedem Pafins 
motivirte. Als dann in eröffneter Spe- 
craldebatte fiy Niemand zum Worte 
erhob und die einzelnen Abſätze des 
Mehrheitsentmurfes mit allen Stimmen 
der Mehrheit gegen die der Minderheit 
angenommen wurden, meldete er im 
Namen der Minderheit, befichend aus 
ihm und den Abgeordneten Herbfi, 
Kopp, Demel, Tomaszezuf, 
Weeber, Sharfhmid, Ed. Sueß 
und Rechbauer, einen Öegenentwurf 
an und erfuchte den Echriftführer, davon 
im Protokoll Erwähnung zu thun. 
Thatfahlib übergab er aub den 
Segenentwurf der Minderheit nad 
der Ausſchußſitzung dem Bräfidenten 
Grafen Goronini Dr Sturm 
gehört zu dem meilt genannten Mit. 
gliedern des MAbgeordnetenhaufes, in 
welhem er als begabter Redner, ale 
deuticher Barteimann und Oppofitions- 
mitglied eine einflußreihe Wolle fpielt. 
Die Stadt Zglan, melde ihn feit 
1865 zu wiederholten Malen in den Land⸗ 
tag und als die directen Wahlen ftatt- 
fanden, 1869 in das Abgeordnetenhaus 
des Meihsrathes mählte, zeichnete ihn 
auch durch Verleihung des Ghrenbürger- 
diplomes auß. 

Wanderer (Wiener Parteiblatt) 1868, 
Nr. 155 im „Tagesberiht" [diefe „Tages- 
berihte” — Die wenig beadtet wurden — 
find in gereimten cäfurlofen Wiegandrinern 
verfaßt und behandeln nicht felten mit 
ſchneidendem Wig und beißenden Sarkaſsmen 
dıe politifche Tagedfrage und die darin ayi- 
renden Berfonen). — Innsbrucker 
Tagblatt 1869, Ar. 262: „Dr. Sturm 


und Ignaz Biovanellii“. — Flob 
Wiener Wipblatt) 20. September 1873, 
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Nr 56: „An br. Zturm”. — Bombe 
(Wiener Witzblatt) 2. Februat 1879. „Ur 


Dr. Sturm”. — Obarge „Ter Hlob* 
9. März 1873, Nr. 10: Dr. Eduard 
Sturm. Gezeichnet von N. Gilt. 


3. Tomaſſich sc. 


Eturm, Beorg (Maler, geb. in 
Wien im Jahre 1854). Sein Vater 
Sriedrih Sturm (etwa ber in ben 
Quellen 8.230 unter Nr. 8 Ungeführte?) 
wurde in jüngfter Zeit als ein befonbers 
im becorativ - malerifhen Rache mit 
großem Erfolge thätiger Maler und als 
Profefjor an der Kunſtgewerbeſchule des 
„Delterreichifchen Mufeums* oft genannt. 
In leßterer Gigenihaft Ichrt er die 
Blumenmalerei und find zum Unterrichte 
in derfelben auch rauen zugelaffen. In 
raſchet und vielveriprechender Weife ent- 
widelte fih &e org 6 künftlerifches 
Talent unter des Vaters unmittelbarer 
Leitung. Faſt no ein Knabe, fam er 
bereits in die Lage, demfelben bei den 
Brescomalereien im neuen DOpernhaufe 
zu Wien gute Dienfte zu leiften. Im 
Jahre 1868 trat er in Die Specialſchule 
feines Baters am „Defterreihifhben Mu- 
feum” ein und errang 1873 die Pıeie- 
medaille für Barbencompofitionen. Nun 
liefen fofort Aufträge von verichiedenen 
Seiten ein, fomohl von Privaten, wie 
von Zohann Grafen Waldftein, als 
aub von der Megierung, indem das 
Handelsminiflerium ihn aufforberte, 
30 Aquarelle zu malen, melde zu Vor- 
lagen für bie in den verfchiedenen Bro- 
pinzen Gisleithaniens vom Staate ge- 
gründeten funftgemerblihen Schulen für 
Slas- und Porzellanmalerei dienen 
follten. Diefe Blätter wurden dann von 
Reiffenſtein auf chromolithographi- 
ſchem Wege vervielfältigt. Ueberdies 
malt Georg Sturm aub Blumen 
und Ornamente, fowie Rigurenflüde ; 
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mit befonderem Olück aber führt er 
Thierflüde aus, deren Motiven er als 
leidenfchaftliber Jäger unermüdlich 
nachjagt. Der von C. v. Bincenti 
redigirten Familien - Zeitfchrift „Die 
Heimat" gebührt das Verdienſt, uns 
beide Künfller, Bater und Sohn, in nad) 
deren Zeichnungen ausgeführten Illu. 
firationen vorgeführt zu haben. So 
brachte fie im Jahrgang 1876, &. 433, 
nad einer Driginalzeichnung von Bro- 
feffor Sriedrih Sturm einen „fla- 
vonifhen Bienenkorbflechter“ in Hol; 
gefinitten von Biberhofer: — nad) 
Driginalgeihnungen von Georg 
Eturm aber im Jahrgange 1876, 
©. 157; ein „Jagdſtück“ (Vögtle sc. 
X. A. don G. Ade in Stuttgart); — 
S. 393: „Waldbeeren® (Biberhofer 
X. A.): — im Jahrgange 1877, ©. 285: 
ein „Zagbbilb* (E. Ade in Stutt- 
gart);, im Jahrgange 1878, &. 7: 
„Srotifhe Vogelftube* (ein allerliebftes 
lebensvolles Naturbild) von HK in der 
£. U. der „Heimat“ in Holz gefchnit- 
ten; — ©. 163: ‚Lampe's leztte 
Stunden", — ©. 679: „Kämpfende 
Amfelhähne® und ©. 687: „Meifter 
Srimbart in Nöthen", alle drei in der 
X. A. der „Heimat*, erjlere zwei ohne 
Angabe des Zylographen, leßtere® von 
4. Stadler in Holz geſchnitten. 


Auberdem find ermähnenswerth: 1. Adam 
Sturm von Hranic (geb. im mäbriichen 
Städthen Hranic, nad Sembera im 
Sabre 1530, gef. 5. October 1565). In Be 
zug auf das Geburtsjahr 1530 befindet fi 
Sembera offenbar im Irrthum. Denn 
wenn, wie er felbft berichtet, Sturm die 
„Erklaͤrung der Evangelien” 1540 beraus- 
negeben bat. fo müßte diefer diefelbe im 
Alter von zehn Jahren geſchrieben haben. So- 
nad wird wobl die Angabe, dab unfer Autor 
gegen Ende des 13. Jadrh. oder vielleicht 1503 
geboren wurde, Die richtige fein. Adam's 
Kliern waren „böhmifhe Brüder”. Gr 
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widmete fib in Prag den höheren Studien, 
erlangte 1519 das Baccalaureat und nahm 
1530 in Reitomifchl, dem damaligen Haupt. 
fig der „böhniihen Brüder”, wo er gebei- 
ratet batte, die Stelle eines Stapdtfchreibers 
an, trieb aber nebenbei GSchrififellerei, 
indem er in genannter Stadt 1340 unter 
andern die obermwähnte „Erklärung der Evan» 
gelien” (Vyklady na Evangelia) beraus 
gad. Als nah der Schlabt von Schmal⸗ 
falden im Zabre 1547 die Bruderbäuier in 
Mäbren und Böhmen geicloffen und die 
Brüder felbft aus dem Lande gejagt murden, 
verließ er mit feinen Slaubensgenoifen Lei. 
tomifhl und fanı im Arübjabre 1548 nad 
Lesno in Gtoßpolen, ıvo aber der Biſchof 
die „böhmifchen Brüder” auch nicht dulden 
wollte. Run 309 er nah Tborn und blieb 
Dort mehrere Zabre, fo meit er konnte. für 
die Sache feines Olaubent wirfend. Rad 
dem endlich die Verfolgungen der „böbmi- 
ihen Brüder” nadnelaifen hatten, kehrte er 
mit anderen Emigranten in feine Heimat 
jurüd. Wegen feiner Kenntniffe und ſeinet 
Verwendbarkeit 1554 nah Prag berufen, 
wurde er zunächſt zu verfhiedenen Ge— 
fhäften verwendet, fodann aber bei ber 
Burghauptmannſchaft angeftelt. In Aner 
fennung feiner geleifteten Dienfte ward er 
von König Ferdinand I. 1356 in den böb 
nifhen Adelsſtand mit dem Wrädicat von 
Hranic erhoben. Familienangelegenheiten 
nötbigten ıbn zur Rüdkebr in feine Heimat 
Mähren, wo er ein geiftlihes Amt annabm 
und in demfelben viel für den Unterricht 
wirkte. Mit feinen Glaubensbrüdern Johann 
Cerny und Jodann Blahoslaw redi- 
girte er das Geſangbuch der „böbmiichen Brü- 
der“, welches mit Unterflügung des Yufac 
von Gorka auf deſſen Schloſſe Samotul 
gedrudt wurde. Dasfelbe entbält von 
Sturm allein an vierzig, tbeils von ibm 
feibft gedichtete, theils umgearbeitete Ge 
fange. [Semdera (4A. Y.), Dejiny Feöi & 
literatury deskoslovenske, d. i. GBeichichte 
der dedoflaviihen Sprache und Literatur 
(Wien 1868, gr. 8%). Vek novejsi, d. i. 
Neuere Zeit, ©. 297. — Jungmann (Jos.), 
Historie literatury éeské, d. i. Geſchichte 
der dechifhen Literatur (Prag 1849, 
F. Rimnaäc, ſchm. 4%), zweite, von W. W. 
Tome beiorgte Aull., S. 638.) — 
2. Anton Sturm (geb. 1788, nen. zu 
Wien 21. ebruar 1827) Weber jene 
Lebendverbälinife iN nur befannt, dab er 
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Vrofefor der £. £. Ingenieurafademie 
u Bien im beiten Wannesalter von 
39 Jahren farb. Er mar als Zugendfgrifte 
Reler febr tbärig und gab folgende 
feinergeit beliebte Schriften heraus: „Gräe 
Reife in das Gebiet der Beograppie. Gin 
Epiel für die Jugend“, mit 16 Landfarten 
und 36 ilum. RR. (Bien 1818, Müler; 
2. verb, Aufl. ebd., 1829, 16.); — „ABG- 
und Leſebuch nad einer einfachen und 
(nen zum Zwed führenden Methode“, 
mit fünf ilum. AR. (Wien 1819, Müller, 
12%); — „Die erfen Blärter zum Untere 
richte der Kınder von drei bi6 ſechs Jabren, 
entbaltend kutze Gedanken in Belprähform 
und Gräblungen“, mit zwölf ilum. RR. 
(Wien 1821, Müller, 8%); — „Der Heine 
Nubedicb“. Cine Auswahl ıntereflanter Ger 
ielli&aftsfpiele zur Irheiterung für Perionen 
beiperlei Veſhiechts; aus den Branzöfie 
{ben“, mit 8. (Wien 1821, Müller, 12%.); 
— „Tafenglodus oder die bequemfle Bor- 
richtung. mit zwei Zügen aus einer platt 
aufanımenyelegten Kugel eine fnhäriiche zu 
bilden. Zum @lementacunterricı” (mit einem 
Vogen Tert) (Wien 1823, Müler, or. 9); 
— „Der kleine Mefop oder: 100 fehsoerfige 
Gabeln für die Jugend gewählt, eingerichtet 
und gedichtet”, mit 100 fein col. Vıgn. und 
einem Titelupfer (Wien 1825, Müller, 
19); — „Heriensergießungen (Lo lan- 
use du coeur). Gin Bu, um theueren 
Werfonen bei allen feierlichen Gelegendennen 
Yıebe, Gifenntlichteit, Hodadtung und 
Verehrung (in Broja und in Werfen) zu 
begeinen“, deut und frangöfiih, mut zwei 
fein ilum, Vian. (Bien 1825, Müller, 
wi 10); „Gründlihe Schule der 
Jeidenfunft für Anfänger“, mit vielen Ab. 
bildungen (Wien 1525, Müler, qu. 40); 
„Treue defebt, dalſobeinn vergeht; oder Ber 
gebenbeiten aus der Kamilıe Lilienfadt, 
lebhaft, treu und fahlich für die Jugend er 
zähle. Rad deu Franpöfiihen der Mad. de 
Saınt Maurice: Les quatre amia rödult & 
role“, mit acht ilum. RR. (Wien 1825, 
Müller, qua. 9.1; — „ölora's lieblichfte 
Kinder, mebft Allen, was von ihnen Au 
willen notd» und mohlihut. Gin Doppele 
alphabet von Blumen“ (Mien, o. 
Müller, Tafhpenformat. iUufr.). [Rewer 
Nekrolog der Deutfen (Iimenau 1829, 
8. 5. Doigt, 8) V. Jade. (IseT), 
Tbeil IL, ©. 1101, Rr. 52.) — 3. Berns 
Hard Stucm von Rigenbad (geb. zu 
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Bastomw in Saleſten um 1350, gef. au 
Iolau in Mähren 28. Detober 1582). In 
Deutfland an verfbiedenen Sehranftalten 
geblidet, erlangte er 1571 an der Hochfchule 
Bittenberg die Magiferwürde aus den 
Ihönen Willenihaften. Bald darauf erhielt 
er das Matbfhreiberamt der Gtadt Zalau, 
wo er ſich im Jahre 1574 mit Ratha 
tina, ber Tochter des dortigen Senatots 
Aug. Shmillauer von Schuillom 
derebelichte. Gin untertichteter Mann, fand 
er mit vielen @elehrten feiner Seit in 
Böhmen und Wäbren, fo mit Brofop Lu- 
yacius, Adam Weleslanin, Ber: Go- 
dictltus, in freundfcaftlicen Vertehte 
Insbeiondere aber fnüpften ihn enge deeund · 
f@aftsbande an den berühmten Arzt Adem 
Huber aus Meferitic. Im clafflhen Yatein 
gewandt, verfapte er yahlreiche Belegenbeite- 
gedichte in diefer Sprade und gab das 
ert: „Eteostichon slvo vorsieulorum 
oenturia⸗ sex“ (Görlig 1580) im Drud 
beraus. Aud Ihrieb er eine dronologiide 
Geldichte der Stadt Iglau in Werfen. Im 
Jahre 1578 wurde ihm das Bräpicat von 
Rigenbac ned Wappen verlieben. 
[Prochaska (Faustin) De saecularibus li- 
deralium artlum in Bohemia ct Moravia 
fat commentarlus (Pragae 1782, 8%.) 
p. 329, 352.) — 4. Epriflopp Sturm, 
ein bobmiſcher Bıldbauer, weichee im acht. 
sebnten Jahrhunderte in Brap feine Kunft 
ausübte. Bür das Gtifis-Btrabomer uno 
Queftenberg’fge Spital meißelte er 1726 
amei Gtanen, den „d. Johann Coangelift” 
und die „d. Maria”, welche beide, mit 
Ghrifopb Sturm bezeichnet. auf der 
Stiege des genannten Gebäudes oufgeflelt 
find. [Diabaca (Gottfried Johann), 
Allgemeines biflorihe® Künftler . Leziton 
für Böhmen und zum Zyeite aud) für Mähren 
und Golefien (Prag 1815, Gottlieb Haafe, 
46.) 80. I, ©p. 20.) — 5. Dominik 
Sturm (geb. 1780, geh. zu Wien 8. De 
cember 1808). Diefes Künfller gedentt als 
eines Vorgellanmalers Mlegander Baruazi 
in feinen (dom mebrerwähnten Bergeichniffen 
öferreihiicher Künfller, welche feiner „@r- 
ſicte Deterzeidhs" (Wien, Benedikt, (aım. 
4.) anı Schluffe des zweiten Bandes Seite 
330-358 angehängt find. Weitere Rad- 
richten über ihm babe id nirgends auf- 
gefunden. Giehe auch weiter unten Wir 
@ael Sturm [Re. 13] un Rudolnp 
Etucm [Rr. 15]. — Fram Stucm 
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(geb. 1658, geft. zu Wien 18. März 1722). 
Seiner gedentt als eines k. f. Kammer. 
Sagotiften die „Neue Miener Mufitzeitung” 
1857, S. 4%. Gr dürfte wohl der Fagotiſt 
Kranz Martin Sturmb (sic) fein, den 
Ludwig Nitter von Koͤchel in feiner 
Schrift „Die Kaiferlihe Hof Mufitcapelle 
in Wien von 1343 bis 1867° (Wien 1869, 
Hölder, gr. 89%.) zu wiederholten Malen er« 
wähnt. Bei von Koͤchel beißt er übrigens 
305. Franz; Sturmb. „Sturmb” mag 
wohl die damals üblihe Schreibart für 
Sturm gemelen fein. Johann Fran 
5. wurde im Sabre 1682 ale Fagotiſt an 
der k. k. Hofcapelle mit 540 fl. angeftellt 
und fein Gebalt im Sabre 1712 auf 900 fi. 
erböbt. Er diente vierzig Jahre als Bagotift 
an der Hofcapelle. [Köche (Ludwig Ritter 
von), Die kaiferlihe Hof- Mufifcapelle in 
Wien von 1343—1867. Nah urktundlichen 
Sorfhungen. (Wien 1869, Bed, 80), ©. TI, 
3. 172 und S. 79, Ar. 967.) — T. Franz 
Martin Sturm (geb. 1689, geft. zu Wien 
30. Juni 1739). Gr wurde am 1. Jänner 
1708 als Fagottiſt bei der ka k. Hofcapelle in 
Wien angeftellt und blieb bei derfelben bis 
an feinen in Alter von 50 Jahren erfolgten 
Tod. Wir vermutben in ihn einen Sobn 
des vorgenannten Franz (oder wie er bei 
von Köchel beißt: Sobann Franz) 
Sturmb. [Köchel (Ludwig Ritter von), 
. e. S. 71, Rr. 775, und 5.79, Nr. 969. 
(Diabacz (Gottfried Johann), Allgemei: 
nes biftorifche® Künftler-Leriton für Böhmen 
und zum Theile auch für Mähren und Schle⸗ 
fin (Prag 1813, &. Haafe, 40%.) Bd. III, 
Sp. 240.) — 8. Fritz Sturn (Drt und 
Jahr feiner Geburt unbelannt). Zeitgenoß. 
Sın Maler in Wien, welcher von 1853 bis 
1859 die Monats. Außftellungen des öfter 
reichifchen Kunftvereins mit Genrebildern und 
Tdierſtücken befchichte. Vergleihe auf S. 227 
die Biograpbie de8 Georg Sturn. In 
deifen dort erwähnten Vater Friedrich ver 
mutben wir die Identität mit dem bier er- 
mwäbnten Fritz. Die von ibm ausgeftellten 
Bilder find in chronologiſcher Folge: 1853, 
September: „Samstag- Nachmittag”; — 1854, 
December: „Die Dontinofpieler‘; — 1855, 
Februar: „Torffchule in Syrurien”, - Eigen: 
tbum des Herrn Manner; — April: „Zigeu- 
ner vom Markt heimkehrend“, vom Kunftver» 
eine angelauft (800 fl.); — Suni: „Slavoni« 
Ser BZiegendirt* (400 fl.); — 1856, Zuni: 
„Scene auf der Buszta" (300 f.),;, — Yuli: 
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„Alpenfcene” (200 fl.);, — 1857, März: 
„Heimtehrende Schafheerde. Motiv aus Un 
garn“; — 1859, December: „Das Koftlind" 
(180 fl.); — in der deutfhen allgemeinen 
und biftorifhen Runftausftelung in Münden 
int Sabre 1858 war der Künftler durch fein 
Bild „Heimtrieb ungarifher Schafe in den 
Schafſtall“ vertreten. — Diefer Fritz Sturm 
ift nicht zu verwedfeln niit dem gleihnami- 
gen berübmmten Marinemaler Brig Sturm 
(geb. zu Rofod 1834), weldher auch Die 
Juli» Ausftelung 1868 des Öfterreichiichen 
Kunftvereins mit einem in Del gemaften 
Marinrbild befhicdt Hat. [Berzeihniffe 
der Monats-Ausftellungen des öfterreichifchen 
Kunftvereins (Wien, 8°) 1853, September, 
Mr. 41; 1854, December, Nr. 17, 1855, 
April, Nr. 17, Februar, Nr. 43, Juni, Nr. 39; 
1856, uni, Nr. 26; Juli, Nr. 33; 1837, 
März, Nr. 56, 1859, Tecenber, Nr. 50.) — 
9. Gabriele Sturm mird als der erfe 
weiblihe Profeſſor im Kaifertbum 
Defterreich bezeichnet. Durch das neue öfter- 
reihiihe Schulgeieß it aud den weiblichen 
Seichlehte vie Erlangung von Wrofeilor 
ftellen ermögliht. Da nun nad einem kai. 
ferlihen Geſetze ſaͤmmtlichen Dauptiebrern 
an den k. k. Lebrer- und Lebrerinen -» Bil: 
dungsanftalten der Titel eines k. k. Pro 
feilor8 gebührt. fo wurde Gabriele Sturm 
al8 Hauptiebrerin an der Brünner Rebrerinen- 
Bilvungsanftalt zur E. k. Brofeiforin in Defter- 
reich ernannt. [Der Dften. Redigirt von 
Bresnitz (Wien, 4%) 1872, Ar. 17, in der 
Rubrik „Zrauen-Zeitung”: „Die erſte Pro- 
feflorin in Oeſterreich“.]) — 10. Jacob Sturm. 
ein Wiener Poet des 17. Jahrhunderte, der 
fih ſelbſt „Der Hiftorien gefliifener” nennt, 
gab im Jahre 1669 eine biftoriich-poetifche 
Beihreibung der Stadt Wıen unter nad) 
ftebendem Titel heraus: „Unverwelklichet 
Defter » Reiiicher Ehren Kranz gewunden, 
der Röm. Kaiſ. aubh zu Hungarn und 
Böhmen königl. Majt. Haupt- und Refideng- 
Stadt Wien in Delter-Reih an der Donau, 
in eigendlichfter Hiſtoriſch Poetiſcher Befchrei- 
bung: Gebunden mit aller Röm. Kaiſer 
und Erzherzogen aus dieſem Haus Defter- 
rei gebühbrten, Regierungen, Leben und 
Tode. Dargu gefunden wie viele tapfere 
Helden den blutigen deutihen Krieg rühm⸗ 
lih gefrieget und alücklich geſieget baben: 
Und was m zu Solchem von Noͤhen gewefen”. 
Nicht wegen der weniger als mittelmäßigen 
656 gereimten Verſe des Bedichtes verdient 
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der Autor der Dergeiienbeit entzogen zu 
werden. Über er bat feinen Berfen „Anmer— 
tungen“ beigefügt, welche „über etliche Derter 
und Wörter" Aufllärung neben und dem 
Buche nefchichtlich » tepographifhen Wertb 
verleihen. Die kürzeren fteben unmittelbar 
unter dem Tert, die längeren am Schluſſe 
des Gedichtes Es fonımen darunter Nach: 
meijungen vor, melde fonft nirgends zu 
finden find und befondere Bedeutung für 
die Ortsgeihichte der Stadt Wien baben. 
So 3.92. if das, mas Sturm über den 
Umfang der Stadt, die Befefligungsarbeiten, 
nebrere Infchriften an den Stadttboren, die 
Hofburg, die Buchladen N. E. 3. O. U., 
dıe Inſchriften am erzbifhöflichen Palaſte 
und in der Kirche am Hof, die Ehrenpforten. 
den Stock im Eiſen, die Brunnen auf dem 
Giaben und dem Neuen Maıkte, ferner über 
niebrere Inichiiften und Schilder an Däufern 
u. f. mw. mittheilt, größtentbeil® neu. Eon: 
derbarermweife aber fand fi das Gedicht in 
den ziemlich zahlreichen Bibliotbeken Wiens 
nicht vor. Nur der berübmte Bücherſammler 
Stanz Papydinger, deſſen unfer Lexikon 
(Pd. VIII, E&. 107) gedentt, befaß diefes 
Werten, aber au feinen Exemplar fehlte 
ein voller Drudbogen. Nun erbielt Dr. Tb. 
G. von Karajan [Ed. X, ©. 467) nad 
längeren Umfragen endlih die Nachricht, 
daß die königl. Bibliotbet zu Münden ein 
Exemplar diefer Schrift befiße, und er war 
fo glüdlih, dasfelbe zur Benügung zu er 
langen. Nachdem er den Wertb der dem 
Gedichte beigefügten Anmerkungen geprüft 
und anerfannt balte, veranftaltete er 1866 
eine Auflage von 100 ($remplaren, melde 
bei C. Gerold in Wien berausfam. Rad 
träglih wurde aus den Aecten de6 Wiener 
Stadtarhivs audy ermittelt, dab der Dichter 
3. Sturm vom Wiener Startrotbe für das 
Bosm ein Oeſchenk von 18 fl., eine für die 
damaligen Zeiten gar nicht fo Mleine Ebren- 
gabe erbalten bat. — 11. Johann Eturm 
von Greifenberk lebte ım 16. Jabr 
bundert als Bürger und Senator der Prager 
Neuſtadt. Bon Geite der Stäpte auf 
niebrere Xandtage entfendet, nabnı er an 
den Beratbungen über Steuerfadhen, über 
Ausgleihung der Stadt: und Yandrecte 
und an anderen mebr oder minder wich— 
tigen Verbandlungen thätigen Antbeil. Für 
feine in dieſem Wirkungstreife erworbenen 
Verdienſte wurde er vom Kaiſer im Sabre 
1563 ın den Adelſtand mit tem Praͤdicate 
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von Greifenberk erboben Johann iſt 
auch Verfaſſer nachſtehenden Buches: „Kre- 
stanské a poboZne rozjimini na evan- 
gellum sv. Jana“, d. i. Geiltlihde und er: 
bauliche Auseinanderfegung des Evange— 
lium6 des b. Zobannes (Prag 1567). — 

12. Karl Sturm (geb. 17378, gef. zu 
Wien 22. Wuguft 180%). Kupferftecher. 

Ueber feinen Bildungs: und Lebensgang 
liegen weiter feine Nadrichten vor. Biel. 
leicht ift feine Perſon identifh niit dem von 
Nagler erwähnten Kupferftieher Sturm, 
der nad ihn zwiſchen 1790 und 1800 in 
Wien gearbeiter dat. Kact Sturm lieferte 

eine Reihe von Blättern in Punctinmanier, 
welche in den zu Anfang des neunzebnten 
Jahrhunderts in Wien blübenden Kunft: 
bandlungen 3. Eder uno Tranguillo 
Mollo, fowie in dem um jene Zeit erridh- 
teten jebr rübrigen Snoufttie «» Somptoir 
berausfanıen. Bon feinen Arbeiten fübren 
mie an: „Anleiiung, Figuren zu Zeichnen“, 
30 Blätter nah Kininger (Kl. Fol.). nicht 
su verwecheln nit der von dem Peofeſſor 
in der Ingenieurjhule Anton Sturm 

1825 bei Müller in Wien (Qu.-4°.) beraußs 
gegedenen „gründlichen Schule der Zeichen: 
funtt für Anränger” ; — ‚Voltstrachten von 
Wien’ zwölf Blätter im zwei deften nad 
Mailiard in Rouleitenmanier (40.); — 
Eine Bolge kleiner Vigneiten und anderer 
Sujetd. nad) verichiedenen Meiſtetn; — 
zwei Blätter mit weiblichen Atıitüden in 
modernen Coſtum nah Kininger, ſchwarz 
und in Barben (MM. &ol.). Herner folgende 
einzelne Blätter: Papſt Bins VI.” (M. %01.); 
— „Bonaparte. erfer Goniul der Repu— 
bit“, braun georudt (H. Fol.); — „Die 
ſchmerzhafte Mutter Maria” punctirt, braun 
und in Farben (fi..4%.); — „The angelic 
Child“ (oval»40.) — „The Asıronomy“, die⸗ 
fe6 und das vorige nad Violet, Kopie nad 
Bartoloyzi (oval#%.); — „Banny“, 

Mädhen auf einer Dogge reitend; — 
„Henry“, Knabe im Begriff auf einem Pudel 
aufzuſitzen. Gegenflüde, beide febr fein 
punctirt, braun und in Farben (49), — 
„Zwei fleine, auf einer Wieſe nach Geld⸗ 
ſtücken ſuchende Mädchen“, — „Diefelben, 
von denen das eine die gefundene Münze 
zeigt”, Gegenftüde, braun und in Farben 
(42); — „Mädchen mit den Bogeltauer“, 
— ‚Mädchen mı der Kape*, Gegenftüde 

braun und in Farben (4°.,, — „Menueis- 
Länzrı”, — „Menuet: Tänzerin? Grgeniür, 
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braun und in Zarben (49%. ), — „Der Furchi⸗ 
iame“. Die Beliebte fhrıdt ihn durch eine 
Maske; — „Das Geſpenſt“. Gin Mädchen 
fihredt ibren &eliebten durch eine Befpenfter- 
maske (dieſes und das vorige 420.); — 
„Der LKiebesbrief". Mädchen an einer Säule 
über den Inhalt eıned Briefe finnend, — 
„Das Bortrait“. Züngling an einer Säule 
betrachtet das Bildnis feiner Geliebten. ' 
Gegenſtücke (beide oval:#),;, — „Te 
Stuger”, in fleifem Anzuge, — „Das ſchlaue 
Mädchen“, in niedliher Haustracht mit dem 
Körbchen. Gegenflüde (49.); — „Ter feuf. 
sende Liebhaber”, — „Die Eprödr*. Gegen- 
Rüde (49 ): — „Der Sclittſchubläufer“, — 
„Mädchen in Gisihlitten“. Gegenſtücke (49.). 
Die legten zehn Blätter braun gedrudt oder 
in Farben außgefübrt. Sturm führte eine 
fee Nadel. Das Belle leiftete er in Bunctir 
manier, die damals febr beliebt und durch 
IJobn zu tober Mollendung gebraht mar. 
In der Wahl feiner Stoffe buldigte er dem 
„aeihmadlofen Geſchuacke“ fıiner Zeit. — 
13, Michael Sturm (geb. 1779, geil. 
su Wien 4. Februar 1810), Borzellannıater. 
Wobt derfelbe, deſſen Ragler [Bo. XVI, 
©. 528) als eines Landfcaftsnalers ge 
dent, überdies von ibm berichtend, daß er 
„un 1805 in Wien gearbeitet und ın der 
f. k. Porzellan. Wanufactur dafelbft beichäf: 
tigt geweſen“. — 14. Paul Sturm von - 
Aürftenfeld, ein böbmiiher Edelmann 
te6 16. Jabrbunderts Sein Andenken 
bat ih duſch ein Jeton erbalten, welches. 
auf feine Vermälung mit Dolpra Kudimska 
von Sfapkov geprägt. in Miltner’s „Be 
ſchreibung der bisber befannten böhmiſchen 
Vrivatmüngen und Medaillen. Heraus⸗ 
negeben von dem Vereine für Numisnratif“ 
(Braa 1852, 40), S 633 geichildert und 
auf der LXVI. Tafel Nr. 566 abaebilde 
ift. Gr war 1572 Bucbalter der böbmijchen 
Krone und am Bernbaue zu Joachimstbal 
betbeiligt; überdies bejaß er zwei Bergzechen 
su Qule und betrieb eine eigene Goldberg- 
sehe, „goldene Sonne“ benannt. Im Sabre 
1571 wurde er mit feinen Erben in den 
böbnufchen Ritterftand aufgenonmen. Nach 
den Zope jeiner erften Gemalin beiratete er 
zum zweiten Mate, und zwar Anna Perar- 
Roma. (Sr icheint um 1586 geftorben zu fein, 
denn aus dieſem Jahre ſtammt ſein Tefta- 
ment, morin er in (Grmanglung eigener 
Leibeserben ſeine zweite Gattin zur Erbin 
jeines Racb:affes beſtimmi. — 15. Rudolph | 
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Sturm (geb. 1750, geſt. in Wien 
4. Zebruar 1798) lebte in Wien, als Bor- 
jelanmaler in der Ef. E Borzelan: Manv- 
factur daſelbſt befchäftigt. Vielleicht war er der 
Vater der beiden Borzelanmaler Dominik 
[Rr. 5] und Michael [Rr. 13] oder doc 
mit ıbnen verwandt. — 16. Wenzel 
Sturm (geb. zu BifhofTeinig in Böhnien 
im Sabre 1531, geft. zu Olmütz 27. April 
1601). Fruͤhzeitig durch Gef, Froͤmmigkeit 
und Klugheit ſich auszeichnend, lenkte er bie 
Aufmerkſamkeit einıger Brälaten und Larbo- 
liſhen Edelleute auf fih, melde bei der 
damals ın Boͤhmen fi ausbreitenden Sec: 
tirereı den Kaiſer Serdinand I. zu dem 
Entſchluſſe beftimmt batten, zwölf böbmifche 
Jüngalinge nah Rom in das deutiche Gol- 
legıum zu entienden, wo ſie ın den tbeolo- 
giſchen Diicıplınen untersichtet und dann in 
ihte Heimat zurüdgebract werden follıen, 
um daſelbſt ven Kanıpf gegen die Quiberaner, 
Calviner und böhmiſchen Brüder mit den 
Waffen der Religion zu führen. Giner von 
tiefen zwölf Zünglingen war Wenzel ©. 
Ta das deutiye Gollegiun nicht die Mittel 
dazu beiad, io viel Zörlinge beranzugieben, 
ſo kamen einige derielben, darunter Sturm, 
ınt Jabre 1553 ın das römiſche Collegium, 
an welchem Der Stifter der Geſeuſchaft 
Jeſu. Iynauus Loyola, die Ausbildung 
und (Irzisbung der Jünglinge feibft leitete. 
1556 nabı Sturm das Ordenskleid und 
gegen Ende 1538 Lehrte er nah Prag zutück. 
Tajelbft wurde er zunädft in Predigtamte 
verwendet, entiprach aber yanz und gar nicht 
den ın ihn gelegten Erwartungen. Gr batte 
im Römerlande jeine Wutteriprache zum 
Theil vergeifen und verfließ in ieınen Nor 
trägen nur zu febe gegen die Regeln der 
Giammatik. Ueberdies hatte er im römiſchen 
Collegium weder die pbilofepbiichen, noch dıe 
theologiſchen Ztudien beendet, «5 lieben 
daber auch nah dieſer Zeite jeine bomıleti- 
(hen Vorträge gar Mandyes zu wüniden 
übrig. Um nun dieſen Webelftänden nad 
Thunlichkeit abyubelfen, wurden Die ven 
anderen Geiflliden tür ihn in lateiniſcher 
Spradhe geichriebenen WBrediuten mebreren 
Braner Domperren zur Ueberjegung ins Ce 
chiſche übergeben. Diefe Glaborate lernte 
Sturm ausırendig und trug fie feinen 
DOrdenscollegen wäbrend der Mittags. oder 
Abenpnrablzeit jo lange vor, bis dieleiben 
an einen Vortrage nidhts mebr auszuftellen 
fanden. So in der Redekunſt geſchult. bielt 


Sturm, Wenzel 


er feine Predinten mir ſolchem Grfolge, Daß 


er bald zablreicher Hörer fih erfreute. Im 
Jahre 1559 ging er wirter nah Ron, wo 


er nun mit allem Gifer den tbeologiihen 
und Paſtoralwiſſenſchaften oblag und bald 
Die tbeologiſche Toctorwürde eılangte. 1565 
febrte er nah Prag zurück, beaann, von 
dem Erzbiſchof von Prag dazu aufgefordert, 
ten Kampf gegen die Sectirer und vor 
Allen genen die böhmiidhen Brüder, ſowohl 
mit jeinen Predigten, ale auch mit feinen 
Schruten. Zu jener Zeit gab er die Schrift 
beraus: „Srovnäui viry a ucenf bratfi 
starsich“, d. i, Prüfung des Slaubens und 
der Lehren Der älteren Biüder (Leitomiſchl 
1582) in Form eines Tialogs zwiſchen 
einem katholiſchen Prieſter und einem böb» 
miichen Bruder niedergeichrieben. Als nun 
die böhmiſchen Brüder ihm Die Antwort 
nicht ichuldig blieben, trat er mit folnender 
Schrift bervor: „Kratk6 ozväni doktora 
Väclava Sturma proti kratickimu ohla- 
3eni jeduoti Valdensk&*, d. i. Kurze 
Grwicerung des Dr. W. Sturm auf die 
furien Erklärungen der MWoldenier Brüder 
(ray 1584) und nadı einiger Zeit mit „Dü- 
vodũ 3ost, Ze jednota bratri Boleslavskych 
z Boha neni*, d. i. Sechs Beweiſe, dab die 
Gefellihart der Bunzlauer Brüder nidt von 
Gott id. Als aber die böhmifchen Brüder 
iht neues großes Geſangbuch berausgeneben 
batten, veröffentlichte et dagegen: „Roz- 
5ouzeni a bedlivé uvazeni velikénho kan- 
ziouälu od bratfi Valdenskych, jinak 
Boleslavskych vydaneho“, d. i. Beur- 
tbeilung und jorgfältige Prüfung des von 
den Wuldenfer oder auch Bunzlauer Vrüdern 
berausgenebenen aroben Geſanabuches (Rei: 
temiichl 190), Dieje feine Beſtrebungen in 
Wort und Schrift blieben nicht obne Erfolg, 
denn viele Berfonen der böberen wie Der 
niederen Etände traten aus dem MWerbande 
der böhmiſchen Brüder zum katholiſchen Be: 
kenntniß zurück. Geiſtlichkeit und Adel wurden 
ibın wodlgeneigt, fie förderten ibn in feinen 
Bellrebungen, und er veftand diefe Bunft 
zur Verbreitung feines Ordens in Böhmen 
und Mähren trefflih auszunügen. So grün« 
deten Wildelm von RKofenberg und 
Adam von Hradec auf ihren Beligungen 
zu Krumau und Neubaus ıeıdh ausgeftuttete 
Seiuiten» Gollegien und Jeſuiten Schulen. 
Sturm bribeiligte fih mit allem Grfolge 
an der Grgiebung der Jugend, trug in den 
Jeſuiten Collegien medtere Jahre hindurch 
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Theologie, lateiniſche und griechiſche Sprache 
vor und fungirte auch längere Zeit als 
Rector Der Sollegien zu Prag, Arumau und 
Olmüg. Zweimal nah Rom entfendet, 
wohnte er daielbft der vierten und fünften 
Öeneralverianmlung feines Ordens bei und 
wirkte wefentlich für deſſen Ausbreitung und 
Machtſtellung. [Iöcher, Gelebrten-Leriton 
B. IV, S. 96. — Zedlers Univerjal- 
Leriton Bd. XL, Sp. 1428, beide Quellen 
nennen Sturm’d Geburtsort Tinen. — 
Tome (Wenz. Wiadwoy), Geſchichte der 
Ptager Univerſität (Prag 1839. Haaſe Söbne, 
80.), &. 171. — Pelzel (Franz Martin) 
Boͤhmiſche, maͤhriſche und ſchleſiſche Geledtte 
u. 1. w. aus den Orden der Jeſuiten (Prag 
1877, 80) Th. IL, ©. 56. — Klein, 
Lebensgemälde merkwürdiger Böhmen Eeite 


169 u. if. — Porträt. Untetſchriit: „Wen- 
ceslaus Sturem* (sic) Balzer »c. Pra- 
gae (89.)]. 


Sturmfeder von und zu Oppenweiler 
Maria Luife Gräfin (Sterufreup 
Drdensdame, geb. 3. Dctober 1789, 
gef. zu Wien 10. September 1866). 
Maria Yuije, eınem alten ſchwäbiſch⸗ 
fränkiſchen reichsritterlichen Geſchlecht 
entſtammend, über welches die Quellen 
5,234 Näheres berichten, it eine Tochter 
des Furpfälziichen geh. Rathrs und Ober- 
amımanns zu Mosbah Kari Theo⸗ 
dor Freiberrn Sturmfeder von 
und zu Oppenmeıler und Maria 
Kuarolinens Freiin GOreifenkhlau 
zu Vollraths. Zur kak. Hofdame 
erhoben, witkte fie von 1830 an mehrere 
Jahre als Aja bei ben Durchlauchtigften 
Kindern Ihrer faiferlichen Hoheiten des 
Erzherzogs Sranz Karl und der Frau 
Srzberzogin Sophie. Später leitete fie 
die Erziehung der nadhmaligen Ma- 
jeftaten des Kaifers Franz Joſeph 
von Defterreih und tes Kaifeıs Mari. 
milian von Merico, ſowie des Etz. 
herzoge Karl Ludwig. Nach Ent- 
bebung von diefem ehrenvollen Bolten 
fam fie als Hofdame zu Ihrer Maiektät 


Sturmfeder (Genealogie) 


ber Kaiferin Karoline Yugufte, bei 
welcher fie biß an ihr Lebensende ver- 
blieb. Erzherzog Karl Ludwig ver- 
weilte zwei Tage und Nächte am Gterbe- 
lager der Hofdame, welcher er bis zu 
ihrer Befattung in der Bamiliengruft 
auf dem Schmelzer Friedhofe die lebte 
Ehre erwies. Freiin Maria Luiſe 
war unvermält geblieben. 

Miener Zeitung 1866, Nr. 227. 


Dur Genealogie der Freiherren Sturmfeder von 
und 3n Öppenweiler. Rad feinem Stamm⸗ 
floffe und Gute Oppenmeiler nannte ſich 
urfprünglich dieſes ungemein alte Geſchlecht. 
Gin Sproffe desfelben foll den Beinamen 
Sturmfeder geführt baben, welder dann 
auf die Yamilie übergegangen ſei Schon 
feit dem 13. Zabrhundert befindet ſich dieſe 
im Befige des ehemals zum Neichsritter- 
canton Kocher gehörigen, gegenwärtig Dem 
Obetamte Badnang in Königreihe Würts 
temberg einverleibten Stammſchloſſes. Das: 
felbe wurde zugleih mit Dem @ute dent 
Mannesſtamme des Geſchlechtes, welches 
bereits 1361 Burg und Dorf Geiſingen er 
balten hatte, am 1%. April 1462 von dem 
Herzog Ulridy von Württemberg zu Leben 
gegeben. Schon das Jahr 970 nennt eine 
Negina Sturmfeoder als Gemalin 
Arnolds von Berlihingn. Gin Burchard 
Sturmfeder von OÖppenmweiler, 
mwürttenibergüscher Rath, blieb 1377 mit 
einem feiner Brüder in der Scladt bei 
Reunlingen; Eberhard Sturmifeder 
wurde zu Weinsberg 1525 von den auf. 
rübreriiden Bauern umgebradt, und Uns 


dread Sturmfeder war un 1626 
Sodanniter und Gontbur zu Feldkirch, 
fpäter au Frankfurt. Die urkundliche 


Stammreibe beginnt bereitd im 18. Zabr- 
hunderte, um 1280 mit Friedrich Sturm: 
feder (ueſt. 1300) und jeiner Hausfrau 
Anna von Auerbach. Das Geſchlecht ıbeilte fich 
in der Zolge in zwei Linien. ın die Kv- 
her’iche und Kraichgauer. Letztere erloich 
1579 mit dem fpeierihen Domiänger Hand 
Sturmfeder. Die feit dem 17. Jabr: 
bundert geführte Stammmreibe der erfteren. 
welche beute noch blüdt. iſt aus der bei- 
genedenen Stammtafel erſichtlich. Erſt mit 


den Kindern des Mosbacher Oberanıtmanns | 


Karl Theodor Freiherrn Sturmieder 
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von und zu Oppenweiler, nad ieine 
Ur» Urgrobmutter Zerdh von Dirmſtein 
genannt, tritt tie Familie in näbere Be 
ziebungen zu Oeſterreich Maria Luiie, 
deren Lebensſtizze S. 233 flieht, wurde Hoi. 
dame am kaiſerlich Öfterreihiihen Hofe und 
fie wie ibre Schwefter M. Karoline maren 
Sternfreuz Ordensdamen; ibr jüngerer Br 
ver Karl Theodor erwarb durd feine erſte 
Ehe mit Sranzishka Romana, geborenen Brü 

fin Desfours zu Mont und Athienville, Erbin 

der Güter Hraded und Welbartiz, nad ıbrem 

Ableben dieje Güter und anı 26. November 

1830 das Herrenftande-Incolar von Bohnen. 

Des Lepteren Reffe. gleichiall Karl Tpeo- 

dor mit Vornamen, trat in die kaiſerliche 

Armee. Er mar im Jahre 1883 Oberlieute 

nant bei Fitzgerald Ghevaurlegers Wr. 6, 

wurde 1858 Major im 12. Ublanen-Regi 

ment König Scan; II. von Sictlien, 1859 

Dberftlieutenant und noch im nämlichen 

Jabre Oberſt und Commandant im Regie 

mente. Im italienifchen Feldzuge 4859 beı 
Eolferino verwundet, kam er 1863 als Pre— 

mie Wahtmeijter zuc Baiferliden Yıctdren- 
Leibgarde. Zur Zeit lebt der Areiberr, der 
zugleich f. £. Kämmerer ift, als unangeitell- 
ter Titular : General » Major zu Datſchitz in 
Mähren. Von den Frauen dieſes Defchledhtes, 
deren miebrere in hoben Hofdieniten ftanden. 
fo eine Schweiter ter Freiin M. Lurfe, 
dıe Freiin Franziska, als Hofdanıe bei der 
verwirweten Kaiſerin von Brafilien, die 
Zreiin Sophie als Dofdame bei Ihrer Ma— 
jefät der Königin von Sadien, die Zreiin 
Sophie, geborene Zreiin von Dalberg und 
Gemalin des Arciberen Zerpinand frany 
GOeorg von Sturmfeder als Dpert: 
hofmeiſtetin der Großherzogin Stepdanie 
von Baden. it Camilla, die Gemalin des 
gegenwärtigen Chefs Des Hauſes, Friedrich 
Karl Freiberrn von S.. gleibfallse Parier- 
lich öfterreihiihe St:rntreuz + Drdensdame. 
Ein W. von Sturmfeder, Oberſt. 
lieutenant im Purfüchtlich beffifhen Kriegs: 
minifterium, ıft der Verfaſſer des „Reper: 
toriums der deutſchen Militär » Sournaliftıf“ 
(Sajfet 1359, Demwalo Bertram, 8*., XVII 
und 402 &.), eines vortrefflichen bıipliogra 
pbiiden Nachſchlagebuches. Ob er mit der 
freiberriihen Familie in verwandtſchaftlicher 
Beziehung Nebt. iſt nirgends erjichtiich. 
[Sroßes vollſtändiges (iogenanntes 
Zedterihes) Univerfal-kerifton 
(Halle und Leipzin. Johann 9. Zedter, 
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Sturjeis 


fi. 301.) ®. XT, €. 1432. — Kneſchke 
(Ernſt Heinrich Pıof. Dr.). Neues allgemei« 
ned deutfches Adels » Leriton (Leipzig 1868, 
Voigt, 8%.) Bd. IX, ©. 105, mit reicher 
Quellen Angabe. — Gothaiſches genea- 
logiſches Tafhenbud der freiberr 
lihen Häufer (Sotba, Juſt. Perthes, 320.) 
I. Jahrg. (1848), ©. 352 u. 353; IIT. Jahrg. 
(1853), €, 463] 


Wappen. Yon Blau und old quadrirter 
Schild. 1 und 4: In Blou zwei aufrecht 
nebeneinander geftellte und auswärts gewen⸗ 
dete Streitörte oder Hacken an goldenen 
Handhaben (Stammwappen); 2 und 3 find 
quer getbeilt und zeigen oben nebeneinander 
drei ſchwarze iienbütlein, unten ebenfo 
nebeneinander drei ſchwarze Spitzen, Die 
rechts fchrägelinks, Links aber gerade auf 
wärts laufen. Auf dem Echilde ruhen zwei ge 
frönte Helme, von denen der rechte die beiden 
Etreithaden, der linke, mit ſchwarz⸗goldener 
Dede, einen runden Blumentopf mit einen 
daraus emiporftehenden dürren Blumenſtock 
zeigt. [Dieter Helm, wie Feld 2 und 3 des 
Wappen arbören den Wappen der Lerch 
von Dirmflein, welbes PhilippFried— 
rich von feiner Semalin Maria Magda: 
lena, neborenen Lerch von Dirmftein, 
anaenommen bat.) 


Sturzeis, Joſeph (!. Haupt. 
manı, geb. zu Baumgarten bei 
Wien im Jahre 1822, geft. zu Korneu- 
burg 27. December 1871). Mit Gin- 
willigung feines Vaters, cines Land- 
wirthes, trat er im Jahre 1843 gegen 
Handgeld auf vierzehnjährige Gapitula- 
tion in das 49. Infanterie. Negiment, 
damals FSeldmarfhall-Lieutenant Schön. 
Am Sahre 1849 als Sorporal in die 
Marine-Infanterie überfegt, rüdte er in 
diefer bereits im Janner 1851 zum Lieu- 
tenant und im Mai 1858 zum Haupt- 
manne vor. Im Zahre 1860 fam er zum 
Matrofen Corps, im Jänner 1865 aber 
wieder zur Marine-Anfanterie zurüc® und 
wurde nach Auflöjung derfelben im Jahre 
1869 in das Regiment Hodı- und Deutfc- 
meifter Wr. 4 in feiner Eigenſchaft als 
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Hauptmann eingetheilt. Während feiner 
38jährigen Dienftzeit verfah er 1853 bis 
1855 Die Stelle eines Broviant-Officiers, 
von 1855 bis 1858 jene des Negiments- 
Udjutanten, 1859 wurde er Marine- 
Truppen - Infpections - Adjutant, 1861 
Gommandant der Militär - Abtheilung 
beim Warine-Dbercommando und 1867 
in der Militär- Abtheilung der Marine- 
Section. Im Jahre 1866 befand er fich 
bei der Befagung der Inſel Liffa und 
zeichnete ſich bei der Vertheidigung Der- 
felben in den Tagen bes 18., 19. und 
20. Zuli durch Tapferkeit und Durdy Um⸗- 
fiht bei den getroffenen Anordnungen 
(0 hervorragend aus, daß er das Militär- 
Verdienſtkreuz mit der Kriegsdecoration 
erhielt. Nuh Kaifer Marimilian von 
Merico verlieh ihm das Ritterkreuz des 
mericanifhben Guadeloupe - Ordens. 
Durch einen Sturz vom Pferde fügte er 
fi 1870 eine fo ſchwere Verlegung bei, 
daß er im darauffolgenden Jahre an ber- 
ſelben ftarb. 

Defterrceihifb-ungariihe Wehr⸗Jei⸗ 


tung (Wien, gr 49.) Zabrg. 1872, Re. 18: 
„Stebefälle“. 


Stutterheim, Kranz von (k. k. Ober ſt 
u. Ritter des MariaThereſien Otdens, 
geb. im Zahre 1774. geſt. zu Baſel 
3. Jänner 1814). Sohn eines k. k. Offi 
ciers und Bruder des Joſeph Freiherrn 
von ©. [f. d. 6. 240]. Im März 1790 
begann er im Snfanterie - Regimente 
Pr. 8. damals Beldmarfhall-Licutenant 
Huff von Kantersdorff, in welchem fein 
Bater gedient hatte, als Fähnrich Die 
militärifche Laufbahn. In den Feldzügen 
der folgenden Beriode bis zum Lüneviller 
Frieden rüdte er, rühmlich dienend, bis 
zum Hauptmanne vor. Im Jahre 1805 
kam er als Major zur Stabs-Infanterie- 
Abtheilung in Deutſchland; 1809 wurde 





Siutterheim, Franz 


er OÖberflieutenant bei Selatic-Infan- 
terie Nr. 62 und kämpfte mit dieſem 
Regimente gegen die Franzoſen in Sta- 
lien, nody im September d. J. zum 
Oberſten im Regimente vorrüdend. Im 
Mai 1813 in gleiher Gigenihaft zum 
Snfanterie-Regimente Brinz Heffen-Hom- 
burg überfegt, follte er ®elegenheit fin- 
ben, fich die höchſte militärifche Auszeich- 
nung zu erwerben. In der Kriegsge- 
fhichte des Jahres 1813 Mehr die Bra- 
vour, mit welcher die ungarilchen Regi⸗ 
menter der damaligen Divifion Biandi 
am 16. October 1813 bei dem Angriffe 
auf Marflleeberg gefochten, glänzend 
verzeichnet. An der Spike feines Regi- 
ments, welches in der Brigade Haug- 
mwiß die rechte Colonne des Feldmar- 
ſchall Lıeutenante Bianchi bildete, 
drang Oberft Stutterheim, während 
rings bie feindlichen Batterien ihr ver- 
heerendes euer fpielen lieben und Die 
Gemehrialven der mit einer Kaltblütig- 
keit ohne Gleichen ſtandhaltenden feind- 
lichen Regimenter ihre Todesgefchoffe in 
die Reihen unferer Truppen entfendeten, 
unaufhaltfam vor, mit ſolchem Helden- 
muthe den Rranzofen auf ben Leib 
rüdend, daß diefe ihre Auffteflung nicht 
länger zu behaupten vermochten und fid 
zurüdzogen. Sein Angriff und Erfolg 
gelangte auch zur Kenntniß Seiner Maje- 
fat des Kaiſeis Franz, der in einem 
Handichreiben ddo. Rötha 20. Dcto- 
ber 1813 dem Helden das Nitterfreuz 
des Maria Therefien - Ordens verlieh. 
Dhne feine bereits bei Dresden erhaltene 
Bunde fonberlich zu beadten, nahm 
Oberſt Stutterheim an den meiteren 
Kämpfen theil; dies und die Anflrengun- 
gen der Tage vor und nach Leipzig 
erfhöpften aber die Kräfte des Helden, 
fo daß er fon wenige Monate danadı 
zu Bafel. im Alter von erft 40 Jahren, 
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den Strapazen des leßten Befreiunge- 
frieges erlag. Fünf Jahre fpäter wurde 
feinem Bruder Joſeph der Kreiberren- 
fand verliehen, diefer aber in Würdi- 
gung ber Berdienfte des frübzeitig hinge- 
rafften Oberſten $ranz in faiferlicher 
Huld mit ah. Entichließung ddo. Beru- 
gia 18. Juni 1819 (Diplomdatum 
2. Zulı 1819) aucb auf deſſen hinter- 
laffene Kinder ausgedehnt. An dem von 
der vereinigten Hoffanzlei (heute Mini- 
flerium des Innern) an Seine Mojeftät 
den Kaifer erftatteten Vortrage heißt es 
wörtlih: „Franz von Ötutterheim, 
Dberft von Heffen-Homburg-Infanterie, 
erhielt für feine rühmlihe Auszeichnung 
in der Schlacht bei Leipzig den Maria 
Zherefien - Orden. Nicht lange darauf 
(nah einer ſchon früher bei Dresden 
erhaltenen Bermundung) unterlagen feine 
in Folge der Verwundung durch die An- 
Arengungen in der Schlacht bei Leipzig 
und durch den Berfolg des Feldzuges 
erfchöpften Kräfte und er flarb den 
3. Jänner 1814. Wie der Hofftiegs- 
tath bemerft, laffe es fih Baum annehmen, 
daß Ober Franz von &. mitten im 
Laufe eines fo glorreiben Feldzuges, als 
jener vom Jahre 1813 war, auf die Ein- 
reihung eines Geſuches um Erhebung in 
den Breiherrenftand nur denken fonnte, 
und es wäre um die Samilie um fo trau- 
tiger, wenn fie der Begünftigung des von 
ihrem Bater fo rühmlich erworbenen 
Zherefien-Ordens verluftig bleiben follte, 
als derfeibe an der Berficherung diefer 
Begunftigung mittelft einzureichenden 
Geſuches nur durch den Tod im Felde 
der Ehre übereilt wurde. ® 

Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 


fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1875, 
Etaarsdruderei, 1.49.) S. 1223 und 9749. 


Etutterheim, Sriedrich Heinrich Qud- 
wig von (f. f. General, geb. um das 
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Jahr 1770, geft. im Brühjahr 1811). 
Ob er von der alten Adelsfamilie der 
Stutterheim, mwelder der Maria 
Therefien - Ordensritter und Beldmar- 
iball-2ieutenant Karl Freiherr von ©. 
angehört, abftammt, fann nicht beſtimmt 
werden. [Vergleiche über die Bamilie 
Stutterheim die Quellen Seite 243.) 
Briedric trat in jungen Jahren in die 
Faiferlihe Urmee, in mwelder er es in 
erftaunlich furzer Zeit zu hoher Würbe 
brachte. Beſonders zeichnete ec ſich im 
öfterreichifch-ruififchen Feldzuge in Stalien 
1798 — 1800 aus. So madte er im 
September 1799 bei Conſtanz den vor 
Zürich gefhlagenen Ruſſen unter Kor- 
ſakow und den Gondeern Luft und 
rettete fie vor völliger Vernichtung durch 
bie Franzoſen und die von Diefen irrege- 
leiteten und zum Stiege gezwungenen 
Schweizer; im darauffolgenden Jahre 
aber betheiligte er fih an den fühnen 
Streifzüugen, welheDegenfeld, Mier, 
Merveldt und Walmoden mit fo 
glänzenden Erfolgen ausführten. Als 
dann Ende 1800 nah Thugut's De- 
miffion Johann Philipp Graf Stadion 
das Bortefeuille der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten übernahm, 308 ihn diefer in 
fein Gabinet, wo er mit publiciftifchen 
und Diplomatifhen Arbeiten betraut 
wurde, mwelce in jenen bebrängnißvollen 
Tagen fi nöthig ermwiefen und eines 
gewanbten Kopfes und einer fo geichie. 
ten Feder, wie er fie führte, bedurften. 
Ein Hiftoriograph fehreibt bezüglich ber 
diplomatifchen Verwendung S.'s: „Er 
wurde mwährend des preußifch - ruffifchen 
Krieges, der mit der Schlacht von Jena 
nicht minder unglücklich begann, als ein 
Jahr vorher der öfterreichifche bei Ulm, 
bei verwidelten diplomatifch-militärifchen 
Eendungen gebraudt, Zweimal hatte er 
die Aufgabe zu löfen, das große Unheil 


ber riegerifchen . Grgebniffe wenigſtens 
von der Paiferlien Armee, die fich troß 
oller Niederlagen mit einer Bravout 
ohne Gleichen gefchlagen, abzumäizen. 
Er hatte die beifpiellefe Shmadh von 
Ulm und die Vermirrung von Aufterlig 
halb und halb (Leider nicht ganz) nad 
ihren wahren Urfachen darzuftellen und 
nach dem Brieden von 1809 mußte er die 
Fruchtloſigkeit der edelften Begeifterung 
und ungeheurer Anftrengungen darlegen. 
Früher no, im Frühling 1808, beim 
Auflodern des fpanifhen Aufſtandes, 
vollführte S. den Auftrag, die Friedens⸗ 
liebe und fataliftifche Unterwerfung einer 
„geriffen friegerifch gefleideten, aber un- 
friegerifchen Partei? zu überwinden, was 
ihm auch gelang, da er ein Evangelium 
verfündete, von dem er felber durchdrun⸗ 
gen war”. Bei diefen verfchiedenen und 
höchſt heiklen diplomatifhen Sendungen 
befunbete er großes Geſchick und führte 
fie meift mit enıfpredhendem Grfolge 
aus. Als ihn daher im Krübjahre 
1811 ein plöglider Tod Dabinraffte, 
wurde fein allzu früh beendetes Wirken, 
wie es in einem ihm gemwibmeten 
Nachrufe kurz, aber bedeutfam lautet: 
„bedauert von der Armee, vermißt in der 
Diplomatie und innig beflagt von vielen 
gediegenen Freunden‘. Die Oräffer- 
(he „Defterreihiihe National- Enchkio- 
pädie“ ſchreibt ihm die Autorfhaft des 
gehaltvollen, anonym erfchienenen Wer— 
fees „Der Krieg” zu. Andere Quellen 
bezeihnen als Beıfaffer diefer Schrift 
ben Beldmarfchall-Lieutenant Karl Krei- 
herrn von Stutterheim, über ben 
eine befondere Biographie folgt [S. 241]. 
Es laufen aber in den biographifcen 
Mittheilungen über die Stutterheim, 
deren nicht weniger denn ſechs (ficher 
fünf) in der faiferlihen Armee mit Aus- 
zeichnung Dienten und Drei, Ftanz. 
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Joſeph und Karl, mit dem Maria 
Iherefien- Orden ausgezeichnet wurben, 
mitunter Berwechslungen in einzelnen 
Angaben vor, welche bei Benüßung der 
Quellen Borficht gebieten. Meine Be- 
denken über diefen Friedrich und den 
fpäteren Karl [S. 200] ſpreche ich in 
den Quellen [S. 244] offen aus. 


Defterreihbifhe National: Encvflo- 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien, 
8.) Bd. V, ©. 234, 


Stutterheim, Johann Breihert (f. k. 
General-Major, geb. zu Fglau in 
Mähren 30. October 1803, gef. zu 
Wien 25. Jänner 1870). Gr trat am 
30. October 1816 in die Wiener-Neu- 
ftadter Militär - Alademie, wurde am 
18. October 1824 Fähnrich bei Öyulay 
Anfanterie Nr. 60, am 1. Zuli 1828 Lieu- 
tenant bei Bakonyi- Infanterie Nr. 33, 
am 3. Upril 1830 Oberlieutenant bei 
Strauch-InfanterieRr. 24, am 11. Auguft 
1831 GSopitäan - Lieutenant bei Biandhi- 
Infanterie Rr. 63, am 8. April 1833 
Hauptmann, am 3. December 1841 
Major, am 9. Zuli 1847 Oberftlieute- 
nant und am 30. Zuli 1848 Oberſt und 
Regiments-Commandant. Im eldzuge 
des Jahres 1848 befehligte er in Sieben- 
bürgen anfangs eine Solonne bei Ma— 
rienburg zum Schutze des Sacfenlandes. 
Im Gefechte bei Arapataf, am 5. De- 
cember, ſchlug er die Szefler und vertrieb 
fie aus der Begend, dann eilte er zum 
Schutze des dutch das Gefecht bei Honig- 
berg gefährdeten Kronftadt herbei und 
verjagte den Beind aus Bodola nach 
Zartlau. Nach Bacificirung Giebenbür- 
gens im Jänner 1849 zum Dauptcorps 
berufen, fampfte er mit gewohnter Tapfer- 
keit in der Schlacht bei Salzburg am 
4. Sebruar. Die von ihm commanbdir- 
ten Bataıllone feines Regiments durch 
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braden flürmend das feindliche Centrum 
und eroberten mehrere Kanonen und 
Packwagen. Am T. Bebruar vertrieb er 
den Feind aus Szaszparos. In der 
mörberiichen, aber refultatlofen Schlacht 
bei Bist am 9. Februar flürmte er mit 
feinem Bataillon wiederholt die Brüde, 
unausgeſetzt feuerndb, bis die legte Pa- 
trone verfchoffen war. In diefem Zu- 
ande in ber Nacht vom 10. zum 11. bei 
Alvincz von dem Feinde unter Wolfgang 
Kemeny [Bd. XI, S. 149, Nr. 9] über- 
fallen, mußte er fich bis Karlsburg zurüd. 
ziehen. Hierauf focht er noch im Treffen 
bei Mediaſch und macte dann den Rüd- 
zug in die Walachei mit. Als aber bie 
Kaiferlihen unter Feldmarſchall -Lieute⸗ 
nant Slam neuerlih in Siebenbürgen 
eindrangen, fand er am 23. Juli bei 
Szemeria wieder Gelegenheit, fid her- 
vorzuthun, indem er, den richtigen Uugen- 
blick wahrnehmend, mit einem Bataillon 
im Sturme auf daß feindliche Gentrum 
fih warf und es durchbrach. Für fein 
tapferes Verhalten wurden ihm wieder- 
holt ah. Auszeichnungen zutheil, und 
jwar: am 30. Auguft 1849 die ah. belo- 
bende Anerkennung, am 20. October 
d. J. das Militär-Berdienftlreuz und am 
17. November d. 3. für feine Waffen 
that bei Szemeria das Ritterkreuz des 
Leopold - Ordens, welchem tuffifcherfeits 
der St. Annen-Drden zweiter Claſſe mit 
der Krone folgte. Um 19. October 1849 
wurde er zum General-Major befördert 
und erhielt eine Brigade in Klaufenburg. 
Aber ſchon am 17. Auguſt 1851 trat er 
in den Ruhefland über, den er nahezu 
zwanzig Jahre genoß, bis er in Wien im 
Alter von 67 Jahren ſtarb. 


Kriedenfels (Gusen), Joſeph Bedeus von 
Scharberg. Beiträge zur Zeitgeſchichte Sieben, 
bürnens im 19. Jahrhundert (Wien 1877, 
Braumüller, gr. 8%.) Bd. II, ©. 108. 
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Etutterheim, Joſeph Breiberr (k. k. 
Feldmarſchall-Lieutenant und 
Ritter des Maria Therefien-Ordens, geb. 
zu Neuſtadt in Mähren im %. 1764, 
gef. zu Lemberg in Galizien 21. Juli 
1831, als eines ber erften Opfer der 
Gholera). Ein Bruder des Sranz von 
Stutterheim (f.d. S. 236). In ver- 
fchiedenen, das Leben bes Generals behan⸗ 
deinden Skizzen wird ausdrudlich be- 
merkt, daß er nicht zu den Adelsgeſchlech⸗ 
tern feines Namens in der Laufiß und 
in Thüringen gehöre, fonbern feine Gr- 
bebung in den Freiherrenftand nur ſich 
felbft zu verdanken habe. Auch gefchieht 
in feinem diesbezüglichen Diplome eines 
ihm etwa zuftehenden älteren Adels keine 
Erwähnung. Es wird aber hier dieſes 
Umſtandes ganz beſonders gebaht, weil 
das ihm und der Bamilie feines Bruders 
verliehene freiherrlihe Wappen mit 
jenem der alten Kreiherren von Stut- 
terheim ibentifc if, woraus man auf 
gleihe Abftammung zu fehließen geneigt 
wäre. MUebrigens fcheint das von 
Joſeph und Franz Stutterheim 
begründete öſterreichiſche Geſchlecht 
der Stutterheim bereits erloſchen zu 
fein, denn meber in Militär⸗, noch in 
Givilftaatsdienften Defterreiche findet ſich 
zur Stunde ein Breihert von Stutter- 
beim vor, und Das genealogifche 
Taſchenbuch ber freiherrlichen Häufer 
enthält diejen Namen überhaupt nicht. 
Als DOfficiersfohn erhielt er Aufnahme in 
der Wiener-Neuftädter Militärakademie, 
in die er am 21. Ianner 1772 eintrat 
und aus welcher er am 15. $ebruar 
1783 als Fahnencadet zu Hildburg- 
haufen - Infanterie Nr. 8 ausgemuftert 
murde. Im Jänner 1789 rüdte er zum 
Lieutenant, noch im December d. 3. zunı 
Oberlieutenant im Regimente und aus 
Diefem am 29. April 1794 zum Haupt- 
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mann im Öeneral-Quartiermeiftertabe 
vor. Am 29. October 1799 wurde er 
Major, am 30. September 1805 Oberft- 
lieutenant und 1809 Oberſt. Als foldyer 
an ber Seite des Generaliffimus Gr. 
herzogs Karl, flieg er [bon im Auguſt 
g. 3. in Anerkennung feiner in ber 
Schlacht bei Aspern erworbenen Ber- 
dienfie zum Generalmajor auf. Im Mai 
1815 zum Feldmarfchall-Lieutenant be- 
iördert, wurde er am 2. Jänner 1824 
Hoffriegsrath, in welcher Eigenſchaft er 
viel zur Organifitung der Armee und 
befonders ihrer infttuctiven Zweige bei- 
trug. Bald darauf zum comınandirenden 
General in Galizien ernannt, fiel er in 
Lemberg als eines der eriien Opfer der 
über Rußland nab Defterreich ein 
gefhleppten Choleraſeuche. Aus dem 
Rahmen feiner nahe;u ein halbes ZJahı- 
hundert umfafjenden Dienftzeit treten 
namentlidy feine Thaten in der Zeit der 
frangöfifchen Kriege bervor. Hatte er 
ſchon als Lieutenant in dem Türkenkriege 
(1788 und 1789) durch ſeine Talente 
und Verwendbarkeit die Aufmerkſamkeit 
feiner Vorgeſetzten detmaßen auf fich 
gelenkt, daß et 1794 aus der Linie in 
den Generalſtab überſetzt wurde. ſo bot 
ſich ihm in dieſem bald Gelegenheit zu 
noch größerer Auszeichnung. Bei ber 
Mecognofcirung auf Deidesheim, am 
23. September 1794, feßte er fidy falı- 
blütig dem Neuer der feindlichen Kar- 
tätfchen aus, mirfte tapfer bei Der Zer- 
Nörung der feindlichen Schanze an der 
DOggersheimer Chauffee mit und that 
fib bald Darauf bei Mundenheim rühm- 
ih hervor. Im Feldzuge des Jahres 
1799 in Jtalien zeichnete er fich als 
Generalftabsofficier in alen Schlachten 
aus, infolge deren die franzöfifche Armee 
aus der Lombardei gedrangt wurde. 
Eciner bei Aspern I809 erworbenen 
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Verbienfte geſchah bereits Erwähnung. 
Die glängendfien Beweife feines Muthes 
und Scharfblids folte er aber in ben 
Befreiungsktiegen 1813—1813 geben. 
Im Jahre 1818 befehligte er bei ber 
Armee in Itolien eine Grenadier-Bri- 
gabe. Mit ihr vertheibigte er om 
15. November g. 3. die Brüde über 
den Ulpon, und in ber Schlacht am 
Mincio am 8. Kebruar 1814 zeigte er 
in Angtiff und Bertheidigung eine fo 
tobesmuthige Gntfchloffenheit und eine 
Umficht, daß ber Commanditende, Ge- 
neral Gtaf Bellegarbe, ihm ſchon am 
15. Bebruar das Ritterfreuz des Maria 
Theteſien · Dedens zuerfannte, meldes 
ihm auch mit kaiſerlichem Handſchreiben 
aao. Ghaumont, 8. März 1814 ver 
liehen wurbe. Am genannten Schlacht- 
tage behauptete ih Stutterheim 
mit feinen vier @renabierbatailonen 
auf der weiten Ebene dur volle fünf 
Stunden gegen ben größten Theil der 
frangdfilden Armee des Bic-fönfgs von 
Ztalien fo lange bis unfere Berflär- 
fungen anfamen, worauf durch gemein- 
famen Angriff alle Entwürfe bes Beindes 
vereitelt wurden. Im Jahre 1815 erhielt 
er, mittlerweile zum Beldmarfchall-Sieu- 
tenant beförbert, das Commando einer 
Divifion im Refervecorps des Etzherzogs 
Berdinand d'Eſte. Die Truppen der 
deſtung Auxonne, melde bie große 
Straße von Dijon ſperrt. wollten, der 
eingegangenen Gapitulation entgegen, 
nicht nad der Loire fich zurüdziehen, 
fondern die Vertheibigung des Plapes 
fortfegen, ba erhielt er Befehl, Auronne 
einzufchließen. In ber Racht vom 26. 
auf den 27. Auguſt ließ er auf der Öf- 
tiben und weſtlichen Geite der Stadt 
vier Baiterien erbauen, mit benen er am 
28. das Bener gegen biefelbe begann. 
Dieſes Bombarbement mar von fo 


0.Bursbac, bioar. Reriton. XI. [@edr. 10. Dec. 1879.) 
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großer Wirkung, daß fon nad 
24 Stunden die bedingungsmeife Unter- 
werfung zu Stande fam. 1813 wurde 
er zum zweiten Inhaber bes Infanterie 
Regiments Nr. 8, im meldes cr 
32 Jahre früher als Bahnencadet einge- 
theilt worden und deſſen erfter Inhaber 
feit 1801 Erzherzog Lubmig mar, 
ernannt und im Jahre 1819 zugleich 
mit ben Kindern feines bereis 1814 ver- 
Rorbenen Bruders Ft anz in den erblän- 
diſchen Breiherrenftand erhoben. MNebit 
dem Ritterkreuge des Maria Therefien- 
Drbens iſt er auch mit bem Gommanbeur- 
treuze bes Leopold · Dedens, und von Rus- 
fand, Sardinien und Sicilien mit Drben 
ausgezeichnet worden. 
Breiderrenkande: Diplom ddo. 18. Juni 

1819. — Leitner von Reitnertreu (Rt. 
3of.). Ausfüprlise Geibihte der Biene, 
Neuäpter Muiltär-Aademie (He mannfadt 
1842, Theodor Steinhaußen, 8%.), 3.474. — 
Hirtenfeld (3. Dr.), Der Mititär-Marıa 
Thereſien · Orden und feine Mitglieder (Wien 
1857, Staatsbruderei, 81. 4%) ©. 1285 u. 1750, 

Wappen. Cin blawer Schild. in deſſen 
Mitte zwel große mit den Rüden gegen 
einander gefehrte goldene Monde. Auf den 
Cilde rubt die freiberrliche Krone, auf 
welcher ein ins Viſit gefelter golngekrönter 
Zurnierbeim fh erhebt. Mus der Krone 
Reigt ein filbernes Pferd mit offenem Maul, 
totber Zunge und fliegender Mähne der 
vor, Die Helmdeden find beiderfeits blau 
mit Gold unterlegt. Als S hildhalter 
Mebt au jeder Geite ein geharnifhter Mann, 
jeder eine @anze in der Hand, goldenen 
Degen an der Seite und auf dem Haupt 
eine Bidelpaube mit rother Feder. 








Stutterheim, Karl Breihert von (f. f. 
Beldmarihall- Lieutenant und 
Ritter des Maria Thereſien · Ordens, 
geb. zu Dresden 2. Auguf 1776, geft. 
zu Bien im Jahre 1811). Er entſtammt 
dem fachſiſchen Adelögefchlechte. beffen 
in ben Quellen nähere Grwähnung ge- 
ſchieht. Rach Einigen hätte er feine frie- 
16 
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gerifhe Laufbahn in der fachfifiben 
Armee begonnen und wäre dann aus 
derfelben in die kak. Urmee übergetreten; 
nach Anderen hätte er jrühzeitig fogleich 
un der f. P. Armee zu dienen angefangen 
und in dieſer ſchon Die eriten Kriege 
gegen Frankreich mitgemacht. Gewiß ift 
es, daß er 1793, alfo im Alter von erſt 
18 Zahren, als Dberlieutenant im öfter- 
reihifhen Beneral- Quartiermeilterfiabe 
bei der Ginnahme der Lautenburger 
Linien in der vierten Angriffscolonne 
ich befand und am 15. December des 
folgenden Zahres bei der Zerftörung der 
feindlichen Arbeiten an der Munden- 
heimer Chauſſee außer der Rheinſchanze 
beſonders dadurch fi bemerkbar machte. 
tab er die Geſchütze in ihre Stellung 
einführte und die Truppe mit großer 
Geſchicklichkeit leitete. In der Schlacht 
bei Magnano zog er durch feine umfich⸗ 
tigen Manöver mit zwei Geſchützen und 
einem Bataillon Wartensleben an der 
Spitze der erſten Colonne die Yufınerf- 
ſamkeit des Feldmarfdal-Lieutenants 
"rap auf fi, von welchem er feiner 
Haltung wegen öffentlich gerühmt 
wurde. Auch in der Schlaht an ber 
Trebia zeichnete er fich jo glänzend aus, 
daB er zum Major im Korps aufrüdte. 
Am Zahre 1805 bereits Oberſt, leiltete 
ee wichtige Dienſte im preußifch- ruffi- 
chen Kriege gegen Napoleon und 1806 
und 1807 fol ec bei verſchiedenen An- 
läffen wichtige diplomatiſche Sendungen 
mit großem Geſchick ausgeführt haben. 
(Ob da nicht eine Verwechslung mit 
jeinem Namensvetter Friedrich [fiehe 
dv. S. 237] Ratıfindet? Anmerkung des 
Herausgebers.) Im Jahre 1809 war cı 
bereit& Öeneralinajor, alfo im Ulter von 
33 Jahren, ein Ball, weicher, abgeſehen 
von den Mitgliedern des ah. Kaiier- 
hauſes, zu den feltenften Ausnahmen 
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gehört. Stuttecheim commandirte 
im genannten Jahre eine Brigade im 
4. Urmeecorpe. Rühmlichſtes leiftete ec 
in dem Gefechte bei Eckmühl, am 
22, April. Unfere Infanterie war aus 
dem Walde zwifchen Unter- und Dber- 
Leuchling geworfen worden; in diefem 
verhängnißvollen Augenblide eilte er 
mit vier Schwadronen Vincent - Che- 
vaurlegers herbei, ſammelte Die zer- 
freuten Bataillone, und fie zu neuem 
Kampf entflammend, ſtürmte er mit 
ihnen den Wald, von dem ein Theil 
wieder in die Gewalt der Unferen Pam. 
Dadurh war für den erjten Augenblick 
wenigfiens Zeit gewonnen. Der nicht 
müßige Beind griff aber mit Verſtär— 
tungen an uud trieb die Unieren neuer- 
Dings aus dem Walde, worauf noch ein 
Schwarm feindliher Tiraileurs fich auf 
die zwifchen dem Walde und der Straße 
liegende Ebene warf. Abermals eilt nun 
Stutterheim herbei, greift, von Den 
Zirailleurs mit einem heftigen Kugelregen 
empfangen, dieſe nichts deftomeniger ent- 
ichieden an, wirft fib mit wahrer Todes- 
veracdhtung mitten im Die feuernden 
Haufen und Drangt und treibt fie in den 
Wald zurüd. Unier Geſchütz, welches 
eben auf der Straße den Rückzug be- 
gonnen hatte, wurde Durch Dielen An— 
griff zum größten Theil gerettet. Als der 
Beneral darauf den Rückzug anordnete, 
lab er ih mit einem Male von feind- 
lien Güraffiren umringt, aber Die 
Tapferkeit des Wachtmeiſters Betitpas, 
der in Die feindlichen Reiter mit aller 
Btavout einhieb und fie vertrieb, rettete 
ibn vor der Gefangenſchaft. — Wiederum 
Ausgezeichnetes leiftete Stutter heim 
am zweiten Schlachttage von Wagram, 
wo nur feinem entichloffeneim Cingreifen 
die Behauptung des Dories Aderklag 
zu verdanfen waı. Saum hatte die 
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Avantgarde des Graf Bellegarde- 
ſchen Corps früh am Morgen Ader- 
elaa eingenommen, als der deind 
überlegener Macht auf den Dit ein- 
hürmend die Befagung zur Räumung 
desielben zwang, jo fie noch eine anfehn- 
lie Gtrede über Aberflaa zurüd- 
drängte. Unfere Truppen waren durch 
die Uebermact des Gegners und ba- 
durch, daß Diefer fie im Füden umgangen 
batte, außer daſſung gerathen, ja muth- 
108 geworben, und es wäre wohl ſchwer 
vorauszufehen geweſen, welchen unheil. 
volen Ausgang die Dinge genommen 
haben würben, wenn niht Stutter 
beim rechtzeitig eingegriffen hätte. 
Zu den Zruppen feiner eigenen, aus 
Kolowrat- und Erbad-Infanterie und 
ZJägern beſtehenden Brigade zog er. 
ohme fid) zu bedenken, mehrere in ber 
Nähe befindliche gar nicht unter feinem 
Befehle ſtehende Wbtheilungen, befon- 
der6 aber die hinter Aderklaa auf- 
getellten Otenadiere heran. Go ver- 
färft, drang er unaufhaltfam auf die 
Sranzoien ein, warf fie einmal, und ols 
ie mit ihrer Uebermacht neuerdings vor- 
drangen, zum anderen Male mit tod- 
verachtender Bravour zurüd und be- 
hauptete dann bas Dorf bis zum völ- 
ligen Rüczuge des deindes, welcher in 
dieiem Kampfe zwei Wbler und über 
onderthalb Zaufend Gefangene und 
Todte zu beflagen hatte. Wür dieſe 
Baffenthat wurde Stutierheim laut 
Armeebeiehl vom 24. Detober 1809 
mit dem Ritterfreuge bes Maria There- 
fien-Drdens ausgegeihnet. Um 13. De 
cember 1811 mard er, 35 Jahre alt, 
Feldmatſchall · Lieutenant, und an dem 
Tage, an welchem der junge Held die 
Betätigung feiner Ernennung aus- 
gefolgt erhielt, taffte ihm der Tod dahin. 
Anonym erfhien von ihm das Werk: 
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Ziutterheim (Genealogie) 


Der Rrieg mon 1809 qwishen Grsterreig and 
Srankreidg. Don tinem önterreigpiscpen Offcier“. 
Mit Karten und Pl. Bd. I, 1. Abſchn. 
(Wien 1811), das durch feinen Tod 
Fragment geblieben. 





Saöllöfy (Job. Ren. von) Tagebuch gefeierter 
Helen und wichtiger frienerifcher Greigniife 
der neueften Seit... (Bünfkirhen in Ungarn 
1837, at. 8%.) ©. 301 [läkt ihn er am 
43. December 1891 au Semberg aelorben 
iein, offenbar ipm mit veffen Ramensoetter 
Jofepd von ©. verwerhfelnd.) — Hirten“ 
feld (3), Der Militär-Maria Tberefene 
Drden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Gtaatsdruderei, fl. 4%) ©. 1030 und 1TAT 
[nad diefem geb. im 9. 1774] 


Dur Gencalagle der Familie Siatierheim. Die 
genealoaiſchen Nachricten über diele Familie, 
namentlid jene, welde uns Dr. Genft 
Heinrih Rneihke In feinem „Reuen alle 
gemeinen deutfchen Abele-keriton“ (Bo. IX, 
©. 107 und 408) bietet, lauten fo ver 
worren und zuſammendanglos. dab auch 
ein Mriadnefaden uns nicht auß dieſem La- 
byrinth perauspufübren vermöchte. Anett 
vermengt das alte thi fe, dann das 
taufigifhe, mit dem neuen Öerreiilden 
Geisteht der Stutterbeim, und dad 
baben die beiden erfleren mit dem Iepteren 
niet6 al6 ven Ranıen gemein. Thatiählid 
aber fpielen ebenjo Sproſſen der alten tkür 
tingifbrlaufigiihen, wie der in Deſterreich 
negründeten Yanıil in  unferer Krieger 
weibicte cine deruoriagende, ja glängende 
Rolle. Bon den fecht Perionen des Ramens 
Stutterbeim, von denem dieſes Lexikon 
ausführlichere Lebensitigien wmittheilt, ner 
bören Fran}, Johann, Joſeph und Peter 
entihieden der öiterreihifhen Zamilie an; 
Karl dagegen der fähfilden (tbüringifchen) ; 
nur von Friedrich Heinzih Ludwig if 
es nit nabmeisbar, zu welchet von beiden 
er sählt. Der Bater der Brüder Branı 
und Joſeph, melde beide Ritter des 
Maria Trerefien-Drdens waren, ſcheint der 
Stammpater der Öfterreigifcen Bamilie und 
Peter Gtutterbeim eim dritter Bruder 
der beiven Grflgenannten zu fin. Dieler 
Beten iR au Zellfh in Mähren am 
42. Yprit 176% geboren. Das Geburtsjahr 
des Branı if 1774, jenes des Iofeph 
1764. Berer trat am 13, November 1777 
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Stutterheim, Karl 


nerifhe Laufbahn in der fachfifiben 
Armee begonnen und wäre Dann au 
derfelben in die kak. Urmee übergetreten , 
nach Underen hätte er jrübzeitig fogleich 
in der kak. Urmee zu dienen angefangen 
und in dieſer ſchon die eriten Kriege 
gegen Frankteich mitgemacht. Gewiß ift 
es, daß er 1793, alfo im Alter von erſt 
18 Jahren, als Oberlieutenant im öfter- 
reichiſchen General. Quartiermeilterfiabe 
bei der Ginnahme der Lautenburger 
Linien in der vierten Ungriffscolonne 
ich befand und am 15. Deceniber bes 
folgenden Zahres bei der Zerftörung der 
feindlichen Arbeiten an der Munden- 
heimer Chauſſee außer der Rheinſchanze 
befunders Dadurch lich bemerkbar machte. 
daB er die Geſchütze in ihre Stellung 
einführte und die Truppe mit großer 
(Hefhidlichkeit leitete. In der Schlacht 
bei Magnano zog er durch feine umfich- 
tigen Manöver mit zwei Geſchützen und 
einem Bataillon Wartensleben an ber 
Spipe der erften Kolonne die Aufmerk. 
famteit des Feldmarfdall-Lieutenants 
tray auf fil, von welchem er feiner 
Haltung wegen öffentlib gerühmt 
wurde. Auch in der Schlacht an der 
Trebia zeichnete er ſich jo glänzend aus, 
daß er zum Major im Corps aufrüdie. 
Im Jahre 1805 bereits Oberſt, leiltete 
er wichtige Dienfie im preußifch - ruffi- 
ichen Kriege gegen Napoleon und 1806 
und 1807 fol er bei verfchiedenen An- 
läffen wictige diplomatiſche Sendungen 
mit großem Geſchick ausgeführt haben. 
(Ob da nit eine VBerwecslung mit 
jenem Namensvetter Sriedrich [fiehe 
d. 8. 237] fatıfindet? Anmerkung des 
Herausgebers.) Im Fahre 1809 war ei 
bereit& Generalmajor, alfo im Ulter ven 
33 Zahıen, ein Fall, weldyer, abgefehen 
von den Mitgliedern des ah. Kaiier- 
hauſes, zu den felteniten Ausnahmen 
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Stutterheim, Karl 


gehört. Stuttecheim commandirte 
im genannten Zahre eine Brigade im 
4. Urmeecorps. Rühmlichſtes leiftete er 
in dem Gefechte bei Eckmühl, am 
22. April. Unfere Inianterie war aus 
dem Walde zwifhen Unter- und Dber- 
Leuchling geworfen worden; in Diefem 
verhängnißoolen Augenblide eilte er 
mit vier Schwadronen Bincent- Ehe- 
vaurlegers herbei, ſammelte Die zer. 
freuten Bataillone, und fie zu neuem 
Kampf entflammend, flürmte ec mit 
ihuen den Wald, von dem ein Xheil 
wieder in Die Gewalt der Unferen Fam. 
Dadurch war für den erftien Augenblick 
wenigſtens Zeit gewonnen. Der nicht 
müßige Beind griff aber mit Verftär- 
tungen an und trieb die Unſeren neuer- 
dings aus dem Walde, worauf noch ein 
Schwarm feindlicher Tirailleucrs ſich auf 
die zwiſchen dem Walde und der Straße 
liegende Ebene warf. Abermals eilt nun 
Stutterhbeim herbei, greift, von Den 
Tirailleuis mit einem heftigen Kugelregen 
empfangen, dieſe nichts deſtoweniget ent- 
ihieden an, wirft fidy mit wahrer Zodes- 
verachtung mitten in die feuernden 
Haufen und Drangt und treibt fie in den 
Wald zurüf. Unier Geſchütz, welches 
eben auf der Straße den Rückzug be- 
gonnen hatte, wurde duch Diefen An— 
griff zum größten Theil gerettet. Als der 
Beneral darauf den Rückzug anordnete, 
ſah er ih mit einem Male von fein®- 
liben Güraffiren umringt, aber Die 
Zapferkeit des Wachtmeilters Betitpas, 
der ın Die feindlichen Reiter mit aller 
Bravour einhieb und jie vertrieb, rettete 
ihn vor der Sefangenfchaft. — Wiederum 
Ausgezeichnetes leiftete Stutter herm 
am zweiten Sclachttage von Wagram, 
wo nur ſeinem eniſchloſſenem Cingreifen 
die Behauptung des Dories Wderklaa 
ju verdanfen war. Kaum hatte bie 


Ztutterheim, Rarl 


Avantgarde des Graf Bellegarbe- 
ſchen Corps früh am Morgen Ader- 
aa eingenommen, als der Feind mit 
überlegener Macht auf den Det ein- 
Mürmend die Befagung zur Räumung 
desielben zwang, ja fie noch eine anfehn- 
be Strecke über Merklan zurüd- 
drängte. Unfere Truppen waren durch 
die Uebermact des Gegners und da 
durch, dab diefer fie im Rüden umgangen 
batte, außer Baffung gerathen, ja muth- 
106 geworben, und e6 wäre wohl ſchwer 
vorauszufehen gemefen, melden unbeil- | 
volen Ausgang die Dinge genommen 
haben würben, wenn niht Stutter| 
beim rechtzeitig eingegeiffen hätte, 
Bu den Xruppen feiner eigenen, aus 
Kolowrat- und CTrbach · Infanterie und 
Jägern beftehenden Brigade zog er, 
ohne ſich zu bedenken, mehrere in ber 
Nähe befindliche gar nicht unter feinem 
Befehle ſtehende Wbtheilungen, befon- | 
ders aber bie hinter Adetklag auf-| 
geftelten Grenadiere heran. Go ver-! 
ftärft, drang er unaufhaltfam auf bie 
Sranzoien ein, warf fie einmal, unb als 
fie mit ihrer Webermacht neuerdings vor- 
drangen, zum anberen Male mit tob- 
verachtender Bravour zurüd und ber 
bauptete dann das Dorf bis zum völ- 
ligen Rüdzuge des Beindes, welchet in 
dieiem Rampfe zwei Übler und über 
anderthalb Tauſend Gefangene unb 
Todte zu beflogen hatte. Für dieſe 
Boffentpat wurde Stutierheim laut 
Urmeebeiehls vom 24. Detobet 1809 
mit dem itterfreuge des Maria There- 
fien-Drdens ausgegeihnet. Um 13. De 
cember 1811 ward er, 35 Jahre alt, 
Belomarfcall-Lieutenant, und an bem 
Tage, an welchem der junge Held die 
Beſtaͤtigung feiner Genennung aus- 
gefolgt erbielt, taffte ihn der Tod dahin. 
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Stutterheim (Genealogie) 


. Dir Mrieg won 3809 qmischen Gratereidg und 
Scankeeid. Di hen Offcier*. 
Mit Karten und Bl. Bo. I, 1. Abſchn. 
(Bien 1811), das durch feinen Tod 
Fragment geblieben. 





© a511öfy (Sob. Rep. von) Tagebuch gefeierter 
Helden und michtiger Rriegerifcher Greignifle 
der neueften Seit... (Bünfkirchen in Ungarn 
4837, gr. 80) ©. S01 [läbt Ihn er am 
13. December 1831 gu Renıberg aeforben 
ietn, offenbar ihn mit eeilen Ramensoetter 
Jofepb von ©. verweifelnd.] — Hirten. 
feld (3), Der MilitärParia Tberefien- 
Drden und feıne Mitglieder (Mien 1857, 
Sioatadruderei. MI. 4°) &. 1080 und 1747 
(mach diefem geb. im 9. 4774] 








Dar Genralogle der Familie Statterkeim. Die 
genealogifhen Rarichten über biete Bamilic, 
namentlich jene, welde uns Dr. Genf 
deintich Anelchte In feinem „Reuen al» 
gemeinen deutichen Mbels-keriton® (Bo. IX, 
©. 107 und 108) bielet, lauten {oder 
worten und gufammenbanglos, dab aud 
ein Ariadnefaden une nit aus dieſem La 
borioid berauszufübren vermörhte. Rneichte 
vermengt da6 alte tbüringife, dann das 
lauſidiſde, mit dem neuen Öferreiclicen 
Beisieht der Gtutterbeim, und doch 
baden die beiden erfleren mit dem Lepteren 
nichts ais ven Ranıen gemein. Thatiählic 
aber fpielen ebenfo Eproffen der alten ttür 
tingifdlaufipifhen, wie der in Defterrei 
nearündeten Zamilte in unferer NRrieae: 
geidichte eine brrvorragende, ja glänzende 
Role. Bon den ſeche Verlonen des Ramens 
Stutterbeim, von denen dieſes Periton 
ausfübrlichere Lebensitigien mitbeilt, ner 
bören Frauz, Johann, Joſeph und Beter 
entfajieden der öiterreihifchen Bamilie an; 
ari dagegen der fÄhfifhen (tbüringifhen) ; 
nar von Friedrich Heinrich Ludwig if 
«6 nicht nadmeißbar, gu welcher von beiben 
et zadit. Der Water der Brüder Branı 
und Zofepd. melde beine Ritter des 
Maria Zrerefien-Drdens waren, [heint der 
Stammater der öferreicifcen Bamilie und 
Beter Grutterdeim ein dritter Bruder 
der beiden Crgenannten zu fein. Diefer 
Berer it au Teltih in Mähren am 
12. April 1766 geboren. Das Geburtsjahr 
des ran IR 1778, jenes des Fofenb 

















Anonnm erfhien von ihm das Werk: 


1766. Berer trat am 13, Rovember 1777 
16* 


Stutterheim (Genealogie) 


in die Wiener Neufädter Militäer-Alademie, 
daus mwelder er am 7. NAuguf 1787 als 
. Bahnencadet zu VallavicinisInfanterie Nr. 8 
ausgemuftert wurde. Etufenmweife im Range 
vorrtüdend, brachte er e6 im Sabre 1799 
zum Hauptntann im Infanterie Regimente 
Nr. 39. Er kämpfte rühmlich in den Türfen- 
kriegen 1788 und 1789 und murde in ber 
Schlacht bei Novi verwundet. Weber feine 
weiteren Schidfale, fowie über die Zeit feines 
Ablebens finden wir weder bei Swoboda 
noch bei Leitner von Xeitnertreu irgend 
welche Angabe. — Ueber die thüringiiche 
Adelsfamilie ver Stutterbeim, welche 
ibre Stanınıregifter bis auf einen Eumes 
mund von Stutterbeim, der um 964 
blühte, zurüdführt, gibt noch immer das 
gedlerihe Univerſal⸗Lexikon die um⸗ 
faſſendſten Nachrichten, denn was das 
Kneſchke'ſche Adels» Leriton mittheilt, ift 
theils ungenau, tbeil® völlig unrichtig, na« 
nıentlich die Stelle, welche von den in der 
e. €. Armee geflandenen Oliedern der Fa: 
milie nicht anders fpricht, als ob diefe auch 
zur thüringifchen Bamilie gebörten. In den 
verichiedenen Quellen zur Biograpbie des 
Sreiberen Joſeph, welcher der Erſte 
in Oeſterreich den Freiberrenſtand erlangte, 
der dann auch auf die Söhne feines Bruders 
Franz übertragen wurde, wird ausdrücklich 
betont, „daher nicht zu den Adelögefchledhtern 
jeines Namens in der Laufitz und in Thu: 
ringen geböre und Alles nur ſich ſelbſt ver 
danke”, eine Behauptung, welche eine voran« 
gegangene Unterfuhung dieſer Adelsirage 
zur Vorausſetzung bat. Was nun aber den 
Breiberin Karl [S. 241] betrifft, deſſen 
Abftammung von der fächfilden Familie 
feinen Zweifel unterliegt, fo möchte er 
mwobl ein Enkel ded Alexander von Stut⸗ 
terheim fein, welcher 1738 ein Gonı- 
mando über bie fäcfiichen Hilfstruppen in 
Ungarn führte und als jähfiiher General. 
Lieutenant Ritter des für wilitärifhe Ver⸗ 
dienfte geftifteten Heinrih&-DOrdens murde. 
Die meilten Stutterbeim der alten 
tbüringifyen und fpäteren laufislichen 
Linie flanden in preußiſchen Kriegsdienften, 
wo fie nicht jelten die Generalswürde be 
Beideten. Sn den bei Perthes in Ootha er» 
fheinenden „Seneulogiihen Taſchenbüchern 
der fieiherrlihden Häufer" kommt die Fa— 
milie dee Stutterbeim gar nidt vor. 
Auch ſteht gegenwärtig ein Träger dieſes 
Namens weder in öfterreihiihen Krieger, 
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Stuwer, Johann Georg 


nob SGipvilflaatsdieniien, morauß man 
fhließen mödte, bab die öfterreichifchen 
Stutterbeim erlofhen find. Schlieslich 
fei bier bemerkt, daß es dem Herausgeber 
diefe® Lexikons bei Bearbeitung der ein- 
zelnen Biographien gefchienen bat, ale ob 
die Werke, welche uns über die Familienglieder 
Stutterbein berichten, den einen mit dem 
andern vermecfeln, und ald ob Friedrich 
Heinrib Ludwig von Stutterbeim 
und Karl Freiheir von Stutterbeim 
gar eine und dieſelbe Berfon feien. Es 
würde nıir obne langwierige Unterfuchungen, 
welche den Kortgang des Werkes über alle 
Gebühr binaus verzögert bäften, nicht 
möglich gemwefen fein, Licht in die Sache zu 
bringen. Meine Bedenken und Zweifel aber 
außzufprechen, wollte ih doch nicht unter. 
laſſen. 


Stutterheim Peter, ſiehe: Stutter- 
heim Karl [&. 243 in der Genealogie 
der Bamilie Stutterheim]. 


Stuwer, die Ramilie.. Mit Wiens 
Geſchichte im legten Jahrhundert flieht 
der Name Stumer in fo inniger Ber- 
bindung, daß ein biographifher Nach- 
meis über die Träger desfelben um jo 
gebotener erfceint, ale die Phraſe: 
‚wenn Stumer fein Feuerwerk an- 
gefündigt hat, dann regnet es ficher” in 
der Haupt- und Refidenzftadt gang und 
gäbe if. Stumer ift der Name der 
Beuerwerker - Ramilie, deren jeweiligen 
Häuptern die Wiener Bevölkerung 
mandye Kelle, Die aber famntlib in 
Rauch aufgegangen, zu verdanfen hat. 
Der erfte Stumer, dernad Wien Fam, 
wird hie und da, wie 3.9. im „Neuen 
Wiener Tagblatı" (1869, Rr. 149) im 
Beuilleton „Der Wiener Wurftel - Bra- 
ter, Caspar St: wer genannt, heißt 
aber in Wahrheit Johann Georg mit 
Vornamen; er fam zu Anfang ber 
Siebenziger- Jahre des vorigen Zahr- 
hunderts aus feiner Heimat, Ingolfiabt 
in Baiern, und brannte am 27. Mai 


Stuwer, Caspar 


1774 — nit, wie hie und ba angegeben 
wird, am 23, Mai 1777 — fein erſtes 
Beuermerf unter dem Titel „Des Gon- 
fucius Quftgebäu* im Wiener Prater ob. 
Gleich bei biefem erſten Debut Stu- 
wer's war, wie bie bamaligen Zeitungen 
melteten, das Wetter ungünftig. 
Benige Wocen fpäter wurde fein Labo · 
tatorium im Prater ein Raub ber 
Blammen, Nichte deflo weniger aber 
brannte ber Unternehmer, ber fid) einen 
‚t.& privifegieten Kunft- und Lufifeuet · 
weiker? nannte, mod im mämlichen 
Jahre vier Beuermerfe ab, deren eines 
ben Titel; „Werthers Leiden. rei nach 
Göthe* führte, da zu jener Zeit der 
„Berther-Sultus* in Deutfchland Mode 
war. Um in biefem deuerwert ben 
Berther als verliebten Schwaͤrmer zu 
tennzeichnen, gingen, wie ber alte 
Bäuerle berichtet, hinter ihm fort- 
während feurige „Schwärmer® in bie 
Höhe! Rod einmal, am 22. October 
1785, flog Stumer's Laboratorium in 
bie Luft. Es geſchah bies durch die Un- 
vorfihtigleit eines im Laboratorium 
orbeitenden Tifehlergefellen. Im Jahre 
1799 nahm Johann Georg ©. 
von dem Wiener Bublicum, dem er 
26 Jahre durch Luſt. und Kunfifeuer- 
werte aller Art Vergnügen bereitet hatte, 
in einem Anfhlagblatte öffentlih Wb- 
icbied, indem er zugleich barin anfün- 
digte, daß fein Sohn mit ah. Bemilli- 
gung im feine Fubſtapfen trete. Dieier 
Sohn war Caspar Stumer, ber 
nun zwanzig Fahre hindurch bie Wiener 
Beuermerte beforgte. Gr machte die 
Napoleon ſchen Invafionen unb ben 
Congteß mit durch. Diefer lehtere 
brachte ihm eine goldene Genie und 
einigen Gıfaß für die empfindlichen Ein- 
bußen in den vorangegangenen ſchweren 
Rriegsjahten. Bei dem am 10. Februar 
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Stuwer, Anton 


1819 erfolgten Tode Gas pars war 
fein Sohn Anton uoch minderjährig 
und deſſen Bormund „Srofeffor 
Müller führte mittleiweile bie pyro- 
techniſchen Schaufpiele im Wiener Prater 
auf, Am fi. Septembir 1821 legte 
derfelbe feine Leitung und Bormund- 
ſchaſt nieber und verabfdiebete ſich von 
den Wienern mit einem Feuerwerke, 
welches „die Zeriprengung des Pulver- 
thurmss bei der Nußborfer-Linie — 
eine für pprotechnifche Ausführung fehr 
glüclib gewählte Begebenheit · bar- 
Aellte. Unter Unton Stuwer ent 
wickelte fich bie Beuerwerkerei zu groß- 
artiger flammender Pracht, es erreichte 
— möchten wir fagen — die Wiener 
Vorotechnit ihren Höhepunkt, Leider 
binderte Regen bie Aufführung, welche 
verfchoben werden mußte, fo oft, dab die 
Begriffe Stumer und Regen ſich zu 
decken begannen und man bie Ankün- 
digung eines Stumerfhen Beuer- 
werkes als gleichbebeutend mit bevor. 
fiehenbem Regen erachtete und thatfächlich 
in Folge deſſen Landpartien auffdob 
uf. w. Mit dem Jahre 1848 ver- 
Aummten die Trommeln, melde bis 
dahin die Beuerwerke im Prater anyu- 
fündigen pflegten. Das Beuer aus Mus- 
teten und Kanonen verbrängte das In- 
tereffe für das Zeuer der Mafeten und 
Schwärmer. Rur den herttſchenden Gin- 
flüffen der veränderten Zeit fi fügend, 
fündigte S. am 14. Mai fein Beuer- 
wert: „Defterreihe Wiedergeburt” an 
und brannte basfelbe auch ab. Es war 
das einzige in dieſem Jahre. 37 Jahre 
Hatte der dritte Stumer feine Kunft 
ausgeübt, als er am 5. Jänner 1858 
unter fo eigenthümlicen Bechältniffen 
farb, daß biefelben wohl eine kurze Er- 
mwähnung verdienen. Anton Stumer 
lebte nämlich in einer wenig Nüdkten 


Stuwer, Anton 246 Stwerteczky 


She. Am 5. Jänner ging er Nachts, | zehn Millionen, um welche Die zur Aut. 
im Berdruß über feine Frau, mit welcher | ftelung befllmmte Summe von ſechs bie 
er fi) eben gezankt, derfelben, als fie] fieben Millionen überfchritten wurde, 
die Stube verlaffen hatte, in den Hof- | jedem Gommentar. Stumer wartede 
raum nach. Daſelbſt angelangt — er|von Monat gu Monat, von Jahr zu 
mohnte im Prater in der fugenannten | Fahr auf die Zumeifung bes ihm ver- 
Heinen Au — hörte er die Hunde auf| heißenen neuen Feuerwerksplatzes; ols 
das heftige anfchlagen. Da er Diebeler im September 1876 noch immer ber 
und Einbruch beforgte, holte er die] Snticheidung entgegenhartte, befchloß er, 
Flinte und trat mit ihr ins Freie. Nun | Wien zu verlaffen, da er mittlerweile 
ſchlugen die Hunde noch heftiger an. | von der ruflifchen Regierung einen vor- 
Stumer fuchle die Thiere zu befchwich- | tHeilhaften Boten bei der Artillerie in 
tigen, und als dies vergebli war, | St. Petersburg zugelidert erhalten 
forfhte er nach der Urfache, das Ge-| hatte. Am 10. September 1876 verab- 
Rrüppe durchflöbernd, und während er | fchiedete er fich in einem Feuerwerke, für 
fih darin mit dem Gewehre verwicelte, | deſſen Wufführung ihm Die Donau- 
ging dieſes plögfich los und ihm die | Regufirungscommiffion einen PBlag an- 
Ladung durch die Kehle. Gr blieb auf| gewiefen, vom Wiener Publicum, zu 
ber Stelle tobt. Die Hunde aber hatten | deſſen Bergnügen feine Bamilie vom 
fo heftig gebellt, weil der Wind die | Urgroßvater ab ein volles Jahrhundeit 
Leiche eines armen Schneiders, der fich | beigetragen hatte. — Ein Bruder diefes 
an einem Baume in unmittelbarer Nähe | legten Anton Stuwer, Gufe, 
des Stumerfhben Haufes auf-| diente in der Baiferlihen Armee, wurde 
gehentt, immer an die Planke des Hofes | aber geiftesfrant und flürzte fich im 
ihlug. Nah Antons Ableben über- | einem unbewachten Augenblicke aus 
nahm deſſen Sohn. gleichfale Anton! dem Feniter feiner Wohnung. Un den 
genannt, die Beuerwerkerei, welche er| Bolgen der dadurch erlittienen Ber 
achtzehn Jahre führte, bis ihm die| leßungen farb er im Auguſt 1869 im 
BWeltausftelung 1873 den Zobesftoß | allgemeinen Krantenhaufe. 

verfeßte und ihn von Wien vertrieb. | Neues Wiener Tagblatt 1869, Mr. 11 
As nämlich die Bauten für die Welt-| im Feuilleton: „Der neue Wurſtel ⸗Prater“ 
ausftellung begannen, wurde Stuwer a p ee 1876. dein 
zur Abtragung feines Gerüſtes und ber| zugesneuigteiten“. 

Tribünen. welche er kurz zuvor mit 

einem Koflenaufmande von 6000 fl. Stwerteczkh (auch Stvertiezkh. welch 
hatte aufſtellen laſſen. verhalten, bezüg- | fegtere Schreibweiſe wir aber für unrid- 
lich feiner Entſchädigungsanſptüche aber | tig halten), Sinerih von (Dec ant, geb. 
an den Gentralordner, einen Herrn M.|in Ungarn im Jahre 1782, geft. zu 
gewiefen. Die Entſchädigung, welche Breßburg 1856). Diefer Briefter, feit 
er nad längerem Betitioniren erhielt | 1815 Pfarrer zu Nadas, einem Markt- 
befand in — 60 Bulden und in der | fleden im Reutraer Gomitate in Ungaın. 
Zufiberung eines anderen Platzes im | feit 1845 Domberr in Preßburg, bat ih 
Prater für feine Productionen. Gin durch Ginführung des „Rofenfeftes® in 
folder Vorgang entzieht ſich bei den (einer Vfarrgemeinde Nadas ein Net 
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auf bleibende Erinnerung erworben. Das 
von Dr. A. Schmid! begonnene und 
von Brofeffer W. 2. Warhane! been- 
dete Wert „Das Raiierthum Defterreich. 
Geogtaphiſch, fatıfifb und topogra- 
phiſch. mit alphabetiſchem Drisleriton* 
(Bien 1857, 2. 3. Bamarsfi, 8%.) be- 
richtet Geite 549 bei dem Drte Nadas 
ausdrüdlic, dab dort „feit 1837 am 
Bfingimontage ein Rofenfen 
gefeiert werber. Die Gefhichte 
dieſes Rofenfeftes ift folgende: „Pfarrer 
Stwertecztn hatte in Journalen von 
‚„Roienfenten® gefefen, welche bie und 
da ın der Schweiz und in Branfrei zur 
Belebung der Sittlifeit des auf dem | 
ande lebenden meiblichen Gefchlcchtes. 
das in feinen dienſtlichen Verhältnifen | 
der Verführung überhaupt leichter aus . 
gelegt ift. eingeführt find und mit großen: 
Griolge feit Jahrzehnden, ja feıt manchem 
Jahrhundert beflehen. Cine ähnliche 
Stiftung in ſeiner Pfarcei zu begründen, 
teifte balb in ihm zum Gntfcluffe. und 
fo widmete er aus eigenen Mitteln ein 
Capital von 2000 fl., von beffen Inter» 
effen der Preis beittitten werden follte, 
den bei ber jährlichen Roienieier bie des. 
felben für würdig befundene Jungfrau 
empiängt. Damit unfere Leſet den Geiſt 
der Stiftung und die Abſichten des edlen 
Briefters fennen lernen, laſſen wir die 
Beitimmungen, welcbe berfelbe bezüglich 
dieſes Moienfees getroffen hat, hiermit 
folgen: „Das in die Ganbidatur aufzu- 
nehmende Madben mub ben ganzen | 
kleinen Katechismus Wort für Wort aus- 
wendig wiffen; — die Kindespflicht in 
jeder Hinficht gegen die Eitern treu er- 
füllt und auh font gegen Jedermann 
tadellos ſich betragen haben; fie darf 
ohne wichtige Urfahe die Ghriftenlehre 
nie vetſaäumen; — darf bei einer Tany- 
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unterhaltung nicht länger vermeilen als 


Ntwertecikn 


bis das Ave Maria geläuter wird; — 
ihr Liebhaber darf im Sommer bi6 neun 
Uhr. im Winter aber bis acht Ahr im 
Beifein ihrer Eltern fittfam bei ihr ver- 
meilen; — die Ganbidatin fol nicht 
unter 17, nicht über 25 Jahre alt fein. 
Jedes Mädchen. das die vorangegebenen 
Bedingungen genau erfült, kann in bie 
Gandidatur kommen. Hat es einen ber 
Buntte verlegt und if der Piarrer davon 
in Renntnib gefet worden, fo wird fie 
von ber Glaffe ber Tugendhaften über- 
haupt ausgeihloffen und fann ſich gar 
niapt um den Preis und den Rofenkranz 
bewerben. Das deft finret alle Jahre 
am Pfingfimontag hatt". Die Wirkung 
dieſet Stiftung war eine wahrhaft groß- 
artige. Während fid im Jahre der Gtif- 
tung, 1837, nur diei Mädcben um den 
Breis bemarben, wurden im folgenden 
fiebzehn, im näcftiolgenden zwanzig 
mwürbig befunden. unter die Candidatinen 
aufgenommen zu werden. Diefe zwanzig 
zogen da6 2008. Es murden nämlich 
fiebgehn leere und drei mıt dem Worte 
„Rofenjungicau* bezeichnete Yovie in 
eme Ume gelegt, aus welder bie Mäbd- 
ben zogen. Jene drei, welche als Rojen- 
jungfrauen hervorgingen, bewarben fich 
nun um den eigentlichen Preis und er- 
langten ihn durb Wahl, da die übrigen 
fiebgehn die Würdigfte erforen. Was nun 
ben heutigen Stand biefer Stiftung be- 
trifft, welche namentlich für unfere Alpen- 
länder, wo es jum guten Tone ju gehören 
ſcheint, mit einem. aud mit mehreren 
vor der Ehe geborenen Kindern zum 
Traualtar zu treten, ſeht wünihens- 
werih wäre, jo hat Herausgeber dieſes 
Lexitons auf eine an ten jegigen Pfarter 
u Midas, Seine Hocdmwürben Herrn 
Baul von Halus, gerichtete Aufrage 
von demſelben folgende Yuftlärung ex- 
erhalten: Es werben zuerfi zwei Jahre 
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die Landmädchen aus der Mutterkirche 
Nadas, das dritte Fahr jene aus der 
Filialkirche Binorz und endlich daß vierte 
Jahr die Beamten. und Handwerker⸗ 
Töchter, welche das Zeugniß eines fitt- 
lidien Lebenswandels vom Gemeinde- 
Borftande befommen, das 17. Lebens 
jahr erreidht und das 25. nicht über- 
fehritten haben, candidirtt. Aus ber 
Mutterkirche Nadas beläuft fib Die 
Zahl der Preisbewerberinen in der Regel 
auf 25 bis 35, aus der PBiliale auf 
15 bis 20 und von den Beamten- 
und Handmerfertöchtern auf 8 bis 12. 
Dis Stiftungscapital Hat jich leider in 
Folge eines Falliments um 180 fl. ver- 
mindert, betragt jomit nur noch 1820 fl., 
von deren Zinfen im Betrage von 109 fl. 
20 fr. befttitten werden: a) fur Die ge- 
wählte Roſenfeſt Jungfrau der Ehren⸗ 
preis von 98 fi.; — db) für Anſchaffung 
des Kranzes 5 fl. 45 kr., — e) für eine 
Meſſe zum Gedächtniß des verjtorbenen 
Stifters 2 fl. 10 fr.;, — d) für den 
Drganiften 1 fl. 5fr.; — e) für die Kirche 
ufl. 3kr.; — f) für die Bettleri fl.5 kr.; 
— g) für den Kirchendiener 50 fr. Welch 
dankbare Aufgabe für Pfarrer, Dechanten 
und andere Menfitenfreunde, nanıentlid, 
in unferen Ulpenländern, wo, wie bereits 
bemerkt, ein ganz aparter Sittlichkeite- 
Cover in Uebung ih. Da der Stifter 
feinen Denkſtein befipt, haben wir ihm 
einen folben in unferem Werke gefeßt. 
Bobemia (Prager Unterbaltungsblatt, %0.) 

1837, in einer der Juni- Kunımten. 


Ebrentempet der katholiſchen Geiſtlichen 
(Wien 1845, Jacob Dirntöd, 8%.) 2. 32. 


Stwrinit, Auguſt (L.) Freiherr von, 
Bater (k. k. FeldmarſchallLieute— 
nant und Ritter des Maria There 
jien-DOrdens, geb. zu Wittingau in 
Böhmen im Jahre 1755, geft. zu Ofen 
om 24. October 1841). Am 10. Febtuar 
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1773 trat Stwrtnik als ex propriis- 
Kanonier in die kaiſerliche Armee. Bald 
zeichnete er fi fomohl in praftifder 
Handhabung feiner Waffe, namentlid 
als Feuerwerker im baprifchen Srbfolge- 
Priege, als auch in den theoretiſchen 
UVebungen fo vortheilhaft aus, daß er 
zum Dfficier befördert und als foldyer 
mit dem Lehramte der Geometrie in der 
Negimentsfchule betraut wurde. Im 
Türtenkriege 1788 und 1789 war er 
bereits Dberlieutenant. Befondere Tüch⸗ 
tigkeit in feiner Waffe bewährte er in den 
Feldzügen gegen Branfreih 1793 bie 
1800, fo bei Balenciennes und Le Ques- 
non 1793, vor Yandrecy 1794, bei Riroli 
1797, bei Martinsbrud, Ramis, Lavis, 
Sad ın Graubündten, dann ziwifchen 
Epinetti und San Siuliano in Italien, 
vor Wleffandria und Tortona 1799, bei 
Marengo und am Mincio 1800 und nod 
in verichiedenen Meineren Treffen und 
Gefechten, welche bei dem Rückzuge der 
Aımee von der Gtfch bis uber die Piave 
Rattfanden. Bei mehreren Anläffen aber 
hatte er an dem errungenen Erfolge ganz 
wefentliben Antheil. So am 16. März 
1797, als von den Branzofen der Zaglia- 
mento bei Godroipo forcirt und Diele 
dadurch Herren des linfen Ufers wurden. 
Mit aller Heftigkeit verfolgten fie unfere 
Truppen. In dieſer verhangnißvollen 
Lage griff er enticheidend ein: mit großer 
Geiſtesgegenwart placirte er unfere Ge⸗ 
ſchütze ſo geſchickt, daß durch ihr euer 
der Feind in der Verfolgung aufgehalten, 
unfere bereits in Unerdnung gerathene 
Savallerie ih vollſtändig ralliiren und 
mit dem zur Attafe vorgerüdten nfan- 
terie - Regimente Preib fi vereinigen 
fonnte, in Folge deſſen der Beind jede 
meitere Dffeniive aufgab und wuniere 
Truppen unbehelligt lied. Beſonders 
glänzend bewährte Stwrinit feinen 
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artilleriftiihen Get im Feldzuge des 
Jahres 1799 bei der Beichießung des 
feften Platzes Tortona, welche zu ben 
merfwürdigiten im Öebiete des Beftungs- 
frieges gehört. Gr theilte dabei die Lor⸗ 
beern mit dem Genie - Major Lope; 
[Bd. XV, S. 33], der ihn als Som- 
mandanten der Belagerungs - Ürtillerie 
am wirffamften unterlüßte. Kunft und 
Natur erfdiwerten ungemein die Belage- 
rung Zortonas. Der Raum, von welchem 
aus man den an Zahl überlegenen 
Feltungsgefhügen beifommen und fie 
endlich zum Berftummen bringen Ponnte, 
war ein außerfi befchränfter und machte 
die wirkſame Einführung der Batterien 
jehr fchmierig. Am 12. Auguſt hatte die 
Beftießung begonnen, und ſchon am 
15. war das feindliche Sefchüg an vielen 
Stellen verſtummt, ein Beweis dafür, 
mit melder Geftidlichkeit Die von 
Stwrtnik befehligte Wrtillerie ihre 
Geſchoſſe in die feindliche Feſtung abge- 
ienett, wie überaus glüdlic er die Auf- 
ſtellung unferer Batterien bewerkſtelligt 
hatte. Doch daran hatte er nicht 
genug. Gr wollte die Feſtung zum Falle 
bringen. Es gelang ihm, eine neue Stelle, 
von welcher eine günftige Beichießung 
ſich ermöglichte, aufjufinden, und ohne 
zu zögern. piacirte er dafelbit eine Batte- 
tie von Drei zehnpfündigen Haubipen 
und dier zehnpfündigen Böllern. Durch 
diefen neuen Belchießungspunft wurde 
nun Die Gommunication von der oberen 
in die untere Feſtung flat? beunruhigt, 
und ber Feind glaubte, gegen die Auf: 
Nellung diefer Batterie und eine weitere 
Beſchießung aus verfchiedenen aus ber 
Luft gegriffenen Gründen proteftiren zu 
dürfen. Man ließ ihn protejticen und 
antwortete darauf noh am 17. durch 
Aufſtellung einer zweiten Batterie von 
vier zwölſpfündigen ſchweren Geſchützen. 
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Die Wirkung ließ nicht lange auf ſich 
warten, das Feuer der Feſtung ver: 
fummte bald ganz. und nun konnten die 
Unferen mit aller Sicherheit der Feſtung 
durch Tranchdenarbeiten fih nähern und 
den Minenbau ungejlört fortiegen. Schon 
befand fih am 21. auch der Bau auf 
zwei Brefhe-Batterien für achtzehn Ka- 
nonen im vollen Gange, ale der Beind 
zu capitulıren verlangte, worauf am 
11. September die Feftung von unferen 
Zıuppen befegt wurde. Der Kal Tor- 
tona8 aber war für unfere weiteren 
Dperationen von großer Wichtigkeit. — 
In der Schlact bei Marengo (14. Juni 
1800) mußte der damalige Beld- Artille- 
tie-Director Oberſt Reisner in Folge 
einer erhaltenen Kopfivunde fein Gom- 
mando niederlegen und Stwertnik das- 
feloe übernehmen, der es nun ungeachtet 
smeier während des Kampfes enpfan- 
gener Gontufionen bis zum Ende der 
Schlacht mit einer Bravour ohne Bleichen 
führte, fo daB ihın im Capitel des Jahres 
1802 das Ritteikreuz des Maria There 
fien-Drdens zuerkannt wurde. Im Jahre 
1805 befehligte er, mittlerweile zum 
Dberjilieutenant vorgerüdt, die Arlillerie⸗ 
Hauptreferve in Ztalien, 1809 aber die 
WUrtillerie des erſten Armee - Corps in 
Deutfchland. Un den Schlachttagen bei 
Aipeın, 21. und 22. Mai, führte er 
während des Sturmes auf dasfelbe feine 
Batterien vor und flellte fie auf das 
glüdtichfte auf, ſo daß das Feuer jeiner 
Geihüge den Sturm unſerer Truppen 
auf das nachdrücklichſte und erfolgreichite 
unterftüßte. Der Generaliffimus Grz- 
berzog Karl ernannte den Oberſt S., 
das Verhalten desielben würdigend, auf 
dem Schlachtfelde zum General. Major. 
Nody wohnte diefer als Nrtillerie-Briga- 
dier den Scladten bei Wagram und 
Iglau bei, führte im Jahte 1813 das 
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Commando der Urtillerie bei der bay- 
rifeh-öfterreichifchen Armee unter Wrede 
und hatte durch fein wirffames und leb. 
haftes Feuer entfcheidendben Antheil an 
dem glüdlihen Ausgange der Schlacht 
bei Hanau. Mit der Schlacht bei Bar fur 
Aube, 1813, endet ruhmvoll feine active 
Theilnahme in den Kämpfen gegen Frank⸗ 
reich. In der darauffolgenden Briedens- 
epoche erhielt er das Feſtungs ˖ Commando 
wu Dfen, und nad emner 6bjährigen 
ehrenreichen Dienftzeit trat er in den 
mwohlverdienten Ruheſtand über. Im 
Alter von 86 Jahren endete der bei 
feiner PBenftonirung zum Beldmarfhall- 
Lieutenant ernannte Stwrinif fein 
thatenreiches Leben, aus feiner mit der 
Tochter des Feldmarſchall - Kieutenants 
Breiherin von Haering, Katha 
tina, geiclofjenen She zwei Söhne 
und eine Tochter hinterlaffend. Bon den 
erfteren wurde der ältere, Auguſt, mit 
demfelben Ehtenzeichen geſchmückt, wel⸗ 
ches der Vater für ſeine Waffenthat bei 
Marengo erhalten hatte. As Maria 
Thereiien-Ritter ward dieſer mit Diplom 
ddo. 4. Auguſt 181% in den erbländi- 
fen Sreiherrenitand erhoben. 
Hirtenfeld (3.), Ter Militär Maria There 
ſien Diden und jeine Vittslieder (Wien 1857, 
Staatsorudern,. Bi. 40.) &. 719 und 174. 


— Ateibertenfiands: Diplom ddo 
4. Auguf 181% 


Pur Genealogie der Freiherren von Stwrtuik. 
Tır Wel der Stwrtnit ift nicht olt, er 
datırt aus dem Sabre 181%, in welchem dem 
Seneral » Major und Wrullerie + Brigatier 
Auguft (1.) Stwitnit als Maria There 
fien-Drdensritter den Statuten gemäß mit 
Diplom ddo. %. Auyuf für ſich und feine 
Nachkomnen Dre Kreiberrenftaud verliehen 
wurde. Demnach waren und find die dDirec- 
ten Nachkommen des Barons Yunuft (I.) 
greiberren. und blübt vieles GOeſchlecht beute 
in zwei Linien. welde Die mit Nadlomnıen: 
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ritter6 Auguſt Rreiherrn von &. 
defien She mit Kathbarına Freiin von 
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bildet babın. Auynufts (1.) zwerer Sobn, 
Zreibere Leopo1d. datte au Rachfomnıen- 
ſchaft, aber fein Zweig if mit dem auf dem 
Zelde der Ebre bei Golferino am 2%. Juni 
1859 gebliebenen Sohne Auguſtin im Mon- 
nesftamme erlofhen — Fin Adolph Kreiberr 
S.. Bruder des Areibirın Yeopotd [liebe 
S. 255). tra am 2. November 1837 in die 
MWiener-Neufädter Militär» Aladenıie, verlieh 
fie aber fon nad) drei Jahren, im Auguſt 
1880. Vielleicht ift er der Sompoflteur ber 
von einem Adolph Stwrtnik bei Han- 
ſen in Budmeis inı Jahre 1875 berausgegr- 
benen Gompofitionen: „Souvenir. Valse 
pour Piano® und „Violette. Polka fran- 
gaise pour Piauo“. 


Wappen. Bon Bold und Blau quadrirte: 
Schild, in deilen Mitte ein natürlicher Yeo- 
pardenkopf zu feben ifl. Im erften goldenen 
delde flebt auf der Spige eines ichroffen 
Felſens eine einwärts febende Nachteule; im 
zweiten blauen zeit fih auf grünem &runde 
eine Feſtung mit einem tüchfhben Wact- 
tburme, auf deſſen Ipigaulaufendem rotben 
Dache ein filberner Mond liegt, im dritten 
ebenfalld blauen Felde ſind Drei filberne 
Lilien (eine über zıveien) zu feben, und im 
vierten goldenen eriheint auf grünem Brunde 
ein aufgerichteter rotber Löwe mit über den 
Rüden gewundenen doppelten Schwanze, 
eine brenninde Bombe mut beiden Pranken 
baltend. Den Scild dedt eine Freiherren⸗ 
frone, auf welcher ein ind Viſir geſtellter 
nolduetrönter Turnierbelm rubt, aus Derfen 
Krone der Löwe. fo wie er ım Schilde be 
ſchrieben. beivorfteiat. Die Delmdeden 
find redts rotb mir Gold, links biau mt 
Silber unterleat. 


Stwrtnik. Auguſt (Il) Rreiberr, 


Sohn (tk. k. Beldmarihhall-Xieute 
nant und Ritter des Maria Ähere- 
ſien Ordens, geb. zu Brag 1%. Seprem- 
ı ber 
9. December 1869). Ein Sohn die 1841 
zu Ofen verfloıbenen Beldmarfcyall-Lieu- 
tenants und Maria Therefien - Ordens. 


1790. gef. au Radkersburg 


— 


aus 


ibait pefegneien Söbne Auguſté (11.), Haerıng. 1805 begann er ale Unter- 
nömtb Auguſt (111.) und Leopold ge. | faronier bie militärifche Yaufbahn macte 
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ben Feldzug desfelben Zahres, dann jenen 
von 1809 mit, und zwar in lepterem 
als Sadet-Adjutant des damaligen Beld- 
artilerie-Directors Dberften Smola; er 
zeichnete fidy in der Schlacht von Aſpern 
befonders aus und wurde für bewielene 
außergewöhnliche Bravour und Umficht 
am zweiten Schlacttage, 22. Mai 1809, 
faum 19 Jahre alt. auf der Wahlſtatt 
zum Unterlieutenant in feiner Waffe be- 
fördert. Den Feldzügen der Jahre 1813 
bis 1815 wohnte er nicht bei, und in der 
darauffolgenden langjährigen Friedens⸗ 
epoche lebte er mit befonderem Eifer ganz 
feınem Berufe, dem Xrtilleriedienfte, in 
jeinem Range Charge für Charge vor- 
rückend. 1834 wurde er Major, 1842 
Dberit, 1848 General-Major und am 
8. Juni 1850 Feldmarſchall - Lieutenant. 
Es war. wie man fieht, innerhalb ein- 
undvierzig Jahre ein nicht eben rafches 
Üpdancement. Uber in der langen Frie- 
densepoche hatte er fi in feiner Waffe 
berangebildet, was feine fpätere: glan- 
zenden Erfolge auch erklärt. Bei Aus. 
bruch des Strieges 1848 rüdte er als 
Dberfi und Commandant des 4. Artille- 
rie-Megiments mit dem ReſerveCorps 
des Feldmarſchalls Nugent nadı Stalien 
und wurde fchon bei der Ginnahme von 
Üdine ehrenvoll erwahnt. Als diefes 
Corps mit der Hauptarmee in Verona 
ſich vereinigt hatte, wählte ıhn Radetzky 
zum Wrtillerie-Director Der Armee. Die 
Wahl war eine vortrefflihe: Stwrtnik, 
ein Schüler der Kormphäen feiner Waffe, 
eines Smola, Reisner, Unterber. 
ger, firebte feinen Vorgängern nad 
und wahrte der Urtillerie den feitgewur- 
zelten Ruf. Nicht nur, daB er mit Energie 
in den entfcheidenden Momenten einzu- 
wirken wußte, entging feinem Scharfblide 
auch im heftigften Kampfe das Detail 
nicht, und fo führte er häufig cine oder 
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bie andere Batterie in die entfprechenden 
Stellungen ein und gab denfelben die Di- 
tection an. Bor Bicenza fand er Die erfe 
Selegenheit zu befonderer Auszeichnung. 
Der Feldmarſchall wollte ein Straßeuge- 
fecht vermeiden und durch die Kraft der Ge⸗ 
füge wirken. Namentlich ſollten größere 
Wurfgeihojfe den Angriff unterflügen. 
Stwrtnik placirte bei der Brigade 
Lichtenftein eine Mörfer - Batterie, 
ein gewagtes und in der Kriegsgeſchichte 
faum gefanntes Unternehmen, Denn die 
Batterie wurde im offenen Selbe ohne 
jede fünftliche Dedung gegen den feınd- 
fiben geraden Schuß in der unbedeuten- 
den Entfernung von 500 Schritten au 
geführt. Diefe ſchwierige Aufgabe [öste 
er mit trefflihftiem Erfolge und leitete 
perlönlih alle Vorbereitungen und die 
Blacirung der Batterie. Sie fchleuderte 
gegen achtzig Bomben in die Stadt und 
war Veranlaffung daß dieſe fib am 
folgenden Tage ergab. In der Schlacht 
bei Cuſtozza übernahm er perfönlich die 
Kitung einer zwölfpfündigen Batterie 
und trug hiedurch weientlich zum Siege 
bei. Mit allerhöchfter Entſchließung vom 
19. Augun 1848 wurde ihm „anläplic 
der im Diejem Feldzuge durch beiondere 
Einfiht, Tapferkeit und Geſchicklichkeit 
erworbenen ausgezeichneten Verdienſte“ 
das Nitterfreug des Therefien - Ordens 
' verliehen, wobei er gleichzeitig in feiner 
Tour zum General-Major aufrüdtte. In 
der Schlacht von Novara entwickelte er 
in feiner Gtellung dieſelbe Umficht mit 
demfelben glüdlihen Erfolge. Als der 
Feind nadı Wiederherielung des Er 
fechtes durch das Gintreffen des dritten 
‚ Urmee - Corps, fur; vor einbrechender 
ı Dämmerung auf den dem äußerſten lin- 
fen Slügel gegenüberliegenden Anhöhen 
neuerdings mehrere ſtarke Batterien auf 
gefahren hatte, kam gerade @eneral- 
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Major Stmwrtnif an dieie Stelle und 
fah, daß unfere zwei Bubbatterien Rr. 4 
und 12 nicht mit hinreichender Bededung 
dverfehen waren. Sr fammelte jofort das 
Zandmwehr- Bataillon Welden, welches im 
früheren Gefechte ſtark gelitten hatte, 
und flellte es in der Nähe unferer Batte- 
rien zweckmäßig auf; dann ließ er burch 
das 3. fleirifhe Schüßen- Bataillon die 
vom Feinde innegehabte Höhe auf deffen 
äußerſtem rechten Flügel befegen und noch 
mit einer halben Batterie verflärten. So 
war die Verbindung mit dem jenfeits der 
Agogua vorrüfenden vierten Armee 
Corps hergeftelt und die Operation zur 
endlichen Entfcheidung mefentlich erleich- 
tert. Die Relation fagt diesfalls: „Er 
war überall in der Schlacht, wo feine 
Waffe feiner befebenden Gegenwart be. 
nöthigte, und auch die Truppe folgte 
gern feinem erfahrenen Blide‘. Das 
Commandeurkreuz des Leopold - Ordens 
wurde ihm als Beweis der allerhöchften 
Anerkennung für bdiefen erneuerten, dem 
Baterlande geleiſteten Dienft zutheil. 
Stwrtnik blieb ouch nah dem Tode 
Radetzky's in feiner Stelle. Als der 
Krieg 1859 ausbrach, wurde er, beinahe 
70 Zahre alt, aber noch immer förperlich 
und geiftig rüftig, in der Vertrauens. 
ftelung eines Feldartillerie - Directors 
belaffen. Namentlich war es die umfich- 
tige 2eitung ber Artillerie bei Magenta, 
weilte ihm einen neuen Xorbeerzweig in 
feine vielfachen Verdienſte einflocht und 
in der Verleihung des Oidens der eifer- 
nen Krone erfter (Slaffe Anerkennung 
fand. Im Laufe dieſes Krieges feierte 
er das fünfzigjährige Zubilaum als 
Dfficier. Es war am 22. Mai 1859 
im Hauptquartier zu ®arlasco, wo er von 
dem commandirenden General, der ge- 
ſammten ®enerolität und allen im Haupt- 
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feltenen Feiet beglückwünſcht wurde. Bei 
dem Sintritte des Friedens fehnte er ſich 
in dem hoben Alter nad Ruhe. Diele 
wurde ihm mit allerhöchiter EntfihließBung 
vom 10. Auguft 1859 zuıheil, nachdem 
er bereits 1858 zum geheimen Rath er- 
nannt worden war. (Er verlebte die 
Ruhezeit abgefchieden von der Welt, zu 
Grap und Radkersburg. in meld letzte⸗ 
rem Orte er, nahezu 80 Jahre alt, ftarb. 
Stwrtnik zählt nob zu der alten 
Garde ber Zaiferlihen Armee, zu ben 
Koryphäen der Generale, welche unter 
Radesky Allen voranleucdhteten. Mit 
Heß, Shönhals und dD’AUspre bil. 
dete er das herrliche militärifche Klee- 
blatt in Radetzky's Generalſtab. Gr 
war Ritter des Ordens dereifernen Krone, 
Sommandeur des Leopold-Ordens, wie 
ſchon gefagt, Nitter des Maria There- 
fien-Drdens und Befiger des Militär- 
Verdienſtkreuzes (ſämmtliche Wuszeich- 
nungen mit der Kriegédecoration), auch 
Inhaber des 5. Artillerie ⸗Regiments. 
Geiſtvoll. rafllos thätig, war er fireng in 
feinem Dienfle, aber nicht blos gegen 
Andere, fondeen zunächſt gegen ſich felbii, 
Dabei aber als Menſch die Befcheidenheit 
felber. Man vermochte ihn nicht zu be- 
wegen, fi photographiren oder zeichnen 
zu laffen, berlei Wünfche fanden bei ihm 
ein taubes Ohr. Als Ge. Majeftät der 
Kaifer zur Grinnerung an die Schlacht 
von Rovara für die Appartements des 
Luftihloffes zu Schönbrunn ein großes 
Gemälde anfertigen lieb, welches im 
BVordergrunde den alten Marſchall mit 
feiner Suite darflelt, war Stwrtnif 
nicht dahin zu bringen, dem Maler zu 
fiten. Sein Porträt auf jenem Meifter- 
werfe wurde durch eine zweite Hand 
dem Künftler zugeftellt, und wenn es an 
Aehnlichkeit jenem Radetzky's, Schon- 


quartier anweſenden Öfficieren zu diefer hate’ und Heß’ weniger entfpricht, fo 
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war eben Stwertnik's zu weit getrie- 
bene Beſcheidenheit ſchuld daran. Mit 
einem ſeltenen Scharfblicke begabt, ent» 
widelte er zugleidy ein großes Drgani- 
firungstalent. Radetzky würdigte es 
im volliten Umfange. Die Befefiigungen, 
welche in Bola, in ben italienifchen Bro: 
vinzen und an der dalmatinifchen Küfle 
zu jener Zeit ausgeführt wurden, bean- 
tragee Stwrtnik. Gr war nicht nur 
ein ausgezeichneter Artillerie. General, 
er war auch als höherer Führer in jeder 
Sphäre zu verwenden und eine von 
Radetzky beabfichtigte größere Expe⸗ 
Dition mit einem namhaiten Corps. Die 
aber unterblieb, folte dem Commando 
Stwrtnik's anvertraut werden. Aus 
den zahlreichen durchgeführten Projecten 
bezüglich feiner Waffe fei nur jenes der 
fahrenden Mörferbatterien herporzu- 
heben, das fib bei Bicenza auf das 
glänzendſte bewährte. Ueber feinen 
Bamilienftand vergleihe dir Stanım- 
tafel. Doch eines — und wir meinen 
nicht wenig intereffanten Umſtandes fei 
noch gedacht: nämlid, dab aus der 
Verwandtfhaft der Stwrtniks mit 
Haering und? Smola — dem 
Stmwrtnif’s Mutter war eine geborene 
rein Haering und des General. 
Majors Freiherrn von E mola's 
Gattin auch eine geborene #reiin von 
Daering, vergleihe Smola's 
Stammtafel [Band XXXV, ©. 188] 
nicht weniger denn ſechs Maria 
Iherefien -Drdens- Ritter hervorgingen, 
nämlib Die beiden Stwrtniks 
Vater und Gohn, Baron Haering 
[Bd. VII, &. 182], die beiden Frei- 
herren S m o la [Band XXXV, 
&. 186 und 192] und der noch lebende 
Oberſt Döpfner, ein Neffe der 
Smola. 

Hirtenfeld (J. Dr.) Der MilitärMaria 
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Therefien-Drden und feine Mitglieder (Bien 
1857, Staatödruderei, fl. 49.) ©. 1483 und 
1751.— Wiener Zeitung, 1369, Wr. 29, 


— 


& 1011: „+ Zeldinarfhball-Xieutenant von 
Sitwrtnik“ — Militär-Zeitung. Derane 
gegeben von 3. Hirtenfeld (Wien, gr. @.) 
1859, Rt. 39. — Srauffurter Gonpden 
iationsblatt (4.) 1859, Ar. 123, ©. 491: 
„Der Stab des Feldzeuguieiſters Grafen 
Gyulai“. — Strack (Joſeph). Die Senerale 
der öfterr. Armee. Rah E. f. Feld⸗Acten und 
anderen gedrudten Quellen (Wien 1836, 
Bed und Sohn, br. 12%.) Geite 575. — 
Defterreihifh- ungariihe Webr 
Zeitung (Wien. ar. 4%.) 1869, Nr. 222. 
„Retrolog“. 


Stwrtnik, Auguſt (IV.) Freiherr 
(f. . Hauptmann, geb. 1828, gef. 
auf dem Felde der Ehre in der Schlacht 
bei Solferino am 24. Juni 1859), 
Freiherr Yuguft, ein Sohn des am 
5. October 1849 verflorbenen Artillerie 
Dherften und Sommandanten des Dama- 
ligen 2. Beldartillerie- Regiments, Leo 
pold Kreiheren von &. und Enkel, reſp. 
Neffe der beiden in der Geſchichte der 
öfterreihifhen MWrtillerie jo hervor. 
tragenden Breiherren Augujt (I.) Vater 
und Yuguft (IL) Sohn, trat am 
27. September 1842, im Alter von 
14 Zahren, im Ef. Pionier-Gorps ale 
Gader ein. Bon da fam er in bie 
Pionierſchule zu Tulln, wo er durch drei 
Jahre unter dem tamalıgen Gdul- 
Gommandanten Hauptmann Wallere 
gno, gegenwärtigen Generalmajor 
a. D, zu einem tüdtigen Officier fib 
heranbildete. Bei feiner Uusmufterung 
im Jahre 1845 wurde er als Gadet 
Beldwebel zu dem Regiment Wr. 40 
Baron Koudelka eingetbeilt. 1846 jum 
Lıeutenant im 52. Linien - Infanterie 
Regiment Eizherzog Franz Karl beior 
dert, machte er in den italieniichen Feld⸗ 
zügen der Jahre 1848 und 1849 all 
Schlachten und Gefechte mit. Am Radıt- 
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gefedite bei Volta fanb er Gelegenheit, 
fi) befonders auszuzeihnen. Als näm- 
fi am 26. Zuli 1849 die Brigade 
Fuͤrſt Briebrihd Lied tenftein bei ihrer 
Anfunft in Volta vom einde angegriffen 
wurde, erhielt bie 4. Divifion bes Regi- 
ments Etzhetzog Franz Karl Befehl, 
die gegen Goito auslaufende Seite des 
Deles zu decken und den Beind fo lange 
aufzuhalten, bis unfere Truppe Zeit 
gewänne, die Hintergruppen des Dites 
zu befegen. Die Divifion befand aus 
fechs Zügen Mit einem berielben in der 
Stärke von 21 Mann begab ſich Lieute- 
nant Stwrtmif nun vorwärts, um 
die Verbindung der Plänklerfette mit 
dem 9. Zäger-Batailon aufrecht zu er- 
halten. Gmpfangen von einem lebhaften 
Feuer des Beindes, der durch Befegung 
eines mit ber Plänflerkette parallel lau- 
fenden, mit Gefttüpp bewachienen Gra- 
beus völlig gededt war, befand ſich 
©. in jehr madhtheiliger Lage, doch 
ohne ſich lange zu befinnen, ging er dem 
Gegner mit den Bajonnet zu Leibe; der 
Grie im Ungeiff, firedte er einen feind- 
lichen Soldaten, der ſich ihm entgegen- 
ſtellte, mit eigener Hand nieber, ent- 
waffnete dann einen zweiten und nahm 
ihm gefangen. Diefer taſche und ent- 
ſchiedene Vorgang bradıte den Gegner 
zuerſ ins Sawanken, bald aber zur 
Blut, fo daß unfere rüfmärtigen Trup- 
pen Zeit gewannen, bie am Saume bes 
Drtes gelegenen Häufer zu befegen, in 
welcher Stellung fie auch alle folgenden 
Angriffe entſchieden zurüdmwiefen. Bür 
diefe That erhielt Stwrtniß das 
Militär-Berbienfikreng und am 21. Ro- 
vember 1850 die Wefdrderung zum 
Dber-Lieutenant außer der Tour. In ben 
Jahren 1850, 1851 und 1852 wurde 
ihm nateinander das Stabteommando 
der im Belagerungszuftande befindlichen 
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Städte daenza, Forli und Imola zu- 
gleich mit dem Perluftrationsdienfte über- 
tragen. In Würdigung feiner vielisitigen 
Verwendung rüdte er im Jahre 1851, 
wieder außer der Four, zum Haupt- 
manne vor. 1853 avancitte er zum 
Hauptmanne I. Claſſe. Im Beldzuge 
1859 hatte er in ber Schlacht bei Sol- 
ferino, am 24. Jun‘, als Gommandant 
der 15. Kompanie mit dem 3. Bataillon 
des Begiments Medole zu foreiten, 
welches bereits vom deinde genommen 
war. Da der Gommandant des Ba- 
tailons Major Brivicic glei beim 
erſten Sturme verwundet wurde und ber 
tangsältete Hauptmann Mayerhöfer, 
im Commando folgend. bald’ barauf 
einen tödlichen Schuß erhielt, fo über- 
nahm Stwrtnif bie Führung bes 
Bataillons, das ohne Kommando bereite 
im Rüdzuge begriffen war. Mit be- 
geifterten Worten emflammte er es zu 
erneuertem Vorrücken und führte e6, 
perfönlih an der Spige, dem Beinde 
tũhn entgegen. Obwohi in diefem Mo- 
mente durch einen Schuß in die Bruf 
ſchwer verwundet, rüdte er body mit dem 
Bataillone vorwärts, bis eine zweite 
feindliche Kugel ihn den Tod auf dem 
Belde der Ehre finden ließ. Mit ibm er- 
loſch der von feinem Vater Yeopolb 
gegründete zweite Zweig ber Kreiherren 
von Stwrtnit. 


Militär-Zeitung, berausgeieben von 
Hirtenfelo (Wien, 49), 1860, Rr. 12, ©. 93. 


Stwrtuit, Leopold Freihert (k. k. 
Oberſt-Lieutenant, geb. am 1. Dc- 
tober 1828). Sohn des 1869 verſtot · 
benen Maria Herefien-Ritters deldmat · 
igal-Lieutenants dieih. Auguſt (11.) 
[S. 250] und Entel des 184 ver- 
blihenen Maria Xherefien - Ritters 
Auguft (I) Breiherrn von S. lS 248]. 
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Fteiherr Leopold murde 1847 Lieute- 
nont im damaligen 6. Güroflier-Regi- 
mente (jet 6. Dragoner - Regimente) 
Graf Walmoben, 1849 Rittmeiſter bei 
Savoyen und 1857 Major bei Kaiſer 
Kranz SFofeph-Dragoner Nr. 14; 1862 
zum Dragoner- (damals Güraffier-Kegi- 
mente) Kaifer Nicolaus überfeßt, trat er 
1864 mit Oberfl-Lieutenants- Charakter 
in den Ruheſtand über. Im Feldzuge 
1848 und 1849 in Ungarn nahm er 
Theil an dem daſelbſt erfämpften notori- 
ſchen Ruhm der ausgezeichneten Reiterbri- 
gabe Ottinger, in welcher, wie befannt, 
das Güraffier - Regiment Wallmoden 
währen‘ des ganzen Krieges eingetheilt 
war. Am 20. April 1849, bei Gelegen⸗ 
beit einer ouragerequifition, fand bei 
dem Dorfe Keresztur nacft Peſth ein 
lebhafter Zufammenitoß mit einer feind- 
lihen Hufjarendivifion flatt. Lieutenant 
Stmwrtnif verlor hiebei das Pferd unter 
dem Leibe und vertheidigte fich zu Fuß 
gegen die ihn umringenden Hufzaren mit 
außerordentliher Zapferkeit ; bereits 
hatten dem om Boden liegenden Officier, 
welcher durch den Blutverluft aus Ddrei- 
zehn, größtentheils Kopfmunden, immer 
ſchwächer werdend, noch den Ruf erhob: 
„Bür meinen Kaifer flerbe ich gerne”, die 
Dufzaren den Säbel entriffen und waren 
eben im Begriffe, den Tapfern mit bin- 
wegzufchleppen, als eine erneuerte Ai—⸗ 
tafe der Cüraffiere ihn aus den Händen 
des Feindes rettete. Während des italie- 
nifhen Beldzuges 1859 befand fich 
Stwrtnifals Major im damaligen 
dritten Dragoner-Regimente Kaifer Sranz 
Joſeph; dieſes Megiment war in der 
unglüdliben Brigade Lauingen ein- 
getheilt, mit welcher er den verhängniß- 
vollen Rückzug von Medole nad) Goito 
am 24. Juni mitmachte. 

Zbuüurbeim (Andreas Graf), Die Reiter 
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Reninienter der ?. k. öfterreichifhen Armee. 
Die Güraffiere und Dragoner (Wien 1863, 
Seitler, 8°.) ®b. I, ©. 169, 289, 292. 


Styryza. Victor Ritter von (Mit 
glied des MWbgeordnetenhaufes des 
öflerreictifchen Reichsrathes für Die Sef- 
fion 1879/80, geb. zu Krasna in der 
Bufowina 22. Jänner 1839). Gines 
Guisbeſitzers Sohn, fam er am 12. Dc- 
tober 1853 in die -Wiener- Reuftädter 
Militär-Ukademie, aus welcher er am 
20. Auguft 1858 als Lieutenant m. ©. 
zu Kaifer-Hufzaren Nr. 1 eingetheilt 
wurde, Gr rüdte zum DOber-Lieutenant 
inn Negimente vor und trat als ſolcher 
in den Ruheſtand über, in Czernowiß 
feinen bleibenden Wohnfitz nehmend. Wis 
im Sommer 1879 die Neuwahlen für 
den Neichsrath flattfanden, wurde er 
am 7. Juli an Stelle feines Bruders 
Eugen vom Bulomwinaer Gropgrund- 
befiße in das Abgeordnetenhaus bes 
öfterreichifchen Reichsraihes entſendet, 
in welchem er ber föderaliſtiſchen Partei 
angehört. 

Sopoboda (Jobann), Die Zöglinge de 
Wiener - Neufädter Militär - Nlademie von 
der Gründung des Inſtitutes bis auf un 


fere Tage (Wien 1870, Geitler, jchn 40.) 
©. 957. 


Subarié,. Milan (focialiftifher Wan- 
berprediger, geb. zu Glina in ber 
Militärgrenze am 15. Juli 1843, er 
teunfen bei einem Fluchtverſuch im Snn- 


fluffe am 12. September 1869). Sein 


Bater ift wahrfteinih Marcus Su 
barics (geb. zu Olina 20. December 
1795, gef. zu Verona 17. Juni 1863), 
der am 22. November 1808 in bie 
Wiener - Reuftädter Militär - Akademie 
aufgenommen, aber auf Requifition der 
franzöfijben Negierung, welche damals 
Illyrien occupirt hielt, am 27, Dctober 
1812 wieder aus dem Inſtitute entlaffen 
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wurde. Im Jahre 1825 Lieutenant bei 
Erzherzog Franz Karl-Infanterie Nr. 52, 
rüdte er im Regimente flufenmeile bis 
zum Hauptmann vor und trat im Jahre 
1842 als Major in ten Ruheftand, in 
welhem er, 70 Zahre alt, zu Berona 
Nach. Milan Subaric beganı feine 
Studien in der Realſchule zu Gruß, 
fam dann in das Cadeten ⸗Inſtitut zu 
Marburg und aus dieſem am 1. De 
cember 1859 in die Wiener-Reuftädter 
Militar-Wademie, aus welcher er aber 
bereit8 am 6. Zanner 1860 wieder ent- 
laffen wurde. Run wollte er ſich Durch 
Selbftunterricht weiter bilden, begann 
auch die Glaffifer, verichiedene hiftorifche 
und geographiihe Werke zu lefen, aber, 
geftatteten es die Verhältnifje der Eltern 
nicht, oder waren andere Motive maß- 
gebend, diefe Selbftbildungsara nahm 
ein baldiges Ende, da er, dem Willen des 
Vaters folgend, als Gadet in das In⸗ 
fanterie- Regiment Wimpffen Rr. 22 ein- 
trat, in welchem er ſechs oder fieben 
Fahre diente. Ungeachtet mehrfacher 
Difeiplinarftrafen brachte er e8 Doch zum 
manipulirenden Beldwebel. Im Sahre 
1866 befam das Regiment Marfchordre 
nach Italien. In Benetien angelangt, 
erhielt er Nachricht, daB er zum Dfficier 
befördert fei. Ueber diefe Beförderung 
nichts weniger als erfreut, da er eine 
Berantmwortlichkeit für Anſichten, die er 
nicht theilte, nimmermehr übernehmen 
wollte, befchloß er, das Regiment heimlich 
zu verlafen, und da er das zur Un- 
ſchaffung von Givilkleidern erforderliche 
Geld nicht hatte, nahm er eine Meine, 
von einem Kameraden ihm übergebene 
Summe mit, von welder er den Anfauf 
des nöthigen Gewandes beftritt. Gr 
erreichte auf der Flucht den Gardaſee, 
melden er überfhwimmen wollte, wurde 
aber entdedt und als er bereits zwei 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XL. [(Gedr. 23. Tec. 1879.] 
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Stunden im Waffer und völlig erfchöpft 
war, von dem ihn verfolgenden öflerrei- 
chifchen Boote erreicht und gesmungen, 
e8 zu befteigen. Anfänglich ward er als 
Spion, fpäter als Deferteur behandelt. 
Um der fiheren Strafe zu entgehen, 
machte er einen Selbftmordverfud, inden 
er ſich mehrere Stiche verfeßte, Die jedoch 
nicht tödtlih waren. Gr fam in das 
Spital von Belhbiera, mo der Anblick 
der im Kampfe ſchwer verwundeten Sol. 
daten feinen Haß gegen den Soldaten- 
Rand nur noch fleigerte. Nachdem er 
feine Strafe abgebüßt hatte, wurde er 
im Jahre 1867 in Trieft juperarbitcirt. 
Nunmehr frei, griff er feinen uriprüng- 
lihen Plan, ſich felbft zu bilden, wieder 
auf. Er begab ſich zu jeiner in Gratz 
lebenden, mittlerweile Witwe gewordenen 
Mutter und widmete jih ernſtlich dem 
Studium der Geſchichte, der Ötaate- 
wiffenihaften, mit Vorliebe aber jenem 
der Bhilofophie, in welchem ihn vor 
Alenm die philofophilhen Syſteme 
Kants und Schopenhauer's, dann 
Die religiöfen Syſteme, ſowie in der Ge— 
ſchichte Rotteck anzogen. Obne ent- 
ſprechende Vorbildung ſchlang er Alles 
unvermittelt, regellos und wohl auch 
unverſtanden hinab. Sich ſelbſt über 
ſchätzend, durch fein Vorleben und na- 
mentlich feine Berurtheilung wegen De- 
fertion und Veruntreuung in feiner Ehre 
gebrandmarft und an feinem Rortlommen 
doch mehr oder minder behindert, fuchte 
er nach einem Auswege, auf welchem Die 
erwähnten Bedenken entfielen. Die poli- 
tifhen Berhältniffe follten ihm uner- 
warteter Weife über Alles hinweghelfen. 
Es begann ſich nämlich unter den freieren 
Zuftänden in Defterreich vornehmlich das 
Vereinsweſen in ungeahntem Maße zu 
entwideln, und fo wendete er fih mit 
Begeifterung den Wgitationen der Ar. 
\7 
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beiter zu, Die ihm als die Meiftbedrüdten 
erfbienen. In Gratz trat er zum erften 
Male öffentlich auf, ober bald fand er 
in den Berhältniffen der dortigen Ar— 
beitervereine, in welchen die Meifter 
und Babrifanten duch umfidhtige Re— 
formen jeden Keim der Unzufriedenheit 
zu erftiden veritanden, nicht mehr den 
für feine vorgefchrittenen Unfichten ge- 
eigneten Boden. Er verſuchte es wohl 
mit den Lehren der Demoftatie, in denen 
er ſich auf breitefte Bafis ftellte, aber 
nicht lange mwährte es, fo machte felbft 
die Zournalijtit gegen ihn Sront und er 
fah ſich genötbigt, Gratz zu verlaffen und 
in Wien einen für feinen Zweck geeig- 
neteren Schauplaß aufzufuden. Dort 
trat er als „Wanderprediger für Volks— 
oufflärung* auf, wenigfiens liebte er e8, 
fich felbft fo zu nennen. An Dreher's 
Bierhalle auf der Landftrage kündete er 
feinen erfien Vortrag an, in welchem er 
über den menfchlihen Aberglauben, dann 
über den Wunder-, Geifter- und Heren- 
glauben, über die Wettermacher und 
andere Ueberbleibfel menfdylicher Un— 
twiffenheit fprah. Da aber an dem näm- 
lichen Zage eine Urbeiterverfammlung 
bei Zobel außerhalb der Mariahilfer- 
Linie ftattfand, fprach er vor einem 
wefentlich anderen Bublicum, als er er- 
wartet hatte, meili namlich vor Leuten 
aus dem Bürgerfiande, ohne den ge- 
wünfchten Gıfolg. Gin zweiter Bortrag 
aber ward polizeilich unterfagt. Somit 
gab er vorderhband das Wanderprrdigen 
auf und wenbete fich wieder den Urbeiter- 
verfammlungen zu. Gr trat nun zu 
Leobersdorf nacht Wien mit einem Bor- 
trage auf, worin er das Loos unferer 
Urbeiter mit dem der Sclaven des Alter. 
thums verglich und dabei den Grundſatz 
aufftellte, daß Die Arbeiter jebt viel 
ſchlechter daran feien, als zur Zeit bes 
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Spartacus. In diefer Weife ging es 
meiter fort: Gr verlangte Die Aufhebung 
des Grbrehtes und gleihmäßige Wer- 
theilung des Gigenthumes. Gr ftellte bie 
Lchrfage BProudphons, Saint 
Simons auf, ja ging nocd über 
Gabet hinaus. Ungeachtet defjen legte 
man ihm noch immer nichts in den Weg. 
Einige Tage fpäter eiferte er in einem 
BVortrage bei Zobel in aufregendfter 
Weiſe gegen den Abel, die Priefter, die 
Fabrikanten. Gr fogte, daß Hinter dem 
Worte Religion Berge von Unſinn und Be- 
trug ftäfen, dab die Religion den Pfaffen 
nur dazu diene, um Beld und But zu er- 
langen. Gr erklärte, dab im Socialismus 
jener Baden verſchwinde, ben Die Heuchlet 
brauchten, um das Hier mit dem Senfeits 
zu verbinden. Ungeachtet das Uufregende 
diefer Vorträge am Tage lag, konnte er 
bob kurze Zeit danah in Wiener 
Neuſtadt wieder vor ben Arbeitern fpre- 
chen und ihnen empfehlen, zufammen- 
zuhalten, weil die Regierung nicht durch 
Bitten, fondern duch Furcht ſich be 
wogen fühle, auf die Wünſche der Xı- 
beiter einzugehen. Endlih aber fr 
die Staatsanwaltfchaft ein, indem ſie 
gegen den Agitator die Anklage auf das 
Berbreben der Weligionsitörung und 
das Vergehen der Aufreizung erbok. 
Am 15. Februar 1869 hatte fih Su 
barid vor dem Gericht zu verant 
worten. Dasſelbe ſprach ihn ſchuldig, 
und der Staatsanwalt beantragte eine 
23monatliche Kerferfitafe. Diefe wurde, 
nachdem der Vertheidiger des Ange 
klagten Milderungsumflände geltend zu 
machen verfhmaht und auf Nichr 
Ibuldig zu erkennen verlangt hatte, 
auf fieben Monate Kerker feftgejep:. 
Subaric fam in die Strafanfialt 
Suben in Oberöfterreib, wo er mil 
Bater Florencourt in ein und ber 
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jelben Zelle feine Strafe abbüßte. Nur | mit ihnen gefibehen, it nicht befannt. 


wenige Zage fehlten nody zu feiner Xrei- 
laffung. Da aber unmittelbar nad) der- 
felben eine neue Unterſuchung gegen ihn 
begonnen werden follte, befchloß er, ſich 
derjelben durch die Blucht zu entziehen. 
Thatſächlich ſprang er auch am 12. Sep- 
tember, als er im Gefängnißgarten zur 
Erholung ſich befand, über die Barten- 
mauer und in den unmittelbar an bder- 
felben binfließenden Inn. Da er ein 
tüchtiger Schwimmer war, mußte er 
beim Sprunge ins Waffer verunglüdt, 
oder fonft unfähig geworden fern, weiter 
zu ſchwimmen, denn er ertrank. Wenige 
Zage nad feiner Sludt, am 20. Sep- 
tember, wurde von der Donau in ber 
Gegend zmwifchen Enns und Melt ein 
männlicher Leichnam an das Ufer ge 
fpült. Aus den Schriften, die in Der 
Brieftafhe des Ertrunkenen ſich vor- 
fanden, gewann man die Ueberzeugung, 
daß Subaric der Verunglüdte fei. 
Bor der Flucht hatte er feine ſämmt⸗ 
lichen Papiere verfiegelt feinem Zellen- 
genoffen Bater Blorencourt über- 
geben. Kurze Zeit nah Subarié's 
Blut erfhien eine amtliche Commiſſion 
im Öefängniffe, unterfuchte die Zelle und 
die Darin befindlichen Berfonen Bfeiffer 
und Slorencourt auf das genauefte 
und nahm die von dem Blüditling an 
den Lepteren übergebenen verfiegelten 
Bapiere an ih. Als aber diejer ba- 
gegen Proteſt erhob, wurde ihm be- 
deuter: ein Sträfling fönne, fo lange er 
unter der Hausordnung ftehe, ohne vor- 
berige Vermittelung der Hausvorftehung 
weder Eigenthum noch VBefiß erwerben, 
auch folden nicht, der etwa außerhalb 
der Hausordnung wieder auflebe. Flo⸗ 
rencourt erhielt demnach aud nad 
feiner Breilaffung die von Subaric 
ihm zugedachten Papiere nicht, und mas 


Subaric, der unter anderen Berhält- 
nıffen, unter einer einfichtsvollen Erzie- 
bung ein feltener Denker, eine vielleicht 
nicht gewöhnliche Menſchenerſcheinung 
geworden wäre, beſaß eine große 
Nednergabe und hatte ganz Das Zeug zu 
einem VBolfsredner, kräftige Stimme, 
Gedanken und Bilderreihthum, lepteren 
leider ftart roth angehaudt, und einen 
Muth, das Gemwagtefte zu jagen. Freilich 
fa Niemand über ihm, der die Olocke 
hätte ertonen laffen,; mit einer Ber- 
twegenheit ohne Gleichen fprad er feine 
Anfichten über die Wirkungen des Kreuz 
zeichens, des Weihwaſſers, der Amulete 
aus, er fielte den Satz auf, daB ber 
Aberglaube fo lange dauern müfje, bis 
das höhere und niedere Volksſchulweſen 
auf die Bafıs der Naturwiſſenſchaft 
gejtellt werde, er bedauerte, daB Die 
Leute fo dumm jeien, an Wunder zu 
glauben, und erklärte, daß eine große 
Zahl Sener, deren Amt es fei, für den 
Wunderglauben einzuftchen, an jene 
„Fluth von Dummheit“ felbft nicht 
glauben; er nannte gewiffe Gebete ein 
„triviales Lippenturnen® und meinte, 
daß der „Jungfrauenverein® aus vielen 
Müttern beftehe. Niemand erhob fich 
gegen diefe öffentlichen frivolen Angriffe 
auf unbejprebbare Dinge, und der 
Haufen johlte ihm ladyend und lätmend 
zu Subaric hatte fogufagen den 
Herentanz der Wrbeiterbewegung, der 
ein paar Zahre lang Wien beunruhigte, 
eröffnet, aber in Defterreih hatte Nies 
mand mit den Arbeitern pactirt und fie zu 
politifhen Sweden ausgenüßt und fo den 
Zeufel Heraufbefhmoren, den man dann 
nicht wieder los wird. Ein ficheres ener- 
gifhes Auftreten ber Regierung machte 
dem Rummel bald ein Ende. Man hätte 
auch mit Subaric pactiren können, um 
11* 
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vieleiht die gar Manchem unliebfame 

Berfaffung zu befeitigen, man hat es 

nicht gethan und fomit fi auch nicht er- 

niedrigt. Die Strophen aber, melde 
ihm der „&loh* (1869 Nr. 11) in dem 

Gedichte ‚Milan Subaric ber 

Rothe” widmet, unterfcheiden fich wohl 

in der Tendenz, aber nicht im Charakter 

von der Partei, welche fie verurtheilen, 
und find eben eine Entehrung ber 

Boefie. 

Neues Wiener Tagblatt 1868, Rr. 318: 
„Milan Subaris", Nr. 318: „Volksauf⸗ 
flärung beim Bier. — Tages: Preife 
(Wiener politifhes Blatt) 1870, Ar. 90: 
„Snde des Milan Subarie*; Wr. 110: 
„Enthüllungen über den Arbeiteragitator 
Zubari6“. 


Eubboti6 auch Subotie, Johann 
(ferbifher Boet, geb. zu Dobrincze 
in Syrmien in der ferbifhen Wojwod⸗ 
(haft am 11. Februat 1817). Nady dem 
Beſuch der Schulen zu Karlowitz in der 
Militargrenze, zu Szegedin und Beth 
widmete er fih in letzteter Stabt dem 
Studium der Redhtswiffenfchaften, wo 
er 1836 auch die Doctorwürde der Phi- 
(ofophie, 1839 jene der Rechte erlangte 
und 1841 Abvocat wurde. 1842 trat 
er als Cenfor in den Staatsdienft und 
gründete Die literarifche Zeitfchrift „Zye- 
topis“, d. i. Jahrbuch, welche bis 1852 
zu Peſth beitand. In den von ihm 
herausgegebenen 32 Heften bracte er 
eine Fülle von trefflichen, theils eigenen, 
theils fremden Auffäßen, welche dieſes 
Sahrbuch zu einer der beften Erſcheinun⸗ 
gen der ferbifchen Literatur jtempeln. Um 
die Mitte der Bünfziger - Jahre über- 
fiedelte er von Peftd nach Agram, wo er 
1862 zum Septemvir in der croatifchen 
Eeptempiraltafel ernannt wurde. Als 
Abgeordneter in den croatifhen Zanb- 
tag entfenbdet, zählte er bafelbft bald zu 
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den entfchiedenften und rudfichtsfofeften 
Vertretern der nationalen Sache und 
ber für die Unverbrüdslichfeit Der hifio⸗ 
tifhen echte des fogenannten brei- 
einigen Königreiches begeifterten Bartei. 
Im Jahre 1867 betheiligte er ſich aud 
an der vielbeiprochenen Wallfahrt nad 
dem heiligen Moskau, wo er vor dem 
panjlavifhen Gögen fein Demüthiges 
politiihes Glaubensbekenntniß ablegıe, 
für melde an feinem großen Stamm- 
vaterland begangene Felonie er nad 
feiner Rüdkehr von der Septemvirmürde 
enthoben ward. Nun ließ er ſich in 
Eſſeg als Advocat nieder. (Er wurde 
auch von diefer Stadt in denn croatifchen 
Zandtag und dann zum weltlidyen Aus 
ſchußmitglied des nationalen Kirchen 
congrefies gewählt. Bei der St. Jo 
bannesfeier in Moskau wie in Prag 
glänzte er als beſonders begabter Redner, 
und feine Damals in den Sechiſchen Blät- 
tern veröffentlichte ſchwungvolle Hymne 
auf die Hauptfiadt Böhmens erregte in 
literarifhen Streifen einige Aufmerkfam 
keit. Im Jahre 1869 erfchien er aub 
auf dem ferbifhen Kongreß zu Karlomr 
wo er als Führer der gegen bem cler⸗ 
calen Anhang des Patriarchen Maſchie 
revies [Bd. XVII, S. 81] auftreten 
den Partei neben Dr. Miletic hervor 
ragte. Nochmals machte er ſich potitifh 
bemerkbar, als am 2. September 1877. 
zu Rima in der Nähe von Mitromig das 
großferbifhe türtenfeindliche Rue 
ting abgehalten wurde, eine natüclide 
Bolge der zahlreihen türfenfreundlices 
Meetings, welche Damals in Ungarn flatt 
fanden. An zehn- bis fünfzehn Kaufen 
Menfchen hatten fi in der Pleinen Stadt 
verfammelt. Als Präfes des Meetings 
fungitte Dr. Subbotic, deffen Umjitt 
e8 zu verbanfen, daß ungeachtet bei 
gereizten Stimmung und des mehr als 
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genug vorhandenen Zündſtoffes Die 
ganze Sache in mufterhafter Ordnung 
verlief. Meben feiner Rührigfeit auf 
politiibem Felde entfaltete er eine nicht 
minder nachhaltige als Schriftfteller und 
Poet. Er verſuchte fih ſchon frühzeitig 
als lyriſcher und novellififcher Dichter. 
Erft zwanzig Zahre alt veröffentlichte er 
bereits eine Sammlung lyriſcher Gedichte 
unter dem Titel „Lira“, d. i. Die Leyer 
(Peſth 1837), deren größerer Theil na- 
tionalen Charakters if. Diefem Werke 
folgten: „Potopljena Pesta“, d. i. Die 
Ueberſchwemmung von Pelth (ebd. 1838), 
ein allegoriſch epifches Gedicht in fünf 
Geſängen, zu Bunften der befchädigten 
Kirchen auf ber Inſel Czepel von Pri- 
daten herausgegeben; „Bosilje“, 
d. i. Bafelicum (ebd. 1843), eine Samm- 
lung Gedichte, — „Nauka o srbskom 
stihotvoreniju®, d. i. Die Lehre von der 
ferbifben BProfodie (Ofen 1845); — 
„Aralj Decanski“, d. i. Der König von 
Decsanyi (ebd. 1846), ein epifches Ge⸗ 
dicht in acht Gefangen, das mit dem 
Preife (don wem?) gekrönt wurde. — 
Eine von Subbotic 1847 verfaßte 
ferbifhe Grammatik auf kritifch-hiftori- 
fer Örundlage, gleichfalls preisgekrönt, 
ift noch ungedrudt. Im Aufttage des 
Minifteriums für Eultus und Unterricht 
ftelte er für das Untergymnaſium ein 
ferbifches LXefebud in zmei Banden zu- 
fammen, melde beide von dem bama- 
ligen k. k. Sculbücerverlage (Wien 
1852 u. f.) herausgegeben wurden; 
ferner für das Obergymnafium ein fer- 
bijches hiſtoriſch⸗ literarifches Lefebuch, 
ebenfalls in zwei Banden; ber erſte ber- 
felben, im genannten Berlag in Wien 
1853 erfchienen, umfaßt die Zeit vom 
12. bis zum Ende des 18. Jahrhunderts 
und beginnt mit einem kurzen Abriß ber 
ferbifhen Literaturgefchichtee und ber 
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zweite (Wien 1853), vom Beginn des 
19. Zahrhunderts bis auf die Gegen- 
wart reichend, gibt neben den Mufter- 
Rüden auch furze biographifce Skizzen 
der aufgenommenen Schriftfteller. In 
dem bereits erwähnten „Ljetopis“ ver: 
öffentlihte er einen Kranz Novellen, 
deren erxite, „Dabrac“ im Jahre 1844 
erfhien; er behandelte darin die ältere 
ferbifhe und die fpätere öflerreidhifch- 
ferbifhe Geſchichte, und Damals war der 
Didier S. noch ein öfterreichifcher 
Slave. Zu jener Zeit gab er audy einige 
Werke in beuticher Sprache heraus, 
welche noch heute braudbar find. und 
zwar: „Anthentische Darstellung der Arzachen, 
der Entstehung und Führungsart des Brirges 
mischen den Serben nnd den Maggaren im 
Jahre 1849° (Ugram 1849, 8%); — 
Darstellung der Medtsuerhältnisse der Serbi- 
schen Ration in Angarn and deren Betition 
aom 3. nnd 3. Mai 1848° (Agram 1849, 
Suppan, 80.) und „Einige Irundzüge ans 
der Geschichte der sechischen Fiteratur“ (Wien 
1850, Wenebift, 80.). Die afthetifcbe 
Kritik bezeihnet Subbotic als einen 
Dichter, der Igrifhen Schwung mit 
Gedankentiefe verbindet, welche Vorzüge 
nur durch die Unzulänglichfeit der noch 
lange nicht ausgebildeten Mutterfprace 
einigermaßen beeinträchtigt werden. Gr 
verfuchte fich auch auf Dramatifchem Ge⸗ 
biete, und befannt find von ihm bie 
hiftorifhen Dramen „Zoonimir“, „Ne- 
manja“ und „Prevhala“, melde bei 
einer voltsthümlichen, energifchen, oft 
hochpoetiſchen Sprade und großer 
Plaſtik im Detail doch Das einheitliche 
Sintereffe in der Handlung entbehren; 
die meift prächtigen farbenreihen Scenen, 
bie fich mofaifartig aneinander reihen, 
ftehen nicht felten in gar feiner ober doch 
faum merkbarer pſychologiſch motipirten 
Beziehung zum Helden der Tragödie und 
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wirken fo eigentlich weder Außerlich noch 
innerlich zu feiner Erhebung und feinem 
Balle mit. 


llirska &itanka za gornje gimnazije. 
Knjiga drugs, d. i. Süyrifches Lefebuch für 
Obergymnafien. Zmeiter Band (Wien 1860, 
t. £. Schulbücher - Verlag gr. 89.) S. 264. 
— Allgemeine Zeitung (Augsburg, 
Sotta, 4%.) 1877, Rr. 251, ©. 3773: „Aus 
Südungarn. 4. September‘. — Narodne 
Novine, d. i. National⸗Zeitung (Agranı, 
ft. Bol.) 186%, Nr. 49, im Beuilleton: „Nas 
piesnik Jovan Subboti6 I njegov umotvor 
Zvonimfr“, d. i. Unfer Poet 3. Subbotie 
und beifen Kunſtwerk „Zvonimir®. — In 
ganz eigentbümlicher Weife gedenkt Alexan⸗ 
der Patuzzi in feiner Lifte denkwürdiger 
Defterreicher, welche feiner ‚Geſchichte Defter 
reihe" [Wien, Wenedikt, ſchm. 49.) ange 
bängt ift, unſeres Subbotis6. Dafelbft 
beißt e8 auf S. 356: „Johann Subbotits 
(sic), diefer ferbifhe Junge nicht ohne Ta» 
lent (l)*. Run erfhien Patuzzi's „Sefchichte 
Defterreih6” im Jahre 1864. Subbotis 
zäblte alfo danıal8 47 Jahre. Und „ferbi- 
fher Junge"! Wer Patuzzi und feinen 
Tüntel getannt, begreift diefe arrogante und 
ungebörige Aburtbeilung über einen Poeten, 
deifen Sprahe Patuzzi gar nicht verftand. 


Wohl ein Verwandter des obigen I. Subbo- 
tie ift der ferbifhe Boet Baſil Subotfc 
(geb. zu Dobrincze in Syrmien im Jahre 
1807), der fich frübzeitig durch poetifhe Ar- 
beiten, welche in verichiedenen Zeitichriften 
erfchienen, befannt gemacht bat. Im Sabre 
1839 war derfelbe Pfarrer zu Semlin in 
Slavonien. Im Buchhandel kam von ihm 
heraus: „Opisanye bitke Kosovopoljske*, 
d. i. Beichreibung der Schlacht auf dem 
Amjelfelde (Neufag 1840), und „Obrazi 
zivota“, d. i. Bilder des Lebens (ebd. 1853), 
Tichtungen. 


Subert, auch Subrt, fiehe: Schubert, 
Wenzel [Bd. XXXI, ©. 115, Rr. 12]. 


Subie, Simon (Brofeffor ber 
Phyſik an der Gratzer Hochfchule, geb. 
zu Broden in der Pfarre Bifchoflaaf in 
Krain am 28. October 1830). Das 
Gymnaſium befuhte er in den Jahren 
1844—1850 in Sili, 1850—1852 aber 
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in Laibach, wo er auch die Maturitäts- 
prüfung ablegte. Im October 1852 be- 
zog er die Wiener Hochſchule, an weldyer 
er bis 1856 Philofophie hörte und außer 
jenen Fächern, zu denen ihn übermwiegenbe 
Neigung trieb, wie Mathematit und 
Phyſik, auch noh dem Studium ber 
Geſchichte, überhaupt jenen Difeipfinen 
fi) widmete, welche zu einer allgemeinen 
humaniftifchen Bildung führen. Im Zuli 
1856 legte er in Wien die Lehramts- 
prüfung für den Unterricht in Phyſik und 
Mathematit an Obergymnafien ab; er 
wurbe approbirt und noch im Herbft 
d. J. Supplent am Staatsgyumnafium 
in Ofen und mit Minifterialdecret vom 
18. September 1857 al8 Lehrer der 
Dber-Realfhule in Beth definitiv ange⸗ 
Rellt. Als in Folge der veränderten poli⸗ 
tifhen Verhältniffe im Kaiferftaate 1861 
die Auflaffung des Unterricht in beut- 
fer Sprache an den ungariſchen Mittel- 
ſchulen eintrat, verließ er Ende, Juli d. 3. 
Befth und begab fih nad Wien, wo er im 
Herbft mit noch einigen anderen Peſther 
Gollegen die Gründung der Gommunal- 
Realfhule in der Roßau veranlaßte, an 
welcher er bis Ende des Schuljahres 
1864 als wirklicher Lehrer wirfte. An⸗ 
dauernder Kränklichkeit wegen gab er 
auf den Dringenden Rath der Aerzte feine 
Stele in Wien auf und übernahm im 
Herbſt leßtgenannten Jahres ein Lehr 
amt an der Afademie für Handel und 
Induſtrie in Gratz, mo er fhon bei einem 
früheren furzen Aufenthalt den mohl- 
thätigen Einfluß des Klimas auf feine 
Befundheit empfunden hatte. Im Jahre 
1866 ernannte ihn der Minifter für Eul- 
tus und Unterriht zum Privatdocenten 
für Phyſik an der philofophifhen Yacul- 
tät der Gratzer Hochſchule, am welcher 
er feit Auguft 1869 als 8. k. d. o. PVro- 
feffor der Phyſik angeftellt iſt. In feinem 
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Sache bat 5. mehrere Bücher, fomie 
Programmauffäge und Abhandlungen in 
periodijben Fachwerken veröffentlicht. 
Im Buchhandel find von ihm erfchienen: 
„Lehrbuch der Dhusik für Oberggmnasien 
and Oberrealshnlen”", mit vielen in den 
Tert gedrudten Holzſchnitten (Peſth 
1860, Hedenaft; 2. verm. und verb. 
Aufl. ebd. 1869), davon auch ebenda 
1861 und 1865 eine magyariſche Bear- 
beitung ; — „Lehrbuch der Physik für die 
anteren Glassen dr Gymuasien nnd 
Realschalen“ (Peſth 1861, Hedenaft); 
— „Grundzüge einer Molrcolar-Phasik und 
siner mechanischen Eheorie der Elrktricität und 
des Moagnetisuns® (Wien 186%, Gerold., 
80); uriprünglich für die „Denkſchriften 
der kaiſerlichen Akademie der Wiffen- 
(haften, mathematifch - naturmiffenfchaft- 
lihe Glaffe” beſtimmt. wurde aber in 
denielben nicht veröffentlicht, — „Xrhr- 
bach der Physik für Anter-Reolshalen“ 
(Peſth 1871. Hedenalt, 80.); — in 
Schulprogrammen: „Zufammenfegung 
fortichreitender und dDrehender Bewegung 
und ihre Anwendung zur Erklärung ber 
AUberration des Lichtes, des Fou- 
cault'ihen Bendelverfuhes, der Feſ⸗ 
fel’fhen Hotationsmafhine und des 
Kreifels* [Beh 1860]; — „Die Hebel 
und bie Sräftepaare angewendet zur 
Ableitung der allgemeinen Gleichge- 
wichtsbedingungen® [Wien 1862); — 
„Ueber den Begriff der Zemperatur® 
[Wien 1868); — in den „Sißungs- 
berichten der kaiſerlichen Akademie 
der Wiffenfhaften, marhematifc- 
naturmwiffenfchaftlide Glafle“: 
« Örundzüge einer Molecularphyfit und 
einer mechanifchen Theorie der Elektrici⸗ 
tat und des Magnetismus“ (Bd. XLV, 
2. Ubthlg., &. 353 und Bd. XLVI, 
2. Abthig., 8. 46]; — „Ueber die abjo- 
lute Größe der inneren Arbeit, des 
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Arquivalentes Der Temperatur und über 

den molecularen Sinn der Tpecififchen 

Wärme” [Bb. XLVII, 2. Abthlg., 

S. 346, und Bd. XLVIII, 2. Abthlg.. 

S. 62); — „Ueber innere Arbeit und 

ſpecifiſhe Wärme" [Bd. XLIX, 1. Ub- 

theilung, S. 195, und Bd. XLIX, 2. Ub- 
theilung, S. 155]; — „Ueber ſpecifiſche 

Wärme, die innere Urbeit und das Du- 

long-Betit'iche Gefeg" [Bd. L, 1. Ub- 

theilung. S. 169, und 2. Abihl., 5.168]; 

— ‚Manometer-Hngrometer: zwei neue 

Methoden zur Beſtimmung des Waffer- 

bampfes ber Atmofphäre”: — in ben 

Boggendorffiihen „Annalen ber 

Phnfit und Chemie“: „Ueber die Gon- 

anten der Gaſe“ [1872], — „Ueber 

die Temperatur-Gonftante” [ebenda]. 

Außerdem jind mehrere feiner Abhand- 

lungen in ſloveniſcher Sprache in den 

Berichten der füdflavifhen Akademie der 

Wiffenfhaften in Agram abgedrudt, 

welcher er feit ihrer Gründung ale Mit- 

glied angehört. 

Sn den „Literaturberichten aus Krain”, melde 
feinerzeit die von Abel YLufdic redigirten 
„Slavifhen Blätter" (Wien, ſchm. 49.) 
1865, Seite 174 brachten, wird Profeſſor 
Simon Subit Dr. 3. Subid genannt 
was auf einem Irrtbum beruht, denn Su 
bis ift weder Doctor, noch beginnt fein 
Taufnanıe mit einem 5, fondern, da er 
Simon beißt, nit ©. 


Sin Franz Subic lebte in der zweiten 
Hälfte des 18. Jabrhunderts ald Protonotar 
der königlihen Gurie in Peſth. Alb zu An 
fang der Achtziger⸗Jahre des vorigen Jabre 
bunderts Kaiſer Joſeph II. die Com⸗ 
pilationd-Hofcommiffion anmies, die Adap- 
tirung der neuen Wech ſelOrd nung für 
Ungarn in Angriff zu nebmen, erhielt 1781 
das Oubernium des ungarifhen Küftenlandes 
zu Fiume den Auftrag, den Entwurf eines 
Wechfelgefeßed und einer Wechielgerichte:- 
ordnung auszuarbeiten. Der dem Kaifer vor« 
gelegte Entwurf wurde von dielem am 
7. September 1781 der königlichen Tafel zur 
Grftattung eines Gutachtens zugewieſen. 


Succovati 


Dieles Gutachten erfolgte ſchon am 1. October 
1781 und der Verfaſſer desfelben ift eben der 
Protonotar der königlihen Gurie Kranz 
Eubid. [Der öfterreihifhe Staat b- 
ratb (1760—1848). Cine geſchichtliche Stu. 
Die, vorbereitet und begonnen von Dr. Karl 
Kreiberen von Hod... Fortgeſetzt und voll. 
endet von Dr Herm. Son. Bidermann 
(Wien 1879, Braumüller, gr. 8%.) &. 203.) 
— Schlieblich fei bier des alten und berühm⸗ 
ten croatifhen Geſchlechtes der Subic ge 
dacht, welche ſich früber Grafen von Berbir 
nannten, fpäter aber nah dem Grafen Nico⸗ 
laus unvergeblichen Andenkens das Praͤdi⸗ 
cat Orafen Srinpi annahmen. V. Kriza 
widmet dieſem Geſchlechte in dem Aufſatze: 
„Charvatsky rod Subiöüd, hrabat Berbir- 
skych®, d. i. Das croatifhe Geſchlecht der 
Subid, Grafen von Beibir, nachmals Strafen 
von Zring, eine ausführliche genealogiſche 
Studie, welche in der belletriftiichen Beilage 
„Sv&tozor“ der zu Wien erichienenen 
„Slovensk6 Noviny“ [1860, Nr. 8 und 
folgende) ftebt. 


Subotic, fiehe: Subbotie. Johann 
[S. 260 diefes Bandes]. 


Suceodati, Eduard (k. k. Haupt: 
mann, geb. zu Olmütz 16. März 
1839). Er trat im September 1851 als 
Zögling in die Wiener-Neuftädter Miti- 
tät Akademie ein, aus welder er am 
20. Auguft 1858 als Lieutenant m. ©. 
zu Öyulai-Infanterie Nr. 33 fam, 1859 
rücte er zum Lieutenant h. ©. im Me- 
gimente vor und nahm mit demfelben 
an dem Beldzuge g. 3. in Stalien Theif. 
Mit Sintritt des Friedens bezog er bie 
Kriegsſchule und nachdem er den Curs 
in Derfelben beendet hatte, wurde er am 
9. October 1862 als Dberlieutenant zu 
Erzhetzog Karl Ferdinand - Infanterie 
Nr. 51 eingetheilt. Aus dieſem Megi- 
mente fam er am 12. Juni 1863 ale 
Hauptmann zweiter Glaffe zum General- 
quartiermeifteritabe, in welchem er im 
Mai 1866 zum Hauptmann erfter Clafſe 
vorrüdte. Während des Keldzuges 1866 
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war er als Generalſtabsofficier bei der 
Truppendiviſion in Südtirol thätig und 
zeichnete ſich namentlich im Gefechte bei 
Vezza, am 4. Juli 1866, durch ſein 
tapferes Benehmen ſo glänzend aus, 
daß er mit dem Orden der eiſernen 
Krone dritter Claſſe decorirt wurde. 
Hierauf kam er in das Directionsbureau 
des Generalſtabes, mo er, mit befon- 
deren Arbeiten betraut, noch im Sabre 
1870 in Berwendung ſtand. Bald darauf 
trat er in feiner Gigenfbaft in Den Ruhe 
ftand über. 


Spvoboda (Fobann), Die Zöglinge der 
Wiener Reuftädter Militär-Alademie von der 
Gründung des AInftitutes bis auf unjere 
Tage (Wien 1870, fd. 4%.) Ep. 939. 


Suchanek, ran; (Componif, 
geb. zu Bol&-Zenitau in Böhmen 
im Jahre 1818). Da er Talent für Die 
Muſik zeigte, trat er ald Zögling in das 
Prager Sonfervatorium ein, melches er, 
im Sagottipiele kunſtletiſch ausgebildet, 
im Jahre 1828 verlief. Nach verfcie- 
denen Anjtelungen von bald Tängerer, 
bald kürzerer Dauer fam er endlich als 
Gapellmeifter zu einem jächfifchen Re— 
gimente und von dort ale Kammer- 
mufiter nah Dresden. Er hat fih durch 
Compoſitionen mehrerer Cechiſcher Lieber, 
die heute noch zum Bortrage fommen, 
in meiteren Kreifen befannt gemacht. 
Wir nennen; „Mesrdee*, d.i. Mein 
Herz („Srdce m& jest potok tichy*, 
d.i. Es if mein Herz ein filer Bach) 
(Brag, Rob. Veit) für Mezzoſopran oder 
Bariton; — „Na jare“, db. i. Zur 
Sommerzeit. Gedicht von Cd. Rüffer 
(Brag, Rob. Beit) Lied für Sopran 
oder Xenor; „Ma touha“, d. i. 
Meine Sehnfuht. Gediht von Tichy 
(Brag, Berra und Hoffmann) im mufli- 
falifhen Sammelmerfe „Der Kranz“ 
(Vönec) für Mezzoſoptan oder Bariton; 


Suchanek, Auguft Georg 


— „Srorny duch“, d. i. Beift der Cin- 
tracht. Gedicht von 3. Picek im mufi- 
faliihen vierftimmigem Männergefange 
gewidmeten Sammelwerke „Zaboy“ 
(Brag 1861, Ad. Chriftoph und Kuhé); 
— „Dee slzy*, d.i. Zwei Thränen. 
Sediht von Aug. H. Skultety 
(Dresden um 1856); — „Na vlast“, 
d. i. An das Vaterland. Gedicht von 
Tichy (Prag, Berra und Hoffmann) in 
ber Sammlung „Venec*; — „Jeötd 
na lech nasich horäch“, d. i. Ahr feid 
auf unferen Bergen. Gedicht von J. Ne 
besky, in der vorgenannten Samm- 
lung. Ob er außer obigen ®efang- 
nummern auch Giniges für fein Inſtru⸗ 
ment, die Rlöte, componirt bat, ift nir- 
gends erfichtlich. 


Prager Morgenpoft, 1858, Nr. 186. 
Porträt. Unterichrift: Kacfimile des Na⸗ 
menszuges „Fr. Seraf Suchanek“. Dau 
tbane (litb.) 1856 (Wien, nedrudt bei Zof. 
Stoufs). 


Noch find zu erwähnen: 1. Auguft Georg 
Sucdhanef, aus Bacom. Er lebte in der erſten 
Hälfte des laufenden Jabrhunderts und war 
im Jahre 1815 Mayiftratsratb zu Leitmeritz. 
Gr bat fih Durch mebrere gute, zum Tbeil 
aus dem Teutfchen überfegte Zugendicrif 
ten befannt gemadt, nämlich: „Obsirne 
wyprawowäni podi6 Salzmanna, kterak 
Arnost Zabransky (SHaberfeld) ze sedläke 
swobodnym pänem ulinön“, d. i. Umſtaͤnd⸗ 
lihe Erzäblung. wie aus dem Bauer Ernſt 
Zabranski ein freier Herr wurde (Prag 1815; 
neue Aufl. 1818, 80), Ueberſetzung des Wer: 
kes von Salzmann: „Wie Ernft Haber: 
feld aus einem Bauer ein Freiberr geworden“; 
— „Josef Cernoweskf. Knizka pro obwe- 
seleni mldädeZe. \V nöm. sepsand od K. G. 
Salemana“, d. i. Joſeph Cernowesty. Ein 
Buch zur Belufiigung der Jugend (Brag 
1315), if eine Ueberfeßung von Salz 
mann’ „Jofepb Schwarzniantel, oder: Was 
Gott thut, ift wohl getban; — „Maly därek 
obetowanf desk6 middezi“, d. i. Kleines 
Geſchenk, der Sebifhen Jugend dargebradht 
(Königgräß 1817); — „Pifkladaf a mysl 
obweselujfcef pffb&howe, kter6 otec swfm 
synüäm wyprawuje z loätenf k prospächu 
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wlastensk& mladeze“, d. i. Lehrreiche und 


den Sinn erbeiternde Begebenheiten, welche 
ein Vater feinen Söhnen erzäblt...... (ebd. 
1818; verbejlerte Auflage 1825), ift eine 


Veberfegung von Kotzebue's „Geſchichten 
für meine Söhne“; — „Cirkew Kristowa 
aneb krätkä zpräwa o jejfm zaloZenf, roz- 
öfrenf a Fizenf”“, d. i. Die Kirche Ghrifti 
oder furze Darftellung ihrer Bründung, Aus⸗ 
breitung und Reitung (Röniggrap 1822, 80.). 
[Jungmann (Jos.), Historie literatury desk6 
d. i. Befchichte der böhmifchen Literatur (Prag 
1849, F. Riwodc, 4%.) Zweite, von W. W. 
Tome beforgte Auflage, Seite 630.) — 
2. Eduard Suchanek, Zeitgenoß, dienie 
in der E. f. Armee, in welder er im Jabre 
1843 Lnterlieutenant im Snfanterie + Regi- 
mente Kreiberr von Baumgarten Nr. 21 und 
1839 Major im Infanterie-Reginente Nr. 8, 
beute Freiherr von Nbele, war. Zür fein 
rühmliches Verhalten in italieniichen Feld⸗ 
zuge des Jahres 1859 wurde er mit dem 
Militär Verdienftlreuze ausgezeichnet. ([Tbür 
beim (Andreas Graf), Gedenkblaͤtter aus der 
Kriegs » Geichichte der k. k. öfterreichiichen 
Armee (Teihen 1879, gr. 80.) © 41, unter 
dem Sahre 1859.) — 3. Johann Suda: 
net, ein Sompofiteur. der um die Mitte 
der DVierziger-Jabre bei Diabelli in Wien 
folgende Sompofitionen erſcheinen ließ: „So» 
tillons“ (1835), Op. 5; — „Die Nachtviolen. 
Walzer”, Op. 7; — „Die Amarantbden. Wal: 
3er", Op. 8. 


Sucecki, Heinrich (poin. Schrift. 
ſteller, geb. zu Beresp im Zolfiewer 
Kreiſe Galiziens im Zahre 1810). Die 
unteren Schulen und das Gymnaſium be- 
fuchte er von 1826 bis 1832 in Praempsl, 
fodann bezog er die Hochichule in Lem⸗ 
berg, wo er 1833 die philofophifchen 
Studien begann. Erſt im Jahre 1850 
erhielt er eine Grammatical⸗Lehrerſtelle 
am Gymnaſium in Lemberg und 1856 
die außerordentliche Profeffur der polni- 
ſchen Sprache und Literatur an der Bra- 
ger Hochſchule; mit ah. Gntfchließung 
vom 25. Auguſt 1865 aber wurde er 
zum außerordentlichen Brofefjor für ver- 
gleibende flaviihe Sprachkunde an der 
Hochſchule in Krakau ernannt. Gegen- 


Suder 


ging tadellos von Statten, und das 
Staunen über den jungen Gomponiften 
war fein geringes. Der Prager Dom- 
cuſtos Dr. Wenzel Beffina [Bb. XXII, 
©. 54], welder das Hochamt celebrirt 
hatte, mar von der Weihe der Gompo- 
fition fo ergriffen. daß er den Knaben 
bat, auch zu ber bevorftehenden Secun- 
Dizfeier in Prag eine neue Meffe zu com- 
poniren. So entmwidelte ſich der Knobe 
allmälig zum Süngling und madte in 
ber Zonfunft immer glänzendere Fort⸗ 
fhritte. Am Jahre 1868 trat er mit 
Sompofitionen einiger Lieder von Hein- 
rich Heine und Hoffmann von Fal— 
lersleben (fie folgen weiter unten) 
zum erften Male vor das Bublicum. 
Nachdem er den Eures im Lömwenburg- 
fhen Gonvicte beenbet hatte, wurde er 
zunächſt Mitglied des akademiſchen 
Geſangvereins, fpäter beffen VBice-Shor- 
meifter, nahm darauf die Stelle eines 
Geſanglehrers in Zeichen an, kehrte aber 
bald wieder nah Wien zurüd, wo er 
dann als Solo-Gorrepetitor im f. f, 
Hofoperntheater Anftellung fand. Mitte 
Jänner 1873 trat er im Rieſenſaale des 
neuen Mufitvereines als Dirigent feiner 
eigenen Sompofitionen auf, welche mir, 
da fie unferen Tonfünftler ſchon in den 
Titeln charafterifiren, nach denfelben bier 
anführen. Es waren die Duverture zu 
einer großen Oper, Namens „Ilſe“, ein 
dreiftimmiger Frauenchor mit Occheſter, 
„Aus alten Märchen”, „Waldfräufein* 
von Zedlig, dramatiſche Ecene für Solo, 
Chor und Orcheſter, und ein Chorwerk: 
„Die Seeſchlacht von Lepanto“‘, Gedicht 
von Hermann Lingg. Zwiſchen dieſen 
großen Nummern trug ber Sänger 
Kraus kleine Lieder von Sucher vor. 
Im Jahre 1874 finden wir ben jungen 
Somponiften als Drdeiter-Director, und 
zwar als den erſten der unter Haje- 
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mann's 2eitung neueröffneten Komi- 
fben Oper in Wien. Im Drud find von 
dem jungen Gomponiften bisher nur 
Lieder erfchienen, von denen hier eine 
Ueberſicht folgt: „Leid und Xiebe. Xieder- 
tutlas für eine Singstimme" (Wien 1868, 
Weſſely); Nr. 1: „Nachts* (Heine), — 
Nr. 2: „Du liebit mid niht*; — Nr. 3: 
„Am Glanze deines Ungefichtes* ; 
Nr. 4: „Die blaue unendliche See* (Nr. 2, 
3, 4) von Hoffmann von Ballere- 
leben; — „Lirder und Gesänge. Für rin 
Singstimme mit Binnoforte (Wien 1876, 
Buchholz und Diebel),; Nr. 5: „Die 
blauen Räthfel” („Deine weißen Lilien- 
finger); — Nr. 6: „Liebesfehnen® 
(„Wie die Welten nah) der Sonne‘); 
— Nr.7: „Im Rofenbufh Die Liebe 
ſchliff', — Ne. 8: „Liebesfrühling‘ 
(.Ich hab ben Lenz einmal erwacht‘) ; 
— Nr. 9: ‚Am leudtenden Sommer- 
morgen’; — Nr. 10: „Ich hab' did 
geliebet” ; Nr, 11: „Ermwacen’ 
(„Und als ich aufftand früb am Zag*); 
— Rt. 12: „Du Tropfen Thau, feh ich 
dich an: — Nr 13: „Schilffied® 
(„Auf geheimen Waldespfade*) , 
Ne. 14: „Sinfamteit“ (Daß ich Dein auf 
ewig bliebe), — Nr. 15: „Srwartung‘ 
(„O ſchöne bunte Vögel’); — Wr. 16: 
„Glück“ („Wie jauchzt meine Seele"); 
— Nr. 17: „Wieder werd’ ich dich er- 
fennen®; — Rr. 18: „Wolle feiner mi 
fragen’; — Nr. 19%: „3b Hör ein 
Böglein loden*; — Nr. 20: „Die Ein- 
ſame“ („Wenn Morgens das fröhliche 
Licht bricht ein”); — Nr. 21: „Wie die 
jungen Blüthen leife träumen ; 
Mr. 21: „rofl (,„Du liebſt mic 
nicht“). Vieles, und zwar, wie aus vor- 
ftehender Skizze erhellt, ungleich Größe- 
res bewahrt der junge Somponift un- 
gedrudt im Bulte. Das kritiſche Urtheil 
über benfelben ift noch nidyt abgefchloffen 
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Spipe, &. Hanslid, Schelle, 
Speidl haben fih einmüthig über Die 
nicht gewöhnliche Begabung Suders 
ausgeiprochen, aber auch einftimmig be- 
merkt, es fei gührender Moft, der noch 
der Zeit und Pflege bedürfe, um feuriger 
Wein zu werden. Am eingehendften hat 
ih Ambros mit dem Künſtler in einer 
Beurtheilung Des erften Goncertes 
desfelben beichäftigt. Diefer feinfühlige 
Krititer war durch die dem plößlich auf- 
tauchenden Gompeniften von unfidt- 
baren Händen zugemorfenen Kränze nur 
mißtrauifher geworden, aber um fo 
freudiger geftimmt. als er, nachdem er 
mehrere Were Suche r's gehört, au 
das Talent desfelben glauben durfte. 
Aber fo groß diefes auch fei, vor Allem 
rath er ihm fünftlerifhes Maß, 
das ihm noch fehle, an. Sucher fteuert 
mit Siebenmeilenftiefeln der Schule des 
Bapreuthers zu. Dr. Ambros ertheilte 
ihm den Rath. Wagners Bartituren 
für einige Fahre — nicht für immer — 
bei Seite zu legen und einen anderen, 
Wagner vielfach verwandten Meifter 
— Gluctk zu fludiren. 
Neue Wiener Mufik: Zeitung. Bon 
% Gloggl (4%) 1856, Nr. 45 und 46: 
„Sin echtes muſikaliſches Wunderkind“ [dafelbft 


beißt er irrig JZobann Suder). — Neues 
Wiener Tagblatt, 23. Jänner 1873, 


Nr. 22, 1. Beilage: „Ein Berufener“. — 
Wiener Zeitung, 1873, S. 122, im 
Beuilleton: „Mufitalifhde Revue. Bon 


A. W. Ambros. — Neue freie Breffe, 
1873, Nr. 3028, im Feuilleton: „Goncerte“, 
Bon Dr. Ed. H.(ans lich. — Reue 
Fremdenblatt (Wien, gr. 4%.) 21. Jänner 
1873, Rr. 20, im Feuilleton: „Muſik“ (von 
Helm). — Illuftrirtes Wiener 
Grtrablatt, 187%, Nr. 27%, im Zeuile 
leton: „Die Wiedergeburt der komiſchen 
Oper”. 
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Suchodoldfi von Janina. Anton 
Nitter von d(laiferlib mericanifcher 
Oberlieutenant, geb. zu Srofiin 
Balizien am 20. Juli 1842, geft. auf 
dem Schladhtfelde in Merico am 
21. September 1866). Aus dem Ga- 
deten-nftitute in Krafau, wo Sud o- 
dolski's militärifbe Wusbildung be- 
gonnen hatte, fam berfelbe im Jahre 
1858 in die Wiener-Neuftädter Militar- 
Akademie und wurde am |. September 
1862 als Lieutenant m. ©. bei ®rob- 
fürft Nicolaus Hufzaren Nr. 2 ein- 
getheilt. Als Erzherzog Ferdinand 
Mar als Kaiſer Marimilian I. bie 
mericaniihe Krone angenommen hatte, 
wurden in Defterreich mehrere Sreicorps 
gebildet, welche dem neuen SHerrfcher 
über den Ocean folgen follten. Sucdo- 
dolsfi trat am 30. September 1864 als 
Lieutenant 5. ©. bei der 4. Uhlanen- 
Escadron des öflerreichifchen Freicorps 
in kaiſerlich mexicaniſche Kriegsdienfte. 
In den dortigen Kämpfen des Kaifer- 
reiches ſich wiederholt durch feine Tapfer- 
keit auszeichniend, rückte er in kurzer Zeit 
zum Oberlieutenant vor. In einem Rei. 
tergefechte zwilchen Zehuacan und Teo- 
titlan am 21. September 1866 flürzte 
fein von einer Kugel getroffenes Pferd 
fo unglüdli, daß er unter basjelbe zu 
liegen fam. Bon dem wuchtigen Sturze 
halb betäubt, vermochte er nicht fogleich, 
unter dem Pferde ſich hervorzuarbeitein, 
und fo wurde der wehrlos auf der Erde 
Liegende von den mericanifchen Rebellen 
in unmenſchlichet Reife getöbtet. 


Spoboda (Johann), Die Zöglinge der Wiener 
Neuftädter Militär-Aladentie, von der Grün: 
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dung des SInftitutes bis auf unfere Tage 
(Wien 1870, Geitler, ſchm. 49%.) Sp. 1012. 


Suchodolski, Januarius. Diefer 
Künſtler wird bei Ragler Bd. XVII, 
S. 541], in Müller-Klunzingers 
‚Künftler aller Seiten und Bölfer* [Etſte 
Auflage Bd. III, ©. 630] und in 
J. Meyers Werte „Das grobe Gon- 
verfationg - Zerifon für die gebildeten 
Stande? [Zweite Abtheilung Band X, 
S. 865], als ein Maler aus Krakau 
bezeichnet. Diefe Angabe beruht auf 
Irrthum. Suhopdolski, 1796 zu 
Grodno in Lithauen geboren, lebte 
nach mwecfelvollen Schidjalen nur vor 
übergebend in Krakau, dagegen bleibend 
in Warſchau, wo er feine Kunft ausübte, 
in welcher er zu Polens bedeutenderen 
Malern der Gegenwart gehört. Mit Un- 
recht wird er aber als Begründer der 
polnifhen Schule in der hiftorifchen 
Malerei angefehen, da der eigentliche 
Begründer der nationalen hiftorijchen 
Malerei in Bolen Michael Stado- 
wiez [Bd. XXXVI, ©. 314] ift. Ob- 
gleich Suchodolski fhon im Jahre 1830 
durch die Bilder: „God des Königs Wla- 
dgsiam bei Borna" und „Die Eürken vor 
Wien 1863* feinen Ruf begründet hatte, 
gedenkt doch Edw. Raſtawiecki in 
ſeinem „Slownik malarzöw polskich“, 
welches 1851, alſo zu einer Zeit erſchien, 
in melcher unfer Sünftler bereits 
54 Jahre alt war, desfelben mit feiner 
Sylbe. — Dagegen ilt der von Hafla- 
wiecki im eben genannten Werke 
[Bd. II, S. 244] angeführte Peter Su- 
chodolski ein Krakauer Maler, ber, 
mie aus Wild. Ga fiorometie 
„Cechy krakowskie, ich dzieje, ordy- 
nacye,, listy swobody , zwyczaje 
it. p.*, d. i. Die Krafauer Zünfte, ihre 
Begebenheiten, Statuten, Freibriefe, 
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Gewohnheiten u. ſ. w. ( Krakau 1880, 
80.) S. 85 erhellt, am 6. Juni 1632 in 
die Zunft der Krokauer Maler auf. 
genommen wurde. Leber deſſen künſtle⸗ 
riſche Thätigkeit find jedoch feine Nad 
richten vorhanden. 


Suchorowski. Mibael (Schrift. 
fteller, geb. in Balizien im Jahre 
1802). Ueber dieſen Schriftfteller, der 
auf dem Gebiete der Sprachkunde. 
Poeſie, Mufit und Eulturgefchichte lite- 
rarifch thätig war, liegen nur folgente 
ſehr fparlite Nachrichten vor. Er been- 
dete feine Studien in Lemberg, erlangte 
an ber dortigen Hochſchule Die Doctor- 
grade der Bhilofophie und FJurispruden;, 
wendete fich der Advocatur zu und lebte 
ſchließlich als ſtändiſcher Advocat zu 
Lemberg, die Muße feines Berufes litera- 
riihen Arbeiten widmend. Als Früchte 
derfelben find zu verzeichnen : „&hrarr- 
tisch - proktishe Anleitung um gründlide: 
Anterricpt in der polnishen Sprade" (Lem- 
berg 1829, zmeite Aufl. ebd. 1832: 
dritte vollſtändig umgearbeitete Aufl. 
ebd. 1861). — „Zabawki dramaty- 
ezne*, d. i. Dramatifche Unterhaltungen 
(Wien 1831); „ Pierwiastkowa 
gramalyka jezyka niemieckiego“, d. i. 
Glementar - Grammatit der Deuticen 
Spradie (2emberg 1833, 80.) ; 
„Szezytna piesn Slawian w dziesigciu 
mowlach pobratymezych“, d. i. Der 
Schildgefang der Slaven u. ſ. w. (Xem- 
berg 1861, 8%.) mit Mufitnoten; 
„Wanda Potocka czyli schronienie w 
lasku s. Sof, melodrama = muzyka, 
d. i. Wanda Potocka oder die Zuflutt 
in den Schuß der h. Sophie, Melodrama 
mit Muſik (Lenıberg 1832), —- „Wieniec 
piesni zebrackich i zwotow $wigtych 
z podan prawdziwych“, d. i. Kran; von 
Bettler, Wallfahrer- und anderen Liedern 


Suchy 


nach wirklichen Uebetlieferungen (Lem. 
berg Leipzig, Brockhaus] 80.) mit Mu- 
ſikbeilagen und Erläuterungen; 
„Klucz do glöwnych narzeczy Sto- 
wianskych“, d.i. Der Schlüffel zu den 
wichtigeren flavifchen Benennungen (ebd. 
1863). Suhoromsfi’s Örammatifen 
waren lange im Gebrauche und find erfi 
in neuerer geit verbrängt woıden. In 
feinen übrigen Arbeiten fteden die Uebel. 
ſtände des Dilettantismus, welche es er- 
ſchweren, das darin befindliche Gold von 
feinen Schladen zu reinigen. 


Encyklopedyja powszechna, d.i. 
Bolniihes Gonverfations » Leriton (War- 
fbau, Urgelbrand, gr. 8%.), Band XXIV, 
Seite 285, 


Suchh, Adalbert (Hiforien- und 
Borträtmaler, geb. 1782, geft. in 
Wien 25. Auguft 1849). Lebens. und 
Bildungsgang dieſes Künftlers find un- 
befannt. Nagler kennt ihn nicht, eben- 
fo wenig finden wir fiinen Namen in 
Werten über öfterreihifhe Kunft und 
Künftler verzeichnet. Die Jahres - Aus. 
ftellung der E. k. Akademie der bildenden 
Künfte bei St. Anna in Wien befchicte 
er 1820 zum erften Male, dann zwei 
Sabre fpäter wiederum und endlid nad 
einem Zwifchenraume von achtzehn Jah. 
ten, 1840, zum legten Male, und zwar 
nur mit Bildniffen. So waren in den 
genannten QAusftellungen von ihm zu 
fehen: 1820: „Madonna nah Raphael, 
mit Baftelfarben gemalt; — „Porträt 
des 3. B. Edlen von Regmond, k. k. Bof- 
fonrier*, Delgemalde, — 1822: „Porträt 
des Erghergogs Radolph“, Baftellgemälbe; 
— 1840: „Porträt des Propstes und Stants- 
ratbes 3. von Instel*, Paſtellgemäide. 


Kataloge der Jahres-Ausftellung der k. k. 
Akademie der bildenden Künfte bei &t. Anna 
ın Wien (8%.) 1820, S. 11, Nr. 14, ©. 17, 
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Nr 113; 1522, 5.10, Nr. 19; 1840, &. 7, 
Nr. 113, 


Gin Karl Suchy (geb. zu Boskowig in 
Mähren im Jabre 1769, Todesjahr unte 
fannt) trat nach beendeten Studiun der 
Theologie in die Seelforge und wurde 
Bfarrer auf der Graf Magnis’idhen Herr 
ſchaft StraZnig, in welcher Stellung er noch 
im Sabre 1815 fit befand. Gr gab folgende 
Bücher in Schhifcher Sprache heraus: „Kate- 
chismus do moravskeho jazyka“, d. i. 
Katechismus zur mäbrifhen Eprache (Brünn 
17..); — „Katechismus zdravf k uZivänf 
v Skoläch a pri domdcfm cvidenf... podle 
Dr. Faust“, d. ti. Katechismus der Befund» 
beit, zum ®ebraude in der Schule und zur 
Anwendung im Haufe nah Dr. Kauf 
(Brünn 17..); — auch überfepte er die feir 
nerzeit fo vielverbreiteten uno nüßliden 
„Roth und Hilfstateln” des Dr. Chr. Aug. 
Strude ind Boͤhmiſche. Diefe Hilfstafeln 
enthielten eine tabellarifhe Weberficht der 
Rettungsmittel in plöglicher Lebensgefahr, 
bei Bilfen toller Hunde, Vergiftungen, Er 
ftidungszufällen, eine Hebammentafel, eine 
Rettungstafel Ertrunfener, eine Roth und 
Hilfstafel zur Verminderung des Boden: 
elende, und find im Fahre 1799 erfchienen, 
Der nienfhenfreundliche und auch als Kunſt⸗ 
dilettant befannte Franz Anton Graf Mag» 
nis, Beliger der Herrihaft Straznig, ver- 
anlaßte feinen Pfarrer, obigen Karl Suchy, 
zur Üeberfegung und ließ diefelbe auf feine 
Koflen druden und in Lande unentgeltlich 
vertbeilen. 


Eud. Rofa (Gello-VBirtuofin, 
geb. in Peſth um das Jahr 1844). 
Ihr mufifalifhes Talent, welches fi 
frühzeitig offenbarte, bildete ihr Vater 
Leopold Sud, Celliſt und Profeſſor 
am Befther Sonfervatorium, aus. Vater 
und Tochter mählten nidyt den breits 
getretenen Pfad der Pianoflimperei, 
fondern verlegten ſich auf die Streich- 
inftrumente, und unter Diefen befonders 
auf Das gar wenig zu weiblichen Hunden 
und Armen paflende Bioloncel. Doc 
der gewagte Verſuch blieb nicht ohne 
Eifolg. Rofa machte unter forgfältiger 
Anleitung des Baters fo trefflite Fort⸗ 


Suda 


fhritte, daß fie ſchon im Alter von 
14 Jahren fi) öffentlich hören laffen 
fonnte. Und in der That, in ihren in 
Peſth 1858 gegebenen Goncerten fand 
fie glänzenden Beifall. Im folgenden 
Sahre erfhien fie in Wien, wo fie zu- 
nächſt in der Dilettantengeſellſchaft 
„Suterpe" Bariationen über eine Atie 
aus Händel's „Rinaldo”* vortrug und 
Durch ihre Innigkeit in Empfindung und 
durch ihren Wohllaut im Spiele die 
Zuhörer hintiß, Schöne Grfolge erzielte 
fie dann in den beiden öffentlichen Gon- 
certen, melde fie am 13. und 21. No- 
vember d. %. gab. Bon Bien aus 
unternahm die jugendlihe Birtuofin 
eine Kunftreife nady Deutſchland. Ueber 
ihre meiteren Grfolge und Lebensſchickſale 
fehlen alle Nachrichten. 

Vasärnapi ujsäg, d. i. Sonntagsblätter 
(Beftder illufr. Blatt, 4%.) 1858, Ne. 1%, 
5. 160: „Suck Réza“. — Wiener Zei 
tung, 1859, Nr. 270, im Abendblatt. Bon 


or (Speidl). — Siebenbürger Bote 
(Hermannftadt, gr. 49%.) 1858, Ar. 88. 


"Porträt. Quter und febr äbnlidher Holz 
ſchnitt im „Vasdrnapi ujsag“, 1858, Nr. 14, 
in ganzer Figur, das PVioloncell jpielend. 


Suda, Johann (Mitglied des 
Abgeordnetenhaufes des öfterreichifchen 
Neichsrathes, geb. zu Piſek im Jahre 
1838). Gr wurde am 28. März 1865 
Realfhullehrer. Gegenwärtig ift er als 
joldher an der böhmifchen Communal- 
DOberrealfhule in Piſek angeftellt und 
trägt an berfelben böhmiſche Sprache, 
Oeographie, Geſchichte und Naturge- 
Ihichte vor. Er redigirte einige Zeit die 
periodifche Jugendſchrift „Zlaté klasy. 
Darek dospe&lejsim divkam do Zlat& 
kniby zapsanym*“, d. i. Goldhalme, 
Gabe für erwachſene Mädchen, welche in 
die Herebität „Das goldene Buch cedi- 
jher Mädchen“ eingefchrieben find. Ur- 
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fprünglidy beforgte die Nedaction diefes 
feit 1863 bei JZanota und Gomp. in 
Piſek erfceinenden Blattes Profeſſor 
Dr. Joſ. Pazout, welchem fich in der 
Bolge noch Dr. Ab. Lefeticky zuge 
jellte. Mit dem festen Hefte (1868) 
übernahm jie PBrofeffor Suda. Richt 
zu verwechſeln ift diefe Zeitfchrift wit 
einer ſchon älteren gleihnamigen, anfäng- 
lib von Housfa, jpäter von Joſeph 
Koläf redigirten, von welcher brei 
Jahrgänge (1854—1856) in Prag bei 
3. Zeline? erfhbienen find. Guda 
wurde am 30. Juni 1879 von den 
Städten Piſek, Taus. Klattau im das 
Abgeordnetenhaus gewählt, in welchem 
er der Partei der Jungéechen angehört. 


Suden, Georg Freiherr (k. &. Gene⸗ 
ral-Major und Ritter des Maria 
Therefien-Drdeng, geb. zu Arolſen im 
Fürſtenthume Walde im Fahre 1763, 
geft. zu Wien 22. December 1822). 
Suden trat im Mai 1788 aus bollän- 
diſchen Dienjten in jene der Faiferlichen 
Armee, und zwar als Fähnrich bei Erz⸗ 
herzog Anton-Infanterie. Er machte alle 
Beldzüge von 1788 bis 1815 mit, wurde 
mehrere Male verwundet und bewährte 
fi immer als tapferer und umfichtiger 
Soldat. Für feine Waffenthat im J. 1799 


ward ihm das höchfte Ehrenzeichen, das 


Ritterkreuz des Maria TIherefien-Drdens. 
As am 27. Mai g. I. Beldmarfcall 
Lieutenant Graf Hadik die Vorpoſten 
des feindlihen Corpo, welches ben 
St. Gotthardsberg vertheidigte, angrei- 
fen ließ, erhielt Suden, melder als 
Hauptmann bei Le Roup - Infanterie 
fand, den Befehl, mit zweien feiner 
Gompagnien die im Thale von Xirolo 
aufgeftellten feindlichen Bolten zu ver- 
treiben. Am folgenden Tage, den 28. 
erfolgte ber Ungriff auf die Hauptfiel- 


Suden 


lung des deindes, welche biefer noch 
mährend der Nacht um eine halbe Bri- 
gabe verfläckt hatte. Während Habit 
längs des linfen Ufers des Ticino gegen 
Airolo operirte, rückte bie Golonne des 
Oberſten Prinzen Victor Rohan am 
rechten Ufer des Flufſes über ſteile Un- 
höhen vor. Sie hatte den Auftrag, eine 
etwa eine Biertelflunde im Rüden ber 
Aufftelung gelegene dom deinde befepte 
Brüde über den Ticino mit Gewalt zu 
nehmen, um dadurch den Hauptangriff 
zu erfeibtern. Da bes Prinzen Rohan 
Golonne wegen bes engen unb fleilen 
Gebirgsfuspfabes nicht in gefchloffenen 
Reihen, fondern nur Mann für Mann 
vorrüden fonnte, fo langte Hauptmann 
Subden mit feiner Vorhut viel früher 
als Rohan am ber zum Angtiffspunfte 
beflimmten Brüde an. Diefe aber fand 
er abgeltagen und am jenfeitigen Ufer 
eine etwa ein halbtaufend Mann ftarfe 
feinblide Truppe wohlverfbanzt in Be- 
reitſchaft, den Unferen ben Uebergang 
über den Ticino Rreitig gu machen. Das 
Bafler an diefer Stelle war reißend und 
nur mit Rebensgefahr zu paffiten. Haupt- 
mann Suben hatte feinen Befehl, auf 
das andere Ufer überzufehen: aud) war 
der Grfolg bei einem Verſuche, bas 
reißende Wafler angefichts des Gegners, 
ber ja dabei nicht unthätig bleiben 
würde, zu durchſchreiten, mehr als zwei · 
felhaft. Während Suden nod über 
legte, was nun zunäcft zu thun fei, 
gewahrte er, daß ber Hauptangriff des 
Grafen Hadik gegen Wirolo bereits 
mit allem Rachdrucke begonnen hatte, 
Da blieb ihm auch fein Zweifel übrig. 
daß ein Wageftüd, in dieſem Augenblide 
unternommen, ſelbſt für den dall ber 
Vreisgebung feiner Truppe, für ben Wus- 
gang des ganzen Unternehmens von den 
michtigfien, ja günftigfien dolgen fein 


v. Wursbac.biogr. Perifon. XL. [Gedr. 2. Jänner 1880.] 


273 





Suden 


müffe. Dadurch, daß er gleichzeitig mit 
ber Colonne des Grafen Hadik zum 
Angriffe fepritt, war der im Rüden ge- 
fährbete deind genöthigt, feine Kräfte 
nad) zwei Geiten zu theilen, wodurch 
den Unferen bie Wufgabe weſentlich er- 
leichtert wurde. Ohne alfo erfi bie An- 
funft ber Golonne bes Bringen Rohan 
abzuwarten, iprang Guben ungeachtet 
bes gegen ihm eröffneten moͤrderiſchen 
Beuers mit feiner Mannſchaft in ben 
teißenden Ticino und erreichte ſchwim. 
mend unb watend das jenfeitige Ufer, 
worauf ec den Ungtiff auf bie hinter ben 
Schanzen hervoricießenden Branzofen 
mit allem Rahbrude unternahm unb 
biefelben aus der gefbüpten Stellung in 
bie Flucht trieb. Sechs feiner Leute hatten 
in ber reißenden Strömung ben Tob ge- 
funden, und er felbft, nahe daran zu er- 
teinfen, war nur durch ben aus ber Go- 
lonne des Prinzen Rohan ihm beige- 
gebenen deldwebel Barreau gerettet 
worben, welcher für dieſe That auch mit 
der Ghrenmedaile ausgezeichnet wurde. 
In ununterbrobenem Kampfe drang 
Suben gegen ben Müden der feind- 
lichen Haupiſtellung vor Airolo vor, mo 
bereit6 Hadit mit feinem Gorps im 
(bärfften Gefechte Rand. Der von zwei 
Seiten und mit folhem Muthe ange- 
geiffene Beind gab bald jeden weiteren 
BWiderftand und feine Abſichten auf ben 
St. Gotthard auf, ben nun unfere Trup- 
pen befepten. Im Unfange bes Krieges 
von 1805 wurde Suden Major und 
im September 1808 Oberffieutenant im 
57. Infanterie-Regimente. Im Belbzuge 
bes Jahres 1809 befehligte er als Oberft 
und Gommanbant bas 5. Zäger-Batail- 
Ion, in ben Schlachten von 1812, 1813 
und 1814 fümpfte er als General-Rajor 
und Brigadier. Im leptgenannten Jahre 
befand er fi mit feiner Brigade in Jta- 
18 


Sũck 


lien. Am 10. Marz lieb der Vicekönig 
von Ztalien zwei Solonnen aus Mantua 
deboudiren. Eine berfelben führte Bene- 
tal Zucchi, welcher, unfere Truppen 
verdrängend, bis Gaflellato vorrüdte. 
Da griff Suden an der Spige feiner 
Brigade, zu welcher er noch zwei Wbthei- 
lungen des Regiments Bianchi und der 
Gradiscaner als Berflärfung ftoßen ließ, 
den italienifhen Beldherrn an, warf ihn 
aus Gaflelaro hinaus und zwang ihn 
zum Rüdzuge nah Mantuo. Bei diefem 
heftigen ®efechte wurben ihm zwei Pferde 
unter bem Leibe erſchoſſen. Suden er- 
hielt mit Diplom vom Jahre 1810 den 
Sreiherrenftand. Das Geſchlecht ſcheint 
erlofhen, da weber in Givil-, noch Mili- 
tärfchematismen, noch aud in den „Ge⸗ 
nealogifhen Taſchenbüchern“ dieſe Fa⸗ 
milie verzeichnet iſt. 
Freihberrenſtands Diplom ddo. 
29. Auguſt 1810. — Thürheim (Andreas 
Graf), Gedenkblaͤtter aus der Kriegsgeſchichte 
ver k. k. öfterreichifch » ungarifhen Armee 
(Tefchen 1880, Prochaska, Ler.:8%.) S. 15. 
— Hirtenfeld (3. Dr), Der Militär. 
Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 


(Mien 1857, Staatöpruderei, kl. 49.) S. 713 
und 1744 


Wappen. Im dreimal quergetbeilten Schilde 
ift das obere Feld golden, das untere roth 
und auf dem mittleren find vier filberne und 
grüne ineinander gefchobene Spipen zu feben. 
Den Schild dedt die Freiberrenkrone, auf 
welcher ein ins Viſir geftellter Turnierhelm 
rubt, deflen Krone mit einem Bufchen von 
zwei rotben und zwei goldenen Straußfedern 
mit abgewechfelten Tincturen geſchmückt if. 
Die Helmdeden find zu beiden Seiten 
rotb mit Gold unterlegt. 


Sück, Jacob von (f. f. Oberſt und 
Ritter des Maria Therefien-Drbend, geb. 
zu Neuftabt an ber Harbt in der Pfalz 
im 3. 1764, geft. zu Wien 7. December 
1826). Bis zum Ausbruch ber franzöfi- 
[hen Revolution hatte Süd bereits 
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zehn Jahre bei Sare-Hufzaren gedient, 
als er im Februar 1793 als Ober-Lieu- 
tenant in öÖfterreihifhe Dienfte über 
nommen wurde Im Juni 1798 zum 
Rittmeifter im 6. Ghevaurlegersregiment 
befördert, ftand er im folgenden Jahre mit 
bemfelben bei der Armee in Deutfchland 
unter Beldmarfhall. Lieutenant Sytä- 
ray. Dafelbft that er ſich bei mehreren 
Anläffen rühmtlichit hervor. So überfiel 
er am 16, Mai das dritte franzöfifcye 
Hufzaren-Regiment im Lager bei Leimen 
unmeit Heidelberg, tödtete an Hundert 
Mann, zerfprengte den Reſt, machte 
mehrere Gefangene und erbeutete fechzig 
Pferde. Am 3. November d. %. im Ge 
fechte bei Birtigheim führte er eine glän- 
zende Attafe Dur, aus welcher er mit 
achtzig Gefangenen zurüdfehrte. Im 
Seldzuge von 1800 überfiel er am 
10. Juni im Vereine mit dem Rittmeifter 
Anton Freihern Horpäth zu Szent 
György [Bb. IX, S. 329] von Vecfey- 
Hufzaren bie Stadt Wangen, bob einen 
feindlichen Bourier auf und machte an- 
fehnlihe Beute. Eine feiner fchönften 
MWaffenthaten aber hate Süd am 
11. October 1805 zu verzeichnen, an 
welchem Zage die Sranzofen unter ®e- 
neral Nen den Angriff auf Ulm vor- 
bereiteten. Et and mit der Oberftlieute- 
nante-Divifion, einer Sompagnie Ziroler- 
jäger und einer halben Batterie vor 
Haslach auf der Straße von Ulbed gegen 
Elchingen auf Vorpoſten. Beim An- 
griffe Ney's auf dieſe Pofition zog er 
fih auf unferen rechten Flügel zurück. 
Bor der Ftonte desfelben lag das Dorf 
Hoffingen, welches die beiden Negimenter 
Rieſe und Meuß-Plauen beſetzt bielten. 
General Ney, welcher Diefen wichtigen 
Bunft nehmen mollte, richtete mit feiner 
ganzen Stärfe den Angriff auf denfelben 
und brachte auch nach hartnädigem 


Sũch 


Widerſtande beide Regimenter zum 
Weichen. Kaum ward ©. dies gewahr, 
ſo warf er ſich mit ſeiner eigenen, 
dann mit der Oberſt Dwiſion und einer 
Divifion Hofenlohe-Dragoner mit fol 
em Ungeftüm auf den Beinb, daß biefer 
fi) zurüdyog und fogar eine auf den An- 
höhen aufgeftellte, das Xhal beherr- 
ſchende Batterie aufgab. Run drang 
aud die durd die Erfolge der Reiterei 
ermuthigte Infanterie wieber in ihre 
alte Stelung vor. Die Branzojen wollten 
jedoch biefen wichtigen Punkt, welchet 
den Schlüffel zur Pofition von Um bil- 
dete, nicht fo leiten Kaufes aufgeben. 
Mit verflärkten Kräften erneuerten fie 
den Ungeiff und gewannen aud) bie ver- 
torene Aufftelung wiedet. Zum zweiten 
Male warf fih Süd auf die Branzofen. 
Nicht ohne ſchweten Verluſt an Mann- 
ſchaft zwang er den Feind, bie Pofition 
zu verlaffen, unb wieder befepten die 
dur) den vorangegangenen Angriff in 
Unordnung gerathenen Bataillone von 
mieſe · und Reuß- Infanterie, welche 
während der von Süd unternommenen 
Attate Zeit gewonnen hatten, fi zu 
fammeln und zu ordnen, bie von ben 
Sranzofen verlaffene Stellung. Aber 
diefe machten auf bie unferige einen 
beitten Angriff, zu beffen Unterflügung 
zugleich ein Thell ihrer Meiterei herbei- 
eilte. Da warf ſich Süd auf bie fep- 
tere und trieb fie zutück, während unfere 
Regimenter ihre Stellung hartnädig 
vertheibigten. Hierauf griff er mit feiner 
Neiterei bie Infanterie unterftügend, Die 
jeindliche Hauptabtheilung mit foldem 
Nachdtuck an, daß fie bald Kehrt machte, 
viele Gefangene und mehrere Kanonen 
den Unferen als Beute zurüdlaffend. 
Wohl hatte Süd’s Divifion allein über 
fünfzig Tobte und Verwundete, aber bie 
Abſicht bes Feindes war vereitelt, und 
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bie Unferen bfieben in Ihrer Stellung. 
Nur wenige Tage nad biefer tuhm - 
vollen Waffenthat, am 15. DOcto- 
ber, rieb Süd bei ber Vorrüdung bes 
Belbmarfchal-Lieutenants Werne d auf 
Albeck mit feiner Divifion eine feindliche 
Halbbrigade auf. Für biefe ausgezeich- 
neten Kriegsdienſte wurbe Süd in ber 
TA. Promotion (April 1806) das Mit- 
terfreug des Maria Xherefien · Ordens 
querfannt. Den deldzug bes Jahres 
1809 focht er als Major mit und lenkte 
an ben Tagen bei Gbelsberg, Neu- 
marft und fpern dur feine Tapfer- 
keit die Aufmertfamteit des Gencraliffi- 
mus Etzherzogs Karl auf fich, ber ihm 
am 1. Zuni 1809 zum Oberftlieutenant 
bei Gräherzog Johann-Dragonern be- 
forderte. Im Aptil 1813 wurde er 
Dberft und Gommandant feines Regi- 
mente. Gr fland bei Dresden, wo 
dasfelbe großen Verluft an Mannſchaft 
und Pferben erlitten halte. Run mar- 
ſchitte er mit ihm über Dippoldie- 
malbe und Zinnberg nach Böhmen und 
nahm in Dur die Ihm zugemiefene Auf- 
Relung. Als er am 29. Auguft am Buße 
des Bebirges in ben Gbenen von Teplitz 
eben feine Abtheilungen fammelte, hörte 
ex heftiges Gelhüpfeuer. Bald (prengte 
ein preußifc—her Abjutant heran, der ihn 
zum Könige von Preußen berief, welchet 
auf den Höhen von Teplig hielt. „Sie 
fehen, mein lieber Oberſt“, redete ihn ber 
König an, „bie bedenkliche Lage unferes 
Heeres. BWirft der Beind den General 
Dfermann aus dem Engwege von 
Kulm, fo dringt er noch heute bis Teplitz 
vor, und alle Truppen, die noch im Be- 
Birge eben, find fammt dem Gefhüg 
und Gepäd in ber augenfdeinlichften 
Gefahr. Ich etſuche Sie daher, mit Ihrem 
Regimente Alles beizutragen, was biefes 
unglüdliche Greigniß verhindern kann; 
—RXR 


Sück 


die zweckmäßige Aufſtellung Ihres Regi⸗ 
ments überlaffe ich Ihren eigenen An⸗ 
ſichten“. Und der Maria Therefien-fitter 
Oberſt Süd lieh Diefe Worte des 
Königs nicht in den Wind gefprocyen 
fein. Er traf fofort feine Unftalten, Gr 
rüdte unverweilt mit feinem Regimente 
zur Unterftüßung der gegen einen ſtark 
überlegenen Beind bei Kulm im heftig- 
ſten Kampfe begriffenen ruffifhen Garden 
vor. Am folgenden Tage, am 30. Auguſt, 
dem Schlacdhttage bei Kulm, erhielt er 
mit feinem Regimente die Aufſtellung 
auf dem rechten Blügel Des zweiten 
Treffens. Und er war es nun, der durch 
jeine in Defterreichs Kriegsgeſchichte un- 
vergeflene Weiterattafe die zmeitägige 
Schlacht enticheidend, den Sieg an un- 
fere Bahnen heftete. Die Nachtheile des 
Terrains, Moräfte, Chaufjsegräben, 
dichtes Geſträuch und zerfallenes Mauer- 
werk, ferner das mörbderifhe Feuer ber 
feindlichen Kartätfhen und Granaten, 
nichts hinderte ihn. An der Spitze feines 
in Golonnen formitten Regiments drang 
er durch Die vorderen ruffifchen Treffen 
mit allem Ungeftüm vor und griff die 
aus vier Örenadierbataillonen beftehende 
franzöfifche Reſerve mit aller Entfchie- 
denheit an, alles, was ihm und den Sei. 
nigen in den Weg Fam, zufammen- 
hauend, den Reſt aerfprengend. Sieben 
Gefhüge wurden bei Diefer Attafe er- 
beutet. Wohl verfuchte der Feind immer 
wieder fi) zu fammeln und, da er im 
Ganzen fi nicht mehr formiren fonnte, 
zu Mleineren Maflen von halben Gom- 
pagnien und Bügen fi zufommenzu- 
ziehen. Aber Sück's Meiter drangen 
mit unmiberftehlicher Tapferkeit in diefe 
Abtheilungen ein, fie zum Theile 
niederfäbelnd, zum Theile ausein- 
anderfprengend. Diefer glangende Erfolg 


der Unferen ermöglichte e8 dem preußi-! Jahre 182%, 
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fhen Gorps des Generals Ziethen, 
deffen Artillerie. Caſſen und andere 
Wagen auf dem Nollendorfer Berge be- 
reits in den Befiß der feindlichen Trup- 
pen gefallen waren, denjelben fie wieder 
zu entreißen, fich felbit von der feind- 
liben Umgarnung, in die e8 gerathen 
war, frei zu machen, und nun vereint mit 
ben Unſeren den fiegreiben Widerjiand 
gegen die Beinde, die auch bald zur 
Flucht ſich wendeten, fortzuießen. Zwei 
Tage darauf, in einem Teplig, 2. Sep- 
tember batirten Schreiben, ehrte der 
König von Preußen die glänzende 
Waffenthat des Oberften Süd mit den 
huldvolften Worten, und acht Tage 
fpäter überfandte er an den Feldmar—. 
[dal Bürfen Shwarzenberg zwei 
Kreuze feines Verdienſtordens für den 
Dberften Süd und den Rittmeifter 
Leblanc und zwei Militär-Shrenzeichen 
zweiter Claſſe für die beiden Unteroffi- 
ciere Wlafak und Hader. Außerdem 
erhielt das Regiment von Sr. Majeftat 
dem. Kaifer zwei goldene und vier fil- 
berne Zapferfeitsmedailen und vom 
Kaifer von Rußland fehzehn Beorgen- 
Preuze. Zwei Jahre fpäter trat der Durch 
die Strapazen der vielen Feldzüge an 
feiner Gefundheit ſtark angegtiffene 
Oberſt aus den Reihen der Paiferlichen 
Armee, welche den ausgezeichneten Del- 
den im Alter von 62 Jahren verlor. 
Thürbeim (Andreas Braf), Die Neiter-Re- 
nimenter der k. k. Öfterreichifchen Arnıee (Wien 
1862, Geitler, gr. 8%.) Bd. I: „Güraffiere 
und Dragoner“, 5. 228—231;, Bd. IIT: 
„Ublanen”, 8. 277, 279 und 280. — Bir 
tenfeld (3.). Der Militär- Maria There 


fien- Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatödruderei, fl. 4%.) S. 773 und 1745, 


Süfei, Karl (ungarifher Poet, 
geb. zu Bukareft in der Walachei im 


geft. zu Peſth am 


Zühei 


18. Jänner 1854). Die Studien been- 
dete er in Siebenbürgen. Der Revolution 
der Jahre 1848 und 1849 fchloß er fich 
an und war im leptgenannten Zahre 
Adjutant Perezel's [Bd. XXI, Seite 
460]. Bald nach Bemältigung ber Gr- 
bebung fehrte er nad) Veſth zurüd und 
febte baſelbſt wieber ſchriftſielleriſch thã · 
tig, wie vor ber Revolution. Selbſtän. 
dig bat Süfei nur eine Sammlung 
Poeſien: „Ilalld esillagokt, d. i. Gtern- 
ſchnuppen (Befh 1850) herausgegeben. 
Mehreres aber, und zwar äfthetifch-kri- 
tifhe Artikel und Ueberfegungen aus 
verfchiebenen Sprachen, vornehmlid aus 
dem Gnglifhen, if zerſtreut in Four 
nalen, zumeift im „Pesti Napl6*, d. i. 
„Belher Zeitung“ und in den „Sz&piro- 
dalmi lapok“, d. i. „Scöngeiftige 
Blätter“ erfehienen; wir gedenfenbaraus 
des Romans „Nathalie von ber Gräfin 
Kavannagh, ber zuerft im „Pesti 
Naplo“ 1851. dann auch im Sonder 
abdtuck (Befth 1851) veröffentlicht wurde, 
und Thakeray's „Vanity fair“, 
das unter dem Titel „Hiusäg vasära® 
im 7. Hefte des Sammelmertes Ismere- 
tek tära erſchien. Außerdem üiberiegte er 
Giniges aus Viſcher's Aeſthetik, ſowie 
mehrere bebeutendere Dichtungen unſetes 
deutſchen Poeten Uhland, des Fran 
zofen Bietor Hugo. der Engländer 
Burns, Thomas Noore, Shelley, 
Thakeray und des Kuflen Gogol. 
Kertbeny, ber Ginzige, dem mit friti- 
iche Nachrichten über die neueren Poeten 
Ungarns verbanfen, bezeichnet Süfei 
als ein fehr bedeutendes lytiſches Talent, 
das aber wenig Anerfennung fanb, da 
dem Dichter bei feiner großen Kenntniß 
fremder Sprachen unb Literaturen ber 
ungariſch populäre Ton verloren ging 
unb man feine Driginalpoefien ihrer 
Eprade nach für Außer gelungene 





277 





Sürch 


uUeberſehungen zu halten verlucht wird, 
teil Ihnen meiſt der Driginalnerv fehlt. 
Im Uebrigen ift er den meiſten feiner 
ſchriftſteletnden Collegen an Klarheit und 
Nobleſſe ber Gonception und Borm über- 
legen. Seine nicht geringe Befähigung 
zur Kritit wird dutch den Mangel an 
Muth, bie Sache gerade heraus zu 
fagen, beeinträchtigt. Auch betrieb er 
diefe Richtung mehr aus Dilettantismus 
denn aus innerem Bebürfniß. Von Krüh 
auf leidend, erlag er [dom im Alter von 
dreißig Jahren der Auszehrung. 
Kertbenn, Ungarns Männer der Zeit. Bio- 
grapbien und Gparatteriftifen berorragender 
Perfönlictelten (Prag 1862, Eteinhauben, 
12%) ©. 321. — Jelenkor. Politikai 
66 tärsas &let Eneyklopaedidja, d. {. Die 
Gegenwart. Volitiſche und Real-Encpllopädie 
" @enb 1858, @uftan Hedenaft, gr. 8%.) 
©.41. — Magyarirök. Eletrajr-gyüjte- 
meny. Gyültsk Ferenrzy Jakab &s Da- 
mierik Jöraef, d. 1. Ungarifce Schriftfteler. 
Sammlung von Sebensbefchreibungen. Bon 
Jacob Zerencan und Jofepp Danielit 
Werth 1856, Guftao Cmich, 8%). I. Theil, 
©. 10. 


Särh. Zofeph (Rupferfieer, 
geb. in Wien im Jahre 1811, gef. 
ebenda im Juli 1877). Die Ausbil- 
dung im der Kunft des Kupferftechens, 
welcher er ſich wibmete, erlangte er in 
der Rupferftechfbule der k. k. Akademie 
der bildenden Künfte in Wien. Bon 
feinen Arbeiten — bie ſich nicht über das 
Gewoͤhnliche erheben — iſt nur wenig 
befannt. Vor mir liegen aus einer Folge 
Gentebilder“, welche im Jahre 1840 in 
gr. Du.«80, erfhienen: „Der läftige Gup- 
plicant® und „Parifer Gerichtsicene”, 
nad ber ganzen Zeichnung zu uctheilen, 
franzöfifpen Garicaturbildern nachge · 
ſtochen; einige Blätter für bie Bäuerle- 
f&pe „Xheater-Seitung*, darunter; „Was 
«6 füc ein Unglüe if, wenn man im 
Jahre 1851 fein Glavlerfpieler If!!- 
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ein Gruppenbild von neun Scenen nad) 
einem Original von Elfinger, fauber 
geftocken , ein Blatt mit der Unterfchrift: 
„Bal masqué“, bezeihnet: „J. Sürch 
sc. 1844°, wahrſcheinlich nad eigener 
Zeihnung, und ein Porträt mit der 
Unterfohrift: „Adam Graf Reviczky, 
kön. ungar. Hofkanzler“ , fignirt 
„F. Jos. Sürch sc. (80.), fehr ahnlich 
und ziemlih gut geflohen. Sürſch's 
Arbeiten waren, wie es den Unfcein hat, 
Srgebniffe der Nothdurft des Lebens 
aus einer Zeit, wo mit Yusnahme der 
Prämienblätter des älteren Kunſtvereins. 
für melden Stöber, Benedetti, 
Rahl, Baffini (Bater), Stein 
müller, Dav. Weiß zu ftechen 
pflegten, ber Kupferftich in Defterreich, 
ungeachtet er über Meifter wie bie vor- 
genannten zu verfügen hatte, doch wenig 
und felten in der Wichtung der eigent- 
lichen Kunft gepflegt wurde. 

Vreffe (Wiener polit. Blatt) 28. Zuli 1877, 


in der „Kleinen Chronik", Rubrik „Todes- 
fälle”. 


Sue, Eduard (NRaturforfcher, 
Mitglied des Abgeorbnetenhaufes bes 
öfterreichifchen Reichsrathes, geb. in 
Zondon am 20. Auguft 1831). Auf 
den Univerfitäten Brag und Wien dem 
Studium ber Naturwiſfſenſchaften ſich 
mwidmend, betrieb er die Geologie und 
Mineralogie mit ganz befonderem Eifer. 
Zu einer Unftelung am Wiener minera- 
logifhen Gabinete gelangt, begründete 
er im Jahre 1855 durch ein paar größere 
in den „Sigungsberichten der faiferlichen 
Alademie der Wiffenfhaften, mathema- 
tiſch - naturwiffenfchaftlihe Glaffe*, er- 
ſchienene Abhandlungen über die Bradjio- 
poden feinen Ruf als Naturforfcer. 
Schon zwei Jahre [pater wurde er außer- 
orbentliyer und mit ah. Entſchließung 
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vom 11. Mai 1867 ordentlicher Bro» 
feffor der Geologie an ber Wiener Hoch⸗ 
ſchule, in welcher Gigenfhaft er zur 
Stunde noch thatig if. Aber nicht blos 
auf wiffenfchaftlidem Gebiete entwickelte 
er eine in Bachkreifen anerfannte Thätig- 
feit, er wendete fein Augenmerk auch auf 
die Öffentlihen Vorgänge der Refidenz, 
in welcher er lebte, und auf die politifchen 
Zuftände bes Großflantes, welchem er 
angehörte. Als dur fein im Jahre 
1862 erjchienenes fenfationeles Wert 
über den Boden der Stadt Wien Die 
allgemeine Aufmerffamteit dem jungen 
Raturforfcher fich zugewandt Hatte, und 
man zugleih auch inne geworden war, 
daß eine fo gediegene Kraft fi nicht 
blos in wiffenfchaftlihen Theorien auf. 
zehren dürfe, fondern dem praftifchen 
Leben, den Jnterefien der uns fo nahe 
angehenden Wirklichfeit gewonnen werden 
müffe, wurde er ſchon im Jahre 1863 in 
den Gemeinderat der Großcommune 
Wien gewählt, in welchem er durch ein 
Jahrzehent, bis 1873, die erfolgreichfte 
Thätigfeit entfaltete, und zwar auf einem 
Gebiete, in welchem er fi als Fachmann 
glänzend bewährt hatte. Gr erhielt näm⸗ 
lid) da6 Referat in der Wafjerverfor- 
gungs-Gommiffion. Schon zwei Jahre 
früher hatte fein Gollege im Gemeinde. 
tathe, Dr. Karl Stupper, und zwar 
der Erſte, den Antrag auf beffere Ber- 
forgung der Stadt Wien mit Trinkwafſer 
aus den nahen Gebirgen eingebradt. 
Die Durhführung biefer von nicht ge- 
ringen Schwierigkeiten durchkreuzten Auf⸗ 
gabe war bei der ratlos zunehmenden 
Bevölferung Wiens zur zwingenden 
Nothwendigkeit geworden. Wer konnte 
nun geeigneter fein zur Verwirklichung 
diefes großen Planes, für Wahl und 
Anordnung der dazu erforderlichen Mit. 
tel, al8 PBrofefjor Sueß, dem au in 
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Bezug auf das Zuflandefommen ber 
Wiener Hocquelenleitung der Lömen- 
antheil gebührt. Es if hier nicht ber 
Ort, die einzelnen Phaſen feiner raſtloſen 
Ihätigkeit nach diefer Seite zu beleuchten, 
die Sipungsprotofolle des Wiener Be- 
meinberathes geben barüber bie zuder- 
läffigfien und reicflen uffhlüffe, wie 
auch nicht minder über bie manchetlei 
Hinderniffe, welche ihm von einzelnen 
Mitgliedern bes Berathungsförpers und 
felbft von Organen der Preffe dabei in 
ben Weg gelegt wurden. Giegreich ging 
er aus allen Unfechtungen hervor. Noch 
mährend feiner communalen Thätigfeit 
hatte er die Genugthuung, fein Wirken 
anerfannt und durch bie Wahl zum Bi 
Präfidenten des Gemeinberathes gemi 
digt zu fehen, und fpäter, als er bereits 
aus demfelben ausgetreten, am 16. Be 
bruar 4874, wurde ihm wie dem Grafen 
Ent Hoyos-Sprinzenſtein, als 
dem bei ber Löfung der Wofferverfor- 
gungsftage durch Ueberlaffung der ihm 
gehörigen unb in nädlier Nähe feines 
Schloſſes Etirenfiein gelegenen Quel⸗ 
fen zunädit Beiheiligten, burd ben 
Bürgermeifter Gajetan Felder in feier- 
lichet Weiſe das Diplom eines Ehren 
bürgers ber Stadt Wien überreicht. Im 
Zahre 1870 trat er aud in ben nieder- 
oͤſterreichiſchen Landtag und im Jahre 
1873 in das Ybgeorbnetenhaus bes öfler- 
teichifhen Reichsrathes. Die bei ber 
Wahl in den erflieren Vertretungskörper 
in den Bolfsmund gerathenen „filbernen 
Löffel“ des Abgeorbneten Sueb wurden 
zum geflügelten Worte, als unmitielbar 
vor dem Krach 1873 die Vermaltungs- 
raths · Sinecuren wie eine Seuche über die 
Bevöfferung Wiens hereinbraden. Der 
Sachverhalt iR aber einfach folgender. 
Als nämlic) im Juni 1870 im Leopold- 
Näbter Bezirke bie Wahlbeſprechungen 
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für ben Landtag flattfanden, bei deren 
einer auch Profeflor Such al Ganbidat 
auftrat, richtete ein Wähler an benfelben 
bie Brage, ob er es mit feiner Stelung als 
Abgeordneter vereinbar fände, eine Ber- 
maltungsraths - Sinecure anzunehmen? 
Hierauf entgegnete Such: „Es füme 
dies gerade fo heraus, als wenn ihm der 
Sragefeder zur Tafel laden, ſich aber 
gleichzeitig einen Revers ausftellen ließe, 
daß er ihm feinen filbernen Löffel 
ſtehlen werde”. Profeffor Suep ift 
feinem Ausſpruche von damals treu ge- 
blieben, wie es andere Wbgeorbnete bamit 
gehalten und fo figürlich „filberne Löffel 
von der reihen Tafel der Yufltia* ge- 
Rohfen haben, lebt noch in Uller Gedächt. 
niß. Schon in feiner erfien Reichsraths · 
tede, welche er am 6. März 1874 in ber 
Debatte über die confeffionellen @efepe 
hielt, bewährte er fi als Parlamente 
vebner erfien Ranges, Der mit ber ebner- 
gabe an und für ſich über ein fehr refpec- 
tables hiſtotiſches Wiffen gebietet und 
die feltene Gemwanbdtheit befipt, die That- 
ſachen der geſchichtlichen Vergangenheit 
der Gegenwart zu allgemeinem Ruß unb 
Srommen entgegenzuhalten. Befonbers 
glüdlid war er in ber Auswahl ber 
Beiipiele, bie er immer aus den Gchägen 
der gegnetiſchen Partei Hervorholte. So 
nahm er diefelben zum Beweiſe der Roth- 
wendigkeit, den päpfllihen Uebergeiffen 
entihiedene Abweht entgegenzufellen, 
aus dem Echoofe bes gläubigften Katho- 
licismus felbR und ermahnte uns, doch 
ja nicht katholiſchet fein zu wollen als 
die gefrönten Partiſane des Katholicis- 
mus. „Denn Berbinand J.“, fuhr 
Sueß in feiner Rebe fort, „mar gemib 
ein guter ſtteng katholiſchet Monarch von 
foanifber Grziehung. Als aber Papft 
Paul IV. mit einer jener Anforberungen 
an ihm hetontrat, bie. beiläufig bemerkt, 
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jenen nicht unähnlich find, über melde 
unfere Abgeordneten eben berathſchlagen, 
nämlidy ec wolle den Kaifer nicht aner- 
fennen, da ließ derfelbe feinen großen 
Kanzler Seldenus kommen, eine 
Staatsfhrift von ihm verfaflen, fie 
druden und in zahlreihen Gremplaren 
verbreiten, welche Schrift noch heute in 
allen Bibliotheten vorhanden it und 
deren Schlußworte folgendermaßen lau. 
ten: Und wolle hieraus Jedermann er- 
fahren, daß Seine Heiligkeit Alters und 
anderer Umftande halber nicht mehr recht 
bei Sinnen feien*. Aehnliche, nicht minder 
draftifche Beifpiele citirt Sueb aus dem 
Sahre 1709, als fib Clemens XIU. 
weigerte, Karl III. als König von Spa- 
nien anzuerfennen; und nun gar eines 
aus dem Jahte 1890, als Kaifer 
Franz I fi weigerte, die Marcus- 
kirche in Venedig zur Inthronifation tes 
Bapfles zu gewähren, und zwar aus dem 
höchſt intereſſanten Grunde, weil die 
damalige öſterreichiſche Politik ſich mit 
nicht geringeren Gedanken trug, als das 
römiſche Reich deutſcher Nation ſelbſt 
wieder herzuſtellen und das Territorium 
des Papſtes in öſtetreichiſche Gewalt zu 
bringen. Daß eine mit ſolchen Beweis 
Rüden garnirte Parlamentsrede ihre 
Wirkung auch bei der gegnerifchen Partei 
nicht verfehlte, läßt fich begreifen, und an 
Dpvatıonen, welhe dem gelehrten Redner 
von der feinigen datgebracht murden, 
mangelte e8 auch nicht. Ueberhaupt ent⸗ 
widelte Brofeffor Sueß im Parlamente 
immer eine hervorragende Thätigkeit, fo 
fungirte er unter Anderem als Minoritäts- 
Berichterftatter über das Zoll- und Han- 
delsbundniß mit Ungarn, als Majoritäts- 
Berichterftatter über die Petroleumſteuer 
und den Berliner Vertrag und mehrere 
Male als Referent über das Unterrichte- 
budget. Beſonders bebdeutiam aber er- 
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ſcheint das Auftreten unferes Profeſſors, 
als er in einer anläßlich der Bankfrage 
(des Ausgleichs mit Ungarn) im Sabre 
1876 einberufenen Wählerverfammlung 
des zweiten Wiener Wahlbezirkes (5. Di 
tober 1876) unter anderen folgende be- 
jeihnende Worte fprah: „Die Bafıs 
unferer dualiſtiſchen Reih8veriaffung fei 
entfchieden eine ungerehte. Denn währenb 
bie Ungarn fhonungslos alle anderen 
Nationalitäten in Transleithanien unter- 
drüden und eine aus allgemeinen Wahlen 
hervorgehende einheitliche Vertretung be- 
figen, hat unfer Abgeordnetenhaus nah 
Ländern feine Wahlen in die Delegatio- 
nen vorzunehmen, und fo fam es, daß 
Verfügungen über einen großen Theil 
unjeres Staatsvermögens wiederholt in 
Ballen getroffen worden find, bei welchen 
die Majorität weder die Majorität der 
Bevölterung noch die der Steuerträger 
war’. Im meiteren Verlaufe feiner Rebe, 
in weldem er den ungarifhen Ausgleich 
in der Bankfrage näher befeuchtet und 
die geftellten Borberungen mit aller Ent- 
ſchiedenheit zurückweiſt. fommter auch auf 
das uns gleichſam als Zwangsmittel zum 
Nachgeben entgegengehaltene Schreck. 
bild der „PerſonalUnion“ zu ſprechen. 
„Ich halte”, ruft er aus, „daß eine Ber- 
fonal-Union für die Dauer vollftändig 
unmöglid. So wie ein zeriprungener 
Mühlſtein in der Mühle mit feinen beiden 
Häliten aneinander gerieben, bei der erfien 
tafheren Bewegung zurüudgefchleudert 
wird, fo wird auch beim Gintritte der 
Berfonal-Union früher oder fpäter jeder 
einzelne Staat bei der erfien rafcheren 
Bewegung der Mäder der Weltgefdichte 
zerfchmettert werden. Wijo glauben wir 
an feine Berfonal-Union.... Man fagt 
und auch, Ungarn werde Zollfchranten 
zwifhen fi und DOefterreich errichten. 
Auch das ſchreckt mid nit. Meine un- 
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vorgreifliche Anſicht hierüber iſt die, daß 
ein Aderbauftaat von fo befchränktem 
Umfange wie Ungarn, ohne Induftrie, 
mitten in Gutopa, wirthſchaftlich nicht 
haltbar ift, es fehlt ihm jede Gompenfa- 
tion, zwiſchen den Schwankungen, welche 
bald die Induſtrie, bald der Ackerbau 
erleidet, und die Einnahmen des Einzel 
nen find dann abhängig von den Gin- 
flüffen. die es durchaus nicht in feiner 
Macht hat, dann regiert in Ungarn nicht 
das Minifterium. fondern Thermometer 
oder Barometer. Schon aus dieſem 
Grunde folte Ungarn die Verbindungen, 
melde mit dem Induftrieftaate Defter- 
reich beflehen, lieber pflegen, als zu 
hören ſuchen, und ic) fann es nicht glau- 
ben, daß bie Grregtheit ber Gemüther, 
die Verblendung fo weit gehen könne, 
dab man freimilig eine Sache unter- 
nimmt, die keinem ber beiden Theile 
müpen, nur jedem ſchaden kann. Und ein 
folpes wäre bie Auftichtung ber Zoll- 
grenzen...” Das Vorftehende gibt uns 
fein Gelammtbild, aber doch ein annä- 
bernd richtiges von dem Polititer Sueß, 
gleihfam fein politifhes Glaubensbe- 
kenntniß. Was nun den Geologen und 
gelehrten Raturforfcher betrifft, fo er 
wähnen wir nur, mit Uebergehung ande- 
ifen, feiner am 19. April 1871 zu 
wiſſenſchaftlichen Zwecken unternomme- 
nen Beſteigung des Aetna, im Uebrigen 
ergibt ſich feine Thaͤtigkeit nad) dieſet 
Richtung aus ber unten folgenden Ueber- 
Aicht feiner Werke und Abhandlungen. 
Diefes fein Wirken hat nad) allen Seiten 
und auch namentlid in elehrtenteeifen 
mehrfache Anerkennung gefunden. Die 
Diener faiferlibe Akademie der Wıffen- 
ſchaften nahm ihn bereits am 17. Ro- 
vember 1860 unter die Zahl ihrer 
eorrefponbirenden Mitglieder auf. am 
29. Juni 1867 wurde er wirkliches Mit- 
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glieb ber mathematifch-naturwiffenigaft- 
uͤchen Glaffe berfelben. Ueberbies ift er 
Vorftand des geologifhen Mufeums an 
ber k. k. Univerfität in Wien, Bicepräfi- 
dent der k. k. 3oologifh-botanifhen @e- 
ſellſchaft daſelbſt, correipondirendes Mit- 
glied ber beitifchen geologifhen G@efel- 
ſcaft in London, Ehrenmitglied der hol- 
landiſchen Societät der Wiffenftaften, 
Mitglied ber Societ6 Linndenne de 
Normandie, Mitglied der beutfhen geo- 
logiſchen Oeſell ſchait, der Akademie zu 
Bhilabelphia und jener zu Gt. Louis in 
den Vereinigten Staaten von Rordame- 
tifa. Un Orden befigt Broieffor Sueß 
nur das Ritterfreuz des portugiefifhen 
Grlöferorbens feit 1863. 


wiſf enſchaftliche im Druck erihienene 
Arbeiten des Profeſfors @. Euch. 
a) ZelbRändige Schriften. „Der Boden der 
Stadt Wien nah feiner Bildungsweiſe, Ber 
ſchafferheit und feinen Beziehungen zum 
bürgerlichen Geben Gine geologifche Stubie“. 
Mit 21 Holgf@nitten (im Tert) und einer 
(id) Karte in Barbenvrud (Bol) (Wien 
1862, Braumüler, VIII und 826 ©. 
gr. 89.) Diefes epodemacende Wert des 
jungen Gelehrten begründete feinen in Zac 
freifen bereits fefebenden Ruf nun aus 
in den weiteten Rreifen. 6 war längere Zeit 
bindurd die Barole des Tages: Man erhielt 
aus demielben ungeahnte — nicht auf Phan- 
tafiegebilden, fondern auf wmillenfaftlicyen 
Badrbeiten berubende Auffalüffe, weiche der 
deingendften Beachtung werth waren und fie 
auch fanden; dem Berfaifer aber murde feine 
Arbeit die Etufe zu der ebrenoollen Zutunft 
im öffentlichen Leben. — „Vemertungen über 
den naturmiffenf&aftlihen Unterricht 
in unferen Opmnafien® (Wirn 18683, @erold. 
ar. 89.); — „Ueber die @ntflebung der Alpen” 
(Bien 1875, Braumüller, gr. 8); 
„Die Zufunft des @oldes” (Wien 1877). 
— d) Im periodifhen Werken. In den 
Säriften der Laiferliben Mademie der 
Biflenicatten in Wien, und zwar in den 
„Dentfcriften der matbematifg-natur. 
wiffenfhafttigen Glaffe: „Ueber die Bra- 
&iopoden der Köffener Sidten“. 
Wir vier Tafeln; — „Ueber die Brad io 
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poden der Hallſtädter Schichten, mit 
zwei Tafeln“; beide auch in Separataus⸗ 
gaben erfhienen; — und al8 Anhang in 
Karl Zittel’s zweitem Theile der gleich. 
falls in den „Denffchriften” abgedrudten Ab- 
bandlung: „Die Bivalven der Gofau- 
gebilde* die Abhandlung: „Die Brakio- 
poden der Sofaubildungen” — Sn 
den „Sißungsbericdhten" derfelben 
Glaife: „Ueber Terebratula diphya“, 
mit einer Tafel IBd. VIII, ©. 583 u f.}; 
— „Ueber die Brachiopoden der Köf. 
fener Schichten” [Bo. X, ©. 283 u. f.); 
— „Ueber die Brachialvorrichtung bei den 
Thecideen“, mit drei Tafeln [GEd. XI, 
©. Mi u.f.]; — „Uber Meganteris, 
eine neue Gattung der Terebratuliden”, mit 
drei Tafeln (Bd. XVII, S. Stu f. J. — 
Semeinfhaftli mit Albert Oppel: „Ueber 
die muthmaßlichen Nequivalente der Köfs 
fener Schichten in Schwaben”, mit zwei 
Tafeln [Vd. XXI, ©. 535); — „Das 
Dachſteingebirge vom Halllädter Salzberge 
bei Schladming im Ennsthale“ (Bd. XXV, 
S. 300 u, f.]; — „Ueber die Wohnfige der 
Brahiopoden” [Bd. XXXVII, ©. 185 
u. f.). Erſter Abfchnitt: Die Wonnfige der 
lebenden Brahiopoden [S. 185 — 248]; 
zweiter Abfchnitt: Die Wohnſitze der fof- 
filen Bradiopoden [Bd. XXXIX, Seite 
151—206); — „Ueber die Spuren eigen. 
thümlicher Gruptionserfcheinungen am Dad: 
fleingebirge* [®b. XL, ©. 428 u. f]; — 
„Ueber die geologifhen Berhältnilfe des 
Vorder-Sundling” (Bd. XLI, ©. 113); — 
„Sinige Bemerlungen über die fecum 
dären Bradhiopoden Portugals“, 
mit einer Tafel [®d. XLII, ©. 589); — 
„Ueber die großen Raubtbiere der öfterreichi- 
fhen Zertiärablagerungen“. Machairodus 
eultridens. Hyaena hipparionum. Amphy- 
cion intermedius. Mit zwei Tafeln [Band 
XLIM, &. 217 u. f.); — „Ueber die Ber 
fhiedenbeit und die YAufeinanderfolge der 
tertiären Zandfaunen in der Niederung 
von Wien“ [Vd. XLVII, 1. Abtbig., Seite 
306 u. f.); — „Ueber die Nachweiſungen 
zablreicher Riederlajfungen einer vordrift 
lihen Volkerſchaft in NRiederöfterreich“ 
[®d. LI, 4. Abthle., S. 215 uf); — 
„Ueber die Gepbalcpodenfippe Acantho- 
teuthis R. Wagn’, mit vier Taieln 
[®d. LI, 1. Abtble.. 5. 223 u. fl; — 
„Ueber Ammoniten“ Erſter Abichnitt 
IBd. LII, 3. Abthlg.. S. TI). Ziveiter Ab⸗ 
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ſchnitt IBd. ILXI, 1. Abthlg., ©. 305 u.f]; 
— , Monographie der Ehinodbermen dei 
Gifler- Kalle. Bon Ludw. Sculpe‘ 
[85 LIT, 1. Abthlg. ©. 603; 2. Abihle., 
S. 511); — „Unterfudungen über den Che 
rakter der Öfterreihiihen TZertiärablage 
tungen. 1. Ueber die Oliederung der ter 
tiären Bildungen zwilchen dem Mannbart, 
der Donau und dem Äußeren Saume dei 
Dodhgebirges, mit zwei Tafeln” [Ed. LIN, 
1. Abthlg., ©. 337, Bd. LIV, 1. Abthig 
S. 87 u. f.); 2. „Ueber die Bedeutung der 
fogenannten bradifhen Stufe oder de 
Geritbienfchichten” [8d. LIV, 1. Abthls. 
©. 218 u. f.]; — „Ueber die jüngeren 3» 
lagerungen des füblihen Rußland. Bea 
N. Barbot de Marny“” (Band LII, 
1. Abthlg., S. 339); — „Ueber die Yegui- 
valente des Rotbliegenden in den Si» 
alpen*, mit drei (lith.) Tafeln [Vd. LVII, 
1. Abthlg., 5.2330 u, f. und ©. 763 u. f.); 
— „Üeber bie Sliederung des vicentin» 
(hen Tertiärgebirgee" IBd. XVIIT, 1. 2 
tblg., ©. 265 u. f.]); — „Bemerkungen über 
die Lagerung des Salzgebirges bei Wie 
licala”, mit einer Karıe [®d. LVIIL 
1. Abtbig., S. St); — „Ueber das Rot’ 
liegende in der Val Trompia“, mi 
zwei Tafeln (Bd. LIX, 1. Abıpl., S. 107]; — 
„Socen-Gonkhplien aus dem Gouner 
nement Kherfon im ſüdlichen Rußland. Ben 
Th. Fuche“ (Bd. LIX, 1. Abthig.. ©. 19]; 
— „Della Fauna marina di due lemßi 
miocenici dell’alta Itai. Con 3 tarole 
Per D* A. Manzoni“ (®b. LX, 1. % 
theilung, S. 475 u. f.). — Im „Sabrbud 
der k. k. geologiſchen Reihsanjftalt": 
„Syſtematik der Brachiopoden“ [Bd. U, 
4. Abthlg.. S. 156 und 160; Bd. VI, 
S. 177); — „Merista. Neue Brachıopoden- 
©attung“ 1Bd. II, 2. Abthlg., S 130); — 
„Brahiopoden der Hierlap- Schidten* 
(®d. III, 2. Abtblg, S. 171, 4. Abrblg.. 
5.93, Bd. VI, ©. 177); — „Bradiopoben 
der Köifener Schichten" [Band IT, 
1. Abtblg., S. 180, 4. Abthlg., S. 735]; 
— „Bradivpoden von Birtulat“ (Bo. II, 
3. Mbtblg.. S. 129); — „ÖSraptolithen“ 
[8d. II, 1. Abba, S. 164; Bd. IH, 
1. Wbthig., S. 195 und 193, 2. Wptbia., 
S. 139); — „Oberer Jura bei Rıkoleburg“ 
[Bo. III, %. Abthlg., S. 129]; — „Pete 
facte der Kolimer Hügel in Mähren 
[®d. III, 1. Abtblg., ©. 167); — „Spe 
riferen des alpınen Lias“ [Bd. III, 4. X» 
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tbeilung, ©. 139]; — „Tegelfdichten von 
Hernals* [®p. TIL, 2. Mbthlg. ©. 161); 
— „Ihecideen des öferreihifhen Bias“ 
(90. IIT, 3. Abthle., ©. 157); — „Bradio- 
doden der Btarbemberg- Schihten und des 
Daciitein-Kaltes“ [Ed IV, ©. 781]: — 
„Ropnchonellen- Schichten" [Bb. IV, ©. 798]; 
— „Trionge aus dem Hernalfer Tegel“ 
(8b. IV, 8. 178); — „Brofll des Da: 
Reingebiraes” [BD. V, ©. 196]; — „Alte 
Quellenbildungen in den Hochalpen“ [Bo. V, 
S. 29); „Vorarlberger Alpen und 
Haller Salıberg" [Bd. V, ©. 881]; — „Bette 
facte des Haller Galgberges® [Band VE, 
©. 349]; — „Beirefacte des Triastaltes von 
Füred“ [BD. VI, ©. 652]; — „Argiope 
pusilta“ (Bd. VIT, ©. 687]; — „David- 
Kon’s Wert über Bradiopoden" [Bd. VIL, 
©. 386 und 387]; — „Petrefacte aus den 
baprifhen Alpen“ (Bd. VIL, 6. 378 und 
379); — „Grratifche Blöde am öflicen 
Abdange des Mofaliengebirge® in Rieder 
öfterreih" [8o. IX, Berb., ©. 101]; — 
„Dligocene Auſternbant bei Melt“ [®b- IX. 
Berd., 8. 95]; — „Beitefacte von Kappel 
in Kärntben" (Bd. IX, Berh., 6. 59]; — 
„Boffile Säugetbiere" [Bb. IX, Merb, 
©. 87, 88, 121, 147 und 158; ®. X, 
Verb, ©. 19 und 51]; — „Gteamberger 
Shihten (Schlefen)" [®b. IX, Bed. 
©. 57); — „Aptgen" [Bb. X, Werh., 
©. A und 5]; — „Braciopoden des norde 
öflichen Ungarn“ [Bv. X, ©. As]; — 
„Zitueifhe Golonien in Böhmen” [®p. X, 
©. 481, Verd. ©. 176); — „Alter de6 
Leitda-Kaltes" (Bd. X, Berb., ©. 173]; — 
„Boffle Wirbeltpiere in Deflerreich" [Bb. X, 
Verb, S. 51). — In den von Wild. Hair 
dinger berausgegebenen „Raturmiffen: 
fhaftlihen Abhandlungen“: „Ueber 
böhmifche Graptolitben" [Bd. IV). — In 
den „Berbandiungen des oblogiſch— 
botanifhen Bereins“: „Zur Renntniß 
des Stringocephalus Burdn! Defr.“ [Band 
1, ©. 135]. Außerdem betbeiligte fi Bro- 
feilor Seh in beroorragender Weife an den 
geologifchen Partien des Berichtes über die 
„Rovara-Weltumfegelung". 




















Suchen zur Biographie, Wiener illufrir 
te6 Ertrablatt, 1874, Rr. 68: „Gouard 
Sucht. — Reue illufeirte Zeitung. 


Redigiet von Johannes Rordmann (Wien, | 


Samarsti, ei. Bol.), Jabrgang 1878. Mr. 11: 
„Eouard Such". — Reues Wiener Zag 
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blatt, 31. Juni 1871, Rr. 169: „Brofeilor 
Such und da6 Tageblatt“. — Allgemeine 
Zeitung (Augsburg, Gotta, 4), 11. Ro 
vember 1873, Beilage Rr. 313: „Gouaro 
Süß (sie). Die Entfehung der Alpen“. — 
Vreffe (Wiener polit. Blatt) 1862, Ar. 271. 
im Seuileton: „Der Boden der Gtadt Wien“. 
— Diefelbe, Nummer vom 27. März 
1878: „Brofefor Gueb über die böbmiſchen 
Heilquellen!. — Tagespreffe (Wiener 
volit. Blatt) 15. Bebruar 1874, Rr. 45: 
„Corenbürger*. 





Yorträte. Unterfhrift: „Couard Such“. 
Gezeihnet von W.teih) 8. Baar sc., in 
der rvlostapbiſchen Anflalt von P.(aar) und 
B.(iberbofer). Arhnlicer Holfchnitt. lAuch 
in der „Reuen iluftirten Zeitung“, 1874, 
Mr. 2) Hohfonitt im „Wiener illu. 
Rrirten Grtrablant”, 1874, Rr. 68. 






Chatgen. 1) Ueberichrift: Eduatd Such“, 
Im Wiener Wipblatt „Der Floh“, 13. April 
1878, Rr. 15. Dezeichnet von La Bolfe. 
3. Tomaffif sc. — 2) Ueberfchrift: 
„Souard Such“. Im Biener Wipblatt „Die 
Bomber, 13. Märg 1874, Pr. 11. Gegeichnet 
von Zaci v. B.recfap). G. Angerer oc. 





Sue, Sriedrib (Induftrieller 
und Mitglied bes Mbgeorbneten- 
haufes des öfterreiilhen Meichsrathes, 
Drt und Zahe feiner Geburt unbe. 
tannt). Zeitgenoß. Wahrfceinlid ein 
geborener Wiener. Gr ift Mitbefiper 
der 8 f. privilegirten Gaffian-, Lob. 
Brüffeler und Gorduanleberfabrit U. 9. 
Such Söhne zu Sechshaus in Wien. 
Diefe Babrit zählt zu den hervorragend- 
fen ihres Induſttiezwelges. Sie befteht 
als erfte öfterreichifche Saffianfabrik 
feit dem Jahre 1814, hat mieberholt 
neue Verfahren und Appretuten ein- 
geführt, arbeitet mit Dampf- und Waffer- 
kraft und in folder Ausdehnung, bab 
fie Heute von ber toben thietiſchen Haut 
bis zur feinen Apptetur mehr als 
| 300.000 Stüd Selle und Häute, und 
gwar ben größten Theil davon für den 
Grport verarbeiter. Sie bejigt Rieder- 
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lagen in Wien und in Peſth; erhielt 
Medaillen auf den Wiener Ausftellungen 
1836 und 1845, wurde auf der Parifer 
Weltausftelung 1855 durch ehrenvolle 
Erwähnung ausgezeichnet und auf jenen 
zu London von 1851 und 1862 mit Me- 
Daillen pramürt. Friedrich Sueß per- 
fönlih wurde auf leßterer in Die Jury 
für die XXVII. Glaffe (Befleidungs- 
gegenftände) gemählt und in Anerfen- 
nung der trefflichen 2eiftungen in feinem 
Snduftriezweige durch das goldene Ber» 
dienſtkreuz mit der Krone ausgezeichnet. 
Sm Jahre 1873 fiel auf ihn die Wahl 
zum BVice-Prafidenten der Weltausftel- 
lungs-Commiffion für Niederöfterreich. 
und erhielt er in Folge deffen am 1. No- 
vember g. 3. ben Orden ber eifernen 
Krone dritter Slaffe. Er ift Beifiper beim 
Handelsgerichte, Mitglied des nieder- 
öfterreichifhen Landtages und vertritt 
feit 1873 die Landgemeinden des Wahl- 
bezirfes Sehshaus im Abgeordneten- 
haufe des NHeichsrathes. In der verflof- 
fenen 2egislaturperiode war er Mitglied 
des volfswirthichaftlichen Ausfchuffes und 
betheiligte fib überhaupt eifrig an allen 
volfswirthfchaftlichen Berathungen des 
Haufes. Um feinen Wahlbezirk insbefon- 
dere machte er fich verdient durch den 
von ihm geftellten und vom Haufe auch 
angenommenen Antrag auf Grrichtung 
einer chemifchen Bachfchule für Färberei, 
Druderei und Bleicherei im Gerichts. 
bezirfe Sechshaus. 


Arenttern (Joi, Br. u. ©.) Defterreichiicher 
Bericht über die internationale Ausftellung 
in 2ondon 1862 (Wien 1863, gr. 8°.) 
Bd. XLII, L, ©. 526, 329, 530. 


Eüß, Vincenz Maria (der Gründer 
des Salzburger Mufeum Garolino- 
Augufteum. geboren zu Weißenbad 
nächſt Strobl am Aberſee, am 15. Jän⸗ 
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ner 1802, geſt. zu Salzburg am 5. Rei 
1868). Er war Der Sohn bes Ret- 
nungsführere am dortigen hodfürk 
lihen Hammerwere $ranz Nemr 
gius Sub. Die Zeit feiner Kindber 
verfloß ihm in der Zurũckgezogenheit bei 
eiterliben Haufes zu Weißenbach um 
fpäter zu Gaſtein. Im Alter re 
14 Jahren wurde er zum Lehrfade br 
timmt, fam 1816 in das Salzburg: 
Schullehrer-Seminar, 1818 gleidzeitz 
mit feinem Freunde, Dem nachmaligek 
(+) Rormalfbuldirector Hochmüller. 
al8 Lehrgehilfe an die k. k. Noms 
hauptfchule daſelbſt. Allein bald verle 
er diefe Laufbahn. Schon 1820 trat 
bei dem k. f. Rentamte zu Zell am Ex 
als fogenannter Kanzleipracticant in ba 
Staatsdienft und wurde 1823 in ver 
felben Eigenſchaft nach ®olded, 184 
zum Rentamt in Salzburg überfept. de 
felbft vertaufchte Süß 1828 den Stank 
dient mit jenem ber Stadtcommm 
Er befleidete beim Salzburger Star 
magıfttate von 1825— 1843 Die Dien* 
poften eines Rechnungsconficienten 
Steuer- und Guffieramtscontrolors, Ja 
Jahre 1843 erhielt er Die erlebigte 
Stelle als Verwalter des dortigen Leit 
haufes, ın mwelder er durch ymwanii: 
Zahre bis zum Ende feiner Dienitlicher 
Activitat verblieb. Auf fein durch ſchwere 
Erkrankung veranladtes Anfuchen wurk 
ihm mit Gemeindetathsbeſchluß vos 
27. April 1863 die VBerfegung in da 
bleibenden Ruheftand, und zwar in Axrr 
Pennung feiner ausgezeichneten Dienit 
unter Belafjung des vollen Gehaltes mi: 
Nachficht der zur Normalzeit der Jubiü- 
rung fehlenden Jahre bewilligt. Da 
Hebertritt in den Ruheſtand warb fit 
ihn nad erlangter Genefung nur em fl 
bernder Wendepunft jener raftiofen pe 
triotifhen Thätigkeit, die ihn zu eimt 
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Größe Salzburg machte und ber er 
treu blieb bis zum Tod. — Dies ift ber 
befheibene Rahmen, in bem ſich nad) den 
Borten feines Biographen ‚ein für 
Salzburg merfmwürbiges und fruchibares 
Leben abfpann*. Mertwürbig und fruct- 
bar — benn es ſteht ba als ein leuc- 
tenbes Vorbild der reinften aufopfernden 
Vaterlandsliebe und Bürgertugend, als 
ein laut redendes Beifpiel, was felbit 
bie Rraft des Einzelnen, durch ein ganzes 
Leben Mug und ausdauernd auf ein Ziel 
gerichtet. zu erreihen vermag. Diefes 
Biel, welchem jein Sinnen und Streben, 
Birken und Schaffen durch alle Wechſel 
und Windungen einer äußerlih wenig 
begünftigten Laufbahn zufleuerte, war 
das Wohl, ber Aufſchwung. die Berherc- 
lichung feines geliebten Galyburg; der 
Kern und Mittelpunkt feiner dahin ge- 
richteten Thätigkeit aber das von ihm 
geſchaffene Salzburger Rufeum. 
Der Meine Anfang desfelben reiht in das 
Jahr 1833 zurüd. Die Gtabtgemeinde 
befand ſich bazumal noch aus ber fönigl. 
bair. Regierungszeit im Befihe einiger 
nicht unintereffanten Bahnen, Geihüpe 
und verfeiedener Urmaturflücke der unter 
Oeſterteich aufgehobenen einfimaligen 
Salzburger Landwehr. Diefe kaum mehr 
beachteten Meile zogen zuerft bie Auf. 
merffamfeit unjeres Süß auf fi; ale 
im genannten Jahre denfelben die Ge 
fahr einer Berfleppung drohte, machte 
er ſich mit Beroiligung und Förderung 
des Bürgermeifters Lergetporer und 
mit thätiger Beihilfe bes feither in Oraz 
verfiorbenen Hauptmannes Horraf 
von Blantenftein vom Regimente 
Fürftenwärter daran, biefelben in einem 
beicränkten Locale des fläbtifhen Ger 
meindemagazins zu einer Art Heinen 
Beughaufes zufammenzuftelen. Schon 
1834 fonnte die befceidene vorwiegend 
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decotativ gehaltene Wufirellung dem Ber 
ſuche eröffnet werben. Sie fand Beifall; 
die Salzburger freuten ſich des Anblickes 
ber Zeugen einer noch Biefen in lebhafter 
Grinnerung geftandenen Zeit, und auch 
mancer Fremde nahm bereits damals da · 
hin als nach einer geſchichtlichen Sehens · 
wuͤrdigkeit ſeinen Weg. Im Jahre 1835 
brachte das Salzburger „Inteligenz- 
blatt“ davon bie erſte gedruckte Nachricht, 
1837 folgte eine zweite bebeutfamere 
mit ausführlicher Schilderung in Kal- 
tenbäd’s „Deiterreichiicer Zeitfchrift 
für Geſchichte und Staatskunde“. Die 
Heine Waffenſammlung hatte den Ihlum- 
mernden Sammelgeiit unferes Süß 
gewedt. Die warme Heimatliebe, bie 
er im Herzen trug, gab ihm Ziel und 
Nigtung. Anfangs ſchuchtern und in 
näcfler Nähe, dann immer beherzter, 
immer gemwandter, immer weitere Kreife 
sichend, ſpütte er auf unb heimſte ein, 
was unb wo fid) für die Gultur und Ge 
ſchichte, Kunft und Natur, Vergangenheit 
und Gegenwart Salzburgs Beachtens- 
werthes vorjand. Das Rep feiner Be- 
mühungen umfpannte bald das ganze 
Land. Kein Stüd war ihm zu gering, 
feine Bitte zu ſchwer, fein Weg zu weit, 
tein Ummeg zu lältig: weder Mißbeu- 
tung noch Zurüdweilungen, deren er 
Anfangs ſattſam zu Polen befam, 
tonnten ihn mehr irre machen. Wir 
Tonnen bier die Wege und Windungen 
nicht verfolgen, duch welche der für 
feine Sade begeifterte Mann zum Biele 
zu kommen ſuchte und in der Regel 
zulept auch fam. Manches artige Ge 
ſchichtchen gab er hievon in guter Stunde 
wohl felof zum Beſten. Denn man be- 
dente wohl, dab Süß an fein Sammeln 
ging fat ohne Geldmittel, ohne die 
Nachhilfe einer bedeutenden Stellung, 
perföntien Ginfluffes oder förbernber 


Süß, Vincenz Maria 


Verbindungen; als Ichlihter Subaltern- 
beamte, den die Einen ob feines Begin- 
nens belächelten, die Anderen bemit- 
leideten, bie Allerwenigften unterftüßten, 
und dabei zu ehren. und gemiffenhaft, 
um ſich's in der Wahl der Mittel leicht 
zu maden. Uber fiehe da, ber Erfolg 
ftieg von Jahr zu Jahr und übertraf 
ihliesli ale Erwartungen; die Ernte 
wurde ergiebiger, die Aufmerkſamkeit 
reger, Die Untheilnahme der Ginfich- 
tigften und Beten im Lande immer 
wärmer. „Fürs Mufeum”’ wurde all- 
mälig ein Loſungswort, das man bis in 
den fernften Winkel des Landes fannte. 
Man gab und fchidte dem Manne, der 
fo freundlich bat, fo löblidy in oft über- 
ſchwenglichem Ausdrude für alles 
Empfangene ohne Unterfhiedb dantte, 
und bei dem man, was bie Hauptfache 
war, ber beſten uneigennüßigften Ber. 
wendung fi fiher wußte. Später 
mußten aub Kauf und Zaufchgefchäfte, 
wozu ihm ein von ihm organifirter 
Verein und hocherjige Spenden bie 
Mittel boten. mit Zuthun nicht weniger 
eigenen Opfer das Geſammelte er- 
gänzen und die Grwerbungen vermehren. 
Der Beuereifer des Sammlers, durch die 
Grfolge immer neu angefaht, kannte 
endlich feine Grenzen mehr, außer jenen, 
die im Wort und Begriff „Salzburg* 
lagen, und felbft über dieſe fprang er, 
feine Ziele immer höher faffend, im mehr 
ols Siner Richtung hinweg. Schon im 
Jahre 1835 mußte das befcheidene Erft⸗ 
lingslocal des Mufeums im ftäbdtifchen 
Oemeindemagazine durch Zugabe eines 
anftoßenden Raumes erweitert werden, 
1838 wieder und fo fort und fort, bis 
endlich der ganze erfte Stor des aus- 
gedehnten und im Innern für derlei 
Zwecke vortrefflich angelegten Gebäudes 
nebft einigen Räumlichfeiten des Erd⸗ 
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gefchoffes belegt und gefüllt war. Die 
Unterflügung der Gemeindevertretung 
ermöglichte im Jahre 1856 eine fireng 
Inftemale Gintheilung und Aufſtellung 
der Sammlungen. Nach dDerfelben um- 
faßte das Mufeum ein falzburgifches 
Münz- und Antikencabinet, eine mittel. 
alterlihe und culturgefchichtliche,, eine 
Kunft- und Gemälde. Mufitalien- und 
Mufitinftrumenten-, Zeihnungen-, Archi⸗ 
valien- und YAutographenfammlung, ein 
Naturaliencabinet und eine auf nahe 
30.000 Nummern angewachſene, mit 
vielen foftbaren Werken, insbefondere 
aber mit der ganzen Literatur Salzburgs 
ausgeftattete Bibliothe. Menge und 
Werth deſſen, was dort in mufterhafter 
Ordnung aufgefpeihert lag, Fann bier 
nicht erörtert werden. Das Alles mar 
das Werk eines einzigen Mannes. Gr 
wichtige Stimmen des In und Aus— 
landes — mir ermähnen nur eines 
Shmel, Eitelberger, Urneth und 
Bergmann in Wien, Hefner von 
Ultened in Münden, Klemm in 
Dresden, Woltmann in Berlin — 
haben ſich Damals darüber laut und ein- 
müthig ausgefprocden. Schon im Fahre 
1850 hatte die Koiferin Garolina 
Auguſta das Protectorat des Mu- 
feums anzunehmen und den Namen 
‚Mufeum Garolino-Augufieum® 
der jungen Unftalt zu verleihen geftattet. 
Don den weiteren erfreuliben Entwid:- 
lungsmomenten der Anftalt gedenken mit 
fur; noch der im Jahre 1845 von Suß 
erzielten Bildung eines ordentlichen Ver⸗ 
eines unterftügender Mitglieder, des im 
Jahre 1852 realifirten Ankaufes der 
Naclefe römiſcher Ausgrabungen vom 
Bürgelftein, welche in ſolcher Weife durch 
Süß für Salzburg gerettet wurden, und 
der Gompletirung der ausgezeichneten 
Sammlung falzburgifher Münzen dur 
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das Vermächtniß des Salzburger Hans 
Miller. Durd volle 35 Jahre, und 
zwar bucftablich bis zum Tode, widmete 
Süb dem Mufeum ohne Unterbrechung 
und Schwanfung die beften Kräfte feines 
Lebens. Sein Schalten und Walten, 
feine Arbeit und Grholung, fein Verkehr 
nach außen mie felbft fein häusliches 
Leben war von bem Eifer für das Mu- 
feum durchtränkt. In Folge feines Feuer- 
eifers achtete er feiner Gefunbheit fo 
wenig, daß er eine Krankheit fich zuzog. 
die ihn vierzehn Monate ans Ktranfen- 
lager fefielte. Auch die literarifche 
Thätigkeit unferes Süß mar geleitet 
von feinem Sommelgeifte und gerichtet 
auf fein über alles geliebtes Salzburg. 
Als felbffändige Arbeiten erfdie- 
nen von ihm: „Die Bürgermeister Saly- 
bargs von 1333 — 1830. Mit den Bildnissen 
derselben..." (Salzburg 1840, Sofeph 
Oberer, 8%); — „Beiträge gar Geschichte 
der Egpograpbie und des Buchhandels im vor- 
maligen Erjstifte, non Bergogibome Salyburg” 
(Salzburg 1845); — „Salgburger Balks- 
kieder mit ihren Singmeisen® (Salzburg 1865, 
89.) — Nebſtdem ſchrieb Süß zahl- 
reihe zerſtreute Aufſätze meiſt 
archäologifchen, funft- und culturgefchicht- 
lichen Inhaltes in verſchiedene in- und 
ausländifhe Blätter. Auch Diefe hatten 
ausnahmslos Salzburg zum Begen- 
ftande. Endlih müffen bier die Mu- 
fealberidte von Süß befonbers her- 
vorgehoben werden, milde ihm bei ber 
Aufführung der neuen Erwerbungen Ge⸗ 
legenheit boten zu zahlreich eingeflod- 
tenen literatifhen Notizen und fcdhäß- 
baren Auffchlüffen. Sie nahmen ihren 
Anfang 1844 mit einem bei Duyle er 
fdienenen Bücdlein von Süß: „Dus 
ftadtifhe Mufeum in Salzburg” ale 
erfiem Berichte über deſſen Gntflehen 
und Inhalt. Bon dort an wurden fie 
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regelmäßig. und zwar bis 1850 in Bier- 
tel- und ſpäter Halbjahrsheften, feit 1850 
aber in Yahresheften fortgefegt, welche 
mit mwiffenfihaftlihen Driginalbeigaben 
theils aus feiner eigenen Feder, theile 
von anderen Yutoren bereichert wurden, 
So erſchienen von Süß felbft in dieſen 
„Mufealberichten® : im Zahre 1853 ein 
Auffag über die 81 mittelalterlichen 
Burgen und Schlöffer Salzburgs ; ferner 
1856 Beiträge zur Gefchichte des falz- 
burgifchen Zunftwefens, 1867 eine zweite 
Sammlung falzburgifcher Volkslieder. 
Süß verwendete überhaupt auf feine 
„Mufealberichte” große Sorgfalt, dur) 
fie hielt er fein Unternehmen fortwährend 
im Lichte der Deffentlichkeit, erwarb ihm 
Bertrauen und Anhang und brachte, 
was ihm noch am Herzen lag, im ge 
tadeften Wege an Mann. Die Berdienfie 
diejes feltenen Mannes fanden auch viel- 
fahe und ehrende Würdigung. Schon 
1853 ertheilte ihm die Stadt Salzburg 
das Chrenbürgerrebt. Bon St. f. k. 
Majeftät erhielt er 1854 das goldene 
Verdienſtkreuz mit der Krone, von König 
Dtto von Öriedhenland 1855 den grie- 
hifhen Srlöferorden,; 1863 murde er 
von der Salzburger Liebertafel, 1864 
von der Gefelfhaft für Salzburger 
Landestunde zum Ghrenmitgliede er- 
nannt. Das k. f. Minifterlum mählte 
ihn auf Borfchlag der Gentralcommilfion 
für Erhaltung der Baudenkmale in Wien 
zum Gonfervator für Das Herzogthum 
Salzburg. Nebſtdem war Süß Ghren- 
und correfpondirendes Mitglied vieler 
wiffenfhaftlihen Vereine des AIrn- und 
Auslandes und ftand in zahllofen aus. 
zeichnenden Verbindungen mit ®elehrten 
und Fachmännern von nah und ferne. — 
Süß' Charakter ſchildert fein Bio- 
graph folgendermagen: „Süß war ein 
Mann von echt deutſchem Schrot und 
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Korn, bieder und geradfinnig, mwillend- 
kräftig und ausdauernd, dabei gefällig 
und befcheiden im Umgange, ein Fteund 
ber Höflichkeit oft bis zum Uebermaß. 
Das euer, das ihn durchglühte, hielt er 
in der Regel felbfibeherrichend hinter 
gemeffenen Fotmen und fargen Worten 
jurüd; nur wenn er feinen Mann wohl 
fanııte, ließ er jenem freien Lauf, und 
wenn etwa Wichtiges für Salzburg 
oder gar für fein Mufeum im Spiele 
war, brach e8 ihm mohl auch wider 
Willen durch. Hier war der Bunft, wo 
ber freundlihe Mann ſelbſt herb und 
heftig werden fonnte. Hier fah er viel- 
leicht, zumal unter dem Ginfluffe des 
Alterns und zunehmender Kranklichkeit, 
manchmal Gefahren und Rothwehr, die 
ein Dritter nicht erbliden fonnte. Gr 
hütete eben fein Muleum wie die Henne 
ihr Küclein, und man mußte dieſe treue 
Hut allein fhon ehren, felbit wenn man 
die BVerdienite des Gründers hätte 
vergefjen können. Gr wollte immerfort 
feiner geliebten Schöpfung Alles fein, 
auch dann noch, als fie ihm ſozuſagen 
über den Kopf gewachſen war. Hätte er 
mit feinem Geſchicke und auf diefem 
Belde einer von Zahr zu Jahr fleigenden 
Nachfrage perfonliche Anterefjen ver- 
folgt — und er hätte ed gar oft thun 
fönnen ohne irgend melde Bflicht- 
verlegung,; — er wäre zuverläflig ale 
vermöglicher, vielleicht reicher Mann ge- 
forben®. — Director Süß flarb in 
Folge eines organifchen Herzleidens nad) 
langer ſchmetzlicher Krankheit vermögens- 
(06. Er hinterließ eine trauernde Witwe, 
das einzige Töcterlein feiner Ehe war 
ihm ſchon 1847 im erſten Lebensjahre 
geftorben. Sr ruht aufdem St. Sebaflian- 
friedhofe zu Salzburg in der Kreuzgang- 
geuft Nr. 10, die er am 18. Oct. 1847 für 
fib und feine Verwandtſchaft bis zum 
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vierten Grade erwarb. Im Vorſtehenden 
wurde die Lebensſtizze des Gründers bes 
Salzburger Muſeums gegeben. Rad 
feinem Tode gingen mit der von ihm be- 
werfitelligten Aufftelung der Sammlun- 
gen Menderungen nach einem neuen 
Princip vor. Derſelben wurde in der 
Lebensflizze ihres gegenwärtigen Leiters 
Joſt Shiffmann [Band XXIX, 
S. 296] gedadt. Nun, irren iſt menjd- 
(ih, auf feinem Zırthum beharren fünd- 
haft. Und fo will denn Berfaffer diefes 
Lexikons gern befennen, daß er über Gin- 
richtung von Mufeen nichts verfteht und 
daß er feine dort mitgetheilte Darftel- 
lung beilohen durch Die, er möchte 
faft fagen, originelle Aufitelung ge 
ſchrieben. Die doch einzig zu berückfich⸗ 
tigende infiructive Seite der Muſeen 
hatte er ganz außer Acht gelafjen, und 
umfomehr muß er alle Jene, welche fich 
um den Zuftand der Provinziaf-Mujeen 
in Defterreich überhaupt, und um jenen 
des Salzburger Garolino - Uuguftzum 
befonbers interefliren, auf ben lefens- 
werthen Artikel in der (Augsburger) 
„Allgemeinen Zeitung* 1879, Beilage 
Ne. 315 und 316: „Die Provinzial 
Muſeen in Oeſterreich“ verweifen, morin 
die gegenwärtige Aufitellung des Galy- 
burger Mufeums eine Beurtheilung er- 
fahrt, die im grellen Gegenfage ſteht 
zu Anfichten, welche bisher über bieie 
Aufftelung laut geworden. Und inftruc- 
tive, dem heutigen Stande Der Alter- 
ıhumsforfhung entfprechende Aufflel- 
lung der in den Mufeen befindlichen 
altertgümlihen Kunſt und anderen 
Dbjecte if nit nur ohne Ftage 
jeder anderen die bloße Augenluft be- 
zweckenden vorzuziehen, fondern als die 
einzig richtige und wifjenfchaftlich berec- 
tigte auch durchzuführen. 


Steinhauſer (Adolph)y, Maria Wincenz 
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Gründer und Director des Nädtifchen 
Mufeum Garolino-Augufteum. Lebensitigie 
(Salburg 1869, 21 E.. 9.8). — Galı. 
burger Zeitung 1868, Rr, 106 u. 
Reue Breie Breffe (Wien) 1868, 
Mr. 1397: „Süß in Galgburg und G. M. 
Br. von Aretin in Münden“. 











Noch find erwähnenementh: 1. 3. Süß, deifen 
als „tefflihen Malers und Bergofders in 
Kiagenfun" Jobenn @eiger in dem unten 
in der Duelle angeführten Auffape gedentt. 
Von Süß’ Arbeiten in mur die ungemein 
gelungene Reflauration des großen Atar- 
Bildes in der Gollegiat: Stabtpfarrticche zu 
Stroßburg in Rärntben bekannt. Das Ailtarı 
bild Rellı den „b. Nicolaus“, umgeben von 
einer Schaor Ungel, dar. Nähere Radprichten 
über diefen Rünfler der @egenrvart fehlen. 
[Rärntbner Blatt (Klagenfurt, 40) 1869, 
Nr. 4, ©. 610, im Beuileton: „Die Gin, 
meibungsfeier der reflaurirten und renooirten 
Godeglat« Gtadipfarrfirhe in Etrahburg“. 
Von Jodann Geiger.) — 2. Johann 
Gurs (arb. 1762, gef. zu Wien 1802) 
wird al6 Wiener Vilbhauer genannt, jedoch 
feblen alle Rocbrichten über ihn und feine Ar- 
beiten. —3 Johann Sues, ein trefilicer 
Kratauer Maler des 15. u. 16. Jahrhunderts, 
aus Rürnberg gebürtig. Ragler, Doppel: 
maier, der doch alle Rürnberger Künflter 
aufäblt, und die anderen Werfaffer von 
Kunftericiß tennen und nennen ihn nicht, 
mas mohl dem Umfande beizumeffen if, 
das Sues ſic frübgeitig nach Polen begab, 
Die aefgäpten polniihen Kunftforfher Am 
bio6 Grabomsti [Bb. V. &. 391] und 
Iofepd Lepfomsti find Die Grflen, bie 
über ihn und feine Arbeiten ausführlicher 
berichten. Bues kam zu Anfang des 18. Jahı- 
dunderis nach Krafau und muß fi, wie aus 
feinen in diefer Stadt gablzeich befindlichen 
Werten erhellt, dofelbft entweder ſedt lange 
aufgehalten oder gar bleibend niedergelaffen 
baden. In der Rrafauer Malerzunft war er 
bob nicht aufgenommen, wie dies aus 
Bildelm Ggfiorow sts „Rrafauer Zunft: 
bud“ (Cochy Krakowskle. Zeszyt I. Mi 
Jarze Krakuwsey) beroorgebt, in weldem 
fein Rame nicht vergeihnet iR. Gein Bater, 
Sonrad mit Vornamen, war feines Zeichen 
en Schneider. Gr felbR aber foll im Jabre 
4974 Mitglied des Rürnberger Stadtratbes 
gewefen fein. Grabom6i vermutbet, daß 

erfelbe dem berühmten Weit Stos nah 
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Krakau nagesogen. Cs IR anzunehmen, dab 
eine größere Anzahl feiner dafelbft aelchaffenen 
Bilder im Laufr der Zeit zu Grunde oder 
verloren gegangen. Man fennt von ihm 
in der Gt. Bloriantirhe auf dem Nieparz 
(Rome einer Boradt Rrafaus) vier Del- 
gemäfbe an den Geitenpfeilern, barftellend 
Seenen aus dem Beben des h. Johannes‘ 
Genannte Kirche befab noch feh6 andere 
Bilder unfere® Künftiers, aber biefe find — 
adel derfelben gar exft in den letten Jahren 
— au Grunde gegangen. In der Schapfanı. 
mer der Marienticche befinden fih an den 
Toüren des Schrantes eilf Bilder von ihm: 
„Scenen aus dem Reben der h. Katharina”, 
mit folgender Begeihnung: „Hane div 
Yirglals Catherine historlam Johann 
Sues Norimbergen. eivis faclebat anno 
Dal 1515 K 3°. Diefelbe Kirche birgt in der 
Gapelle de6 d. Jodannes des Täufers, eink 
die vonerſche Capelle genannt, einen „b. Io 
bannes“ von ihm. Gr if bezeichnet: „Hane 
Aivi Johannis Apostoli historlam Johannes 
Sues eivis Norimberg. complevit 1516 Ki®. 
Gine Gopie diefes Bemäides nahm 3. Led⸗ 
towsti in fein Werk über die Atertbümer 
der Stadt Krakau auf.’ Diefe Arbeiten ver 
tathen einen Maler von nicht gewöhnlicher 
Bedeutung. Der Rumftteititer Jofepp Are 
mer [®b. XIII, ®. 195) fagt von diefen 
Gemälden: „Lie vereinigen mit der Einfache 
beit der oltdeutichen Schule ganz den jaube- 
tifcpen Reig der Ztaliener... Auf dem Bilde, 
weiches das Martyridum des d. Johannes 
darflelt, if diefer mit feinem @eife ſchon 
im Himmel, während fih irdiſche Schönheit 
über feine ganze Beflalt ergicht“. [Zepkowskt 
(Joweph), Staroiytne pomnikl Krakoma, 
di. Die alterrhümlıchen Denkmäler Rrataus, 
©. 106-112. — Grabowski (Amb.), Bkarb- 
iezka nasze) Archeologll, d. i. Saat ⸗ 
täflein unferer Archäologie (eiddig 1854, 
der..80,) ©. 32. — Kremer (Jon), Lisiy 
2 Krakowa, d. i. Brief aus Rrafau (ebd. 
1843) 8. I, ©. 183.) — 3. Jofepp Alois 
Such (geb. zu Brap am 0. Auguft 1777, 
Todesjahr unbefannt) mar no im Jahre 
1823 Maifenoater am . & Atanken und 
Eindelhaufe zu Grap. Sein Bater Jofenh 
machte fi durch folgende Schrift bekannt : 
„Borfehlag des vorgüglichften und einzig treffe 
lichen Surronateb oder Stelloerireters des 
indiſchen Kaffee und ver Morbereitunge 
Metbode desfelben zu einem dem Kaffee ähn« 
lichen Getränke. Nebft einem Andange aut 
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Aufmunterung des fogenannten Reidh6forn. 
anbaues in unferen Ländern” (Oratz 1810, 
Kienreich, 8%.). Der SopmIofepb Alois, 
von Winflern in veilen „Büchlein über 
denfwürdige Gteierer” ale Dichter und Ghe- 
miket bezeichnet, gab heraus: „Ratur-Scenen 
und laändliche Gemälde. Geſchrieben in 
Stunden des Gefühle" (Gratz 1803, Kien- 
rich, 8%.), und „Chemiich⸗phyſikaliſche Unter 
fuhung des Rohitſcher Sauerbrunnens” (ebd. 
1803). — 35. Philipp Sueß (geb. 1771, 
nel. in Wien 28. Tecember 1803), aleich 
dem obigen JZobann [Rr. 2) ein Wiener 
Bildhauer, ftarb wie jener in noch jungen 
Jahren. Doc feblen alle näheren Angaben 
über feinen Lebenslauf und Bildungsgang, 
foıwie über feine Arbeiten, 


Süßmayer, Stanz Kaver (Gompo- 
ponift, geb. in Steyr 1766, geft. 
zu Wien 17. September 1803). Als 
feine Geburtsftadt wird bald Steyr. 
bald Wien bezeichnet, doch wurde er in 
eifterer Stadt geboren. Da er eine 
hübfhe Stimme befaß und Luft und 
Zalent zur Mufit zeigte, fam er ale 
Sangerfnabe in das Benedictinerftift 
Kremsmünſter. welches neben ber Pflege 
ber Wiffenichaften zu jener Zeit auch Die 
Muſik nicht vernaclaffigte. Er beendete 
dafelbit die Grammatical- und die Hu- 
manitätsclaffen und empfing von Georg 
Pafterwig [Bb. XXI, S. 336], über 
den wir in Beorg Huemer's Schrift 
„Die Pflege der Muſik im Stifte Krems- 
münfter* (1877), Seite 49 u. f. er- 
(höpfende und quellenmäßige Aufichlüffe 
erhalten, gründlichen theoretiicben Un- 
terricht in der Muſik. Schon als Student 
ließ er feinem Compojitionstalente die 
Rlügel ſchießen, und es entftanden bereits 
Damals die verfchiedenften Compoſitionen 
vom einfachen Liede bis zu mehriiim- 
migen Geſängen, Spmphonien, Mejlen, 
Bfalmen, Motetten, Gantaten und fogar 
Meinen Singfpielen, welche dann auf 
dem Stiftstheater zur Aufführung famen 


und durch ihren gefälligen, rein melo- 
diöfen Styl audy Anwerth fanden. Bald 
fühlte er aber, daß ihm zur höheren 
Ausbildung in der Tontunft noch gar 
Manches fehle, was im Stifte, wo Denn 
doch der Unterriht in diefem Begen- 
Rande immer nur nebenjächlich betrieben 
murde, nicht zu erreihen war, und fo 
begab er fi nad Wien. Dort, wo das 
Mufikleben ſelbſt in den fcrlimmften 
Zagen in hohen Wogen flutbet, fand er, 
was er iuchte und in Salieri [Band 
XX VII, 5.97] bald einen mohlmolen- 
den Meifter, der ihm überdies Unter 
ribt in der Gompofition ertheilte. Zu 
gleicher Zeit aber wirkte auch M ozarı 
in Bien, deflen Schaffen ihn vor Allem 
entzüdte, deffen gemüthlihes Wefen ihn 
fo recht anheimelte und an den er fid 
auch bald mit foldyer Innigkeit anfchloß. 
daß er deffen unzertrennlicher Gefährte 
wurde. Gr begleitete den Freund auch 
auf deffen lepter Kunftreife nach Brag. 
wohin diejen im Sommer 1791 bie 
Stände zur Compofition der Krönung. 
oper für den Kaiſer ZeopoLd ein 
geladen hatten. Un der Vollendung 
dieſer Krönungsoper, „La Clemenza di 
Tito“, welhe Mozart befanntlid 
in der unglaublich kurzen Zeit von nict 
vollen drei Wochen componitte, hatte 
Süßmayer nit geringen Antheil. 
Denn ganz mit dem Wefen des Meifters 
vertraut, in deffen muſikaliſches Empfin 
den fozufagen eingemeiht, verftand er es 
wie feiner, was der Tonheros ffizzirte, 
auszuführen und mac deſſen münb- 
lihen Anweiſungen zu injtrumentiren. 
Franz Duffer, in defien Haufe Mo- 
zart's dramatiiher „Schmanengefang‘ 
der Bollendung entgegenging, hat es oit 
bezeugt, dab der Meifter feinem bewähr. 
ten $reunde die Urietten der Servilio, 
des Publius und Annius ausfchlieh- 
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lich zur Ausarbeitung überlieb und höd- 
ſtens an die von bemfelben vollendeten 
Tonftüde bie legte Beile anlegte. Es 
wird duch biefe Thatſache Mozart's 
Ruhm keineswegs geichmälerl, zumal 
wenn man bebentt, hab der Meifter ſchon 
fehr leldend nad Prag gelangte und 
wenige Monate barauf (am 5. De 
cember 1791) für ewig feinen unfterb- 
lichen Geil aushauchte. Aus jener That- 
ſache aber erklätt fi denn aud eine 
andere, melde nachmols viel Staub 
aufgewirbelt und eine förmlicye Literatur, 
ja einen Beinen Krieg in der Mufit- 
literatur hervorgerufen hat. Es if ber 
tanut, dab fid Mozart in feinen 
legten Lebenstagen mit der Gompojition 
eines Requiem befchäftigte, welches er 
nicht mehr vollenden ſollte, und über 
deffen Wusführung er eben dem Freunde 
noch kutz vor feinem Tode die nöthigen 
Andeutungen gab. Es if daher auch 
leicht zu begreifen, daß Mozart's 
Bitwe eben in Süfmaner den Mann 
wählte, welcher das große Opus posthu- 
* num bes Verewigten vollenden follte, 
da ja nur er in den Bebanfengang bes 
Tondichtets und des Werkes desfelben 
völlig eingeweiht war und auch früher 
wiederholt trefflihe Proben abgelegt 
hatte, daß er es verſtand, ſich in den 
Geiſt feines Meifters, an dem er fiets mit 
ganzer Seele gehangen, hineinzubenten. 
Die fpäter von Andre in Offenbach 
mit diplomatiſchet Treue dem Driginal- 
Manufcripte nachgeformte Partituraus- 
gabe bes Mozatt'ſchen Requiem hat 
nun Süßmaher's Antheil an biefer 
Arbeit volfommen Mar geftelt und 
damit zugleich auch die von Gottfried 
Beber in libelartiger Weile auf- 
geworfene Streitftage über die Echtheit 
jenes fragmentarifhen Naclaffes end- 
giltig entihieben. Rad) M oyart’s Tode 


291 





Süßmayer 


tnüpfıe Schikaneder, für ben, wie 
befonnt. Zener feine unfterblibe „Zau- 
berflöte* componicte, mit Süßmapyer 
an, ber für ihn fon früher ein paar 
Dperetten componirt hatte. Diefer Ton- 
tünſtlet ſchtieb nun für Schikaneder 
die Oper „Der Spiegel aus Arkadien“, 
an welcher jelbft ein nicht mufifaliihes 
Ohr das große Vorbild Mozart's 
erkennen muß, ein Wert, das in ber 
Partie des Bipernfängers und feiner 
Gattin in der That auch gar lebhaft 
an das Urbild des Papageno erinnert, 
jonft aber weitaus nicht die Schönheiten 
ber „Bauberflöte* aufzuweiſen hat, ob- 
gleich feine Aufführung einen glänzenden 
Erfolg davontrug. Und diefe günftige 
Aufnahme, welhe Sühmaner's Oper 
von Geite des Wiener Bublicums 
fand, hatte au 1795, n. A. fon 1792 
feine Anſtellung als Hofcapelmeifter zur 
Folge. Aber gleich feinem Vorbilde ge- 
fährbete auch er durch das fuflige eben, 
in welches Schitaneber Mozart 
und ihm hineingezogen hatte, feine Ge - 
funbheit und führte fein viel zu frühes 
Ende herbei. Gr componicte viel und 
mitunter fehr umfangreibe Bühnen- 
werte. Während feine dreunde ihn einen 
„zweiten Mozart" nannten, finden un- 
befangenere Mufitfritifer an feinen Ton- 
dichiungen weber Driginalität, noch poe · 
tiſdde Tiefe; doc ſprechen fie ihnen 
wedet Melodie, noch einen lieblichen, ja 
voltsthümlichen Gharafter ab, dutch den 
fie eben von Beite des Publicums eine 
faſt enthuſiaſtiſche Yufnahme fanden. 
Süßmaper war als Gomponift noch 
unfertig und mürbe, wenn er länger 
gelebt hätte, ungleich, Gdleres gefchaffen 
haben, al wir von ihm befigen; immer 
aber zählt er zu jenen Gomponiften, 
melde gute Mufit unter das Volt ge- 
bracht und fidy von jener banalen Fri- 
19* 
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volität, Die fih heut zu Tage zur Herr- 
ſchetin aufmwirft und ihr Ecepter ſchwingt, 
fern gehalten haben. Das hier folgende 
Verzeihniß feiner Gompofitionen macht 
feinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit, 
dürfte jedoch faum ein bedeutendes Werf 
vermiflen laſſen. 


Süfmayer's Compofitionen. „Mofe6". Für das 
Schilanederfhe Theater. Gerber be 
zeichnet diefes Wert ale Operette, ale 
welche es bereit 1792 aufgeführt wurde, 
Nun ging ed als große Oper unter dem 
Titel „Moſes oder der Auszug aus Eaypten“ 
im Zabre 1796 im Theater an der Wien und 
wiederbolt daſelbſt in den Jahren 1800 und 
1803 in Scene; am 25. December 1812 aber 
wurde „Moſes“ als Dratorium ink f. 
Nedoutenfaale in Wien zum Vortheile der 
Bürgerſpitals⸗Anſtalt Et. Marr gegeben. 
[Operette, Oper, Oratorium, find dies drei 
verihiedene Gommpofltionen ein und des—⸗ 
felben Themas? Welches von dieſen dreien 
ift eigentlich Süßmayet's „Mofes” ?] 
— ‚Die fhöne Schuſterin“. Opereite. 
Daraus erfhien eine Xenorarie in Wien 
in Stiche. — „L’incanto superato“. 
Opera buffa. 1793 in Wien gegeben. — 
‚Der Spiegel aus Artapdien“. 
Dperette in zwei Acten. 179 in Wien 
mit großem Beifalle geipielt. Dem Zerte 
nah wurde die Oper dann zu Weinar um⸗ 
gearbeitet und unter dem Titel „Die neuen 
Nrkadier” aufgeführt. Die zahlreichen Ausb. 
gaben und Arrangenıents diefer Oper be 
zeugen es, melde entbufialtiihe Aufnahme 
fie gefunden, denn fie erfhien im Stiche fürs 
Glavier: in Wien bei Artaria, in Dffen- 
ba bei Andres, in Heilbronn, in Berlin 
bei Rellftab, und in Braunfchmeig; ferner 
in Bearbeitung als Quartett, und zıvar: zwei 
Violinen, Alt und Bas, in Wien bei Arta- 
ria, deögleichen für Floͤte, Violine, Alt und 
Baß, ebenda; als Tuo für zwei #löten, 
von Ehrenfried, bi Sinrod in 
Bonn. Der in Wien erfchienene mufikaliſche 
PManufcripten » Katalog der Mufitbandlung 
Traeg wies in Handfchrift aus: eine act. 
und eine ſechsſtimmige Harmonie und ein 
Duo für zwei Biolinen. — „Die edle 
Rache”. Operette. 1795, nad Anderen 
ihon 1792 in Wien aufgeführt. — „I due 
gobbi oder die zwei Budligen“. 
Opera buffa. Gemeinſchaftlich mit Baur in 
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Mufik gefept und 1796 in London mit aufer- 
ordentlihem Beifalle aufgefübre. Ginzelne 
Nummern daraus find in London auß im 
Stiche erfhienen. — „Die Freiwilligen“. 
Shaufpigl von Stepbanie. Mit Befang. 
1796 in Wien gegeben. Kaifer Qeopol» IL 
beichentte den Gonponiften für dieſes Mert 
mit einer goldenen Doſe. — „Der Retter 
in Oefahr“. Gantate. 1796 in Wien auf 
geführt. Sie wurde zweimal im aroßen 
Redoutenfaal zum Beten des neuen Frei. 
corp& gegeben. Dichtung und Gompofition, 
Geſang und Drchefter, Alles wurde unent 
geltlih‘ auf dem Altar des Paterlandes 
geopfert. Der „Eipeldauer” in feinen Briefen 
an feinen Better berichtet über dieſe Auf 
führung: „g’ Mittag um 12 Uhr bat d’ Kan- 
tati ang’fangen und da find über 3000 Men 
fen beifanımen g’mweien. 's Leggeld iſt nur 
1 fl. g’weien, aber d' meiften anädig’n Herrn 
und Frau'n haben 1 fl. 8 fr. (1) aabit, umd 
Ginige haben fogar ein” Ducaten geben. 
Den Schlußchor fang das Publikum mit; 
Herren fliegen auf die Bänke und fdhrien: 
„E6 lebe der Kaifer!" und ſchwenkten Die 
Hüte. Das Rührende laßt ſich nicht b’fcyreiben“. 
So in 30 Hefte. Im 31. Hefte heißt es 
weiter: „D’ vorige Wochen haben's im Re 
Boutenfaal wieder die berühmte Kantate auf 
gführt und weil's doͤsmal war z' Efſen und 
3’ Trinken dabei geben bat, fo iſt's noch zmei. 
mal [o voll g’meft als fonft. D' patriotifche 
Kantati bat nur a Stund’ dauert, aber ’6 
Sifen und Trinken ift bi in der Fruh fort 
gangen”. Die Cantate ift wieberbolt im 
Stich erfhienen: in Wien bei Eder, in 
Berlin bei Rellftab. beide fürs Clavier. — 
„Der Wildfang”. Operette. 1798 in Wien 
aufgeführt. Fürs Glavier 1798 geſtochen. — 
„Ter Marktfſchreiet“. Operette. 1799 in 
Wien gegeben. Davon erfhien die Ouver⸗ 
ture für Drchefter bei Andre in Offenbach 
geſtochen. — „Die Liebe im Serail”, 
Operette. 1799 in Wier geipielt. — „So 
liman der Zweite oder die beiden 
BSultaninen“. Operette. Aufgeführt 1800 
in Wien. Erſchien fürs Clavier geftochen bei 
Simrod in Bonn — „Il Turco in 
Napoli“. Opera buffa Zür Prag ge 
fhrieben, wo fie auch unter feiner perſoͤn⸗ 
lichen 2eitung im Sabre 1794 auf dem föniy- 
lich Tandftändiichen Theater gegeben wurde. 
In Wien ging fie erft 1800 in Scene. — 
„Gulnare“. Opera buffa. 1800 in Wien ge 
fpieltl. — „Santate aufdie Anfunfr des 
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Erzberzogs Karl". Zn Wien aufgeführt. 
Fürs Glavier geftochen. —„AriadneaNas- 
so8“. Cantata a voce sola con Cembalo“. 
Ungedrudt. — Zwei Gantaten von Rau. 
tenftraud: „Der Retter in ®efahr“ 
und „Der Kampf für den Frieden“. 
Beide aufgeführt. — „Liebemadt kurzen 
Broces“. Operette. Gemeinſchaftlich mit 
Hoffmeifter und Wdlfl componirt. — 
„Bbasma oder die Erſcheinung auß 
dem Berfhmwiegenbeitstempel”. Ope⸗ 
rette. 1801 in Wien gegeben. — „Ilnoce 
di Benevento“ Ballo di Vigand. Er⸗ 
fhien bei Ricordi in Mailand in Gtid. 
Daraus au befonders „Contradanza delle 
Streghe«. Die Beilage zu Nr. 43 des Jahr⸗ 
ganges 1825 der Leipziger „Mufitalifhen 
Zeitung“ bringt Fragmente aus diefem in 
Deutfchland unter dem Titel „Die Zauber 
fhmwefern aus dem Beneventer Walde" be 
fannten Ballete. Die fo reihe Sammlung 
muſikaliſcher Manuſcripte von den berübm- 
teften Tonberoen, melde die Muſikfirma Ri—⸗ 
cordi befigt, entbält da6 Autograph einer 
Gavatina von GSüßmaper: „L’aspetto 
d’una femina“. NAußerden componirte ©. 
viele kleinere Tonwerke, Märfche, fo jenen 
für das Freimilligen-Aufgebot im Jahre 1797, 
Feſt- und andere Lieder, darunter das ber 
Geburtstagsfeier des Kaiſers Kranz II. von 
der Prager Univerfität gewidmete, von Bro» 
feffor Niemeczek verfaßte Lieb, welches 
von einem zablreichen Orcheſter in Sabre 
1794 in der Teinkicche abgefungen wurde, 
und mofür ibm die Univerfität durch die 
Hand des Rectors mit einem ebrenvollen 
Schreiben eine koftbare goldene Dofe ver- 
ehrte; endlidy noch vieles Andere, insbefondere 
in feinem lebten Lebensjahre, in welchem er 
dur feine Krankheit faſt fortwährend ans 
Zimmer gefeifelt blieb und diefe unfreimillige 
Muße durch fleißiges Componiren fich erträglich 
zu machen fuchte. Wie heut zu Tage, benützte 
nıan auch damals Motive Sußmapner'icher 
Sompofitionen zu Variationen u. dgl. m., 
fo 3. B. componitte ein Abt, Namens Jo⸗ 
feph Robert Suppan, in rag, über Das 
Duett „Die Mich ift gelünder" aus Süß. 
maners „Spiegel aus Arkadien® „XII Va- 
riations p. le Clav.“, melde 1799 bei Arta- 
ria in Wien im Stich erſchienen find. 


Onelen zur Biographie. Defterreihifce 
National⸗Encyhklopaädie von Bräffer 
und Czikann (Wien 1837, 8%) ®b. V, 
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S. 236 [nab dieſem geb. in Wien (?) im 
Jabre 1766, geft. 1803, alfo im Alter von 
37 Jahren. Demnab ift die Angabe anı 
Scluffe: geftorben im Alter von 47 Jahren, 
un volle 10 Jahre zu hoch aentiffen). — 
[DIabacyz (Gottfried Johann), Allge 
meines biftorifches Künftler-Leriton für Böh. 
men und zum Theile auch für Mähren und 
Schleſien (Prag 1815, Haafe, 4%.) Bd. III, 
Sp. 241. — Annalen der Literatur und 
Kunft in den öfterreichiichen Staaten (Wien, 
4%) IT. Jahrg. (1803, December, Nr. 35, 
S. 275. — Wurzb ach (Conſtant von) 
„Mozart⸗Buch“ (Wien 1869, Wallishauſſer, 
8.) ©. 51, 165, 166 — Sievers 
(8. 8. B.) Mozart und Süßmayer. ein 
neues Plagiat, Erſterem zur Laſt gelegt und 
eine neue Bermutbung, die Entflehung des Re 
quiem6 betreffend (Mainz 1829, K. Schott's 
Söhne), — Rbeinifdhe Blätter für 
Unterhaltung u. |. w., Beiblatt zum „Main, 
3er Journal” 1850, Nr. 179, ©. 714: „Mo: 
zart’ Requiem“. — Hanslid (Eduard), 
Geſchichte des Concertweſens in Wien (Wien 
1869, Braumüller, gr. 8%), Geite 170. 
— Meyer (3.), Das große Converſations⸗ 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg- 
baufen, Biblioge. Inftitut, ar. 8%). Zmeite 
Abtbeilung Bd. X, S. 946. — Gerber 
(Ernſt Ludwig), Neues biftoriich-biogrophi- 
ches Lexikon der Tonkünſtler (Keipzig 1812, 
Lex.80.) Bb. IV, Sp. 308. — Gafner 
(%. S. Dr.), Univerfal-Lerifon der Ton. 
tunft. Reue Handausgabe in Binem Bande 
(Stuttgart 1849, Franz Köhler, 2er.-89.), 
©. 810. — Univerfal,Rerilon der 
Zonkunft. Angefangen von Dr. AZulius 
Schladebac, fortgefest von Eduard 
VBernsdorf (Dresden, Robert Schäfer, 
or. 5%.) Band III, ©. 675 [einer jener 
nichtsiagenden Artikel, von denen dieſes 
Wert übervoll if]. — (Schwaldopler), 
Hiftorifhes Taſchenbuch [aub u. d. T. 
„Geſchichte des neunzehnten Jahrbunderts”]. 
Mit befonderer Rüdfiht auf die öfterrei- 
hifhen Staaten (Wien, Anton Doll, fi. 8% ). 
III. Zabrg. (1803), S. 200 u.f. — Neue 
Freie Breffe (Wiener polit. Blatt) 
1866, Nr. 641 im Feuilleton: „Batriotifche 
Goncerte in Wien. Gin geichichtliches Erin» 
nerungesblatt”. Bon Ed. Handlid. 


Suhaj, ſptich: Schuhai, Emerich 


(Rechtsgelehrter und Mitglied 
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des ungarifben Abgeordnetenhauſes, 
Ort und Jahr feiner Beburt unbefannt). 
Er ſtammt aus Groatien. Zeitgenob. 
Ueber feinen Lebensgang ifl uns nur fo 
viel befannt, daß er bis zum Jahre 1867 
als Profeffor des römifhen Rechts an 
der föniglihen Akademie zu Agram 
wirkte, dann Rath im croatifchen Mini⸗ 
fterium zu Beh wurde und gegenwärtig 
ale ordentlicher Beifißer bes oberften 
Gerichtshofes in Budapeſth fungirt. Ge. 
meinfcaftlib mit Baron Kuſchlan gab 
er in drei Bänden heraus: „Spisy änd- 
movni snemu chortätskeho z r. 1861“, 
d. i. Landtagsfchriften des croatifchen 
Landtages aus dem Jahre 1861. Seine 
in croatifcher Sprache ausgearbeitete 
Darftelung des römiſchen Rechtes ver- 
legte die fübflavifche Afademie der Wif- 
fenfchaften. Suhaj gehört zu jener 
Partei, welche im engften Bünbniffe mit 
Ungarn das einzige Heil ihres croati- 
hen Baterlandes erblidt. Gemäßigt und 
befonnen, wurde er unter allen Unioniften 
nichtebeftomeniger von der nationalen 
Partei hodgehalten und vertrat darum 
auch feit dem Jahre 1861 auf den croa- 
tiſchen Landtagen immer Die Hauptftadt 
Agram. Nach dem Sturje ber Schmer. 
ling’fhen Partei in Croatien wurde er 
in Folge feiner gemäßigten Haltung zum 
Prafidenten des croatifhen Landtages 
und in diefer Eigenſchaft auch zum Mit. 
gliede jener Deputation gewählt, welche 
1866 in Befth mit dem Bifhofe Stroß- 
maner fih über den neuen Ausgleich 
mit Ungarn berathen follte, melden frei- 
(ih diefe mündlichen Berathungen nicht 
zu Stande bradten. Im Sahre 1867 
fungirte er neuerdings als Präſident des 
croatifcehen Landtages. Als aber derfelbe 
darauf aufgelöst und der Dualismus 
inaugurirt wurde und endlidy nach der 
zu Peſth volzogenen Krönung des unga- 
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tifhen Königs die magyariſche Partei in 
Croatien mit Baron Rauch an de 
Spige ihre ganze Machtvollkommenheit 
entfaltete, wurde er in Die croatifche Hof- 
fanzlei und nad) deren Auflöfung in das 
eroatifhe Miniſterium nach Peſth berufen. 
Bei den nun folgenden Ausgleichsver. 
bandfungen zwifhen Ungarn und GStroa- 
tien war er nit minder als Abgeorb- 
neter des croatifhen Landtages, denn 
als Mitglied der croatiihen Regnicolar⸗ 
Deputation fortwährend thatig. Später 
murde er auch al6 croatifcher Deputirter 
in den ungarifhen Reihstag gemähßlt. 
Subaj if Mitglied der fübflanifhen 
Alademie der Wiffenihaften und von 
Seiner Majeftät feit dem Jahre 1873 
mit dem Ritterfreuze des Leopoldordens 
ausgezeichnet. 
Slovnik nauöny. Redaktori Dr. Frant, 
Lad. Rieger a J. Malf, d. i, Gonver 
ſations⸗Lexikon. NRedigirt von Dr. Franz Lab. 


Nieger und J. Maly (Prag 1872, 3. 8. 
Kober, Ler.:8%,) Bd. IX, ©. 184, 


Suida, Franz (Induftrieller und 
Mitglied des Abgeordnetenhaufes des 
öfterreichifchen Reiberathes für Die Legis- 
laturperiode 1873 u. f. J. geb. zu Brag 
1807). Nachdem er das Gymnaſium und 
die philofophifchen Jahrgänge beenbet 
hatte, Audirte er an der Prager Hod- 
fchule die Rechte, widmete fih aber 1831 
der Leinen Induſtrie, in welcher er heute 
zu den hervorragenderen Induſtriellen 
des Raiferftaates zahlt. Er gründete Die 
erfte mechaniſche Weberei für Leinen mit 
englifhen SKraftfühlen in Böhmen; er- 
richtete die Reinenbleiche im Jahre 1845. 
die mechaniſche Continuobleihe 1860 und 
die mechanıfhe Xeinenmweberei 1867. So 
beftehen zur Zeit eine Bleich- und Appre- 
turanftalt zu Mohren bei Mekelsporf, 
fowie im Politzer Bezirke eine Leinen- 
und Baummollenmweberei, welche gemebte 
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tohe Leinenwaaren und gebleihte Baum- 
woll. und einenwaaren liefern. Im 
Sanzen arbeiten brei Dampfteffel, eine 
Riederdrud-Dampfmafcine zu 30 Pferde · 
fräften, zwei Hodbrud-Dampfmafchinen 
mit zufammen vierzehn Pferbefräiten 
und zwei WBaflergefälen zu vierzehn 
Pierbeträften. Es find 200 Arbeiter be- 
fbäftigt, und Niederlagen befinden ſich 
in Bien, Prag und Berlin(bei R. Perud). 
Außer in feinem Induftriezweige war er 
aber aud im öffentlichen Dienfte thätig. 
So wirkte er mehrere Fahre (bis 1861) 
als Bürgermeifter zu Wekelsdoti; 1861 
wählten ihn bie Sanbgemeinben bes 
Braunauer und Poliher Bezirkes in ben 
böhmifeyen Landtag, welchet ihn nod in 
bemfelben Jahre in das Abgeorbneten- 
haus entiendete. Im Jahre 1873 wieder 
wurde ec von der dieichenberget Handels · 
tammer in den Reichstath gewählt. 


Amtlier Katalog der Ausfellung der im 
Neicheratbe vertretenen Rönigreihe und Lan . 
der Deferreie (Bien 1873, 80.) ©. 170, 
Ar. 808. 


Euini, Paul Freiherr (f. k. Held» 
marf&ball- Lieutenant. geb. in 
Mailand, Geburtsjahe unbekannt, 
ge. zu @örz am 6.. n. U. am 7. März 
1873). Gt trat in bie faiferlihe Armee, 
in welchet er bereit6 1843 zum zeiten 
Rittmeiter bei Szeklet . Huſzoren Nr. 11 
befördert wurde, Gr rüctte im Regimente 
1849 zum Major, nod im nãmlichen 
Jahre zum Dberfilieutenant und Inte- 
tim + Regiments - Gommandanten, 1850 
aber zum Dberft vor, als welcher er 
1853 in den zeitlichen Kuheſtand trat. 
Im Jahre 1856 fam er als Bremier- 
Bachtmeifter in die erfie Arciören-Leib- 
garbe, unter gleichzeitiger Werörderung 
zum General-Rajor. Epäter trat er mit 
Zeldmarſchall - Lieutenants · Charakter in 
ben bleibenden Ruheftand über, zog fich 
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nach Odtz zurüd und ſtatb daſelbft in 
ziemlid) hohen Jahren. Suini war ein 
tüchtiger Reiterofficier. Als am 18. Oc- 
tober 1848 Belbmarfchall-Lieutenant Bar 
ton Budner, damals commandirender. 
General in Siebenbürgen, über dieſes 
Sand den Kriegszuſtand ausfprach, ge: 
Lang e6 der Umficht und Energie Suini's, 
3.j.8. Rittmeifters bei Spefler-Hufjaren, 
mit einer (ber zweiten Majors-) Divifion, 
melde größtentheild aus Wolachen be- 
Rand, bei Muͤhlenbach zut koiſerlichen 
Armee zu floßen, und num machte er an 
der Spige derfelben ben ganzen Feldzug 
auf das ruhmlichſie mit. Mittlerweile 
zum Major vorgerüdt, zeichnete er ſich 
befonders am 1. Auguſt 1849 im Ge · 
fechte bei Kafon-Uifalu aus. Die Diri- 
fion des Regiments, welche er comman- 
dirte, bildete bie Avantgarde. Si: fam 
gerade na dem genannten Drte, als 
denfelben mehrere feindliche Gompagnien 
nebft drei Oeſchühen auf ihrem Rüd- 
matſche aus dem Ditozer Pafſe pafüirten. 
Mit aller Entſchiedenheit drang er auf 
diefe jeindlichen Abtheilungen ein und 
warf fie nad einem längeren und hart- 
nädigen Gefechte vollfändig nieder. Be- 
reits früher für fein tapferes Verhalten 
mit dem Militär-Verdienitreuge ausge- 
geichnet, erhielt er aus diefem Anlafſe 
den Drden der eifernen Krone dritter 
Glaffe. Nach feiner Beförderung zum 
Dberftlieutenant und interimiftifchen Re · 
giments-Gommandanten betrieb er mit 
großer Umfict und beitem Grfolge bei 
Toͤrvis bie Meorganifirung feines aus 
Romanen, Walachen und Szeklern zu- 
fammengefegten Regimente. In fpäteren 
Jahren erhob ihn der Kaifer in den erb- 
ländiicen Freihertenſtand. Wie bie unten 
angeführte Quelle befagt, befoß Suini 
fowohl nad) Porträten, als nah Yus- 
fagen ätterer Berfonen, welce den Mar- 
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ſchall, fpäteren König Murat noch per⸗ 

ſonlich gekannt, große Aehnlichkeit mit 

demſelben. 

Thürbeim (Andreas Graf), Licht: und Schat⸗ 
tenbilder aus dem Eoldatenleben und der 
Geſellſchaft. Tagebucdh-Fragmente und Rüd: 
blide eine ebemaligen Militärs (Prag und 
Teplip 1876, H. Dominicus, 80%.) S. 108 
und 347, Unmertung 12. — Thürheim 
(Andreas Graf), Die Reiter-Reginienter der 
k. ©. Öfterreichiichen Armee (Wien 1862, 5. 8. 
Geitler, gr. 8%.) ®d. II: „Die Huizaren“ 
S. 306, 307 und 309. 


Sujansztky, Anton (theologifder 
Schriftſteller und Poet, geb. in 
Peſth 4. Auguſt 1815). Die Elementar⸗ 
ſchulen und das Gymnaſium beſuchte er 
in Peſth. Um ſich dem geiſtlichen Stande 
zu widmen, trat er zunächſt in das Se⸗ 
minar des h. Emerich in Preßburg ein, 
nad zwei Jahren aber in jenes zu Tyr. 
nau, aus welchem er in da8 Pazmaneum 
zu Wien geſchickt wurde, wo er nach vier 
Sahren die theologifchen Studien been- 
bete. Da er Das canonifche Alter noch 
nicht erreicht Hatte, konnte er fofort nicht 
Die Prieftermeihe empfangen. Gr kehrte 
daher nach Peſth zurüd, mo er an der 
Hochſchule Ratur- und ungarifches Recht 
hörte. Im Jahre 1838 kam er zunächſt 
als Caplan nach Komorn, murde aber 
fhon kurze Zeit darauf nad Peſth in Die 
Leopoldftadt verfept. Nach fiebenjähriger 
Thätigkeit daſelbſt ward er in die innere 
Stadt und auß biefer nad) etwa achtjähri- 
gem Wirken als Pfarrer in die Joſeph⸗ 
ftadt berufen. Später ernannte ihn der 
Kaifer zum Domberen des Oraner Sapi- 
tel, dann zum Propft vom h. Auguftin 
de ins. Brigittae und endlich zum Sector 
bes Pazmaneums in Wien. Sujanszky 
bat fih als geiftliher Dichter und 
Schriftfteller in vortheilhafter Weife be- 
fannt gemadt und bisher nachflehende 
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gegeben : Szent hangzatok. Imakönye 
Albach utäan“, db. i. Die beiligen An- 
Mänge, nah Albach (Peſth 1842), eine 
Bearbeitung des berühmten beutfchen 
Bebetbudes von Albach, Das in zahl. 
(ofen Auflagen und Nachdrucken ver- 
breitet ift;, — „A keresztydnsdg ve- 
delme Fräyssinous Dednes utän®, 
d. i. Die PVertheidigung des GCheriften- 
thums. Nah Dionys Frapyffinous, 
drei Bände (Peſth 1842), eine Ueber- 
feßung des franzöfiichen Werkes „ De6fense 
du Christianisme ou Conförence sur 
la Religion“, 3 tomes (Peſth 1842), — 
Minden bölcsesseg kezdele az Urnak 
Fdlelme“, d. i. Gottesfurdt ift aller 
Weisheit Anfang (Peſth 1842), eine 
Meberfegung bes Gebetbuches: „Gott 
mein Vertrauen und mein Xroft" von 
Nenatus Münfter, unter welchem 
Pfeudonym fih ber bekannte Biel. 
ſchreibet S. W. Schiebler [Bd.XxXIX, 
S. 284] birgt; „Rempis Tomäs 
negy könyve Jezus követdseröl“, d. ı. 
Thomas a Kempis’ Buch von der Nat- 
folge Chriſti (Peſth 1844); — „Ka- 
laszat a legjelesabb ndmet hitszönokok 
egyhäzi beszddeidöl“, d. i. Aehrenleſe 
aus den Predigten der vorzüglichften 
deutfchen Kanzelredner. 8 Bände (Peſth 
1844—1852);, — „Ajtatossäg gyön- 
gyei“, d. i. Perlen der Andacht (Peſth 
1844), ein Driginalgebetbuh mit Ge 
nehmigung des Gardinalprimas von 
Kopacspn. herausgegeben, — „TVal- 
lüsos ds hazafıu! költemdnyek“ , d. i. 
Religiöfe und pattiotiſche Gedichte, zweite 
Auflage (Peſth 1844); — „Fenyrajzok 
Jezus ds az Apostolok dleteböl“, 
12 Füzet, d. i. Strahlenbilder aus dem 
Leben Jeſu und der Apoſtel. Zmölf 
Hefte (Leipzig 1847, mit 24 Stahlftichen), 
Driginalgedihte, — „At, remeny ds 


Berfe in feiner Mutteriprache heraus. | szeretet“, d. i. Glaube, Hoffnung und 


Aujanszhy 


und 1866), ein theil® aus Driginal- 
gebeten, theils aus Ueberfepungen zur 
fammengeftelltes Gebetbuch; — „Öran- 
gyal, valläsos Almanach“, d. i. Der 
Ghupengel, teligidfer Almanach, Jahrg. 
1845—1852 (Beh); — „Schmidt 
Kristöf ifjusdgi iratai“, b.i. Chriſtoph 
Schmidts Jugendſchriften, wovon jeit 
18351852 zehn Hefte erfhienen find; 
— „Gröf Nädasdi Ferencs Kalocsaı 
drsek dlete“, b. i. Leben des Grafen 
Branz Nadasdi, Erzbiſchoſs von Kalocsa 
(Beth 1853). Im Jahre 1855 übernahm 
er auch die Redaction ber vom Peſther 
St. Stephanverein verlegten religidfen 
Beufcrift „Katolikus Nöplap*, d. i. 
Katholiſches Volksblatt“. Vieles, teils 
profaifche Metifel päbagogife-hiftorifhen 
und religiöfen Inhalte, theils geiflliche 
unb profane Boefien. fowie Ueberfegun- 
gen und Beſprechungen theologifcher 
Schriften, veröffentlichte er in verſchiede · 
nen Tagesblättern und Wochenſchtiften. 
in Almanachen und Tafhenbücern. Da- 
nielit bezeichnet ihm ausbrüdlih ale 
einen ber beflen jeßt lebenden katholiſchen 
geiſtlichen Liederdichtet Ungarns. 


Majer (Istedn), Bibllograpbia Cieri archi- 
dioecosis Strigoniensis in Hungaria Az 
esztergomi drackl fmegyo papsägknak etc. 
(@ran 1873, gt. 80) @.37. — Jelonkor. 
Politikal &6 tärsas 6let Encyclopaediäja, 
d. i. Die Gegeqmoart. Bolitifge und litera- 
tüihe Gncptlopädie (Bed 1858, ©. Hedenaft, 
ar. 8.) 8.144. — Magyar irök. Eletrajz- 
Srüjtemeny. Gyültök Ferencay Jakab &s 
Danielik Jörsef, d. i. Ungarifche Schrift: 
Reiler. Sammlung von Lebensbeihteibungen. 
Von Jacob Berenczn und Joſeph Danie- 
LIE CBeRh 1856, Bufao Emic, 80) Gefer 
Zoeil. ©. 420. — Keribenn (C. M), 
Album hundert ungariiher Dichter ın eigenen 
und fremden Ueberiegungen (Dreden und 
Verb 1854, Gchäfer und Geibel, 12°.) 8.316. 


Iule, ſiehe: Schulz. Baul 3. [Band 
XRKII, 6. 203, Quellen Re. 11] 
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Siebe (Befth 1831, neue Auflagen 1868 | 





Zuleiman 


Suleiman, Sytiak Mirza (Drien- 
taliſt, geb. zu Ghosravabad im 
Rorden Perfiens, Geburtsjahr un- 
bitannı), Beitgenoß. Cr mar mehrere 
Jahre al6 Brofefjor der perſiſchen Sprache 
und Literatur an ber orientalifhen Aka · 
demie in Wien thätig. zu ihren vorzüg- 
lichſten Lehreräften zählend. Im öfter 
teihifhen Gtaatsihematismus wirb er 
in ber Reihe ber Brofefforen der Atademie 
unter dem Ramen Mirfa Haffan ale 
otientaliſchet Gorrepetitor angeführt. Im 
Auguft 1876 verlieh er das Inflitut, um 
in einem eutopäiſchen Babe Heilung 
feines leidenben Zufandes zu ſuchen. 
Nach beendeter Badecut kehtie er nicht 
wieber auf feinen Boften zurüd, fonbeen 
begab fid) in feine Heimat, wo er in 
feinem Geburtsorte Ghosravabad ſich 
ausſchließlich literarifhen Mrbeiten zu 
widmen gedatte. In diefen richtet er fein 
Augenmerk vornehmlic auf die Theolo⸗ 
gie und Geſchichte feiner Nation — er 
iſt Ghaldäer und Katholit — unb beab- 
fichtigt, die im dieſe Fächet einſchlägigen 
Werke eutodäiſchet Gelehtten ins Chal- 
daãiſche und Perfiſche zu überfepen. Cine 
ameritaniſche Riffionsgefellfhaft, die zu 
Urimiah in Berfien eine große Station 
hat, machte ich anbeifhig, die zu Diefem 
Zwide nöthigen @eldfummen vorzu- 
fireden. Als erfle Feucht Diefes literari- 
fen Unternehmens mird eine Reife 
befehreibung unſeres Profeffors Sulei- 
man, und zwar in perfilcher Sprache, 
bezeichnet, melde unter dem Titel: 
„Chikajet Sijaheti Frengistan“, d. i. 
Reifefeilderungen aus Gurova, in Tä- 
beis, der Haupiftabt der perfifhen Pro- 
vinz Werbeibsjan, herausgegeben werden 
fol. Auf Suleiman's Voſten an ber 
orientalifken Atademie wirft gegen- 
wärtig der ehemalige Bürgermeifter von 
Zerufalem Gmir Zuffuf Bio Ci-Chalibi, 
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welcher am 17. September 1879 feine | 2. März 1867 in das Abgeordnetenhaus 
Meife nach Wien antrat. bes öfterreihifhen Meichsrathes. Wis 
1873 auf Brund der Wahlreform directe 
Wahlen für das Abgeordnetenhaus fatı- 
fanden, wurde er nicht wieder mit einem 
Mandat betraut. 


Allgemeine Zeitung’ (Augsburg, Gotta) 
1876, Nr. 222, in der Beilage. — Die 
felbe 1879, Nr. 324, gleichfall& in der 
Beilage in der Rubrik „Berfchiedenes“, 


Sulek Bohuslam, fiehe: Schulek Bo- 
huslam [Bd. XXXII, ©. 144]. 


Sulek Sriebrih Wilhelm, fiehe: Schu- 
let Johann [Bb. XXXII, &. 147, im 
Tert ©. 149). 


Sufet Zohann, fiehe: Schulek Jo⸗ 
hann [®d. XXXII, &. 147]. 


Sulkowski, Alerander Joſeph Fürfl 
(kak. Major bei den Dragonern, geb. 
am 1. März 1775, gel. 28. Februar 
1804). Gin Sohn des Bürften Franz de 
Paula aus bdefien zweiter She mit 
Judith Maria v. Bazardi-Mom- 
belli (geb. 1756, geit. 1823). Fürf 
Franz de Paula, welcher aus erſtet 
Ehe mit der Brafin Straemäfi kam 
Kinder hatte, war im fiebenjährigen 
Kriege Oberft des 40. Infanterie-Regi- 
ments, damals Graf ColloredoWallſee. 


Sulet Ludwig, fiehe: Schulek 3o- 
Sulitowäfi, Daniel (Mitglied As folber nahm er im September 1757 


hann [Bd. XXX, S. 147, im Tert 
©. 148). 


Abgeorbnetenhaufes des öfterreichifchen | mit einem Detachement Desfelben Theil 
Neicherathes, geb. zu LZubno in Sali-| an der Grpedition des Feldmarfſchal 
zien 3. Zanner 1808). Nach Beendigung | Lieutenants Grafen Hadik nad Berlin, 
der philofophifchen Jahrgänge fludirte | mo er mit zwei Bataillonen vor dem 
er Theologie in Wien, wo er im Jahre | Stadtthore als Neferve ſtand. Nod ia 
1833 auch die Prieftermeihe erlangte. | felben Jahre zum Generalmajor ernannt. 
In fein Vaterland zurüdgefehrt, mwid- | quittirte er ſpäter mit Sharafter als Feld- 
mete er fich der Seelforge, zunächſt als | marfchall-Lieutenant und lebte, zugleid 
Gooperator und als Katechet an ber | Sroßprior der polnifhen Zunge des 
Haupticule zu Rzeszow; darauf fam er | Malteferordens, in Wien, wo er hod 
in legterer Cigenſchaft an die Realſchule betagt (nahezu SOjährig) farb. — Sein 
in Jaroslam und von dort in einigen | ältefter Sohn Alexander Zofenb, 
Sahren als Pfarrer in den Wallfahrtsort | war 1793 k. k. Oberlieutenant und Dr 
Kobylanka. Später wurde er Katechet | donnanz-Officier des Beldmarfchall - Lieu- 
in Przemysl und zugleich Profeffor an | tenants Freiherrn Terzi. der zu jener 
dem bifchöflichen theologifhen Seminar | Zeit das Commando eines AUrmeecorps 
daſelbſt. Im Jahre 1845 erhielt er die | in den Niederlanden führte. Rühmlich 
Pfarrerftelle in Stocina bei Rzeszow, und focht Fürſt Alerander in diefer Stel⸗ 
der apoftolifhe Bicar in Krafau zeihnete | lung bereits im Treffen bei Berlaincoaurt 
ihn durch Ernennung zum Ehrenconfifto- | an der Sombre. Im Feldzuge bes Jahres 
tialrathe aus. Im Februar 1867 mahl- | 1795 aber that er fib ale Generaiftabs- 
ten ihn die Landgemeinden der Bezirke | Hauptmann im Treffen bei Magnano am 
Tyczyn und Strzyzow in den galizifhen | 5. April io glänzend bHervor, das 
Landtag und dieſer entfendete ihn am|er von dem Feldjeugmeifter Baron 
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welcher am 17. September 1879 feine | 2. März 1867 in das Abgeordnetenhaus 
Meife nah Wien antrat. bes öfterreichifhen WMeichsrathes. Als 
Allgemeine Zeitung’ (Augsburg. Gotta) | 1873 auf Brund der Wahlreform bdirecte 

1876, Nr. 222, in der Beilage. — Die: | Wahlen für das Abgeordnetenhaus ftatt- 


felbe 1879, Nr. 324, gleichfalls in der ’ I 
Beilage in der Rubrik „Berfchiedenes“, fanden, wurde er nicht wieber mit einem 
Mandat betraut. 


Sulkowski, Alesander Iojeph 


Sulet Bohuslam, fiehe: Schulek Bo- 
huslaw [Bd. XXXII, ©. 144]. 


Sulek Sriebrih Wilhelm, fiehe: Schu- 
let Johann [Bb. XXXII, &. 147, im 
Zert &. 149]. 


Sulet Johann, fiehe: Schule Jo- 


Sulkowski, Alerander Zofeph Fürk 
(f.E. Major bei den Dragonern, geb. 
am 1. März 1775, gefl. 28. Kebruar 
1804). Gin Sohn des Fürſten Franz de 
Paula aus deſſen zmeiter Ghe mt 
Judith Maria v. Bazardi-Mom- 
beili (geb. 1756, get. 1823). Fürft 


hann [Bd. XXXII, &. 147]. 


Sulet Ludwig, fiehe: Schulek Zo- 
hann [Bd. XXXU, &. 147, im Tert 
6. 148]. 


Sulikowski, Daniel (Mitglied des 
Mbgeordnetenhaufes des öfterreichifchen 
Neichsrathes, geb. zu 2ubno in Bali. 
jien 3. Janner 1808). Nach Beendigung 
der philofophifhen Jahrgänge fludirte 
er Theologie in Wien, wo er im Jahre 
1833 auch die Prieſterweihe erlangte. 
In fein Vaterland zurüdgelehrt, mwid- 
mete er fi) der Seelforge, zunächſt als 
Gooperator und als SKatehet an der 
Hauptichule zu Rzeszow; Darauf fam er 
in legterer Cigenſchaft an die Realſchule 
in Zaroslam und von bort im einigen 
Fahren als Pfarrer in den Walfahrtsort 
Kobylanka. Später wurde er Katechet 
in Przemysl und zugleich Profeffor an 
dem bijhöflichen theologifhen Seminar 
dafelbft. Im Zahre 1845 erhielt er die 
Pfarrerftelle in Stocina bei Rzeszow, und 
der apoftolifche Vicar in Krakau zeichnete 
ihn durch Ernennung zum Ehrenconfifto- 
rialrathe aus. Im Februar 1867 mähl- 
ten ihn die Landgemeinden der Bezirke 
Tyczyn und Strzyzow in den galizifchen 
Landtag und diefer entiendete ihn am 








Franz de Paula, welcher aus erfte 
Ehe mit der Srafin Etrzemägti keine 
Kinder hatte, war im fiebenjährigen 
Kriege Oberft des 40. Infanterie-Regi- 
ments, damals Graf Solloredo-Walljee. 
Als folder nahm er im September 1757 
mit einem Detachement desfelben Theil 
an der Grpedition des Feldmaricall 
Lieutenants Srafen Hadik nad Berlin. 
wo er mit zwei Bataillonen vor dem 
Stadtthore als Reſerve fand. Noch im 
ſelben Jahre zum Generalmajor ernannt, 
quittitte er fpäter mit Charakter als Feld⸗ 
marfchall-Lieutenant und lebte, zugleich 
Großprior der polnifhen Zunge bes 
Malteferordens, in Wien. wo er hoch 
betagt (nahezu 8Ojährig) farb. — Sem 
altefter Sohn Alerander Zofenph, 
war 1793 k. k. Oberlieutenant und Or 
donnanz.Dfficier des Feldmarſchall · Lieu- 
tenants Freiherrn Terzi. der zu jener 
Zeit das Commando eines Urmeecorps 
in den Wiederlanden führte. Rühmlich 
foht Fürft Alerander in diefer Stel. 
lung bereits ım Treffen bei Berlaincourt 
an der Sombre. Im Feldzuge des Jahres 
1795 aber that er fich als Generalſtabs 
Hauptmann im Treffen bei Magnano am 
5. April fo glänzend hervor, daß 
er von dem Feldjeugmeifter Baron 
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Sulkowski (Genealogie) 


Kray, als Augenzeugen feiner Bravour, 
nob auf dem Sclacdtfelde zum Major 
und Blügeladjutanten ernannt murbe. 
In dieſer Stellung madte er auch die 
Beldzüuge der Jahre 1799 und 1800 in 
Stalien mit und warb megen feines 
rühmlichen Verhaltens in den Schlachten 
an der Zrebbia (17. bis 19. Zuni), bei 
Rovi (15. Auguft) und bei %offano 
(5. November) in den Armeebefehlen 
öffentlich belobt. Seit 1802 Major im 
Dragoner-Regimente Hohenlohe - Ingel- 
fingen, fiarb er als ſolcher im blühenden 
Mannesalter von erfi 29 Zahren. Er 
mar unvermält geblieben. Sein Bruder 
Johann Nep. pflanzte diefen Zweig 
des Fürjtenhaufes fort. 


Thürbeim (Andreas, Graf), Gedenkblätter 
aus der Kriegegeihichte der k. k. öſterreichi⸗ 
{hen Armee (Zefhen 1879 u. f., Brochasta, 
Ler.80) 5, 269. 


1. Zur Genealogie der Fürſten Suihowski. Die 
Sulkowski find ein jehr altes polnifches 
Mdelögefchledht, über deilen Urſprung bis 
jest noch zuſammenhängende Daten und 
urfundlich befegte Angaben fehlen. Der alte 
PBaprocki in feinem anerfannten Wappen: 
budy des polnifhen Adels nennt zwei Fami—⸗ 
lien Sulkowski. Die eine, die Sul 
kowski von Podgorze, zählt zur Adelsſippe 
Lodzia, welde ein goldenes Sciffstbeil im 
rotben Felde ald Wappen führt; die andere, die 
Sulfomweti in der Woiwodſchaft Leczyck. 
gebört zur Adelöfippe Sulima, deren quer 
getheilte6 Wappen im oberen goldenen Felde 
einen ſchwarzen Abler, im unteren rotben 
Belde drei Steine (zwei über einen) zeigt. 
Beide Seichlechter nennt Baprocki febr 
alte Häufer. In den Actis terrestribus 
Lomzensibus fol nad einer Angabe des 
Milewski'ſchen Wappenbuches (Herbarz 
Ignacego Kapicy Milewskiego), welches die 
fürſtlich Czartorys ki'ſche Bibliothek zu 
Sientawa (Krakau 1870) veröffentlicht bat, 
unter der Yabreszahl 1843 eines Sulis—⸗ 
laus6 de Sulkowo gedadt fein. Die 
meiften Anzeichen meifen darauf bin, daß 
der Uriprung des Geſchlechtes in Echlefien 
zu ſuchen fei, und märe dasielbe ein Zweig 
des ateligen Haufes ron Leſtwitz in Edle 
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Zulkowski (Genealogie) 


fin. Mehrete Sproifen des letzteren bätten 
dann nad ihrem Stamnıfige Sulkow (auch 
Soltow) den Namen Sulfomwsli an 
genommen. Der Erſte der urkundlich diefen 
Namen fübrt, it Stanislaus (1695), der 
Vater Alexander Joſeph's, eriten Zürften 
Sulkowsti (geb. 1695, geft. 1762), von 
dem ab die Stammreihe ununterbroden bi6 
auf die heutigen Tage fortläuft. Bon den 
vier Söhnen Alerander Joſepb's fif- 
teten zwei: Franz de Paula und Anton 
die noch heute blübenden zwei Linien: IL die 
oͤſterreichiſch · ſchleſiſche mit ibrem Stammfig 
su Bielitz in Schleſien; IT. die preufiifd- 
poſen ſche mit ihrem Stammfitz Reifen 
(Reiffen, Ryodzyn) in Bofen. Der Urbeber 
des Glanzes diefes Geſchlechtes, der jedoch 
fpäter eine biutrotbe Färbung annimnıt, tft 
der obengenannte königlich polniiche und fur 
fähfiihe Staatsminifter Alerander Jo⸗ 
fepb, meldem, nachdem er die Güter des 
Königs Stanislaus (Leszezynski) durch 
Kauf erworben, in Zabre 1733 von Kailer 
Kari VI. der NReihegrafenftand, 1737 
das Indigenat in allen kaiferlihen Erb⸗ 
landen verlieben rourde. Durh König Au: 
gun III, deſſen befonderer Hulo fi der 
Graf längere Zeit erfreute, wurde derſelbe 
auch ermächtigt, feinem Wappen das ſachſi⸗ 
fche beizufügen. Radhdem Sulkow ski dann 
noh das Fürſtentbum Bielig angefauft 
batte, erbielt er von Maria Therefiens 
Oemabl, Kailer Franz (1.) Sterban im 
Zabre 1752 für fih und für feine männliche 
Nachkommenſchaft nad dem Rechte der Erſt⸗ 
geburt, die reichsfürſthiche Würde, die 
im Sabre 175% auf fämmtlihe männliche 
und weiblihe Nachkommen ausgedehnt und 
mit welcher das Brädicat „Durhlaudt“ 
verbunden wurde. In den Jahren 1778 und 
1784 erbieit es auch das Incolat in Nieder 
Öfterreih. — Das Fürftenhaus ift durch feine 
Heiraten mit den älteften und vornehmſten 
adeligen Aamilıen Polens, mit den Ota— 
fen» und Fürſtenhäuſern Getner, Dia 
linski,Rıczki, Mycielski. Mnisged, 
Potocki, Sapieba, Wielopolsti, 
Wopdzicki und aud mit öſterreichiſch⸗ 
deutihen Zamilien wie den Gtain zu 
Sttingen, Bubna, Lariſch, Metten 
nich⸗Winneburg veridhmänert oder jonft 
verwandt, die öfterreichifche Linie hat aber in 
neuefter Zeit in ibr blaues Blut viel demo. 
fratifches, aus der Schweiz und Nordamerika, 
und felbft jüdifches aufaenonımen und den 


Zulkomski, Alexander Iofeph 


fürftlichen Glanz durch unfürftliche Verbrechen 
getrübt. — Unter den Eproflen des Haufeb, 
deflen GBefhichte von einem nambaften Ro⸗ 
mandichter der Gegenwart zum Vorwurf eines 
größeren Romans gewählt worden, fommen 
wohl mande intereflante Geſtalten vor, wie 
denn dies auß den unten folgenden Skizzen 
einzelner Yamilienglieder erhellt. Weitaus 
die intereffantefte Perfönlichkeit eıfcheint aber 
nicht auf der Stammtafel, wo fie neben dem 
Sürften Alerander Joſeph ihren Platz 
einnehmen würde, es ift deilen Halbbruder 
Joſeph, der natürliche Sohn feines Vaters 
ran; de Baula, eine edle ritterlidye 
Geſtalt, welche ſowohl duch ıbre Geſchicke 
als durch ihre Vaterlandsliebe unfere Sym⸗ 
pathien völlig gefangen nimmt und uns das 
Bedauern entlodt, daß wir dieſem Sul 
kowski nicht auch auf der Stammtafel 
eine Stelle einräumen können, die ibm 
wahrli mehr nebührt, al6 manchem feiner 
Nachkommen. — Wir erwähnten oben, daß 
die Geſchichte des Hauſes Sulkowski 
Stoff geboten zu romantiſcher Geſtaltung; 
dem iſt auch ſo: der bekannte Romandichter 
Mar Rina veroͤffentlichte in den Sechziger⸗ 
Jabren in der „Neuen Freien Preſſe“ eine 
längere Arbeit, betitelt: „Sin verlorenes Ge⸗ 
ſchlecht“, die in jebr romanbafter Seftaltung 
die Geſchichte des Yürftenbaufes behandelt; 
aber auch die alle Geſchichte verballbornende 
Srau Luife Mühlbach fol fi den wirk⸗ 
famen Stoff, den die Ereigniſſe in diefem 
Haufe bieten, nicht haben entgehen laſſen, 
um daraus eines ibrer Ragouts für Leib- 
bibliothefen zufamnıenzubäffeln. [RL edebur’s 
Archiv, Bd. V (84), S. Mu f.: 
„Geſchichtliche Nachrichten von dem Ge: 
ſchlechte Sulkoweki“. Bon Stillfried. — 
Oettinger (Ed. Maæ.“, Moniteur des Dates, 
tom. Va, p. 99 [mit mandherlei Irrthuͤ 
nern: 3. Spalte, geile 8: „Witwe ſtatt 
„Witwer“; Zeile 29: „Gräfin Eva Sticka“, 
ſtatt „Kicka”.] 


11. Einige denhkwärdige Sproſen des Hauſes 
Sulhowmshi. 1 Alexander Joſeph (geb. 
15. März 1695, gen. 22. Mai 1762), Der 
erfte Fürſt dieſes Gefchledhte6 und der 
eigentliche Begründer der materiellen Größe 
desfelben. In feiner Jugend mar er Page 
bei dem fächfiihen Kurprinzen Auguſt. 
nachmaligem Könige Auguft III. Nachdem 
er den Kurprinzen auf Reifen begleiter batte, 
zvurde er zum Kammerjunfer, Jäger und 
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Hausbofmeifter desielben ernannt. Im Sabre 
1732 erbob ibn König Auguft II. zum 
Ober-Jägermeifter des Großherzogthums Li. 
tbauen, um Director der Parforcejagd und 
zum Oberſten feines Leibregiments. Nah 
König Augufts II. Tode wurde er unter 
deilen Nachfolger Ober Kaımmerberr, Ober 
Stallmeifter, General der Infanterie und 
endlich geheimer Cabinetsminiſter. Er Aland 
in bober Sunft bei feinem Monardyen, dem 
er auh wie Potemkin der SKaifein Ku 
tbarina zu buldigen nicht verſchmähte. So 
batte der König, der feinen Günſtling auf 
deffen an der fchlefiihen Grenze gelegenem 
Schloſſe Reuße (Reifen) öfter mit feinem 
Beſuche zu beebren liebte, fidh eines Winter 
tages zu einer Schlittenfabrt angefagt, war 
jedoch au der Ausführung feines Vorbabens 
verhindert worden. Auf feiner Reife von 
Dresden nah Waurfhau, in Somnier des 
nächften Sabres, ließ er nun dem Fürſtes 
Sulkowski feinen Befub anfızen, die 
fherzbafte Yeußerung beifünend: „er molle 
bei ibm Schlitten fahren”, und als er mit 
aller nur denkbaren Pracht empfangen, bei 
der Tafel lachend der Schlittenfahrt gedachte, 
erwiderte der Sünftling- „daß nach beendig- 
ter Mahlzeit diefelbe vor fiy geben werde”. 
Wirklich wurde nah Schluß der Tafel ge 
nieldet, dab die Schlitten vorgefahren feien. 
Der König blidte zum Zeniter hinaus und 
fab den Schloßhof un) die Heerftraße, ia 
weit das Auge reichte, mit Schnee bededit, 
und vor dem Portale des Schloſſes bielten 
prächtige Sclitten. Und nun fubr man 
eine weite Strede nit auf Schnee, fondern 
auf — geftoßenem Zuder, berbeige 
fhafft von den beträdhtlihen Zudervorrätrben 
der Danziger Kaufleute zu diefer Schlitten: 
fahrt, die, fo widerfinnig fie an ſich if, 
jedenfalls einen ſprechenden Beitrag zur Be⸗ 
leuchtung des Gebarens der bochgeborenen 
Verfchivender des i8. Jahrhunderts Liefert. 
Sulkowski wurde zu manchen wichtigen 
Staatögeichäften beigezogen. Gr befand fi 
am 15. December 1733 bei dem König, als 
diefer nah Oppeln fam, um von der polni- 
{hen Krone Belig zu erneeifen. Im Sabre 
1735, als er bereits commandirender Seneral 
der fächfifchen Armee war, übernabm er nad 
der Rückkehr des Herzogs von Weißen 
fel6 aue Polen nah Sachſen das Über: 
Gontmando in Polen und im Sabre 1737 
jenes der Truppen, melde dem Deuticen 
Koiier aus Sachſen wider die Türken zuae- 
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ichiet wurden. Blöptich aber, am 5. Bebruar 
1788, murde der Bürft, obgleib mit Bel 
bebalt des Gharakter6 eines Gabinetemi 
ers und eines Zheil6 feines @ebaltes, aller 
feiner Wemter und Würden in Gadıfen ent 
boben und mußte den Hof verlaffen. Er begab 
fi nun na Bolen, wo er, von ben bereits 
früber durs Kauf erworbenen @ütern des. Ri 
nige Stanislaus Leszcapnati, nämlich 
2esjno (Lifſa) und Reiten (Mpdzun) Befig 
ersreifenb, mit feiner @emalin einen präd- 
tigen Ginzua bielt. Schon im Jahre 1733 
mar er von Kaifer Karl VI. inden Reicht: 
srafenftand erhoben und ibm 1737 von 
diefem Monarchen aud das Indigenat in 
allen faiferliben Grblanden verliehen wor- 
den. Durk König Yuguft III. ward ihm 
die Grmäcktigung, feinem Wappen das läd: 
fie beiqufügen. Rachdem er im Jahre 1732 
von dem @rafen von d augmiß das Bürfen- 
idum Bielig in Dberflefien angekauft hatte, 
erhielt er von Raifer Branz I. für fih und 
für feine Defcendeng mad dem Rechte der 
Erfgeburt die reichefürkiiche Würde, 
weiche inı Jahre 1754 auf feine fämmtlichen 
männlipen und weiblichen Rachtommen 
unter gleicgeitiger Werleibung des Prädi- 
cete6 Durhlauct ausgedehnt wurde. 
Für Aterander Jofepb mar zweimal 
verheiratet, querft mit Maria Anna Sranisko, 
geborenen Freiin von Stain zu Iilngen, welche 
ihm mit Ausnahme der Zodter Therele 
ale Kinder gebar, von denen die beiden 
Söhne Franı de Paula und Anton bie 
heute mod) blübenden Linien des Hauies: Die 
ÖRerreiifhthlefifche (Bieliper) und 
die preusifch-pofen’iche (Weiffe) ftıfteten. 
[Ranfft, Gencalogifche Rachrichten, Band 
I, S. 543. — Schloffer (8. C). Be 
Fichte des achtaebnten Jahrhunderts und des 
neungebnten bis zum Gturje des franzöfifchen 
Kaiferreiche (Heidelberg, Mohr, &.). Zweite 
Auflage, ®b. III, ©. 17 u. fu ©. 46, Rot.) 
— 2. Mnton Paul (geb. 31. Derember 
1785, gef. 13. April 1836) iR ein Gobn des 
Bürften Unton (geb. 1738, aeft. 1796) aus 
deifen zweiter Che mit Karoline Gräfin 
Bubna-Liticz. 8 im Jabre 1806 die 
franzöfilche Armer die polnifhe Grenze über: 
ſchriuen hatte, errichtete der Bürft ai 
eigenen Mitteln ein Regiment Fuboolt, das 
er als Odern commandirte. Was ihm an 
militärifden Renntnufen feblie, erfepte er 
dutch Muth und Pravour, und in der 
Exact bei Teewo erfämpfte er ih das 
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NKreng der Ghrenlegion. Im Jabre 1808 
tom er mit feinem Reninente nad) Epanien 
und nahm mit demfelben Theil an den 
Köımpfen bei Mntenacia und Drcana. Ra 
dem er die Gierra Morena und Andalufien 
durchjonen hatte, wurde er zum @ouverneut 
Malaga ernannt. 1810 in feine Heimat 
aurüdberufen, erhielt der zum General ber 
förderte 2sjährige Bürft eine Busbrigade, 
1812, nad der Ginnahme Mostau's, rüdte 
er zum GavalerierBeneral im ArmeerGorps 
Boniatomsti's vor. Rad den Kämpfen 

mo er wirder · 
enab er fi nach 
Warſchau. 1813 focht er als Divifione@ene 
vat bei ®eipig. Ws Boniatomsli da 
felbR in der Qifter fein frübes Ende gefunden 
batte, murbe der Fürft, obwohl der Jüngfte 
unter den polniſchen Generalen, von Rapo- 
teon zum Gommandanten der rolnifhen 
Armee ernannt. Vis dahin hatte er feinen 
übernommenen Berpflichtungen nachtommen 
au dürfen geglaubt, mun aber erflärte er 
dem Naifer, im Romen der Ration und der 
Armee, opme jedob von diefen ein Manr 
erbalten zu haben, daß bie Polen 
{bn treu bie an den Wbein begleiten, dann 
aber in ibr Vaterland jurüfehren würden. 
Rapoleon, über dieles Vorbaben nicht 
wenig erfaunt, berief folort eine Berfamme 
lung ver polnüichen Dfficiere und fragte die · 
felben, ob fie die Anfict ihres Anführers 
teilten? Diefe aber ermiderten einmüthig, 
dab fie zum Kaifer halten wollten, und daß 
die Trümmer der polnithen Armee, von 
demfelben Gntfcluffe beieeit, überalhin 
dögen, wohin er fie führe. Da ſich der Bücft for 
mac gejwungen fab, feine Bührerfchaft nicbere 
dulegen, verlieh er die Armee und begab fih 
nad Warfsau. Rab Grrihtung des Könige 
reiches Wolen lebte er jurüdgejogen auf 
feiner Vefipung Reiffen (Rpdapna) in Volen. 
Me aber Zriedrih Wilbelm IN. von 
Breuben die Brände des Grodbertzoothums 
Voſen einfegte, wurde Gultomsti als 
Befiper von Reiſſen Rändiges Mitalied des 
Vrodimial · Landtages und (dom bei dem 
eıfen Zufammentitte desfelben im Zabre 
1824 Sandmarfcpol, und in furger Beit in 
den preubifchen Etaatsrath berufen. Grit 
51 Zabre alt, Marb der Zürf als Mitglied 
des preubiihen Gtaatsratbes und der Bro 
vingialflände im Gropbergogthume Woſen, 
fowie al6 failerlich ruffliher und polnifcher 
General-Pieutenant. Ueber feine Frau Eve, 
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geborene Gräfin Hicki ſiehe die befondere 
Nachricht [S. 306, Nr. 7), über feine Radı- 
kommenſchaft die Stammtafel. — 3. Jo⸗ 
bann Mep. Fürſt (geb. 23. Juni 1777, 
get. 1834). Gin Sobn des Fürſten Franz 
de Baula aus deifen zweiter Ehe mit Ju⸗ 
dith Maria von Bazardi-Mombelli 
(n. 9. Montbelli). Gleich feinem früb 
verblihdenen älteren Bruder Zürften Ale 
zander Zoiepb f{fiebe den befonderen 
Artilel ©. 298] trat auch er in die Raiferliche 
Arınee. Als Hauptmann im Infanterie-Regi- 
mente Froͤhlich Wr. 28 quittirte er im Sabre 
1802, Am 4. März 1807 nabm er als Oberft 
und Chef des 1. Hufzaren Regiments polni 
fher Truppen kaiſerlich franzöfiihe Dienfte, 
sing aber am 30. Dctober 1813 in der 
Schlacht bei Hanau zu den Allürten über. 
Am 22. April 1812 fuccedirte er feinem Va⸗ 
ter Franz de Paula. Am 16. December 
18065 hatte fi der Fürſt Sobann Nep. 
mit Louife Joſepha Barbara, geborenen Freiin 
von LCariſch (geb. 17. März 1791) vermält, 
welche ihren Gatten, dem fie zwei Söhne, 
Ludwig Sobann und Marimilian, 
geboren, überlebte. — 4. Joſeph Sul: 
kowéki (geb. 177%. gef. in Sairo 21. De 
tober 1798). Gin natürlicher Sohn des Fürften 
Sranz de Baula. Der Bater lieb ihm 
eine forgfältige Grziebung zutbeil werden. 
Befonders aber nahm fih ver ältere Bruder 
desielven, Fürſt Auguft Kafimir, des 
Knaben an, der nicht gewöhnliche Talente 
und großen Qifer in matbematiihen Willen: 
ihaften und in Sprachen zeigte. In erfteren 
batte er den nadmialinen General Michael 
Sokolinski zum Lehrer. Im Sabre 1789 
trat er in die föniglich polnifche Armee. Als 
in Mai 1791 Die neue Verfaſſung gegeben 
wurde, veröffentlichte der 17jährige Züngling 
die Flugſchrift „Ostatni glos wolnego oby- 
watela“, d. i. Das legte Wort des freien 
Edelmanne, worin er mit Bereifterung für 
die Eeibfändigkeit des Landmanns und 
Gleichdeit aller Stände eintritt. In dieſer 
Schrift ift der Jüngling, ale folder fon 
ertennend, was feinen Baterlande vor Allem 
Notb thue, feinen Zeitgenoilen weit voraus. 
Im Feldzuge 1792 focht er unter ©eneral 
Zabielio tapfer gegen die Ruſſen. Bei der 
Pertbeidinung der Brüde über die Zelwia 
im Gouvernement Grodno erlämpfte er fich 
das Merdienftfreug virtuti militari. Nach 
dem Weitritte des Könige Stanislausß 
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verließ er fein Vaterland und begab fid 
nach Frantceih, in der Abſicht, daſelbſt in 
die Armee einzutreten. Aber der Woblfabrts- 
ausſchuß, welcher an dem Grundſage fefl 
bielt, daB kein Ftemder in dem franzöfiihen 
Heere dienen könne. redete ibm dieſes Bor- 
baben aus. Doch wollte man aus Gul. 
Eowsti’s Talenten immerhin Nutzen zieben, 
und da er die Kenntniß der arabiſchen Sprache 
befaß, fchidte man ihn als Chargé d’affaires 
nad Gonftantinopel. Kaum dort angelangt, 
erbielt er Kunde von dem Aufſtande der 
Volen unter Koſsciuszko. Da bielt es ibn 
nicht länger. Heinlih ergriff er die Flucht 
und gelangte verkleidet durch die öſterreichi⸗ 
fhen Länder in feine Heimat, wo eben nach 
dem für bie Republif unglüdlichen Ausgange 
der Schlaht von Waciejowice das von 
Kosciuszko propbezeite Ende Polens ſei⸗ 
nen Anfang nahm (neueſter Zeit wird be 
fritten, daB der Ausſpruch: Finis Poloniae 
von ibm berrühre). Nah Kosciuszkos 
Gefangennahme kehrte er nah Frankreich 
zurück, wo er zunächſt einige Schriften er 
feinen ließ, fo über die letzte Gchebung 
feines Vaterlandes, über die Zuftände ia 
der Türkei. Ta unter den veränderten poli- 
tiihen Berbältniifen feiner Ginreibung ia die 
frangöfiihe Armee nichts im Wege fand, trat 
er als Gapitän in diefelbe und wurde zu 
General Bonaparte, der danale in Ita- 
lien ſtand, abgeſchickt. Dieier lernte den 
energiichen und Eenninißreichen jungen Mana 
bald ihäßen und ernannte ibn zum Adm- 
tanten in feinen Stabe. Als im Jabre 
1796 die Grpedition nah Ggypien beweit 
ftelligt wurde, erbielt der des Arabiider 
fundige Sulkowski bei berielben jeine 
Gintheilung. Gr ſchiffte jich in Toulon ein, 
wobnte der Wegnabnıe Walta’6 bei, kämpfte 
in der Schlacht bei den Pyramiden und bei 
der Ginnabme von Cairo. Gbenio gewandt 
niit der Feder wie mit den Schwerte. wurde 
er bald den in Kairo organifirten gelehrten 
egpptifchen Snititute zuaetbeilt und zeinte 
fih bei den biftoriihen Funden desſelbes 
vielfady tbätig In der Folue ward er vor 
Napoleon gegen die von dem rotben 
Meere ber anrüdenden Mameluken zu Zeide 
gefhidt. In einem in der Nabe von Salab 
ftattgefundenen bartnädıgen Gefechte, in 
welchen er nit beivunderungswürdiger Bra 
vour kämpfte, erbielt er adt Dieb un 
mehrere Echußmwunden. In dieſem Zuflaude 
brachte man ihn nad Cairo. Noch waı er 
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mit völlig beraefeüt, als am 21. Drtober 
4798 der Aufrubr dafeleft ausbrad. Um die 
aufftändiichen Waffen zu beihwictigen, trat 
ex dapmifben und wagte fih, wider Bona- 
parte's ausdrüdlien Befebl, in die ent« 
fernteren Gtadttheile. Dort Relte fih ihm 
ein Webellenbaufe entgegen, fein Bferd erhielt 
eine Wunde am Fuße, ürste. er mit ihm, 
und nun zerfleiihte die entfeffelte Meute bes 
dlutränfigen Wöbels den Xühnen, (0 dab 
man fpäter nıbtö weiter als ein Eräd feiner 
Montut fand. Gr entete im Alter von erft 
28 Jahren als Brigadechef, d. i. im Range 
eines Dberften. Um das Andenfen des Tapfe: 
ten zu wabren, verlwb Bonaparte einer 
der Giangen Gairo’s den Ramen „Kort 
Sultowsti”. As mehrere Jabre fpäter Ger 
meral Dembinsti Ggupten beluchte, ev 
tichtete Diefer an der Stelle, wo E ultowäti 
geendet. bemfelben ein Dentinal. Wie bodunfer 
‚Held gehalten wurde, bemeifen am beften 
die Worte Garnot's in einer Sidung des 
Directoriumb, in melder man berietb, mer 
im Bole des Todes Bonavarıe's das 
Commondo übernehmen werde. „Wenn wir“, 
fagte Gatmot, „Bonaparte verlieren, fo 
haben wir in Sultomsti ben fertigen 
Beloberrn“. Selbſt Raroleon erfannte 
ibm oe Gigenfaften eines groben Peld- 
beren zu. Im Jahre 1832 gab Hortenfius 
de ©. Albin Sultomsti's Wiograpbie 
und Schriften in franzöfiser Gprade uni 
dem Titel heraus: „M&moires historiques, 
polftiques ot militaires sur !es r&volutions 
de Pologno 1192, 179%; Ia campagne 
@’Ttalie 1796, 1797; Werpödition du Tyrol 
@t les campagnes d’Egypte‘ 1798, 1799- 
Watis 1#32, 9. Mesmer, 9). Cine polni- 
{be Meberfehung dieles Wertes beforgte 
Suowig Mırtkowstt und lieb fie mit Eul- 
towetis Biloniß 176% bei IR. Zur 
pansti in Woien erfheinen. — 5. Zubiwig 
Jopann (geb. 1%. Mär 181. geh. zu 
18. Sebruar 1879). Der ältere Sobn 
des Büren Jodann Rep. und Fouiie 
Jofenbinend, geborenen Zreiin Karilc. 
Für Ludwig vermälte ib am 2. October 
1815 mit Anna Etllabeis Sranslska Marla, 
geborenen Freiin von Dieric, einer Toter 
ents Dietrich [Bb. IIT, S 292]. welcher 
fib vom fogenannten Groblubrnanne zum 
Milionär und Baron emporibmanz. Jnı 
Vervegungsjabre 1848 Aellte fid der Bürft 
an die Spide der Vielider Rationalgarde. 
mit welcher er dem feıt 6. Detober im offe: 
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nen Wufrube flebenden Wien gu Hilfe eilen 
au möflen alaubte, als Windiiboräp 
mit feinen in Böhmen gefammelten Truppen 
genen die Refidens marfdirte, um fie einm · 
(lichen und zum @eborfam gegen die Ber 
fege und feinen Kaifer gurüdjuführen. In 
der Zoat fam er au mit feiner Schaar 
Mitte October in Rapaged! an. wo erft 
Tags zuvor eine Witbeilung des Windifce 
a ta d'ichen Arnter-Gorps mıt einem Siods · 
officier eingetroffen war und die Gifendahn 
befeßt hatte. Mit feiner Ebaar von den 
faiferlichen Truppen ın Empfang penommen, 
entoaffner und verbaftet, erbielt er ein Zim- 
mer in dem Wantbofe, in melhem Griäbler 
dieſes auf jener Heiie von Lemberg nad 
Bien abflieg, weil auch iem von dem in 
NRapapen! commiandirenden Srabsoificier bie 
Weiterfabrt nad der Hauptadt nicht ge: 
Ratte wurde. Bor dem Zinmer des Kürften 
wurde eine Shilowache aufgeflellt. As am 
folgenden Morgen der Gtobboffcier feinen 
Urreftanten weiter befördern wollte, fand «6 
fie, daß fidh derfelbe in der Nacht tur das 
Benfter geflüchtet batte. Merkleidet ais Heiger, 
gelangte ec aus Napagedl über vie öfter 
teidıf&e Örenpe nad Breusen und von da 
in die Sawein. In der Räde des Bodenfer’s 
bei Rotſchach lernie er die Tochter eines 
Schweizer Bürgers, Dacia Antoinette Dem. 
perle fennen, die ibn feilelte, und nahdem 
feine erfle Arau am 13. Bebruar 1859 ge. 
Rorben war. warb er um fie. Die Glten 
hatten mit6 Dagegen und io folnte fie ibm 
mit deren Zuflimmung nad Amerita, und 
awar zunacht nah Et. Louis. Won dort 
ging er {päter mad einem anteren Etaat, 
taufie fih an, wurde Farmer und wirtb- 
f@aftete dort bi6 zu Anberinn der Sechriser 
Jadte. morauf er nad Guropa jueüdtehrte 
und in Bielip feinen bleibenden Aufenihalt 
nabm. Des Füiften Beibeiligung an der 
Abtundrierziger« Revolution fhlicht nict 
aue. dab er ein guter Deflerreicher war, und 
er bewies dies im Jahre 1966, als ein 
preubticher General @raf St. mit einer Go 
tonne nach Bielip und Wiala fam und der 
von aller Wannidaft entblöhten Etadt, die 
ſid fonft auch ganı rubig verhalten batte, 
eine Bramdfbapung von 60.000 fl. in Bed 
feln jabibar in Cuben vom Haufe Ster. 
mitt auferleate und nad Zerflörung der 
Telegrapbenleitung und einiger ocomotiven 
auf dem Bahndofe durd Cprenaung mit 
Nıtrogivcerin nah Dieb jurüdtebrte. Da 
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mals bätte der Pürfl, über Diele eigen: 
tbümlfhe Art von Kriegfübrung auf das 
Weuberfte gebracht, in feiner Aufregung fich 
zu einem für Die ganze Gegend verbäng- 
nißvollen ®ewaltfiteiche binreißen Laffen, 
wenn er nidt von feiner Frau, mit mel. 
her er in ſchoͤnſter Harmonie lebte, und 
einem eben anweſenden Breunde wäre zurück⸗ 
gebalten worden, Mit feiner erften Frau batte 
er eınen Sohn, den gegenwärtigen Majorats- 
bein Bürften 3ofepb, auf den wir noch 
unten zu ſprechen kommen. Die zweite Kran. 
mit welcher der Fürft in glücklichſter Ehe 
lebte, gebar ibm während feines mebrjäbrigen 
Aufenthaltes in Amerika fünf und nad ieiner 
Rückkehr nah Europa fieben Kinder, von 
weldyen zwölf noch folgende leben: Louiß, 
Tayda, Alfred, Alerander, Antoi- 
nette, Stanislaus, Baula, ®u 
briele, die Zwillinge Wanda und 
Edgar und endlih Victor, deilen Geburt 
feiner Mutter im 43. Sabre das Leben 
koſtete. Yürft Louis flieht als Lieutenant 
bei den Hufzaren, Alerander als folder 
bei den Dragonern, Alfred betreibt die 
Sandmwirtbichaft und Stanislaus, vordem 
im Therefianum, ift jet Zruppeneleve; von 
- den Töchtern vermälte fich Bringeifin Tayda 
am 12. Februar 1877 mit Xotbar Freiherrn 
Unterrihter von Rechtenthal, Dff: 
cier im 2. k. 2. Dragoner  Regiimente, ber 
bei den jüngeren Prinzen und Prinzeifinen 
die Bormundsftelle vertritt; Prinzeſſin An- 
toinette heiratete den verwitweten preußi- 
fen Landraty Wegener. den fie zufällig 
auf einer Reife in Oftende Pennen gelernt, 
and der für ſehr reih außgeneben wurde. 
weldyer Reichtbum nad gefchloffener Ehe 
auf fein Gehalt zufammenfhrumpfie. Des 
Bürften Ludwig JZobann Sohn aus 
erſter Ehe mit der Baronin Lar ſiſch, Fürft 
3ofepb, wurde 1870, im Alter von 22 Jab- 
ren, majoren erklärt und trat nun das Grbe 
nach feinem Großvater mütterlicyerfeits (Ba⸗ 
ton Dietrich) an: die Herrihaft Banfota 
bei Arad in Ungarn, Feiftriz, die Häufer in 
Magleınsvorf und Wien, in Summa an 
ſechs Millionen. Nach längerer Nbweienbeit 
vom Glternbaufe in dasfelbe zurückgekehtt, 
fand er bei feinen jüngeren Geſchwiſtern 
eine ®ouvernante, die bald feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit feſſelte. Victoire Lebmann, fo 
dieß das Maͤdchen, etwa acht Jabre älter 
als er, war die Tochter eines fſüdiſchen 
Börfenfeniald. Die Neigung ded jungen 
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Fürſten wucht endlich fo, daß er mit Dinv 
aniegung aller Standesrüdfihten die Bon 
vernante anı 20. Zuni 1868 heiratete. Bege» 
wärtig leben die Gatten getrennt. Eine aus 
diefer Ede entiprojlene Tochter flarb nad 
Sabresfrift. Der Fürſt weilt mei auf Reifen 
oder in Holland, in Paris und Monoco; 
die Fürſtin Bictoire abwechſelnd in Wien 
und in Berftrig. Alle Verfuche des Batten, 
eine Auflöfung feiner Ghe zu ermirfen. 
feiterten an dem Widerftande feiner Ge⸗ 
malin. [Reue Freie Brefie, 1868, 
Ar. 1398: „Sorreipondenz aus Bielig". Da: 
jetbft beißt es irrtpümlid, das die Mutter 
des jepigen Majoratserben Fürften Sofepb 
eine Dietrichſtein fei; fie il eine geborene 
Baronin Dietrih. — Diefelbe, 1868, 
Rr. 1402, das Schreiben ddo. Bielip 24. Juli 
1868, in der Rudrik „Gingejender”. — Die 
felbe, 1868, Nr. 1480: „Aus dem Gerichts⸗ 
faale. Affaire Sulfomsli. — Diefelbe, 
1868, Nr. 1489, Schreiben ddo. Bıelis 
20, October 1868 des Fürſten Joſeph Marta 
Sullomsti”. — Bremden-Blatt. Bon 
Guſtad Heine (Wien, 4%.) 1868, Nr. 182: 
„Sine Befhichte auß ver Wiener Ariftoßratie”.) 
— 6. Marimilian (zeb. 6. April 1816, ge 
fallen auf den Barritaven Wiens ım Dctober 
1848). Der jüngere Sohn des Fürften Jo 
bann Nep. [S. 302, Nr. 3) aus deſſen 
Se mit Auife Zofephbine Barbara 
geborenen Freiin von Lariſch. In der Sul 
ko wstii'ſchen Familie war duch ein Fidei⸗ 
commiß beflininıt worden, daß der ältere 
Sobn die pväterlihen Güter, das Herjoy 
tbum Bielif, der jüngere die mütterlichen 
nah dem Mbleben der Eltern erbe 
Diefer jüngere, auf das Erbe nad dem Zope 
der Butter angemiefen, war Fürſt Mar 
milian. Sein Xeben war nıdt auf einen 
Fuß eingerichtet, daß die ihm ausgeworfene 
Apanage bingereiht bätte, feinen Aufwand 
zu beftreiten. Et ging daber nah Amerika 
und dort freite er eine Greolin, die ibm, 
nah ind Publikum gedrungenen Mittdei⸗ 
lungen, ein ſehr bedeutendes Vermögen zu 
bradte. Dit ihr kehrte er nad Europa 
jurüd. So lange dieſe Zrau lebte, weiche 
e6 verftanden haben fol, den Leidenſchaften 
des Mannes einen Zügel anzulegen, gingen 
die Dinge ihren geregelten Gang. Nachdem 
fie ibrem Gatten einen Sohn geboren hatte, 
fiegte fie langiam tabin und farb. Mit 
ihrem Tode gerietb auch der Fürſt durch ſein 
verfchiwenderiihes Leben wieder in greße 
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Schulden und da die Mutter, teren Ber 
niögen er erben jollte, noch lebte und daß 
Anfinnen des Sohnes, ſchon bei ibren Leb⸗ 
zeiten ibm tie Güter abzutreten, entfchieden 
zurückwies, fo entitand zwiichen Beiden eine 
Mißſtimmung. welche im Herzen des Zürften, 
durch das wüſte zügellofe Leben gefleigert 
fih, wie e8 allgemein verlautete, in rödt« 
lihen Hab verwandelte In der That fol 
das BVerbältnid zwiſchen Mutter und Sobn 
einen Charakter angenommen baben, daß 
gegen deſſen getreue Schilderung die Feder 
ih fräubt. G6 war am 3. März 1849, 
bald nah 9 Uhr Abends. Die damals auf 
ihren bet Myslowig gelegenen Schloſſe 
lebende Fürſtin Mutter wollte fih, da fie 
etwas leitend fib füblte früber denn ge 
wöbnlih zu Bert begeben. Da fiel in dem 
Augenblide, als ibr Gefelichaftsfräulein fie 
zu entkleiden begann, ein Schuß durchs 
Fenſter ins Zimmer, und die Fürſtin brady 
zuſammen. Eie war tödtlich getroffen worden. 
Bon der auf den Hilferuf ihres Mädchens 
berbeietienten Dienerichaft wieder zum Be 
mußtfein gebracht, rief fie aus: „Das bat 
mir mein Eobn Mar getban“. Run aber 
war der Fürſt gar nicht anweſend, fondern 
beiand fidy bereit feit Monat Jänner in 
Wien. Als man ibe dies in Crinnerung 
brachte, bemerkte fie: Ja, er bat e6 mir 
gedroht”. Eine Stunde nah dem Schuffe 
gab fie unter fchmierzlichen Leiden ibren 
Set auf. Die Leichenſection erwies, dab 
zwei Spitzkugeln durch die Bruſt ein 
gedrungen und in der Gegend des Halſes 
berausgelommien, alfo die Verlegungen ab» 
ſolut tödılih waren. Wohl nahm dieje ent 
feplihe That zunddft die ganze Thätigfeit 
der Behörde in Anipruh, doc ungeachtet 
der Worte der Sterbenden, Die übrigens 
nicht ſehr befannt wurden, fchritt man gegen 
den Sohn nicht ein, vielleicht weil die poli» 
tifh hochbewegte Zeit ein Borgeben geyen 
den in Wien Befindlihen faum durchführbar 
erfcheinen lief. Was nun den Sobn felbft 
betrifft, fo lebte diefer, wie gelagt, in Wien, 
wo unter dem Wehen ber Breibeitsluft alle 
Dednung und Gefeglichleit außer Rand und 
Band ging. Als dann am 6. October der 
Aufftand mit aller Macht ausbrach, ver 
breitete fi) desielben Tages die Nachricht, 
gut Sulkowski babe in der Nacht 
111/, Ubr mit einem Jägerfiugen vor dem 
Zeugbaufe auf die Beſatzung gefeuert und 
er fer, getroffen von act Kartätichen 


v. Wurzbach, bıgar. Lexikon. AL. [Gedr. 20. Jänner 1880.) 


„ 


oO 


Sulkowski, Marimilian 


fugıln, mit vielen Anderen todt auf 
dem Plage geblieben. Dunder fügt dieſem 
Berichte binzu: „Der Fürſt muß irefinnig 
gervefen fein’. Die Ausfage feınes Arztes, 
des Dr. Mankowski bringt über dieſen 
Vorgang Licht. Ter Genannte machte fol. 
gende Angabe: „Der Zürft babe ihm einen 
Tag vor feinen Ableben geftanden: „Sein 
Gewiſſen laſſe ibm keine Rube, es lafte auf 
ihm der Tod feiner Mutter, feiner ihm ange: 
trauten Frau, der Anmerikanerin und noch 
eines weiblichen Weſens — cr nannte es 
Augufte — welches durch ibn zur Selbft- 
nıörderin gervorden”. Nachdem Dr. Man: 
tomwski die Leiche des gefallenen Fürflen 
agnofcirt und die Identität eiblih bekundet 
hatte, gab er die Weußerungen desfelben 
zeugeneidlich zu Protokoll. Nach diefem batte 
aber der Fürſt den Tod geiuht und aud 
geiunden. Was nun den Mord der Fürflin 
und ihre Mörder betrifft, fo flellten fich zu⸗ 
nädhft alle Inzichten auf einen Gifenbabn- 
arbeiter, früveren Sattler, Namens Karl 
Dbft, der jedoch von einen Dritten, einem 
Hüttenmeifter Joſeph Ftanke, gegen eine 
Summe von 2000 Thalern zum Morde ge 
dungen ıworden. Dbft leugnete, die That 
begangen zu baben, wurde aber deifenun- 
geachtet in der Schwurgerichtöperhbandlung 
im December 1850 von den Geſchworenen 
als „Ihuldig" erkannt und zum Tode durch 
das Rad verurtheilt. Aus Anaſt vor feiner 
Hinrichtung erkrankte Obſt fo fchwer, dab 
er noch vor den: Grecutionstage flarb. Bor 
feinem Zode aber bat er noch um eine Ber 
nebmung, in melder er wiederholt feine 
Unſchuld betheuerte und den Hüttenmeifter 
Joſeph Franke als den eigentlidhen Mörder 
bezeichnete. Run wurde die Verhandlung 
gegen denfelben aufgenommen, fie mußte 
aber verichoben werden, da er flüchtig war. 
Erſt im Sabre 1853 wurde er in Hamburg 
verhaftet, und nun begann der Proceß gegen 
ihn. Diefer Kranke bietet in feinen voran» 
gegangenen und [päteren Verbrecherleben den 
Stoff zu einem Senlationsroman, wie ihn 
die lebhaftefle Phantafie nicht beifer erfinden 
fann. Der Antheil des Kürften an der Er⸗ 
morbung feiner Mutter, wenn audh nicht 
erwiefen, ift au6 den Zeugenverbören evident. 
Am 18. Juni 1857 kamen die Verband» 
lungen über Franke zum Echlujfe Die 
Geſchworenen ſprachen über ihn das Schule 
dig und das Urtheil lautete auf Tod. Die 
unten bezeichneten Quellen geben das Detail 
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des in Gleiwitz geführten Procefles, welcher 
in der Gelhichte der Griminaljultiz eine 
vause cölöbre bilder. Deſterreichiſche 
Zeitung (Wiener volü. Blatt) 1837, 
Sr. 286 u. f., im Beuileton: „Eine Crimi— 
nafgefbichte. — Oeſterreichiſches 
Bürgerblatti (Rinz, 4%) Jahrg. 1857, 
Nr. 23 und 29: „Die Grmordung der Kür 
ftin Sullowsla”,. — Rbeinifhe Blätter, 
1356, Nr. 259, S. 1036: „Der Vroceb über 
den Mord der Fürſtin Sulkowska“. — 
Breife, 1857, Nr. 141: „Bielig 20. Juni: 
Der Proceß gegen die Mörder ver Fürſtin 
Sulkowska“. — Dunder (W. ©.). Ten® 
fhrift über die Wiener Dctober-Revolution 
(Wien 1849, ar. 80.) ©. 154.) — 7. Zwei 
Fürſtinen Sulkowski find als KAunft- 
dilettantinen benierfenswertb. Cine derfelben 
jrichnet fib auf den uns vorliegenden Blät- 
ten „E. X. Sulkowska“. Das X. bedeutet 
polniſch Xigzna (Fürſtin). Wenn man nun 
die Frauen dieſes Haufes durchnimmt, fo 
findet man nur eine, auf welche der Anfangs» 
budhftabe ihres Tauinamens S und die Zeit 
der unten angeführten Arbeiten past, näm— 
lih die Semalin des Binften Anton Paul 
von der ‚zweiten Linie, Eva, geborene 
Gräfin Kicki (geb. 28. Juni 1786, geft. 
23, Mai 1824). Bon diefer Dame find in 
den beute ſchon ungenein feltenen Buche 
„Spiewy historyczue z Muzika i rycinami 
przez Jul. Urs. Niemcezewicza“, d. i. 
Hiſtotiſche Geſänge mit Mufit und Zeid» 
nungen von ul. Urf. NRiemcezewicza (War 
{bau 1816, gr. 8%) miebrere trefflich com. 
ponirte Blätter eifchienen, und zwar: Nr. &: 
„Bolestaus der Kübne verfpricht den Kürften 
die Ruͤckgabe des ihnen entriffenen Scepters“ ; 
— Nr. 6: „Alerander der Weife und der alte 
Gaworek“; — Nr. 8: „Kafimir der Große 
verleibt den Polen ihre Rechte”, das Blätt- 
hen ift 1812 von G. J Stölzel geflodhen; 
— Nr. 9: „Der Streit der Fürſten um die 
Hand der Königin Hedwig“; — Nr. 13: 
„Die Sefandten Ungarn tragen dem Sohne 
Kalimir Jagiellos, Wladislaw. die Krone 
an’; — Mr. 14: „Tatariihe WBotfchafter 
leiten den Eid der Botniäbigkeit‘; — Nr. 20: 
„Breußiihe Kürten bringen Sigmund Auguft 
ihre Huldigung da”, — Wr. 25: „Chod⸗ 
fiewicz übergibt flerbend an Lubomirski den 
Marfballftab”", und „Bor Piaſt erſcheinen 
die Engel“, vieles von S. Henne ge 
fohen. Die Blätthen Nr. 13, 14, 20 
und 25 find von 3. ©. A Arenzel in 
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Dresden geſtochen. Die Stecher der Nrn. &, 6 
und 9 find nicht genannt. Die Zeichnungen 
fämmtliher Blätter find ganz im Gharafier 
ver Zeit ausgeführt. Coſtume, Geſtalten, 
Gruppirung, alles verrätb tüchtige Echuluug 
und feines Kormgefühl.e — 8. Die zmeite 
Dame aus diefem Kürftengeichlechte, weiche 
fich als Kunftvilettantin beroorgetban, ıfl die 
Fürſtin Julie Sullomsfi, von welder 
auf der Sahresausftelung 1820 der k. k. Ala- 
demie der bildenden Künfte bei St. Anna 
in Wien eine geftidte Zeihbnung: „Apofl 
auf denn Sonnenmwagen” zu fehen mar. 
Diefe Zürkin Julie iſt wohl die mir Jo⸗ 
fepb Kürften Metternib-Winneburg, 
dem Bruder des Staatskanzlers Glemens 
Metternich, vermälte Juliana Fran 
ziska, Schweſter der beiden Fürften Ale 
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Sulzer, Sranz Zofeph (f.t. Haupt. 
mann und Auditor, geb. zu Lau— 
fenburg in dem damaligen Vorder⸗ 
öfterreich, Geburtsjahr unbekannt, geft. 
zu Biten in der Walahei im Auguſt 
1791). Ueber feine Jugend und feinen 
Bildungsgang fehlen ale Nachrichten. 
Gr hätte, wie feine Biographen melden, 
Sefuit werben follen, jedoch unterbflieb 
feine Aufnahme in den Orden Loyola's. 
Er widmete fih nad Beendigung ber 
juridifchen Studien dem Yuditoriats- 
Dienfte, in welchem wir ihn in den 
Sahren 1759—1773 als k. k. Haupt- 
mann bei Zattermann-Snfanterie Wr. 45 
finden. 1773 folgte er einem Ruf als 
Lehrer der Philviophie und der Rechte 
in der Walatei. Die von ibm ver 
langte Abfaffung eines Geſetzbuches für 
Diefes Land wurde, wie er in feiner „Oe- 
ihichte des transalpinifhen Daciens® 
dies [Bd. II, 6.93 und Bb. II, S. 79] 
felbit erzählt, vereitelt. Nachdem er buch 
feine Che mit Johanna, der Tochter 
tes Kronſtädter Senators Joſ. von 
Drauth nationalıliıt war, bewarb er 
fih, als die vorzüglidften Beamten 
Kronftadts Anjielungen außerhalb des 
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Landes erhielten, um bie dortige Stadt · 
tichterflelle, welche er aber eben fo wenig 
erhielt, als ben Gonfulatspoften in ber 
Balacei. um den er im Jahre 1782 an- 
geſucht Hatte, worauf er wieber als Au 
bitor bei Savoien · Drogonern eintrat. 
Bon Sulzer find zwei Werte, welche 
noch heute ihren Werth bejigen, bekannt. 
Das erfte führt ben Tıtel: „@rsgichte drs 
transalpinischen Datiens, das ist: der Wala- 
dei, Moldan and Bessarabiens, im Sosammen- 
bange mit der Geschichte des übrigen Daciens, 
tin Bresach einer allgemeinen darishen © 
site mit Aritischer Seeipeit entworfen won 
Scany Iosıpb Sulzer, ehemaligen k. k. 
Bere und Anditer. Des ersten oder 
vapbis—hen Cheils erster Band“ 
(lien 1781. Rud. Gräffer, AXXVI 
und 464 Seiten mit vier Karten, einem 
Otundtiß von Butareit und Jafin); 
weiter Banb (ebd. 1781, 547 Seiten 
mit fünf Mufitbeilagen); dritter Band 
(ebb. 1782, 705 S. und Reg. gr. 8.0) 
loergl. die Recenfion dieſes Werkes von 
Brofefior Hibmann in den Göttinger 
„Belehrten Anzeigen" 1781 — 1783). 
Hibmann fland mit Sulzer in 
Briefwechſel, welcher in ben „Blät- 















tern für Geil" (Kronftadı 1845, Rr. 22 


und 23) und in Kurzs „Magazin“ 
[®b. II, Seite 239-243) abgebrudt 
AR. — Der zweite, hiſtoriſche Xheil dieſes 
Bertes gelangte nicht zum Druck. nur 
ein ganz Meines Fragment daraus 
„Ueber ben wahren Standort der tra- 
janifhen Brüder if in ber „Sieben- 
bürgifhen Quattalſchrift· [Bb. VIL, 
©. 81—89] mitgetheilt. Es blieb jedoch 
biefer hitorifche Theil in ziemlich an- 
fehnlihen Bragmenten, und zwar bis 
1769 gan, dann ein Stud von 1774 bis 
1780 und der Feldzug 1738 und 1789 
erhalten. Die Lücken umfaffen dem- 
nacı die Jahre 1770-1773 und 1781 
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bis 1787. Der türfiihe Feldzug von 
1787 bis 1789 if aber mit einer Boll- 
fländigfeit wie noch nirgend geicilbert 
unb umfaßt alein an 50 Bogen. Sul- 
zer trug fih mit bem Gedanken, bie 
Herausgabe des hiftorifchen Theiles zu 
bewerkfteligen, und fünbigte d.nfelben 
noch ein Jahr vor feinem Tode unter 
dem Titel: „Bersud einer allgemeinen dari- 
schen Geshicte* im zwei Dctovbänden, 
auf Subfeription an. Doc ſceint er 
dur& fein Ableben an der Ausführung 
biefes Vorhabens verhindert worden zu 
fein. Die Originathandichrift die ſes Hifo- 
tifben Theiles befindet fi in ber 
Büherfammlung dis Hermannftäbter 
evangeliſchen Dbergpmnafiums. Ueber 
einen im ungariſchen Rationol-Mufeum 
zu Peſth aufbewahtten handſcriftlichen 
Auszug gibt mähere Nachticht Joſeph 
Zraufe in feinem „Schiftfleler-Beri- 
fon ober biographiid literarifche Dent- 
blätter der Siebenbürger Deutfhen* 
(Kronftabt 1871, Johann Gött, ‘gr. 80.) 
im dritten Bande ©. 344. — Noch 
erfeien von Sulzer das Werf: „Altes 
and Menes, oder drssen literarische Meise dardh 
Siebenbürgen, den Eemesvarer Banat, Anger, 
Oesterreich, Bagern, Schmaber, Schweiz and 
Elsass a. 9. m. in drei Sendschrriben an Veten 
Prediger Chrodar Zange u Kronstadt in 
Firbenbärgen* (0. D. gedrudt im Jahre 
1782, 168 &., fl. 80); der eigentliche 
Drudort diefer Schrift it Wien, und bie- 
felbe wurde ohne Wiſſen des Autors 
durch einen unbefannten Dritten ver- 
öffentliht. Die Grbittecung, welche fie 
erregte, war groß, und das Büchlein tief 
folgende Gegenfbriften hervor: „An · 
mertungen über des Hetrn Euljer's 
literarifhe Weifel, inſoweit jie Ungar- 
land betrifft, von Gideon Szolg a⸗ 
(0 ©. 1783. 80.); diefe Anmerfungen 
find von Georg Bran [Bb. XXI, 
20° 
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€. 224] und die Noten dazu von 
Windiſch. — „Der irrende Don 
Quirote oder Beilage zu Sulzer's 
literarifcher Weile” (0. DO. 1783, 89). 
Noch veröffentlichte Sulzer im „Unga- 
tifhen Magazin” [Bd. III, S. 139 u. f.] 
die „Bragmente aus des Obrifllieutenants 
Friedtich Schwarz von Springfels 
Beſchreibung der Öflerreihifhen Wala- 
dei. — Aus Sulzer’s Che mit %o- 
Hannavon Drauth, welche am 
16. April 1817 zu Hermannftadt ftarb, 
Rammen ein Sohn und zwei Töchter. 
Der Erſtere, Zoſeph Friedrich (geb. zu 
Kronſtadt 4. Mai 1767, gef. zu Aſchai⸗ 
fenburg im Mai 1837), anfänglich Cadet 
im f. k. Gavallerie-Regiment Savoien- 
Dragoner Nr. 5, war fpäter bei ber 
Militärausmeffung in Klaufenburg thü- 
tig. Hierauf trat er als Privatfecretär 
bei dem furfürftlich bayriſchen Sefandten 
Baron Widenhof zu Petersburg ein, 
wurde dann felbft Charg6 d’affaires 
am leptgenannten Hofe und nad) fünf. 
zehnjähriger Thätigfeit als jolcher, außer- 
ordentlicher banrifchee Geſandter und 
bevollmächtigter Minifler am großherzog- 
lichen Hofe zu Heffen-Darmftadt. Nadı 
dem Tode des Königs Mar Zofeph 
trat er in den Ruheftand und verfebte 
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Hungsrecht wirb von dem f. f. Kriegs- 
minifterium ausgeübt. 


Meufel (Sobann Georg), Lerifon des 
vonı Sabre 1750— 1800 verftorbenen teut- 
{hen Schriftfteller (Leipzig 1813, ©. FSlei⸗ 
ſcher, 80.) ®b. XIII, ©. 553. — K.e. 
öferreigifher Militär -Shematib- 
nıus für das Jahr 1863, S. 815, Wr. 38. 


Sulzer, Julius Tonkünſtler, 
geb. in Wien um das Jahr 1837). 
Gin Sohn des berühmten Dbercantors 
der Wiener Israelitengemeinde Salo- 
mon Sulzer, deſſen Biograpie Seite 
311 folgt. Mit einem nicht gewöhnlichen 
Talente für Muſik begabt, erhielt er von 
feinem Bater den eıften Unterricht in 
diefer Kunft, in welcher er bann unter dem 
berühmten Eimon Sedhter [Band 
XXXIII, 6. 250] feine Ausbildung 
fortfegte und fpäter in Italien bei ver- 
ſchiedenen Meiftern vollendete. So wirkte 
er denn bereits in jungen Fahren als 
Maestro concertatore längere Zeit an 
italienifchen Bühnen. Daß er aber gleid- 
zeitig auch) fhon auf dem Felde der Gom- 
yofition thätig war, geht aus einem 
Schreiben, ddo. Wien 4. uni 1857, des 
damals in Wien meilenden Maefito 
Meyerbeer hervor, welder Darin von 
Sulzer fagt: „Ich habe mit wahrem 


denfelben in Afchaffenburg, wo er un. | fünfllerifben Intereffe feine GSeiange- 
vereheliht im Alter von 70 Jahren | vorträge gehört und feine Gompofitionen 


farb. — Bon feinen zwei Schweftern | Durchgelefen“. 


Als Tondichter ließ fi 


war Die ältere, Sohanna, an den f. k. Sulzer im Mai 1861 im Wiener 


Dberitlieutenant J. von Thurnfeld 
vermalt und ftarb zu Hermannſtadt am 
19. November 1833. Die jüngere, Luife, 
lebte ın Wien, mo fie au am 6. Februar 
1850 ftarb und durch ihre legtwillige 
Verfügung fich ein bleibendes Andenken 
gefichberi hat. Sie ſtiftete namlich ein 
Capital von über 16.000 fl., mit deſſen 
Zinfen zwei mittellofe weibliche Officiers- 
mailen zu betheilen find. Das Berlei- 


Mufitvereinsfaale in einem Goncert 
hören, in welchem nur feine eigenen 
Gompofitionen zum Bortrage kamen: 
ein ſymphoniſches Tongemälde, eine 
Preghiera für Horn mit Glavierbeglei- 
tung und eine Anzahl Lieber und Glapier- 
ſtücke. Die Fürſt Czartorys ki'ſchen 
„Recenſionen“, ein als Muſikblatt hoch 
geſtelltes Organ, wieſen dieſe Production 
mit einer Eniſchiedenheit ernſteſtet Art 
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aurüd, und mochte diefer ſtrenge Aus 
foru einer berechtigten Kritit ben 
jungen Tonſeher veranlaßt haben, feine 
Stubien zu vertiefen und enetgiſch fort- 
zufepen. Nun begab er ſich auf Kunfl- 
reifen, auf welchen er Guropa und Afien 
befuchte, im November 1864 aber zu 
Gonftantinopel mehrere Goncerte gab 
und auch vor dem Sultan fpielte, von 
welchem er das Dificierkreug des Meb- 
ſchidje · Ordens erhielt. Das Urtheil, 
welches man von ihm über bie Leiflungen 
ber türfifhen Militär-Mufitcapelen ab- 
verlangte, fiel nicht zu Gunfen terfelben 
aus. Als einen Hauptgrund bes Mib- 
erfolges bezeichnete er Die Verichiedenheit 
der Inftrumente, welde aus allen moͤg 
lichen Fabriken Frankreichs und Ztaliens 
bezogen wurden. Gr rieth zum Bezug 
von Infrumenten aus ben Wiener 
Babriten, welche befanntli mit ihren 
Leitungen jene ber Barifer Babrifauten 
überflügeln, und fein Rath wurde auch 
befolgt. Mittlerweile hatte er fein erles 
größeres Tonwerk. die dreiactige Oper 
„Fohanna von Rapel*, nach einem Tert. 
buche von Dtto Prechtlet vollendet. 
Es wurde vom Prager ſtändiſchen 
Theater zur Aufführung angenommen 
unb unter feiner perfönlihen Leitung 
aub am 9. Uuguft 1865 auf bemfelben 
zum erflen Male gegeben. Während die 
Kritit an dem Lıbreito Vieles zu tadeln 
hatte und ben Ausfall eines volän- 
bigen Grfolges rein auf Rechnung bes 
verfihlten Textbuches feßte, vernahm 
man über bie Gompofition nur Etimmen 
wohlwollendfler Anerkennung. Das De- 
but des jungen Operncomponiften war 
demnach ein glülliches, und er wurde 
von ber dachkeitik als zu ben fchönften 
Hoffnungen berechtigend begrüßt. Bu 
Anfang des Jahres 1868 finden wir 
ihn als erſten Gapellmeifter der italieni- 
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ſchen Oper in Bukoreſt, als welcher er 
durch feine Energie in der Leitung des 
Drefters glänzende Crfolge erzielte. 
Nach der erſten Aufführung des Gou- 
no deſchen „Bauft" ließ dürn Karl 
ihn, zu fich beſcheiden und ertheifte ihm 
mündlich die Beriligung zur Gründung 
einer Hofcapelle, welde Sulzer felbft 
beantragt hatte, worauf biejer noch im 
Mai d. 3. zum Hofcapellmeifter des 
Büren Karl ernannt wurde. Im 
Lande der in Bermanenz erflärten Ver · 
folgung ber Juden war bie Ernennung 
eines folgen zu einer Hoſchatge immer- 
hin eine bemerfenswerthe Thatſache. 
Auch um das Beiehen des beutfhen 
Aheaters in Bukateft, das alljährlic 
nach kurzem Wirken feine Thätigfeit ein- 
zuftellen fi) gezwungen fah, machte ſich 
Sulzer weſentlich verdient, indem er 
ein Comits grünbete, weldes ſich die 
Aufgabe Nelte. dos Interefe der 
beutichen Bühne ju wahren, und zu 
diefem Zwecke von dem Bürften Karl 
eme jährlite Gubvention von fünf- 
hundert Ducaten erhielt. Wuf einem 
nod im genannten Jahre unternom- 
menen Künftlerausflug nad) Gonftanti- 
mopel ließ er fid) vor dem Bicefönige 
von Aegypten hören und erntete auch 
von diefem reichlichſten Beifall. Nach 
feiner Rüdkchr aus Gonflantinopel wurde 
ihm von bem tumãniſchen Gultusminifte- 
tium ber Auftrag, eine große Oper über 
einen nationalen Stoff zu componiren. 
&r unterzog fi biefer Aufgabe und 
vollendete noch im Jahre 1869 die diei 
actige Nationaloper „Yeld Migar*, 
deren Partitur das Minifterium an- 
kaufte, indem es zugleich beſchlos, das 
nationale Tonwett im Jahre 1870 in 
ptachwollet Ausftattung zur Beit der 
italienifhen Opernfaifon zur Aufführung 
zu bringen. ber noch im October 1869 
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erhielt Sulzer auf telegraphifchem 
Wege den Antrag, wahrend der Sarne- 
valsftagione 1870 die obere Leitung der 
großen Dper am föniglichen Hoftheater 
Vittorio Emanuele in Turin zu über- 
nehmen, wozu er fi) auch entichied. 
Bon Turin machte er einen Kunftausflug 
nab Mailand, wo er mit glänzenden 
Erfolge in mehreren Privatfoireen auf 
trat, dann aber im Scalatheater ein 
großes Goncert für ben unglüdlichen 
italienifchen Dichter F. M. Piave ver- 
anſtaltete. Im Brübling 1871 finden 
wir den Somponijten in Malta, wo er 
im königlichen Opernhaufe mit außer 
gewöhnlicem Grfolge concertirte. Im 
Jahre 1872 aber wurde ihm in Gemein— 
fbaft mit Alerander von Barathy 
von der nieberöfterreichifchen Statthal- 
terei die Bewilligung ertheilt, während 
der Dauer der Wiener Weltausitellung 
in einer in Prater befindlichen Dert- 
lichkeit theatraliſche Vorftelungen und 
Concerte, insbefondere italienifche Opern, 
Spieloperi, Volksdramen, Poſſen und 
Ballete zu geben, kurz er erhielt eine 
Theaterconcrflion vom weiteſten Um. 
fange. Seit 1875 ijt er als Gapellmeifter 
des Hofburgtheaters in Wien ıhätig. 
Bon Julins Sulzer erzahlt man ſich 
auch Folgendes. In einer Audienz bei 
Papft Pius IX. geichah es, Daß einer 
der Unwelenden ſich gegen die Grtheilung 
bes Segens mit den Worten vermwahrte: 
„Heiligkeit, ich bin ein Jude!“ (Einer 
anderen Berfion zufolge fol der Betref. 
fende im Gabinet des Papites einige 
Glavierpiecen vorgetragen und nad) 
Beendigung des Spieles — mofür er 
wahrfcheinlih den Dank in Plingender 
Münze oder dergleichen erwartet hatte 
— mit den obigen Worten dem Segen 
abgelehnt haben). Der Papft betrachtete 
den befennungsmuthigen Isıar- 
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liten einen Moment und fagte dann in 
feiner gewohnten freundlichen Art: 
«Run, wenn Sie auch den Segen bes 
Papftes verfhmähen, den Segen eines 
alten Mannes brauchen Sie darum doch 
nicht zurüdzumeifen. Nicht Der Priefter 
und der Katholif fegnet Sie, ſondern ber 
Greis“. — Als diefer Zsraefit wurde all- 
gemein Julius Sulzer genannt. Aehn⸗ 
liche Bälle kamen fehr häufig vor, fo daß 
Pius nicht immer mit gleiher Milde 
darüber urtheilte, jondern manchmal mit 
begreiflihem Unmillen Dagegen prote- 
fire, lediglih als ein Schauftüd zu 
gelten, dem man die Rückſicht ber Höflid- 
feit fehuldig bleiben dürfe, wenn man 
feinen Bormwig befriedigt habe. Bei 
ber ungemein febarf ausgeprägten jübdi- 
fhen PBhnfiognomie des jungen &. er 
ſcheint übrigens auch fihon der Umſtand 
auffallend oder vielleicht harafteciflifch, 
das Sulzer feine jüdifche Gonief- 
fion erſt ausdrüdlich betonte. Pius IX. 
befaß ein feharfes Auge und mußte ge- 
meiniglich ſchon auf den erſten Blick, mit 
welchem Geiſteskind er es zu thun hatte. 
Bon S.'s Gompofitionen it Giniges 
aub im Diuck erfobienen, und zwar: 
„Anliegen, VBergissmeinnigt. Zwei Gedigte”, 
Op. 1; „Orientalischer Lirbesgrass“ 
Op. 2; — „L'addio a Ililano, Not- 
turno*, Op. 10 (Mailand, Ricordi), — 
„Pimembranze del Lago di Como, Not- 
turno“, Op. 15 (ebd.); „Inrito 
alla Danza. Passegiata notturna sul 
mare. Due Melodie“ (vbb.); — „Ad- 
dio mia cara Venezia! Notturno“ 
(ebd.); — „Zrois Chansons d’amour“ 
(ebd.); — „Je pense a toi! Chanson“ 
(ebb.); — „Are Maria. Solo per Br. 
con accomp. ad libitum di Pfte. o Fis- 
armonica od Organo* (ebd.);, — „Bu 
Wanderer in der Sügemüple*, Op. 17 (Wien, 
Spina); — „Morgenlird von Ahland”, 
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Op. 18 (ebd); — „Pier Eirdtr*, Op. 21 
(ebd.) Nr. 1: „An das Mädchen im 
Bolder. Mr. .Wunſch?. We 3: 
„Brühlingsfehnen® von Red. Ar. &: 
„Muth“ von Geibel; — „Schönes 
xied· (Bien, Ked); — „Shmer-Ratz- 
Sol. Grit mon Aland. Der Gräfn 
Mitromshg gemidmet‘; — „Brei Zieder 
abne Worte“, Op. 2% (Bien, Haslinger); 
Crost. Tid* (Wien); — „Drei Phan- 
fche für Pfte.“ (Wien, Schreiber). — 
Außer ben bereits in der Lebenoſkizze er- 
mähnten Auszeichnungen erhielt Sulzer 
die herzoglih Sachſen · Coburg'ſche Me- 
daille für Kunit und Wiſſenſchoft, das 
bergogl:ch ſachſiſch · etneſtiniſche Verdienit- 
freug und das Ritierkreuz bes italieniſchen 
Kronenordene 











Biener Mirtbeilungen. Zeifbrift für 
israelitiihe Gultur u. (m. Revigirt von 
Dr. M. Lorıiens (Wien, 49) TIL. Zatıg. 
(1857) Re. 26. — Zremden-Blatt. Yon 
Sunao Heine (Wien, 4.) 1864 Rr. 386; 
1866 Nr. 120; 1868 Mr. 22, 143, 28: 
1809 Rr. 227; 1870 Rr. 90; 1871 Rr 
in den „Rorigen über Theater und Aunft 
Receniionen und Mitıbeilungen über 
Zorater und Muftt (Wien, 4%). Hrrausgeber 
Jef. Klemm (recte die Zürften Gyarto: 
enetin VIL. Jabra. (1867) Mr. 20, Seite 
320: „Das Goncert des Heren Sulge 
Reurr Iheaterdiener. Iheaterblatt 
Werlim 1865 Pr. 35: Die Oper „Joanna 
von Rrapel“. — Zwifbenact (Wiener 
Zbraverblatt, M-Zol.) 1865, 6. März 
„Jodanna von Neapel“. — Tagesbore 
aus Böhmen (Biazer polit. Blatı) 1965 
Nr. 221: „Jobanna von Neapel”. — Bor 
bemia (Prager polıt. und delleit. Blatt, 
40) 1865 Re. 190 (11. Auguf): „Tie Oper 
Jobanna ven Neapel. — Neuer Zreie 
Brefie 1868 Rr. 1220; 1869 Nr 1850; 
1870. Re. 2008 ın den Theater: und Kunfl- 
nötigen — Deutice Zeitung (Wiener 
polit. Blatt) 1872 Ur 233 















Vorträte and Chargen. 1) Unterfceift: 
„dutus Sutzer“. Von Weir in Wiener 
Spott: und Wipblart „Kattus“, 1875 Nr. 3 
— 2) Ueteribrift: „Die neue Goldarute in 
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Theater an der Wien“; im „Floh“ 16. Juni 
A871 Rr. 29. Zeichnung von Klid [Sul 
ser und @änger Vatiernoj. 





Sulzer, Salomon (Gantor ber 
ieraelitifhen Gultusgemeinde in Bien, 
geb. zu Hohenems in Vorarlberg am 
30. März 1804). Gr ſtammt aus einer 
alten Zubenfamilie, welche zu Sulz im 
Bürttembergifchen anfällig war. Nach 
der Vertreibung der Juden aus biefer 
Stadt wanderte fein Urgroßvater Joſel 
Leon nad Hohenems, wo bie Bamilie 
zum Undenten an ben Ort, aus weldem 
fie fih geflüchtet hatte, im Jahre 1808 
den Namen Sulzer annahm. Salo- 
mons Gltern, anfangs entfchloffen, den 
Sohn für den Handelsſtand zu erziehen, 
fühlten ſich durch den glüdlihen Xus- 
gang eines Unfales, von welchem der- 
felbe betroffen wurde, zum Yufgeben 
diefer Berufswahl bewogen. Im Jahre 
1811 fand nämlich in Hohenems eine 
außerorbentliie Anſchwellung des Ba- 
ches ſtatt. Der Knabe, der unvorjichtiger 
Weiſe ſich zu meit vormärts gemagt 
hatte, fiel hinein, und bie treibende 
Blurh cib ihm mit fit fort. Aber der 
bereits hoffnungslos Aufgegebene wurde 
gerettet. Da gelobten bie Gitern, ben 
Sohn bem heiligen Dienfte zu widmen, 
und (eiteten mach diefer Ribtung hin 
auch fortan feine Erziehung. Gigenrhüm- 
licherweife zeigte fi auch im Knaben 
ſchon die Richtung, die er al6 Mann mit 
fo entſchiedenem Griofge einfhylug. Denn 
wenn ber Meine Salomon mit feinen 
Genoffen fpielte, fo bildere er mit den 
felben immer eine Meine Gemeinde, in 
welcher er fich ſelbſt zum Vorfleher 
und zugleich zum Vorbeter ernannte. 
1817 war bie Stelle des istaelitiſchen 
Gantors in Hohenems erledigt. Obwohl 
der Sohn erfi 13 Jahre zählte, drang 
die fromme Mutter nichtöbeftomeniger 
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allen Ernftes darauf, daß er fi um den 
Poſten bemerbe. Der wiederholte Ein- 
wand, dab der Sohn noch zu jung fei, 
war vergeblich; fie beſtand auf der Be- 
werbung, und Dies um fo mehr, ale fie 
auf das zurücgelegte dreizehnte Lebens. 
jahr binmwies und geltend machte, der 
jüdiſche Jüngling werde in diefem Jahre 
reif erflärt und als Mann in die ®e- 
meinde aufgenommen. Ungeachtet deffen 
ftellte fi doch bdiefer Bewerbung ein 
Theil der Gemeinde entgegen, fo daB 
die Belegung der Cantorſtelle nicht 
vom Vorſtande erledigt werden konnte, 
fondern die Verhandlungen über dieſe 
Ungelegenheit nah Wien zur Entſchei⸗ 
dung gefchieft werben mußten. Und da 
ein geſetzliches Hinderniß ſich nicht er- 
bringen ließ, wurde der 13jährige Sa- 
lomon Sulzer von Sailer Franz 
als Cantor der Oemeinde Hohenems 
beftätigt, ihm jedoch zugleich ein Zeit- 
taum von drei Jahren gegönnt, in 
welchen er fich für das ihm verliehene 
Amt ausbilden folte. In diefer Zeit 
widmete der mit mufitalifbem Talente 
reihbegabte Züngling der Muſik jein 
ganzes Sinnen und Streben. Gr ging 
zu diefem Zmede 1817 zunächſt in die 
Schweiz, wo er bei Lippmann, einem 
der berühmteften Santoren ener Zeit. 
Unterricht nahm. Nach einjährigem Stu- 
dium machte er mit feinem Lehrer eine 
Meile durch einen großen heil von 
Sranfreic, und zwar zog der vierzehn: 
jährige Salomon mit feinem Meifler 
gleihfam als fahrender Schüler dafelbit 
von Ort zu Drt, überall Sefangspro- 
ductionen gebend, und er hatte dabei 
Gelegenheit, Die Zmprovifation feines 
Gefangstalentes auszubilden, welches 
allerdings auf diefen Fahrten und in den 
Vorftelungen, welche jein Lehrer gab, 
eine ganz eigenthümlite Verwendung 
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fand. Aus Sranfreih heimgekehrt, trat 
er no immer nidt feine Stelle an. 
Selbſt fühlend, wie fo Manches für feinen 
Berufihm noch mangle, verließ er wieder 
das Elternhaus und begab fib nah 
Karlsruhe. wo er ein ganzes Jahr mit 
allem Gifer feinen Mufifftubien oblag. 
Endlich von Grund aus gefhult und 
feinem Dienfte völlig gewachſen, über- 
nahm der 16jährige Künftler bas Hohen- 
emier Gantoramt und vermaltete es 
duch fünf Zahre, ſelbſt kleine Opfer 
nidyt jcheuend, zur vollen Zufrietenbeit 
der Gemeinde. Gr vrganifirte alsbald 
einen gut gefhulten Chor, fomwie ein 
Meines Drchefter für Streichinftrumente, 
in welbem ale Mitglieder Israeliten 
waren. Da fein Gehalt nur 100 fi. 
Reichswähtung betrug, er überdies einen 
Baififten aus eigener Taſche zahlte und 
den Sopraniften in gänzlide Verpfle⸗ 
gung nahm fo können wir ung dieſe 
jonft unbegreifliben Dinge nur durch 
ben Umftand eıflären, daß er bei feinen 
vermögenden Eltern eine ausgiebige 
Unterftügung fand. Sein Ruf als Gantor 
ging bald über bie Grenzen feines 
Beburtsortes hinaus, und ſchon 1823 
erhielt Salomon eine Ginladung nad 
Wien, wo ihn aud) fofort die israelıtifche 
Gultusgemeinde als Gantor anftellte. 
Diele Gemeinde mar eben im Begriffe, ſich 
recht zu entfalten, fie hatte eınen jiatt- 
liben Zempel erbaut, in Mannheimer 
einen geiſtvollen und trefflihen Redner 
gewonnen und nun zu Diefem den un- 
vergleichliben Sänger geiellt, der Tem 
Gottesdienſte eine neue Weihe verleihen 
folte. Die Aufgabe aber, welche Sa⸗ 
lomon übernommen hatte, war feine 
geringe. Es mußte mit dem jeſt einge- 
rofteten Schlendrian gebroden werden. 
Dies aber fonnte nur allmälig gefchehen. 
Es galt, an die Stelle des ſeelenloſen 
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Singfanges einen äſthetiſch erhebenden 
Gefang zu fepen. Es fehlte aber an 
allen Elementen dazu. Während er nun 
mit feiner eigenen Bortbildung ſich emfig 
befaßte unb bei Ritier von Seniried 
Unterricht in ber Gompofition nahm, 
componirte er vorläufig felkft die noth- 
mendigien Ghoräle für den Tempel. 
Aber wollte er nicht immer basfelbe 


bringen, fo mußte er bie Zahl ber Cho- | 


täle vermehren, und dieſe alle ſelbſt in 
Muſit zu fegen, dazu hatle er nicht Die 
nöthige Zeit. Gr fah ſich aljo nad) ent- 
foreenden Kräften um. Und waren 
ouch dieſe gefunden, fo galt es wieder 


313 


Sulzer, Salonıon 


mußte daher dieſe alten mit den @ebeten 
| fogufagen vermachfenen Melodien fünit- 
leriſch behandeln, d. h. chntbmifiren 
und endlich noch harmonisiren. Nur 
der bes jüdifhen Gultus und der Mufit 
Kunbige kann ſich eine Voritelung von 
ber Aufgabe machen. melde zu bemwäl- 
tigen Sulger auf fih genommen. Etſt 
nach fünfjehnjähriger angefrengter Tha. 
tigfeit gelang es ihm, aus feinen Cho- 
tãlen ein Danzes zuiammenzufielen, 
meltes die Grundlage zunächft des jüdie 
fhen Gottestienjtes ın Wien bildete, 
balb aber fo praktiſch fich erwies, daß es 
in allen Ennagogen — nur menige ſeht 





einen anderen Rampf zu beftehen. Es orthodore ausgenommen — Gingang 
gab eine mächtige Partei. welche farc | fand. (Merfwürdigermeife fol ſich genen 
am Alten bing und allen Neuerungen }diele Sulzerfke Richtung in meueiier 
theild aus Orthodorie, theıld aus Vor. | Zeit eine nicht unerheblice Gegenjtrös 
Liebe für den altgewohnten Schlendrian | mung zeigen.) Im Borangehenten wurde 
principiell entgegenſfand. Dieſe nach die Gnfftehung des in ber jübilden 
und nach für feine teformatoriichen Ten- | Mufitliteratur Epoche maghenden „Shit 
denzen zu geminnen, war feine nächfte | geſchildert. Dies iſt namlid der 
Aufgabe. Ging er. auch in ben Me|Xitel der von S. zufammengefiellten 
formen nicht fo weit, wie mehrere jübifhe | Ghoräle zum Gebrauch beim übe 
Gemeinden in Deutſchland, melde die! ihen Gotiesdienſie. Lange nitt konnte 
hebräiihe Sprache in den Geiängen I er ſich für bie Herausgabe biefes jo wohl 
durch bie beutiche eriegten, fo ſielte fit | ermogenen und unter Beſiegung nicht 
ihm durch Beiteholt des Hebräifhen geringer Echwierigfeiten vollendeten 
Doch ein nicht geringes Hindermiß in der; Werkes enticeiden, und bie Partitur 
durc bie Muñt eıforberlich gewordenen | blieb nur handfchriftlih und ausfcliek- 
veränderten Betonung der bebräifchen | ih in Wien im Gebraute. Nachdem 
BWörter entgegen. Es iſt nicht unfere | aber die Reformen bes jüdiſchen Goites . 
Aufgabe, in dieſen rein theoretifcpen Bor: | dienftes ın Wien ſich durchgerungen und 
gang, wobei Sulzer zunäcft darauf! auch Mitglieder anderer Gultuegemein- 
Bedacht nehmen mußte, dem Wohllaute | den diefeiben almälig kennen gelernt 
Rechnung zu tragen, des Räheren einzu | Hatten, verlangten die namhafteiien Ge · 
gehen. Wir müffen uns nit der Andeu- | meinden bes In und Yuslandes, wie 
tung der Thatſache begnügen. Berner | jene von Peſth. Kanizſa, Venedig, 
mar es eine nicht munder wichtige Auf. Münden, Brankfurt 0. M.. Berlin, ja 
gabe für ıhn, feine neuen Choräle den ſelbſt folde in Ametika die Partitur, und 
vorhandenen alten Synagogenmelodien ta denn eın Wert, wie das v:rlangte, 
anzupafen. da er fonit überhaupt nicht, noch nit vorhanden war, enıfhloß 
daran denken durfte, zu reformıren. Et Eulyer ſich endlih zum Drud jeiner 
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Sammlung. Im Zahre 1838 veranftal- 
tete er denfelben, und der Erfolg war 
ein folcher, daß fihon 1842 eine zmeite 
Auflage nöthig wurde. Durch einen 1865 
erf&ienerren zweiten Band — Ber übri« 
gens ein für ſich ſelbſtändiges Werk 
bildet — bat Sulzer feine Arbeit 
ergänzt, ındem darin aud) Die ißraeliti- 
fhen Ghoräle für alle religiofen Bor- 
fommniffe und für die geiftlihen Fune⸗ 
tionen des ganzen Jahces enthalten find. 
Und fo gilt er denn als der Schöpfer 
der israelitifhen Gultusmufit, dem von 
den bebdeutendftien Sachkennern, mir 
nennen nur beifpielsweife feinen eigenen 
Lehrer in der Compoſition Ritter von 
Seyfried, dann Mitter von Liszt, 
Robert Schumann, Ed. Hanslid, 
vole Anerfennung gezolt wird. Dabei 
kam das, was er als Sänger leitet, 
bisher gar nicht in Betradt. Gin 
Seite 316 mügetheilter Ausfpruc des 
damaligen Beuilletoniften Friedtich Uhl 
erfennt auch Sul z er's vollendete 
Meiſterſchaſt im Geſange an. Aber 
nicht blos auf das Gotteshaus be— 
ſchtänken ſich feine Berdienfte, auch 
außerhalb desielben ftrebte er manche 
zeitgemäße äſthetiſche Reform an, fo bei 
freudigen fowohl ale traurigen $amilien: 
ereignuiffen, bei Trauungen, Leichenfeier- 
lichfeiten, Trauergottesdienften u. d. m. 
Auc wurde er von vielen auswärtigen 
Gemeinden zur Ginweihung von Tem- 
pein und Synagogen, zu Inflallitungen 
von KRabbinern u. f. mw. berufen. Un- 
getruübt und mit ungeſchwächter Kraft 
maliete er 40 Jahre hindurch feines 
Amtes, als ein Zmifchenfall eintrat, 
welcher für des verdienten Cantors fer- 
nere Wirkſamkeit verhängnipvol zu 
werden drohte. An einer im Tempel auf 
der Eeilerftätte in Wien gehaltenen 
Rede des Dr. Jellinek, in welcer dieſer 
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berühmte Redner bie Wirkſamkeit des 
verflorbenen Mannheimer feierte, 
glaubte er ein Meberfehen feiner eigenen 
verdienſtlichen Thatigfeit zu finden. Do- 
rüber gerieth er mit einem Male in 
furchtbare Aufregung, trat vor und er 
griff mitten in der Beier mit bemegter 
und zitternter Stimme das Wort. Zeit 
und Umſtände in feinem erregten Zu- 
fände ganz vergeffend, wähnte er auch 
an feine Berdienfte um die Ordnung und 
Hebung der Beier des jüdifchen GBottes- 
dierftes erinnern und für die Wahrung 
derjelben in diefem Augenblicke ſprechen 
zu müffen. Die ganze Berfammlung war 
über diefen Vorgang beſtürzt. Dr. 3el. 
linek felbft fühlte fib Durch Denfelben 
in einen Zufland verfeßgt, daB er feine 
unterbrohene Rede nicht mieber auf 
nahm, fondern iofort das Gotteshaus 
verließ. Die Sache machte grobes und 
gerechtes Auflehen und hatte Die Suspen- 
fion Sulyger's vom Dienſte für bie 
Dauer von drei Monaten zur Folge. 
Aber bald gelangte an die Vertreter der 
Gemeinde eine Petition, die Suspenfion 
des alten ehrenfeſten Cantors aufju- 
heben, was denn auch unvermweilt geichah,. 
worauf er wieder fein Amt übernahm. 
Diefem Zwiſchenfalle aber folgte ſchon 
im nächſten Jahre eine erhebeude eier, 
nämlich die feines vierzigjahrigen Wir- 
tens als Componiſt, Xehrer und Sänger, 
an welcher, wenn auch vorzugsweife feine 
Slaubensgenoffen, fo doch gleichtals 
viele andere Künftler theilnahmen, durch 
ihre Mitwirtung zur Berherrlichung bes 
Seftes beitragend. Die Zeitungen jener 
Tage („Wanderer*. 1866 Rr. 31, 82, 
„Bremdenblatt*, 1866 Rı. 77, 80, 81, 
82, „Neue Freie Breife”, 1866 Nr. 533 
und 563) brachten Berichte über Dieje 
Beier, bei welder zu der von Dr. Ludwig 
Auguſt Frankl verfoßten und von einer 
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bedeutenden hrengabe begleiteten 
breffe der Wiener Gultusgemeinde ſich 
Wreffen und Ghrengaben koſtbarſtet 
Art von Privaten und Gultusgemeinden 
der Monardie und des Auslandes in 
Hide und Füle gefelten. Ale diele 
Chrengaben gipfelten in der finnigflen, 
in einem filbernen Lorbeerktanze mit ber 
Infgrift: „Dem Künftler Sulzer 
von den Künftlern Wiens“. Zur 
Vervoljtändigung der bisherigen An- 
gaben fügen wir noch bei, dab Sulzer 
durch vier Jahre (1844—1847) die Pro- 
feflur des Gefanges am Wiener Conſet · 
datorium der Mufit inne hatte, und daß er 
außer feinem „Schr Zion® noch mances 
Andere componict hat, morunter nebit 
mehreren Meineren nur in Handſchrift 
vorhandenen Liebern feines Werkes 
„Bnain*, einer Sammlung von Ge 
fängen für Haus und Schule, Palmen 
und meltiche Lieder, nicht vergeffen 
werben darf. Außer obigen bei ber 
Jubelfeier des berühmten Dbercantors 
der israelitifhen Gultusgemeinbe fatt- 
gehabten Kundgebungen der Theilnahm ⸗ 
bat es demfelben au Ehren und Aus- 
jeichnungen mannigfader Urt nie ger 
fehlt: fo wurde ıhm von Seiner Ra- 
jefät dem KRaifer im Jahre 1868 das 
Ritterkreuz des Ftauz Zofeph -Drdens, 
früher bon für das „Sir Zion* einmal 
Die gofvene Medarle für Wiſſenſchaft 
und Kunft, das andere Mal ein koff 
barer Brillantting verliehen; Die Reiche. 
haupiſtadt nahm ıhr unter ihte Ehren- 
Bürger auf; goldene Medaillen für 
Kunfı und Wiſſenſchaft erhielt er von 
Rubland, Baden u. ſ. m. Ueber feine 
Familie, feine Bübniffe, die Sufyer-Stif- 
tung, feinen Geſang u. f. w. vergleike 
©. 316 die Quellen. 


1. Quchen zur Pi ıpbie. Illuſtritte Mor 
naıshefte für tie geiammten Jntereffen 
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des Judenthums (Bien. fhn. 40) 1866, 
&. 11, ©. 348: „Salomon Sulzer". ine 
biograpbifde Stine von Ed. Kulte. — 
Gräffer (Bronı), Jüpiiher Vutatch oder 
Biograpbiiches Leriton der marfanteften Rän- 
ner und Brauen jüdiſcher Ablunft [aler 
Stände, Zeiten und Länder, mit befonderer 
Racot auf das ÖNerreihiihe Kaiferthum] 
(Wien 1848, Ulrib Rlopf sen. und ler. 
Surih, 8%). Zweites Mpbabet, S. 23, 
— Reue Breie Wrelfe 1866, Rr.sst, 
im euileton: „Salomon She“. Bon 
war) Hlensli). — Dielelbe, 
Ar. 563, im Zeuilleton: „Wiener Gbronit“. 
Von Ubl. — Jlnfrirter israrli 
her Moltstalender für das Jahr der 
Belt 3627 (1866). Gefammelt und deraus . 
gegeben von Jacob B. Baiheles (Brag 
1866/67, 320) Eeite 175. — Hanslid 
(Couard), Aus den Goncertfaal, Krititen und 
ciloerungen aus den lepten ymangig Jahren 
des Wiener Mufitlebens (Wien 1870, Brau- 
müfler, gr. 80.) ©. 400; „Salomon Zuljer”, 
— Basner (3. ©. Dr.), Univerfol-Xeriton 
der Tontunk Reue Danrausgabe in einen 
Vande (Ztutigart 1849, Franz Köhler. Ler. 
8.) 8.810. — Neues Univerial-Leri, 
ton der Tontunf. Für Rünfler, Kunſtiteunde 
und alle Gebilveten. Angefangen von Dr. 
Julius Shladebad,. fortarieht von Ed. 
Bermedorf (Dflenbadp 1861, Joh. Andre, 
ar. 8.) 9b. DIL, S 677. — Brofeifor 
Salomon Sulgers viersiniäbriges Amts: 
jubiläum (Wien 1466, Herafelo, 46.) 











. Porträte. 1) Unterisrift: „Zalomon Sul, 
der 


Goward Rarfer (htd.) 1818. Gedrudt 
3. Hörelib (Wien, 9). Zeigt den 
berübimten Gantor in den vollen Mannes. 
iabren. IA wohl das älteile Bildnis di 
ietlben — 2) Unteribrift: Bachmile des 
NRartenszuges „Zulger*. Trefflicer, febr 
äbnticher Holafenitt, obne Angabe de& geig . 
ners und Xulograpten, aus den „JUuftire 
ten Monatäbeiten“, 1886. — 3) Unterfcrift: 
E. Sulzer, Ober-Gantor und Brofeifor am 
Sonfervatoriun u Wien“. Fitbograpble auf 
einem großen ®runrenbiloe jüdıfhrr Rabbir 
ner und Borfände. — 4) Mit bebräiicher 
Unterfchrift, daneben das Zacimile feines 
Namenszuges „Zuger“. Eduatd Kaifer 
tb. Druck oon Reiffenſtein und Röſch 
in Bien. Im Drnat. Aniebild (Bel.). 
5) Heberfdrift: „Brofeilor Salomon Sulzer“. 
Dombi (litb.). Im der ılluftrirten Beilaae 
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des „Flob“, 28. März 187%, Nr. 13 (Hol.). keit der Züge; Diefe waren ſtark außgebreitet, 
— 6) Ueberſchrift: „Cbercantor Sulzer“ (zum die Rafe kräftig und breit, der Mund groß, 
fiebeng:gjäbriaen Jubiläum) Unterichrift: zwei fo breit, daß die mächtige Stimme nıdı 
vierzeilige Xiedftropben „Es iſt fo manches bätte austönen können, menn Die Flügel det 
fhöne Kıed u. f. w.“ Kliè (ae). 1854. Tbores, au6 melden: der füße Schall, dieſer 
G. Angerer sc. [iebr äbnlihes Pilcnib). Etron von Wodbllaut, dieſe Orgelkraft tes 
Sn den „Humcrifiihen Blättern” von Tones, ja dieled ganze Draelrenifter drang, 
K. Kid, 187%, Nr. 35 (Bol.) — 7) Ueber⸗ ſich weniger weit geöffnet bätten. Eulzer 
ſchriit Profeſſor Sulzeı*. H. ©. Etiroebi befigt den großen Mund großer Sänger. Tue 
(96.) 7%. 6. Angerersc. In der „Bombe“, Mädhtigkeit der Töne ın Eulzer's teile 
22. März 1854, Nr. 12 (Bol). — 8) Zw Zeit war fo gewaltig, Daß, wenn mus 
fammen mit feiner Frau. Eduard Kaifer fi) nabe im Bereiche des Etromes berielber 
(litb ). 1857. Gedtuckt ber Joſ Etoufs in befane, man auch ibre phyſiſche Wirfuns 


Wien. — 9), Unterichrift: „Salomon Sulzer“. fühlte. Und diefe Wirkung der jüßen Oewalt. 
Lind. von Ig. Eigner. Im „Mufiter Gow die Einem angethan wurde. riß foöͤrmlid 
rier“, II. Rabıg . 1889, Nr. 39. fort. Man ſchwamm in Seligkeit auf dicien 


Wegen, man wurde geboben und getragen. 
man zitterte, und Tbränen wurden dem Auge 
entpreßt. Wer nıht von Sulzer Eu 
bert's „Allmacht“ nebört, oder vicimek: 
empfunden, fennt faum die Macht ver Töne. 
IV. Suljer-Stiftang. Die Direction der Gefen, | Wir fagten, Sulzer fei trop der Kraft 
ſchaft der Muſikfreunde des öfterreichiichen | feiner Züge Ihön geweien. Ge wird uns 
Kaiferfkaates bat die aus den Grträgniffe | Jeder beiftinmen, der den Mann in ſeiser 
der anlählih der Zubelfeier Sulzer's am Blürbe im Tempel vor den durch fchmweren 
22. Märı 1566 veranftalteten Akademie ange | Samnıt den Bliden entzogenen Gebetroler 
fauften Werthpapiere — 1300 fl. in S!/spercen, | geleben. Dom Haupte fielen dem Eänzer 
tigen Piandbriefen der ungar. Bodencredit | fdiwarzblaue Loden in einer faft weidlichen 


III. Sulzer's Büfe. In Sulzer's Beburts- 
baufe in Hobenems wurde gelegentlich feiner 
vierzigjäbrigen Jubelfeier feine Vüſte in einer 
Nifche aufneftellt und feierlich enthüllt. 


anftalt — zur Aufbewahrung und Verwal. | Büle und Länge um das große dunkle Ause. 
tung übernommen und fi verpflichtet, die ſchlug er fie über basfelbe empor. fo fab nız 
jäbrlich enıfallenden Zinfen als ein Stipen. | 6 bei auffteigender Toniäule von Richtern er- 


dium an einen armen, fletßigen, talentvolen | leuchtet, welche das Ans ſicht förmtich verkiär 
Zöglıng des Conſervatoriums, obne Rüd. | ten. Wenn dann Sulzer eine Klaggefänge 
fibt auf daß Neligionebefenntniß, zu verlei. | anſtimmte, welche herzzerreißend mächtig ca- 
ben, wobei jedoch männliche Zöglinge den | f&wollen, um fi in eine Urt von leiſem 
Vorzug vor den weibliden haben jcllen. unterdrüdten Schludsen zu verlieren odet 
wıe eın fräuielndes Wölfen zum Himmel 
V. Fritdrich Uhl über Salomon Sulzer. Zu emporzufteigen und fit den Wlide zu ent 
bezeichnend tür die Herrlichkeit Der Zunnıe zieben. die Coloratur des geiungenen Seufzert. 
Sulzer's, wie denn auch ein tr.ffendes eın ätberiiches Muuf.heln, ı o bliet kein Auge 
Bild des Guntors mit Worten malend, if troden. In ſolchen Momenten wurde der 
das, was Friedrich Ubl über Sulzer Sänger mıt dem glänzend ſchwarzen Haare 
fhreibt: „Wenn wir“, fagt er. „duld— das ſich von dem weißen Schultertuche adkeb. 
fam brüderlih geworden find in Wien, faft idealihön, und das Buch ver Bader 
fo gebührt eın grober Theil dieſes Verdien⸗ wurde in uns lebendin.” 
Res außer den Worten von Leffing’s War 
tban den Liedern Sulzers, diefen yelun- | Salomon Suljzerrs Familie. GSantor Sulzer 
genen Bitten um Gmancipation. Sulzer bat fib mit einer Yandsemännin, mit Sauce 
machte Brofelgten für die Lebre der Huma⸗ Hirfhfeld aus Hobenems in noch Jungen 
nität, welche feinen Relimiontunterichied im Jadren vermält. Die Gattin gebar ıbın ied- 
Etaate, in der Gefellfchart fennt, und fo bat zehn (nah Mndern nur vierzehn) Kinder. 
denn wieder die Kunſt geeint, „was bie Von vielen baben ih mehrere duch tıe 
Mode fireng aetbeilt“. Sulzer war vor Kunft ver Muſik bereits einen Namen gemadı 
Zabren, als wir ibn fennen gelernt, jung 1. Marie, das ältfle Kind, war eine 
und ſchoͤn! Schön nidt durch Regelmäßig. Schülerin d«6 Profeſſors Felice Noncoai 
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am Gonfervatorium in Mailand und begann ; 
im Scalarbeater dafelbf ihre Künftlerlauf 
babn, melde fie nach Zrantreich, Spanien, | 
den fleineren Staaten des damaligen Jtalien 
fütrıe, mo fie überall in den erften Gopranı 
vartien mit länzendem Gefolge auftrat. Sie 
tieß Ah au in Wien im NKärnthnertbor« 
Theater bören, febrte aber wieder nah Spa⸗ 
nien und zulegt nad Frankreich zurüd. In 
Waris lernte fie den Sodn des fpanifcen 
Generals Bonaventura de Belart kennen, 
wurde »effen Galıln und nahm Aofcied 
von der Bühne. Aber bald verwitwet, kebtte 
fie nah Wien zurüd und wirkte durd vier 
Jobte al6 Profeflorin des Grianges an der 
beftandenen faiferlihen Opernf&ule in Wien 
Zur Stunde givı fie Gefannbunterriht und 
Damen aus den höcften Rreifen der Wiener 
Geſell ſchaft zählen zu ihren Ecülerinen. — 
2. Gine Schweler Mariens, Genziette, 
widmete fih, mit fhöner Stimme begabt, 
ebenfalls der Geſangskunſt und fang zugleich 
mu der Vorigen in den genannten Lam 
dern. Dann fegelte fie über den Deran, 
fang in Amerika, jumeift in Merico, wo fie 
den feinerzeit berühmten Balfiten Biachi 
beiratete, weicher zur Zeit des Kaifers War 
rımilian Director ver faiferlihen Oper 
in Merico war. Später kehrte die Künferin 
mit ihrem Garten nad Guropa zurüd und 
befand fib, nachdem fie beide vom der 
Deffentlichkeit ſich zuiüdgegogen, im Jahre 
1871 in Wien. Gegenwärtig lebt Brau 


Bıacai auf ihrer großen Befipung in der 
Nähe von Florenz. [|Reues Wiener Tag 
blatt, 25. Juni 1871, Rr. 173. — Reue 
Breie Breife, 1868, Rr. 63: „Neues aus 





Hhie, gleichfalls Sängrein, vermätte fi mit 
einem Hertn Aliſchal (sem bereits verftorbe- 
nen Bianıften Julius Altihul?) und lebt 
als Befangs und Glaviermeifterin in Rem» 
York. — 4. Fine vierte Scweiter, Fanni, 
des Gantors jüngfe Tomter. vermälte fd) 
im Rovember 1817 dem Barifer Journaliften 
Srederic Are, unter welchen Bieudonpm 
Aid) der SchriiReler Sriedrich Hofn aus Drag 
birgt. — Bon den Söhnen find auber Jur 
lius, deſſen Bıograpbie S. 308 mitgerheilt 
murde, nod zu nennen: 5. Joſeph, der, 
al6 ausgezeichneter Bioloncellit, im Orchefter 
des Wiener Hofoperntbeater6 angeftellt if; 
— 6. @mil, vormals dei der europäiiden 
Dampitiftabrrs-Gefelfhaft in Balacı ber 
Dienfet, if gegenwärtig Chef eines Bantı 
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aelchanes, — und 7. Karl ift geaenmärtig 
als Fournalift in Wien thärla. 


Nob fei erwähnt der Zeitienoile Johann 
Beorg Sulzer Priefter und Profeifor 
der Theologie in Trient, welder fih in der 
geledrten Welt dur mehrere Werte und 
Abhandlungen als Sprad« und Altertbume- 
fotſchet befannt gemadıt bat. In feiner 
Stift „Deil'origiue e della natura dei 
dinletıl comunomente chiamatl romanlch, 
messl a confronto col dialetl conslmili 

istent! nel Tirolo“ (Trient 1835, Fratelli 

Portat), in welcher er die romanifden Dia» 

fette mit den entipredhenden Dialetten Tirols 

vergleicht, tbrilt er aud ein fanstritifches, 
feltifhpe6 und ostiſches Wörterbuch vebſt 
einer Bolpglorte des @ebetes des Herrn in 
bundert Sprachen und einer Goncordanz 
von alten und neueren Alppabeten mit. Bon 
diefer Abhandlung ericien eine zweite Auf. 
lage mit etwa6 verändertem Zitel im Jabre 

1862 bei Geiler in Trient (835 ©.). Im 

„Tiroler Boten“ (1860, Rr. 119) veröffent: 

lichte Brofeffor Sulzer die Racriet, dab 

man in Trient einen Sarkopbag mit drei 

Seien, mit Ampboren, ZThränenfläfhchen 

und einer Münze Gonfkantins IL. aufge 

funden babe. Ueber diefen gund ift in der 

„Gazzetta di Tronto“, 1860, Rr. 91-95, 

ein gang ausführlicher Bericht erlattet. 








Suman, Berdinand (Maler, geb. 
zu Confelde im Benetianifhen im 
Jahre 1801). Napoleon Bietrucci in 
feinen Biographien der Paduaner Rünfte 
ter nennt ihn einen Bruder des Marc 
Anton Suman. Run wurde Berdi- 
nand im Jahre 1801 geboren, von 
Marc Anton aber fagt jein Biograph, 
dab er um die Mitte des 18. Jahrhun · 
derts, aljo um 1750 das Licht der Welt 
erblickt habe. Da ſcheint es denn wenig 
wohtſcheinlich, wenn aud) niht gerabe 
unmögli), daß bieie beiden Männer, 
beten Gebuttsjahre etwas um ein halbes 
Jahrhundert auseinanber liegen, Brüber 
fein. Ferdinand zeigte frühzeitig 
Liebe zur Malerkunſt, und fton im 
Alter von elf Jahren kam er in bie 
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Schule des Francesco Alberi in Bo- 
logna, wo er mit großem Gifer fich auf's 
Beinen warf und tüchtige Bortfchritte 
darin machte. Acht Jahre lernte er bei 
diefem Meifler, unb bie erfle größere 
Urbeit, mit welder er vor ber Deffent. 
lichteit erfhien, waren vier Heiligen- 
bilder, bie er ber Safriflei der St. An- 
toniusfirhe in Padua zum Gefcent 
machte. Darauf trat er in den geiſtlichen 
Stand, blieb aber feiner Kunft treu und 
arbeitete feine Bilder für verfdiebene 
Rirhen. Wir erwähnen von feinen Be- 
mälden: einen „b. Joseph”, gleichfalls 
für die St. Antoniuskirche in Pabua; 
eine „Madouna* und mehrere Heilige aus 
dem Gapueiner-Orben, für bie Kirche 
desfelben;; einen „b. Sraneiscas won Sales, 
der seligen Sranrisen von Chantal die Rr- 
gelm seines Ordens übergebend“, für bie Sa- 
lefianerinen; ferner zwei Meinere Bilder 
darſtellend „Die mabrflechte Empfängnis: 
Marii“ und den „b. Antonias*, für bie 
Kirche von Arcella; die Bildniffe von 
50 Dogen Venedigs, im Thurme ber Caſa 
Bagierotti. Außerdem befinden ſich Jahl- 
teiche Arbeiten feiner Hand, Delbilder 
und Zeichnungen in Rothftift, im Befipe 
von Privaten. — Der oben genannte 
Marc Anton ©. widmete ſich bei feiner 
großen Vorliebe für Muſik dieſer Kunft 
und wurde ein Schüler bes berühmten 
Maefto Antonio Galegari [Bb. II, 
©. 240], ber ihm im Gello und im 
Gontrapunfte unterrichtete. Grft zwölf 
Jahre alt, ſchrieb er ſchon eine Meffe für 
das ganze Drceiler, welche er perfonlich 
in der Eervitenfirche zu Padua birigirte 
und Die ben fpäteren Muf bes jungen 
Componiſten begründete. denn nun 
wurden feine Arbeiten geſucht und er 
von verfhiedenen Seiten zu Gompofi- 
tionen für bie Kiche aufgefordert. Er 
ſchtieb viele Kirtenmufittüde und meh- 
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vere Cantaten zu feſtlichen ober anderen 
Gelegenheiten, fo bei der Anfunft Ra- 
voleons in Pabua im Jahre 1808 
eine Gantate, zu welchet ben Xert ber 
Babuaner Poet Sografi fiefere 
Marc Anton flarb 1817. — ein 
Sohn Peter trat in bie Bußflapfen bes 
Vaters, bildete fi gleihfale in Der 
Muſit aus, fpielte mit Meiſterſchaft 
Bioloncel und Pianoforte und ſchrieb 
mehrere Tonftüde, welche in Lucca im 
Stich erſchienen. Bon feinen Kirhen 
muſikſtũcken ift vor Allem ein breiftim- 
miges Miferere mit Begleitung von 
| Saitenintrumenten zu nennen, meldes 
in der Bafilica des h. Antonius gu 
Padua am Oründonnerstag 1855 mit 
grobem Gefolge aufgeführt wurde. 

Pieirucei (Napoleone), Biograßa degli Artiati 


Padovani (Padova 1858, Tipogr. Biancht, 
ur. 90.) p. 200 0 268. 


Sumanöfy, Sram. Unter biefem 
Namen führt uns die in ber Quelle ge 
nannte „Wiener (amtliche) Zeitung” vom 
Jahre 1858 einen Lechiſchen Sprad- 
forſcher vor, dem fie auch einen längeren 
Netrolog widmet, welcher Die Ueberfchrift 
Srary Sumansky trägt, während im 
biographifchen Text ber Rame bes Vet · 
blihenen Ftonz Sumazstn lautet 
Eine genauere Prüfung de6 Ganzen er- 
gibt, daß unterdiefem Srany Sumansfn 
der befannte Zedıfche Scriftleler Su 
mavsfy, aub Sranta-sw 
mavstn genannt, gemeint if, beflen 
biefes Lexiton berelts im vierten Banbe, 
S. 340, ausführlic erwähnt Hat. 


| Wiener Zeitung, 1858, Nr. 1, ©. & 
„Zrany Sumanisty. Aus Bray 28. December“. 


Sumarsti. Demeter (f. f. Haupt- 
mann, geb. zu Babinagreda im 
| Brooder Grenztegiments - Bezirke am 
120. Eeptember 1837, gef. zu Riteo 
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mwig 20. October 1868). Eude Detober 
1849 trat der in Rede Stehende in bie 
Biener-Neuftädter Milıtär-Aademie ein, 
aus welcher er am 18. Auguſt 1857 ale 
Lieutenant m. ©. zu Jelasıc-Zufanterie 
Nt. 46 eingetheilt wurde. Gr rüdte 1850 
zum Sieutenant h. ©. vor, fam als 
jolher am 4. Bebruar 1800 zu Ster- 
ninger-Infanterie Mr. 68 und im Jänner 
1862 zum 9. Zäger- Batailon, in 
welchem er im April 1864 zum Dber- 
lieutenant und Zulı 1866 zum Haupt 
manne zweiter Glafje avancirte. Längere 
Be.t verrichtete er die Dienfte eines Bri« 
gade-Abjutanten bei Generalmajor Ro- 
Did, machte den Feldzug 1864 gegen 
Dänemart wit und zeichnete fih durch 
feine Tapferkeit bei Deverfer (4. Bebruar) 
und Beile (9. März) fo aus, baf ihm 
das Militär - Verdienſtkreuz zuerfannt 
wurde. Nach beendetem Beldzuge kam 
er im September 1865, zu biefer Zeit 
mod Dberlieutenant, als Lehrer des 
Dienft- und Abrihtungs-Reglements an 
die Wiener-Reuöbter Militärafademie, 
in welcher er nahezu vier Jahre, bis zu 
feiner Beförderung zum Hauptmanne, 
in Verwendung blieb. Schon im Alter 
von 31 Jahren wurde er von dem Tod 
ereilt. 
Evorodaldobann), Die Zöglinge der Wiener: 
Neunäpter Mititär-Afademmie von der Grün, 


dung des Inftitutes bis auf unfere Tape 
(Bien 1870, Geitler, (am. 4.) Ep. 913. 


Sumadsfy, Zoieph. Unter dıefem 
Nomen ift uns der seite Schriftſtellet 
Sranta Joſeph betannt, deſſen Lebens 
ſtizze beieits im vierten Bande, S. 340 
mitgetheilt wurde. Wir lafjen hier nur 
einige Quellen folgen, in benen Biogta- 
phien über ihn enthalten find. 

Sbornfk udltelaky na rok 1839, d. 1, 


Der pädageniihe Sammiet für das Jadr 
1859 (Bray 1538, Noplidet, 9) III. Jahr 
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Sundediẽᷣ 


nJosef Franta Samaraxy co 
d. i. 3of. Branta Sumavsty 
als Schüler und Lehrer. — Prazuk& No- 
viny, d. i. Prager Zeitung, 1858 Rr. 6 
bis 9. — Glasnik za literaturo in umet- 
most, d. i. Der Berfündiner für Literatur 
und Wifenfhaft, 1858, Pr. 2: „Nekrolog*, 
— Lumfr (Brager Eehilche® belle. Blatt) 
YIT. Jabrg. 1831, Rr. 52, ©, Ithr: „Jo- 
set Franta Sumarsky“. — Slornik 
nauöny. Redaktofi Dr. Frant. Lad. 
Rieger a J. Maly, t. i. Gonverfations- 
Seriton. Reviniet von Dr. dram Lad. Wie 
mer und I. Waly (Prag 1872. 3. Kober, 
8er.) Vd IX, ©. 187. 











Eumlorf. Unagramm für den Ramen 
Krolmus, fiehe: Krolmus Wenzel 
[B2. xiil, 6. 244). 


Summ,...... (Maler, Drt und 
Jahr feiner Geburt unbefannt). Zeit- 
genos. Ueber ihm liegen feine Nach- 
richten vor. Der unten als Quelle be- 
zeichnete Katalog, welcher bei dem Ramen 
jedes Künfilers beffen Atelier anzuführen 
pflegt, unterläöt dies bei Summ, von 
dem in ber Zahresausfelung bei St. 
Unna in Wien 1841 die Delgemälde; 
„Christus® und „Bieb* zu 





Katalog der Jabres- Ausſtellungen der f. &- 
Atademie der bildenten Künfte- bei Et. Anna 
in Bien (80.) 1811. S. 13. Rr. 98 und 9, 
©. 21. Rr. 296, 


Sundedi6, Johann (fübflavifher 
Poet, geb. zu Imoski in Dalmatien 
nahe an der türfiihen Grenze im Jahre 
1825). Andere Quellen bezeichnen Go- 
linjeo in Bosnien als feinen Geburtsort. 
Gewiß ift es, dab er in nod jungen 
Jahren nad Dalmatien kam und auf 
den Schulen daſelbſt feine wiffenikaft: 
liche Ausbildung erlangte. Rah Been · 
digung der theologiſchen Stubien warb 
er Brofeffor der griechifcorientalifhen 
Theologie in Zara und zugleich Re 
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dacteur des amtlichen Blattes „Osserva- ; jeßung de Dramas „Saul" aus 
tore Dalmato“. In Folge feiner aus: | Ftalienifhen des Vittore Alfi 
geprägten ſüdſlaviſchen Tendenzartifel | Auch trug fib Sundedic mit 
verlor er aber feine Stelle, worauf er im | Gedanken, ein großes nationales 
Zahre 1866 von dem Kürften Nikita | zu dichten, das den Titel „Die 
von Montenegro als Gabinetsfecretär , Hölle“ (Novi pako) führen | 
berufen wurde. Nachdem im Sommer Darin wollte er alle Verräther an 
1873 die Abmachungen zmwifhen dem ; Sudtlaventhum, alle Scıdjalsid 
Grafen Undraifn und der montene-: von welchen bie ſüdſlaviſchen Volk: 
grinijchen Regierung bezüglih Dalma troffen wurden, befingen. Der Ua 
tiens und Montenegro zum Abſchluſſe des Epos ſollte fib auf 2000 ‘ 
gebracht waren, ernannte Fürſt Nikita! erfireden, und fol dasfelbe im J. 
feinen bisherigen Gabinetsfecretär zum | ſchon vollendet und drudfertig ger 
diplomatiihen Agenten und Gonful in ſein. Zahlreihe Mleinere Arbeiten 
Zara. Sundedic genießt audy ale füd- | Sundeséié, theild Poefie. theils P 
ſlaviſchet Poet einen vortbeilhaften Ruf. ! find in mehreren jüdflavifchen 
Gr bat Inriihe und epiſche Dichtungen ; fhriften, fo im „Svetovid“, „Sveto: 
Durch den Drud veröffentlicht, und zwar: im „Neven®, „Glaänik dalmatin 
„Anania i Sajira® (Zara 1848); — | u. a. zerſtreut gedrudt. 
„Srce, liricke peäme“, d. i. Hetz, Iyrifche | Illiraka Sitanka za gornje gimn: 
Diebtungen (eb. 1850); — „Niz dra- | Kullea druga, d. 1. Illyriſches Lefebu 
3. — Obergymnaſien (Wien 1880, &, k. € 
gocenog bisera", d. i. Köftlihe Perlen⸗ bücder-Berlag, ar. 8%.) Bo. IL, &. 38 
ſchnüte, zwei Hefte (ebd. 1856), enthal- Talentinelli (Give), Supplementi al sı 
tend Andachts. und belehrende Lieder bibliografico della Daimazia e del M 
für Kinder; — „Üvece ili Pokusenja u weart Asram 1862, Lud. Gaj, 89,) ‚p 
narodnom lirickom peraniu*, d. i. Ver- 1 
ſuch über die nationallyriſche Poeſie Sunich. auch Sunjie, Marian | 
(ebd. 1858), worüber der gelehrte Ni-| fchof von Bosnien, geb. zu Zai 
colo Tommaſeo jih ın günftigiter| om Verbicze in Bosnien, Geburts 
MWeife auefprah. Im Jahre 1865 er-| unbekannt, gef. n Wien im $ 
fhien unter feiner Redaction der Alma. | ciscanerflojter im Jaͤnner 1860). 
nach „Orlic“, d.i. Der junge Adler. Ob | fi dem flöjterlichen Yeben zu widn 
die Herausgabe eines politilch-litera- | trat er in den Kranciscanerorden, 
rifhen Wochenblattes in Getinje, defjen.| deffen Mitglied er dem Convente 
Erſcheinen unter dem Titel „Ornagorac“, | Diakovar angehörte. Er wurde fp 
d. i. Der Montenegriner geplant war, | apoftolifher Vicar und Biſchof 
zu Stande fam, ift uns nicht bekannt. | Bosnien, als welcher er fi) die Aufg 
Fürſt Nikita mwenigitens. ber fi felbft | fteflte, . in feiner Didcefe Schule und 
mit Vorliebe litetariſch bejhäftigt und | terricht mit allen ihm zu Gebote 
fogar ein Originaldrama „König Bu- | henden Kräften zu verbreiten. Gr ſtif 
kaſin“ herausgegeben haben fol, hat | vaher in vielen nicht gar zu armen { 
fih fehr für jenes Unternehmen interef- | fern Volksſchulen und Lehranfialten 
ſitt. Bon anderen Urbeiten unferes | Bildung der Landleute, und Fat 
Dichters it noch bekannt eine Ueber-|nich fagt von ihm, dab er fi ı 
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biefer Richtung hin in einem jedem hu - 
manen Snflitute widerfrebenden Sande 
ein unvergänglihe® Denkmal gefept 
habe. Im Jahre 1859 murde er von 
der f. £. Regierung nad Wien berufen, 
um wegen eines wirtiamen Gchupes für 
bie booniſchen Chriſten mit ihr zu con- 
ferien, eine Frage, die erſt jept mach 
zwei Jahrzehnten ihrer endgiltigen ed · 
fung [vergl. die „Agemeine Beitung* 
1879, Rr. 334: Das ferbifhe Batriar- 
hat und die bosnifche Kirchenfrage] zu - 
geführt zu werden ſcheint. In Wien aber 
verfiel der hochbejahrte Mönd in eine 
Kronkpeit, welche ihn auch bahinraffte. 
Et ſchrieb folgende Werte: „Jeladkinjat 
(Agram 0.3.2. Boj. 40); — „Baz- 
govor vile njemkinje i slanjanke“ (bb. 
0. 3. Zupan, 8°). Auch erwähnt Ba- 
bianic, daß Sunich. welcher als 
nicht gemöhnlicer Gelehrter galt und 
ein beſonders grünblicer Kenner ber 
europäißben Sprachen und ihrer ver- 
ſchiedenen Mundarten war, fih mit 
Stubien über ein gemeinfames U. 
phabet für alle Sprachen eindringlich 
beſchaſtigt und al Frucht biefer Stubien 
eine Monographie unter bem Zitel: „De 
ratione depingendi rite quaslibet vooes 
artieulatas, seu de vera orthographia 
cum necessariis elementis alphabeti 
universalis“ veröffentlicht habe. 
Fabianich (Donato Padre), Storia del frati 
mluorl dal primordi della loro Istltuzlone 
in Dalmazla e Bosnia fino al giorni nostri 


(Zara 1864, Battara, gr. 8%.) Tomo II, 
P- 248 0 264. 





Eunftenau von Echügenthal, Fried · 
tich Breiherr (f. f. Oberfilieutenant 
und Ritter des Maria Therefien- 
Ordens, geb. in Wien im Jahre 1807, 
gefallen auf dem Felde der Ehte bei 
Sommacampagna am 24. Juli 
1848). Gin Eohn des Beldmarichall- 


». Wursbach, biogr. Leriton. X1.. [Gedr. 30, Jänner 1880.) 
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Lieutenants Heinrich Gunftenau 
[1-d. golg . ©. 324] aus deſſen erfter Che 
mit Dominica von Kudriaffskh. 
Wenn Hirtenfeld in feinem Berte 
über bie Mitglieder bes Maria Therefien- 
Drbens berichtet, dab Briedbricd 
Sunftenau in ber BWiener-Reuftläbter 
Rilitär-Aademie feine militärifhe Aus- 
bildung erhaften habe, fo ift dies ein 
Irrtum. Weber Svoboda, noch 
Xeitner von Leitnertreu, denen 
mir eingehende Aufzeichnungen über bie 
genannte Mabemie und ihre Böglinge 
verbanfen, führen ben in Rebe ftehenben 
unter denfelben an. Im September 1824 
trat Friedrich als Gadet in das In- 
genieur-Gorps, in welchem er fhon nach 
einem Zahre zum Sieutenant vorrüdte. 
Hierauf wurbe er als Hauptmann in 
das 11. und im Jänner 1840 ald Major 
in das 40. Infanterie-Regiment beför- 
dert. Im März 1845 zum Oberfllieute- 
nant bei Prinz Emil von Heffen-Infan- 
terie Rt, 54 ernannt, fand er im Jahre 
1848 mit feinem Regimente in Italien 
und gab bei dem Po-Uebergange zu Po · 
tifela, bei bem glänzenden Zuge ber 
Brigade Liechtenſtein nad) Berrara, im 
Oefechte bei Bovernolo u. f. w. Proben 
feiner ſoldatiſchen Umſicht, Unerfpcoden- 
beit und Bravour. Als bie Expedition 
nach Berrara bemerkftelligt war, erhielt 
die Brigade, bei welder er Rand, Befehl. 
nach Mantua zu marfdiren, und er bis 
zut Unfunft des neu ernannten Briga- 
diers Generalmajors Berdinand von 
Simbſchen [So. XXXIV, 6. 307, 
Mr. 1] das Commando derielben. Die 
Brigade beitand aus einem Bataillon 
Nugent- Infanterie Rr. 30, zwei Batail- 
lons Prinz Emil von Heffen Rr. 54, 
zwei Bataillons Haynau Rr. 57. einem 
Bataillon vom Deutid-Banater Grenz. 
Regimente, einer Divifion Graherrog 
R 
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Karl-Uhlanen, je einer halben Fuß und 
Gavallerie-Batterie. Nach angeftrengtem 
36ſündigen Marfche, den ein furdt- 
barer Gemitterregen, dann wieder 28gra- 
dige Glühhitze ungemein erfchwerten, 
wozu fi) noch gänzliher Mangel an 
Lebensmitteln in dem völlig infurgirten 
Beindeslande geſellte, fam bie Brigade, 
welbe am 23. Juli 1848 aufgebrodyen 
war, am 24. Mittags in ganz er- 
ſchöpftem Zufande in Eommacampagna 
an. Eine Stunde fpäter marfcirten zwei 
Bataillons des 57. Infanterie - Re- 
giments, die Uhlanendivifion und eine 
halbe Batterie gegen Cuſtozza ab; ein 
Theil des Reſtes der Brigade blieb zur 
Befepung von Sommacampagna zurüd, 
ein anderer Xheil, namlich eilf Gom- 
pagnien des 54. Negiments und das 
Deutfh-Banater Bataillon follten drei 
bis vier Stunden fpäter dem rechten 
Slügel der Brigade folgen. Bei der Un- 
fenntniß des Weges und dem Mangel 
an Boten ſchlug das 54. Infanterie. 
Negiment fiatt der Straße nach Cuſtozza 
jene nach Billafranca ein. Durch dieſen 
verhangnißvollen Irrthum erfolgte die 
verfrühte Begegnung mit dem einde. 
Denn als man nad) Verluſt einer halben 
Stunde auf dem rechten Wege nach Gu- 
ſtozza angelangt war, fah man in der 
Richtung gegen Billafranca bereits von 
weitem Die aufmwirbelnden Staubmolten 
Der von dort beranmaridirenden feind- 
lichen Golonnen, welche Nadymittage 
Drei Uhr ihre Aufſtellung bei Bilafranca 
verlaffen hatten. Es mar das an 
20 — 25.000 Mann zahlende Armeecorps 
der Piemontefen, welches König Karl 
Albert perjönlid mit feinen beiden 
Söhnen, den Herjegen von Genua und 
Savopen, befehligte. Der Rückzug der 
Unferen ware bei fo ungenügenden 
Kraften und da überdies ein unbrdingter 
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Befehl zur Aufnahme eines fo ungleichen 
Kampfes nicht gegeben war, immerhin 
geftattet und auch. wenngleich erfchwert 
durh das Einſchreiten des Feindes, 
möglich gewefen. Aber der Anmaridy des 
feindlichen Wrmeecorpe gebot Ueber- 
legung, denn allem Anſcheine nach wollte 
der König den Beldmarfhal Radetzky 
auf deſſen linfer Klanfe am Mincio um- 
gehen, und bdiefes Vorhaben zu verhin- 
dern und ben Feind im Borruden auf- 
zubalten, erfbhien nun geboten. Aber 
ein Regiment und eine halbe Batterie 
gegen ein ArmeeCorps von ber oben 
genannten Stärke! Sunftenau nahm 
fofort feine Aufftelung; durchdrungen 
von der Wichtigkeit der Aufgabe, Die er 
vollfommen begriff und als Solbat von 
Ehre auch ohne erhaltenen Befehl, nad 
feinen Kräiten zu löfen für feine Pflicht 
erachtete, Durdiritt er die Reihen feines 
Regiments, weldes er zum Kampfe an- 
feuerte und zur Ausdauer ermahnte, bis 
die gehoffte Berftärfung heranrüde. Das 
Regiment felbft, das angeſichts der glor- 
reihen Thaten der Armee unter Ru 
detzkky noch immer nidt zu einem 
directen Gefecht mar herangeyogen 
worden, erfüllte Kampflufl, in welcher 
es durch die Liebe zum Commandanten. 
der es nun zum Angriffe aufforberte, nur 
no& heftiger entbrannte. Sunftenau 
traf die erforderlichen Dispoſitionen, ent- 
fendete Tirailleurs unter den Haupt- 
leuten Dölzer und Weißbarth. 
ſowie Abtheilungen mit den Hauptleuten 
Weißl und Wittmann zur Dedung 
der vom Feinde bedrohten Flanken; die 
feindlidie Kanonade wurde von feinen 
drei Gefbügen, welche Oberfeuerwerker 
Hunna mit aller Unerihrodenheit 
commanditte, lebhaft erwidert. Aber die 
Uebermadht des Beindes an Truppen und 
Geſchütz entwickelte fit immer drohen der 
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und bedrängte immer mehr bie feinen 


und zertheilten Abtheilungen des von: 


Sunftenau befehligten Regiments. 
Jedoch diefe fanden feft und wichen feine 
Handbreite weit zurüd. Gegen fieben 
Uhr Abends wurde der Sommandant 
verwundet und begab ſich erft auf Das 
dringende Bitten feiner Officiere auf den 
Berbandplag, nachdem er den Befehl 
ertheilt hatte, eine Anhöhe, die durch 
eine Brigade ber feindlichen Garde unter 
bem Herzog von Savoyen bereits ge- 
nommen mar, durd eine Gompagnie, 
welche Hauptmann Milde führte, zu flür- 
men, da fid) Die Behauptung diefes Ortes 
von äußerfier Wichtigkeit erwies. Indeſſen 
entfaltete der Feind immer drohender 
feine überlegenen Streitkräfte. Gegen 
die Front und die rechte Slanfe des Re⸗ 
giments rüdten ein großer Theil ber 
feindlihen Garde, zahlreihe Berfaglieri 
ber Brigade Cuneo und acht Geſchütze 
vor. fo daß dasfelbe bald nach allen 
Seiten hin im Kampfe mit einem weit 
überlegenen Gegner begriffen, ja förm- 
lih von diefem eingefchloffen mar. An 
diefem bedrangnisvollen Augenblicke 
eilte Der Oberftlieutenant vom Berband- 
plaße zurüd und die verzweifelte Situa- 
tion gemahrend, fammelte er raſch Die 
Mannſchaft der fünften Compagnie nebft 
einem Xheile der zweiten und rief dem 
Hauptmann Freihertn Samen zu: 
„Wir müflen vorwärts! Auf zum 
Sturme!" Und Hauptmann Sanıen 
führte feine Sompagnie mit Todesver- 
achtung unter donnerndem Hurrah vor- 
wärts zum Sturme. Allen voran [prengte 
Sunftenau gegen die Anhöhe und 
feinen Hut mit dem Rufe ſchwingend: 
„Drzte s&E Hannacy“ ! (Haltet Euch 
Hannafen ! — denn das Regiment 54 ift 
ein mährifches und beftand meift aus dem 
herrlihen Stamme der Hannafen) ging 
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er mit gefälltem Bajonnete auf den Feind 
los. Da hemmt ein tiefer Graben, nur 
wenige Schritte von ihnen, ihr weiteres 
Vorbringen und — eine mörberifche 
Salve der jenfeits aufgeftellten feind- 
lihen Referve empfängt Die Stürmenben. 
DOberftlieutenant Sunftena u fintt, von 
zwei Kugeln durchbohrt, vom Bferbe. 
Mit ihm mar die Seele des Kampfes 
gewichen, aber die Soldaten hielten im 
erbitterten Gefecht bis zum Ginbrud 
der Dämmerung das eroberte Terrain. 
Den Sieg hatte freilih das ſchwache 
Regiment gegen ein ganzes feindliches 
Urmee-Sorpe nicht erfämpfen können, 
audy wird biefer Siegestag Garlo Al. 
bertos in den Annalen der piemon- 
tefiichen Kriegsgeſchichte nicht zu heil 
verzeichnet fiehen. Gines aber war er- 
reiht: das geplante Unternehmen 
Carlo Albertos gegen unfere Haupt- 
armee war vereitelt, denn durch die 
beidenmüthige Behauptung jener Stel. 
lung hatte Oberfilieutenant Sunflenau 
den Beind im Borrüden aufgehalten, 
und unfere Hauptarmee Ponnte indeffen 
die Höhen von Cuſtozza erreichen, mo 
am folgenden Zage (am 24. Juli) der 
glänzende Sieg erfodhten wurde. Zum 
bleibenden Gedächtniß an diefe herrliche 
Waffenthat nahm das 153. Gapitel des 
Maria Therefien-Drdens (vom 29. Zuli 
1849) den auf dem Schlachtfelde geblie- 
benen Sunftenau unter feine Ritter 
auf, und der Kaifer befahl die Aus- 
zahlung ber Ordenspenſion an die hinter- 
lafiene Witwe. Das DOfficiers-Gorps bes 
54. Snfanterie-Hegiments ließ im Jahre 
1850 dem tapferen Helden an ber Stelle, 
wo er gefallen, ein Denkmal ſetzen. Frei- 
herr von Sunftenau war feit 1843 
mit Anna geborenen von Harte. 
mann vermält, aus welcher Ehe zwei 
Töchter vorhanden find. Die Witwe hat 
21 * 
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fib wieder vereheliht [vergleiche bie 

Stammtafel]. 

Thürbeim (Andreas Graf), Gedenkblaätter 
aus der Kriegsgeichichte der 2. k. öÖfterrei- 
chiſch ungariſchen Armee (Teſchen 1879 u. f., 
Propaska, gr. 5%.) S. 369 und 370, unter 
Zabr 1848, ©. 373 und 374. — Deſter⸗ 
reihifher GSoldatenfreund (Wien, 
49.) 1850, Wr. 816: „Shrenballe”. — Der 
felbe, 1851, Nr. 22 und 233; „Das Regt- 
ment Prinz Emil von Heilen bei Somma⸗ 
canıpagna am 24. Juli 1848*. — Hirten 
feld (3.), Der Militär Maria Therefien- 
Drden und feine Mitglieder (Wien 1836, 
Staatsdruderei fi. 40.) ©. 1567 und 1752, 


Sunftenan von Schützenthal, Hein- 
rich Freiherr (f. k. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant. geb. zu Neukapela 
im Gradiscaner Grenz. Hegimente am 
24. Zuni 1780, geft. zu Wien 4. No⸗ 
vember 1865). Der Bater, gleichfalls 
Heinrich genannt, fiel 1799 als Oberft 
auf dem Felde der Ehre. Zu diefer Zeit 
ftand dee Sohn, der die bereits 1798 
begonnene amtliche Laufbahn aus vor- 
berrfhender Neigung für den Waffen- 
dient mit dem Säbel vertaufcht hatte, 
ale Cadet in dem Uhlanen- Regimente 
Nr. 2, in welchem er die Beldzüge von 
1799 bis 1815 in Deutfchland, Italien 
und Frankreich mitmachte. Schon 1800 
wurde er bei Hohenlinden und Biehau- 
fen unter den Ausgezeichneten genannt, 
focht dann unter Ftimont in Stalien, 
wo er fi bei Bordenne und Fontana 
fredbda bervorthat. Bei dem Rückzuge 
über die Wlpen bereit8 Hauptmann im 
Beneralftabe. führte er nah Verluſt 
feines Pferdes die Nachhut glücklich zu 
Fuß herüber. An der Schlacht bei Raab 
(1%. Juni 1809) wurde er durch eine 
Geſchützkugel leicht verwundet. Im Seld- 
zuge des Jahres 1813 zeichnete er ſich in 
Jtalien in den Gefechten bei Montebello, 
derrara und Mozambano ebenfo durch 
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Umfiht wie durch Zapferfeit aus. In 
befonders ehrenvoller Weife wurde feiner 
in der Relation des Ueberganges bes 
Straf Reipperg’ihen Corps über ben 
Roncofluß gegen Murat gedacht. Später 
fand er in ber Provence und mwirfte 
erfolgreich bei der Entwaffnung ber auf- 
ſtändiſchen Städte des Langueboc mit, 
dann recognofcirte er die Debouchés 
der hohen unb niederen Alpen gegen 
Piemont und führte im Dctober 1815, 
obgleih die Avantgarde das Fortkom⸗ 
men als unmöglich gefchildert Hatte und 
ber Foftfpielige Transport zur See auf 
englifhen Schiffen bereits befchloffen 
war, die Südarmee unter Biandi 
(Vater) über die mit Schnee bedediten 
und durch Stürme unficher gemachten 
Alpenhöhen des Col di Tenda glüdlich 
nach Turin. Aus diefer Zeit ſtammt fein 
Memoire „Die Vertheidigeng und Angrifis- 
fühigkeit der Alpengebirge mit ihren Chülers 
and befestigten Sperrkeiten”. In der nun 
folgenden Friedensepoche fand er viel- 
fach Verwendung bei Landesbeidyreibun- 
gen und Bundes-Fnfpectionen. Im Jahre 
1820 wurde er Oberftlieutenant im 9. Gü- 
raffier » Hegimente, damals Erzherzog 
Johann, 1824 aber Oberit, als welder 
er fih die Ausbildung des Regiments 
ganz befonders angelegen fein ließ. Um 
diefe Zeit erfbien auch feine „Jalti- 
tung gar Erkenntniss. Beschreibung, Beig- 
nang, freien Aufnahme and Benätjung des dır- 
rains, durch Beispiele and Dläne erläutert für 
Cavallerie-Ofäriere", mit 19 Planen (Wien 
1827, Heubner, gr. 8°.) Im Jahre 
1830 rüdte er zum Generalmajor auf. 
1836 als Brigadier in Bregenz, fdhrieb 
er „Aeber die Orundstellungen und die sich 
darbirtenden Keirgsoprrationen im Süddentsh- 
land für die ersle Xinie der Bundesheere bei 
einem Zriege gegen Stankreig". Andere 
Arbeiten Eriegshiftoriichen Inhaltes über 
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die Beldzüge 1744 und 1805 finden fi) 
im Kriegsarchive aufbewahrt. Im Jahre 
1847 erhielt der bereits 67jährige Gene- 
tal mit Rückſicht auf feine geſchwächte 
Geſundheit das Feflungscommanbo in 
Olmütz. Run mar dies wohl auf den 
erfien Anfchein in den Tagen des föf- 
lihften Friedens ein wahrer Ruhepoften. 
Aber wie ganz anders gellalteten ſich bie 
Dinge, als die Bewegung des Jahres 
1848 eintrat, Die Bevölkerung der Fe⸗ 
flung durdy Die von Wien und anderen 
Seiten fich einfindenden Wühler und 
Aufreger allmälig in Mitleidenfchaft ge- 
zogen und audy in ber k. k. Feſtung der 
Herentanz der Revolution, wenngleich in 
milderem Tempo, inaugurirt wurde. Be- 
mwegliche Golonnen von Studenten und 
Proletariern kamen von Wien in Die 
Beftung, die in Folge des langen Frie- 
dens nichts weniger als in Bereitichaft 
war. Ten zahlreichen Gefhügen fehlte 
die Bedienungsmannfdaft, und Muni- 
tion und Proviant war audy nicht hin- 
reihend vorhanden. Dabei mußte Die 
noch vorräthige Munition, welche bereits 
Die Aufmerkſamkeit der verfchiedenen 
Agitatoren und herumlungernden Pro- 
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letarier erregt hatte, in die im Innern 
des Platzes gelegenen Kriegsmagazine 
gefbafft werden. Als aber gar nach dem 
6. October die zwei Bataillon Mazzu- 
chelli, der Stern der Belakung, nad) 
Krems abmarfchiren mußten, blieb zum 
Dienfte in ber Feſtung, außer den techni- 
ſchen Truppen und der Artillerie nur noch 
ein in Errichtung begriffenes Bataillon 
Smil-Infanterie.e Nun wurde durch 
Fournale und MWeifende die Zruppen- 
bewegung von Prag gegen Wien im 
großen Bublicum befannt. Da erfchienen 
Deputationen bei dem Peflungs- Gom- 
mandanten mit dem Berlangen, den 
Marſch der Truppen aus Böhmen gegen 
Bien zu verhindern, widrigenfallg Die 
Studenten unb ein Theil der Rational. 
garde die Gifenbahn unterbrechen würben. 
Sunftenau’s Yage war eine fritifche, 
aber er ließ ſich nicht von ihr beherrfchen, 
fondern beherrfchte dieſelbe. Er hielt 
Zudt und Ordnung in der Feſtung auf- 
recht und verhinderte buch treffliche 
Dispofition jede Befhädigung ber Eifen- 
bahn zwiſchen Olmüß und Prerau. In- 
deffen langte am 14. October von Krems 
über Brünn in kurzen Tagreifen der aller- 


Stammtafel der Freiherren Sunſtenau v. Schübenthal. 


Heinrich 
1787 Adel mit Praͤdicat von Schutzenthal, 
X +1799. 


Kıiuridy [S. 324) 1845 Freiherr 
geb. 24. Auni 1780, +. November 1865. 
1) "Poninica von Audriaffsky 
F Juli 1834, 

2) Coleſtine Freiin von Ailtitz 
(getrennt von ihrem Batten). 


1 


Emil 
geb. 4. December 1804, 
+ 12. April 1872, 


Anne 
geb. 1844, 


7 

geb. der X 24 
Anna, geborene von 

wmiederoermälte Alfred u 


Friedrich 321] 
Zuli 1848, 
arttmann, 
ieur de Siyan, 
ojora. D. 


Edith 
geb. 1846, 


tk. General⸗ 
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höchſte Hof und mit ihm bie zwei Ba- 
. tailons Mazzuchelli, ein Grenadier-Ba- 
tailon und das 4. Güraffier - Regiment 
in Dimüg ein. Vom 14. October 1848 
bis zum Frühjahr 1849 blieb ber kaiſer⸗ 
lite Hof in der Feſtung. in welcher fi 
nun eine Weihe für Defterreihs Ge- 
fhichte und Entwidlung widtigfier Acte 
abipielte. Bis zum A. December 1848 
führte Feldmarſchall Lieutenant Sun- 
ftenau ben Befehl in der Feſtung. Wie 
er den verfuchten Uebergriffen, nament- 
fich einzelner Heißiporne der Legion und 
ber räudigen Schafe in der Heerde der 
Rotionalgarde mit Enticpiedenheit und 
Energie begegnete, erfahren wir aus bee 
Benerals eigenen Aufzeichnungen, welche 
er fhlicht und der Wahrheit gemäß, aber 
mit um fo größerer Wirkung in der 
„Militär - Zeitung” veröffentlichte. Die 
ihm nad) feinem Uebertritte in den Ruhe- 
Rand gegönnte Muße, welche er noch 
17 Jahre zu genießen das Glück hatte, 
widmete er feinen militär - wifjenfcaft- 
lien Arbeiten, deren einige er auch im 
Drud erfcheinen ließ, und zwar: „Stit 
Gedanken über die jetgigen Teistungen der Ga- 
vallerie, sowohl in Bejug auf den eingelnen 
Reiter als anf die Bestimmang der Meiterei 
überhanpt mit ihrem Geshätt. Mit einem (lith.) 
Dane" (Dlimüg 1850, Neugebauer, 
gr. 80.); — „Grundsätze der Strategie. Mit 
einem Blicke anf feste Tager nnd Befestigung 
überhaupt" (ebd. 1852, 80.) und „Analgti- 
sche Ülebersicht der Rrirgsoperotionen der k. k. 
österreichischen Armee in Italien im Jahre 1848 
(....). Beldmarfchall-Lieutenant Sun- 
flenau war am Tage feines Todes, 
wenn audy) nicht der altefle, fo body einer 
der älteften Generäle der Paiferlichen 
Armee, in welcher er bis zur Zeit feines 
Debertrittes in den Ruheſtand ein halbes 
Jahrhundert gedient hatte. Es hat nicht 
an mannigfadher Würdigung der Ber. 
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bienfte des tapferen Veteranen gefehlt. 
Yußer ber geheimen Rathswürde wurde 
ihm mit Diplom vom Jahre 1845, 
nachdem er fhon früher in den erbländi⸗ 
[hen Ritterſtand war erhoben worben, 
ber Breiherrenftand verliehen. Seit 1845 
Inhaber des 2. Güraffier - Hegiments, 
behielt er basfelbe als zweiter Inhaber. 

als es 1850 dem König Marimi- 
lian II. von Baiern verliehen warb. 

Der Freiherr war zweimal vermält, aber 

nur auß ber erften She mit Dominica 

geborenen von Kudriaffsky Hatte er 

Kinder, nämlid feine beiden Söhne 

Emil und Friedrich [vergleidhe bie 

Lebensſtizze des Lepteren S. 321 und die 

Stammtafel). 


Defterreihifhe militäriihe Zeit 
fhrift. Herausgegeben von Streffleur 
(Wien, gr. 8%.) VI. Jahrg. (1865), Bo. IV, 
S. 404: „Nekrolog". Bon Strad — Reut 
Freie Prefie, 1865, Nr. 438, in de 
„Kleinen Shronif”. — Hoffinger (GJoſerd 
Ritter von), Defterreihifhe Ehrenhalle Er- 
parat-Abdrud aus dem Öfterreichifchen Molks- 
und Wirthichafts.Kalender für 1867 (Wien 
1866, Ant. Schweiger und Comp., gr. ®.) 
III (1865) ©. Tu. f. 


dur Genealogie der Freiherren von Sunſtenau. 
Die Sreiperren Sunftenau von Shühben- 
tbal find keine alte, aber in den Annalen 
der Öfterreichifchen Kriegsgefbichte rühmlichſt 
befannte Soldatenfamilie. Schon der erſte 
Sunftenau, deilen die Geſchichte denk, 
Heinrich, war Soldat und erbielt in Wür- 
digung feiner Verdienſte im Jahre 1787 ten 
Adel mit dem Prädicate „von Schügen- 
tbal”. Als Dberft und Brigadehef fand er 
in Beldauge 1799 bei dem Sturme auf die 
Nederauer Verſchanzungen den Heldented 
auf dem Belde der Ebre. Sein Sohn Seins 
rich, welcher das Glück batte, ein dodes 
Greiſenalter zu eireichen, war gleichfalls eir 
Held auf dem Schlachtfelde, aber auch ein 
intelligenter Militär, der, wie im Kriege dis 
Schwert, fo im Zrieden die Feder zu führen 
verftand. Seine Lebensgefhichte S. 32% gırt 
ein Bild feiner langjäbrigen Thätigkeit im 
Dienfte feines Herrn und Kaiſers, der ibn 
mit Diplom vom Sabre 1845 in den erb- 
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lichen Freiberrenſtand erdob. Hein 
richs zwei Söhne, Emil und Friedrich, 
widmeten ſich gleich dem Vater und Groß— 
vater dem kaiſerlichen Waffendienſte. Der 
jüngere, Friedrich, erlangte, nachdem er 
1888 auf den Felde der Ehre fein Leben für 
Kaifer und Vaterland geopfert hatte, die 
böhfte Kriegerebre, da ibm noch in Tode 
das Nitterkreu; des Maria Iherefien-Drdens 
verlieben wurde. Bon feiner Gattin Anna, 
gebcerenen von Harlimann, batte er nur zwei 
Zöcdhter, Anna und Edith, in denen nun⸗ 
mebr nur mweiblicdherjeit8 das Fieiherten⸗ 
geihleht der Sunftenau noch fortblübt. 
Ihre Mutter Anna vermälte fi wieder, 
und zwar mit dem k. k. General-Major 
Alfred Du Rieux de Zeyau. Der 
Mannesſtamm erloſch 1872 mit Friedrichs 
aͤlierem Bruder Emil, der unvermält ge 
blieben war. Auch diefer war Goldat. Im 
Feldzuge de6 Jahres 1848 zeichnete er fi in 
Italien durch jeine Tapferkeit aus und wurde 
nah der Schlacht bei NRovara Oberſtlieute⸗ 
nant. Körperliche Leiden aber noöͤthigten ihn, 
den artiven Tienft zu verlaſſen. Gr trat 
1853 als Dberft in den Rubefland und flarb 
am 12. April 1872 in Alter von 68 Sabren. 
(Dergleihde Defterreihbifh-ungarifce 
Wehrzeitung, 1872, Rr. 30. in der Ab⸗ 
tbeilung „Sterbefälle”.) 


Wappen. In Blau ein gebarniichter filber- 
ner Bogenichüg mit geipanntem Bogen. Den 
Schild bededt die Freihertnkrone, auf welcher 
fih ein gefrönter Turnierbeim befindet, aus 
deifen Kıone ein Mann dervorwächst, der 
ein blankes Schwert züdt. Die Helmdecken 
find blau mit Silber unterlegt. 


Supan, in flavifhen Werfen aud) 
Zupan Socob (flovenifber Dichter, 
geb. zu Prevoje in Ober-Krain im 
Jahre 1785, geit. in Laibach, Todesjahr 
unbefannt). Wie in den Baueinfamilien 
ber meilten flaviihen Stämme ift es 
auhb in jenen des Landes Krain 
üblıd, daB einer der Söhne Theologie 
Audire, um dereinit als Geiſtlicher die 
Breude der Eltern gu merden. Diefem 
fhönen Brauche gemäß entfhieb auch 
das wohlhabende Siternpaar Supan 
über das Loos feines Sohnes Jacob. 
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Und in der That wurde aus Dem 
Rämmfligen intelligenten Bauernjungen, 
welcher auf den Schulen bie trefflichften 
Bortfchritte machte, nach Beendigung der 
philofophifhen Jahrgänge ein tüchtiger 
Student der Theologie, als welcher er 
mit befonderem Eifer audy die orientali- 
[hen Spraden betrieb, aus dem Stu- 
denten aber ein Doctor der Theologie 
und Brofeffor des Bibelſtudiums des 
alten Bundes und der orientalifchen 
Spraben am k.k. Lyceum in Laibach. 
Als foldhen kannte ich fehr wohl diefen 
intereffanten natutwüchſigen Slovenen, 
ber, originell in feinem Gebaren, aber 
immer voll Humor, ein geın gefehener 
Gaſt im Haufe meiner Eltern war, mo 
fein joviales, ferniges Wefen ihn, den 
ausgefvrochenen Slovenen, der troß einer 
gemwiffen Derbheit im Ausdrud weder je 
gegen die gute Gitte, nody gegen die 
Deutihen verfties, fehr beliebt machte. 
Namentlich aber uns Zungen ergößte ber. 
Brofeffor in nicht geringem Mabe und 
feffelte unfere Auimerffamteit beionders 
darum, weil er nebft Preſern zu dem 
Meinen Kreife der Ausermählten gehörte, 
mit denen Anaflafius ®rün, der da- 
mals von Wit und Yung vergötterte 
Breiheitsherold Oeſterreichs, inniger ver- 
fehrte. Wenn in Der durch ein treffliches 
Mahl und einen feurigen Unterkrainer 
Wein fanft erregten höheren Gemüth⸗ 
lichkeit Brofeffior Supan köſtlich ge- 
wählte Fragmente feiner floveniichen 
Lieder, fo 3. ®. „Balza berazka, prasni 
bokau“, mit fonorer Stimme den vollen 
üppigen Lippen entfltömen ließ, dann 
horchten wir alle auf den geiftlichen Mu- 
fageten, deſſen mehr als rundliche Geftalt 
mit den kleinen blinzelnden Augen in 
declamatorifcher Ekſtaſe einen faſt fomi- 
(hen Eindruck hervorbrachte, der jedoch 
bald durch die Begeifterung, mit welcher 
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der Dichter feine Strophen ſptach, einer 
gehobenen Stimmung wid. Abek nicht 
blo6 Boet, auch ein vielieitiger Gelehrter. 
namentlidy ein gründlidyer Slaviſt, war 
Supan, wie feine Durch ein prächtiges 
Sloveniſch ſich auszeidhnenden Verſe da- 
für unwiderlegliche Belege ſind. Ob er 
ſelbſtändige Schriften aus dem Gebiete 
ber von ihm vorgetragenen Fächer und 
ob er auch eine Sammlung feiner Lieder 
herausgegeben, ift mir nicht bekannt. 
doch bezweifle ih es. Aus den Dich⸗ 
tungen, welche wir von diefem trefflien 
flovenifeben Poeten befipen, ıft Giniges 
in ber den Titel „Züyrifhes Blatt” füh- 
renden Beilage ber „Xaibacer Zeitung”, 
der ungleidy anmuthigere und bedeuten» 
dere Theil aber in ber von Kaftelic 
herausgegebenen „Krajuska Chbelica“, 
d. i. Die krainiſche Biene, von welcher 
von 1830 und den folgenden Jahren 
vier oder fünf Hefte erfchienen find, ab- 
gedrudt. In diejer legteren Sammlung 
‚zeichnen fih Supan's Gedichte“, mie 
SafarFif ausdrüdlich fehreibt, „durch 
Patriotismus und Sprachlühnheit auf 
Das vortheilhaftefle aus”. Neben Su- 
pan treten darin ale jlovenifche Poeten 
u.a noch Blaſius Borosnit [Band 
XXI, &. 17%, Nr. 1], Branz Bre- 
3ern [8b XXI, ©. 267) und 
I. Leviénik [Bd. XV, Seite 35, in den 
Quellen] befonders hervor. Supan's 
Gedichte, in der „Chbelica® mit einem 
S. gezeichnet, find ſtark in feinem Volke 
verbreitet 


Baul Joſeph Safarit's Geſchichte der füd- 
flavifchen Literatur. Aus deſſen handſchrift⸗ 
lichem Rachlaife berausgegeben von Jofepb 
Jireek (Prag 186% Friedrich Tenipsty, 
8%.) Sloveniſches und gnlagoliriihes Schrift 
tbtun 5. 45 und 76. — Narodne No- 
vine, d. i. Rattonal-Zertung (Zara) 1863 
Nr. 222 im Aeuılleton: „Kratak pregled 
slovenske literature“, d. ı Kurzer lieber: 
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bii über die fiovenifche Literatur [eine ı 
trefflihe, durch viele Feuilletons fidh bin 
bende „Studie über die flovenifche Literatı 
weile von den im „Gıflen SJabresber 
über die k. f, Dberrealſchule in dry” (18 
mitgetbeilten oberflächlichen Abriß der s 
flovenifben Literaturgeihichte" eines Fr 
Zakrajäet. dem ein floveniiher PVoer 
cob Supan [o unbekannt ifl, daß ern 
einmal deſſen Ramen nennt, ſehr vorth 
baft abſticht]. 


. Gin anderer Jacob Supan lebte in 


jweiten Hälfte des achtzehnten Jahrbunde 
ale Schullehrer zu Stein (Kamnsk) in Ob 
train. Gr galt al vortrefflider Tonkünſt 
und bat den von P. Zanı Damasy 
(subenannt Anton Felir Deo), VBriefter ı 
Auguftiner- Ordens der Dibcalceaten (ge 
zu Laibuh 7. Noveniber 1786) verfaßt 
Operntert „Bellin“ in Mufik gelegt. D 
vollftändige Titel dieier Oper if: „Beili 
ena opera, skusi Janesa Damaszena“, u 
findet fi der Zert in der von P. Ma 
Boblin herausgegebenen Gedihtiammeu 
„Skupspravianje kraynskech pisaniez 
welche 1780 bei Eger in Laibach erſchie 
abaedrudt. Das Ganze iſt eine in Mi 
gefegte Allenorie, in welder die Rolli 
träger die Sonne, der Sturm, Geres, Alk 
und Pomona find. — 2. Auch ein Joſe 
Nobert Suppan mar Componiſt. Er Iel 
al6 Act zu Grag, in meldem Klofler daiel 
nibt Gerber nicht an, der ibn einen „brav 
Clavier Goniponiften” nennt, von melde 
nachftebende Sompofitionen im Drud erſch 
nen find: XII Varlations p. le Clav. s 
le Duo: „Die Milh ift nefünder”, a 
Süßmapers berühmter und Damals 

beliebt gereiener Dper „Der Spiegel o 
Aıladien® (Wien, Nıtaria 1799); — ‚Ser 
Menuetten“, im Auszuge fürs Clavier (Wi 
1799. Eder); — „Adhtiebn deutfbe Tär 
mit Coda“. im Wussuge fürs Glarier (et 
1789). 1Gerber (Ernſt Ludwigh. Neu 
biſtoriſch· biogra pbiſches Lexikon der Tonkür 
ler (Reinzig 1812, gr. 80.) ®d. IV, Sp. 30: 
— 3. Gin Alerander Georg Supe 
wirft als gefhichtlihder und geograpdiſch 
Skiiififteller der Gegenwart, mwelder bi6t 
berausgeneben bat: „Die vier legten Leber 
jabre de8 Otafen Ulrich Il. von Gilli, n 
beionderer Berudfihtigung der Stände-Rer 
lution ın Deſterreich in den Sabren 14 
und 1452. Rab den Quellen bearbeit: 
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(Wien 1868, Braumüller, 89%); — „Lehr: 
buch der Geographie nach den Principien 
der neuern Wiſſenſchaft für oͤſterreichiſche 
Mittelſchulen und verwandte Lebranſtalten, 
ſowie zum Selbſtunterricht. Zweite verbeſſerte 
und tbeilmeife umgearbeitete Auflage. Mit 
24 (eingedr.) Holsfchnitten” (Laibach 1875, 
Kleimapyer und Bamberg, 80.). 


Supan, V. C. (Landtages 
Abgeordneter, geb. in Krain, 
Geburtsjahr unbekannt, geft. in Kai 
bad am 24. December 1877). Ale 
Kaufmann in Laibah erwarb er fich 
durch fein reelles Bebaren das Vertrauen 
der Bevölkerung. Die Kaufmannicaft 
daſelbſt bewahrt ihm insbefondere ale 
vieljährigem Obmanne bes Handlungs 
franfen- und bes Penfionsvereins, dem 
er durch feine raftlofe Thätigkeit und 
umfichtige Leitung ein nicht unbeträcht- 
lies Vermögen fchuf, ein dankbares 
Andenken. Um die Stadt machte er ſich 
als Gemeinderath verdient. Im kraini- 
ſchen Landtag zeichnete er ſich, obwohl 
zur nationalen Partei gehörig, insbefon- 
dere durch fein gemäßigtes Verhalten 
aus, bem jede Gegnerſchaft der Deutichen 
und ihrer Sprache, welcher allein ja doch 
die Slovenen das Alpha und Dmega 
ihtes heutigen Gulturzuflandes ver- 
danken, fremd blich. 1866 fiel die Wahl 
eines Brafidenten der Laibacher Handels- 
fammer auf den allgemein geachteten 
und in Handelsfachen als Autorität gel- 
tenden Supan, welchet diefen Chren- 
poften aub annahm und viele Jahre 
hindurch bekleidete. Als entfchiedener 
Schußzöllner trat er mit voller Ueber- 
zeugung für den Schug der heimifchen 
Arbeit ein und vertheidigte dieſes Brincip 
mit allen Mitteln feiner Stellung als 
Kaufmann, Gemeinderath, Landtags 
abgeordneter und Handelsfammer - Prä- 
fident in Wort und Schrift. Nach diefer 
Richtung hin veröffentlichte er auch die 
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Broſchüre: „Schatz der heimischen Arbeit“ 
(Laibach 1869, Lercher, gr. 8°.). In den 
ihm gewidmeten Nachrufen heißt es, Daß 
et „viele Broftüren herausgegeben”, 
ih konnte außer ber genannten weiter 
feine feiner Schriften auffinden. Die 
Anregung zum Baue der Oberfrainer 
Bahn Laibah-Tarvis fam von Su- 
pan, der denn auch im Lande nicht mit 
Unredt für den Schöpfer derfeiben ge- 
halten wird. Dagegen galt er als ein 
Gegner der Predilbahn, welcher er in 
der That aud) war, und wirkte befonders 
in den leßteren Jahren für die Unter- 
frainer Bahn Laibadı -Karlftadt. Bei 
feiner entfchieden gemäßigten Haftung, 
welche fich jeber nationalen Selbftüber- 
ſchätzung und Gegnerſchaft gegen bie 
deutfhe Partei grundfäßlic enthielt, 
legte er im Jahre 1872, als der vor- 
mal6 deutſch gefinnte Ueberläufer ins 
nationale Lager, Dr. Ethbin SC ofta, 
die bekannte Zufimmungsadreffe zu 
ben böhmifchen Sundamentalartiteln im 
Krainer Landtage einbrachte, in einer 
motivitten Erklärung an benfelben fein 
Mandat nieder, wodurch er auf ein 
fachſte Weile des PVerdruffes enthoben 
wurde, für die Üdreffe zu fimmen. Nach 
längerem Leiden ftarb er, von Allen im 
Lande, welche ihn fannten und achten 
gelernt hatten, tief betrauert. 


1. Nicht zu verwechſeln mit obigen 8. C. 
Suvan if der Laibacher Advocat Dr. os 
fepb Supan, ein gebürtiger Tirofer, aber 
jeit Jabren in Krain ſebhaft. Dem Krainer 
Landtage gebdrt er bereits feit 1861 an. Im 
Adgeordnetenhauſe des öfterreichiichen Reichs⸗ 
ratbes, in welchen er bei den directen Wah⸗ 
len im Sabre 1873 von dem Gtadtwahl- 
bezirke Adelsberg entfendet wurde, fchloß er 
fih dem Bortichrittsclub an. Mebrere Jahre 
bindurch verfab er aud das Ehrenamt eines 
Bürgermeifter-Stellvertreter® in Laibach. Al 
Mitglied der deutſchen Partei in Krain war 
er den Nationalen ein Dorn im Auge, und 


Super 


der gefhmadlofe Merfaffer der „Laibacher 
Silhouetten“, welche feinerzeit das deutiche 
Organ der Nationalen in Laibach, „Der 
Triglav” [1870, Nr. 45) im Beuilleton 
brachte, ging ihn: mit baltlofen, langweiligen 
Witzen, begreifiiher Weiſe odne Erfolg. zu 
Leibe. — 2. Auch ſei noch des infulirten 
Abtes des Benedictinerſtiftes St. Lambrecht 
in Steiermart Joachim Suppan in Kürze 
gedacht. Joachim (geb. 33. October 1794, 
get. 1865) lebrte, bevor er zur Abtswürde 
gelangte, als Profeſſor der Pbyſik an der 
Univerjität Innebrud. Am 12. Juni 1860 
feierte er nicht, wıe das „Kleine biograpbiiche 
Lexikon“ berichtet, fein 23jähriges, fondern 
fein SO0jäbriges Priefterjubiläum (denn er 
wurde am 23, Juli 1816 zum Priefter ge 
weiht). Als Abt wirkte er ungemein verdienft- 
lich für das feiner Leitung anvertraute Stift. 
Gr bebcb den materiellen Rüdgang desſelben 
dur eine geordnete Kinanggebarung. Gr 
ſtellte die fehr vermabriosten Baulichkeiten 
wieder ber, ſchmückte die inneren und äuße- 
ten NRäunie ter PBrälatur in entiprechender 
Weile aus, reftauricete die alte Schloßcapelle, 
das alte Schloß. ſoweit dieſe Ruine es zuließ, 
gründete das neue Stiftelpital und Pfründ» 
nerbau6 und geftaltete das frühere Epital 
zum Gonpvicte für Studirende um. In ent: 
fprehender Weife bob er die Volksſchule 
und bandhabte mıt weiſer Umficht die Kloſter⸗ 
zuht Ein umfaſſendes Bilo feiner ſegens⸗ 
vollen Tätigkeit tbeilt die nachfolgende 
Quelle mit. [Zelegrapb (Grater polıt. 
Blatt) 1869, Nr. 188, im Feuilleton: „Gin 
Prieſterleben“. 5 147. — Kleines bi 
graphiſches Lexikon, enthaltend Lebens⸗ 
ſtizzen hervorragender, um die Kirche ver 
dienter Männer (Salzburg 1861, Endl und 
Penter, 8%.) S. 13%.) 


Eupaneig. Supanzig, Supandid), 
fiebe: Suppantſchitſch, Johann Anton, 
S. 336 in den Quellen Rr. 2, 3, 4. 


Super, aud Supper, Judas Thad. 
daus (Maler, geb. zu Müglitz in 
Mähren 29. März 1712, geit. zu 
Mahrifh-Trüubau im Jahre 1771). 
Da er Talent und Niebe zur Kunft 
zeigte, fom er zu dem Maler Karl Zo- 
feph Haringer [Br. VII, &. 365] in 
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die Lehre. Seibfländig geworben, ließ er 
fid in MähriſchTrübau nieder. Wit 
dem Hiftorienmaler Shambrez, der 
gegen Ende des 17. Jahrhunderts fid 
in Holleſchau feßhaft gemacht Hatte und 
viele Fahre dafelbft lebte, ging er 1750 
nach Sebleß. mo ihnen der Abt bes Gifter- 
cienfer-Klojters für längere Zeit Belchar 
tigung gab. Dort entftand audy fein 
Gemälde „Dir rierjehn Ratbhelfer", das 
feinen Ruf begründete. (Sr wurde nun 
ein viel beichäftigter Künftler, und bie 
Kirhen des Olmützer Kreifes haben 
noch heute ziemlich zahlreiche Wrbeiten 
feines Pinſels aufzumeifen. So malte et 
bag Thema der „vierzehn Rothhelier‘ 
aud für die Pfartfichhe in Trübau, fomie 
den Plafond derfelben, führte das gan; 
Presbpterium alfresco aus und ſchmückte 
die Drei Wupenfeiten der lauretanifden 
Capelle mit Rrescogemälden. Perner 
malte er die ganze Friedhofskirche aui 
dem Kreuzberge aus, vollendete das 
Altarblatt daſelbſt, den „b. Iasıpk“, 
fowie jenes der Spitalsfirche, den „b. far 
eiscos Srraphirus®. — Sonſt find von 
feinen Wrbeiten nod zu verzeichnen: im 
Olmützer Kreife in den Kirchen zu Kronau 
vier Altarblätter; zu Altſtadt 
das Altarblatt „Die hd. Anne‘; — u 
Wriefen al fresco „Die h. Ragas mm 
Sebastian" ; — zu Grünau das Witarblatt 
„Die schwerghafte Mutter Sattes” ; — in der 
St. Laurenzfiche zu Korniz drei Altar- 
blätter, — in der Kirche zu Meichenas 
das Hochaltorblatt und die Witarblätie 
Der h. Iohann Wepemak” und „Ber h. E- 
ealans® ; — in der Et. Jacobskiiche zu 
Zurnau das Hodaltarblatt; — ın da 
St. Florianikitche zu Zwittau Die Altar 
blätter: „Der b. Stay" und „Ber Br 
ton"; — in der Kırde zu Brüſau bes 
Ultarblatt „Die h. Dreifaltigkeit“; — ın 
folgenden vier Pfarrkirchen: zu Zatemf 
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das Hochaltarblatt,;, — zu Hohenftadt 

ein Ultarblatt ; — zu ®rumberg auch 

ein Altarblatt ; — zu Bisfupig Das 

Hodaltarblatt, und im Hrabdifcher Kreiie 

in der Kirche zu Ungorifdh-Hradifdy Die 

Fresken hinter dem Hochaltar. Ragler 

nennt Supper „einen guten Künſtler, 

der fleißig nach Modellen und Gemälden 
vorzüglicher Meifter Audirte*. 

Wolndy, Kirchliche Topographie von Mähren 
(Brünn, gr. 8%.) Dimüger Kreis Bd. IT, 
&. 430, 433, 444, 447, 448, 449, 855, 457, 
463, 465, 472; Bd. III, ©. 4; S. 49,67. — 
Diabacz (Gottfried Johann), Allgemeines 
hiſtoriſches Künftler-Lerilon für Böhmen und 
zum Theile auch für Mähren und Schleſien 
(Brag 1815, Gottl. Haafe, 4%.) Bd. III, 
Ey. 244 — Nagler (©. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler » Leriton (Mün⸗ 
chen 1839, $. A. Fleifhmann, 80,) Bd. XVII, 
©. 569. 


Eupihsti, Joſeph (philoſophiſcher 
Schriftſteller, geb. zu Romané w 
bei Lemberg im Jahre 1804). Sein 
Oheim war der polniſche General Joſeph 
Mrozinsfi, der im Jahrk 1816 den 
zwölfjährigen Knaben mit fi nach 
Warſchau nahm, mo berfelbe zunäcft 
das Lyceum, dann aber Die vermaltunge- 
rechtliche Abtheilung der Alerander-Uni- 
verfität befuchte. 1826 erlangte ber 
Neffe das Doctorat der Rechte und trat 
bei der Sommiffion für innere Angelegen- 
beiten in den öffentlichen Dienft, in 
welchem er bis 1830 die Stelle eines 
Secretärs verfah. Als im genannten 
Jahre die polniihe Mevolution aus 
brach, übernahm er den Boflen eines Se- 
cretärs bei General Chlopicki [Bd. II 
8.346], trat aber bald darauf in die 
Dienfte der Armee Nach der Unter: 
brüdung des Aufftandes dur die ruf- 
fifhen Bajonnete ging er nah Franf. 
rei, wo er, um fib und feine Bamilie 
zu erhalten, als Rechnungévorſtand in 
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der Departementalcaffe zu Lyon arbei. 
tete, fpater aber wurbe er Director einer 
der anfehnlichften in ber Nahe von Paris 
gelegenen Fabriken. Im Jahre 1844 
fehrte er nach Galizien zurück, ließ ſich 
in Lemberg nieder und erhielt in der 
Sparcaſſe daſelbſt die Stelle eines Buch⸗ 
halters, welche er noch im Jahre 1867 inne 
hatte. Literatur, Poeſie und National. 
öfonomie waren ihm von feinen Jugend 
tagen ber eine liebe Beſchäftigung ge- 
blieben. Insbeſondere aber mar es die 
Dichtkunſt, die ihn mit ihren Idealen 
immer wieder aus dem Wirrfal des 
Lebens herauszog. Als er noch die Uni. 
verfität befuchte, verfaßte er fchon das 
größere Gedicht „Äarpaty“, d. i. Die 
Karpathen, das nachmals durch mehrere 
Borleiungen den Gegenftand erläutern- 
der Beſprechung des Dichter Gafimir 
Brodzinsfi [Bd. II, ©. 156] bildete. 
Später widmete er fi) dem Drama unb 
fchrieb zwei Theaterſtücke, deren eines, 
betitelt „Aries*, Zrauerfpiel in 5 Acten, 
auf dem Theater in Warſchau zur Auf- 
führung gelangte. Es erfchien auch ge- 
drudt (Warſchau 1828) und dann noch 
einmal, zugleib mit Dem zweiten Drama 
„Regalus“ (Lemberg 1861). Nach feiner 
Rückkehr ins Vaterland im Zahre 1848 
wurde er Mitredacteur bed „Dziennik 
narodowy“, d. i. Rationales Tageblatt, 
ſchrieb aber zugleich für andere Four- 
nale Artikel über die fociale Frage. Doch 
bald trat er auch mit einem größeren 
Werfe über diefen Gegenſtand in die 
Deffentlichfeit, welches unter dem Zitel: 
„Mysl ogöina fizyologii powäzechne)“, 
d. i. Allgemeine Idee einer Phniiologie 
der Gejelfchaft (Lemberg 1860, 8%.) er- 
ſchien und durch die Driginalität der Be- 
handlung feines Oegenſtandes fidh be- 
mertbar mahte. Es iſt fozufagen eine 
Vhilofophie der Sefelfchaft, eine Xehre 
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von der Zufammenfeßung der Geſell 
fchaft, ihren Kräften, Arbeiten und Gnd- 
zielen. Nicht minder bedeutend und 
originell war das nächfte Werk, welches 
er zwei Jahre nach dem Erſcheinen des 
erften folgen ließ; es behandelte die 
nationalöfonomifche Frage und erichien 
unter dem Zitel: „Szkola poläka gospo- 
darätwaspolecanego. Tomi II“,d.i.Bol- 
nifche Schule der gefellihaftlichen Volke. 
wirthſchaft, zwei Bande (Lemberg 1862 
und 1865, 80). Diefe beiden Bände 
bilden kein abgefchloffenee Ganzes, 
denn ber über bie @leichgiltigkeit bes 
Bublicums nichts weniger denn erbaute 
Berfafler erklärte fchon mit dem Gr- 
feinen des zweiten Bandes, baß feine 
fhwindende Geſundheit und Sehkraft 
ihn bindere, feine gelehrten Arbeiten 
fortzufegen. 
Kycharski (Zurcyan Tomass), Literatura 
polska w historyczno-krytycznym zarysie, 
d. i. Bolnifche Literatur im biftorifchkritifchen 


Abriffe (Krakau 1868, Himmelblau, gr. 8°.) 
©, 355, 


Porträt. Unterichrift: Facſimile des Na- 
menszuges „I. Eupinsli”. Ohne Angabe 
des Zeichners und Xylographen. Outer und 
ſehr äbnlidher Holzſchnitt. 


Zuplicae de Bitez, Stephan (ferbi- 
(der Woiwode, geb. zu Betrinia in 
der Banater Militärgrenge im 3. 1786, 
gef. zu Bansomwa am 27. De 
cember 1848). Sein Bater war Baifer- 
licher Stabsofficier, wohl derſelbe, der 
in der Relation über das Gefecht bei 
Andelfingen (25. Mai 1799) öffentlich 
belobt wurde. Da der Sohn die Bivil- 
laufbahn einfhlagen follte, wurbe er 
zunächſt auf das griechifch- nichtunicte 
Gymnaſium zu Karlowig, dann zur Be- 
endigung der philoſophiſchen Studien 
auf das Dedenburger Lyceum geſchickt. 
Aber bei feiner Vorliebe für den Stand 
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feines Baters trat er bereits 1805 als 
Cadet in das Regiment besfelben; er 
marfchirte nach Stalien und murbe 
ſchon nach einem halben Jahre Yahn- 
rich. 1809 rüdte er zum Lieutenant, 
1810 zum Oberfieutenant vor. Als m 
Bolge des Sriedensfchluffes ein Theil der 
Militärgrenze an Franfreih fiel, focht 
auch er in ben Reihen der Rapoleoni- 
[hen Armee, in weldyer er 1812 Gapi- 
tain und Abjutant des Rarfhalle Mar- 
mont wurde. Mit diefem machte er ben 
Beldzug in Rußland mit, wo er fi das 
Kreuz der Ehrenlegion erfämpfte. Zn 
Zohre 1814 lag er in Magdeburg in 
Garniſon und ging von da mit feiner 
Gompagnie Stoaten zu feinen Lands 
leuten in der faiferlihen Armee über. 
Nach Abſchluß des Friedens trat er als 
Hauptmann in das Deutihbanater 
Grenz-Regiment, in welchem er 1832 
zum Major aufftieg. 1837 als Oberſt⸗ 
lieutenant in das Dguliner ®renz - Kegi⸗ 
ment überfeßt, avancirte er 1842 zum 
Oberften in bemielben. 1847 ftand er 
mit feinem Regiment in Stalien. Als die 
Bewegung des 3. 1848 immer größere 
Ausdehnung gewann, bielten die Serben 
Ungarns, welche den Magpyarifirungs- 
gelüften mit Entſchiedenheit entgegen- 
traten, am 1. Mai zu Karlomwig eine 
Verſammlung, in der fie den Oberfien 
Suplicac, befien nationale Haltung 
im Xande noch aus früheren Zagen in 
gutem Andenfen ftand, zu ihrem Woj- 
woben ausriefen, Rajacic dagegen zu 
ihrem Patriarchen erwählten. Giner De 
putation, welche bie Runde davon an 
das Paiferlihe Hofloger nah Dimüg 
brachte, beftätigte der Kaifer biefe 
Doppelwahl, aber erft fünf Monate 
fpäter konnte das ferbifche Volk feinen 
neuen Wojwoden, der inzwifhen auf 
den italienifhen Schlachtfeldern zum 
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Generalmajor vorgerückt mar, in der glaubte feine neue Würde am richtigften 


ihm verliehenen Landeswürde begrüßen. 
Am 4. October hielt Suplicas feinen 
feierlichen Einzug in Karlowitz, auf das 
freudigfte vom Bolfe empfangen, von 
Deputationen aus allen heilen bes 
Landes begrüßt und das Kommando 
von dem desfelben enthobenen Strati. 
mirovich übernehmend. Aber die Hoff- 
nungen, welche die Bevölkerung in ihren 
neuen Wojwoden gefept, wollten fich 
nicht erfüllen. Denn fürs Erſte war der- 
felbe von Seite des Paiferlihen Hofes 
nicht mit ausreichenden Bollmachten ver- 
fehen, dann hatte er fi als General 
von dem Feldmarſchall Radetzki nur 
einen zweimonatlien Urlaub erbeten, 
weniger um feine Wojwodenwürde aus- 
zuüben, als um fich zunädft mit den 
DVerhältniffen in feiner Heimat genauer 
befannt zu machen, und er war, wie bie 
Dinge landen, nicht eben geneigt, von 
feiner Machtvollkommenheit als Wo;j- 
wode Gebrauch zu machen. Sa, als er 
fah, baß das ferbifche Voll, von ben 
Eaiferlichen Gewalten gegen feine Unter- 
drücker ohne Schuß gelaflen, den Weg 
ber Revolution betrat, fonnte er nichts 
weiter thun, ale ihm von diefer Selbft- 
hilfe abzuraıhen. Beine Lage als Woj- 
mode wurde durch den Umftand, daß er 
eben auch Faiferliher General war, un- 
gemein erſchwert; dazu nahmen die Ber- 
bältnifje fchließlih eine fo verwickelte 
Geſtaltung an, daß felbft eine bem Herr- 
ſcherhauſe ganz ergebene Solbatennatur 
nit wußte, wo aus, wo ein. Das 
Serbenvolf aber blidte vol Vertrauen 
auf ben kailerlihen General und aller 
Orten in dem Banat und der Bacsfa, 
wo cr binfam, begrüßte es jubelnd ben 
neuen Wojmoden, von dem es Hilfe in 
feinen Bedrängnifjen, Schuß gegen feine 
Bedränger erhoffte. Suplifas aber 


aufzufaffen, wenn er darauf hinwirkte, 
daß die Mannfhaft der Grenzregi- 
menter, welche zum Kampfe gegen bie 
Magyaren ausgezogen war, wieder in 
ihre olte DOrganifation zurüdtehre und 
ih den Befehlen ihrer Borgefepten 
unterorbne. Gr legte den Serben aud) 
ans Herz, daß alles, was fie verlangten, 
ihnen burdy die Gnade bes Kaiſers ge- 
währt werben folle. Auch ließ er die ihm 
gegönnte furze Srift zur Ausübung der 
Wojwodſchaft nicht vorüber gehen, ohne 
einige nicht unmefentlibe Reformen in 
den Berhältniffen der Grenzer vorzu⸗ 
nehmen. So weit erftredte fich die Tha- 
tigkeit des neuen Wojmoden, als er am 
13./27. December, gerade an bem Tage, 
an welchem aus Olmütz die Beltäti- 
gung des Serbenpatentes eintraf, vom 
Schlage gerührt, feinen Geiſt aufgab. 
Suplicad wurde mit großer Pracht 
im Klofter Krusodolski neben Georg 
Brankowie — ber letzte Wojwode 
neben dem erften — beigefegt. Die öfter- 
reichifhen Slaven feierten durch Todten- 
meflen feinen Hingang, und beſonders 
großartig geftaitete ſich die Todtenfeier, 
welche man zu Prag auf Veranlaffung 
ber Slowanska lipa und des Studenten- 
ausfchuffes in der St. Salvatorkirche 
beging. Den Katafalk fchmüdten bie 
Wappen der Serben, Kroaten, Slavonier, 
Dalmatiner und ber Xöme der Länder 
ber Wenzelsfrone. Gine Sompagnie der 
Nationalgarde verfah den Ghrendienit 
bei diefer Todtenmeſſe. Wir fagten oben: 
der legte Wojwode. So ift es 
auch. Eeit Suplicas’s Tode haben 
die ungarifhen Serben keinen eigenen 
Wojwoden mehr, da der Kaiſer Titel 
und Wappen eines „Großwojwoden der 
ferbifhen Wojmodfaft”, und zmar 
eriteren fomohl in den vollen Majeftäts-, 
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als auch in den mittleren Titel, letztetes 

in das große und das mittlere Neiche- 

wappen aufnahm; beide fehlen nur im 

Pleinen Zitel und Wappen. 

Meyer (3), Das große Gonverfations: 
Reriton für die gebildeten Stände (Hild- 
burgbaufen , Bibliogr. Inſtitut, gr. 8°.) 
V. Supplenentband, S. 643, unter „Schu: 
plitag”. — Vobewia (Prager polit. und 
belletr. Blatt) 1849, Nr. 40. — Helfert 
(301. Alex. Freib. von), Geſchichte Defterreich6 
von Ausgange des Wiener October-Auf- 
ftandes 1848 (Prag 1872, Tempéky, gr. 80.) 
Bd. 11, ©. 40, 6%, 207, Anhang; Bd. III, 
©. 98, 99, 463, 466, 471-473; Bd. IV, 
S. 408, Anhang, 142, 


Euppan, -Foadhim, fiehe: Supan, 
3. C. [E. 330, in den Quellen, Nr. 2)- 


Suppan, Joſeph, fiehe: Supan, V. C. 
[S. 329, in den Quellen Rt. 1]. 


Euppan, Joſeph Robert, fiehe: Su—⸗ 
pan, Jacob [S. 328, in den Quellen, 
Nr. 2]. 


Suppantſchitſch, Johann Anton 
(Schriftſtellet, geb. zu Laibach 
22. Mai 1788, geſt. zu Capodiſtria 
26. Juli 1833). Die Eltern, miitelloſe 
Bürger Laibachs, ließen den Sohn, der 
Luſt und Liebe zum Lernen zeigte, die 
Univerſität beſuchen. Uber kaum hatte 
er das Studium der Theologie begonnen, 
als er aus Vorliebe für die Dichtkunſt 
dasſelbe wieder aufgab und fich für die 
afthetifchen Difeiplinen entſchied. Um den 
nöthigen Lebensunterhalt zu erichwingen, 
trat er in einer adeligen Bamilie als 
Hauslehrer ein, wo ihm feine Erzieher. 
pfliht noch immer Muße genug übrig 
ließ, feine Lieblingsitudien in der Ge- 
fhichte und Alterthumskunde fortzufeßen. 
Als der Krieg fein Vaterland Krain 
heimfuchte, hatten fich Die Dinge baielbft 
nicht8 weniger denn derart entividelt, um 
Die jugendlichen Gemüther mie Dies in 
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Deutichland bei Köıner, Mar Schen⸗ 
fendorf und Anderen der Sal war, 
zum Gintritt in die Reihen ber Kämpfer 
gegen bie Bedrüder zu begeiftern. Die 
Sranzofen waren in Krain ohne viele 
Kämpfe "eingerüdt, hatten das ganze 
Land occeupirt und fofurt mit einer Gner- 
gie ohne leihen in Verwaltung ge 
nommen. 6&., bei feiner ſchüchternen. 
ja ſchwächlichen Natur nur den frieb- 
lihen Genüffen der Mufe Hold, hielt 
fih von allem politifhen und Eriege- 
tifhen Beginnen ferne und nahm bei 
der eriten Gelegenheit eine &upplen- 
tenftele am Gymnaſium in Laibach an. 
Als er fpäter das Lehramt der Geſchichte 
und Beogrophie an einem fteiermärtifchen 
Gymnafium, in Gilli erhielt, fand er aud 
dort Muße genug, ſich bei feiner Begei- 
fterung für alles Sctöne und Edle feinen 
poetiihen Arbeiten hinzugeben. Richt 
minder aber trieb ihn fein Streben nad 
höherer wifjenfchaftliher Ausbildung zu 
eindeinglichen Studien im Gebiete ber 
Geſchichte, namentlih aber der Rumid- 
matif, Heraldif und Genealogie, wobei 
er fein Hauptaugenmerf auf die beimi- 
[hen WitertHümer und ihre Grklärung 
richtete. Als bald darauf die Drgani- 
firuug des neuen Studienplanes ins 
Leben trat, erhielt er im Jahre 1819 
eine Brofeffur der Humanitätöclaffen am 
Gymnaſium in Marburg. Dafelbfi aber 
entwidelten fich Die gefellfchaftlichen Ver⸗ 
bältniffe in einer ihn ſteis weniger beftie 
digenden Weife, auch machte ihn der ge 
ringe Erfolg feiner edleren Beſtrebunges 
immer mißmutbiger und verleibete ihm 
f&lieplid den längeren Aufenthalt in ber 
für alles Höhere gleidgiltigen Brovia- 
zialſtadt. Bereits über das zwölfte Jahr 
brachte er in dieſer unerquidlichen Loge 
zu, als fih 1831 ihm bie Gelegenheit 
bot, feine Stelle mit einer anderen ys 
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vertauſchen. Rudolph Guſtav Puff 
[Bd. XXIV, S. 63], welcher im Mai 
g. 3. eine Humanitätsclaffen - Brofeffur 
in Sapo d’Zftria erhalten hatte, wünfchte 
in feine Heimat Steiermatk zurüdzu- 
fehren. Nun teug fihb ihm Suppan- 
tfhitfch zum Tauſche der Etelle an, 
und noch im October d. 3. übernahm er 
Buffs Brofeffur in Capo d'Iſtria. Aber 
niet lange folte er an dem felbfigemähl- 
ten Drte fein Lchramt ausüben; fon 
feit längerer Zeit kränkelnd, förderte er 
Durch die neue ungemwohnte Lebensmeife 
fein Leiden und, erft 45 Jahre alt, erlug 
er bemielben. Alle Nachrufe ſchildern ihn 
als einen Mann vorn nicht gewöhnlichen 
Geiſtesgaben; als Lehrer in Marburg 
blieb er wegen feines feurigen, gehalt. 
vollen Vortrags im lebendigen Andenken 
feiner zahlreihen Schüler. Im ftädti- 
fhen SKunftvereine, welcher damals das 
höhere Beiftesteben der kleinen Provin- 
zialſtadt umfaßte, bildete er die Seele 
und glänzte befonbers als geiftvoller 
Declomator. Uber körperliche Leiden, 
Mipverhältniffe und Anfeindungen feines 
geiftigen Schaffens griffen um fo tiefer 
in fein ®emüth, als er bei feiner fonft 
heiteren Weife — denn er war ein treff- 
liher, an Wig und luſtigen Ginfällen 
unerfhöpfliher und überall millfom- 
mener Gefellichafter — feine tiefe Ber- 
fiimmung nicht merfen laflen wollte. Als 
Schriftiteler mußte er bei den damals 
der Literatur nichts weniger denn gün- 
ftigen Berhältniffen feine Thätigkeit auf 
Arbeiten in Zeitfchriften befchränfen, aber 
zahlreih find feine Erzählungen, Bio- 
graphien, topographifchen und archäolo⸗ 
gifhen Aufſätße, melde in ben beften 
der zu jener Zeit befannten fchöngeifti- 
gen Journale erjchienen. Vieles jedoch 
blieb ungedrudt und bildete einen um- 
fangreihen Natlaß, der aber, wie e6 
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den Unfchein hat, für uns auf immer 

verloren gegangen ill. Bon feinen im 

Buchhandel erfchienenen Schriften haben 

mir nur zu verzeichnen: „Ausfing von Gilli 

nach Zichtenwald? (Cilli 1818, 80.) und 

„Der Lürkenstarm anf Marburg im Jahre 1529. 

Eine dromatisirte Erzählung in vier Abthei- 

Inngen® (Oratz 1829, 120.). — Als Iyri- 

[her und epifcher Dichter leiftete er 

Muiterhaftes, und feine Balladen, „Der 

Malteser non Melling", „Schloss Worm- 

berg”, feine Volksſage: „Die Glocke im 

Ptarrthurme ju Marburg”, fein „Rarl VI. ga 

Marborg“ bezeugen feine geftaltende Kraft 

und ſchwungvolle Poeſie. Auch hat ſich 

von ihm nody eine ziemlich umfangreiche 

Gorrefpondenz; mit feinem Gollegen 

Dr. Rud. Buff erhalten, welcher Die- 

felbe kurz vor feinem Ableben dem bifto- 

tifhen Vereine für Krain übergab. Sie 
enthält manches zur Kenntniß der dama- 
ligen Berhältniffe in Steiermarf nament- 

(ih auf fiterarifche Zuſtände und Berfön- 

(ichfeiten Bezügliches. 

Sarniolia (belletriftifhes Laibacher Blatt, 
4%) VI. Zadrg., 1848, Nr. 105. — Mit. 
tbeilungen des biftorifchen Vereins für 
Kain, 1865, Nr 5 S. 49. — (dor 
mavr's) Archiv für Geſchichte, Etatiftik, 
Literatur und Kunft (Wien, 49%.) Jabra. 1829 
© 684. — FeſtProgramm dee ff, 
Gymnaſiums in Marburg zur Grinnerung 
an die bundertjäbrige Jubelfeier diefer Lebr- 
anftalt im Jahre 1858, S. 111, in der „Se 
(dichte des 2. k. Marburger Gymnaſiums“. 
Bon Georg Matiafhitfdh. — Puff 
(Rud. Guſt. Dr.), Marburg in Steiermart, 
feine Umgebung, Bewohner und Oeſchichte 
(Srag 1847, fi. 8%.) Bd. II, ©. 228, Nr. 1%. 
— Derſelbe, Ftühlingsgruß (Grap 1841). 


Der Name Suppantfhitfh wird verſchie⸗ 
den geidhrieben (Bupancig, Suppanm 
cig, Suppandid, Suppantſchitz, 
Supanchich, Supancıitfh, Schu 
panzitih uw. f. w.); im 2erifon finden 
wir bereits im XXXII. Bande, ©. 215, den 
befannten Tonkünftler Sana Schuppan- 
sigb; aber es gibt Träger diefes Namens, 
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als auch in den mittleren Titel, letzteres 

in das große und das mittlere Reichs. 

wappen aufnahm; beide fehlen nur im 

Pleinen Zitel und Wappen. 

Meyer (3), Das große Gonverfations: 
Leriton für die gebildeten Stände (Hild- 
burgbaufen , Bibliogr. SInftitut, gr. 8°.) 
V. Supplementband, ©. 643, unter „Schu: 
plitag”. — Bobewia (Prager polit. und 
belletr. Blatt) 1849, Nr. 40, — Helfert 
(Joſ. Alex. Zreib. von), Geſchichte Defterreiche 
vom Ausgange des Wiener Dctober-QAuf: 
ſtandes 1848 (Prag 1872, Tempsky, gr. 80.) 
Bd. 11, ©. 40, 64, 207, Anhang; Bd. III, 
S. 98, 99, 463, 466, ATI—473; Bd. IV, 
©. 408, Anbang, 142. 


Euppan, -Joahim, fiehe: Enpan, 
3.6. [E. 330, in den Quellen, Nr. 2]- 


Suppan, Sofepb, fiehe: Supan, V. 6. 
[S. 329, in den Quellen Rt. 1). 


Euppan, Joſeph Robert, fiehe: Su- 
pan, Jacob [S. 328, in den Quellen, 
Nr. 2]. 


Suppantihitfih, Johann Unton 
(Scriftiteller, geb. zu Laibach 
22. Mai 1788, geft. zu Gapodiftria 
26. Zuli 1833). Die Eltern, miitellofe 
Bürger Laibachs, ließen den Sohn, der 
Auf und Liebe zum Lernen zeigte, bie 
Univerfität befuchen. Aber faum hatte 
er das Studium der Theologie begonnen, 
als er aus Vorliebe für die Dichtkunſt 
Dasfelbe wieder aufgab und fich für die 
äſthetiſchen Diſciplinen entſchied. Um den 
nöthigen Lebensunterhalt zu erſchwingen. 
trat er in einer adeligen Familie als 
Hauslehrer ein, wo ihm feine Crzieher- 
pflit nody immer Muße genug übrig 
ließ, feine Lieblingsfludien in der Ge— 
fhichte und Alterthumskunde fortzufeßen. 
As ber Krieg fein Baterland Krain 
heimfuchte, hatten fich Die Dinge daſelbſt 
nichts weniger denn derart entwidelt, um 
die jugendlichen &emüther. wie dies in 
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Deutihland bei Köıner, Mar Scıhenr- 
fendorf und Anderen ber Sal war, 
zum Gintritt in die Reihen ber Kämpfer 
gegen die Bedrüder zu begeiflern. Die 
Branzofen waren in Krain ohne viele 
Kämpfe "eingerüdt, hatten Das ganze 
Land occupirt und fofort mit einer Ener- 
gie ohne Gleichen in Berwaltung ge 
nommen. S., bei feiner ſchüchternen. 
ja ſchwächlichen Natur nur den fried- 
lihen Genüffen der Mufe Hold, hielt 
fi von allem politifhen und kriege⸗ 
tifchen Beginnen ferne und nahm bei 
der eriten Gelegenheit eine Eupplen- 
tenftele am Gymnaſium in Loibach an. 
Als er fpäter das Lchrami der Geſchichte 
und Geographie an einem fteiermärkifchen 
Gymnaſium, in Cilli erhielt, fand er aud 
dort Muße genug, ſich bei feiner Begei- 
fterung für alles Schöne und Edle feinen 
poetiihen Arbeiten hinzugeben. Richt 
minder aber trieb ihn fein Streben nad 
höherer wiſſenſchaftlicher Ausbildung zu 
eindringlichen Studien im Gebiete ber 
Sefchichte, namentlich aber der Rumis- 
matif, Heraldit und Genealogie, wobei 
er fein Hauptaugenmerf auf die heim 
[hen Alterthümer und ihre Erklärtung 
richtete. Als bald darauf Die Drgani- 
firung bes neuen Studienplanes ins 
Leben trat, erhielt er im Jahre 1819 
eine Brofeffur der Humanitätsclaffen om 
Gymnafium in Marburg. Dafelbfi aber 
entwickelten ſich die gefellichaftlichen Ver- 
bältniffe in einer ihn ſteis weniger beftie 
Digenden Weife, auch machte ihn ber ge 
ringe Erfolg feiner edleren Befttebungen 
immer mibmuthiger und verleidete ibm 
flieplid) den langeren Aufenthalt in ber 
für alles Höhere gleicgiltigen Provin- 
zialtadt. Bereits über Das zwölfte Jahr 
brachte er in diefer unerquicklichen Loge 
zu, als fib 1831 ihm bie Gelegenheit 
bot, feine Stelle mit einer anderen js 
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vertaufchen. Rudolph Gufav Puff 
[80. XXIV, 6. 63], welcher im Mai 
g. 3. eine Humanitätsclaffen- Profeffur 
in Gapo di Iſttia erhalten Hatte, wünfchte 
in feine Heimat Sieietmatk zurüdzu- 
kehten. Nun trug fih ihm Suppan- 
tſchitſch zum Taufbe ber Etele an, 
und noch im Detober d. 3. übernahm er 
Buff’s Brofeffur in Gapo d'Iſtrio. Aber 
nit lange folte er an bem felbfigemähl- 
ten Drte fein Lchramt ausüben; [don 
feit längerer Zeit fränfelnd, förberte er 
bur& bie neue ungemohnte Lebensweiſe 
fein Leiden und, erft 45 Jahre alt, erlag 
er demielben. Ale Nachrufe fhildern ihn 
als einen Mann von nicht gewöhnlichen 
GSeifesgaben; als Lehrer in Marburg 
blieb er wegen feines feurigen, gehalt. 
vollen Vortrags Im lebendigen Unbenfen 
feiner zahfreien Schüler. Im fäbti- 
ſchen Kunfivereine, welcher damals das 
höhere Geiſtesleben der Meinen Provin- 
zialſtadt umfahte, bildete er bie Seele 
und glängte befonders als geiftvoller 
Declamator. Aber förperlice Leiden, 
Mibverhältniffe und Anfeindungen feines 
geiftigen Schaffens griffen um fo tiefer 
in fein Gemüth, als er bei feiner fonft 
beiteren Weife — denn er war ein treff- 
tiger, an Wiß und fufigen Einfällen 
unerförfliher und überall milltom- 
mener Geſellſchoftet — feine tiefe Ber- 
A’ommung nicht merken laſſen wollte. Als 
Schriftfteler mußte er bei den damals 
der Literatur nichts weniger denn gün- 
figen Verhältniffen feine Thätigkeit auf 
Arbeiten in Zeitfepriften befehränfen, aber 
zahlreich find feine Grählungen, Bio- 
graphien, topogtaphiſchen und arcäolo- 
giſchen Aufiäge, welche in den beften 
der zu jener Zeit befannten (döngeifti- 
gen Journale erjhienen. Vieles jedoch 
blieb ungedrucft und bildete einen um- 
fangreien Ratlaß, der aber, wie es 
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den Unfchein hat, für uns auf immer 
verloren gegangen if. Von feinen im 
Buchhandel erſchienenen Schriften haben 
mie nur zu verzeichnen: „Ansfing 
ah Kigtenmald* (Gili 1818, 80.) unb 
stur anf Marburg im Fahre 1599. 
irte Eryäblang in wier Abthei. 
tungen“ (Brap 1829, 120). — Als Iprie 
ſchet und epifer Dichter feiftete er 
Muferhaftes, unb feine Balaben, „Der 
Malteser von Melling*, „Shlsss Wu 
berg", feine Volkaſage: „Die Glodhe im 
Pforrtpurme ya Marburg“, fein „Marl VI. ja 
Morbarg* bezeugen feine geflaltende Kraft 
und ſchwungvolle Poefie. Auch hat ſich 
von ihm noch eine ziemlich umſang teiche 
Gortefoonden; mit feinem Collegen 
Dr. Rud. Buff erhalten, welchet die · 
felbe kurz vor feinem Ableben dem Hifto- 
tiſchen Vereine für Rrain übergab. Eie 
enthält manches zur Kenntniß der dama- 
ligen Berhäftniffe in Steiermark nament- 
lich auf literarijche Zuftänbe und Perfön- 
lichteiten Bezügliches. 

Garniolia (beetrififhes Laibachet Blatt, 
4%) NE. Zadrg., 1884, Rr. 105. — Mile 
tbeitungen des diſtoriſchen Wereins für 
Kain, 1865, Rt 5, 8.0. — (dom 
madre) Ari für Geihicte, Etatifit, 
Literatur und Aunf (Wien, 89.) Jabra. 1829 
©. 6. — Fef-Brogramm des Ef. 
Gpmnafiums in Warburg zur Crinnerung 
an die bunpertjäbrige Jubelfeier Diefer Lebt 
anfalt im Jahre 1858, ©. 111, in der „ 
ſcichte des &. Marburger Gymnafiums“. 
Don Georg MNatiafbitid. — Buff 
(Ru. Suf, Dr.). Marburg in Steiermark, 
feine Umgebung. Bewohner und Geſcichu 
(rag 1847, fl. 66.) Bo. IL, ©. 228, Rr. 14. 
— Derielbe, Brühlingsgruß (Wrap 1841). 

















Der Name Suppantf&itfg wird verihie- 
den gefdrieben (Bupancig, Suppan 
eig, Suppandib, Suppaniſchib, 
Suyandig, Supanciitih, Shaw 
pansiti& m. f. w.); im Leriton finden 
wie bereit6 im XXXII. Bande, ©. 215, ven 
befannten Tonfünfler Ignay Schuppan- 
diab; aber e6 gibt Träger dieſes Ramene, 
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die fib in der Echreibung desſelben durch 
das & und Sch, dann durch das einfache 
und doppelte p und durch Aenderungen im 
Ausgange ded Namens untericheiden, ja oft 
fonınıt e6 vor, daß ein Träger dieſes Namens 
auf verfchiedene Weife ſich ſchreibt. Wir 
fübren fie daber nad alpbaberifcher Zolae 
ihrer Taufnamen an: 1. Emanuel Eh up: 
panzigb von Frankendach, 1863 Ältefter 
Hauptmann erfter Glaffe im 3., 186% Major 
des 13 in Jalau garnilonirenden Feldjäger 
Bataillons, war zunäachſt als militärischer 
Schriftſteller thätig und bat das Werf „Ueber 
die Srundfäge der zerfireuten Fechtart“ ver- 
faßt, welches 186% im Diuck eridienen fein 
fol. Im aenannten Sabıe aber murde viel 
über eine von ihm gemachte Entdeckung ae 
fihrieben, welche, wenn fie fih bemährie 
unzweifelbaft von nit aeringer praktiſcher 
Bedeutung für die Anduftrie und die Volke. 
wirtbichaft werden fonnte. Er batte nämlich 
gefunden. daß die Pflanzenfaier des gewöhn:. 
lihen ®infter6, eines perennirenden, wild 
vorfomnienden und überall chne Schwieria 
feiten und Koften zu cultivirenden Unkrautes, 
zur Leinenbereitung alle Gigenichaften des 
Flachſes und überdies vor diefen den Mor. 
zug größerer Feſtigkeit befige. Dabei batte 
er ein dem Werfabren bei der Kladıöterei« 
tung äbnliches Vorgehen ermittelt, um dıeie 
Planzeniafer zur weiteren Verarbeitung taug- 
lich au machen. Es wurde bereits 186% an 
der Perfertigung eines Zeuges aus dieſem 
neu entdeiften Stoffe gearbeitet, und ber 
gräilih Althann'ſche Wirtbicafre-Director 
Semfdh in Smwojihig bat es übernommen, 
fih durch Verſuche in größerem Wabftabe 
von dem Wertbe diefer neuen Entdeckung 
und ihrer Ausführtarkeit in jeder Richtung 
die Ueberzeugung zu verihaftin. [Conſti— 
tutionelle öfterreihbiihe Zeitung, 
1864, Abenoblatt, Nr. 86: „Cine nüplidıe 
Entdedung”.] — 2 Bean; SZuppanzig 
(neb. zu Bradiera 11 Juni 1688, geft zu 
Salcano 18. Mäız 1751). In der Taufe 
erbielt er von feinen Eltern Dominif und 
Margaretbe Suppaniig die Namen 
Dominik Andreas, in dem Franziskaner⸗ 
orden den Kloſternamen Franz. Im Kloſter 
zu Monteſanto gelangte er als Prediger zu 
aroßem Rufe. Seine Ranzelvortrüge erſchie⸗ 
nen im Sabre 1748 bei Giambattiſta Mu: 
rtero im Drude und waren von Autor den 
danıale noch beitebenden Provinziulftänden 
Gradiscas gewidmet, [Morelli di Schönfeld 
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(Carlo), Istoria della Contea di Gorizia 
(Gorizia 1855, br. 8°.) tomo III. p. 332.) 
— 3. Ignaz Supanchich (usb. zu Wier 
37. Juli 1770, gell. auf dem Felde der Gtre 
1785). Er kam 1782 zur militdriidhen Ausbu⸗ 
dung in die Wiener Neuftädter Mıilitär-Aa- 
demie und aus dieler anı 23. Dctober 1787 als 
Faͤhnrich in das Ditosaner Grenz Regiment 
Nr. 3. Zm Türkenfriege des Sabres 1755 
befebligte er die Beſazung einer gegen tie 
Türken aufaeworfenen Schanze. Vom Balz 
von Skutari angegriffen. vertbeitinte er fi 
mit wahrem Heldenmutbe, aus Mangel on 
Bedienungsmannidhaft fein Geſchüß ſelbſt 
bedienend. Der Eriolg feiner Zopferkeit 
mar, daß die Türken fi endlich mit großem 
Verluſte zurüdsogen. Gr wurde für Diele 
That zum Lieuienant befördert. fand ober 
bald darauf bei einem Streifconmando unter 
den Säbeln der Bosnier den Heldented 
[Spoboda (Johann), Die Zöglinge ber 
Wiener-Reuftädter Militär-Nlademie von der 
Gründung des Inttitutes bis auf unſere 
Tage (Wien 1870, fm. 4%.) 2. 185.) — 
4 Peter Adam Zupancia (geb. ja 
Bigliani im Börziihen om 3, Eeptemter 
1679, geft etenta I März 1780) Seine 
Eltern waren Anton Supancig um 
Thereje, geborene Suvorgnano aus 
Sanale. Rah Beenvigung des Onmnafund 
und der pbilofopbifdhen Jahrgänge fludirte 
er im Gtiite St. Barbara in Wien Tbr-- 
logie. Im April 1700 zum Priefler gereeibt, 
verliebte er viele Jahre in der Seelforge, Er 
ihn der Bifchof von Fünfkirchen Anton Rat 
mir Straf Thurn im Februar 1729 als 
Aſſeſſor in fein Conſiſtorium berief, in mel«- 
den er am 9. Septeniber 1733 zum Gens 
ftorialratbe aufrüdte. Nah Thurn’s Tore 
beftieg der Gardinal Gıenfuentes 173 
den Bifhofubl. Derielbe wollte Supanı 
cin zu feinem General: Bicar erdeben. Dieier 
aber lehnte ın feiner Beicheidenbeit Die Würde 
ab und 309 es vor, in feinen Seburteert 
Bigliana zurüdgufehren, mo er fih ganı de: 
Seelforge feiner Pfarrgemeinde widmete. 
Später wurde er Beidhtoater der Urfulineri: 
nen in Goͤrz. Don dem zun (rzbildeie 
dafelbft erbobenen Karl Michael Srafen ven 
Attems am 7. Suni 4752 zum General. 
Micar ernannt. entmwidelte er cine fo ſegen?⸗ 
volle Thärinkeıt, daß ſein Andenken als das 
eines „Eerapb des Lichtes und des Friedens“ 
(angelo di luce e pace) iortlebt. Nach dien 
in der unten genannten Quelle angegebenen 
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Sterbejabr 1780 bätte S., als er in feiner 
Pfarre zu Er Michael in Bigliana ftarb, 
das feltene Alter von 101 Jahren erreicht. 
[Morelli di Schönfeld (Carlo), Istoria delia 
Contea di Gorizia (Gorizia 1855, Paternolli, 
br. 120.) tomo IIT, p. 353.) 


Supp6, Sranz de Baulav. (Gompo- 
nift, nad Ginigen in Spalato, nad 
Anderen auf einem Schiffe im Abdriati- 
fen Meere geboren, während ber Ueber- 
fieblung feiner Gltern von Gremona nad) 
genannter Stadt am 18. April 1820). 
Gein voller Rame lautet nad) dem Zauf- 
fhein: Brancesco GCzechiele Er 
menegildo Cavaliere Suppé De- 
melli. Die erſte Erziehung erhielt er 
im Elternhauſe. Nach dem Wunſche 
feiner Angehörigen — fein Großvater 
war Kreishauptmann, fein Oheim Hof. 
rath, fein Bater Kreiscommiffär — follte 
er fi) dem Staatsdienfte widmen. Aus 
feinem Studienpfane blieb aber der Un- 
terricht in der Muſik ausgefchloffen, denn 
feine Vorliebe für diefelbe und fein Ver- 
langen, ſich auf einem Infttumente be- 
ſonders auszubilden, fand bei den Eltern 
nicht nur feine Berüdjihtigung, fondern 
im Gegentheile boten biefe alles auf, 
ihm jeden Gedanken an Mufit aus dem 
Sinn zu [hlagen. Run konnten fie ihm 
wohl ben häuslichen Unterricht in feiner 
Lieblingstunft vorenthalten, aber nicht 
verhindern, daß er als eilfjähriger Knabe 
von einem Kreunde heimlich das Flöten⸗ 
fpiel erlernte. Und als er nah einem 
Sahre bei einem Feſte im Elternhauſe 
feinen Vater mit einem auf der Klöte 
vorgetragenen Ständchen überrafchte, 
da war der Bann gebrochen, und der 
Sohn erhielt einen Mufiftehrer, den er 
aber bald überflügelte. Er machte fo 
treffliche Fortfchritte, dab er ſchon im 
13. Zahre an das Studium der Har- 
moniefehre ging und, nad) mannigfachen 


v. Wurzbac, biogr. Yeriton XL. [Gedr. 26. Betr. 1880.) 
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Verſuchen im Componiren, im Alter von 
15 Jahren eine von ihm in Muſik ge- 
ſetzte Meffe in der Franciscanerkirche zu 
Zara zur Aufführung bradte. Run 
meinte wohl der Züngling, fi} die 
Mufit als feinen Lebensberuf ermählen 
zu fönnen, aber das Zalent des jungen 
Sompofiteurs vermochte den Bater nicht 
in der Abficht zu beirren, aus feinem 
Sohne unter allen Umfländen einen 
k. ?. Beamten zu machen. So mußte ber- 
feibe -egen feine Neigung auf bie Uni- 
verfität Padua, wo er jedoch flatt 
des Etudiums der Philofophie jenes 
des Beneralbaffes unter den fehr ge- 
ſuchten MRufiflehrern Sigala und es 
rari pflegte. Auch fol er gar damals 
mit Donizetti, der gerade den „Beli- 
far* für Venedig componitte, befannt 
geworden fein und von ihm einigen Un- 
terricht in Stimmführung und Inſtru⸗ 
mentation erhalten haben. jedenfalls 
wurzelte fi immer tiefer der Gedanke 
in feiner Seele ein, die Muſik zu 
feinem LXebensberufe zu mählen. Durd) 
den plöglihen Tod feines Vaters wurde 
er aus feinen Plänen herausgeriffen. Die 
wenig günftigen Bermögensverhältniffe 
feiner Mutter zwangen biefe, nad) Wien 
zu überfiedeln, und der achtzehnjährige 
Sohn mußte bafelbft das Studium der 
Medicin beginnen. Den nöthigen Xebens- 
unterhalt verfchaffte er fich durch Unter- 
richtsſtunden, die er in ber italienifchen 
Eprache gab, wodurch er es auch er- 
möglichte, bei Seyfried die Etudien 
im ©eneralbaß fortzuießen. Als jich ihnı 
Ausſichten boten. die mufitalifhe Lauf 
bahn zu betreten, gab er, da ihm die 
Mutter kein Hinderniß in den Weg 
legte, das Studium ber Medicin auf 
und wirkte zunächſt am Joſephſtädter 
Theater in Wien als proviforiicder 
Gopeflmeifter ohne Gage. Bon Wien 
22 
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ging er bald als wirklicher Sapellmeifter 
an die Bühne zu Preßburg, dann an 
jene in Baden, bis er endlich ale Gapell- 
meifter und Gompofiteur an dem von 
Pokorny bdirigirten Theater an ber 
Wien angeftellt wurde. Von ba trat er 
a: Das Quai-, dann an das Treumann-, 
tefpective Garl-Theater über, ar dem er 
heute nody wirkt. Hier befand er 
fib denn auch auf dem rechten Platze. 
Sein Mufiftalent befam nun ofı genug 
Gelegenheit fich zu erpruben, und manches 
dürfiige Sujet eines Localdichters hielt 
die frifche und lebensvolle Gompofition 
bes jungen Gapellmeifters durch glüd- 
lihe Goupfets und einſchmeichelnde Me- 
lodien über dem Waſſer. Allmälig ſchritt 
er zu größeren Gompojitionen, und feiner 
eıften Dper „Oertrud und Birginia® 
und dem Gingipiel „Paragraph 3°, 
welches fo fehr gefiel, daß nach Wien 
auch Berlin es zur Aufführung brachte, 
folgte nun eine Reihe von Singipielen, 
DOperetten, Localpofien mit Gefang, 
welche feinen Namen bald zu einem fle- 
benden in den mufifalifhen Repertoire 
ter deutfhen Bühnen madten. Adolph 
Müller [Bd. XIX, ©. 328], U. M. 
Storch Vater [Bb. XXXIX, ©. 184] 
und unfer Sompofiteur bildeten bas 
Zriumpirat, welches während breier 
Jahrzehnte auf allen Wiener Theatern 
mit Ausnahme ber beiden Hofbühnen 
herrfchte. Die Couplets aus Suppe's 
Boflen: „Der Kramer und fein Gommis*, 
„Das Mädchen vom Lande”, „Sie if 
verheiratet”, „Der faljhe Teufel“ u. a. 
[das Berzeichniß feiner Opern und bie 
chronologiſche Ueberfidyt feiner im Stich 
erihienenen Compoſitionen folgt S. 341] 
Fangen bald von Aller Lippen, wurden 
auf die Walzen aller Dreborgeln gefept 
und machten den Rundgang nicht nur über 
fammtliche Bühnen Defterreih-Ungarns, 
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fondern auch Deutſchlands, wanderten 
felbft über den Dcean. Am Abend bes 
4. März 1871 fand in Wien zur Feier 
der dbreißigjährigen Thätigfeit Sup pe's 
als Gapellmeifter ein gemüthliches Feſt 
im „Hotel Rational” flatt, wozu alle feine 
Freunde und zahlreihe Verehrer feiner 
Mufe fi verfammelt hatten. Die Feier 
nahm ihren Anfang mit Der Ueber- 
reihung eines aus Ebenholz und Silber 
gearbeiteten Zactirftodes, welchem bie 
Namenschiffer des Jubilare mit Perlen 
eingefeßt war. Dann wurbe dem Künſtlet 
ein finnig ausgeführtes Tableau über- 
geben, auf dem bie Titel aller feit 
Dem Jahre 1841, in welchem er am 
5. März als proviforifher Sapellmeifter 
zum erfien Male den Tactirftab ſchwang. 
von ihm verfaßten Sompofitionen dıro- 
nologiich georbnnet waren. Run verlas 
Julius Hopp eine Humoresfe mit Be 
zug auf Supp é«'s Lebensfchidfale, be 
titelt: „Dreißig Jahre aus dem Leben 
eines Gomponiften®, vom „Morgen, 
Mittag und Abend in Wien“ angefangen 
bis zur „Gentifolie‘. Darauf erfchienen 
Deputationen des Wiener Sängerbundes 
und anderer Öefangvereine, zuletzt folgten 
fi) Zelegramme und Beglüdwünfdun- 
gen verfchiedener Vereine, denen er als 
Mitglied angehört, von nah und fern. 
Im Sarl-Theater witkte nun Suppe 
unabläffig als Gapellmeifter und fleißiger 
Gomtpofiteur fort. Seine Gompofitionen 
— an melde den fünftlerifben Mapflab 
anzulegen der Fachkritik überlaflen 
bleiben mag — erfteuen ſich im Publi- 
cum großer Beliebtheit, und in legte 
Zeit, da Etraub Johann Eohn [Band 
XXXIX, 6. 344], des Walzergeigeus 
müde, fi ber Operncompofition zu 
wandte und das Geſchäft mit viel Re 
clame und nod mehr Blüd ziemlich er 
folgreih betrich, will man aub ın 


Zupps 
Suppé's Gompofitionen eine größere 
Sorgfalt in ber Made entbeden. 


Ramentli that er mit ber „Batinipa* 
einen glüdlihen Wurf, in welder Oper 
die frifpe fröhliche Mufit nirgends in 
Offenba c'ſche Krivolität und Bana- 
fität ausartet. Gie erfreute fi bald 
ſolcher Beliebtheit, daß fie zahlreiche 
Wiederholungen erlebte und felöft aus- 
wärts zu voller Geltung fam. So wurde 
fie 3. 8. auf dem Ftiedrich Wilhelm - 
fäbter Theater in Berlin über ſechzigmal 
bei lets vollem Haufe gegeben. Supp& 
iR als Gompofiteur ungemein fruchtbat. 
Schon 1871, im Jahre feines Zubi- 
Läums, belief ſich die Zahl feiner Gom- 
pofitionen auf mehr benn 200 Rummern, 
und ift dieſelbe jebenfals bis zur Stunde 
um ein Beträchtlihes geſtiegen. In 
nachſtehendet Weberfiht hat Heraus- 
geber die durch ben Drud veröffentlichten 
Gompofitionen, fo weit Dies aus ben 
vorhandenen Katalogen der gebrudten 
Wufitolien möglid war, zufammen- 
geflelt, voraus aber geht ein Verzeihniß 
ber Opern, Dperetien und fonfligen 
Stüde, zu welden Supps bie be 
gleitende Mufit geſchrieben. Auf Bol. 
fänbigkeit macht diefe Aıbeit wohl nicht 
Anſpruch, aber fein einigermaßen belang- 
teiches Wert dürfte barin fehlen und wo 
es mir möglich mar, fügte ih auch das 
Jaht der Aufführung bei und machte 
jene, von denen Partituren ober aber 
beliebte Rummeen daraus im Drud er 
febienen find, durch Sternchen (*) fennt- 
lich. Daß Eupps auch vieles, mas 
nod nicht in den Drud gelangte, ge- 
fchrieben, bedarf faum einer befonberen 
Grwähnung; namentlich iſt dies bei 
Gompofitionen der Fall, welche er jenen 
Aunfilergeſell ſchaften, denen er als Mit- 
glied angehörte, gewidmet hat. So 
kennt Herausgeber mehrere Gompofi- 
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tionen, bie Supps für bie Künftler- 
geſellſchaft: „Die Ritter von der grünen 
Infel*, welcher berfelbe feit ihrem Be 
Rande angehört, geliefert hat und bie 
nicht zu bes Meifters ſchlechteſten At - 
beiten zählen, aber nie gebrudt murben, 
weil fie Gigenthum der Geſellſchaft 
find, in beten nicht unintereffanten 
Sammlungen (Mufifalien, Kunftblätter, 
Chatgen und Garicaturen ber Mitglie- 
der, Autographe) fie aufbewahrt werden. 
&6 mag aber bod manches daraus auf 
Schleichwegen in unberedtigte Hände 
gefommen fein, benn Herausgeber Görte 
derſchiedene biefer Gompofitionen von 
teifenben Tirolet Sängern — unter an« 
deren von ber befannten Gefellfcaft 
Rainer — öffentlich vortragen. Daß 
Supps aud in ber Rirgenmufit fich 
verfuchte, bezeugt feine bei Spina in 
Bien 1877 erfienene „Missa dalma- 
tiea“. Uber auch mod ein anderes 
größeres Tonwert biefer Richtung ift 
dem Herausgeber befannt, nämlid das 
Dratorium „L'estremo Giudizio“, 
beffen Aufführung im Jahre 1860 in 
Zara beabfichtigt wurde. Dasfelbe be- 
ſteht aus 12 Nummern: 1. Requiem, 
2. Dies irae, 3. Tuba mirum, 4. Rex 
tremendae, 3. Rocordare, 6. Refutatis 
malediotis, 7. Laorymosa, 8. Domine 
Jesu, 9. Hostias et preces, 10. San- 
etus, 11. Benedietus und 12. Agnus 
Dei und Ab. Giovanni Devid gibt 
davon in ber Baratiner Zeitfchrift „La 
vooe dalmatica“ (1860, Rr. 17) aus- 
führligen Beriht. Die dachkritik hat 
unferen Gompofiteur als jolden nicht 
mit Olacshandfguhen angefaßt und 
insbefondere erhob fi &b. Hanslie 
in geharniſchter Weife gegen benfelben. 
Wie immer treten auch hier Die von dem 
Fürſten Gyartoryski redigirten und 
für die Mufiffritit competenten „Recen- 
22° 


Suppe 


fionen®, ehemals unter dem Zitel: 
‚Monatfrift für Theater und Mufif” 
erfcbienen, vermittelnd ein, indem fie 
anerkennen, daß Supp6 eine Reihe von 
Jahren an feinem befcheidenen Direc- 
tionspulte an der Wien als Dirigent (auch 
während ber großen „Mepyerbeer-" und 
der unvergeßlihen „Lind-Beriode”) wie 
als Somponift verdienftlid gewirkt. Ihm 
war es gelungen, in ber Borftadt ein 
verhältnißmäßig gutes Orcheſter heran- 
zubilden und zufammenzuhalten, das 
dann freilich in den folgenden Zahren 
Durch Urenaverhältniffe völlig zu Grunde 
gerichtet wurde. Beine Goupletmufit 
in den Boffen gehört unftreitig zu dem 
Beften, was je in dieſer Gattung ge- 
liefert worden if. Die Mufif zu: „Der 
Krämer und fein Gommis*, „Unter der 
Erde“, „Die Brautfahrt des Teufels” und 
vielen anderen Stüden ift mit Recht po- 
pulär geworben, von feinen Duverturen 
und Melodrambegleitungen find einige 
fehr hübſch gemacht, feine Oper aber, 
„Das Mädchen vom Lande”, unter Bo- 
torny (Vater) an der Wien gegeben, 
enthält mehrere recht treffliche Nummern, 
unter andern ein fehr wirkſames fomi- 
ſches Terzeit. Ueber allen aber fteht, wie 
dies bereit oben bemerkt mwurbe, fein 
Wert „Batiniga”, an welches fich eben. 
bürtig fein jüngfles: „Boccaccio*, aud 
auf auswärtigen Bühnen mit beftein Er- 
folge gegeben, anſchließt. Supp6, jept 
60 Fahre alt, erfreut fi) noch zur 
Stunde rüftiger Gefundheit und uner- 
mübdlicher Schaffensfraft. Nach gedrudten 
Mittheilungen aus dem Zahre 1874 
betrug die Geſammtzahl der Gompofi- 
tionen damals über taufend Werke, dar- 
unter zwei große Opern, 165 breiactige 
Poffen, eine Meffe, ein Pſalm, ein 
Nequiem. 

I. Alphabetifdye 


Ueberſicht der  belichteflen 
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Opern, Operetten und fonfigen Städe, zu 
denen Suppé die Muflk compenirte. [Der 
Stern (*) bedeutet, daß von dem Zonflüde 
die Partitur oder beliebte Nummern gedrudt 
find. *,'6 Alräunerl". — „Die alte 
Schachtel“. Lebenshild (1865). — ° An 
geplaufht‘. Schmwant. — „Bädekers 
Reiſebandbuch“ (1868). Die Mufit ge 
meinihaftlih mit A. Gonradi. — * Bam 
bitenfreihe”. Komiſche Operette. — 
„Boccaccio”. Komiſche Oper (1879). — 
„Das Gorp6 der Rache“. Komiſche 
Operette (1864). — °,Der Dumme 
bat’ Slüd oder dumme GStreide“. 
Poſſe. — „Dinorab oder die Turner 
fabrt nad Hütteldorf”. Guriofe Oper 
in drei Spektakeln. — * Dichter und 
Bauer“. — „Der Ehemann in der 
Baumwolle“. Schwank mit Geſang 
(4. Nov. 1865), — »Slotte Buche”. 
Komiſche Operette. .— *°, Die Frau Mei—⸗ 
fterin®. Komiſche Zauberoperette (1868). 
— ». Die Flucht des Shwarzen". — 
*„Batiniga". Komiſche Dper (3. Jänner 
1876). — „Sreigeifter“. Operette (23. De⸗ 
tober 1866). — *, Der falide Teufel“. 
Zauberpojfe. — *,Die Heimkehr von 
der Hochzeit“. Poſſe. — *, Die Irr 
fahr: uns Stud“, — „Eine Juden 
familie”. Gharaltergemälde (1859, — 
„Siabella”. — „Judas im rad“. 
Volksſtück (1863). — *, Der Krämer und 
fein Sommis" (Detober 1844). Vergleiche 
über dieſes Stüd, in welchem eigentlich 
dieſes großes Auffeben erregte, die Biogra⸗ 
pbie von Friedrich Kaiſer Bd. X, S. 369, 
unter Jabr 184. — „Der legte 
®ulden“. Volkspoſſe (1866). — * Licbe 
und Polizet oder obne obrigkeir 
lihe Bewilligung. — *,Leicdte 
Gapvallerie. Komiſche Opereite 
(21. März 1866) — »„Das Mädchen 
vom Rande. Oper. — * Meifter 
Winter”. Märhen — *,Gin Morgen, 
ein Mittag, ein Abend in Wien“. — 
*„Die Müllerin von Burgos“. Wau- 
deville. — *,Gin Muſikant“. — *, Pa 
ragrapb 3”. — *,Das Benfionar“ 
Komiſche Dper (28. September 1863). — 
Der Pfeilſchütz“. — * Pique⸗ 
Dame’. — »,Die ſchöne Oaſathé“. 
Komiſch⸗mytbologiſche Oper. — SFranz 
Schubert. — *,Sie iſt verbeirater“ 
— „Schlechte Mittel, gute Zwede*. 
Poſſe (1868). — *, Des Teufels Braut 
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fabet". — *,Tannenbäufer". Dramas 
tülches Gebiht. — „Tantalus-Qualen“. 
— *,Trlcode und Garolet”. Bofle. — 
„Meberall Beier“. Gawant (1869). — 
*‚Unter der Gebe”. — "„Unterthänig 
und unabhängig“. „Ein weiß 
tiher Dämon“. ebensbill, — 
„Bintermären. — *,Behn Mäd- 
hen und fein Mann“. Komifhe Ope- 
zette, — 














II. Ueberfiht der gebrachten Tomp⸗ ſulonen des 
Caprämeifters Fran von Zupps. An Emma. 
Seit von Br. von Shilter. Bür eine 
Eingftimme, mit Bianoforte und Bioloncell 
oder Waloborn) (Wien 1844, Mecetti). — 
Der Bfeitlfgäg. Cinzelne Stüde (Wien 
1844, Wigendorf). — Humsrififhe Ba- 
riationen aber bad belichte Faqlied 
(Bien, Hatlinger). — Weiuleſe · Tanz. 
Aus dem Schmwank Angepiauſci. (Wien, 
Müder). — Der Gefangene. Don 2. Hold. 
Sür eine Gingftimme, mit Planoforte und 
BWoldhorn (oder Violoncell oder Viola oder 
Blöte) (Wien, Blast). — Lied für Die 
Nationalgerde. Bon I. 8. Gafelli. 
Op. 34 (Wien, Haslinger). — Augeplauſcht. 
Sawant (Wien, Müler); Rr. 1, Duettino: 
„Bir zwei beide tommen heute"; — Rr. 2, 
Gouplet: „Der Pluper if fertig"; — Rr. 3, 
„3a. wenn der Menfc nur etwas hat“. 
Der Krämer und fein Commis. Voſſe 
(Bien, Diebe); Rr. 1, Lied: „Da g'pört 
doch a bifferl a Wabnfinn dazu“; — Rr. 2, 
Lied: „Was fol man da fngen — man 
täßelt dezu⸗· — Rr. 3, Bied: „@6 kann 
niet fo bleiben — e$ muß andeıs mern“. 
— Der Dumme hat '3 Old ober: Tolle 
Streiche. Volle; Rr. 1: Gntreclied (,E0 
bab i balı“) und Gouplet („Rein, da 
mag 1); — Rr. 2: Gnteöelied („Ein 
Kreuzer“) und Gouplet (3a, Brühte, die 
verboten"); — Nr. 3: Ungarifcher Oefang 
dbeute Heimat‘); — Rr. 4: „Holländer 
Zanpt ; — Rr. 3: „Ungarifcer Tanp“ (Bien, 
Diabeli und Gomp.). — Dad Mäpen 
vom Lande. Oper (Bien. Haslinger); 
Mr. 1, Homanze (Tenor): „Belangen fah 
ein Rittersmann“ ; — Rr. 2, Duett (Tenor 
und Bob): „Ah. Grbarmen'; — Rr. 3, 
Tergett (Sopran, Tenor und Bah): „Gi, 
das mad fih pitant“; — Rr. 4. Gebet 
Arte (Sopran): „D Madonna"; — Rr. 5, 
Tergettino und Duett (Gopran, Tenor uno 
Vah): „Ol. darf Ih fragen“; — Nr. 6, 
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Durttino und Tergett (drei Bäffe): „Denten, 
{immer denten“; — Rr. 7, Zutroduette 
Arte € 
Acla-Binale (Bopran) 
— Die Mälterin Baude- 
BWipendorf); Re. 1, Ginteitt 
: Was mid entjädt 
Rr. 2, Ghlummerlied mit Gbor: 
Stund chen Ruhe‘; — Rr. 3: irie der Bu 
‚Bird mir mein Werk gelingen?“; 
Mülerlied: „Die Welt hab’ ih 
— Der Bfeitfgäg. Clabicraus. 
aus (Bien, Bigendorf). — Sie in ver- 
heiratet. Romantiih-fomifhes (Driginal.) 
Sharatterbild (Wien, Haslingrt 
„D Vater, uns dungert“; — Nr. 2, Eprid- 
mörterlied: „@6 gibt in unf'rer Lil'tatur"; 
— Rr. 3, Genlal-Lied: „Mana bat ein 
Gösnlein’; — Rr. 4, Geduilied: „Cs 
ommt ein Glient”. — DeB Tenfeld Brant- 
fahrt. Zauberpoffe (Wien, Hablinger); Med: 
„Da fol der Teufel Teufel fein“; — Lied: 
„3a wenn der @fel 3’glüdtih IN”. — Unter 
der Erde. Sharafterbild (Wien, Haslinger); 
Entröelied: „Rein, e6 IR zu viel; — Pied: 
„DO Breundert 
To was if geı 
Menſch foQ nicht Aoly fein“; — 
moͤcht' id halt willen". — Unterthänig 
and unabhängig. Beitgemäfde (Wien, Das 
linger) ; &ied: „D ; 
— ed: „Mb na, nein, das iR mider bie 
Wenfennatur*. — Zwei Gedichte. Inder 
öferreiclichen Voltsmundart. Won #. von 
Klespeim (Wien, Haslinarr). („'6 Dean 
derl am Bab* — „Das is a Wunde”) 
Op. 32. — Der Goudolter. Bon M.®. 
Herbert. — Die trene Lieb, Gedicht in 
öerreichifcher Mundart von 8. Darnaut. 
Op. 33 (Bien, Haslinger). — Was ih 
jent fein möchte. Populäres Lied in Wie 
ner Mundart von 9. 8. Caſt etll. Op. 35 
(ebd). — Die Univerftät. Von 2. U. 
Branti. Op. 36 (ebd). — Die Flut 
des Sqwarzen. Ballare von G. Gimar. 
Op. 38 (ebb.). — DaB waren die braven 
Gtubenten. Bon #. Buhheim. Op. 3 
(ebd). — Lieder · Cyelas („Des Greiles 
Traumlied · — „Bedente mein" — Saen 
den. Leiden" — „Der Belfertang” — „We 
nit”). Op. 40 (ebd). — Die 
teit. In öferreicifher Mundart. Bon Bar. 
von Klesbelm (Wien, Blögal). — "9 Mei- 
Rerwert. Sied in öferreichlfher Mundart. 
Bon Bar. von Klesheim (Wien, Müller). 
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von der Zufammenfepung der Gefel- 
ſchaft, ihren Kräften, Arbeiten und End⸗ 
zielen. Nicht minder bedeutend und 
originell war das nachfte Werk, welches 
er zwei Jahre nach dem Eiſcheinen des 
erften folgen ließ; es behandelte Die 
nationalöfonomifcye Frage und erichien 
unter dem Titel: „Szkola poläka gospo- 
darätwaspolecznego. Tomi II“,d.i.Bol- 
nifhe Schule ber gefellichaftlichen Volke. 
wirthſchaft, zwei Bände (Lemberg 1862 
und 1865, 80.). Diefe beiden Bände 
bilden Bein abgefchloffenes Ganzes, 
denn der über bie Gleichgiltigkeit des 
Bublicums nidyts weniger denn erbaute 
Berfaffer erklärte fchon mit dem Gr- 
fheinen des zweiten Bandes, daß feine 
fhwindende Geſundheit und Sehkraft 
ihn bindere, feine gelehrten Arbeiten 
fortzufegen. 
iycharski (Zuryan Tomasz), Literatura 
polska w historyczno-krytycznym zarysie, 
d. i. Bolnifche Literatur im biftorifch-kritifchen 


Abriſſe (Rratau 1868, Himmelblau, gr. 8°.) 
S. 355, 


Porträt. Unterſchrift: Facſimile des Na⸗ 
menszuges „J. Supiuübki“. Obne Angabe 
des Zeichners und Xylographen. Guter und 
ſehr aͤhnlicher Holzſchnitt. 


Suplica6 de Bitez, Stephan (ferbi- 
fder Woimode, geb. zu Betrinia in 
der Banater Militärgrenze im 3. 1786, 
gef. zu Bankoma am 27. De 
cember 1848). Sein Bater war Eaifer- 
licher Stabsofficier, wohl berielbe, ber 
in der Relation über das Gefecht bei 
Andelfingen (25. Mai 1799) öffentlidy 
belobt wurde. Da der Sohn die Eivil- 
laufbahn einfhlagen follte, wurde er 
zunächſt auf das griechifch- nichtunicte 
Gymnaſium zu Karlowig, dann zur Be- 
endigung der philofophifhen Studien 
auf das Dedenburger Lyceum geſchickt. 
Aber bei feiner Vorliebe für deu Stand 
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feines Vaters trat er bereits 1805 als 
Cadet In das Regiment besfelben; er 
marfchirte nah Stalin und wurde 
ihon nach einem halben Jahre Fähn⸗ 
rich. 1809 rüdte er zum Lieutenant, 
1810 zum Öberfieutenant vor. Als in 
Bolge des Friedensichluffes ein Theil der 
Militärgrenze an Sranfreih fiel, focht 
auch er in den Reihen der Rapoleoni- 
fhen Armee, in welcher er 1812 Capi- 
tain und Abjutant des Marſchalls Mar- 
mont wurde. Mit Diefem machte er den 
Beldzug in Rußland mit, wo er ſich das 
Kreuz der Ehrenlegion erfämpfte.. Im 
Jahre 1814 lag er in Magdeburg in 
Garniſon und ging von da mit feiner 
Gompagnie Croaten zu feinen Lande- 
leuten in ber faiferlihen Armee über. 
Nach Abſchluß des Friedens trat er als 
Hauptmann in das Deutidhbanater 
Grenz ˖ Regiment, in welchem er 1832 
zum Major aufſtieg. 1837 als Oberſt⸗ 
lieutenant in das Oguliner Grenz - Regi⸗ 
ment überfegt, avancirte er 1842 zum 
DOberften in bemfelben. 1847 fiand er 
mit feinem Regiment in Stalien. Als bie 
Bewegung des %. 1848 immer größere 
Ausdehnung gewann, hielten die Serben 
Ungarns, melde den Magparifirunge- 
gelüften mit Entſchiedenheit entgegen- 
traten, am 1. Mai zu Karlowip eine 
Verſammlung, in der fie den Oberften 
Suplicag, bdeffen nationale Haltung 
im Lande noch aus früheren Tagen in 
gutem Andenken ſtand. zu ihrem WBoj- 
woden außsriefen, Rajacic Dagegen zu 
ihrem Patriarchen erwählten. Giner De 
putation, melde Die Runde davon an 
das kaiſerliche Hoflager nach Olmüß 
brachte, beftätigte der Kaiſer biele 
Doppelwahl, aber erſt fünf Monate 
fpäter konnte das ferbifche Volk feinen 
neuen Wojmwoben, der inzwifchen auf 
den italienifhen Schlachtfeldern zum 
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Generalmajor vorgerüdt mar, in ber 
ihm verliehenen Sanbeswürbe begrüßen. 
Um 4. October hielt Suplicas feinen 
feierlichen Einzug in Rarlowip, auf das 
freubigfie vom Bolfe empfangen, von 
Deputationen ous allen heilen bes 
Landes begrüßt und das Commando 
von bem besfelben enthobenen Strati- 
mirovic übernehmend. Aber bie Hoff- 
nungen, welche bie Bevölkerung in ihren 
neuen Bojwoben gefeht, mollten ſich 
nicht erfüllen. Denn fürs Erſte war ber- 
felbe von Geite bes koiſerlichen Hofes 
nicht mit ausreichenden Volmachten ver- 
fegen, dann hatte er ſich als General 
von dem Beldmarfball Radegfi nur 
einen zweimonatlichen Urlaub erbeten, 
weniger um feine Wojwodenwürbe aus- 
zuüben, als um ſich zunächſt mit ben 
Verhältniffen in feiner Heimat genauer 
befannt zu machen, unb er war, wie die 
Dinge landen, nicht eben geneigt, von 
feiner Machtvollkommenheit als Woj- 
mode Oebtauch zu mochen. Ja, alß er 
ſah. dab das ſerbiſde Volt, von den 
kaiſerlichen Beroalten gegen feine Unter« 
brüder ohne Echug gefaffen, ben Weg 
ber Revolution betrat, fonnte er nichts 
weiter thun, als ihm von diefer Gelbf- 
Hilfe abzuraihen. Seine Lage als Woj- 
wode wurde durd) den Umfland, daß er 
eben auch faiferlicher General wat, un- 
gemein erfhmert; bazu nahmen bie Ber- 
Hältnifje ſchlieblich eine fo verwidelte 
@eftaltung an, doß felbft eine dem Hert- 
ſcherhauſe ganz ergebene Soldatennatur 
nit mußte, mo aus, wo ein. Das 
Serbenvolk aber blidte vol Verttauen 
auf ben ailerlihen General und aller 
Drten in dem Banat und ber Bacsta, 
wo cr hinkam, begrüßte es jubelnd ben 
neuen Wojwoben, von dem es Hilie in 
feinen Bedrängniffen, Schug gegen feine 
Bedränger erhoffte. Suplifad aber 
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glaubte feine nene Würde am rihtigfien 
aufzufaffen, wenn er darauf hinmirkte, 
daß die Mannſchaft der Grenyregi- 
menter, welche zum Rampfe gegen bie 
Magyoren ausgezogen mar, mieber in 
ihre alte Organifation zurüdfehre und 
fi den Befehlen ihrer Borgefepten 
unterorbne, Gr legte ben Serben auch 
ans Hery, daß alles, was fie verlangten, 
ihnen durch die Gnade des Koiſers ge- 
währt werben ſolle. Auch ließ er bie ihm 
gegönnte kutze Brit zur Ausübung der 
Wojwodſchaft nicht vorüber gehen, ohne 
einige nicht unmefentlibe Reformen in 
den Verhältniffen ber Gtenger votzu- 
nehmen. &o weit erſtreckte ſich die Thä- 
tigfeit bes neuen Wojwoden, als er am 
15./27. December, gerade an dem Tage, 
an welchem aus Olmüt die Befläti- 
gung des Gerbenpatentes eintraf, vom 
Schlage gerührt, feinen Geift aufgab. 
Suplicas murbe mit großer Pracht 
im Kofler Rrusobolsti neben Georg 
Branfomwic — ber ledte Wojwode 
neben be erften — beigefept. Die öfer- 
reichiſchen Slaven feierten durch Todten- 
meffen feinen Hingang, und befonders 
großartig geftaltete fich die Todtenfeier, 
melde man zu Prag auf Veranlafjung 
ber Slowanska lipa und des Stubenten- 
ausſchuſſes in der Gt. Galvatorfirche 
beging. Den Katafolt fÄhmüdten bie 
Waoppen der Serben, Kroaten, Slavonier, 
Dalmatiner und ber Zöme der Länder 
der Wengelsftone. Cine Gompagnie ber 
Nationalgarbe verfah den Ghrendienit 
bei dieſet Todtenmeſſe. Wir fagten oben: 
der legte Woimode So ift es 
auch. Eeit Suplicad's Tode haben 
bie ungatifden Serben feinen eigenen 
Wojwoden mehr, ba der Kaifer Titel 
und Wappen eines „Broßmwojmoden ber 
ſerbiſchen Wojmobftaft“, und amar 
eriteren ſowohl in den vollen Rairfäte-. 
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als audy in den mittleren Titel, lebteres 

in das große und das mittlere Neiche- 

mwappen aufnahm; beide fehlen nur im 

Pleinen Zitel und Wappen. 

Meyer (3), Das große Gonperfations: 
Leriton für die gebildeten Stände (Hild- 
burgbaufen , Bibliogr. Infitut, gr. 8°.) 
V. Surplementband, ©. 643, unter „Schu⸗ 
plikatz“ — Bobemia (Prager polit. und 
belletr. Blatt) 1849, Nr. 40, — Helfert 
(Zof. Alter. Freih. von), Geſchichte Defterreich6 
von Ausgange ded Wiener Drteber-Auf: 
ftandes 1848 (Prag 1872, Tempéky, gr. 80.) 
®b. II, ©. 40, 64, 207, Anhang; Bd. III, 
©. 98, 99, 463, 466, AtI—A73; Bd. IV, 
©. 408, Anhang, 142. 


Enppan, -Zoahim, fiehe: Eupan, 
B. 6. [E. 330, in den Quellen, Nr. 2]- 


Suppan, Zofeph, fiehe: Supan, V. C. 
[S. 329, in den Quellen Rr. 1]. 


Suppan, Joſeph Robert, fiehe: En- 
pan, Jacob [S. 328, in den Quellen, 
Nr. 2]. 


Suppantihitih, Johann Anton 
(Scriftfieller, geb. zu Laibad 
22. Mai 1788, geft. zu Capodiſtria 
26. Zuli 1833). Die Eltern, mittellofe 
Bürger Laibachs, ließen den Sohn, der 
Luſt und Liebe zum Lernen zeigte, bie 
Univerfität beſuchen. Aber faum hatte 
er das Studium der Theologie begonnen, 
als er aus Borliebe für die Dihtlunft 
dasfelbe wieder aufgab und fich für die 
aftHetifchen Difciplinen entfhied. Um den 
nöthigen Zebensunterhalt zu erichwingen, 
trat er in einer abeligen Familie als 
Hauslehrer ein, wo ihm feine Eizieher⸗ 
pflibt nody immer Muße genug übrig 
ließ, feine Lieblingsftudien in ber Ge- 
ſchichte und Alterthumskunde fortzufeßgen. 
As der Krieg fein Baterland Krain 
heimfuchte, hatten fich die Dinge daſelbſt 
nichts weniger denn derart entwidelt, um 
die jugendlichen Gemüther. wie Dies in 
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Deutichland bei Köıner, Mar Schen- 
fendorf und Underen ber Ball war, 
zum Gintritt in die Reihen ber Kämpfer 
gegen bie Bedrüder zu begeiftern. Die 
Franzoſen waren in Krain ohne viele 
Kämpfe eingerückt, hatten das ganze 
Land occupirt und fofurt mit einer Gner- 
gie ohne leihen in Verwaltung ge- 
nommen. 6., bei feiner fchüchternen, 
ja fhwädlichen Natur nur den frieb- 
lihen Genüffen der Mufe Hold, hielt 
fi} von allem politifden und Eriege- 
tifhen Beginnen ferne und nahm bei 
der erften Gelegenheit eine Supplen- 
tenftele am Gymnaſium in Laibach ar. 
Als er fpäter das Lehramt der Geſchichte 
und Beographie an einem fteiermarkifchen 
Gymnaſium, in Gilli erhielt, fand er aud 
dort Muße genug, fich bei feiner Begei- 
flerung für alles Stöne und Edle feinen 
poetiihen Arbeiten hinzugeben. Nicht 
minder aber trieb ihn fein Streben nad 
höherer wifjenfchaftlicher Ausbildung zu 
eindringlichen Studien im Gebiete ber 
Geſchichte, namentlih aber der Rumis- 
matif, Heraldit und Genealogie, wobei 
er fein Hauptaugenmert auf Die heimi- 
[hen XitertHümer und ihre Erklätung 
richtete. ALS bald darauf die Organi⸗ 
firung des neuen Studienplanes ins 
Leben trat, erhielt er im Jahre 1819 
eine Profeffur der Humanitätsclaffen am 
Gymnafium in Marburg. Dajelbft aber 
entwidelten fich Die gefellichaftlichen Ber- 
hältniffe in einer ihn flets weniger beitie 
digenden Weile, auch machte ihn ber ge- 
ringe Erfolg feiner edleren Beftiebungen 
immer mißmuthiger und verleidete ihm 
f&liefli den längeren Aufenthalt in der 
für alles Höhere gleichgiltigen Provin- 
zialſtadt. Bereits über das zwölfte Jahr 
bradhte er in dieſer unerquidhiichen Lage 
zu, als fi 1831 ihm die Gelegenheit 
bot, feine Stelle mit einer anderen zu 
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vertaufchen. Rudolph Gufav Puff 
[8b. xXIV, ©. 63], welcher im Mai 
9. 3. eine Humanitätsclaffen - Profeſſut 
in Gapo d’Ifria erhalten Hatte, wünfchte 
in feine Heimat Sieiermark zurückzu- 
ehren. Nun trug fih ıhm Suppan- 
tfitfh zum Tauſche der Etele an, 
und noc im October d. 3. übernahm er 
Buff's Brofeffur in Capo d'Iſtria. Aber 
nicht lange folte er an dem felbftgemwähl- 
ten Drte fein Lehtamt ausüben; fon 
feit längerer Zeit kraͤnkelnd, förberte er 
burc bie neue ungemohnte Lebensweile 
fein Leiden und, erft 48 Jahre alt, erlag 
er bemielben. Ale Nachrufe [bildern ihn 
als einen Mann von nicht gewöhnlichen 
Geifesgaben; als Lehrer in Marburg 
blieb er wegen feines feutigen, gehalt- 
vollen Vortrags im lebendigen Andenken 
feiner zohlteichen Schüler. Im ftädti- 
fen Kunfivereine, welcher damals das 
höhere Geiftesleben ber Meinen Provin- 
zialſtadt umfaßte, bildete er die Seele 
und glängte befonbers als geifivoller 
Declamator. Uber körperliche Leiben, 
Mipverhältniffe und Anfeindungen feines 
geiftigen Schaffens griffen um fo tiefer 
in fein Oemüth, als er bei feiner fonft 
beiteren Weiſe — benn er war ein treff- 
tiger, an Wip und fufigen Ginfälen 
unerſchoöͤpflichet und überall milltom- 
mener Geſellſchofter — feine tiefe Ver. 
A’inmung nicht metken lajfen wolte. Als 
Schriftfteller mußte er bei ben damals 
ber Literatur nichts weniger denn gün- 
Rigen Verhäftnifjen feine Thätigfeit auf 
Arbeiten in Zeitfchriften befhränfen, aber 
zahlteich find feine Erzählungen, Bio- 
graphien, topogrophiſchen und arhänlo- 
gifhen Aufiäge, melde in ben beflen 
der zu jener Zeit befannten [höngeifti- 
gen Journale erichienen. Vieles jedoch 
blieb ungedrudt und bildete einen um- 
fangreihen Nadlaß, der aber, wie es 
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den Anſchein hat, für uns auf immer 
verloren gegangen if. Von feinen im 
Buchhandel erfhienenen Schriften haben 
mir nur zu verzeichnen: „Ausflug von Gilli 
mh Tigtenmelt* (Gidi 1818, 80.) und 
er Cürkenstarm anf Marburg im Fahre 1599. 
Cine dramatisirte Eryäblang in nier Ahtpei- 
Yungen® (Graf 1829, 120). — Als Inrie 
fiber und epifcher Dichter leiftete er 
Nunerhaftes, und feine Balladen, „Der 
Malteser von Melling“, „Schloss Worm- 
berg”, feine Volksſage: 
Plarrtporme yo Marburg“, fein „Marl VI. n 
Marburg“ bezeugen feine geftaltende Kraft 
und ſchwungvolle Voeſie Auch hat ſich 
don ihm noch eine ziemlich umfangreiche 
Gorrefponden, mit feinem Collegen 
Dr. Rud. Buff erhalten, welcher bie- 
felbe kutz vor feinem Ableben dem hiflo- 
tiſchen Vereine für Ktain übergab. Sie 
enthält manches zur Kenntniß der dama- 
ligen Berhäftmiffe in Steiermarf nament- 
lich auf literarijche Zuftände und Perfön- 
lichfeiten Bezügliches. 

Garniolia (beletrififhes Laibachet Blatt, 
4%.) VI. Zadrg., 1644, Re. 105. — Mit 
tbeitungen des biforiihen Bereins für 
Rain, 1865, 0. 5, ©. — (dor 
manr'e) Archiv für Geſchichte, Eratifti, 
Literatur und Aunft (Wien, 4%.) Jabra. 1829 
©. 0. — Bef-Brogramm des ff. 
Opmnafiums in Warburg zur Grinnerung 
an die hunvertjäbrige Jubelfeier diefer Lehr 
anftalt im Jahre 1838, ©. 111, in der „Be 
(wicte des £. t. Marburger Opmnafiunis“, 
Bon Georg Matıafhitid- — Buff 
(Rubd. Guf. Dr.), Marburg in Steiermark, 
feine Umgebung. Bewohner und Geſchichte 
(Grag 1847, 81. 6%.) Bo. IT, ©. 228, Rr. 1. 
—Derfelbe, Geüblingegrub (Brap 1841). 











Der Rame Suppantfbitic wird verſchie 
den geihrieden (Bupancig, Suppam 
cig, Suppandid, Suppantſchib. 
Supandid, Supanciitis, Saw 
panzitf& u. f. m.); im Leriton finden 
wir bereit6 im XXXIL Bande, ©. 215, den 
befannten Zonfünftler Ian Schuppan ⸗ 
3iab; aber e6 gibt Träger diefes Namens, 
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die fib in der Echreibung desſelben durch 
das & und Sch, dann durch das einfache 
und doppelte p und Durch Wenderungen im 
Ausgange des Nanıens untericheiden, ja oft 
fomnıt es vor, daß ein Träger dieſes Namens 
auf verfchiedene Weiſe ſich fchreibt. Wie 
fübren fie daber nad alpbabetifher Folge 
ihrer Taufnamen an: I. Emanuel Schup⸗ 
panzigb von Frankenbach, 1863 ältefter 
Hauptmann erſter Claſſe im 3., 186% Major 
des 13 in Jalau garniionirenden Keldjäger⸗ 
Batarllons, war zunaͤchſt als militärifcher 
Schriftſteller thätig und bat das Werk „Ueber 
die Brundfäße der zerftreuten Kechtart” ver- 
faßt, welches 1864 im Deuck erſchienen fein 
fol. Im aenannten Jahre aber wurde viel 
über eine von ibm gemachte Intdedung ar 
fhrieben, welde, wenn fie fih bemäbrte 
unzweifelhaft von nicht aeringer praßtiicher 
Bedeutung für die Induſtrie und die Volks: 
wirtbfchoft werden konnte. Gr batte nämlich 
gefunden, dab die Pflanzenfaier des gewoͤbn⸗ 
lichen Ginfter6, eines perennirenden, wild 
vorfoninienden und überall obne Schwieri«⸗ 
keiten und Koften zu cultiofrenden Unkrautes, 
zur Leinenbereitung alle Gigenicyaften des 
Flachſes und überdies vor diefen den WVor— 
zug größerer Feſtigkeit beſitze. Dabei batie 
er ein den Werfabren bei der Kladı6berei- 
tung äbnliches Vorgeben ermittelt. um Diele 
Pflanzenfafer zur weiteren Verarbeitung taug- 
lich au machen. Es wurde bereits 1864 an 
der Verfertigung eines Zeuges aus dieſem 
neu entdeiften Stoffe gearbeitet, und Der 
aräflih Altbann'ihe Wirthfchafts-Director 
Semſch in Smwojihbig bat es übernommen, 
ſich durch Verſuche in größeren Mabftabe 
von dem Werihe dieſer neuen Gntdedung 
und ihrer Ausführbarkeit in jeder Richtung 
die Ueberzeugung zu verihaffen. [Sonfti. 
tutionelle öfterreibiihe Zeitung, 
1864, Abencblatt, Nr. 86: „Sine nüglide 
Entdeckuna“.J — 2 Franz Suppanzig 
(aeb. zu Gradisca fi Juni 1688, geſt zu 
Salcano 18. März 1751). In der Taufe 
erhielt er von feinen Eitern Dominif und 
Margaretbe Suppanzıy die Namen 
Dominit Andrea, in dem Franziskaner⸗ 
orden den Klofternamen Franz. Im Klofter 
zu Montejanto gelangte er al6 Prediger zu 
großem Rufe. Seine Kanzelvorträge ericie- 
nen in Sabre 3748 bei Oiambattiſta Mu- 
rero im Drude und ıvaren vom Autor den 
damals nody beftebenden Provinzialftänden 
Gradiscas gewidmet. [Mourelli di Schönfeld 
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(Carlo), Istoria della Contea di Gorizia 
(Gorizia 1855, br. 8%.) tomo III, p. 332.] 
— 3. Ignaz Supanchich (neb. zu Wien 
27. Zuli 1770, gefl. auf dem Felde der Ehre 
1788). Er fan 1783 zur militaͤriſchen Ausbil: 
dung in die Miener Neuflädter Militär Als 
demie und aus diefer am 23. Dctober 1787 al6 
Bähnrich in das Ditodaner Brenz Regiment 
Nr. 2. Im Türkenfriege des Jabres 1758 
befebligte er die Befagung einer gegen die 
Türken aufaerwmorfenen Schanze. Vom Balba 
von Skutari angegriffen. vertbeirignte er Ad 
mit wahren Heldenmuthe, aus Wangel an 
Bedienungsmannfbaft fein Geſchütz felb 
bedienend. Der Erſolg feiner Topferkeit 
mar, dab die Türfen fih endlich mit großem 
Derlufte zurüdgogen. Gr wurde für biefe 
That zum Lieutenant befördert, fand aber 
bald darauf bei einem Streifconnmando unter 
den Säbeln der Bosnier den Heldentod 
[Spoboda (Johann), Die Zöglinge der 
Wiener-Reuftädter Militär⸗Akademie von der 
Gründung des Imititutes bis auf uniere 
Tage (Bien 1870, ſchm. 4%) 5. 185.) — 
4. Meter Adam Zupancig (geb zu 
Bipliani im Görziihen om 3, Eeptember 
1659, get vienda I März 1780). Eeine 
Eltern waren Anton Supancig um 
TIherefe, geborene Supvorgnano aus 
Sanale. Rah Beendigung des Oymnafiums 
und der pbilofophiichen Jahrgänge fludirte 
er im Gtifte St. Barbara in Wien Thee—⸗ 
logie. Im April 1700 zum Priefler geweikt. 
verliebte er viele Jahre in der Seelforge, bit 
ibn der Bifhof von Fünflirhen Anton Koñ⸗ 
mir Graf Thurn im Zebruar 1729 als 
Aſſeſſor in fein Sonfiftorium berief, in mel» 
hen er am 9. September 1733 zum Gent 
ftorialrathe aufrüdte. Nah Thurn’ Tore 
beftieg der Gardinal Sıenfuentes 1735 
den Bifhofftukl. Derſelbe wollte Supar 
cig zu feinem General-Bicar erdeben. Dieter 
aber lebnte in feiner Beicheidenbeit die Würbe 
ab und 308 es vor, in feinen Geburitort 
Bigliana zurückzukehren, mo er fi ganz bet 
Serlforge feiner Pfarrgemeinde widmete. 
Später wurde er VBeichtvater der Urfulineri- 
nen in Görz. Bon dem zum Grzbildore 
dafelbfi erhobenen Karl Michael Srafen von 
Attems am 7. Juni 1752 zum General 
Vicar ernannt, entwickelte er cine fo fegen® 
volle Thätigkeit, dab iein Andenken als das 
eines „Serapb des Lichtes und des Zriedend” 
(angelo di luce e pace) fortiebt. Nach dem 
in der unten genannten Quelle angegebentt 
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Sierbejedt 1780 Hätte &., al6 er in feiner 
Blarre zu St. Micarl in Bigliana Narb. 
das feltene Mler von 101 Jahren erreicht. 
[Morelti di Schönfeld (Carlo), Istoria della 
Oonten di Gorlzia (Gorizia 1855, Paternolli, 
Dr. 12%.) tomo IT, p. 333.) 


Supp6, Franz be Paula v. (Gompo- 
nift, nad Ginigen in Spalato, nah 
Anderen auf einem Schiffe im Abriati- 
ſchen Meere geboren, während ber Ueber- 
fiebtung feiner Eltern von Gremona nad 
genannter Stadt am 18. April 1820). 
Gein voller Rame lautet nach dem Tauf- 
ſchein: Brancesco Ezechele Er 
menegildoGavaliere Eupps De 
melfi. Die erſte Erziehung erhielt er 
im Giternhaufe. Rab dem Wunſche 
feiner Angehörigen — fein Großvater 
war Kreishauptmann, fein Oheim Hof- 
rath, fein Bater Kreiscommiffär — follte 
er fi) dem Staatsbienfle widmen. Aus 
feinem Studienplane blieb aber ber Un- 
tereicht in der Muſik ausgefaloffen, denn 
feine Vorliebe für diefelbe und fein Ber- 
langen, fi auf einem Inftrumente be- 
ſondets auszubilden, fand bei ben Eltern 
nicht nur feine Berüdfihtigung, fondern 
im Gegentheile boten biefe alles auf, 
ihm jeden Gedanken an Mufit aus dem 
Sinn zu fhlagen. Run konnten fie ihm 
wohl den häuslichen Unterricht in feiner 
Sieblingsfunft vorenthalten, aber nicht 
verhindern, daß er als eilfjähriger Knabe 
don einem Sreunbe heimlich das Blöten- 
ſpiel erlernte. Und als er nad einem 
Jahre bei einem Feſte im Giternhauje 
feinen Vater mit einem auf der öldie 
vorgetragenen Ständchen überrafhte, 
da mar der Bann gebrochen, und der 
Sohn erhielt einen Mufiklehrer, den er 
aber bald überflügelte. Er machte fo 
treffliche Foriſchtiite, daß er ſchon im 
13. Jahre au das Stublum der Har- 
moniefehre ging und, nad) mannigfachen 








0. Wursbadı. bioot Leriton XL. [Gedr. 26. ebr. 1880.) 
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Verſuchen im Somponiren, im Alter von 
18 Zahten eine von ihm in Mufit ger 
fehte Meſſe in der Sranciscanerkicche zu 
Bora zur Auffühtung brachte. Nun 
meinte wohl ber Züngling, fi bie 
Mufit als feinen Lebeneberuf ermählen 
au fönnen, aber das Zalent des jungen 
Gompofiteurs vermochte den Vater nicht 
in der Abficht zu beiten, aus feinem 
Sohne unter allen Umfländen einen 
t. t. Beamten zu machen. So mußte der- 
felbe -egen feine Reigung auf bie Uni- 
verfität Padua, wo er jedoch flatt 
des Etubiums ber Philofophie jenes 
des Generalbaffes unter den fehr ge- 
ſuchten Muſiklehtern Gigala und Bes 
rati pflegte. Aucd fol er gar damals 
mit Donizetti, ber gerade ben „Beli- 
far® für Venedig componirte, befannt 
geworden fein und von ihm einigen Un- 
terricht in Stimmführung und Inſtru- 
mentation erhalten haben. Jedenfalls 
wurzelte ſich immer tiefer der Gedanke 
in feiner Seele ein, bie Mufif zu 
feinem Zebensberufe zu wählen. Dur 
den plöplien Tod feines Vaters wurde 
er aus feinen Plänen Herausgeriffen. Die 
wenig günfigen Vermögensverhältnifje 
feiner Mutter zwangen diefe, nach Wien 
au überfiedeln, und der achtzehnjährige 
Sohn mußte bafelbft das Studium der 
Medicin beginnen. Den nöthigen Lebens · 
unterhalt verfchaffte er ſich Durch Unter- 
ticteflunden, die er in ber italieniſchen 
Epracde gab, wodurch er es aud) er- 
moͤglichte, bei Seyfried bie Etudien 
im Generalbaß fortzuiegen. Als ſich ihm 
Ausfichten boten, bie mufitalifche Lauf- 
bahn zu betreten, gab er, da ihm die 
Mutter fein Hinderniß in ben Weg 
legte, das Studium der Medicin auf 
und witkte zunähft am Jojephfläbter 
Theater in Wien als proviforiicer 
Copellmeiſter ohne Gage. Bon Wien 
Er 
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ging er bald als wirklicher Gapellmeifter 
an die Bühne zu Preßburg, dann an 
jene in Baden, bis er endlich ale Gapell- 
meifter und Gompofiteur an dem von 
Pokorny dirigirten Xheater an ber 
Mien angeftelt wurde. Bon ba trat er 
aı das Quai-, Dann an das Treumann-, 
tefpective Garl-Theater über, an dem er 
beute noch wirft. Hier befand er 
fib denn aud auf bem rechten Plaße. 
Sein Mufiftalent befam nun ofı genug 
Gelegenheit fih gu erpruben, und manches 
dürftige Sujet eines Localdichters hielt 
die frifche und lebenspvolle Gompofition 
des jungen Gapellmeifters durch glüd. 
liche Coupſets und einſchmeichelnde Me- 
lodien über dem Waſſer. Allmälig ſchritt 
er zu größeren Compoſitionen, und feiner 
eıften Oper „Gertrud und Birginia® 
und dem Singſpiel „Paragraph 3”, 
welches fo fehr gefiel, dab nach Wien 
auch Berlin es zur Aufführung brachte, 
folgte nun eine NReihe von Gıngipielen, 
Dperetten, Localpoſſen mit Geſang, 
welche jeinen Namen bald zu einem fle- 
henden in den mufifalifhen Mepertoires 
ter deutfhen Bühnen machten. Wdolph 
Müller [Bd. XIX, &. 328], U. M. 
Storch Bater [Bd. XXXIX, ©. 184] 
und unfer Compoſiteut bildeten das 
Triumpirat, welches während breier 
Jahrzehnte auf allen Wiener Theatern 
mit Ausnahme der beiden Hofbühnen 
herrfchte. Die Couplets aus Suppe's 
BPoffen: „Der Kramer und fein Gommis*, 
‚Das Mädchen vom Lande", „Sie ift 
verheiratet”, „Der faljhe Teufel” u. a. 
[Das Berzeichniß feiner Opern und Die 
chronologiſche Ueberſicht feiner im Stich 
erſchienenen Compoſitionen folgt S. 341] 
klangen bald von Aller Lippen, wurden 
auf die Walzen aller Drehotgeln geſetzt 
und machten den Rundgang nicht nur über 
füammtliche Bühnen Defterreich-Ungarns, 
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fondern auch Deutſchlands. wanderten 
ſelbſt über den Ocean. Am Abend des 
4. März 1871 fand in Wien zur Beier 
ber dreißigjährigen Thatigkeit Suppé's 
als Sapellmeifter ein gemüthliches Feſt 
im „Hotel Rational” flatt, wogu alle feine 
Freunde und zahlreiche Verehrer feiner 
Mufe ſich verfammelt hatten. Die Feier 
nahm ihren Anfang mit der Ueber- 
teihung eines aus Gbenholz und Silber 
gearbeiteten Xactirftodes, welchem bie 
Namenschiffer des Jubilars mit Perlen 
eingefept war. Dann wurde dem Künfller 
ein finnig ausgeführtes Tableau über- 
geben, auf dem bie Titel aller feit 
dem Zahre 1841, in welchem er am 
5. Mär, als proviforifher Sapellmeifter 
zum erfien Male den Tactirſtab ſchwang. 
von ihm verfaßten Gompofitionen chro- 
nologiich geordnet waren. Nun verlas 
Julius Hopp eine Humoreske mit Be- 
zug auf Supp e&'s Lebensſchickſale, be 
titelt: „Dreibig Jahre aus dem Leben 
eines Gomponiften®, vom „Morgen, 
Mittag und Abend in Wien* angefangen 
bis zur „Gentifolie‘. Darauf erfchienen 
Deputationen bes Wiener Sängerbundes 
und anderer Öefangvereine, zuletzt folgten 
fid) Zelegramme und Beglüdwünfdun- 
gen verfchiedener Vereine, denen er als 
Mitglied angehört, von nah und fern. 
Im Garl-Theater witrkte nun Suppe 
unabläffig ale Gapellmeifter und fleißiger 
Gompofiteur fort. Seine Sompofitionen 
— an melde den künſtleriſchen Maßſtab 
anzulegen der Fachkritik überlaffen 
bleiben mag — erfteuen fich im Bubli- 
cum großer Beliebtheit, und in [eßler 
Zeit, da Etraub Johann Eohn [Band 
XXXIX, &. 348], des Walzergeigens 
müde, fi der Operncompoſition zw 
wandte und das Geſchäft mit viel Re 
clame und noch mehr Glück ziemlich er 
folgreih bettich, wil man auch in 
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Suppés Gompofitionen eine größere 
Sorgfalt in der Made entdeden. 
Namentlih that er mit der „Batiniga*® 
einen glüdlihen Wurf, in welcher Oper 
die frifche fröhliche Mufit nirgends in 
Ofſenbach'ſche Krivolität und Bana- 
lität ausartet. Gie erfreute ſich bald 
folder Beliebtheit, daß fie zahlreiche 
Wiederholungen erlebte und felbft aus- 
wärts zu voller Beltung fam. So wurde 
fie 3. B. auf dem Friedrich Wilhelm- 
ſtädter Theater in Berlin über ſechzigmal 
bei fiets vollem Haufe gegeben. Supp6 
it al8 Compofiteur ungemein fruchtbar. 
Schon 1871, im Jahre feines AYubi- 
läums, belief fih die Zahl feiner Gom- 
pofitionen auf mehr denn 200 Rummern, 
und ift dieſelbe jedenfalls bis zur Stunde 
um ein Beträchtliches geftiegen. In 
nachſtehender Ueberfiht Hat Heraus- 
geber die Durch den Drud veröffentlichten 
Sompofitionen, fo weit dies aus den 
vorhandenen Katalogen der gedrudten 
Mufitalien möglih mar, zufammen- 
geftellt, voraus aber geht ein Verzeichniß 
der Opern, Operetten und fonftigen 
Stücke, zu welden Suppe6 die be 
gleitende Muſik gefchrieben. Auf Voll⸗ 
ftändigkeit macht diefe Aıbeit wohl nicht 
Anſpruch, aber fein einigermaßen belang- 
reiches Werk dürfte darin fehlen und mo 
es mir möglich war, fügte ich auch das 
Jahr der Aufführung bei und machte 
jene, von denen Bartituren ober aber 
beliebte Nummern daraus im Drud er- 
fbienen find, durch Sternchen (*) fennt- 
ih. Daß Suppe auch vieles, mas 
nod nicht in den Drud gelangte, ge- 
fhtieben, bedarf faum einer befonderen 
Grwähnung; namentlih ift Dies bei 
Gompofitionen der Kal, welche er jenen 
Künftlergefellihaften, Denen er als Mit- 
glied angehörte, gewidmet hat. Go 
fennt Herausgeber mehrere Compoſi—- 
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tionen, die Suppé für die Künfller- 
gefelfihaft: „Die Ritter von der grünen 
Inſel“s, welcher berfelbe feit ihrem Be 
ftande angehört, geliefert hat und bie 
nicht zu des Meifters ſchlechteſten Ar⸗ 
beiten zählen, aber nie gebrudt wurden, 
weil fie Eigenthum der Gefelfchaft 
find, in deren nicht unintereffanten 
Sammlungen (Muſikalien, Kuuftblätter, 
Chargen und Garicaturen der Mitglie- 
der, Autographe) fie aufbewahrt werben. 
68 mag aber dody manches daraus auf 
Schleichwegen in unberedtigte Hände 
gefommen fein, denn Herausgeber hörte 
vetſchiedene diefer Gompofitionen von 
reifenden Tiroler Sängern — unter an- 
deren von ber bekannten Geſellſchaft 
Rainer — öffentlih vortragen. Daß 
Suppe aub in der Kirhenmufif fid 
verfucdhte, bezeugt feine bei Spina in 
Wien 1877 erfhienene „Missa dalma- 
tica“. Aber auch noch ein anderes 
größeres Tonwerk Diefer Richtung iſt 
dem Herausgeber bekannt, nämlich das 
Dratorium „L’estremo Giudizio“, 
beffen Aufführung im Zahre 1860 in 
Zara beabfichtigt wurde. Dasfelbe be- 
fteht aus 12 Nummern: 1. Requiem, 
2. Dies irae, 3. Tuba mirum, 4. Rex 
tremendae, 5. Recordare, 6. Refutatis 
maledictis, 7. Lacrymosa, 8. Domine 
Jesu, 9. Hostias et preces, 10. San- 
ctus, 11. Benedictus und 12. Agnus 
Dei und Ab. Giovanni Devich gibt 
davon in der Zaratiner Zeitfchrift „La 
voce dalmatica“ (1860, Nr. 17) aus. 
führlihen Bericht. Die Fachkritik Hat 
unferen Gompofiteur als jolden nicht 
mit Glacéhandſchuhen angefabt und 
insbefondere erhob fih Ed. Han slick 
in geharnifchter Weile gegen benfelben. 
Wie immer treten auch hier die von dem 
Fürſten Czartotyski redigirten und 
für die Muſikkritik competenten „Necen- 
22 * 
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fionen’, ehemals unter dem Titel: 
„Monatſchrift für Theater und Mufik“ 
erichienen, vermittelnd ein, indem fie 
anertennen, daß Suppé eine Reihe von 
Fahren an feinem beſcheidenen Direc- 
tionspulte an ber Wien als Dirigent (auch 
während der großen „Meyerbeer-" und 
der unvergeßlichen „Lind-Beriode”) wie 
als Somponift verbienftlih gewirkt. Ihm 
war es gelungen, in ber Vorſtadt ein 
verhältnißmäßig gutes Orcheſter heran- 
zubilden und zufammenzuhalten, das 
dann freilich in den folgenden Jahren 
Durch Arenaverhältniffe völlig zu Örunde 
gerichtet wurde. Beine Goupletmufit 
in den Poſſen gehört unftreitig zu dem 
Beten, was je in dieſer Gattung ge- 
liefert worden if. Die Muſik zu: „Der 
Krämer und fein Sommis*, „Unter der 
Erde’, „Die Brautfahrt des Teufels" und 
vielen anderen Stüden ift mit Recht po- 
pulär geworden, von feinen Duverturen 
und Melodrambegleitungen find einige 
fehr hübſch gemacht, feine Oper aber, 
„Das Mädchen vom Rande”, unter Bo- 
forny (Bater) an der Wien gegeben, 
enthält mehrere recht treffliche Nummern, 
unter andern ein fehr wirkſames fomi- 
ſches Terzett. Ueber allen aber fteht, wie 
dies bereit8 oben bemerft wurde, fein 
Wert , Fatinitza“s, an welches ſich eben- 
bürtig fein jüngfles: „Boccaccio”, auch 
auf auswärtigen Bühnen mit beſtem Gr- 
folge gegeben, anſchließt. Supp6, jetzt 
60 Jahre alt, erfreut fi noch zur 
Stunde rüftiger Befundheit und uner- 
mübdlicher Schaffensfraft. Nach gedrudten 
Mittheilungen aus dem Jahre 1874 
betrug die Oefammtzahl ber Gompofi- 
tionen damals über taufend Werfe, dar- 
unter zwei große Opern, 165 Dreiactige 
Poffen, eine Meſſe, ein Palm, ein 
Requiem. 

I. Alphabetifdye 


Ueberſicht der  belichtefen 
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Opern, Operetten und fonfigen Stäce, zu 
denen Supp6 die Mufik companirte. [Der 
Stern (*) bedeutet, daß von dem Tonflüde 
die Partitur ober beliebte Nummern gedrudt 
find. *,'6 Alräunerl“. — „Die alte 
Schachtel“. Lebensbilb (1865). — * An 
geplaufdht". Schwank. — „Bädekers 
Reiſehandbuch“ (1863), Die Muſik ge 
meinfhaftlih mit 4. Gonradi.— *, Bam 
bitenfreihe”. Komiſche Operette. — 
„Boccaccio". Komiſche Oper (1879). — 
„Das Gorps der Rache“. Komiſche 
Operette (1864). — °, Der Dumme 
bat’ Slüd oderdbumme Streide". 
Poſſe. — „Dinorab oder die Turner 
fabrt nah Hütteldorf”. Guriofe Oper 
in drei Spektakeln. — *° Dichter und 
Bauer“, — „Der Ehemann in ber 
Baummolle‘. Schwank mit Gefang 
(4. Nov. 1865), — *, Flotte Burfae“. 
Komische Operette. .— *°,Die Iran Mei 
ſterin“. Komiſche Zauberoperette (1868). 
— », Die Flucht des Schwarzen’ — 
»„Fatinitza“. Komiſche Oper (3. Jänner 
1876). — ,Freigeiſter“. Operette (23. Oc- 
tober 1866). — *, Der falſche Teufel“. 
Zauberpoſſe. — *,Die Heimkehr von 
der Hochzeit“. Pole. — *,Die Ire 
fahrt ums Blüd”. — „Eine Juden 
familie". Gharaltergemälde (1859), — 
„Siabella”. — „Judas im Brad”. 
Volksftüd (1863). — *, Der Krämer und 
fein Commis“ (Detober 1844). Vergleiche 
über diefes Stud, in welchem eigentlich 
diefes großes Auffeben erregte, Die Biogra- 
phie von Briedriih Kaifer Vd. X, S. 369, 
unter Jahr 18, — „Der legte 
Gulden“. Volkspoſſe (1866). — * Licbe 
und Polizei oder ohne obrigkfei« 
lihe Bewilligung. — * Leichte 
Gapvalterie*. Komiſche Operette 
(21. März 1866) — *, Das Mädchen 
vom Lande”. Dper. — *,Meifker 
Winter” Märhen — *°,Gin Morgen, 
ein Mittag, ein Abend in Wien” — 
*, Die Müllerin von Burgos“. WBau- 
deville. — », Ein Muſikant“. — *° Ba 
ragraph 3". — *,Das VBenfionar“. 
Konsifhe Oper (28. September 1863). — 
» Der Pfeilihüp“. — * Bigue 
Dame*. — °,Die fhöne Balarher“. 
Komifh«mptbologifhe Oper. — „Franz 
Schubert’. — »Sie ift verbeiratet”. 
— „Schlechte Mittel, aute Zwede*. 
Poſſe (1868). — *, Des Teufels Braut 
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fabrt*. — *,Tannenbäujer” Drama 
tiiches Gedicht. — „Tantalus-Qualen“. 
— * Tricohe und Gacolet”. Poſſe. — 
„Weberall Geiſter“. Schwank (1863). — 
* Unter der Erde”. — *„Unterthänig 


und unabhängig. — *°,Sin weib 
liher Dämon". Lebensbild. — 
„Wintermärchen“. — *,3ehn Mäd- 
hen und fein Mann” Komiſche Ope⸗ 
rette. — 


II. Weberfiht ver gedruchten Compoſttionen des 
Capeimeifters Franz von Juppe. An Emma. 
Gedicht von Fr. von Schiller. Für eine 
Singſtimme, mit PBianoforte und Bioloncell 
(oder Waldborn) (Wien 1844, Mechetti). — 
Der Pfeilſchütz. inzelne Stüde (Wien 
1848, Wigendorfi),. — Hnmoriftiihe Va⸗ 
riationen Über das beliebte Fuchslied 
(Wien, Haslinger). — Weinleſe⸗Tanz. 
Aus dem Schwank „Angeplauſcht“ (Wien, 
Müller). — Der Gefangene. Von 2. Hold. 
Kür eine Singftimne, mit Pianoforte und 
Waldhorn (oder Violoncell oder Viola oder 
Flöte) (Wien, Gloͤggl). — Lied für die 
NRationalgarde. Bon 3. F. Gaftelli. 
Op. 34 (Wien, Haslinger). — Angeplanfcht. 
Schwank (Bien, Müller); Nr. i, Duettino: 
„Wir zwei beide fommen heute”; — Wr. 2, 
Couplet: „Der Pluger ift fertig"; — Nr. 3, 
„sa, wenn der Menfh nur etwas bat“. — 
Der Krämer und fein Commis. Poſſe 
(Wien, Diabelli); Nr. 8, Lied: „Da g’hört 
doch a bilferl a Wahnfinn dazu"; — Nr. 2, 
Lied: „Was fol man da fangen — man 
tächelt dayu";, — Nr. 3, Lied: „Es kann 
nicht fo bleiben — e6 muß ander mern“. 
— Der Dumme hat ’8 Gläck oder: Tolle 
Streiche. Poſſe; Nr. 1: Gntreelied („So 
bab i balt*) und Gouplet („Nein, da 
mah i“); — Nr. 2%: Entreelid („Ein 
Kreuzer”) und Gouplet (, Ja, Früchte, die 
verboten"); — Nr. 3: Ungarifher Gefang 
(„Tbeure Heimat’); — Nr. 4: „Holländer: 
Tanz“; — Nr. 5: „Ungarifcher Tanz” (Wien, 
Diabeli und Gomp.). — Das Mädchen 
vom Lande. Dper (Wien, Haslinger); 
Nr. 1, Romanze (Tenor): „Belangen ſaß 
ein Ritterömann” ; — Nr. 2, Durtt (Tenor 
und Baß): „Ach, Erbarmen’; — Nr. 3, 
Zerzett (Sopran, Tenor und Baß): „Gi, 
das macht fih pikants; — Nr. 4, Gebet- 
Arte (Sopran): „D Madonna’; — Nr. 5, 
Tergettino und Duett (Eopran, Tenor und 
Bab): „Ei, darf ih fragen‘; — Wr. 6, 
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Duettino und Terzett (drei Bäffe): „Denken, 
inınter denken”; — Wr. 7, Introduction und 
Arie (Sopran): „Neugierde Nicht"; — Wr. 8, 
Aria-Finale (Sopran): „Auf weiten Meer”. 
— Die Müllerin von Burgos. Vaude⸗ 
ville (Wien, Witzendorfſ); Nr. 1, Ginteitt 
der Suſanne: „Was mich entzückts; — 
Nr. 2, Schlummerlied mit Chor: „Gin 
Stündchen Ruhe”; — Nr. 3: Arie der Sw 
fanne: „Wird mir mein Werk gelingen ?“; 
— Ar. 4: Müllerlied: „Die Welt hab’ ich 
geſehen“. — Der Pfeilſchütz. Clavieraus- 
zug (Wien, Wigendorf). — Sie iſt ver- 
heiratet. Romantiſch⸗komiſches (Driginal.) 
Sharafterbild (Wien, Haslinger); Nr. 1: 
„D Vater, uns bungert; — Nr. 2, Eprid- 
wörterlied: „Es gibt in unſ'rer Lit'ratur“; 
— N. 3, Genialkied: „Mama bat ein 
Böhnlein!; — Ne. 4, Geduldlied: „Es 
kommt ein Glient”. — Des Teufels Braut⸗ 
fahrt. Zauberpoffe (Wien, Haslinger); Lied: 
„Da fol der Teufel Teufel fein; — Lied: 
„Sa wenn der Eſel 3’ gludiih in”. — Unter 
der Erde. Charakterbild (Wien, Haslinger); 
Entreelied: „Nein, e6 ift zu viel; — Lied: 
„D Zreunderl, aieb' giſchwind“; — Lied: „Ja 
fo was ift gewiß modern”; — Lied: „Der 
Menſch fol nicht Nolz fein’; — Lied: „Das 
möcht’ ich halt willen”. — Unterthänig 
und unabhängig. Zeitgemälde (Wien, Has- 
linger) ; Lied: „Das kommt all’6 vom März"; 
— Lied: „Ab na, nein, das ift wider bie 
Menfhennatur”. — Zwei Gedichte. In der 
öfterreichifchen Bollsmundart. Bon 4. von 
Klesbeim (Wien, Hablinger). („'s Dean» 
del am Bah” — „Das i6 a Wunda*) 
Op. 33, — Der Gondslier. Von M. ©. 
Herbert. — Die treue Liab. Gedicht in 
Öfterreichifcher Mundart von F. Darnaut. 
Op. 33 (Wien, Haslinger). — Was id 
jeut fein möchte. Populäre Lied in Wie 
ner Mundart von 3. 8. Gaftelli. Op. 35 
(ebd.). — Die Univerfität. Bon 2. M. 
Sranfl. Op. 36 (ebd). — Die Flucht 
des Schwarzen. Ballave von C. Elmar. 
Op. 38 (ebd.). — Das waren die braven 
Gtndenten. Bon A. Buchheim. Op. 39 
(ebd.). — Lieder⸗Cyelus („Des Greiſes 
Traumlied" — „GBedenfe mein” — „Schei⸗ 
den. Leiden” — „Der Geiſtertanz“ — „Weine 
nicht”). Op. 40 (ebd.). — Die G'fällig- 
feit. In öfterreihifher Mundart. Bon Bar. 
von Klesbeim (Wien, Blöggl). — s Mei- 
fterwerf. Lied in öfterreichifcher Mundart. 
Bon Bar. von Klesheim (Wien, Müller). 
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— Singer! und Röferi. In öflterreichifcher 
Mundart. Von Bar. von Klesbeim (Wien, 
Haslinger). — Weine nit) Bon ©. Cerri 
(Wien, Haslinger).. — Grup and Güden 
an Ungers. Driginal-Duett für zwei Bio. 
linen, mit Bianoforte (Wien, Gloͤggl). — 
’8 Morgenfenfterin. Lied, übertragen von 
WM. Franta (Wien. Gloͤgghy. — Bilder 
und Kinder⸗Märchen. Bon Bar. von Kles⸗ 
beim (Wien, Slöggl); Nr. 1: „Sinzuge- 
Marſch“; — Nr. 2: „Soolutionen”; — Nr. 3: 
„Herr Jegerle⸗Polka“; — Nr. 43 „Yänbler”. 
— Schwäbiſcher Tauz. Aus dem Ging- 
fpiele „Dame Balentin“ (Wien, Gloͤgal). — 
PBech⸗Quadrille (ebd.). — Tannenhänier. 
Dramatifches Gedicht (Wien, Oloͤgal); „Tanz 
der Irriichter; — „Spiegeltang”. — Wo 
ftedt der Teufel. Quadrille (ebd.). — 
Einzugs⸗Marſch. Aus dem dramatiſchen 
Bedicht „Tannenhäufer! (Wien, Glöggl). — 
Mari. Aus der Boffe „Trommel und 
Tromrete“ (ebd.). — Un eine Lerche. Für 
eine Sinaſtimme, mit PBianoiorte und Floͤte 
(Wien, Slöggl). — 's Alraunerl. Xriette: 
„Dort, wo die Schneeberg’“ („Mein Defter- 
reich" (Wien, Haslinger). — Ein Mufl- 
faut. Gharakterbild. Engerl⸗Lied: 6 bat 
jeder fein Engerl“ (Wien, Oloͤggl). — Die 
Heimkehr von der Hochzeit. Poſſe. Entroͤe⸗ 
lied: „Das Ledigbleiden hab ich fatt" (ebd.). 
— Der falfige Teufel. Zauberpoffe. Lad. 
Gouplet: „Das Leben ift was Gigenes” 
(Wien, Gloͤggl)y. — Weine nit. Op. 40 
(Wien, Haslinger). — Bete für mid. Bon 
G. Cerri (Wien, Ölögat). — ’3 Dirndi 
als Goncertfäugerin. Gedicht in öfter: 
reichifher Mundart (ebd.) — Du fragft, 
warum? (ebd.). — Die G'fälligkeit. ©r- 
dicht in der öfterreihifchen Volksmundart 
(ebd.). Die legtgenannten fünf für eine Sing⸗ 
flimme, mit Begleitung des Pianofoıte. — 
Das leute Lied. Für Sopron (oder Zenor) 
(ebd.). — Die ſchönſte Melodie. Kür eine 
Singſtimme, mit Begleitung des Pianoforte 
(ebd.). — Des Schiffers Abendlied. Kür 
Eopran (oder Tenor) (ebd.). — Duverture 
aus „Pique- Dame“ (Leipzig, Siegel). — 
Symphoniſche Phantafie über Motive aus 
Werten von Ernſt Herzog zu Sachſen. 
ArrangirtvonK Konradin (Wien, Spina). 
— Hol; und Stroh. Polka aus der Ope⸗ 
rette „Zehn Mädchen und fein Mann“ (Wien, 
Epina). -- Künftler⸗Ball⸗Polka (ebo.). 
— Tanz aus der komiſchen Operette „Zlotte 
Burſche“ (ebd.). — Schiller⸗Marſch. Auf 
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geführt bei dem Feſtzuge zur 100jährigen 
Jubelfeier von Schillers Beburt (Wien, 
Epina). — Der falſche Teufel. Zauber 
poſſe. Glavierauszug (Wien, Gloͤgal). — 
Das Benfiouet. Komiſche Operette. Glavier- 
auszug (Wien, Gloͤgal). — Alla Vergine. 
Canto !sacro delt’Abb. G. Devich pour 
2 8 e C* co. Pf. (o fisarm.) (Wien, 
Epina). Bierttimmige Bocaldöre. 
Zür Männerfiimmen (Wien, Gpina); 
Nr. 1: „Sehnfuht” („Desio*). Tenon 
folo wit Brummit.; Nr. 2: „IH 
liebe dich fo ſeht“ („Mi son inamorä°); — 
Nr. 3: „Der Schiffer" („Il battelier“); 
— Nr. 4: „Herr Bierin und Margaretde“ 
(„Signor Pierin e Margarita“), — #r. 5: 
„Rube fanft !” („Pace a te!*), mit vier Poſ.; 
— N. 6: „Wiederfeh'n” („Revivrem*). — 
Flotte Burihe (Wien, Spina); Wr. 1, 
Introduction und Gouplet nit Chor: „Bei 
der vollen Flaſcher; — Nr. 2: Entree und 
Ariette: „Unfer Netter kommt geflogen”; 
— Nr. 3/a, Klopflied; „Klopigeifter zu be⸗ 
ſchwoören“; — Nr. 3/d, Duettino: „Du will 
fheiden”; — Wr. 4. Quintett: „Ach lieber 
Herr Student”; — Nr. 5, Lied: „Was der 
Menſch auf Bottek Erde’; — Nr. 6, Ariette: 
„Il mio cuore hai legato*; — Nr. 7, Engli⸗ 
fhe6 Duetting: „John take care keep 
behind me*; Ar. 9, Schlußgelang 
(Quintett und Chor): „Wo flotte Burſche 
fi vereinen". — Introduction und Ariette 
(„Die Jungfer Margarita”). Als Sinlage zu 
Offenbach's Operette „Die Seufzerbrücke“, 
Mit Chor ad Ud. (Wien, Spino),, — Die 
ſchöne Galathée. Komifch- mpttologiice 
Dper (Wien, Spina); Nr. 1, Präludium und 
Kirhendor: „Wutter, vor deinem Bilde“; 
— Nr 2, Ballade und Tanz: „Wenn ın 
des Mondes bläulihdem Schein”; — Wr. 3, 
Ständen und Enſemble: „Wenn des Mon- 
des Lich’; — Nr. 4, Duett: „OD Bein! ad 
der Gedanke“; — Wr. 5, Quartett: „Bute 
Nacht“; — Nr. 6, Melodram und Eeptett: 
„Hör nieiner Lieder tiefen Liebeslaut”; — 
Nr. 7, Spotthor: „Eilet Schnell”; — Nr. 8, 
Binale. — Pique⸗Dame (Wien, Spina); 
Nr. 1, Introductiondlied (Tenor): „Ich eh’ 
dein Auge fragen”; — Nr. 2, Ariette (At): 
„Sorgend mir treuen Sinns; — Nr. 10, 
Schluß⸗Cabalette (Solo und Chor): „Ter 
Liebe Wundermacht“. — Meifter Winter. 
Märchen. Schlittenlied: „Liegt im Thal der 
Schnee“ (Wien, Spino). — Zehn Madchen 
und fein Mann (Wien, Spina); Nr. 8, 
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Introduction, Stiefelpugerlied: „Ach und 
mein Herr"; — Nr. 2, Ginzua der Mädchen 
„Hervor in Reib’ und Olied'; — Nr. 3, 
Somplimentirlied: „Sebt dort daß feine Herr- 
hen’; — Rr. %, Entrde de Paris: „Der 
Frühling if kommen“; — Nr. 3, Duett: 
„Leber Herr, fein Gie willkommen“; — 
Nr. 7/a, Tirolienne (zmei Solo): „Wenn 
in der Fruah die Sonn’ am Himmel’; — 
Rr. 7/d, Engliſche Ariette: „O go with me 
away“. — Yahredzeiten. Für eine Sinn: 
fimme, mit Begleitung des Bianoforte (Wien, 
Epina). — Des Schiffers Abendlied (ebd. ). 
— Das Todtenhemdb (ebd.). Diele beiden für 
Solo oder Tenor. — Gefänge-Eyelnd, mit 
Bianoforte (Leipzig, Siegel); Nr. 1, Der Kai⸗ 
ferioldat: „Die Alpe ragt ſchweigend binauf 
in die Naht”, Ballade; — Nr. 2. Sonft 
niht6? („Die Beichte“): „Tritt näher”, für 
Bariton; — Nr. 3, Die Seelenwanderung: 
„Sin Hirfh, ver mar gar viel geplagı“, 
Souplet für eine Singſtimme; — Nr. 3, 
Die drei Küfle: „Mein Herzeri war Mein 
noh’; — Kr 5: „Wenn du nod eine 
Heimat haft“, für Bariton; — Nr. 6, 
Riebestraum: „Rofen in lauer Frühlings— 
luft“, für eine Singfimme;, — Nr. 7, Der 
Dorfpater: „Sin ſtrammer Burfhe Dieier 
Boter”, für Tenor; — Nr. 8, Liebe: 
früdling: „Wie einft auf grünen Matten“, 
für Tenor, — Nr. 9, Der Epeifezettel: 
„Beine Bonillon mit Hirn. Hadhee”, komi⸗ 
ſches Terzett, für Sopran, Tenor und 
Baß; — Nr. 10, Gottesfegen: „Neitchen, 
ein gor keuſches Töchterlein“, für eıne Ging. 
ſtimme; — Nr. 11, Bormund und Mündel: 
„Kraft nieiner Pflicht als Bormund*, komi. 
ſches Duett, für Soprun und Baß; — 
Nr. 12: „Liebesluſt, Himmelslun*, Lied für 
Mezzoſopran; — Nr. 13: „Slödchen Duet- 
tino, für zwei Eoprane, — Nr. 14: „Das 
alles ift Sefchmindigkeit”, Couplet für eine 
Singſtimme“; — Nr. 15: „Ich bin Vio⸗ 
feſſor“. Gniree-Ariette (Tenor) aus „Ban- 
ditenſtreiche; — Nr. 16: „Die Börfe, die 
Dofe”, Terzett (drei Tenore) aus „Banditen- 
reihe; — Ne. 17: „Morgen werde id 
dein Batte”, Duett (Sopran und Tenor); 
— Nr. 18: „Glimmt ein Feuer irgendwo” 
(Bob); — Nr. 19, Savoyardenlied und 
Duettino (zwei Soprane): „DO reicht ein 
Almoſen“; — Nr. 20: „KRauichend auf dem 
Plafter”, Duett (zwei Soprane); — Wr. 21: 
„Steigt mir der Wein fo ın den Kopf” 
(Tenor); — Rr. 22: „Wann ih mid fo 
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anfhau* (Baß); -— Nr. 23, SchnardrTerzett 
für drei Männerftinnmen: „Küffe Träume“; 
— N. 24: „Der Wein bat doh a eigne 
Stneid* (Tenor), — Nr. 25, Traumlied: 
„Sab einft im Traum ein Bächlein? (So⸗ 
pran); — Wr. 26: „Kommt, o Holter, laß 
uns fcherzen", Duett für Sopran und Tenor 
— Banditenftveihe. Komiſche Operette. 
Slavieraussug (Leipzig. Siegel). — Die 
Frau Meifterin. Komiſche Zauber: Operette. 
Stavierauszug (ebd ). — Die Irrfahrt ums 
Gluͤck (ebv.). — Leichte Gavallerie (ebd.). 
Die beiden leßtgenannten Duverturen für 
Drchefter. — Liebe uud Polizei, oder ohne 
obrigfeitlige Bewilligung: „Stil, nur 
leife und nur gemach“. Komiicher Männer 
dor mit Bianoforte (Glocke, Zriangel, Meine 
Trommel, zwei große und zwei Bleine Cym⸗ 
bein ad lid.) (ebd.). — Ein Morgen, ein 
Mittag, ein Abend in Wien. Duverture 
für Orcheſter (Reipzig, Eienel). — Ouver⸗ 
turen (für Orcheſter) aus: „Pique-Danıe” 
(ebd ); — „Hranz Schubert” (rbd.); — „Tan. 
talusqualen* (cbd.); — „Des Wanverere 
Biel” (ebd.); — „Zlotte Burfche” (ebd ); — 
„Dichter und Bauer“ (ebd.); — „Die ſchoͤne 
Galaihée“ (ebd.); — „Sfabella” (ebd.); — 
„Baragroph 3° (ebd.), — und „Zehn Mäd⸗ 
chen und kein Mann“ (ebd.) — Die Flucht 
des Schwarzen (Il negro in fuga); „Ih 
bebe vor &rimm, ich fhäune vor Wuth”, 
Ballade für eine Singſtimme, mit Biano- 
forte; — „Aber funf is er g'ſfund“ („Ad 
der fromme Innocentius“), humoriſtiſcher 
Männeıchor, mit Bianoforte (Wien, Schrei» 
ber). — Ahau! „Tin Zräulein ſchwaͤrmt 
nur für die Tugend allein”. Gouplet für 
eine Singftinnme, mit Vionoforte (ebd.). — 
11 primo amore. Idylle für Floͤte, mit 
GStreihquartett (ebd... — Die Brüder. 
„Salus tibi, o oonfrater!* Komifches Duett 
für Bariton und Bab (ebd) — Die 
Bufferin. „Ich weiß nicht, ein Buſſerl, das 
fhmedt halt fo gut”. — Coquettir⸗Lied. 
„Die Spa, die arundbücerlih”. Die zwei 
legtgenannten für eine Ginaftimme, mit 
Pianoforte (ebd.),. — Ein weiblicher Dä- 
mos. Lebensbild von Anton ®anger; 
Nr. 1, Couplet: „Eun ordentlihen Wiener 
fhenirt fo was nit"; — Nr. 2, Gouplet: 
„Eo rfirt’ Ibna Gott und bleiben’d recht 
gfund’; — Nr. 3, Lied: „Nur am Land 
it dıe Tugend und Unfchuld zu Haus”; 
tiefe drei Nummern für eine Singſtimme, 
nit Pianoforte (Wien, Schreiber). — Port 
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mit Schaden. „Dofen. Hemden, alte Röd'“, 
für Männerbor, mit PBianoforte (ebd.). — 
Die ſchöne Galathee. Operette. Arrangirt 
für Bianoforte (ebd.). — Zwei Gedichte 
in niederöfterreihifher Mundart. Für eine 
Singftimme, mit Pianoforte, Nr. 1, Mein 
liabst's Obft: „Zıvoa Kerſchen, zwoa Aepfel“; 
— N. 2, Wo ih ſchlafen möcht: „ ſchlaf 
nit gern in Heu” (ebd.). — Leichte Caval⸗ 
lerie. Komiſche Oper. Slavierauszug (ebd.); 
Duperture (ebd.). — Läudlich, fittlidh. 
„Sn einer Stadt in Defterreih”". Humoriſti⸗ 
iches Lied für eine tiefere Stimme, mit 
Vianoforte (ebd.) — Mahnung. „Alles 
wagt und ftrebt, boffnungsvoll belebt“. 
Männerbor, mit Pianoforte (ebd.). — 
Lieder und komiſche Gefänge. Für eine 
Singftimne, mit Pianoforte (Wien, Schrei. 
ber) ; Nr. 1, Echimpf-Gouplet: „Schimpfen 
it das allererfie”; — Rr. 2, Endreime 
deuticher Volkslieder: „Die Sali bat ein 
Güraifier" ; — Nr. 3, Die Gewilfen — binter 
den Gouliffen: „Die Welt ift ein Theater“; 
— N. 4%, Du boft mid nie geliebt: „Gin 
Jüngling ew'ge Treue [hwört”. — Pot⸗ 
ponrri. Nach beliebten Motiven der komi⸗ 
fhen Dperette „Cannebas“. Mit Piano: 
forte (ebd.). — Gouvertirte Staatstänze. 
„Etinmet an, Brüder all’*. Ghor für Män- 
neiſtimmen, mit Pianoforte, Pleiner und 
großer Trommel, Triangel und Tſchinellen. 
Glavierauszug (ebd.). — Iberiſches Ständ- 
hen. Lauſche meinen Tönen”. Kür Sopran 
(oder Tenor), mit Pianoforte (ebd.). — Die 
Temperamente der Liebe. „Melancholiich 
bingeaoffen“. Für eine Singſtimme, mit 
Bianoforte (ebd.). — Tricoche et Cacolet. 
Volle: Nr. 1, La Musetta: „M’alzo col sol 
e vo glrando. Canzonetta montanina“, für 
eine Singftinme, mit Pianoforte; — Nr. 2, 
Walzer für Pianoforte; — Nr. 3. Quadrille 
für Pianofotte (ebd.). — Das Bergiß- 
meinniht. „Die Blume, die am Baches» 
rand“ Kür Zopran (oder Tenor), mit Piano⸗ 
forte (ebd.). — Apotheoſe Mozart's. Me 
lodram. Tert von Werl. Mufif von Suppe 
(Hilaria, 17. Mpril 1868) (Selbfiverlag des 
Nereins „Hilaria“, gedrudt bei 3, Etöd: 
bölzer von Hirichfeld in Wien, 4%.) — Zehn 
Mädchen und kein Mann. Komiſche Ope⸗ 
rette. Ginlagen. a) Trinklied: „Stimmet 
ein, nebnıt das las”, für Solo und ein- 
flimmigen Chor; — db) Canto popolare 
Italiano: „Sotto l’albero ben florito“; — 
e) Boͤbmiſcher Geſang: „Nase 2pévy“, die 
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beiden leßtgenannten für Sopran und Alt. 
mit Bianoforte: — d) Buillaume + Balzer: 
„Welche Luſt füllt die Bruft”; — „Dolce 
amor recca al cuor*, für Eopran, mit 
Blanoforte (Wien Gchreiber). — Der Zei⸗ 
tungsbock. „Herr Rindel ift ein a’icheidter 
Mann” Für Männerchor, mit Bianoforte. 
— Drei nene Einlagen zu ber Operette 
„Die Frau WMeifterin”, mit Bianoforte (Lrip- 
sig, Siegel); Nr. 1, „Liebeslun Himmels 
(uft”, für Mezzoſopran; — Rr. 2, Blödel- 
&hen-Duettino: „Wenn draußen fo der Mor⸗ 
gen graut”, für zwei Soprane; — Wr. 3, 
„Das alles iR Geſchwindigkeit und feine 
Zauberei”, für Tenor. — Ouverturen. Für 
Pionoforte zu vier Händen, zwei Bände 
(Leipzig, Peters). — Unfer Prater. „D 
wie füß rubt fih’6 im Schatten*. für Män- 
nerhor, mit WBegleitung des WBianoforte 
(Wien, Scieiber). — Heimat und Liebe. 
„Man zieht oft fern“, Für eine Sıngflimme. 
nit Pianoforte (ebd.), — Marche des 
Brahmines. P. Piano à 4 m. (ebd.).. — 
Duverture aus „Paragrapb 3°. Kür Piano- 
forte zu vier Händen (München, Aibl). — 
Duverture aus „Tricoche und Gacolet“. Für 
Orcheſter (Reipzig, Siegel). — Duverture 
su „Dichter und Bouer” (WRüncen, 1876, 
Aibl). — Fatinitza. Operette (deutich und 
italtenifh) (Wien 1876, Epina); Nr. 1, 
Introduction: „Halt, wer da?“; — Wr. 2. 
Traumlied: „Warum mußtet ibe mich weden”; 
— Nr. 3, Reporterlied: „Sin Reporter if ein 
Mann’; — Nr. 6, Entede des Generals. 
„Himmel, Bomben, Element!“; — Nr. 7, 
Duettino: „Wol’n Sie mid lieben“; — 
Ne. 9, Schlitten Arie: „Welche Luſt beim 
Spiel der Flockens; — Nr. 10, Quartett: 
„Sine Zukunft winket dir’; — Nr. 13. 
Couplet: „Reformen thut Roth"; — Nr. 18: 
Melodranı; — Nr. 16, Duett: „Mein Herz. 
es jagt"; — Nr. 18, Kismet +» Dueltino: 
„Seder Trinker ift anfangs nüchtern”; — 
Mr. 21, SlodenArie: „Blodenflänge fünden 
Frieden“; — Rr. 22, Dueltino: „Um Pati: 
niga’® Spur’; — Wr. 23: Terzett: „Die 
wieder zu fehn". — Zatinige - Mari. 
Nah Motiven ber gleichnamigen Operette 
(ebd.). — Fatinitza⸗ (Neporter-) Bolle. 
Wie oben (ebd.). — Die ſchöne Galathee. 
Komiſche Oper. Glavierauszug (Reipzig, De 
ters). — Duverture aus „Die Zrıfabrt 
uns Glück“. Zür Militärmufit (Leipzig, 
Siegel). — Onverture aus „PBique-Dame”. 
Zur Mititärmuft (Reipyig, Siegel, — 
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DOnverture aus „Tricoche und Gacofel*, 
Für Meines Drcefter (ebd.). — Ouperture 
zu „Die Frau Meiſterin“. Arrangirt für 
Mititärmufit (Leipzig, Siegel). — Dad Lied 
vom „„Pst““. „Ich nenn’ Euch einen lieben 
Laut“. Für eine Singſtimme, mit Piano« 
forte (Wien, Brüder Winter). — Souſt 
nichts ? („Die Beichte") „Tritt näher! Der 
Herr vergibt dem reu’gen Kind“. Zür Tenor, 
mit Pianoforte (Reipzig, Siegel). — Das 
Franenherz. „O Brauenderz, fo licht und 
rein“. Für eine Sinaftimme, mit Pianoforte 
(Wien, Epina). — Missa dalmatica, quam 
terna virlii voco pulsantibus organis 
eoneinendam... (Wien 1877, Spina). — 
Liches-Walzer. „Wenn uns ſebnſuchtsvoll 
die Liebe drüdt”. Aus der fomifchen Operette 
„Xobngelb”. Für eine Singfiimme, mit 
Vianoforte (Wien, Spina). 


III. Yeorträte und Chargen. 1) Unterſchrift: 
„Branz von Suppe". Weir (gej.). Im 
Wis. und Spottblatt „Kaltus“, 1875, Ar. 5. 
— 2) Ueberfährift: „Branz von Suppe“. 
KliE 1871 (ge). Tomaſſich sc. Im 
„Klob”, Nr. 19, vom 7. Mat 1871. — 
3) Ueberſchrift: Franz von Supps“. Je. 
Gigner (tith.). In der „Bombe* vom 
2. Sebruar 1879, Nr. 5 [Suppéé's beftes 
und aͤhnlichſtes Bildnis]. — 4) Ueberfchrift: 
„Kranz von Suppe”. Studnitzka (lith.). 
In der von 6. M. Ziehrer beraußgegebe- 
nen „Deutihen Mufil-Zeitung” (Wien, 49.) 
I. Jobrg. (1874), Nr. 10. — 5) Auf einem 
Blatte zur Operette „Der Teufel auf Erden“. 
Suuftrirt von Zadnil. In den von Klis 
beraußgegebenen „Humcriftifhen Blättern“, 
13. Zänner 1878, Nr. 2, ©. 4. 


IV. Quchen zur Biographie. Reues Univer— 
fal-2erifon der Tonkunſt. Angefangen von 
Dr. Julius Shladebad, fortgeiekt von 
Gouard Bernsdorf(Offenbach 1861, Andre, 
gr. 89.), Bd. III, ©. 677. — Monat: 
Ihrift für Theater und Muſik. Heraus. 
geber Joſeph Klemm [recte die Fürften 
Gzartorpsti) (Wien, 4%.) IV. Jabrg. 
(1858), ©. 102 und 165. — Recenfionen 
und Mittbeilungen über Theater und Muſik 
(herausgegeben von den Fürflen Gyartor 
ry6ti, Wien, Wallishauffer [Alenım), 4°.) 
VIII. Jabrgang (1868), S. 30. — Allge⸗ 
meine Zeitung (Augsburg, Gotta, 49.) 
1876, Nr. 329, Beilage, in der Rubrik „Ber 
fhiedenes”. — Die Breife (Wiener polit. 
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Blatt) 1858, Nr. 8, im Feuilleton von Wo. 
Dlanseli. — La voce dalmatica 
(Zara, 4°.) 1860, No. 17, p. 138; „L'estremo 
Giudizio. Oratorio del maestro Francesco 
de Supp6“. Lettera del Abb. Giovanni 
Devich. 


Supper, fiehe: Super, Zofeph Thad⸗ 
bäaus, S. 330. 


Supplikats, ſiehe: Luplikaé de Vitez, 
S. 332. 


Supnf, Anton (Mitglied des Ab⸗ 
georbnetenhaufes des öfterreichifchen 
Reichbrathes für die Seffion 1879 u. f. J., 
geb. zu Sebenico 21. Auguft 1838). 
Der Sproffe einer alten croatifhen Ba- 
milie, beren Mitglieder in ihrem Stamm- 
lande mehrfeitig eine hervorragende 
Stellung, entweder im Gemeinweſen 
oder fonft durch ihre Verhältnifſe ein- 
nahmen. Sr befuhte die Schulen in 
feiner Baterftabt, fpäter in Zara und 
widmete ſich dann als Grundbeſitzer und 
Eigenthümer der Kerfamühlen an den 
Wafferfällen der ob dieſer berühmten 
Kerka der Bewirthfchaftung und Bermwal- 
tung feiner Realitäten. Der nationalen 
Partei angehörend, wurde er von ben 
Landgemeinde - Bezirfen Sebenico - Sar- 
dona im Fahre 1870 in den dalmatini- 
fben Landtag und von Gebenico 1873 
zum Bürgermeifter gewählt, Als letz 
terer machte er fi um das Gemeinweſen 
mehrfach verdient, fein Hauptwerk aber 
ift Die Herftelung einer Wafferleitung, 
durch welche Sebenico von der Wafler- 
noth, mit der es aljährlich im Sommer 
zu fampfen hatte, befreit wurde. Bür 
feine um Staat und Gemeinde erwor- 
benen Berdienfte wurde er im Mai 1875 
mit dem Mitterkreuge des Kranz Joſeph⸗ 
Ordens ausgezeihnet. Als im Juli 
1879 die neuen Wahlen für Das 
Abgeorbnetenhaus des öÖfterreichifchen 


Suſan, Friederite 


Reichsrathes flattfanden, entienbete ihn 
der Stadtwahlbezirk Zara - Sebenico- 
Lefina in denfelben. 


Defterreihifh-ungarifher Ordens. 
Almanach (Wien 1876, Sonmer, Ei. 80.) 
Seite 504. 


Surgant, Sohann Graf (f. E. 
Hauptmann, geb. zu Zaslomip 
in Mähren 14. Zuni 1760, gefallen auf 
dem Felde der Ehre in der Schlacht bei 
Aspern 22. Mai 1809). Der Sproß 
einer alten niederlandifhen Familie, 
welbe um die Mitte des 18. Zahı- 
hunderts nach Defterreich überfiedelte, 
“trat Graf Johann im September 1769 
in die Wiener-Neuftädter Militär - Ala- 
demie ein, aus welder er im Mai 1778 
ale Bahnencadet zu Murray - Infanterie 
Nr. 55 ausgemuftert wurde. 1779 rückte 
er zum Zähnrich, 1785 zum Lieutenant, 
1790 zum VOberlieutenant, 1797 zum 
Gapitain - Lieutenant und 1798 zum 
Hauptmann vor. In dieſen Stellungen 
focht er mit Auszeichnung in allen Feld⸗ 
zügen jener Zeit; im Seldzuge von 1805 
getieth er in Kriegsgefangenfchaft, aus 
welder er nach kurzer Zeit wieder befreit 
wurde. Der legte Krieg, in welchem er 
fampfte, war jener von 1809, wo er den 
Heldentod fand. 

Sopoboda (Iobann), Die Zönlinge der 
Wiener - Neuftädter Militär - Akademie von 
der Gründung des Inſtitutes bis auf un. 


fere Tage (Wien 1870, Geitler, ſchm. 40.), 
Epalte 96. 


Eufan, Friederike (Dichterin, geb. 
im Markte Seekirchen, nächſt Gal;- 
burg am 14. November 1784). Frie- 
derikens Vater lebte als Hof- und 
Gerichtsadvocat in Salzburg. Frühzeitig 
entwidelte fi in ihr eine große Liebe 
zur Natur, welche, gepaart mit einem 
lieblihen Talente zu poetifher Geſtal⸗ 
tung, ihr bei dem nicht eben freundlidyen 
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Loos ihrer Jugend doch einigermaßen 
Erſatz bot füt Manches, was ihr verſagt 
blieb, oder was ihr bei den traurigen 
und wechſelvollen Schickſalen der Heimat 
das Herz zu ſchwer bedrückte. Zu Be 
ginn des laufenden Jahrhunderts mußte 
fie Salzburg verlaffen, und über ein 
Jahrzehnt verlebte fie theils im öfler- 
teihifhen Tyrol, theils an den Grenzen 
Italiens, bis es ihr 1810 gegönnt war, 
in die geliebte Heimat zurückzukehren. 
Auf einem Ausfluge, ben fie eines Zages 
nad dem nur wenige Stunden von 
Salzburg nähft Berchtesgaden befind- 
lichen Königsfee unternahm, lernte fie 
den damaligen ?. ?. Sriminalabjuncten 
zu Mied im Innkreiſe Thaddäus 
Sufan (f.d.Bolgenden) kennen, beffen 
Brau fie am 4. Mai 1812 wurde, Reben 
ihrem Berufe als Gattin und Mutter 
widmete fie die Weiheftunden ihrer Muße 
der Poefie, in welcher fie fchon in frü- 
beren Jahren jenen zauberifdhen Genuß 
gefunden, von dem der Begnabete, der 
ihn einmal gefoftet, nicht fo leicht wieder 
läßt. Friederikens Dichtungen fpie- 
geln den ganzen Kreis bes weibliden 
Lebens und Schaffens wieder und be- 
wegen fich chnthmifch in verſchiedenen. 
aber immer der Stimmung, melde fie 
in wohlgefügten Strophen austönen 
laſſen, entfprehenden Versmaßen. Die 
große Zahl ihrer Dictungen gibt 
C. W. O. Aug. v. Schindel, welcher der 
Erſte der Dichterin einige Aufmerkſamkeit 
widmet, auf 600 an. Eine Sammlung 
derfeiben ift nicht erftienen und märe 
doch im Hinblic auf Form und Gefühle. 
tiefe, fomie auf den ausgedehnten Kreis 
bes weiblichen Innenleben, den fie um- 
faffen, feinerzeit ebenfo erwünſcht als 
gerechtfertigt gemefen. erfreut erfchienen 
ihre Schöpfungen in den beften deutfchen 
und öfterreichifchen Almanachen und 
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ſchoͤngeiſtigen Blättern ber vormärzlichen 
Seit, wir nennen davon die „Aglaja* 
(1817), Saftellis „Huldigung ber 
- rauen" (1823, 1824), „Deflerreice 
Tibur“, von Dr. Franz Sartori 
(1819), die „Wiener allgemeine Theater- 
zeitung®, herausgegeben von Adolph 
Bäuerle (1818—1821, 1824). Wit. 
thauer's „Zeitfchrift für Kunft, Lite- 
tatur u. f. w.° (1818—1821), die von 
Kind, nachmals von Theodor Hell 
herausgegebene „Abend-Zeitung* (1818 
bis 1823). Schindel verzeichnet von 
vielen Gedichten Friederikens genau 
die Blätter, in welchen fie abgebrudt 
fiehen, nad Zahr und Nummer, jedoch 
nur bis 1825. Auch Ludwig Schenrer 
nahm die Dichterin in feine Anthologie 
„Die Schriftfieller Defterreihs in Reim 
und Profa* (Wien 1858, 89.) auf, 
jedoch das von ihm mitgetheilte Gedicht 
ift wohl der ſchwächeten eines und da- 
rafterifirt nur unzufanglih den Geift 
ihrer Poefien. 

Defterreihifhe National⸗Encyklo— 
pädie von Öräffer und Czikann (Wien, 
8.) Bd. V, 6. 237. — Erneuerte vater 
ländifche Blätter für den öfterreichiichen 
Kaiſerſtaat (Wien, 4%.) 1817 Intelligenz. 
blatt, Nr. 63. — Kebrein (Joſeph). Bio 
graphifch-literarifches Lexikon der katholifchen 
deutfchen Dichter, Volks⸗ und Jugendſchrift⸗ 
fteler im 19. Jahrhunderte (Züri, Gtutt- 
gart und Würzburg 1871, Leo Wörl, gr. 8°.) 
8. II, S. 16. — Meufel (Johann 
Georg), Leriton der vom Sabre 1750 bie 
41800 verftorbenen teutfchen Gchriftfteller (Leip⸗ 
dig 1813, Gerh. Bleifher der Jüngere, 80.) 
Bd. XX, ©. 707 [nennt ihren Geburtsort 
irrig Markt Sonnkirchen, ftaft Seekirchen]. — 
Skhindel (Karl Wilhelm Otto Auauft v.), 
Die deutfhen GSchriftftelerinen des neun. 
sehnten Jabrhunderts (Leipzig 1825, Brock 
baue, gr. 12%) Bd. II, ©. 348. 


Suſan, Thaddäus (Gomponift, 
geb. zu Salzburg 9. Februar 1779, 
gef. zu Ried in Ober-Defterreich um 
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Suſan, Thaddäus 


das Fahr 1840). Bielleiht ein Gohn 
des unten in den Quellen erwähnten 
J. A. Sufan. Thaddäus, welder 
früh großes Talent für Muſik zeigte, 
wurde von dem Salzburger Hofpaufer 
Schweizer in derſelben untermwiefen. 
Jedoch mit dem praftifchen Unterricht 
auf einem Anftrumente nicht zufrieden, 
fudirte er audy fleißig die Werke der 
beſten Meifter und verfuchte ſich dann 
feld in der Gompofition. Nachdem er 
inzwifchen feine Berufsftudien vollendet 
hatte, widmete er filb dem Staatsdienfte, 
in welchem er 1811 die Stelle eines 
Griminaladjuncten, zulegt bie eines k. k. 
Pflegers zu Ried in Ober-Defterreich be- 
kleidete und als folder ouch flach. Bon 
feinen Sompofitioren find durch Auf. 
führung oder burdy den Stich bekannt; 
„Dee Wanderer. Cantate mit ganger Brchester- 
begleituug*, 1811 zur Gröffnung des 
Salzburger Mufeums aufgeführt; 
„Das Opfer der Berge, Contate”, gleichfalls 
1811 aufgeführt, — „Dos Wiedersehen, 
Cantate”, 1815 aufgeführt; — „Ein- und 
mebrstimmige Gesänge mit und ohne Glanier- 
begleitung (München bei alter); — 
„Zwölf Orzänge wit Glauierbegleitung ya den 
Rhopsodien aus deu uorischen Alpen" (Mün- 
hen, lithogt.); — „Kaiser Scangens Bild”, 
und „Das Moarienblümden", zwei vater- 
ländiſche Geſänge (Salzburg 1816) ; 
ferner find in der bei Benedict Hader 
in Salzburg erichienenen „Sammlung 
Deutfcher Kirhengefange* die Lieder 
unter Nr. 7, 8, 14, 20, 21, 24 von ihm 
componirt, ebenfo if in ben von Jacob 
Bieb in Münden verlegten „Melodien 
zum katholiſchen ®rfangbude” im fechsten 
Hefte Nr. 45 Suſan's Werk. Viele 
ein- und mehrflimmige Gefänge mit 
Glavierbegleitung und Chöten ohne Br- 
gleitung blieben ungedruckt und müffen 
in feirem Rachlaffe fib befinden. Su- 


Sufan, Johann 


fan war fein großer Somponift, aber 
feine Arbeiten erheben fich über gewöhn- 
lihen Dilettantismus, wie wir benn 
auch feine Werthſchätzung als Componiſt 
von Seite eines großen deutſchen Mu- 
ſikers aus Briefen erfahren, welche bie 
Witthauer'fche „Wiener Zeitichrift" 
im Jahre 1843 veröffentlichte und deren 
Verfaffer Fein Geringerer if, als der 
Sompofiteur des „Freiſchütz'. Garl 
Maria von Weber, an den unferen 
Sufan freundfhaftlihe Bande knüpf— 
ten. 2eßterer war feit 1812 mit ber 
Dichterin Briederife geborenen Salzer 
vermält, deren Biographie biefem Artikel 
vorangeht. 


Bioarapbien Salzburgifcher Tonkünftler 
(Salzburg 1845, Dberer, 8%.) S. 49, — 
Billmwein (Benedict), Biograpbifhe Schil⸗ 
derungen oder Lexikon Galzburaifcher theils 
verftorbener, theils lebender Künftler u. f. w. 
(Salzburg 1821, Mayr, El. 80.) 5. 23%, 


Roh find anzuführen: 1. Ein J. A. Suſan, 
in welchen: wir den Vater des obigen Thad⸗ 
däus vernmtben. Er bat fi durch mehrere 
Keftgedichte bekannt gemacht, deren Titel 
find: „Der Juvavia Willlomm an Shre 
föniglihen Hobeiten den Kronprinzen und 
die Kronprinzeſſin von Bayern bei der An« 
funft in Der Kreisbaupiftadt Salzburg am 
13. Zuni 8811. Gine Dve* (Salzburg 1811, 
Duyle); — „Stanzen Der für Salyburgs 
Ebronik merkwürdige Tag des Einzugs des 
Kür ·Erzbiſchofs Auguſtin Gruber am 
25. März 1824. Mit biftorifchen Anmerkun⸗ 
nen“ (ebd. 1824, ar. 8°); — „Restauratum 
Metropolis Salisburgensis Capitulum. Ode. 
Adnexa sunt XXI chronographica in idem 
objectum. Mit einer freien ihythmiſchen 
Veberfeßung diefer Dde“ (ebd. 1825, 40.); 
— „Hirtenliage. in Hirtengedicht auf das 
Hinfcheiten des Erzbifkofs Aug. Gruber“ 
(ebd. 1835, 49%). — 2. Johann Kreiberr 
von Sufan (geb. zu Mannersdorf bei 
Wien 24. Mai 1796). Gr follte fi, dem 
Wunſche feines Vaters entfprehend, den Han⸗ 
teleftande widmen und trat aud, nach biefer 
Richtung ausgebildet, in ein Handlungsbauß, 
welches er aber nach kurzer Zeit plöplich ver: 
ließ, nah Ungarn fi wendend, wo er Eol 


348 S3uſan, Emma Amalie Iofepha 


dat wurde. Das Glück war ibm günflig. 
Im Jahre 1835 fand er als Major im In- 
fanterie-Regimente Nr. 19 und ale Beneral- 
Commando⸗Adjutant in Glavonıen, worauf 
er zum Oberſtlieutenant im Grenz-Infan- 
terie-Regimente Nr. 12, 1842 aber zum 
Oberften und Regiments: Somniandanten vor 
rüdte. 1849 wurde er &eneral-Major umd 
Brigadier in Stalien, und noch im nämlicdhen 
Sabre erfter General⸗Adjutant bei dem Feld⸗ 
jeugmeifter Breiberrn von Haynau, mit 
Beibehalt feiner Unftelung. Gr galt als ber 
eigentlihe Rathgeber oder doch als der ein- 
flußreihfte General in Hapynau’s Umge 
bung, namentlich wäbrend der denfmürbigen 
Vorgänge in Urad. Zum Feldmarſchall⸗Lien⸗ 
tenant befördert, erbielt er ein Divifiomb 
Sommando in zweiten Armee⸗Corpé, 1880 
ein folches im fiebenten Armee:-Sorps ia 
Brescia zugewiefen, wo ibm der bekannte 
Fournalif 2. Mazzold i in dem vom diefem 
redigirten Blatte „I.a Sterza* in der Rum- 
mer vom 1. Quguft 1854 einen Abſchiedé⸗ 
artilel widmet, der durch die Kenntniß des 
Charakters diefes Literaten erft recht verfiänd- 
lid wird. Im Zahre 1853 wurde Sufan 
zweiter Inhaber des Infanterie « Regiments 
Srobfürft Michael Nr. 26, 1833 Militär 
Stadt-Sommandant zu Brescia, 1858 Ye 
ftungs:Sommandant zu Dluüg, aus welchet 
Etellung er 1860 in den Rubeftand über 
trat. Im Jahre 1848, in welchem er fich bei 
der Einnahme Wiens im Drtober, nament- 
lih bei der St Marrer Linie, bemerkbar 
machte, erwarb er fih das Ritterkreuz des 
Leopoldordens und am 21. Yugufi 1849 den 
Drden der eifernen Krone zweiter Glafle, 
beide mit der Kriegstecoration. Diefer Ber: 
leibung folnte flatutengemäß mit Diplom 
vom 9. April 1850 die @chebung in den 
eıbländifchen Preiberrenftand. Als Oberſt⸗ 
lieutenant vernälte er fib am 9. October 
1887 mit Mathilde Ditifie Joſepha, geborenen 
Boffänyi Ragy-Boffäny (geb. 8. April 1819, 
gef. 1. December 1857). — 3. Aus dieſer 
She ſtammt kine Tochter, Emma Amalie 
Joſepha (geb. 23. Auguſt 1839), melde 
fid am 10. April 1860 mit dem E. k. Bene 
ral-Major Andreas Mariafiy von Mar 
kus und Batisyfaloa verebelihte. Emma 
widmete fich der refigiöfen Schriftftellerei 
und veröffentlichte 187% in PVariß das von 
ihr gefchriebene Andachtsbuch „Le retour 
du Christ“, dem fie als Ginleitung und 
wobl auch als Senfationstauben, welde 


Zulhiäkg, Ozac 
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Gerichte, inzem er guzieh einem Epaden- 
erlag von 20,000 Franck !eanigrußte. Aür 
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Suſchitzty, Hugo (ürkeiftöitker 
Gonfifierialrath, geb. in Böh- 
men um das Jahr 1820). Gr wibmete 
fh bem geiftliten Stande, wurde 
Vrieſtet im föniglıten Stiite Montierrat 
Gmaus in Prag und fam aus demfelben 


im Jahre 1845 al6 Beltcanlan in das 
Im 


Regiment Kaifer - Cher autlegets. 
September g. 3. trat er jenen Dienft 


in der Station Tatnew in Balizien am, , 


mo er bald das Vertrauen, bie Gebe 
und Attung nictt nur ber Mannftafı 
unb bes Dificierscorp6 ſondein aud) ber 
übrigen Berölferung und der im Bıldoi- 
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Die Orsuel dieier Gchebung. in der it 
die Wuflänbiiben und bie Bauern, 
34 deren Bewältigung ju- 
tet hatten, aegenfeitig jere 
And alsefannt. Als am 
19. Februar und ben folgenden Tagen 


Seſchidan. duge 


„ bie erñen Tedren und Verwandeten vom 
. Lunboeif in bie Stadt Tarnow gebracht 


und, da es an allen entistesenben 
Riumiihferten mangelie, m das Lt. 
Rt eitaifı wurden war, wie 
ter bamalige Bara:lons -Gommantant 
von Baron Hanzau-Iafanterie Rr. 57 
in feiner Relation melder delbcaplan 
Eufdigen bei jedem neu einlangenden 
Transporte ber ot zräßlıh Verwundeten 
zeriönlid zugegen, übermachte ihre forg- 
falt:gñe behurfame Uekernabme und 
ihügte fe ver den Miöhandlungen, 
owohl feitens ber aufgeregten Bauern, 
als ber auf das äußerfie erkitterten 
Rannftaft. Eo murbe den Remun- 
beten bie ichonentd de Bilege in jeber Gr 
ütt erwiefen, und alle Anituldigungen. 
melde üebelgefinnte vom Gegentheite 
verbreiteten, waren nichis ale Züge und 
boshaf:e Grfindung. Unier Belbcaplan 
906 146 eriegenen Imfurgenten das 
legte prieiterliche Beleite, leiftete 63 noch 
im Riitäeipitale befinblihen Berwun- 
beten alle priefterlihen Dienfte in auf 
opiernbfter Weite und brachte manden 
der Unglüdlicen zur Uebet zeugung eines 
verbrederiigen, von ſo gräblitten Bolzen 
begleiteten Unternehmens. Aber ber 
humane Einn tiel:6 eblen Briefers ging 
nod weiter. Viele, ja bie meiften dieier 
Infurgenten gehörten ten beiferen Etän- 
!den am, waren aber aller Mutel jur 














‚Dedung ihrer naͤchſten Bedürfniffe ent- 
ſite Tarnow befinbliten Weltgeiftlichfeit \ blöht. Da entäuferte er fh anfangs 
gemanır. Da brad im Bebruar 1846 bie ‚alen entbehrlihhen Eigenthums. zulept 
lang geplante gafiziiche Gmpdrung aus. "aber gab er zur Belleidung der Der- 
deren Hauptherd eben Tatnow mar. |wundeten die oft in zerlumpter blutiger 


Suſan, Johann 


fan war fein großer Componiſt, aber 
feine Arbeiten erheben fich über gewöhn- 
lihen DilettantiSmus, mie wir benn 
auch feine Werthſchätzung als Somponift 
von Geite eines großen deutſchen Mu- 
fifers aus Briefen erfahren, welche bie 
Witthauer'ſche „Wiener Zeitfchrift” 
im Jahre 1843 veröffentlichte und beren 
Berfaffer ein Geringerer iſt, als ber 
Sompofiteur des „Freiſchütz'. Garl 
Maria von Weber, an den unferen 
Suſan freundſchaftliche Bande Enüpf. 
ten. Letzterer war feit 1812 mit der 
Dichterin riederife geborenen Salzer 
vermält, beren Biographie diefem Artikel 
vorangeht. 


Bionrapbien Galzburgifcher Tonkünſtler 
(Salzburg 1845, Oberer, 8%.) ©. 49. — 
Billwein (Benedict), Biographiſche Schil⸗ 
derungen oder Lerifon Saljburaifcher theile 
verftorbener, theils lebender Künftler u. f. w. 
(Salzburg 1821, Mayr, ll. 8%.) 5. 234, 


Rod find anzufübren: 1. Ein J. U. Suſan, 
in weldhen wir den Vater des obigen Thad⸗ 
dAu6 vermutben. Gr bat fi durch miebrere 
Feſtgedichte bekannt gemacht, deren Titel 
find: „Der Zuvavia Willkomm an Shre 
königlichen Hobeiten den Kronprinzen und 
die Keonprinzelfin von Bayern bei der An 
funft in der Kreisbaupifladt Salzburg am 
13. Juni 1811. Gine Ode“ (Salzburg 1811, 
Duplo); — „Stanıen Der für Saljburge 
Chronik merkwürdige Tag des Ginzugs des 
Fürſt⸗Erzbiſchofs Nugufiin Gruber am 
25. März 1824. Mit biflorifhen Anmerkun⸗ 
nen” (ebd. 1824, ar. 8%); — „Restauratum 
Metropolis Salisburgensis Capitulum. Ode. 
Adnexa sunt XXI chronographica in idem 
objectum. Mit einer freien ihythmiſchen 
Veberfegung diefer Ode" (ebd. 1825, 40.); 
— „Hirtenllage. (Gin Hirtengediht auf das 
Hinſcheiden des Grabifkofs Nug. Gruber* 
(ebd. 1835, 49%). — 2. Johann Freiherr 
von Sufan (geb. zu Mannersdorf bei 
Wien 24. Mai 1796). Gr follte fi, dem 
Wunſche feines Vaters entfprechend, den Han⸗ 
delsſtande widmen und trat auch, nach diefer 
Richtung ausgebildet, in ein Handlungsbauß, 
welche er aber nach kurzer Zeit plöglich ver. 
ließ, nah Ungarn fi mwendend, wo er Eol 
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dat wurde. Das Glück war ibm günfig. 
Im Jahre 1835 fand er al6 Major im In- 
fanterie-Regimente Mr. 19 und als Seneral- 
Commando⸗Adjutant in Glovonıen, worauf 
er zum SDberftlieutenant im &renz-Infan- 
terie-Regimente Rr. 12, 1842 aber zum 
Oberften und Regiments: Somntiandanten vor- 
rüdte. 1849 wurde er General ⸗Major und 
Brigadier in Stalien, und noch im nämlidhen 
Sabre erfter General⸗Adjutant bei dem Feld⸗ 
jeugmeifter Breiberen von Haynau, mit 
Beibehalt feiner Anftelung. Er galt als ber 
eigentlihe Ratbgeber oder doch als der ein: 
flußreihfie General in Haynau’s Umge 
bung, namentlich während der denfmürbigen 
Vorgänge in Arad. Zum Belbmarfchall-Fien- 
tenant beförbert, erbielt er ein Divifiont- 
Sommando in zweiten ArmeerGorps, 1850 
ein foldhes im fiebenten Armee.-Gorps iz 
Brescia zugewiefen, wo ihm der bekannte 
Journaliſt 2. Mazzold i in dem von diefem 
redigirten Blatte „L.a Sferza* in der Rum: 
mer vom 1. Nugufl 1854 eınen Abſchiedé⸗ 
artilel widmet, der durch die Kenntniß des 
Charakters dieſes Literaten erft recht verfiänd- 
lih wird. Im Jahre 1853 wurde Sufan 
zroeiter Inhaber des Infonterie « Regiments 
Srosfürft Michael Nr. 26, 1855 Militär 
Gtadt:Gonimandant zu Brescia, 1838 Ye 
ftungsGommandant zu Olinütz, aus welchet 
Etellung er 1860 in den Rubeftand über 
trat. Im Jahre 1848, in welchem er fi bei 
der Einnahme Wiens im October, nament: 
lih bei der Gt. Marrer Linie, bemerkbar 
machte, erwarb er ih das Ritterkreuz des 
Leopoldordens und am 21. Yuguf 1849 den 
Drden der eifernen Krone zweiter GClaſſe, 
beide mit der Kriegstecoration. Diefer Ber» 
leibung folgte flatutengemäß nit Diplom 
vom 9. Npril 1850 die Grbebung in den 
erbländifchen Freiberrenftand. Als Oberſt⸗ 
lieutenant vermälte er fih am 9. Dctober 
1837 mit Mathilde Ditifie Iofepfa, geborenen 
Boffänyi Ragy-Boffäny (geb. %. April 1819, 
geft. 1. Tecember 1857). — 3. Aus diefer 
Che ſtammt ine Tochter, Emma Amalie 
Joſepha (geb. 23. Wuguft 1839), melde 
fih am 10. April 1860 mit bem k. k. Gene⸗ 
ral-Mojor Andreas Mariafiy von Mar- 
tus und Batis zfalda verebelidhte. Smma 
widmete fih der religidfen Schriftfielerei 
und veröffentlichte 187% in Paris das von 
ide gefchriebene Andadhtsbuh „Le retour 
du Christ“, bem fie als Giniettung und 
wohl auch als Senfationstauben, welde 


Sufdiäkp, Hugo 


Reclame machen follten, amei Briefe voraus: 
fildte, von denen ber eine aus der Beder 
Wesander Dumas’ des Gobnrs, der andere 
aus der bes berühmten Dominicanerpaters Di» 
don Ramnıte. Dumas vermabrte ih (päter 
gegen die Meröffensticung feines Briefe, 
den er confibentiell an die Dame abgegeben 
babe und ertlärte den Abdtug desfelben alß 
Misbraub. In dieiem Schteiben Dumas’ 
kommt folgende den Marien-Gultus beiref- 
fende Gtelle vor: „Marie wird nie meine 
Bermittlerin zwiſchen @ott und mie fein; 
ich arde geradenweged auf Ghrifus Io6; ich 
grüße fie im Worübergeben, weil fie die 
Mutter Gottes und voller Gnaden if, wır 
ben und aber font grgenfeitig nichts zu 
Durd den ermäbnten Vroteſt. in 
weldem Dumas entſchieden erflärte, daß, 
menn er die Weröffentlichung des Briefeb 
bätte ahnen können, er denfelben nie gefchrler 
ben baben würde, wollte er offenbar die 
fraglibe Schrift von der Werfaiferin und 
ibrem Verleget von dem literariicen Martte 
Aurügegogen eben. Dies aber gefchab nicht, 
und fomit bradte er die Sache vor die 
Gerichte, indem er zugleich einen Sqchaden . 
erfo von 20,000 $rancs beanfprumte. Sür 
Dumas plaidirte Woocat Glery, für Brau 
von Mariafiy Mvocat Lachaud. Die 
Angelegenheit fol. wie «6 fpäter dieb. aus 
geglihen worden fein. 








Sufhigty, Hugo (fürkbifcöflicer 
GSonfiftorialrath, geb. in Böh- 
men um das Jahr 1820). Er widmeie 
ſich dem geiftliben Stande, murbe 
Briefer im föniglichen Stifte Montferrat 
Gmaus in Brag und fam aus bemfelben 
im Jahre 1845 als Feldcaplan in das 
Regiment Kaifer- Chevauzlegers. Im 
September g. 3. trat er feinen Dienft 
in der Station Tarnom in Galizien an, 
wo er bald das Vertrauen, bie Liebe 
und Achtung nicht nur ber Mannſchaft 
und bes Officierscorps. ſondern auch der 
übrigen Bevölferung und der im Bifcpof- 
fide Tarnom befindlichen Weltgeiftlichfeit 
gemanır. Da brach im Bebruar 1846 bie 
fang geplante galiziſche Gmpörung aus. 
deren Hauptherd eben Tarnom war. 
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aulqitid, Hugo 


Die Gräuel diefer Erhebung. in ber ſi d 
die Auffländifchen und bie Bauern, 
welche fi) zu deren Bewältigung zu- 
fammengerottet hatten, gegenfeitig zer» 
fleiſchten, find allbefannt. Als am 
19. Bebruar und ben folgenden Tagen 
die erſten Tobten und Berwunbeten vom 
Landvolk in bie Stadt Tarnom gebracht 
und, da es an allen entſprechenden 
Räumlichkeiten mangelte, in das k. k. 
Militärfpital gefhafft wurden, war, mie 
ber damalige Batailons- Gommandant 
von Baron Haynau-Infanterie Rr. 57 
in feiner Relation meldet, Beldcapları 
Sufgigen bei jedem neu einlangenden 
Transporte ber oft gräßlich Bermunbeten 
perſoͤnlich zugegen, übermwachte ihre forg- 
fältigfie behutfame Uebernahme unb 
f&ügte fie dor den Mißhandlungen, 
ſowohl feitens ber aufgeregten Bauern, 
als der auf das Äußerfle erbitterten 
Mannſchaft. Go wurde den Bermun- 
beten bie fhonendfle Pflege in jeder Hin- 
ſicht erwiefen, und alle Anſchuldigungen. 
welche Webelgefinnte vom @egentheile 
verbreiteten, waren nichts als Lüge und 
boshafte Erfindung. Unfer Beldcaplar 
gab 146 erlegenen Imfurgenten dos 
legte priejierliche Geleite, leitete 63 noch 
im Militärfpitale befindlichen Vetwun · 
deten alle priefterlihen Dienfte in auf 
opferndfter Weife und brachte manden 
der Unglüdlichen zur Ueberzeugung feines 
verbrecherifchen, von fo gräßlichen Bolgen 
begleiteten Unternehmens. Uber der 
humane Sinn dieſes eblen Prieſters ging 
noch weiter. Diele, ja die meiften bieier 
Infurgenten gehörten den beferen Stän- 
den an, waren aber aller Mittel zur 
Dedung ihrer nächften Bedürfniffe ent- 
blößt. Da entäußerte er fih anfangs 
allen entbehrlichen Gigenthums, zulept 
aber gab er zur Belleibung der Ber- 
wunbeten. bie oft in zerlumpter blutiger 


Suſchitky, Hugo 


Wäfche eingebracht wurden, feine eigene 
bin, bis er felbft nichts mehr befaß, als 
was er auf dem Leibe trug. Und fo oft 
dann ein neuer Alarm unfere Soldaten 
zu den Waffen rief, fehlte der Prieſter 
nie an feinem Plage, fondern munterte 
die Krieger ebenfo zur Treue gegen ihren 
oberften Krtiegsherrn, wie zur Schonung 
der Berbiendeten auf, zu deren Nieber- 
werfung fie eben wieder aus;ogen. Als 
zu den Strapazen einer fozufagen ficb 
ewig fortfegenben, bie Kräfte des Ginzel- 
nen wahrhaft aufreibenden Alarmirung 
übles Wetter und fonft noch mancherlei 


Entbehrungen fich gefellten, wodurch bie |: 


Ausdauer des Ginzelnen immer mehr 
und mehr nadließ, da fchaffte er aus 
eigenen Mitteln Brod und Brauntwein 
herbei, um die Erſchöpften zu flärken, 
vertheilte felbit an die Manufchaft fo- 
wohl feines Regiments, als der Infan⸗ 
terie diefe Gaben und wirkte, von Freund 
und Feind bewundert, in fo unver 
gebliher Weife. Als dann im Jahre 
1849 der Krieg in Ungarn ausbrady und 
das Regiment Kailer »- Shevaurlegers 
dahin beordert wurde, marfchirte aud) 
Beldcaplan Suſchitzkky mit dDemfelben, 
und was er in Tarnow gethan, übte er 
auch hier, wo die Umflände noch trau- 
tiger fid) geftalteten. Für feine humanen 
Dienftleiftungen im Jahre 1846 war er 
von Kaifer Ferdinand mit der mitt. 
leren goldenen Medaille ausgezeichnet 
worden, für feine Verdienfte im 3. 1849 
erhielt er von Kaller Franz Zofeph 
das. goldene Verdienſtkreuz; der Bifchof 
von Tatnow aber ernannte ihn zum Son- 
iitorialtathe. Herausgeber vermuthet, 
daß dieſer würdige Priejter bereits ge- 
ftorben, da derfelbe weder unter ber 
Militärgeiftlichkeit, no unter den Gon- 
fiftoriaträthen des Zarnomer Biſchofs auf- 
geführt if. Ueber feine Grlebniffe im | 


350 


Suszycki, Remigius 


ungarifchen Revolutionsfriege von 1849 
führte Suſchitzky ein Tagebuch, 
welches er feinem Bruder übergeben bat, 
und deſſen Veröffenttihung in Ausficht 
geftellt wurde. 


Noch find anzuführen: 1. Iguaz Suſchitzey 
(geb. 41. Zuli 1742 zu Hergogenburg in 
Niederdfterreich, TZodesjabr unbefannt). Rad 
feiner mititäriſchen Ausbildung in der Wie 
ner-NReuftädter Militär-Alademie von 1737 
bis 1763 Lam er im leßtgenannten Sabre ale 
Fahnencadet zu Kinsty-Infanterie Nr. 36, 
mo er bi6 1795 ſtufenweiſe bi6 zum Haupt. 
mann vorrüdte. Als folder befand er fih 
in diefem Sabre mit feinem Regimente im 
Dbfervations-Gorpe des Feldmarſchall ˖ Lien⸗ 
tenants Wartensleben. Der franzöfiide 
Genetal Jourdan, welcher dem genannten 
Corps bei Bacharach. wo es feine Canto⸗ 
nirungen batte, gegenüberſtand, griff am 
17. December 1794 die Unferen an. Um die 
Kautner Qnböhe, einen Punkt, deſſen Be- 
banuptung Freund wie Feind ſehr wichtig 
erfhien, entipann fib bald ein beftiger 
Kanırf. Kaum hatten fib die Franzoſen 
nach bartnädiger Gegenwebr der Unferen 
des Platzes bemädhtint, als die leßteren einen 
neuen Sturmangriff unternahmen, bei wel- 
hen Suſchitzky durch feine Tapferkeit 
Allen voranleucdtete. Die Anböbe wurde von 
den Unferen beſezt und behauptet und das 
Gefecht war entfhieden. [Thürbeim (An 
dreas Graf), Gedenkblätter auß der Kriegs. 
gefchichte der k. k. Öfterreihifhen Armee 
(Teſchen 1879 u. f., Vrobasla, Ler.-8®.) 
©. 245, unter Jahr 1795. — Leitner von 
Leitnertreu (Tb. Joſ.), Ausführlide Ge⸗ 
(dichte der Wiener-Reuftädter Militär Ala- 
demie (Hermiannftadt 1852, Theodor Stein- 
baußen, 8%) S. 44.) — 2.5.9. Sn. 
Sicky, in den Zmwanziger-Jabren des lau- 
fenden SJabrbundert® Tranffteuer - Snfpicient 
in Böhmen, ift Verfaſſer folgender Schriften: 
„Siepdje Iwowä aneb näsledky karliwosti. 
Wfchodnf wyprawowänf“, d. i. Die Folgen 
der Eiferſucht. Eine nugbringende Erzaͤbdlung 
(Königgräp 1825, Pospiſit, 120.); — „Wy- 
chowanec lasky hy3pansk4 nowotinka®, 
d. i. Der Zögling der Liebe, eine fpanifche 
Novelle (ebd. 1825, 12%). — 3. Hemigius 
Suszycki (geb. um 1640, geft. zu Krakau 
1705). Im Jahre 1666 erwarb er ſich das phı- 
loſophiſche Wagifterium, jpäter die Doctor- 
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wuͤrde aus der Rechtswiſſenſchaft. Rach been- 
beten theolonilhen Gtubien trat er al6 Gar 
plan in bie Grelforge, dann aber wurde er 
feiner Kenntnifle und feiner fonfigen Wür- 
bigfeit megen zum Gräieber ber Göhne des 
Königs Johann Gobiesti, der Bringen 
Wlerander und Gonflantin, berufen. 
1699 erdielt er eine Domberenflelle am Gar 
pitel au Rrofau. Ais Gradiafon der dortigen 
Kathedrale und ale Sholaficus von Lgcapce 
befclob er fein Leben. Wufer einigen pane- 
adriſchen Schriften gab er heraus: „Pleint 
maboine. Oxg66 11,2%, 30, d.i. Anddi 
tige Lieder, 1., 2, 3. Theil (Rrakau 1697 
und 1704, Gefar, 49); ber erfle Theil iR 
der Königin Maria Kafimira, der zweite 
den tönigligen Prinzen Mlerander und 
GSonftantin geroidmet, ber dritte Theil aber 
eefhien unter dem befonderen Titel: „Öwiat 
ray albo pieinl naboiner, d. I. Die 
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Höbere Welt oder fromme Lieder, und Gur 
Sa9cki fdildert darin die befannten Heiden» 
thaten Johann Gobiesti's. Man rühmt 
fein poetiſches Talent und preist die Innis · 
feit und @ottesfurdt, die auß feinen Did: 
tungen fpribt. Die Ratharinen-Gavelle der 
St. Annatiche in Rrafau, in weichet das 
Dentmal Kopernifs, von dem Propft 
Sehaftian Gieratomsti [&d. XXXIV, 
©. 260] 1823 errichtet, fid) befindet, wurde 
von ihm mit großen Koſten ausgelhmüdt. 
[Jussyiskt (Hieronym X. M.), Dykoyonars 
poetöw polskich, d. i. Lexiton polnifher 
Voeten (Kralau 1820, Zofeph Matecki, 80.) 
2.11, 6. 220u. f. — Zptowakt (Ludwik), 
Katalog blskupdw, pralatöw I kanoniköw 
krakowskich, d. i. Katalog der Bifchöf, 
Brälaten und Domberren von Krakau (Rrar 
tau 1853, Jagielonifde Druderei, 8%.) 
®. IV, 6.96] 





Ende des viersigfien Bandes. 
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mit Schaden. „Holen Hemden, alte Röd'", 
für Männerchor, mit Bianoforte (ebd.). — 
Die ſchöne Galathoͤe. Operette. Arrangirt 
für VBianoforte (ebd... — Zwei Gedichte 
in niederöfterreichifher Mundart. Für eine 
Singflimme, mit Bianoforte; Nr. 1, Mein 
liabst's Obft: Zwoa Kerfchen, zwoa Nepfel”; 
— Nr. 2, Wo ih fhlafen möcht: „SI fchlaf 
nit gern in Heu“ (ebd.). — Leichte Caval⸗ 
Serie. Komifche Oper. Clavierauszug (ebd.); 
Duverture (ebd.). — Läundlich, ſittlich. 
„In einer Stadt in Defterreih". Humoriſti⸗ 
ſches Lied für eine tiefere Stinime, mit 
Vianoforte (ebd.), — Mahnung. „Alles 
wagt und firebt, boffnungsvoll belebt“. 
Männerbor, mit Bianoforte (ebd.). — 
Lieder und komiſche Befänge. Zür eine 
Singſtimme. mit Pianoforte (Wien, Schrei- 
ber), Nr. 1, Echimpf-Gouplet: „Echimpfen 
it das allererfie; — Rr. 2, Gndreime 
deutſcher Bollslieder: „Die Sali bat ein 
Güraffier; — Nr. 3, Die Gewiſſen — binter 
den Coulilfen: „Die Welt ift ein Theater“; 
— Nr. 2, Du haft mid nie geliebt: „Fin 
Süngling ew’ge Treue ſchwört“. — Bot- 
pyonrri. Nach beliebten Motiven der komi⸗ 
ihen Operette „Sannebas®. Mit Piano- 
forte (ebd.). — Eouvertirte Staatötänze. 
„Stimmet an, Brüder all”. Chor für Män- 
neiſtimmen, mit Pianoforte, Pleiner und 
großer Trommel, Triangel und Tſchinellen. 
Clavierauszug (ebd.). — Iberiſches Ständ- 
hen. „Lauſche meinen Tönen“. Kür Sopran 
(oder Tenor), mit Pianoforte (ebd.). — Die 
Temperamente der Liebe. Melancholiſch 
bingegojfen”. Für eine Singſtimme, mit 
Pianoforte (ebd.). — Triooche et Cacolet. 
Beife: Nr. 1, La Musetta: „M’alzo col sol 
e vo giraudo. Canzonetta montanina“, für 
eine Singſtimme, mit Pianoforte; — Nr. 2, 
Walzer für Vianoforte; — Nr. 3 Quadrille 
für Bianoforte (ebv.)., — Das Bergip- 
meinnicht. „Die Blume, die am Bades» 
rand“ Kür Sopran (oder Tenor), mit Biano» 
forte (ebd.). — Apothesſe Mozart’d. Me 
lodram, Tert von Weil. Mufit von Suppe 
(Hilaria, 17. April 1868) (Selbfiverlag des 
Nereins „Hilaria”, gedrudt bei 3. Erdd: 
bölzer von Hirichfeld in Wien, 40.) — Zehn 
Mädchen und kein Mann. Komiſche Ope 
rette. Ginlagen. a) Zeinklied: „Stinmet 
ein, nebmt das &la6”, für Solo und ein: 
ſtimmigen Gbor; — 8) Canto popolare 
italiano: „Sotto l'albero ben fiorito“; — 
c) Boͤbmiſcher Geſang: „Nase zpevy“, die 
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beiden Ießtgenannten für Sopran und Alt, 
mit Bianoforte: — d) @uillaume - Balzer: 
„Weihe Luft fült die Bruf*; — „Dolee 
amor recca al cuor*, für Sopran, mit 
Bianoforte (Wien Schreiber). — Der Zei- 
tungsbock. „Herr Rindel ift ein n’icheidter 
Mann". Kür Männerbor, mit Pianoforte. 
— Drei nene Einlagen zu der Operette 
„Die Frau Meifterin®, mit Bianoforte (Leip- 
sig, Siegel), Nr. 1, „Liebesiuft Himmels⸗ 
uf”, für Mezzoſopran; — Nr. 2, Stödel- 
hen-Duettino: „Wenn dranfen fo der Mor 
gen grau”, für zwei Soprane; — Rt. 3, 
„Daß alles iR Geſchwindigkeit und feine 
Zauberei*, für Tenor. — Ouverturen. Für 
Vianoforte zu vier Händen, zwei Bände 
(Leipzig, Peters). — Unſer Brater. „DÜ 
wie füß rubt ſich's im Schatten”. für Män- 
nerhor, mit Begleitung des Pianoforte 
(Wien, Schreiber). — Heimat und Liebe. 
„Man ziebt oft fern". Zür eine Singftimme, 
niit Pianoforte (ebd... — Marche des 
Brahmines. P. Piano & 4 m. (ebb.). — 
DOnverture aus „Varagrapd 3”. Für Piano- 
forte zu vier Händen (München, Aibl). — 
Onverture aus „Tricodhe und Gacolet”. Für 
Orcheſter (Leipzig, Siegel). — Duverture 
zu „Dichter und Bauer“ (Mündıen, 1876, 
Aibl). — Fatinitza. Operette (deutih und 
italtenifh) (Wien 1876, Spina); Wr. 1. 
Introduction: „Halt, wer da?“; — Nr. 2. 
Traumlied: „Warum mußtet ibr mich weden“; 
— Nr. 3, Reporterliev: „Sin Reporter if ein 
Mann‘; — Nr. 6, Sntr6e des Generals. 
„Himmel, Bomben, Element!“; — Wr. 7. 
Tuettino: „Wol’n Sie mid lieben’; — 
Nr. 9, Shlitten-Arie: „Welche Luſt beim 
Spiel der Flockens; — Nr. 10, Quartett: 
„Sine Zukunft winket dir; — Nr. 13, 
Couplet: „Reformen thut Roth"; — Rr. 18: 
Melodranı; — Nr. 16, Duett: „Mein Herz. 
e6 ag; — Nr. 18, Kismer + Duettino: 
„Seder Trinket ift anfangs nüchtern”; — 
Ar. 21, Olocken⸗Arie: „Blodentlänge künden 
Frieden”; — Nr. 22, Dueltino: „Um Yati 
niga’® Spur’; — Wr. 23: Tergett: „Did 
wieder zu ſeh'n“. — Fatiniga - Maric. 
Nah Motiven ber gleichnamigen Dperette 
(ebd.). — Yatiniga- (Heporter-) Polka. 
Wie oben (ebd.). — Die ſchöne Galathoe. 
Komiſche Dper. Glavierauszug (Leipzig, Be 
ters). — Dnverture aus „Die Irrfabti 
ums Glück“. Zür Militärniufit (Leipgig, 
Siegel). — Onverture aus „VBique- Dame“. 
Für Militärmufik (Leipzig. Siegel) — 
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Onverture aus „Teicoge und Gacofel*, 
Für Meines Drbefter (ebd.). — Onverture 
u „Die Frau Meiferin, Mrrangirt für 
Mititärmufit (Reipits, Stege. — Das Lieb 
m „Bat Sud einen lieben 
Laut“. Bür eine Eingfimme, mit Bianor 
forte (Wien, Brüder Winter). — Gonft 
niqts ? („Die Veichte ) „Teitt näer! Der 
Herz vergibt dem teu'gen Rind“, Bür Tenor, 
mit Bianoforte (Leipzig, Siegel). — Das 
Sranenherz. „OD Brauenberz, fo licht und 
tein®, Für eine Gingfimme, mit Bianoforte 
(Wien, Epino). — Miena dalmatica, quam 
ver tibus  organis 
. (Wien 1877, Epino). — 
Liebed- Walzer. „Wenn uns (ehnſuchisvou 
Die Liebe Drüdt“. Aus der fomifchen Operette 
„Lohngelb“. Bür eine Gingkimme, mit 
Vianoforte (Wien, Epina). 














ZIT. Yorträte und Chargen. 1) Unterfcrift: 
„Branz von Gupps“. Weir (an). Im 
Bit. und Epottblatt „Kaftus“, 1875, Ar. 5. 
— 2) Ueberlärift: „Bran) von Gupps“. 
RILE 1878 (ge). Zomaflih ac. Im 
„Blob*, Mr. 19, vom 7. Mat tar. — 
3) Ueberfrift: „Branı von Gupps". 3a. 
Gigner ciüth.). In der „Bombe“ vom 
2. Sebruar 1879, Rr. 5 [Suppé's beſtes 
und ähnlihfte® Bildnis]. — 4) Ueberfchri 
„Branz von Gupp6". Gtudnipta (itb.). 
In der von 6. M. Ziebrer brraußgegebe- 
nen „Deutiben Mufit-Zeitung“ (Bien, A.) 
I. Zadrg. (1874), Nr. 10. — 5) Huf einem 
Vlatte zur Operette „Der Teufel auf Gi 
Iuufrirt von Zadnit. In den von Klid 
beraußgegebenen „Humeriftifhen Blättern“, 
13. Jänner 1878, Rr. 2, ©. 4. 











IV. Quchen zur Biographie. Neues Univer 
fal-2eriton der Zontunft. Angefangen von 
Dr. Julius Shladebad, fortgeickt von 
Souard Bernadorf(Dffendad 1861, Andrö, 
ar. 9), Do. LIE, ©. 677. — Monatı 
fbrift füc Zbrater und Mufit. Heraus: 
geber Jofepd Klemm [reote die Fürften 
Giartorpstil (Wien, 4.) IV. Jabre. 
(1888), ©. 102 und 165. — Recenfionen 
und Mittheilungen über Theater und Mufit 
(herausgegeben von den Fürflen Gyartor 
td oti. Wien, Wallisbaufler [Remm], 4.) 
VEIT. Jahrgang (1862), 6. 80. — Alge 
meine Zeitung (Hugsburg, Gotta, 49.) 

, Re. 329, Beilage, in der Rubrif „Ber 

eneß". — Die Breffe (Wiener polit. 
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Blatt) 1858, Rr. 8, im Beuileton von Ep. 
9.cansiih. — La vooe dalmatioa 
(Zara, 4%.) 1860, No. 17, p. 138: „L’estremo 
Gindisio. Oratorlo del masstro Francesco 
de 8upp6“. Lettera del Abb. Giovanni 
Dervich. 


Supper, fiehe: Super, Jofeph Thab- 
däus, 6. 330. 


Supplikats, fiehe: Suplikad de Bitez, 
©. 332, 


Supnf, Unton (Mitglied bes Ab» 
georbnetenhaufe6 bes  fterreichifchen 
Reichsrathes für bie Geffion 1879 u.f. J., 
geb. u Sebenico 24. Auguſt 1838). 
Der Sproffe einer alten croatifhen Ba- 
milie, deren Mitglieder in ihrem Stamm- 
lande mehrfeitig eine hervorragende 
Stelung, entweber im @emeinmefen 
oder fonft durch ihre Werhältniffe ein- 
nahmen. Et beſuchte bie Schulen in 
feiner Baterfladt, foäter in Zara und 
widmete fih dann als Grunbbefiger und 
Gigenthümer ber Kerfamühlen an ben 
Bafferfälen ber ob biefer berühmten 
Kerka ber Vewitthſchaftung und Bermal- 
tung feiner Realitäten. Der nationalen 


| Partei angehören, wurde er von ben 


Landgemeinde · Bezirfen Gebenico · Sar- 
dona im Zahre 1870 in den balmatini- 
ſchen Landtag und von Sebenico 1873 
zum Bürgermeifter gewählt, Als lep- 
terer machte er fih um das Gemeinweſen 
mehtfach verdient, fein Hauptwerk aber 
ift die Herſtelung einer Wafferleitung, 
durch welche Gebenico don der Wafler- 
noth, mit ber es aljäheli im Sommer 
au kaͤmpſen hatte, befreit wurde. düt 
feine um Staat und Gemeinde erwor- 
benen Berbienfte wurde er im Mai 1875 
mit dem Nitterfreuge bes Branz Zofeph- 
Ordens ausgezeichnet. Us im Juli 
1879 die neuen Wahlen für bas 
Abgeorbnetenhaus des Öflerreicifchen 


Sufan, Briederite 


Reichsrathes flattfanden, entiendete ihn 
der Stabtwahlbejirt Zara - Sebenico- 
Lefina in benfelben. 


Defterreihifh-ungarifher Ordens⸗ 
Almanach (Wien 1876, Sommer, fi. 8°,) 
Seite 504. 


Surgant, Johann Graf dk. ®. 
Hauptmann, geb. zu Jaslowiß 
in Mähren 14. Juni 1760, gefallen auf 
dem Felde der Ehre in der Schlacht bei 
Aspern 22. Mai 1809). Der Sproß 
einer alten nieberlandifben Bamilie, 
welche um die Mitte des 18. Jahr- 
bunderts nach Defterreich überfiedelte, 
trat Graf Johann im September 1769 
in die Wiener-Reuftädter Militär - Ula- 
demie ein, aus welcher er im Mai 1778 
als Sahnencadet zu Murray - Infanterie 
Nr. 55 ausgemuftert wurde. 1779 rüdte 
er zum Fähnrich, 1785 zum Lieutenant, 
1790 zum DOberlieutenant, 1797 zum 
Gapitain - Lieutenant und 1798 zum 
Hauptmann vor. In biefen Stellungen 
focht er mit Auszeichnung in allen Belb- 
zügen jener Zeit; im Feldzuge von 1805 
gerieth er in Kriegsgefangenſchaft, aus 
welcher er nad kurzer Zeit wieder befreit 
wurde. Der legte Krieg, in welchem er 
fümpfte, war jener von 1809, wo er den 
Heldentod fand. 

Sopoboda (Johann), Die Zönlinge der 
Wiener - Neufädter Militär - Wlademie von 
ber Gründung des Inftitutes bis auf un. 
fere Tage (Wien 1870, GBeitler, ſchm. 40.), 
Spalte 96. 


Eufan, Sriederife (Dichterin, geb. 
im Markte Seekirchen, nächſt Sal; 
burg am 14. November 1784). Frie⸗ 
derikens Vater lebte als Hof- und 
Gerichtsadvocat in Salzburg. Frühzeitig 
entwidelte fid in ihr eine große Liebe 
zur Natur, welche, gepaart mit einem 
lieblihen Talente zu poetifher Geſtal⸗ 
tung, ihr bei dem nicht eben freundlichen 


346 


Suſan, Friederike 


2008 ihrer Jugend dody einigermaßen 
Erfatz bot für Manches, was ihr verfagt 
blieb, oder was ihr bei ben traurigen 
und wechfelvollen Schickſalen ber Heimat 
das Herz zu ſchwer bedrückte. Zu Be 
ginn des laufenden Jahrhunderts mußte 
fie Salzburg verlaffen, und über ein 
Jahrzehnt verlebte fie theile im öfler- 
reihifhen Tyrol, theils an den Grenzen 
Italiens, bis es ihr 1810 gegönnt war, 
in Die geliebte Heimat zurückzukehren. 
Auf einem Ausfluge, den fie eines Tages 
nah dem nur wenige Stunden von 
Salzburg nähf Berchtesgaden befind- 
lichen Königsfee unternahm, lernte fie 
den damaligen ?. k. Griminalabjuncten 
zu Ried im Innkteiſe Thaddäus 
S ufan (f.d. Folgenden) kennen, beffen 
Brau fie am A. Mai 1812 wurde. Reben 
ihrem Berufe als Sattin und Mutter 
widmete fie die Weiheftunden ihrer Muße 
ber Poefie, in welcher fie ſchon in frü- 
beren Jahren jenen zauberifchen Genuß 
gefunden, von dem ber Begnabete, der 
ihn einmal gefoftet, nicht fo leicht wieder 
läbt. Friederikens Dichtungen fpie- 
geln den ganzen Kreis bes weiblichen 
Lebens und Schaffens wieder und be- 
wegen fi rhnthmifch in verſchiedenen. 
aber immer der Stimmung, welde fie 
in mohlgefügten Strophen austönen 
laffen, entfpredyenden Bersmaßen. Die 
große Zahl ihrer Didstungen gibt 
6.W.D. Aug. v. Schindel, welcer der 
Erſte der Dichterin einige Aufmerkſamkeit 
widmet, auf 600 an. Gine Sammlung 
derſelben ift nicht erftienen und mätre 
doch im Hinblid auf Form und Gefühle. 
tiefe, fowie auf den ausgedehnten Kreis 
bes weiblichen Innenleben, den fie um- 
faffen, feinerzeit ebenfo erwünſcht als 
gerechtfertigt geweſen. Zerſtreut erfchienen 
ihre Schöpfungen in den beften deutfchen 
und öÖflerreihifchen Almanachen und 


Aufen, Thaddäus 


fhöngeifigen Blättern der vormärzlicen 

Seit, wir nennen davon die „Aglaja* 

(A817), Sa feltis „Huldigung ber 

‘ Brauen® (1823, 1824), „Deflerreice 

ibur* , von Dr. Btany Sartori 
(1819), bie „Wiener allgemeine Theater · 
zeitung“, herausgegeben von Abolph 
Bäuerle (1818—1821, 1824). Wit- 
tbauers „Zeitfebrift für Kunſt. Lite 
ratur u. f. m.” (1818—1821), die von 
Kind, nachmals von Theodor Hell 
herausgegebene „Abenb-Beitung* (1818 
bis 1823). Schindel derzeichnet von 
vielen Gedichten Brieberifens genau 
bie Blätter, in welchen fie abgebrudt 
flehen, nach Jahr und Nummer, jebod 
nur bis 18235. Auch Lubmig Scheyrer 
nahm bie Dichterin in feine Anthologie 
„Die Schrijtfieler Deſterreichs in Reim 
und Profa (Wien 1858, 8%) auf, 
jedoch das von ihm mitgetheilte Gedicht 
ift wohl der ſchwächeren eines und da- 
takterifirt nur unzulanglich ben Geiſt 
ihrer Boefien. 

Defterreihifge Rational + Encpklo- 
pädie von Bräffer und Gaitann (Bien, 
8.) Bo. V, 6. 297. — Grneuerte vater: 
Ländifhe Blätter für den Öferreicifchen 
KalferRaat (Wien, 4%) 1817 Intelligenz: 
blatt, Rr. 63, — Kebrein (Iofeoh). Blor 
grapbifch-literarifche® deriton der fatboliihen 
beutfepen Dichter, Wolts und Jugendfhrift: 
Reler im 19. Zabrdunderte (Zürich, Gtutt- 
art und Würzburg 1971, Leo Wörl 
®. I © 16. — Reufel 
Seora), Leriton der vom Jahre 171 
1800 verlorbenen teutfchen Gchriftfteller (Reip« 
Hg 1813, Gerd. Bleifcer der Jüngere, 89.) 
Vd. XX, ©. 707 [mennt ibren Geburtsort 
ittig Worft Sonntirhen . Raft Geetirhen]. — 
Shinvel (Karl Wihelm Dito Auauf d.), 
Die deutſchen Gebrifiheherinen des neun 
vehnten Jabrhunderis (Peipig 1923, Brod. 
Baub, gr. 12%.) Do. II, 6.348. 





Snfan. Thaddäus (Gomponif, 
geb. zu Salzburg 9. Februar 1779, 
gef. zu Ried in Ober-Deflerreih um 
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das Jahr 1840). Bieleiht ein Sohn 
des unten in den Quellen erwähnten 
J. A. Suſan. Ihadbäus, welder 
früh großes Talent für Muſit zeigte, 
wurde von bem Salzbutget Hofpaufer 
Schweizer in berfelben unterwiefen. 
Jedoch mit dem praftifhen Unterricht 
auf einem Infrumente nicht zufrieden, 
ſtudirte er auch fleißig bie Werke ber 
beften Meifler und verfuhte fi dann 
felbR im der Gompofition. Nachdem er 
inzwiſchen feine Berufsftubien vollendet 
hatte, widmete er fi dem Gtaatsdienfte, 
in weldem er 1811 die Gtele eines 
Griminaladjuncten, zulept bie eines k. k. 
Bflegers zu Ried in Dbet · Deſterreich be- 
Mleıbete und als folher ou farb. Bon 
feinen Gompofitioren find dur Auf- 
führung oder durch den Stich bekannt: 
„Det Wanderer. Gantate mit ganger Ordester- 
begleiten 1811 zur Gröffnung des 
Salzburger Muſeums aufgeführt; — 
Das Opfer der Berge, Gantate“, gleichfalls 
1814 aufgeführt; — „Das Wirdersehen, 
Gantate*, 1815 aufgeführt; — „Ein- 
wehrstimmige Gesänge mit uud ohne Cl 
(Münden bei Falter) 
wit Glawierbogleit 
en Alpen 
en, fithoge.); — „Kaiser Sran 
und „Das Marienblämpen*, zwei vater- 
tändifhe Gelänge (Salzbuta 1816) ; 
ferner find in der bei Benedict Hader 
in Salzburg er/ienenen „Sammlung 
deutſchet Kirdengefänge® die Lieder 
unter Rr. 7, 8, 14, 20, 21, 24 von ihm 
componirt, ebenfo if in den von Jacob 
Sieb in Münden verlegten „Melobien 
zum katholiſchen ®efangbucte* im ſechsten 
Hefte Rr. 45 Sufan’s Werk. Viele 
eine und mehrfimmige Gefänge mit 
Stavierbegleitung und Ghören ohne Ber 
gleitung blieben ungebrudt unb müffen 
in feirem Rachlaffe fih befinden. Su - 























Suſan, Johann 


fan war fein großer Componiſt, aber 
feine Arbeiten erheben fich über gewöhn⸗ 
lihen DilettantiSmus, mie wir benn 
auch feine Werthſchätzung als Somponift 
von Seite eines großen deutfchen Mu- 
fifers aus Briefen erfahren, welche bie 
Witthauer'ſche „Wiener Zeitfchrift” 
im Jahre 1843 veröffentlichte und deren 
Berfaffer kein Geringerer ift, als ber 
Sompofiteur des „Freiſchütz“. Garl 
Maria von Weber, an den unferen 
Sufan freundfchaftlihe Bande knüpf— 
ten. 2eßterer war feit 1812 mit der 
Dicterin Briederife geborenen Salzer 
vermalt, deren Biographie diefem Artikel 
porangeht. 


Bionarapbien Salzburgifcher Tonkünſtler 
(Salzburg 1845, Oberer, 8%.) ©. 49, — 
Pillwein (Benedict), Biographiſche Schil⸗ 
derungen oder Lexikon Salzburgiſcher theils 
verſtorbener, theils lebender Künftler u. ſ. w. 
(Salzburg 1821, Mayr, kl. 80.) S. 234, 


Noch find anzuführen: 1. Ein J. U. Suſan, 
in welchem wir den Mater des obigen Thad⸗ 
däu6 vermutben. Er bat ſich durch mehrere 
Feſtgedichte bekannt gemacht, deren Titel 
find: „Der Juvavia Willlomm an Ihre 
föniglichen Hoheiten den Kronprinzen und 
die Kronprinzeffin von Bayern bei der An« 
funft in der Kreitbauptftadt Salzburg am 
13. Juni 1811 ine Dve* (Salzburg 1811, 
Duplo); — „Stangen Der für Saljburgs 
Chronik merkwürdige Tag des Ginzugs des 
Fürſt⸗Erzbiſchofs Nunufliin Gruber am 
25. März 1824. Mit biftorifhen Anmerkun⸗ 
nen“ (ebd, 1824, ar. 8°); — „Restauratum 
Metropolis Salisburgensis Capitulum. Ode. 
Adnexa sunt XXI chronographica in idem 
objectum. Mit einer freien ihythmiſchen 
Veberfegung Ddiefer Ode“ (ebd. 1825, 40.); 
— „Hirtenllage. Gin Hirtengedicht auf das 
Hinfcheiden des Grabifkofs Aug. Gruber“ 
(ebd. 1835, 49%). — 2, Johann Freiherr 
von Sufan (geb. zu Mannersporf bei 
Wien 2%. Mai 1796). Gr follte fi, dem 
Wunſche feines Vaters entfprechend, den Han⸗ 
delsſtande widmen und trat auch, nadı diefer 
Richtung ausgebildet, in ein Handlungsbauß, 
welche er aber nach kurzer Zeit plöglich ver: 
ließ, nah Ungarn ſich wendend, wo er Eol: 
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bat wurde. Das Glück war ibm günflig. 
Im Jahre 1835 ftand er als Major im In. 
fanterie-Regimente Rr. 19 und als Beneral- 
Commando⸗Adjutant in Glavonıen, worauf 
er zum Dberftlieutenant im ®renz-Infar- 
terie-Reginiente Rr. 12, 1842 aber yumı 
Dberften und Regiments⸗Commandanten vor 
rüdte., 1849 wurde er Seneral-Major und 
Brigadier in Stalien, und noch im nämlicdgen 
Sabre erfter General⸗Adjutant bei dem Feld⸗ 
jeugmeifter Breiberrn von Haynau, mit 
Beibehalt feiner Anftelung. Er galt als ber 
eigentliche Rathgeber oder doch als der ein 
flußreihfte General in Haynau’s Unige 
bung, namentlich mäbrend der denkwürdigen 
Vorgänge in Arad. Zum Feldmarfchall:Fien- 
tenant befördert, erbielt er ein Divifion 
Kommando in zweiten Nrntee-Gorps, 1850 
ein folches im fiebenten Armee Corps in 
Brescia zugewiefen, wo ibm der befannte 
Journalift 2. Mazzoldi in dem von diefem 
redigirten Blatte „La Sferza* in der Num. 
mer vom 1. Auguft 185% einen Abſchieds⸗ 
artitel widmet, der durch die Kenntnib des 
Charakters dieſes Literaten erſt recht verftänd- 
lich wird. Im Jahre 1853 wurde Suſan 
zweiter Snbaber de6 Infanterie + Regements 
Srosfürft Michael Nr. 26, 1855 Militär 
GStadt.Gonimandant zu Brescia, 1858 Be 
ftungs-Gommandant zu Dluüg, aus welcher 
Stellung er 1860 in den Rubeftand über 
trat. Im Jahre 1848, in welchem er fidh bei 
dee Einnahme Wiens im October, namem 
lich bei der St. Marrer Linie, bemerkbar 
machte, erwarb er fih das Ritterkreuz des 
Leopoldordens und am 21. Auguſt 1849 den 
Drden der eifernen Krone zweiter Claſſe, 
beide mit der Kriegstecoration. Diefer Ber» 
leibung folgte flatutengemäß mit Diplom 
vom 9, April 1850 die Erhebung in den 
eıbländifchen Freiberrenftand. Ws Oberſt⸗ 
tieutenont verniälte er fih am 9. October 
1837 mit Mathilde Ottilie Iofepfa, geborenen 
Boffänyi Ragy-Boffäny (geb. 4. April 1819, 
geh. 1. Tecember 1857). — 3. Aus vieler 
Che Ramnıt kine Tochter, Emma Amalie 
Joſepha (geb. 23. Wuguft 18339), welche 
fih am 10. Aprit 1860 mit dem k. k. Bene 
ral-Major Andreas Mariafiy von Rar- 
tus und Batiszfalva verebelihte. Gmma 
widmete ſich der religiöſen Schriftftellerei 
und veröffentlichte 1874 in Bari das von 
ihr gefchriebene Andahtsbuh „Le retour 
du Christ“, den fie ale Qinleitung und 
wohl auh als Senfationstauben, welde 


Zufdiäkp, Hugo 


Reclame machen folten, wei Briefe voraus. 
fldte, von denen der eine auß der deder 
Werander Dumas’ des Gobnes, der andere 
aus ber des berühmten Dominicanerpater6 Di. 
don Ramnıte. Dumas vermahrte ih Ipäter 
gegen die Deröffentlicung feines Briefes, 
den er confibentiel an Die Dame abgegeben 
babe und erflärte den Abdtuc desfelben als 
Mibbraub. In diefen Gihreiden Dumas’ 
tommt folgende ven Marien-Gultus beiref: 
fende Gtelle vor: „Marie wird nie meine 
Bermittlerin jwifden @ott und mie fei 
id gebe geradenweges auf Gbrifuß Io6; ic 
grüße fie im MWorübergeben, weil fie die 
Mutter @ottes und voller Gnaden if, wir 
haben uns aber fonft gegenfeitig nichts zu 
fagen“. Dur den ermäbnten Brote, in 
weldem Dumas entihieden erfläcte, daf, 
mean er die Weröffentlichung des Briefes 
hätte ahnen fönnen, er denlelden nie gelchtie · 
ben baben mürde, wollte er offenbar die 
fraglibe Soriſt von der Werfaiferin und 
ihrem Derleger von dem literarlihen Martte 
Aurüdgegogen fehen. Dies aber gefchad nicht, 
und fomit bradte er die Bade vor die 
Gerichte, indem er zugleich eınen Schaden 
erfoß von 20,000 Brancs beanipructe. Für 
Dumas plaidirte Wboocot Gierp, für Brau 
m Mariaffp Mvocat Lahaud. Die 
Angelegenheit fol. wie «6 fpäter Hich, auß 
gegliggen worden fein. 











Sufhigky, Hugo (füͤrſtbiſchoͤſlicher 
Gonfiftorialrath, geb. in Böh- 
men um bas Jahr 1820). Et widmete 
fi dem geiftliden Stande, wurde 
Briefer im föniglichen Stifte Montferrat 
Gmaus in Prag und fam aus bemfelben 
im Jahre 1845 als veldcaplan in das 
Regiment Kaifer- Chevaurlegers. Im 
September g. 3. trat er feinen Dienft 
in der Station Tarnom in Galizien an, 
wo er bald das Vertrauen, die Liebe 
und Achtung nicht nur ber Mannſchaft 
und bes Dificierscorps. fondern auch der 
übrigen Bevölferung und der im Bildof- 
fige Tatnow befindlichen Weltgeiftlicpfeit 
gewann. Da brach im Bebruar 1846 bie 
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Die Gräuel diefer Erhebung. in der fit 
die Auffländifcpen und die Bauern, 
melde fich zu beren Bemältigung zu- 
fammengerottet hatten, gegenfeitig zer⸗ 
fleiſchten, find allbefannt. Als am 
19. Bebruar und dem folgenden Tagen 
die erflen Todten und Vermunbeten vom 
Landvolk in die Stadt Tarnom gebracht 
und, da e6 an allen entfpredenben 
Räumligfeiten mangelte, in das ft. 
Nilitärfpital gefhafft wurden, war, wie 
der bamalige Bataillons - Gommandant 
von Baron Haynau-Infanterie Rr. 57 
in feiner Relation meldet, Belbcapfan 
Suf&igen bei jedem neu einlangenben 
Transporte ber oft gräßlich Verwunbeten 
perſdniich zugegen, übermachte ihre forg- 
fältigfte Gehutfame Uebernahme und 
fhüpte fie vor den Mißhandlungen, 
ſowohl feitens der aufgetegten Bauern, 
als ber auf das äußerfle erbitterten 
Mannſchaft. Go wurde den Bermun- 
beten bie [honendfle Pflege in jeder Hin- 
fiht erwiefen, und alle Unfbuldigungen. 
welche Uebelgefinnte vom @egentheile 
verbreiteten, waren nichts als Lüge und 
Boshafte Grfindung. Unfer Beldcaplan 
gab 146 eriegenen Inſurgenten das 
legte prielierlidye Geleite, leitete 63 noch 
im Mititärfpitale befindlichen Verwun- 
deten alle ptieſterlichen Dienfte in auf- 
opferndfler Weile und brachte manden 
der Unglũͤcklichen zur Ueberzeugung feines 
verbtecheriſchen, von fo gräßlichen Folgen 
begleiteten Unternehmens. Uber der 
humane Sinn bie: eblen Prieſtets ging 
noch weiter. Biele, ja die meiften bieler 
Infurgenten gehörten den befferen Stän- 
den an, waren aber aller Mittel zur 
Deckung ihrer nächflen Bedürfniffe ent- 
blößt. Da entäußerte er ſich anfangs 
alen entbehtlichen Eigenthums, zuledt 


Hang geplante galiziſche Empotung aus. |aber gab er zur Bekieidung ber Ber- 


deren Hauptherd eben Tarnom mar. 





munbeten. bie oft in zerlumpter blutiger 
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Wäfce eingebracht wurden, feine eigene 
bin, bis er felbft nichts mehr befaß, als 
was er auf dem Leibe trug. Und fo oft 
dann ein neuer Alarm unfere Soldaten 
zu den Waffen rief, fehlte ber BPriefter 
nie an feinem Plage, fondern munterte 
bie Krieger ebenfo zur Treue gegen ihren 
oberften Kriegsherrn, wie zur Schonung 
der Derbiendeten auf, zu deren Nieber- 
werfung fie eben wieder auszogen. Als 
zu den Strapajen einer fozufagen ficb 
ewig fortfeßenden, die Kräfte des Einzel. 
nen wahrhaft aufreibenden Alarmirung 
übles Wetter und fonft noch mancherlei 
Entbehrungen fich gefellten, wodurch bie 
Ausdauer bes Ginzelnen immer mehr 
und mehr nadließ, Da fchaffte er aus 
eigenen Mitteln Brod und Branntwein 
herbei, um die Erſchöpften zu ftärken, 
vertheilte felbit an die Mannſchaft fo- 
wohl feines Regiments, als ber Anfan- 
terie diefe Gaben und wirkte, von Freund 
und Beind bemunbert, in fo unver 
gebliher Weife. Als dann im Jahre 
1849 der Krieg in Ungarn ausbrady und 
Das Megiment Kaifer Chevauxlegers 
dahin beordert wurde, marjchirte auch 
Beldcaplan Suſchitzkky mit demfelben, 
und was er in Tarnow gethan, übte er 
auch bier, wo die Umflände noch trau- 
tiger ſich geftalteten. Für feine humanen 
Dienftleiftungen im Jahre 1846 war er 
von Raifer Ferdinand mit der mitt. 
leren goldenen Medaille ausgezeichnet 
worden; für feine Berdienfte im 3. 1849 
erhielt er von Kaifer Franz Joſeph 
Das, goldene Verdienſtkreuz; der Bifchof 
von Tarnow aber ernannte ihn zum Con⸗ 
jiftorialrathe. Herausgeber vermuthet, 
daß diefer würdige Priefler bereits ge- 
ftorben, da berfelbe weder unter der 
Militargeiftlichleit, no unter den Gon- 
fiftoriatrathen des Tarnower Bilchofs auf- 
geführt it. Ueber feine Erlebniſſe im | 
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ungariſchen Revolutionskriege von 1849 
führte Suſchitzky ein Tagebuch, 
weiches er feinem Bruder übergeben bat, 
und deffen Veröffentlichung in Ausſicht 
geftellt wurbe. 


Noch find anzuführen: 1. Iguaz Sulhisty 
(geb. 11. Juli 1742 zu Serzogenburg im 
Niederöfterreich, Tobesjabr unbefannt). Rad 
feiner militärifhen Ausbildung in der Wie 
ner-Reuflädter Militär-Alademie von 1737 
bis 1763 kam er im legtgenannten Sabre ale 
Fahnencadet zu Kinsty-Infanterie Nr. 36, 
wo er bis 1795 ftufenmweile bi6 zum Haupt. 
mann vorrüdte. Als folder befand er filh 
in diefem Zabre mit feinem Regimente im 
Obfervationd:-Gorp6 des Feldmarſchall ˖ Lien⸗ 
tenants Wartensleben. Der franzöfiide 
Genetal Jourdan, welcher den: genannten 
Corps bei Bacharach, wo es ſeine Canto⸗ 
nirungen batte, gegenüberſtand, griff am 
17, December 1794 die Unferen an. Um vie 
Kautner Unböhe, einen Punkt, deflen Be- 
bauptung Freund wie Feind ſehr wichtig 
erfhien, entfpann fib bafd ein  beftiger 
Kanırf. Kaum hatten fib die Franzoſen 
nach bartnädiger Segenwebr der Unferen 
des Plapes bemäcdhtint, als die legleren einen 
neuen Gturmangriff unternahmen, bei mel- 
hen Sufhißtn durd feine Tapferkeit 
Allen voranleudtete. Die Anböbe wurde von 
den Unferen befeßt und bebauptet und das 
Öefecht war entſchieden. IThürbeim (An 
dreas Graf), Bedenkblätter aus der Kriegs. 
geichichte der 2. k. oͤſterreichiſchen Armee 
(Zefhen 1879 u. f., Prohaska. LXer.:8®.) 
S. 245, unter Jahr 1795. — Leitner von 
Leitnertireu (Tb. Iof.), Ausführlihe Ge: 
(hichte der Wiener - Neuftädter Militär + Ala- 
demie (Hermannftadt 1852, Theodor Gtein- 
bauen, 8%) ©. 474.) — 2. J. P. Su 
Sicky, in den Zmwanziger-Jabren des lau- 
fenden Jahrhunderts Zrankfteuer - Infpicient 
in Böhmen, ift Berfailer folgender Schriften : 
„Siepsje lwowä aneb näsledky karliwosti. 
Wfchodnf wyprawowäuf“, d. i. Die Folgen 
der Eiferfucht. Fine nugbringende Erzäblung 
(Königgräp 1835, Vospifil, 12%); — „Wy- 
chowaneo lasky hyspanskä nowotinka®, 
d. i. Der Zögling der Liebe, eine ſpaniſche 
Novelle (ebd. 1825, 120). — 3. Nemigiud 
Suszycki (geb. um 1640, gef. zu Krofau 
1705). Im Jahre 1666 erwarb er ſich das pbi- 
loſophiſche Wapifteriun, ipäter die Docter- 


Zuszycki, Remigius 351 
wuͤrde aus der Rechtswiſſen ſchaft. Rach been- 
deten theologiſchen Gtubien trat er ais Gar 
plan in die Grelforge, dann aber wurde er 
feiner Xenntniffe und feiner fonfigen Wür- 
Digteit wegen zum Graieber der Gößne des 
Königb Johann Gobiesti, der Bringen 
Werander und Gonflantin, berufen. 
1699 erhielt er eine Donherenflelle am Gar 
pitel au Krakau. Ais Endiaton der dortigen 
Kathedrale und als Gcholaflicus von Locidet 
befaloß er fein Leben. uber einigen pane- 
avrifcgen Sqchriſten gab er berans: „Piednt 
maboäne. Ozg6 14,2%, 30%, d.i. Andäc- 
tige Lieder, 1., 2, 3. Theil (Erakau 1697 
und 1704, Gefar, der erfte Zpeil iR 
der Königin Maria Kafimira, der zweite 
den niglipen Prinzen Mlerander und 
Sonfantin geroidmet, ber dritte Thell aber 
eeſchien unter dem befonderen Titel 
86ray albo piefnl naboäne*, d. I. Die 
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döbere Welt oder fromme Lieder, und? Su 
saycki fhildert darin die befannten Heiden» 
taten Fobann Gobiesti's. Man rähmt 
fein poetifches Zalent und preist die Im 
fett und Gottesfucct, die aus feinen Dig: 

tungen foriht. Die Katbarinen-Gapelle der 

St. Annatiche in Krakau, in welchet das 

Denkmal Kopernifs, von dem Propft 

Sebaſtian Gieratowsti [&d. XXXIV, 
©. 260] 1823 errichtet, id) befindet, wurbe 

von ihm mit großen Roften ausgelhmüdt. 

[Jusyhskt (Hieronym X. M.), Dykoyonars 

poetöw polskich, d. i. Lexiton polnifher 

Voeten (Krakau 1820, Zofeph Matecki, 8%.) 

©. IL, 6.220 u. f. — Zytoweki (Ludwik), 

Katalog blskupdw, pralatöw I kanoniköw 

krakowskich, d. 1. Katalog der Biſchote, 

Vräfaten und Domberzen von Krakau (Rrar 

tau 1858, Jagielonifhe Druderei, 8%.) 

®. IV, 6. 96] 
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